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Vereinsangelegenheiten.   1879. 


Dieser  Jahrgang  wird  den  auswärtigen  Mitgliedern  in  der  Hoff- 
DODg  übersendet,  ihr  besonderes  Interesse  za  erregen.  Es  scheint 
ODSere  (wie  es  bekannte  Verhältnisse  bedingen)  vorzugsweise  coteop- 
terologiscbe,  deutsche  Zeitschrift  jetzt  in  eine  gewissermafsen  na- 
tfirliehe  Bahn  geleitet,  denn  der  deutsche  Entomolog  bat  wohl  zu- 
nächst sein  Augenmerk  auf  das  benachbarte  Asien  zu  lenken,  weil 
(den  Soden  natürlich  ausgenommen)  er  das  meiste  Verstand nifs 
far  die  dort  vorkommenden  Formen  besitzt.  Seitdem  deutsche 
Sammler  mebr  und  mehr  den  Osten  Asiens  und  auch  den  Westen 
Africas  entomologisch  exploriren,  sind  wir  nicht  gezwungen  gewisse 
Domainen  ansschliefslich  den  Russen,  Engländern  etc.  zu  überlas- 
sen; das  ist  allerdings  für  den  wenig  bemittelten  Deutschen  nicht 
leicht;  gestattet  doch  auch  die  Armuth  des  Vereins  demselben  nur 
selten,  wie  diesmal,  eine  colorirte  Tafeil 

Dafii  von  deutscher  Seite  anderweitig  auch  die  africanische 
Käferfauna  in  sehr  tüchtigen  Angriff  genommen  ist,  ersehen  die 
Leser  ans  der  neueren  Literatur. 

Das  genaueste  Studium  der  Rassen  und  Arten  wird  von  der 
einen  Seite  ebenso  eifrig  fortgesetzt  als  von  der  anderen  geschickt 
und  ongeschickt  befehdet.  Wollen  die  Eutomologen  überhaupt  von 
einem  praktischen  Einflnfs  oder  einer  Anwendung  des  sog.  Darwi- 
oismos  auf  die  heutige  Entomologie  sprechen,  so  müssen  sie  mit 
dem  Stadium  der  Rassen  beginnen  oder  sich  mit  ihren  bisherigen 
testimoniis  paupertatis  begnügen  und  an  Darwin  klammern,  wenn 
ihre  Wissenschaft  aus  den  verschiedenartigsten  0 runden  zu  Ende 
ist  Man  weife  ganz  genau  in  früheren  Jahrtausenden  Bescheid 
(nur  anemiicb  so  jeder  anders),  aber  wieviel  Versuche  sind  nur 
angestellt,  nachzuweisen,  unter  welchen  Umständen  und  in  welchen 
Fristen  sich  heutzutage  ein  Insekt  verändert?  Darum  kümmert  sich 
fast  Niemand,  weil  es  allerdings  schwerer  ist  als  der  Verkehr  mit 
den  Jahrtausenden  ^). 


')  Rindviehrassen  fallen  unglaublich  schnell  in  die  Stammform 
luracky  wenn  sie  wieder  in  ihre  Heimath  gebracht  werden,  also 
existiren  Maafsstäbe  zum  Messen. 


8  Vereinsang  eiegenkeiten. 

Seit  Darwin  schwindet  der  Respect  vor  der  beschreibenden  En- 
tomologie ohne  jeden  triftigen  Grand  bei  vielen  Dilettanten  and 
selbst  manchen  Gelehrten  immer  mehr;  hoffen  wir,  dafs  deatsche 
Entomologen  in  die  natürlichen  Bahnen  zarucklenken ,  wie  es  be- 
reits anfängt  zo  gescheben. 

Die  Entomologie  bat  wieder  manche  Yerlnste  erlitten: 
Adam  White  (f  4.  Janaar  1879  in  Glasgow,  62  Jahr  alt). 
Siehe  Necrolog  Ent.  Monthly  Mag.  1879.  No.  177.  p.  210. 

Der  Golonel  Gonrean  (f  6.  Febraar  1879)  ereichte  das  hohe 
Alter  von  90  Jahren  and  hat  sich  einen  guten  Namen  gemacht 
darch  eine  Menge  kleinerer  Arbeiten  and  Notizen  in  den  Annales 
de  France  seit  1837  und  in  den  Insectes  naisibles  seit  1861. 

Der  bekannte  Hjmenopterolog  Fredr.  Smith  verstarb  am 
16.  Febraar  in  London  im  Alter  von  74  Jahren  als  erster  Custos 
am  British  Museum;  er  war  einmal  Präsident,  mehrere  Male  Vice- 
Präsident  der  entomol.  Gesellschaft  in  London.  Die  Schwächen 
seiner  zahlreichen  Arbeiten  sind  bekannt. 

Ed.  Pictet  folgte  seinem  berühmten  Vater,  dem  Genfer  Nea- 
ropterologen  Fr.  J.  Pictet  bereits  nach  7  Jahren  ins  Grab,  ioi 
frühen  Alter  von  44  Jahren;  sein  Hauptwerk  ist  seine  Synopsis 
des  Newropt^res  d'Espagne  (1865);  der  ernste  Sinn  für  Entomo- 
logie scheint  sich  auch  auf  seine  Kinder  übertragen  zu  wollen. 

W.  W.  Saunders  (geb.   am  4.  Juni  1809,  f  13.  Septbr.  in 
Raystead  Worthing)   war  eines  der   101    Original  •  Mitglieder    der 
Londoner  entomol.  Gesellschaft.     Er   hat    längere  Zeit   in   Indien 
sich    aufgehalten    und   war  eifriger   Unterstützer    der   Entomologie 
und  Botanik,  der  grofsartige  Sammlungen  zusammenbrachte,  welche 
Walker  und  Anderen  den  Stoff  zu  den  Insecta  Saundersiana  lie- 
ferten.    1841,  42,  56,  57  war  S.  Präsident  der  entomol.  Ges.  and 
1861—73  Schatzmeister  der  Linnean  Soc.     1873  trat  S.  auch  aus 
dem  Berliner  Verein  aus,   nachdem   zum   gröfsten  Bedauern  Aller 
eine  bedeutende  Veränderung  in  seinen  Vermögensverhältnissen  vor 
sich   gegangen;    seine  Sammlungen    gingen  zum  Theil  ins  British 
and  Hope  Maseum  in  Oxford  über. 

Schlufs  der  Vereinsangelegenheiten  siehe  S.  433  u.  434. 
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Stelkertreter : 
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Rechnangsfahrer: 
Bibliothekar : 


Vorstand: 

Herr  Dr.  G.  Kraatz,   Linkstr.  28. 

Baron  v.  Tarckheim,  Behrenstr.  70. 
Dr.  Friedr.  Stein,  ßrandenburgstr.  34. 
J.  Weise,  Eastamien- Allee  19.  20. 
O.  Calix,  Klosterstr.  41. 
Dr.  Friedr.  Stein,  Brandenbnrgstr.  34. 


Ehrenmitglieder: 

Se.  Hoheit  der  Herzog  von  Coburg-Gotha  in  Gotha. 
Herr  Dr.  Fr.  B  ran  er  in  Wien. 

-  Prof.  H.  Hagen  in  Cambridge. 

•  Baron   v,  Harold,  Major  a.  D.,  in  Berlin. 

•  Regierangsrath  v.  Eiesenwetter  in  Dresden. 

-  Prof.  H.  Loew  in  Guben. 

-  Dr.  O.   Staudinger  in  Dresden. 

-  Prof.  John  Westwood  in  Oxford. 

•  Prof   Zeller  in  Grunhof  bei  Stettin. 

Berliner  Vereinsmitglieder: 

Herr  Blücher,  F.,  Lehrer,  Georgenkirchstr.  42.     (Col.) 

-  Brussow,  Lehrer,  FSrstenstr.  15.     (Lep.) 

-  Barckhardt,  G.,  Dr.  phil.,  Alexandrinenstr.  82a.     (Lep.) 

-  Calix,  O.,  Eaufmann,  Elosterstr.  41.     (Col.) 

-  Dittmar,  Lehrer,  Puttkammerstr.  20.     (Lep.) 

-  Duberg,  Ingenieur,  Eesselstr.  7.     (Lep.) 

-  Fischer,  Dr.  phil.,  Oberlehrer,  Luisenstr.  51.     (Col.) 

-  Fritsch,  Dr.  med.,  Prof.,  Luisenstr.  59.    (Col.) 

-  Fromholz,  Bnchdruckerei-Besitzer,  N.Friedrichstr. 47.  (Lep.) 

-  Gleissner,  H.,  Lehrer,  Bulowstr.  92. 


10  Ver%eichnifs 

Herr  Habe  Im  an  D,  P.,  Kupferstecher  und  Mitglied  der  Acadeiuie, 
KopDickerstr.  140.     (Col.) 

-  Hache,  Kaufmann,  Mittelstr.  17.     (Lep.) 

-  Henning,  Kaufmann,  Luisenstr.  54.     (Lep.) 

-  Hildebrandt,  gegen w.  Africa-Reisender.    (Ins.) 

-  Hiller,  R.,  Lehrer,  Demminerstr.  2.     (Col.) 

-  Ho  mann,  G.,  Maurermeister,  Kurfurstenstr.  12.     (Lep.) 

-  Insel,  Factor,  Krausnickstr.  3. 

-  Kasper,  Tischler,  Reicbenbergerstr.  125      (Col) 

-  K eitel,  Th.,  Naturalienhändler,  Nicolai-Kirchhof  9. 

-  Klaeger,  H.,  Nadlermeister,  Waldemarstr.  40a.     (Col.) 

-  Klaeger,  O.,  Fabrikant,  Wilhelmstr.  114.     (Col.) 

-  Koenig,  Rechtsanwalt,  Frauzosischestr.  48. 

-  Kot  he,  Alb.,  Graveur,  Hollmannstr.  31.     (Lep.) 

-  Kraatz,  G.,  Dr.  phil.,  Linkstr.  28.     (Col.) 

-  Kricheldorff,  Ad.,  Naturalienhändler,  Oranienstr.  135.  (Lep.) 

-  Lemke,  Goldarbeiter,  Auguststr.  93.     (Lep.) 

-  Ludy,  Kupferstecher,  Melchiorstr.  30.     (Col.) 

-  Martini,  Ingenieur-Lieutenant,  Pionier-Kaserne.     (Col.) 

-  Mertens,  Schlossermeister,  Genthinerstr.  41.     (Lep.) 

-  Mo e ekel,  Buchbindermeister,  Elisabethstr.  55.     (Lep.) 

-  Moritz,  Regierungs-Secretair,  N.  Königstr.  5.     (Col.) 

-  Paasch,  Dr.  med.,  Sanitätsralh,  Stralauerbrucke  4.    (Col.  et 

Hymenopt.) 

-  Pahle,  Bildhauer,  Puttkammerstr.  10.     (Lep.) 

-  Paul,  Maler,  U.  d.  Linden  64.     (Col.) 

-  Peters,  W.,  Dr.  u.  Prof.,  Director  d.  zoologischen  Museums. 

Universität. 

-  Pfutzner,  J.,  Kaufmann,  Neanderstr.  22.     (Lep.) 

-  Quedenfeldt,  General-Major  a.  D.     (Col.) 

-  Rudorff,  Dr.  u.  Prof.,  Kaiser-Franz-Gren .-Platz  13.     (Lep.) 

-  Scherfling,  Maler  u.  Lehrer,  N.  Wilhelmstr.  12.     (Dipt.) 

-  Schiltzky,  Lehrer,  Lotturostr.  21.     (Col.) 

-  Schieck,  Optikus,  Halleschestr.  15.     (Col.) 

-  Schirmer,  K.,  Kaufmann,  Engel-Ufer  9.     (Dipt.) 

-  Scbunke,  Holzbildhauer.     (Col.) 

-  Stein,  Fr.,  Dr.  phil.,  Brandenburgstr.  34.    {Ins.  omn.) 

-  Stieber,  Tischlermeister,  Alte  Jacobstr.  93.     (Lep.) 

-  Streckfufs,  Ad.,  Stadtrath,  Melchiorstr.  18.     (Lep.) 

-  Strubiug,    Seminar •  Lehrer   a.   D. ,    Weifsenbnrgerstr.    76. 

(Ins.  omn.) 
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HerrSj,  Bog.,  Kaufmann,  Jägerstr.  40.     (Col.) 

•  Tepper,  Kaufmann,  Reicbenbergerstr.  6.     (Lep.) 

-  Thieme,  Dr.  phiL,  Lehrer.     (Col.) 

-  Tieffenbach,  Kupferstecher,  Mariannenstr.  43.   (Ins.  omn.) 

-  Tarckheim,  Freih.  v.,  Grofsherzogl.   Badenscher  Gesandte, 

Behreostr.  70.     (Lep.  et  Col.) 

•  Wahl  1  ander,  Dr.  med.  u.  pr.  Arzt,  Puttkammerstr.  16.  (Col.) 

-  Weise,  J.,  Lehrer,  Kastanien- Allee  19.  20.     (Col.) 

-  Wieder,  R.,  Kaufmann,  Potsdamerstr.  105.     (Lep.) 

-  Wiese rt,  Maler,  Kronenstr.  23.     (Lep.) 

-  Woltern  ade,  Glasermeister,  Gypsstr.  29.    (Lep.) 

-  Wnnschmann,  Lehrer,  Tempil nerstr.  14.     (Col.) 

-  Zierow,  Bildhauer,  Belle- Alliancestr.  88. 

Auswärtige  Vereins-Mitglieder. 

Se.  Durchlaucht  der  Herzog  Victor  von  Ratibor  zu   Räuden 

and  Corvej. 
Se.  Durchl.  der   Fürst  Maximilian   Egon   von  Furstenberg 

in  Frag  und  Lana. 
Se.  Durchl.  der  Purst  Clodwig  von  Hohenlohe-Waldenburg- 

Schillin^^s fürst  za  Schillingsfnrst.     (Baiern.) 
Se,  Darchl.   der  Herzog  Hugo   von  üjest,   Fürst  von   Hohen- 

lohe-Oehringen  zu  Oehringen  und  Slawenczitz. 

Herr  Abeudroth,  Rob.,  Dr.  phil.,  in  Leipzig,  Hohestr.  11.  (Col.) 

-  Apel,  E.,  Dr.  med.,  zu  Preetz  in  Holstein. 

-  Appel  in  Beirut. 

•  Backhaus,  Herrn.,  in  Leipzig,  Grimmastr.  14.     (Lep.) 

-  Baly,  Jos.,  Dr.,  The  butts,  Varwick.  (Col.,  Chrysomel.  exot.) 

-  Bartels,  Oberstaatsanwalt  in  Cassel.     (Col.) 

-  Bates,  F.,  in  Leicester,  Stockdale  Terrace.     (Col.) 

-  Bates,  H.  W.,  in  London,  Savile  Row,  Bourlington  Garden. 

-  Baudi  di  Seive,  Flamiuio,  Cavaliere  in  Turin,  Via  Carlo 

Alberto  44.     (Col.) 

-  Becker,  Alex.,  in  Sarepta.     (Ins.  omn.) 

-  Bellier  de  la  Chavignerie,  Bvreux,  Rne  St.  Louis  26. 

(Col.  et  Lep.  europ.) 
'     Berg,  Carlos,  Inspector  del  Museo  Publice  de  Buenos- Ayres. 

-  BerDath,v.,  Konigl.  Oberförster  in  Freienwalde  a./O.    (Ins. 

Oerman.) 

•  Bert  kau,  Dr.  phil.,  in  Bonn. 


1 2  Veneichnifs 

Herr  Bertolini,  Stefano  de,  Dr.,  in  Civeszano  bei  Trient.  (Col.) 

-  Beuthin,  H.>in  Hamburg,  St.  Georg,  Steindamm  72/n.  (Col.) 

-  Beyer,  Dr.,  Oberstabsarzt  in  Dresden,  Neustadt,  Hauptstr.  8. 

(Col.) 

-  Bigot,  Just.,  in  Paris,  nie  de  Luxembourg  27.     (Dipt.) 

-  Bodemeyer,  B.  v.,   Domainen-Inspector  zu  Heinriebsau  in 

Schlesien.     (Col.) 

-  Bonvouloir,  Henri  de,  Vicomte  in  Paris,  rue  de  Tüniver- 

site  15.     (Col.  europ.  et  exot.) 

-  Bourgeois,  J.,  in  Ronen,  rue  St  Maur  2.'    (Col.) 

-  Brancsik,  K.,  Dr.  med.,  in  Becko,  Trencsen  Com.,  via  Hra- 

disch.     (Col.) 

-  Brenske,  Rentmeister  zu  Krockow  in  Westpreulsen. 

-  Brisout  de  Barneville,  Charles,  in  St.  Germain  en  Laye 

(Seine  et  Oise),  rue  de  Pontoise  15.     (Col.  gall.) 

-  Brück,  Emil  vom,  Commerzienrath  in  Crefeld.     (Col.) 

-  Brusina,  Spir.,  Vorst.  d.  zoolog.  Nat.-Mu8eums  in  Zagreb 

(Agram)  in  Croatien,  Wien,  Währing,  Hauptstr.  49. 

-  Buddeberg,  Dr.,  Direct.  d.  Realschule  in  Nassau  a.  d.  Lahn. 

(Col.) 

-  Buquet,  L.,  in   Paris,  rue  St.  Placide  52.   (Faub.  St.  Ger- 

main).    (Col.  europ.  et  alg.) 

-  Burmeister,  H.,  Dr.  u.  Prof.,  in  Buenos-Ayres. 

-  Cand^ze,  Dr.,  in  Glain-les-Liege  (Belgien).     (Lamell.,  Loa- 

gic,  Larv.  d.  Käfer.) 

-  Chaudoir,  Max.  de,  Baron,  in  Jitomir.     (Col.,  Carabic.) 

-  Degenhardt,  Oberbergamts-Secretair  in  Clausthal.     (Col.) 

-  Delmas,  Louis  H.,  Dr.,  in  Habana. 

-  Desbrochers  des  Loges  in  Gannat  (AUier).     (Col.) 

-  Di  eck,  G.,  Dr.,  Landwirth  in  Zöschen  bei  Merseburg.  (Col.) 

-  Do  ebner,  Prof.,  in  Aschaffenburg.    (Col.) 

-  Dor,  Henri,  Dr.,  in  Lyon.     (Col.  eur.) 

-  Douglas,  J.  W.,  in  London,  President  of  the  EnL  Society. 

-  Eichhoff,  W.,  Egl.  Oberförster  zu  Saarburg  (Lothringen). 

-  Eich  1er,   Eönigl.  Obergärtner   und  Lehrer  in  Sanssouci   bei 

Potsdam. 

-  Emich,  Just.^  Edler  von  Emöke,  k.  k.  Truchsefs,  Ministu- 

rial-Truchsefs  im  Handels-Miuisterium  in  Pest. 

-  Eppelsheim,  Dr.,  Arzt  in  Gränstadt  (Baiern),   Sebastian»- 

platz  6.     (Col.) 
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Herr  Erscboff,   Nicolas,   in   Petersburg,   Wassili  -  Ostrow    12te 
Liuie,  No.  15.     (Lep.) 

•  Fairmai re,  Leon,  in  Paris,  rae  Bicbal  40.    (Col.,  Hym.  et 

Hemipt.) 

-  Faast,  J.,  Ingenieur  in  Wiborg  (Finnland).     (Col.) 

•  Fickentscber,  W.,  Fabrikbesitzer  in  Zwickau. 

-  Fleischer,  Ant.  Bol.,  Cand.  med.  in  Prag,  Teicbgasbc  18. 

(Coleopt.) 

-  Flor,  Gast.,  Dr.,  Staatsratb  u.  Prof.  in  Dorpat.     (Hemipt.) 

-  Forweg,  Scbuldirector  in  Dresden.     (Col.) 

-  Pritsche,  Prof.  in  Freiberg  a.  d.  Mulde  (Sachsen).     (Lep.) 

-  Frivaldszky,  Job.  v.,  Eönigl.  Rath,  dirigirender  Custos  am 

Natjonal-Museum  in  Pest.     (Allgem.  Entom.,  Col.) 

-  Funk,  Dr.,  Arzt  in  Bamberg.     (Col.) 

-  Fafs,  Kgl.  Hjpothekenbe wahrer  in  Cleve.     (Col.) 

-  Gerhard,  Bernh.,  in  Leipzig. 

-  Giebel,  Prof.  in  Halle  a.  d.  Saale.     (Ins.  omn.) 

-  Gredler,  Vincenz,  Prof.  in  Bozen.     (Col.  et  Hym.) 

'    Grenier,  Dr.,  in  Paris,  rue  de  Vaagirard  55  und  in  Bagneres- 
de-Bigorre  (Haut-Pjr.). 

-  Grzegorzek,  Probst  in  Bochnia  (Galizien). 

-  Gutheil,  Aug.,  Pfarrer  in  Dörnfeld  bei  Eönigsee  (Thur.). 

-  Haag-Rntenburg,  G.,  Dr.,  auf  der  Gruneburg  bei  Frank- 

furt a.  M.     (Col.  Melasom.) 

-  Hälssen,  Gast,  in  London.     (Lep.) 

-  Hagens,  v. ,  Landgerichtsrath  a.  D.  in  Düsseldorf,   Marien- 

8tr.  8.     (Col.,  Hjm.) 

-  Hahn,  H.,  Lehrer  in  Magdeburg,  Wilhelmstr.  3.     (Col.) 

-  Haglund,  C.  J.  E.,  Dr.,  in  Norrköping. 

-  Half  ern,  Fr.  v.,  in  Burtscheid  bei  Aachen,  Kurbrunnenstr.  1. 

-  Hartniann  in  Weifsenbach  am  Attersee  in  Ober-Oesterreicb. 

(CoL  et  Dipt.) 

-  Heer,  Oswald,  Dr.,  Prof.  in  Zürich.     (Col.) 

-  Herwig,  W.,  Ereis-Landrath  in  Ahrhaus. 

-  Hey  den,  Lucas  v.,  Dr.,  Hauptm.  a.  D.  in  Bockenheim  bei 

Frankf.  a.  M.,  SchloCsstr.  54.     (Col.) 

-  Hopf f garten,  Max  V.,  auf  Mulverstedt  bei  Langensalza. 

-  Horväth,  Geyzav.,  Dr.  med.  in  Ferro  (Com.  Albany,  Ober- 

Ungarn.) 

-  Hostinsky,  C,  Verwalter  in  Detta  bei  Temesvar  (Ungarn.) 
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Herr  Huttenbacher,  Gastos  des  Furstl.  PürsteDberg'schen  NatcH 
ralien-Cabiucts  in  Prag  869/2. 

-  Jacowlew,  W.  E.,  Ober-Revisor  in  Astrachan.     (Hemipt) 

-  Jäger,  Pastor  in  Hohenstädt  bei  Orimma.     (Col.) 

-  Janson,  Edw. ,  in  London,  W.O.  Museum  Street  28.  (Col.) 

-  Javet,  Kaufm.  in  Passj-Paris,  rue  Jean-Boiogne  13.  (Col.) 

-  Jekel,  Henri,  in  Paris,  natnraliste,  rue  Letort  2. 

-  Joseph,  O.,  Dr.,  in  Breslau,  Neue  Antonienstr.  6. 

-  Katter,  Dr.,  Lehrer  in  Pntbus.     (Ins.  omn.) 

-  Kaufmann,  J.,  in  Wien,  IV.  Bez.  Neumannsgasse  5.    (Col.) 

-  Keferstein,  Chr.,   Oerichtsrath  in  Erfurt.     (Lep.  eur.) 

-  Kellner,  A.,  Forstrath  in  Gotha.     (Col.) 
Kieseuwetter,  Hellm.  v.,  Geh.  Reglern ngsrath  in  Dresden. 

(Col.  eur.) 

-  Kirsch,  Th.,   Custos  am  Zool.  Museum  in   Dresden,  grofse 

Plauensche  Gasse  13.    (Ins.  omn.) 

-  Kirschbaum,  Prof.  in  Wiesbaden.     (Hemipt.) 

-  Klette,  Kreisgerichtsrath  zu  Schmiedeberg  i.  Schles.  (Col.) 

-  Klotz,  C.  E.,  Dr.,  in  Leipzig,  Sidonienstr.  16. 

-  Koeppen,  W.,  Kaufmann  in  Stendal.     (Col.) 

-  Koltze,  W.,  Kaufm.  in  Hamburg,  Repsoldstr.  14.   (Col.  eur.) 

-  Kowarz,  Ferd.,  kön.  ung.  Telegraphen-Beamte  zu  Ascb  in 

Böhmen.     (Dipt.) 

-  Kraatz,  v. ,  General-Lieutenant  u.  Div.-Command.  in  Trier. 

(Col.,  Carabic.) 
•     Kram  er,   Rittergutsbes.   auf  Ludwigsdorf  bei  Gilgenbnrg   in 
Ostpreufsen.     (Col.) 

-  Krause,  Franz,  G.  A.  Assessor  in  SchmöUn  (S.-Altenburg). 

(Microlep.) 

-  Kubary,  Job.,  in  Hamburg. 

-  Kuwert,   A.,    Gutsbes.  in    Wernsdorf  per  Tharau    in   Ost- 

Preufsen. 

-  Küchenmeister,  Frdr. ,  Dr.,  Medicinalratb  in  Dresden. 

-  Laboulb^ne,  Alex.,  Prof.  in  Paris,  rue  de  Lille  11.    (Col. 

gall.,  Anatom.,  Sitten  der  Ins.) 

-  La  Fontaine,  Jules,  Conservator  am  Museum  der  Univer- 

sität in  Gent. 

-  Lamej,  Ad.,  luspect.  des  forets  in  Philippeville.   (Col.  eur.) 

-  Le  Co  Ute,  John,  Dr.,  in  Philadelphia.    (Col.  Amer.  sept.) 

-  Lentz,  L. ,  Dr.,  Oberlehrer  in  Königsberg  in  Pr.     (Col.) 

-  Letz  n er,  K.,  Hauptlehrer  in  Breslau,  Nicolaistr.  63.    (Col.) 
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Herr  Lichteodteio^  J.,  in  Mootpellier^  Gours  des  Casernes  29. 

-  Lockej,   Castos- Adjanct  am   natorhistor.  Maseam  in  Prag, 

Brentjß  Gasse  24.\2.     (Gol.) 

-  Lottermoser,  Heinr.,  Rechtsanwalt  in  Festenberg.    (Gol.) 
Marseal^  de,  Abbe  in  Paris,  rue  Demours  15,  aux  Thernes 

Paris.     (Gol.,  Hister.  exot.) 
Matuschka,  Graf,  kgl.  Forstmeister  a.  D.  in  Breslau,  a.  d. 
Krenzkirche  4.     (Gol.) 

-  Mayr,  G.,  Dr.,  Prof.  in  Wien.     (Hemipt.,  Hjmenopt.,  Anat. 

Arthrop.) 

-  Martinez  y  Saez,  Franc,  in  Madrid,  rue  Vergara  1—4*. 

(Gol.) 

-  Mazarredo,  Garlos  de,  in  Bilbao. 

-  Meyer,  Prem.-Lieut.  a.  D.  in  Joch  bei  Gleve.     (Gol.) 
Mikusch^  V.,  Hauptmann  a.  D.  in  Nordbansen.     (Gol.) 

-  Milcke,  F.  W.,  in  Potsdam,  Gharlottenstr.  79.     (Gol.) 

-  Miller,  Ludw.,  Beamter  in  Wien.     (Gol.) 
Moeckel,  Aug.,  in  Homburg  v.\Höhe. 

-  Mo  eh  ring,  Herm.,  in  Dresden,  Schlofsstr.  25. 

Mors,  L.,  Ingenieur  civil  in  Brüssel,   place   de  la  Senne  10 

und  in  Paris,  rue  Blanche  2. 
Morsbach,  Ad.,  Sanitätsratb  Dr.,  in  Dortmund.     (Gol.) 
Muhl,  Oberförster  in  Fodersdorf  bei  Muhlhausen  in  Ostpreuss. 

-  M ulier,  Gl.,  Nähmaschinen  -  Fabrikant  in  Dresden,  Falken- 

str.  2.     (Gol.) 

-  Müller,  Alb.,  in  Basel,  Mullerweg  42. 
Muller,  Jul.,  Fabrik-Buchhalter  in  Brunn. 

Müller,  Jos.,  Zuckersiedemeister  in  Gsepregh  an  d.  Oeden- 

burg-KaniszaSr  Bahn,     (Lep.) 
Mulsant,  Etienne,  Professor  am  Lyceum  und  Bibliothekar 

in  Lyon.     (Gol.  et  Hemipt.) 

-  Nah,  W.  R.  M%  Dr.,  in  London  (Dumfries). 
Nawradt,  Ernst,  Banquier  in  Dresden.     (Col.) 
Nowicky,  Prof.  in  Krakau. 

-  Odier,  James  fils,  Banquier  in  Genf,  rue  de  la  Gite  24. 

-  Oschannin,  Basil,  in  Moscau. 

Osten-Sa cken,  v.,  Baron,  in  Heidelberg.     (Dipt.) 

-  Osterloff,  Fr.,  Gutsbes.  in  Gociawck  bei  Warschau.    (Gol.) 

-  Pahlen,  Frdr.  v.,  Baron  in  Reval  (Est bland).     (Ins.  omn.) 

-  Pahnsch,  G.  A.,  Lehrer  in  Schwarzen  bei  Reval  (Esthland), 

Ruststr.  33.     (Gol.) 


16  Verzeichnifs 

Herr  PascoS,  J.  P.,  in  London,  palace  Garden  Villas  7,  Kensing- 
ton.    (Col.,  Longic.) 

-  Prehardo,  Gabriel,  in  Habana. 

-  Peres  Areas,   Lanreano,  Prof.  der  Zoologie  in   Madrid, 

calle  de  la  Haerta  14.     (Col.) 

-  Pe y  1 ,  Th. ,  Centraldirect.-Beamte  in  Prag,  Thunsche  Gasse  193. 

-  Puls,  J.  Ch.,  Pharmaceat  in  Gent.     (Dipt.  et  Hym.) 

-  Paton,  A.,  Dr.  med.  in   Remiremont  (Vosges).     (Col.,  Hj- 

menopt  eur.) 

-  Raddatz,  Ad.,  Gymnasiallehrer  in  Rostock.     (Dipt.) 

-  Ragusa,  Enrico,  in  Palermo,  Hotel  Trinacria. 

-  Reinecke,  Lehrer  in  Gernrode.     (Col.) 

-  Reitter,  Edm. ,  zu  Pascaa  in  Mähren.     (Col.) 

-  Ressmann,  F.,  Dr.,  in  Malborgeth  (Kärnthen). 

-  Ribbe,  in  Blasewitz  bei  Dresden.     (Lep.) 

-  Richter,  Dr.  med.,  in  Göttingen.     (Col.) 

-  Riley,  C.  V.,  in  St.  Louis,  Office  of  the  State  Entomologist. 

-  Roeder,  Victor  v.,  in  Hoym  (Anhalt-Dessau).     (Col.) 

-  Rogenhofer,  AI.,  Gustos  am  k.  k.  zoolog.  Hof-Cabinet  in 

Wien.     (Lep.) 

-  Rohnert,  Dr.  med.,  in  Demmin.     (Col.) 

-  Rolph,  W.  H.,  Dr.,  in  Leipzig,  Zool.  Institut,  Angusteum. 

-  Ross,  A.  M.,  M.  D.  zu  Toronto  in  Canada.     (Lep.) 

-  Sachse,  Rud. ,  Dr.  med.,  in  Leipzig.     (Col.) 

'     Sahlberg,  John,  in  Helsingfors,  Sodra  Magasins  galon  5. 

-  Saulcy,  Fei.  de,  in  Metz,  rue  Chatillon  3.   (Col.) 

-  Saussure,  H.  de,  Licencie  des  sciences  in  Genf,  Cite  24  und 

in  Annemasse.     (Ent.  gen.,  Hym.) 

-  Scalitzky,  Dr.,  in  Prag. 

-  Scheffler,  C,  k.  k.  Beamter  in  Wien.     (Col.) 

-  Schenk,  Freih.  v.,  in  Darmstadt,   Grofsh.  Hess.  Staats-  und 

Finanz-Minister.     (Lep.) 

-  Schenck,  Moritz,  Comptoristin  Prag,  Elisabetbstr. 26.  (Col.) 

-  Schenkling,  C,  Lehrer  in  Laucha  a.  d.  Unstrut. 

-  Schlieben,  v.,  Major  in  Chemnitz. 

-  Schmelter,  Henry,  in  New-York. 

-  Schmeltz,  J.,    Naturalienhändlcr   in    Hamburg,    Gustos  am 

Museum  Godeffroy. 

-  Schmidt-Goebel,  H.  M.,  Univ. -Professor  a.  D.,  in  Wien, 

111.  Bez.  Hauptstr.  93. 
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Herr  Schmidt,  Ed.,  Obergärtner  der  Flottbecker  Baamschale  bei 
Hambarg.     (GoL,  Garcal.) 

•  Schmidt,  Pastor  io  Eiosterfelde  bei  Basdorf.     (Lep.) 

•  Schmorl,  E.,  in  Dresden,  Wilsdrufferstr.,  p.  Adr.  Heber  &  Gp. 

-  Schnabel,  Job.,  Dr.^  in  Warschau,  17  Stare  miasto.  (Dipt.) 

-  Schreiber,  Egid.,  Dr.,    Director    der  Oberreal  -  Schule   in 

Göra.     (Gol.) 

-  Schucbardt,  Garl,  in  Darmstadt,  Sandstr.  2.    (Gol.) 

-  Schnitze,  A.>  in  Ehrenfeld  bei  Göln^  Major  im  3ten  West- 

phfil.  Inf.-Reg.  No.  16.     (Gol.) 

-  Schwab,  Apothekenbesitzer  zu  Mistek  in  Mähren.    (GoL) 

-  Seriba,  W.,  erster  Stadtpfarrer  u.  Decan  in  Wimpffen. 

-  S ei dlitz,  Georg,  Dr.,  Privat-Docent  in  Königsberg.   (Gol.) 

-  Seoane,  D.  Victor  Lopez,  Dr.,  in  Ferrol,  Aboga  de  los 

Tribunales. 

•  Sharp,  David,  zu  Thornhill  in  Schottland.    (Gol.  angl.) 

-  Simon,  Eng.,  in  Paris,  Avenue  des  Gobelins  7.   (Arachnid.) 

•  Stein,  Rieh.,  Dr.,  k.  k.  Bezirks-  o.  Gewerksarzt  in  Ghodao 

bei  Karlsbad. 

-  Stern,  J.  G.,  Kaufm.  in  Frankf.  a.  M.     (Gol.) 

•  Stierlin,  G.,  Dr.,  in  SchafFhausen.     (Gol.) 

-  Stassiner,  J.,  in  Laybaeh,  Neu-Gasse  5.   (Gol.,  in  spec  Pse- 

laph.,  Hohlenkäfer.) 

•  Gcwalina,  G.,  Gymn.*Lehrer  in  Glettkau  bei  Oliva  bei  Dan- 

zig.     (Gol.) 

-  Taschen berg,  Dr.,  in  Halle  a.  d.  S.    (Ins.  omn.) 

-  Thomson,  G.  G.,  Academie-Docent  in  Lund. 

'    Thomson,  James,  in  Paris,  rue  de  rUniversitä  23 ;  in  St. 
Germ,  en  Laye,  Villa  Elderslie,  rue  Quinault.  (Gol.,  Longic.) 

-  Tie8enhausen,Al.,  Baron  v.,  in  Graz,  Schmiedegasse  I2.\n. 

-  Toarnier,  Henri,  in  Genf.     (Gol.) 

•  Tark,  Rudolph^  in  Wien,  Lagergasse  1.     (Gol.) 

-  Dfaagon,Serafinde,in  Madrid,  Galle  de Tovellanos  7.  (Gol.) 
>  Venns,  G.  E.,  Einnehmer  in  Dresden.     (Lep.) 

-  Verral,  G.  H.,  Friar's  Gottage,  Lewes,  Sussex. 

-  Voigtifinder,  Frdr.  v.,  in  Braunschw.,  Gampestr.  1.  (Lep.) 

-  Wacht],  Frdr.  A.,  in  Wien  III,  Traungasse  4. 

'    Wagen  er.  Beruh. ,  in  Kiel,  Friedrichsstr.  11.     (Gol.) 
'    Wafa nachäffe,  Max,  Lieut.  a.  D.  in  Weferlingen  bei  Helm- 
BtüäU     (OoL  enr.,  Hemipt.,  Hym.  acul.) 
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18  Ver%eichnifs 

Herr  Wancowice,  Jean,  in  Zazierze  (Ooav.  Minsk,  Rafsland). 

-  Websky,  Dr.,  Gutsbes.  auf  Schwengfeld  bei  Schweidnitz. 

-  Wehncke,  Ernst,  Kaafim.  in  Harburg.     (Col.) 

-  Weiden b ach,  E.  v.,  Dr.,  in  Aagsbarg  Lit.  D.  No.  214. 

"    Weyers,  Secretaire  de  la  Soc.  eutomol.  Beige  in  ßrfissel, 
3  rue  da  Persil. 

-  Wiepken,  G.  F.,  Castos  am  Grofsh.  Nataralien - Cabinet  in 

Oldenburg. 

-  Wilde,  Juscizrath  in  Weifsenfeis.     (Col.  enr.) 

-  Wilken,  C.,  Gymnasiallehrer  in  Hildesheim.     (Col.  ear.) 

-  Witte,  Appellations-Gerichts-Rath  in  Breslau.     (Col.) 

-  Wussow,  Sec.-Lieut.  im  89.  Grenad.-Regt.  in  Neu-Strelitz 

(Mecklenburg).     (Lep.)  « 

-  Zaddach,  Prof.,  Dir.  d.  zool.  Museums  in  Königsb.  i.  Pr. 

Correspondirende  Mitglieder. 

Herr  Ankum,  H.  J.  van,  Dr.,  in  Rotterdam. 

-  Bethe,  Dr.  med.,  in  Stettin. 

-  Brise hke,  emeritirter  Hanptlefarer   in   Zoppot   bei    Danzig. 

-  Costa,  Ach.,  Dir.  d.  zool.  Museums  in  Neapel,    via   Santa 

Antonio  alla  Vicaria  5.     (Entomol.  gen.) 

-  Dubois,  Ch.  F.,  in  Brüssel.    (Lep.) 

-  Frey-Gessner,   Custoe  am  zoolog.  Museum  in  Genf,    rae 

Etienne  Dumont  20. 

-  Gemminger,  Max,.  Dr.,  in  München.     (Col.  Metamorph.) 

-  Greef,  Prof.,  in  Marburg. 

-  Hart  ig,  Rob.,  Dr.,  Docent  in  Neustadt- Ebers  w. 

«  Heldreich,  v..  Dir,  d.  kgl.  bot.  Gartens  in  Athen.     (Col.) 

-  Hoffmannsegg,  Graf,  in  Dresden. 

-  Judeich,  F.,  Dir.  d.  kgl.  s&chs.  Forstakademie  in  Tharand. 

-  Kawall,  Pastor  zu  Füssen  in  Kurland.     (Col.  et  Hym.) 

-  Elingelhoffer,  Oberst  z.  D.  in  Darmstadt. 

-  Kruper,  Dr.,  in  Athen. 

-  Mäklin,  Frdr.  Wilh.,  Prof.  in  Helsingfors. 

-  Morawitz,  A.,  Dr.,  in  Petersb.,  Wosnessenky  Prospect  33. 

-  Mühlig,  in  Frankfurt  a.  M.     (Microlepid.) 

-  Radde,  Dr.,  Dir.  des  zool.  Museums  in  Tiflis. 

-  Reiche,  L.,  Eaufm.  in  Paris,  rue  du  29  Juiliet  10.    (Col.^ 

-  Rostock,  Lehrer  zu  Dretsehen  in  Sachsen.    (Neuropt.) 

-  Solsky,  V.,  Hofrath  in  St.  Petersburg. 
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fferr Speyer,  Ad.,  Dr.,  in  Rhoden. 

—  Speyer,  Atigost,  in  Arolsen. 

—  (Jlke,  Henry,  10  Washington  (Distr.  of  Columbia).    (Col.) 

—  Vuillefroy-Cassini,  F.  de,  in  Paris. 

Verzeichnifs  der  wissenschaftlichen  Anstalten,  mit 
denen  der  Verein  in  Schriftentausch  oder  Verbin- 
dung steht  ^). 

Berlio:  Academische  Lesehalle  (gr.). 

—  Eaiserl.  Bibliothek  (gr.). 

—  Bibliothek  des  königl.  zool.  Maseums  (gr.). 

—  Naturforschende  Oesellschaft  (gr.). 

—  Universit&ts-Bibliothek  (gr.). 
Basel:  Natorforschende  Oesellschaft  (Ab.). 
Baotseo:  Naturforschende  Oesellschaft  (Ab.). 

Booo:  Naturh.  Verein  d.  Preufs.  Rheinlande  n.  Westphalcns. 
Boston:  Society  of  natural  history. 
Breslau:  Universitäts-Bibliotbek  (gr.). 

—  Verein  für  schlesische  Insectenknnde. 
BrSon:  Natarforschender  Verein. 

Brüssel:  Societ6  entomologique  Beige. 

Badapest:  Königl.  Ungar,  natnrwissensch.  Oesellschaft. 

Baffalo:  Society  of  Natural  Sciences. 

Caea:  Soci^tä  Linn^enne  de  Normandie. 

C&Icatta:  Asiatische  Oesellschaft  in  Bengalen. 

Cbristiania:  Kongelige  Norske  Universited. 

I^arenport:  Aead.  of  Natural  Sciency. 

Dresden:  Zoologisches  Museum  (Ab.). 

Florenz:  Societä  Entomologica  Italiana. 

Frankfurt  a.  M.:  Senckenberg'sche  natnrforsch.  Oesellsch.  (Ab.). 

—  —        Zoologischer  Oarten. 
6ras:  Academischer  Lese  verein  (gr.). 

Bambarg:  Verein  f3r  naturwissenschaftl.  Unterhaltung. 
Heidelberg:  Universit&ts-Bibliothek  (Ab.), 
fiermannstad  t:   Siebenburg.  Verein  für  Naturwissenschaften. 
^^iinois:   Museom  of  Natural  History. 


*)  Ein  Schriften  tausch  wird  in  der  Regel  nur  mit  denjenigen  Gesell- 
»«iiften  eingeleitet,  deren  Schriften  ganz  oder  vorzugsweise  entomologischen 
^Its  sind;  die  mit  Ab.  (Abonnenten)  bezeichneten  Gesellschaften  beziehen 
^Zeitschrift  gegen  baar,  die  mit  gr.  bezeichneten  erhalten  sie  gratis. 
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20  Verzeichnifs  der  Mitglieder. 

Leipzig:  Entomol.  Verein  ^Faana"    (Ab.). 
Leyden:  Neederlandsche  entomol.  Vereeniging. 
London:  Bibliothek  des  British  Musenm  (Ab.). 

—  Entomological  Society. 
Luttich:  Societ^  royale  des  seien ces. 
Lyon:  Soci^t6  Linn^enne. 

Manchester:  Literary  and  Philosopbical  Society. 
Mar  barg:  Zoologisches  Institut  (Ab.). 
Moscau:  Soci^t6  Imperiale  des  naturalistes. 

—  Societ^  Imp.  des  amis  de  la  natare  etc. 
München:  Zool.  Zootomische  Sammlung  (Ab.). 
Nürnberg:  Naturbis torische  Gesellschaft. 
Oldenburg:  Orofsherzogl.  Naturalien-Cabinet  (Ab.).  • 
Paris:  Soci^te  entomologiqae  de  France. 
Petersburg:  Rassische  entomologische  Gesellschaft 
Philadelphia:  Academie  of  natural  sciences. 

—  American  Entomolog.  Society. 

Prag:  Lotos,  Naturh.  Verein,  Zeitschr.  f.  Nator Wissenschaften. 

—  Lesehalle  der  deutschen  Studenten,  (gr.) 
Salem:  Peabody  Academie  of  Science. 

—  American  Assoc.  f.  the  Advancement  of  Science. 
Schaf fh aasen:  Schweizerische  entomol.  Gesellschaft. 
Stettin:  Entomologischer  Verein. 

Stockholm:  Kgl.  Schwedische  Academie  d.  Wissenschaften. 
Strafsburg:  Eaiserl.  Universität  u.  Landesbibliothek   (Ab.). 
Stuttgart:  Wurtembergs  Verein  f.  vaterl.  Naturkunde. 
Tharand:  König!.  Sfichs.  Forstacademie  (Ab.). 
Washington:  Smithsonian  Institution. 

—  United  States  Patent  Office. 

Wien:  E.  E.  Academie  d.  Wissenschaften. 

—  Zoologisch-botanische  Gesellschaft. 

—  Academischer  Leseverein  (gr.). 

Wiesbaden:  Verein  f.  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau. 
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Seit  dem  December  1878  sind  dem  Vereine  als  Mitglieder  bei- 
getreten: 

Herr  Ed.  Honrath,  Kunsthändler  in  Berlin,  von  der  Heydtstr.  1. 
(Lepid.) 

-  Eahlmannin  Dresden,  Groise  Plaaen'sche  Oasse. 

-  Georg  Metzler  in  Frankf.  a.  M.,  Kaiserstr.  26.  (Col.) 

•    Hans  Simon  in  Stuttgart,  Lindenstr.  3.  pr.  Adr.  W.  Spring. 
(Col.) 

-  P.  Woite,  Lehrer  in  Berlin,  Zionskirchstr.  31.  (Col.) 

Nach  dem  Drnck  des  Verzeichnisses  sind  noch  folgende  Orts- 
Veränderangen  angezeigt: 
Herr  Mahl,  jetzt  Porstmeister  in  Wiesbaden,  Rheinstr.  59. 

-  Gerh.  Pahnsch,  jetzt   Oberlehrer  am  Landes  -  Gymnasium 

za  Tellin  in  Livland. 

Tod  es -Anzeigen. 

Am  27.  Mai  1878  verstarb  in  Tnrin  nach  kurzer  Krankheit 
Vittore  Ghiliani,  Vice -Präsident  und  Mitbegründer  der  italiä- 
nischen  entomologischen  Gesollschaft,  Assistent  am  zoologischen 
Museum.  Derselbe  war  früher  ein  sehr  eifriger  und  geschickter 
Sammler  italifinischer  Alpenkäfer,  dessen  sehr  sauber  bebandelte 
Aasbeate  auch  unsere  Berliner  Sammlungen  nicht  unwesentlich  be- 
reicherte. 

Er  veröffentlichte  verschiedene,  meist  kleinere  Aufsätze  in  den 
Annales  de  la  Soc.  Ent.  de  France,  in  den  Memoiren  der  Turiner 
Academie  nnd  auch  im  Jahrgang  III.  dieser  Zeitschrift,  wohl  auf 
Seh anm's  Veranlassung,  synonymische  Bemerkungen  über  Bonelli- 
sche Eläfer- Arten.  Der  Unterzeichnete  hatte  vor  mehreren  Jahren 
Gelegenheit  den  bescheidenen  Mann  im  Turiner  Museum  person- 
lich kennen  und  schätzen  zu  lernen,  der  zu  den  Wenigen  gehörte, 
welcher  in  früheren  Zeiten  den  deutschen  Sammlungen  die  Insek- 
tenschätze  seines  Heimathlandes  zugänglich  machte. 


Der  Schweizer  Entomologischen  Gesellschaft  ist  kurzlich  durch 
den  Tod  ihres  um  dieselbe  hochverdienten  Rendanten,  des  H.  Mo- 
ritz Isenschmidt  in  Bern  ein  schwerer  Verlust  erwachsen.  Wei- 
teres dürfen  wir  in  den  Mittheilungen   der  Schweizer  Entom.  Ges. 

erwarten. 

G.  Kraatz. 


22  Todes- Ämeige, 

Todes-Anzeige. 

Am  11.  October  Abends  halb  6  Uhr  starb  nach  dreistündiger 
Krankheit  an  Bord  des  Dampfers  ^Silesia^  vor  Sanct  Thomas  in 
den  kleinen  Antillen  unser  langjähriges  Mitglied 

Herr  Eduard  Wilhelm  Steinheii, 
Associe  der  optischen  und  astronomischen  Werkstfitte  G.  A.  Stein- 
heil Söhne  in  München.  Der  Tod  (am  Sonnenstich)  ereilte  den 
fleifsigen  Forscher,  der  sich  auch  seiner  Oesundheit  halber  wieder 
nach  Golumbien  begab,  im  besten  Mannesalter  von  48  Jahren.  Er 
hinterläfst  eine  Frau  und  zwei  Kinder. 

Ich  traf  Steinheil  noch  am  10.  Juli  dieses  Jahres  rüstig  und 
munter  in  Paris  in  der  Sitzung  der  Societe  Entomologique;  er  war 
mit  den  Vorbereitungen  zu  seiner' zweiten  Reise  nach  Golumbien 
beschäftigt,  wo  er  schon  früher  7  Monate  lang  eifrig  Coleopteren 
gesammelt  hatte«  Stein  heil  theilte  das  Material  seiner  „bewun- 
derungswürdigen Sammlungen  Golumbischer  Käfer^  *)  theils  seinen 
Goilegen  v.  Harold  *),  Wagener  ')  und  Anderen  zur  Bearbei- 
tung mit,  theils  bearbeitete  er  mehrere  Gruppen  selbst  *), 

Unter  diesen  Umständen  durften  sowohl  auf  seine  Sammel-  als 
descriptive  entomol.  Thätigkeit  die  schönsten  Hoffnungen  gesetzt 
werden,  welche  nun  plötzlich  sämmtlich  zerstört  sind.  Ohne  Zwei- 
fel wird  dem  Verewigten  in  den  Mittheilungen  des  Munchener  en- 
tomologischen Vereins  ein  ausführlicherer  Nachruf  gewidmet  wer- 
den, auf  den  wir  nicht  verweisen  wollten,  ohne  seiner  entomologi- 
schen Thätigkeit  hier  wenigstens  in  einigen  Worten  aufrichtigster 
Anerkennung  zu  gedenken.  G.  Kraatz. 


')  Vergl.  B.  Wagener  in  den  Mittheil.  d.  Münchener  entom. 
Ver.  I.  p.  49. 

')  V.  Harold  veröffentlichte  darüber  mehrere  Aufsätze  in  sei- 
nen coleopt.  Heften  XIV.  u.  XV. 

')  Wagener  Cassididae  der  Ed.  Steinheil'schen  Sammlungen 
a.  a.  O.  p.  49 — 58. 

*)  Zum  Beispiel:  Sjmbolae  ad  historiam  Goleopteror.  Argen- 
tinfte  merid.  etc.  centoria  I.  et  II.  (Atti  della  Soc.  Ital.  di  Science 
Nat.  XU.  1869.  et  XV.  1872).  —  Beschreibungen  neuer  Arten  aus 
Golumbia  in  v.  Harold's  col.  Heften  XIII.  p.  95 — 103.  —  Die  co- 
lumb.  Ghrysomelinen  der  Gol.-Samml.  von  E.  Steinheil,  Mittheil.  d. 
Münch.  ent.  Ver.  p.  31  —  47;  eine  neue  Ctenostoma  a.  a.  O.  p.  48; 
neue  columb.  Elaterideh  a.  a.  G.  p.  79 — 84. 


Lioew^s  Fliegeusammlung. 


Bekanntlich  ist  unserem  früher  so  fiheraas  erfolgreich  th&tigem 
Bhrenmitgliede,  Hrn.  Prof.  Loew  seit  einiger  Zeit  die  Beschäfü- 
gong  mit  der  Entomologie  durch  leicht  eintretenden  Blutandrang 
nach  dem  Kopfe  fast  unmöglich  gemacht.  Er  hat  sich  daher  ent- 
schloeaen  seine  Sammlung  noch  bei  seinen  Lebzeiten  zu  verkaufen 
und  gewifs  den  schönsten  und  beruhigsten  Abschlufs  seiner  ento- 
mologischen ThStigkeit  dadurch  gefunden,  dafs  seine  Sammlung, 
auf  besondere  wiederholte  Befürwortung  des  Directors  und  der 
Custoden  des  Berliner  Eönigl.  entomol.  Museums,  für  das  Museum 
angekauft  ist,  und  zwar  aus  dem  Kaiserlichen  Dispositionsfond  für 
die  Summe  von  6000  Mark. 

In   den  Kauf  nicht  mit  inbegriffen  sind  seine  americanischen 
Fliegen,   welche  schon   vorher   nach   America  gegangen  sind,  wo 
der  Verbleib   der  Typen   allerdings  von  nachhaltigem  Nutzen  sein 
durfte.     Die  Sammlung  ist  bereits  durchaus  wohlbehalten  auf  dem 
Berliner  Museum  angelangt,  begleitet  von  Hrn.  Dr.  Stein,  welcher 
behufs  der  zweckmSfsigen  Verpackung  und  des  sicheren  Transportes 
sich  nach  Guben  begeben  hatte.     Die  Kosten  der  Verpackung  und 
des  Transportes  haben  eine  nicht  unbeträchtliche  Summe  betragen. 
Die  Sammlung  umfafst  nach  Dr.  Stein's  Angaben  und   un- 
gefährer Schätzung  3  Schränke,  welche  etwa  7,500  Arten  in  60,000 
Exemplaren    enthalten.     Nachdem    die   Konigl.    Sammlung   somit 
glucklich    in    den  Besitz  der  Loe waschen  Sammlung  gelangt  ist, 
kann  nur  die  Frage   entstehen:    wie    soll  sie   aufgestellt  werden? 
Meines  Erachtens    wären    die  einigermafsen  sorgfältig  geordneten 
Theile  vorläufig  nicht  mit  den  übrigen  Dipteren  der  Sammlung 
zu  verschmelzen;   aber  auch  in  der  Anordnung  der  weniger  sorg- 
fältig geordneten  Theile  dürfte  die  Folge  der  Loew 'sehen  Gattungen 
uod   Arten    manchen   werthvollen   systematischen  Wink  enthalten. 
Sind  einige  Decennien  vergangen   und   hat  die  critische  Kenntnifs 
io  einzelnen  von  Loew  mit  weniger  Vorliebe  bebandelten  Gruppen 
erbebliche  Fortschritte  gemacht,  so  können  die  betreffenden  Theile 
der  Loew 'sehen  Sammlung  mit  weit  geringerer  Gefahr  mit  der 
übrigen    Sammlung   vereinigt    werden^    natürlich    nicht    ohne  dafe 
jedes   Stack    einen  kleinen   gedruckten  Zettel  mit  Loew 's  Namen 
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DaDs  die  auf  dem  Wiener  zoologischen  Hof-Gabinete  befind- 
lichen I>tpferfi>-8an]mlangen  von  Schiner,  f'gger,  v.  Winthem, 
Wiedemann  meist  nicht  mit  der  Hauptsammlung  verschmolzen 
sind,  ist  bereits  früher  von  mir  hervorgehoben  ^). 

Von  Seiten  der  Museums -Vorstände  sind  in  manchen  Fällen 
noch  nicht  genfigende  Mafsregeln  getroffen  (and  allerdings  bis- 
weilen auch  wohl  nicht  gerade  leicht)  für  die  Nachwelt  klar  zu 
stellen,  wer  denn  eigentlich  irgend  eine  schwierige  Gattung  oder 
Gruppe  der  Sammlung  geordnet  hat  und  welchen  Grad  von  Achtung 
und  Aatoritfit  die  Anordnung  dieser  Gruppe  damit  zu  beanspruchen 
hat;  hierauf  behalte  ich  mir  vor  später  noch  einmal  besonders  zu- 
rückzukommen. 

G.  Eraatz. 

^)  Eraatz,  Bntomol.  Monatsblätter  L  1876.  p.  127. 
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Ueber  die  Arten  der  Carabiciden-Gattung 

Tribax  Thomson 

von 

Dr.  G.  Kraat». 


In  seinem  Cat.  rais.  d.  Col.  d.  1.  Syrie  et  d.  File  de  Chypre 
äufeert  ')  der  verewigte  Piochard  de  la  Brnlerie:  „il  serait  in- 
teressant d'etudier  aar  de  grandes  s^ries  toates  ces  helles  formes 
caacasiennes  qae  Motschnlsky  comprend  dans  son  sous-genre  Lam- 
prostus  et  qae  le  Catalogae  de  Harold  ^num^re  comme  autant  d'es- 
p^s  legitimes:  chalconatus  Mannh.,  Bomplandi  M^n.,  Nordmanni 
Chand.,  enfin  robustus  Deyr.,  Qiln.  Rev.  et  Mag.  Zool.  1871  —  72 
p.  473,  car  les  limites  qai  peuvent  les  s^parer  sont  loin  d''Stre  suf- 
fisament  pr^cis^es^. 

Dafs  dieser  letztere  Aassprach  seine  Richtigkeit  hat,  geht  am 
Besten  aas  der  verschiedenen  Art  hervor,  in  welcher  die  Zasam- 
mengehorigkeit  dieser  Arten  von  den  verschiedenen  Autoren  aaf- 
gefafec  wird. 

Heben  wir  zanächst  hervor,  dafs  bei  einer  solchen  Besprechang 
die  nächsten  Verwandten  C,  lamprus  Chaad.  *)  a.  productus  Hampe '} 
DOthwendig  einzaschliefsen  sind,  and  fragen  wir  zanächst,  was 
Thomson  über  diese  Arten  für  eine  Ansicht  aufstellt,  so  finden 
wir,  dafs  er  die  meisten  derselben  anter  seiner  Gattung  Tribttx  be- 
bandelt (Op.  Ent.  VII.  p.  670).  Er  fuhrt  lamprus  Chaud.  als  Sy- 
nonym des  Bonplandi^  den  robustus  als  Syn.  des  Nordmanni  auf  *), 
während  er  die  letzteren  (rob,  u.  Nordm,)  als  Var.  des  Bonplandi 
betrachtet;  far  ihn  gehören  also  drei  der  von  Piochard  erwähnten 
Arten  zu  einer  Art,  den  chalconatus  erwähnt  er  nicht. 

Im  Catal.  G^hin  (1876)  p.  7  sind  Nordmanni  und  robustus  als 
zwei  verschiedene  Varietäten  des  Bomplandi  *)  aufgefßhrt;  der  lam- 

')  Annal.  Soc.  Ent.  d.  France  1875.  p.  120. 

*)  Im  Catal.  Gemm.-Har.  ist  fälschlich  Russia  als  Vaterland 
angegeben,  vielleicht  weil  Ghaudoir  in  seiner  Beschreibung  gar  kein 
Vaterland  angiebt.  Die  Art  ist  hauptsächlich  aus  Anatolien  durch  Ein- 
dermann  in  die  Sammlungen  gekommen. 

')  Diese  Art  ist  von  Ghaudoir  selbst  zu  Nordmanni  gezogen. 

*)  Gpuscula  Entom.  VII.  1875.  p.  672. 

*)  Es  ist  eigenthümlich,  dafs  auch  Gehin  Bomplandi  schreibt. 
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prus  ist  als  besondere  Art  citirt,  der  chalconatus  lar  sect.  3  ge- 
bracht (a.  a.  O.  p.  6),  während  die  anderen  in  Sectio  5  figariren, 
zusammen  mit  einem  interpelaius  Mannh.  ^). 

Nach  meiner  Ansicht  ist  weder  der  lamprus  mit  Bonplandi 
identisch,  wie  Thomson  angiebt,  noch  der  Nordmanni  eine  Varietät 
des  Spinolae^  wie  O^hin  and  Thomson  wollen,  sondern  Bonplandi, 
Nordmanni  und  lamprus  bilden  drei  verschiedene  Arten ^  welche 
uns  zuerst  beschäftigen  sollen,  weil  sie  die  bekanntesten  sind. 

Was  die  Gattung  Trihax  betrifft,  so  will  ich  hier  nur  kurz 
bemerken,  dafs  sie  die  Arten  umfafst,  welche  in  der  Sculptur  (durch 
den  Mangel  an  Eetteostreifen  oder  deutlichen  Reihen  grofser  Punkte) 
etwas  an  Chaelomelas  (Bhrenbergi)^  Procrustes  asperatu»  Muls.  etc. 
erinnern,  sowie  zum  Theil  durch  den  Glanz  der  Fld.  an  Lampro- 
carabus  Humboldti, 

Thomson  theilt  sie  in  zwei  Gruppen,  von  denen  uns  die  2ie, 
welche  nur  den  Car,  Hemprichi  Klug  enthält,  nicht  weiter  zu  be- 
schäftigen hat;  dieselbe  zeichnet  sich  aus  durch  das  abdomen  stri- 
gis  ventralibus  integris,  ad  epipleura  elytrorum  usque  continuatis. 
Corpus  supra  haud  metallicum.     Mentum  dente  medio  angusto. 

Die  erste  Gruppe  hat  strigae  ventr.  completae  vel  minus  di- 
stinctae,  ad  el.  epipl.  haud  continuatae.  Corpus  supra  saltim  late- 
ribus,  metallicum. 

Ich  mochte  in  dieser  Gruppe  die  Arten  mit  deutlich  und  kaum 
metallglänzenden  Fld.  gegenüberstellen. 

A.  a.  Corpns  supra  metallicum. 

1.     Tribax  Nordmanni  Chaud. 

Von  Car,  Nordmanni  ist  znerst  im  Bull,  de  Mose  IV.  p.  446 
eine  weitläufige  Beschreibung  entworfen,  später  ergänzt  Chaudoir 
dieselbe  im  Bull.  1850.  III.  p.  153. 

Aus  der  ersten  Beschreibung  ist  wichtig  hervorzuheben,  dafs 
Chaudoir  dieselbe  nach  eiuem  von  M.  Wagner  (in  Transcau- 
casien)  gesammelten  Exemplare  von  17  lin.  Länge  entworfen  hat, 
^d'un  rouge  cuivreux  ^clataot,  les  bords  de  la  tete,  du  corselet  et 
des  ^Ijtres  d'un  beau  vert,  ^lytres  de  forme  tr^  allong^,  avec  de 
lignes  nombrenses  de  petiCs  points  enfonc^.^ 


')  £ine  solche  Art  finde  ich  weder  in  dem  citirten  Cat  d.  si- 
birischen Käfer  von  Motschulskj,  noch  im  Cat.  Gemm.-Har.  Br 
scheint  c=  inUrperlatus  Mannh.  Mus.  in  Motsch.  Eäf.  Rufsl.  1850« 
p.  86  zu  sein,  ab^r  keineswegs  hierher  zu  gehören, 


Tribax.  27 

Als  Haupt- Unterschiede  vom  Spinolae  werden  hinter  der  zwei 
Seiten  langen  Beschreibnng  schlankere  Fahler,  Flügeid. ^  längerer, 
seitlich  weniger  gerundeter  Thorax,  deutlichere  Punktirung  ange- 
geben. 

Nachdem  nun  Chandoir  sp&ter  noch  einige  Nordtnanni  zusam- 
men mit  vielen  Spinolae  von  Eindermann   erhalten  hat  ^),  erg&nzt 
er  a.  a.  O.  seine  frühere  Beschreibung  in  der  Hauptsache   darin 
daHs  er  sagt,  die  Fld.  seien  weniger  convex  als   bei  Spinolae  y  bei 
deo  ^  paralleler  als  bei  den  $,  sehr  verschieden  panktirt,  biswei 
lea  ganz  glatt,  der  Thorax  seitlich  namentlich  vor  den  Hinterwin 
kein  st&rker  gerundet«  die  Hinterecken  pas  arrondis    au  sommet 
mais  aigus  et  prolonges  en  arri^re,  la  fossette  des  cötes  de 
la  base  plus  ^troite,  plus  allong^e. 

Diese  Beschreibung  der  Hinterecken  ist  concis  und  führt  zur 
riehtigen  Bestimmung  des  Efifers,  namentlich  wenn  man  den  Fund- 
ort (hauptsächlich  Trapezunt)  des  Käfers  im  Auge  behält.  Ich  gebe 
Dadiber  Gilnicki's  Beschreibung  des  Thorax  nur  um  zu  zeigen,  wie 
sehr  dieselbe  die  Bestimioung  des  Käfers  erschwert. 

Ich  bin  aber  im  Stande  ein  bisher  unbeobachtetes  Merk- 
mal des  Nordmanni  anzugeben,  welches  keinen  Zweifel  übrig  läfst, 
da/s  derselbe  eine  eigene  Art  zu  bilden  hat. 

Während  nämlich  he\m  Bonplandi  deutliche  strigae  ventrales 
rorhanden  sind,  welche  zwar  nicht  den  Seitenrand  der  Fld.  errei- 
cheo,  aber  deutlich  vertiefte  Querlinien  bilden,  fehlen  dieselben 
beim  Nordmanni  ganz.  Anstatt  der  deutlich  vertieften  Quer- 
lioien  sieht  man  nur  schwache  Querfnrchen  angedeutet. 

Thomson  hat  wahrscheinlich  den  echten  Nordmanni  gar  nicht 
gesehen,  sondern  Bonplandi  mit  kupfrigen,  kräftiger  punktirten  Fld. 
darauf  bezogen. 

Es  ist  aujSallend,  dafs  Chaudoir  nur  glänzende  Nordmanni  ge- 
kannt zu  haben  scheint.     Dagegen  sagt  Gilnicki  von  seinem 

Carabus  robustus  von  Trapezunt:  „la  couleur  habituelle  de 
ee  Carabe  est  rouge-bronz^  mat,  nn  peu  plus  brillant  chez  le  male, 
mais  eile  est  assez  variable;  nous  avons  m^me  vu  un  c5^  d'un  beau 
bleu  fonc^  et  un  autre  entierement  noir*'.    Im  Eingange  der  Be- 


')  Bb  ist  auffallend,  dafs  ich  unter  einer  gröfseren  Anzahl  von 
Bonplandi  M^n.  (Spinolae  Crist.)  von  Amasia  keinen  einzigen 
Nordmanni  erhielt;  wahrscheinlich  stammen  Chaudoir 's  wenige 
Nordmanni  and  viele  Spinolae  nicht  von  demselben  Fundorte,  was 
ftos  seiner  Angabe  gerade  nicht  zu  vermuthen  ist. 
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schreibang  beifst  es:  ^dififöre  par  les  angles  post.  da  proth.,  plas 
arrondis  que  chez  le  Nordmanni,  moins  arrondis  qua  chez  le  Spi- 
na fae^  plus  saillants  et  plas  aigas  que  chez  Tun  et  Taatre,  dans 
lesquels  ils  sont  presqae  droits;  la  ponctuation  est  plus  distincte; 
la  forme  robuste  du  corps  et  la  grosseur  de  la  t^te  les  distinguent 
aussi  de  ces  deax  esp^ces;  mais  ces  caracteres  perdent  de  leur  in- 
tensit^  chez  les  ex.  de  taille  ioferieare^.  Gewöhnliche  Länge  ist 
33 — 39  lin.;  es  wird  aber  auch  ein  Pärchen  aas  einer  benachbar- 
ten Localitfit  von  24 — 25  mill.  erwähnt. 

Leider  erfahren  wir  nicht,  wo  die  Nordmanni  des  H.  Oilnicki 
herstammen. 

Mir  liegen  etwa  30  £x.  vor,  welche  sämmtlich  aus  Trapezunt 
stammen,  darunter  einige  von  DejroUe  gesammelte,  welche  ich  der 
Gute  des  H.  Baron  v.  Chaudoir  verdanke. 

Unter  diesen  Stucken  zeichnen  sich  in  erster  Linie  die  meisten 
Weibchen  durch  ihre  Orofse  und  matt  purpurrothe  Färbung  aus 
ihnen  ziemlich  nahe  verwandt  in  Grofse  and  Färbung  (aber  wenig 
matt)  sind  einige  Männchen,  während #die  Mehrzahl  derselben 
merklich  kleiner  ist,  nicht  purpurroth,  sondern  mehr  grünlich  glän- 
zend, allerdings  meist  mit  deutlichem  Anflug  von  Kupferglanz. 

Car,  productus  Hampe  wird  von  Chaudoir  (Dtsch.  Bnt.  Z. 
1877.  p.  76)  zu  Car,  Nordmanni  Chaud.  gezogen.  Dafs  der  Käfer 
jedenfalls  nicht  specifisch  verschieden  vom  Nordmanni  Chaud.  ist, 
geht  schon  daraus  hervor,  dafs  er  aus  derselben  Quelle  stammt, 
von  M.  Wagner.  Hampe  giebt  ihm  aber  statt  17  lin.  nur  15^  und 
nennt  ihn  viridi-cnpreus.  Wenn  Hampe  am  Ende  seiner  Beschrei- 
bung sagt,  der  productus  möge  ebenso  wie  Nordmanni  u.  luxorius 
nur  eine  Abart  des  Bonplandi  sein^  so  hätte  er  wenigstens  hinzu- 
fugen sollen,  wodurch  diese  sich  vom  Bonplandi  unterscheiden;  er 
hebt  nur  die  schmale,  fast  parallele  Gestalt  hervor,  ähnlich  wie 
Chaudoir  bei  seinem  Nordmanni^  und  „die  glatten  Fiageld.  etc^ 

2.     Tribax  Bonplandi  M6n.  (Spinolae  Crist.). 

Der  Hauptfundort  dieser  Art  ist  Amasia,  von  wo  sie  Lede- 
rer^s  Sammler,  Dr.  Staudinger  u.  A.  m.  mitbrachten.  Gewohn- 
liche Grofse  ist  30  —  34  mill.,  selten  29  mill.  Die  ^  werden  fast 
nie  so  schlank  wie  bei  Nordmanni,  die  Punktirung  ist  variabel,  aber 
durchschnittlich  merklich  feiner.  Die  vorherrschende  Farbe  ist  ein 
schönes  Smaragdgrün  mit  weniger  deutlichem  Metall-  oder  Messing- 
glanz wie  bei  Nordmanni;  im  Uebrigen  ist  auf  das  bereits  anter 
dieser  Art  Gesagte  zu  verweisen. 


Tribax.  29 

Thomson  Dennt  den  Mittelzahn  des  Kinns  minus  latus,  was 
im  Gegensatz  KQin  dens  latissimus  des  Calleyi  ganz  zutreffend  ist. 
leb  will  indessen  bei  dieser  Gelegenheit  hervorheben,  dafs  die  Ge- 
stalt des  Kinnzahns  innerhalb  gewisser,  nicht  ganz  leicht  zu  fixi- 
render  Grenzen  nicht  selten  eine  ziemlich  variabeJe  ist,  und  dafs 
sich  bei  meinen  Bonplandi  deutlich  eine  breitere  und  eine  schma- 
lere Form  des  Kinnzahns  unterscheiden  l£(st,  unabhängig  vom  Ge- 
schlechte. 

3.     Tribax  lampru»  Chaud. 

Cor,  lamprus  Chaud.  (Bull.  d.  Mose.  1850.  IIL  p.  154)  wird 
▼OD  Thomson  =  Bonplandi  gesetzt.  Der  Käfer  erreicht  aber, 
wie  Cbaodoir  a.  a.  O.  richtig  angiebt,  nur  eine  Gröfse  von  11^  — 
13  lin.  (=  25—27  mill.). 

Da  Chaudoir  vergiCst  das  Vaterland  zu  erwähnen,  so  giebt  der 
Manehener  Catalog  Russia  an;  fast  sämmtliche  mir  bekannt  gewor- 
dene Stucke  stammen  von  Kindermann  und  habe  keine  genauere 
Vaterlandsangabe  als  Anatolien;  sie  stammen  ans  der  älteren  Kin- 
dermann'schen  Bammdzeit.  Mit  der  geringen  Gröfse  und  dem 
Fundorte  verbinden  sich  verschiedene,  weniger  scharf  aufzufassende 
Merkmale.  Der  Käfer  ist  flacher,  der  Kopf  kleiner,  der  Thorax 
etwas  schlanker,  meist  deutlicher  gerunzelt  als  bei  Bonplandi.  Die 
Ponktirnng  ist  variabel,  im  Allgemeinen  kräftiger. 

Chaudoir's  Angabe,  dafs  der  Käfer  stets  kupferrothe  Fld.  be- 
sitze, kann  ich  nicht  bestätigen ;  ich  besitze  eine  ganze  Reihe  grüne, 
von  denen  nur  einige  einen  kupfrigen  Anflug  zeigen. 

Debergänge  zwischen  lamprus  und  Bonplandi  sind  mir  nicht 
vorgekommen;  selbst  die  Annahme  einer  kleineren  Rasse  wäre 
vorläufig  eine  kunstliche. 

4.    Tribax  chalconatus  Mnh.  (Bull.  1850.  p.  57). 

Wahrscheinlich  sind  chalcochlorus  Chaud.  (Bull.  1852.  I. 
p.  96)  von  Diarbekir,  luxuriogus  Motsch.  aus  Tannen  und  moe- 
stHS  Crist.  mit  Recht  zum  chalconatus  gezogen,  indessen  möchte 
ich  doch  auf  Folgendes  aufmerksam  machen. 

Car.  chalconatus  Mannh.  (Bull.  Mose.  1870  *)  p.  57)  aus 
tarkiscb  Armenien  ist  supra  obscure  aenens,  thoraz  versus  margi- 
Des  et  in  foveolis  posticis  virescenti  -  aenens ,  eljtra  virescenti  -  mi- 
caoda. 


'}  Nicht  1850,  wie  der  Munchener  Cat.  angiebt. 
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Motschalskj  citirt  seinen  luxuriosus  selbst  als  chalcona- 
ius  Mannh.  S  (Eäf.  Rafsl.  p.  85);  derselbe  ist  sapra  violaceo-sob- 
viridis,  tborace  eljtroramque  margioe  aareo-Tiolaceis,  13  Üd.  lang, 
und  stammt  vom  Taaros  (Anatolien),  stimmt  also  im  Wesentlichen 
mit  Mannerfaeim's  Beschreibung. 

Car.  chaleochlorus  Chaad.  (Bull.  Mose  1852.  I.  p.  96)  ist 
nach  der  Beschreibung  d'un  vert  cni?reax  moins  brillant  qne  dans 
le  lamprus  et  plus  rouge&tre  sur  le  milieu  de  la  tete  et  du  corse- 
let;  en  dessous  il  y  a  des  reflets  de  bleu  verdUtre  sur  les  cot^s  du 
corselet;  diese  Färbung  zeigten  die  von  Rindermann  bei  Diarbekir 
gesammelten  Ex.  übereinstimmend.  Kopf  und  Halssch.  sind  ganz 
ähnlich  wie  bei  prasinusy  die  Flugeid.  merklich  stärker  punktirt 
Long.  lOj^  lin. 

In  allen  diesen  Beschreibungen  spielt  die  grünliche  Färbung 
eine  Rolle,  dagegen  ist  der  moestus  Crist.  niger,  thorace  elytrorum- 
qne  margine  violaceo  micante;  im  Uebrigen  giebt  die  Beschreibung 
wenig  Anhaltspunkte  zur  Erkennung  des  sehr  seltenen  Eläfers,  von 
dem  ich  ein  richtig  bestimmtes  Ex.  aus  der  Stürmischen  Samm- 
lung besitze,  welche  mir  auch  den  gleichzeitig  von  Cristofori  be- 
schriebenen, sehr  seltenen  Car.  Marietti  lieferte. 

Das  beste  Erkennungsmittel  bleibt  die  kräftige 
Pnnktirung;  der  Thorax  ist  ganz  ähnlich  wie  bei  Cal- 
leyi  gebaut,  während  Oesammt-Gestalt  und  Fld.  mehr  an  einen 
kleinen,  untersetzten  Bonplandi  erinnern. 

Nach  dem  Gesagten  mufs  luxvriosus  Motsch.  als  chalconatuM  9 
und  nicht  als  Synonym  des  moestus  Grist.  citirt  werden,  wie  der 
Gat.  G^hin  p.  7  thut. 

Sämmtliche  hier  besprochene  Käfer  sind  grofse  Seltenheiten. 

A.  b.     Gorpus  aut  vix  metallicum  aut  nigrum. 

6.     Tribax  torosus  Friv. 

Durch  die  kräftige  Punktirung  dem  chalconalus  verwandt,  aber 
schwarz,  der  Thorax  viel  breiter,  mit  deutlich  aufgeworfenem  Sei- 
tenrande. Die  Unterschiede  vom  Caüeyi^  der  viel  weniger  robust, 
kleiner,  feiner  punktirt  ist,  ein  viel  schmaleres  Haisschild  hat,  sind 
von  mir  bereits  in  dieser  Zeitschrift  1876  p.  142  u.  143  besprochen. 
Der  Käfer  stammt  aus  dem  Balkan. 

6.     Tribax  Calleyi  Fischer. 

Es  unterliegt  wohl  kaum  einem  Zweifel,  dafs  die  Arten,  welche 
Gehin  als  Varietäten  hinzugezogen  hat,  hierher  gehören,  mit  zwei- 
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feUoser  Aasnahme  des  torosus  Friv.  vom  Balkan.  Es  sind  prasi- 
mrs  M^n.,  nigHnus  Motsch«»  prasinus  Chaud.  (Uckerkassicus  Er.  in 
litt)  and  Pref>08ii  Gorj  (Renardi  Gbaud.). 

Im  Münchener  Cataloge  ist  nigrinus  als  Synonym  zam  Pra- 
eosli  gesogen,  ebenso  wie  Renardi,  obwohl  der  erstere  9  lin.,  der 
letztere  14  lin.  lang  ist;  neben  dem  Prevosti  sind  prasinus  a.  Cal- 
/efi  als  eigene  Arten  festgehalten. 

Hier  werden  noch  ihermarum  Motsch.  a.  Mandersijemae  Motsch. 
mit  Bestimmtheit  als  Varietäten  des  Calleyi  angesprochen. 

Da  der  Calleyi  sich  durch  fast  ganz  Georgien  und  Armenien 
bis  zur  Küste  des  Easpischen  Meeres  (Lenkoran)  zum  Theil  nicht 
selten  findet,  so  kann  es  bei  ihm  nicht  an  Yariet&ten  und  Rassen 
fehlen  9  welche  den  vorhandenen  Beschreibungen  zum  Theil  nicht 
leicht  anzupassen  sind. 

Nehmen  wir  den  zuerst  beschriebenen  Calleyi  Fisch,  von  der 
persischen  Grenze  und  13  lin.  Länge  ans  praktischen  B&cksichten 
zur  Ansgangsform,  so  werden  wir  am  Besten  thun,  den  Prevosti 
Gory  von  ebenfalls  13  lin.  als  Synonym  mit  ihm  zu  vereinigen; 
die  Beschreibung  ist  ziemlich  mangelhaft,  die  Vaterlandsangabe 
(Sibirien)  falsch. 

Demnächst  ist  Renardi  Ghaud.  als  var.  major  von  14  lin. 
aufzufahren,  welcher  sich  auf  dem  Wege  von  Akhalzik  nach  Abba- 
staman,  namentlich  in  der  Nähe  kultivirter  Felder  findet.  Diese 
Kaltur  scheint  dem  Käfer  besonders  gut  zu  bekommen  und  ihm 
ein  Embonpoint  zu  verleihen,  welches  seine  Bruder  in  den  Gebir- 
gen nicht  erreichen. 

Car,  thermarum  Motsch.  (Käf.  Rufs.  p.  86),  der  ebenfalls 
bei  Akhalzik  vorkommt,  soll  durch  rein  schwarze  Farbe,  brei- 
tere Fid.  und  hinten  stärker  verengtes  Halsschild  vom  Renardi  un- 
terschieden sein.  Erwägt  man,  dafs  Chaudoir  in  erster  Linie  cf 
beschrieben  hat  (denn  er  sagt  am  Ende:  ^lytres  plus  larges  dans 
la  femeile),  so  wie  dafs  bei  den  $  der  Thorax  deutlicher  nach  hin- 
ten verschmälert  erscheint,  und  dafs  endlich  die  teintes  plus  on 
moins  verd^tres  der  Fid.  bei  älteren  Ex.  leicht  ganz  verschwinden 
können,  so  unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  dafs  der  thermarum 
Motsch.  nach  dunklen  Renardii  $  beschrieben  ist. 

Dieser  Ansicht  ist  auch  Chaudoir  selbst. 

Fragen  wir  uns  welche  Form  wir  unter  den  13 — 9  lin.  langen 
als  typischen  Calleyi  zu  betrachten  haben,  so  wird  es  jedenfalls 
die  grofste  sein  müssen.  Nun  scheiden  sich  aber  drei  Formen  nach 
der  Grofse  ziemlich,   zum  Theil  sehr  scharf,    von    denen  mir  die 
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grofste  in  mehreren  Ex.  von  Kuroscb  (Christoph,  Becker),  in  ein- 
zelnen von  Akhalzik'(Mni8zech),  Armenien  (Radde)  und  einigen 
Stucken  von  Haberhauer  vorliegt;  sie  zeichnet  sich  durch  verhält- 
nifsmäfsig  schlanke  Gestalt,  geringen  Wechsel  in  der  Gröfse  und 
meist  schwärzliche  Färbung  aus,  ist  11  j — 12  lin.  lang  und  wird 
theils  als  Renardi,  meist  als  Calleyi  versendet. 

Es  liegt  kein  Grund  vor  sie  nicht  als  Calleyi  Fisch,  zu  be- 
stimmen und  ebenso  wenig  den  Renardi  darauf  zu  beziehen,  wenn 
man  sich  von  der  Beschreibung  und  nicht  von  Sammlungs- Tradi- 
tionen leiten  läfst,  welche  oft  ganz  irre  fuhren. 

Von  dieser  gröfseren,  schlankeren  Form  scheidet  sich  sehr 
deutlich  eine  in  beiden  Geschlechtern  meist  merklich  breitere, 
in  der  Gröfse  veränderliche,  von  10 — 11,  selten  lly  lin.  Länge  ab. 
Von  derselben  erhielt  ich  einst  durch  die  Gute  des  Grafen  Mnis- 
zech  ein  Dutzend  sehr  von  einander  abweichender,  aber  muthmafs- 
lich  ans  derselben  Quelle  stammender  Stucke;  darunter  befanden 
sich  nicht  nur  solche  mit  grünlichem,  sondern  auch  solche  mit 
ähnlich  purpurnem  Anfluge,  ferner  ganz  schwarze  und  einige  mit 
rothbraunen  Flugeidecken. 

Beachten  wir  Faldermann's  Angabe  in  der  Fauna  Entom. 
Transc.  III.  p.  21  (nicht  53,  wie  der  Mnnchener  Catalog  angiebt), 
dafs  der  Cor.  prasinus  Men.  vom  Calleyi  Fisch.  Men.  ^unice  co- 
lore  virescenti  differe  videtur^,  und  dafs  Men^tries  10— 11^  lin. 
als  Länge  seines  prasinus  angiebt,  so  ist  kein  Zweifel,  dafs  wir 
die  kleinere,  breitere  Form  auf  den  prasinus  M^netr.  zu  be- 
ziehen haben,  und  als  solche  erhielt  ich  sie  auch  vom  Grafen 
Mniszech. 

Natürlich  kommen  mit  den  ge wohnlich  grofsen  auch  grofsere 
Ex.,  und  ein  solches  erwähnt  M^netries  als  var.  B.  paullo  major, 
nigro-picens,  magis  nitidulus. 

Ganz  in  Uebereinstimmung  mit  meinen  Beobachtungen  giebt 
Dr.  Schneider  (Beitr.  z.  Eenntn.  d.  caucas.  Länder  p.  62  oben) 
an,  dafs  seine  zahlreichen  Ex.  vom  Alagoes  nur  zum  sehr  kleinen 
Theil  an  die  Gröfse  der  Becker'schen  aus  dem  östlichen  Gauca- 
sns  (24 — 27  mill.)  heranreichen,  während  die  kleinsten  nur  19  mill. 
=  9^  lin.  sind.  Nach  Leder  (a.  a.  O.)  wäre  der  Käfer  an  Boden 
von  vulkanischem  Ursprung  gebunden,  denn  er  und  Schneider  fan- 
den ihn  nur  auf  solchen^  z.  B.  in  den  Umgebungen  des  grofsen  Abnl. 

(Schlafs  folgt) 
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Systematisches  Verzeichnifs 

der 

Schmetterlinge  Berlin's  und  der  Umgegend 

von 
Julius  PfütJiner. 


Id  dem  nachfolgenden,  vervollständigten  und  berichtigten  Ver- 
zeichnisse der  Schmetterlinge  Berlin's  and  Umgegend  (in  Jahr- 
gang XI.  1867.  dieser  Zeitschrift)  sind  die  seit  jener  Zeit  von  mir 
cmd  meinen  hiesigen  entomologisohen  Freanden  in  der  Umgebung 
Berlin's  nea  aufgefundenen  Arten  und  Varietäten  sorgfältig  nach- 
getragen. 

Dasselbe  ist  nach  Dr.  Staudinger*8  Gatalog  der  Lepidopte- 
ren  des  earopäischen  Pannengebiets  von  1871  entworfen. 

Die  Anzahl  der  im  eigentlichen  Buropa  daselbst  aufge- 
zählten Grofs-Schmetterlinge  beträgt 

292  Rhopalocera^ 
136  Sphinges, 
297  BombyceSy 
881  Noctuaey 
681  Geometrae, 
in  Summa  2287  Arten. 
Von  diesen  kommen  auf  die  Fauna  Berlin's  und  Umgegend: 

Rhapolocera:     98  Arten, 
Sphinges:  45 

Bombyces:       127       - 
Noctuae:  285 

Geotnetrae:      192 
im  Ganzen  747  Arten, 
welche  mitbin  nahezu  ^  aller,  innerhalb  der  Grenzen  Europa's  vor- 
kommenden  Arten  repräsentiren. 

Der  Raamersparnifs  wegen  habe  ich  mich  folgender  Abkürzun- 
gen bedient: 

g.  =  gemein,  h.  «=»  häufig,  z.  h.  =  ziemlich  häufig,  n.  h.  =  nicht 
häufig,  a.  =  selten,  z.  s.  =  ziemlich  selten,  s.  s.  =  sehr  selten. 
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RHOPALOCERA. 

Pftpilio  L. 

Podalirius  L.,  s.,  seit  mehreren  Jah- 
MacbaoD  L.,  b.  [ren  fehlend. 

Apoiia  Hb. 

Cratae^!  L.,  g.,  in  manchen  Jahren 
fehlend. 

Pieris  Schrk. 

ßrassicae  L.,  g.,  meist  schädlich. 
Rapae  L.,  g.,  desgl. 
Napi  L.,  g.,  oft  schädlich. 

var.  Napaeae  Esp.,  g.,  desgl. 
Daplidice  L.,  h. 

var.  Bellidice  0.,  b. 

Antocharis  B. 

Cardaminis  L.,  h. 

Lencophasift  Stph. 
Sinapis  L.,  b. 

Golias  F. 

Hyale  L.,  h. 

Ednsa  F.,  s.,  nar  in  einzelnen  Ex. 

Rhodoeera  B. 

Rhamni  L.,  g. 

Theda  F. 

Betulae  L.,  n.  h. 

Spini  Schiff.,  in  manchen  Jahren  n.  s. 

W  albnm  Knoch.,  z.  h. 

Qnercns  L.»  z.  h. 

Rnbi  L.,  b. 

Poljonnatog  Latr. 

Virgaoreae  L.,  h. 

Dispar  Hw.  yar.  Rutilns  Wernb.,  an 
wenigen  Stellen  znw.  n.  s. 

Hippothoe  Hb. 
Hippothoe  L.,  h. 

Chryseis  Bkh. 
ab.  Gonflnens  Gerb.,  einzeln  nnt.  d. 
Alciphron  Rott.,  b.  [Stammart. 

Hipponoe  Esp. 
Dorilis  Hnfn.,  b. 

Circe  Schiff. 
Pblaeas  L.,  überall  g. 


Ljcaena  F. 

Argiades  Pall.,  n.  h. 

Amyntas  F. 

var.  Polysperchon  Bergstr.,  n.  h. 
Aegon  Schiff.,  h. 

Argns  L.,  h.  [Granewald  znw.  n.  s. 
Optilete  Knoch.,  an  einz.  Stellen  im 
Baton  Bgstr.,  z.  h. 

Hylas  Hb. 
Astrarche  ßgstr.,  z.  h. 

Agestis  Hb. 
Icarns  Rott.,  überall  b. 

Alexis  Hb. 
Enmedon  Esp.,  zuw.  z.  b.  Brieselang. 
Amanda  Sehn.,  im  Brieselang  h. 

Icarius  Esp. 
Goridon  Poda,  z.  h. 
Argiolns  L.,  h. 
Minima  Fnessl.,  n.  s. 

Alsns  F. 
Semiargos  Rott,  überall  h. 

Acis  Schiff. 
Gyllaros  Rott,  s. 
Alcon  F.,  n.  s. 
Euphemus  Hb.,  s. 
Arion  L.,  n.  s. 
Areas  Rott.,  s. 

Erebns  Knoch. 

Apatmra  F. 

Iris  L.,  s. 

Ilia  Schiff.,  zuw.  z.  b.  Brieselang. 
ab.  Glytie  Schiff,  desgL 

Limeiitia  F. 

Popnli  L.,  z.  s. 
Sidylla  L.,  n.  h. 

Vaiema  F. 

Levana  L.,  h. 

ab.  Porima  0.,  s. 

var.  Prorsa  L.,  b. 
G  albnm  L.,  h. 
Polycbloros  L.,  g. 

Xantbomelas  Esp.,  s.  s.  Brieselanf^; 
Urticae  L.,  g.    [fehlt  seit  viel.  Jahren, 
lo  L.,  h. 
Antiopa  L.,  b. 
Atalanta  L.,  h. 
Gardni  L.,  in  manchen  Jahren  h. 


SchmeUerhnge  um  Berlin, 
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Melitaea  F. 

Maturna  L.,  8.  s.,  fehlt  seit  viel.  Jahr. 
Aorioia  Rott.,  h. 

Artemis  Hb. 
Ginxia  L.,  h. 
Didyma  0.,  h. 
Dictynna  Bsp.,  h. 
Athalia  Rott,  h. 
▼ar.  Melicerta  Pfützner   (?hibr.    ex 

Athal.  et  Dictynna)  einz  Brieselang. 
Aurelia  Nick.,  h. 

Parthenie  Hbst.  [lang. 

▼ar.  Britomartis  Assm.,  z.  s.  Briese- 

Argyniiig  F. 

Selene  Schiff.,  h. 

Eaphrosyne  L ,  z.  h. 

Pales  Schiff,  var.  ArsilacheEsp  ,  spar- 

Dia  L.,  n.  s.  [sam;  Grunewald. 

Daphoe  Schiff,  n.  h. 

Ino  Rott,  h. 

Lathonia  L.,  h. 

Aglaja  L.,  h. 

Niobe  L.,  h. 

ab.  Eris  Meig.,  n.  's. 

ab.  Pelopia  Bkh.,  s. 
Paphia  L.,  z.  h. 

ab.$  Yalesina  Esp.,  z.  s. 

Melanargi»  Meig. 
Oalathea  L.,  h. 

BNkia  B. 

Aethiops  Bsp.,  h. 
Medea  Hb. 

Satym«  F. 

Alcyone  Schiff.,  h. 
Semele  L.,  g. 
Statilinus  Hufn.,  n.  s. 

Pararge  Hb. 

Maera  L-,  s.  s.,  fehlt  seit  viel.  Jahr. 
Ifegera  L.,  h. 

Aegeria  L.  var.  Egerides  Stgr.,  h. 
Aehine  Sc,  s.  s.,  fehlt  seit  viel.  Jahr. 
Dejanira  L. 

Epinephele  Hb. 

Lycaon  Rott,  h. 

Kndora  Esp. 
Jaoira  L.,  g. 
Titbonus  L.,  s. 
Hyperantus  L.,  h. 


Coenonymplia  Hb. 
Iphis  Schiff.,  h. 
Arcania  L.,  h. 
Pamphilas  L.,  überall  g. 
Tiphon  Rott,  h.  auf  nassen  Wiesen. 
Davus  F. 

Spilothyrus  Dop. 
Alceae  Esp.,  z.  h. 
MaWarum  Hffsgg. 

Syriehthns  B. 

Carthami  Hb.,  z.  s. 
Alveus  Hb.»  z.  s. 
MaWae  L.,  g. 

Alveolns  Hb. 
ab.  Taras  Meig.,  n.  s. 

Hesperia  B. 

Thaomas  Hofh.,  h. 

Linea  F. 
Lineola  0.,  h. 
Acteon  Rott,  s. 
Sylvanus  Bsp.,  h. 
Comma  L.,  z.  h. 

Gydopides  Hb. 

Morpheus  Fall.,  z.  h.  Bredower  Forst 
Steropes  Schiff. 


HETEBOCERA. 

A.    Sphinges  L. 

Acherontia  0. 

Atropos  L.,  z.  s. 

Sphinx  0. 

Convolvuli  L.,  z.  s. 
Ligustri  L.,  h. 
Pinastri  L.,  h. 

Deilephila  0. 

Galii  Schiff.,  n.  s. 
Euphorbiae  L.,  h. 
hibr.  Phileuphorbia  Mutz.  (2  Ex.  gez.) 
Livornica  Esp.   (2mal   als  Zugvogel 

Lineata  F.  [gefangen.) 

Celerio  L.,  als  Zugvogel  einigemal 

gef.  u.  Imal  als  Raupe  a.  Weinstock. 
Elpenor  L.,  n.  s. 
Porcellus  L.,  z.  h. 
Nerii  L.,  erscheint  nur  zeitweise,  die 

Raupe  in  einzelnen  Jahren  n.  s. 

3* 
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Snerutliius  0. 

Tiliae  L.,  überall  h. 
Ocellata  L.,  b. 
Populi  L.,  überall  b. 

Maeroglossa  0. 

Stellatarum  L.,  b. 
Bombyliformis  0.,  n.  b. 
ab.  Milesifonnis  Tr.,  s. 
Faciformis  L.,  z.  b. 

Troehiliui  Sc. 

Apiforme  GL,  b. 
Melanocepbalum  Dalm.,  z.  s. 
Lapbriaeformis  Hb. 

Sciapteron  Stgr. 

Tabaoiforme  Rott.,  b. 
Asiliformis  Scbiff. 

Sesia  F. 

Scoliaeformis  Bkh.,  n.  b. 
Spbeciformis  Ger.,  d.  s. 
Tipuliformis  GL,  b. 
Gonopiformis  Esp.,  n.  s. 
Asiliformis  Rott,  n.  b. 

Gynipiformis  Esp. 
Myopaeformis  ßkh.,  z.  s. 

Matiilaeformis  Lasp. 
Guciliformis  L.,  b. 
Formicaeformis  Esp.,  b. 
IcbDeumoniformis  F.,  s. 
Empiformis  Esp.,  b. 

Teotbredioiformis  Lasp. 
Moscaeformis  Yw.,  b. 

Pbilantbiformis  Lasp. 
Leacopsiformis  Esp.,  n.  s. 

Benbecia  Hb. 
Hylaeiformis  Lasp.,  n.  s. 

In«  Leacb. 

Pruni  Scbiff.,  o.  b. 
Statices  L.,  g, 

Zygaena  F. 

Pilosellae  Esp.,  b. 

MiDOS  Fuessl. 
Acbilleae  Esp.,  z.  s. 
Meliloti  Esp.,  b. 
Trifolii  Esp.,  b. 

ab.-  Goofloens  Stgr.,  n.  s. 

ab.  Orobi  Hb.,  n.  s. 
Lonicerae  Esp.,  b. 
Filipendalae  L.,  b. 
Epbialtes  L.  yar.  Peucedani  Esp.,  b. 


GamioHca  Scop.,  s.  bei  Rüdersdorf. 
Onobrycbis  Scbiff. 
▼ar.  Berolinensis,  b.  bei  Rüdersdorf. 

Syntomis  Hl. 

Pbegea  L.,  an  mancben  Stellen  z.  b. 
Bredower  Forstr 

Nadia  B. 
Ancilla  L.,  n.  s. 

B.    Bombyces. 

Sarrothripa  6o. 

Undalana  Hb.,  mit  ibren  mannicbfa- 
Revayana  Tr.    [eben  Varietät,  z.  s. 

Earias  Hb. 

Vemana  H.,  s. 
Glorana  L.,  überall  b. 

Hylophila  Hb. 

Prasinaoa  L.,  n.  s. 
Bicoloraoa  Faessl.,  b. 
Qaercana  Scbiff. 

Nola  Leacb. 

Togatulalis  Hb.,  s. 
Gacnllatella  L.,  z.  s. 
Strigula  Scbiff.,  z.  s. 
Gonfusalis  H.-S.,  z.  s. 
Albola  Hb.,  b. 
Gentonalis  Hb.,  s. 

Nndaria  Stpb. 
Senex  Hb.,  s.  Jungfernbeide. 

Galli/|;eiiia  Dop. 

Miniata  Forst,  b. 
Rosea  F. 

Setina  Scbrk. 

Irrorella  Gl.)  b. 
Mesomella  L.,  b. 
Eborina  Hb. 

Lithosia  F. 

Mnscerda  Hnfn.,  b. 
Griseola  Hb.,  z.  b. 
Deplana  Esp.,  s. 

pepressa  Esp. 
Lurideoia  Zinck.,  n.  s. 
Gomplana  L.,  b. 

Unita  Hb.  var.  Arideola  Hering,  s. 
Lntarell  L.,  b. 

Lnteola  Scbiff. 
Sororcnia  Hufn.,  b. 

Anreola  Hb. 
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Gno^hria  Stpb. 

Qaadni  L.,  io  manchen  Jahren  h. 
RabricoJlis  L.,  n.  h. 

EMjdiaB. 

Striata  L.,  h. 

Grammica  L. 
Gribrnm  L.,  n.  s. 

DeiopeiA  Stph. 

Palchella  L.,  2mal  1  Ex.  gef.  beiKöp- 
Polchra  SchiflF.      [nick  a.  Spandau. 

EneheliA  B. 

Jacobaeae  L.,  h. 

Keneophila  Stph. 
Rassala  L.,  h. 

CalliBorpha  Latr. 

Dominala  L.,  h.,  Brieselaog.       [ait. 
ab.  Rossica  KoL,  s.  s.  unt.  d.Stamm- 

Aretia  Schrk. 
Caja  L.,  überall  h, 
Vilüca  L ,  z.  h. 
Porparata  L.,  n.  b. 
Parpurea  L. 
ab.  Flava  St^.,  8. 
Hebe  L.,  n.  h. 

SpÜMOHa  Stph. 

Folii^nosa  L.,  b. 
Lactifera  Eap.,  z.  h. 
Meodica  CL,  n.  h. 
Labricipeda  Esp.,  b. 
Menthastri  Esp.,  h. 
Urticae  Esp.,  z.  b. 

Hepialas  F. 

Hamnli  L.,  z.  s. 

HecU  L.,  h.,  Finkenkrug. 

Cossat  F. 

Cossus  L.,  b. 
Ligniperda  F. 

Zeniera  Latr. 

Pirina  L.,  n.  s. 
Aescnli  L. 

PJirag:Biatoecia  Newm. 

Castaneae  Hb.,  n.  s. 
Anindinis  Hb. 


Hetero|;eBea  Knoch. 

Limacodes  Hnfn.,  h. 

Testndo  Schiff. 
Asella  Schiff.,  z.  h. 

P8yche  Schrk. 
ünicolor  Hnfn.,  h. 

Graminella  Schiff. 
Villosella  0.,  n.  h. 
Viciella  Schiff.,  Raupe  h.,  ^J  s. 
Graslinella  B.,  s.  Jungfernheide. 

Atra  Frr. 
Hirsutella  Hb.,  h. 

Calyella  0. 

Epichnopteryx  Hb. 

Pulla  Esp.,  z.  8.,  Fachsberge. 

Fnmea  Hb. 

Intermediella  Brd.,  überall  g. 

Nitidella  Hoff. 
Betulina  Z.,  z.  s.,  Thiergarten. 
Sepium  Spr.,  n.  h.,  Grunewald. 

Oi^yia  0. 

Gonostigma  F.,  n.  s. 
Antiqua  L.,  überall  h. 

Dasycbira  Stpb. 
Fascelina  L.,  h. 
Pudibnnda  L.,  h. 

Laelia  Stpb. 
Coenosa  Hb.,  s.,  Jungfern  beide. 

Laria  Hb. 

L  nigrum  Mueller,  z.  s. 
V  nigrum  F. 

Leacoma  Stpb. 
Salicis  L.,  g.,  meist  schädlich. 

Porthesia  Stph. 

Obrysorrboea  L.,  g.,  oft  schädlich. 
Similis  Fuessl.,  b. 
Auriflua  F. 

Psilnra  Stph. 

Monacha  L.,  g.,  zuweilen  schädlich. 
ab.EremitaO.,  n.  s.  unt.d.Stamraart. 

Oeneria  H.-S. 

Dispar  L.,  g.,  oft  schädlich. 

Bombyx  B. 

Crataegi  L.,  z.  s. 
Populi  L.,  n.  s. 
Castrensis  L.,  h. 
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Neastria  L.,  g.,  oft  schädlich. 
Lanestris  L.,  h. 
Trifolii  Esp.,  z.  h. 
ab.  Medicaginis  Bkh.,  8. 
Qoercas  L.,  h/ 
Rubi  L.,  b. 

Crateronyx  Dup. 
Dumi  L.,  z.  8. 
Dameti  L. 

Lasioea^pa  Latr. 

Potatoria  L.,  zuweilen  h. 
Prani  L.,  s. 
Quercifolia  L.,  n.  s. 
ab.  Alnifolia  0.»  z.  s. 
Populifolia  Esp.,  z.  s. 
Tremulifolia  Hb.,  s. 

ßetulifolia  0. 
Pini  L.,  g.,  zuweilen  schädlich. 

Endronis  0. 

Versicolora  L.,  n.  h. 

Satnrnia  Schrk. 
Pavonia  L.,  z.  h. 
Carpini  Schiff. 

A|:lia  0. 

Tau  L.,  zuw.  h.  Brieselang. 

Drepana  Schrk. 
Falcataria  L.,  h. 
Curvatula  Bkh.,  z.  s. 
Harpagula  Esp.,  s. 

Sicula  Hb. 
Lacertinaria  L.,  h. 
Binaria  Hufh.,  n.  h. 

Hamula  Esp. 
Cultraria  F.,  s. 

Unguicula  Hb. 

Cilix  Leach. 
Glaucata  Sc,  z.  s. 
Spinula  Schiff. 

Harpyia  0. 

Bicuspis  Bkh.,  s.  s. 
Furcula  L.,  n,  h. 
Bifida  Hb.,  h. 
Vinula  L.,  h. 

Stauropus  Germ. 
Fagi  L.,  z.  s.  Brieselang. 

Uyboeampa  Ld. 

Milhauseri  F.,  s.  Thiergarten. 


Notodrata  0. 

Tremnla  Gl.,  n.  s. 

Dictaea  Esp. 
Dictaeoides  Esp.,  n.  s. 
Ziczac  L.,  z.  b. 
Tritophus  F.,  z.  s. 
Dromedarius  L.,  n.  s. 
Ghaonia  Hb.,  z.  s. 
Qaerna  F.,  s. 
Bicolaria  Schiff.,  s.  Brieselang. 

Lophopteryx  Stph. 

Garmelita  Esp.,  s.  Finkenkrug. 
Gamelina  L.,  h. 
Gucnlla  Esp.,  s.  Finkenkrug. 
Gucullina  Hb. 

Ptorostona  Germ. 
Palpina  L.,  b. 

Glnphisia  B. 

Grenata  Esp.,  1  Ex.  Finkenkrng. 

Ptilophora  Stph. 
Pinmigera  Esp.,  s.  Brieselang. 

Cnethocampa  Stph. 
Processionea  L.,  n.  h.  [iend. 

Pinivora  Tr.,  s.,  seit  viel.  Jahren  feh- 

Phalera  Hb. 

Bncephala  L.,  überall  h. 

Py^aera  0. 

Anastomosis  L.,  z.  h. 
Curtnla  L.,  h. 
Anachoreta  F.,  b. 
Pigra  Hufh.,  n.  s. 
Reclusa  F. 

Gonophora  Brd. 
Derasa  L.,  in  manchen  Jahren  n.  s. 

Thyatira  0. 
Batis  L.,  h. 

Cynatophora  Tr. 

Gr  F.,  n.  s. 
Duplaris  L.,  n.  s. 
Bipuncta  Bkh. 
Fluctuosa  Hb.,  z.  s.  Finkenkrug. 

AsphaHa  Hb. 

Flavicornis  L.,  h. 
Ridens  F.,  z.  s. 
Xanthoceros  Hb. 
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IHltba  Stpb. 
Gaeraleocepbala  L.,  g.,  oft  schädlich. 

Sinyn  0. 
NerTOsa  F.,  z.  s. 

ArsUonelie  Ld. 

Alboyeoosa  65ze,  in  manch.  Jahr.  h. 
Venosa  Bkh. 

Denas  Stpb. 
Goryli  L.,  z.  h. 

Aeronyeta  Tr. 

Leporina  L.,  n.  h. 

Aceris  L.,  g. 

Megacepbala  F.,  n.  s. 

Alni  L.,  8.,  stets  Dar  einzeln. 

Sirif^osa  F.,  s.  8.,  Jnngferbeide. 

Tridens  Schiff.,  n.  b. 

Psi  L.»  nberail  g. 

Caspis  Hb.,  s. 

Menyanthidis  View.,  b. 

Aaricoma  F.,  n.  b. 

Abscondita  Tr.,  n.  h. 

Eophorbiae  F.,  z.  s. 

Romicis  L.,  überall  g. 

Lignstri  F.,  s.,  Finkenkrug. 

BrjophiU  Tr. 

Fraadatricnla  Hb.,  s. 
Algae  F.,  n.  h. 

Spoliatricnla  Hb. 
Moralis  Forst,  s. 

Qlandifera  Hb. 
Perla  F.,  h. 

Mona  Hb. 
Orion  Esp.,  h. 

Panthea  Hb. 
Coenobita  Esp.,  s.,  Jnngfernheide. 

Agrotls  0. 

Strignla  Thnb.,  n.  h. 

Porphyrea  Hb. 
Signum  F.,  n.  h. 

Sigma  Hb. 
Janthina  Esp.,  n.  h. 
Linogrisea  Schiff.,  z.  h. 
Fimbria  L.,  h. 

Sobrina  Gn.,  s.  s.,  Köpnicker  Forst. 
Augur  F.,  z.  s. 
Obscura  Brabm.,  n.  s. 

Ravida  Hb. 


Pronuba  L.,  h. 
ab.  lonuba  Tr.,  h. 
Orbona  Hufn.,  n.  s. 

Subseqna  Hb. 
Triangulum  Hufn.,  h. 
Baja  F.,  z.  s. 
Candelarum  Stgr.,  z.  s. 

Gandelisequa  Hb. 
C  nigrum  L.,  h. 
XanUiographa  F.,  h. 
Umbrosa  Hb.,  s.,  Finkenkrug. 
Rubi  View.,  n.  h. 

Bella  Bkh. 
Dahlii  Hb.,  s.  s.,  Finkenkrng. 
Brunnea  F.,  n.  s. 
Festiva  Hb.,  n.  h. 
Glareosa  Esp.,  s.,  Müggelberge. 

Hebraica  Hb. 
Plecta  L ,  h. 
Simulans  Hufn.,  z.  h. 

Pyrophila  F. 
Futris  L.,  h. 

Cinerea  Hb.,  s.,  Finkenkrug. 
Ezclamationis  L.,  z.  b. 
Gursoria  Hufn.,  z.  s. 
Nigricans  L.,  z.  s. 

Fnmosa  Hb. 
Tritici  L.,  h. 
Obelisca  Hb.,  s. 
Tpsilou  Rott.,  h. 

Suffusa  Hb. 
Segetum  Schiff.,  g. 

Giavis  Rott 
Corticea  Hb.,  z.  s. 
Grassa  Hb.,  s.  s. 
Vestigialis  Rott,  h. 

Valligera  Hb. 
Praecox  L.,  h. 
Prasina  F.,  n.  h. 

Herbida  Hb. 
Occulta  L.,  n.  s. 

Charaeas  Stph. 
Graminis  L.,  n.  h. 

Nearonia  Hb. 

Popularis  F.,  n.  s. 
Gespitis  F.,  n.  h. 

Manestra  Tr. 

Leucophaea  View.,  h. 
Tincta  Brahm.,  z.  s. 
Nebulosa  Hufn.,  g. 
Gontigua  Vill,  z.  h. 
Thalassina  Rott,  z.  h. 
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Dissimilis  Knoch.,  z.  s. 

Saasa  Bkh. 
Pisi  L.,  h. 

Brassicae  L.,  überall  g. 
Persicariae  L.,  fa. 
ab.  ünicolor  Stgr.,  h. 
AlbicoloD  Hb.,  z.  s. 
Aliena  Hb.,  1  Ex.  Jangfernbeide. 
Splendens  Hb.,  s. 
Oleracea  L.,  g. 
Genistae  Bkh.,  o.  s. 
Glauca  Hb.,  s. 
Dentina  Esp.,  g. 
^Trifolii  Rott,  g. 

Cbenopodii  F. 
Reticulata  Vill.,  z.  s. 

Saponariae  Bkh. 
Chrysozona  Bkh.,  h. 

Dysodea  Hb. 
Serena  F.,  z.  h. 

Dianthoeda  B. 

Nana  Rott.,  z.  8. 

CoDspersa  Esp. 
Compta  F.,  h. 
Capsincola  Hb.,  h. 
Cucubali  Fnessl.,  d.  s. 
Carpophaga  Bkh.,  s.,  bei  Köpoick. 

Perplexa  Hb. 
Irregularis  Hafo.,  z.  s. 

Echü  Bkh. 

Aporophyla  Gq. 

Lutalenta  Bkh.,  s.  s. 
Nigra  Hw.,   1  Ex.  Spandaaer  Forst. 
Aethiops  0. 

Amnoeonia  Ld. 

CaecimacQla  F.,  o.  h. 

PoUa  Tr. 

Polymita  L.,  1  Ex.  Köpnicker  Forst. 
Chi  L.,  D.  8. 

Dryobota  Ld. 
Protea  Bkh.,  h. 

Diehonia  Hb. 

Aprilina  L.,  h. 

Miselia  Stph. 
Oxyacanthae  L.,  z.  h. 

Apanea  Tr. 

Testacea  Hb.,  z.  h. 


Lftperina  B. 

Haworthii  Gurt.,  an  einz.  Stellen  im 
Erupta  Germ.    [Grunewald  znw.  h. 

Matura  Hufn.,  n.  s. 
Texta  Esp. 

Virens  L.,  n.  s. 

Zollikoferi  Frr.,    vor   yielen    Jahren 
2  Ex.  bei  Moabit  gefangen. 

Hadena  Tr. 

Porphyrea  Esp.,  n.  h. 

Satura  Hb. 
Adusta  Esp.,  z.  s.,  Jungfernheide, 
var.  Baltica  Hering,  z.  s.,  Jungfern- 
Ochroleuca  Esp.,  s.  [beide. 

Furva  Hb.,  s.,  Köpnicker  Forst. 
Lateritia  Hnfn.,  fa. 
Monoglypha  Hnfn.,  h. 

Polyodon  L. 
Lithoxylea  F.,  z.  s. 
Sordida  Bkh.,  n.  h. 

Infesta  Tr. 
Basilinea  F.,  z.  s. 
Rurea  F.,  h. 

ab.  Alopecurus  Esp.,  n.  s. 
Scolopacina  Esp.,  z.  s. 
Gemina  Hb.,  h. 
ab.  Remissa  Tr.,  h. 
Unanimis  Tr.,  n.  s. 
Didyma  Esp.,  h. 
Oculea  Gn. 
ab.  Nictitans,  Esp.,  n.  s. 
Pabulatricnla  Brahm ,   s.,  Jungfern- 
Connexa  Bkh.  [beide. 

Ophiogramoaa  Esp.,  n.  s. 
Strigilis  OL,  z.  h. 
ab.  Latruncnla  Lang.,  z.  h. 
ab.  Aethiops  Hw.,  n.  h. 
Aerata  Esp. 
Bicoloria  Vill.,  t. 
Furuncula  Tr. 
ab.  Furuncula  Hb.,  n.  s. 

Dipterj^a  Stph. 

Scabriuscula  L.,  h. 
Pinastri  L. 

Hyppa  Dup. 
Rectilinea  Esp.,  s. 

Chloantha  B. 

Polyodon  Gl.,  s.,  Brieselang. 
Perspicillaris  L. 
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Eriopvs  Tr. 

Porpnreofasciata  Piller,  zoweileo  h., 
Pteridis  F.  [oft  sparsam. 

Traeliea  Hb. 

Atriplieis  L.,  h. 

Eaplexia  Stpb. 
Locipara  L.,  h. 

Bretolomia  Ld. 

Meticulosa  L.,  n.  s. 

Naenia  Stpb. 
Tjpica  L.,  b. 

Jaspidea  B. 

Celsia  L.,  s.,  Jnngferobeide. 

Hel»troplia  Ld. 

Leacostigma  Hb.,  d.  b. 
ib.  Fibrosa  Hb.,  z.  s. 

Hydroeeia  Gn. 

Nictitans  Bkb.,  z.  b. 
?ar.  Lacens  Frr.j  s.,  Granewald. 
Micacea  Esp.,  d.  b. 

Gortjia  0. 

Ocbracea  Hb.,  b. 
Fla^ago  Esp. 

Nonagria  0. 

Neza  Hb.,  o.  s. 
Cannae  0.,  d.  s. 

AJgae  Esp. 
Sparganii  Esp.,  b. 
Arondinis  F.,  b. 

Typbae  Esp.  [Stammart. 

ab.  Fraterna  Tr.,  einzeln  nnter  der 
Gemioiponcta  Hatcbett,  b. 

Palodicola  Hb. 
ab.  Nigricans  Stgr.,  n.  s. 

CoenoMa  Hw. 

Rofa  Hw.,  s. 
Despecta  Tr. 

Seiita  Stpb. 

Maritima  Tanscb.,  n.  b. 
ülvae  Hb. 

ab.  Bipanctata  Hw.,  z.  s. 
ab.  Wismariensis  Scbmidt,  s. 

Tapinostola  Ld. 

FnlTa  Hb.,  meist  b. 
3d>.  Flaza  Tr.,  meist  b. 


Hellmanni  Ev.,  an  einzelnen  Stellen 
im  Brieselang  n.  s. 

Calamia  Hb. 

Lntosa  Hb.,  n.  b. 

Batbyerga  Frr. 
Pbragmitidis  Hb.,   1  Ex.  vor  mebre- 

ren  Jahren,  auch  einzelne  Raupen. 

Meliana  Gurt. 

Flammea  Gurt,  z.  s. 
Dubiosa  Tr. 

Leneania  G. 

Impudens  Hb.,  n.  b. 

Pudorina  Hb. 
Impura  Hb.,  n.  b. 
Pallens  L.,  b. 
Obsoleta  Hb.,  b. 
Straminea  Tr.,  z.  s. 
Gomma  L.,  s. 
Conigera  F.,  b. 
L  album  L.,  z.  b. 
Albipnncta  F.,  z.  b. 
Lytbargyria  Esp.,  b. 
Tnrca  L.,  z.  b. 

Gramnesia  Stpb. 

Trigrammica  Hufn.,  o.  s. 
Trilinea  Bkb. 

Garadrina  0. 

Morpbens  Hufn.,  b.  in  Gärten. 
Qaadripunctata  F.,  z.  b. 

Gubicularis  Bkb. 
Seiini  B.,  s.,  Jungfernbeide. 
Respersa  Hb.,  z.  s. 
Aisines  Brabm.,  b. 
Ambigua  F.,  1  Ex.  Jungfernbeide. 
Taraxaci  Hb.,  s. 
Lenta  Tr.,  1  Ex.  Hasenbeide. 
Gluteosa  Tr.,  1  Ex.  im  scbles.  Buscb. 
Arcuosa  Hw.,  s. 

Äirae  Frr. 

Rnsina  B. 

Tenebrosa  Hb.,  z.  b. 

Ampbipyra  0. 

Tragopoginis  L.,  b. 
Livida  F.,  s.  s. 
Pyramidea  L.,  z.  b. 

Taenioeampa  Gn. 

Gotbica  L.,  b. 
Miniosa  F.,  z.  b. 
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Polvernlenta  Esp.,  h. 

Crnda  Tr. 
Stabilis  View.,  fa. 
Gracilis  F.,  s, 
Incerta  Hafo.,  h. 

iDstabilis  Bsp. 
Opima  Hb.,  s.  Jangferaheide. 
Munda  Esp.,  8. 

PanoHs  Hb. 
Piniperda  Panz.,  b.,  zuw.  schädlich. 

PadmoMa  Gn. 
Rabricosa  F.,  z.  s. 

Meso^na  B. 

Acetosellae  F.,  1  Ex.  Jongferoheide. 

Dieyela  Gn. 

Oo  L-,  D.  b. 

Calymnia  Hb. 

Pyralina  View.,  s.,  Finkenkrag. 
Diffinis  L.,  s.,  Finkeukrusr. 
Affinis  L.,  8.,  bei  Rixdorf. 
Trapezina  L.,  überall  g. 

Cosmia  0. 

Paleacea  Esp.,  8.,  Brieselang. 
Falvago  Hb. 

Dysehorista  Ld. 

Suspecta  Hb.,  s.,  Brieselang. 
Fissipuncta  Hw.,  z.  h. 
Ypsilon  Bkh. 

Plastenis  B. 

Retasa  L.,  z.  h. 
Sabtusa  F.,  n.  h. 

Orthosia  0. 

Lota  Gl.,  z.  h. 
Macilenta  Hb.,  d.  h. 
Circellaris  Hufn.,  h. 

Ferraginea  Esp. 
Helvola  L.,  n,  s. 

Rofina  L. 
Nitida  F.,  s. 
Laevis  Hb.,  n.  h. 
Litara  L.,  z.  h. 

Xanthia  Tr. 

Gitrago  L.,  n.  s. 
Aarago  F.,  s.,  Jungfernbeide. 
ab.  Facata  Esp,  s. 


Flavago  J.,  h. 

Silago  Hb. 

Fnhago  L.,  b. 

Gerago  F. 

ab.  Flayesceos  Esp.,  n.  fa. 
GiWago  Esp.,  s. 
ab.  Palleago  Hb.,  8.  s. 

Orrliodia  Hb. 

Erythrocephala  F.,  z.  h. 

ab.  Glabra  Hb.,  z.  b. 
Vau  panctatam  Esp.,  n.  h. 

Silene  Hb. 
Vaccinii  L.,  h. 

ab.  Spadicea  Hb.,  z.  b. 

ab.  Mizta  Stgr.,  n.  8. 
Rubiginea  F.,  in  manchen  Jahr.  n.  s. 

SetpeloBona  Gurt 
Satellitia  L.,  g. 

SeoHopteryx  Germ 
Libatrix  L.,  g. 

Xylina  0. 

Socia  Rott.,  n.  fa. 

Petrificata  F. 
Furcifera  Hufn.,  h. 

Gonformis  F. 
Lambda  var.  Somniculosa  Hering,  n. 

h.  an  einz.  Stellen  im  Grunewald. 
Ornitopus  Rott.,  h. 

Rbizolitha  F. 

Caloeampa  Stph. 

Vetnsta  Hb.,  h. 
Exoleta  L>,  h. 
Solidaginis  Hb.,  s. 

Xylomi/^es  Gn. 

Gonspicillaris  L.,  z.  8.  Grunewald. 

Asteroseopm  6. 

Nubeculosus  Esp.,  s.  Finkenkrug. 
Sphinx  Hufn.,  h. 
Gassinea  Hb. 

Calophasia  Stph. 

Lnnula  Hufn.,  b. 
Linariae  F. 

CaeaUia  Schk. 

Verbasci  L.,  s. 
Scrophulariae  Gapieux,  h. 
Thapsipbaga  Tr.,  z.  s. 
Asteris  Schifif.,  bisweilen  h. 
Umbratica  L.,  g. 
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Tanaceti  Schiff.,  d.  fa. 
Artemisiae  Hofn.,  ß. 

Abrotaoi  F. 
Absinthii  L.,  n.  s. 
Argentea  Hofn.,  b. 

ArtemisiAe  Schiff. 

Plasia  0. 

Triplasia  L.,  n.  8. 

Asclepiades  Schiff.,  s.  Jungfernheide. 

Tripariita  Hafo.,  n.  s. 

Urticae  Hb. 
C  aoream  Knocb.,  bisweilen  h. 

Coocba  F. 
Ghrysitis  L.,  h. 

Festucae  L.,  in  mancheo  Jahren  h. 
Polchrioa  Hw.,  zuweilen  n.  s. 

y  aareaom  Gn. 
Gamma  L.,  g. 
loterrogatioDis  L.,  s. 

Aiarta  Tr. 

Mjrülli  L.,  b. 

Cordigera  Thnb.,  s.  Grunewald. 

Heliaca  H.-S. 

Tenebrata  Sc,  n.  s. 
Heliaca  Bkh. 

Heliothis  Tr. 

Ooonis  F.,  8.  Felder  bei  Reinicken- 
Dipsacens  L.,  z.  b.  [dorf. 

8eat08a8  Schiff.,  n.  s. 

Ckarielea  Stph. 

Delpliiiiii  L.,  sehr  sparsam. 
Umbra  Hufii.,  h. 
Marg^oata  F. 

Aeoitia  0. 

Lacida  Hufn.,  n.  h. 

Solaris  Esp. 
Loctoosa  Esp.,  n.  b. 

Talpoehares  Ld. 

Paula  Hb.,  h. 

Erastria  0. 

Argentola  Hb.,  b. 

ßankiana  F. 
Uncala  Gl.,  fa. 

Unca  Schiff. 
Posilla  View.,  s. 

Caodidala  Bkh. 
VeoQstnla  Hb.,  s.  Tbiergarten. 
Deeeptoria  Sc,  b. 

Atratula  Bkh. 


Fasciana  L.,  h. 
Fuscula  Bkh. 

Prothymia  Üb. 

Yiridaria  Ol.,  n.  s.  auf  Wiesen. 
Aenea  Hb. 

A^rophila  B. 

Trabealis  Sc,  überall  g. 
Sulpburea  Schiff. 

Enclidia  0. 

Mi  Cl.y  überall  auf  Wiesen  b. 
Glyphica  L.,  desgl. 

Psendoptaia  Gn. 
Lunaris  Schiff.,  s. 

Cathephia  0. 

Alchymista  Schiff.,  s. 

Gatoeala  Schrk. 
Fraxini  L.,  n.  h. 
Elocata  Esp.,  n.  s. 
Nnpta  L.,  h. 
Sponsa  L.,  n.  h. 
Promissa  £sp.,  n.  h. 

Toxocampa  Gn. 
Pastinum  Tr.,  n.  b.  Brieselang. 

Aventia  Dap. 
Flexnla  Schiff.,  n.  s. 

Boletohia  B. 

Fuliginaria  L.,  n.  h. 
Carbonaria  Esp. 

Hella  Gn. 

GaWaria  F.,  s.  Jungfernheide. 

Zanelognatba  Ld. 

Grisealis  Hb.,  s.  Finkenkrug. 

Nemoralis  F. 
Tarsipeunalis  Tr.,  s. 
Emortualis  Schiff.,  z.  s. 

Henniiiia  Latr. 

Cribrumalis  Hb.,  z.  s. 

Gribralis  Hb. 
Tentacnlaria  L.,  anf  Wiesen  überall  g. 

Tentacularis  L. 
■   Derivalis  Hb.,  s. 

;  Peehipogon  Hb. 

^   Barbalis  Gl.,  g. 
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J.  Pßt*ner: 


Bomoloeha  Hb 

Fontis  Thnb.,  h. 

Grassalis  F.  [art  n.  s. 

ab.  Terricularis  Hb.,  nnt  d.  Stamm- 

Hypena  Tr. 

Rostralis  L.,  n.  h. 
Proboscidalis  L.,  h. 

RivHla  Gn. 

Sericealis  Sc,  h. 

Br«pho8  0. 

Parthenias  L.,  h. 

D.    Geometrae. 
Psendoterpna  H.-S. 

Pruinata  Hufb.,  n.  h. 
Cytbisaria  Schiff. 

Geometra  B. 

Papilionaria  L.,  o.  s. 

Phorodesma  B. 

Pustulata  Hafn.j  z.  s. 
Bajalaria  Schiff. 

Nemoria  Hb. 

Viridata  L.,  n.  s. 

Cloraria  Hb. 
Stri^ata  Muell.,  o.  s. 

Aestivaria  Hb. 

Thalera  Hb. 

Fimbrialis  Sc,  n.  s.  Gölniscbe  Heide. 
Bupleuraria  Schiff. 

Jodis  Hb. 

Potata  L.,  h. 
Lactearia  L.,  n.  s. 
Aeruginaria  Hb. 

Acidalia  Tr. 

Perochraria  F.  R.,  h. 
Ochrata  Sc,  s. 
Muricata  Hufb.,  n.  s. 

Auroraria  Bkh. 
Dimidiata  Hafn.,  n.  s. 

Scatalata  Bkh. 
Virgularia  Hb.,  h. 

Incanaria  Hb. 
Stramioata  Tr.,  n.  s. 
Pallidata  Bkh.,  z.  s. 
Bisetata  Hofn.,  d.  s. 
Humiliata  Hnfn.,  überall  g. 

Osseata  F. 


Dilutaria  Hb.,  n.  b. 
Inornata  Hw.,  n.  b. 

Suffusata  Tr. 
var.  Deversaria  H.-S.,  z.  b. 
Aversata  L.,  n.  s. 
yar.  Spoliata  Stgr.,  h. 

Ayersata  Tr. 
Emarginata  L.,  h. 
Immorata  L.,  zuweilen  h. 
Rnbiginata  Hofo.,  n.  h. 

Robricata  F. 
Marginepnnctata  Göze,  z.  s.  Räders- 

Immutata  Tr.  [dorfer  Heide. 

Famata  Stph.,  q.  s. 

Commatata  Frr. 
Rernntaria  Hb.,  o.  s. 
Nemoraria  Hb.,  s. 
Immutata  L.,  b. 

Sylvestraria  Hb. 
Gorrivalaria  Eretschmar,  z.  s.  auf 
Strigilaria  Hb.,  n.  s.      [Moorwiesen. 

Prataria  B. 
Ornata  Sc>,  b. 
Decorata  Bkh.,  z.  h. 

Zonosona  Ld. 

Pendularia  Ol.,  h. 

Orbicularia  Hb.,  s.  s. 

Annulata  Schulze,   einige   Expl.   im 

Omicronaria  Hb.  [Brieselang. 

Porata  F.,  n.  s. 
Punctaria  L..  z.  b. 
Linearia  Hb.,  s. 

Trilinearia  Bkh. 

Timandra  Dup. 

Amata  L.,  g. 
Amataria  L. 

PeUonia  Dup. 
Vibicaria  Gl.,  s. 

Abraxas  Leach. 

Grossulariata  L.,  g. 
Sylvata  Sc,  n.  h. 

ülmata  F. 
Adnstata  Schiff.,  z.  s. 
Margin  ata  L.,  g. 

Bapta  Stph. 

ßimaculata  F.,  z.  s. 

Taminata  Hb. 
Temerata  Hb.,  s. 

€abera  Tr. 

Pusaria  L.,  überall  g. 
Exanthemata  Sc,  fa. 
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NiMeria  Dap. 
PöWeraria  L.,  2.  s. 

Ellopia  Tr. 

Prosapiaria  L.,  n.  s. 
Fasciaria  Schiff. 

Metroeampa  Ltr. 

Mwgaritaria  L.,  s. 

En^nia  Hb. 
Qaereinaria  Hufh.,  s. 

Aogalaria  Bkh. 

ib.  Carpinaria  Hb.,  s. 
Antomnaria  Wem.,  z.  s. 

Almaria  Esp. 
Ainiaria  L.,  überall  n.  s. 

Titiaria  Hb. 
Srosaria  Bkfa.,  s. 
ab.  Tiliaria  Hb.,  s.  s. 

Qaereinaria  Bkb. 

Seleiia  Hb. 

Bi]aoaria  Bsp.,  z.  s. 

ninnaria  Hb. 
Tetralunaria  HnfD.,  n.  b. 

lUastraria  Hb. 

Perieallia  Stpb. 
Syringaria  L.,  z.  s.  Jnngfernbeide. 

OdoDtopera  Stpb. 
Bidentota  Gl.,  s.  Grunewald. 

Hlmera  Dap. 
Pennaria  L.,  n.  s. 

Buyiaeae  Dap. 
Dolabraria  L.,  n.  s. 

Angerona  Dap« 
Pronaria  L.,  z.  b. 
ab.  Sordiata  Fuessl.,  n.  8. 

Urapteiyx  Leach. 
Sambacaria  L.,  z.  s. 

Ruiia  Dap. 

Loteolata  L.,  n.  h. 
Crataegata  L. 

Epioie  Dap. 
Apiciaria  Schiff.,  n.  s. 
PtndelJaria  Schiff.,  n.  s. 

Vespertaria  Stph. 
Adrenaria  Hb.,  z.  h. 


Maearia  Gart. 
Notata  L.,  überall  h. 
var.  Alternaria  Hb.,  n.  h. 
Liturata  GL,  z.  h. 

Hjbernia  Latr. 
Leucophaearia  Schiff.,  g.  Thiergarten. 
ab.  Marmorinaria  Bsp.,  n.  s.  desel. 
Nigricaria  Hb. 
Aurantiaria  Bsp.,  z.  s. . 
Marginaria  Bkh.,  z.  h.  ' 

Progemmaria  Hb. 
Defoliaria  Gl.,  h. 

Anisopteryx  Steph. 
Aceraria  Schiff.,  z.  s. 
Aescularia  Schiff.,  h. 

PhigaHa  Dup. 

Pedaria  F.,  z.  h.  Thiergarten. 
Pilosaria  Hb. 

Bistoii  Leach. 
Hispidarius  F.,  s.  Thiergarten;    bei 
Pomonarins  Hb.,  z.  s.         [Spandau. 
Hirtarius  Gl,  überall  g. 
Stratarins  Hufn.,  n.  s. 
Prodromaria  Schiff. 

Amphidasis  Fr. 

Betularius  L.,  h. 

Boannia  Tr. 

Ginctaria  Schiff.,  n.  h. 
Repandata  L.,  z.  h. 
ab.  Gonveraaria  Hb.,  s. 
Roboraria  Schiff.,  n.  h. 
Gonsortaria  F.,  n.  s. 
Angularia  Thnb.,  z.  s. 

Viduaria  Bkh. 
Lichenaria  Hufn.,  n.  s. 
Glabraria  Hb.,  s. 
Biundularia  Bkh.,  einzeln. 
Grepuscularia  Hb.,  überall  h. 
Luridata  Bkh.,  n.  s. 

Bxtersaria  Hb. 
Punctularia  Hb.,  überall  g. 

Tephronia  Hb. 
Sepiaria  Hufn.,  n.  h. 

Gnophos  Tr. 

Obscuraria  Hb.,  1  Ex.  b.  Rüdersdorf. 
Ambigaata  Dup.,  s.  Jungfernheide. 
Ophthalmicata  Ld. 
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J.  PfÜtMer: 


FidoiU  Tr. 

Fasciolaria  Rott,  h. 

Gebraria  Hb. 
Famola  Esp.,  s. 

CoDcordaria  Hb. 

Enaturga  Ld. 

Atomoraria  L.,  überall  h. 

Bftpalns  Leacb.    > 
Piniarius  L.,*g. 

Halia  Dop. 

Waaaria  L.,  h.  in  Gärten. 

Wayaria  F. 
Bronoeata  Tbnb.,  n.  b. 

Pineteria  Hb. 

Phaslaie  Dup. 

Petraria  Hb.,  an  einzelnen  Stellen  im 

Grunewald  zuw.  n.  s. 
Glarearia  Brahm.,  desgl.,  z.  8. 
Glatbrata  L.,  fast  überall  b. 

Aspüates  Tr. 

Strigillaria  Hb.,  n.  s.  Cölniscbe  Heide. 

Aplasta  Hb. 

Ononaria  Fuessl.,  n.  h. 

Ljtbria  Hb. 
Purpnraria  L.,  überall  g. 

Ortholitha  Hb. 

Plnmbaria  F.,  b. 
Limitata  Sc,  b. 

Mensnraria  Schiff. 
Moeniata  Sc,  n.  b. 

Mesotype  Hb. 

Virgata  Rott.,  n.  s. 
Lineolata  Hb. 

Hiioa  B. 

Harinata  Sc,  überall  g. 
Euphorbiata  F. 

Lithostege  Hb. 

Griseata  Schiff.,  anf  Brachfeldern  n.  h. 
Farinata  Hufn.,  desgl.  n.  b. 

Anait]8  Dup. 
Plagiata  L.,  zuweilen  b. 

Chesias  Tr. 

Spartiata  Fuessl.,  n.  s. 


Rufata  F.,  s.  Kopnicker  Heide. 
Obliquaria  Bkh. 

Lobophora  Gurt 
Garpinata  Bkh.,  z.  s. 

Lobulata  Hb. 
Halterata  Hufn.,  n.  s. 

Hezapterata  Schiff. 
Sexalisata  Hb.,  z.  s. 

SexalaU  Yill. 
Viretata  Hb.,  s. 

Ckeimatobia  Stph. 
Brumata  L.,  überall  g.,  oft  achidlidL 
Boreata  Hb.,  Jungfemheide  n-  s. 

Triphosa  Steph. 
Dnbitata  L.,  z.  s. 

EneosMia  Stph. 

Gertata  Hb.,  n.  s. 
Undulata  L.,  zuweilen  h. 

Seotosia  Stph. 

Vetulata  Schiff.,  b.  an  feucbtee  Gra- 
ben der  Waldwiesen. 

Rhamnata  Schiff.,  z.  s.  im  Brieselaog. 
Transyersata  Rott. 

Lygrifl  Hb. 

Prunata  L.,  n.  s.  in  Gärten. 
Testata  L.,  z.  s. 

Acbatinata  Hb. 
Popnlata  L.,  n.  h. 
Associata  Bkh.,  z.  s. 

Marmorata  Hb. 

Gidaria  Tr. 

Dotata  L.,  n.  s. 

Pyraliata  F. 
FuWata  Forster,  s.  bei  Rüdersdorf. 
Ocellata  L.,  überall  b. 
Bicolorata  Hnfo.,  n.  s. 

Rubiginata  F. 
Variata  Schiff.,  n.  s. 
yar.  Obeliscata  Hb.,  n.  s. 
Juniperata  L.,  n.  h. 
Siterata  Hufn.,  z.  s. 

Psittacata  Schiff. 
Truncata  Hufii.,  z.  h. 

Russata  Bkh. 
Firmata  Hb.,  s. 
Viridaria  F.,  n.  s. 

Miaria  Bkh. 
Flnctuata  L.,  überall  g. 
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Montanata  Bkb.,  z.  b. 
Quadrifiasciaria  Gl.,  z.  s. 

Ligustrata  Hb. 
FeiTQgata  GL,  überall  g. 
ab.  Spadicearia  Bkb.,  JDDgferah.z.h. 
ab.  Unidentaria  Hw.,  einz.  unter  der 
Desigoata  Rott.,  n.  fa.       [Stammart. 

Propagnata  F. 
Flaviata*  Hb.,  1  Ex.  bei  Steglitz. 

Oemmata  Hb. 
Vittata  Bkb.,  z.  s. 

Lignata  Hb. 
Dilntata  Bkb.,  n.  8. 
Picata  Hb.,  s.  Finkenkrug. 
Cacolata  Hnfn.,  d.  b. 

Sinnata  Hb. 
Galiata  Hb.,  n.  s. 
RiTata  Hb.,  s. 
Sociata  Bkb.,  überall  h. 

Alchemillata  Hb. 
Albicillata  L.,  h. 
Hastata  L.,  n.  h. 
Trifitata  L-,  d.  s.  Brieselang. 
Älcbemillata  L.,  n.  h. 

RiTolato  Hb. 
Albulata  Schiff.,  aaf  Waldwiesen  g. 
Candidata  Schiff.,  n.  h. 
Decolorata  Hb.,  s. 
Lateata  Schiff.,  zuweilen  h. 
Obliterata  Hufn.,  g. 

Heparata  Hw. 
Bilineata  L.,  überall  g. 
Tri&sciata  Bkb.,  h. 

ImpluYiata  Hb. 


Gorylata  Thnb.,  z.  b. 

RupUta  Hb. 
Berberata  Schiff.,  n.  s.  Friedrichshain. 
Sagittata  F.,  z.  s. 
Gomitata  L.,  z.  h. 

Ghenopodiata  L. 
Polygrammata  Bkb.,  z.  s. 
Aquata  Hb.,  z.  s. 

Eapitheda  Gurt. 

Oblongata  Thnb.,  n.  s. 

Gentanreata  F. 
Subnotata  Hb.,  1  Ex.  in  Steglitz. 
Linariata  F.,  n.  s. 
Debiliata  Hb.,  n.  s. 
Rectangulata  L.,  in  Q&rten  zuw.  h. 
Scabiosata  Bkb.,  n.  s. 

Piperata  Stph. 
Succenturiata  L.,  n.  s. 
Subfulvata  Hw.,  n.  s. 
ab.  Oxydata  Tr.,  n.  s. 
Nanata  Hb.,  n.  s. 
Innotita  Hufn-,  h. 
Tenuiata  Hb^  n.  h. 
Plnmbeolata  Hw.,  b. 
Satyrata  Hb.,  z.  b. 
Gastigata  Hb.,  h. 
Ynlgata  Hw.,  h. 

Austeraria  H.-S. 
Minutata  6n.,  n.  s   Jungfernbeide. 
Absinthiata  Gl.,  n.  h. 
Pimpinellata  Hb.,  z.  s.  Jungfernheide. 
Indigata  Hb.,  n.  s. 
Sobrinata  Hb.,  sparsam. 
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üeber  die  Puppe  von  Carabus  nemoraÜs  Mill.  DL 

(Mit  Abbildong  aaf  Taf.  I.) 

Von  den  früheren.  Lebensstadien  der  Coleopteren  ist  im  Gan- 
zen noch  wenig  bekannt  geworden.  Namentlich  sind  es  die  vom 
Raube  lebenden  Carabiden  und  Dytisciden,  welche  wegen  der  be- 
sonderen Art  and  Weise  sich  zu  nähren,  einer  Züchtung  und  Be- 
obachtung schwer  zu  unterwerfen  sind.  Deswegen  hat  man  ge- 
rade von  den  Larven  und  Puppen  dieser  Familien  nur  geringe 
Kenntnifs,  und  es  gereicht  mir  zum  Vergnügen,  dieselbe  durch 
einen  kleinen  Beitrag  vermehren  zu  können. 

Ueber  die  Puppe  von  Carabus  nemoralis  111.  konnte  ich  in  der 
Literatur  keine  Notiz  ausfindig  machen.  Ich  fand  dieselbe  im  April 
vorigen  Jahres  in  einem  Garten  einige  Zoll  tief  unter  der  Erde  in 
einer  kleinen  Höhlung;  ste  ist  26  Millm.  lang,  von  weifsgeiber 
Farbe,  der  Körper  von  ziemlich  weicher  Gonsistenz,  der  Kopf  stark 
nach  abwärts  geneigt,  die  Augen  deutlich  vorragend,  dnnkel  ge- 
färbt; die  langen  Fühlerscheiden  in  gleicher  Richtung  mit  den  an- 
gezogenen und  nach  hinten  gestreckten  Beinen  auf  der  Unterseite 
des  Körpers,  den  Vorder-  und  Mittelschenkeln  aufliegend  und  den 
Aufsenrand  der  schmalen  nach  unten  geschlagenen  Flügeldecken- 
scheiden berührend.  Die  Hinterfüfse  erreichen  fast  das  Hinterleibs- 
ende,  an  welchem  sich  zwei  kleine  an  ihrer  Basis  If  Millm.  von 
einander  entfernte  stumpfe  Spitzen  befinden,  wie  bei  den  übrigen 
bekannten  Carabiden-Puppen.  Die  13  Körperringel  sind  alle  voll- 
kommen sichtbar. 

Der  Eläfer  schlüpfte  sechs  Tage  nachher  aus.  Anfangs  noch 
weich  und  unscheinbar  gefärbt,  hatte  er  schon  im  Laufe  des  fol- 
genden Tages  seine  Farbe  und  Festigkeit  erhalten. 

Von  der  Puppe  des  Carabus  auroniienSj  welche  Schaum  in  der 
Naturgesch.  d.  Ins.  Deutsch!,  beschreibt,  unterscheidet  sich  die  ge- 
genwärtige durch  den  Mangel  der  an  den  Seiten  des  Körpers  be- 
findlichen Haarbüschel  und  dadurch,  dafs  die  Hinterfüfse  nicht,  wie 
bei  jener,  die  Spitze  am  Hinterleibsende  überragen. 

H.  Kolbe  in  Münster  i.  W. 


Systematisches  Verzeichniis 

der 

Kleinschmetterlinge  Berlin's  und  der  Umgegend. 


Das  nachfolgende  Verteichnirs  ist  nnr  als  ein  yorlänfiger  Ver- 
sacb  der  Zusammenstellung  einer  Liste  der  bei  Berlin  vorkommen- 
den Kleinschmetterlinge  tu  betrachten. 

Es  wurde  gewünscht,  dem  Verzeichnisse  desH.  Pfutzner  auch 
jenes  der  Kleinschmetterlinge  beigeben  zu  können.  Ein  hiesiger 
Sammler  hat  nach  sehr  anvollständigen  Notizen  ein  solches  bear- 
beitet. Dasselbe  mag  Andere  veranlassen  auch  ihren  Beitrag  zu 
thanlicher  Ausfüllung  der  Lücken  vorzubereiten  —  für  jetzt  kann 
mehr  nicht  gegeben  werden.  Den  Mikrolepidopteren  wird  im  All- 
gemeinen von  hiesigen  Sammlern  za  wenig  Aufmerksamkeit  gewid- 
met. Die  Meisten,  welche  nebenher  auch  dies  Gebiet  betraten, 
vermengten  ohne  genugende  Ortsangabe  hier  und  auswfirts  Gesam- 
meltes, kamen  oft  nicht  über  die  Schwierigkeiten  des  Präparirens 
hinweg,  gaben  später  das  Sammeln  auf,  zogen  von  hier  weg  oder 
starben  —  zum  Theil  nachdem  kaum  das  Interesse  bei  ihnen  ge- 
weckt war.  Ein  vereinzelter  Sammler  aber  vermag  nicht  das  ganze 
Material  zu  bewältigen,  auch  wenn  er  nichts  wie  dies  der  Fall,  in 
Zeit  und  Raum  überaus  beschränkt,  regelmäfsig  einen  Theil  des 
Jahres  von  hier  abwesend  und  in  Folge  der  immer  wachsenden 
Ausdehnung  der  Stadt  in  der  Lage  wäre  jede  Sammelparthie  init 
doppelter  Anstrengung  und  selbst  Gefahr  zu  erkaufen.  Wer  die 
hier  angedeuteten  Schwierigkeiten  erwägt,  wird  an  das  Gebotene 
einen  billigen  Maafsstab  anlegen.  Benutzt  wurden  übrigens  einige 
Notizen  des  gelegentlich  auch  auf  diesem  Gebiete  thätigen  Herrn 
Tieffenbach  (TfPnb.)  —  vor  Allem  Aufzeichnungen  und  münd- 
liche Angaben  der  verstorbenen  Mitglieder  HH.  Ka lisch  (Ka.) 
und  Kliewer  (Kl.)  —  auch  mit  Vorsicht  die  Rudera  von  Klein- 
schmetterlingen, welche  sich  in  der  Sammlang  des  verstorbenen 
Hrn.  Kretzschmar  (Kr.)  vorfanden.  Die  arger  Verwahrlosung 
anheimgefallenen  Reste  einer  Sammlung  des  verstorbenen  Grafen 
Nicelli  waren  leider  nicht  zu  verwerthen,  weil  ihn^n  jede  Orts- 
angabe fehlt 

T. 
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Systematisches  Verzeickniss  der 


E.    Pyralidiaa. 

CledeoMa  Dap. 
Angfüstalis  SV.,  z.  b. 

iglOBsa  Latr. 
Pinguinalis  L.,  n.  8. 

Asopia  Tr. 

Glanciaalis  L.  (Ka.),  s. 
Farioalis  L. 

Endotridia  Z. 

Flammealis  SV. 

Scoparia  Hw. 

Ambigualis  Tr.,  h. 
Dubitalifl  Hb. 
Crataegella  Hb. 

Heliothela  Gn. 
Atralis  Hbn.  (Ka.) 

Tlirenodes  Gn. 
Pollinalis  SV.,  Gronew.  Mai. 

Eurrhypara  Hb. 
Urticata  L.,  n.  b. 

Botys  Tr. 

Nigrata  Sc.  J  .^  v 

AnguinaliB  Hb.  ]  ^^*-' 
Porphyralis  SV.,  z.  8.  Grnnew.,  Fkrg. 
Aurata  Scop.,  8.  Fkrg. 
Purporalis  L.,  h. 

y.  Ostrioalis  Hb.,  b. 
Gespitalis  SV.,  g. 
Aerealis  Hb.,  n.  s. 
Hyalinalis  Hb.,  Jgfob.,  Granew. 
Repandalia  SV.  (Kl.) 
Nubilalis  Hb.  (5^ 

Silacealis  Hb.  $ 
Fuscalis  SV. 
Sambncalis  SV. 
FoWalis  Hb. 
Pranolis  SV. 
Pandalis  Hb. 
Raralis  Sc. 

(Vorticalis  SV.),  h. 

Enryereoii  Ld. 

Sticticalis  L.,  h. 
Palealis  SV. 

Verticalis  L.       (  /rra^i^s 
Cioctalis  Tr.      ^^^""^'^ 


NoBophila  Hb. 
Noctaella  SV. 

Fsaattii  Hb. 

PaWeralis  Hb.,  Jgfhh.,  Fkrg. 

Pionea  Gn. 
Forficalis  L.,  Raupe  auf  Kohl  (Ka.). 

Off«beaa  Gn. 

Eztimalis  Sc.  |  (Ka.),  R.  mof 

Margaritalis  SV.  )     Erysimum. 

Straminalis  Hb. 

Limbata  L.  \  nn\ 

Praetextalis  Hb.  S  ^^^'^ 

Framentaiis  L.,  n«  b.  Granew. 

Porinephele  Hb. 

Lancealis  SV.,  Finkenkrag. 

Diasenia  Gn. 

Litter  ata  Sc,  h. 

Agrotera  Schrk. 
Nemoralis  Sc,  s.  Finkenkrog. 

Hydroeanpa  Gn. 

Stagnata  Don.,  n.  h. 

Nymphaealis  Tr.,  n.  h. 
Nymphaeata  L.,  h. 

Potamogata  L.,  b. 

Paraponyx  Hb. 

Stratiotata  L.,  z.  8.  an  steheoden 
Wassern. 

Cataelysta  Hb. 

Lemnata  L.,  b.  Wassergraben. 

Sehoenobins  Dup. 

Forficellus  Thob.,  &ale  Spree;  R.  aa 

Poa  aqaatica. 
Macronellus  SV.,  Spree,  Thiergart.; 

Raupe  im  Rohr. 

Chilo  Zk. 

Pbragmitellas  Hb.,  Raape  im  Rohr. 
Cicatricellas  Hb.,  Juli,  Granew.;  R. 
in  Binsen.   (Kl.) 

€alamotrop]ia  Z. 

Paludella  Hb.,  Torfstich.  (Kr.) 

Granbüs  F. 

Alpinellus  Hb.,  z.  s.  an  trockenen 
Stellen. 
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Cerusellas  SV.,  h.  an  trockn.  Stellen. 

Hamellus  Thnb.,  8.  bei  Moabit 

Pascnellaa  L.,  h. 

SilTellns  Hb.,  wenig  beobachtet 

Ericellns  Hb.,  8.  ^e%%\, 

Alienellna  Zk.,  Snmp&te]len  beiHnn- 
dekehle  Ende  Mai  s.  b. 

Pratellas  L.,  g.  von  Ende  Mai. 

Dametellas  Hb.,  g,  vom  Jani  an. 

Hortaellns  Hb.,  h.  desgl. 

ObrjsonnchellQS  Sc,  h.  von  Ende  Mai. 

Falselloa  SV.,  s. 

Verellas  Zk.,  8. 

Pinellas  L.,  oft  z.  b.  Moabit,  Grune- 
wald, Finkenkrug. 

Margaritellas  Hb.,  vom  Jnli  an  z.  h. 
in  Eiefernvaldnngen. 

Fascelinellns  Hb.   (Kr.). 

Colmellns  L.,  b. 

Inqninatellns  SV.,  b. 

Tristellas  F.,  g. 

Selasellns  Hb.,  s.  Ang.  Finkenkrng. 

Lateellns  SV.,  n.  s.  anf  trocko.  Qras- 

Lithargyrellns  Hb.  (Kl.)       [platzen. 

Perlellus  Sc.,  h.  anf  nassen  Wiesen. 

Dieryetria  Z. 
Abietella  Zk.   (Ka.) 

Nephopteiyx  Z. 
Spissicella  F. 

Roborella  Zk. 
Rbenella  Zk.;  Raupe  Anf.  Juni  zw. 

Blättern  der  Zitterpappel. 

Penpelia  Hb. 

Sangninella  Hb.,  Juli  Kalkberge. 
HostUis  Stph.  (Kl.,  Tffbch.) 
Betulae  Oose,  Fkrg.  s. 
Subomatella  Dup.,  Jgfhb. 
Omatella  SV. 

Aerobasis  Z. 

Gonsociella  Hb.,  Juli  von  Kl.  ans 

Eichen  gezogen. 
Tnmidella  Zk.,  Juli,  August  Zool. 

Garten,  Fkrg. 

Myelois  Z. 

Cribrum  SV.  (Ka.) 

Njete^retis  Z. 

Aehatinella  Hb.,  s. 

ZopkodiA  Hb. 

Gonvolntella  Hb.,  n.  h. 


Eizopbera  Z. 

Terrebreila  Zk.,  R.  in  Tannenzapfen. 

Honeesona  Gurt 
Nebulea  Hb.  (Kl.) 
Nimbella  Z.,  Moabit 

Aieragtia  Hb. 

Lotella  Hb.,  auf  dürren  Sandpifitzen. 

Ephestia  Gn. 

Elutella  Hb. 
Interpunctella  Hb. 

eaUeria  Z. 

Mellonella  L. 

AphoHia  Hb. 

Sociella  L. 

MelisMklaptes  Z. 

Bipunctanus  Gurt,  Moabit 

Ackr«ea  Hb. 

Grisella  F.  (Kai.) 

F.    Tortricina. 

Rhaeodia  Hb. 

Gaudana  F.,  s.  (Tffnb.,  Kr.) 
Emargana  F.  s. 

Teras  Tr. 

Umbrana  Hb. 

Hastiana  L.,  Sp&tj.  um  Weiden. 
Mixtana  Hb.,  M&rz  (Ka.,  Kr.). 
Variegana  SV.,  Aug.,  Sept,  R.  an 
Apfelb.  etc. 

ab.  Asperana,  s.   (Kai.) 
Boscana  F.   <Kr.) 
Literana  L.,  s.  Rieben. 

V.  Squamana  F.,  öfter. 
Niveana  F.,  u.  8.  Birken  vom  Sept. 
Lipsiana  SV.,  Aug.  bis  Oct  Spandau, 
Rufana  SV.,  April  an  Heide.    [Fkrg. 
Schalleriana  L.,  Sept  Jgfnb. 
Gomariana  Z.,  desgl. 
Aspersana  Hb.,  Fkrg.  Aug. 
Ferrugana  Tr.,  n.  h. 
Quercinana  Z.,  Juli  Jgfnb. 
Forskaleana  L.,.  z.  h. 
Holmiana  L.,  R.  an  Sorbns. 
Gontaminana  Hb.,  Ex.  PI.  Moabit 

V.  Giliana  Hb.,  desgl. 

V.  Dimidiana  Froel,  desgl. 

4* 
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S^iiemaiisehes  Ver*eichnis$  der 


Tortrix  Tr. 

Piceana  L.,  n.  h.,  R.  an  Kiefer. 

Podana  Sc,  h.,  mitanter  sehr  dankle 

Xylosteana  L.,  b.  [ExempL 

Rosaoa  L.,  h. 

Sorbiana  Hb.,  n.  h. 

Semialbaoa,  8.  Fkrg. 

Gostana  F.,  s.  desgl. 

Gorylana  F.,  z.  s. 

Ribeaaa  Hb.,  h. 

Gerasana  Hb.,  z.  s. 

Heparana  SV.,  desgl. 

Lecheana  L.,  h. 

Mnsculana  Hb.,  n.  s. 

ünifasciana  Dap.,  Juni  an  Grataegns. 

Strigana  Hb.,  n.  s.  Grunew. 

Diversana  Hb.,  Moabit 

Ginctana  SV.,  Fkrg.  (Kl.) 

Ozyacanthana  HS.,  Juni  ez  e. 

Mioistrana  L.,  h. 

Gonwayana  F.»  Jnli  Moabit 

Bergmanniana  L.,  h.  Jani. 

Loeffliogiana  L.,  z.  b. 

Viridana  L.,  verwüstend. 

Rusticana  Tr.,  Mai  Fkrg.,  Wuhlbeide. 

Reticalaoa  Hb.,  Juni  bis  Aug.  Jnng- 

fernh.,  Fkrg. 
Grotiana  T.,  desgl. 
Gnomana  Gl.,  Grunew. 
Gerningana  SV.,  desgl.  s. 
Favillaceana  Hb.,  Briselang. 

Sciaphi]^  Tr. 

Wahlbomiana  L.,  z.  fa. 

Y.  Minorana  HS. 

Y.  Goromunana  HS. 

▼.  Incertana  Tr. 
Nubilana  Hb.,  wenig  beob. 

Cheimatopliila  Stpb. 
Tortriceila  Hb.,  n.  s. 

Bxapate  Hb. 

Gongelatella  Gl.,  s. 

Goebylis  Tr. 

Hamana  L.,  n.  b. 
Zebrana  Hb.,  Ghorin,  Mitte  Mai. 
Schreibersiana  Froel,  s.  Fkrg. 
Grnentana  Froel.,  Fkrg. 
Straminea  Hw.,  s.  Moabit 
Dipoltella  Hb.,  R,  an  Schafgarbe.  (Kl.) 
Hartmanniana  Ol.,  n.  h.  Fkrg. 

Baumanniana  SV. 
Badiana  Hb.  (Kai.) 


Kindermanniana  Tr.,  n.  8. 
Giliella  ^.,  Gharlottenburg. 
Mussehliana  Tr.,  Thierg. 
Notnlana  Z.,  Zool.  Gart. 
Gilvicomana  Z.,  desgl. 
Ambignana  Froel.,  Thierg.,  Frkg. 

Pumilana  HS. 
Hybridella  Hb.   (Tieff.) 

Garduana  Z. 
Posterana  Z.   (Kl.) 
Dubitana  Hb.,  Jgfnh. 

Betinia  Gn. 

Duplana  Hb.,  April,  Grunew. 
PiniYorana  Z.,   Auf.  Jnni,  Grunew. 

(Hnndekeble). 
Turionana,  das.  Ende  Mai. 
Buoliana  SV.,  oft  terwustend. 
Resinella  L.,  n.  s. 

Penthiiia  Tr. 

Profnndana  F.,  s.  Fkrg. 
Salicella  L.,  h. 

Semifasciana  L.,  einmal  GharlotteDb. 
Scriptana  Hb.,  Forsth.  Königsdamm, 

Hartmanniana  L.  [anWeidenstämm. 
GorUcana  Hb.,  n.  s. 

Gapreana  Dnp. 
Sororculana  Zett,  Fkrg. 

Praelongana  Gn. 
Variegana  Hb.,  h. 
Pruniana  Hb.,  h. 
Ochroleucana  Hb.,  Zool.  G. 
Dimidiana  Sodoff,  öfter. 
Pyrolana  Wk.  (Kai.,  Kr.,  Simon.) 
Turfosana  HS.,  s.  Grunew. 
Striana  SV.  (Kr.) 
Guyana  T.,  z.  h. 
Arcuella  Gl.,  g. 
Riyulana  Sc,  g. 

Gonchana  Hb. 
Umbrosana  Z.,  h. 
ürticana  Hb.,  Thierg.,  Fkrg. 
Lacunana  SV.,  h. 
Gespitana  Hb.,  Jgfhb.,  Grw. 
Bipunctana  T.,  n.  h.  ebendas. 
Hercyniana  Tr.,  einzeln. 
Achatana  F.,  Zool.  G. 
Antiqnana  Hb.,  faule  Spree,  R.  an 

Stachys.  palust 

Aspis  Tr. 

Uddmanniana  L.,  h. 

ApheUa  Stph. 
Lanceolana  Hb.,  Jgfnh. 
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Sidenis  Hb. 

Eiphorbiana  Frr.  (RIO 

LoWiift  Gn. 
Permiztana  Hb.,  8.»  Fkrfjf. 
fea^kelitlM  Tr. 

loBdana  Hb.,  Raape  n.  8.  in  War- 

leln  YOD  Artemisia. 
Hohenwartiana  Tr.,  n.  h.  Fkrg. 
Tedella  CU  h.  Hai,  Juni  an  Tannen. 

Gofflitana  87. 
Phaimana  HS.,  s.  (Simon.) 
GampoUIiana  SV.,  wenig  beob. 
Nisella  Gl.,  n.  s. 
Peokleriana  FR.,  h. 
Solandriana  L.,  s.  (Kai.,  Kr.) 
Sinaaoa  Hb.,  n.  b. 
Sdorana  HS.  (Tffhb.) 
lekleocaoa  Dap.  (Tffnb.) 
SordidaDa  Hb.,   z.  b. 
BUnnana  Hw.,  n.  8.  an  Birken. 
Tetnqaetrana  Hw.,  h.  GrwlcL 
lamoodana  FR. 
Stmilana  Hb.,  Jgfnb. 
Siffosana  Z.,  J^h.,  TMerg. 

Trimacolana  Hw. 
Triponctana  F.,  an  Rosen. 

Cynosbana  Hw. 
Cynosbana  F.,  n.  8. 

Eoborana  Tr. 
Ciniaoa  Z.  (KL) 
Foeoella  L.,  R.  in  Wurzeln  yon  Arte- 

oisia. 
letsingiana  FR.,  ebenso,  ab.  seltener. 
CHrana  Hb.,  n.  s. 
Papfllana  Gl.,  angebl.  von  Simon  n. 

Kr.  gezogen. 
loeaoa  Z.,  b.  um  Artemisia. 
Hjpericana  Hb.,  b. 
Albersana  Hb.,  Imal  b.  Cbarlottenb. 
Nebritana  Tr.,  R.  in  Scboten.  (Kl.) 
Pooebrana  Tr.    (Kai.) 
Serrilleana  Dap.,  s.  (EU.) 
Corollana  Hb.,  Imal  b.  Falkenhagen. 
Pietolana  Z.,  d.  s.  an  Tannen. 
Woeberiana  SV.  (Kai.) 
Compositella  F.,  Fkrg. 

Oandiana  Hb. 
Perlepidana  Hw.,  Fkrg. 
Donana  F.,  Ckwld. 

Jimgiana  Froel. 

CarptespsA  Tr. 

Pomonella  L.,  R.  h.  in  Kernobst. 
Sfileodana  Hb.,  R,  b.  in  Eicheln. 


PhthoroblMtis  Ld. 

Argyrana  Hb.,  n.  h. 
Plambatana  Z.,  Imal  b.  Potsdam. 
Nimbana  HS.,  Imal  Fkrg. 
Trauniana  SV.  (Tffnb.) 
Motacillana  Z.,  Fkrg. 
Populana  F.  (Kl.) 
G^rmmana  Hb.  (Kl.) 
Rbediella  Gl.  (Kl.,  Tffbb.) 

TmetoMra  Ld. 

Ocellana  SV.,  n.  s. 

Steguioplyelia  HS. 

Incamana  Hw.,  h. 

Dealbana  Froel. 
Nigromacnlana  Hw.,  z.  s.  Jgfhh. 

Freyeriana  FR. 
Gppressana  Tr.,  Thierg. 
Gorticana  Hb.,  Fkrg. 
Nanana  Tr.,  z.  b.  an  Tannen. 
Ustomacalana  Gart,  1  Ez.  gezogen. 
Vacciniana  Z.,  Grwld. 
Fractifasciaoa  Hw.,  Jglnfa. 
Granitana  HS.,  s.  Thierg. 
Graciana  L.,  bei  Gharlottenbarg. 
Trimaculana  Don.,  h. 
Minatana  Hb.,  h. 

Photopteryx  Tr. 

Mitterbacheriana  SV.,  h. 
Gbtasana  Hw.,  z.  s. 
üpapana  Tr.,  in  einz.  Jahren  n.  s. 
Laet&na  F.,  n.  s. 

Harpana  Hb. 
Biarcnana  Stph.,  Thierg. 
Diminntana  Hw.,  Jgfnb.,  Fkrg. 
Uncana  Hb.,  ebendas. 
Ungaicella  L.,  h.  Grwld. 
Sicalana  Hb.,  n.  s. 
Gomptana  Froel.,  einzeln  (Kl.), 
liyrtillana  Tr.,  z.  s. 
Derasana  Hb.,  h. 

Diebroranplia  Gn. 

Petiyerella  L.,  h. 
Alpinana  Tr.,  n.  s. 
Plambana  Sc,  b. 

O.    Tineina. 

Chorentis  Hb. 
Myllerana  F.,  s.  Jgfnb. 

Simaethis  Leacb, 
Pariana  GL,  n,  s. 
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SyttemoHsches  Verzeichniss  der 


Ozjacantbella  L.,  h. 
Fabriciana  Stph. 

TaUeporia  Hb. 

Pseadobombycella  Hb.,  S&cke  h. 

SoleioMa  Z. 

Pineti  Z.,  weni^  beobachtet 
Triquetrella  Tr.,  Säcke  n.  s. 

Lypisa  Z. 

Haarella  SV. 

Diplodoma  Z. 

Harginepunctella  Stph.,  s. 

Xymato4ona  Z. 

Melanella  Hw.,  s. 
Stelliferella  Tr. 

Sear4ia  Tr. 
Boleti  F.,  D.  8. 

Blahephaiies  Z. 

Ferrnginella  Hb.,  Fkrgr. 
Mooacbella  Hb.,  mehrmals. 
Rasticella  Hb.,  desgl. 

Tinea  Z. 

Tapetzella  L„  in  Häusern. 
Arcella  F.,  an  Erlen. 
Gorticella  Gort.,  s. 
Parasitella  Hb.,  n.  s. 
Picarella  GL,  öfter  get 
Granella  L.,  g, 
Gaprimnigella  HS.,  einmal. 
Fuscipnnctella  Hw.,  n.  h. 

Spretella  Stt. 
Pellionella  L.,  öfter. 
Lapella  Hb.,  z.  s. 

PhyUopoiia  Hein. 
Bistrigella  Hw.,  s. 

Tineola  HS. 

ßisellieUa  Hummel,  s.  g.  n.  schädlich. 

Lampronia  Stph. 

RnbiellaBjerk,  aus  Himbeer.  (Ea.,  Kr.). 

IncHnraria  Hw. 

Mnscalella  F.^  n.  s. 
Pectinea  Hw.,  Qrwld. 

Zinckenii  Z. 
Gapitella  L.,  aus  Johannisbeeren. 
Oehlmanniella  Tr.,  Jgfhh. 


Nentpkora  Hb. 

Swammerdammella  L.,  h. 
Metazella  Hb.,  Jgfhh. 

Adela  Latr. 

Fibulella  F.,  an  Veronica  h. 
Violella  Tr.,  o.  h. 
Degeerella  L.,  z.  h. 
Groesella  Sc,  n.  h. 

Sulzella  SV. 
Viridella  Sc,  manchmal  in  groAer 

Anzahl  um  Weiden. 
Gnprella  Thnb.,  desgl. 

Nenetois  Hb. 

Hetalllctts  Poda,  Fkrg.  s. 

Scabiosellus  Sc 
Gupriacellus  Hb.,  Fkrg. 
Hinimellus  Z. 
Dumeriliellns  Dup.,  1  Ez.  Köpnick 

(Ka.). 

Oobaenkeiiieria  Hb. 

Taurella  SY.,  Gharlottenburg  (Ka.). 

Aerolepia  Gurt 

Assectella  Z.,  R.  an  Saamen  Ton  Zwie- 
Betnlella  HS.  Ibeln. 

Boeslentamnia  Z. 

Erzlebella  F.,  Fkrg.  an  Linden. 

Sejthropia  Hb. 

Grataegella  L.,  Picheisberge. 

Hjrpoiioineiita  Z. 

Vigintipunctatus  Retzius,  R.an  Sedam. 
Plumbellus  SV.,  Fkrg.  z.  s. 
Irrorellus  Hb.,  s.  Jgfnh.,  Gharlottenb. 
Padellus  L.,  z.  h. 

Yariabilis  Z. 
HalinelluB  Z. 
Gognagellus  Hb. 

Gognatella  Tr. 

Eyonymella  Sc. 
Eyonymellus  L. 

Padi  Z. 

SwannerdaHia  Hb. 

Gaesiella  Hb.,  n.  s. 

Ozyacanthella  Dup. 
Pyrella  YiUers,  n.  s. 

Argyresthia  Hb. 

NitidelU  F.,  h. 
Mendica  Hw. 
Glancinella  Z.,  s.  Fkrg. 
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FoQdelk  Tr.,  n.  8. 

R^eUa  Z.,  an  Saalweide  (Kl.). 

Goedartella  L.,  h. 

Broekeella  Hb.,  s.  Fkrg. 

Cedestis  Z. 

GjMeleniella  Dop.,  d.  b. 

OeiierostoMa  Z. 

PiQiariella  Z.,  b.  an  Ficbten. 

Plntella  Scbrnk. 
Porrectella  L.,  öfter. 
Xylostella  L.,  g.  bis  October. 

Ger»8tMia  Latr. 
Tittella  L.,  x.  s. 

ab.  Carbonella  Hb.,  mefarmals  R. 
an  Abornstämmen. 
BadiateUa  Don.,  n.  b. 
Plrentbesella  L.,  n.  b. 

Costella  F. 
Sjlfella  L.,  mebrmals  Fkrg. 
Locella  F.,  desgl. 
Asperella  L.,  z.  s. 
Denteila  F.,  n.  s. 

Xjlogtella  L. 

TheristiB  Hb. 

Maeronella  Sc.,  einmal  (Tffiab.). 
Cudella  L. 

Orthotaelia  Stpb. 
SpvganeUa  Tbnb.,  stellenw.  b. 

DMystOMa  Cnrt. 
Silieella  Hb.,  öfter  gez.  (Ka.,  Kr.) 

Ghiaabaeebe  Z. 

Pbryganella  Hb.,  Oct.  um  Eicben. 
Fagella  F.,  b. 

SMÜoseopis  Hb. 

Aoella  Hb.,  8. 

Afellaaella  Hb.,  mebrmals. 

Bpigraphia  Stpbs. 
Steinkellneriana  SV. 

Pieeadi»  Hb. 

Biponctella  F.,  z.  b. 

Fnnerella  F*,  mebrmals  (Erlen). 

DepresMuria  Hw. 

Aüimilella  Tr.,  Spartium  (Ka.,  Kr.). 
Atomella  Hb. 
Arenella  SV. 
UterelU  SV. 


Ocellana  F.,  Spree  an  Weiden. 
Parpurea  Hw.,  ZooL  G. 
Applana  F.  (Ka.) 

Angelicella  Hb.,  R.  an  Eapator.  (Kl.) 
Depressella  H.,  R.  an  Dancns. 
Heracliaoa  Degeer,  R.  an  Pastinak 
Artemisiae  Nick.  (Kl.)  [(Ka.). 

Ner?08a  Hw.,  R.  an  Cicuta  (Ka.). 

Ptorieoptera  Stt 
Gibbosella  Z.,  an  Obstbäumen  (Ka.). 

Oelechia  Z. 

Pingainella  Tr.,  Grwld.  in  Mehrzahl. 

Tarpella  HS. 
Nigra  Hw.,  Zool.  G.,  Grwld. 
Mascosella  Z.,  s. 
Distioctella  Z.,  mehrfach. 
Sororcnlella  Hw.  (Heinemann.) 
Velocella  Dup.,  z.  h. 
PeUella  Tr.  (Kl.) 
Infernalis  HS. 
Intermptella  Hb.,  1  Stack. 
Malvella  Hb.,  R.  n.  s. 
Solatella  Z.,  n.  s. 
Loogicomis  Cart.,  n.  s. 
Diffinis  Hw.,  mebiüacb. 
Scalella  Sc,  Fkrg.  an  Linden-  nnd 

Birkenstämmen. 

Braebmia  Hein. 
Monffetella  SV. 

Bijotnpk»  Heiui 

Terrella  Hb.,  b. 
ümbrosella  Z.,  s. 

Litt  Tr. 

ArtemisieUa  Tr. 
Atriplicella  FR. 

Moritzella  Hb.,  Imal  Ex.  PI.  Moabit. 
Macalea  Hw. 
Jnnctella  Dgl. 

Fischerella  Tr.,  Ranpe  an  Saponaria 
(Kl.,  Kai.). 

Teleia  Hein. 

Albnrnella  Z.,  z.  b. 
Fagitivella  Z. 
Proximella  Hb.,  n.  8. 
Notatella  Hb.,  Fkrg. 
Triparella  Z.,  Imal  Jgnfh. 
Laculella  Hb.,  b. 
Dodecella  L.,  Jnni  an  Fichten. 
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Reev?aria  HS. 

Leucatella  Gl.,  öfter  gez. 
NaneUa  SV. 

P«eellia  Hein. 

Albiceps  Z. 
Niyea  Hw, 

ArgjTiün 
Snperbella  Z. 

Nannodia  Hein. 

Stipella  Hb.,  yar.  Naeyiferella  Dnp., 

Gharlottenbarg. 
Hermannella  F.,  bei  Moabit 

Ptoekeiiiua  Hein, 
loopella  Z.,  dürre  Pl&tze. 

ParasU  Dap. 

Carlineila  Stt,  aus  Carlina  gez. 

Ergatifl  Hein. 

Brizella  Tr.,  b. 
Ericinella  Dap.,  Jgfnb. 

Anaeampsis  Gort. 

Vorticella  Sc. 
Taeniolella  Z. 

Acanthophila  Hein. 
Alacella  Dnp. 

Taebyptilia  Hein. 
Popalella  Gl.,  b. 

BraeliyerMsata  Hein. 
GinereUa  GL 

Ceratophora  Hein. 
Lineolella  Z.,  Fkrg.  s. 

Bliiiiosia  Tr. 

Ferrngella  SV.,  s.  Tegel  (EaL). 

Cladodes  Hein. 

Dimidiella  SV.,  s.  Moabit 

Cleodora  Gurt. 

Striatella  Hb. 
Tanacetella  Scbrk. 

NotbriB  Hb. 

Verbascella  Hb. 

Sophronia  Hb. 

Semicostella  Hb.,  Jgfhh.,  Moabit 

Pareotbesella  Hw. 
HamereHa  SV.,  s.  Moabit 


Pleurtta  Hb. 

Bicostella  Gl.,  Grwid.,  Jgftih. 

Gardia  Hb. 
Qaercana  F.,  h.  Aogost  Fkrg. 

Harpella  Scbi^ 

Forficella  Sc. 

Proboscidella  Salz. 
Bractella  L. 

Oeeoplitra  Z. 

Tioctella  Hb.,  z.  8. 
ünitella  Hb.,  Ex.  PI.  Moabit 
FlaTifrontella  Hb.  (Kl.,  Er.) 
Stipella  L.,  Kiefernwald. 

Salpharcdla  Hb. 
Similella  Hb.,  mehrm.  im  Zimmer. 
Ginnamomea  Z.,  Jali,  aas  Erlenstom- 

pen  (Ka.). 
Aagastella  H.,  b.  an  Eichen. 
Stroemella  F.,  s. 
Lactaosella  Dap.,  Hasenh. 
Borkhaosenii  Z.,  einmal  an  Fichte, 

Jgfah. 
Formosella  F.,  z.  b.  an  Baumstämmen. 
Lambdella  Don.,  an  Haseln  (Kl.). 
Schaefferella  L.,  z.  b. 
Procerella  SV.,  s.,  Zool.  ö.,  Fkrg. 

Hypatuia  HS. 

Binotella  Thnb.,  s.  an  Lonicera(Kal.). 
Mouffetella  Bb. 

Blastobasis  Z. 

Phycidella  Z.,  an  Fichten,  Moabit 

Glyphipteryx  Hb. 

Thrasonella  Sc,  Rudower  Wies.,  Fkrg. 
Equitella  Sc,  Jgfnh.  an  Sedum. 

GracUaria  Z. 

AJchimiella  Sc,  z.  h. 
Stigmate]laF.,aa8Weidenblatt  Jgfnh., 

Fkrg. 
Falconipennella  Hb.,  Ende  Aug.  Fkrg. 
Popaletomm  Z.,  Novbr.  Zool.  G. 
Elongella  L.,  h. 
Syringella  F.,  g. 
Pbasianipennella  Hb.,  Jgfhh. 
Kollariella  Z.,  April,  aus  Saamen  von 

Gytisus  labum.  (Ka.) 

Corisciiini  Z. 

Brogniardellum  F.,  R.  an  Eichenbl&t- 
tern  (Kl.). 


Kleiniehmeiierlinge  um  Berlin, 
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Onix  Z. 

Gattei  Hw.  (Ka.,  KI.,  KrO 
ATellaneUs  8tt,  Fkrg. 
Fioitimella  Z^  Thierg^. 
AngQ^enÜK  Z.,  B.  a.  Öimbanm  (El.). 

Coleopkora  Z. 

Badiipennella  Dnp.,  Moabit 
MüfipeDnis  Z.,  Fkrg. 
OKyaceDa  Stt,  E,  bei  Neustadt  (Kai.). 
Lntipennella  Z.,  an  Eichen,  Hasenb., 

Fkrg.  (KL) 
Foseedinella  Z.,  Thierg. 
Orbitella  Z.,  Rndower  Wiesen. 
GryphipenneUa  Boncb^,  R.  an  Rosen. 
Nigricella  Stpb.,  R.  an  Fichten. 
FBScocuprella  HS.,  Rndower  Wiesen. 
FabricielJa  Vill.,  Moabit 
Clwücogrammella  Z.,  Imal,  Moabit 
Hemerobiella  Sc.,  Hasenh.,  an  Cra- 

taegns  (KL,  Tffnb.). 
Anatipennella  Hb.,  an  Saalweide, 

Fkrg.  (Kl.). 
Ibipennella  Z.,  Jnni,  an  Eichen,  Fin- 

kenkrng  (Klw.). 
Palliatella  Zk.,  Jani,  an  Eichen,  Fkrg. 
Cornicipennella  Z.,  Jnni,  an  Hainbuche 
VibicigereUa  Z.,  Juli,  Jgfnh.    [(Kl.). 
Uzella  Z^  desgL 
Onosmella  Brabm,  an  Echiumblfitbe, 

Thierg. 
Xarimpennella  Dnp. 

TU  A.  nicht  sicher  bestimmt 

dumliodiis  Tr. 

Cbaerophjlellos  Goeze. 

LsTena  Gnrt.  I 

RhimnieUa  Z.  (KL). 

HeUerella  Dnp.,  R.  in  Blattknospen  d. 

Atra  Tar.  Haw.  [Apfelb&ume. 

Bpilobiella  Roemer,  Charlottenb. 

Langiella  Hb. 

Tlns^a  Z. 

Herrichiellam  HS.,  Nenst-Ebersw. 

D^iglasia  Stt 
Oeoerostomella  Stt 

Aiyehia  Stt 
AoateUa  Z. 

StegMatopkon  HS. 

Fomposella  Z.,  Moabit 


Bntalis  Tr. 

Laminella  HS.  u.  verwandte  Arten, 

nicht  sicher  bestimmt  Fkrg. 
Knochella  T.,  Jgfnh.  Kanal-Damm. 
Chenopodiella  Hb.  (Tffnb.) 

Anphisbatifl  Z. 

Incongmella  Stt 

PftHcalia  Gnrt 
Lenwenhoekella  L. 

Endrosig  Hb. 
Lacteella  SV. 

Statlunopoda  Stt 
Pedella  L.,  stellenweise  h. 

Cosmopte^TX  Hb. 

Dmryelia  Z.,  Fkrg. 

Batraekedra  Stt. 
Praeangusta  Hw.,  Jgfnh. 
Pinicolella  Dnp.,  Moabit,  Jgfnh. 

AntispUa  Hb. 
Treitschkiella  FB.,  Mai,  Fkrg. 

HeHoiela  Hb. 

Sericiella  Hw. 

Elaekista  Stt 

Albifrontella  Hb.,  Fkrg. 

Poae  Stt,  M&rz,  R.  an  Schilf. 

Airae  Stt 

Incertella  Frey,  1  Expl.  Heinem.  best 

ßedeliella  Sircom,  Moabit 

Tmncatelia  HS. 
Pullicomella  Z.,  Fkrg. 
Adscitella  Stt,  ZooL  G. 
Pollinariella  Z.,  Thierg.,  Jgfeh. 
Dissertella  HS.,  Fkrg. 
Dispunctella  Dnp.  (Kl) 
ArgenteUa  01.^  h. 

LithoeoUetis 

Roboris  Z.,  Hasenh. 

Amyotella  Dnp.,  h.  Zool.  G. 

Hortella  F.,  n.  s. 

Syhella  Hw.,  n.  s. 

Cramerella  F.,  g. 

Alniella  Z.,  h. 

Lautella  Z.,  n.  s. 

ülmifoliella  Hb.,  aus  Birkenblatt 

Yiminetorum  Stt 

PomifoUella  Z. 

Carpinicolella  Stt 
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Junomells  Z. 
Qnercifoliella  Z.,  b. 
Betulae  Z.  s. 
Froelichiella  Z. 
Stettinensis  Nicelli. 
Eleemanoella  F. 
Scbreberella  F. 
A^lella  Z.,  Zool.  G. 
Popalifoliella  Tr. 

Titeheria  Z. 

CoxnplaDella  Hb.,  b. 

Lyonetia  Hb* 

Glerkella  L. 

FhylloeiistiB  Z. 
Saffnsella  Z. 

Gemiostma  Z. 

Sparüfbliella  Hb.,  Jgfob.  bei  Forst- 
haas Eonigsdamm. 
Scitella  Z.,  aus  Apfelblättem. 

Biieoiilatrix  Z. 

Gidarella  Z.  (El.) 

Ulmella  Z. 

Grataegi  Z.,  Eriegenfelde  amEreos- 

berg  (EL). 
Boyerella  Dap.  (Simon,  El). 
Frangnlella  Goeze,  z.  h. 
Artemisiae  HS.,  s.  b. 
Tboracella  Tbnb.,  b. 

Oposte^  Z. 

Aaritella  Hb.,  Jgfhb.  a.  Sampfetellen. 
Grepasculella  Z. 

Neptieida  Z. 

Splendidissimella  HS. 
Argentipedella  Z.,  Zool  G. 
Angalifasciella  Stt.,  (El.) 
Sabbimacnlella  Hw.,  Moabit 
TnrbideUa  Z.,  Tbierg. 


H.   moraptdrygina. 

lierpptoryx  Hb. 

Galthella  L.,  Gronew. 
Thaobergella  F.,  Neost-Ebersw. 
Sparmaooella  Böse,  Zool.  G. 
FastDOsella  Z.,  Thierg. 
Unimaculella  Zett,  Zool  G. 

J.   Pteraphorma. 
OxyptUiu  Z. 

Pilosellae  Z.,  Grwld. 
Ericetorom  Z.,  Fkrg. 
Didactylos  L.,  Fkrg. 
Parvidactylas  Hw. 
Obscuras  Z. 

Ifimaese^ptüiis  Wallgr. 

Pelidnodactylas  Stein,  Fkrg.,  R.  an 
Pterodactylos  L.  [Saxifraga. 

Fqscqs  Betz. 

Pterop1i«ni8  Wallgr. 

Monodactylns  L.,  b. 
Pterodactyla  Hb. 

LeioptQiu  Wallgr. 

Scarodaetylas  Hb.  (El.) 
Microdactylos  Hb.,  Thierg.,  Fkrg. 

AeiptUia  Hb. 

Tetradactyla  L.,  h. 
Pentadactyla  L.,  h. 
Paludom  Z.,  Grwld. 


IL   Aladtina. 

Alaeita  Z. 

Polydactyla  Hb.,  Thierg. 
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üeber  einige  im  Stein-Weise'schen  Cataloge 
nachzutragenden  Cicindelen. 


Ciciudela  campestrii  v.  connata  Heer,  welche  von  Soff- 
riao  bei  Siegen  mehrfach  gefangen,  nach  Schaom  haaptsfichlich  im 
Caacasns  einheimisch  ist,  möfste  statt  mit  H.  mit  der  Vaterlands- 
angäbe  G.  H.  C.  zn  versehen  sein. 

Im  Gemminger- Harold'schen  Catalog  ist  eine  confluens  Dietr. 
Cat.  1856  (wofar  65  zu  setzen)  pag.  1  aafgeffihrt,  während  dort 
allein  connaia  Heer  erw&hnt  wird,  eine  confluens  nicht 

Cic.  riparia  var.  orthogona  (Bremi)  Dietr.  Verzeichn.  der 
Schweizer  Kfifer  1865.  p.  1  von  Schneit  ist  nicht  aufgeführt;  der 
Käfer  fehlt  in  Steiermark  kaum;  er  soll  ^kleiner  als  riparia  sein, 
die  Iftittelbinde  schmal,  gerade,  etwas  schief  nach  vom  gerichtet, 
am  Ende  mit  einem  spitzen  Häckchen  nach  hinten,,. 

Cie.  campestris  var.  poniica  Stev.  („Rnssia^  im  Catalog 
Oemm.-Har.)  ist  nicht  aufgeführt 

Cic.  lacteola  Pall.  (typ.  Form)  erhielt  ich  von  Astrachan; 
wo  ist  aber  die  Sehrenkii  Gebl.  aus  der  Kirgisen- Steppe  als  euro- 
päis^  nachgewiesen? 

Cic,  scripta  Min.  von  Eurnsch  ist  nachzutragen. 

Von  Cic,  trisignata  existirt  eine  prächtige,  auch  von  Fair- 
maire  Faune  entom.  Fr.  I.  p.  4  erwähnte  Varietät  mit  weifslichen 
Fingeldecken,  dieselbe  ist  in  einer  fast  unbekannten  Aufzählung 
der  fi[äfer  von  Le  Teste  (Actes  de  la  Soc.  Linienne  de  Bordeaux, 
torae  XX.  1854  ou  1855  livr.  I.)  von  Dr.  Sonverbie  als  subsu- 
luraHs  beschrieben. 

Cic.  maritima  Dej.  ist,  so  viel  ich  weifs,  von  sehr  verschie- 
denen Seiten  als  eine  der  Meereskfiste  eigenthumliche  Art  ange- 
iprodieD  worden,  so  dafs  es  wohl  jedenfalls  angezeigt  ist,  dieselbe 
nicht  mehr  als  Varietät  der  hybrida  L.,  sondern  als  eigene  Art  auf- 

znfohreD. 

G.  Eraatz. 
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üeber  die  Varietäten  des  Cychrus  rostratus  Linn^ 

Im  Oemminger-Harold'schen  Gataloge  sind  nicht  weniger  als 
neun,  im  Stein- Weise'schen  Gataloge  fünf  Yarietfiten  des  weit  ver- 
breiteten C.  rostratus  verzeichnet.  H&tten  die  genannten  Autoren 
Schaum's  Ins.  Deutschi.  I.  p.  187  verghohen,  so  würden  sie  gefan- 
den haben,  dafs  derselbe  den  C,  toruhsus  Fischer  und  prfmmaeut 
Fisch,  aus  Volhjnien  mit  seiner  var.  b.  des  C.  rostrahis  verbindet 
Diese  Vereinigung  ist  wahrscheinlich  richtig  und  jedenfalls  so  lange 
als  solche  anzunehmen,  als  sie  nicht  von  anderer  Seite  ang^och- 
ten  ist. 

Da  nun  aber  von  den  cur  var.  b.  gesogenen  Formen  jeden- 
falls der  Linn^'sche  rostraius  nicht  irgendwie  scharf  getrennt  wer- 
den kann,  so  sind  also  die  genannten  beiden  Fischer'schen  Arten 
Synonyme  des  letzteren  und  in  einem  Hand -Gataloge  überhaupt 
kaum  zu  citireu  nothwendig,  da  sie  einen  unnützen  Ballast  bilden, 
den  Schaum  wohlweise  vermieden  hatte. 

Auf  die  im  Stein- Weise'schen  Gataloge  weiter  angeführte  var. 
rostratus  Gyll.  wurde  ich  durch  einen  Dresdner  Sammler  aufmerk- 
sam gemacht,  der  sich  .schwedische  Cychrus  hatte  kommen  lassen, 
in  der  Hoffnung,  dals  dies  der  rostratus  Gyll.  sein  wurde,  und  über 
diesen  Auskunft  zu  erhalten  wünschte;  ich  vermochte  dieselbe  nicht 
sogleich  zu  geben,  da  ich  erst  später  bemerkte,  dafs  dieser  K&fer 
in  Schaum's  Ins.  Deutschi.  I.  p.  185  ausdrücklich  mit  dem  e lon- 
ga tu  s  Hoppe  (Schaum's  rostratus  L.  var.  a.)  vereinigt  ist. 

Ich  würde  mir  erlaubt  haben  diese  Vereinigung  anzuzweifeln, 
wenn  nicht  auch  Thomson  (Scand.  GoL  I.  p.  176)  ausdrücklich 
zwei  schwedische  Formen  des  rostnUus  auseinander  hielte ,  den 
rostratus  Gyll.  (elongatus  Dej.  Zett.)  und  den  rostraius  Er. 

Im  Gemminger'schen  Gataloge  I.  pag.  83  ist  der  schwedische 
rostratus  GylL  nebst  dem  Eärnthner  subcarintUus  (Meg.  Dej.)  un- 
ter angustatus  Dahl  ^)  citirt  und  diese  Form  als  eigene  Varietit 
hinter  elongatus  Hoppe  (alutaceus  Sturm)  aufgeführt.  Dejean's  Au- 
torität, welcher  sowohl  angustalus  und  rostraius  als  abtlacem  be- 
reits unter  elongatus  vereinigt,  ist  dabei  unbeachtet  gelassen. 
Schaum  citirt  die  drei  erwähnten  nomina  in  litt  in  den  Insekten 


^)  Der  Cat  Gemminger  giebt  Eärnthen  als  Vaterland  an,  der  meist 
zuverlässigere  Cat.  Dejean  Ungarn. 
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Deatschlands  fiberhaopt  nicht  Da  Dach  seinen  Angaben  nnd  mei- 
nen Erfahrangen  in  den  steirischen  und  E&rnthner  Alpen  der  elon- 
gatus  Hoppe  baapts&chlich  (wahrscheinlich  allein)  vorkommt,  so  ist 
kaum  daran  so  zweifeln »  dafe  die  Dejean'sche  Synonymie  richtig 
ist,  ebenso  dads  aach  der  im  Oemminger'scben  Cataloge  wiederum 
ab  besondere  YarietAt  ans  Steiermark  aufgeführte  simplex  Dahl  eben- 
falls zum  elongatus  gebort. 

Diese  durch  ihre  Grolse  nnd  die  stumpfwinkligen,  stark  aufge- 
bogenen Hinterecken  des  Halsschildes  ausgezeichnete  Varietfit  kommt 
anch  in  der  Schweiz  vor  (von  Heer  bereits  als  Art  aufgeführt,  von 
Dr.  Stierlin  an  mich  eingesendet),  nach  Schaum  anch  im  nördlichen 
Frankreich,  in  Dänemark  und  Schweden.  Ich  habe  aber  aus  die- 
sen drei  Lokalitäten  keine  Ex.  in  seiner  Sammlung  vorgefunden, 
und  Verwechselung  mit  groCsen  rostratus,  oder  nur  theilweise,  nicht 
völlige  Identität,  ist  nicht  absolut  ausgeschlossen;  letzteres  kann 
am  80  eher  der  Fall  sein,  als  Schaum  Zwischen  formen  aus  Oester- 
reich,  der  Schweiz  und  Piemont  erwähnt. 

Ohne  den  elongatus  als  Art  ansprechen  zu  wollen,  mufs  ich 
denselben  doch^  als  eine  sehr  auffallende  Varietät  bezeichnen.  Fru-' 
her  glaubte  ich  dieselbe  als  eine  üppig  entwickelte  Form  des  ro- 
stratus auffassen  zu  können.  Ich  mufs  aber  besonders  hervorheben, 
dafs  ein  von  mir  in  den  Ost- Pyrenäen  gesammeltes  Pärchen  nur 
die  Oröfise  der  mittleren  Ex.  unseres  nordischen  rostratus  besitzt, 
namentlich  ist  der  cf  merklich  kleiner  als  gröfsere  rostratus  und 
noch  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  auf  jeder  Flugeidecke  drei  erha- 
bene Längsstreifen  deutlich  hervortreten,  von  denen  nur  der  seit- 
liche nach  vorn  abgekürzt  ist.  Auch  beim  $  sind  die  Streifen  noch 
viel  deutlicher  angedeutet  als  es  bisweilen  beim  rostratus  der  Fall  ist. 

Nach  Schaum  käme  in  den  Pyrenäen  nur  der  rostratus  var.  b. 
70r.  Damit  diese  interessante  kleine  Form  des  elongatus  weitere 
Beachtung  findet,  möchte  ich  durch  den  Namen  pyrenaeus  auf  die- 
selbe aufmerksam  machen. 

Es  ist  auffallend,  dafs  Schaum  so  wenig  wie  die  meisten  oder 
sämmtliche  übrige  Autoren  es  beachtet  und  bei  den  Beschreibungen 
in  Betracht  gezogen  hat,  dafs  in  der  Regel  der  Thorax  des  Männ- 
chens viel  schmaler,  der  des  Weibchens  breiter  ist;  anch  sind  des- 
sen Hinterecken  bei  diesem  mehr  verrundet. 

Wenn  wir  daher  •  bei  Heer  unter  rostratus  eine  rostr.  var.  b 
angustatus  Dahl  finden:  capite  pronotoque  paulo  longioribns  und 
eine  var.  c  coneexus  Meg.:  pronoto  latiori  et  magis  rotundato,  so 
ist  viel  eher  anzunehmen,  dafs  Heer  die  verschiedenen  Geschlechter 
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des  rostraiuiy  aU  verschiedene  Formen  desselben  Tor  sich  gehabt 
hat  Jedenfalls  hat  er  dabei  den  von  ihm  beschriebenen  cmgusta- 
tu$  (Dabl)  Heer  mit  Unrecht  aaf  den  echten  angustatus  Dahl 
(=s  ehngatus  Hoppe)  becogen ,  was  von  den  Catalogographen  wohl 
zu  beachten  ist. 

Heer  scheidet  den  echten  eiongatm  als  Art  in  der  Beschrei- 
bong  scharf  nnd  treffend  vom  rosiratuiy  and  Iftfst  ihn  mehr  in  der 
Bbene,  den  rostraius  mehr  in  den  Bergen  and  Alpen  vorkommen. 

Den  Cychr,  pygmaeus  Chaad.  sieht  Schaum  mit  Recht  com 
rosiratus  L.,  aber  wohl  mit  Unrecht  als  Synonym.  Er  tritt  nicht 
nor  aaf  dem  Schneeberg  bei  Wien  als  eine  eigene,  kleine  Rasse 
auf,  sondern  wurde  aach  von  Dr.  Schneider  (Breslau)  im  Riesen- 
gebirge,  bei  ReinerE,  im  Gesenke  in  Mehrzahl  gesammelt. 

Der  im  Oemminger*schen  Cataloge  als  eigene  Varietät  aufge- 
führte aipinus  Meg.  ist  wohl  jedenfalls  mit  dem  alpinus  Parr.  iden- 
tisch, nach  dem  Chaadoir  seinen  pygmaeus  beschrieben  hat;  ebenso 
ist  der  im  genannten  Catalog  ebenfalls  als  besondere  Varietfit  ge- 
nannte granosus  Meg.  wohl  mit  dem  granosus  Dahl  identisch,  den 
Schaum  zum  pygnuteui  zieht.  Da  nun  im  Dejean'schen  Cat  ed.  III. 
der  Simplex  Meg.  mit  dem  granosus  zusammen  als  rostraius  var. 
aufgeführt  wird,  so  ist  auch  diese  im  Cat  Gemminger  besonders 
aufgeführte  Varietfit  zum  pygmaeus  zu  ziehen. 

Wenn  wir  auch  den  pygmaeus  im  Wesentlichen  nur  als  klei- 
nen rostraius  bezeichnen  können  '),  so  müssen  wir  denselben  doch 
als  besondere  Rasse  oder  Varietfit  aufführen,  sobald  sich  die  klei- 
nen Ex.  deutlich  localisirt  und  nicht  lediglich  unter  den  grofseren 
vorfinden,  was  eher  selten  als  h&uffg  der  Fall  zu  sein  scheint. 
Ghaudoir  glaubte  in  meinem  Material  aus  Schlesien  eine  eigene  Art 
zu  erkennen,  und  bat  mich  genau  zu  prüfen,  ob  sein  pygmaeus 
nicht  eine  gute  Art  sei. 

Eine  so  lange  Auseinandersetzung  über  einen  der  h&uftgsten 
Efifer  schien  mir  im  Interesse  der  Anfknger  noth wendig,  welche 
einer  ungesichteten  Zahl  von  6  oder  gar  10  Varietfiten  rathlos  ge- 
genüber stehen;  dieselbe  Ififst  sich  einfach  in  drei  Hauptformen 
auflösen. 

Uebersichtlich  lassen  sich  die  besprochenen  Formen  so  zusam- 
menstellen: , 
C  rostraius  L.  var.  maj.  ehngatus  Hoppe. 

earaboides  L.  elongaius  Heer. 

coadunatus  De  Geer.  *    rostraius  Gyll. 

torulosus  Fisch.  suhcarinatus  (Meg.). 

prymnaeus  Fisch.  aluiaceus  (Sturm). 

augusiaius  Heer  (cf  ?).  *  angustatus  DahL 

contexus  (Meg,)  Heer  (9?)  v.  min.  pyrenaeus  Erts. 

var.  minor  pygmaeus  Chaud. 
alpinus  (Meg.  Parr.) 
granosus  (Meg.  Dahl.) 
«mp/e*(Dahl.)  G.  Kraat«. 


0  leb  erhielt  denselben  auch  ans  Macugnaga  von  Dr.  Stierlin. 
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üeber  einige  Varietäten  des  Procrustes  coriaceus 


von 
Dr.  G,  Kroate, 


In  Erain  und  IHyrien,  wo  bekanntlich  die  Carabus  besonders 
gat  gedeihen,  kommt  ein  Procrustes  vor,  dessen  Weibchen  meist 
merklich  grofser  nnd  gestreckter  als  die  aus  dem  nördlichen  Dentsch- 
laad  sind;  die  Männchen  werden  dagegen  auffallend  viel  schmaler 
als  bei  uns.  Die  Form  des  Halssch.  variirt  nach  dem  Geschlecht 
ood  den  Ex.  sehr  bedeutend,  doch  ist  dasselbe  nur  ausnahmsweise 
herzförmig  zn  nennen; «nach  einem  solchen  weiblichen  Expl.  von 
16  Ho.  L&nge,  ^statura  coriarii,  sed  thorace  evidenter  cordato^,  hat 
Motschnlsky  seinen  Proc.  cordicoUis  Bull,  de  Mose.  1863.  IV.  p.  298 
Ton  Erain  beschrieben. 

Oantier  des  Gottes  läCst  den  Käfer  in  seiner  Monographie 
^Procrustes  (in  Gu4rin*s  Revue  Zool.  1866)  ganz  unbeachtet, 
O^bin  (CataL  Gol.  Gar.  p.  2)  citirt  ihn  falsch  Bull.  Mose.  1865. 
p.  278  und-  stellt  ihn  hinter  var.  minor,  während  sein  bester  Platz 
jedeofidls  hinter  coriaceus  ist. 

Nach  einem  schmalen  Pärchen  derselben  Rasse  von  Idria  (cT 
13  lin.,  2  IH  Hn.)  hat  Motschulsky  (Etud.  Ent  1859.  p.  123)  sei- 
oen  Frocr.  angnsticolUs  beschrieben,  dessen  c7  ein  schmaleres  Hals- 
i^'Id  zeigt  als  das  Weibchen. 

Der  cordicoUis  Motsch.  ist  am  Besten  als  9  var.  des  angusti- 
coiRs  zn  citiren,  welcher  in  der  Oröfse  sehr  variabel  ist. 

Ich  besitze  auch  ein  Ex.  des  angusticoUis  aus  Dalmatien,  wel- 
ebes  merklich  gröfeer  als  coriaceus  ist. 

Frocr,  rugosus  >)  aus  Dalmatien  (=»  graecus  Dej.)  ist  kleiner^ 
flacher,  anders  sculpirt  etc. 


')  Da  der  Proer.  rugosus  bereits  1826  im  zweiten  Bande  von 
Dcjean's  Spec.  Gen.  beschrieben  ist  und  der  graecus  erst  im  fBnf- 
tm  Bande ,  so  ist  die  Gitirmethode  des  Gatalog  Oerominger  -  Ha- 
fold,  welcher  den  rugosus  als  Varietät  des  graecus  auffuhrt,  nicht 
&  richtige ;  anberdem  ist  es  auch  natürlicher  die  Varietäten  vom 
Umatinischen  rugosus  zum  graecus  und  dessen  tSrkischen  Abän- 
^ennigen  za  verfolgen. 
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Pro  er,  coriaceus  var.  nov.  imminuiui. 

Im  Plisevica  -  Gebirge  kommt  eine  kleinere  Form  des  Proer. 
coriacens  vor,  deren  cT  oft  nar  13  lin.  lang  sind,  w&brend  z.  B. 
Schaam  dem  coriaceus  eine  L&nge  von  15 — 18  lin.  giebt  Eine 
solche  var.  minor  za  constatiren,  ist  am  so  wichtiger,  als  man 
mehrfach  versucht  gewesen  ist,  angarische  Formen,  welche  kleiner 
and  anders  eculpirt  als  coriaceus  sind,  als  Local-Varietfiten  desselben 
anzusprechen.  Hier  haben  wir  es  nan  mit  einem  kleineren  coria- 
ceus zu  thun,  dessen  Sculptar  im  Wesentlichen  mit  der  der  Stamm- 
art übereinstimmend  zu  nennen  ist,  da  naturlich  auch  hier  kleine 
Unterschiede  der  Ex.  untereinander  zu  finden  sind. 

Die  grofseren  Weibchen  sind  14^  lin.  lang;  die  Breite  schwankt 
von  5  lin.  (cf)  bis  zu  6  lin.  (2). 

Pro  er.  excatatus  Chai^entier. 

Diese  Art  wird  von  Schaam  (Naturgesch.  d.  Ins.  Deutscht  L 
p.  175)  mit  dem  dalmatinischen  rugosus  zusammengezogen  und  die 
Vaterlandsangabe  Pyrenäen  für  irrthnmlich  erklärt  Ich  besitze 
sehr  kleine,  schmale  französische  coriaceus^  welche  es  für  mich  sehr 
wahrscheinlich  erscheinen  lassen,  dafs  Charpentier  ähnliche  Stöcke 
aus  den  Pyrenäen,  die  gewifs  dem  rugosus  ähnlich  werden,  als 
excavatus  beschrieben  hat.  Die  französischen  Collegen  werden  zu 
entscheiden  haben,  ob  excavatus  nicht  doch  als  coriaceus  var.  mt- 
nitna  aufzufassen  ist 

Der  Umstand,  dafs  gleichzeitig  mit  dem  excavatus  eine  d^ 
cindela  montana  und  der  bekannte  Car,  fulgens  aus  den  Pyrenäen 
beschrieben  wird,  lädst  kaum  einen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der 
Charpentier  sehen  Vateriandsangabe  zu;  werden  also  überhaupt  nur 
sehr  kleine  Proer,  coriaceus  (y^Car.  glabnUutn  magnitudine  paullo 
superantes^)  in  den  Pyrenäen  aufgefunden,  so  wäre  die  Richtigkeit 
meiner  Deutung  bewiesen;  jedenfalls  hat  der  excavatus  Charp.  in 
den  Catalogen  französischer  Käfer  zu  figuriren. 
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Ueber  die  Verwandten  der  Bockkäfer-Arten 
Pachyta  interrogationis  L.   und  variabilis  Gebl. 

von 

Dr.  O.  Kraatz. 

(HierzQ  Abbildnngen  auf  Tafel  !•) 


H.  V.  Solsky  hat  die  sibirischen  Varietäten  der  P,  interrogatio- 
m  und  variabilis  Gebl.  einer  aasfuhrlichen  Besprechung  unterzo- 
gen (Hör.  Ross.  Vn.  p.  394 — 394)  und  die  Unterschiede  hervorge- 
hoben, welche  die  Ex.  von  verschiedenen  Localitäten,  z.  B.  Kultuk, 
Irkatak  von  den  nordeuropäischen,  namentlich  auch  Petersburger 
Stacken,  unterscheiden. 

Später  giebt  Blessig  (Hör.  IX.  pag.  239  und  240)  eine  Auf- 
nhlung  der  hauptsächlichsten  Variäteten,  „da  die  reiche  Ausbeute 
dieser  Art  am  obern  und  mittlem  Amur  bis  zur  Ussuri- Mündung, 
Qod  namentlich  am  Baikal  und  in  Daurien,  die  mannigfaltigsten 
Abänderungen  in  der  Zeichnung  aufzuweisen  hat  und  so  manche 
dieser  Farben  Varietäten  unter  einem  besonderen  Namen  unterschie- 
den sind^. 

In  der  Note  1  a.  a.  O.  beschreibt  Blessig  Expl.  einer  kleinen 
Var.  der  punctata^  ^die  sich  durch  sehr  eigenthümliche  Farben ver- 
theilong  auszeichnen^. 

Bs  ist  auffallend,  dafs  diese  eigenthümliche  Farbenvertheilung 
ood  das  vorliegende  reiche  Material  Herrn  Blessig  so  wenig  wie 
H^  V.  Solskj  auf  den  Gedanken  gebracht  haben ,  dafs  sie  es  mit 
▼ersehiedenen,  der  interrogationis  ähnlichen  Arten  zu  thun  haben 
konnten.  Obwohl  mir  kein  besonders  reiches  Material  vorliegt, 
glaube  ich  denselben  hinreichend  begründen  zu  können  und  aufser 
der  interrogationis  zwei  andere  sibirische  Arten  unterscheiden  zu 
müssen,  deren  Stammformen  eigenthümlich  gezeichnet  sind,  so  dafs 
die  correspondirenden  Varietäten  einer  jeden  zwar  einander  ähn- 
lich sind,  aber  doch  gewisse  charakteristische  Merkmale  in  der  re- 
lativen Lage  und  Gröfse  der  Flecke  und  Binden  nicht  einbüfsen. 

1.  Pachyta  interrogationis  L. 

Da  sich  auch  in  Europa  an  verschiedenen  Orten  verschiedene 
Formen  der  interrogationis  unterscheiden  lassen,  welche  bisher  kaum 

Desucb«  Entomol.  Zeltscbr.  XXIII.  Heft  I.  5 


66  G,  Kraaii:  über  die 

hiolängliche  Beachtung  gefunden  haben,  so  ist  wohl  vor  allen  Din- 
gen die  Frage  zu  beantworten,  welches  die  eigentliche,  typische 
interrogationis  Linn^  ist.  Der  Catalog  Gemminger-Harold  giebt 
in  erster  Reihe  als  Vaterland  der  interrogationis  Germania  an, 
Linn6  selbst  (ed.  X.  p.  398)  Europa.  Da  nun  deutsche  Stucke  in 
den  Sammlungen  sehr  sparsam  vertreten  sind,  so  ist  wohl  die  nor- 
dische, schwedisch -lappländische  Form  als  die  Linne'sche  interro- 
gationis zu  betrachten. 

Die  meisten  europäischen  Exemplare  in  den  deutschen  Samm- 
lungen stammen  aus  Lappland  und  vom  Monte  Rosa.  Obwohl  mir 
von  beiden  Localitäten  kein  reiches  Material  vorliegt,  will  ich  ei- 
nige Bemerkungen  über  die  Eigenthumlichkeiten  der  Zeichnung  der 
Schweizer  Exemplare  nicht  unterdrucken,  welche  namentlich  bei 
der  Varietät  hervortreten,  welche  von  Mulsant  aufgeführt  wird  als 

la.   Pachyta  cureilineata  Mnls.  et  var.  bimaculata  Muls. 

Longic.  ed.  I.  p.  239. 

Unter  meinen  Schweizer,  wohl  meist  vom  Mt.  Rosa  stammen- 
den interrogationis  sind  diejenigen,  bei  denen  der  Fleck  in  der 
Mitte  des  Aufsenrandes  der  Flugeidecken  von  einer  gekrümmten 
schwarzen  Binde  eingeschlossen  ist  (welche  sich  hinten  fast  immer, 
vorn  nicht  selten  mit  dem  Aufsenrande  verbindet),  durch  ein  Merk- 
mal ausgezeichnet,  welches  sie  von  meinen  sämmtlichen  sibirischen 
ähnlichen  Formen  und  Arten,  sowie  namentlich  auch  von  den  äh  n- 
lieh  gezeichneten  lappländischen  interrogationis  unterscheiik^t, 
welches  aber  bisher  unbeachtet  geblieben  ist;  dasselbe  besteht  darin, 
dafs  die  Spitze  der  Flugeidecken  ganz  schwarz  ist,  während  bei 
den  übrigen  interrogationis  der  Nathsaum  bis  zur  Spitze  gelblich 
bleibt. 

Es  ist  auffallend,  dafs  diese  ganz  schwarze  Spitze  bei  den  er- 
wähnten Stücken  auftritt,  welche  im  üebrigen  viel  gelb  zeigen; 
während  bei  fast  ganz  schwarzen  interrogationis^  bei  denen  nur  ein 
schmaler  Nahtsaum  und  einige  Flecke  am  Aufsenrande  gelblich 
bleiben,  der  gelbe  Nahtsaum  sich  sogar  bis  zur  Aufsenecke  der 
Flügeldecken  deutlich  herumzieht. 

Es  ist  kaum  einem  Zweifel  unterworfen,  dafs  auf  diese  Form 
di«  curviUneata  Muls.  loc.  cit.  zu  beziehen  ist,  welche  nach  Stierlin 
(Faun.  Col.  Helv.  p.  307)  häufiger  in  den  östlichen  Alpen  ist,  also 
auch  bestimmten  Localitäten  eigen  ist 

Von  meinen  4  Ex.  stammen  drei  ans  der  Schweiz,  eins  von 
Embrun. 
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Von  den  schwarzen  interrogationis  sind  als  on mittelbare  Va- 
rietät der  curviiineaia  die  typischen  ebenina  Muls.  (loc.  cit.  p.  240) 
M  betrachten,  d.  h.  die  Stöcke  mit  „^lytres  enti^reraent  noires''. 
Ein  solches  wurde  mit  meiner  cureilineata  von  Embrun  eingesendet. 

Meine  drei  interrogationis  var.  bimaculata  Muls.  (Flügeldecken 
schwarz,  mit  drei  gelben  Flecken  am  Aafsenrande)  geboren  sämmt- 
lich  als  Var.  zur  curvilineata;  dagegen  sind  die  marginella  Fabr. 
=  interrogationis  rar.  D.  Mulsant  {bimaculata  mit  gelber  Nabt) 
sämmtlich  zur  typischen  interrogationis  gehörig.  — 

Ich  bin  weit  entfernt  die  curtilineala  als  eigene  Art  anzuspre- 
chen, wollte  indessen  auf  das  Charakteristische  in  ihrer  Zeichnung 
aofmerksam  machen  und  zu  weiteren  Untersuchungen  über  ihre 
geographische  Verbreitung  anregen.  Stierlin  nennt  die  ebenina  sehr 
selten,  die  bimaculata  überall  häufig;  sollten  Stucke  mit  schwar- 
zer Naht  wirklich  so  häafig  sein,  oder  fafst  Stierlin  dunklere  mar- 
pneüa  auch  als  bimaculata  auf? 

2.     Pachyta  punctata  Falderm. 
(Ball.  Mose.  1833.  p.  67),  Solsky  (Hör.  ross.  VII.  p.  395). 

Unter  den  von  Christoph  gesammelten  m^erro^a/tonts-ähnlichen 
Pachyten  lassen  sich  eine  gröfsere  und  eine  merklich  kleinere  Form 
scharf  unterscheiden;  erstere  ist  bei  Irku  tsk  gesammelt,  der  Fund- 
ort der  letzteren  mir  unbekannt  geblieben.  Uebereinstimmend  mit 
V.  Solsky's  Angaben  wiegt  das  Schwarz  bei  den  Stücken  von  Ir- 
katsk  vor  und  die  Stücke  mit  gelben  Flügeldecken  und  5  schwar- 
zen Paukten  (ptinctaf a  Fald.)  sind  nur  selten,  höchst  einzeln  solche 
mit  4  Punkten  (punct,  Fald.  var.  (i);  mit  nur  2  schwarzen  Punk- 
ten (punct.  Fald.  var.  y)  ist  mir  keins  vorgekommen. 

Fast  alle  Solsky'schen  Ex.  gehörten,  wie  er  angiebt,  der  in- 
terrogationis  var.  d.  6yll.  an  (^vitta  media  cum  macula  scutellari 
et  lateribns  connexa^),  indessen  „persiste  la  suture  tr^s  longtemps 
plus  OQ  moins  largement  jaune^ ;  aufser  diesen  Stücken  fanden  sich 
die  schwarzen  Varietäten  (e  und  f  bei  Gyll.),  aber  nur  wenige  Ex. 
der  Stammform  (Gyll.  var.  a.  elytris  flavis,  singnlo  vitta  dorsali 
difformi  etc.).  — 

Aas  allen  diesen  Angaben  geht  hervor,  dafs  H.  v.  Solsky  die- 
selbe Form  vorliegt  wie  mir,  aber  —  ich  glaube  dieselbe  als  eine 
von  der  interrogationes  verschiedene  Art  ansprechen  zu  müssen, 
ood  habe  über  meine  Ex.  Folgendes  zu  bemerken. 

Von  denjenigen  Stücken  der  punctata^  welche  etwa  interroga- 
Honis  Gyll.  var.  a.  entsprechen  würden,  zeigt  keine  einzige  die 
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typische  Zeichnung  meiner  lappländischen  interrogationis  Gjll.  var.  o, 
sondern  die  gelbe  Nahtbinde  ist  etwa  in  der  Mitte  der  Flügeldecken 
jederseits  eckig  erweitert,  so  dafs  niemals  eine  regelmäfsige  z-artige 
schwarze  Zeichnung  vorhanden  ist,  sondern  an  der  Naht  eine  kreuz- 
artige gelbe  Zeichnung  auftritt,  nach  welcher  ich  diese  Varietät  cm- 
cifera  benenne. 

Fliefsen  nun  die  schwarzen  Zeichnungen  zusammen  und  dehnt 
sich  das  Schwarz  zwischen  den  mittleren  Flecken  weiter  ans,  so 
bleibt  allerdings  an  der  Naht  nur  eine  schmale,  gelbe  Binde  übrig, 
welche  indessen  in  der  Mitte  meist  noch  eine  schwache  Erweiterung 
zeigt;  ebenso  bleibt  am  Aufsenrande  nur  ein  schmaler  gelber  Saum 
übrig.  Gleichzeitig  bleibt  etwa  das  letzte  Fnnftheil  der  Flügeid. 
gelb;  in  diesem  gelben  Felde  steht  ein  rundlicher  schwarzer  Punkt 
nahe  dem  Aufsenrande,  aber  ziemlich  weit  von  der  Spitze  entfernt, 
so  dafs  diese  selbst  stets  deutlich  gelb  bleibt.  Ich  nenne  diese  Va- 
rietät bioculata\  bei  derselben  kann  entweder  nur  ein  grofser  drei- 
eckiger Scutellarfleck  schwarz  sein  (so  dafs  sich  die  gelbe  Naht- 
binde nach  aufsen  zur  Schulter  hinzieht),  oder  die  schwarze  Fär- 
bung läfst  nur  einen  gelben  Schulterfleck  frei. 

Es  kommen  aber  jedenfalls  auch  bioculata  vor,  bei  denen  der 
Scutellarfleck  schmal  bleibt  und  sich  nicht  dreieckig  erweitert. 

Nimmt  das  Schwarz  noch  mehr  überhand,  so  verbindet  es  sich 

'  auch   mit  den  hinteren  Flecken ;   indessen  erweitert  sich  die  gelbe 

Zeichnung  vor  der  Spitze  in  der  Regel  ein  wenig;  die  Spitze  selbst 

bleibt  gelb,    während    sie  schon   bei  interrogationis   mit  normaler 

Binde  schwarz  werden  kann  (curvilineata  Muls.). 

Bei  einer  sehr  seltenen  Varietät  sind  die  Mittelflecke  zu  ei- 
ner schwarzen  plaga,  wie  bei  der  bioculata,  vereint,  aber  die  Au- 
genflecke  vor  der  Spitze  fehlen  ganz,  so  dafs  der  ganz  letzte  Fünf- 
theil der  Flügeldecken  gelb  bleibt. 

Ueberwiegt  das  Gelb  in  der  Zeichnung,  so  können  die  schwar- 
zen Flecke  bald  kleiner  (punctata  Fald.  Solsky),  bald  grofser  sein; 
letztere  Stücke  beschreibt  v.  Solsky  (p.  397)  als  eine  variete  ä  part 
und  glaubt,  dafs  auf  sie  die  \2-tnaculata  Eabr.  zu  beziehen  sei,* 
Fabricius  giebt  über  die  Gröfse  der  Flecke  gar  nichts  an,  wohl 
aber  als  Vaterland  Sibirien  (Pallas);  da  nun  aber  Pallas  im  sud- 
westlichen Sibirien  gesammelt  hat,  wo  die  echte  interrogationis  vor- 
kommt (sie  wurde  am  Altai  von  Kindermann  gefunden),  so  müssen 
wir  annehmen,  dafs  die  V2-punctata  eine  Var.  der  interrogationis 
ist,  wie  es  vor  Mannerheim  auch  allgemein  geschah. 

Die  hauptsächlichsten  Varietäten  sind  hiernach: 
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P.  punctata  Falderm.  patria  Sibiria. 

a.  maculis  6  minoribus :  punctata  Fald.  -      Irkatsk. 

b.  mac.  ß  tnajoribus:  \2'tnaculata  Solsky  -      Mongol. 
c  mac.  3  i>el  4  conjunctis^  discoidali  et  apicali  liberis: 

cruciata  Ertz.  Irkatsk. 
d.  mac.  5  conjunctis,  apicali  liberal  bioculata  Ertz.      Irk. 

Die  von  Solsky  erwähnte  interessante  Varietät,  bei  der  die 
Scbieoen  bis  über  die  Hälfte  und  die  Fuhlerglieder  3,  4,  5  mit  Aas- 
nähme  der  Spitze  gelblich  sind,  erhielt  ich  nur  in  einem  Stucke. 

Der  durchgreifende  Unterschied  zwischen  der  punctata  und  in- 
terrogationis  besteht  darin,  dafs  bei  ihnen  die  ursprangliche  Zahl 
and  Lage  der  schwarzen  Flecke  zwar  ziemlich  dieselbe  ist  (der 
Basalfleck  steht  bei  der  punctata  weiter  von  der  Basis,  der  Apical- 
fleck  weiter  von  der  Spitze  und  dem  Aufsenrande  entfernt),  aber 
dafs  die  Flecke,  wenn  sie  grofser  werden,  sich  verschiedenartig  ent- 
wickeln, so  dafs  ganz  verschiedene  Varietäten-Reihen  gebildet  wer- 
den; so  bleibt  z.  B.  die  Schulter  bei  den  schwarzen  punctata  stets 
gelb,  bei  den  interrogationis  nie;  bei  letzterer  verlängern  sich  die 
Discoidal-Flecke,  ohne  viel  breiter  zu  werden,  und  vereinigen  sich 
za  einer  gleichbreiten  Discoidalbinde;  bei  der  punctata  vergröfsern 
sie  sich  so  lange,  bis  sie  sich  vereinigen,  doch  bedingt  ihre  rund- 
liche Gestalt,  dafs  die  Vereinigungsstelle  an  der  Naht  durch  wei- 
tere Ausdehnung  des  Gelb  markirt  bleibt,  wodurch  die  kreuzför- 
mige Zeichnung  in  der  Mitte  entsteht.  Die  punctata  wird  durch- 
schnittlich etwas,  bisweilen  merklich  grofser  als  die  interrogationis, 
namentlich  bei  Irkutsk. 

Eine  andere,  der  interrogationis  und  punctata  ähnliche,  klei- 
nere Art  ist: 

3.     Pachyta  amurensis, 

P.  interrogationi  minor  et  brevior,  elytris  pallide  fiavis  {hume- 
rti,  sutura  apiceque  semper) 

a)  maculis  6  nigris  notatis; 

b)  discoidalibus    suturam  versus  dilatatis^    confluentibus  ^   macula 
scutellari  libera^  interdum 

c)  cum  discoidalibus  conjuncta^  macula  apicali  libera^  interdum 

d)  cum  discoidalibus  conjuncta. 
var.  Tibiis  basi  testaceis. 

Von  Christoph  am  Amur  gesammelt 
Die  hellen  sechsfleckigen  Stucke  sind  der  punctata  ähnlich,  nur 
viel  kleiner,  die  schwarzen  Discoidal-Flecke  selten  so  grofs  wie  bei 
dieser,  aber  viel  kräftiger,   namentlich  breiter  als  bei  der  interro- 
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gationis;  bilden  sie  ihrerseits  eine  Binde,  wie  es  die  in^errogatioms 
that,  so  ist  diese  viel  kurzer  x-förmig,  an  den  Enden  kräf- 
tiger, in  der  Mitte  dagegen  schmäler,  so  dafs  der  Fleck  in  der 
Mitte  des  Aufsenrandes  in  einem  fast  dreieckigen  gelben  Felde 
steht,  and  erst  dann  mit  der  Binde  verschmilzt,  wenn  der  ganze 
Discus  schwarz  ist,  während  er  bei  der  punctata  meist,  bei  der  in- 
terra  gationis  nicht  selten  sich  mit  der  Discoidalbinde  vereinigt;  bei 
der  letzteren  Art  steht  der  mittlere  Aufsenrand -Fleck  in  einem 
länglichen  Oval,  bei  der  Vi-maculata  ist  er  fast  immer  mit  den 
Discoidal- Flecken  verbunden,  die  bei  derselben  keine  regelmäfsige 
Binde  bilden.  Nimmt  die  schwarze  Färbung  noch  mehr  überhand, 
so  verbindet  sich  zunächst  der  Scutellar fleck,  dann  auch  der  Api- 
calfleck  mit  dem  schwarzen  Discus  und  es  bleiben  zuletzt  nur  eio 
Schulterfleck,  ein  schmaler  Nahtsaum  und  die  Spitze,  diese  aber 
sehr  deutlich  gelb,  meist  auch  ein  kleiner  eckiger  Nahtfleck  vor 
derselben. 

Bei  dieser  Art  zeigen  fast  sämmtliche  Ex.  der  hellge färbten 
Form  mit  6  schwarzen  Flecken  die  Schienen  bis  zur  Mitte  gelb. 

Wo  Christoph  diese  Art  gesammelt,  ist  mir  unbekannt;  sie 
kommt  bei  dem  Dorfe  Nikolskoye  und  dem  Posten  Rasdolnj  am 
Suyfun  (Anfang  Mai  und  Anfang  Juni)  und  bei  Albazin  am  Amur 
(Juni)  vor,  denn  ohne  Zweifel  gehören  zo  ihr  die  von  H.  Puzilo 
gesammelten,  von  H.  Blessig  (Hör.  Soc.  Ent.  IX.  p.  239)  bespro- 
chenen „sehr  zierlichen  Varietäten  der  interrogationis^;  von  diesen 
„auffallend  kleinen,  nur  8  —  9  mill.  messenden  Ex.  der  punctata 
Fald.,  die  sich  durch  sehr  eigenthümliche  Farben -Vertheilung  aus- 
zeichnen", werden  drei  Var.  aufgezählt;  var.  a  ist  =  unserer  var.  b. 

Blessig's  var.  ß  „die  zwei  vorderen  Randflecken  fliefsen  mit 
den  beiden  Discoidalflecken  in  eine  grofse,  schwarze  Makel,  die 
durch  einen  schmalen  gelblichen  Saum  vom  Aufsenrande  und  von 
der  Naht  getrennt  ist  und  die  Basis  sowie  die  Spitze  in  breiterer 
Ausdehnung  gelb  läfsti  Scutellarfleck  und  der  hinterste  vor  der 
Spitze  sind  vorbanden"  besitze  ich  nicht;  sie  würde  sich  von  var.  c, 
durch  gelbe  Basis  der  Flugeid.  unterscheiden. 

Blessig^s  var.  y  „das  ganze  Mittelfeld  jeder  Decke  schwarz, 
mit  einem  schmalen  gelben  Saume  umrandet",  stimmt  ziemlich  mU 
meiner  var.  d.  überein. 

Motschulsky's  Evodinus  Manneiheimii  (Fald.)  in  Schrenck's  Rei- 
sen* am  Amur  Col.  p.  148:  y^elytris  maculis  3  lateralibus  apicequt 
lunula  suturali  testaceis^,  welche  Maack  sammelte,  wird  von  Blessig 
gar   nicht   erwähnt,   von  v.  Solsky  (Hör.  VII.  p.  401)  als  var.  der 
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variabUis  Ojllenb.  angesprochen;  der  Käfer  bat  aber  nar  4}  lin. 
Länge  und  ist  wahrscheinlich  nach  einem  dunkeln  Ex.  der  amur, 
beschrieben,  mutbmafslich  nicht  genügend,  da  von  einer  gelben  Schal- 
ter nicht  die  Rede  ist,  die  bei  meiner  Art  nie  fehlt. 

4.  Packyta  Solskyi  nov.  spec. 

Magnitudo  ei  statura  fere  P,  interrogationis^  elytris  pauUo  Ion- 
gioribusy  maculis  parva  subhumerali  et  3  parms  iateralibus^  majori 
obliqua  humerali  et  2  oblongis  suturalibus  testaceis,  his  pone  me- 
dium, sulura  ipsa  nigra.  —  Long.  5  lin. 

Während  bei  den  bisher  besprochenen  Arten  die  Naht  meist 
gelb  bleibt,  wenn  auch  die  schwarze  Färbung  fast  die  ganzen  Flü- 
geldecken einnimmt,  so  zeigt  die  Solskyi  eine  schwarze  Naht,  wie 
die  meisten  bunten  Varietäten  der  variabilis\  aber  auch  bei  den 
hellsten  der  letzteren  mit  schmalen  schwarzen  Makeln,  die  die  Naht 
kaam  erreichen,  bleibt  die  Naht  schwarzbraun  gesäumt.  Aus  die- 
sem Grunde  ist  sie  sehr  leicht  von  der  interrogaHonis  zu  unter- 
scheiden. 

Ich  besitze  von  der  Solskyi  nur  zwei  Stücke  vom  Baikal-See 
durch  die  Güte  des  H.  Hofrath  v.  Solskj,  der  mir  dieselben  als 
scapularis  Mannh.  mittheilte.  Dieselben  sind  schlanken  inierroga" 
tionis  in  der  Gestalt  recht  ähnlich,  die  Flügeldecken  verhältnifs- 
mäfsig  noch  länger,  die  Fühler  etwas  länger  und  kräftiger,  nach 
der  Spitze  zu  bräunlich.  Die  Flügeldecken  sind  schwarz  mit  blafs- 
gelben  Flecken,  von  denen  der  gröfste  ein  Schrägfleck  ist,  der  sich 
von  der  Schulter  schräg  abwärts  zieht,  ohne  die  Naht  zu  erreichen ; 
demnächst  fallen  zwei  längliche  Flecke  neben  der  breiten  schwar- 
zen Naht  ins  Auge,  von  denen  der  eine  etwas  vor  der  Mitte  be- 
ginnt, der  andere,  längere  ein  Stück  hinter  derselben.  Am  Aufsen- 
rande  liegen  4  durch  den  gelben  Aufsenrand  mit  einander  ver- 
bundene gelbe  Fleckchen;  einer  an  der  Schulterecke,  einer  höher 
als  der  mittlere  Nahtfleck,  der  2te  hinter  demselben,  der  3te  neben 
dem  hinteren  Nahtfleck;  von  diesen  letzten  dreien  verbreitet  sich 
der  obere  nach  der  Naht  zu,  während  die  beiden  unteren  sich  ge- 
gen dieselbe  zuspitzen. 

Ueber  die  Varietäten  vermag  ich  nichts  anzugeben,  weil  ich 
nur  2  Expl.  besitze.  Obwohl  es  unter  diesen  Umständen  doppelt 
schwer  ist,  ein  Urtheil  über  eine  Art  zu  fällen,  deren  Verwandte 
notorisch  sehr  variabel  sind,  so  kann  ich  mich  nicht  entschliefsen 
in  meiner  Solskyi  die  scapularis  Mannh.  zu  erkennen,  welche  v.  S. 
(üor.  VII.  p.  401)  für  eine  Varietät  der  variabiUs  erklärt,  während 
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Maonerheim  sie  dieser  ausdrucklich  (Ball.  Mose.  1849.  I.  p.  245) 
gegenübergestellt  hatte.     Meine  Hanpteinwände  sind: 

1)  Mannerheim  hatte  bei  seiner  Beschreibung  einen  viel  gröfse- 
ren  K&fer  vor  sich,  denn  während  meine  Solskifi  höchstens 
5  lin.  mifst,  giebt  Mannerheim  seiner  scapularis  6}  —  7^  lin. 
2}  Der  Total-Eindruck  des  Käfers  ist  in  Folge  dessen  ein  ganz 
anderer;  trotz  sehr  verschiedener  Zeichnung  glaubt  man  eher 
einen  Verwandten  der  interrogationis  als  der  variabilis  vor 
sich  zu  haben. 

Dafs  V.  Solsky  in  der  Nichtbeachtung  der  Grofse  viel  zu  weit 
geht,  beweist  sich  recht  deutlich  dadurch,  dafs  er  auch  die  Manner- 
heimii  Motsch.  (in  Schrenck's  Amur -Reisen  Col.  p.  148  tab.  IX. 
fig.  26)  ohne  Weiteres  als  eine  dunkle  Varietät  zur  variabilis 
zieht,  obwohl  sie  sogar  nur  4|  lin.  mifst  Muthmafslicb  ist  die 
Mannerheitnii  eine  Var.  der  kleinen,  vorher  beschriebenen  amitrensis. 
Da  ich  in  Folge  geringen  Materials  aus  der  Zeichnung  eine 
specifische  Verschiedenheit  zwischen  scapularis  und  Solskyi  weiter 
nicht  nachweisen  kann»  so  mnfs  ich  mich  damit  begnügen,  dafs 
meine  Solskyi^  verglichen  mit  meinen  sechs  scapularis ^  nicht  nur 
kleiner,  sondern  verhältnifsmäfsig  viel  schmäler  sind,  so  dafs  gerade 
die  etwas  kleineren  scapularis  reltaiv  noch  breiter  als  meine  Solshyi 
bleiben.  Sobald  man  sich  daran  gewöhnt  haben  wird,  nicht  mehr 
an  eine  variabilis  zu  glauben,  gerade  so  wie  an  eine  interroga^ 
tionis  und  die  Grofse  in  Verbindung  mit  der  Localität  mehr  zu  be- 
achten als  bisher 9  so  wird  man  die  Solskyi  leicht  erkennen  und 
herausbestimmen  können ;  dafs  sie  sich  als  kleine  Ipcale  Rasse  her- 
ausstellen sollte,  scheint  mir  ganz  unwahrscheinlich. 

5.     Pachyta  scapularis  Mannerh. 

P.  variabili  stalura  et  magnitudine  afßnis  sed  in  elyiris  mulio 
longior,  thorace  magis  convexo^  lateribus  minus  producta  ^  nee  non 
pubescentia  ditersa,  elyiris 

a)  macula  utrinque  basali  obliqua  fiavescenti-pallida^ 

b)  nigro-fusciSy  griseo-pubescentibus,  tibiis  basi  pallidioribus, 

c)  maculis  praeterea  3  marginalibus  duabusque  in  disco,  quarum 
una  in  medio  interdum  angustata,  lineolam  Simulant e,  interdum 
Uli  e  tribus  lineolis  composita^  altera  pone  medium  oblonge  an- 
trorsum  acuminata^  ßavescenti  pallidis. 

Long.  6} — 7i  lin.  —  Lat.  2J  —  2}  lin.  (ex  Mannerh.) 
var.  a  von  Riachta,  b  von  Irkutsk,  c  von  Kiachta  u.  Irkutsk. 
Dafs   mit   diesem  Käfer    meines  Erachtens   die    viel    kleinere 
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SoUk^  vom  Baikal-See  nicht  verbandeD  werden  darf,  habe  ich  an- 
ter letzterer  bereits  aasgefahrt.  Der  Aaszug  aus  Mannerheim's  Be- 
schreiboog  (Ball.  Moscon  1849.  I.  pag.  245)  soll  eine  Idee  geben, 
welche  Grenzen  Mannerheim  seiner  scapularis  gezogen  wissen  will. 

H.  V.  Solsky  (Hör.  VII.  p.  401)  zieht  die  scapularis  zur  varia- 
biHs  and  giebt  die  Unterscheidungsmerkmale  seiner  variabiHs  von 
der  interrogationis.  So  ausführlich  dies  scheinbar  geschieht,  hat  er 
sich  doch  wohl  nicht  recht  klar  gemacht,  dafs  der  Hauptunterscbied 
beider  Arten  darin  besteht,  dafs  die  Naht  der  interrogaHonis  gelb 
ist  and  nur  bei  ganz  dunklen  Stacken  aach  schwarz  wird,  dagegen 
die  der  variabiHs  schwarz,  selbst  bei  Stucken  mit  vielem  Gelb  noch 
gebräunt  bleibt.  Man  vergifst  gerade  sehr  leicht  auf  diesen  Cardi- 
oal-Unterschied  zu  achten.  Wenn  v.  8.  ausdrücklich  hervorhebt: 
on  De  voit  pas  chez  cette  espece  (variabilis)  la  bände  lougitudinale 
da  disque  des  eljtres,  si  characteristique  pour  la  P,  interrogatio- 
ms  etc.,  so  bedenkt  er  wohl  nicht,  dafs  eine  solche  Zeichnung  we- 
gen der  vom  breit  schwarzen  Naht  nicht  gut  möglich  ist;  bei  der- 
jenigen Farbungsstufe  der  variabilis,  die  etwa  der  der  variabilis 
mit  Bindenzeichnang  entspricht,  mufs  das  Schwarz  der  Binde  mit 
dem  der  Naht  zusammenfallen. 

Das  typische  Ex.  der  scapularis  (ein  grofses,  schönes  Weib- 
eben) stammt  nach  Solsky's  Angaben  aus  der  Mongolei  von  Popoff. 

Wahrscheinlich  gehört  die  sehr  seltene  P.  striolata  (Gebl.) 
Solsky  a.  a.  O.,  bei  der  das  Schwarz  der  Flngeld.  in  mehr  oder 
weniger  zusammenhängende  oder  unterbrochene  Längsstreifen  auf- 
gelöst ist,  zar  scapularis,  und  ebenso  die: 

Pachyta  mutabilis  Motsch.  (Mel.  biol.  P^tersb.  IIL  livr.  2.  pag. 
233),  welche  ähnlich  ist,  bei  der  aber  die  Spitze  der  Fld.  in  ziem- 
licher Ausdehnung,  Ffihler,  Beine  und  Hinterleib  grofsentheils  roth- 
braan  sind.     Der  Käfer  von  10}  — 19  mill.  ist  mir  unbekannt. 

Auch  Pachyta  cotnosa  Mannerh.,  die  von  v.  Solsky  p.  400  be- 
schrieben, mithin  in  Catalogen,  wie  der  Gemminger-Harold'sche, 
Dicht  mehr  als  comosa  Mannh.  in  litt,  aufzuführen  ist,  gehört  wahr- 
sebeiolich  zu  dieser  Art,  doch  könnte  auch  eine  ähnliche  Form  bei 
der  typischen  variabilis  vorkommen.  Es  wurden  dazu  in  der  Haupt- 
sache solche  Ex.  zu  rechnen  sein,  bei  denen  die  schwarze  Schulter- 
binde nicht  die  Naht  erreicht,  sondern  sich  mit  dem  Seitenrandfleck 
verbindet;  diese  Form  steht  jedenfalls  der  P,  variabilis  var.  c  sehr 
nahe,  indem  bei  letzterer  nur  die  helle  macula  basalis  obliqua  mit 
der  discoidali  in  medio  zusammenzuiliefsen  braucht,  am  sie  hervor- 
«ibriogen. 
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6.     Pachyla  eariabilis  Oebl. 
Thorace  acute  tuberculato,  constricto^  f^igro,  opaco^   aniennis 
crassinsculis ,  elytris  vix  pubescenlibus  ^  nigris  vel  nigro-paUido-va- 
riegatis,  vel  rufo-testaceis,  —  Long.  5 — 7i  lio.   (Gebl.  Bull.  Mose 
1848.  IL  p.  416.) 

a.  Nigra, 

b.  -      ,  antennis  pedibusque  rufo-testaceis, 

c.  -      ,  elytrorum  margine  rufo-testaceo, 

d.  -      ,  elytr.  marg,^  ant,^  pedibus  abdomineque  rufo-test. 

e.  -      ,  elytr,  macul,  aliquot  pallid^  ant,  pedibusq,  rvfis  aut  nigr. 

f.  -  ,  elytr,  fascia  interrupta^  obliqua,  antica^  altera  arcuata 
et  angulata  medii,  maculam  nigr  am  includente^  terfiaque  po- 
sticoy  transversa,  sinucUa  pallidis, 

g.  eadem,  fasciis  plus  minusve  conßuentibus, 
h,       -     ,  fasciis  plus  minusve  interruptis, 

i.    elytr.  pallidis,  sutura,  apice  maculisque  nigris. 

k.  -  pall,  vel  rufo-testaceis,  signaturis  obsoletis  nigris,  fuscis 
vel  rufescentibus,  ant,  pedibusque  nigris  vel  rufo-test. 

\,  eadem,  elytr,  totis  rufo-testaceis.  (Gebl.  loc.  cit) 

Von  den  beiden  Haaptformen,  welche  v.  Solsky  unter  seiner 
variabilis  unterscheidet  (die  anderen  sind  bereits  besprochen  und 
gedeutet),  scheinen  ihm  die  «u  der  gröfseren  (variabilis  Gebl.  var. 
^>  g»  ^)  gehörigen  in  den  Ländern,  die  den  unteren  Baikal-See  be- 
grenzen, ganz  zu  fehlen;  die  dort  vorkommenden  sind  meist  dun- 
kel,  ohne  Biudenzeichnung,  und  obwohl  sie  sehr  häufig  sind,  nä- 
hert sich  nicht  ein  einziges  den  Varietäten  (f,  g,  b)  der  an- 
deren Hauptform;  bei  dieser  verbindet  sich  die  schwarze  Schulter- 
und  die  Binde  hinter  der  Mitte  mit  der  Naht,  so  dafs  der  mittlere 
schwarze  Randfleck  in  einem  scharf  begrenzten  gelben  Felde  steht 
Solsky  vermuthet,  dafs  diese  Form  gegen  Westen,  also  im  Altai 
und  bei  Eiakhta,  häufiger  ist,  und  kann  ich  dies  in  sofern  bestäti- 
gen, als  ich  sie  unter  Kindermann'schen  Käfern  vom  Altais  weno 
auch  in  schlechten  £x.,  nach  Lederer's  Tode  vorfand. 

„Ce  sont  precisement  ces  Varietes,  qui  offrent  parfois  des  in- 
dividus  $  de  tr^s  grande  taille  et  de  forme  tres  courte  et  tres  car- 
ree,  qui  se  trouvent  en  nombre  dans  les  anciennes  coUections^  be- 
merkt H.  V.  S.  sehr  richtig. 

Von  beiden  Formen  hat  Mannerheim  jedenfalls  die  kräftigere 
als  die  typische  variabilis  betrachtet,  denn  gerade  bei  ihr  treten  die 
Ecken  des  Halsschildes  am  stärksten  hervor  und  herrscht  die  der 
scapularis  mangelnde  Bindeuzeichnung  vor. 


Bockkäfer  Ost- Sibiriens,  75 

Meine  bunten  Ex.  dieser  grofsen,  prfichtigen  variabilis  unter- 
scheiden sich  von  der  kleineren  scapuiaris  dadurch,  dafs  bei  ihnen 
die  gelbe  Wurzelbinde  viel  weniger  schräg  gestellt  ist  als 
bei  meinem  scapuiaris,  daher  kommt  auch  bei  ihr  viel  schwerer 
eine  Vereinigung  mit  der  gelben  Makel  in  der  Mitte  der  Naht  zu 
Stande;  bei  vier  Ex.  bildet  die  gelbe  Bogenbinde  in  der  Mitte  kei- 
nen reinen  Bogen,  insofern  das  Stuck  an  der  Naht  eine  gelbe  Li- 
nie bildet;  bei  einem  kleineren  Ex.  mit  mehr  Schwarz  und  weniger 
Oelb  ist  eine  wirkliche  Bogenbinde  vorhanden. 

Die  aosehnliche  Form  vom  Altai  bildet  also  eine  ausgespro- 
chene Rasse,  und  diese  spricht  Mannerbeim  als  die  eigentliche  va- 
riabilis Gebl.  an;  indessen  scheinen  mir  beide  nicht  specifiscb  ver- 
schieden zu  sein;  um  so  interessanter  ist  es,  wenn  diejenigen, 
welche  reiches  Material  besitzen,  die  existirenden  Rassen  und  Arten 
scharf  auseinander  zu  halten  suchen,  anstatt  alle  mögliche  Formen 
durcheinander  zu  werfen;  namentlich  bleibt  noch  näher  festzustel- 
len, welche  Formen  zusammen  vorkommen;  meines  Wissens  stam- 
men die  grofsen  schwarzen  und  rostrothen  Stücke  aus  derselben 
Quelle,  wie  die  variabilis.  Da  die  variabilis  am  Altai  gerade  in 
der  üppigsten  Form  auftritt,  darf  wohl  nicht  Sibir.  or.  als  ihr  Va- 
terland angegeben  werden  (vergl.  Gat.  Gemminger). 

Pachyta  spinicornis  Gebl. 

Nigra,  subpubescens ,  antennis  compressis,  subserratis,  capite 
excavato,  thorace  lateribus  tuberculato,  basi  depressOy  elytris  latis, 
nitidiSy  subtilissime  alutaceis,  striis  3  elevalis,  obsoletis,  —  Long. 
9  lin.,  lat.  3  lin. 

Ans  der  ostlichen  Eirgisensteppe,.  vom  See  Alacul.  Nach 
Gebier  der  variabihs  verwandt,  mir  unbekannt. 


Erklärung  der  hierher  gehörigen  Abbildungen  auf  Tafel  I. 

Abtheilung  II. 


Fig.  12.  Pacht/ ta  tariabilis  Gebl.  gröfste  Form  (Altai). 

-  13.  P,  variabilis  Gebl.  kleinere  Form  (Sibir.  occ). 

-  14.  P.  scapularis  Mannerb.  (Sibir.  occ). 

-  15.  P.  SoUkyi  nov.  spec.  (Baikal). 

-  16.  P.  inierrogationis  var.  \2'maculala  Fabr.  (Sib.  occ.) 

-  17.  P,  itUerrogaHonis  Normalform  (Lappland). 

-  18.  P.  irUerrogationis  var.  Ckamouny.     Flfigeldecken  an  der 

Spitze  bell. 

-  19.  P.  interr.  var.  curpiHneata  Mals.  (Monte  Rosa). 

Binde  kürzer,  Flfigeld.  an  der  Spitie  schwarz. 

-  20.  P,  interr,  v.  curtdL  v.  bimaculata  Mls.  (M.  Rosa). 

-  21.  P,  atnurensis  Kraatz  var.  a.  (Amar). 

-  22.  P.  amurensis  var.  b.  (Amur). 

-  23.  P.  amurensis  var.  c.  (Amur). 

-  24.  P,  punctata  Fald.  var.  maculis  mqjoribus  (Irkntsk). 

-  25.  P,  punctata  var.  cruciata  Kraatz  (Irkutsk). 

-  26.  P.  punctata  var.  bioculata  Kraatz  (Irkutsk). 
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Ueber  die  Bockkäfer  Ost- Sibiriens, 

namentlich  die  von  Christoph  am  Amur  gesammelten. 

Von 
Dr.    G.    K  r  a  a  t  %. 

(Hierzu  Tafel  I.) 


Nächst  den  von  mir  bereits  besprochenen  ')  Caraöus- Arten 
des  Amor -Landes  dürften  wohl  die  Bockkäfer  das  meiste  In- 
teresse beanspruchen,  und  zwar  aus  dem  Ornode,  weil  der  Amur 
an  ihnen  besonders  reich  ist  und  dieselben  bereits  froher  beson- 
dere Beachtung  gefunden  haben  ').  Wenn  Christoph  in  seinen 
kurzen  Reisenberichten  ')  vom  18.  und  28.  Decbr.  1876  angiebt, 
daTs  in  der  Insecten  -  Sammlung  des  Museums  der  geographischen 
Gesellschaft  in  Irkutsk  besonders  die  Käfer  vertreten  seien,  und 
unter  ihnen  hauptsächlich  die  Gerambjciden ,  Chrysomeliden  und 
Coccinellen,  so  ist  dies  kein  Zufall,  sondern  einfach  dadurch  er- 
klärlich, dafs  Transbaikalien  gerade  an  Arten  aus  diesen  Familien 
besonders  reich  ist 

Nachdem  die  meisten  deutschen  Sammler  aus  nahe  liegenden 
Gründen  sich  mit  den  ostsibirischen  Insecten  wenig  bekannt  ge- 
macht haben  und  bekannt  machen  konnten,  weil  dieselben  durch 
Tausch  und  Kauf  schwer  erhältlich  waren,  sind  sie  mit  dem  eigen- 
thumlichen  Charakter  der  Fauna  wenig  vertraut  geworden,  und  da- 
her wohl  oft  geneigt,  ihn  nicht  richtig  zu  beurtheilen.  Man  glaubt 
dort  hauptsächlich  exotische  Formen,  Melasomen,  Dorcadien, 
vermuthen  zu  müssen,  ond  doch  fehlt  es  an  den  beiden  letzteren 
fast  ganz,  während  dieselben  im  westlichen  Sibirien  weniger  sel- 
ten sind. 


0  Siehe  den  vorigen  Jahrg.  dies.  Ztschr.  1878.  p.  241—253. 

')  In  einem  grofseren  Aufsatze  von  C.  Blessig  u.  v.  Solsky 
zur  Kenn tnifs  der  Käferfauna  Sfidost  -  Sibiriens ,  insbesondere  des 
Amur-Landes.  Longicornia  (Horae  Soc.  Ent.  Ross.  IX.  p.  161  — 
260  (1872  u.  1873). 

0  Nach  und  vom  Amur  (Stett.  Entomol.  Zeitg.  XXIX.  1878. 
p.  201—219). 
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Chrjstoph's  Ausbeute,  welche  namentlich  von  Radeffka '), 
^diesem  Paradiese  der  Entomologen*'  und  Umgegend  stammt,  wo 
er  drei  Monate  lang  sammelte,  zeigt,  wenn  wir  von  eincelnen  scho- 
nen Carabus  and  einigen  auffallenden  exotischen  Lamellicornien  etc. 
absehen,  ein  auffallend  deutsches  Gepräge.  In  keiner  anderen  Fa- 
milie der  Coleopteren  druckt  sich  dies  aber  deutlicher  aus  als  ge- 
rade bei  den  Bockkäfern. 

Um  dies  unseren  deutschen  Sammlern,  welche  zum  kleinsten 
Theil  die  Horae  Soc.  Bnt.  Ross.  besitzen  dürften,  recht  deutlich 
vor  Augen  zu  fuhren  und  ihr  Interesse  der  sibirischen  Fauna  mehr 
als  bisher  zuzulenken,  habe  ich  mich  nicht  begnügt  eine  Anfzäh- 
luifg  der  von  Christoph  gesammelten  Bockkäfer  zu  geben,  son- 
dern habe  eine  möglichst  compendiös  gehaltene  Zusammenstellung 
sfimmtlicher  sudost>sibirischer  Bockkäfer  gegeben,  welche  von  Mot- 
schulsky  *),  v.  Solsky  *),  Blessig,  Gebier  aufgeführt  werden.  Aus 
dem  Nordosten  war  fast  nichts  hinzuzufügen,  da  unsere  Kenntnisse 
der  dortigen  Fauna  noch  sehr  mangelhaft  sind. 

Durch  einige  vor  den  Namen  angebrachte  Zeichen  *)  ist  so- 
gleich ersichtlich,  ob  die  Art  auch  in  Deutschland,  Buropa  oder 
Japan  vorkommt;  die  gesperrt  gedruckten  sind  von  Christoph  ge- 
sammelt, die  anderen  zur  weiteren  Information  beigefugt,  ebenso 
wie  einzelne  Noten. 

Bei  einem  Vergleiche  der  Bockkäfer  Sudost -Sibiriens  mit  de- 
nen Südwest-Sibiriens  stellt  sich  Folgendes  heraus:  Gebier  zählt 
in  seinem  Verzeichnisse  der  Käfer  des  südwestlichen  Sibiriens  (Bull. 
Mose.  1848.  II.)  107  Arten  auf,  von  denen  über  20  von  ihm  neu 
beschrieben  werden  oJer  als  echt  sibirische  Käfer  zu  betrachten 
sind;  in  der  nachfolgenden  Liste  derselben  sind  die  10  mit  f  be- 
zeichneten auch  in  Südost-Sibirien  zu  Hause. 


*)  Nach  dem  bekannten  Amur -Reisenden  Staatsrath  Rad  de 
•  so  benannt. 

')  Col^opt^res  de  la  Siberie  Orientale  et  en  particulier  des 
rives  de  TAmour  par  V.  de  Motschulsky  in  Dr.  L.  v.  Schrenck's 
Reisen  und  Forschungen  im  Amur- Lande.  Vol.  IL  Liefer.  IL  Co- 
leopteren pag.  81—257.  Taf.  VI—XI.  Longicornes  pag.  146 — 153. 
No.  270—325, 

•)  Col^opt^res  de  la  Siberie  Orientale  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  VII. 
1870.  p.  334-406.     Cerambycidae  p.  381—406.  No.  1—56. 

*)  Vergl.  die  Note  zu  S.  83. 
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Prionus  brachyptervs  6ebl. 

CalUdium  sibiricum  6ebl.  (breticolle  6.  olim). 

Ciytus  adspersus  Gebl.,  neben  liciatus'^  s.  8. 
t  Cl.  aitaicus  Gebl.,  neben  ibex*,  1  Ex. 
t  CL  graciUpes  Fald.,  vom  Altai. 

Ct.  hircus  Gebl.,  im  Altai;   s.  s. 
t  Astynomus  carinulalus  (Esch.)  Gebl.     Nach  G.   auch  in  Ost- 
Sibirien. 

Monohamtnus  salluarins  (Esch.)  Gebl. 
t  Saper  da  lO-punctata  Gebl.,  neben  Seydlii. 

Sap.  interrupla  Gebl.,  der  Scolaris  verwandt. 
t  Sap.  sulphurata  Gebl.,  s.  s.  (ein   Tetrops). 

Oberea  depressa  Gebl.,  neben  pupillata. 

Ob.  luteicollis  Gebl.,  neben  erythr acephala. 

Phyloecia  sibirica  Gebl.,  neben  cylindrica, 

Agapanihia  smaragdina  Gebl.,  öfters  am  Barnaul. 

Ag.  iriviitata  Gebl.,  am  Salair  s.,  bei  Cardui. 
t  Pachyta  anguslicoUis  Gebl.,  bei  smaragdula^  nach  G.  in  Ost- 
Sibirien, 
t  Pack,  iongipes  Gebl. 
t  Pach.  variabilis  Gebl. 
t  Leptura  extenso  Gebl.  (=  sanguinosa  var.). 

Lept,  ^"Vittala  Gebl.     1  Ex.  vom  Altai,  1   vom  Ural, 
t  Lept,  Renardii  Gebl.,  neben  cincta, 

Lept,  rufiventris  Gebl.  (?  maculata  Gebl.). 

Ao8  der  östlichen  Kirgisen -Steppe  (Ajagus,  Eakarali)  und  in 
der  Songarei  hat  Gebier  (Bull.  Mose.  1859.  IV.  pag.  346  u.  flg. 
4  Dene  Arten  beschrieben: 

Hammaticherus  scapularis  (Fisch.)  p.  346.  13^  lin.  — 
Vom  Balchasch, 

Toxütns  tataricus  p.  347.  7^  —  \0\  lin.  —  Vom  Ajagus 
(bei  persicus)j 

Tox,  minutus  p.  348.  5J  lin.   —  Ajagus  (bei  insitivas), 

Pachyta  spinicornis  p.  349.  9  lin.  —  Alakul  (bei  rartöÄt/w), 
^on  denen  noch  keine  einzige  in  Sudost-Sibirien  aufgefunden  ist. 

Motschulsky  zählt  1870  a,  a.  O.  etwa  50  Species  auf,  von 
denen  die  S.  151  in  einer  Note  erwähnten  vier  aus  Daurien  zum 
Tbeil  bereits  als  Amur- Käfer  nachgewiesen  sind.  Solsky  bringt 
1870  56  Arten,  Blessig  1873  deren  103. 
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Von  mir  werden  im  Ganzen  etwa  144  Arten  aufgeführt,  von 
denen  Christoph  die  Hälfte  selbst  aufgefunden  hat,  vielleicht 
auch  einige  mehr,  da  gerade  einzelne  häufige  Arten  von  mir  Gber- 
sehen  sein  konnten;  unter  diesen  72  waren  noch  einige  20  neu, 
obwohl  Blessig  bereits  1873  beinahe  ebenso  nel  beschrieb. 

Auffallend  ist  die  höchst  geringe  Anzahl  der  Exempl.,  in  der 
sowohl  die  meisten  von  Blessig  als  von  mir  nea  aufgestellten  Arten 
aufgefunden  wurden,  ein  Umstand  der  meines  Erachtens  noch  die 
Entdeckung  vieler  anderer  vermuthen  läfst 

Von  diesen  144  Südost- sibirischen  Arten  kommen  nun  gegen 
fünfzig  in  Deutschland  vor,  8  in  Europa  mit  Aosschlofs  von 
Deutschland  und  ebenso  viel  in  Japan. 

Mithin  hat  Sudost-Sibirien  mit  dem  fern  liegenden  Deatschland 
etwa  6  Mal  so  viel  Arten  gemein,  als  mit  dem  verhältnifsmäfsig 
nahen  Japan. 

Da  Deutschland  etwa  220  Bockkäfer- Arten  ')  besitzt,  so  kommt 
also  fast  ein  Viertheil  derselben  in  Sudost-Sibirien   vor. 

Natürlich  basiren  diese  obigen  Angaben  und  Schätzungen  nar 
auf  dem  bisher  bekannten  Materiale,  und  werden  nicht  immer  mafs- 
gebend  bleiben,  aber  im  Orofsen  und  Ganzen  durften  kaum  sehr 
wesentliche  Aenderungen  eintreten.  Es  werden  noch  manche  neae 
Amur-Böcke  entdeckt  werden,  aber  der  Charakter  der  Fauna  darum 
nicht  weniger  klar  vor  Augen  liegen.  Auffallend  ist  der  Reich- 
thum  an  Clyius-  und  an  Grammopiera-tiTÜgen  zarten  Formen;  von 
letzteren  sammelte  Christoph  aufser  der  gihbicollis  Blessig  fünf  neue 
Arten,  darunter  die  aUicolUs  in  drei  merkwürdig  von  einander  ab- 
weichenden Varietäten. 

Was  die  japanischen  Böcke  betrifft,  so  hat  Bates  in  den 
Annales  and  Magazine  of  Natural  History  XII.  1873  *)  eine  Auf- 
zählung von  107  Arten  ')  gegeben,  unter  denen  einige  sechzig  neue. 


*)  Zu  den  in  meinem  Verzeichn.  d.  Käf.  Deutschi.  1870  auf- 
gezählten Arten  treten  aufser  den  in  den  Nachträgen  (Aufl.  2.  1876) 
genannten  bereits  wieder  einige  Phytoecien  etc.  hinzu. 

*)  Ich  besitze  durch  die  Güte  des  Autors  nur  den  Separat- Ab- 
druck von  39  S. 

')  Von  denselben  ist  Neoceratnbyx  ckrysothrix  =  Raddei  Blessig^ 
Disienia  japonica  =  Apheles  gracilis  Bl.,  Phymatodes  allncinctus  == 
Call,  albofasciatum  Motsch. ,  Oberea  marginella  =  Nupserha  (?)  ja- 
ponica Thunb. 
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Sp&ter  ')  beschreibt  er  ooch  drei  neae,  ihm  von  H.  Hill  er  io  Ber- 
lin mitgetheilte  '),  und  giebt  die  Totalzabl  der  japaniBchen  Böcke 
auf  114  an,  ohne  die  4  ?oo  ihm  nicht  genannten  Arten  ansafah- 
ren.  Unter  denselben  figariren  iwar  immerhin  noch  6  Lepfura-  u. 
9  CtytuS' ArteDy  aber  doch  herrschen  die  Lamiaden  vor  den  Geram- 
byciden  ganz  bedeutend  ?or  (etwa  60  gegen  40);  wir  zählen  6  Mo» 
nohamfmis^  3  Mesosa^  7  Praonelha^  4  Exocentrus,  6  Oberea,  Ueber 
20  japanische  Lamiaden-Oattongen  kommen  nicht  in  Sibirien  vor. 

W&hrend  in  Südost-Sibirien  gegen  50  deutsche  Arten  vorkom- 
men, finden  sich  in  Japan  deren  nur  vier  '),  von  denen  au£fallen- 
der  Weise  zwei  noch  nicht  aus  den  Amur-LSndern  bekannt  sind, 
n&mlich  Spondyiis  bupr,  und  Gradüa, 

Vier  nicht  -  europäische  Gattungen  hat  Japan  mit  den  Amur- 
Ländern  gemein  *),  während  in  diesen  über  ein  Dutzend  vorkom- 
men, die  in  Europa  fehlen. 

Hieraus  scheint  mir  hervorzugehen,  dafs  die  Verwandtschaft 
der  Amarfauna  mit  der  von  Japan  jedenfalls  merklich  grÖfser  ist 
als  Herrn  v.  Solsky's  Aufzählung  (Hör.  ent.  Ross.  VH.  1870  p.  341) 
von  Harpalus  capito  Mor.,  Lagan$s  sulciiarsis  und  nimbatus  Mor., 
Platysma  subopaia  Motsch.,  Cladognalkus  subaeneus  Motscb.,  Prio- 
nu$  intularis  Motsch.,  Oedionyckis^  plagioderoides  Motsch.  vermu- 
tben  läfst;  sie  dürfte  noch  mehr  zunehmen,  wenn  die  ausgebeute- 
teu  Localitäten  der  Küste  näher  liegen ;  die  faunistische  Grenze  die- 
ser Knstenfauna  näher  zu  bestimmen,  ist  natürlich  erst  möglich,  wenn 
die  Fundorte  bei  den  einzelnen  Arten  genauer  als  bisher  angege- 
ben werden. 

Soviel  über  Zahl  und  Verbreitung  der  Arten. 

Namentlich  bei  den  Bockkäfern  findet  sich  die  von  Herrn 
V.  SoUky  pag.  341  hervorgehobene  ^pr^sence  de  formes  tellement 
TOisines  de  Celles  de  TBurope  et  en  m^me  temps  si  constamment 
diffirentes  de  celles-ci,  dans  des  d^tails  qu*on  saisit  ais^ment,  mais 


')  Entomol.  Monthly  Magaz.  XIV.  No.  158.  July  1877.  p.  37 
und  38. 

')  A.  a.  O.  ist  im  Vorwort  irrthümlich  George  Lewis  gesagt 
QDd  214  sutt  114. 

^)  Spondyiis  buprestoides  L.,  Criocephalus  rusticus  L.,  GraciUa 
pygmaea  F.  und  Äcanthocinus  griseus  Fabr. 

*)  Neocerambyx  Bates,  Apheles  Blessig  (Distenia  Bates),  Rho- 
palosceUs  Blessig,  Pseudocalamobius  Eraatz. 

DtQUebe  Bntomol.  Z«iUehr.  XXIII.  Hell  I.  6 
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qa'il  est  m^me  parfois  tr^  difficile  de  decrire,  qu'on  eproove  toa- 
joors  le  doQte  si  Ton  doit  considerer  ces  foroies  comme  de  bonnes 
esp^ces  oa  bien  comme  de  vari^t^  locales^.  So  gern  ich  die 
Aebolichkeit  zugebe,  so  selten  mats  ich  indessen  gestehen  mich  so 
befinden  ^en  face  de  la  qoestion  in^puisable  de  savoir  ce  qae  Ton 
doit  compreudre  comme  esp^ce  dans  la  natare  et  Ton  se  sent 
plusque  jamais  entraine  ä  chercher  la  resolution  de  cette  quesiion 
dans  les  tb^ories  Darwinienses^. 

Meines  Erachtens  hilft  auch  hier  in  den  meisten  F&llen  ein 
mittelmalsiger  specieiler  Fachgelehrter  besser  aas  als  der  beste 
Darwinianer. 

Wenn  v.  Solsky  den  AcatUhocinus  iibirieus  Motsch.  dem  ea- 
ropäischen  griseus  tr^s  voisin  nennt,  so  ist  doch  in  diesem  Falle 
kaum  von  einem  hohen  Grade  der  Verwandtschaft  isu  sprechen; 
es  ist  eben  Aebiilichkeit  vorhanden,  weiter  Nichts!  Und  waram 
soll  denn  diese  in  einem  so  ungeheuren  natürlichen  Fau- 
nengebiet  nicht  auftreten?  Die  Aehnlichkeit  des  graciUpes 
Fald.  mit  dem  plebejus  F.  kann  doch  kaum  noch  überraschen,  wenn 
wir  2u  diesen  den  caucasischen  nivipictus  Eraatx,  den  latofaseiatus 
Motsch.  vom  Amur,  den  japanischen  oppositus  Chevr.  stellen  und 
überall  grofse  Aehnlichkeit,  aber  daneben  feste  Unterscheidungs- 
merkmale finden.  Ist  denn  die  Aehnlichkeit  dieser  Arten  gröfser 
oder  bedenklicher  als  die  gewisser  Platysma-^  Cryobiu*- krteü  eic? 
Saperda  baUamiferae  ist  nicht  viel  merkwürdiger  als  die  ungari- 
sche quercus  Charp.,  bekanntlich  eine  grofse  Seltenheit  Anf  die 
Constanten  Unterschiede  des  sexmaculatus  Motsch.  mache  ich  unter 
simillimus  mihi  p.  91  aufmerksam. 

Als  ein  interessantes  Beispiel,  welches  v.  Solsky  anzuführen  ver- 
gessen hat,  möchte  ich  Anlkophylax  bicuneatus  Motsch.  anfuhren; 
bei  Toxoius  amurensis  bleibe  ich  selbst  allerdings  in  Zweifel,  be- 
sitze aber  auch  durchaus  kein  genügendes  Material  weder  von  ihm 
noch  vom  tneridianus.  Man  kann  ja  bei  einem  Ex.  einer  Species 
similiima  oft  weniger  zweifelhaft  sein,  als  bei  20  einer  anderen. 
Ueberrascht  wurde  ich  durch  das  Herausfinden  einiger  guten  Arten 
unter  der  Pachyta  inierrogationis  und  variabilis  Solsky  -  Blessig, 
zweier  der  wenigen  Bockkäfer- Arten,  welche  wirklich  und  schein- 
bar merklich  verschiedene  Rassen  bilden. 
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Verzeichnifs  der  Arten  ^). 

I.    Prionidae, 

Prionus  insularis  Motsch.  —  Vom  See  Khanka  (v.  S.,  Hör.  VII. 
pag.  381)  and  am  Suyfan  (ßl.,  Hör.  IX.  p.  164);  auch  in  Japan 
(Motsch.  Et.  VI.  1857.  p.  36). 

o  Tragosoma  depsarium  L.  —  Tomsk  (v.  M.),  Irkutök  (v.  S.). 

n.    Cerambyoidae, 

o  Teiropium  luridum  L.,  caslaneum  L.  —  Amur,  weit  verbreitet 
(y.  M.,  Bl). 

o  Asemum  siriaium  L.  —  Gan«  Sibirien  (v.  M.,  Bl.). 
var.?  amurense  Kraatz. 
f»r.  major:  subsulcatum  Motsch.  (Nordsib.). 
Asem,  punctulatum  Bleasig  (Hör.  IX.  p.  182).  — Dorch  fein  punk- 
tirtes,    nicht  gekörntes   Halsschild    aasgeseichnet     Von    mehreren 
Stellen. 

Megasemum  ^-costulatum  nov.  gen.  n.  sp.  —  2  Bx. 
o  II  Criocepkalus  rustieus  L.    —  (v.  M.,  Bl.) 

Neoeerambyx  Raddei  Blessig  (Hör.  IX.  1872.  p.  170)1  Eine  Ad- 
xahl  Expl.  dieser  Art  wurde  am  Sajfon  1870  bei  Nikolskoje  ent- 
deckt; sie  fihnelt  einem  grofseren,  untersetzten,  seidenschimmernden 
Hammatichems.  Nach  Ex.  von  Japan  ist  1873  der  Käfer  von  Bates 
als  Neoc.  chrysothrix  beschrieben. 


^ )  Mit  11  sind  diejenigen  Arten  bezeichnet,  welche  auch  in  Japan 
vorkommen,  mit  f  diejenigen,  welche  auch  in  Europa  (excl.  Deutsch- 
land), mit  o  die,  welche  auch  in  Deutschland  vorkommen. 

T.  S.  bedeutet  nicht,  dafs  die  Art  von  H.  v.  Solsky  aufgefun- 
den, sondern  in  den  Horae  Soc.  Entomol.  Rossic.  vol.  VII.  od.  IX. 
aufgezählt  ist.  Dasselbe  gilt  von  Blessig  (Bl.);  ^*  Motschulsky 
(v.  M.)  hat  bekanntlich  die  Käfer  in  Scbrenck's  Amur- Reisen  be- 
schrieben, so  dafs  das  v.  M.  bedeutet,  dafs  die  Art  daselbst  aufge- 
zählt ist 

Die  Arten,  deren  Namen  gesperrt  sind,  wnrden  von  H.  Chri- 
stoph aufgefunden. 

In  den  Noten  sind  Zusatz-Bemerkungen  aufgenommen,  die  die 
Oebersichtlichkeit  des  Verzeichnisses  stören  wurden,  Notizen  über 
verwandte  westsibirische  und  japanische  Arten;  die  Beschreibun- 
gen der  neuen  Arten  folgen  am  Schlufs. 

6* 
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Ibidomorphum  b'pustulatum  Mot8ch.BIe8sig(Hor.IX. p.l9). 
Blessig  giebt  eine  sehr  dankenswerthe  wirkliche  Gattungs- Diag- 
nose des  fiafserst  zierlichen,  von  Motschnlsky  bereits  abgebildeten 
Käfers;  Schrenck  sammelte  nor  1  cT,  Dr.  Wulffius  nur  1  $;  Chri- 
stoph etwa  6  Ex. 

Microrhabdium  nov.  gen.  macilentum  n.  sp.  —  1  Ex. 
o  Sienocorus  (Rhagium)  inguisilor  L,  (indagator  Fabr.) 
Verbreitet.  (Bl.) 

Toxotus  meridianus  var.?  amur ensis  Kriz.  —  Mehrere  Ex. 
Tox,  meridianus  var.  chrgsogaster  Schrcrnck  (nicht  Schrenck) 
Blessig  (Hon  IX.  p.  234). 
o  Anthophylax  Lamed  L.  —  Weit  verbreitet  (BL) 

Anih.  bicvneatus  Motsch.  ')  (in  Schrenck*s  Reise  p.  147). 

Anth.  4-maciilatus  L.  var.  —  Blessig  (Hör.  IX.  p.  234). 
Pachyta  </a ti r t ca  Gebl.  {bifasciataOL)  —  Verbreitet.  Von 
Christoph  in  Mehrzahl  gesammelt. 

Pachyta  variabilis  Gebl.  —  Vom  Baikal  bis  Kidsi.    (Bl.) 
var.  slHolata  Gebl.  (Bl.  p.  236—238). 
var.  mutabiUs  Motsch.  (ebendas.). 
var.  scapularis  Mnnb.  (ebendas.). 
Die  zahlreichen  übrigen  Variet&ten  hat  Gebier  im  Bull.  Mose 
1848.  II.  p.  415  aufgezählt. 


')ilch  bin  eher  geneigt  den  bicunealus  mit  Motsebulskj  als 
eigene  Art  aufzufassen,  als  ihn  zu  einer  var.  des  A-maculatus  zn 
stempeln,  wie  Blessig.  Wenn  sich  auch  feste  morphologische  Un- 
terschiede vorläufig  oder  immer  nicht  constatiren  lassen,  so  bleibt 
doch  zu  beachten,  dafs  nach  Blessig's  eigenen  Angaben  beide  Arten 
nie  zusammen  vorkommen,  sondern  die  bicuneata  erst  am  oberen 
Amur  aufzutreten  anfängt. 

Blessig's  Angabe,  die  schwarze  Binde  der  bicuneala  ^reicht 
gewöhnlich  nur  wenig  weiter  nach  hinten  als  bei  der  4-mactiAila  L*** 
trifft  auf  die  ziemlich  zahlreichen  Stucke,  die  ich  verglich,  nicht 
zu;  sie  erreicht  im  Gegentheil  fast  immer  die  Spitze  und  ver- 
kürzt sich  nur  selten;  Stucke  wo  sie  ganz  fehlt,  besitze  ich  nicht, 
solche  wo  auch  vorn  Flecke  auftreten,  drei;  diese  bilden  aber 
Schrägbinden,  welche  einen  viel  geringeren  Durchmesser  haben 
als  die  grofsen  rundlichen  Flecke  der  i-macukUa,  Also  bei  mehr 
Schwarz  hinten  zugleich  vorn  wenigerl  Meine  A.-maculala  sind  viel 
untersetzter  und  robuster  gebaut 
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Pack.  Solskyi  nov.  spec.  —  Baikal-See. 
o  Pack,  inierrogationis  L.  —  Westliches  Sib.  (v.  8.,  BL) 
Pack,  punctata  Fald.  —  Amur.   (v.  S.,  BI.) 
Pack,  amurensis  nov.  spec.  —  Amor.  (Bl.) 
Deber  diese  vier  Arten  vergl.  den  vorhergegangenen  Anfsatz: 
Ueber  Pachyta  interrogationis  nnd  Verwandte, 
t  Packyta  boreahs  Gjll.  *),  Solsky  (Hör.  YII.  p.  402).  —  Ost-Sib. 
o  Acmaeops  pratensis  Laich,  (strigilatus  F.,  nstulatns  Motsch.)  mit 
seinen  bellen  and  dunklen  Variet&ten  ist  weit  verbreitet  (BL),  nach 
Motsch.  bis  Eenai,  Kadjah  und  St.  Francisco  in  Californien. 
o  Acm.  marginatus  Fabr.  —  Verbreitet  aber  einzeln.  (Bl.) 
Blessig  trennt  diese  Art  von  strigilatus;  ich  habe  dies  bereits 
1868  (Berl.  Ent.  Ztschr.  XII.  p.  95)  gethan;  im  Catal.  Oemminger 
ist  sie  nach  Molsant's  Vorgang  mit  pratensis  vereinigt. 

Acm.  (Gaurotes?)  ussuriensis  Blessig  (Hör. IX.  p. 247). — 
Vom  Cssuri  (Bl.),  Christoph. 

Von  dieser  prSchtigen,  metallisch  grnnen  Art  mit  gelber  Schen- 
kelbasis fing  aoch  Christoph  einige  Expl.,  von   denen  zwei  etwas 
kupfrige  nur  9  mill.  lang  sind.     Diese  kleineren  Ex.  haben  grofse 
Aehnlicbkeit  mit  einer  breiten  Donacia  (bei  denen  die  Basis   der 
Schenkel  bisweilen  auch  gelblich  ist)   und  wenig   mit  der  Stamm- 
art,   weshalb  ich    einen    besonderen   Namen   (donacioides)  ffir  sie 
vorschlage. 
o'Acm.  smaragduhis  Fabr.  —  Verbreitet.  (Bl.) 
Acm.  angusticoUis  Gehl.  —  Von  Solksky  nnd  Blessig  nicht  anf- 
gefabrt,  nach  Motsch.   (Amnr-Reisen  Col.  p.  148)   bis  nach  Niko- 
laevsk  verbreitet, 
o  Acm.  tirgineus  L.  var.  thorace  rafo  {aemuhis  Mnnh.).  Verbreitet. 
Sfimmtliche  Stöcke  geboren  nach  Blessig  zur  var.  aemulus^  wel* 
che  er  nicht  von  der  Stammart  zu  trennen  vermag. 

Acm.  anthracinus  Mnh.  —  Von  Schilkinsky  Sawod.  (Bl.) 
Acm.  minutus  Oebl.  —  Verbreitet  (Bl.),  auch  von  Christoph 
in  einigen  Ex.  gesammelt. 

Judolia  longipes  Gehl.  Solsky  (Hör.  VII.  p.  71).  -  Baikal  (v.  S.). 
o  Judolia  sexmaculata  L.  Solsky  loc.  cit.  p.  70.  —  Baikal, 
var.  dentatofasciata  Motsch.  Solsky  1.  c.  —  Irkutsk. 


>)  Pachyta  picta  (Mnnh.)  Mäklin  (Ball.  Mose.  1845.  IV.  p.  549) 
«P.  boreali  affinis,  elytris  flavo-testaceis,  macalisqae  in  singalo  tri- 
bos  nigris^  von  Urpala  in  Daurien  ist  mir  unbekannt;  sie  wird  von 
Blessig  und  Solsky  nicht  erwähnt. 
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Ompholodera  Puziloi  Blessig  (Hör.  IX.  p.  244). 
Deo  Yorhergeheoden  Arten  habituell  ähnlich,  aber  die  Flögel- 
decken  bunt  gezeichnet,  die  Mittel-  und  Hinterschienen  gekrümmt 
1  (5^9  2  9  von  Suyfun.  (Bl.)     Aus  der  Diagnose  hebe  ich  hervor: 

y^Ferruginea,  cap,y  thor.  abdominegue  nigriSy  thorace  medio  iongi- 
iudinaliter  gibboso^  elyiris  fortiu*  punct,  limbo  ferrugineo^  disco  sim- 
gulo  nigrOy  fasciis  2  abbreviat  oblique  transversis^  palUdis,  LongS  mill. 
Oedecnema  dubia  Fabr.  —  Weit  verbreitet,  auch  von  Chri- 
stoph in  ziemlicher  Anzahl  gesammelt. 

Strangalia  arcuata  Pz.  {annularis  Fabr.)  —  Verbreitet 
(El.))  auch  von  Christoph  gesammelt. 

o  Strang,  attennata  L.  —  Baikal,  Ussuri  (BL). 

Strang.  I2'guttata  Fabr.  —  Weit  verbreitet  (Bl.),  auch  von 
Christoph  in  Mehrzahl  gesammelt  Stucke  mit  gelblich  -  brauner 
Grundfarbe  fand  er  nur  wenige,  einzelne  bei  denen  der  3te  mit 
dem  2ten  Nathfleck  zusammenfliefst,  aber  keines  wo  er  sich  auch 
mit  dem  4ten  (Spitzen-)  Fleck  verbindet;  dieser  kann  bisweilen 
fehlen. 

o  Strang.  A-fasciata  L.  —  Am  Amur  (BI.). 
o  Strang,  atra  F.  (aterrima  Motsch.)  —  Weit  verbreitet  (Bl.). 
o  Strang,  melanura  L.  —  Baikal  und  Amur  (BL). 
o  Strang,  bifasciata  Müll,  (cruciata  OL)  —  Nur  2  Weibchen  vom 
Baikal  (Bl.). 

o  Strang,  nigripes  De  Geer  var.  rufipennis  Dej.  —  Verbreitet 
(BL),  von  Christoph  1  Ex.  gesammelt 

Strang,  adustipennis  Solsky,  Blessig.  —  Vom  Baikal-  bis  Kidsi- 
See  (BL). 

Strang,  trifasciata  Fabr.  (Gramm,  dentatofasciata  Mnb.,  Gramm, 
parallelopipeda  Motsch.).  —  Verbreitet;  die  Sjnonjmie  ist  von  Blessig 
sicher  verbürgt 

Strang,  longipes  Gebl.  Blessig  (Hör.  IX.  p.  253).  —  Vom  Baikal 
und  im  Selenga-Thale. 

Strangalomorpha  tenuis  Blessig  (Hör.  ross.  IX.  p.  254).— 
Nach  einem  9  von  Suyfun  beschrieben,  10  mill.  lang,  schwarz,  Fühler 
an  der  Spitze  bräunlich,  einer  schlanken  Strangalia  ähnlich,  Hinter- 
beine sehr  schlank. 

o  Leptura  virens  L.  —  Baikal,  unt  Amur  (BL). 
o  Lept,  rubra  L.  {rubrotestacea  IlL).  —  Am  Amur  (BL). 
t  Lept,  variicornis  Dalm.  —  Verbreitet  (BL),  von  Christoph 
nur  in  wenigen  Ex.  gefangen. 
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o  Lept,  dubia  Scop.  (dncia  F.).  —  Verbreitet,  mit  vielen  Va- 
rietäten (Bl.)i  auch  von  Christoph  gesammelt. 
Kopf  hinter  den  Aogen  abgerandet. 
Lept.  Renardi  Gebl.  ^)  (BoU.  Mose.  1848.  II.  p.  420).  —  Sud- 
weet^Sib.  (Gebl.);  Amor,  Christoph  2  Ex. 
o  Lep.  sanguinolenta  L.  —  Am  Amnr  (81.). 

Kopf  hinter  den  Aagen  eckig  vorspringend  (El). 
Lept.  cyanea  Gebl.  —  In  Sibirien  weit  verbreitet  (Bl.),  auch 
von  Christoph  in  Mehriahl  gesammelt. 

o  Nieellia  sanguinosa  Gyll.  —  Weit  verbreitet  (Bl.)»  ^»^'• 
extenso  Gebl.  Blessig  (Hör.  IX.  p.  258)  vom  Baikal  (Bl.)  ist  meines 
Wissens  nichts  als  eine  schwarze  Var.  der  sanguinosa;  Blessig  fahrt 
sie  nicht  als  eine  solche  auf,  im  Cat.  Gemminger  scheint  sie  aas- 
gelassen. 

Die  Grammopiera'&rtigpn  Böcke  sind  am  Amor  reich  vertreten : 
Pidonia  rufa  n.  sp.  —  1  Ex. 
Grammoptera  similis  n.  sp.  —  3  Ex. 
Gramm,  gibbicollis  Blessig  (Hör.  IX.  p.  258).  — Verbreitet 
(Bl.),  von  Christoph  in  Mehrzahl  gesammelt. 

Blessig  führt  diese  Art  als  Anoplodera  Mals,  auf,  mit  welcher 
Gattung  der  Käfer  nichts  zu  schaffen  hat;  er  ist  der  caucasischen 
elegans  Fald.  sehr  ähnlich  gezeichnet,  durch  den  stärker  aufgewölb- 
ten Thorax  aber  leicht  zu  unterscheiden.  In  viel  stärkerem  Grade 
ist  derselbe  buckelig  erhaben  bei 

Gramm,  alticollis  n.  sp.  —  1  Ex. 

var.  major,  aliter  coloratu:  tristicula.  —  1   Ex. 
var.  minor,  aliter  colorata:  malthinoides,  —  1  Ex. 
Gramm,  debilis  nov.  sp.  —  1  Ex. 
Gramm,  elegantula  nov.  sp.  —  2  Ex. 
Ich  wurde  diese  Art  auf  die  bivittis  Motsch.  gedeutet  haben, 
wenn   nicht  Blessig  (Hör.  IX.  p.  256)  dieselbe  mit  Bestimmtheit 
als  iabacicolor  var.  anspräche.  ' 


')  Gebler's  Beschreibung  seiner  Lept.  Renardii  vom  Eusneck- 
Gebirge  in  Sud west- Sibirien  trifft  genau  auf  2  Ex.  einer  Leptura 
vom  Amar  zo,  welche  sich  von  schwarzen  cincta  darch  „die  brei- 
teren, hinten  nicht  ausgerandeten ,  stärker  pnnktirten,  konvexeren 
and  glänzenderen  Flügeldecken^  unterscheiden.  Dafs  die  Art  eine 
weite  geographische  Verbreitung  hat,  geht  daraus  hervor,  dafs  ich 
1  Ex.  ans  Lederer's  Vorräthen  (vom  Caucasus  oder  Altai)  besitze. 
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o  Gramm,  tabaoicoior  De  6eer  (laevis)  L.  —  Am  oDteren   Amar 
bei  Borbi  (BI.). 

var.  bivUUs  Motsch.  teste  Blessig  loc  cit. 
var.  tesiacea  Motsch.  in  Sohrenk's  Reiseo. 

o  Necydaiis  major  L.  {ahbretiahis  Fabr.,  Salicis  Mols.)  —    1  Ez. 
von  den  Daras8un*8chen  Mineralquellen  (BK). 

Necydaiis  morio  n.  8p.  —  1  Ex. 
o  Molorchus  minor  L.  (ßimidiatus  F.).  —  Am  unteren  Amar  bei 
Miatal  (Bl.). 
f  Aromia  moschata  L.  var.  thoracica  Fisch.  —  1  Ez.  (Bl.) 

Polyaonus  fasciatus  Fabr.  (ßibiricus  Gmel. Motscb.)*  —  (v.M.,  Bl.) 

Rhopalopus  signalicoUis  Solsky  (Hör.  IX.  p.  177).  —  1  c^  vom 
Suyfun,  dem  clatipes  fibnlich. 

o  Callidium  aeneum  Dej.  (dilatalum  Pk.).  —  Irkutsk  (v.  S.). 

o  Callid.  violaceum  L.  —  Sibirien  (v.  M.,  Bl.). 

Callid.  cinnaberinum  ')  Blessig  (Her.  IX.  p.  179).  —  Amur,  zwi- 
schen Bureja  und  Ussuri. 

„Nigrnm,  thoracis  yitta  mediana  lata  coleopterisque  cinnaberi- 
nia,  femoribus  apice  crasse  clavatis.  Long.  10  — 12,5  mill.  pafst  in 
keine  der  für  die  europäischen  Callidium- Arten  aufgestellten  Unter- 
gattungen.    Vom  Bureja-6eb.  u.  mittleren  Amur  (Blessig  1.  c). 

II  Callidium  albofasciatum  Motsch.  (Bull.  Moscon  1861.  I. 
p.  174).  Etwas  gröfser  als  o/nt,  schwarzgrau,  mit  schmaler,  weifaer 
Querbinde  auf  den  Flugeidecken.  Von  Motschulsky  nach  Ex.  aas 
Japan  beschrieben.  Von  Christoph  1  Ez.  in  den  Amurgegenden 
aufgefunden. 

Bäte 8  scheint  Motschulsky's  Beschreibung  ganz  übersehen  zo 
haben,  da  sein  Phymalodes  albicinctus  Ann.  and  Mag.  of  nat.  hist. 
XII.  1873.  Sep.  p.  14  nach  einem  Ek.  von  Omura  beschrieben,  je- 
denfalls nicht  vom  albofasciatum  verschieden  ist,  weiches  er  nicht 
aufführt.  Der  Käfer  ist  dem  nordamerikanischen  Phymat,  vtsrius 
verwandt. 

|!  Callidium  Maahi  nov.  sp.  —  1  Ez. 

Callid.  alni?  Blessig  (Hör.  IX.  p.  182).  —  Mittl.  Amur.  1  Ex. 
Semanotus  chlorizans  Solsky  (Hör.  VII.  p.  384).  1  9  von  Irkutsk. 
Brachyclytus  singularis  nov.  8p.  —  1  Ez. 


')  Callid.  rußpenne  Motsch.  (Et.  ent.  IX.  p.  19)  von  Japan  ist 
nur  3|  —  3-J-lin.  lang,  kleiner  als  coriaceum^  elyir.  plus  minusve  rufis. 
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Clytus  (Piagionotus)  pulcher  Blessig  (Hör.  IX.  p.  184). 
lo  Eichenwäldern  im  Buraja-Gebirge,  am  Amur,  bei  Port  Mai  '). 

Clytus  (Plagionotus)  Christophi  n.  8p.  —  Mehrere  Ex. 

Clytus  (Xylotrechus)  •)  altaicus  Gebi.  (Popomi  Mannh.)  *).  i  Ex. 
Yon  Radde  vom  Sadabhango  des  Soobondo  gesammelt,   (v.  S.) 

Clytus  (Xylotreckus)  hircus  Gehl.  *)»  —  In  Daurien,  am  Amor 
aof  Betula  daurica  (v.  S.)- 

Mir  anbekannt.  Gebler's  Diagnose  lautet:  Niger,  ihorace  gto- 
bosOy  striolis  2  albis^  elytris  fuscis,  apiee  obscurioribus ^  fasciis 
2  arcuatis  aibis,  —  Long.  5^  ÜQ.     Altai. 


*)  Von  dem  von  Christoph  gesammelten  P&rchen  zeigt  das  cf 
einige  auffällige  Abweichungen  in  der  Zeichnung.  Die  gelbe  Binde 
unmittelbar  hinter  der  Mitte  ist  nur  ganz  fein  angedeutet,  die  vor 
der  Spitze  neben  der  Naht  breiter  als  gewohnlich,  dann  plötzlich 
nur  darch  eine  ganz  feine  Länie  angedeutet;  die  Spitze  ist  weniger 
breit  gelb.  Der  Thorax  ist  länger^  weniger  breit,  die  Querlinie 
sehr  fein,  nicht  in,  sondern  etwas  hinter  der  Mitte  gelegen. 

Bieseig  nennt  die  Fühler  länger  als  die  Flugeidecken;  so  sind 
sie  beim.  ^;  beim  9  reichen  sie  wenig  über  die  Mitte  derselben 
hinaus. 

*)  Der  ChevrolatWhe  Name  Xyioirechus  ist  in  Klammern  bei- 
gefügt, weil  dies  das  Aufsuchen  der  Arten  in  Ghevrolat's  Clytides 
d'Asie  et  d'Oceanie  (Li^ge  1863)  erleichtert;  die  vier  bekannten  und 
zwei  neuen  japanischen  Anthoboseus  fahrt  Bates  in  seinen  Longi- 
coro.  Col.  of  Japan  Sep.  p.  15  u.  16  als  Clytanihus  auf. 

^)  Nach  Blessig  (Hör.  IX.  p.  187)  ist  Popomi  wahrscheinlich 
nach  grofsen,  schonen  Ex.  des  älteren  altaicus  Gebl.  (Bull.  Mose. 
IX.  p.  342)  beschrieben. 

Mir  sind  beide,  sehr  seltene  Formen  unbekannt;  Gbevrolat 
(Clytides  d'Asie  p.  61)  vereinigt  sie  ebenfalls;  sie  sind  elytrorum 
margioe  antico  et  laterali  testaceis  leicht  kenntlich. 

•)  Verwandt  scheint:  CL  capricomis  Gebl.:  albo-hirtus,  thor, 
globoso^  arU.  pedibusque  ferrugineis^  thorace  punclis  2,  elytr,  puncto^ 
ünea  antrorsum  sinuata  alteraque  subobliqua  transversa  ^  ftato,  — 
Long.   12  lin.     Sibirien  (Irtiscb,  Ural). 

Bis  jetzt  nur  bei  Barnaul  angefunden  ist: 

Clyt,  adspersus  Gebl. :  Fuscus,  testaceo'tomentosus,  thorace  glo- 
boso,  singulo  elytro  apice  rotundato,  maculis  6  testaceis.  —  Long. 
12  lin.     Dem  Uciatus  ähnlich,  sehr  selten. 
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o  Clylus  (Xyhtrechui)  arietis  L.  (ga^ella  Fabr.)  —  Zahlreich  am 
Baikal-See,  1   Stuck  am  Amnr  (Bi.). 

o  Clytus  (Xylotrech.)  ihex  Gebl.  ')•  —  Weit  verbreitet  (Bl); 
Christoph  brachte  nur  1  Ex.  mit. 

o  Clytus  (Xylotrech,)  capra  Oerm.  —  Nach  Motschuhky  and 
Blessig  weit  verbreitet,  von  Christoph  in  mäfsiger  Anzahl  ge- 
sammelt *). 

Clytus  {Xylotrech.)  nigritulus  n.  sp.  —  Binige  Ex. 
II  Clytus  (Clythantus)   diminutus   Bates.    —    Einige   Expl. 
die  mit  einem  Expl.   aus  Japan   in   der  Sammlang  des  H.  Hiller 
übereinstimmen. 

Clytus  cnneipennis  n.  sp.  —  1   Ex. 
o  Clytus  liciatus  L.  —  Daarien  und  Amor  (v.  8.). 
Clytus  acutieittis  n.  sp. 
Clytus  latofasciatus  Motsch. 

Wenn  aoch  schon  White  (Brit.  Mus.  Cat.  Longic.  p.  282)  diese 
Art  als  Varietät  des  pleb^us  angenommen  hat  (mit  breiterer  Mit- 
tel- and  Axillarbinde)  und  Blessig  (Hör.  IX.  p.  191)  seinem  Bei- 
spiele folgt,  so  mochte  ich  dies  doch  nicht  thun,  da  mir  lieber* 
gfinge  fehlen,  die  au6h  H.  Blessig  nicht  zu  kennen  scheint. 

Nach  der  Abbildung  und  Beschreibung  hat  White  unbedingt 
Recht,  den  einer eus  Lap.  zum  latifasciatus  zo  ziehen,  da  dem  Du- 
ponti  Muls.  (=  Stemii  ^)  mihi)  die  breite  Basalbinde  der  Abbildung 


')  Diese  Art  ist  bei  Berlin  einzeln,  bei  Breslau  in  Mehrzahl 
aufgefunden  und  steht  in  der  Gestalt  und  Lage  der  Vorderbinde  dem 
arvicola  am  nächsten,  indessen  bildet  die  Binde  an  der  Naht  einen 
sehr  dentlichen,  leicht  stumpfen  Winkel.  Von  diesem  Winkel 
zieht  sich  fast  immer  eine  Binde  längs  der  Naht  bis  zur 
nächsten  Querbinde,  welche  mit  derselben  einen  rech- 
ten Winkel  bildet  and  bei  den  verwandten  Arten  (wie 
z.  B.  Antilope)  vollständig  fehlt. 

Blessig  vergleicht  den  ibex  nur  mit  antilope^  indessen  hat  diese 
Art  fast  stets  nach  hinten  sehr  deutlich  verschmälerte,  der  ibex  fast 
gleich  breite  Flugeidecken. 

*)  Redtenbacher  fuhrt  diesen  Käfer  nicht  als  österreichi- 
schen auf;  ich  fand  ein  schönes  Ex.  unter  den  von  Herrn  Erber 
im  Sommer  1878  bei  Frankenfels  in  Nieder-Oesterreich  gesammel- 
ten Käfern. 

')  Der  interessante  Käfer  ist  in  diesem  Jahre  wieder  in  2  Ex. 
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^It,  iodessen   kann  diese  auch   ganz   verfehlt  sein   und  Mulsant 
Recht  haben. 

Clfftus  gracilipes  Fald.  ^),  —  Nach  v.  Solsky  weit  verbrei- 
tet, von  Christoph  nur  in  einigen  Expl.  gesammelt.  Dem  plebejus 
ähnlich,  Publer  und  Beine  viel  länger,  Mittelbinde  schmaler,  Vor* 
derbinden  vor  dem  Schildchen  abgekürzt,  also  nicht  mit  demselben 
rerbunden. 

Clytus  simillimus  Eraatz  {sexmaculatus  *)  Motsch.)  (ßull. 
Moscoo  1859.  II.  p.  494).  —  Weiter  verbreitet  nach  Bl.  Von  Chri- 
stoph wurden  auch  mehrere  Ex.  gesammelt. 

Dem  sulphureus  Schaum  Muls.  (Verbasci  L.)  sehr  nahe  ver- 
wandt, aber  v?ohl  specifisch  von  ihm  unterschieden.  Obwohl  die 
x-formigen  Binden  an  der  Basis  der  Flügeldecken  weiter  nach 
hinten  gezogen  sind,  ist  der  letzte  Fleck  weiter  von  der  (aufsen 
scharfer  zugespitzten  Flügeldecke)  entfernt.  Sowohl  er  als  der 
Torhergehende  sind  nicht  selten  in  zwei  getheilt,  von  denen  der  am 
iofsenrande  liegende  wenig  ins  Auge  fällt.  Der  Thorax  ist  bis- 
weilen ganz  gleichmäfsig  graugrün  behaart,  ohne  schwarze  Flecke. 
Vgl.  auch  V.  Solsky  Hör.  VII.  p.  199  und  Blessig  IX.  p.  53. 

II  Apheles  gracilis  Blessig  (Hör.  IX,  p.  170  tab.  VIII.  f.  i.).  — 
Der  einem  kleinen  grauen  Hammaficherus  ähnliche  Käfer  ist  von 
Blessig  nach  einem  Ex.  von  Port  Mai  beschrieben  und  abgebildet; 
in  der  Abbildung  sind  die  Flügeldecken  hinten  zu  schmal  und  der 
ganzen  Länge  nach  gestreift,  was  nicht  der  Fall  ist.  Christoph 
brachte  nur  wenige  Ex.  mit.  Der  Käfer  ist  ein  Jahr  später  nach 
Ex.  aus  Japan  von  Bates  (Ann.  and  Mag.  of  Nat.  bist.  XII.  Sep. 
p.  9)  als  Disienia  japonica  beschrieben. 


von  H.  Stern  in  der  Holzkammer  gezogen  worden,  so  dafs  gegen- 
wärtig 4  deutsche  Stücke  existiren. 

0  Nabe  verwandt  ist  Clyt  nivipictus  n.  sp.  von  Kisbek  im 
Cilicischen  Taurus,  der  von  Leder  er  als  gracilipes  versendet  wurde. 
&  ist  kräftiger  gebaut  als  gracilipes,  bat  kürzere  Fühler  und  heller 
weifse  Binden,  von  denen  die  hinter  der  Mitte  an  der  Nath  unter- 
brochen ist,  so  dafs  die  Flügeldecken  keine  gemeinschaftliche  Binde, 
»ndern  jede  einen  Querfleck  zeigen. 

')  Diese  Art  wird  in  Chevrolat's  Clytites  d'Asie  et  d*Oceanie, 
Liege  1863,  meines  Wissens  nicht  erwähnt;  da  der  Name  6-ma- 
culaius  schon  langst  von  Donovan  an  einen  Clytus  vergeben  ist, 
so  ändere  ich  den  Namen  in  1  2-macti/aftis  um. 
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f  Anoplistes  Halodendri  Pall.  cum  var.  ephippium  Schh.  (Bl.) 
t  AnopL  altajensis  Laxm.  (sellatus  Germ.).  —  ▼•  M.,  Bl. 
AnopL  sanguinipennis  Blessig  (Hor.  IX.  p.  175).  —  1  Ex.  rom 

mittleren  Amur^  durch  schlanke  Qestalt  und  geböckertes  HalBSchild 

ausgezeichnet. 

UI;    Lamiadae, 

Monohammus  guUatus  Blessig  (Hor.  IX.  p.  196). 

Diese  zierliche,  kleine,  graubraune  Art  mit  einem  weifslichen 
Fleck  hinter  der  Mitte  der  Flügeldecken  wurde  von  Christoph  In 
mehreren  Ex.  gesammelt. 

Monohammus  saliuarius  Eschsch.  Blessig  (Hor.  IX.  p.  198).  — 
Ziemlich  weit  verbreitet. 

Monohammus  implutiatus  Motsch.  Bl.  (Hor.  IX.  p.  198). 

Im  Haupttext  erklärt  Blessig  nach  typischen  Expl.  den  implu- 
tiatvs  als  saltuarius  var.;  in  der  Note  1  wird  er  dagegen  von  H. 
V.  Solsky,  ebenfalls  nach  typ.  Ex.,  für  gute  Art  erklärt.  Vom  mitt- 
leren Amur. 

o  Monohammus  sartor  Fabr.  (quadrimaculaius  Motsch.).  — 
Von  Christoph  nur  in  wenigen  Stucken  gefunden,  obwohl  ino  gan- 
zen Gebiet  verbreitet  '). 

t  Monohammus  Heinrothi  Cederh.,  {cinerascens  Motsch.).  —  Weit 
verbreitet,  aber  von  Christoph  nicht  gefunden. 

o  Monohammus  sutor  Fabr.  Blessig  (Hor.  IX.  p.  199). 

Die  meisten  Ex.  gehören  zur  spärlich  blafsgrau  behaarten  Va- 
rietät pellio  Germ.  (Mag.  d.  Ent.  III.  p.  244).  Nach  Blessig  sind 
die  Mon,  RosenmüUeri  Cederh.  nichts  als  sutor;  vergl.  indessen  über 
sutor f  galloprotincialis  (der  nach  v.  Solsky  nicht  am  Amur  vor^ 
kommt)  und  die  beiden  Cederbielm'schen  Arten  v.  Solsky  Hor.  VII. 
p.  388,  389. 


•)  Blessig  zieht  ohne  Zweifel  (Hor.  IX.  p.  201)  den  quadri- 
macvlatus  mit  Recht  zum  sartor.  Er  sagt:'  in  der  Abbildung  sind 
die  gelblichen  Flecke  auf  den  Fingeldecken  stark  übertrieben; 
V.  Solsky  fügt  dagegen  in  einer  Note  1  hinzu:  „in  meiner  Samm- 
lung ist  ein  Ex.^  bei  dem  die  weifsen  Flecke  beinahe  noch  schärfer 
,  ausgeprägt  sind,  als  auf  der  Motsch.  Abbildung^. 

Die  4rmaculatus  sind  meist  9,  wenn  auch  H.  v.  Solsky  zwei 
ungeflcekte  $  besitzt;  ich  besitze  aber  auch  einen  (nordeurop&i- 
schen?)  sartor  c?  mit  4  deutlichen  Flecken,  doch  scheinen  solche 
sehr  selten. 
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o   Lamia  textor  L.  —  Weiter  verbreitet,  von  Christoph  nur  in 
einigen  Ex.  gesammelt. 

-f-  Dorcadion  carinatum  Fabr.  (9  invohens  Fisch.).  —  Zahlreich 
am    Baikal,  in  Danrien  etc. 

Dorc.  involvens  Fisch.  —  Am  Onon  u.  nördl.  Amur  (M.). 
Dorc.  kumerale  Gebl.  —  13 — 22  Mill.    Noch  weiter  nach  Osten 
verbreitet  als  carinaium  (M.,  BI.)* 

o    Acanthoderes  varius,  —  Weit  verbreitet  (BJ.). 
o   Acanthocinus  aeäilis  L.  —  Ebenso  (BI.)* 
o   Acanthocinus  griseus  Fabr.  —  1  cT  aus  dem  Selenga-Tbale. 
Acanthocinus  carinulatus   Gebl.   (sibiricus  Motsch.)  '). 
—    Baikal,  Bureja  etc.  (BL). 

Li  opus  albivittis  n.  sp.  —  1  Ex.  von  Christoph. 
Rhopaloscelis  unifasciatus  Blessig  (Hör.  IX.  p.  205). 
Die  Gattung  ist  von  H.  Blessig  sehr  sorgfältig  anf  ein  ein- 
a^lnes,  an  der  Mündung  des  Ussuri  gesammeltes  Expl.  begründet 
worden.  Der  K&fer  ist  einem  kleinen  Asfynomus  griseus  sehr  ähn- 
lich, aber  näher  mit  Stenidea  verwandt  Sehr  charakteristisch  sind 
die  aotennae  intus  ciliata.     Christoph  fand  2  Ex.  aaf. 

Rhopaloscelis  bifasciatus  nov.  sp.  —  Von  Christoph  in 
einem  Expl.  gefangen.  Dem  vorigen  sehr  wenig  ähnlich,  durch 
schlankere  Gestalt,  rotbbraune  Flugeidecken  mit  2  Binden,  einem 
grofseren  Scutellarfleck  und  einer  Querreihe  von  (im  Ganzen)  vier 
Punkten  sehr  ausgezeichnet. 

o   Pogonocherus  fascicularis  Panz.  (fasciculatus  De  Geer).  —  Sehr 
dankle  Ex.  vom  mittleren  Amur  (BL).  * 

Pogon.  dimidiatus  Blessig  (Hör.  IX.  p.  208).  —  Boreja-Geb.  (BI.) 

Pag.  dimidiatus  var.?  bieristatus  Kraatz.  —  1  Ex.  von 
Christoph. 

Pog,  tristiculus  nov.  spec.  —  1  Ex. 

Eurycotyle  Maacki  Blessig  (Hör.  IX.  p.  210).  —  Ussuri  (Maack). 

Diese  von  H.  Blessig  a.  a.  O.  neu  anfgestellte  Gattung  schliefst 
sich  an  keine  der  europäischen  an. 

JC  Mesosa  myops  Dalm.  —  Weit  verbreitet,  von  Christoph  auch 
gesammelt. 


')  Blessig's  Angaben  lassen  bei  mir  kaum  einen  Zweifel, 
daüs  der  sibiricus  Motsch.  zum  carinulatus  Gebl.  zu  ziehen  sei.  Auch 
anter  meinen  Ex.  von  Christoph  befinden  sich  auf  den  FlQgeld.  bald 
ziemliche  Kiellinien,  bald  kaum  erhabene. 
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Thyhphorus  Wuifftusi  Blessig  (Hör.  IX.  p.  213).  —  Eine  neue, 
Niphona  nahe  verwandte  Oattang. 

o  Anaßstheiis  tesiacea  Fabr.  —  Am  mittleren  Amor  (BL). 

Agapanthia  pilieornis  Fabr.  (peniciUaia  Gebl.,  fascieulosa 
Motscb.).  —  Weit  verbreitet  (Bl.),  auch  von  Gbristopb  gesammelt. 

Mir  sind  nur  Ex.  vorgekommen,  bei  denen  die  F&hlerglieder 
vom  3ten  an  an  der  Wurzel  hellrotb  waren,  nie  einfarbig  scbwarxe, 
die  H.  v.  Solsky  erwähnt. 

II   Agap.  amurensis  n.  sp.  —  Der  vorigen  sehr  ähnlich,  Fnh- 
lerglied Wurzel  graa,  Flugeid.  stahlblau. 

o  Agfap,   lineatocollis  Donov.   (Cardui   Fabr.).  —  Am  Onon 
(v.  M.X  am  Baikal-See  (Bl.). 

o  Agap.  angusticolUs  Gyll.  —  Weit  verbreitet  (Bl.). 

Blessig  zweifelt  kaum,  da&  man  diese  und  die  vorhergehende 
Art  wird  als  Varietäten  derselben  Art  ansehen  müssen;  ob  mit 
Etecht?? 

Jl  Pseudocalamobius  nov.  gen.  japonicus  Bates.  —  1  Ex. 

Als  Calamobius  japonicus  von  Bates  (Ann.  nat.  bist.  XII.)  nach 
Expl.  von  Japan  beschrieben;   der  Käfer  ist  als  eine  linienformige 
Phytoecia  zu  betrachten,  Calamobius  als  ähnliche  Agapanthia, 
o  Sienostola  ferrea  Schrank.  —  1  Ex.  (Christoph). 

Tetrops  sulphurata  Gebl.  ')  (ßaperda  suiph,  Solsky  Hör. 
IX.  p.  223).  —  Keugka-See,  Sujfun  (v.  S.). 

Habituell  nahe  verwandt,  wie  auch  schon  Motscbulsky  angiebt, 
ist  die  äufserst  zierliche: 

Saperda  laterimacuiata  Moiach,  (p.  151)  mit  gelbgrön  be- 
haarten Flugeidecken  und  schwarzem  Seitenrande,  welcher  sich  an 
drei  Stellen  bindenartig  in  die  Grundfarbe  hineinzieht.  Der  Tho- 
rax hat  nach  Motschulsky  vier  grofse  runde  schwarze  Flecke,  bei 
meinem,  sehr  wohl  erhaltenen,  einzigen  Expl.  von  Christoph  nur 
zwei  schmale  Längsbinden.  Motscb.  erhielt  sein  Ex.  ans  Daarien. 
Länge  9^  Mill.,  Fühler  länger  als  der  Körper. 

Saperda  IQ-punctata  Motscb.  (p.  151)  von  Daurien  mit  10  sehr 
kleinen,  schwarzen  Punkten  auf  matt   graugrünen  Flügeid.  und 

Sap,   I2'punctaia  Motsch.  (p.  151)  bei  tremulae  kenne  ich  nicht 

')  Nach  dem  Habitus  zu  urtheilen  scheint  mir  diese  äulserst 
zierliche  Art,  von  welcher  Christoph  nur  wenige  Expl.  sammelte, 
zur  Gattung  Tetrops  zu  gehören.  Blessig  führt  sie  noch  als  Sa- 
perda auf.  Die  schwarzblanen  Flügeldecken  zeigen  jede  4  ziemlich 
grofse,  rnnde  gelbe  Flecke. 
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0  Saperda  carcharias  L.  Sohky  (Hör.  VII.  p.  390).  ->  Irkatek. 
o  Sap,  Scolaris  L.  —  Daurien,  Bareja-Geb.  (Bl*)- 

S&mmtliche  Stacke  mit  hellem  Tomeot,  der  Var.  coerulescenti- 
aibo-tomentosas 
o  Sap,  perforata  Fall.  (Seydlii  Fröb.).  —  Bureja  Geb.  (Bl.) 

Sap,  carinata  Blessig  (Hör.  IX.  p.  219). 

Ockergelb,  jede  FlGgeld.  mit  6 — 8  kleinen  schwarzen  Flecken. 
Von  Christoph  in  Mehrzahl  gesammelt. 

Sap,  metallescens  Motsch.  Blessig  (Hör.  IX.  p.  223). 

Eine  prächtige,  mit  goldgrün  glänzenden  Schuppchen  beklei- 
dete Art.     Von  Christoph  in  mehreren  Ex.  gesammelt. 

Sap.  S'tnacuiata  ')  Blessig  (Hör.  IX.  p.  222).  —  Die  Art 
ist  nach  2  Expl.  vom  mittleren  Amur  beschrieben,  Christoph  sam- 
melte auch  nur  wenige  Stücke.  Der  Käfer  ist  haJb  so  grofs  als 
tremulaey  mit  gröfseren  Flecken  auf  den  Flugeidecken  und  swei 
schwarzen  Flecken  auf  der  Mitte  des  Thorax. 

Sap,  lO-punctata  Gebl.  Blessig  (Hör.  IX.  pag.  219).    —  Der 
perforata  ähnlich,  jeder  ßaucbring  mit  einer  nackten   Makel.     Ifir 
unbekannt, 
o  Sap,  populnea  L.  Solsky  (Hör.  VII.  p.  390).  —  Irkutsk. 

Sap.  balsamiferae  Motsch.   Solsky  (1.  c.  p.  390).  —  Transbai- 
calien. 
0  Oberea  oculeata  L.  =  Bnreja-Geb.  (Bl.). 

Oberea  vittata  Blessig  (Hör.  IX.  p.  223).  —  Verbreitet.  Von 
Christoph  nur  in  wenigen  Ex.  gesammelt. 

Oberea  morio  n.  sp.  —   1  Ex.  (Christoph). 

Nupserha  (7)  jap o nie a  Thunberg  •).  —  1  Ex. 

Als  Oberea  marginella  von  Bates  (Ann.  and  Mag.  of  nat.  bist. 


')  Dieser  Art  ist  nahe  verwandt: 

Glenea  oceolata  Bates  (Ann.  and  Mag.  Nat.  bist.  XII.  1873. 
Sep.  p.  35)^  von  Japan:  thorace  Armaculato^  elytris  macuUs  latera- 
hbus  Hirinque  4  iineatim  ordinatis  etc,     7 — 8  lin. 

')  Saperda  japonica  Thunb.  wird  von  Dalman  (in  Schönherr's 
Synonym.  Ins.  I.  3  append.  p.  184)  fragweise  unter  seiner  Saperda 
fricator  aas  Ostindien  citirt  und  diese  im  Gemminger-Harold'schen 
Cataloge  X.  p.  3190  unter  der  Gattung  Nupserha  Thoms.  Wahr- 
scheinlich ist  Sap,  japonica  mit  Oberea  marginella  Bates  identisch, 
dagegen  nicht  mit  der  fricator  Dalm.,  weil  sie  weder  einen  anus 
nigricans  noch  tibiae  posticae  nigro-fuscae  besitzt. 
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XII.  1873)  nach  Ex.  aas  Japan  beschrieben,  mit  denen  das  StOck 
vom  Amor  ganz  übereinstimmt. 

Pkytoecia  punctigera  Biessig  (Hör.  IX.  1872.  p.  226).  —  Obe- 
rer Amur  (BI.). 

II  Pkytoecia  ventratis  (Chevr.)  Bates  (Ann.  and  Mag.  of  nat  bist. 
Xir.  1873.  p.  36)  von  Japan. 

Die  Worte  der  äufserst  kurzen  Beschreibung  von  Bates:  „ven- 
tre  femoribusque  (apice  excepto)  rufes^  lassen  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit vermuthen,  dafs  sein  4  lin.  langer  Kfifer  mit  der  7  —  8  Mill. 
langen  Pkyt,  punctigera  B).  identisch  ist  „femoribus  abdomineque, 
medio  basi  excepto  rufis^. 

Pkytoecia  sibirica  Gebl.  —  Am  Suyfnn  (BL). 

Eumecocera  impustulata  Motsch.  Solsky  (Hör.  YII.  p.  392). 
—  Mehrere  Ex. 

Einer  kleinen  graugrünen  oder  grünen  Saperda  von  9^12  Mill. 
Länge  ähnlich,  der  Thorax  mit  4  schwarzen  Streifen,  die  Klaaeo 
gezähnt. 


Da  die  Oberea  marginella  mehr  den  Habitus  einer  Pkytoecia 
besitzt,  so  ist  sie  vielleicht  eine  Nupserka;  dafür  spricht  der  Habi- 
tus, dagegen  die  Kiauenbildung;  einem  Kenner  exotischer  Longi- 
cornen  mufs  es  überlassen  bleiben,  diese  Frage  mit  Sicherheit  zq 
entscheiden. 
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Beschreibungen  der  neuen  Arten. 

1.     Asemum  amurense  007.  spec. ?  *) 

Asemo  striiUo  simillimum,  aniennis  hngioribus^  tkorace  minus 
breti,  lateribus  medio  minus  dilaiato,  —   Long.   19  mill. 

Meine  deatschen  Ex.  stimmen  in  der  Gestalt  des  Halsschiides 
and  der  Länge  der  Publer  durcbaas  uberein,  indessen  w&re  es  wohl 
möglieb,  daOs  Uebergänge  zwischen  ihnen  nnd  dem  amurense  auf- 
gefunden würden.  Jedenfalls  war  es  nofthwendig  aaf  die  abwei- 
chende Form  aufmerksam  zu  machen. 

2.     Megasemum  nov.  gen. 
Palpi   tialidiusculiy  maxillares  articulo  ultimo  penultimo  purum 
iongiore, 

Oculi  leviter  emarginati, 

Antennae  capite  thoraceque  vix  duplo  longiores. 

Thorax  longitudine  parum  brevior. 

Elytra  disco  subtiliter  bicostata^  parallela. 

Pedes  femoribus  haud  clavatis, 

Generibus  Asemo  et  Criocephalo  affine,  differt  ab  illo  statura 
mtjore,  capite    latiore,   antennis   multo   longioribus   et  validioribas 


')  Asemum  tenuicorne  nov.  spec.  europ. 

Asemo  striato  simile^  magis  deplanatum^  antennis  longioribus^ 
tkorace  longiore,  minus  dense  punctato^  nitidulo  facile  distinguen- 
Ann.  —  Long.  13—15  mill. 

Durch  die  viel  schlankeren  FShler  leicht  vom  As.  strialum  zu 
ooterscheiden,  ebenso  durch  flachere  Gestalt  und  den  merklich  we- 
niger dicht  pnnktirten  Thorax,  welcher  in  Folge  dessen  in  der  Mitte 
etwas  glänzend,  beim  striatum  ganz  matt  ist;  die  Eindrucke  auf  dem 
Discos  breiter  nnd  flacher.  Die  Flügeldecken  sind  ähnlich  punktirt 
▼ie  beim  striatum,  flacher,  die  Rippen  schw&cher.  Die  Fühler  des 
Bebwarzen  cf  sind  noch  merklich  schlanker  als  die  des  $  mit  roth- 
l^riQDen  FlSgeldecken. 

Ein  Pärchen  wurde  von  H.  Ribbe  in  der  Krimm  aufgefunden. 

Blessig  unterscheidet  sein  Asem,  punctulatum  vom  Amur  von 
allen  möglichen  Arten,  nur  nicht  vom  striatum  y  daher^ vermag  ich 
nein  tenuicorne  nicht  mit  Sicherheit  auf  dasselbe  zu  beziehen; 
fmictulanrnn  scheint  allerdings  ebenfalls  längere  Fühler  und  ein  deut- 
lich punktirtes  Halsschild  zu  besitzen. 

Deotscbe  Entomol.  Zeitsebr.  XXIII.   Heft  I.  7 
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articulo  tertio  qoarto  daplo  loogiore,   paipis  maxillaribas  crassius- 
calis,  thorace  longiore. 

Viel  gröCser  und  robuster  als  Asemuftiy  mit  kräftigen,  mehr  als 
doppelt  so  langen  Fühlern,  welche  indessen  merklich  kurzer  als  bei 
Criocephalum  bleiben.  Der  Kopf  breiter,  der  Thorax  merklich  län- 
ger als  bei  Asemum^  auf  dem  Discus  mit  einer  flachen  Grabe. 

Megasetnum  quadricostulatnm  noY.  spec. 
Nigrwn^  nxHdulum^  vis  puhescens^  dense  punctatutn^  fronte  fneAa 
thoracisque  di$co  impressis,   hoc  nitidulo^   kUeribtis  parce  sublüiter 
granulosiSy  elyiris  disco  bicosiulatis ,  obsolete  trmuversim  ruguiotis. 
—  Long.  24  mill.  (11  lin.) 

Von  tief  pechschwarzer  Färbung,  äufserst  fein,  kaum  bemerk* 
bar  pubescent,  mit  leichtem  Fettschimmer,  so  lang  als  die  grofdten 
Criocephalus  rusticuSy  aber  viel  robuster  gebaut,  der  Thorax  etwas 
länger,  gewölbter,  cylindrischer,  die  Fühler  kürzer  und  viel  kräf- 
tiger, namentlich  die  letzten  Glieder  viel  kürzer,  nur  etwa  dop- 
pelt so  lang  als  breit,  Glied  3  dreimal  so  lang  als  2,  kaum  kurzer 
als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  die  folgenden  inrenig 
an  Länge  abnehmend.  Da  der  Thorax  länger  als  bei  Criocepha- 
lus ist,  so  erscheint  der  Kopf  um  so  mehr  etwas  breiter  als  bei 
Crioc.y  er  ist  dicht,  fast  runzelig,  deutlicher  als  bei  Crioc,  punktirt, 
mit  einer  durchgehenden  Rinne  und  einem  von  den  Fühlerhockero 
ausgehenden,  allmählig  verschmälerten  Eindruck.  Der  Thorax  ist 
auf  dem  Discus  sehr  deutlich  vertieft,  die  Vertiefung  etwas  breiter 
als  die  Augendistanz,  nach  vorn  verflacht,  hinten  in  der  Mitte  von 
einem  kleinen  blanken,  erhabenen,  dreieckigen  Höckerchen  begrenzt, 
dessen  Spitze  nach  hinten  gerichtet  ist.  Die  Seiten  sind  oameDt- 
licb  vorn  mit  Höckerchen  weitläufig  besetzt,  die  Grandfarbe  ist 
dicht  und  fein  runzlig  punktirt,  mit  kaum  bemerkbarer  Pobescens, 
matt,  der  vertiefte  Theil  etwas  glänzender,  der  Seitenrand  bildet  in 
der  Mitte  einen  wenig  bemerkbaren,  stumpfen  Winkel ;  das  vordere 
Sechstel  ist  deutlich  verengt,  fast  ohne  Höckerchen.  Die  Flügeid. 
sind  parallel,  erst  an  der  Spitze  abgerundet  verengt,  mit  2  deatli- 
chen  Rippen,  deren  innere  der  änfseren  etwas  näher  liegt  als  der 
Naht,  und  sich  hinten  mit  einer  wenig  vortretenden  Seitenrippe  un- 
deutlich verbindet.  Die  Flügeid.  sind  im  Grunde  äufserst  dicht  and 
fein  punktirt  und  pubescent,  mit  eingestreuten^  etwas  stärkeren 
Punkten  und  unregelmäfsigen  Querrunzeln,  hinten  glatter  und  glän- 
zender. Der  Nahtrand  ist  ziemlich  breit  abgesetzt.  Beine  etwas 
kürzer  als  bei  Crtoc,  ähnlich  gebaut,  Unterseite  ganz  ähnlich  fein 
punktirt.  —  Zwei  wenig  von  einander  abweichende  Stücke. 
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3.     Microrhabdium  oov.  gen. 
(Hierzu  Taf.  I.  Fig.  8.) 

Palpi  tnaxillares  articulo  ultimo  securiformi, 

Antennae  graciles,  corporis  fere  longitudine. 

Caput  coleopteris  paullo,  thoracis  apice  muito  latius,  tempori- 
bus  kaud  tumidulis,  sensim  coarctatis. 

Oculi  prominentes^  ovales,  ad  antennarum  insertionem  leviter 
emarginati. 

Thorax  latitudme  basali  dUmdio  fere  longior^  basi  apiceqiit 
letiter  constrictus,  medio  lateribus  fortius  triangulariter  dilatatus. 

Elytra  thorace  quadruplo  fere  longiora,  parallela,  apicemver^ 
sus  angustata^  apice  rotundafa,  anguh  suturali  subrecto, 

Fe  des  gracileSy  breviusculi,  femoribus  abdominis  medium  parum 
superantibus  ^  tarsis  articulo  primo  ceteris  simul  sumlis  longitudine 
fere  aequali. 

Bin  kleines,  schmales,  zierliches  Thierchen,  wohl  einer  der 
schmälsten  Leptariden,  von  der  Gestalt  eines  winzigen  Xylosteus 
graciliSj  welcher  Gattang  Microrhabdium  wohl  auch  am  nächsten 
steht,  da  der  Bau  des  charakteristischen  Halsschildes  ähnlich  ist, 
an  welchem  der  Käfer  leicht  zu  erkennen;  keiner  von  den  klei- 
nen Lepturiden  besitzt  einen  Thorax,  der  in  der  Mitte  jederseits 
stark  höckerartig  erweitert  ist. 

Den  in  der  Diagnose  angegebenen  Merkmalen  ist  sonst  wenig 
hier  hinzuzufügen. 

Microrhabdium  macilentum  nov.  spec.    Taf.  I.  Fig.  8. 

Nigro '  subaeneum^  parum  nitidum^  capite  confertissime  punctu- 
lato,  inter  antennarum  insertionem  canaliculato,  thorace  paullo  di- 
stinctius  punctato,  carinulis  oblonga  media  discoidali  et  altera  basali 
laetibus,  elytris  confertim  distinctius  punctatis  pilis  brevibus  aureis 
vestitis,  —  Long.  7  mill. 

Der  Gesammthabitns  ist  bereits  in  der  Gattungs- Diagnose  ge- 
sduldert.  Das  letzte  Glied  der  Maxillartaster  ist  deutlich  beilför- 
mig.  Die  Fuhlerglieder  (iahen  die  gewöhnlichen  Längen  Verhält- 
nisse, also  Glied  4  kurzer  als  die  beiden  gleichlangen  einschliefsen- 
den  Glieder ;  die  Spitze  des  ersten,  ziemlich  kräftigen  Gliedes  über- 
ragt den  Hinterrand  der  Augen  wenig.  In  der  Mitte  der  Innen- 
seite der  letzteren,  wo  die  Fühler  eingelenkt  sind,  befindet  sich  ein 
sehr  kleiner  Ausschnitt.  Die  Qnorlinie  vor  dem  Vorderrande  der 
Augen   ist    nur  leicht    vertieft,    die  Mittellinie  zwischen  denselben 
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tief  ood  kräftig,  aber  sehr  kurz.  Die  Schläfen  haben  nicht  ganz 
die  Länge  der  Augen  und  sind  leicht  verengt.  Der  Thorax  ist 
vorn  und  hinten  viel,  in  der  Mitte  wenig  schmäler  als  der  Kopf, 
da  die  Seitenhocker  kräftig  heraustreten.  Die  Oberseite  ist  fein 
körnelig-rugos  punktirt;  die  in  der  Diagnose  erwähnten  länglichen 
glatten  Schwielen  in  der  Mitte  der  Scheibe  und  Basis  treten  sehr 
deutlich  hervor.  Die  Plugeidecken  sind  wohl  mehr  als  4  Mal  so 
lang  als  der  Thorax,  viel  breiter  wie  dessen  Basis,  wenig  breiter 
als  der  Kopf,  mit  leichtem  grünlichen  Erzschimmer,  in  den  sehr 
deutlichen  dichten  Punkten  mit  goldgelben  Härchen  besetzt,  die 
wenig  ins  Auge  fallen;  an  der  Spitze  sind  sie  derartig  gemein- 
schaftlich abgerundet,  dafs  der  Aufsenwinkel  ganz  verrundet,  der 
Nahtwinkel  fast  ein  rechter,  aber  keineswegs  scharf  ist.  Die  Vor- 
derbeine sind  verhältnifsmäfsig  länger,  die  Spitze  der  Hinterschen- 
kel reicht  wenig  über  die  Mitte  des  Hinterleibs  hinaus. 

Diese  zierliche  Art  wurde  nur  in  einem  Ex.  aufgefunden. 

4.     Toxotus  amurensis  nov.  sp.? 

Tot,  meridiano  simillimttSy  sed  plerumque  major,  antennis  pedi- 
busque  validiorihu$ ^  in  ulroque  sexu  fere  semper  nigris^  elytris 
interdum  apice  utrinque  spinosis.  —  Long.  13 — 20  mill. 

Mas:  elytris  testaceis,  sutura  Iota  infuscata^  abdomine  lufo. 

var. :  elytris  totis  testaceis, 

Fem.:  e/.  nigris, 

Tox,  meridianus  var.  chrysogaster  Blessig  (non  Scbranck)  Hör.  IX. 
p.  234. 

var.:  eL  nigris^  antennarutn  articuUs  penuUimis  rufo-brunneis, 

var.:  e/.  hutneris  rufescentibus, 

var. :  el.  abdomineque  rufo-testaceis,  antennis  apicem  versus  ru- 
fescentibus femoribusque  antice  rufo-maculatis. 

Tox,  meridianus  var.  Blessig  loc.  cit  p.  234. 

Blessig  hat  nur  weibliche  Ex.  gekannt,  wenigstens  erwähnt 
und  beschreibt  er  nur  solche,  aber  ohne  zu  erwähnen,  dafs  es  weib- 
liche Formen  sind;  sollte  ihm  das  (^  unbekannt  geblieben  sein? 

Der  Tox,  amurensis  liefert  wieder  ein  interessantes  Beispiel 
von  der  grofsen  Verwandtschaft  der  Amur -Arten  mit  den  europäi- 
schen; Blessig  hat  das  Weib  ohne  Weiteres  für  den  chrysogaster 
Schranck  erklärt,  eine  dunkle  Form  des  9,  die  ich  nicht  einmal 
besitze,  bei  der  aber  nach  Mulsant  in  der  Regel  die  beiden  letzten 
Hinterleibssegmente  roth  sein  sollen,  was  beim  amurensis  nicht  der 
Fall  ist  Ich  bezweifele  daher,  dafs  überhaupt  der  letztere  auf  den 
chrysogaster  bezogen  werden  darf. 


Bockkäfer  Ost-Sibiriens,  101 

Beide  Geschlechter  sind  merklich  kräftiger,  namentlich  in  Fah- 
lem und  Beinen  starker  als  meridianus;  der  Farhenton  des  (^  ist 
ein  anderer,  indem  das  Gelb  der  Flügeldecken  mehr  einen  Stich 
ins  Braune  als  ins  Rothliche  hat;  die  Naht  ist  schmal  schwärzlich 
gesäumt  (bisweilen  aach  einfarbig),  während  dieser  Saam  bei  den 
deotschen  Stucken  mehr  verwaschen  ist  und  selten  das  Schildchen 
erreicht. 

Bei  2  Expl.  ist  die  Spitze  der  Fiugeld.  nicht  ^un  pea  obliqui- 
meot  echaacree  ou  tronqu^e^,  wie  Mulsant  richtig  angiebt^  sondern 
sehr  deatlich  ansgerandet,  jederseits  mit  einem  spitzigen 
Zahn  eben  bewaffnet. 

Hätten  die  meisten  Ex.  diese  Zähnchen,  so  wurden  wir  nach 
Analogie  anderer  Arten  den  amurensis  sicher  als  eine  neue  Art  zu 
betrachten  haben. 

Wie  ist  diese  Spitzenbild nng  aufzufassen? 

Wenn  diese  Amur- Form  sich  immer  kräftiger  am  Amur  ent- 
wickelte, die  Spitzen  an  den  Flugeid.  sich  bei  immer  mehr  Expl. 
ausbilden,  so  wäre,  nach  unseren  jetzigen  Begriffen  von  Artenschei- 
doDg,  die  neae,  gute  Art  bald  fertig.  Hier  wäre  also  vielleicht 
zu  experimentiren  und  ein  etwaiger  Fortschritt  in  der  Spitzenbil- 
dang  zu  constatiren.  —  Jedenfalls  ist  der  Tox.  amurensis  wieder 
ebe  sehr  interessante  Form^  deren  Hauptmerkmale  kurz  hervorge- 
hoben sind. 

Eine  Menge  von  nn  peu  plus  und  peu  moins  machen  die  Un- 
terscheidung meist  nicht  klarer. 

Schwarzbeinige  meridianus  aus  Deutschland  besitze  ich  nicht 
riele,  and  wurde  mir  deren  Nachweis  von  Interesse  sein;  vielleicht 
finden  sie  sich  in  Berggegenden. 

5.     Pidonia  rufa  nov.  sp. 

Pidoniae  luridae  et  sequenti  valde  afßniSy  sed  tota  rufa^  an- 
temnis  corpore  longioribus,  capite  thoraceque  vix  pubescentibus  ^  m- 
tiduUs  (haud  opacis%  hoc  lateribus  medio  angulatim  produc- 
fis,  ad  basin  lemter  constricto,  margine  basali  latius  reflexo,  ely- 
tris  conferHm  distincte  punctatis^  auro-pubescentibus  ^  parum  nilidis, 
"  Long.   11  mill. 

Man  konnte  den  Käfer  leicht  für  eine  frische,  röthliche  Gramm, 
hifida  halten,  so  ähnlich  ist  er  beim  ersten  Anblick  derselben,  aber 
der  Baa  des  Thorax  ist  ein  ganz  anderer,  da  er  jederseits  ein  we- 
nig vor  der  Mitte  in  eine  stärkere,  sehr  deutliche  Ecke  ausgezogen 
ist    Die  Fühler  sind  deutlich  länger  als  der  Körper,  Glied  4  merk- 
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lieh  kurzer  als  3  und  namentlich  als  5.  Der  Kopf  ist  kaam  be- 
merkbar punktirt,  die  Stirn-  and  Mittellinie  sehr  deutlich  und  tief^ 
so  dafs  der  Raum  zwischen  den  Augen  jederseits  leicht  polsterartig 
erhaben  ist;  hinter  den  Augen  ist  der  Kopf  aufsen  leicht  schwielig 
erhaben  I,  der  Hals  sehr  deutlich  abgesetzt.  Die  Proportionen  des 
Thorax  sind  ziemlich  dieselben  wie  bei  der  Pid,  lurida^  Punktiraog 
und  *Pubescenz  wenig  bemerkbar,  ein  leichter  Olanz  sichtbar.  Baa 
der  Flugeid.  ganz  ähnlich  wie  bei  der  genannten  Art,  nur  sind  die 
Spitzen  deutlicher  verrundet,  weniger  gerade  abgesdinitten.  Un- 
terseite äufserst  dicht  und  fein  punktirt  und  behaart.  Beine  sehr 
schlank. 

Beim  cT  ist  das  letzte  nntere  Hinterleibssegment  unten  leicht 
dreieckig  eingedruckt,  hinten  schwach  ausgerandet   —  Bin  c^. 

6.     Grammoptera  similis  nov.  spec 

Pia.  luridae  similis  et  afßnis^  mqjor,  thorace  tnedio  nuiio  modo 
anguUUOy  lateribvs  utrinque  nigro-macukUo^  elytris  longius  fuho-pi- 
losis,  magis  sericeo-tnicantibus,  sutura  nigricante^  pectore  concolore 
facile  distinguenda ;  testacea^  elytris  lateribus  ante  medium  maculis 
2  oblongis  nigris^  post  medium  fere  ad  apicem  usque  nigro-margi- 
natis.  —  Long.  11  —  12  mill. 

Mas:  antennis  paullo  longioribus. 

Durch  die  angegebenen  Merkmale  leicht  von   der  Pid.  lurids 
zu  unterscheiden;  bei  jedem  meiner  3  Bxpl.  (2  9,  1  <^)  zeigt  der 
Thorax,    trotz  der  hellen  Färbung  des  Käfers,   jederseits   auf  der 
Mitte  desselben   einen   runden   schwarzen   Fleck;  obwohl   ein   aehr 
deutlicher  schwarzer  Nabtstreif  vorbanden  ist,  bleibt  die  Brust  ein- 
farbig rothgelb.     Die  Hinterschenkel  sind   vor  der  Spitze  schwach 
die  Mittel8cbenke^  daselbst   kaum    gebräunt.     Von   den  länglichen 
schwarzen  Flecken  am  Seitenrande  der  Flugeidecken  sind  die  vor- 
deren denen  der  lurida  ganz  ähnlich,  der  hintere  ist  deutlicher  aus- 
geprägt, etwa  so  lang  wie  die  beiden  anderen  zusammengenommen, 
nicht  bis  zur  Spitze  reichend. 

Während  die  lurida  einen  stumpfen  Olane  zeigt,  macht  sich 
bei  der  similis  in  Folge  ihrer  längeren  seidenartigen  Behaarung  ein 
deutlicher  Schimmer  bemerkbar. 

Im  Uebrigen  ist  der  Käfer  der  lurida  bis  auf  den  Bau  des 
Halsfichildes  so  ähnlich,  dafs  mir  eine  weitere  Beschreibung  über- 
flussig erscheint. 

Zwei  Weibchen  und  ein  Männchen. 
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7.     Grammoptera  alticollis  nov.  speo. 

Nigra  y  thorace  rufuh  valde  gibbosOy  palpis,  antennarum  arti- 
cutis  magis  imntisre,  elyiris  exceptis  marginibus ,  coxis,  femoribus 
basi^  tibiis  fere  totis  testaceis,  capite  opaco^  pone  oculos  laevissimo, 
thorace  subtilissime  ruguioso  -  punctulato  ^  opacOy  elytris  confertim 
punctaiiSy  nitidulis,  —  Long.  8  lin. 

Kleiner  und  viel  schlanker  als  Grammoptera  * )  gibbicollis^  durch 
den  sehr  stark  bucklig  gewölbten  Thorax  und  die  anderen  Merk- 
male leicht  kenntlich,  Kopf  schwarz,  Thorax  rothlich,  FIfigeldecken 
gelblich,  mit  Ausnahme  der  Basis  schwarz  gesäumt.  Die  Fühler 
sind  sehr  schlank,  fast  die  Spitze  der  Flugeidecken  erreichend, 
Glied  1  bräunlich,  2  ganz  gelb,  3  gelb,  an  der  Spitze  bräunlich, 
fast  kurzer  als  5,  4  kurzer  als  die  einschliefsendeu ,  gelb,  an  der 
Spitze  braun;  bei  den  folgenden  Gliedern  nimmt  das  Braun  an  der 
Spitze  allmählig  zu,  so  dafs  die  letzten  fast  ganz  schwarzbraun 
sind.  Vor  dem  Vorderrand  der  Augen  befindet  sich  eine  stark 
vertiefte  Querlinie;  der  Raum  vor  derselben  ist  gelb,  auch  auf  der 
Unterseite;  ebenso  sind  die  Taster  gelb,  deren  Endglied  ländlich, 
kräftig  ist  Die  Augen  sind  grofs,  am  Innenrande  leicht  ansge- 
buchtet.  Der  Kopf  deutlich  breiter  als  der  Thorax  in  der 
Mitte,  und  dadurch  noch  breiter  erscheinend,  dafs  der  Thorax 
Dach  vom  stark  verengt  ist;  oben  ist  er  äufserst  fein  und  dicht 
runzlig  punktirt,  ohne  deutliche  Mittellinie,  hinten  deutlieh  halsartig 
abgeschnürt,  hinter  den  Augen  mit  einer  leichten  Schwiele,  welche 
spiegelblank  ist,  ebenso  wie  die  Unterseite  des  Kopfes. 
Der  Thorax  ist  nach  oben  zu  seitlich  zusammengedruckt  und  so 
stark  backlig  gewölbt,  dafs  die  Spitze  des  Buckeis  fast  höher  liegt 
als  die  Flügeldecken,  von  dort  ab  fällt  der  Thorax  nach  vorn 
schräg  ab,  und  ist  seitlich  nach  vorn  stark  verengt;  hinter  der 
Mitte  ist  er  kaum  bemerkbar  verengt;  der  Seitenrand  tritt,  von 
oben  gesehen,  in  der  Mitte  ähnlich  deutlich  eckig  hervor,  wie  bei 
der  Pidonia  turida,  auch  ist  der  Vorder-  und  Hinterraqd  ähnlich 
deutlich  eingeschnürt -abgesetzt.  Die  Punktirung  des  Thorax  ist 
ähnlich  der  des  Kopfes,  er  ist  rothbraun,  matt  glänzend.  Die  Flü- 
geldecken sind  schmaler,  gestreckter  als  bei  Gramm,  gibbicoliis, 
bleichgelb,  mit  Ausnahme  der  Basis  schwarz  gesäumt,  dicht  deut- 
lich punktirt,  goldgelb  behaart,  an  der  Spitze  wenig  verrundet,  die 
Aofsenecken  mehr  als  der  Nahtwinkel.  Die  Beine  sehr  schlank; 
dieSpitze  der  Hinterschenkel  überragt  deutlich  die  der 


*)  Leptura  (Anoplodera)  gibbicoliis  Blessig  (Hör.  D^.  p.  258). 
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Flageldecken,  die  Farbe  der  Beine  ist  in  der  Diagnose  ange- 
geben. Unterseite  fiufserst  dicht  and  fein  punktirt,  seidenglän- 
zend. —  1  Ex. 

8.     Oratnmoptera  aliicoUis  yar.  tristicula, 
Fraecedenti  eapUi»  thoracisque  structura  valde  similis   et  afß- 
n%$^  sed  capUe,  aniennis,  pedibus  elytrisque  nigris.  Ms  subeiriduUs^ 
brevioribus  et  latioribus,  distinctius  punctatis^  femorum  posticorum 
apice  elytrorwn  apicem  haud  attingente,  —  Long.  7  lin. 
Ein  Exemplar. 
Ich  halte  es  far  richtig,  dafs  die  tristicula  wegen  der  grofeen 
Uebereinstimmang  in  dem   charakteristischen  Bau  des  Vorderkor- 
pers  mit  der  Gramm,  alticollis  za  vereinigen  ist,  aber  auch  dann 
mofs  einer ^80  ausgezeichneten  Varietät  ein  besonderer  Name   ver- 
bleiben; die  angegebenen  Unterschiede  in   der  Gestalt  nnd  Länge 
der  Flageldecken  geben  ihr  in  Verbindung  mit  der  schwarzgrQneo 
Färbung  ein   ganz  anderes  Ansehen;    die  abweichende  Länge  der 
Beine  könnte  mit  der  Oeschlechts-Differenz  zusammenhängen. 

9.  Grammoptera  alticollis  var.  maltkinoides,  Taf.  LFig.  11. 

AUicolli  similis  et  afßnis,  thoracis  forma  eadem^  sed  multo  mi- 
nor  et  gracilior,  f^igra^  antennarum  basiy  pedibus  elytrisque  testa^ 
ceiSf  kis  apiccy  Stria  suturaU  apice  y  marginali  basi  apiceque  abbre^ 
piaHs  nigris,  —  Long.  6  lin. 
Ein  Exemplar. 

Mit  der  Gramm,  alHcolUs  im  Bau  des  Thorax  ganz  überein- 
stimmend, indessen  so  viel  kleiner  und  zarter,  dafs  sie  durch  die 
feinen  Föhler  und  Beine,  die  strohgelben,  gerandeten  Flugeid.  und 
den  breiten  Kopf  bei  fluchtigem  Anblick  einem  Malthodes  recht 
ähnlich  ist.  Die  Fahler  sind  an  der  Wurzel  hellgelb,  nach  der 
Spitze  zu  brännlich;  der  Mund  ist  gelb,  der  Thorax  ist  schwarz«» 
braun;  die  schwarzen  Säume  der  Flugeid.  sind  viel  schärfer  gezeich- 
net, der  NahtsaariD  nur  vor  der  Spitze,  der  Randsaum  vor  der  Basia 
und  Spitze  abgekürzt,  die  Spitze  selbst  wieder  schwarz,  wodurch 
eine  eigenthumliche  Zeichnung  entsteht. 

Trotz  der  angegebenen  Unterschiede  in  Ordfse  nnd  Zeichnung 
wahrscheinlich  auch  nur  Varietät  der  alticolUs. 

10.     Grammoptera  debilis  nov.  spec. 
Testacea^  antennarum  articulis,  tibiis,  tarsis  et  femoribus  apice 
infuscatiSy  antennis  pedibusque  gracilibus,  thorace  oblongiusculo,  con- 
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perttffctf/o,  creberrime  subtilissimeque  punctulato,  elytris  confertim 
iubtiliter  punctatis  et  pubescentibus^  vis  rUtidulis.  —  Long.  8  mill. 

Der  similis  m.  and  gibhicoUis  Biess.  verwandt,  aber  viel  klei- 
ner, mit  feinen  Fühlern  und  Beinen;  blafsgelb,  Kopf  und  Thorax 
etwas  mehr  ins  Röthliche  fallend.     Fühkr  nicht  ganz  van  Körper- 
iSnge,  Glied  4  kürzer  als  die  einschliefsenden,  diese  und  die  fol- 
genden   an    der  Spitze  schwSrzlichbraun ,   und    zwar  allmählig  in 
etwas  grofserer  Ausdehnung.     Die  Taster  sind  gelb.     Der  Kopf  ist 
äolserst  dicht  und  fein  punktirt  und  pubescent  mit  leichtem  Glänze, 
zwischen  den  Augen  mit  einer  deutlichen  Mittelrinne,  die  sieh  aber 
nicht   weiter    nach    hinten    fortsetzt     Schlüfen    hinter  den   Augen 
sanft  abgerundet     Kopf  hinten  deutlich  halsartig  abgeschnürt.    Der 
Thorax  ist  merklich  schmäler  als  die  Flugeid.,  ziemlich  länglich, 
ebenso    fein   punktirt,   gefärbt  und  leicht  glänzend   wie  der  Kopf, 
oben  ziemlich  stark  gewölbt  (fast  noch  stärker  als  gibbicoüis  BK), 
an  den  Seiten  gerundet,  ohne  Höcker,  nach  vorn  stärker  verengt, 
bis  über  die  Mitte  fast  gleichbreit,  an  der  Basis  leicht  eingeschnürt, 
an  der  Spitze  kaum.     Schildchen  dicht  punktirt,  länglich  dreieckig. 
Flügeldecken  sphlank,    mindestens  4  Mal  länger  als    der  Thorax, 
leicht  gewölbt,   dicht  und  deutlich,  hinten  etwas  schwächer  punk- 
tirt, fein  behaart,  matt  glänzend,  hinten  einzeln  abgerundet.     Beine 
schlank,  Spitzen  der  Hinterschenkel  schwärzlichbraun,  erstes  Glied 
der  Tarsen    wenig    länger  als  die  folgenden  zusammengenommen. 
Unterseite  äulserst  dicht  and  fein  punktirt  und  behaart,  mit  leich- 
tem Glänze.  —  Ein  Exemplar. 

11.     Grammoptera  elegantula  nov.  spec. 
Nigra,  breviuscula,  antennis  validiusculis,  capile  thoraceque  con^ 
fertissime  subtilissimeque  punctatis,  opacis^  elytris  nitiduliSy  minus 
crebre  et  subtiliter  punctatis^  vitta  discoidali  testacea^  pedibus  rt^s^ 
Hbiis  posticis  infuscatis,  —  Long.  6—7  mill. 

Untersetzter  als  Gramm,  tabacicolor^  Fühler  kräftiger,  Kopf  und 
Halsschild  nicht  ganz  so  dicht  und  fein  punktirt,  feiner  behaart, 
weniger  seidensebimmernd.  Die  Flügeldecken  merklich  kürzer, 
glänzender,  wenig  dicht  und  fein  panktirt,  ein  mehr  oder  minder 
langer  Langsfleck  auf  der  Scheibe  gelblich,  der  den  Vorderrand 
ichmal,  die  Spitze  ziemlich  breit  schwarz  läfst;  wahrscheinlich 
kommen  aach  bisweilen  Exemplare  mit  helleren  oder  ganz  dunklen 
Flogeldecken  vor.  Fählerglieder  ähnlich  wie  bei  tabacicolor,  Eopf- 
büdung  ebenfalls,  der  Thorax  kürzer,  hinter  der  Mitte  nicht  merk- 
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lieh  verengt.  Flügeldecken  hinten  leicht  Terrandet.  Beine  roth, 
die  Schienen  der  hinteren  schwürzlich. 
Ein  Pärchen. 
Ich  wurde  in  dem  Käfer  die  Gramm,  bitiitis  Motsch.  (in  Schrenck 
Amor-Reisen)  vermathet  haben,  wenn  nicht  Blessig  dieselbe  (Hör. 
ross.  IX-  p.  256)  ganz  aasdrücklich  für  eine  Varietät  der  tabacico- 
lor  erklärte. 

12.  Necydalis  morio  noT.  spec. 

Speciebus  adhuc  cognitis  afßnis  sed  muUo  minor,  totus  niger^ 
tibiis  anticis  toHs,  femortbui  posierioribus,  basi,  tibiis  intermediis 
basiy  poilicis  vix  infuscatii,  capite  antice  niiiduiOy  fronte  linea  me- 
dia profunde  impressa,  thorace  nitido,  supra  fere  laevigaio,  elgtris 
humeris  nitidulis,  basin  versus  distinctias,  apicem  versus  rnguloso- 
punctatis  ibidemque  opacis^  pedibus  iarsis  paullo  graciUoribus  quam 
in  spec.  allatis,  posticis  articuh  secundo  iertio  muUo  longiore,  — 
Long.  14  mill. 

Der  Diagnose  ist  wenig  hinzuzofSgen,  da  der  Käfer  ganz  ähn- 
lich wie  die  beiden  deutschen  Arten,  namentlich  die  kleinere,  gebaut 
und  punktirt  ist  Die  Fühler  sind  schwarz,  Glied  5  ist  viel  ge- 
streckter als  3,  dieses  nicht  viel  gestreckter  als  4,  also  etwas  kur- 
zer als  bei  Panzeri  Harold.  Die  Taster  sind  pechbraun,  an  der 
Basis  heller.  Die  Oberlippe  ist  schwarz,  glänzend,  wenig  dicht 
und  fein  punktirt.  Hinter  derselben  ist  der  Kopf  dicht,  mäfsig  fein 
punktirt,  glänzend,  oben  kräftiger  und  weniger  glänzend.  Stirn  etc. 
mit  ähnlichen  Eindrucken  und  einer  Längsrinue  wie  bei  Panzert 
Har.  Der  Thorax  ist  ebenfalls  ganz  ähnlich  gebaut ,  oben  glatt, 
glänzend,  vorn  mit  einer  breiten  Mittelfurche,  am  Vorderrande  brei- 
ter und  tiefer  abgesetzt  als  um  Hinterrande.  Die  Behaarung  der 
Flugeidecken,  wie  des  Kopfes,  ist  kurz  und  fein.  Der  Hinterleib 
ist  kaum  bemerkbar  punktirt,  fettglänzend,  der  Vorderleib  unteu 
deutlicher  seidenglänzend. 
Ein  Weibchen. 

13.  Callidium  Maaki  nov.  spec. 

Caliidio   alni  L,  similUmum  at  muüo   mapis,   minus   subiiiiier 
punctatum,  antennarum  articulo  primo  infuscaio^   elytrorum  fasdis 
minus  arcuatis,  pectore  ahdomineque  rufulis.  —  Long.  8  mill. 
CaUid.  alni  L.?  Blessig  Horae  ent  Ross.  IX.  p.  182. 

Durch  die  angegebenen  Unterschiede  vom  C.  alni  leicht  zu  un- 
terscheiden, obwohl  ihm  so  ähnlich,  dafs  Blessig  zweifelhaft  blieb, 
ob  er  das  von  ihm  als  alni?  aufgeführte  Ex.   für  eine  eigene  Art 


Bockkäfer  Ost-Sibiriens,  107 

halten  solle.  Die  von  Blessig  angegebenen  Merkmale  finden  sich 
genaa  bei  dem  von  Christoph  gesammelten  Bx.  wieder,  namentlich 
ist  anch  die  hintere,  weifse  Binde  breiter,  weniger  gebogen. 

14.     Brachyclytus  noY.  sabgen. 
Siehe  Taf.  I.  Fig.  6. 

Antennae  perbreves^  apicem  versus  letiter  incrassatae, 

Frons  haud  carinata, 

Thorax  tratisversus,  lateribus  parum  rolundatus. 

Elfftra  subdepressa  bifasciata^  apice  concolora,  rolundata. 

Pedes  breves^  fetnoribus  crassiusculis ,  posticis  elytrorum  api- 
cem haud  aUingeniibus, 

Die  kurze,  gedrungene,  etwas  an  Callidium  erinnernde  Gestalt 
und  die  ganz  eigenthfimliche  Zeichnung  der  Flügeldecken  zeichnen 
die  Art  sebr  aus;  auf  einen  breiten  röthlichen,  kaum  bindenarti- 
^n  Basalfleck  der  Flugeidecken  folgen  nur  zwei  gelbe  Binden, 
vährend  die  Spitze  einfarbig  bleibt;  eine  für  einen  Clytus  mit  Bin- 
denzeicfaDongen  sehr  abnorme  Zeichnung. 

Braehyclytus  singuiaris.    Taf.  I.  Fig.  6. 
Niger  ^  antennarum  basi  pedibusque  brunneis  ^  elytris  infuscatis 
hati  iaie  rufis,  fascia  valde  obliqua  ante  medium^  subrecta  pone  me- 
dium tetlaceis^  apice  concoloribus,  —  Long.  9|  mill. 

Mit  keiner  mir  bekannten  Clytus- Xrt  in  engeren  Vergleich  zu 
briogen.  Die  Fühler  sind  kurz,  den  Thorax  wenig  überragend, 
oftch  der  Spitze  zu  leicht  verdickt,  Glied  1—4  rothbraun,  die  fol- 
genden dankler,  2  nicht  sehr  kurz,  3  etwas  länger  als  4,  dieses 
kaom  linger  als  die  folgenden,  7 — 10  allmählig  kQrier.  Kopf  und 
Halssehild  sind  dicht  punktirt,  abstehend  bräunlich  behaart,  die 
Stirn  eben.  Der  Thorax  ist  merklich  kurzer  als  bei  den  europäi- 
schen Clytus^  an  den  Seiten  nur  schwach  gerundet,  Vorder-  und 
Hbterrand  mit  schmalem,  goldgelben  Saume.  Die  Flugeid.  sind 
braon,  an  der  Wurzel  breit  röthlich,  an  der  Spitfe  einfarbig,  leicht 
verroodet^  vorn  abstehend,  sonst  änfserst  fein  behaart;  hinter  dem 
rochen  Basaltheil  geht  eine  gelbe  Binde  sehr  schräg  gegen  den 
iofeenrand,  den  sie  vor  der  Mitte  erreicht;  hinter  derselben  liegt 
doe  zweite,  fast  gerade  Binde,  so  dafs  die  Binden  beider  Flugeid. 
cQsammen  einen  kaum  merkbaren  Winkel  bilden,  dessen  Spitze 
lach  vorn  zu  denken  ist;  die  vordere  Binde  ist  gleichbreit,  die 
hintere  nach  dem  Aufsenrand  zu  schmäler.  Die  Beine  sind  kurz, 
rothbraon,   die  Schenkel  etwas  dunkler,  Glied  1   der  Hintertarsen 
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etwas  langer  als  die  folgenden  zasammengenommen.  An  den  Sei- 
ten der  Hinterbrust  liegt  am  Ende  des  rothen  Basaltheils  der  Flü- 
geldecken ein  ziemlich  grofser,  gelber  Fleck.  Der  Hinterrand  des 
ersten  Hinterleibssegments  ist  ziemlich  breit  gelb  gesäumt,  der  des 
2ten  nur  an  den  Seiten,  der  der  folgenden  letzten  rothbraun  darch- 
schimmernd.  Unterseite  schwarz.  Abdomen  glänzend,  in  der  Mitte 
weniger  dicht  pnnktirt,  Mittelbrust  deutlich  punktirt. 
Bin  wohlerhaltenes  Ex. 

15.  Clytus^)  (Plagionotus)  Christophi  noY.  ap,  Taf.  I.  Fig.  4. 

Nigro '  piceus  y  opcums^  atUennis,  pedibus  (femorum  annulo  ob- 
scuro  exceptd)  elytrorutn  basi  et  margine  apicem  versus  rußs^  coftiie 
poslice,  thorace  apicem  versus  fulvo  -  atMulatis ,  elytrorum  fasciis  2 
subrectis  pone  medium  ^  macula  transversa  parum  obliqua  anie  wse- 
dium  et  macula  fere  circulari  apicali  fulvo-testaceis.  —  Long.  13 — 
14  mill.,  lat.  4  mill. 

Ziemlich  von  der  Gestalt  und  Orofse  des  arcuatus^  aber  sehr 
verschieden  gezeichnet,  matt  pechschwarz,  Fühler,  Beine  (aafser  ei- 
nem schwärzlichen  Scbenkelring)  und  die  Wurzel  der  Flügeid.  in 
ziemlicher  Ausdehnung  rostroth;  ebenso  deren  Spitze  und  der  um- 
geschlagene Aufsenrand;  von  der  gewöhnlichen  gelben  Farbe  der 
Bindenzeichnungen  sind:  eine  schräge  Querlinie  vor  der  Mitte  der 
Vorderhälfte  der  Flügeldecken,  welche  ebenso  weit  von  der  Naht 
wie  vom  Anfsenrande  entfernt  bleibt;  eine  fast  gerade  Qoerlinie 
gleich  hinter  der  Mitte  und  eine  zweite  zwischen  ihr  und  der  Spitze; 
vor  dieser  selbst  steht  ein  ziemlich  grofser,  fast  rundlicher,  gelber 
Fleck.  Die  Fühler  sind  wenig  länger,  etwas  schwächer  als  bei 
arcuatusy  sonst  ganz  ähnlich  gebaut.  Der  Kopf  ist  vor  den  Pub- 
lern  rostroth,  zwischen  denselben  kaum  eingedrückt,  mit  wenig  be- 
merkbarer Mittelrinne,  dann  schwärzlich,  mit  einem  auf  dem  Scheitel 
breiteren,  goldgelb  behaarten  Ringe  hinter  den  Augen.  Der  Tho- 
rax ist  relativ  etwas  kleiner  als  bei  arcuatusy  sonst  ganz  fthulicb 
gebaut,  an  den  Seiten  etwas  weniger  gerundet,  aber  wegen  dünne- 
rer Pubescenz  mehr  mattschwarz,  als  sammetschwarz,  mit  einer  ein- 
zigen, ziemlich  schmalen,  goldgelben  Binde  hinter  dem  Vorderrande, 


^)  Mulsant  hat  Recht,  wenn  er  (Gol.  de  France  Longic.  ed. 
II.  p.  138  oben)  gegen  Chevrolat  geltend  macht,  dafsLaichar- 
ting  (Tyrol.  Ins.  II.  1784.  p.  88)  der  Gründer  der  Gattung  Cl^tMS 
ist,  während  auch  im  Stein -Weise'schen  Catal.  noch  Fabricins 
(1801)  als  solcher  aufgeführt  ist. 
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sonst  scbwars.  Scbildcben  schwarz.  Die  rostbraune  FSrbung  an 
der  Basis  der  Flngeld.  macbt  den  Elindrack,  als  ob  man  es  mit 
einem  nicht  ganz  aasgefärbten  Käfer  zu  thun  habe,  ist  aber  bei 
allen  Ex.  vorhanden.  Die  Spitze  der  Flngeld.  ist  wie  bei  arcwi- 
tus  verrnndet.  Der  Hinterleib  ist  pechbraun,  glänzend,  der  Hinter- 
rand der  einzelnen  Segmente  dünn  goldgelb  behaart,  in  der  Mitte 
kaum;  die  Episternen  der  Hinterbrust  sind  hinten  gelb  gefleckt. 
In  Mehrzahl  aufgefunden. 

16.     Clytiis  nigritulus  nov.  spec. 

CL  rhamni  vix  longior,  sed  latior,  antennis  pedibusque  paullo 
vaUdioribus,  thorace  elytrisque  longius  nigro-pilosis^  illo  apice  con^ 
coiore,  hoc  simili  modo  bifasciaio,  sed  puncto  subhumeraH  nullo^ 
elytris  apice  rottindatis  (in  Ci,  Rhamni  oblique  truncatis),  — 
Long.  8 — 8|  mill. 

Tiefschwarz,  dem  Rhamni  auf  den  ersten  Blick  sehr  ähnlich, 
aber  sehr  wesentlich  abweichend.  Kopf,  Halsschild,  Vordertheil 
der  Flngeld.  und  Beine  sind  viel  dichter  und  länger  abstehend 
schwarz  behaart  als  bei  dieser  Art,  die  Behaarung  der  Flugeid. 
8<diwarz,  nicht  goldbraun.  Die  Fühler  sind  etwas  kräftiger  als  bei 
Rhamni j  rothbraun,  Glied  1  schwarzbraun,  die  vorletzten  an  der 
Spitze  grau  geringelt,  Glied  2  gestreckt,  4  kaum  länger  als  5,  die- 
ses deutlich  kfirser  als  3,  die  folgenden  von  der  gewöhnlichen  Bil- 
dung. Die  Taster  sind  schwärzlich.  Der  Kopf  ist  schmäler  als 
der  Thorax,  unter  den  abstehend  schwarzen  Haaren  schwarz  pu- 
bescent,  ohne  Glanz  und  vertiefte  Mittellinie.  Der  Thorax  ist  ganz 
ähnlich  gebaut  wie  bei  Rhamni^  ganz  schwarz,  mit  Ausnahme  eines 
schmalen  gelben  Streifchens  an  den  Seiten  des  Hinterrandes  und 
des  Seitenrandes  unten.  Das  Schildchen  ist  verhältnifsmäfsig 
grofs,  quer,  dicht  bleichgelb  behaart.  Die  Flugeid.  sind 
kaom  glänzender  als  beim  Rhamni,  etwas  deutlicher  und  vom  runz- 
liger punktirt,  längs  der  Naht  vorn  sanft  eingedruckt,  Schultern 
etwas  buckelig,  verhältnifsmäfsig  deutlich  vortretend,  bleichgelbe 
Bindenzeichnnng,  ganz  wie  bei  Rhamni,  also  die  vordere  Binde  vor 
dem  Scbildcben  abgekürzt,  die  hintere  fast  gerade,  bisweilen  einen 
leichten  Winkel  bildend,  die  Spitze  grau  behaart,  nicht  ganz  so 
kräftig  and  deutlich  wie  bei  temesiensis.  Auf  der  Unterseite  ist 
ein  verhältnifsmäfsig  grofser  Fleck  unterhalb  der  Schnlterecken 
bleichgelb,  ebenso  die  hintere  Hälfte  der  Episternen  der  Hinter- 
brost;  der  Hinterrand  der  einzelnen  Segmente  des  Hinterleibs  ist 
dünn  grau  behaart,  dieser  selbst  glänzend,  weitläufig  fein  punktirt. 
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Die  Beine  sind  schw&rzlicb,  die  Schienen  brfianlich,  ihre  Baais  ond 
die  Tarsen  heller;  an   den   letzteren  ist  Glied  1   etwa  so  lang  als 
die  folgenden  zusammengenommen.     Die  Spitze  der  Hinteraehenkel 
reicht  bis  zur  Spitze  der  Flügeldecken. 
In  einigen  Ex.  aufgefunden. 

17.   Clytus  (Xylotrechus)  cuneipennis  nov.  sp.  Taf.  I.  Fig.  5. 

Niger,  antennis  breviuscuUs^  Ubiis  tarsisque  piceis,  fronte  sie- 
dia  bicarinata,  thorace  oblongiusculo,  basi  utrinque  fuho-maeulaio, 
apice  utrinque  fuho-  griseo-marginato  y  elytris  picea- castaneis  pla- 
niuiculis^  foiciis  simili  modo  quo  in  CL  artdcola  po$%tU,  üpiee  UUe 
fuleo '  pubescentibus ,  acuminatiSy  abdotnmi$  segmentis  prinds  apice 
fuho-marginatis,  —  Long.  17  roill. 

Eine  ansehnliche  Art,  ausgezeichnet  durch  ziemlich  flache  Ge- 
stalt, kurze  Fühler  und  namentlich  die  nach  hinten  stark  verscbmä- 
lerten  Flugeidecken,  keiner  europäischen  unmittelbar  verwandt, 
Bindenzeichnnng  an  die  von  arvicola  erinnernd,  aber  feiner.  Die 
Fühler  sind  etwas  Ifinger  als  Kopf  und  Halsschild,  schwärzlich 
braun,  nach  der  Spitze  zu  etwas  heller,  Glied  1  schwärzlich,  2  sehr 
klein,  3  sehr  gestreckt,  4  und  5  gleichlang,  die  folgenden  wenig 
bemerkbar  an  Länge  abnehmend.  Der  Kopf  ist  finfserst  dicht  und 
fein  punktirt  und  behaart,  schwarz,  ohne  Glanz;  die  beiden  Kiel- 
linien auf  der  Stirn  vereinigen  sich  vorn  und  hinten  etwa  da,  wo 
die  erhabenen  Kiellinien  am  inneren  Aogenrande  aufboren;  hinten 
setzen  sie  sich  als  eine  Kiellinie  über  den  Scheitel  fort.  Der  Tho- 
rax ist  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeid.,  länglicher  und  flacher 
als  bei  arvicola,  an  den  Seiten  nur  leicht  gerundet,  nicht  so  stark 
wie  bei  UciaiuSy  oben  dicht  und  fein  kornelig  punktirt,  kurz  schwärz- 
lich behaart,  der  Yorderrand  jederseits  dünn  goldgelb  behaart,  der 
Hinterrand  jederseits  mit  einem  Fleckchen  aus  goldgelber  Behaa- 
rung, welches  schwächer  als  bei  arvicola  ist  Das  Schildchen  ist 
schwarz,  hinten  gelblich  behaart  Die  Flügeldecken  sind  merklid) 
länger,  viel  flacher,  nach  hinten  viel  stärker  verengt  als  bei  arm- 
cola^  oben  schmutzig  kastanienbraun,  der  Seitenrand  schw&rzlicb, 
die  Wurzel  schmal  rothbraun ;  die  vordere  gelbliche  Binde,  die  sicfa 
die  Naht  entlang  bis  zum  Scbildchen  hinzieht,  ist  ganz  ähnlich  der 
des  arvicola,  die  nächste  beiden  Flügeldecken  gemeinsame  Binde 
bildet  aber  nicht  eine  fast  gerade  Linie,  sondern  nach  vorn  einen 
Winkel;  die  Spitze  ist  ebenso  breit  goldgelb  behaart  wie  bei  arvi- 
cola, die  Querlinie  jederseits  unter  der  Wurzel  gerade,  l&nger  als 
bei  arvicola;  die  Binden  sind   feiner  als  bei  arvicola;   der   Naht- 
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Winkel  ist  hinten  fast  abgernndet,  der  Aofoeurandwiokel  in  ein 
feines  Spitzchen  ausgezogen.  Die  Beine  sind  schwarz- 
braun. Die  Unterseite  des  Hinterleibs  ist  gUncend  schwarz,  ziem- 
lich weitläufig,  wenig  fein  pnnktirt,  der  Hinterrand  der  ersten  Hin- 
terleibssegmente goldgelb  behaart,  nach  der  Mitte  zu  schwächer, 
ebenso  der  Hioterrand  der  Hinterbrnst  und  ein  gröfserer  Flecken 
an  der  Spitze  der  fipisteruen  derselben. 
Ein  Exemplar. 

18.    Clyin»  (Xylotrechus?)  aculivittis  nov.  sp.  Taf.  I.  Fig.  1. 

Elongatus,  fere  parallela^y  niger,  subtus  tenuiler  ßato-pubes- 
cens^  capiie,  thoracis  apice  vittisque  longitudinalibus  2  discoidalibus 
piridi'pubescerUibvSy  elytris  linea  oblonga  subhumerali,  oblique  sub- 
scntellari,  longa  (ad  ramum  ewteriorem  viUae  se^quentis  descendente) 
titta  media  W- formt  et  apice  late  flavo-viridibus^  ramo  interno  per- 
longo  posterius  longe  post  medium^  anterius  longe  ante  medium  pro- 
ducio,  —   Long.  14 — 16,  lat  3  mill. 

Keiner  der  europäischen  Arten  unmittelbar  verwandt,  durch 
das  Colorit  an  CL  Verbasci  L.  (omatus  Hb.)  erinnernd,  viel  länger 
and  schlanker,  fast  parallel,  die  Flugeidecken  oben  flach  gedruckt, 
mit  eigenthGmlich  langgezogener,  spitzwinkliger  Biodenzeichnung. 
Die  Fühler  ragen  deutlich  über  die  Hälfte  der  Flugeidecken  hinaus 
and  sind  braunroth,  die  ersten  5  Glieder  innen  abstehend  behaart, 
Glied  1  verhältnifsmäfsig  kurz  und  stark  verdickt,  kaum 
halb  80  lang  als  3,  2  um  ein  Drittheil  länger  als  breit,  4  deut- 
lidi  kürzer  als  die  cinschliefsenden,  ziemlich  gleich  langen,  die  fol- 
genden schwach  an  Länge  abnehmend.  Der  Kopf  ist  ziemlich  von 
der  Breite  des  Thorax,  die  Augen  sind  ziemlich  stark  gewölbt, 
nach  hinten  nur  wenig  ausgezogen,  also  fast  rundlich,  Fühler  etwas 
welter  von  einander  eingelenkt,  als  bei  der  oben  genannten  Art, 
vor  den  Fühlern  mit  deutlicher  Mittelrinne,  Scheitel  ohne  eine  sol- 
che; Ober-  und  Unterseite  dicht  gelbgrün  pubescent.  Der  Thorax 
ist  sehr  gestreckt,  fast  am  die  Hälfte  länger  als  breit,  eine  Mittel- 
linie and  die  Seiten  schwärzlich  pubescent;  es  bleiben  eine  schmale 
Vorderrandlinie,  ein  Punkt  jederseits  in  der  Mitte  und  eine  nach 
vorn  verschmälerte  Längsbinde  jederseits  neben  dem  schwarzen 
Mittelslreif  grün;  ebenso  der  leicht  abgeschnürte  Basalrand  und  der 
Seitenrand  auf  der  Unterseite.  Das  Schildchen  ist  dicht  weifBÜch 
behaart.  Die  Flügeid.  sind  sehr  gestreckt,  äufeerst  dicht  und  fein 
panktirt  und  behaart,  mit  folgender  gelbgrüner  Zeichnung  auf 
schwärzlichem  Orunde:  Vom  Scutellum  geht  eine  Schrägbinde  über 
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die  Mitte  der  Flugeidecken  hinab,  nicht  ganz  bis  an  den  Aufsen- 
rand;  an  die  Spitze  dieser  Binde  schliefst  sich  aufsen  der  fiafsere 
Zacken  einer  W-förmigen  Binde  an,  welcher  etwa  bis  zum  letzten 
Yiertheii  verläuft,  dann  den  inneren,  mehr  als  doppelt  so  langen 
Zacken  schräg  gegen  die  Naht  sendet,  fast  bis  an  das  obere  Yier- 
theii der  Flugeid.;  das  letzte  Sechstheil  der  Flageld.  ist  mit  Aas- 
nähme  des  Aufsenrande  ganz  gelbgrun  behaart,  diese  grnne  Fär- 
bung weit  nach  ?orn  gegen  die  Naht  hin  vorgezogen,  allmählig  ver- 
schmälert; wo  sich  die  breit  grüne  Spitze  der  Flugeid.  nach  vorn 
zu  verschmälern  beginnt,  ist  meist  ein  dunkles  Fleckchen  auf  dem 
grünen  Grunde  bemerkbar;  vor  der  Schulter  läuft  eine  ziemlich 
gerade  Längslinie  neben  dem  Aufsenrande  bis  zum  Ende  des  er- 
sten Viertheils  der  Flugeid.;  ungefähr  da  wo  diese  Binde  aufliort, 
befindet  sich  am  Aufsenrande  selbst  ein  kleiner  grüner  Längswisch, 
sonst  bleibt  der  ganze  umgeschlagene  Rand  schwärzlich.  Die  Flü- 
geldecken sind  hinten  gerade  abgestutzt,  die  Aufsenecke  ist  in  ein 
kleines  Zähnchen  ausgezogen.  Epimeren  und  Hinterrand  der  Hin- 
terbrust  und  der  Hinterrand  der  Abdominalsegmente  sind  dichter 
grün  behaart.  Die  Beine  sind  schlank  und  dünn,  die  Schenkel 
schwärzlich;  die  Spitze  der  hinteren  reicht  fast  bis  zur  Spitze  der 
Flügeldecken,  die  Schienen  und  Tarsen  sind  rothbraun,  an  den 
letzteren  ist  Olied  1  wenig  länger  als  die  folgenden  zusammen. 

Mehrere  Exemplare.  —  Ein  Ex.  aus  Japan,  von  H.  v.  Hilgen- 
dorf  gesammelt,  befindet  sich  auf  dem  Konigl.  Museum. 

19.     Liopus  albivittis  nov.  spec. 

Ater,  pedibusy  corpore  subtus  elfftrorumgue  fasern  2  griseo^to^ 
tnentosis^  posUea  recta,  antica  laterali  arcuata^  posUce  sutnram  rar- 
st» prolongata.  —  Long.  7  mill. 

Flacher  als  die  übrigen  Liopus^  oben  ebenso  tief  schwarz  wie 
punetatus^  aber  mit  ganz  anderen  grauen  Bindenzeichnnngen.  Ffih> 
1er  doppelt  so  lang  als  der  Körper,  schwarz.  Kopf  dicht  schwarz- 
grau  tomentos,  Stirn  zwischen  den  Fühlern  vertieft,  eine  Mittellinie 
aber  kaum  bemerkbar.  Thors6c  quer,  Seitenzahn  scharf  und  spitzig, 
Oberseite  dicht  und  fein,  aber  deutlich  erkennbar  pnnktirt,  fein 
schwarz  behaart.  Flügeid.  mäfsig  dicht  und  fein,  etwas  verloschen, 
hinten  kaum  punktirt,  fein  schwarz  behaart,  die  Bindenzeichnnngen 
silbergrau*,  die  Naht  ist  schwarz  und  hinter  der  Mitte  grau  gewür- 
felt; eine  ziemlich  breite  Binde  vor  der  Spitze  ist  fast  gerade,  hin- 
ter derselben  ist  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  grau  behaart; 
vor   der  Mitte  läuft  eine  in  der  Mitte  leicht  nach  vorn   gezogene 
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Binde;  von  dem  leicht  winklig  vorgezogenen  Vordertheile  dieser 
Binde  yerlaoft  ein  leicht  gekrümmter  Ast  nach  der  Schalter  zu  und 
endigt  etwas  unterhalb  derselben  anweit  vom  Seitenrande;  man 
kann  diese  Zeichnung  auch  so  auffassen,  wie  es  in  der  Diagnose 
geschehen  ist  Unterseite  aschgrau  tomentos,  unpi^nktirt,  Beine  ein 
wenig  dunkler. 
Ein  Exemplar. 

20.  Rhopaioscelis  bifasciatus  nov.  spec.  Taf.  I.  Fig.  10. 

Niger,  einer eo-tomentosus,  antennis,  tibiarum  basi  elytrisque  ru- 
/«^,  kis  nuumlis  basali  suturali,  iaterali  et  suturali  punctiformi 
nte  medittm  fasciisque  2  pone  medium  nigris,  —  Long.  7  mill. 

Die  RkopalosceUs' Arten  gleichen  kleinen  As tynomus- Arien,  von 
denen  sie  sich  leicht  durch  kürzere,  auf  der  Innenseite  mit  länge- 
ren Hfirchen  besetzte  Fühler  unterscheiden.  Aufser  der  hier  zu  be- 
sebreibenden  und  dem  RhopaL  bifasciatus,  auf  welchen  Blessig  die 
GattuDg  1872  (Hör.  IX.  p.  205)  begründete,  ist  mir  nur  noch  eine 
japanische  bekannt,  welche  neuerdings  von  Rates  (Entom.  Monthly 
Mag.  XIV.  1877.  Juli  No.  158.  p.  38)  aufgestellt  wurde. 

Ebenso  lang  aber  viel  schmaler  als  Rhop.  l-fasciatus,  durch  die 
röthlichgraue  Färbung  der  Flugeidecken  und  deren  Zeichnung  sehr 
angezeichnet  Die  Fühler  sind  um  einige  Millim.  länger  als  der 
Körper,  rothbraun,  Glied  1  etwas  dunkler,  nicht  so  stark  verdickt, 
^  hei  l'fasciqius,  die  übrigen  von  den  gewöhnlichen  Längenver- 
Ibissen;  die  einzelnen  Glieder  sind  an  der  Spitze  kaum  merk- 
Ücb  gebräunt,  sämmtlich  an  der  Innenseite  mit  längeren  Haaren 
^tzt,  die  nur  an  der  Spitze  spärlicher  werden.  Der  Kopf  ist 
ttreiter  als  das  Halsschild,  fein  grauschimmernd  behaart,  die  Stirn 
zvischeD  den  Fühlern  vertieft,  mit  einer  vertieften,  über  den  Schei- 
^  fortgesetzten  Mittelrinne.  Der  ganze  Käfer  zeigt  oben  aufser 
^  feinen  Pubescenz  abstehende  feine ^  schwarze,  wenig  dicht  ge- 
sellte Härchen.  Der  Thorax  ist  viel  schmäler  als  die  Flugeid., 
*n  den  Seiten  nur  mit  einem  feinen  Höckerchen,  oben  seidengrau 
Miaart,  ohne  gröfsere  Punkte,  Vorder-  und  Hinterrand  braunroth. 
Ke  Fingeldecken  sind  sehr  gestreckt,  ziemlich  weitläufig  mit  Star- 
en Punkten  besetzt,  die  hinter  der  Mitte  allmählig  verschwin- 
^;  sie  sind  mit  Ausnahme  der  schwarzen  Zeichnungen  fein  grau 
^haart,  roihlich  grau;  unter  der  Wurzel  befindet  sich  ein  vierecki- 
S^  schwarzer  Fleck,  welcher  aber  nicht  die  Naht  einnimmt,  so 
^  diese  granroth  bleibt;  dann  folgt  ein  kleiner  punktförmiger 
^ter  demselben,  unweit  der  Naht,  und  ein  etwas  gröfserer  läng- 
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lieber  neben  dem  Seitenrande;  ancb  die  Scbulterecke  ist  schwän- 
lich; unmittelbar  hinter  der  Mitte  läuft  eine  allmählig  verschmilerte 
Binde  nach  der  Naht  zd,  ohne  dieselbe  za  erreichen;  zwischen  ihr 
and  der  Spitze  liegt  eine  zweite,  breitere,  nicht  verscbmfilerte 
schwärzliche  Binde,  welche  innen  ein  wenig  schräg  nach  oben  ge- 
zogen ist.  Die  Spitzen  der  Flugeid.  sind  fast  abgerundet,  die  Beine 
schwarzbraun,  Basis  der  Schienen  rothbraun.  Unterseite  dicht  sei- 
dengrau behaart  Die  Schenkel  sind  weniger  keulenartig  verdickt 
als  bei  Rhop,  bifasciaius  nnd  Astynomus. 
Ein  männliches  Exemplar. 

21.     Pogonockerus  dimidiatus  Tar.?  bicristatus, 

Pog.  hispido  proxime  afßniSy  fere  major,  elyirorum  dimidio  ba- 
sali  (margine  basali  inclusd)  albOy  crista  suturali  penidUata,  cri- 
sti$  dorsali  humeralique  fere  nullis,  —  Long.  7  mill. 

Dem  Pog,  hispidus  tauschend  ähnlich,  indessen  dadurch  wobl 
unterschieden,  dafs  die  von  der  Schulter  ausgehende  feine  Rippe 
kaum  angedeutet,  die  zwischen  ihr  und  der  starken,  penicillirteo 
Rippe  hinter  der  Mitte  liegende  Ruckenrippe  nur  in  der  Mitte  der 
Flugeid.  leicht  angedeutet  ist,  während  sie  beim  hispidus  als  eine 
kräftige  Leiste  bis  zur  Spitze  verläuft;  beim  hispidus  ist  auf  dem 
dunklen  Hintertheil  der  Flügeid.  zwischen  den  Rippen  eine  kräftige 
Punktirung  deutlich  bemerkbar;  beim  bicristatus  nicht  '}.  Die  Fah- 
ler sind  an  der  Wurzel  mehr  blaugrau  behaart  und  so  wenig  ge- 
schwärzt, dafs  die  hellere  Wurzel  des  3ten  und  4ten  Gliedes  kaom 
absticht;  die  folgenden  Qlieder  sind  dunkler,  aber  an  der  Wurzel 
schmaler  grau  gefärbt  als  beim  hispidus. 

Ein  Exemplar. 

Mit  dem  Pog,  seminiteus  Bates  (Ann.  and  Magaz.  of  Nat. 
Hist.  XII.  1873.  sep.  p.  31}  von  Japan  kann  der  bicristatus  nicht 
identisch  sein,  denn  wenn  diese  Art  auch  dem  hispidus  ebenfalls 
sehr  ähnlich  ist,  so  hat  letzterer  doch  weder  eine  crista  subbasalis 
albo-penicillata ,  noch  alterae  dnae  vel  tres  postmedianae  nigro-pe- 
nicillatae. 


>)  Ich  halte  es  für  möglich,  dafs  mein  bicristatus  nach  einem 
frischen,  Blessig's  dimidiatus  nach  etwas  abgeriebenen  Ex.  beschule- 
ben  ist,  bei  denen  die  Punktirung  deutlicher  hervortritt ;  da  BL  in- 
dessen die  Kurze  der  Rücken-  und  Schulterrippe  nicht  betont,  son- 
dern von  3  erhabenen,  hinten  verschwindenden  Längslinien  spricht, 
so  bin  ich  meiner  Sache  nicht  sicher. 
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Wenn  Bates  hervorhebt,  daÜB  die  ganze  vordere  Hälfte  der 
Flngeld.  („margine  basali  inclasa^)  weifs  idt,  so  will  ich  bemerken, 
dafs  die  Warzel  der  Fldgeld.  zwar  bei  meinen  deutschen  Stacken 
pechbraan  ist,  aber  bei  einem  Schweizer  £x.  bereits  graa  überlaa- 
fen,  bei  einem  Pariser  ganz  weifs. 

22.   Pogonocherus  tristiculus  nov.  spec. 

Pog,  piloso  pauUo  latior  et  minus  convexus^  nigriiulus,  thorace 
breviore,  laieribus  minus  acute  dentato^  elytrorum  parte  dilutiore 
minus  impresso^  costa  suturali  vix  penieillata,  costis  suhhumerali  et 
dorsali  fere  nulUsy  antennis  pedibusque  nigritulis.  —  Long.  4  mill. 

Breiter  and  nach  hinten  weniger  verschmälert  als  Pog,  pilo- 
suSf  ihm  namentlich  nar  darch  die  Zuspitzung  der  Flügeldecken 
verwandt,  viel  dunkler  geflurbt,  schwärzlich,  die  Fühler  merklich 
kürzer  und  kräftiger,  kaum  von  Körperlänge,  schwärzlich,  Glied  1 
pechbraun,  vom  und  hinten  rotbbraun,  3  kürzer  als  4,  beide  in  der 
gewöhnlichen  Weise  leicht  gekrümmt,  an  der  Basis  kaum  heller. 
Kopf  im  Eindruck  zwischen  den  Fühlern  mit  deutlich  vertiefter 
Mittellinie.  Thorax  (siehe  Diagn.)  mit  den  gewöhnlichen  Buckeln. 
Die  Rippenbildung  ganz  ähnlich  wie  beim  bicristatus^  die  Flügeid. 
vorn  grau  behaart,  die  graue  Zeichnung  hinten  schräg  abgeschnit- 
ten wie  bei  den  verwandten  Arten,  die  Aufsenecke  hinten  ganz 
ähnlich  spitzig  ausgezogen  wie  beim  pilosus  und  hispidus,  Beine 
echwarz,  granscheckig  behaart,  kräftig. 

Ein  wenig  gut  erhaltenes  Exemplar. 

23.     Agapanthia  amurensis  nov.  spec. 

Ag.  pilicomi  Fabr.  (penidllatae  Gebl.)  ftmi//»ma,  sed  paullo 
minor  et  angustior^  cyanea  (haud  nigro  -cyanescens)  antennis  mi- 
nus fortiter  penicillatis ,  articulis  3  — 11  basi  griseis,  non  roseis 
ut  in  Ag.  pil,  —  Long.  13  mill. 

Es  ist  kaum  nothwendig  den  Worten  der  Diagnose  noch  etwas 
hinzuzufügen;  der  Käfer  ist  glänzender,  kräftiger,  weniger  runzlig 
panktirt  als  Ag,  pil.y  schön  stahlblau,  nicht  schwärzlichblau.  Ein- 
zeln unter  piUcornis  Fabr. 

V.  Motschubkj  sagt,  dafs  seine  fasciculosa  (Et.  entom.  IX. 
1860.  p.  41)  vom  Amur  breiter  als  piUcomis  sei;  sie  ist  dennoch 
zo  dieser  Art  gezogen;  jedenfalls  hat  v.  M.  die  amurensis  für  die 
piHcomis  gehalten,  denn  er  giebt  ihr  antennae  roseae.  Nun  hat 
aber  die  pilicomis  die  Fühlerbasis  subferruginea. 

Ich  bewundere,  dafs  Bates,  der  beide  Formen  erwähnt  (Ann. 

8» 
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and  Mag.  Dat.  Hist  XII.  1873.  sep.  p.  34).  sie  nicht  hat  specifisch 
unterscheiden  können. 

Blessig  (Hör.  IX.  p.  218}  erwähnt  Ex.  mit  einfarbig  schwar- 
zen Fahlem;  das  sind  wohl  alte  Stacke? 

24.    Pseudocalamobius  nov.  gen. 
Taf.  I.  Pig.  7.  a. 

Aniennae  corpore  muUo  longiores,  ciliatae^  oeulo  mmus  for- 
liier  artnaio  S-arlicuiciae  tidenlur, 

Caput  thorace  pauüo  kuius^  anlennis  magis  dislantibus  quam 
in  gen.  Calamobio,  fronte  haud  deelivi  (Fig.  7a). 

Thorax  cylindricus^  laHludine  longior^  ad  basin  apicemque  le- 
vissime  constriclvs, 

Elylra  coslulis  2  parum  elevatis  inslructa,  apieem  versus  mi- 
nus angustala  quam  in  gen,  Calamobio, 

Pedes  bretissimiy  tibiis  aniicis  medio  letiter  incurvalis^  iarsis 
bretioribus  quam  in  gen.  citalo. 

Unguiculi  simpUces, 

Der  Gattung  Calatnobius  täuschend  ähnlich,  so  daCs  Bates 
japanische  Expl.  als  Calamobius  beschrieben  hat,  wenn  auch  nicht 
ohne  Bedenken.  Die  neae  Gattung  repräsentirt  etwa  eine  linien- 
förmige  Phytoecia^  wie  Calamobius  eine  ähnliche  Agapanthia,  Die 
Stirn  ist  daher  nicht  in  sehr  schiefer  Richtung  gegen  die  Vorder- 
brust geneigt,  sondern  ähnlich  wie  bei  Phytoecia.  Ebenso  sind  die 
Fahler  nicht  so  genähert,  wie  bei  Agapanlhia  und  Calamobius^  son- 
dern weiter  auseinander  stehend,  unter  einem  starken  Wulste  ein- 
gelenkt. Die  Fühler  sind  auf  der  Innenseite  bis  über  die  Hälfte 
mit  langen,  feinen,  abstehenden  Haaren  besetzt  Die  Flü- 
geldecken sind  an  der  Naht  sanft  eingedrackt,  erst  ganz  kurz  vor 
der  Spitze  verschmälert,  nicht  allmählig  wie  bei  den  Agap.\  die 
Scheibe  der  Flugeid.  zeigt  zwei  schwache,  aber  deutlich  bemerk- 
bare Längsrippen,  ähnlich  wie  die  Phytoecia,  Die  Beine  noch  kar. 
zer  und  kräftiger  als  bei  Calamobius^  die  Yorderschienen  von  der 
Mitte  ab  nach  innen  gekrümmt  und  leicht  erweitert. 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Art  ist  nach  Expl.  aus  Japan 
von  Bates  als  Calamobius  japonicus  (Ann.  and  Mag.  of  nat  hist. 
XII.  1873.  sep.  p.  32)  beschrieben;  mein  Ex.  vom  Amur  stimmte 
genau  mit  einem  typ.  Ex.  in  H.  Hiller's  Sammlung  überein. 

Auf  Taf.  I.  Fig.  7.  ist  der  Käfer,  Fig.  7  a.  sein  Kopf,  Fig.  7  b. 
der  von  Calamobius  im  Profil  abgebildet. 
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25.     Oberea  morio  nov.  spec 

Ob,  erythrocephala  longior  et  latior^  pedibus  testaceii  exceptis 
tota  migrOj  griseo-pubescens,  thorace  minus  crebre  et  subtiliter  punc- 
täte,  ekftrit  densittSy  pauUo  profnndius  et  tnagis  regulariter  quam 
i»  erythrocephala^  apice  multo  subtiUus  punctatis,  —  Long.  5  lin. 

In  der  Gröfse  die  Mitte  haltend,  zwischen  Ob.  linearis  und 
enfthrocephaiay  ebenso  in  der  St&rke  der  Panktirung,  mit  Ausnahme 
der  gelben  Beine  ganz  schwarz,  der  Farben  ton  oben  durch  die 
etwas  dichtere  Behaarung  etwas  weniger  schwärzlich  als  bei  der 
^aris,  Kopf  vorn  dicht  greis  behaart,  kaum  bemerkbar  punktirt, 
der  Hinterkopf  dicht  und  deutlich  punktirt.  Die  abstehende  Be- 
haarung des  Thorax  ähnlich  dünn  wie  bei  linearis  y  die  anliegende 
etwas  dichter,  die  Punktirung  kaum  weitläufiger,  eine  Einschnürung 
for  dem  Hinterrande  kaum  bemerkbar,  bei  linearis  deutlich,  der 
Hinterrand  schwach  abgesetzt.  Die  Punktirung  ist  nicht  stärker, 
aber  deutlicher  als  bei  erythrocephala^  hinten  fast  ganz  verwischt; 
die  Flngeld.  sind  hinten  ähnlich  abgerundet,  wie  bei  erythr. 

Die  Unterseite  ist  einfarbig  schwarz,  das  letzte  Segment  des 
d  seicht  dreieckig  eingedruckt,  hinten  leicht  ausgerandet,  länger 
behaart 

Ein  Männchen. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Taf.  I. 

Fig.  1.  Clgius  acutivittis  nov.  spec. 

2.  -  gracilipes  Falderm. 

3.  •  nivipictus  nov.  spec. 

4.  -  (Plagionotus)  Christophi  nov.  spec. 

5.  -  (Xylotrechus)  cuneiformis  nov.  spec. 

6.  Brachyclytus  singularis  nov.  spec. 

7.  Pseudocalamobius  (nov.  gen.)  japonicus  Bates. 
7a.  Kopf  im  Profil  gesehen. 
7b.  Kopf  von  Calamobius  im  Profil  gesehen. 

8.  Microrhabdium  (nov.  gen.)  macilentum. 

9.  Liopus  albivittis  nov.  sp. 

10.  Rhopaloscelis  bifasciatus  nov.  spec. 

11.  Grammoptera  malthinoides  nov.  spec.  im  Profil  gesehen. 
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Ueber  die  mit  der  Bockkäfer-Gattung  Xylostetts  verwandten^ 

zum  Theil  neuen  Genera. 

Bei  dem  Tergleichenden  Studium  der  Gattungs-Gharaktere  der 
Leptariden-Gattangen  fiel  mir  bei  der  Untersachang  der  XylosteuS" 
Arten  sofort  die  generiscbe  Verscbiedenbeit  von  Xyl.  Spinolae 
Friv.  und  gracilis  mihi  (Berl.  Entom.  Ztschr.  XVII.  1873.  p.  202) 
auf,  welche  sich  sowohl  durch  die  ganz  verschiedene  Tasterbildong 
als  die  eigenthumliche  Einlenkung  der  Fühler  und  der  damit  an- 
sammenhängenden  Eopfbildung  sehr  deutlich  ergiebt  Aus  den  hüb- 
schen Tieffenbach'schen  Abbildungen  beider  Käfer  Taf.  III.  Band 
XIV.  1870  ersieht  man  bereits  ganz  deutlich,  dafs  die  Fühler  beim 
Spinolae  (Fig.  6  c)  weit  vor  dem  Vorderrande  der  Augen  unter 
zwei  höckerartigen  Erhabenheiten  ziemlich  nahe  von  einander  ein- 
gelenkt sind;  vor  diesen  Hockern  fällt  die  Stirn  steil  nach  unten 
ab.  Beim  gracilis  (Fig.  6  a)  dagegen  sind  die  Fühler  unmittelbar 
neben  dem  Vorderrande  und  nicht  unter  Wülsten  eingelenkt;  ist 
ersteres  auch  nicht  ganz  richtig  angegeben,  so  sieht  man  doch  das 
Epistom  vor  den  Augen  sehr  deutlich  vorgezogen  liegen. 

Der  bereits  1873  in  dieser  Ztschr.  Bd.  XVII.  p.  202  unten  er- 
wähnte caucasische  Xylosteus  ist  vom  gracilis  specifisch  verschie- 
den, ihm  habituell  zwar  sehr  ähnlich,  aber  meist  merklich  gr5(ser 
und  hat  kein  kurz  beilförmiges,  sondern  ein  langes,  ziemlich  schma- 
les, an  der  Spitze  stumpf  abgeschrägtes  Endglied  der  Taster.  Die 
Einlenkung  der  Fühler  ist  ähnlich  der  des  graciHs^  die  Augen  sind 
am  Innenrade  zwar  deutlich  ausgeschnitten,  aber  nicht  so  stark  wie 
die  deutlich  nierenförmigen  des  gracilis. 

Uebersichtlich  lassen  sich  die  eben    besprochenen  Gattungen 
und  meine  Gattung  Microrhabdium  unter  Hinzufügung  der  nothwen- 
digen  neuen  Namen  etwa  so  gegenüberstellen: 
Ä,  Antennae  longe  ante  oculos  ad  frontis  bitubercnlatae  mar- 

ginem  anteriorem  insertae,  palpi  filiformes: 

Xylosteus  Spinolae  Friv. 
B,  Antennae  ad  oculorum  marginem  anteriorem  insertae,  frons 

band  declivis. 

a.  Palpi  filiformes,  oculi  modice  emarginati: 

Psilorhabdium  caucasicum  Ertz. 

b.  Palpi  articulo  ultimo  secnriformi,  oculi 

fortius  emarginati  (reniformes):   Leptorhabdium  gracile  Kraatz 
vix  emarginati  (subrotundati)  globosi;  spec.  minuta  (7  mill.): 

Microrhabdium  macilentum  Ertz. 
G.  Kraatz. 
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Neue  ostsibirische  Arten  der  Chrysomelinen-Gattung 

PedriUia. 

(Hierzu  Taf.  II.  Fi^.  7,  8,  9.) 

Die  Oattang  PedriUia  ist  von  Westwood  1864  in  den  Transact. 
der  Londoner  entom.  Oes.  p.  280  auf  eine  Art  von  Bombay  (/oit- 
gicormis  Westw.)  begrfindet  worden,  za  der  im  folgenden  Jahre 
eine  zweite  von  Ceylon  hinzutrat: 

P.  Murrayi  Clark  Cat.  Phyt.  App.  p.  87. 
Erst  im  Jahre  1873  wurde  eine  dritte  Art  von  Baly  nach  ei- 
nem einzelnen  Expl.  aus  Japan  beschrieben  als: 

P.  annulata  Baly  Trans.  Ent.  Soc.  London  p.  79. 
Ich  besitze  nun  aufser  einem  Ex.  vom  Amur,  auf  welches  die 
die  Beschreibung  der  japanischen  annulata  genau  zutrifft,  noch  zwei 
andere  Arten,  von  denen  namentlich  die  eine  durch  ihre  eigen thüm- 
liebe  Zeichnung  sehr  ausgezeichnet  ist. 

PedriUia  ist  bei  den  Megalopiden  eingereiht,  erinnert  aber  nur 
wenig  an  die  ansehnlichen  MegalopuS'  und  Temna$pit^y Arten;  in- 
dessen ist  die  Gattung  durch  das  sog.  herzfSrmige,  hinter  der  Mitte 
plötzlich  verengte  Halsscbild  ausgezeichnet  Die  Obers.^  namentlich 
des  Halssch.,  ist  dicht  punktirt  u.  behaart,  mit  schwachem  Olanz. 

PedriUia  biguttata  Taf.  II.  Fig.  8:  Elongata,  fusco  -  tUra^ 
griseO'pubescens,  antennarwn  basi,  occipite^  elyirorum  vitta  communi 
suturali  lata,  abdomine  pedibusque  (genubtis  excepHs)  rußs^  macula 
magna  reniformi  pone  medium  elyirorum  flava,  —  Long.  4  mill. 

Im  Habitus  etwas  an  manche  Malachier  erinnernd,  sehr  eigen- 
thümlich  gezeichnet.  Die  Fühler  reichen  deutlich  bis  zur  Mitte  der 
Fld.,  die  3  ersten  Olieder  sind  röthlich  gelb,  die  folgenden  schwärz- 
lich, durch  die  Behaarung  schwarzgrau,  Glied  2  deutlich  kürzer  und 
weniger  kräftig  als  1,  3  kaum  kurzer  als  1,  ebenso  lang  als  4,  5 
fast  nur  halb  so  lang,  6  etwas  kurzer,  die  folgenden  allm&blig  eher 
ein  wenig  Ifinger  werdend  (nicht  kürzer,  wie  gewöhnlich),  1 1  wenig 
länger  als  10.  Der  Kopf  ist  ziemlich  so  breit  wie  das  Halsschild 
vor  der  Mitte,  oben  äufserst  dicht  und  fein  punktirt  und  greis  be- 
haart, vor  der  Einlenknng  der  Fühler  rothgelb,  der  Hals  röthlich 
mit  schwarzem  Mittelfleck.  Der  Thorax  ist  viel  breiter  als  lang, 
die  Seiten^  namentlich  die  Vorderecken  sind  herabgebogen;  hinter 
der  Mitte  ist  er  plötzlich  ziemlich  stark  verengt,  doch  fällt  diese 


' )  Den  8  mill.  langen,  lebhaft  rothen  Temnaspis  japonicus  Baly 
(a.  a.  O.  p.  78)  besitze  ich  auch  in  1  Ex.  vom  Amur. 
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Verengung  wegen  der  Kürze  des  Thorax  wenig  in  die  Aogen ;  der 
Hinterrand  iet  in  der  Mitte  schwach  vorgezogen  nnd  legt  sich  eng 
an  den  Vorderrand  der  Flügeld.  an ;  die  Oberseite  ist  dicht  und 
ziemlich  fein  runzlig  pnnktirt,  dicht  und  kräftig  greis  behaart,  da- 
her matt,  fast  ohne  Glanz;  der  äufserste  Vorder-  und  Hinterrand 
schimmert  röthlich  durch.  Das  Scntellum  ist  sehr  klein,  dreieckig 
schwarzgrau.  Die  Flugeid.  sind  an  der  Basis  etwas  breiter  als  das 
Halsschild  in  der  Mitte,  hinter  der  Mitte  leicht  verbreitert,  hinten 
abgerundet,  der  Nahtwinkel  verrundet,  die  Schultern  treten  verhalt- 
nifsmäfsig  deutlich,  stumpfeckig  hervor.  Von  der  Basis  der  Fld. 
geht  eine  ziemlich  breite  rothlicbe  Nahtbinde,  welche  bis  zur  Mitte 
sich  schwach  verbreitert,  dann  schwach  verschmälert  und  die  Spitze 
nicht  ganz  erreicht;  von  ähnlicher  Färbung  ist  der  Seitenrand  der 
Flügeld.  etwas  hinter  der  Mitte;  dort  wird  die  schwarze  Orund- 
farbe  durch  einen  nierenförmigen,  fast  weifslichen  Fleck  unterbrochen, 
welcher  aufsen  fast  den  schwarzen  Seitenrand,  innen  die  rothlicbe 
Nabtbinde  erreicht,  also  dem  Aufsenrande  merklich  näher  steht. 
Die  Oberseite  ist  dicht  und  deutlich  punktirt,  greis  behaart.  Hin- 
terleib röthlich,  ebenso  die  Beine,  die  Spitze  der  Mittel-  und  Hin- 
terschenkel schwärzlich,  die  Tarsen  bräunlich.  Die  Unterseite  ist 
dicht  punktirt,  greis  behaart,  namentlich  die  Brust. 
£in  wohl  erhaltenes  Ex. 

Pedr.  annulata  Baly  Taf.  IL  Fig.  7  bat  Kopf  und  Thorax 
roth  mit  schwarzem  Mittelfleck,  die  Flügeld.  bleichgelb,  ^ie  Nabt 
bis  zur  Mitte  schwärzlich,  dann,  sowie  die  Spitze  der  Flügeld.  röth- 
lich (wie  bei  bigutlata)^  vor  der  röthlichen  Spitze  ist  ein  ähnlicher 
nierenformiger  Fleck  durch  einen  schmalen  schwarzen  Saum  abge- 
gränzt.  Die  Funktirung  des  Thorax  ist  nicht  sehr  dicht  runzlig, 
sondern  dicht  und  deutlich. 

Ein  Stück  vom  Amur,  etwas  gröfser  als  bioculata, 

Pedrillia  bicolor  nov.  sp.  Taf.  II.  Fig.  9.  Atra^  crebre  ä- 
$UncHu8  punctata  et  pubescens^  elytris  pedibusque  rufthtestaceis.  — 
Long.  4^  mill. 

Von  robusterem  Körperbau  als  annulata  und  biguttcUa,  gewölb- 
ter, einem  kleinen,  schlanken  ßromius  bei  flüchtigem  Anblick  ähn- 
lich. Fühler  ähnlich  gebaut  wie  bei  big.^  schwärzlich.  Kopf  dicht 
und  kräftig,  runzlig  punktirt.  Thorax  ähnlich  wie  bei  big,  gebaut, 
aber  gewölbter,  vor  der  Mitte  mit  einer  ziemlich  deutlichen  ver- 
tieften Mittelrinne,  die  Oberseite  dicht  und  ziemlich  kräftig  runslig 
punktirt,  der  Hinterrand  roth  gelb,  ebenso  das  Schildchen. 
Die  Fld.  sind  kürzer  und  mehr  gleichbreit  als  bei  big.^  verhältnifs- 
mäfsig  auch  breiter,  einfarbig  röthlich  gelb,  wie  bei  den  helleren 
Omophlus,  dicht  und  deutlich  punktirt,  gelb  behaart,  mit  leichtem 
Glanz.  Der  Hii^terleib  ist  etwas  dunkler  röthlich  gelb  als  die  Fld. 
Die  Beine  sind  schwarz. 

Ein  Exemplar  vom  Amur.  G.  Kraatz. 
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Neue  Käfer  vom  Amur 

beschrieben  von 

Dr.    (r.    Kraat%. 

(Hierzu  Tafel  IL) 


Es  scheint  mir  zweckmäfsiger  die  Beschreibungen  einzelner^  zum 
Theil  ausgezeichneter  neuer  Arten  einer  kurzen  Besprechung  eini- 
ger anderer  Theile  der  Christoph'schen  Ausbeute,  die  ich  Gelegen- 
heit hatte  durchzugehen,  vorangehen  zu  lassen.  Die  Garabicinen 
and  Rüsselkäfer  sind  ins  Ausland  gewandert;  ob  und  wann  wir 
etwas  von  ihnen  hören  werden,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen. 
Die  Nitidnlarien  und  verwandte  Gruppen  wird  H.  Reitter  be- 
arbeiten. 

BolitobiuB  praenohilis  n.  sp.  Taf.  IL  Fig.  1. 

EhngatuSy  niger,  nUidus,  aMennamm  btui  fetnoribusqne  anticis 
rufO'testaceis  y  aniennarutn  arHcuUs  2  ulHmis  flaviSy  abdominis  seg» 
mentis  5  primi*  rvßs^  elytris  serie  dorsaU  muUipunetata,  —  Long. 
(cuD  capite)  9  mill. 

Durch  die  tief  schwarze  Farbe,  die  beiden  letzten  weifsgelb- 
Hchen  FGhlerglieder ,  den  rothen  Hinterleib  mit  schwarzem  Gten 
Segmente,  den  lang  schnabelförmigen  Kopf  und  seine  ansehnliche 
Grölse  leicht  kenntlich.  Die  Taster  schmal,  das  letzte  Glied  kur- 
ier als  das  vorhergehende.  Fühler  schlank,  die  vorletzten  Glieder 
deutlich  länger  als  breit.  Kopf  sehr  stark  schnabelförmig  vorge- 
zogen, glatt.  Halsschild  länger  als  breit,  hinten  etwas  schmier 
al8  die  Flügeldecken,  nach  vorn  stark  verschmälert,  oben  glatt,  4 
feine  Funkte  hinter  dem  Vorderrande,  4  vor  dem  Vorderrande. 
Die  Flugeidecken  sind  wie  bei  den  verwandten  Arten  gebildet, 
etwas  länger  als  das  Ralsschild,  spiegelblank,  in  der  vertieften 
Rfickenlinie  mit  etwa  einem  Dutzend  Punkten.  Der  Hinterleib  ist 
oben  weitläufig  pnnktirt,  Segment  6  weniger,  die  einzelnen  Seg- 
mente vor  dem  Hinterrande  fast  glatt,  unten  ziemlich  dicht  Die 
Beine  sind  schlank,  schwarz,  die  Vorderschenkel  röthlich  gelb. 

Bin  Exemplar. 


122  0.  KraaU:  über 

Quedius  grandiceps  nov.  sp. 

Nigro-aeneus^  nitidus^  aniennis  fuscis^  basi  apiceqtte  pedibus- 
que  testaceis^  capite  thoraceque  mcfjuiculiSy  scutello  dense  punctata^ 
elytris  subaeneis,  crebre  distincfe  punctatis^  abdomine  minus  confer- 
Hm  et  subtilUer  punctata^  versicolore,  —  Long.  8  mill. 

Von  eigen thüm liebem  Habitas,  der  namentlicb  durch  den  ver- 
hältnifsmäfsig  grofsen  Kopf  und  das  ibn  aufnehmende  grofsere, 
ziemlich  stark  gewölbte  Halsscbild  bedingt  wird,  dunkel  schwarz- 
grün,  die  Flugeid.  deutlich  schwach  runzlig  pnnktirt  und  behaart; 
etwas  mit  boops  verwandt,  aber  viel  gröfser.  Die  Taster  sind  gelb, 
die  Fühler  fein  ond  schlank,  die  drei  ersten  und  die  beiden 
letzten  Glieder  gelblich,  die  mittleren  brfiunlich,  Olied  8  sehr 
gestreckt,  4  etwas  länger  als  2,  die  folgenden  allmShlig  etwas  kur- 
zer, die  vorletzten  noch  deutlich  länger  als  breit.  Der  Kopf  ist 
grofs,  rundlich,  Augen  bis  fast  an  den  Hinterrand  reichend,  ein 
gröfserer  Punkt  vorn  und  einige  kleine  hinten  an  ihrem  Innen- 
rande; sonst  ist  der  Kopf  glatt,  gewölbt.  Der  Thorax  ist  vorn  von 
der  Breite  des  Kopfes,  hinten  nur  wenig  verengt,  mit  stumpf  ab- 
gerundeten, fast  rechtwinkligen  Vorder-  und  verrundeten  Hinter- 
ecken; Hinterrand  leicht  gerundet,  Oberseite  stark  gewölbt,  glatt, 
4  feine  Punkte  am  Vorderrande  und  zwei  ähnliche  hinter  den  bei- 
den mittleren  von  ihnen.  Schildchen  dicht  punktirt  und  be- 
haart. Flugeid.  etwa  von  der  Länge  des  Halsschildes,  schwach 
bauchig,  oben  dicht  und  dentlich  schwach  punktirt  und  behaart, 
dunkel  erzgrun,  die  Naht  leicht  erhaben.  Hinterleib  stark  nach 
hinten  verengt,  nicht  besonders  fein  punktirt,  tief  schwarz,  mit  leb- 
haftem Farbenspiel.     Beine  schmutzig  gelb.  —  Ein  Exemplar. 

Oxyporus  procerus  n.  sp.   Taf.  II.  Fig.  3. 

Niger y  capite^  thorace  elytrisque  mfo-testaceis^  afUennis  picea 
testaceis,  —  Long,  (mandibulis  exe.)  12  mill. 

Durch  Oröfse  und  Färbung  gleich  aasgezeichnet.  Das  erste 
Fuhlerglied  an  der  Spitze  gelblich,  die  folgenden  gelblich,  in  der 
Mitte  schwärzlich.  Der  Kopf  ist  scheinbar  glatt,  verloschen  punk- 
tirt. Der  Thorax  ist  nach  hinten  stärker  verengt  als  bei  Ox.  maxU^ 
lo$u8^  fein  verloschen  punktirt.  Die  Flugeid.  sind  verhältnifsmäfsig 
breiter,  etwas  kürzer  als  bei  max.^  die  unregelmäfsigen  Punkte  zwi- 
schen dem  Nahtstreif  und  den  vertieften  beiden  Bückenstreifen 
ziemlich  zahlreich.  Hinterleib  glatt.  Beine  schwarz^  Vorderschie- 
nen und  Tarsen  röthlichgelb. 

Ein  Exemplar. 
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Elater  Candex,e\  nov.  spec. 

Hceo-nigeTy  niiidus,  pilosus,  antennis  pedibusque  piceis^  his  tar- 
m  dihUioribus^  ihorace  anirorsum  anguslato^  er  ehre  distincte  punc- 
tato,  eUftris  profundius  striatis^  interstitiis  subtiliter  punctatis,  — 
LoDg.  12—15  mill. 

Eine  sehr  ansehnliche  Art,  zu  den  Verwandten  des  Megerlei 
gehörig,  verhältnifsm&Tsig  karzer  and  breiter  als  die  grofsen  Arten 
mit  rothen  Flageld.,  die  er  an  Grofse  bisweilen  übertrifft.  Oben 
glinzend  pechschwarz,  unten  pechbraon,  die  Beine  etwas  heller, 
die  Tarsen  rothbraan.  Die  Fahler  sind  karz  und  kräftig,  im  Uebri- 
gen  wie  bei  den  verwandten  Arten,  z.  B.  Megerlei^  gebaut.  Der 
Kopf  ist  dicht  und  deutlich  punktirt.  Das  Halsschild  ist  nach  vorn 
deatlich  verengt,  etwas  länger  als  bei  Megerlei^  oben  ganz  ähnlich 
punktirt,  also  dicht  und  deutlich,  aber  nicht  stark,  hinten  schwä- 
cher; Behaarung  schwarz,  hinten  eine  seicht  vertiefte  Mittellinie. 
Die  Flageld.  sind  nach  hinten  weniger  verschmälert  als  bei  Me- 
gerleiy  also  mehr  wie  bei  scrofa  gebaut,  die  Längsstreifen  tie- 
fer, die  Zwischenräume  erhabener  als  bei  den  meisten  Arten, 
was  dem  Käfer  hauptsächlich  sein  charakteristisches  Gepräge  ver- 
leiht Die  Punktirang  ist  fein  und  nur  mäfsig  dicht,  so  dafs  der 
Käfer  ziemlich  glänzend  bleibt;  Behaarung  schwarz.  Unterseite 
glänzend  dunkel  pechbraun,  dicht  und  fein,  wie  bei  den  Verwand- 
ten punktirt  Der  Thorax  ist  unten  nicht  besonders  dicht  punk- 
tirt, stark  glänzend. 

Zwei  Exemplare. 

Ich  habe  mir  erlaubt  die  Art  zu  Ehren  meines  verehrten  Freun- 
des, des  bekannten  Elateriden-Monographen  zu  benennen. 

Elater  simillimus  nov.  sp. 

Niger,  EL  nigerrimo  Lac.  simillimus,  antennis  paullo  vaUdiori- 
bus,  capite  ienuiter  marginato,  ihorace  praecipue  laier a  versus  sub' 
Hkm$  punciato,  magis  nstido,  elytris  densius  punctatis,  minus  nitidis, 
pedibus  haud  concoloribus,  Ubiis  infitscatiSy  tarsis  fuscO'brunneis,  — 
Long.  10  mill. 

Ein  Exemplar.  ' 

El,  sobrinus  Motsch.  (in  Schrenck's  Amur-Reise  IL  p.  111)  ist 
aar  B  lin.  lang,  fortiter  punctatus  und  hat,  eben  so  wie  dilutipes, 
pedes  tibiis  tarsisque  rufescentibus. 
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Elater  pallipes  nov.  sp. 

Piceus^  nitidus  y  pedibus  rufo-testaceisy  ihorace  parce  subiiKier 
punctata^  longius  piloso^  elytris  minus  subtiUter  punetalo-striaiis,  im- 
tersUUis  leviter  convexis^  crebre  subtiUter  punctatis,  abdomine  con- 
fertim  subtiUter  punctata.  —  Long.  10  mill. 

Kleinen  M&nnchen  des  EL  Megerlei  durch  die  Gestalt  a.  Fär- 
bung verwandt,  nach  hinten  noch  deutlicher  cngespitzt^  der  Thorax 
nicht  ganz  so  kurz,  ähnlich  lang  behaart,  aber  fein  und  ziem- 
lich weitläufig  punktirt,  daher  glänzender.  Fühler  ähnlich  schlank, 
braun,  an  der  Wurzel  heller,  Glied  3  fast  um  die  Hälfte  oder  je- 
denfalls merklich  länger  als  2.  Der  Kopf  ist  dicht  und  deutlich 
punktirt,  der  Clypeus  vorn  ziemlich  spitz  vorgezogen,  aber  daselbst 
kaum  gerandet  Der  Thorax  ist  ähnlich  gebaut  wie  bei  Megerlei^ 
die  abstehende  Behaarung  länger,  eine  vertiefte  Mittellinie  hinten 
nur  schwach  angedeutet.  Die  stark  nach  hinten  verschmälerten 
Flügeldecken  geben  dem  Käfer  das  Ansehen  eines  kleinen  MeUmo- 
tus,  denen  er  auch  ähnlich  gefärbt  ist.  Die  Punktstreifen  sind  tie- 
fer als  bei  Megerlei ,  die  Zwischenräume  deutlich  feiner  punktirt, 
glänzender.  Die  Unterseite  ist  pechbraun,  sehr  dicht,  fein  (nicht 
dicht  und  deutlich  wie  bei  Megerlei)  punktirt.  Beine  roth- 
lich gelb. 

Ein  Exemplar. 

EL  dilutipes  Motsch.  (in  Schrenck  p.  111)  kann  hier  nicht 
her  gehören,  weil  er  einen  thorax  latitudine  fere  longior  besitzen 
soll  und  nur  2f  lin.,  also  kaum  6  mill.,  lang  ist. 

Die  zuletzt  beschriebenen  beiden  Elater  liefern  wieder  Beispiele 
von  der  grofsen  Aehnlichkeit  der  ostsibirischen  mit  unseren  deut- 
schen Arten,  von  denen  Christoph  aufserdem  den  nigrinus  Herbst, 
sanguinolentus  Schrank  und  pomorum  fand,  welchen  letzteren  Motsch. 
noch  nicht  als  Amur-Käfer  auffuhrt. 


^)  Unter  der  Gattung  Elater  ist  in  dem  Catalog  Stein -Weise 
hinter  tristis  nachzutragen: 

E,  basalis  Mannh.  (von  Perm,  vgl.  Kirsch  Berl.  Ent.  Ztschr. 
1865.  p.  123). 

E,  cocdnalus  Rye  ist  gute  Art,  die  auch  in  Deutschland  vor- 
kommt. 

E,  cuneiformis  Hampe  ist  =  rußceps  Mls.,  wenn  ich  nicht 
sehr  irre. 
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Dictyoptera  ^)  airicollis  dov.  sp. 

BlongaiOy  depressa,  atra^  elffiris  sanguineis  tomentosisj  eostuUs 
4  elevaiis^  thorace  medio  apice  eletatO'OCuminatO'produeio  ^  anguUt 
posHeis  9w  acuminato  ^  productis  ^  supra  utrinque  fortius  impresso^ 
wtedio  amaUculaio,  —  Long.  13  miil. 

Der  8cbDabelf5rmig  verlfingerte  Kopf  ist  gans  unter  dem  spitiig 
Torgeiogenen  Mitteltheil  des  Thorax  verborgen;   die  Fähler   sind 
kors,   nahe  neben  einander  eingelenkt;   Qlied  1  ist  krfiftig,  wenig 
l&nger  als  breit,  2  ganz  klein  and  kurz,   3   deutlich  länger  als  4, 
nach  der  Spitze  za  allm&hlig  verbreitert,  4  gleich  breit,  fast  dop- 
pelt so  lang  als  breit,  die  untere  Ecke  schwach  spit«g  vorgezogen 
bei  den  folgenden  deatlieher,    6    nnd   folgende  sind  an  der  Basis 
deutlich  etwas  schm&ler,   allm&hlig  etwas  kurzer;  das  Endglied  is 
fast  so  lang  als  9  +  10  nnd  erreicht   bei  weitem  nicht  die  Mitte 
der  Flogeld.     Der  Thorax    ist   etwas    schmäler  als  die  Basis    der 
Flugeid.,  länger  als  breit,  von  hinten  nach  vorn  leicht  verengt,  das 
mittlere  Drittheil  vom  spitz  dreieckig  aufgebogen  nnd  vorgezogen, 
die  Hinterecken  treten  kaum  spitzwinklig  schwach  nach  hinten  vor; 
der   Hinterrand    ist  jederseits    leicht   ansgebuchtet,    in    der    Mitte 
schwach  vorgezogen,  am  Rande  schwach  anfgewnlstet.     Die  Ober- 
seite ist  jederseits  der  Länge   nach  stark    vertieft;    anfser   einigen 
andentiichen  Erhabenheiten  tritt  in  der  Mitte  des  Discns  ein  deut- 
licher qnerer  Einschnitt  hervor;   vor  demselben   beginnt  die  Erhe- 


')  Die  bereits  von  Motschnlsky  beschriebene  Dict,  ßabellaia 
vom  Amur  ist  der  sanguinea  ganz  ähnlich  gezeichnet,  aber  fast 
4mal  so  grofs;  sie  wurde  auch  von  Christoph  in  einigen  Ex.  am 
Amur  erbeutet  Ihr  sehr  nahe  verwandt  ist  die  meines  Wissens 
unbeschriebene : 

Dietffoptera  rufiventris:  Elongata^  depreaa,  atra^  thara'- 
CM  UUeribut^  elytris  ^costatis  abdomineque  sanguineii,  —  Long. 
14  miU. 

Mas:  antennis  dimidio  corpore  haud  longioribus,  eaUdiuscuHs 
artieulis  4 — 10  intus  apice  letiier  acuminaio-produciii. 

Fem.:  laiet. 

Der  flabeUaia  sehr  ähnlich,  die  Fühlerglieder  an  der  Spitze 
kaum  erweitert,  der  Thorax  nach  vorn  weniger  verschmälert,  die 
schwarze  Zeichnung  schmäler,  die  Flugeid.  mit  4  fast  gleichstar- 
ken, gleichweit  entfernten  Rippen,  die  Zwischenräume  undeutlich 
gerunzelt. 

Von  KQlek;  vom  verstorbenen  Lederer  stammend. 
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bang  des  vorderen  Mitteltbeils,  welcher  zwei  vorn  vereioigte  LSng»- 
beulen  zeigt;  zwei  hinten  vereinigte  befinden  sich  auf  der  Mitte 
der  hinteren  Hälfte  des  Thorax.  Das  Schildcben  ist  nach  hinten 
deutlich  verengt,  quer  vertieft,  ziemlich  glänzend.  Die  Flügeid. 
sind  mehr  als  viermal  so  lang  als  der  Thorax,  hinter  der  Basis 
deutlich  erweitert,  an  der  Basis  mit  bräunlichem  Toment,  sonst  roth, 
hinten  einzeln  abgerundet,  oben  mit  4  Rippen,  die  innere  Schnlter- 
rippe  schwächer  als  die  übrigen,  die  Zwischenräume  undeatlich 
maschenartig  gerunzelt.  Die  Unterseite  ist  äuüserst  fein  punktirt, 
ziemlich  glänzend  schwarz;  die  letzten  Hinterleibssegmente  sind 
jedoch  deutlich  schmäler,  namentlich  Segm.  7,  seitlich  abgerundet. 
Ein  Weibchen. 

Cerceros  nov.  gen.  ^)  Lycidarum. 
(Hierzu  Taf.  11.  Fig.  2  u.  26.) 

Palpi  articulo  ultimo  magno^  securiformi. 

ArUermae  basi  fere  conUguae^  forüus  pecUnataey  ariiculo  seeundo 
brevisiimo, 

Caput  kaud  rostratum, 

Thorax  transversus,  ulrinque  fortius  impressuSy  media  apiee  kUe 
elevatO'producto ,  supra  linea  eleeaia  apicaU  media  et  carinulis  2  ba- 
saHbus  obUquis  ad  medium  thoracis  cum  apicali  cot^unctiSy  anguUs 
posticii  acuminatO'productis. 

Scutellum  longitudinaliter  impressum, 

Elytra  lineis  4  modice  eletalis,  interstitiis  haud  areolatis. 

Pedes  compressi,  femoribus  tibiisque  subtus  longitudinaUter  imr 
pressis^  tarsis  articulo  primo  duobus  sequentibus  simul  sumptis  Ion" 
gitudine  aequahy  secundo  modice j  tertio  quartoque  fortiter  frofU- 
versis, 

Mas:  abdomifUs  segmento  7*  ventraH  apice  profunde  triangu- 
lariter  exciso,  8*  ventraU  dorsaligue  laciniato-productiSy  stylum  apice 
dilatatum  includentibus, 

Fem.:  tatet. 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Art  ist  wenig  kleiner  als  grolse 
Eros  Aurora^  merklich  schmäler,  gleichbreit,  mit  langen,  staik  ge- 
kämmten Fühlern,  schwachgerippten  Flügeid.  ohne  Orübchenreihen, 
ähnlich  wie  bei  Dictyoptera  sculpirt 


*)  Von  den  europäischen  ßroi- Arten  sind  bereits  afßnis  als 
Pyrophorus  Muls.,  minutus  und  Cosnardi  als  Platycii  Thoms.  abge- 
trennt, wovon  der  Catalog  Stein-Weise  keine  Notiz  nimmt,  obwohl 
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Cerceros  peciinicornis  nov.  8p.    Taf.  IL  Fig.  2. 

ElongaiuSy  depressus^  aier^  elytris  sanguineiSf  Uneis  4  tnodice 
elevatis,  antennis  fortius  pecünatis,  capite  medio  impresso  y  thorace 
ulrinque  profundius  longitudmaliter  impresso  y  linea  elevata  media 
apicali  et  duahus  2  basalibus  obliquis  cum  hoc  conjunctis^  angulis 
posficis  fortius  acuminato-productis,  --   LoDg.  9 — 10  mill. 

VerbSltDifsaiafsig  ooch  schmäler  und  mehr  gleichbreit  als  dte 
Arten  der  Gattung  Eros  im  weiteren  Sinne,  die  Flugeid.  dunkler 
blutrotb  9  ohne  Zellenreihen  zwischen  den  4  leichten  Rippen ,  son- 
dern ähnlich  sculpirt  wie  bei  Dictyoptera,  Die  Fühler  sind  länger 
als  der  halbe  Körper,  unmittelbar  neben  einander  unter  zwei  Stirn- 
benlen  eingelenkt;  der  Eindruck  zwischen  denselben  setzt  sich  deut- 
lich nach  hinten  fort,  indessen  verschwindet  der  Kopf  hinten  bald 
unter  dem  Halsschilde,  Glied  2  der  Fahler  ist  ganz  kurz,  wohl 
doppelt  80  breit  als  lang,  3  etwas  länger  als  1 ,  an  der  Spitze  in- 
nen stark  vorgezogen,  Glied  4  deutlich  kurzer  als  3,  aber  merk- 
lich länger  ausgezogen,  die  folgenden  kaum  kürzer,  noch  mehr  ver- 
längert, das  letzte  eine  fast  gleicbbreite  Lamelle.  Das  Halsschild 
ist  fast  von  der  Breite  der  Flugeid.,  etwa  von  der  Mitte  ab  nach 
vorn  leicht  verengt,  vor  der  Spitze  deutlich  aufgebogen,  der  aufge- 
bogene Theil  mit  deutlich  kantig  abgesetztem  Rande;  die  Hinter- 
ecken sind  in  einem  spitzen  Winkel  vorgezogen,  der  Hinterrand 
innerhalb  derselben  leicht  ausgerandet,  in  der  Mitte  schwach  nach 
hinten  vorgezogen;  dadurch  dafs  die  Oberseite  jederseits  der  Länge 
nach  tief  eingedruckt  erscheint,  tritt  der  mittlere  Theil  deutlich  er- 
haben hervor  und  zeigt  auf  der  vorderen  Hälfte  eine  deutlich  er- 


hier  wahrscheinlich  gnte  Gattungen  vorliegen;  auch  Bourgeois 
will  dieselben  in  einer  monographischen  Revision  der  europ.  und 
circummediterranen  Arten  acceptiren.  Cerceros  ist  durch  die  Ge- 
stalt der  Maxillartaster,  die  Dictyoptera-&Tt\ge  Sculptur  der  Flugeid. 
und  die  eigenthümliche  Abdominalbildung  des  <5^  unzweifelhaft  als 
Grattang  legitimirt,  durch  die  stark  flabellirten  Fahler  sehr  ausge- 
zeichnet 

Dictyopterus  hamatus  Mnnh.  und  simplicipes  Mnnh.  (Ball.  Mose. 
1843.  II.  p.  243)  gehören  wohl  beide  wegen  der  elytra  interstitiis 
bifariam  reticulatis  und  der  Gröfse  (5^  u.  5  lin.)  zu  Eros  in  spec, 
der  ersiere  ist  durch  antennae  elongatae,  subserratae  und  coxae 
post.  productae,  acatae  ausgezeichnet;  der  letztere  hat  ant.  brevio- 
res,  crassae,  subsetaceae. 
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habene  Längsleiste,  welche  sich  in  der  Mitte  in  iwei,  nach  hin- 
ten leicht  divergirende  theilt,  welche  in  einer  leichten  benligen 
Auftreibung  an  der  Basis  endigen.  Die  ganze  Oberseite  ist  äufserst 
dicht  und  fein  punktirt,  purpurgraa  äufserst  fein  tomentirt,  die  ver- 
tieften Theile  deutlicher  glänzend.  Das  Schildchen  ist  etwa  um  die 
Hälfte  länger  als  breit,  hinten  gerade  abgeschnitten,  in  der  Mitte 
df r  Länge  nach  sanft  eingedrückt  Die  Flugeid.  sind  hinter  der 
Mitte  kaum  bauchig  erweitert,  wie  bei  den  nächstverwandten  Gat- 
tungen; von  den  4  Rippen  ist  die  innere  Schulterrippe  deutlich 
schwächer  als  die  übrigen;  die  undeutliche  Punktirung  verschwindet 
unter  dem  rotben  Tomente.  Die  Flügeid.  sind  stumpfwinkelig,  fast 
abgerundet -zugespitzt.  An  den  Hintertarsen  sind  Glied  3  und  4 
merklich  breiter  zweilappig  als  1,  an  den  Mitteltaraen  weniger, 
Glied  1  ist  deutlich  länger  als  2,  fast  so  lang  wie  2  +  3.  Die 
Hinterleibssegmente  werden  allmählig  schmäler,  die  vortretenden 
Hinterecken  sind  leicht  verrundet;  das  7te  Bauchsegment  ist  beim 
cT  bis  zur  Mitte  ein-  und  leicht  dreieckig  ausgeschnitten;  aus  dem- 
selben tritt  eine  lange,  schmale,  hinten  zugespitzte,  lanzettförmige 
Bauchplatte  und  eine  ähnliche  Rückenplatte  hervor^  welche  am  Ende 
leicht  aufgebogen  und  dachförmig  ist;  zwischen  beiden  befindet  sich 
eine  schmale  glänzende,  senkrecht  gestellte,  ebenso  lange  bornige 
Lamelle,  welche  an  der  Spitze  ziemlich  stark  nach  oben  und  unten 
erweitert,  dann  gerade  abgeschnitten  ist;  die  vorher  erwähnten  Plat- 
ten umgeben  dieselbe  wie  ein  Futteral  oben  und  unten. 

Diese  eigenthümliche  Abdominal  -  Bildung  tritt  dadurch  noch 
deutlicher  bemerkbar  hervor,  dafs  bei  meinen  Stucken  die  letzten 
Abdominal  -  Segmente  abwärts  geneigt  sind ,  wodurch  die  schmale 
Hititerleibsspitze  namentlich  dann  sehr  hervortritt,  wenn  man  den 
Käfer  im  Profil  betrachtet  (vgl.  Taf.  II.  Fig.  2  b). 

Vermuthlich  findet  sich  diese  Bildung  bei  den  Weibchen  nicht. 
Binige  Männchen. 

Pseudoclerops  mutiltarivs  var.?  dealbatus, 

MinoribuB  Ps,  tnutillarii  individms  magniludine  aequalis^  fasda 
albidO'Squamosa  pone  medium  multo  angustiore^  altera  ernte  me- 
dium fere  nuUa^  lateribus  vix  penpicua^  pectore  rufo.  —  Long. 
9—10  mill. 

Dem  mutiUarius  ganz  ähnlich  gefärbt  und  gebaut,  die  weifoe 
Binde  hinter  der  Mitte  viel  schmäler,  gleichbreit;  die  welCse 
Binde,  die  den  vorderen,  rothen  Theil  begrenzt,  ist  in   der  Mitte 
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£ttt  gans  geschwanden,  an  den  Seiten  nar  leicht  angedeutet.  Die 
Brost  ist  nicht  echwan,  sondern  ebenso  lebhaft  roth  wie  der  HinterL 

Einige  genau  übereinstimmende  £x.,  welche  trots  der  nicht 
besonders  stark  abweichenden  Zeichnung  einen  eigenthümlichen, 
ich  möchte  sagen  eleganten  Eindruck  machen. 

Die  grolse  habituelle  Uebereinstimmung  mit  muHUarius  Ififst 
mich  hier  eher  eine  Varietät  vermuthen ;  als  Parallel-Fall  mit  dem 
Thamatmut  rufipes  *)  wfire  der  E&fer  besonders  interessant 

Zeugopkora  bimacnlata  nov.  sp.  Taf.  IL  Fig.  6. 

Atra^  atUennarum  bati^  ore,  thoracej  abdomifie^  femoribus  ioHs, 
ÜbUs  snbius  rußs^  ehfiris  confertim  minus  foriiier  punetoHs,  macuh 
obUqua  ImieraH  mUe  medium  rufo^tesiaeea.  —  Long.  3  mill. 

Von  der  Orfifse  und  Gestalt  der  Zeug,  subspinosaj  aber  bei 
weitem  nicht  so  grob,  wenn  auch  dicht  und  kräftig  punktirt,  durch 
die  Färbung  des  Vorderkopfes,  Hinterleibes  und  den  hellen  Schräge 
fleck  auben  vor  der  Bfitte  jeder  Flügeid.  sehr  leicht  kenntlich.  Die 
FSbler  sind  schlanker  als  bei  subtp,^  die  4  ersten  Glieder  rothgelb. 
Der  Kopf  vor  den  Fühlern  und  ein  nach  hinten  verschmälerter, 
sdmoal  dreieckiger  Fleck  swischen  den  Augen  ist  roth,  der  Hinter- 
kopf scbwars,  glänsend,  deutlich  mäfsig  dicht  punktirt,  die  Seiten* 
ecken  des  Halsschildes  treten  nur  stumpf  hervor,  viel  weniger  stark 
als  bei  subsp,;  die  Oberseite  ist  dicht  und  deutlich  punktirt  und  be- 
haart Die  Punktirung  der  Flügeid.  ist  kräftiger,  der  Glans  durch 
die  dichtere  Behaarung  matter  als  bei  subsp,^  nicht  weit  vom  Aus- 
•enrande  vor  der  Mitte  lie^  ein  beller  Schrägfleck,  welcher  sich 
gegen  die  Schulter  hin  richtet  Beine  rothgelb,  Mittel-  u.  Hinter- 
lehienen  oben  bräunlich.  —  Ein  Exemplar. 

Lema  pygmaea  nov.  sp. 

Nigra^  niüda,  supra  cyanea^  thoraee  uirinque  pone  medium  con- 
fettim  rugulose  punetaio^  ante  medium  puncHs  sparsis  majoribue^  elff- 
Ifis  puneiaio  striatiSy  interstiliis  iaeeigaüs,  —  Long.  4  mill. 

Kleiner  und  schmaler  als  die  kleinsten  cyaneUa^  ähnlich  gebaut 
Qod  gefärbt,  durch  die  angegebene  Punktirung  des  Thorax,  welcher 
bei  der  cganeUa  fast  glatt  ist,  leicht  xu  unterscheiden.    Die  Vorder- 


<)  Nach  Solsky  (Hör.  Soc.  Ent  Boss.  VII.)  kommt  am 
kal-See  der  Thanae.  formicarius  L.  vor;  ich  besitse  vom  Amur  nur 
te  eubstriaius  Gebl,  ebenso  den  Trickodee  irkuiensie  Laxm.  und 
te  CargneUe  eoermleus  Dej. 

D««ifek«  Salomol.  Zeltaebr.  XXm.  Btft  I.  d 
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ecken  des  Thorax  treten  seitlich  deatlich  etwas  spitsig  henror;  bo 
der  ciforneUa  tritt  eine  fthnliche  Spitze  kaum  bemerkbar  hervor  und 
liegt  dem  Yorderrande  nähjer. 
Bioige  Exemplare. 

Crioeeris  scutellaris  nor.  sp.  Taf.  IL  Fig.  4. 

Rmfa^  niUdOy  capiie  pedoreque  nigris^  aniennis  nigro-variegmüs^ 
elyiris  iaete  cyaneiff  tuaculU  magna  suiurali  apicaUque  eommumihm 
rußs.  —  Long.  5}  mill. 

Lema  melanopa  vix  longior,  sed  robnsdor;  antennae  paiillo  bre- 
viores  quam  in  sp.  all.«  nigrae,  articalis  4*7  fere  ad  medium  asqoe 
ceteris  summa  basi  tantam  rofo-testaceis,  articalo  qainto  ceteris 
loDgiore.  Ocoli  profunde  incisi.  Caput  nigro-cyanenm,  pone  oca* 
los  utrinque  linea  obliqua  profunda  aliaque  occipitali  impreasum, 
crebre  irregulariter  punctatum.  Collum  rufnm.  Thorax  latitudine 
longior,  pone  medium  constrictum,  lineaque  transversali  impressom, 
angulis  anticis  acutis,  prominnlis,  disco  laeyigato:  Scutellum  rofum. 
filytra  punctato  -  striata  (striis  novem),  interstitiis  laevibns,  Iaete 
cyanea.    Pedes  ruft,  geniculis  ungniculisquo  nigris. 

Der  rothe  Fleck  an  der  Basis  der  Flngeld.  nimmt  reichlich  ein 
Drittheil  derselben,  der  an  der  Spitse  kaum  ein  Yiertheil  ein. 

Binige  Exemplare. 

Cryptocepalus  Haroldi  nor.  sp.   Taf.  IL  Fig.  12. 

Nig^i  g^h  thorace  eUftrieque  flato-testaceiSj  Ulo  mgro^bicii^ 
iato  ei  uHinque  nigrO'b^unciaio^  harum  «tiltira,  viita  kumeraü  fere  ad 
apicem  usque  producta^  maeula  juxta-scutellari^  Hneoiaque  subapicaä 
juxta  suiuram  nigris  ^  pggidio  apice  tettaceo  -  marginaio.  —  Long. 
7  mill. 

Mas:  abdominis  segmenio  uUimo  leeiier  tramtersim  depresso^ 
baii  bide$^ato,  deniuHs  approximaiis. 

Eine  ansehnliche,  ziemlich  gl&niende,  schwarxgelbe,  in  Suff* 
rian's  fSnfte  Rotte  gehörige,  mit  keiner  mir  bekannten  europfiischen 
verwandte  Art,  kaum  länger,  aber  merklich  breiter  als  9ariegatat^ 
die  Flügeldecken  hinten  weniger  yerrundet,  die  Schultern  krfifdger, 
was  dem  Efifer  einen  eigenthumlichen  Habitus,  den  Fingeldecken 
etwas  Eckiges  verleiht,  noch  deutlicher  als  £.  B.  beim  pesicoüie 
oder  Cynarae.  Die  Ffihler  sind  schlank,  schwars,  Qlied  1  und  die 
drei  folgenden  unten  gelblich.  Der  Kopf  ist  schwarz,  dicht  ponk* 
tirt,  wenig  gifiniend,  greis  behaart,  nur  ein  Fleckchen  vor  der  Bin- 
lenkungstelle  der  FShler  gelblich,  die  Stirn  leicht  verflacht.     Hals- 
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Schild  und  Flfigeldecken  strohgelb,  ersteres  mit  iwei  schwarien 
Schrfigbinden  auf  dem  Discos,  die,  wie  gewöhnlich,  den  Yorderrand 
nicht  erreichen  nnd  durch  eine  hinten  mfifsig  verbreiterte  Mittel- 
linie getrennt  sind.  Zwischen  diesen  Binden  und  dem  Anfsenrande 
befinden  sich  anf  der  hinteren  Hälfte  des  Thorax  iwei  hintereinan- 
der liegende  Pankte,  von  denen  der  vordere  etwas  grofser  ist.  Der 
Seitenrand  ist  vorn  leicht,  hinten  etwas  breiter  abgesetEt  Das 
ScateUam  ist  schlank,  gelb,  mit  schwarzem  Saam.  Der  Yorderrand 
der  Flügeldecken  ist  schmal  schwarz  gesäomt,  die  Naht  brejter, 
hinter  der  Mitte  schmaler;  von  der  Schalter  zieht  sich  eine  schwarze 
Schrägbinde  bis  zam  abschfissigen  Theile  der  Flogeldecken;  zwi- 
schen dieser  Binde  und  der  Naht  befindet  sich  am  vorderen  Ende 
neben  dem  Scutellum  ein  schwarzer  Lfingsfleck,  am  hinteren  eine 
kleine,  schwarze  .Linie;  alle  diese  Zeichnungen  sind  scharf;  die 
Punktiraog  des  Halsschildes  ist  fein  und  mäfsig  dicht,  die  der  Flfi- 
geldecken wenig  stark,  einzelne  schwach  erhöhte  glatte  Lfingslinien 
frei  lassend,  welche  indessen  wenig  regelmäfsig  sind,  eine  schmä- 
lere aufserhalb  der  schwarzen  Längsbinde  ausgenommen.  Das  Pj- 
gidiom  ist  hinten  gelb  gesäumt.  Die  Unterseite,  namentlich  der 
Hinterleib,  ist  greis  behaart,  schwarz,  unter  der  Schulterecke  be- 
findet sich  indessen  ein  breiter,  gelber,  unten  getheilter  Fleck. 

Das  letzte  Hinterleibssegm.  des  cf  ist  der  Quere  nach  deutlich  flach 
gedruckt,  in  der  Mitte  der  Basis  mit  zwei,  ziemlich  dicht  ne- 
ben einander  stehenden,  kurz  dreieckigen  Zähnen  bewaffnet 
Ein  Männchen. 

Ich  habe  diese  au£Pallende  Art  meinem  Freunde,  Herrn  Baron 
T.  Harold  zu  Ehren  benannt,  welcher  sich  um  die  Nomenclatur 
der  Crjptocephalen  so  grofse  Yerdienste  erworben  hat  (vgl.  Berl. 
Ent,  Ztschr.  1873.  p.  161—180). 

Crypiocephalus  Raddei  nov.  sp.  Taf.  II.  Fig.  11. 

Niger,  thoracis  nitiduH  lateribus  (late),  margine  anteriore  an- 
gn$te,  Hnea  media,  macula  majori  antescutellari  elytrisque  totia 
testaceis,  his  parum  niHdulis.  —  Long.  6  mill. 

Mas:  abdominis  segmento  ultimo  basi  bideniato. 

In  Snfirian's  Rotte  5  und  zu  den  nächsten  Yerwandten  des  6-pfffic- 
tatiu  nnd  variegatus  gehörig,  gröfser  und  corpulenter  als  beide,  die 
Beine  ganz  schwarz,  die  Flugeidecken  ganz  gelb,  letz- 
tere mit  schwachem,  der  Thorax  mit  ziemlich  starkem  Glanz,  von 
der  Farbe  der  Flugeidecken,  mit  zwei  breiten,  vorn  genäherten 
schwarzen  Binden,   welche  nicht  ganz  den  Yorderrand  erreichen 

9» 
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and  vorn  durch  eine  schmale  gelbe  Linie,  vor  dem  Schildchen 
durch  einen  grofeeren  gelben  Fleck,  ähnlich  wie  bei  ^variegahu  $ 
und  Verwandten  getrennt  sind.  Der  breite  gelbe  Aufsenrand  seigt 
in  der  Mitte  und  hinter  derselben  einen  kleinen  ^  runden,  wenig 
stark  hervortretenden  schwarzen  Fleck.  Die  Punktirang  ist  deut- 
lich, m&fsig  dicht,  auf  den  Flugeid.  viel  kräftiger,  dicht,  hier  und  da 
rundig,  mit  Spuren  von  einigen  schwachen  L&ngsstreifen.  Die 
Fühler  sind  schlank,  schwars.  Der  Kopf  ist  vor  und  hinter  den 
Fuhlerwnrceln  sanft  eingedruckt,  hinten  stärker,  dicht,  wenig  tief 
punktirt.  Das  Scutellum  ist  schmal  und  lang,  schwarz.  Der  Vor- 
der- und  Nahtrand  der  Flugeid.  ist  schmal  schwarz  gesäumt.  Der 
Hinterleib  ist  mattglänzend  (nicht  glänzend  wie  beim  ß-punctatus)^ 
das  letzte  Segment  beim  c^  leicht  der  Quere  nach  vertieft,  an  der 
Basis  mit  zwei  Zähnen,  ähnlich  wie  beim  Q-punctaiui^  welche  in- 
dessen kurzer,  breiter,  an  der  Spitze  abgestutzt  und  einander  mehr 
genähert  sind. 

Zwei  übereinstimmende  Männchen. 
Zu  Ehren  meines  geschätzten  Freundes,  des  bekannten  Amor- 
Reisenden  Staatsrath  Radde  benannt  und  wahrscheinlich   bei  dem 
nach  ihm  benannten  Raddefka  aufgefunden. 

CryptocephaluM  nobilis  nov.  sp. 

Niger,  nitidus^  elytris  maculis  2  flato  -  testaeeis ,  anteriore  leti- 
ter  transversa  y  margini  laterali  paullo  magis  approximata,  apicaU 
rotundata.  —  Long.  5— 5|  mill. 

Mas:  abdominis  segmento  ultimo  transtersim  subdepresso, 
Wohl  neben  den  ansehnlichen  Mannerheimii  einzureihen,  eben 
so  glänzend^  lackschwarz,  jedoch  kleiner,  jede  Flugeidecke  nur  mit 
zwei  strohgelben  Flecken,  einem  rundlichen  vor  der  Spitze  und  ei- 
nem wenig  gröfseren,  schwach  in  die  Quere  gezogenen,  unmittel- 
bar vor  der  Mitte;  er  liegt  ziemlich  in  einer  Linie  mit  dem  hinte- 
ren, aber  dem  Aufsenrande  deutlich  näher  als  der  Naht  Die  Fah- 
ler sind  schlank,  schwarz,  die  fünf  ersten  Glieder  unten  pechbraon. 
Der  Kopf  ist  dicht  punktirt,  hinten  mit  einzelnen  glatten  Stellen, 
bisweilen  mit  einer  leicht  vertieften  Mittellinie.  Der  Thorax  ist  nur 
mäfsig  dicht,  vorn  deutlich,  hinten  feiner  punktirt,  stark  glänzend, 
der  Seitenrand  gleich  breit  abgesetzt.  Die  Flügeldecken  sind  nur 
mäfsig  dicht  punktirt,  die  Funkte  vom  stärker  und  dichter,  mehr- 
fach zu  unregelmäfsigen  Längsreihen  geordnet,  welche  hinten  deut- 
lich hervortreten.      Das  Pygidinm  ist  dicht  punktirt,  greis  behaart. 
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Die  ÜDtereeite  ist  schwarz  glänzend,  das  letzte  Hinterleibssegment 
beim  cf  hinten  der  Qaere  nach  seicht  vertieft. 

Einige  genau  abereinstimmende  Ex.;  das  Weib,  wie  gewohn- 
üeh,  plomper. 

Der  prSchtige  MannerheimU  Gebl.,  von  dem  ich  4  Expl.  vom 
Amor  besitze,  ist  merklich  gröfser  and  hat  4  gelbe  Flecke  (1.  2.  1) 
aof  den  Flageldecken ,  einen  aaf  dem  Thorax  vor  dem  Scutellom,* 
dt  indessen  der  kleine  Basalfleok  and  der  äafsere  Mittelfleck  beim 
Mmmerkeiwm  nar  klein  sind  and  weniger  bemerkbar  hervortreten, 
80  bleiben  kleine  Mannerheimii  ^  grofsen  nohilis  $  bei  flachtiger 
Betracbtang  sehr  fihnlich. 

Crypiocephalus  palleseens  nov.  sp. 

fR^er^  mUiduhUy  niger,  tupra  ihorace  elytritque  rufo-iestaceisy 
i$co  paiHdiore^  iüo  macuUs  7,  hoc  puncHs  4  (2.  2)  nigrit,  capiie 
ugro^  epistomo  medio  genisque  iestaceis,  —  Long.  3|  —  4  mill. 

Mas  var.:  fhorace  marginibus   apicali   UUerakbusque   excepiis 
m§ro;  eiifhis  ioiis  testaceis  aut  puncto  humeraH  solo  nigro, 
Fem.  var.:  thoracit  macuUs  magis  minusee  confiueniibus. 
Fem.  var.:  elyiris  macuUs  1.  1.  +  1.  0  *) 

1.  0.  +  1.  1 
1.  0.  -4-  1.  0 
I.  0.  +  0.  0 

Diese  Art  scheint,  nach  der  Beschreibang  za  ortheilen,  dem 
odr  anbekannten  Ib-^oiatns  Mannerh.  verwandt;  sie  zeigt,  wie  der 
dem  Ib'notaius  nahe  verwandte  hiridipennis ^  bleichrothe  Flugeid., 
bei  denen  öfters  das  Mittelfeld  ins  Strohgelbe  verblafst  ist,  indes- 
leo  ist  sie  kleiner  wie  beide,  der  Kopf  schwarz  ohne  Stirnflecken, 
nw  mit  einem  kleinen  gelben  Qnerfleck  aaf  dem  Epistom  ond  gel- 
ben Wangen  vor  der  Ffihlerwurzel.  Die  Fühler  sind  schlank, 
schwarz,  die  4  oder  5  ersten  Glieder  gelblich.  Oröfse  and  Gestalt 
ist  etwa  die  des  lO-macukUus  L.,  doch  sind  die  $  etwas  plumper. 
Die  Zeichnang  des  Thorax  ist  fihnlich  wie  beim  japanischen  sig- 
^^ikeps;  zwei  quer  viereckige  schwarze  jederseits  vor  dem  gelben 
Vorderrande  suchen  sich  einerseits  mit  einer  schwarzen  Mittellinie 
ra  verbinden  (welche  auf  der  hinteren  Hälfte  des  Thorax  liegt  und 
die  Basis  nicht  erreicht),  andererseits    mit  einem  schrägliegenden 


•)  Start  2  -4-  2  ist  1.  1.  -h  1.  1  gesetzt  etc.;  0  bedeutet,  dafs 
der  Fleck  fehlt. 


134  G.  Kraatm  über 

dreieckigen  Basalfleck  jederseits  zwischen  dieser  Mittellinie  and  dem 
breit  gelben  Seitenrande,  in  dessen  Mittelfelde  ein  schwarser,  deut- 
licher, panktförmiger  Fleck  steht.  Nimmt  das  Schwarz  etwas  zu, 
so  entsteht  zuerst  eine  unförmliche  M formige  Zeichnung,  nimmt 
es  noch  mehr  zn,  so  bleiben  nar  zwei  zosammenh&ngende  Mittel- 
flecke über  dem  Schildchen,  der  Yorderrand  schmal  ond  die  vier 
Ecken  gelb.  Das  meiste  Schwarz  zeigt  der  Thorax  des  d^,  wo  nnr 
ein  schmaler  gelber  Qaerfleck  jederseits  vor  dem  Schildchen,  ein 
schmaler  Vorder-  und  Seitenrand  und  die  Yorderecken  (dreieckig) 
gelb  bleiben.  Die  Oberseite  des  Thorax  ist  dicht  und  deutlich, 
hinten  nnr  wenig  feiner  punktirt.  Das  Schildchen  ist  schwarz.  Die 
Flngeld.  sind  gleichmSfsig  ziemlich  dicht,  deutlich  punktirt  mit  leich- 
tem Lackglanz,  röthlieh  gelb,  auf  der  Scheibe  nicht  wie  ausgebleicht, 
mit  zwei  schwarzen  Flecken  ziemlich  weit  hinter  der  Basis  und 
zwei  ganz  ähnlichen  hinter  der  Mitte;  die  Flecke  sind,  wenn  kräf- 
tig entwickelt,  meist  etwas  länger  als  breit,  die  äufseren  meist  kräf- 
tiger als  die  inneren;  beim  9  ist  bisweilen  nur  der  Schulterfleck 
vorhanden,  bei  den  selteneren  ^  scheint  derselbe  öfters  zu  fehlen 
als  vorhanden  zu  sein,  und  Ex.  mit  4  Flecken  auf  den  Fld.  bilden 
bei  ihnen  die  Ausnahme,  bei  den  $  die  Regel.  Die  Beine  sind 
röthlieh,  die  Tarsen  schwarz,  die  Mittelschenkel  oben,  die  Hinter- 
schenkel oben  in  weiterer  Ausdehnung  schwärzlich,  vor  der  Spitze 
weifsgefleckt;  diese  Zeichnung  ist  aber  hauptsächlich  den  ^  eigen- 
thümlich,  bei  den  9  meist  nur  angedeutet,  so  dals  man  bei  diesen 
die  Schenkel  und  Schienen  röthlieh  nennen  kann. 

Bei  den  9  ist  eine  ziemlich  tiefe  rundliche  Orube  in  der  Mitte 
des  letzten  Hinterlejbssegments  vorhanden. 

Bei  den  (^  ist  meist  schwärzlicher  Thorax  mit  fast  ungefleck- 
ten Flngeld.  verbunden,  bei  den  $  herrscht  das  Schwarz  auf  dem 
Thorax  gerade  bei  den  selteneren  Formen  mit  wenig  oder  unge- 
fleckten Fingeldecken  vor. 

Mehrfach  aufgefunden,  ohne  dafs  es  mir  gelungen  wäre  eine 
zutreffende  Beschreibung  aufzufinden. 

Crypiocephalut  splendens  nov.  sp. 

Angusie  oblongus^  supra  iaeie  f^ridi-metaUicuSj  aeneo^micanSy 
antennarum  basiy  epistomo  pedibusque  anierioribus  subius  fkUtO'ie' 
staceiSj  thorace  crebre  minus  subtiliter  punctato  margine  kUeraU 
(in  tnaribus)  flatOy  elytris  dense  fortius  punctatiSy  Atfic  inde  subeo- 
stuUUis.  —  Long.  4 — 4^  mill. 

Dem  Kulibini  Gehl,   und  fortunaius  Balj   zunächst   verwandt, 
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▼on  beiden  leicht  durch  den  beim  9  fehlenden  gelben  Seitenrand 
des  Haleschildes  nnd  den  bei  9  einfarbigen  Seitenrand  der  Fld. 
Ol  nntereeh^en,  lebhaft  metallisch  gran,  ziemlich  schlank,  die  2 
etwas  plumper.  Die  Fahler  sind  an'derWnriel  röthlidi  gelb;  der 
Kopf  ist  grfin,  mehr  oder  weniger  deatlich  ponktirt,  bisweilen  mit 
deatlich  rertiefter  Mittellinie,  nur  das  Epistom  röthlich.  Der  Tho- 
rax ist  bei  den  Männchen  deatlich  nach  rom  verschmälert,  der 
omgeschlagene  Seitenrand  gelblich  weifs,  beim  $  einfarbig,  die 
Oberseite  jederseits  vor  dem  Schildchen  sanft  schräg  eingedruckt, 
deutlich,  kräftig,  mä&ig  dicht  punktirt  Die  Flügeid.  sind  einfar- 
Ing  metallisch,  grün,  dicht  und  kräftig  punktirt,  hier  und  da  mit 
undeutlichen  Spuren  von  Längsrippen.  Die  Beine  der  Männchen 
sind  schwärzlich,  die  Unterseite  der  vorderen  röthlich;  bei  den  $ 
sind  die  Vorderbeine,  mit  Ausnahme  der  Tarsen,  bisweilen  gani 
Tothlicfa,  die  Unterseite  der  Mittelschienen  ist  rothbraun. 
Geschlechts-Unterschiede  wie  bei  den  verwandten  Arten. 
Einige  Pärchen. 

Der  dunkelgoldgrüne  macrodaetylus  Qebl.  hat  zwei  gelbe 
Stimflecke  und  gelbe  Beine;  bei  dem  blauen  coerulescens  Bfnb. 
hat  das  ^  einen  gelblichen  Mittelfleck  zwischen  den  Fühlerwurzeln 
und  cT^  einen  weüsgelben  Seitenrand  des  Halsschildes,  welches 
tber  sehr  fein  punktirt  ist. 

Pkyiodecta^)  graeilieornis  nov.  sp. 

Oblongo-oealiSy  contexiuscula^  nigra^  antennis  graeiHoribus  basiy 
iibnSf  thorace  elytrisque  supra  n^o-iesiaceiSy  iUo  macula  magna  ba- 
taH  apiee  media  emarginata^  bis  maculis  5  (2.  1.  2)  nigris,  fntrum 
mÜäUy  iemtiier  puncto -striatis^  intersHins  obsolete  punctulatis.  — 
Long.  7  mill. 


0  Auber  den  beiden  hier  neu  aufgestellten  Phfftodeeta^Axten 
Hegen  mir  vom  Amur  vor: 

Pkyt.  Triandrae  Suffi*.  —  Drei  Ex.,  welche  genau  mit  der 
icntscben  gewohnlichen  Form  übereinstimmen,  also  röthliche  Flü- 
geldecken mit  5  schwarzen  Flecken,  ein  schwarzes  Halssehild  mit 
rotfaen  Yordereeken  und  gelbe  Schienen  zeigen.  Zwei  schwarze 
8z.,  bei  denen  nur  der  umgeschlagene  Rand  der  Flügeid.  und  die 
Schienen  rothlich  braun,  resp.  gelb  bleiben. 

Phpt.  eiminalie  L.  —  Ein  Expl.  oben  ganz  röthlich,  unten 
guz  schwarz. 
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Mas:  Abdamims  segm,  uUimo  apiee  tie  §margintao. 

Fem.:  Abd,  segm,  ulHmo  apiee  rohmdato. 

Var.  o.  Thorace  rufe  ba$i  pwteUs  macuksee  2  cum  imeoia 
aiUescuieUari  tnagis  mmueee  arcuatim  conjumeüi. 

Var.  6.  Thorace  maeuHi  baeakbus  nuiforibui  $ed  mmus  dietimo- 
Itf ,  infüscaiii, 

Var.  e.  Thorace  pwicHs  2  baeoHbus  a  basi  remoHi^  haud  com- 
/imdu,  eliftrii  rufo-iesiaceis. 

Var.  il.  Thorace  eiyirisque  rufo-iestaceis ^  immaeuiaiis. 

Var.  e.  Thorace  macuHs  baeaUbue  (ui  im  ear.  a)  elifiris  m&r 
cuki  nuiforibHi^  magis  miwuete  confiuenübui. 

Var./  Tota  mgra. 


Beschrieben  sind  noch  folgende: 

Phyi,  sorbi  Motoch.  in  Schrenck's  Amnr-Eteisen  H.  p.  223, 
^nigra,  elytris  rafis  immacalads  antennarnm  basi  ongaicalisqae 
mfo-testaceis^,  soll  in  gans  Daunen  vorkommen,  sehm&ler  als  «t- 
ifiMia^  sein  nnd  ein  kürzeres  Halsschild  haben.  Meine,  ganz  eben 
so  gezeichnete  timinalie  vom  Amor  hat  ein  schwarzes  Elauenglied; 
nm  so  wahrscheinlicher  ist  es,  daÜB  die  sorbi  Motsch.  eineVariet&t 
der  timinaUt  ist,  da  durchgreifende  Unterschiede  von  der  t^iminaUe 
nicht  angegeben  nnd  deren  wesentliche,  schwarze  Unterseite,  Beine 
a.  s.  w.  vorhanden  sind. 

Phyt.  Salicis  Motsch.  a.  a.  O.  p.  223,  ^inigra,  eljtris  nigro* 
ö-ponctatis,  pnnctato-striatis,  interstitiis  impnnctatis,  thorace 
toto  nigro,  antennarnm  basi  sobtos  tibiisqoe  medio  sapra  pallido- 
testaceis;  la  forme  generale  rappelle  la  timinalis^  le  corselet  eat 
plas  large;  56  ex.  sans  variations.^ 

Nachdem  ich  bereits  hervorgehoben,  dafis  die  Phyt.  gradUcor^ 
nis  entweder  fnnf  oder  gar  keine  Flecke  auf  den  Flngeld.  zeigen, 
erscheint  es  mir  sicher,  dafs  Motschulsky's  56  saUds  ebenso  viele 
Hiandrae  mit  schwarzem  Thorax  sind;  diese  Art  kann  sehr  wohl 
local  mit  schwarzem  Thorax  vorkommen  und  hat  gelbe  Schienen, 
so  wie  fast  nnpnnktirte  FlQgeld.,  namentlich  bei  den  Q.  Motsch. 
vergleicht  seine  Salicis  gar  nicht  mit  der  triandrae  Sofir*,  die  er 
ebenfalls  als  ziemlich  seltenen  Amor-Eftfer  anffnhrt;  nnn  kann 
seine  Salicis,  was  die  Thorax-FSrbnng  anbetrifft,  allerdings 
nicht  wohl  variiren,  wenn  er  die  Expl.  mit  rothen  Vor- 
dereken als  triandrae  bestimmt. 

Phyt.  fuUa  Motsch.  (Etod.  IX.  1860.  pag.  41)  ist  eine,  dem 
Amnr  eigerithomliche,  antersetite  kleine  Art  von  5  mill.,  mit  sehr 
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Der  Pkft,  afßnis  Sah!,  darch  die  schlanken  Fahler  verwandt, 
das  Habadiild  aber  ähnlich  wie  bei  virninalis  geteichnet  (nicht 
sehwan,  wie  bei  meinen  sfimmtlichen  schwedischen  and  sibirischen 
9ffm$\  die  Schienen  rothgelb,  wie  bei  der  triandrae  Suffr.,  welche 
auch  am  Amur  vorkommt,  aber  viel  kürzere  Fahler  and  ein  hin- 
ten deatlich  aosgerandetes  Hinterleibssegment  im  weiblichen  6e- 
Mhlechte  hat 

Ohne  ein  sorgfiSltiges  Stndiom  der  earopäischen  Pkyiodecta- 
Arten  durfte  man  geneigt  sein  in  der  graciUcomis  eine  Zwischen- 
fonn  iwischen  triandrae  and  afßnis  zu  sehen,  um  so  mehr  als  die 
eehte  afßnu  sehr  selten  ist  und  in  den  Sammlungen  meist  trian- 
iree  mit  schwarzem  Thorax  als  afßnis  bestimmt  sind.  —  Die  echte 
sfßms  hat  fast  ohne  Ausnahme  einen  schwarzen  Thorax  und  ganz 
schwane  Beine. 

Die  graciäeomis  vereinigt  nun  die  erwähnten  charakteristi- 
sdien  Eigensdiaften  der  genannten  drei  Arten  und  ist  merklich 
lehlanker  als  viminaHsy  etwas  gröüser  als  triandraey  viel  gröfser  als 
die  typischen  afßnis.  Die  Fühler  sind  fast  noch  schlanker  als  bei 
^fnis,  die  fünf  ersten  Glieder  rothgelb,  Glied  3  fast  doppelt  so 
lang  als  5,  10  fast  doppelt  so  lang  als  breit.  Der  Kopf  ist  roth- 
braon,  an  den  Seiten  unregelmäfsig  punktirt,  der  Scheitel  biswei- 
len fast  glatt.  Das  Halsschild  ist  ähnlich  gebaut  wie  bei  mmtna- 
^  and  erscheint  noch  kurzer,  weil  die  Fldgeldecken  länger  sind; 
seine  gewohnliche  Zeichnung  ist  die  gewöhnliche  der  timinalis^  d.  h. 
eb  grofoer,  querer  Basalfleck  auf  gelbem  Grunde  schwarz;  derselbe 
geht  bis  etwas  über  die  Mitte,  so  dafs  Vorder-  und  Seitenrand 
ziemlich  gleich  breit  gelb  bleiben;  vorn  in  der  Mitte  ist  er  leicht 
dreieckig   ansgerandet    Die  Abänderungen   in   der  Färbung   sind 


konem  Halsschilde,  oben  ganz  röthlich  gelb.  Ihr  habituell  sehr 
Ihnlich,  nur  feiner  punktirt  (wie  es  scheint)  mit  schwarzem  Tho- 
rax, ist  die  japanische 

Pkyi.  rubripennis  Baly  (Ann.  nat.  bist.  1862.  p.  28);  viel- 
leidit  nur  Localrasse  der  fiiha. 

Phyt.  Caraganae  Gebl.  erhielt  ich  nicht  vom  Amur. 

Interessant  ist  das  Vorkommen  von 
Phyi.  (Spariophila)  Mannerheimi  Stil  (Öfvers.  Vet  Ac. 
PSrh.  XV.  1858.  pap.  252)  in  der  Mongolei.  ^Phyt.  litura  minor, 
ugostior,  flavescente  -  testacea.  Caput  et  thorax  sat  dense  punc- 
tAta.  Eljtra  vitta  suturali  aenea,  thorace  pauUulum  fortius>  sat 
^8e  seriatim,  versus  suturam  roagis  vage  punctata.^ 
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siemlich  analog  der  der  timnaUs  and  ans  der  Diagnose  ersielit- 
lieh;  ohne  Zweifel  giebt  es  noch  mehrere  andere  VarietSteD.  Die 
FlSgeld.  der  9  seigen  den  matten  Glanz,  welcher  die  9  der  tri- 
andrae  leicht  ron  den  cf  onteracheiden  l&fet,  die  Flogeld.  der  c? 
sind  etwas  gl&nzender.  Die  Lage  der  fSnf  schwarsen  Flecke  iec 
dieselbe  wie  bei  den  genannten  Arten,  namentlich  triandrae  and 
afßnis^  doch  scheinen  die  Flecke  in  der  Regel  kräftiger;  es  liegen 
mir  keine  gefleckte  Ex.  mit  weniger  als  5  Flecken  vor  (doch  kom- 
men dieselben  jedenfalls  vor),  sondern  nor  solche  die  f3nf  Flecke 
oder  einfarbige  röthliche  Flageldecken  zeigen. 

Wenn  das  Schwarz  der  Flageld.  zonimmt,  was  nur  bei  2  Ex. 
meiner  Sammlang  der  Fall  ist,  so  zieht  sich  der  hintere  schwarse 
Fleck  bis  zur  Naht,  was  der  Zeichnung  bereits  ein  eigentfaamlichee 
Gepräge  verleiht;  dasselbe  nimmt  noch  za,  wenn  sich  aoch  die 
Naht  schwarz  färbt;  alsdann  erscheint  der  Grund  der  FlSgeldecken 
nicht  mehr  gelb,  sondern  schwarz  mit  einem  Fleck  nahe  der  Naht 
vor  der  Spitze,  einem  ähnlichen  vor  der  Mitte,  einem  länglichen 
Aufsenran dfleck  zwischen  beiden,  einem  kleineren  neben  dem  vor- 
deren Nahtfleck,  endlich  bleibt  die  Basis  vor  den  zusammengeflos- 
senen beiden  vorderen  schwarzen  Flecken  rothlich. 

Es  ist  aaffallend,  dab  gerade  bei  den  beiden  Expl.,  bei  denen 
das  Schwarz  auf  den  FlSgeldecken  zunimmt,  das  Schwarz  auf  dem 
Halsschilde  abnimmt,  so  dafs  die  anter  var.  a  beschriebene  Zeich- 
nung des  Halsschildes  eintritt,  welche  man  karz  als  eine  kons  an- 
kerformige  bezeichnen  könnte,  weil  eine  (allerdings  karzere)  Mit- 
tellinie sich  mit  einem  breiteren  Fleck  etwas  vor  der  Basis  bogen- 
f5rmig  verbindet. 

Nicht  sehr  selten  sind  die  Flugeidecken  ganz  röthlich  gelb» 
das  Halsschild  ebenfalls,  bisweilen  mit  2  schwarzen  Flecken.  Sel- 
tener die  Flngeld.  ganz  schwarz,  and  in  diesem  Falle  werden  aoch 
die  Schienen  schwarz. 

Die  Punktstreifen  sind  feiner  als  bei  mmtno/if,  ähnlich  wie  bei 
afßniSj  die  Punkte  zwischen  ihnen  dichter,  bisweilen  weniger  deot- 
lich,  verwaschen,  bisweilen  ganz  deutlich,  namentlich  bei  den  glän- 
zenderen cf . 

Der  Hinterleib  ist  dicht  und  dentlich  punktirt,  bei  manchen  cT 
weniger  dicht;  das  letzte  Segment  zeigt  hinten  jederseits  einen  gel- 
ben Schrägfleck,  der  fast  den  ganzen  Hinterrand  einnimmt;  die 
Mitte  ist  beim  S  schwach  abgerundet  dreieckig  vorgezogen,  beim 
d  fast  gerade  abgeschnitten.     Die  Beine  sind  schwarz,  die  Schie- 
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Den  rothlich  gelb,  nur  dann  schwars,  wenn  der  der  ganze  Käfer 
8chwar£  ist. 

Von  Christoph  in  mehreren  Ex.,  aber  nicht  in  Menge  aufge- 
funden; die  deutschen  Arten  wobl  nur  in  der  ron  mir  angegebenen 
Anaahl,  also  selten  oder  sehr  selten. 

Phytodecta  rufa  nov.  sp. 

ObhngO'OtaiiSy  convexiuscula,  rufa^  femorutn  apice  iarsisque 
nigriiuUs^  aniennis  breviuseulis,  apicem  versus  infuscatis,  eiytris  sub- 
tiUus  {quam  in  Phyt  eiminali)  punciato-strialis^  interstitiis  crebre 
punctaiis.  —  Long.  7 — 8  mill. 

Mas:  abdominis  segmento  uUimo  emarginato -impresso^  minus 
crebre  punctata^  nitidulo. 

Fem.:  abdominis  segm,  ultimo  subrotundafo ,  crebre  punctato. 

Etwa  ebenso  breit  als  «tmtno/i«,  namentlich  die  9  merklich 
länger,  also  die  grofste  Phyiodecta- Art  ^  durch  die  rothe  Färbung 
der  Ober-  und  Unterseite  sehr  ausgezeichnet,  da  die  Färbung 
der  letzteren,  so  viel  ich  weifis,  kaum  variabel  ist.  Die  Fühler  sind 
ebenso  kurz  als  bei  tfiminaUs^  rothgelb,  an  der  Spitze  bräunlich, 
Glied  3  wenig  länger  als  5,  10  wenig  länger  als  breit.  Kopf  dicht 
und  deutlich,  hinten  feiner  punktirt  Das  Halsschild  ist  ganz  ähn- 
lich gebaut  wie  bei  piminalis^  etwas  dichter  und  feiner  punktirt 
Auch  die  Punkte  und  die  Pnnktstreifen  der  Flugeidecken  sind  fei- 
ner, ^iese  merklich  länger,  hinter  weniger  etark  abfallend.  Auf 
der  Unterseite  zeigen  sich  nur  an  den  Seiten  und  am  Hinterrande 
der  Brust  undeutlich  einige  schwärzlich  braune  Contouren. 

Die  Beine  sind  roth,  die  Knieen  stets,  bisweilen  auch  der  Hin- 
terrand der  Vorder-  und  namentlich  Mittelschienen  schwärzlich. 

Es  liegen  mir  2  $  und  1  cf  ▼or. 

Es  ist  von  Interesse,  dads  sich  unter  den  Amur-Käfern  auch 
eine  (und  nur  diese)  oben  ähnlich  gefärbte  ächte  timinalis  befand, 
deren  Beine  und  Unterseite  ganz  die  gewöhnliche  schwarze  Fär- 
bung zeigten. 
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Hispa  ^)  excisa  dov.  spec.  Tab.  IL  Fig.  10. 

NigrO'picea,  antenniSy  pedihus  spinisque  thoracis  fuhiSy  thorace 
laleribus  dilaiato,  spims  5  artnaio^  apice  ntrinque  bispinosoy  elytrU 
medio  lateribus  semiculariter  excisiSy  humeris  f>alde  crisiaHs,  disco 
punctato '  siriaiis ,  disco  tuberculis  3  mtqoribus  et  b  —  6  minoribus 
subseriatis  elevato^  marginibus  lateraU  apicalique  serrato-spinosis,  — 
Loog.  4^  mill. 

Durch  die  vorn  und  hinten  jederseits  stark  erweiterten  Flügeid., 
welche  in  der  Mitte  somit  aufsen  einen  tiefen,  fast  halbkreisförmigen 
Ausschnitt  zeigen,  sehr  ausgezeichnet,  auch  die  Seiten  des  Hals- 
schildes erweitert,  oben  schwarz.  Kopf,  Thorax  und  der  erweiterte 
Seitenrand  der  Flugeidecken  matt,  der  Discus  glfinzend.  Fahler 
und  Beine  gelblich,  erstere  an  der  Spitze  etwas  dunkler,  lang  und 
schlank,  über  die  Schultern  hinausreichend,  Glied  1  schlank,  3=»!, 
2  kurz,  etwas  kürzer  als  10,  4  kürzer  als  3,  die  folgenden  all- 
mählig  etwas  kürzer  und  breiter,  das  Endglied  etwas  länger.  Der 
Thorax  ist  oben  unregelmäfsig  stark  und  tief  ponktirt,  matt,  vorn 
jederseits  mit  zwei  dicht  neben  einander  stehenden  gelbbraunen 
Dornen  bewaffnet;  der  Seitenrand  ist  lappig  erweitert  mit  5  hellen 
Dornen  bewaffnet,  von  denen  die  3  vorderen  grofseren  auf  dem 
Rande  des  vorderen  Theils  des  Lappens  stehen.  Auf  den  Flngeld. 
tritt  eine  stark  erhabene,  mit  etwa  4  Sägezfihnen  besetzte  Schalter- 
kante hervor,  unterhalb  deren  der  Seitenrand  ziemlich  steil  abfällt 
und  sich  dann  in  einen  halbkreisförmigen  Lappen  erweitert,  ebenso 
hinter  der  Mitte,  welche  somit  einen  Ausschnitt  zeigt,  der  etwa  so 
grofs  ist  wie  einer  von  den  Lappen,  zwischen  denen  er  liegt;  der 
ganze  Seitenrand  ist  mit  stärkeren,  der  Hinterrand  mit  schwächeren 
Sägezähnen  besetzt.  Auf  der  Scheibe  der  Flügeldecken  stehen 
grossere  and  kleinere  Hocker  fast  reihenweise;  ein  kleiner  Hocker 
liegt  nicht  weit  vom  Schildchen,  auf  den  vor  und  hinter  der  Mitte 
ein  grofserer  folgt;  der  hintere  von  beiden  verbindet  sich  mit  einem 
ähnlichen  der  neben  ihm  nach  vorn  und  aufsen  liegt;  in  der  Rich- 
tung der  Scbulterkante  liegen  zwei  kleinere  Hocker,  einer  in,  der 


1)  Sonst  sind  vom  Amor  nur  bekannt: 

Hispa  nigrocyanea  Motsch.  (in  Schrenck  Amar  II.  p.  237). 

Hispa  angulosa  Solsky  (Hör.  Ross.  VHI.  1872,  p.  262),  welche 
1873  von  Balj  (Trans.  Ent.  Soc.  1874.  p.  215)  nach  Ex.  von  Hiogo 
und  China  als  japonica  beschrieben  wurde.  Die  ebendort  vor- 
kommende H,  moerens  Balj  und  H  subquadrata  von  Nagasaki  a. 
Hiogo  sind  noch  nicht  am  Amor  aufgefauden. 
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andere  hinter  der  Mitte  der  Plugeidecken;  etwa  3  kleine  Hocker 
fiq^  nicht  weit  vom  Hinterrande  ziemlich  in  einer  Qaerlinie;  der 
Grand  xwischen  den  Höckern  ist  glänzend,  deutlich  ponktstreifig; 
die  Seltenlappen  sind  matt,  innen  von  einer  dichten  Reihe  quer 
gezogener  Ponkte  begrenzt  Beine  rothlich  gelb. 
Einige  Exemplare. 

Copiocycla  amurensis  nov.  spec 

Rohtndata^  modice  coneexa,  supra  dilute  flavo'iestacea,  nitida, 
Ikorace  ehftris  multo  angustiore,  diseo  rufo-ferrugineo,  elytris  striata- 
pmetaüi,  plaga  magna  communi  nigra,  ferrugineo-tariegato,  utrinque 
raamlos  duos  sat  lata  in  marginem  emittente,  margine  sat  late  ex- 
pianato,  hyaHno-reticuiato,  humeris  antrorsum  prominulis,  swnmo 
ofiee  leeiter  rotundatis,  ^  Long.  7  lin. 

£ine  ziemlich  ansehnliche  Copfocycia- Art,  auf  welche  auch  die 
Bezeichnung  subtriangularis  anzuwenden  wäre,  weil  sie  wegen  der 
stirk  vortretenden  Schnlterecken  der  Plugeidecken  nicht  unbedingt 
rotundata  genannt  werden  kann  und  die  Pingeldecken  von  der 
Schalter  ab  leicht  nach  hinten  verengt  sind,  ganz  ähnlich  wie  bei 
Outida  teraphina,  Sie  ist  viel  grofser  als  diese^  mit  mäfsig  stark 
gewölbten  Plögeldecken,  denen  indessen  der  deutliche  Buckel  der 
ttr.  fdblt.  Die  Pühler  sind  schlank,  deutlich  die  Schulterecke 
überragend,  Glied  3,  4,  5  ziemlich  gleichlang,  6  deutlich  kurzer, 
7  etwas  langer  als  6,  die  folgenden  fast  an  Länge  zunehmend,  das 
Endglied  merklich  länger,  schmal  zugespitzt.  Die  6  ersten  Glieder 
sind  rothgelb,  die  folgenden  bräunlich.  Der  Kopf  ist  rothgelb, 
ebenso  der  Thorax  viel  schmäler  als  die  Flugeidecken  von  der  ge- 
wöhnlichen Bildung,  an  den  Seiten  ganz  verrundet,  der  Hinterrand 
neben  dem  S<^ildchen  leicht  ausgebuchtet,  oben  glatt,  spiegelblank, 
ein  Paar  Lfingsflecke  ober  dem  Schildchen  weifslich  durchschimmernd, 
der  Raum  zwischen  ihnen  dunkler.  Umrifs  der  Flugeidecken  ähn- 
lieh wie  bei  Cas$.  seraphina,  die  Vorderecke  jedoch  spitzig  vor- 
gezogen, der  Diskus  schwarzbraun,  mit  rothbraunen  Flecken,  die 
beiden  auf  den  Seitenrand  fibergehenden  Aeste  (der  eine  hinter  der 
Mitte,  der  andere  vorn,  scharf  abgezeichnet);  der  Seitenrand  zwischen 
und  hinter  ihnen  durchscheinend  gelb,  reticulirt,  verloschen  runzlig 
panktirt.  Der  Diskus  ist  kräftig  ziemlich  regelmäfsig  punktirt  ge- 
Btreift,  die  Zwischenräume  neben  der  Nath  leicht  erhaben,  nament- 
lich vorn,  wo  sie  sich  durch  zwei  kräftige  Querrunzeln  mit  der 
Schulterbeule  verbinden;  die  erhabenen  Rippen  und  Runzeln  sind 
meist  heller  gelbroth  gef&rbt;  eine  stärkere  hellere  Querrunzel  er- 
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streckt  sich  in  der  Mitte  der  Flügeldecken  yom  Diskus  auf  den 
Seiteorand;  Brost  and  Hinterleib  schwarz,  Beine  gelb.  —  Einige 
Exemplare. 

Copt,  transparipennis  Motsch.  vom  Amar,  von  welcher  Christoph 
aach  1  Ex.  aufgefunden  hat,  ist  weit  verschieden,  viel  flacher  bleich- 
gelb, der  Thorax  hinten  von  der  Breite  der  Pingeldecken,  diese 
sehr  fein  punktirt  gestreift,  der  Rand  des  Diskus  und  die  4  ramuli 
rothbrann,  Fühler  viel  kürzer;  wohl  eine  Aspidomorpha, 

Cassida  diahoHca  nov.  spec. 

SuhtrodundtUa^  modice  contexa,  tix  nitidOj  atra^  ihorace^  scii* 
telio  pedibusque  (his  femorum  basi  excepta)  rufo-ferrugineiSy  elytris 
obsolete  punciato  striatis,  iniersiitio  sectindo  (excepta  ba$%)  carinato- 
elevaio^  hoc  pone  medium  elytrisque  hie  inde  macuHs  nounuUie  partii 
ferrugineis.  —  Long.  5|^  mill. 

Wohl  zu  den  Verwandten  der  C.  atrata  zu  rechnen,  ebenso 
matt  schwarz,  aber  bei  fast  gleicher  Breite  viel  kürzer,  rundHch- 
oval,  Kopf,  Thorax,  Schildchen,  Beine  (auTser  der  Schenkelbasis) 
und  einige  kleine  Fleckchen  auf  den  Flügeldecken  lebhaft  roth- 
braun. Der  Thorax  ist  schmaler  als  bei  atrata^  etwas  schmaler 
als  die  Flügeldecken  (wodurch  der  Kfifer  die  mehr  rundliche  Qe- 
stalt  erh&lt),  im  Uebrigen  ziemlich  fihnlich  wie  bei  atr,^  der  Discus 
durch  eine  etwas  deutlichere  Bogenlinie  vom  flachen  breiten  Rande 
abgesetzt.  Die  Flügeldecken  sind  deutlich  kürzer  und  gewölbter 
als  bei  air,^  hinten  stärker  abschüssig;  die  verloschenen  Pankt- 
streifen  sind  deutlicher  als  bei  atr,,  da  wenig  Querrunzeln  vor- 
handen ;  sind  unweit  der  Nath  ist  der  Zwischenraum  zwischen  den 
etwas  deutlicheren  Ponktstreifen  2  und  3  ziemlich  stark  kielartig 
erhaben;  da  wo  sich  die  gewöhnliche  Querrunzel  nicht  weit  vom 
Schildchen  abzweigt  nimmt  die  Rippe  eine  deutliche  Schrfigrichtung 
nach  aufsen  an,  was  bei  atr,  kaum  der  Fall  ist.  Im  Uebrigen 
treten  keine  deutlichen  L&ngsrippen  oder  Querrunzeln  hervor;  der 
Seitenrand  ist  vorn  deutlich  breiter  abgesetzt  als  bei  atr,;  die  Nath 
schimmert  theilweis  rothbraun  durch;  die  Rippe  neben  derselben 
zeigt  hinter  der  Mitte  einige  rothgelbe  Flecke;  neben  dem  Schildchen 
befindet  sich  ein  etwas  gröfserer  rothgelber  Fleck,  kleinere  auf 
dem  Diskus  schimmern  fast  nur  durch.  Die  Unterseite  ist  schwarz, 
die  Beine  sind  rothgelb,  die  Wurzel  der  Schenkel  ist  schwärzlich.  — 

Ein  Exemplar. 
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Clythraxeioma  nov.  gen.  Megalopodinarum, 

Lmbrum  emarginatum, 

Aniennae  arficulis  4 — 10  iubserratis, 

Thorax  marginibui  basaU  apicalique  fortius  elevoHs^  apicali 
(rwcolo  (tf»  Temnoi^  japonica  eix  ektoHe). 

Scutellum  apice  emarginatum, 

Metaeiernum  planiusculum. 

Femara  subims  ante  medium  unidentatOy  tibiae  forfiter  cureatae, 

Habitus  et  summa  afftnitas  generis  Temnaspis. 

Wegen  der  an  der  Spitze  nicht  klaffenden  Fiogeld.  kann  der 
KSfer  nicht  in  der  sudamericanischen  Gattung  Megalopus  ge- 
stellt werden,  viel  n&her  verwandt  ist  er  mit  den  Temnaspis- 
Arten,  yon  denen  mehrere  im  nordlichen  Indien  voricommen,  eine 
sogar  in  Japan  nnd  auch  am  Amor.  Diese  (rubripennis  Balj),  von 
der  ich  1  Ex.  vom  Amar  darch  Christoph  erhielt,  zeigt  sehr  deat- 
Uefa  die  eigenthnmlichen  zwei  Höcker  auf  dem  Metasternum,  welche 
einen  der  Haupt -Charaktere  der  Gattung  Temnaipis  bilden,  wfih- 
rend  bei  (^thraxeloma  von  ihnen  keine  Spur  vorhanden  ist.  Dazu 
kommt  ein  anderer  Bau  des  Halsschildes^  eine  eigenthSmliche,  leb- 
haft an  die  deutschen  Gynandrophthabnen  erinnernde  Färbung,  die 
sieh  bei  keiner  der  mir  bekannten  Arten  der  ganzen  Gruppe  ähn- 
lieh wiederholt.  Während  die  Schenkel  der  japanischen  und  in- 
dischen rMSfiafpts  mit  zw  ei  Zähnen  bewaffnet  sind,  besitzt  Clythrax, 
nur  einen.  Die  nahe  Verwandtschaft  mit  Temnaspis  ist  dadurch 
aogedeotet,  dafs  bei  beiden  Gattungen  das  Schildchen  an  der  Spitze 
aiDageechnitten  ist  Sollten  noch  andere  Arten  bekannt  werden,  so 
werden  vielleicht  einige  meiner  Gattungs- Merkmale  zu  streichen 
sein,  indesaen  durfte  diese  Möglichkeit  mich  nicht  hindern  auf 
sdieinbar  weniger  bedeutende  aufmerksam  zu  machen,  welche  mir 
diarakteriatiseh  schienen  und  zum  Theil  den  eigenthnmlichen  Habitus 
bedingen.  Der  öftere  Vergleich  mit  Temnaspis  japonica  rechtfer- 
tigt sich  dadurch,  dafs  dies  der  einzige  bis  jetzt  bekannte  nahe 
Verwandte  ist,  welcher  auf  demselben  Gebiete  vorkommt. 

Clffthraxeloma  cyanipennis  nov.  spec. 

RmfO'testaceum^  elytris  tiridibus  seu  viridi-cyaneis^  thoracis 
üseo^  scuteilOy  pectoris  abdominisque  macuUSy  antennis^  femorum 
maeula  mecüa,  tibOs  apice  tarsisque  nigro-coeruleis  ^  elytris  crebre 
teküUssime  punctatis,  —  Long.  9  mül. 

Taster  rothgelb,  das  letzte  Glied  schwarzbraun,  an  den  Lippen- 
tastern merklich   kurzer,  an  den  Maxillartastern  merklich   länger 
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als  das  vorhergehende,  pfriemeD förmig.  Die  Fahler  sind  schwan, 
Glied  1  auf  der  Unterseite  gelb,  2  ganE  korz,  3  so  lang  wie  das  ge- 
streckte Iste  Glied,  4  wenig  Ifinger  als  2,  nach  aniaen  leicht  aus- 
gezogen, 5  und  folgende  viel  Ifinger  and  breiter^  leicht  sfigef5rmig, 
das  Endglied  etwas  gröOser.  Der  Kopf  ist  rothgelb,  hinten  etwas 
schmaler,  vorn  merklich  breiter  als  der  Vorderrand  des  Halsschildes, 
ein  schmaler,  hinten  dreieckig. erweiterter  Scheitel-,  respective  Hinter- 
hauptsfleck schwarz,  der  innere  Aagenrand  mit  einem  breiten 
schwarzen  Sanm,  die  Vorderseite  glatt,  spiegelblank,  die  Oberseite 
mäfsig  dicht  und  fein  panktirt>  schwarz,  abstehend  behaart,  Stirn 
vor  den  Fühlern  mit  tiefer  Qaerlinie,  Stirn  und  Scheitel  yorn  mit 
vertiefter  Mittellinie,  im  Grande  derselben  schwarz,  Aogen  grofs, 
hervorquellend.  Halsschild  fast  am  die  Hfilfte  schm&ler  als  die 
Flugeidecken,  qaer,  nach  vom  deutlich  verengt,  vor  der  Spitze  mit 
einer  vertieften  Linie  die  der  stark  aofgebogene  Vorderrand  ab- 
schnürt and  sich  bis  zu  einem  schwarzen  Fleck  neben  der  Vorder- 
hafte fortsetzt;  rothgelb;  von  der  Basis  geht  ein  breiter,  nach  yom 
alimfihlig  verschm&lerter  schwarzer  Fleck  bis  zum  Vorderrand;  aaf 
diesem  Fleck  befindet  sich  vor  dem  Hinterrand  eine  mfifsig  ver- 
tiefte Linie,  gegen  welche  sich  der  Hinterrand  schrfig  absetzt  aber 
nicht  so  stark  wie  der  Vorderrand.  Oberseite  spiegelblank,  einzeln 
fein  punktirt  und  schwarz,  abstehend  behaart,  aaf  dem  Discas 
jederseits  vor  der  Mitte  and  seitlich  vor  dem  Hinterrande  leicht  kissen- 
förmig  erhaben,  also  in  der  Mitte  leicht  vertieft.  Schildchen  schwarz, 
dreieckig,  hinten  abgestutzt,  zweicipflig.  Flügeldecken  fast  gleich- 
breit, hinten  zugerandet,  die  Spitze  nicht  klaffend,  die  Schalterecken 
kräftig  vortretend,  Vorderrand  innerhalb  der  Schaltern  leicht  ein- 
gedruckt, am  Schildchen  leicht  erhaben,  Oberseite  fein  mfi&ig  dicht 
punktirt  and  schwarz  behaart.  Unterseite  gelb,  Brust  jederseits 
schwärzlich,  eben  so  die  Mitte  des  vorletzten  und  die  Mitte  der 
Basis  des  letzten  Hinterleibs- Segmentes,  ein  Spitzenfleck  der  Mittd- 
und  ein  Mittelfleck  der  Hinterscbenkel  und  der  Tarsen.  Hinter- 
schenkel vor  der  Mitte  mit  einem  starken  Zahn,  Hinterschienen 
stark  gekrümmt. 

In  mehreren  Ex.  von  Christoph  angefunden. 
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Neue  Amur-Kafer 

von 

H.  t).  Ki^senweiter  in  Dresden. 


Agrilus  peregriuus:  Viridity  mento  abdomineque  apice  in- 
Ugro,  verüee  eonvexo^  vix  sulcato,  fronte  plana  ^  rugoso  punctata 
terieantej  prothorace  transverso  basin  versus  angustatOy  angtUis 
potHds  brepiier  distincte  carinatis^  UUertbus  impressiSy  rugoso 
ptmctatiSy  elgtris  dense  subtiUter  granulatisy  parce  pubescentibus^ 
maeuia  pubis  serieeae  pone  medium  ^  interdum  obsoleta  subinae- 
fuaübuSy  sutura  et  basi  subdepressis.  —  Long.  7  lin. 

Variat  suiura  nigra^  prothoracis  disco  aureo, 

Hab.  Amnr. 

Corymbites  Christophi:  ArticuHs  tarsorum  simpUdhus^ 
itfito  parum  minore  ^  libero;  antennis  articulis  3 — 11  fortiter 
deiUatis;  capite  prothoraceque  fortius  dense  punctatis^  prothorace 
ktidudine  dimidio  longiore,  contexiore  fortiter  lote  canalicuiato^ 
imguHs  posticis  divaricatisj  haud  carinatis^  subdepressis,  elgtris 
frothorace  duplo  longioribuSj  brunneis ,  dense  striato-punctatis, 
mterstitHs  dense  rugoso  punctatis,  densius  pubescentibus.  —  Long. 
8  milL 

Kopf  mädBig  grofs  mit  gewölbter,  im  flachen  Bogen  steil  ab- 
tuender Stirn.  Die  Augen  mäfsig  grofs,  gewölbt.  Die  Fahler 
nemlich  grofs,  mit  grofsem  leicht  erweiterten  erstem,  sehr  kleinem 
rundlichem  zweitem,  deutlich  Seckigem,  das  erstie  an  Lftnge  über- 
treffendem dritten  Oliede.  Das  4te  Glied  kleiner  als  das  3te, 
die  folgenden  wieder  etwas  kfirzer,  aber  nicht  schmaler  als  das 
4te  ond  etwas  schärfer  zugespitzt,  vom  7ten  Oliede  an  wieder 
Uoger  werdend ,  das  letzte  Ifinglich  oval.  Halsschild  beträchtlich 
langer  als  breit,  mit  fast  parallelen  Seiten,  die  Hinterecken  nach 
hinten  verlängert,  etwas  Verflacht,  ohne  deutlichen  Kiel,  leicht  ans- 
varts  gebogen  nnd  etwas  flach  gedruckt,  die  Scheibe  des  Hals- 
tthildes  mit  einer  ziemlich  breiten  Längsfurche,  die  nicht  ganz  bis 
an  den  Vorderrand  des  Halsschildes  reicht.  Pl&geldecken  ziem- 
Heh  sdimal,  mit  parallelen  Seiten,  etwa  1^  mal  so  lang  als  zn- 
lammen  breit,  braun,  greisbehaart.  Beine  röthlich  braun,  Hinter- 
coxen  sehmal  nach  innen  zu  nur  wenig  erweitert. 

Amnr. 
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Malachiu8(?)  Sibiricus:  Aeneus^  subniHdus,  capite pedibus- 
que  ex  parte  testaceiSy  profhoracis  laieribus  anguste  testaceisy  ely- 
trorum  apice  rufa^  simplice,  —  Long.  4  mill. 

Capite  lato^  basin  f>ersus  parum  angustato,  ocuUs  rotundatis, 
labro  et  ore  testaceis,  antennis  basin  tersus  testaceis,  fronte  lef>iter 
excaeata,  Prothorax  subnitidus^  latera  testacea^  basin  versus  latiora^ 
apice  in  marginem  anteriorem  dilatata^  pube  tenui  sericante^  tenuiter 
punctulaius.  Eh/tra  minus  dense  punctulala,  apice  testaceo  maeulatay 
oblongo  otata^  conf>exa.    Pedes  mgro  aenei,  ex  parte  tsstaceu 

Femina^  aniennis  sitnplicibta,  Mas  iatet,   Amur, 

Malachius  (?)  Ckristophi:  Capitey  prothoracis  fascia  ei§' 
tHsque  tesiaceis,  his  apice  rufa  labro  ore,  pedibusque  anticis  testa- 
ceiSy  posticis  ex  parte  testaceo  maculatis.  —  Long.  4  mill. 

Ore  labroque  testaceis^  antennis  basin  versus  testaceis  extror- 
sum  infüscatis,  Capite  vertice  fronleque  viridibuSy  hoc  leviter  con- 
f>exo,  Prothorax  latitudine  tix  longiore  lateribvs  testaceo  ^  media 
fascia  longitudinali  aequilatOy  ad  marginem  anteriorem  et  posteriorem 
pertingente,  Elgtra  obscura,  viridia  latitudine  triplo  longiora^  apice 
rvfa^  letiter  f>errucosay  pubescenHa,  Femina  antennis  et  elytrorum 
apice  simplicibus.    Mas  Iatet. 

Attalus  xanthopus.  CyaneuSy  tel  viridi-cyaneus ,  pube  bre- 
t>issima  parca  cinerascente  elytrorum  his  subrugosis^  apice  subro- 
tundata^  concolore^  capite  maris  labro  fiavOy  fronte  latiore^  varie 
impresso^  antennis  maris  pedibusque  anticis  pallidis,  posticis  cyaneis 
ex  parte  testaceis. 

Mas:  capite  subdilatato^  antennis  basi  nigro  maculatis^  artieulo 
primis  nigro  maculatis, 

Fem  in a:  capite  minore^  labro  cyaneo  pedibus  cyaneis^  pannn 
testaceo  maculatis.  —  Long.  3  mill. 

Die  helle  Färbung  der  Vorderbeine  bei  dem  Männchen  ist  für 
diese  Art  ziemlich  auffallend,  ebenso  die  flache  etwas  erweiterte 
Stirn  mit  starken  Unebenheiten. 
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Beiträge  zur  Käferfauna  von  Japan. 

(Fünftes  Stück.) 

Von 
J.  Weise  in  Berlin. 


Platffstheius  Quedenfeldti  n.  sp.:  Depianatus,  nigety  mti- 
dus,  mimdibuHs^  elytris  pedibutgue  sordide  iesiaeeiSy  eapite  protho- 
neeque  sparsim  grosse  profundeque  punciaiis,  ehftris  minus  dense 
pmcuaisy  obsolete  hngitudinaUier  rugulosis.  —  Long.  1^  —  2  lin. 

Dorch  die  flache  Gestalt  and  die  dicken  ond  langen  Fahler 
Too  den  eorop&ischen  Verwandten  sehr  abweichend.  Der  Kopf 
ist  80  breit  als  das  Halsschild,  beim  $  tiemlich  eben,  beim  (^  in 
der  lütte  schwach  Ifingsvertieft,  an  den  Seiten  sparsam,  grofe  und 
,tief,  bdm  $  dichter  als  beim  ^  panktirt;  die  TrennangsKnie  vom 
Halse  grade,  siemlich  tief.  An  den  Max.-Tastem  ist  das  letzte 
Glied  gelblich.  Die  Fühler  sind  schwars,  Ifinger  als  Kopf  and 
Hslsschild,  Glied  1  dick  ond  so  lang  als  die  3  folgenden  susammen, 
Glied  2  and  3  gestreckt,  leütteres  etwas  schmaler  nnd  kürzer  als 
2,  4  kaum  halb  so  lang  aber  breiter  als  3,  5  bis  10  allmählich 
breiter  and  länger  werdend,  quer,  das  Endglied  verkehrt  eiförmig. 
Halasohild  stark  quer,  die  gröfste  Breite  im  ersten  Drittel,  von  hier 
Dsch  vom  wenig,  nach  hinten  etwas  mehr  verengt,  vor  den  Hinter- 
ecken gebachtet,  letztere  scharf,  rechtwinkelig,  die  Vorderecken 
ipits;  Oberseite  beim  (J  eben,  beim  $  in  der  Mitte  am  Yorder- 
raode  mit  2  undeatlichen  kurzen  Eindrucken,  grob,  sehr  weitläufig 
(besonders  beim  Manne)  punktirt  FlBgeldecken  ^  länger  als  das 
Halaschild,  sehr  flach,  jede  mit  einer  ziemlich  undeutlichen  Längs- 
Tertiefong  auf  der  Scheibe,  etwas  feiner,  flacher  aber  dichter  als 
Kopf  und  Halsschild  punktirt,  dazwischen  änfserst  schwach,  längs- 
raozelig.  Schildchen  schwarz,  glatt,  die  beiden  Eindrücke  am 
Grande  weit  und  flach.  Hinterleib  glatt,  mit  einzelnen  aufstehenden 
Horchen.  Beim  (^  ist  Kopf  und  Halsschild  bedeutend  breiter  als 
beim  ^,  das  sechste  Hinterleibssegment  unten  flach  ausgerandet 
und  das  7te  mit  einem  Grfibchen  in  der  Mitte,  welches  jederseits 
^n  einem  Zfthnchen  begrenzt  ist.  Aus  Japan  darch  Herrn  General 
Qaedenfeldt  erhalten,  welchem  zu  Ehren  ich  diese  Art  mir  zu  be- 
tonen erlaabe. 

10» 
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Siagonium  Haroldi  o.  sp.:  Nigrum^  nitidum,  elgtris  striaia- 
punctaHs,  macula  oblonga  lateraU  testacea;  palpis  aniennis  petUbm" 
que  brunneis.  —  Long.  2^  lin. 

Tiefschwari,  Taster,  Fahler  aod  Fufse  rothlich  braun »  ein 
Längsfleck  auf  den  Flugeidecken,  der  an  der  Schulter  beginnt  und 
sich  zwischen  dem  schwarzen  Aafsensaanie  and  dem  3ten  inneren 
Punktstreifen  nicht  ganz  bis  zom  Hinterrande  der  Decken  hineilt 
röthlich  gelb.  Der  Kopf  ist  ungefähr  so  grofs  als  das  Halsschild, 
die  Stirn  mit  einem  flachen  Grübchen  in  der  Mitte,  weitl&ufig  und 
fein  panktirt,  mit  2  graden  dünnen,  stark  nach  innen  gerichteten 
Hörnern«  Die  Fahler  sind  zart  und  schlank,  Glied  B  Tiel  l&iger 
als  2.  Das  Halsschild  ist  hinten  stark  eingeschnürt  mit  scharf 
rechtwinkeligen  Hinterecken,  oben  flach  mit  sehr  schwach  ver- 
tiefter Mittellinie,  weitUufig  und  fein  pnnktirt  Das  Sohildchen 
zeigt  jederseits  2  feine  Paukte.  Flugeidecken  doppelt  so  lang  als 
das  Halsschild,  auCser  dem  tiefen  Nathstreif  mit  4  regelm&Tsigen  and 
1  oder  2  unregelmäfsigen  Punktstreifen  (letztere  am  AuTsenrande) 
die  am  Grunde  tiefer  sind,  nach  hinten  flacher  werden  und  ein 
Stuck  vor  dem  Hinterrande  enden.  Der  erste  Zwischenraum  ao 
der  Nath  mit  einer  ziemlich  regelmfifsigen  feinen  Pünktreihe;  die 
dunkle  Spitze  der  Flugeidecken  unregelm£isig  weitläufig,  fein  punktirt 
Die  Hinterleibssegmente  sind  bei  starker  Vergröfoerung  sehr  weit- 
läufig and  fein  punktirt,  dazwischen  änfserst  fein  genetzelt.  Japan. 
(Quedenfeld.)  Durch  die  feinen  Fühler,  die  tiefe  Streifang  der 
langen  Flugeidecken,  die  Punktirung  des  Hinterleibes,  die  doppelt 
so  langen,  dfinnen,  vorn  fast  zosammenstofsenden  Homer  leicht 
von  quadricome  zu  unterscheiden. 

Das  $  ist  unmerklich  kleiner  mit  kflrzeren  Fühlern  sonst  im 
Korperbau  kaum  vom  (}  verschieden. 

Diese  interessante  Art  erlaube  ich  mir  Herrn  Baron  von 
Harold  zu  widmen. 

Trixagus  longulus  n.  sp.:  EtongatuSy  rufo-piceus^  pube  iemm 
griseO'Sericans  vestitus^  antennis,  Ubiis  tarsisque  ntßt^  aniennarum 
ariiculo  ultimo  elongato,  capUe  bicarinatOy  elytris  crebre  obsoleOssime 
punctulatiSy  striata -punetatiSy  interstitiis  punctato-striatis.  —  Long, 
li  —  1|  lin. 

Die  Augen  dieser  ansehnlichen  Art  zeigen  nur  einen  punkt- 
förmigen Eindruck  am  Vorderrande  wie  bei  breticolUs  Bont.  und 
sie  unterscheidet  sich  von  dieser  Art  nur  in  folgenden  Punkten: 
der  Körper  ist  viel  schmaler  und  gestreckter,  mehr  gleichbreit,  die 
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KieiliDien  des  Kopfes  sind  st&rker,  die  Panktirang  des  Halsschildes 
ist  bedeutend  schwächer  aber  gleichmfifsiger,  die  Streifen  der 
FlSgeldecken  sind  viel  tiefer  und  doppelt  so  weitlfiafig  panktirt, 
die  Zwischenräame  zeigen  vom  2,  von  der  Mitte  nach  hinten  sa 
Dar  eine  etwas  feinere  Pnnktreibe  nnd  sind  zwischen  den  Punkten 
doppelt  so  fein  wie  bei  brevicoiUs  panktirt.  Die  Fahler  endlich 
sind  linger,  die  3  letzten  Glieder  stärker  erweitert,  das  2te  Glied 
vorn  in  ekie  dentliche  Spitze  verschmälert  nnd  das  Endglied, 
welches  bei  brevieoUis  fast  dreieckig  and  deutlich  schmaler  als  das 
vorletzte  ist,  ist  hier  so  breit  als  10,  ziemlich  gleichbreit,  fast  band- 
förmig am  Grande  and  am  Ende  zogespitst. 

Japan.     Durch  Herrn  General  Qaedenfeldt  erhalten. 

Hyperaspis  testaceicornis  n.  sp.:  Ovata^  cowtexa^  atUice 
ei  posUee  fere  aeguaiiter  angustata^  nigra^  niiiday  macula  rotundata 
pone  medium  elytrorum  sulpharea,  aniennis  iarsisque  iestaceis.  — 
Long.  |-  lin. 

Mas:  capite  thoracisque  laieribus  sulphureis^  pedibus  anticis 
phu  minmite  iestaceis. 

Diese  Art  steht  der  europäischen  H,  campestris  sehr  nahe,  ist 
jedoch  meist  kleiner,  hinten  mehr  zugespitzt;  die  Flecke  sind  sehr 
deutlich,  weil  schwefelgelb,  die  4  hinteren  Fufse  nyt  Ausnahme 
der  helleren  Tarsen,  stets  ganz  schwarz,  die  vorderen  beim  (J  hell, 
die  Aulsenseite  der  Schenkel  und  Schienen  oft  schwärzlich,  beim 
$  mit  pechschwarzen  Schienen. 

Kopf  und  Hals  beim  $  ganz  schwarz;  Kopf  beim  (^  schwefel- 
gelb, der  Yorderrand  und  mit  diesem  zusammenhängend  ein  kleiner 
Fleck  vor  den  Augen  schwarz;  der  Hals  hat  an  den  Seiten  einen 
schwefelgelben  fast  dreieckigen  Fleck,  der  vom  so  breit  ist  als  der 
seitliche  Ausschnitt  des  Vorderrandes  und  sich  nach  hinten  so  ver- 
schmälert, dafs  er  die  Hinterecken  des  Halsschildes  nicht  erreicht; 
der  mittlere  grade  Theil  des  Vorderrrandes  ist  schwarz, 
p  (Hiller),  Yokohama  (Dr.  Hoffmann). 


Peniilia  nigra  n.  sp.:  Rotundata,  modice  eonvexa^  nigra^ 
pube$cen$y  aniennii,  pa!pi$^  pedibutque  obscure  ferrugineit,  — 
Long,  f  lin. 

Stark  gerundet,  mädsig  gewölbt,  fein  und  dicht  weifslich  grau 
behaart,  schwarz,  der  Yorderrand  des  Kopfes  öfter  mit  einem 
helleren  Saume;  die  Taster,  Fühler  und  Fafse  dunkel  rothbraun. 
Der  Kopf  ist  dicht  und  fein  punktirt;  die  Augen  sind  grofs,  am 
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Innenrande  fast  gradlinig  begrenct,  nach  vorn  in  eine  ziemlich 
spitze  Ecke  aosgezc^en.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  ciemlich 
grade,  die  Hinterecken  abgerandet,  die  Vordereeken  wenig  spitz, 
dw  Hinterrand  vor  dem  Scbildchen  dentlicb  nach  hinten  aasge- 
zogen, die  ganze  Oberseite  weitUnfig  nnd  sehr  fein  ponktirt.  Die 
SchenkelHnie  krammt  sich  in  einem  weiten  und  sehr  flachen  Bogen, 
der  7  der  Länge  des  ersten  Segmentes  vom  Hinterrande  entfernt 
bleibt,  bis  zum  Seitenrande,  den  sie  im  2ten  Drittel  seiner 
Länge  erreicht  Der  von  ihr  eingeschlossene  Raum  ist  weitläufig 
and  kaum  sichtbar  punktirt,  während  der  übrige  Theil  des  1.  Seg- 
mentes (nach  den  Seiten  hin  stärker),  und  die  übrigen  Segmente 
mäfeig  dicht  und  stark  punktirt  sind. 

Japan,  Nangasaki,  Hilgendorf,  Quedenfeldt 

Obgleich  mir  die  Gattung  PentiUa  Muis,  unbekannt  ist,  stelle 
ich  diese  Art  zu  derselben,  da  sie  eine  ganze  Schenkellinie  be- 
sitzt und  der  Hinterleib  nur  aus  5  sichtbaren  Segmenten  besteht. 
Sie  würde  sonst  mit  Piatynaspis  sehr  übereinstimmen. 

Scymnus^)  Hareja  n.  sp.:  OvaHSy  con^exuSy  griseo-pubes- 
eensy  niger^  capUe  thorweque  rufo-fiaviB^  pedibus  elytris  g%Uta  utrii^ 
que  ad  medium  apiceque  ßaei»;  Urnnnis  abdominaUbus  abbreviaüs. 
Long,  i  lin. 

Eiförmig,  ziemlich  hoch  gewölbt;  Kopf  nebst  Tastern  und 
Fühlern,  sowie  das  Halsschild  rothgelb,  fein  und  nur  mäfsig  dicht, 
das  Halsschild  etwas  weitläufiger  punktirt;  letzteres  am  Vorder- 
rande tief  ausgeschnitten,  am  Hinterrande  jederseits  leicht  ge- 
buchtet, die  Seiten  ziemlich  grade,  nach  vorn  stark  verengt  Flügel- 
decken schwarz,  dicht  und  ziemlich  stark  punktirt,  ein  kleiner 
rundlicher  Fleck  in  der  Mitte  jeder  einzelnen,  viel  näher  der  Nath 
als  dem  Seitenrande,  und  die  Spitze  breit  gelb.  Auf  der  Unter- 
seite ist  die  Brust  und  der  vordere  Theil  des  Bauches  schwarz, 
während  die  letzten  Segmente  gelblich  sind.  Schenkellinie  unvoll 
ständig;  sie  bildet  einen  weiten  und  flachen  Bogen  der  etwa  -^der 
Länge  des  Segmentes  vom  Hinterrande  entfernt  bleibt  und  der 
aufsen  etwa  ^  vom  Yorderrande  entfernt  endet  Der  eingeschlossene 
Raum  ist  fast  glatt;  die  Brust  ist  grob  und  ziemlich  dicht,  die 
Hinterleibssegmente  sind  fein  und  dicht  punktirt. 

Japan  (Dr.  Hoffmann),  Hagi  (Hiller). 


^)  Scymnus  bipunctatus  Kugel,  wurde  in  einem  Ex.  von  H.  Hiller 
bei  Hagi  gesammelt. 
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5cyMfiii«  kilaris  Motsch.  Seine  Beschreibung  mag  hier  er- 
ginxt  werden.  Gans  wie  capiiaius  gebaut,  jedoch  durchgängig 
grSfiier,  der  Kopf  stete  gelblich  roth,  die  Seiten  des  Haleschildes 
mehr  oder  weniger  breit,  oft  auch  der  Vorderrand  schmal  röthlich 
geftrbt;  die  Spitse  der  Flugeidecken  bald  ganz  schwarx,  bald  mehr 
oder  weniger  rothgelb  ges&nmt.  Die  Flugeidecken  sind  viel  feiner 
ponktirt  als  bei  cop.,  besonders  nach  der  Nath  hin^  wo  2  ziem- 
Heb  regelmäÜBige  Punktreihen  der  Nath  parallel  bis  zur  Mitte  der 
Pl^ldecken  laufen,  ähnlich  wie  bei  haemorrhoidahs.  Die  Schenkel- 
Urne  ist  ganz,  bleibt  •}•  vom  Hinterrand  des  Segmentes  entfernt 
and  ist  innen  fast  glatt.  Das  cT  ^^  ^m  Hinterrande  des  5.  Seg- 
mentes keine  Ausbuchtung.    Sehr  verbreitet. 

Seifmnus  ferrugatMS  Moll  (analis  Fabr.)  var.?  japonicus. 
Bei  meinen  wenigen  japanischen  Ex.  reicht  der  schwarze  Fleck 
des  Halsschildes  vor  dem  Scbildchen  bis  an  den  Vorderrand,  so 
dtÜB  nur  die  Seiten  des  Halsschildes,  oft  äufserst  schmal,  roth  ge- 
aäiunt  sind;  ebenso  ist  die  ganze  Unterseite  fast  matt,  die  Punk - 
tirang  daselbst  auffallend  dicht. 

Scffmnus  dorcatomoides  n.  sp.:  oblongo^ovatus^  convexus, 
M^er,  niiidus^  eapite  thorace  elytrorum  apice  phs  minusve  pedibus- 
fie  rufo-ßavis ;  abdomine  toto  vet  apieem  versus  fiavo ;  tharace  dense 
tMbHIissime  punetato;  Uuninis  abdominaUbus  iniegris.  —  Long.  flin. 

Kleiner  und  viel  gestreckter  als  haemorrhoidoHsy  hoch  gewölbt, 
schwarz,  der  ganze  Kopf  nebst  Tastern  und  Fahlem,  das  Hals- 
schild  und  die  Beine  röthlich  gelb;  ein  Saum  am  Hinterrande  der 
Plogeldecken ,  der  an  der  Nath  am  breitesten  ist  und  sich  jeder- 
seits  nach  vom  verschmälert  trübröthlich.  Das  1.  Hinterleibsseg- 
fflent  schwarz,  2  braun,  3  dunkel-,  die  folgenden  heller  rothgelb. 
Der  Kopf  ist  weitl&nfig,  das  Halsschild  dichter  und  fiufserst  fein 
pQoktirt,  stark  glänzend,  letzteres  am  Hinterrande,  beiderseits  vor 
dem  Schildchen,  wenig  gebuchtet.  Flügeldecken  doppelt  so  stark 
sls  das  Halsschild  punktirt. 

Die  Brust  stark  jedoch  ziemlich  weitlfiufig,  das  1.  Banchse^- 
ment  in  der  Mitte  fein  und  weitläufig,  nach  den  Seiten  zu  stark 
Qod  dicht  punktirt;  die  übrigen  Segmente  zeigen  eine  mäfsig  starke, 
das  letzte  eine  schwach  runzelige  Pnnktirung.  Scbenkellinie  voU- 
ttindig,  einen  flachen  Halbkreis  bildend  der  um  etwa  ^  der  Länge 
te  8^;ment8  vom  Hinterrande  entfernt  bleibt,  der  eingeschlossene 
Rsom  vom  fein  und  dicht  gerunzelt,  hinten  breit,  glatt.    Letztes 


152  J.  Weise:  Beiträge  %ur  Käferfmma  von  Japan. 

Segment  beim  c5^  hinten  flach  aasgeschnitten.  Die  gelbe  Ffirbong 
an  der  Spitse  der  Flügeldecken  verbreitert  sich  oft  so  sehr,  daCi 
sie  das  hintere  Drittel  der  Flügeldecken,  vom  grade  begrenat,  gans 
einnimmt;  bei  diesen  Stücken  ist  der  ganze  Hinterleib  gelb  geffirbt 
Bei  einigen  Ex.  seigt  sich  aaf  dem  Halsschilde  vor  dem  Schildcheo 
ein  schwacher  dankler  Anfing. 

Nach  der  Diagnose  scheint  Sc,  Iqndulut  Motsch.  ans  Indien 
nahe  verwandt  sn  sein,  dieser  ist  aber  kleiner,  hat  eine  qaerge- 
ranielte  Mittelbrnst  and  die  Zeichnung  an  der  Spitze  der  Flfigel- 
decken  f&agi  an  der  Nath  schmal  an. 

Bei  Hagi  nnd  Yokohama  selten. 

Seymnue  Hoffmanni  n.  sp.:  oeo/tw,  modice  convexus^  smb- 
nitidus  y  rufo^testaeeus  ^  thorace  nigra  ^  angulis  anticis  pkts  «itfuis«« 
rufo-testaceis^  elytrorum  marginibus  (posticis  exeeptis)  nigris.  Im- 
minis  abdominalibus  integris^  dense  fortitergue  punctatis.    —  Long. 

Kopf  nebst  Tastern  nnd  Föhlem  rothgelb.  Halsschild  schwara, 
die  Vorderecken  beim  ^  breiter  als  beim  $  rothgelb,  der  Hinter- 
rand  vor  dem  Schildchen  wenig  nach  hinten  aasgezogen,  gleich- 
mfifeig  wenig  dicht  nnd  stark  panktirt  Flügeldecken  rothgelb,  der 
Orond,  die  Nath  bis  za  f  ihrer  Länge  (nach  hinten  schmäler)  and 
der  Seitenrand,  soweit  der  amgeschlagene  gleichfalls  schwarze  Raod 
desselben  nach  hinten  reicht  schwarz;  mäfsig  dicht  and  fein  pank- 
tirt. Aaf  der  Unterseite  sind  die  Brnst  and  die  ersten  Hinterldbe- 
ringe  stets  schwarz,  die  übrigen  nach  dem  After  hin  heller,  roth- 
lieb.  Die  Schenkellinie  ist  vollständig  nnd  bleibt  vom  Hinterrande 
des  1.  Segmentes  etwa  ^  seiner  Länge  entfernt;  der  innere  Etaam 
ist  gleichmäfsig  dicht  and  ziemlich  stark,  nar  wenig  weitl&ofiger 
als  die  übrigen  Segmente  panktirt  Von  Scym.  sutvraUs  Thoob. 
darch  den  ganz  rothen  Elopf ,  die  dichtere  Panktirang  der  Unter- 
seite, die  viel  gröbere  Schenkellinie  and  die  rothgelben  letsteo 
Hinterleibssegmente  verschieden.  Herrn  Dr.  Hoffinann,  welcher 
mit  Erfolg  in  Japan  sammelte  and  aach  dieses  Thier  sahlreieh 
mitbrachte,  za  Ehren  benannt. 
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CeuiorrhynckuM   Venedicus  n.  sp. 

Niger  ^  opaeuSy  tubtut  dense  albido-squamosus;  thorace  atUice 
forüier  eonsiridOy  in  medio  longiiudinaUter  impresso^  elytris  punc- 
iaiO'Striaiis^  macula  scutellari  fascia  ahhretiata  laterali  apiceque 
al^do-squamosis;  femoribus  dentaiis,  dentibus  arUicis  apice  oblique 
iruncaiis.  —  Long.  1  j-  iin. 

Schwärs^  glansloe,  der  Rassel  so  lang  als  das  Halsschild,  ge- 
bogen,   dicht  panktirt,    die  Spitze  jedoch  fast  glatt;   Stirn  fiach, 
zwischen   den  Angen   fein    weifslich   beschappt.     Fahler   vor  der 
Mitte  des  Rosseis  eingefügt,  mit  langem,  dannem  Schafte,  Oeifsel 
7  gUederig,  Glied  2  ond  3  fast  doppelt  so  lang  als  breit,  4,  5  and  6 
etwa  so  lang  als  breit,    7  verdickt;   die  Keule  nor  m&fsig  dick, 
lang  sngespitst.     Halsschild  so  lang  als  breit,  nach  vorn  stark  ver- 
engt, oben  wenig  gewölbt,  ohne  Seitenhöcker,  mit  ziemlich  tiefer, 
weifs  beschappter  Mittellinie.    Flügeldecken  an  den  Schultern  am 
breitesten,  nach  hinten  schwach  verengt,  mäfsig  tief  gestreift,  in 
den  Streifen  weitlfiafig  panktirt,  schwarz  beschappt,  ein  Fleck  am 
Schildchen,  welcher  aas  2  länglichen  Flecken  zusammengesetzt  er- 
scheint, eine  kurze,  gebogene  Qnermakel  in  der  Mitte  des  Seiten- 
randes, sowie  die  Spitze  mit  weissen  Schuppen  besetzt.    Oefter  ist 
aach  hinter  dem  Scbildchenflecke  eine  br&nnllche  L&ugsmakel  auf 
der  Nath  sichtbar,  die  in  der  Mitte  der  Flugeidecken  endet  Yorder- 
Bchenkel  mit  einem  kurzen,   vorn  breit  abgestutzten  Zahne;   die 
Blittelschenkel  mit  einem  langen,  am  Aofsenrande  kreisförmig  aus- 
geschnittenen  und   dadurch  viereckig  erscheinenden  Zahne.     Der 
2jahn  der  Hinterschenkel  stark  und  spitz.     Diese  Art  hat  in  der 
Zeichnung  einige  Aehnlichkeit  mit  asperifoliarvm  ^  ist  aber  durch 
die  Eörperform  mit  dem  wenig  gröfseren  Arcasi  Bris,  am  nächsten 
verwandt.     Ich  habe  dieselbe  in  den  Eichbergen  bei  Sommerfeld 
gesammelt.  J.  Weise. 

Scymnus  Ludyi  n.  sp.  Weise. 

ßreviter-ovahit ,  pubescensy  ferrugineus^  nitiduhu^  supra  sub- 
tiUisime  subtus  dense  punctatus;  ihoracis  disco  basi  ehfirisque  ad 
Muiuram  pka  minusve  infuscaiis;  laminis  abdominalibus  abbreviatis.  — 
Long,  i  —  1 J  Iin. 

Breit  eiförmig,  mädsig  gewölbt,  kurz  und  dicht,  weifslich, 
schwach  wolkig  behaart,  mäfsig  glänzend,  rothbraan,  nur  das  Hals- 
schild und  ein  gemeinschaftlicher,  nach  hinten  verschmälerter, 
manchmal  wenig  deutlicher  Fleck  auf  der  vorderen  Hälfte  der 
Flugeidecken  dunkler.    Kopf  und  Halsschild  dicht  und  fein,  ziem- 
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lieh  tief  ponktirty  glfioieDd;  die  Fifigeldecken  mit  eben  so  feiner 
jedoch  weitlfiofigerer  und  flacherer  Panktirang,  e  wischen -derselben 
mit  zahlreichen,  sehr  feinen  Pünktchen.  Die  Unterseite  ist  durch- 
gängig dicht  und  mälsig  stark,  das  letite  Bauchsegment  äaCserst 
dicht  und  fein  punktirt  Die  Schenkellinie  unvollständig;  sie  krfimmt 
sich  in  einem  weiten,  flachen  Bogen,  der  3-  vom  Hinterrande  des 
Segmentes  entfernt  bleibt  und,  st&rker  gerundet,  {-  vom  Vorderrande 
entfernt  endet.  Der  eingeschlossene  Raom  ist  in  der  Nfihe  der 
Hüften  glatt,  nach  anfsen  allmählich  dichter  ponktirt. 

Mit  Sc,  pulcheUus  Hbst  verwandt,  doppelt  so  grofs,  durch  die 
Färbung  und  die  vorn  stärker  gerundete  und  weiter  zurücklaufende 
Schenkellinie  von  unausgefärbten  Stucken  obiger  Art  leicht  su 
unterscheiden.  In  der  Körperform  ist  sie  dem  kleineren  Sc,  Kiesen- 
wetters ähnlich. 

Aus  Griechenland  von  meinem  lieben  Collegen  Ludy  in  ziem- 
licher Anzahl  erhalten  und  ihm  zu  Ehren  benannt     J.  Weise. 


Molops  latiusculus  n.  sp. 

Niger  ^  leeiier  convesus,  labro  chfpeoque  Iwiier  emarginaiisy 
tkorace  lateribus  rotundato,  (fasin  verstis  coarctato^  anguUs  posticis 
rectiSy  basi  utrinque  linea  profunda  foveaque  Uneari  profunda  im- 
pressa^  elytris  subtilissime  «/n'o/ts,  intersttliis  8*  pone  medium  ca- 
rinato,  punctis  lateralibus  numerosis,  —  LfOng.  12 — 15  mill. 

Dem  croaticus  in  der  gedrungenen,  gleichbreiten  Gestalt  am 
nächsten  stehend,  jedoch  kleiner,  das  Halsschild  vor  dem  Hinter- 
rande nicht  so  schwach  eingezogen  wie  beim  croaticus^  sondern 
ähnlich  stark  wie  beim  longipennis;  bei  diesem  sind  die  Hinter- 
ecken etwas  nach  aufsen  vorgezogen,  beim  latiusculus  nicht,  nur 
scharf  rechtwinklig.  Kopf  ähnlich  gebildet  wie  beim  longip,^  Fah- 
ler etwas  kurzer  und  dunner,  Taster  rothbraun.  Thorax  ähnlich 
gebaut  wie  beim  longip.^  oben  leicht  gewölbt,  die  Eindrucke  inner- 
halb der  Basalfalte  tiefer  als  bei  longip,,  im  Grunde  mit  einem 
vertieften  Strichelchen  versehen,  welches  beim  longip.  fehlt;  beim 
croaticus  ist  die  Grube  (oder  Eindruck)  innerhalb  der  Basalfalte 
neben  den  Hinterecken  viel  seichter.  Die  Fld.  sind  wenig  kurzer 
aber  gleichbreiter  als  beim  longip,.^  namentlich  vor  der  Schulter- 
ecke weniger  verengt,  sehr  schwach  gestreift,  Zwischenraum 
7  wenig  breiter  als  6,  8  erst  hinter  der  Mitte  deutlich  kielfÖrmig. 
Beine  schwarzbraun  oder  rothbraun. 

Zwei  9  bei  Svica  in  Croatien  von  meinem  Freunde  Dr.  L. 
V.  Heyden  gesammelt.  G.  Kraatz. 
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Trox  Haroldi  n.  sp. 

Statura  Tr.  Eversmanni,  piceus,  nitidus,  thorace  transversa^ 
antiee  angusto,  longitudinaliter ,  postice  latius,  sulcato,  elytris  nide 
pwclatO'Striatis,  interstitiis  vix  contexis,  transversim  subrugatisy 
foree  bremssime  setulosis^  femina  tibiarum  anticarum  calcari  api- 
eaU  obtusOj  mas  apice  truncato. 

Von  der  flachgewolbten ,  l&nglichen  Gestalt  des  Eversmanni 
oder  seaber,  glänzend,  dunkel  pechbraan,  mit  späriicKer,  röthlicb- 
gelber  Behaarung.  Der  Kopf  mit  sehr  undeutlichen  Eindrucken, 
dieht  panktirt,  die  Punktirung  vorn  sp&rlicher,  das  Eopfschild  kurz 
genmdety  mit  fein  aufgebogenem  Aufsenrande.  Der  Thorax  dop- 
pelt 80  breit  als  lang,  sehr  flach  der  Quere  nach  gewölbt,  nach 
Tora  merklich  verschmälert,  die  Seiten  leicht  gerundet,  etwas  flach 
abgesetzt,  die  Oberfläche  fein  und  ziemlich  dicht  pnnktirt^  in  der 
Mitte  mit  einer  flachen,  wenig  tiefen,  nach  hinten  etwas  verbreiter- 
ten Längsfnrche,  jederseits  neben  der  Mitte  und  etwas  hinter  der- 
selben ein  wenig  bemerkbarer  Eindruck.  Das  Scbildchen  oval,  an 
der  Basis  merklich  eingezogen,  mit  einer  Längsrinne.  Die  Fld.  an 
der  Basis  kaum  breiter  als  der  Thorax,  mit  10  Längsreihen  grober, 
grübchenartiger  Punkte,  die  Zwischenräume  wenig,  an  den  Seiten 
etwas  deutlicher  gewölbt,  durch  ein  von  den  Punkten  ausgehendes 
GeSder  etwas  quergernnzelt,  zerstreut  mit  äafserst  feinen  Körnchen 
besetzt.  Unterseite,  Beine  und  Fühler  rötblichbraun ,  letztere  mit 
rothgelb  behaartem  Wurzelgliede.  Das  Prosternum  hinten  völlig 
rerflacht,  durchaus  keine  Beule  bildend.  Metasternalplatte  in  der 
Mitte  mit  einer  rundlichen,  flachen  Vertiefung.  Vorderschienen 
sehmal,  beim  <f  wenig,  beim  9  etwas  stärker  gegen  die  Spitze  ver- 
breitert, mit  3  bis  5  deutlichen  Randzähnen,  die  beiden  untersten 
eintoder  genähert,  die  obere  Kante  beim  d  undeutlich,  beim  9 
deatlicher  gekerbt  Beim  Weib  ist  der  Enddorn  stumpf  zugespitzt, 
beim  Mann  gleichbreit,  an  der  Spitze  scharf  quer  abgestutzt. 
Die  Hinterschenkel  vom  zerstreut,  hinten  etwas  narbig  punktirt, 
do*  Hinterrand  nngezähnelt,  sammt  den  Trochanteren  äufserst  kurz 
bewimpert. 

Ein  Ex.  £and  ich  April  1874  am  Fufse  einer  Eiche  in  der  Fa- 
saoerie  bei  Aschaffen  bürg ,  mehrere  andere  auf  einer  gemeinsamen 
Excorsion  mit  Prof.  Dr.  Döbner  und  Dr.  Fröhlich  dahier  im 
Malm  einer  Eiche  1876.  Beidemal  waren  Ameisen  zugegen.  Zufall? 
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Herr  v.  Harold,  der  auBgeieichnete  MoDOgraph  der  Trogidae, 
dem  ich  die  Art  als  vorzSglicbes  Zeichen  meiaer  Hochachtoog 
widme,  schreibt  mir  aber  dieselbe: 

^Ich  kann  diese  höchst  eigenthfimliche  Art  mit  keiner  anderen 
earopSischen,  selbst  mit  keiner  exotischen  in  nähere  Beziehung 
bringen.  Beim  ersten  Anblick  ist  man  geneigt,  dieselbe  för  einen 
kleinen  Eversmanni  zu  halten,  ein  näherer  Vergleich  zeigt  aber 
bald,  dafs  die  Aehnlichkeit  nur  eine  geringe  ist.  Abgesehen  von 
der  bei  Etersmanni  ganz  verschiedenen  Sculptor  der  Fld.  ist  schon 
der  Baa  des  Halsschildes  bei  beiden  Arten-  ein  ganz  anderer.  Bei 
Eversmanni  ist  dasselbe  nicht  nach  vorn  verschmälert,  sondern 
nahezu  gleichbreit,  die  Oberfläche  zeigt  keine  Längsfurche,  sondern 
drei  Grübchen ;  die  Seiten  sind  fein  gekerbt  and  fein  beborstet,  bei 
der  fraglichen  Art  ungekerbt  und  änfserst  karz  bewimpert.  Das 
Schildchen  des  Eversmanni  ist  breiter,  an  der  Basis  kaum  verschmä- 
lert, flach  und  ohne  Längsrinne.  Das  Prosternum  desselben  bildet 
einen  nach  hinten  gerichteten  spitzen  Dorn^  die  Vorderschienen 
sind  gegen  das  Ende  verbreitert,  oberhalb  des  ersten  Randzahnes 
noch  mit  einigen  deutlichen  Zähnchen  versehen.  Bndlich,  and  die- 
ses Merkmal  unterscheidet  zugleich  die  fragliche  von  allen  übrigen 
Arten,  die  damit  verglichep  werden  können >  ist  der  Enddom  der 
Vorderschienen  bei  ihr  nicht  allmählig  zugespitzt,  sondern  gleich- 
breit and  am  Ende  scharf  abgestutzt.^  (Letzteres  bezieht 
sich  nur  auf  das  cf»  da  nur  ein  solches  Hrn.  v.  Harold  zur  Bear- 
theilung  vorlag.) 

„Obwohl  scaber  durch  seine  fein  punktirt- gestreiften  FlSgeld. 
und  deren  flache,  mit  behaarten  Höckerchen  versehene  Zvnschen- 
räume  ein  viel  abweichenderes  Aussehen  hat,  so  durfte  er  doch  nä- 
her als  Eversmanni  an  die  neue  Art  herantreten.  Bei  dem  Männ- 
chen des  scaber  ist  der  Enddorn  an  der  Spitze  ebenfalls  etwas 
schräg  abgestumpft.  Er  ist  aber  viel  gestreckter  und  schma- 
ler. Bei  ihm  bildet  das  Prosternum  hinten  ein  scharfes  Dörnchen, 
das  Schildchen  ist  viel  länger  und  schmaler,  nicht  längsgerinnt,  die 
Seiten  des  gröber  punktirten  Thorax  sind  gleichmäfsig  viel  länger 
bewimpert,  das  Klauenglied  an  den  Hintertarsen  ist  so  lang  wie 
die  drei  vorhergehenden  Glieder  zusammen,  bei  der  vorliegenden 
Species  so  lang  wie  die  2  vorhergehenden.^ 

K.  Flach,  cand.  med.  in  Aschaffenburg. 
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Neue  Varietäten  von  Megadontus  purpurascens  und 

violaeeus. 

Aof  meiner  Sommerreise  im  vorigen  Jahre  war  ich  bemuht 
die  verschiedenen  Sealptnren  des  violaceus  and  purpurascens  wei- 
ter ZQ  verfolgen,  and  will  einige  Bemerkungen  über  dieselben  schon 
jetct  geben,  in  der  Hoffnung,  dafs  dieselben  diesen  oder  jenen  an* 
regen  während  des  Sommers  frisches  Material  zu  sammeln  und  tu 
ootersachen. 

1.   Megadontus  purpurascens  var.  nov.  psilopterus. 

Es  ist  mir  gelangen  die  Scnlptur  des  purpurascens  noch  wei- 
ter als  bis  £a  der  des  asperuhis  *)  za  verfolgen,  and  zwar  soweit, 
dab  dieselbe  von  der  des  violaceus  nicht  mehr  wohl  zu  unterschei- 
den  ist;  für  diese  letzte  Stufe  mnfs  ebenso  nothwendig  ein  Namen 
angefahrt  werden,  als  für  andere  ehemals  benannte  and  citirte, 
wenn  auch  früher  Niemand  daran  gedacht  hat,  den  Nachweis  zu 
liefern,  da(s  purpurascens  ^Stucke  mit  mo/acetM-Sculptur  existiren. 
Eigentlich  h&tte  dieser  Nachweis  gefuhrt  werden  müssen,  da  die 
Verbindong  einer  besonders  schlanken  Oestalt  mit  einer  eigenthüm- 
Bch^  Scalptar,  wie  sie  dem  purpurascens  eigen  ist,  mehr  dafür 
sprach,  ihn  als  eine  eigene  Art  zu  betrachten.  Man  hat  aber  diese 
Vobindung  von  Oestalt  und  Scnlptur  durchaus  nicht  hervorgeho- 
ben, sondern  in  Schaum's  Naturgeschichte  bleibt  die  eigenthümliche 
Gestalt  des  purpurascens  ganz  anerwähnt  (I.  p.  155)  und  p.  153 
fti  a.  0.  heilst  es:  die  Scnlptur  der  Flügeldecken  zeigt  vier  ver- 
•ddedene  Haaptformen. 

So  leicht  es  nun  ist  diese  vier  Formen  an  einem  Oemisch 
von  violaceus^  Oennari  und  purpurascens  za  verfolgen,  so  schwer 
ist  es  dies  beim  purpurascens  allein  zu  bewerkstelligen ,  und  noch 
Bcbwerer  sollte  es  werden  echte  violaceus  mit  purpurascens  ScvA]^' 
tar  nachzuweisen;  es  dürfte  im  günstigsten  Falle  gelingen  bei  ihm 
QDe  eir<up«ralif«- artige  Scnlptur'  festzustellen,  wahrscheinlich  aber 
werden  derartige  Scolptaren  mehr  oder  minder  local  auftreten  und 
damit  wird  die  schwierige  Frage  angeregt  sein,  ob  wir  es  in  der 
That  noch  mit  Varietäten  zu  thun  haben. 


*)  Vgl  diese  Zdtscbr.  1878.  p.  d06. 
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Jetzt  zam  purpunucens  saräck. 

a.  EHo  der  Schaum'schen  violaceus  var.  a  entsprechendes  Ex., 
bei  welchem  also  die  Flügeldecken  gleichm&fsig  mit  feinen  Körn- 
chen besSt  sind  und  nur  drei  regelmfifsigere  Eömcfaenreihen  zwi- 
schen den  prim&ren  Grübchen  kaum  bemerkbar  hervortreten,  be- 
sitze ich  ans  Thüringen,  wo  bekanntlich  hauptsächlich  der  purpu- 
rascens  vorkommt.  Es  trägt  aufser  dem  Namen  des  Fandortes 
noch  den  des  Gebers  Hop£^rt.,  doch  weifs  ich  nicht  ob  H.  v.  Hopff- 
garten  es  selbst  gesammelt  hat.  Der  ganze  Habitus  des  Käfers 
und  der  lebhaft  geförbte  Seitenrand  tragen  indessen  in  so  hohem 
Grade  das  typische  Gepräge  des  purpurascens,  dafs  kaum  ein  Zwei- 
fel entstehen  kann,  ob  wir  es  etwa  mit  einem  PBeudo-purpurascens 
zu  thun  haben  konnten.  Die  vorgestreckte  Forceps* Spitze  des 
männl.  Ex.  ist  schlank,  aber  nur  wenig  deutlich  verkrümmt. 

Es  wird  von  hohem  Interesse  sein,  wenn  mehr  derartige,  wo- 
möglich in  Gesellschaft  des  exasperatus  oder  purpurascens  gesam- 
melte Ex.  nachgewiesen  werden*. 

b.  Neben  den  drei  deutlicheren  Körnchenreihen  zwischen  den 
primären  Grübchen  treten  die  drei  zwischen  den  secundären  Grüb- 
chen bald  schwächer,  bald  stärker  hervor.  Beide  Formen  verdanke 
ich  der  Güte  des  H.  Dr.  Scalitzky  in  Prag,  wo  sich  wahrschein- 
lich auch  am  leichtesten  die  Form  a  dürfte  auffinden  lassen.  Ich 
sah  auch  ähnliche  Stücke  in  der  Sammlung  des  H.  Dr.  Nickerl  in 
Prag.  Der  Hauptunterschied  zwischen  dieser  Form  und  dem  as- 
perulus  tn.  respective  asperatus  ist  der,  dafs  die  Körnchen  bei  ih- 
nen gar  nicht  (a),  oder  nur  hier  und  da  vereinzelt  zusammenflies- 
sen,  also  nicht  une  esp^ce  de  reseau  bilden,  wie  Dejean  von  sei- 
nem exasperatus  (=  asperukts  m.)  treffend  sagt. 

Ich  besitze  auch  einen  psUopterus  var.  b  aus  dem  Harz. 

2.    Megadontuf  molaceus  var.  cyaneo-limbatui. 

Bei  der  letzten  Durchsicht  der  reichen  Sammlung  des  H.  H. 
Türk  in  Wien  bemerkte  ich  vier  Ex.  einer  auffallenden  hübschen 
Varietät  des  Megad,  violaceuSy  welche  sich  durch  verhältnifsmäfaig 
etwas  kurze  und  gedrungene  Gestalt  sowie  ziemlich  gewölbte  Flü- 
geldecken ohne  Glanz  auszeichneten,  gegen  welche  der  stark  glfin- 
zend  stahlblaue  (nicht  violette)  Seitenrand  um  so  mehr  abstach. 
Der  Fundort  dieser  Stücke  war  Salzburg,  und  H.  Türk  versicherte, 
dafs  dort  ausscbliefslich  diese  Form  zu  Hause  sei. 

Die  beiden  Expl.  welche  H.  Türk  so  freundlich  war  mir  zu 
überlassen,  zeigten  bei  mäfsiger  Vergröfserung  kräftige,  wenig  dicht 
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stebeode  Ednichen  auf  den  Eidgeldecken  im  Gegensatz  za  nngari- 
sefaen,  mattglanzenden  Ex.,  bei  denen  die  Zahl  der  Körnchen  wohl 
doppelt  80  grofe  anzanehmen  ist.  Nach  Safhian  (Stett.  Ent.  Ztg. 
1846.  p.  250  nnten)  nnd  Sehanm  (Ins.  Deatschl.  I.  p.  153)  müfsten 
die  angarischen  Stacke  glänzender  erscheinen,  weil  ,,die  Flugeid. 
am  so  gl&nzender  erscheinen,  je  dichter  die  (mehr  glänzenden) 
Eömchen  stehen*'.  Dies  ist  aber  in  kanm  bemerkbarem  Grade 
der  Fall,  Tielmehr  dfirfte  in  der  Regel  bei  den  etwas  glänzenderen 
Sx.  auch  ein  leichter  Fettglanz  des  Gmndes  vorbanden  sein.  Es 
sehemt  mir  am  so  nothwendiger  dies  hervorzuheben,  als  die  Form 
mit  wirklich  opakem  Grande  der  Flugeld.  weniger  hänOg  ist,  als 
man  nach  Schaam  vermathen  dürfte.  Unter  mehr  als  hundert  deut- 
scheo,  typischen  tdolaceus  fand  ich  nicht  ein,  den  Salzburger  Stücken 
avffallend  ähnliches  and  nur  zwei  ziemlich  ähnliche  aus  der  Schweiz. 
Dagegen  enthielt  meine  Sammlung  zehn  meist  etwas  kleinere,  aber 
Mmst  ganz  ähnlich  gebaute  und  gefärbte  Stücke  aus  Frankreich; 
die  Mehrzahl  derselben  hatte  ich  von  einem  Pariser  Händler  ohne 
Angabe  eines  Fandortes  vor  langen  Jahren  gekauft,  und  erst  im 
i^origen  Sommer  erstand  ich  ein  mit  ihnen  ganz  übereinstimmendes 
von  H.  Jekel  in  Paris,  welches  die  jedenfalls  zuverlässige  Angabe 
des  Fandortes  „Grenoble**  trag. 

Während  einzelne  von  diesen  franzosischen  Ex.  ebenso  kräf- 
tige, weitläufige,  anregelmäbig  zerstreute  Kömchen  auf  mattem 
Grande  zeigten,  waren  bei  anderen  nicht  nur  regelmäfsige  primäre 
(3)  and  secandäre  (3),  sondern  auch  zwischen  denselben  je  2,  also 
im  Ganzen  etwa  10  sehr  deutliche,  regelmäfsige  tertiäre  Eörnchen- 
reihen  entwickelt,  so  dafs  die  Sculptnr  der  des  picenus  Villa  und 
des  exasperaius  Dft.  ziemlich  ähnlich  wurde. 

Indem  ich  nun  der  franzosischen  Form  den  Namen  cyaneo- 
uargmaius  beilege,  erlaube  ich  mir  namentlich  die  österreichischen 
Eotomologen  aofzafordern,  weitere  Ermittelongen  über  die  Salzbur- 
ger Form  anzustellen.  Würde  sie  eine  ähnliche  Neigung  zeigen 
äne  Sculptor  zn  entwickeln,  die  der  des  italiänischen  picenus  ähn- 
fich  wird  and  bis  jetzt  in  Deutschland  beim  typischen  tiolaceus 
ooeh  nicht  nachgewiesen  ist,  so  würde  sie  mit  dem  franz.  Käfer 
za  identifiziren,  anderenfalls  mit  einem  eigenen  Namen,  etwa  saHs- 
hrgenm  zu  belegen  sein. 

Dab  der  Megad,  Neesii  fast  stets  mit  grünlichem  Rande  vor- 
kommt, hebt  bereits  Schaum  hervor ;  ein  intensiv  stahlblauer  Rand 
ist  bisher  noch  kaum  erwähnt;  tritt  derselbe  in  Verbindung  mit 
einer  bestimmten  Gestalt  und  Sculptur  local  auf,  so  ist  den  Ex., 
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die  eine  solche  Verbindang  von  Merkmalen  zeigen  ^  jedenfalls  eine 
besondere  Aufmerksamkeit  za  schenken,  wenn  sie  anch  nicht  ohne 
Weiteres  als  Species  anzusprechen  sind. 

Von  meinen  französischen  cyaneokmbatus  ist  bei  3  M&nnchen 
die  Forceps -Spitze  deatiich  bemerkbar,  der  des  violaceus  ähnlich, 
an  der  Spitze  weniger  verbreitert  and  somit  vor  derselben  weniger 
deutlich  verschmälert,  wie  bei  vielen  f>iolaceu$.  Bei  meinen  fanf 
Ex.  des  picenus  Villa  mit  deutlich  sichtbarer  Forceps-Spitze  ist  das 
Gegen theil  der  Fall;  die  äufserste  Spitze  des  Forceps  ist  viel  deut- 
licher verbreitert  ab  bei  den  meisten  vioUtceuSy  vor  der  Spitze  also 
auch  deutlicher  eingeschnürt 

3.    Megadontus  purpurascens  var.  nov.  aurichalceui. 

Megadontus  fulgens  Gbarp.  ist  nach  Ex.  des  crenatus  aas  den 
Pyrenäen  beschrieben,  deren  Thorax  und  FlSgeldecken  bald  einen 
grünlichen,  bald  einnn  leichten  Purpurschimmer  zeigen;  am  häufig- 
sten scheinen  die  grünlichen  Stücke,  purpurne  besitze  ich  nur  ei- 
nige von  le  Vernet  (Ost-Pjren.);  ein  stahlblauer  Schimmer  kommt 
nicht  vor,  wohl  aber  ein  lebhaft  stahlblauer  Rand,  doch  weils  ich 
nicht  aus  welchem  Punkte  der  Pyrenäen  meine  4  Ex.,  die  densel- 
ben zeigen,  herstammen. 

Dieser  grüne  Anflug  kann  auch  beim  aurolimbatus  recht  leb- 
haft werden,  ebenso  der  purpurne  bei  einzelnen  Stücken  des  viota" 
ceus  auftreten,  so  namentlich  bei  einem  Ex.  meiner  Sammlung  aus 
Serbien.  Es  ist  aber  meines  Wissens  noch  nicht  bekannt,  dafs  der 
Anflug  sich  bis  zum  lebhaft  messingfarbenen  Metallglanz  steigern 
kann,  so  dafs  dergleichen  Stücke  kaum  noch  an  purpurascens  er* 
innern,  sondern  den  Eindruck  einer  prächtigen  eigenen  Art  machen. 

Ich  besitze  bis  jetzt  nur  2  Ex.;  ein  weibliches  aus  Portugal, 
welches  mir  H.  Dr.  Haag  zum  Geschenk  machte  und  ein  männ- 
liches von  Reynosa,  welches  ich  im  Sommer  1878  von  H.  Jekel 
kaufte.  Hofi^entlich  wird  es  bald  gelingen  den  schönen  Käfer  in 
Mehrzahl  aufzufinden.  G.  Kraatz. 
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Die  CarabuS'Arten  der  Hudsonsbay 

von 
Dr.  L.  V.  Hey  den. 


Durch  Herrn  Hans  Simon  in  Stattgart  erhielt  ich  eine  An- 
zahl an  der  Hadsonsbaj,  im  hohen  Norden  Amerika^s  gesammelte 
Eifer,  worunter  drei  Cara^tis-Arten  sich  befanden: 

1.  Carabus  Chatnissonis  Fischer  Entom.  Rass.  I.  pag.  88 
Tab.  7.  Fig.  12.  Die  Fischer'schen ,  von  Bschscholtz  gesammelten 
StSeke  stammen  von  Unalaschka,  die  meines  Vaters  ans  derselben 
Qaelle.  Mit  Cham,  identisch  ist  brackyderus  Wiedemann  Oermar 
Magaz.  IV.  p.  110  vofa  ebendaher,  nach  9  beschrieben.  Das  Hals- 
schild ist  viereckig,  klein,  etwas  breiter  als  lang,  hinten  kanm  ver- 
engt, mit  kanm  vorragenden  Hinterecken,  oben  matt,  ziemlich  stark 
runzelig.     13 — 14  mill. 

Die  var.  groenlandicus  Dej.  Species  V.  p.  554  von  Grön- 
land ist  gröfser,  14 — 15  mill.,  und  besonders  im  Halsschild  Ifinger, 
es  ist  gröfser,  an  den  Seiten  gerundeter,  nach  hinten  deutlich  etwas 
lebmfiler,  oben  glänzender,  weniger  runzelig  stärker  punktirt,  die 
Mittellinie  ist  mehr  vertieft  als  bei  Ckamissonis^  wo  sie  nur  ange- 
deutet ist;  die  Hinterecken  sind  stärker  vorgezogen. 

Die  mir  vorliegenden  Stucke  von  der  Hudsonsbay  stehen  in 
der  Halsschildform  in  der  Mitte  zwischen  der  Stammart  und  groen- 
'mücm.  Das  Halsschild  ist  gröfser  wie  bei  Cham,y  kleiner  wie  bei 
^oaU,y  die  Mittellinie  ist  nicht  so  tief;  die  Oberseite  glänzend  aber 
stlrker  geranzelt  wie  bei  groenl.y  Hinterecken  wie  bei  diesem.  — 
Grofse  13— 15i  mill. 

2.  Orinocarabus  gladiator  (Barnston)  Motschulskj  Bull. 
Moscon  1851.  p.  663  und  1865.  p.  285.  Auf  die  kurze  Beschrei- 
bang:  „Cette  esp^ce  a  la  plus  grande  ressemblance  avec  le  taeda- 
du  F.  (=  bacci9oru$  Dej.),  mais  eile  a  les  antennes  plus  longues, 
U  t^e  et  le  corselet  moins  rugueux  et  plus  luisants,  ce  dernier 
pios  large,  plus  r^tr^  en  arri^re,  entres  les  grandes  foveoles  sur 
les  äytres  on  voit  souvent  des  chainons  un  peu  plus  larges  et  plus 
äev^  qae  les  autres  intervalles  des  stries.   cf .    Long.  9|  lin.,  lat. 
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eljtr.  3^  Hd.  De  la  Hadsons-Bay^.  passen  vollkommen  die  mir  vor- 
liegenden Stacke  von  dort  Ich  war  anfangs  geneigt  sie  far  eine 
Form  des  C.  taedatus  F.  (=  baccivorus  Escb.)  tn  halten;  vergleicht 
man  aber  cT  mit  c?  jeder  Art,  so  hat  gladiator  cT  entschieden  län- 
gere Fahler.  Kopf  and  Halsschild  sind  glfinsender,  wie  lakirt. 
Der  Kopf  hat  nar  zwei  schwache  Längsgraben,  daiwischen  flach, 
fast  glatt,  kaam  geranselt  (bei  taedatus  hat  der  Kopf  zwei  tiefe 
Längsfarchen,  bei  ^  and  $,  dazwischen  starke  L&ngsranzeln).  Das 
Halsschild  ist  kSrzer,  gewölbter,  in  beiden  Oeschlechtem  hinter  den 
Vorderecken  stärker  gerandet,  der  Seitenrand  besonders  vorn  brei- 
ter abgesetzt,  vor  den  Hinterecken  nicht  leicht  geschweift,  diese 
länger  and  viel  stärker  aafgebogen,  die  Oberseite  besonders  vom 
nnd  in  der  Mitte  stark  glänzend,  ganz  schwach  gerunzelt,  kaam 
pankdrt,  der  Vorderrand  zwischen  den  Vorderwinkeln  breiter,  diese 
selbst  deutlicher,  weniger  verrundet;  Basis  in  der  Mitte  gerade, 
nicht  wie  bei  taedatus  gegen  das  Schildchen  etwas  vorgezogen. 
Die  Flügeldecken  sind  in  beiden  Oeschlechtem  seitlich  gleichmäfsi- 
ger  gerundet,  nicht  wie  bei  taedatus  nach  vorn  entschieden  ver- 
schmälert, auf  der  Oberseite  gleichmäfsiger  gewölbt,  der  höchste 
Punkt  in  der  Mitte  (bei  taedatus  mehr  nach  rückwärts);  die  drei 
Orubenreihen  sind  viel  weniger  tief;  durch  die  Oraben  werden,  wie 
bei  allen  Orinocarabus ^  drei  Längsstreifen  unterbrochen,  bei  den 
hochnordischen  Arten  aber  weniger  deutlich  wie  bei  den  mittel- 
deutschen und  alpinen;  bei  gladiator  ist  dies  noch  weniger  der 
Fall  als  bei  taedatus^  bei  welchem  die  Längslinien  überhaupt  hän- 
figer  durch  eingestochene  Punktchen  unterbrochen  sind.  —  Die  ganse 
Oberseite  ist  glänzend,  nicht  matt.  —  Meine  gladiator  sind  15^  — 

19  mill.  lang,   meine  zwei  cTS  taedatus  F.  =3  baccivorus  Eschseb. 

20  mill.  —  Letztere  stammen  von  Unalaschka  (Eschscholtz). 

Eine  Varietät  von  gladiator  ist  nach  der  Beschreibung  viel- 
leicht C.  Agassi  Leconte,  beschrieben  in  Agassiz  Lake  superior 
1850.  p.  209,  der  seither  zu  taedatus  gezogen  wurde.  Da  das  Werk 
in  europäischen  Bibliotheken  wenig  bekannt  ist,  so  gebe  ich  hier 
eine  Copie  der  Beschreibung. 

Niger ^  thorace  vaide  rugosOy  latitudine  paulo  bretiore^  quadrato^ 
postice  leeiter  angustato^  margine  versus  basin  anguste  refieepo^  an- 
gulis  basaHbus  retrorsum  productis^  elytris  thorace  sesfui  laiioribuSy 
ellipticiSy  dense  seriatim  punctatis  foveisque  parum  distinctis  iripkci 
Serie  impressis.  —  Long.  88. 
Kakäbeka;  Dr.  Stout 

At  first  sight  seems  to  be  a  faded  specimen  of  C.  sykosus  Say, 
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bot  the  tborax  U  very  rugous,  tbe  sides  more  narrowly  reflezed, 
and  the  basal  angles  mach  more  prodoced.  The  scalptare  of  the 
etytra  is  similar,  bat  more  distinct.  It  b  more  doeely  allied  to 
C,  taedtUus  F.,  from  Oregon,  bat  the  head  is  less  impressed,  and 
the  elytra  less  deeplj  foveate,  with  the  sides  regalarly  bat  slightly  ^ 
ronnded»  not  straight  and  narrowed  anteriorly  as  in  C.  iaedatus. 
Aoythiog  that  l  can  say  in  praiee  of  the  philoeopher  and  gentle- 
man  after  whom  it  is  named  woald  be  qaite  saperflaoas.  —  Die 
FiSgeld.  sind  also  breiter,  besonders  vorn,  gerandeter  and  die  drei 
Gnibenreihen  weniger  tief  als  bei  taedahis^  was  alles  aaf  gladiator 
pafot;  das  stark  ronielige  Halsschild  würde  diese  Variet&t  aasceich- 
oeo.  Da  über  die  Fühlerlänge  nichts  gesagt  ist,  so  bleibt  es  zwei- 
felhaft, ob  wii*  Agassii  sa  taedatus  oder  gladiator  sa  stellen  haben. 

Eine  weitere  ?Tar.  des  gladiaior  ist  der  von  Leconte  Proceed. 
iead.  Philadelph.  1854.  pag.  16  beschriebene  C  oregonensis.  Die 
Beschreibang  lautet: 

Cffaneo  niger,  thorace  fere  opaco^  latüudine  viw  bretiore^  mi- 
wtt  eontexo ,  dense  intricato  -  rugoso ,  aniice  posticegue  angusiaiOy 
kteribus  rohmdatis^  angulis  posticis  modice  productis^  apice  roiun- 
4aii$^  UUeribus  pone  medium  subreflexis,  elgtris  thorace  fere  duplo 
latioribus  subtiliter  striolato-punctatisy  foveis  minus  profundis  serie 
tripHci  impressis,  —  Long.  85. 

One  male  foond  at  Prairie  Paso. 

This  species  is  closely  related  to  C  taedatus  F.  (also  foand 
bj  Dr.  Cooper),  bat  the  thorax  is  proportionally  smaller  and  nar- 
rower and  mach  more  densely  and  finely  ragose;  th^  ragosities  of 
tbe  head  are  also  smaller,  and  the  impressions  less  deep;  the  Striae 
of  tbe  elytra  and  the  impressed  foveae  are  all  less  marked. 

Die  Synonymie  der  beiden  Arten  gestaltet  sich  also: 

1.  Orinocar.  taedatus  F.  1792,  Ol.  1795.    Am.  bor. 

-  baccivorus  Esch.  1820,  Dej.  1826.    Unalaschka. 

-  seriatus  Wiedem.    Unalaschka. 

2.  Orinocar,  gladiator  Motsch.  1865.    Hadsonsbay. 

?var.  Agassü  Leconte  1850.    Lake  saperior. 
?var.  oreganensis  Leconte  1854.    Oregon. 

3.  Carabus  Maeander  Fischer.  Diese  Art  warde  saerst 
beschrieben  ond  abgebildet  von  Fischer  nach  Stücken  von  Nert- 
ichinsk  in  Sibirien,  woher  ich  einen  (^  darch  M^n^trids  besitze. 
Die  Diagnose  beifst:  Aeneus  nitidus ^  elylris  punctis  elepatis  longi- 

11  • 
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tudmaUbus  inpUci  serie;  inier  ires   Kneas   eletaias  unduUrtas.  — 
Long.  7  lio.,  lat.  3  lin.       • 

Die  in  der  Golorirang  nicht  gelungene  Abbildang  zeigt  ein 
stark  goldbronzefarbiges  Thier. 

1826  gab  Dejean  Spec.  II.  Sappl.  pag.  486  eine  Beschreibang 
nach  einem  von  Fischer  .erhaltenen  Stfick  desselben  Fundorts^  und 
bildet  1829  Iconogr.  I.  p.  360.  Tab.  51.  Fig.  1.  ein  dnnkelbronse- 
nes  Stück  ab,  wie  ich  solche  durch  Schmelts  aus  Daurien  besitze. 
Dejean  sagt:  supra  cupreo-aeneus  —  d'un  bronz^  un  pen  cuivreuz, 
wie  es  auch  in  den  Species  1.  c.  heilst. 

1835  beschrieb  Laporte  (Etud.  entom.  p.  89)  den  C.  Lapilayii 
Long.  9  lin.,  larg.  4|  lin.  D'un  cuivreux  bronzö,  enti^rement  gra- 
nul^;  parties  de  la  bouche  et  antennes  noires;  ces  derni^res  pu- 
bescenteSy  k  Texception  des  trois  premiers  artides;  corselet  presque 
carr4,  nn  peu  transversal,  ä  angles  ant^rieurs  arrondis,  les  post^ 
rieurs  droits,  mais  non  sortants;  ^lytres  Präsentant  trois  cotes  lon- 
gitudinales,  entre  chacune  desquelles  l'on  voit  une  rang^  de  tr^ 
gros  points  allong^,  41ev^  et  noirs;  le  dessons  du  corps  et  las 
pattes  noires. 

Get  insecte  a  ^te  trouv^  ä  Terre-Neuve,  par  M.  de  Lapilaye, 
ä  qui  nous  le  d^dions.  U  ressemble  au  granulatus  de  M.  Dejean 
(qui  n'est  pas  celui  des  autres  anteurs).  — 

Dafs  es  sich  hier  nur  um  den  sibirischen  Maeander  handelt, 
ergiebt  sich  ans  der  Beschreibung,  wie  denn  Thomson  beide  Arten 
zusammenzieht.  Oöhin  trennt  beide,  zieht  aber  den  Maeander 
Thoms.  zu  Lt^layi;  Thomson  nennt  als  Vaterland  Sibir.  ocdd.  et 
Amer.  bor.  —  Thomson  zieht  zu  Maeander  aber  auch  den  C  pa- 
lustris Dej.  Icon.  I.  (1829)  pag.  358  Tab.  50.  Fig.  3.,  und  1831  in 
Spec.  V.  p.  548  aus  Kamtschatka,  den  Motschulsky  und  Oemmin- 
ger-Harold  zu  incompletus  Fisch,  stellen.  —  Palustris  steht  nach 
Dejean  dem  Maeander  nahe,  aber  ist  plus  grand,  proportionelle- 
ment  plus  allong^  (S\  lign.,  Maeander  7{)  et  d'une  couleur  nn  peu 
plus  brillante  en*dessus.  Le  corselet  est  un  peu  plus  large,  plus 
carre,  plus  arrondi  sur  les  cot^  et  non  r^tr^ci  post^rieurement. 
Les  ^lytres  sont  un  pen  plus  allong^es;  les  deux  lignes  ^levees 
sont  moins  saillantes  et  non  sinu^es,  et  les  points  des  trois  ran- 
g^es  sont  moins  gros  et  non  saillants.  —  Die  Beschreibung  von 
incompletus  Fisch.  Entom.  Imp.  Ross.  1828.  Y.  p.  303  von  Kamt- 
schatka lautet:  Viridi-aeneus,*  thorace  quadrato,  punctulato,  elytria 
costis  incompletis,  punctisque  elevatis  depressis  triplici  Se- 
rie, interstitiis  transversim  striato  -  rugosis Costae  interme- 
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diae  iocompletae  sant,  prima  ex  parte  diatincta,  seciiDda  obscara, 
tertia  prorsos  obliterata. 

Als  weiteres  SjnoDym  siehen  Motscbolsky  und  Oemmiag.-Ha- 
rold  ca  ineofnpletui  mit  Recht  den  Ehrenbergi  FiBch.  Bull.  Moscoa 
1829.  p.  368  Tab.  6.  Fig.  5. 

OblongO'OvaiuSy  stq^ra  otrtdi-a^fietM,  opaeus ;  elyirit  ovaüs,  tnar' 
gimbm  reflexis,  grantUU  inaequaHbus  elevoHs  iriplici  serte,  costis 
itUerjeeüs  incon^ieüs.  —  Long.  7,  lat  3  lio. 
Hab.  Kamtschatka. 

Spedea  ab  aliis  facile  distlDguenda,  eljtrorom  scalptnra,  costa 
aoica  sabondolata  dimidiataqae  inter  series  granoloram  elevatorom. 
Caput  elongatam,  conicam,  subcarinatam,  paoctis  impressis  scabrum. 
Thorax  sabqaadratas,  margioibus  parom  reflexis^  tenaissime  paoc- 
tatas,  canalicaiatus,  postice  bi-impressos.  Elytra  oblongo  -  ovata, 
granulata,  graooloram  inaequaliam  eleyatorum  triplici  serie.  Costae 
qoae  inter  iatas  serias  interjectae  adparent,  incompletae,  postice 
eoffl  ponctis  elytrorom  confluentes.  Corpus  mha.  aeueum^  pedibus 
Digris. 

Die  Abbildung  der  vergr6(serten  FlSgeldecke  zeigt  swischen 
der  Naht  und  der  ersten  Rippe  nur  5  sehr  grofee  Oruben,  swi- 
Beben  dieser  Rippe  und  der  am  Aufeenrand  befindlichen  zweiten 
Rippe  stehen  nur  vier  sehr  grofse  Oruben.  Aus  allen  diesen  Be- 
acbreibungen  geht  aber  hervor,  dafs  wir  es  hier  mit  einer  beson- 
deren Kamtschatka-Art  zu  thun  haben,  —  die  den  &ltesten  Namen 
mcompleius  zu  fuhren  hat. 

Die  mir  vorliegenden  Maeander  von  der  Hudsonsbay  sind  meist 
stark  knpfergoldglänzend,  andere  sind  dunkler  kupfergl&nzend,  aber 
nicht  schwärzlich  mit  Kupferglanz,  wie  zwei  Stücke  aus  Sibirien 
und  Daurien,  die  Oröfee  ist  14—16  mill. 

Ein  (f  and  2  $  sind  aber  auf  der  ganzen  Oberseite  so  inten- 
n?  grün  gefSrbt,  dafs  ich  auf  sie  unter  dem  Namen  var.  Simoni 
aofinerksam  machen  möchte.  Die  intensiv  grüne  F&rbung  tritt  bei 
der  ganzen  Oruppe  fiufserst  selten  auf.  Bei  zwei  Stucken  </$  ist 
die  grfine  Farbe  noch  mit  Ooldkupfer  vermengt,  bei  dem  zweiten 
9  sind  die  Flügeid.  aber  vom  schönsten  grasgrün,  nur  Kopf  und 
Halsschild  mit  leichtem  Kupferglanz;  die  Tuberkeln  sind  etwas 
kleiner  wie  bei  den  anderen  Stücken.  Die  erste  Rippe  besonders 
ist  bei  allen  Stücken  so  deutlich  wie  bei  den  sibirischen;  das  dritte 
Pfihlerglied  ist  gleichfalls  seitlich  zusammengedrückt. 

Herr  Simon  theilt  mir  mit,  dab  bei  dieser  zweiten  Sendung, 
die  er  von  der  Hudsonsbay  empfing,  im  Oanzen  46  Maeander  wa- 
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reD,  daranter  nar  2  intensiv  grün  gef&rbte  9,  die  ich  nun  besitse 
ond  6  gräuliche  cf  (mit  Kapferfarbe  antermischt)  befanden,  von 
denen  ich  jetzt  4  beaitfe.  Sie  stammen  von  Gharchill^  einer  sehr 
nördlich  gelegenen  Ansiedelong  der  Hadsonsbaj-Oesellscbaft.  1877 
erhielt  Herr  Simon  aus  derselben  Gegend  eine  erste  Sendung,  die 
an  Dr.  Dohm  sor  Bestimmang  geschickt  wnrde.  Hierbei  befanden 
sich  nur  zwei  goldgrün  schillernde,  aber  aach  ein  mattschwarzgrü- 
nes  Stück,  wie  solche  dieses  Mal  nicht  gefanden  wurden.  —  Dr. 
Dohm  bespricht  (Stett  Ent.  Ztg.  1878.  p.  362)  den  Lapüayi  die- 
ser ersten  Sendung  (erw&hnt  aber  nicht,  dafs  sie  von  H.  Simon 
stammen),  sowie  den  Chami$son%$  und  iaedaius.  Auch  dort  wird 
hervorgehoben,  daTs  die  Grnbenreihen  viel  seichter  sind^  ab  es  De- 
jean  angiebt.  Auch  ich  kann,  nach  der  zweiten  Sendung  zu  ur- 
theilen,  bestätigen,  dafs  Maeander  in  der  &ufseren  Form  stark  va- 
riirt,  es  giebt  cf  9  die  ganz  schmal,  andere  so  breit  wie  die  $  sind. 
Die  Tuberkeln  üiefBen  oft,  besonders  an  der  Basis,  so  zusammen, 
dafii  sie  auf  eine  lange  Strecke  hin  eine  erhabene  schwarzglfinzende 
Linie  bilden.  Bei  einem  ^  ist  die  linke  Decke  vom  zweiten  Drit- 
tel an  nach  hinten  und  aufsen  nicht  entwickelt,  so  dafs  nur  ein 
Flügeldeckenstummel  an  der  inneren  Hfilfte  der  Basis  und  Naht 
vorhanden  ist;  die  Sculptur  ist  auf  dieser  Stelle  deutlicb,  die  Farbe 
st&rker  grün  als  auf  der  vollständigen  FlSgeldecke. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  ordnen  sich  demgemfifs  wie  folgt: 

1.  C.  Maeander  Fischer  1820.  (aenens,  nitidus);  Nertschinsk  Si- 

biriae,  Hudsonsbay. 
var.  Maeander  Dey  1826,  1829.  (cupreo  aeneus,  obscurior); 

Nertsch.,  Huds. 
var.  Lapilayi  Laporte  1835;  Terra  Nova, 
var.  Sitnoni  Heyden  (viridi-prasinus);  Huds. 

2.  C.  incompletus  Fischer  1828  (palustris  Dej.  1829,  Ekrenbergi 

Fischer  1829);  Kamtschatka. 
Die  anderen  Arten,  als  deren  Vaterland  die  Hudsonsbay  an- 
gegeben wird,  sind: 

4.  Carabus  Tatumi  Motsch.  Bull.  Moscou  1851.  p.  663  und 
1865.  pag.  203.  —  Golor  et  statura  C,  serrati  Say  (Uneatopumeiaii 
Dej.),  sed  elytris  imbricato-striads,  cancellis  distinctis,  elevatis.  — 
$  Long.  8  lin.,  lat.  thor.  2|  lin. 

G^hin  stellt  ihn  mit  serratus  Say  zu  seiner  Gattung  Hemica- 
rabuSj   wohin   letzterer   auch    wegen   der    fingerartig    erweiterten 
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Aofeeoecke  der  Vorderschienen ,  trotz  der  anderen  Sculptor,  wohl 
10  gehören  scheint  Oebin  trennt  fibrigens  in  der  Reihenfolge 
beide  Arten  durch  den  tuberculosw  Dej  ,  der  doch  sicher  der  nächste 
Verwandte  von  nitens  ist,  and  opacuhu  Patz. 

5.  Cor  ab  US  hudsonicus  (Barnston)  Motsch.  Ball.  Moscoa 
1851.  p.  663  ond  1865.  p.  293.  -—  Statara  et  sculptara  C.  granu- 
üuli,  8ed  paulo  brevior;  oblongos,  convexus,  vix  nitidus^  sapra  sab- 
?iridi-aenea8,  sabtas  niger.  Forme  intermädiaire  entre  le  C  incotn- 
pktes  Fisch,  et  le  granulahis. 

G^hin  stellt  ihn  zo  Limnocarabus  and  läfst  ihn  direkt  aaf  gra- 
wlatus  folgen,  dann  folgen  Lapilat/i  ond  incompletus. 


Synonymbche  Bemerkungen, 

Aerodrffa  Brückt  Toarn.  nach  typ.  yom  Apennin  s=  ilporo- 
pM  costaHtm  Schh. 

Zu  Aparopion  (vergl.  Jahrg.  1878.  pag.  178)  gehören  ferner 
noch  Trachodes  horridus  Bfhm.  aas  Sitkha,  den  ich  selbst  anter- 
sochte,  sowie  wohl  die  meisten  hochnordischen  Trachodes 'Arien 
BOB  Kamtschatka  and  Unalaschka>  die  ich  nicht  selbst  besitze.  — 
Traehodes  costatus  Fahrs.  ist  in  Schonherr  mit  der  Angabe  Bava- 
ria  Terzeichnet,  was  sicher  ein  Irrtham  ist,  das  Expl.  stammt  von 
Waltl  in  Passaa,  der  früher  in  Ungarn  sammelte,  woher  wahr- 
scheinlich aach  das  Fabraeas'sche  Original  stammt. 

Polydrosus  binotatus  Thoms.  (1868)  =  melanosticius  Ghevr. 
(1869)  =  arvemieus  Desbr.  (1869). 

Disienia  japonica  Bates  vom  Amar  ist  =»  Apheles  graciUs 
Solsky. 

Opsigonus  Krüperi  Baadi  (Deatsche  Ent  Zeitschr.  1877. 
p.409)  Ist  SS  Neogonus  Piasoni  Hampe  (Verb.  Zool.  Botan.  Oes. 
Wien  1873.  p.  165).  Beide  stammen  ans  derselben  Qaelle:  Attica 
(Krfiper),  Athen  (Plason).  —  Hampe  stellt  seine  Oattnng  za  den 
Anthidden,  Baadi  za  den  Melandryiden  bei  Marolia,  wohin  Neogo- 
M»  aach  bereits  von  Eraatz  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  1874.  p.  351) 
gestellt  wurde. 

Lepiura  ustulaia  (Oat.  rais.  1832.  p.  231),  welche  in  Ha- 
rold's  Gatalog  zo  Strangalia  Jaegeri  gezogen  ist,  gehört  nach  der 
Beechreibang  und  Oröfsenangabe ,  5^  lin.,  nicht  hierher,  sondern 
in  der  Verwandtschaft  der  L^tura  iomentosa.    Bei  d^  Stücken,  die 
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ich  za  dieser  Art  siehe,  ist  das  Halsschild  viel  schm&ler,  die  Pld. 
mehr  nach  hinten  verengt,  an  der  Spitse  einteln  aasgerandet,  so 
da£B  zwei  Z&hnchen  deutlich  werden  (bei  bisignaia  Brüllt,  wohin 
im  Gat.  Stein  die  ustulata  geiogen  wird,  ist  die  Spitse  gerade  ab- 
gestotst).  Sie  sind  strohgelb  ohne  runden  Mittelfleck,  der  schwarze 
Spitzenfleck  reicht  weiter  hinauf  and  ist  vorn  gerade  hegrfinzt, 
nicht  schief,  wie  bei  6t«.,  mit  welcher  Art  sie  M^netr.  aach  nicht 
▼ergleicht.  Die  Panktirang  des  Halsschildes  ist  weniger  eng  wie 
bei  iomentosa  and  etwas  feiner  als  bei  hisign.  Schienen  and  Tar- 
sen brfianlich,  an  den  Hinterbeinen  etwas  dunkler.  Sie  ist  l&nger 
und  schmäler  als  bisign.  cT,  ohne  Mittelfleck.  Das  Halsschild  ist 
sehr  schmal,  von  der  Mitte  nach  hinten  fast  gleichbreit,  die  Behaa- 
rung, wie  Män^tr.  angiebt,  „rufescenti  tomentoso^,  bei  den  andern 
zwei  mehr  grangelb.  Länge  10  milL  —  Ich  besitze  je  ein  Stock 
ans  Caramenien  und  der  europ.  Tarkei 

Lepiura  nigropicta  Fairm.  (Ann.  Fr.  1866.  p.  278)»|»ii- 
Ubensii  Friv.  i.  1.  ist  schon  von  Lefebvre  in  Silbermann's  Revue  IIL 
1845.  p.  303  als  Lept,  Silbermanni  beschrieben  und  abgebildet.  Die 
schöne  Art  ans  der  Gruppe  der  Lept.  rufa  Brüllt  hat,  wie  diese, 
ganz  rothe  Beine,  die  Flogeid.  sind  von  derselben  Farbe,  jede  mit 
schwarzem  Mittelrandfleck  ond  breiter  schwarzer  Spitze.  —  Meine 
d^S  ans  Antiochia,  Lefebvre*s  Stficke  vom  Libanon. 

Sirangalia  mingrelica  Toorn.  (On^rin  Revue  zool.  1872. 
pag.  344)  ist  die  so  oft  verkannte  Jaegeri  Hammel,  die  selbst  nur 
9  zn  oxyptera  Faldm.  ist  —  Ich  besitze  ein  2  aus  dem  Caucasas 
und  (^S  aus  Novo  Rossisk.  —  Str,  Jaegeri  variirt  mit  rothen  oder 
zum  Theil  schwarzen  Schienen.  Das  erste  Drittel  der  Fld.  des  9 
ist  scharf  begränzt  roth,  die  zwei  anderen  Drittel  sind  tiefschwarx. 
Länge  8  mill.  Dr.  L.  v.  Heyden. 

Ilyobaies  glabrieentris  mihi  (1.  Febr.  1865)  ist  von  Faa- 
vel  als  Synonjrm  seines  Bonnairei  aufgefcihrt  und  anch  im  Stein- 
Weise'schen  Cataloge;  Fanvel^s  Beschreibung  im  Bull,  de  la 
Soc.  Linn^enne  de  Norm,  ist,  ich  weifs  nicht  wieviel  später  da- 
selbst erschienen,  wenn  anch  vielleicht  eher  bei  der  Oesellschaft 
eingereicht. 

Homalota  planifrons  Waterh.  (vergl.  Kraatz  entomol.  Mo- 
natsblätter p.  €1)  hat  nichts  mit  plaiycepkaia  Thoms.  zu  thon, 
wenn  sie  auch  von  Fauvel  mit  derselben  vereinigt  wird;  die  er- 
stere  ist  eine,  der  velox  Kraatz  verwandte  Aioconota  Thoms.,  die 
letztere  eine  Amischa  Thoms.,  der  ,^anaUs  simiüima^  teste  Thoms. 
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Fanvel  ist  in  seineo  synonymischen  Bemerkangen  nicht  immer 
gaos  saverlässig  (pas  de  la  premi^re  force),  trotz  seiner  volnminö- 
8en  Paana.  Briefl.  Mittheil,  von  E.  G.  Rye  in  London. 

Doreadion  Abakumovi  Thoms.  (Syst.  Ceramh.  p.  548.  18. 
—  Pbys.  I.  pag.  40.  4.)  habe  ich  geglaubt  nach  der  Beschreibung 
va!  poHtum  Dalm.  9  yar.  deuten  zu  können  (KQster  Efif.  Europas 
XIX.  n.  35),  obwohl  die  Beschreibung  nicht  in  allen  Punkten  zu- 
traf. Nachdem  mir  nunmehr  durch  H.  Baron  v.  Haroid  freund- 
fiehat  ein  dem  Berliner  zool.  Museum  in  einigen  Expl.  zugegange- 
nes, mir^  bisher  völlig  unbekanntes  Doreadion  mitgetheilt  ist,  mufs 
ich  dieses  auf  das  Abakttmoei  (Oebl.  i.  1.)  Thomson  beziehen.  Das- 
selbe ist  dem  kleinsten  Glycyrrki*ae  in  der  Gestalt  ziemlich  ähn- 
lich, 16|  milL,  bei  Thomson  17}  mill.  lang,  aber  weit  weniger  leb- 
htft  gezeichnet,  dadurch  sehr  leicht  zu  erkennen,  dafs  es  neben 
der  schmalen  weifsen  Nahtlinie  eine  kaum  breitere  weifise  schmale 
LÄogslinie  zeigt,  die  deutlich  kurzer  als  die  Ruckenbinde  ist  und 
bei  GhfCffrr.  ganz  fehlt.  Schienen  röthlioh.  —  Von  H.  Dr.  Finsch 
bei  Lepsa  (oder  Lepsinsk  einiger  Karten),  einer  Militairstation  am 
Folge  des  Dsongarischen  Ala-Tau.  —  Ich  finde  zwar  weder  femora 
grosse  punctata,  noch  ein  abdomen  medio  nigrum,  sondern  totum 
oigrom,  glaube  indessen  diesen  Angaben  keine  besondere  Wichtig- 
keit beilegen  au  müssen. 

Auf  meine  Frage  (Deutsche  entomol.  Zeitschrift  XX.  p.  285): 
wer  bat  denn  Asidm  syriaca  Allard  in  Syrien  aufgefunden?  ant- 
wortet mir  H.  Bedel  schriftlich:  Niemand.  Der  Käfer  stammt 
SOS  Ancey'a  Sammlung  in  Marseille,  und  da  er  keine  Vaterlands- 
uigabe  hatte  und  H.  Ancey  im  Orient  gewesen  ist,  so  hat  ihn 
AUard  nach  Syrien  versetzt,  wie  H.  Ancey  selbst  Herrn  Bedel 
mitgetheilt  hat 

Meine  Vermuthung,  dafs  der  KSfer  wahrscheinlich  zur  sicilia- 
niscben  grossa  zu  steUen  sei,  h&lt  Bedel  für  richtig;  nach  einer 
Note  von  Piochard  de  la  Brulerie  wäre  er  mit  D^eani  iden- 
tisch, jedenfalls  mufs  die  Species  eingehen. 

Dafis  Solier  eine  iberische  Asida  nach  Sibirien  versetzt 
bat,  habe  ich  schon  früher  bemerkt.  O.  Kraatz. 
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Carabus  irregularis  var.  major  bucephalus. 

Die  von  Scbaam  (Ins.  DeatBcbL  L  p.  174)  erwähnte  grofae 
Varietfit  des  irregularis  aus  Krain  von  13  lin.  verdient  gewils  ei- 
nen eigenen  Namen,  da  Zwisebenformen  wenig  vorhanden  sind  ond 
die  Sammler  darauf  Bedacht  su  nehmen  haben,  sich  namentlich 
die  durch  ihre  grofsen  Kopfe  ausgezeichneten  Weibchen 
f&r  ihre  Sammlungen  su  verschaffen. 

Car.  irregularis  var.  seulptilis  Andersch  Heer  (Fauna 
Col.  Helv.  I.  pag.  32)  von  nur  11  lin.  Lfinge  wird  von  Schaom 
a.  a.  O.  fragweise  hierher  gezogen,  ist  aber  jedenfalls  a^r  nach 
etwas  größeren  Weibchen  oder  Ex.  des  Schweiter  irregularis  be- 
schrieben. Dab  der  gröfsere  Kopf  und  der  korsere,  breitere  Tho- 
rax Geschlechts -Auszeichnungen  des  9  sind,  weifs  Heer  offenbar 
noch  nicht. 

Ueber  die  Existenz  des  Carabus  Plaiessa 
habe  ich  weitere  Nachforschungen  angestellt;  H.  Baron  v.  Ghau- 
doir  hat  mir  brieflich  mitgetheiit,  dafs  ihm  der  K&fer  gfinslidb  an- 
bekannt ist. 

H.  G^hin,  der  den  Käfer  (Col.  pag.  28)  als  irregularis  var. 
aufffihrt,  schreibt  mir,  er  habe  vom  Händler  Bon  car  d  als  Pia- 
tessa  eine  var.  des  irregularis  gekauft,  die  er  auf  irregularis  ykt. 
minor  (p.  652)  bei  Thomson  (ans  Steiermark!)  beziehe  ^et  voilk 
pourquoi  il  figure  comme  tel  dans  mon  catalogne^f  An  einen  Ver- 
gleich des  Boncard*schen  Käfers  (der  wahrscheinlich  keine  Vater- 
landsangabe hatte)  mit  der  Original  -  Beschreibung  des  Plaiessa 
scheint  G^hin  somit  gar  nicht  gedacht  zu  haben  ');  die- 
selbe ergiebt,  dafs  Fischer  den  regulßris  Stev.  (PkUessa  Motsch.) 
^aeneus,  marginibus  reflexis  viridi-aeneis^  nennt;  am  Schlüsse  heilst 
es:  „structura  et  colore  convenit  cum  irregnlari,  hie  vero  minor 
est,  eljtrorum  foveis  rarioribns  et  irregulariter  dispositis,  margini- 
bus minus  latis^. 

Habitat  in  Iberia  (Museum  Stevenianum). 

Mit  Thomson*s  var.  minor  hat  also  Plaiessa  nichts  zu  thnn 
und  die  Frage  bleibt,  kommt  irregularis  am  angeführten  Orte  vor? 

G.  Kraatz. 

')  Plaiessa  Motsch.  selbst  ist  nicht  beschrieben,  sondern  von 
Motschulsky  als  Synonym  des  regularis  Stev.  Fisch,  aufgeführt  (Ent 
Ru88.  IL  p.  50),  den  Schaum  auf  trre^.  bezieht  (B.  E.  Z.  1861.  200), 
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üeber  einige  Motschulsky'sche  Carabus-Arten. 

Carabus  sougoricus  Motscb.  (Kfifer  Rufsl.  p.  77).  Wenn 
Gehio  die  Arten  der  Groppe  A  von  Carabus  Thomson  in  zwei  be- 
nannte Omppen  spaltet,  von  denen  die  eine  die  Verwandten  des 
Cor.  anensis^  die  andere  die  des  granulatus  nmfafst,  so  könnte 
man  ihm  wenigstens  daffir  dankbar  sein,  dafs  er  die  verwandten 
Arten  ans  der  Literatur  zusammenzustellen  gesucht  hat ;  aber  auch 
dis  kann  man  nicht,  denn  man  findet  den  Car,  songoricus  Motsch. 
xo  den  oreeims- artigen  gebracht.  Die  d&rftige  Beschreibung  die- 
ser mir  unbekannten  Art  aus  der  Kirgisensteppe  spricht  aber  von 
ebem  „thorax  latus  lateribus  valde  reflexis^;  stark  aufgebogene 
Hinterecken  haben  aber  nur  die  Verwandten  des  granuiatus. 

Motschalskj's  ziemlich  sorgflütige  Beschreibung  des  Cara- 
ht  seabripennis  (Bull.  Mose.  1850.  III.  p.  160)  aus  Armenien 
Ififirt  in  ihm  mit  Sicherheit  den  Carab.  inconspicuus  Chaud.  (Bull. 
Mose.  1848.  IV.  p.  449,  ebenfalls  aus  Armenien)  erkennen;  letzte- 
rer ist  nur  mangelhaft  beschrieben ,  indessen  besitze  ich  aufser  ei- 
nigen  Bz.  von  Erzerum  auch  ein  von  H.  Graf  v.  Mniszech  mit- 
getheiltes,  dessen  Bestinmiung  jedenfalls  verbürgt  ist  Thomson 
(Qp.  ent  p.  719)  stellt  den  Kfifer  neben  maurus  und  Ckamissonisy 
versetzt  ihn  Jiber  nach  Sibirien;  Gehin  pladrt  ihn  hinter  Wiedemanni. 


Carabus  breviformis  Chaud.  (Guärin  Rev.  Zool.  1863. 
psg.  114)  steht  dem  Kruberi  sehr  nahe,  ist  aber  breiter  als  dessen 
breiteste  Ex.,  namentlich  indefe  von  ihm  thorace  iatiore  lateribus 
magis  explanato-reflexis  angulis  posticis  multo  magis  productis  ver- 
schieden. Zdehen  wir  in  Betracht,  dafs  Chaudoir's  Käfer  ans  der 
SoDgarei  von  Karelin  stammt,  und  dafs  Fischer  seinen  tnicrochon- 
drus  (Bull.  Mose.  1844.  I.  pag.  12)  ganz  aus  derselben  Quelle  be- 
utst, so  kann  uns  Fischer's  Beschreibung  kaum  in  Zweifel  lassen, 
da(s  er  denselben  Käfer  beschrieben  hat,  wie  Chaudoir  c.  20  Jahre 
später.  Der  thorax  transversus,  late  marginatus  mit  seinen  an- 
gulis marginis  productis,  die  margines  elytrorum  late  reversi  spre- 
chen unbedingt  dafür. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Mniszech  fand  sich  als  Syno- 
nym des  microchondrus  der  Car,  Baeri  Men.  aufgeführt.  Dieser 
Käfer,  von  dem  mir  Chaudoir  gelegentlich  sagte,  dais  er  ihm  ganz 
anbekannt  sei,  ist  aber  weit  von  ihm  verschieden >  nach  der  Be- 
B^dbung  dem  Henningii  ähnlich,  aber  schmäler,  cupreo-aenens, 
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elytris  irregolariter  intricato  ragosis,  triseriatim  tabercolatis.  Er  ist 
nach  1  Bz.  von  der  Bogaoida  bescbriebeo. 

Carabus  rhinopterus  Hampe  (in  Wagner's  Reise  1852. 
p.  309)  aas  Persien  worde  mir  freandlicbst  yom  Aator  zur  Ansicht 
mitgetheilt.  Der  Käfer  ist  ohne  Zweifel  eine  Varietfit  des  C.  con- 
eexus  mit  ziemlich  flachen,  bläalich  schimmernden  Flugeld.,  welche 
dem  dilatatus  nahe  steht  Damit  ist  die  letzte  der  von  Dr.  Hampe 
in  Wagner's  Reisen  beschriebenen  Arten  gedeutet 

Callisihenes  Semenoei  Motsch.  (Etud.  Ent  p.  7  [nicht  4, 
wie  Cat  Oemm.-Har.  angiebt]  et  128;  Ball.  Acad.  Petr.  I.  1860. 
p.  302  Fig.)  ist  ohne  Zweifel  mit  Call,  e leg  ans  Kirsch  (Stett  E. 
Ztg.  1859.  p.  197)  identisch;  das  typische  Expl.  dieser  prächtigen 
Art  konnte  ich  im  vorigen  Jahre  in  der  Sammlang  des  Dresdener 
tool,  Museums  vergleichen.  Die  Priorität  ist  wohl  jedenfalls  Hrn. 
Ki.rsch  einzuräumen,  da  Motschulskj  a.  a.  O.  p.  7  nur  von  einem 
Caüiithenee  noueeau  und  a.  a.  O.  p.  128  von  einer  CalUsthenes-Ari 
verte  et  presque  lisse,  Setnenovii  M6n.  vom  Ala-Tau  in  der  Tar- 
tarei  spricht  0.  Kraatz. 


Blaue  Carabus  smaragdinus  wünschte  ich  in  dieser  Zeit- 
schrift 1878  p.  252  entdeckt  zu  sehen.  Nun  schreibt  mir  H.  Oe|ie- 
ral  -  Lieutenant  v.  Kraatz:  ^in  dem  kurzlich  erhaltenen  Heft  II. 
1878  der  Deutschen  Ent  Ztschr.  sprechen  Sie  von  blauen  Expl. 
des  Copl,  smaragdinus.  Woher  wissen  Sie  von  solchen  Exempla- 
ren? Ich  besitze  ein  ganz  blaues  Ex.  von  auffallend  schlanker  Fi- 
gur, habe  dasselbe  aber  bis  jetzt  als  ünicum  betrachtet,  da  ich 
vom  Vorhandensein  solcher  Expl.  noch  nichts  gelesen  noch  gehört 
habe.  Ich  habe  dies  blaue  Ex.  für  eine  Varietät  von  longipennis 
gehalten,  von  dem  ich  1  Prachtexemplar  besitze,  Thorax  brennend 
carmoisin,  ebenso  die  Flugeid.,  diese  aber  je  nach  dem  Licht  aach 
olivengrnn.  Ist  fiberhaupt  ein  haltbarer  Unterschied  zwischen  sma- 
ragdinus und  longipennis?^  Hiemach  ist  der  blaue  smaragdinus^  den 
ich  nie  gesehen,  durch  meine  Bemerkung  gewissermafsen  entdeckt 
worden.  — 

Ueber  longipennis  Chaud.  habe  ich  mich  bereits  D.  E.  Z.  1878 

pag.  335  ausgesprochen.     Sehr  schöne  feurig  goldene  Mittelformen 

zwischen  smaragdinus  und  longipennis  von  Peking  (Abb4  David), 

gedrungene  Ex.  von  Gorea,  schlankere  aus  der  Mongolei  befinden 

sich  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  Plantes  und  des  Grafen 

Mniszech. 

O.  Kraatz. 
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Ueber  Carabus  amoenus  Chand. 

Wenn  ein  langjfthriger,  feiner  Sammler  einen  ihm  bisher  an- 
bekannten  Carabus  lu  Geeicht  bekommt,  empfindet  er  das  Bedorf- 
mSs  einige  goldene  Worte  über  das  seltene  Thier  in  die  Oeffent- 
licfakeit  dringen  zu  lassen,  so  der  Redacteur  der  Dohrn'schen  Zeit- 
toDg  1)  1878  p.  363. 

Nachdem  ans  erzählt  ist,  dafe  von  Car.  amoenus  bisher  nar 
c?$  bekannt  war,  aber  tiefes  Stillschweigen  darüber  beobachtet 
wird,  dals  Chaadoir's  Beschreibang  nach  einem  $  entwor- 
fen ist,  werden  wir  belehrt,  dafs  das  besprochene  M&nnchen  aas 
Baden*8  Sammlang  nicht  gröfser  ist  als  niiens;  dagegen  wird  H. 
Baron  v.  Chaadoir  die  berahigende  Versicherang  ertheilt,  daüs  seine 
^S*^^  »le  dessas  beaacoap  plus  bombe^  als  auratus  zatreffe;  dafs 
Chaadoir's  dem  Weibchen  entnommene  Beschreibung  auf  den  cf 
oieht  gut  zutreffen  kann,  beachtet  H.  Dohm  natürlich  nicht,  son- 
dern belehrt  ans,  dafs  bei  seinem  amoenus-NL&nnchen  die  ^Ijtres 
buten  nicht  plas  ^largies  seien.  Im  Uebrigen  lernen  wir  auf 
}  Seiten  weiter  nichts  Neues,  als  dafs  H.  Dohrn  die  Deutsche  Ent. 
Ztschr.  1877  p.  27  nicht  gelesen  hat,  weil  er  S.  364  sagt:  ^H.  Sahl- 
berg  wird  so  freundlich  sein  mich  zu  belehren ,  ob  die  Insel  Ni- 
kandr  im  Baikal -See  oder  wo  anders  liegt^;  dort  steht,  dafs  die 
Insel,  ,wo  Carabus  amoenus  gesammelt  ist*^,  70^  dO"  liegt 

Da  mir  Herr  Dr.  Haglnnd  freundlichst  einige  von  Sahlberg 
gesammelte  Ez.  überlassen  hat,  bin  ich  im  Stande  zu  bemerken, 
dab  Chaudoir's  Beschreibung  des  $  ein  richtigeres  Bild  von  der 
Art  giebt,  als  Dohrn's  Bemerkungen  über  ein  schlankes  Mfinnchen. 
Aach  mein  c7  ist  merklich  kürzer,  gedrungener  als  nUens, 

Chaudoir  liefert  eine  ausnahmsweise  sorgfSltige  Beschreibung 
des  schönen  Kfifers,  giebt  aber  in  derselben  nicht  an,  warum  der- 
selbe dem  auratus  nfiher  verwandt  sei  als  dem  auronitens  oder  m- 
itu.  Erst  fünf  Jahre  spfiter  hebt  er  die  charakteristischen  Eigen- 
flchaften  der  letzteren  hervor  (Stett.  Entom.  Ztg.  1857.  p.  81)  ond 
^rt  Arten  auf,  die  ähnliche  zeigen.     Seine  Angaben  werden  dann 


')  Da  H.  Dohm  das  Vermögen  des  Stett.  Vereins  in  der  von 
9uB  dirigirten  Zackersiederei  angelegt  hat^  jede  Auskunft  über  den 
Stand  desselben  fortgesetzt  öffentlich  verweigert  (obwohl  er  von 
boehacbtbaren,  jetzt  ausgetretenen  Mitgliedern  aufmerksam  gemacht 
WBide,  dafe  dei^leichen  nicht  Sitte  sei)  und  da  er  gegenwärtig  auch 
die  7jahrL  9  Mark  eincassirt  (vgl.  Stett.  E.  Z.  1878  p.  463),  so  ist 
der  Titel  Vereins-Zeitung  wirklich  kaum  noch  anwendbar. 
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von  Morawits  (Eäf.  7.  Jesso  p.  15)  kritisirt-,  auch  Gerstäcker 
berührt  den  interessanteD  GegeDStand  (LinD.  ent.  XII.  1858.  p.  422) 
und  begleitet  ZaBammengeleseDes  mit  der  tiefsinnigen  Pbraie: 
^überhaupt  würden  die  Modificationen,  denen  die  Taster  sowohl  in 
der  Form  als  in  der  Länge  der  Endglieder  nnterworfen  sind,  wwm 
aach  nicht  allein,  aber  sicher  mit  anderen  Charakteren  cor  Abgrio- 
song  von  Grappen  innerhalb  der  Gattang  von  nicht  geringe» 
Werthe  sein,  wie  sich  dies  s.  B.  für  die  Verbindung  des  C  mUm 
mit  den  sibirischen  Arten  C.  tukerculatus  Gebl.,  Mac  Leayi  De}., 
Maeander  Dej.  und  palutiris  deatlich  herausstellt^. 

Da  nan  aofifallender  Weise  Chaadoir  die  Taster  nicht  bescbreibt 
and  H.  Dohrn  racksichtsvoll  diesem  kleinen  Mangel  nicht  Dschbilft, 
so  will  ich  aber  dieselben  zam  Schlafs  kari  Folgendes  bemerken: 

Die  Taster  des  $  sind  als  schlank  ta  beseichnen;  beim  9  ist 
das  letzte  Glied  der  Maxillartaster  so  lang  als  das  vorhergehende, 
nach  der  Spitze  schwach  verbreitert.  Beim  cT  sind  die  letalen 
Malillartasterglieder  deatlich  kürzer  als  beim  $,  das  letzte  Glied 
ist  ziemlich  stark  (nicht  schwach)  erweitert,  fast  beilförmig;  die 
Farbe  der  Taster  ist  braangelb. 

Beim  iuberculatus  ist  Glied  3  der  Maxillartaster  deotlicb 
länger  als  2,  beim  9  leicht  angeschwollen,  beim  d^  wenig  st&rker. 

Beim  Maeander  sind  die  Taster  viel  schlanker  als  beioa  imber- 
cukUus;  das  Endglied  der  Maxillartaster  ist  fast  kürzer  als  das 
vorhergehende,  beim  ^  kaam  breiter  als  beim  $  ^). 

Die  Taster  des  Mac  Leayi  ^  (ich  besitze  keine  $)  sind  &hnlieh 
wie  bei  iuberculatut  gebildet. 

Die  Taster  des  nilens  sind  ähnlich  wie  beim  vorhergeheodeo. 

Aas  alle  dem  geht  hervor ,  dafe  fast  jede  Art  andere  Taster 
hat,  and  dafs  Aehnlichkeit  in  der  Scalptor  nicht  noth wendig  za- 
sammentrifift  mit  Aehnlichkeit  in  der  Tasterbildnng.  Wie  sehr  da- 
darch  die  Schwierigkeiten  der  Systematik  vermehrt  werden,  braoebt 
kaam  hervorgehoben  za  werden;  auch  nicht,  dafs  Gerstaecker  sie 
nicht  gelöst  hat  Dr.  G.  Eraats. 


^)  Hätte  H.  Dohrn  die  Taster  von  C.  Lqnlayei  ond  tuberati 
verglichen,  oder  das  von  Morawitz  (Jesso  p.  15  anten)  bereits  Ge- 
sagte, so  hätte  er  seine  Bemerkangen  über  den  ersteren  pag.  363 
nicht  mit  der  Bemerkang  einleiten  können :  dieser  arktische  Yetter 
(wenn  nicht  leibliche  Brader)  von  iuberculosus  etc.  Bin  solches 
Umhertappen  zeigt  doch  noch  nar,  wie  wenig  Werth  der  Vetter- 
and  Brüderschaft  des  H.  D.  beizulegen  ist. 
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Ueber  die  bei  Trapezunt  vorkommenden  Carabus. 

Mein  Freund  v.  Heyden  macht  mich  darimf  aateerksun,  dafs 
die  Fon  mir  in  dieser  Zeitschrift  XXII.  1878.  erwähnten,  im  Ca- 
talog  O^hin  p.  17  ohne  Citat  einer  Beechreibang  angefftfarten  Cara" 
bm  Tkeopkilei  und  GihUckii  Dejrolle  bereits  1871—72  in  Oa^rin's 
Rev.  et  Mag.  de  Zool.  s^r.  II.  vol.  XXIII.  p.  470  und  471  von  H. 
Oilnicki  beschrieben  sind;  letsterer  citirt  auch  noch  bei  beiden 
Arten  Pet  Nonv.  Ent  No.  2.  Juli  1869. 

Oilnicki  giebt  an,  dafs  der  (rt/fitcilrtt  nach  Ghandoir  nnr  var. 
des  SeowiiM  wäre ;  meines  Wissens  ist  der  letalere  sehr  selten  ond 
ich  besitse  nberhanpt  nar  1  Ex.,  welehee  biftolicb  ist.  Nach  GiU 
nicki  ist  er  gläniend  knpferroth  ond  h&tte  nar  ^denx  lignes  di* 
stinctes^  f  wischen  den  Kettenreihen  der  FlSgeldecken.  Diese  An- 
gabe ist  entweder  falsch  oder  das  verglichene  Ex.  abnorm,  da  mei- 
nes Wissens  in  der  ganien  Ornppe  stets  drei  Reihen  oder  eine 
sehr  verstSrkte  zwischen  den  Kettenstreifen  liegen. 

Die  specifische  Zasammengehörigkeit  von  Gilnickti  und  Sco- 
wit%ii  scheint  mir  wahrscheinlich,  doch  ist  ersterer  jedenfalls  als 
Var.  anfsofahren. 

Vom  Cor.  Theophilei  giebt  Oilnicki  ausdrucklich  an,  dafs 
seine  Charaktere  ,,ain8i  que  ceux  da  pr^cedent*'  sehr  constant 
seien;  dafe  die  St&rke  der  Körner  beim  Gilnicki  erheblich  variire, 
habe  ich  bereits  p.  110  a.  a.  O.  angegeben  and  besitse  doch  nur 
drei  ExpL 

Beide  Arten  kommen  bei  Trapezunt  lasammen  mit  dem  prSch- 
tigen  Bonvouloirii  vom  Mai  bis  October  auf  bewaldeten  feuchten 
Bergen  unter  alten  Baumstümpfen,  sehr  selten  unter  Steinen  vor. 

H.  Oilnicki  ist  in  den  Carabus  so  wenig  bewandert,  dafs  seine 
Angaben  bisweilen  ganz  verkehrt  sind;  so  spricht  Chaudoir  (in 
dieser  Zeitschrift  XXI.  1877.  p.  72)  ganz  richtig  von  der  charak- 
teristischen forme  prolong^e  et  aiguS  der  Hinterecken  des  Tho- 
rax des  ponticui,  während  Oilnicki  dieselben  a.  a.  O.  p.  470 
moosses,  peu  saillants  nennt. 

Diese  schöne  Plectes-Art  kommt  ebenfalls  mit  den  vorigen  zu- 
ssmmen  vor.    Dagegen  kommen 

Cor,  $epiemcarinatu$  und  cribraiui  das  ganze  Jahr  vor, 
ersterer  selten  an  Baumstumpfen,  gröfser  als  in  Transcaucasien, 
besonders  stark  Saft -ausspritzend  wenn  man  ihn  beunruhigt,  letz- 
terer unter  Steinen,  am  niedrigsten,  selbst  in  der  Nähe  des  Meeres. 
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AiilBer  diesen  kommen  bei  Tntpesont  vor: 

C.  saphffrinus  Christ,  graecus  und  Victor^  leUterer  auf 
Feldern  an  Waldrändern;  ferner  der  prächtige  C  robusius  Dejr. 
(ss  NordmanHi)y  vom  Spinolae  namentlich  dorch  die  viel  deotlicber 
vortretenden  Hinterecken  des  Thorax  anterschieden.  Es  werdco 
Farben- Vaiiet&ten  und  eine  var.?  minor  erwfthnt 

C.  prasinuSy  ineonspieuus  and  maurus  finden  nch  bei 
Ercerom. 

C,  lampros  lebt  bei  Samsoan,  ebenso  wie  CaUisihemes  or^ 
cukUus  Motsch. 

Der  bei  Trapei ont  vorkommende  Procerus  wird  colckicus  Motsch. 
genannt;  sein  viel  stfirker  als  beim  scabrosus  nach  vorn  vereoglei' 
Thorax  nfihert  ihn  dem  caucasicuSy  doch  h&lt  ihn  Qilnicki  docb 
wohl  nur  fOr  scabrosus  var.  Er  findet  sich  selten  von  Biai  bis 
Ocfcober  onter  Steinen  an  Felsrändern  oder  aof  Wegen. 

Ein  schwfirxliches  Ex.  leigt  drei  Reihen  gröfserer  Taberkeb 
aof  den  Flugeidecken.  G.  Kraats. 


lieber  einige  sibirische  Cahsama-Arten. 

Bei  dem  zunehmenden  Interesse  für  sibirische  Arten  sind  wah^ 
scheinlich  Manchem  die  nachfolgenden  synonymischen  Angaben  voo 
Interesse,  welche  v.  Solsky*s  Bearbeitung  der  Fedtschenko'acheo 
Goleopteren  1874  livr.  I.  entnommen  sind. 

1.  C,  marginatum  Oebl.  Ball.  Mose.  II.  307  (nicht  im  CataL 
Oemm.rHar.)  =^  sjfcophanta  L.  (teste  v.  S.  p.  17). 

2.  C,  dsungaricum  Motsch.,  laeviusculum  Motsch.,  iecium 
Motsch.  =  sericewn  (v.  S.  p.  19). 

3.  C  turcomanicum  Motsch.  Bull.  Moscon  1865.  11.  pag.  304 
(nicht  im  Catalog  Qemm.-Har.)  ist  gute  Art  (a.  a.  O.  p.  18} 
von  Kisil-Kum,  23  mill.  lang,  thorace  transverso,  angalis  post 
cf  prominulis,  acntis,  $  minus  prodnctis,  apice  obtosis,  tibüs 
post  in  utroque  sexo  rectis,  intermediis  arcuatiSy  tarais  ant 
maris  art.  4  dilatatis,  3  spongiosis. 

G.  Kraats. 
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Die  51ste  Versammlung  deutscher  Naturforscher 

und  Aerzte  in  Cassel. 


Die  Versammlung  fand  diesmal  ausnahmsweise  vom  10  — 17. 
September,  und  nicht,  wie  nach  gewohnter  Weise,  vom  17 — 23.  Sep- 
tember statt.  Veranlassung  hierzu  war  die  Anwesenheit  Sr.  Ma- 
jestät des  Kaisers  auf  Wiibelmshöhe  und  die  zu  derselben  Zeit 
stattfindenden  grofsen  Manöver  in  der  Umgegend;  ohne  eine  Ver- 
legung der  Versammlung  auf  eine  frühere  Zeit  wäre  an  ein  pas- 
sendes Unterkommen  der  vielen  Gäste  in  Cassel  nicht  zu  denken 
gewesen.  Die  Geschäftsführung  stand  also  der  Alternative  gegep- 
uber,  die  diesjährige  Versammlung  ausfallen  zu  lassen  oder  auf  ei- 
nen andern  Zeitpunkt  zu  verschieben.  Dafs  sie  den  letzteren  Weg 
wählte,  sei  ihr  hier  noch  besonders  gedankt;  wenn  auch  die  Zeit- 
verhähnisse  und  die  Unannehmlichkeiten,  welche  die  Verlegung  ei- 
ner schon  lange  vorher  bestimmten  Versammlung  auf  die  Reise- 
dispositionen der  Theilnehmer  ausübten,  daran  Schuld  sein  mögen, 
dafs  die  Versammlung  nicht  so  besucht  war,  wie  manche  früheren, 
so  gehört  doch  die  Casseler  Versammlung  mit  zu  den  schönsten, 
und  alle  Theilnehmer  werden  nur  mit  ungetrübtester  Freude  an  die 
dort  verlebten  schönen  Tage  zurückdenken.  Die  entomologische 
Section  hatte  als  Einfuhrer  Herrn  Oberstaatsanwalt  Bartels  und 
als  ständigen  Schriftführer  H.  Oberamtsrichter  Enatz,  beide  aus 
Cassel;  sie  constitnirte  sich  mit  5  Mitgliedern  und  hatte  am  letzten 
Tage  die  Zahl  von  21  erreicht.  Die  zoologische  Section  war  gleich- 
falls nicht  stark  besucht  und  hatte  das  Ansuchen  gestellt,  die  bei- 
den Sectionen  möchten  sich  miteinander  verschmelzen;  in  freund- 
lichster Weise  mufste  dies  abgelehnt  werden,  da  die  Thätigkeit  bei- 
der Sectionen  doch  zu  verschieden  sei,  die  eine  mehr  anatomisch, 
die  andere  mehr  descriptiv. 

Theilnehmer  der  entomol.  Section   waren: 

Barteis  (Cassel,  Col.),  Oberstabsarzt  Dr.  Beyer  (Dresden, 
Col.),  Oberförster  Borgmann  (Oberaula,  Lep.),  Oberlehrer  Cor- 
nelius (Elberfeld,  Col.),  Dr.  med.  Eppelsheim  (Grunstadt),  Dr. 
V.  Heyden  (Frankfurt),  v.  Hop  ff  garten  (Mulverstedt),  Dr.  Kess- 
ler (Cassel,  Hym.),  v.  Kiesenwetter  (Dresden);  Professor  Dr. 
Kirschbaum  (Wiesbaden,  Hemipt.),  Knatz  (Cassel,  Col.),  Staats- 
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rath  Radde  (TiQis),  Gustos  Rogenhofer  (Wien),  J.  H.  Schom- 
bardt  (Cassel),  L.  Schulz,  Gand.  med.  (Gassei),  Reallehrer  Si- 
mon (Gassei),  Dr.  Simroth  (Naumburg  a/S.),  Prof.  O.  Speyer 
(Cassel,  Lep.),  Buchhändler  Speyer  (Arolsen,  Lep,),  Dr.  F.  Tho- 
mas (Ohrdruf),  Baron  M.  Waitz  von  Eschen  (Gassei). 

Die  Section  constituirte  sich  nach  Schlufs  der  ersten  allgemei- 
nen Sitzung,  ohne  dafs  Vorträge  gehalten  wurden;  am  12.  fand 
die  zweite  Sitzung  (Tages-Präsident  v.  Kiesenwetter),  am  13. 
die  dritte  (Tages- Präsident  Rogenhofer)  und  am  16.  die  letzte 
Sitzung  (Tages -  Präsident  Kirschbaum)  statt.  Am  14.  hatten 
sich  die  Theilnehmer  zu  einer  zwanglosen  Besprechung  eutomolo- 
gischer Gegenstände  zusammengefunden;  allabendlich  war  gemein- 
same Zusammenkunft  im  Hotel  Royal. 

Die  gehaltenen  Vorträge  waren  folgende: 

1)  Dr.  V.  Hey  den  sprach  über  seine  in  diesem  Jahre  mit  H. 
V.  Hopffgarten  und  E.  Reitter  nach  Croatien,  bosnische  Grenze, 
Slavonien  und  Söd- Ungarn  unternommene  entomol.  Reise.  Nach 
kurzer  Vorführung  der  Reiseroute  folgte  eine  kurze  Charakteristik 
des  Landes  in  seinen  geologischen  Verhältnissen  (Kalkgebirg  mit 
Höhlen,  trichterförmige  Einstürze  mit  eigenen  Flufsgebieten),  seine 
Insectenfauna  und  Schilderung  der  Urwälder.  Vorgezeigt  wurden 
Anophthalmus  Kiesenwelteri  var.  von  ozailensis  aus  der  Original- 
höhle von  Perusic  (4  St.  gef.),  sowie  Prislonychus  exaratus  Hampe. 
Ausführlicher  besprochen  wird  die  Synonymie  von  Trachodes  co- 
Status  Seh.  Das  Thier  gehört  zur  Gattung  Aparopion  Hampe  und 
mufs  heifsen  Ä,  costatum  Fahr.  Schh.  1843  =  costatum  Hampe  1861. 
Dazu  gehört  aber  auch,  was  noch  nicht  bekannt  ist,  Äcrodrya 
Bruckii  Tonrn.  aus  Toscana.  Die  Fühlerbildung  ist  bei  beiden 
Gattungen  eine  ganz  andere,  bei  Aparopion  sind  die  Fühler  an 
der  Rüsselspitze,  hinter  dem  Mundwinkel,  eingelenkt;  bei  Trachodes 
hinter  der  Mitte  des  Rüssels,  also  näher  gegen  den  Kopf. 

2)  V.  Hopffgarten  sprach  in  Ergänzung  dieses  Vortrags  über 
Vorkommen  und  Fundorte  einiger  besonders  interessanter  Käfer 
während  dieser  Reise,  sowie  über  die  Vegetations-Verhältnisse  der 
durchreisten  Gegenden.  Betont  wird  die  Wichtigkeit  der  Siebme- 
thode  beim  Insectenfang. 

3)  V.  Kiesenwetter:  Ueber  Carabus  und  die  von  Thomson 
neu  entdeckten  Artcharaktere,  die  von  der  Penisbildung  hergenom- 
men sind. 

4)  Cornelius  zeigt  und  erläutert  mehrere  Monstrositäten. 
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5)  Dr.  Eppelsheim:  lieber  geflügelte  and  ungeflfigelte  La- 
tbrobien.    Dieser  Vortrag  erecbeiot  ausfabrlicb  in  dieser  Ztscbr. 

6)  Gornelrus:  üeber  Vorkommen  und  Fangweise  von  In- 
secten,  besonders  K&fern  im  Oaswasser  in  den  Rinnen  am  die  Ga- 
someter, die  in  überaus  grofser  Menge  hineinfliegen  und  dort  um- 
kommen. 

7)  Rogenhofe r:  Ueber  den  Charakter  der  Lepidopterenfanna 
der  tjrolischen  Dolomite  und  den  Unterschied  derselben  von  jener 
der  Centralalpenkette,  sowie  aber  die  Höhengrenze  einiger  Schmet- 
terlingsarten. 

8)  Ders. :  Ueber  Lebenszähigkeit  mancher  Ghiiopoden* Gattun- 
gen, z.  B.  JuhiSj  welche  durch  mehrere  Tage  ganz  munter  ihr  Da- 
sein anter  Wasser  fristeten. 

9)  Ders.:  Ueber  die  Lebenszähigkeit  von  Cychrus,  welcher 
in  dem  Gehäuse  der  von  ihm  Überfallenen  Schnecke  noch  weiter 
firifst,  während  schon  ein  zweiter  Cychrus  seinen  eigenen  Hinter- 
leib zu  verzehren  angefangen  hat. 

10)  Rad  de  erzählt,  wie  er  bei  Baku  am  Gaspischen  Meere 
beobachtet  habe,  dafs  Scarites  gegen  seine  sonstige  Gewohnheit 
Abends  unter  Grashalmen  versteckt  sich  ruhig  hält,  um  die  um 
diese  Zeit  in  die  Nähe  kommenden  Melolontha  zu  überfallen, 
worauf 

11)  V.  Heyden  mittheilt,  dafs  er  in  Süd-Spanien  gesehen  habe, 
wie  Scarites  Polyphemus  des  Abends  seine  Sandlöcher  verläfst,  um- 
herläuft und  stets  Kopf-  und  Halsschild  bis  zum  Schildchen  in  an- 
dere Erdlöcher  hineinstreckt,  um  daraus  Beute  hervorzuholen. 

12)  Bartels:  Ueber  die  Scydmaenus  bei  Cassel. 

13)  Ders.:  Ueber  die  entomologischen  Verhältnisse  von  Cassd 
Qod  Umgegend. 

14)  Dr.  Eppelsheim:  Uebergang  von  CoccineUa  variabilis 
äeeempunctata  in  humeralis, 

15)  Auf  Anregung  von  v.  Kiesenwetter  wird  beschlossen, 
dalii  die  Veranstaltung  einer  Ausstellung  von  Geräthschaften  für 
Fang,  Zucht  und  Aufbewahrung  von  Insecten  und  der  Zusammen- 
kunft von  Händlern  bei  Gelegenheit  der  nächsten  Naturforscher- 
Versammlung  bei  dem  ersten  Geschäftsführer  der  52sten  Versamm- 
iong  durch  den  Schriftführer  der  entomologischen  Section  angeregt 
werden  solle. 

16)  Dr.  Kirschbaum  sprach  in  längerem  Vortrage  über  die 
Phylloxera  des  Weinstocks  in  ihren  biologischen  Verhältnissen  und 
ihre  Bekämpfung. 
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17)  Dr.  Simroth:  Ueber  die  Verdauung  der  Insecten^  beson- 
ders der  Larve  von  Osmoderma  eremita.  Die  im  Druck  befindßcbc 
Arbeit  des  Verfassers  steht  im  Widerspruch  mit  einer  inswiscfaeo 
in  der  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  erschieDene  Ab- 
handlung von  Schindler  in  Bezug  auf  die  Auffassung  der  Mil- 
pighi'schen  Gefäfse.  Schindler  erklärt  sie  für  Nieren  durch  cbe- 
mische  Untersuchungen;  Simroth  erklärt  sie  nach  aDatomischem 
Befund  für  ebenso  bestimmt  als  Lebern,  oder  doch  für  Oi^ane,  die 
zur  VerdauungsthStigkeit  in  activer  Beziehung  stehen. 

18)  Borgmann  zeigte  vor  einen  bei  Cassel  gefundenen  Al- 
bino von  AfUhocharis  Cardamines^  bei  welchem  jede  schwarze  Fär 
bürg  durch  Weifs  ersetzt  ist.  Daran  knüpft  sich  eine  BesprechaDf: 
über  Schmetterlings-Varietäten,  die  er  in  3  Gruppen  theilt:  Form-, 
Zeichnungs-  und  Farben- Varietäten. 

19)  Derselbe  legt  vor  und  bespricht  sein  Werkeben  ^Anlei- 
tung zum  Schmetterlingsfang  und  zur  Schmetterlingszacbt  nebft 
einem  Verzeichnifs  der  Macrolepidopteren  der  Umgegend  Cassels^. 
Cassel,  Huhn  1878. 

An  dem  gemeinsamen  Feste  in  der  Aue,  dem  Aasfloge  nach 
Wilhelmshöhe,  den  verschiedenen  Abenden  in  der  Festhalle  bethei- 
ligte sich  die  Section  als  Ganzes;  am  Sonntag  den  15.  vertfaeiltet 
sich  alle  Theilnehmer  nach  den  verschiedensten  Orten:  Marburg, 
Göttingen,  Nauheim,  in  den  Habichtswald;  ein  Tbeil  der 
Collegen  fand  sich 'im  reizend  gelegenen  Bade  Wildungen  zb 
sammen;  ein  anderer  Theil  unternahm  unter  Führung  des  Herrn 
Oberstaatsanwalt  Bartels  eine  interessante  Bxcursion  in  die  Bei^ 
oberhalb  Wilhelmshöhe.  Herr  Bartels  ist  im  Besitze  einer 
schönen  Käfersammlung,  besonders  reichhaltig  an  Arten  aas  Nord- 
preufsen,  dann  Frankfurt  a.  d.  O.,  aber  auch  der  Schweiz,  beson- 
ders der  Monte  Rosa -Gegend.  Mit  grofsem  Vergnügen  verbrach- 
ten einige  der  Theilnehmer  ein  paar  angenehme  Stunden,  umgeben 
von  Kasten  und  Schachteln,  in  seinem  gastlichen  Hause.  Unter 
seiner  Leitung  war  es  uns  auch  vergönnt  die  vereinigte  Käfer- 
sammlung der  verstorbenen  Casseler  Entomologen  Junker,  Land- 
grebe,  Schwarzenberg  und  Möller  zu  besichtigen;  sie  ist  in 
der  Schule  untergebracht,  in  welcher  auch  bis  jetzt  noch  die  Samm- 
lungen des  Vereins  für  Naturkunde  aufgestellt  sind.  Die  Samm- 
lung des  bekannten  vorstorbenen  Gasseier  Entomologen  Riefal  be- 
findet sich  in  der  Universitäts-Sammlung  Marburg. 

Als  Festschrift  erhielt  jeder  Theilnehmer  an  der  VersammloDg 
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einen  ^Fahrer  durch  Cassel  und   seine  nächste  Umgebung^,  worin 
an  zoologischen  Arbeiten:  ^Fauna  der  Umgegend  Cassels^: 

d)  Die  Wirbelthier-Faana.     Vom  Museums-Inspector  A.  Lenz. 
6)  Die  Coleopteren- Fauna.     Vom  Oberstaatsanwalt  C.  Bartels. 

c)  Die  Lepidopteren- Fauna.     Von  O.  Speyer. 

d)  Die  Mollusken-Fauna.     Von  F.  H.  Diemar. 

Anch  für  weitere  Kreise  hochinteressant  war  die  Ausstellung 
ethnographischer  und  naturwissenschaftlicher  Sammlungen  von  der 
westsibirischen  Forschungsreise  1876  unter  Fuhrung  von  Dr.  O. 
Fi n seh,  veranstaltet  von  der  Geographischen  Gesellschaft  in 
Bremen.  Für  die  entomoiogische  Section  hatte  Dr.  Kessler  zur 
Vertheilung  aufgelegt  eine  Anzahl  Expl.  seiner  Arbeit  über  ^Die 
Lebensgeschichte  der  auf  Ulmus  campestris  vorkommenden  Aphiden- 
Arten  und  die  Entstehung  der  durch  dieselben  bewirkten  Mifsbil- 
düngen  auf  den  Blättern.  Eine  Festgabe  des  Vereins  für  Natur- 
kunde^. 

Den  Entomologen  interessirten  besonders  die  Kasten  mit  In- 
secten:  Lepidoptera  81  Arten,  Coleoptera  153,  Hymenoptera  73, 
IHplera  33,  Hemiptera  12,  sowie  Forficula  und  Blatta  germanica, 
Sie  stammen  meistens  vom  Altai-Gebirge  und  aus  dem  Ob-Gebiet; 
leider  sind  sie  nicht  sonderlich  gut  gehalten  und  Spicfse  von  Na- 
deln durch  die  Korper  gezwängt.  Es  ist  aber  trotzdem  in  hohem 
Grade  anzuerkennen,  dafs  überhaupt  bei  einer  derartigen  Reise 
auf  Schlitten  in  den  unwirthsamsten  Gegenden  die  Reisenden  Zeit 
fanden,  sich  dem  mnhesameren  Fange  von  Insecten  zu  widmen. 

Als  Ort  der  nächstjährigen  52sten  Versammlung  deutscher  Na- 
turforscher und  Aerzte  wurde  Baden-Baden  fast  einstimmig  ge- 
wählt. Allen  Entomologen  rufe  ich  freundlichst  zu  auf  fröhli- 
ches Wiedersehen  und  neue  Bekanntschaft  in  dem  schönen  Baden- 
Baden. 

Dr.  V.  Hey  den. 
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Ueber  geflügelte  und  ungeflOgelte  Lathrobien 

(Vortra{(,  gehalteo  bei  der  Yersammlunjif  dentscher  Naturforscher  and  Aente 
in  Cassel  in  der  Sectionssitzang  für  Entomologie  am  13.  Sept   1S7$> 

von 
Dr.  Eppelsheim  in  Orunstadt. 


M.  H.I  Es  ist  keine  Entdeckung  der  Neuzeit,  dafs  in  der 
Stäphylinen-Familie  der  P&derinen  Individuen  einer  und  derselbe« 
Art  eine  verschiedenartige  Entwickelung  der  Unterflugel  und  iu 
direkter  Abhängigkeit  hiervon  auch  eine  verschiedene  Länge  der 
Flügeldecken  zeigen  können,  welche  ja  wenigstens  theilweise  zam 
Schutze  jener  Flügel  berufen  sind;  von  unserem  gewöhnlichen  P&t- 
derus  littoralis  beispielsweise  weifs  man  schon  ziemlich  lange  her, 
dafs  seine  Flügel  bald  nur  stummelartig  entwickelt,  bald  voUkocD- 
mener  ausgebildet  sind,  und  dafs  demzufolge  seine  Flugeidecken 
bald  nur  so  lang,  bald  etwas  länger  sind  als  das  Halsschild.  Daüe 
aber  diese  Entwickelung  der  Flügel  sich  innerhalb  so  beträchtlicher 
Breite  bewegt,  dafs  bei  der  nämlichen  Art  vom  gänzlichen  Fehleo 
derselben  an  bis  zur  höchsten  Aasbildung  alle  möglichen  Zwischen- 
stufen existiren  können,  diese  Erkenntnifs  so  wie  die  Beobachtung. 
dufs  diese  Entwickelungs- Differenzen  bei  de^  Päderinen  eine  viel 
weitere  Verbreitung  and  Ausdehnung  haben,  als  man  bisher  gewufsi 
liuttc,  gehört  doch  erst  dem  letzten  Decennium  an,  und  ist  nament- 
lich ein  Verdienst  Fauvel's.  In  der  That  giebt  es  jetzt  nur  wenige 
Püderineu- Gattungen  mehr,  bei  welchen  nicht  wenigstens  bei  der 
einen  oder  anderen  Art  geflügelte  und  ungeflugelte  Individuen  nach- 
gewiesen wären.  EiS  ist  daher  nicht  zu  verwundern ,  dafs  diese 
Erscheinung  auch  in  der  artenreichen  Gattung  Latkrobium  auftritt, 
und  auffallend  ist  es  höchstens,  dafs  man  sie  bis  vor  Kurzem  nur 
von  einer  einzigen  Art,  und  zwar  durch  Erichson  bereits,  kennen 
gelernt  hatte,  vom  Lalhr,  fuhipenne.  Erst  in  den  letzten  Jahren 
hat  Fauvel  nachgewiesen,  dafs  viele  der  von  verschiedenen  Autoren 
und  von  ihm  selbst  als  neu  aufgestellten  Lathrobien  nichts  weiter 
sind  als  bereits  längst  gekannte  und  beschriebene  Arten  mit  diffe- 
renter  Entwickelung  der  Flügel  and  der  Flügeldecken.    Sie  werden 
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daher,  m.  H.,  mein  Erstaunen  begreiflich  finden,  als  ich  gelegent- 
lich einer  nenlichen  Revision  meiner  Lathrobien,  die  eigentlich  ganz 
andern  Zwecken  galt,  die  überraschende  Entdeckung  machte,  dafs 
diese  Variabilität  in  der  Fiugelausbildung  noch  ungleich  häufiger 
und  allgemeiner  ist,  als  es  selbst  Fauvel  bekannt  war,  ja  dafs  in 
einzelnen  Gruppen  dieser  Gattung  fast  säramtliche  Arten  eine  bald 
geringer,  bald  beträchtlicher  schwankende  Länge  der  Fingeldecken 
zeigen.  In  der  Regel  treten  diese  Differenzen  in  der  Weise  auf, 
dafs  Arten,  welche  zumeist  kurzflngelig  sind,  durch  die  stärkere 
Entwickelung  der  Unterflugel  lange  Decken  bekommen;  um  so  in- 
teressanter wird  daher  der  Nachweis  sein,  dafs  umgekehrt  Arten, 
welche  gewohnlich  lange  Flügeldecken  besitzen,  auch  kurzflugelig 
auftreten  können. 

Gestatten  Sie  mir  nun  an  der  Hand  des  Stein- Weise'schen 
Catalogs  die  einzelnen  Arten  nach  ihrer  Veränderlichkeit  durch- 
zugehen. 

An  der  Spitze  der  Gattung  steht  das  Lathr,  brunnipes^  das 
hier  noch  als  punctatum  aufgeführt  ist,  dem  aber  Kiesenwetter  in 
der  neuesten  Zeit  wieder  zu  seinem  ehrlichen  Taufnamen  verholfen 
hat.  In  der  Regel  kurzflugelig  kommt  diese  Art  auch  mit  langen 
Decken  vor  und  wurde  in  dieser  Form  von  Fauvel  zuerst  als  L. 
Inteipes  beschrieben,  später  jedoch  wieder  eingezogen  und  richtig 
gedeutet.  Die  Form  mit  langen  Flügeldecken  konnte  beim  weib- 
lichen Geschlecht  leicht  mit  derjenigen  Varietät  des  L.  elongatum 
oder  geminum  verwechselt  werden,  welche  einfarbig  dunkle  Dek- 
ken  hat. 

Wir  kommen  nun  zu  Lathr.  elongatum^  geminum  und  boreale. 
Furchten  Sie  nicht,  m.  H.,  dafs  ich  Ihre  Geduld  durch  langathmige 
Erörterungen  über  die  gegenseitige  Stellung  dieser  Thiere  zu  ein- 
ander auf  die  Probe  stelle.  Für  mich  erscheint  die  Frage,  ob  wir 
es  hier  mit  drei  specifisch  verschiedenen  Arten  zu  thun  haben,  oder 
vielleicht  nur  mit  zweien,  so  dafs  geminum  und  boreale  zusammen- 
fielen, oder  endlich  ob  alle  drei  nur  Formen  einer  und  derselben 
Grundform  sind,  noch  nicht  spruchreif.  Wiewohl  ich  gerade  nach 
dieser  Richtung  hin  in  neuester  Zeit  vielfache  Untersuchungen  an- 
gestellt habe,  so  besitze  ich  doch  noch  zu  wenig,  namentlich  nor- 
disches Material,  als  dafs  ich  mich  getraut  hätte,  jetzt  schon  ein 
feststehendes  Urtheil  über  diese  Frage  zu  gewinnen.  Zudem  in- 
teressirt  uns  ja  hier  in  erster  Linie  die  Variabilität  in  der  Ent- 
wickelung  der  Flügel,  und  diese  ist  denn  bei  den  beiden  ersten  der 
drei  genannten  Arten  eine  sehr  beträchtliche.     Doch  läfst  sich  we^ 
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nigstens  soviel  mit  Gewifsheit  aufstellen,  dafs  das  L  elongatwn  ood 
geminufHy  welche  stets  geflügelt  sind,  in  der  Regel  zieailieh  lange 
Flugeidecken  haben,  welche  etwas  langer  nnd  breiter  als  das  Hais- 
schild sind.  Nur  selten  erreichen  dieselben  eine  excessivere  Lange, 
und  werden  dann  gut  um  ein  Drittel  ISnger  als  das  Halsschild, 
und  ebenso  selten  neigen  sie  zur  retrograden  Bildung,  so  dafs  sie 
nur  so  lang  oder  nur  ein  wenig  länger  als  das  Haldschild  werden. 
Im  Gegensatz  zu  diesen  beiden  Arten  zeigt  das  L,  boreale^  mit 
welchem  L,  ripicola  Kiesw.  in  litt,  zusammenfällt,  wenig  Neigaog 
zur  Veränderlichkeit.  Nur  selten  werden  seine  meist  kurzen  Flü- 
geldecken merklich  länger  als  das  Halsschild,  und  es  liegt  mir  aar 
ein  einziges  Exemplar  vor,  wo  irgend  eine  Beeinflussung  der  Eni- 
Wickelung  den  kleinen  Rock  noch  kleiner  schnitt,  d.  h.  die  ohne- 
hin schon  kurzen  Flugeidecken  noch  kurzer  machte,  so  daCs  sie 
deutlich  kürzer  sind  als  das  Halsschild. 

Was  die  drei  Hochhuth'schen  Arten  L,  Volgense,  palUdipente 
und  rugipenne  sind,  weifs  ich  Ihnen  nicht  zu  sagen,  und  andere 
ehrliche  Leute  wissen  es  auch  nicht.  Mit  Deutungsversachen  aber 
will  ich  Sie  verschonen.  Denn  so  lange  nicht  irgend  eine  sach- 
kundige Hand  die  vermuthlich  in  irgend  einer  russischen  Staats- 
sammlung vergrabenen  Original-Exemplare  ans  Licht  ziehen,  unter- 
suchen, vergleichen  und  deuten  wird,  wird  der  Schleier  von  diesen 
Arten  kaum  gelüftet  werden. 

Das  L,  castaneipennCy  von  Eraatz  noch  nicht  als  deutsche  Art 
aufgeführt  aber  in  Deutschland  weit  verbreitet,  wenn  auch  überill 
sehr  selten,  von  Scriba  zuerst  in  der  Maingegend  aufgefunden  ood 
als  L.  lineatocoüe  beschrieben,  häufiger  im  Caucasus,  wo  es  öts 
L,  elongatutn  zu  vertreten  scheint,  variirt  nur  wenig  in  der  Lnage 
seiner  zumeist  kurzen  Flugeidecken.  Doch  besitze  ich  ein  Exem- 
plar aus  dem  Caucasus,  welches  merklich  längere  Flügeldecken  bat, 
als  dies  gewöhnlich  der  Fall  ist. 

Von  £.  mfipenne  sind  mir  bis  jetzt  keine  Differenzen  io  der 
Flugeldeckenlänge  zu  Gesicht  gekommen,  dagegen  geht  das  L  lae- 
tipennCy  gewohnlich  kurzflugelig,  ganz  allmählig  und  fast  unmerk- 
lich in  eine  Form  mit  längeren  Flugeidecken  über,  die  jedoch  sehr 
selten  zu  sein  scheint. 

Hatten  wir  es  bisher  mit  Arten  zu  thun ,  die  nur  ausnahms- 
«veise  bei  einzelnen  Individuen  Unterschiede  in  der  Ausbildung  der 
Flügel  zeigten,  so  kommen  wir  nun  zu  einer  Art,  bei  welcher  die 
geflügelte  und  ungeflügelte  Form  gleich  häufig  ist,  zum  L.  /Wft- 
penne.     Wenigstens  ist  dies  in   Mittel  -  Europa  der  Fall;  in  Nord- 
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Europa,  z.  B.  in  Schweden,  Finnland   scheint  die  geflSgelte  Form 
zu  fehlen,  wenigstens  erwähnen  Thomson  und  Sahlberg  nichts  von 
derselben.     Brichson  hat   die  geflügelte  Form  sehr  wohl  gekannt. 
Er  sagt  in  seinen  Genera  et  sp.  Staph.   bei  der  Beschreibung  des 
L.  fukipenne:  „variat  1.  alatum,  coleopteris  thorace  pauUo  longio- 
ribus  laete  rubris^,  beschreibt  dann  als  zweite  Varietät  das  L.  ful- 
vipenne  der  Autoren   mit   kurzen,    schmutzig    braunrothen   Flugei- 
decken, und  fugt  in  einer  Anmerkung  bei,  dafs  beide  Formen  ganz 
dieselben  Geschlechtsauszeichnungen   haben,  und  dafs  aufser  dem 
Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Flügel  und  der  davon  abhängenden 
Länge  der  Flugeidecken   ein  anderer  Unterschied  nicht  nachzuwei- 
sen sei.     Sollte  man   es   nun   nach   diesen   Erklärungen  Erichson's 
für  möglich  halten,  dafs  der  geflügelten  Form  in   einem  so  bedeu- 
tenden Werke,  wie  es  die  Naturgeschichte  der  Insekten  Deutsch- 
lands ist,  mit  keiner  Silbe  Erwähnung  geschieht?  sollte  man  es  für 
möglich    halten,    dafs  Eraatz    die   weitverbreitete    und  im  Norden 
Deutschlands,  z.  B.  bei  Hamburg,  ebenso  häufig  wie  bei  uns  in  der 
Rheinpfalz,   in  Thüringen    und    in   Schlesien    vorkommende  Form 
nicht  gekannt?  denn  dafs  er  sie  verkannt  haben  sollte,  ist  mir  ganz 
undenkbar.     Dem  sei,  wie  ihm  wolle,  Eraatz  beschreibt  nur  das 
L  fultnpenne  mit  kurzen  Flügeldecken  und  begnügt  sich  in  einer 
Note  aiit  der  kurzen  Bemerkung,  dafs  ^nach  Redtenbacher's  Beob- 
achtungen^   von  dieser  Art  geflügelte  und   ungeflügelte  Individuen 
vorkommen.     Lediglich  diesem  Schweigen  über  die  Form  mit  lan- 
gen Flugeidecken  in  der  Naturgeschichte  d.  Insekten  Deutschlands, 
diesem  unter  den  deutschen  Coleopterologen  jedenfalls  am  meisten 
verbreiteten  und  am  häufigsten  benutzten  Werke,  glaube  ich  es  zu- 
schreiben   zu    müssen,    dafs  29  Jahre    nach   dem   Erscheinen   von 
Erichson's  grofsem  Staphylinenwerk  die  geflügelte  Form  noch  ein- 
mal  unter  einem   besonderen  Namen   beschrieben   werden  konnte, 
als  L,  LeUneri  Gerh.   —  Die  Neuaufstellung  der  Art  hat  in   der 
Tbat  etwas  Verführerisches  gehabt.      Wenn  man  das  langflugelige 
L  LeUneri  mit  seinen  lebhaft  rothen  Decken  betrachtet,   und  das 
L  fultipenne  mit  seinen  kurzen,  schmutzigen,   düsteren  Flügeldek- 
kcn  daneben  hält,  sollte  man  an  eine  Identität  der  beiden  Arten 
kaum  glauben.     Wenn   man   aber  die    wesentlichen  Merkmale  ins 
Auge  fafst  und  die  Zwischenformen  in  Betracht  zieht,   ist  an  der 
Unzulässigkeit  ihrer  Trennung  nicht  länger  zu  zweifeln.      Als  we- 
sentlichstes Merkmal  der  beiden  Arten,  welches  auch  von  Thomson 
ond  Gerhardt  gebührend  hervorgehoben  wird,  betrachte  ich  —  ab- 
gesehen  von   der  Geschlecbtsauszeichnung,  welche  ja,    wie   schon 
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Erichson  gezeigt,   genaa  die  nämliche  ist  —  die  längeren,  schlan- 
keren  Fühler,  an   welchen  auch  die  vorletzten  Glieder  noch  deut- 
lich länger  als  breit  sind.     Dieses  Merkmal  hat  mich  auch  in  den 
schwierigsten  Fällen  nicht  im  Stich  gelassen,  z.  B.  wo  es  sich  um 
die  Unterscheidung  von  9  des  L,  Let%neri  und  boreale  handelt,  die 
einander  viel   näher  stehen,   als  man   vielleicht  gewöhnlich  glaubt. 
Die  Bildung    der  Fühler    aber    ist  bei  beiden  Formen   absolut  die 
nämliche.     Gerhardt   hebt  als  unterscheidende  Merkmale  seines  L, 
Letzneri  vom  fulvipenne  die  vollständig   ausgebildeten  Flügel    und 
die  stets  hellrothen  Decken  hervor,  die  immer  etwas  breiter  sind  als 
das  Halsschild.     Bezuglich  des  ersteren  Punktes  geht  aus  dem  bis- 
her Gesagten  hervor,  dafs  die  Entwickelung  der  Flügel  in  der  Gat- 
tung Lathrobium  überhaupt  nicht  mehr  als  diagnostisches  Merkmal 
benutzt  werden  kann,   gerade   aber   bei  der  uns  jetzt  beschäftigen- 
den Art   ist    dieselbe    so    zahlreichen  Schwankungen    unterworfeD, 
dafs  es  sowohl  völlig  ungeflugelte  Individuen  giebt,   als  solche  mit 
mangelhaft  entwickelten   als  endlich  solche  mit  vollständig  ausge- 
bildeten Flugein;  daher  sind  denn  auch  die  Flügeldecken  bald  nur 
so  lang,  ja  selbst  noch  kurzer  als  das  Halsschild,  bald  nur  ein  we- 
nig, bald  beträchtlich  länger  als  dasselbe.     Was  aber  den  zweiten 
Punkt,  die  stets   hellrothen  Decken  betrifft,   so  will  ich  nur  gleich 
von  vornherein  bemerken,  dafs  die  Färbung  beim  L.  elongatum  und 
seinen  Verwandten  das   allertrngererischeste  Kennzeichen  ist,   and 
dafs  in   der  Vertheilung  von   Schwarz    und    Roth   auf   den  Flügel- 
decken alle  möglichen  graduellen  Differenzen  vorkommen.     Gerade 
das  L.  fulvipenne  tritt  sehr  häufig  in  der  Färbung  des  L,  Letzneri 
auf,   und   umgekehrt  giebt  es  Stucke  des  Letzneri  genau  von   der 
schmutzig  braunrothen  Färbung  des  fulvipenne.    Die  Färbung  kann 
also  gleichfalls  weder  als  ein  charakteristisches   noch  auch  nur  als 
ein  constantes  Merkmal  ins  Feld  geführt  werden.     Andere  differen- 
tielle  Zeichen  giebt  Gerhardt  nicht  an,  und  es  cxistiren  auch  keine. 
Das  L.  Letzneri  ist  nichts   als   eine  schon   von  Erichson  gekannte 
und  richtig  gedeuteti;  gf'fliigi'lte  und  zumeist  auch  lebhafter  gefärbte 
Form  des  L.  fulvipenne^   und  es  ist  schwer  begreiflich,  wie  Weise 
noch  in  der  jüngsten  Zeit  eine  Lanze  zu  Gunsten   der  Selbststän- 
digkeit derselben  brechen  mochte. 

Es  folgen  nun  drei  flügellose  Arten. 

Vom  L,  filiforme  weifs  man  erst  durch  Fauvel,  dafs  es  auch 
subapt^re  vorkommt,  und  dafs  seine  elytres  conrtes  parfois  aussi 
iongues  werden;  alle  übrigen  Autoren  kennen  und  beschreiben  nur 
die  Form  mit  kurzen  Flügeldecken,  wem  nicht  etwa  das  L.  xantho- 
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menm  Er.  doch  nur  eine  Form  des  L,  filiforme  mit  langen  Decken 
Qod  abnormer  Färbung  der  Beine  ist.  Die  Form  mit  langen  Dek- 
keo  scheint  selten  za  sein,  ich  kann  sie  Ihnen  aber  nebst  deutlichen 
Uebergängen  von  kurz-  zu  langflugeligen  Individuen  vorzeigen. 

Aach  vom  L,  dilutum  kennt  man  jetzt  eine  Form  mit  langen 
Plageldecken.  Fauvel  hat  dieselbe  früher  als  L,  Iffatirianense  be- 
sebrieben,  aber  später  an  ihre  richtige  Stelle  verwiesen.  Ich  selbst 
kenne  blos  die  kurzflugelige  Form. 

Häufiger  als  die  beiden  vorhergehenden  Arten  differirt  die 
kleinste  Art  der  Gattung,  das  L.  longulum,  in  der  Länge  seiner 
Plogeldecken.  In  der  Regel  flügellos  bekommt  diese  Art  nicht  sel- 
ten ganz  gut  entwickelte  Flügel  und  somit  auch  lange  Flügeldecken, 
and  wurde  in  dieser  Form  von  Fairmaire  als  L.  longipenne  be- 
schrieben. Aber  aufser  dem  Mangel  oder  dem  Vorhandensein  der 
Flagel  ist  kein  anderer  Unterschied  vorhanden,  und  vergeblich  ist 
das  Bemühen  Sahlberg*s,  dem  L,  longipenne  neuerdings  noch  ein- 
mal zu  einer  selbstständigen  Stellung  zu  verhelfen.  Die  deutlich- 
sten Uebergfinge  von  der  flügellosen  zur  geflügelten  Form,  die  ich 
besitze,  namentlich  solche  von  Einer  Localität  stammend,  müssen 
aach  die  letzten  Zweifel  über  diesen  Punkt  zerstreuen. 

Noch  vielgestaltiger  als  die  drei  vorhergehenden  Arten,  die 
doch  wenigstens  nur  nach  Einer  Richtung  hin  Diflerenzen  zeigten, 
tritt  das  L.  muUipunctatum  auf,  indem  es  seine  zumeist  mangelhaft 
entwickelten  Flügel  bald  ganz  abwirft,  bald  zu  vollkommener  Aus- 
bildung gestaltet  So  kommt  es  denn,  dafs  die  Flügeldecken  die- 
ser Art,  welche  in  der  Regel  nur  so  lang  als  das  Halsschild  sind, 
bald  noch  kurzer,  fast  nur  halb  so  lang  als  dasselbe  werden,  so 
dafe  sie  alsdann  dem  L,  pyrenaicttm  Fairm.  entsprechen,  bald  län- 
ger und  selbst  beträchtlich  länger  werden  als  das  Halsschild  und 
ao  das  L,  striato-punctatum  Ksw.  darstellen.  Uebergänge  von  der 
gewöhnlichen  Form  zu  L,  striato-punctatum  sind  bei  uns  in  der 
Rbeinpfalz  Dicht  selten,  ja  man  findet  kaum  zwei  Individuen  zu- 
sammen, welche  nicht  mehr  oder  minder  erhebliche  Difierenzen  in 
der  Länge  der  Flugeidecken   zeigten. 

Das  L.  angustatum  scheint  in  der  Entwickelnng  seiner  Flugt^l 
wenig  zo  variiren;  doch  liegt  mir  ein  Stück  aus  Smyrna  vor,  des- 
sen Fingeldecken  deutlich  länger  und  breiter  sind  als  bei  den  übri- 
gen Exemplaren. 

Wir  kommen  nun  zum  Schlufs  zu  der  meiner  Ansicht  nach 
interessantesten  Art  der  ganzen  (jrattung,  zum  L.  quadratum-termi- 
Mlw».     Das  L.  quadralum-terminatum   hat   eine    reiche   Geschichte 
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hinter  sich.  Nachdem  Gravenhorst  sein  L,  terminatum  von  dem 
Pajkull'scbeu  quadratum  getrennt  hatte,  wurde  zuerst  von  Gyllen- 
bal  und  dann  von  Erichson  wieder  eine  Vereinigung  der  beiden 
Arten  vorgenommen,  der  sich  auch  Heer  in  seiner  Fauna  helvetica 
anscblofs.  Kiesen wetter  ist  der  erste  gewesen,  der  sich  gegen  die 
von  Gyllenhal  und  Erichson  befürwortete  Zusammengehörigkeit  der 
beiden  Arten  aussprach.  Er  kann  die  beiden  Thiere  unmöglich 
als  Einer  Art  Kugehörig  anerkennen.  Das  L.  quadratum  ist  nach 
ihm  viel  gröfser,  breiter  und  robuster  gebaut,  und  hat  nie  helle 
Fühler  und  Beine.  Dagegen  gesteht  er  zu,  dafs  das  L,  lerminatum 
uuch  mit  ungefleckten  Flügeldecken  vorkommt.  Kraatz  adoptirt 
vollständig  die  Anschauungen  Kiesen wetter's,  hebt  gegen  die  Ein- 
wände Erichson's  hervor,  dafs  das  L.  terminatum  stets  helle  Fühler- 
basis und  Beine  habe,  und  verwahrt  sich  gegen  die  Anschauung, 
als  ob  das  Fehlen  des  gelben  Spitzenflecks  auf  den  Flügeldecken 
des  L.  terminatum  bereits  einen  Uebergang  zu  L,  quadratum  an- 
zeige. Thomson  stellt  sich  gleichfalls  auf  den  Kraatz-Kiesenwetter- 
sehen  Standpunkt,  und  fugt  den  von  den  beiden  Autoren  hervor- 
gehobenen Unterschieden  auch  noch  sexuelle  Differenzen  bei.  Er 
sagt  nämlich,  dafs  beim  (^  des  L,  quadratum  die  Eindrücke  auf  den 
beiden  vorletzten  unteren  Hinterleibssegmenten  viel  breiter  und  tie- 
fer seien  als  bei  terminatum y  und  dafs  beim  9  ^^^  ^*  quadratum 
das  7te  obere  Segment  viel  länger  vorgezogen  und  seitlich  viel 
stärker  ausgebuchtet  sei  als  bei  L  terminatum. 

Was  nun  die  Eindrücke  auf  dem  Hinterleib  des  (^  von  L.  qua- 
dratum betrifft,  so  läfst  sich  nur  so  viel  sagen,  dafs  bei  kräftigeren 
Individuen  —  und  diesen  gehört  ja  das  quadratum  an  —  eben  auch 
die  Geschlechtsauszeichnungen  stärker  ausgeprägt  zu  sein  pflegen, 
so  dafs  also  da,  wo  bei  dem  kleineren,  schmächtigeren  terminatum 
nur  eine  schmälere,  seichtere  Rinne  existirt,  bei  dem  robusteren 
quadratum  recht  gut  eine  breitere  und  tiefere  Grube  auftreten  kann. 
Es  fehlt  ja  da  nicht  an  Analogieen.  Betrachten  wir  einmal  einige 
Homaioten,  deren  Männchen  durch  Eindrücke  auf  Kopf  und  Hala- 
schild  ausgezeichnet  sind:  wer  auch  nur  wenige  Stücke  der  Hom, 
linearis,  nigricornisy  lepida  etc.  untersucht  hat,  wird  sich  bald  die 
Ueberzeugung  verschafft  haben,  welchen  Schwankungen  diese  Ein- 
drücke in  Bezug  auf  Ausdehnung  und  Tiefe  unterworfen  sind.  Was 
aber  die  von  Thomson  hervorgehobenen  weiblichen  Geschlechts- 
Differenzen  anlangt,  so  habe  ich  sie  bei  wiederholten  Untersuchun- 
gen nichts  weniger  als  constant  finden  können.  Im  Gegentheil, 
bei  der  einen  wie  bei  der  anderen  Art  ist  das  siebente  Segment 


geflügelte  u,  ungeflügelte  Lnthrohien.  189 

bald  länger,  fast  spitzig  dreieckig,  bald  kurzer  und  Stampfer  vor- 
gezogen, und  der  Sinns  an  den  Seiten  desselben  ist  bei  beiden 
Arten  bald  dentlicher  und  tiefer,  bald  seichter  und  unmerklicher. 
Jedenfalls  können  die  geschlechtlichen  Auszeichnungen  nicht  als 
entscheidende  Merkmale  für  die  Trennung  der  beiden  Arten  in  die 
Waagschale  gelegt  werden.  —  Fauvel  ist  in  neuerer  Zeit  der  erste, 
der  mit  eben  so  viel  Entschiedenheit  als  Geschick  für  die  Znsaro- 
mengehorigkeit  der  beiden  Arten  auftritt.  Er  zeigt,  dafs  das  Latkr, 
qwdrahim '  terminatwn  nach  don  verschiedensten  Richtungen  hin, 
sowohl  bezuglich  der  Orofse  als  bezuglich  der  Färbung  und  Punk- 
tirong  unendlich  variabel  ist,  dafs  keines  der  von  den  verschiede- 
nen Autoren  als  specifisch  hervorgehobenen  Merkmale  durchgreifend 
and  constant  ist,  und  unterstützt  diese  seine  Behauptung  noch  mit 
dem  gewichtigen  Argument,  dafs  diese  Art,  welche  auch  in  Nord- 
Amerika  nicht  selten  ist,  dorten  ganz  die  nänaliche  Variabilität 
leigt,  dorten  ganz  dieselben  Varietätenreihen  durchmacht  wie  bei 
uns.  Selbst  Sahlberg,  der  im  Uebrigen  sowphl  bezuglich  der  gan- 
zen systematischen  Eintheilung  als  bezuglich  der  Adoptirung  der 
einzelnen  Arten  vollständig  in  die  Fufstapfen  Tbomson's  tritt,  fuhrt 
das  I.  ierminatum  nur  als  Varietät  des  quadratum  auf.  Dagegen 
eifert  Weise  wieder  in  jüngster  Zeit  gegen  die  Zusamiiienziehung 
der  beiden  Arten  mit  der  Bemerkung,  dafs  ihre  Unterschiede  sogar 
für  den  Anfanger  handgreiflich  seien.  Ja,  wenn  es  sich  blos  um 
die  beiden  Bndformen,  so  zu  sagen  um  das  ächte  L,  quadratum 
ond  terminainm  handelt,  kann  ich  Weise  unbedingt  beipflichten; 
wenn  es  sich  aber  um  Zwischenformen  bandelt,  um  regelwidrig 
aosgebildete  Individuen,  durfte  der  Anfänger  doch  seine  Schwierig- 
keiten finden.  Ich  kann  da  ans  eigener  Erfuhrung  sprechen.  Ich 
weife  mich  noch  recht  gut  aus  der  Erstlingszeit  meiner  entomolo- 
giscben  Thätigkeit  zu  erinnern,  dafs  ein  bei  Deidesheim  in  der 
Rheinpfalz  aufgefundenes  Lathrobium  mich  beim  Bestimmen  in  nicht 
geringe  Verlegenheit  setzte.  Ich  war  damals  noch  gewöhnt,  in 
verba  magistri  zu  schwören,  und  die  gesammte  Literatur,  bei  der 
ich  mich  Raths  erholen  konnte,  sagte  übereinstimmend:  L.  quadra- 
^vm  ist  gröCser^  hat  einfarbige  Flugeidecken  und  dunkle  Fühler  und 
Beine,  L,  ierminatum  ist  kleiner,  hat  einen  gelben  Spitzenfleck  der 
Pingeldecken  und  gelbe  Fnhlerbasis  und  Beine.  Nun  hatte  mein 
Deidesheimer  Exemplar  die  Orofse  des  terminatum^  hatte  auch  den 
g<*lben  Spitzenfleck  desselben,  aber  dunkle  Fühler  und  Beine.  Es 
war  daher  natürlich,  dafs  ich  mir  die  Frage  vorlegte:  Gehört  das 
Thier  nun  wegen  seiner  geringeren  Gröfse  und  wegen  des  gelben 
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Spitcenflecks  zu  L.  terminatumy  oder  gehört  es  wegen  der  dnnkeb 
Fühler  und  Beiue  zu  quadratum?  In  meinen  determinatoriscbefi 
Nötben  wandte  ich  mich  an  Herrn  Dekan  Scriba,  einen  unserer 
feinsten  Stapbylinenkenner,  und  dieser  schickte  mir  das  Thier  so- 
rück  als  L,  terminati  var.  Damals  gab  ich  mich  mit  diesem  Be- 
scheid zufrieden,  beute  thue  ich  es  nicht  mehr.  So  viel  steht  je- 
denfalls fest,  dafs  das  L  terminatum^  welches  nach  Kraatz-Kiesen- 
wetter*scher  Behauptung  stets  gelbe  Fühlerbasis  und  Beine  habeo 
soll,  auch  mit  dunkeln  Fühlern  und  Beinen  vorkommt.  Aadi 
Thomson  erwähnt  diese  Form.  Wenn  aber  das  L,  ternUnaium  ge- 
rade dieses  seines  wesentlichsten  Unterscheidungs- Merkmales  ent- 
kleidet wird,  was  bleibt  dann  eigentlich  noch  als  charakteristiscfa 
für  dasselbe  übrig?  Nun,  es  bleiben  ihm  immer  noch  die  gerin- 
gere Gröfse,  der  lebhaftere  Glanz  und  die  deutlichere  Panktirang 
der  Flügeldecken  und  der  gelbe  Spitzenfieck  derselben.  Prüfen 
wir  nun  einmal  an  der  Hand  einiger  Exemplare,  welche  icb  als 
Belegstücke  für  meine  Beweisführung  mitgebracht  habe,  diese  Merk- 
male auf  ihren  wirklichen  Werth. 

Das  L.  terminatum  ist  zunächst  kleiner  als  quadratum.  Da 
liegt  mir  aber  ein  Stück  des  quadratum  vor,  von  Rlingelhöfifer  bei 
Darmstadt  gesammelt,  das  jeder  Anföoger  sofort  als  quadratutn  be- 
stimmen würde,  mit  einfarbigen  matten  Flügeldecken,  das  aber  nur 
so  grofs  ist  als  terminatum,  und  dessen  beide  hintere  Bein  paare 
hell  gelbbräunlich  sind,  während  das  vordere  Beinpaar  eine  dunkle 
Farbe  hat.  Im  Gegensatz  hierzu  beschreibt  Muls.  Key  als  L.  po- 
sticum  eine  Art,  von  welcher  er  sagt,  dafs  sie  die  Mitte  halte  «wi- 
schen L.  terminatum  und  quadratum,  von  jenem  die  Färbung,  von 
diesem  die  Gröfse  habe.  Es  gicbt  also  Stücke  des  L,  quadrtUum^ 
die  nur  so  grofs  sind  als  terminatum,  und  umgekehrt  Stücke  des 
terminatum  von  der  Gröfse  des  quadratum.  Die  Gröfse  kann  also 
nicht  mehr  als  differentielles  Merkmal  vorgeführt  werden. 

Folgt  in  zweiter  Linie  der  lebhaftere  Glanz  und  die  deat- 
lichere  Punktirung  der  Flügeldecken.  Aber  da  besitze  ich  ein 
Stück  des  L,  terminatum,  von  Scriba  im  Vogelsberg  gefunden,  des- 
sen Flügeldecken  merklich  matter  und  schwächer  punktirt  sind,  der 
gelbe  SpitzenBeck  ist  fast  gänzlich  geschwunden  und  die  Beine  sind 
deutlich  dunkler  geworden,  und  diese  Eigenthümlichkeiten  treten 
an  dem  besagten  Stücke  um  so  deutlicher  hervor,  als  das  gleich 
nebenan  aufgeklebte  Exemplar  aus  derselben  Gegend  die  charak- 
teristischen Eigenschaften   des   ächten  L.  terminatum  in  ganz  präg- 
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naDter  Webe    wiedergiebt     Das   L,  terminatum  kommt  also   auch 
mit  weniger  glänzendeD,  schwächer  panktirten  Flügeldecken  vor. 

Bleibt  schliefslich  noch  der  gelbe  Spitzenfleck  der  Flügeldecken 
übrig,  der  wohl  beim  L.  terminatum  auch  zuweilen  fehlen  kann, 
beiai  quadratum  aber  nie  vorhanden  sein  soll.  Aber  da  stehe  ich 
vor  einem  Exemplar  von  der  Gröfse  des  quadratum  mit  dunkeln 
Fühlern  and  Beinen,  dessen  Flugeidecken  aber  glänzender  sind  als 
gewohnlich,  und  einen  deutlichen,  wenn  auch  kleinen  Spitzenfleck 
zeigen.  Noch  schwächer  angedeutet  findet  sich  ein  solcher  bei  ei- 
uem  böhmischen  Stucke.  Das  L.  quadratum  kommt  also  auch  mit 
gelbem  Flugeldeckenfleck  vor. 

Es  giebt  demnach  quadratum  mit  gelbem  Spitzenfleck  der  Flü- 
geldecken und  terminatum  ohne  denselben,  es  giebt  quadratum  mit 
glanzenden  Flugeidecken  und  terminatum  mit  matten,  es  giebt  qua- 
draium  mit  gelben  Beinen  und  terminatum  mit  dunkeln,  es  giebt 
quadratum^  die  nur  so  grofs  sind  als  terminatum ,  und  terminatum 
von  der  Gröfse  des  quadratum.  Was  bleibt  nun  für  die  eine  und 
ftir  die  andere  Art  von  wesentlichen  Unterscheidungszeichen  übrig? 
Gar  keines.  Warum  sich  also  noch  länger  gegen  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  beiden  Arten  sträuben,  die  sich  uns  ja  förmlich  mit 
Gewalt  aufdrängt? 

Aber   ich    kann   noch  mit  weiteren  Beweisen   dienen.     Es   ist 
bisher  nicht  bekannt  gewesen ,  dafs   das  L.  quadratum  -  terminatum 
ancb  ungeflSgelt,   resp.   mit   mangelhaft  entwickelten  Flugein    vor 
kommt,  d.  h.  dafs  es  auch  Stucke   mit   kurzen  Flugeidecken  giebt, 
die  nur  so  lang  und  so  breit  als  das  Halsschild   sind,  oder,  besser 
gesagt,  die  wenigen  Stucke,  die  man  von  dieser  Form  kannte,  wur- 
den nicht  richtig  gedeutet,  sondern  als  eigene  Art  beschrieben.    Ich 
meine  das  L.  posticum  Muls.  Rej.     Das  L.  posticum  ist  sublineare, 
hat  elytra  thoracis  longitudine,  hat  genau  die  Färbung  des  L.  ter- 
minatum^ aber  die  Gröfse  des  quadratum.     Es  ist  unverkennbar  nach 
knrzflugeligen  grofsen  Stucken  des  L,  terminatum  beschrieben.    Wei- 
tere Aufzeichnungen   über  die  kurzflugelige  Form   finde  ich  in  der 
neueren  Literatur  nicht  vor;  auch  Salilbcrg  scheint  solche  Stucke 
nicht  gekannt  zu  haben,   er  hätte  ihrer  sonst  sicherlich   in   seiner 
nenesten  Enumeratio  Bracheljtroruro  Fenniae  Erwähnung   gethan. 
Ich  besitze  aber  drei  von  Höge  in  Finnland  gesammelte  kurzfluge- 
lige Stucke.     Sie  sind   alle  drei  von  gleicher  Gröfse,   nämlich  von 
der  Oröfee  des  L,  terminatum.    Zwei  davon  sind  einfarbig  schwarz, 
eins  jedoch  mit  heller  Fuhlerbasis :  es  giebt  also  auch  bei  der  kurz- 
flugcligen  Form  des  L.  quadratum  Exemplare,  die  nur  so  grofs  sind 
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als  tertninatum.  Das  dritte  Stuck  gleicht  den  beiden  anderD  voll- 
kommen, hat  aber  einen  gelben  Spitzenfleck  der  Plugeidecken:  es 
giebt  also  auch,  bei  der  kurzflugeligen  Form  des  L,  termituUum 
Stucke  mit  dunkeln  Fühlern  und  Beinen,  oder,  wenn  Ihnen  dies 
besser  gefällt,  es  giebt  auch  bei  der  kurzflugeligen  Form  des  L, 
quadratum  Stücke  mit  gelbem  Spitzenfleck  der  Fingeldecken.  Wir 
sehen  also,  dafs  die  nämlichen  Varietätenreihen,  wie  wir  sie  bei 
der  langflugeh'gen  Form  gesehen  haben,  sich  in  gleicher  Weise 
bei  der  kurzflugeligen  wiederholen.  Verlangen  Sie  auch  jetzt  noch 
weitere  Beweise  für  die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Arten? 
Ich  glaube,  aus  dem  Gesagten  geht  mit  unzweideutiger  Gewifsheit 
hervor,  dafs  das  L.  quadratum  und  tertninatum  nur  die  beiden  End- 
glieder einer  Reihe  von  Formen  sind,  welche  durch  alle  nur  denk- 
bar möglichen  Zwischenglieder  sowohl  nach  der  Richtung  der 
Grofse,  als  der  Färbung  und  Punktirung  in  einander  übergehen 
und  sicherlich  nur  einer  einzigen  Grundform,  einer  einzigen  Art 
angehören. 

Ich  bin  nun,  m.  H. ,  zu  Ende  und  ich  mochte  schliefslich  nur 
noch  die  anwesenden  HH.  Coleopterologen  bitten,  zu  Hause  mit 
Hülfe  ihrer  Sammlungen  meine  Behauptungen  auf  ihre  Richtigkeit 
zu  prüfen,  namentlich  aber  möchte  ich  die  Besitzer  gröfserer  Sta- 
phylinen-Sammlungen  ersuchen,  bei  denjenigen  Arten  Nachforschun- 
gen zu  halten,  bei  welchen  es  mir  bisher  aus  Mangel  an  Material 
nicht  möglich  gewesen  ist,  geflügelte  und  ungeflügolte  Individuen 
nachzuweisen. 
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Ueber  einige  Lathrobien  mit  verkürzten  Flügeldecken 

und  die  specifischen  Verschiedenheiten  von 

L.  quadralum  und  terminatum 


von 
Dr.  G.  Kraat%. 


Anknüpfend  an  die  interessanten  Ausführungen  des  Eppels* 
heimischen  Vortrags  erlaube  ich  mir  Folgendes  erg&nxend  zu  be- 
merken. 

Ich  besafs  bereits  zur  Zeit  der  Bearbeitung  der  deutschen  Sta- 
phjiincn  mehrere  der  von  Eppelsheim  erwähnten  Formen  mit  ver- 
knrxten  und  abweichend  gefärbten  Fingeldecken,  erwähnte  sie  aber 
auadräcklicb  nicht,  um  das  entomologische  Publikum  beim  Deter- 
mioiren  nicht  unsicher  su  machen,  hielt  dieselben  auch  zum  Theil 
for  seltener  als  sie  sind.  Einige  Bemerkungen  Qber  dieselben  wer- 
den im  Anschlnfs  an  Eppelsheim's  Mittheiluugen  jetzt  um  so  mehr 
sa  Orte  sein. 

1.  Was  zuerst  das  L.  brunnipes  anbetrifft,  so  befanden  sich 
TOD  demselben  in  meiner  Sammlung  schon  damals  einige  Elx.  der 
Form  mit  kürzeren  Flugeidecken;  da  ich  aber  bei  Berlin  vor- 
herrschend die  Form  mit  längeren  Flugeidecken  fand,  auch  nur 
Berliner  Stucke  bei  der  Beschreibung  vor  mir  hatte,  so  habe  ich  in 
der  Diagnose  (Ins.  Deutsch).  II.  pag.  672)  die  Länge  der  Flügeid. 
gar  nicht  erwähnt,  in  der  Beschreibung  dieselben  etwas  länger  aU 
das  Halsschild  genannt;  Erich  so  n  nennt  sie  in  den  Käfern  der 
Mark  (I.  p.  503)  nicht  viel  länger  als  das  Halsschild,  in  den  Ge- 
nera et  Spec.  Staph.  (p.  589)  thoracis  latitudine,  während  sie  nach 
Fauvel  (Faune  III.  pag.  341)  d'un  quart  plus  court  sind.  Durch 
Erichson's  Angabe  in  den  Käfern  der  Mark  wird  meine  Beobach- 
taog  bestätigt,  dafs  bei  Berlin  hauptsächlich  die  Form  mit  langen 
Flügeldecken  vorkommt;  ob  Eppelsheim's  Angabe,  dafs  die  Art 
«in  der  Regel  kurzflugelig^  i^,  auf  eigenen  Beobachtungen  beruht 
oder  darauf,  dafis  Fauvel  die  kurzflugelige  beschreibt,  ist  für  den- 
jenigen nicht  unwichtig,  der  es  sich  einmal  zur  Aufgabe  stellt  die 
geographische  Verbreitung  der  einzelnen  Formen   und  ihr  lokales 
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Vorkommen  eq  stadiren,  am  vieUeicbt  herausfinden  zu  können,  tu 
welchen  &aCBeren  Einflfissen  die  Terschiedene  Lfinge  der  Flfig^ld. 
abh&ngig  ist 

Ich  hielt  es  damals  für  das  Beste,  meine  wenigen  karzflngefi- 
gen  ')  Stacke  gar  nicht  za  erw&hnen;  FauveFs  Flfichtigkeit,  eis 
hUeipes  aafzastellen  nach  drei  langflflgeligen  brunmpeSy  tritt  dadarcb 
noch  greller  henror,  dafs  ihm  die  Variatioasflhigkeit  der  Laikn- 
bium  so  wohl  bekannt  ist,  dafs  er  sie  wiederholt  erw&hnt  ond  so- 
gar longipenne  Fairm.  als  iangflSgeliges  longuium  anerkennt. 

2.  Bezüglich  des  I.  fuhipenne  Grav.  mafs  ich  bemerken, 
dafs  ich  in  der  That  bei  meiner  Beschreibang  nar  die  karsflag^ige 
Form  gekannt,  dieselbe  nie  bei  Berlin,  sondern  nar  aaf  dem  Broekeo 
anter  Moos  and  Felsblöcken  in  einigen  Ex.  gesammelt  habe,  wel- 
che typische,  d.  h.  karzfl&gelige  Ex.  mit  karten,  flachen,  schmotsig 
braanrothen  FlSgeld.  sind.  Erichson  sagt  in  den  K&fem  der  Mark 
noch  nichts  fiber  die  verschiedene  Länge  derselben,  sondern  nur, 
dafs  die  Flllgeld.  „roth,  oder  meist  braunroth,  mit  schwarzer  War- 
zel*^  seien. 

Ich  kannte  also  damals  die  von  Erichson  später  erwähnte  var. 
coleopteris  thorace  paalalam  longioribos,  laete  robris  noch  gar  nicht, 
and  habe  mich  wahrscheinlich  dadurch  veranlafst  gefühlt  sie  nicht 
nach  Erichson  za  cttiren,  weil  dieser  in  der  aasführiichen  kritisdieo 
Note  aasdrficklich  angiebt:  atraqae  varietas  abdominis  strocton 
convenit,  neqae  praeter  alarum  defectam  et  elytroram  longitadioen 
ab  hoc  dependentem,  allam  differentiam  video.  Da  aach  Redten- 
bacher  nicht  angiebt,  dafs  die  geflSgelten  Ex.  anders  geflSrbt  seien 
als  die  angeflfigelten,  so  mafste  es  mir  fast  rationeller  erscheinen, 
Erichson's  Worte  laete  rabris  nicht  za  citiren,  was  gewifs  gesche- 
hen wäre,  wenn  ich  damals  eine  Ahnang  von  der  langflogeligeo 
Form  gehabt  hätte. 

Ich  bin  auch  lange  Zeit  ohne  dieselbe  geblieben,  da  mehreie 
von  Dr.  Staodinger  in  Island  gesammelte  fulpipenne  meinen  Ha]> 
zer  Stücken  genaa  glichen.  Dagegen  stimmen  meine  fänt  Leinmeri 
Gerhard,  die  ich  von  H.  Schwarz  als  Let^neri  Schwarz  erhielt,  ge- 
naa in  der  rothen  Färbang  mit  3  Stücken  von  Oberlais  überein, 
welche  von  Scriba  als  fuhipenne  var.  eingesendet  warden. 

Ohne  meinerseits  Uebergänge  zwischen  beiden  Formen  sn  be- 
sitzen, halte  ich  Erichson's  Ansicht  fiber  ihre  Zosammengeh5rigkeit 


*)  Der  Kürze  wegen  wird  liieser  Aasdrack  öfter  für  den:  Ex. 
mit  kürzeren  Flugeid.  gebraocht  werden. 
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fir  die  richtige,  weil  Bie  im  Wichtigsten,  d.  h.  in  den  Oeflchleohts- 
Anszeichnongen  übereinstimmen ,  obwohl  ich  mir  den  Zusammen* 
hsDg  zwischen  der  dunklen  Färbung  nnd  Kürze  der  Flügeldecken 
bei  der  einen  Form,  nnd  der  hellen  Färbung  and  der  Länge  der 
Pittgeld,  bei  der  anderen  noch  nicht  gans  genügend  erklären  kann. 

Weitere  Beobachtangen  über  das  Vorkommen  beider  Formen 
werden  jedenfalls  von  grofsem  Interesse  sein. 

3.  Wenn  ich  im  Folgenden  meine  Ansichten  über  die  Nie ht- 
Zuammengehörigkeit  Ton  Lathroh.  quadrtUum  nnd  ierminahtm  et- 
was aasführlicher  entwickele,  so  mag  dies  einerseits  damit  begrün- 
det werden,  dafs  die  Ansichten  Eppelsheim's  zu  meinem  Erstaunen 
TOD  Damhafter  Seite  getheilt  wurden,  andererseits  scheint  mir  eine 
kif2e  Auseinandersetzung,  wie  man  bei  der  Art  -  Unterscheidung 
nach  meiner  Ansicht  zu  verfehren  hat,  bei  dieser  Gelegenheit 
nicht  am  unrechten  Orte. 

Für  mich  sind  gerade  L.  quüdn^m  nnd  terminatum  aus  all- 
gemeinen Gründen  fast  ebenso  sicher  als  zwei  verschiedene  Ar- 
ten aozusprecben,  als  deshalb,  weil  sie  durch  Gröfse,  Färbung  und 
die  Oeschlecbts- Auszeichnungen  besonders  leicht  auseinanderzuhal- 
ten sind. 

Panvel  (Faune  Gall.-Rhen.  p.  853)  fafst  die  Gründe  für  die 
Zosammengebörigkeit  beider  Arten  folgendermafsen  zusammen. 

Cet  insecte  est  un  des  meillerurs  exemples  qu^on  puisse  four- 
Dir  en  favenr  de  i'^tude  des  aires  de  dispersion  pour  la  critiqne 
des  especes  donteuses.  En  effet,  quoique  deux  anteurs  conscien- 
eteox,  OjUeabal  et  Erichson,  aient  cötisid6re  d'abord  le  termin^him 
oofflnie  une  simple  vari6t6  du  quadralum^  nos  modernes,  MM.  Eraatz 
et  Thomson ,  ont  rejet^  cette  opinibn  et  ^rig6  le  ierminaium  en 
espeee.  Cr,  rien  n'est  plus  faux  qu'une  teile  mani^e  de  voir,  et, 
ontre  que  les  deux  formes  se  trouvent  ensemble,  aucun  des  carac- 
t^  pretendas  distinctifs  par  ees  naturalistes  n'est  constant  et 
saisissabie.  Ainsi,  la  tache  apicale  des  61ytres  existe  ou  manque 
ussi  bien  chez  une  forme  que  chez  Tautre  (M.  Thomson  Pindique, 
da  Teste,  le  premier) ;  ainsi  encore,  la  couleur  fonc^e  des  pattes  se 
troaTe  chez  des  exemplaires  k  61ytres  tacbet6es  et  inversement;  la 
poDctttation  plus  ou  moins  serr^e  de  la  t^te,  plus  ou  moins  forte 
des  ^Ijtres,  präsente  toutes  les  variations  posstbles  et  sans  Concor^ 
danee  ancnne  avec  la  couleur  des  pattes  ou  des  61ytres;  enfin,  les 
UDOS  du  6®  Segment  dorsal  chez  les  ^  sont  aussi  plus  ou  moins 
profonds.  J'ai  sons  les  yeux  des  series  d'exemplaires  de  diverses 
ptDfenances,  depuis  la  Corse  jusqu*au  lac  Baikal,  qui  offrent  toutes 
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les  modification«  ü  des  degr&  diffierenta.  Maifl  rargameDt  decisif 
est  celai-oi:  Tesp^e  est  aasst  commaoe  dans  rAnieriqae  do  Nord 
qoe  chei  noas,  et  7  r^pöte  les  mSmes  variatioDS  d'^ljtres  concolo- 
res  ou  tachet^es,  de  pattes  brnnes  oa  testacees,  etc.  (tU^ntm,  pune- 
iulaium  Lee.)«  Comment  doater  apr^  cela  de  son  unit^  sp^oifiqae, 
si  Ton  r^fl^it  sartoot  qae  ce  Lathrobium  est  le  seal  d*£arope  qui 
se  retroave  aus  J^^tats-Unis? 

Hiergegen  wäre  im  Allgemeinen  etwa  sa  bemerken: 

Es  ist  mir  an  begreif!  ich,  weshalb  von  zwei  Formen  ei- 
ner Art  (als  welche  Eppelsheim  die  genannten  Lathrobien  an- 
spricht) gerade  die  grofsere  stets  einfarbige,  weniger  gUnzende 
FlSgeldecken  and  schwane  Beine,  die  kleinere  meist gelbrothe 
Beine  and  Ffihler  and  rothgefleckte  Flugeid.  seigt,  Merkmale  wel- 
che mit  der  Geschlechts- Verschiedenheit  in  keiner  Weise  in  Besie- 
hang  stehen. 

Wie  soll  dies  erklärt  werden?  gerade  diese  gewifs  zanftchst 
liegende  Frage  legt  sich  Eppelsheim  nicht  vor,  versaeht  sie  daher 
aacb  nicht  zu  beantworten.  Für  mich  ist  aber  die  Unmöglichkeit 
einer  befriedigenden  Antwort  gleich  von  vom  herein  das  argument 
d^cisif,  dafs  zwei  Arten  rorliegen. 

Warum  sollen  die  meistenorts  häafig  nebeneinander  vorkom- 
menden typischen  Formen,  unter  denen  sich  einzelne  abweichende 
Ex.  befinden,  als  Endglieder  einer  Formenreibe  betrachtet  werden, 
und  nicht,  wie  sonst  allgemein  üblich,  die  abweichenden  Bx. 
als  Varietäten  zweier  (in  Hunderten  und  Tausenden  von  E^. 
leicht  zu  schadenden!)  Arten?  Oerade  der  Umstand,  daCs  diese 
sogenannten  Endglieder  an  denselben  Orten  vorkommen, 
spricht  dafar,  dafs  sie  keine  Endglieder  einer  Art,  sondern  zwei 
gote  verschiedene  Arten  sind« 

Eppelsheim  glaubt  (p.  192)  „alle  nur  denkbar  möglichen  Zwi- 
schenglieder zwischen  quadrainm  und  tenmnatum^  nachgewiesen  zq 
haben,  durfte  aber  kaum  im  Stande  sein,  eines  von  folgenden 
Zwischengliedern  zu  präsentiren: 

1)  Ein  gewöhnliches  quadratum  $  mit  der  typischen  breiten 
Abdominalplatte  des  tenmnatum  9. 

2)  Ein  gewöhnliches  terminatwn  9  mit  der  scharf  zugespi  ta- 
ten Abdominalplatte  des  quadratum  9* 

3}  Ein  gewöhnl.  quadratum  mit  rothgelben,  nicht  blafs- 
b rannen  Beinen. 

Aus  Eppelsheim's  Angaben  ond  den  von  ihm  auf  der  Natnr- 
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forscher- Versammlang  vorgelegten  Expl.  ')  vermag  ich  nur  jea  er- 
kennen, dafe  er  onzweifelbafte  tertnmahtm  willköhrlicb  zu  qua- 
dratuM  geatempelt  hat.  Sein  qnadratum  von  Darmetadt  (p.  190) 
mit  hell  gelbbrfiuolichen  hinteren  Beinpaaren  and  dankleu  Vor- 
derbeinen ist  ein  gewöhnlich  grofses  guadratum  c/"  mit  den  typi- 
schen Oroben  auf  den  Hinterleibs -Segmenten;  daraas  lernt  jeder 
AnfiUiger  and  jeder  Gelehrte  nicht  mehr,  als  dafs  das  guadralum 
«mit  pechbraanen  Beinen**  bisweilen  heller  braune  Beine  hat. 
Derg!.  kommt  ja  aber  bei  Handerten  und  Tausenden  von  Arten 
vor,  and  ist  geradeso  selbstverstfindlicb.  Man  hat  es  einfach  mit 
einem  sog.  indiv.  minus  maturum  za  than.  Unter  den  von  ihm  in 
Cassel  vorgelegten  guadraium  befindet  sich  Sberhaopt  nur  ein  $, 
ood  zwar  mit  der  typischen  scharf  zugespitzten  Abdominalspitze. 

Wenn  einmal  ein  quadratum  aus  Böhmen  einen  schwachen 
Spitzenfleck  der  Flogeld.  zeigt,  aber  im  Uebrigen  mit  böhmischen 
StScken  genaa  abereinstimmt,  von  denen  das  9  die  typische  Ab- 
dominalbildang  des  quadratum  zeigt,  so  sind  wir  doch  aafser  jedem 
Zweifel,  dafs  es  ein  quadratum  ist;  quadratum  kann  also  mit  einem 
kleinen  Spitzenfleck  vorkommen,  wie  auch  das  zweite  Ex.  beweist, 
bleibt  aber  deshalb  im  Uebrigen  quadratum.  Wir  haben  solche 
Stacke  einfach  als  quadratum  var.  macala  apicali  elytroram  parva 
testacea  aafsafuhren. 

Da  die  fibrigen  sog.  quadratum  später  als  terminatum  nachge* 
WMsen  werden,  so  ist  also  auch  nicht  e  i  n  Ex.  vorhanden,  welches 
aodi  nur  versuchsweise  als  ein  Uebergangs-Expl.  vom  quadratum 
mm  term.  angesprochen  werden  könnte. 

Ich  will  bemerken,  dafs  ich  ein  quadr,  9  von  der  Gröfse  des 
tcm.  besitze,  daCs  dies  genaa  den  matten  Ton  des  quadr,^  und 
trotz  seiner  Kleinheit  genau  die  typische  scharfe  Hinterleibsspitze 
besitzt;  die  Gestalt  der  Abdominalplatte  steht  also  hier  in  keiner 
Bedehang  znr  Oröfse. 

Nan  zom  termituttum. 

Alle  von  Eppelsheim  vorgezeigten  term,  sind,  wie  er  selbst 
uigiebt,  bereits  in  der  Literatur  durch  Erichson,  Kraatz,  Thomson 
bekannt,  denn  Thomson  kannte  so  gut  wie  Eppelsheim  ein  y^term. 
Tar.  elytris  nigris,  pedibus  fascis^  (Scand.  Col.  IX.  p.  183). 


')  Dieselben  liegen  mir  durch  die  Freundlichkeit  des  H.  von 
Eiesenwetter  vor,  dem  sie  H.  Dr.  Eppelsheim  zur  Ansicht  mitge- 
theilt  hatte. 
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Prüfen  wir  an  seinen  Stücken  kars,  in  wieweit  die- 
selben Zweifel  for  die  sichere  Bestimmang  übrig  lassen. 

Da  das  mit  4  echten  ierm.  auf  einen  Zettel  geklebte  term. 
irom  Vogelsberg  (S.  190  unten)  mit  einfarbigen  Flügeid.  deat* 
lieh  das  typische  rothe  Wnrselglied  der  Fühler  des  ierm, 
zeigt,  so  bleibt  nicht  der  leiseste  Zweifel,  dafs  wir  es  mit 
term.  co  than  haben,  mögen  auch  die  Plügeld.  etwas  weniger  glao- 
zend  als  gewöhnlich  sein. 

Weil  Bppelsheim  ein,  sage  ein  Eil  des  iermi$Mhim  mit  dunklen 
Beinen  besitzt,  welches  ihm  Scriba  ganz  richtig  als  lerminatum  var. 
bestimmt  hat,  fragt  er:  wenn  aber  das  L,  Ierm*  gerade  dieses  sei- 
nes wesentlichsten  Unterscheidnngs- Merkmales  ^)  entkleidet  wird, 
was  bleibt  denn  eigentlich  noch  als  charakteristisch  für  dasselbe 
übrig?  Nun  gerade  das,  was  übrig  bleibt,  wenn  jemand  fragt:  was 
bleibt  denn  übrig,  wenn  eine  Ausnahme  constatirt  ist:  die  Regell 

Seite  191  giebt  £ppelsheim  an,  dals  er  drei  kurzflügelige  ier- 
mmalum  ')  von  gleicher  (terminatwn)  Gröfse  besitze,  und  f&hrt  dann 
(S.  191  unten)  drastisch  fort:  es  giebt  also  auch  bei  der  kurzfluge- 
ligen  Form  des  L,  quadratum  Bz.,  die  nur  so  grofs  sind  als  ier- 
minatum. 

Also  wenn  ein  Ex.  von  Urminatum  Thoms.  var.  ohne  Flagel- 
dockenfleck  zusammen  gefangen  mit  einem  ganz  ähnlichen  termi- 


')  Oehört  denn  aber  die  Farbe  der  Beine  zu  den  wesent- 
lichsten UnterscbeiduDgs-Merkmalen???  doch  nur  zu  den  im  All- 
gemeinen leicht  greifbaren  I 

^)  Wenn  Eppelsheim  das  posltcmi»  Rej  von  Lyon,  ohne  ein 
typisches  Ex.  gesehen  zu  haben,  unverkennbar  als  kurzflSge- 
liges  groCses  terminatum  anspricht  (p.  191),  so  kann  er  Recht  ha- 
ben, aber  als  sicher  darf  die  Deutung  gewifs  nicht  bezeichnet 
werden,  da  Rey  ausdrücklich  aogiebt:  „les  4.  et  5.  Segments  ven* 
tranx  ne  sont  pas  visiblement  sillonnes  comme  dsns  le  terminatnm^. 
Dafs  solche  (J^  bei  term.  vorkommen,  müfste  doch  wohl  nachge- 
wiesen werden? 

« 

Rey  spricht  auch  (Op.  Ent.  XII.  p.  144)  von  einer  facies  dn 
punctatum,  und  selbst  der  kühne  Deuter  Fauvel  führt  posticutn 
Rey  nur  mit  einem  verisim,  unter  quadratum  an. 

Uebrigens  hat  posticum  Rey  mit  der  Entscheidung,  ob  L.  qua- 
dratum und  terminatum  eine  Art  zu  bilden  haben,  Rey  nichts  zu 
thun,  da  Eppelsheim  nicht  einmal  wirkliche  quadr,  mit  kurzen  Pin* 
geld.  nachweist. 
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Mten  ndt  Flfigeldeekenfleck  etwas  korsere  FlSgeld.  hat,  so  ist  es 
plötdich  kein  ierm.  mehr,  sondern  ein  quadratum,  and  sogar  ein 
fuadtaimn  mit  karten  Flageldeckenl  schade  nar,  dafo  von  diesen 
fisgirten  guadraium  das  $  gen  an  die  typische  Hioterleibsbildang 
des  terwL  bemtst 

und  nach  ein^m  solchen  Taasch  der  Namen  fragt  Eppelsheim: 
▼erlangen  Sie  jetst  aoch  noch  weitere  Beweise  för  die  Zusammen- 
gebdrigkeit  der  beiden  Arten? 

Was  fSr  Beweise  hat  denn  Eppelsheim  überhaopl  geliefert? 

Er  hat  bewiesen,  dals  term.  mit  schwarzen  Flogeld.  and  Bei- 
060  vorkommen,  was  nicht  oewiesen  zu  werden  brauchte, 
dl  Thomson  die  Existenz  solcher  term,  ausdrücklich  anführt. 
^  Er  hat  neu  bewiesen,  dafis  die  Spitze  der  Plügeld.  beim  gua- 
itatum  bisweilen  ein  wenig  gelblich  sein  kann;  das  kann  doch  aber 
gerade  bei  den  Lathrobien  am  wenigsten  überraschen! 

Er  hat  bewiesen,  das  unreife  Expl.  des  quadr.  etwas  hellere 
(>ber  nicht  röthlich  gelbe)  Beine  besitzen  I 

Er  hat  behauptet,  dafs  er  die  von  Thomson  angegebenen 
weiblichen  Oeschlechts-Unterschiede  bei  wiederholten  Untersuchnn- 
geo  nichts  weniger  als  constant  gefunden  hat,  aber  er  hat  keipi 
guadraium  9  mit  der  Hinterleibsspitze  von  terminatum 
i  and  umgekehrt  vorgezeigt  oder  nur  nachzuweisen 
versucht.  Das  war  aber  doch  doppelt  noth wendig,  da  er  ja 
weiter  nichts  gezeigt  hat,  als  dafe  quadraium  und  ierminahtm  va- 
riiren,  ond  zwar  meines  Erachtens  fast  nur  innerhalb  der  gewöhn- 
lidien  Grenzen. 

Daraus,  dafs  zwei  Ahnliche  Arten  variiren,  folgt  aber  doch 
Bi<^t  im  entferntesten,  dafs  sie  selbst  eine  Art  zu  bilden  haben. 
Wo  ein  Merkmal  bei  der  Bestimmung  der  besprochenen  Stücke  in 
Stich  läfst,  hilft  jedesmal  das  Vorhandensein  zweier  an- 
derer aus;  Epp.  kann  also  nicht  einmal  ein,  für  die  Be- 
stimmung zweifelhaftes  Ex.  nachweisen. 

Wenn  die  Geschlechts-Unterschiede  an  den  Hinterleibssegmen- 
teo  so  variabel  sind,  wie  Epp.  angiebt,  so  können  ^ie  allerdings 
oiebt  als  entscheidende  Merkmale  für  die  Trennung  der  beiden  Ar- 
ten in  die  Waagschale  gelegt  werden;  wenn  aber  merkwürdiger 
Weise  Kraatz,  Sahlberg,  Thomson,  Tieffenbach,  Weise 
gerade  bei  den  grofsen  einfarbig  schwarzen  quadraium  9  aus  den 
verschiedensten  Gegenden  ein  scharf  zugespitztes  7tes  oberes 
Hinterleibssegment  wahrnehmen  und  gerade  bei  den  kleinen  /«r- 
mnatum  ein  stumpf  zugespitztes,  so  hat  nach  menschlichem  Er- 
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messen  Eppelsheim  ebenso  wenig  scharf  beobachtet  als  Faurel, 
was  oiich  bei  letzterem  ebenso  wenig  in  Erstaunen  netit,  als  mir 
seine  s^rics  d'exemplaires  imponiren.  Wer  im  Stande  ist  die  ktirc- 
flSgeligen  Lathrob,  brunnipes  als  eigene  Art  aufzustellen,  obwohl 
ihm  die  Variabilität  der  Lfinge  der  Flugeid.  wohl  bekannt  war,  -t)er 
ist  entschieden  keine  Capacitüt  ersten  Ranges,  der  man  unbeding- 
ten Olanben  beizumessen  hat. 

Wie  mag  es  nun  gekommen  sein,  dafs  Epp.  die  unbedingt  exi- 
stirenden  scharfen  Unterschiede  zwischen  den  verschiedenen  Bil- 
dungen an  der  Hinterleibsspitze  der  $  der  beiden  Arten  nicht  er- 
kannt hat?  DafSr  giebt  es,  glaube  ich,  zwei  plausible Erkl&rungs- 
grfinde. 

Erstens  hat  er  von  vom  herein  nicht  die,  gerade  bei  einem 
Staphylinen-Kenner  allerdings  am  meisten  yorauszusetzeode  Ueber- 
zengnng  gehabt,  dafs  Artverschiedenheit  unzertrennlich  von  vt^r- 
schiedener  Bildung  der  Abdominalsegmente  sei,  sei  es  beim  cf 
oder  9.  Wäre  dies  geschehen,  so  wSrde  er  schärfer  geprSft  habeo 
and  mehr  darauf  bedacht  gewesen  sein,  gerade  die  Resultate  die- 
ser PrSfuDg  vor  allen  Dingen  vorzulegen.  Wenn  er  p.  188  die 
Verschiedenheit  in  der  Gröfse  der  Rinnen  auf  Kopf  und  Thorax 
mancher  Homaloten  als  Analogien  zu  Verschiedenheiten  in  der 
Abdominalbildung  der  Männchen  anspricht,  so  habe  ich  mich  von 
der  Verschiedenheit  dieser  Rinnen  sehr  häufig,  dagegen  so 
gut  wie  gar  nicht  von  ähnlich  grofsen  Abweichungen  bei 
den  Abdominal- Bildungen  überzeugen  können;  ich  habe  daher  den 
Werth  beider  stets  für  sehr  verschieden  gehalten. 

Zweitens  bat  Epp.  Thomson's  (Scand.  Col.  IX.  p.  188)  Un- 
terscheidungs-Merkmale wohl  nicht  scharf  aufgefafst,  weil  Thomson 
den  HaupttOQ  auf  das  segm.  dorsale  7  feminae  utrinqne  profondias 
sin  natu  m  des  quadratum  $,  und  das  utrinque  sinnatum  des  termina- 
tum  9  legt  und  erst  dann  beim  quadratum  $  hinzufSgt:  apice  ma- 
gis  acutum,  beim  terminatum  $:  apice  subobtuse  productum. 

Wäre  die  Bildung  gerade  umgekehrt  wie  sie  wirklich  ist,  d.  h. 
die  Spitze  beim  kleinen  term,  magis  acutum  und  beim  gröfseren 
quadr,  sabobtuse  productum,  so  wäre  eine  natGrliche  Steigerung 
vorhanden  und  das  Vorhandensein  von  Zwischenform  ganz  wohl 
zu  vermnthen.  Nun  hat  aber  gerade  das  grofsere  quadr.  die  scharfe 
feinere,  das  kleinere  lerm,  die  stumpfe,  breitere  Spitze. 

Mir  scheint  es  ungleich  richtiger  die  erwähnte  Spitze  des  ^tio- 
draium  9  einfach  spitz  zu  nennen  (also  apice  acuto  zu  sagen,  statt 
apice  magis  acuto),  die  Spitze  des  ierm.  Q  etwa  als   eine  lamina 
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latior,  fere  liDguaeformis,  apicem  versas  attenuatay  sommo  apice 
deorsam  earväta,  infuscata,  so  bezeichnen.  Die  eigentbfimliche 
leichte  Biegung  nach  unten  wSrde  bei  der  scharfen  Spitze  des  qua- 
dratum  kaam  bemerkbar  sein,  und  scheint  mir  immerhin  erwfih* 
neoswerth. 

Mehrere  meiner  hiesigen  Bekannten  haben  die  Bildung  genau 
80  gezeichnet,  wie  ich  selbst  sie  gesehen  und  gezeichnet  hatte,  ohne 
ihnen  die  2^ichnung  vor  dem  Entwurf  der  ihrigen  zu  zeigen. 

Am  Schlufs  ist  eine  Abbildung  beider  Oeschlechtsbildungen 
▼on  der  Hand  unseres  geschickten  entomol.  Zeichners  und  Kupfer- 
stechers Tieffenbach  gegeben. 

Es  sei  mir  der  bescheidene  Zweifel  gestattet,  dafs  H.  Dr.  Ep- 
pelsheim  diese  Bildungen  „bei  wiederholten  Untersuchungen^  nicht 
weniger  als  constant  hat  finden  können;  er  hat  jedenfalls  mehr  die 
seitlichen  Ausbuchtungen  in  Augen  gehabt^  welche  wirklich  ver- 
schieden erscheinen  können,  je  nach  der  Lage  des  Kfifers  oder 
je  nachdem  das  7te  Segment  mehr  oder  weniger  vorgestreckt  ist. 

Zu  diesem  Irrthum  mag  Tbomson's  Beschreibung  immerhin 
beigetragen  haben;  hat  doch  6  eh  in  seine  Beschreibungen  der  For- 
ceps-Spitzen  der  Carabus  ebenfalls  nicht  scharf  und  richtig  aufzu- 
fassen vermocht.  — 

Mein  geschätzter  College  wird  es  hoffentlich  als  einen  Beweis 
der  hohen  Achtung,  die  ich  vor  seinem  wissenschaftlichen  Können 
und  Wollen  hege,  ansehen,  dafs  ich  seinen  Ausfuhrungen  die  mei- 
Digen  so  ausfuhrlich  gegenGbergestellt  habe,  hoffentlich  mit  nicht 
mehr  als  noth wendiger  Schärfe,  die  leider  bisweilen  meiner  Feder 
anhaftet 

Erklärung  der  nachfolgenden  Abbildungen. 

Siebentes  oberes  Hinterleibssegment  des  Weibchens  von 
Lathrobium  quadraium  Pajk.     Fig.  1. 
Laihrobium  ierminatum  Grav.     Fig.  2. 


Fij?.  1.  Fig.  2. 


Synonymische  Bemerkungen*)  über  Latkrobum 

Ton 
John  Sahlberg  in  Helsingfors. 


Da  ich  mich  in  der  Bestimmang  der  Lathrobien  früher  80  stark 
geirrt  habe,  scheint  es  mir  kaam  passend,  jetzt  meine  Ansicht  aber 
L.  termifMium  and  guadratum   zu   äufsern.     Da  aber  dieselbe  ^ 
wünscht  wird,  mufs  ich  gestehen,  dafs  ich  es  für  onmoglich  halte, 
dafs  L,  guadratum  und  L  terminaium  eine  Art  bilden.     Schon  beim 
Sammeln  kann  man  gleich  die  Arten  unterscheiden,  denn  die  Ge- 
stalt des  Körpers  ist  ganz  verschieden.     L.  guadratum  ist  starker 
and  mehr  gewölbt  und  träge  in  seinen  Bewegungen;  L.  termitiatMm 
scheint  mir  auch  mehr  nach  hinten  zagespitzt.     Von  L.  tenminaUm 
habe  ich  ein  sehr  grofses  Ex.  aus  Frankreich  gesehen,   aber  kmne 
bemerkbaren  Schwankungen    in    den   Geschlechts •Ansseichnongen, 
die  von  Thomson  IX.  p.  183  sehr  gut  beschrieben  sind,  gefondeo. 
Auch  habe  ich  nie  ein  L,  guadratum  mit  rothgelben  Beioeo  ge- 
sehen, dagegen  kommen  Yarietfiten  mit  ganz  schwarzen  Flogeid. 
und  dunklen  Beinen  vor  (=  I.  terminatum  var.  Thoms.  IX.  p.  183), 
und  diese  Ex,  hielt  ich  früher  für  L.  guadratum  anot.,  w&hrend  ich 
das  wahre  I.  guadratum  als  L,  Zetterstedtii  =»  I.  punctatutn  Zett 
betrachtete.   L,  punctatum  2^tt  beschrieb  ich  aber  als  L.  ruftpet  Mikl 
In  meinem  Verzeichnisse  ist  also: 

L,  rufipes  «a  L,  Zetterstedtii  Rye  as  L,  punctatum  Zett. 

L.  Zetterstedtii  «s  L.  guadratum  Payk.,  Eraatz,  Thoms. 

L,  guadratum  sb  L,  terminatum  var.  Thoms.  IX. 

L.  guadratum  var.  b.  =  L.  terminatum  Grav.,  Eraats,  Thoms. 

Lathrobium  punctatum  C.  Sahlb.  Insect.  Fenn,  ist  wieder 
nach  Typ  (Lappon.  F.  Sahlberg)  ein  grofses  Ex.  von  L.  fiHfanm 
(„elytra  thorace  pauUo  latiora  illoque  fere  breviora^). 


*)  Die  erste  der  nachfolgenden  Bemerkungen  ist  dorch  midi 
veranlafst,  und  durfte  insofern  gerade  hier  von  Interesse  sein,  als 
Sahlberg  ein  anerkannt  tüchtiger  nordischer  Coleopterologe  ood 
Staphylinologe  ist>  auf  welchen  sich  sogar  Eppelsheim  (pag.  189 
Mitte)  beruft.  6.  Eraata. 
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EoTE  vor  dem  Schlosse  des  ersten  Heftes  dieses  Jahrgangs 
unserer  Zeitschrift  erschien  (als  Heft  lU.  1878  der  Deutschen  En- 
tomologiscben  ZeitBchrift) 

Bericht  fiber  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im 
Gebiete  der  Entomologie  während  der  Jahre  1875 
n.  1876  von  Dr.  Phil.  Bertkau  in  Bonn.  Preis  16 j^  50^ 
W&hrend  in  den  Roheren  entomol.  Jahresberichten  die  Cru- 
staceen,  Mjriapoden  und  Aracbnoiden  nicht  inbegriffen  waren  >  ist 
es  diesmal  der  Fall  und  fQllen  sie  die  ersten  105  Seiten.  Im  Oan- 
zen  enthält  der  Bericht  428  S.,  bleibt  also  nach  Ausschlufs  der  er- 
wähnten 105  S.  noch  immer  323  S.  stark,  während  derselbe  für 
1873  und  1874  nur  288  S.  umfafste.  Der  fleifsige  Herr  Verf.  ist 
nanmehr  vielleicht  im  Stande  uns  noch  im  Jahre  1879  einen  sol- 
chen über  1877  und  1878  zu  liefern.  Bei  dem  sich  immer  mehr 
steigernden  Umfange  der  Jahresberichte  sollte  derselbe  auf  einige 
Korzongen  bedacht  sein,  und  die  Noth  ihn  erfinderisch  machen. 
Entomol.  Zeitschr.  und  solche  mit  reichem  entomol.  Inhalt  könnten 
z.  ß.  am  Eingänge  hintereinander  aufgezählt  und  statt  des  oft  wie- 
derholten weitläufigen  Gitats  nur  die  No.  der  Zeitschrift  jedesmal 
angegeben  werden  oder  nur  ganz  kurze  Gitate. 

Die  Bewältigung  des  Stoffes  ist  die  herkömmliche  geblieben; 

__  • 

interessante  Capitel,  wie  s.  Weissmann's  Studien  zu  Descendenz- 
theorie,  Wolff's  Biechorgane  der  Biene  etc.  sind  ausfQhrlicher  be- 
sprochen. 

Von  vielen  neuen  GktUnngen  sind  die  Diagnosen  excerpirt,  von 
vielen  nicht,  von  Aconura  (S.  420)  ist  eine  solche  sogar  gesperrt 
gedruckt;  welches  Princip  hierbei  befolgt  wurde,  ist  mir  nicht  klar 
geworden.  Nach  meiner  Ansicht  fielen  die  Diagnosen  am  Besten 
ganz  fort,  da  der  wissenschaftliche  Arbeiter  far  das  Studium,  ja 
doch  stets  die  Originalwerke  benutzen  mufs,  vereinzelten  Wün- 
schen aber  kaum  Rechnung  zu  tragen  ist.  Bin  besonders  ängst- 
liches Streben  nach  Vollständigkeit  macht  sich  gerade  nicht  bemerk- 
bar. Wenn  der  Verf.  z.  B.  von  Simon 's  Arachnides  de  France 
(S.  58),  oder  von  Chaudoir's  Monographie  der  Ghl^niides  (S.  159) 
nicht  Einsicht  nehmen  konnte,  so  durfte  jeder  Specialist  dies  ziem- 
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lieh  aoffallend  finden;  noch  mehr  Tielleicbt,  dafs  von  Blättern 
Deyrolle's  Petites  Nouvelles,  die  in  Paris  and  Frankreich  viel 
in  Deutschland  wenig  verbreitet  sind,  nicht  Einsicht  genommen  i^ 
obwohl  in  denselben  eine  grofse  Menge  von  neaen  Arteo 
beschrieben  sind  und  schon  10  Jahrgänge  davon  ezistiren! 

Wenn  ein  Werk  wie  Chaudoir's  Chl^niides  nur  aufgeführt  aber 
nicht  excerpirt  ist,  so  halten  wir  dies  durchaus  für  keinen  grofKs 
Verstofs,  aber  gerade  das  Zerstreute  will  man  in  den  Jahreabericb- 
ten  übersichtlich  gesammelt  finden,  und  da  l&fst  die  Nichtberfick- 
sichtigung  der  Pet.  Nouv.  empfindliche  Lucken,  deren  AofKählaoi 
sich  ohne  Muhe  bedenklich  vermehren  liefse. 

Wir  bewundern  den  Fleifs  und  die  Vielseitigkeit  des  Anton 
auf  so  verschiedenen  Gebieten  mehr  oder  weniger  zu  Haose  mm 
sein;  je  mehr  er  dies  aber  ist,  um  so  weniger  wird  er  von  Jahr 
zu  Jahr  den  Wünschen  der  Specialisten  gerecht  werden  können 
Die  Jahresberichte  mOssen  eben  jetzt  einmal  andere  Formen  mw 
nehmen.  Ihr  Verf.  mufs  sich  mehr  mit  den  entomol.  Vereinen  is 
Brüssel,  Paris  in  Verbindung  setzen,  womöglich  einige  Specislisteii 
als  Bearbeiter  der  Art- Aufzählungen  zu  gewinnen  und  diese  ia 
Catalogsform  zu  bringen  suchen.  Bei  einer  solchen  Tbei- 
Inng  würde  der  allgemeine,  wissenschaftliche  Theil  gröfsere  Berück- 
sichtigung finden,  der  Catalog  vom  Archiv  ganz  abgezweigt  wer 
den  und  unzweifelhaft  guten  Absatz  finden.  (Vergl.  auch  Seite  ^ 
des  Entomol.  Repertorinms.)  G.  Kraatz. 


Mittbeilungen   des  Münchener  Entomologischen 
Vereins  Jahrg.  IL   1878.    167  S.    Preis  6  Mark. 

Bekanntlich  hat  der  jonge  Verein  durch  den  Tod  seines  Vor 
sitzenden,  des  H.  E.  Stein  heil,  einen  schweren  Verlust  erlitten; 
was  die  Redaction  der  Zeitschrift  anbetrifiFt,  so  war  derselbe  glück- 
licher Weise  durch  H.  Baron  v.  Harold  reichlich  zu  ersetzen; 
derselbe  fungirt  bereits  als  Redacteur  des  zweiten  Heftes  (S.  81— 
165)  und  ist  es  ihm  jedenfalls  zu  verdanken,  dafs  die  Seiten- 
Ueberschriften  aufser  dem  Titel  des  Anfsaties  auch  den  Nameo 
des  Autors  bringen.  Da  die  beiden  Hefte  doch  wohl  nicht  gleich- 
zeitig ausgegeben  werden,  so  wäre  eine  Angabe  des  Ausgabe-Mo- 
nats auf  dem  Umschlag  jedenfalls  erwünscht,  auch  wohl  das  Helt 
in  den  Seiten-Ueberschriften  zu  berücksichtigen. 

An  die  Spitze  des  Bandes  ist  ein  sehr  interessanter  Auüsats 
von  Dr.  A.  Porel  fiber  die  Sinnesempfindangen  der  Insekten  ge- 
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stellt  (S.  1  —  21),  Earsch  beschreibt  nealiolländiscbe  Spinoen 
(22  —  31),  Reitter  neoe  Cioidae  (32  —  37),  v.  Harold  Coleopte- 
ren  aas  dem  tropiscben  Afrika  (38  —  53),  denen  sich  spfiter  (99 — 
111)  87  Diagnosen  neuer  Coieopteren  aus  deooi  inneren  Afrika  an- 
schliefaen.  Die  südamerikanische  Fauna  wird  durch  Pntzejfs's 
Carabiden-,  Lefebvre's  Eumolpiden-  und  M.  Jacoby's  Cryptoce- 
pbalinen-  and  Crioceridinen- Beschreibungen  von  Stein  hei  Ts  Ent- 
deckangen  in  Neu-Granada  wesentlich  bereichert.  Dr.  Haag  giebt 
Nachträge  cq  seinen  Heteromeren- Arbeiten,  Karsch,  Cbevroiat, 
Hicodlmayr  bringen  kleinere  Aufsätze. 

Fogen  wir  binso,  dab  die  Sitzungsberichte  noch  nicht  4  Sei- 
ten  fSllen,  so  ergiebt  sich,  daCi  auch  diesmal  der  Inhalt  ein  durch 
and  durch  gediegener  ist.    Wenn  sich  diö  Zahl  der  Mitglieder  von 
59   nur  auf  73  vermehrt  hat,  so  ist  dies  ein  bedenklielies  Zeichen 
der  2^t;  wenn  (S.  165)  der  Verein  den  Preis  der  Separata   auf 
13  Ff.  für  1—8  Druckseiten,  auf  25  Pf.  für  9—16  S.  fixirt,  so  wird 
dadorch  die  Zahl  der  Separata,   und    wohl  mit  Recht  beschränkt 
werden.     Um  so  mehr  sollte  aber  darauf  Bedacht  genommen  wer- 
den, ein  späteres  Zerschneiden  der  Hefte  zu  ermöglichen,  nament- 
lich müssen  grofsere  AufsAtze  mit  ungerader  Seite  beginnen  und 
mit  gerader  schliefsen,  wie  dies  bei  den  Annales  de  la  Soc.  Ent. 
de  France  seit  bald  50  Jahren  Sitte  ist.     Es  mufs  den  Specialisten 
die  Möglichkeit  gewährt  werden  sich  die  ihnen  nothwendigen  Theile 
einer  24eitschrift  verschaffen  zq  können,  da  es  für  dieselben  immer 
schwerer  wird  s&mmtlicbe  entom.  Ztschr.  zu  halten.     G.  Kraatz. 


Dr.  H.  Rockstroh,  Buch  der  Schmetterlinge  und  Raupen,  nebst 
Mittbeilungen  über  die  Eier,  Raupen  und  Puppen  der  Schmetter- 
linge, ober  Fang  und  Zucht  von  Schmetterlingen  und  Raupen- 
80 wie  Anleitung  zur  Anlage  von  Sammlungen  und  deren  Be- 
handlung. Fünfte  Auflage,  nach  dem  neusten  System  Dr.  Stau- 
dinger's  völlig  umgearbeitet  von  Ernst  Heyne.  Mit  231  Ab- 
bildungen auf  16  naturgetreu  colorirten  Tafeln.  Halle,  Her- 
mann Qesenius  1876.  —  156  S. 

Das  vorliegende  ist  eins  der  besseren  Handbucher  für  den 
praktischen  Hausgebrauch,  welches  den  siegreichen  Kampf  ums 
Dasein  mit  mancherlei  ähnlichen  bereits  durch  eine  fünfte  Auflage 
bekundet  Es  empfiehlt  sich  durch  saubere  Aussuttung  und  ist 
elegant  cartonirt.     Preis  8  Mark.  O.  Kraatz. 
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Catalogue  raisonn^  des  animaux  utiles  et  miisibles  de  la 
France,  destin^  particuli^rement  auz  Ecoles  normales  pri- 
maires  et  aux  Ecoles  primaires.  Ouvrage  publik  sous  les 
auspices  du  Minist^re  de  Flnstruction  publique,  des  Cnltes 
et  des  Beaux-Arts  par  Dr.  Maurice  Girard.  Fase.  I. 
Animaux  utiles.  Fase.  II.  Animaux  nuisibles.  Paris  1878. 
Ha c bette  et  Comp.  p.  184  et  p.  224. 

Viel  mehr  als  ein  Namens -Verseichnifs  der  sog.  scb&dlichen 
and  natslicben  TbierartcD  (in  idelen  Fällen  könnte  man  sagen 
Tbiergattangen,  nnd  sollte  ganc  wenige  oder  alle  bingebörige 
Arten  aafiäblen,  da  ja  das  Mebr  oder  Minder  der  Spbfidlichkeit 
überall  sehr  verschieden  ist)  bieten  Vielen  die  etwas  brek  ange- 
legten beiden  Bftnde  nicbt.  Die  lateinischen  Namen  sind  sftmmt« 
lieb  ins  Französische  abersetst,  womit  wohl  nnr  Wenigen  gedient 
ist.  Es  fehlt  nicht  an  einer  Menge  von  erlioternden  Noten,  mit 
deren  Hälfe  indessen  das  besprochene  Object  nur  selten  zn  erken- 
nen ist;  auch  sind  die  Noten  meist  sehr  korz.  Wenn  gerade  bei 
den  angemein  scbfidlichen  and  interessanten  Scolytiens  gesagt  wird : 
^noas  n'indiqoerons  qoe  quelques  esp^ces,  toutes  des  plus  nuisi- 
bles^ und  sich  dann  auf  2  Druckseiten  15  Arten  aufgesfthlt  finden, 
so  scheint  mir  das  doch  etwas  sehr  dürftig;  denn  denselben  ist 
1  Zeile  gewidmet^  einigen  2 — 3,  dem  Hylurgu$  Hgniperda  6. 

Ein  fOr  Lehrzwecke  bestimmtes  Buch  b&tte  docb  wohl  bei  je- 
der Art  einen  Hinweis  enthalten  sollen,  wo  man  sich  über  ihr 
Ausseben,  respective  den  Schaden,  den  sie  anrichtet,  näher  unter- 
richten kann,  oder  es  hätten  die  HaupthulfsbOcber  namhaft  gemacht 
werden  sollen.  Der  Hauptzweck  des  Buches  scheint  aber  zu  sein, 
den  Schulvorstehern  eine  Liste  der  Arten  zu  liefern,  die  sie  von 
Insektenhändlern  fSr  Schnlsammlungen  anzukaufen  haben. 

Dieses  Urtheil  mag  etwas  hart  klingen;  was  nfitzen  aber  Be- 
merkungen fiber  Nützlichkeit  und  Schädlichkeit  von  Thieren,  die 
mir  grofsentheils  absolut  unbekannt  sind? 

Dio  oftmals  angegebenen  Vertilgangsmittel  durften  dem  Land- 
mann, der  sie  anwenden  soll,  meist  bekannt  sein,  dem  Lehrer 
nStzen  sie  nichts,  wenn  er  dem  Schaler  nicht  durch  Anschauungs- 
unterricht die  Thiere  (oder  deren  Abbildungen)  zeigen  kann,  die 
vertilgt  oder  geschont  werden  sollen. 

Eine  grofse  HGlfe  für  Belehrung  bilden  gute  Indioes;  wie  soll 
nun  aber  ein  Unkundiger  wissen,  wo  er  s.  B.  Belehrung  aber 
'^eflrtfs,  oder  Viehbremsen  oder  le  Stomoxe  (Siomoxift  culciirans") 
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n  soeben  hat  Dieses  Alles  hindert  nicht,  dafs  das  Bach  als  Gom- 
pendinm  immerhin  Vielen  nStzlich  sein  kann,  nur  hätte  der  Nutzen 
wohl  bei  einem  so  splendid  aasgestatteten  Verzeichnisse  gröfser  sein 
können  and  sollen. 

Der  beste  ^conseil  aax  institatears  sar  la  pr^paration  des  col- 
leetions  d'animaox^  wird  in  der  Regel  nicht  gegeben  and  besteht 
indem  Rathe,  bei  irgend  einem  erfahrenen  Sammler  oder  be- 
ktnnten  H&ndier  einige  saaber  pr&parirte  £x.  als  Muster  anzu- 
sdiea  oder  zu  kaufen.  Welchen  wunderbaren  Prozeduren  begeg- 
net man  bisweilen  in  Provinzial-Sammlungen  in  Deutschland,  des- 
sen höheres, G^nie  sieb  leider  dadurch  documentirt,  dafe  jeder  an- 
ders präparirt^  während  in  Paris  die  grofse  Oleichförmigkeit  in 
der  Behandlung  die  Verschmelzung  der  Sammlungen  ungemein  er- 
leichtert    G.  Eraatz. 

Prof.  StSl  hat  nicht  allein  vortreffliche  entomologische  Arbei- 
ten geliefert,  sondern  auch  mit  Erfolg  jüngere  Kräfte  herangezo- 
gen, ihnen  Material  geliefert  und  sie  durch  seinen  Rath  unterstutzt. 
Als  eine  höchst  heachtenswerthe  documentirt  sich  Jacob  Sp&ng- 
berg  durch  die  folgenden  Arbeiten: 

1.  Species  Gjponae  generis  Homopteromm.  Stockholm 
1878.  (Bihang  tili  K.  S^enska  Vet  Ac.  Handl.  Vol.  V. 
No-  3.)  76  S.  8. 

Es  werden  96  Arten  concis  in  lateinischer  Sprache  (mit  lat 
Diagnosen)  beschrieben^  von  denen  55  n  e  u  sind ;  auf  die  Geschlechts- 
Untersdiiede  ist  nach  Kräften  Rücksicht  genommen.  Fast  scheint 
es  als  ob  der  Schaler  den  Meister  überträfe;  statt  der  oft  sehr 
^vteo  Beschreibungen  StSl's  sind  kurz  gehaltene,  aber  doch  wohl 
Saugende  gegeben.  Welcher  Unterschied  zwischen  ihnen  und  den 
Boerträglicb  breiten  von  Muls.  &  Comp.,  deren  Anblick  schon  ab- 
idireckend  wirkt 

2.  Psocina  Sueciae  et  Fenniae.  (öfv.  af.  K.  Vet.  Ac.  Pörh. 
1878.  No.  2.)  29  8.  2  Tab. 

Hier  existirten  bereits  tüchtige  Vorarbeiten ;  es  werden  8  Pmo- 
cv,  2  StenoscopuSy  3  Elipsocut^  3  CaeciHuSy  2  Peripsocus  beschrie- 
^  nod  sorgfältig  abgebildet.  Das  Flügelgeäder  giebt  hier  so  vor- 
treSnehe  Fingerzeige,  dafs  man  aus  demselben  unschwer  die  Gat- 
tsogen  heraaslesen  kann. 

3.  Homoptera  nova  vel  minus  cogüita.  (öfv.  etc.  1877. 
No.  2.)     14  8. 

9  TttrtessuS'9  6  Carystus-Arien,  O.  Kraatz. 
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Species  des  Hymönopt^reB  d'Europe  donnant,  dans  une 
introduction  etendue,  la  Solution  de  toiites  les  questions 
gen^rales  se  rapportant  aux  insectes  de  cet  ordre,  et,  dans 
une  suite  de  tableaux  dichotomiques,  la  description  de 
toutes  les  esp^ces  connues,  permettant  ainsi  d^ariver  sure- 
ment  et  rapidement  ä  leur  determination  ainsi  qu^ä  la  cod- 
naissance  de  leurs  moeurs,  aussi  compl^tement  que  le  permet 
r^tat  actuel  de  lascience;  enrichi  de  nombreuses  planches 
Colones,  donnant  au  moins  un  specimen,  et  souvent  plu- 
sieurs,  des  insectes  de  chaque  genre.  R^dig^,  pour  la 
partie  descriptive,  d'apräs  les  m^moires  les  plus  r^cents 
des  auteurs,  et  les  Communications  in^dites  des  entomolo- 
gistes  sp^cialistcs  et  dessine,  pour  la  partie  iconographique, 
d^aprte  nature  et  avec  les  plus  grands  soius  par  Ed.  Audr^. 

Les  conditions  de  la  soascription  sout  les  suivantes.  II  pa- 
raitra,  chaque  trimestre  tres-r^gulierement,  des  qae  le  nombre  süffi- 
sant de  200  souscripteurs  sera  r^uni,  an  fadcicale  in -8  conipose 
seit  de  3  planches  colori^es  et  de  80  pages  d'impressioD ,  soit  de 
r^aivalent  en  eomptant  qu'une  planche  poarra  remplacer  16  pages 
d'impression  si  les  besoins  de  la  pablication  l'exigenf. 

Un  volume  sera  complet  en  8  fascicales  paraissant  en  deux 
ann^es,  comprenant  ainsi  plus  de  GOO  pages  et  plus  de  25  plancbes 
colori^es.  Le  premier  contiendra  d'abord  une  introduction  tr^s 
developp^e  et  les  descriptions  relatives  aux  Tentbr^dines,  les  autres 
famiUes  devant  snirre,  sans  que  cependant  l'ordre  de  publicsdon 
de  ces  familles  soit  celui  indique  par  les  Catuiogues.  La  liste  des 
souscripteurs^  veritables  fondateurs  de  ce  mpnnment,  terminera  le 
premier  volume. 

On  souscrira  pour  un  an,  ou  4  fascicules,  moyennant  la  somme 
de  15  francs  daus  TUnion  postale.  Les  souscripteurs  sout  in- 
vit^s  d*une  fa^n  pressante  d'envoyer  de  suite  leur  adb^sion  ä 
Tadresse  ci-dessous.  Mais  le  montant  de  la  soascription  ne  me 
sera  adress^,  si  Ton  veut,  qu'au  re^u  da  prtrmier  fascicule,  en  un 
mandat  poste  pr^förableinent  k  tout  autre  mode. 

La  Souscription   sera  close  le   15  fevrier  1879   et  les  prix  ei- 

dessus  seront  ensuite  portes  ä  15  fr.   pour  la  France  et  TAlg^rie, 

et  18  fr.  pour  TUnion  postale. 

Ed.  Andr^, 
10,  Rue  Poterne,  ä  Beaume  (Cote  d'or). 
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Verzeichnifs  der  von  H.  Christoph  in  Ost-Sibirien 

gesammelten  Olavicornier  etc. 

Ton 
Edm,  ReiUer  in  Paskan  (Mähren). 


I.    Aniiotomidae. 

0  UodeM  axillarig  Gyll.  *).  —  1  Ex. 
0  Agathidium  piceum  Er.  —  1  Ex. 

IL   Scaphididae. 

Scaphidium  amurense  Solsky.  —  3  Ex. 
o  Scapkisoma  assimile  Er.  —  2  Ex. 
o  Scapkisoma  Umbatnm  Er.   —  1  Ex. 

III.    Histeridae. 

0  Hololepta  plana  Fussfy.  —  1  Ex. 

Hololepia  Amurensis  n.  sp.  —  Nor  1  Ex.  (?• 
0  Platysoma  frontale  Payk.  —  1  Ex. 

Platfsoma  Sibiricum  n.  sp.  —  2  Ex. 
o  Hister  unicolor  Linn.  —  1  Ex. 
0  Hister  merdarius  HojBTm.  —  4  Ex. 
o  Hister  cadaverinus  Hoffm.  —  Zahlreich, 
o  Hister  bissexstriatus  Fbr.  —  2  Ex. 
0  Hister  rußcomis  Orim.  —  2  Ex. 

Hister  nanus  Mars.  —  1  Ex.     Sonst   aus  Syrien    and    Indien 
bekannt. 
z\         Hister  Chris  top  M  n.  sp. 

o  Paronuslus  flavicornis  Hrbst  var.  —  Ziemlich  zahlreich. 
0  Saprinus  immvndus  Oyll.  —  1  Ex. 
0  Stqtrinus  concinnus  Motsch.  —  1  Ex. 

Saprinus  Sedakovi  Motsch.  —  1  Ex. 


0  Wie  in  dem  Artikel  von  Herrn  Dr.  G.  Kraatz  über  die  Bockkäfer 
Ost-Sibiriens  sind  diejenigen  Arten  mit  ||  bezeichnet,  welche  auch  in  Ja- 
pan, mit  t  diejenigen,  welche  aach  in  Europa ,  und  mit  o  welche  auch  in 
l^entschland  vorkommen. 

D««tMlM  Satomol.  ZeiUchr.  XXin.  Heft  II.  H 
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o  Gnatkoncus  rotundalus  Kugelann.  —  1  Ex. 
o  Onthophilus  globulosus  Oliv.  —  1  Ex. 

IV.    Phalacridae. 

o  Olibrus  bicolor  Fbr.  —  2  Ex. 
o  Olibrus  affinis  Strm.  —  1   Ex. 

V.  Nitidulidae. 

o  Heierhelus  Solani  Heer.  —   1  Ex. 

II   Carpophilus  punclalissimus  Rttr.  —  2  Ex. 

Carpophilus  Sibiriens  n.  sp.  —  Nur  1  Ex. 
o  Epuraea  obsoleta  Fbr.  (incomplela  Motsch.,  var.  Epur.  trapai- 
collis  Motsch.  u.  subangulata  Motsch.).  —  Häufig  n.  sehr  veränderlich. 

Ep,  laricina  Motsch.  —  1  Ex. 

Ep,  quadrangula  Motsch.  —  5  Ex. 

Ep,  brunnescens  Motsch.?  —  1  Ex. 
o  Ep,  variegata  Hrbst.  —  1  Ex. 
o  Ep.  neglecia  Heer.  —  3  Ex. 

I  Micruria  Japonica  Rttr.  —  Ziemlich  zahlreich. 

o  IS'ilidula  fusüla  Gebier  (eUgans  Stierl.)-  —  1   Ex. 
o  Nit.  bipustulafa  Lin.  —  Häufig. 
o  Nit,  rußpes  Lin.  —  Zahlreich. 

II  Soronia  Japonica  Rttr.  —  l.Ex. 
fpidia  tariolosa  n.'  sp.  —  2  Ex. 
Stelidota  Sibirica  n.  sp.  —  Nur  1  Ex. 
Meligethes  semirufus  n.  sp.  —  Einige  Stucke. 

o  Met,  subrugosus  Gyll.  —  1  Ex. 

o  MeL  egenus  Er.  —  1  Ex. 

o  Cychramus  fungicola  Heer.  —  3  Ex. 

Strongylm  aier  Hrbst.  var.  aterrimus.  Kleiner  als  die  Slarom- 
form,  oben  tiefer  punktirt,  Unterseite  tief  schwarz.  Helle  Stucke 
kommen  zahlreich  vor. 

II  Str,  dubius  Rttr.  aus  Japan  kommt  auch  in  Ost- Sibirien  vor. 
Es  sind  grofse,  rostrothe  Ex. ,  die  ich  ebenfalls  nach  dem  gröfte- 
ren  Materiale  zu  schliefsen,  für  eine  var.  von  unserem  ater  £u  hal- 
ten geneigt  bin. 

I;  Sir,  ornatus  Motsch.  —  Einige  Ex. 

Sir,  binotatus  n.  sp.  —  Ziemlich  zahlreich. 

11  Pallodes  Hilleri  Rttr.  var.  circumflexus:  Oblongo-oeaiuSy  nfo- 
ferrugineus^  prothorace  dorso  infuscato,  elylris  nigris^  tnargine  bä- 
sali  et  laterali  mfisy  titta  prope  suturam  nonnunquam  ferrugimeü. 
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Der  von  Christoph  gesammelte  Paihdes  aeheint  aosgeflfirbten 
lodividaeD  des  Hilleri  Rtir.  aus  Japan  arusagehören.  Gröfse,  Kör- 
perform und  Scalptar  stimmen  völlig  überein,  und  die  dunkle  un- 
bestimmte Trübung  der  Scheibe  der  Flügeldecken  bei  Hilleri  spre- 
chen ebenfalls  für  diese  Annahme.  —  Einige  Ex. 

Cryptarcha  pantherina  n.  sp.  —  Ziemlich  zahlreich. 

Crypt,  hinaeva  n.  sp.  —  Ziemlich  zahlreich. 

Crypt,  ipsoides  n.  sp.  —  2  Ex.  (c??) 
o  Jps  quadripuncfatus  Hrbst.  —  1  Ex. 

o  Ips  quadripustulatug  Fbr.  Kleine  Stöcke  dieser  Art,  mit  klei- 
neren Makeln  wie  sie  in  Sibirien  meist  vorzukommen  pflegen,  und 
2 war  die  (J  sind  angusticollis  Motsch.,  die  $  biguttulus  Motsch.  — 
Gipe  Var.,  wo  alle  Flecken  an  der  Naht  zusammenfliefsen  «^  cm- 
data  Motsch. 

fps  Chrisiophi  n.  sp.  —  Ziemlich  zahlreich. 

Ips  rußvenlris  n.  sp.  —  Ziemlich  zahlreich. 

VI.    Ostomidae. 

o  Ostoma  grossum  Linn.  —  Zahlreiche  Stücke  mit  stärker  ent- 
wickelten Rippen  auf  den  Fld. 

Peüaslica  Armirensis  n.  sp.  —  1  Ex. 

VII.   Colydiidae. 
o  Bothrideres  contractus  Fabr.  —  7  Ex. 

Vni.    Cucujidae. 

o  Cucujus  haematodes  Er.  —  6  E«x. 
Laemophloeus  Ribbei  n.  sp.  —  1  Ex. 

o  Sihanus  bidenlatus  Fbr.  —  1  Ex. 

II  Psammoechus  triguttatus  Rttr.  var.?  Würde  ich  unbedenklich 
für  ein  blasses  Stück  dieser  Art  halten,  aber  an  der  ßasis  jeder 
Flügeid.  befindet  sich  die  Spur  eines  dunkeln  Punktes.  —  1  Ex. 
Mus.  Kraatz. 

IX.  Cryptophagidae, 

Cryptophagus  obsoletus  n.  sp.  —  2  Ex. 
o  Atomaria  tumulorum  Villa  {bicolor  Er.).  —  1  Ex.  vom  Baikal. 

X.  Erotylidae. 
o  Dacne  bipustulata  Thunb.  (humeralis  Fbr.)  —  1  Ex. 
o  Dacne  rufifrons  Fbr.  —  2  Ex.    Die  Schultermakeln   sind  hier 
grofser. 

o  Dacne  notata  Gmel.  (bipustulata  Fabr.).  —  Häufig. 
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Triplax  amoena  Sokky.  —  Zahlreich. 
II  Tr,  gracilenta  SoUky  {Sibirica  Crotcb).  —  Zieml.  b&afig.    Ich 
besiue  auch  1  St.  aas  Japan,  das  von  Hiller  mitgebracht  wurde. 

Tr,  signaticolÜM  n.  sp.  —  1  Ex. 

Tr,  ienUnigra  n.  sp.  —  1  £x. 

Tr,  Amurensis  n.  sp.  —  6  Ex. 

Tr,  nigrina  n.  sp.  —  2  Ex. 

Tr.  cinfMbarina  n.  sp.  —  Ziemlich  zahlreich. 

Tr,  fulvus  n.  sp.  —  2  Ex. 
II   Cgrtotriplax  niponemis  Lewis.  —  1  Ex. 

Cffrl,  eonsobrina  Lewis.  —  4  Ex. 

Megalodaene  Morawit%i  Solsky.  —  2  Ex. 

Meg.  flavofasciaia  n,  sp.  —  2  Ex. 

Aulaeochi/us  decoraius  n.  sp.  —  Nur  1  Ex. 

Aul,  Sibirictis  n.  sp.  —  Nur  1  Ex. 

XI.    Lalhrididae. 
o  Enicmus  Iransversus  Ol.  —  1  Ex. 

Corlicaria  AmwensiM  n.  sp.  —  Nur  1  Ex. 

XIL    Trilomidae. 
II   Tritoma  Hilleri  Rttr.  —  2^3  Stucke. 
Tr.  irrorata  n.  sp.  —  Ziemlich  selten. 
Tr.  aira  n.  sp.  —  Ziemlich  häufig. 
Tr,  anlennata  o.  sp.  —  10  Ex. 

Xni.  Elacatidae. 
Elacatis  (Olhniut  Lee.)  Kraat%ii  n.  sp.  —  Zahlreich. 

XIV.  Byturidae. 

o  Bylurus  Rosae  Scop.  —  2  Ex. 
o  Byi,  Satabud  Scop.  —  2  Ex. 

XV.  Derme$tidae. 

f  Dermettei  dimidiaiUM  Stev.  —  2  Ex. 
o  Denn,  murinus  Linn. 

Derm.  teiseUalocolHs  Motsch.  —  8  Ex. 
Derm.  cadaverinus  Fbr.  var.  domeHicus  Oerm.  —  Zahlreich, 
f  Derm.  lardariut  Linn.  var.  vorax  Motsch.  —  2  Ex.    Der  Mot- 
schulsky'scbe  E&fer  gebort  sicher  hierher.  Wenn  ich  nicht  irre  wurde 
die  rosenrothe  Behaarung  der  Querbinde  mit  der  Unterseite  auch 
schon  in  Sfidfrankreich  beobachtet. 
Megatoma  vndata  Linn.  —  1  Ex. 
Meg.  pubetcens  2ietterst.     Aus  Lappland  bekannt  —  1  Ex. 
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XVI.  Ci$telidae. 

0  ditela  (^ßffrrhus)  KamUchaiicus  Motocb.  =  pilula  var.  argen- 
teo'fasciata  Dftschm.  —  i  Ex. 
0  Oftiku  varitiM  Fabr.  —  1  Ex. 

XVn.    Piinidae. 
II  PHnus  JaponicuM  Rttr.  —  3  Ex. 

XVm.  Byrrhidae. 

0  Dorcaioma  Sihirica  n.  sp.  —  Ziemlich  bfiafig. 
o  Hendecatamus  reticukUus  Hrbst.  —  Hfiafig. 

XIX.   Cioidae. 

0  Cis  Boleii  Scop.  —  2  Ex.     Hierber  kommt  als  Synonym:  C. 
^miiiojiif  Motscb. 

0  Ci$  kispidus  Payk.  —  2  Ex.     Hierher  ist  zu  ziehen:    C  ßam- 
pes  Motsch. 

Cis  kieroglyphicuM  Rttr.  —  1  Ex. 

Cis  seriaio-pitosuM  MotBch.  var.  —  Nur  1   Ex.,   das  ich  nicht 
voo  dieser  Art  sa  trennen  wage. 

XX.  Tenebrionidae. 

0  Boiiiopkagus  reticutatus  Linn.  —  1  Ex. 
Diaperis  rubrofasciata  n.  sp.  —  11  Ex. 
0  Plaiydema  Dt^eam  Lap.  —  5  Ex. 


Beschreibungen  der  neuen  Arten. 

Hololepta  Amurensis  nov.  sp.:  Latay  depressa^  nigra^  ni- 
tida; fronte  aequali;  pronoto  lateribus  subtilissime  parceque  punc- 
tata^ linea  marginali  distincta;  elytris  margine  inflexo  laevi^  Stria 
subliHmeraH  abbreviatay  2  dorsalibfts  brevibus^  2  appendicutata,  pro- 
ngi^o  parce  fortiter^  pygidio  confertim  grosse  punctato.  —  Long. 
11,  lat.  5,3  mill. 

Mas:  Pronoto  angulis  anticis  foveolatis. 

Breit,  parallel,  niedergedrückt,  schwarz,  gl&nzend,  glatt.  Stirn 
eben,  ohne  Qaerstreifen.  Halsschild  an  der  Basis  doppeibncbtig, 
IQ  den  Seiten  regelm&fsig  leicht  gerundet,  fein  nnd  deutlich  geran- 
det,  die  Vorderwinkel  beim  (}  mit  einer  Ornbe,  die  Scheibe  in  der 
Mitte  höchstens  mit  der  Spar  einer  Längslinie,  die  Seiten  höchst 
subtil  und  spärlich  punktirt.  Schildchen  sehr  klein,  länglich  drei- 
eckig.   Flageldecken  so  breit  als  das  Halsschild  an  der  Basis,  die 
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Naht  nur  wenig  länger  als  dieses,  die  Scheibe  an  den  Seiten  mit 
2  abgekürzten  Dorsalstrcifen,  wovon  sich  der  fiufsere  als  Badiment 
an  der  Spitze  der  Fld.  fortsetzt.  Propjgidium  an  den  Seiten  weit- 
läufig grob,  aber  zugleich  seicht  punktirt,  die  Punkte  Yon  verschie- 
dener Grofse.  Pygidium  sehr  gedrängt  und  stark  punktirt.  Füh- 
ler schwarz.  Vorderschienen  mit  3  grofsen,  stumpfen  und  einem 
angedeuteten  Zahne,  die  hinteren  mit  3  tahnartigen  Dornen. 
Nur  1  Ex.  (?.  / 

Platysoma  Sibiricum  n.  sp.:  Oblongo-ovalum,  depressum^ 
nigrum^  nitidutn,  antennis  pedibusque  brunneis\  fronte  t>ix  concava, 
Stria  inlegra,  pronoto  parce  sublilissime^  lateribus  dense  distincieque 
punctata,  Stria  laterali  integra ;  elytris  striis  quatuor  integriSj  5a  in 
medio  abbretiata,  suturali  nulla;  mesostemo  Stria  lote  interrupta; 
prosterno  antice  punctata,  postice  subfoveolaio ^  metastemo  subliUs- 
sime  parceque  punctulato,  tibiis  anticis  quadridenticulatis.  —  Long. 
4,3,  lat.  2  mill. 

Dem  PL  depressum  Fbr.  so  ähnlich^  dafs  es  genügt  die  Unter- 
schiede hervorzuheben.  Die  Stirn  ist  weniger  concav,  das  Halsscb. 
auch  auf  der  Scheibe  fein  punktirt,  die  Flugeid.  haben  4  ganze 
Streifen,  und  der  innerste  5te  ist  in  der  Mitte,  gegen  aufwärts,  ab- 
gekürzt. Diese  Art  darf  keineswegs  mit  der  Var.  C,  dejtressum 
(Marseul  Mon.  Hist.  p.  272)  verwechselt  werden.  Bei  der  letzteren 
ist  die  Unterseite  nicht  punktirt,  bei  Sibiricum  das  Metasternum 
äuf8erst  subtil,  das  Prosternum  gegen  den  Kopf  zu  sehr  deutlich 
punktirt,  das  letztere  vor  dem  Mesosternum  mit  einem  undeutlichen 
Grübchen. 

2  Exemplare. 

Hist  er  Christophi  u.  sp. :  Ovalis,  conteanis,  niger,  nitidus  y 
Stria  frontali  semicirculariy  pronoto  snbtilissimey  lateribus  sat  di- 
stincte  punctutato,  Stria  in  medio  abbreviata,  elytris  ante  apicem 
transterse  subimpressis ,  limbo  apicali  piceo ,  striis  subhumerali  et 
1—4  dorsalibus  integris,  5a  et  suturali  valde  abbretiatis,  fossa  an- 
tice prope  suturam  plus  minusve  distincta ;  fossa  marginali  vir  punc- 
tata, unis^cata;  propygidio  subbifoveolato,  pygidioque  crebre  punc- 
tatiSy  mesostemo  sinuato  marginatoque  ^  tibiis  aniicis  5  denticuUUis, 
posticis  biseriatim  spinulosis.  —  Long.  5,  lat.  8,5  mill. 

Oval,  convex,  schwarz,  glänzend,  Fühler  und  Beine  braunroth, 
die  Schenkel  dunkel.  Eopf  klein,  Stirn  eben  mit  einer  bogenför- 
migen, vorn  etwas  gebuchteten  Linie.     Halsschild  sehr  fein,  an  den 
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Seiten  deatlicher  punktirt,  mehr  aU  doppelt  so  breit  als  lang,  ge- 
wölbt, nach  vorn  verengt,  mit  vorragenden  Vorderwinkeln,  die  ge- 
wöfanlicbe  Linie  am  äufsersten  Rande  kaam  sichtbar,  die  Lateral- 
linie in  der  Mitte  abgekfintt;  eine  sweite  fehlt  Figd.  mit  einem 
ganien  Sabbameral-  and  4  ganzen  Rackenstreifen,  die  Radimente 
eines  5ten  and  eines  Nabtstretfens  sind  an  der  Spitze  wahrnehm- 
bar. Die  V4>rdere  Partbie  der  Decken  durch  unregelmäfsige  Fur- 
chen aneben,  was  bei  dem  einzigen  vorhandenen  Stacke  auch  indi- 
fidoell  sein  kann.  Die  Längsgrabe  am  umgeschlagenen  Theile  der 
Flgd.  kaam  ponktirt,  mit  einer  Furche.  Propygidium  und  Pygi' 
diom  dicht  und  stark  punktirt.  Brust  wie  bei  marginatus^  der  Lap- 
pen des  Prosternums  vor  dem  Kopfe  ist  aber  länger  und  mehr 
spitzig  gerundet.     Vorderschienen  mit  5  stumpfen  Zähnchen. 

Von  allen  Arten  durch  den  bereits  in  der  Mitte  plötzlich  ver- 
kürzten Seitenstreifen  des  Halssch.  ausgezeichnet. 

Carpophiius  Sibiriens  n.  sp.:  ElongalnSy  parallelus^  de- 
pressus,  snbopaeus,  dense^  elytris  minus  forliter  punctaiis  ^  tenttiter 
fuho-pubescenSy  nigra  füscus,  protkorace  laferibus^  elgtris^  anlennis 
{data  fttsca  excepta)  pedibusque  rufo-btrunneis.  —  Long,  fere  3  mill. 

Die  neue  Art  gebort  in  die  Untergattung  Ecnomorphns  und 
steht  dem  C  xanthoptems  aus  Nordamerika  äufserst  nahe.  Sie  un- 
terscheidet sich  aber  durch  gröfseren,  mehr  parallelen  Körper,  eine 
Tiel  kräftigere  Punktirung,  an  den  Seiten  weniger  gerundetes,  brei- 
ter hell  gesäumtes  Halsschild  etc. 
Nur  1  Ex. 

Ipidia  variolosa  n.  sp.:  Elongata^  subovata,  nitidula,  fere 
giabra,  nigra  out  nigro-picea^  antennis  pedibusque  obscure  ferrugi- 
um,  protkorace  valde  transversa^  antrorsum  arcuatim  angustato^ 
sitpra  variolose  grosse  punctata  ^  punctulis  minutis  intermixUs  ^  ety- 
tris  tenuiter  sex  costatis^  inlerstitiis  striato-punctatis ,  punctulis  mi- 
tnlis  subseriatis  intermixtis,  —  Long.  4 — 4,5  mill. 

Länglich  eiförmig,  niedergedrückt,  schwarz  oder  braanschwarz, 
wenig  glänzend,  fast  glatt,  die  Fahler,  Beine  und  die  Ränder  des 
Korpers  dunkel  rostroth.  Kopf  dicht  grob  und  tief  punktirt,  mit 
zwei  seichten  Eindrucken.  Halssch.  reichlich  doppelt  so  breit  als 
lang,  die  Seiten  gerundet,  kräftig  gerandet,  nach  vorn  mehr  als 
nach  der  Basis  verengt,  oben  ziemlich  dicht  punktirt,  die  Punkte 
grofs  aber  sehr  flach,  mit  glänzendem  Ornnde,  die  Zwischenräume 
überdies  noch  mit  kleinen  Pönktchen  besetzt.     Die  Basis  ist  leicht 
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doppelbuchtig,  die  Hinterwinkel  rechteckig»  die  vorderen  etwas  vor- 
ragend. Scbildchen  dreieckig,  gläniend,  fein,  nicht  dicht  pnnktiri. 
Flgd.  von  der  Breite  des  Halsschildes,  2(  Mal  so  lang  als  dieses, 
von  der  Mitte  sur  Spitse  schwach  verengt,  die  letztere  gemein* 
schaftlich  abgerundet,  die  Seiten  deutlich  erhaben  gerandet»  die 
Scheibe  bis  zum  Schulterkiele  mit  5  erhitbenen  Linien,  welche  vor 
der  Spitze  verschwinden,  die  Zwischenräume  mit  einer  dichten 
Punktreihe  besetzt,  deren  Punkte  ebenfalls  seicht  und  pupillirt  sind 
und  aufserdem  mit  feinen,  mehr  oder  minder  gereihten  Pünktchen 
besetzt.  Der  Seitenrand,  d.  i.  der  Raum  zwischen  dem  Rande  und 
dem  vor  der  Spitze  abgekürzten  Schulterkiele,  ist  mit  5 — 6  Reihen 
seichter  Punkte  geziert  Die  Unterseite  zum  grofsen  Theile  roth- 
braun. Die  Naht  der  Flgd.  ist  leicht  erhaben. 
2  Exemplare.     . 

Stelidota  Sibirica  n.  sp.:  Oblong o-ovata^  $(U  depressa^  sub- 
opacOy  fulvO'pubescens^  fusca,  corporis  laieribus,  8ubhi$  cum  anien- 
nis  pedibusque  obsolete  ferrugineis,  prothoraee  transverso^  antrorsum 
rotundatim  anguslalo^  confertim  ruguloso  punctalo,  punctis  omnibus 
minus  profundis,  scvteUo  sublaeti,  ferrugineOy  elytris  punctalo- Stria- 
fiSy  apice  subsulcatis,  interslitiis  costulatis,  —  Long.  3,5  mill. 

Form  und  Punktirung  ähnlich  den  gröfseren  Arten  dieser  Gatr 
tnng,  aber  die  Flgd.  ohne  Makeln,  Korper  dunkelbraun,  die  Rän- 
der, die  Unterseite,  Fühler  und  Beine  schmutzig  rostroth. 
Nur  1  Ex. 

Meligethes  s emiruf us  n.  sp.:  Lato-subovattis,  nitidultts^  con- 
vexiusculuSy  dense  breviterque  incano^pubescens,  niger,  ca- 
pite  thoraceque  dense  subtiliter  pttnctatis^  rufih  hoc  transversa  ^  an- 
trorsum angfistatOy  angulis  posticis  sttbacutis^  scutello  subtiliter  punc- 
tulato,  elytris  subtilissime  confertissimeque  punctatis  et  transversim 
strigulosiSy  antennis  pedibusque  mfis^  tibiis  anticis  sensim  dilatatis^ 
crenulatisque.     Fronte  margine  antice  recta,  —  Long.  2,4 — 2,5  mill. 

In  die  erste  Gruppe  zu  rußpes  gehörend.  Eiförmig,  schwarz, 
die  Fühler,  Beine,  Kopf  and  Halssch.  roth.  Die  beiden  letzten  fein 
und  dicht,  die  Flügel  seicht  dicht  and  aufserordentiich  fein  punktirt, 
die  letzteren  überdies  noch  sehr  deutlich  und  dicht  quernadcl rissig. 
Der  V.rand  der  Stirn  gerade.  Oberseite  erloschen  hantartig  reti- 
culirt.  V.schienen  gegen  die  Spitze  etwas  breiter  werdend,  an  der 
letzteren  gekerbt.  Außerdem  ist  diese  Art  sehr  ausgezeichnet  durch 
die  höchst  dichte  aber  kurze  graue  Behaarung.  —  Einige  Stücke. 
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Strongylus  binotatus  n.  sp.:  Latus^  breviter  ovatus^  valde 
eomexuM^  niüdus,  rufus^  eapite  anfror$utn^  prothorace  (iaieribus  ex- 
eeplii)  elytrisgue  nigris^  his  svbviridi  micans^  subtiliUr  striato-punc- 
tatity  iniersitiÜM  paree  punctukuis^  macula  ante  medium  prope  sutu- 
ram  rubra,  —  Long.   2 — 4  mill. 

Gelbrotb,  der  Kopf  mit  Ausnahme  eines  schmalen  Saumes  am 
Seheitel,  das  Halsschild  ohne  den  roth  gesfiumten  Seitenrand  und 
die  Plgd.  schwars,  letztere  mit  schwachem,  grünlichem  Brzschim- 
mer,  fiholieh  wie  unsere  Arr,  aber  feiner  punktirt,  jede  Flugeidecke 
mit  einer  kleinen,  runden  Makel  ober  der  Mitte  in  der  N&he  der 
Naht  rotb.     Schildchen  schwarz. 

Diese  Art  steht  dem  omattts  am  nächsten,  unterscheidet  sich 
aofser  der  Ffirbung  des  Halsschildes  durch  die  stets  kleineren  Ma- 
keln auf  den  Flgd.,  dunkles  Schildchen  und  mehr  halbkugelige  Eör- 
perform.   —  Ziemlich  zahlreich. 

Cryptarcka  pantherina  n.  sp.:  Obiongo-otatOy  nitida,  gla- 
bra^  rufO'te$taceay  ciava  antennarum  fusca^  eapite  crebre  punctafo, 
tu  mtdio  nigricante^  prothorace  quinque  nigro-maculatisy  elytris  irrC' 
gnlariter  punctatis  macuHs  4 — 5  nigris,  —  Long.  6 — 6,5  mill. 

Länglich  eiförmig,  leicht  gewölbt,  glänzend,  gelbroth,  überall 
dicht  und  deutlich  punktirt.  Fühler  mit  dunkler  Keule.  Die  Spitze 
der  Mandibeln  geschwärzt  Die  Scheibe  des  Kopfes  dunkler.  Hals- 
schild reichlich  doppelt  so  breit  als  lang,  nach  vorn  verengt,  die 
Basis  schwach  doppelbuchtig ,  der  Vorderrand  gerade,  die  Vorder- 
wiokel  vorragend,  die  hinteren  fast  spitzig,  schwach  nach  rückwärts 
vorgezogen,  der  Seitenrand  schmal  gerandet  und  aufgebogen,  die 
Scheibe  mit  5  runden,  schwarzen  Makeln,  u.  z.  2  an  der  Basis,  3 
qoerstehcnd  knapp  vor  der  Mitte.  Schildchen  an  der  Basis  fein 
punktirt.  Flgd.  gegen  die  Spitze  leicht  verengt,  an  der  letzteren 
stampf  abgerundet,  beim  $  der  Nahtwinkel  kaum  bemerkbar  vor- 
goxogen,  die  Scheibe  wie  der  übrige  Korper  irregulär  punktirt,  mit 
4—5  schwarzen  Flecken,  und  zwar  steht  einer  an  der  Schulterbeule, 
der  zweite  vor  der  Spitze,  der  dritte  gröfste  in  der  Mitte  in  der 
Nähe  des  Seitenrandes,  der  vierte  dicht  am  Schildchen  und  die 
Naht  ist  manchmal  in  der  Mitte  mit  einem  gemeinschaftlich  dunk- 
len Längswisch  geziert,  der  sich  häufig  mit  den  Makeln  am  Schild- 
cheo  verbindet 

Zahlreich  gefangen. 
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Crypiarcha  binaeva  n.  sp.:  Elongaio  '  ovaia ^  Mubdepressa, 
nitida^  glabra,  nigra  aut  fusca^  anientUs  clata  obscvre  excepia^  pe~ 
dibusque  lestaceis^  capite  prothoraceque  $ubtiliier  punctntis^  hoc  fo- 
veola  laterali  impressa,  elytris  irreguiariier  pimeiatis^  macmla  basaH 
testacea.  —  Long.  4,5 — 5  mill. 

Ziemlich  schmal,  eif5rmig,  schwarzbraan,  Kopf  und  Halaschild 
gewöhnlich  am  einen  Ton  lichter  gefärbt,  die  Fühler  bis  auf  die 
dunkle  Keule,  die  Beine  und  eine  4eckige  Makel  an  der  Basis  in 
der  Mitte  jeder  Flgd.  rothgelb.  Kopf  und  Halsschild  fein,  die  Flü- 
geldecken etwas  starker,  irregulär  pünktirt.  Das  Halsschild  dop- 
pelt so  breit  als  lang,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  unter  der 
Mitte  mit  einer  Grabe,  die  Vorderwinkel  leicht  vorragend,  die  hin- 
teren rechteckig,  nach  abwärts  schwach  vortretend.  Die  FId.  beim 
9  nur  sehr  undeutlich  an  der  Naht  vorgesogen. 
Ziemlich  zahlreich. 

Cryptarcha  ipsoides  n.  sp.:  Oblongo  -  ovata,  sai  convexa^ 
nitida^  glabra^  nigra,  antennis  pedibnsque  nigro-piceis  ^  profhorace 
valde  transversa^  antrorsum  rotundatim  angustato^  fovea  laterali  im- 
pressa; elytris  irregulariter  punctalis,  fasciis  duabus  dentatiSy  prima 
basali,  altera  pone  medium,  prope  suturam  interruptis,  rubris.  — 
Long.  6—6,5  mill. 

Von  Ips  Japonicus  Motsch.  auf  den  ersten  Blick  nur  durch  die 
kürzere,  nach  abwärts  stärker  verengte  Körperform  verschieden. 
Länglich  eiförmig,  ziemlich  stark  gewölbt,  schwarz,  glänzend,  un- 
behaart; die  Fühler  braunroth  mit  dunkler  Keule,  Beine  schwarz- 
braun mit  röthlichen  Fufsen.  Der  Kopf  dicht,  an  den  Seiten  stär- 
ker pünktirt.  Das  Halssch.  2\  Mal  so  breit  als  lang,  nach  vorn 
gerundet  verengt,  dicht  und  fein,  an  den  Seiten  stärker  pünktirt, 
diese  schmal  gerandet  und  der  Rand  aufgebogen,  an  demselben 
unter  der  Mitte  mit  einer  flachen  Grube.  Schildcben  nur  an  der 
Basis  höchst  subtil  pünktirt.  Flgd.  an  der  Basis  etwas  schmäler 
als  das  Halssch.,  2^  Mal  so  lang  als  das  Halsschild  in  der  Mitte, 
nach  abwärts  schwach  verengt,  der  Nahtwinkel  beim  $  schwach 
vorgezogen,  die  Scheibe  irregulär  pünktirt  und  in  der  Mitte  mit 
2 — 3  sehr  undeutlichen  Streifen,  welche  weder  die  Basis  noch  den 
H.rand  erreichen.  Sie  sind  schwarz  mit  2  rothen,  zackigen,  ganz 
wie  bei  fps  Japonicus  geformten  Binden  geziert;  die  erstere  befin- 
det sich  an  der  Basis,  die  2te  unter  der  Mitte;  beide  werden  durch 
die  dunkle  Naht  unterbrochen.  Die  Schulterbeule  ist  schwarz. 
2  Ex.  ((?9) 
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fps  Chrisiophi  n.  sp. :  Oblongus,  niger,  nitidus,  crebre punc- 
/o/vf,  protkoraee  lateribus,  anlennis  claea  exeepla  pedibnsqne  ferru- 
gineis,  ekfirit  maeulis  duabus  eompositis  dilute  ßatis,  —  Long. 
3,5—5  mill. 

Von  Ips  quadriguttatus  Fbr.  in  Folgendem  abweichend:  die 
FanktiniDg  ist  auf  der  ganzen  Oberseite  dicht  und  kräftig,  die 
Beine,  die  Puhler  mit  Ausnahme  der  Keule,  dann  die  Ränder  des 
Halssehildes  and  der  Spitzenrand  der  Flgd.  ist  rostroth.  Die  Ma- 
keln auf  den  letzteren  sind  von  gleicher  Form^  die  Färbung  ist  je- 
doch merklich  gelber  und  die  Quermakel  unter  der  Mitte  dreilap- 
pig (bei  4'gult.  21appig)  und  näher  an  die  Naht  gerückt 
Ziemlich  zahlreich. 

Ips  rufiventris  n.  sp.:  Oblongus ^  convexus,  niger,  nitidus, 
metMtemo  ventreque  rufo-testaceis ,  elgtris  maeulis  sai  partis,  sub- 
rotmdatiSy  sanguineis.  —  Long.  5  mill. 

Var.  6.     Coleopteris  maeulis  subbasalibus  duabus  sanguineis. 

Var.  c.     Coleopteris  nigris,  unicoloribus. 

Ein  echter  Ips,  aus  der  Verwandtschaft  des  Ips  quadripuncta- 
tss,  zunächst  aber  mit  dem  amerikanischen  obtusus  verwandt.  Un- 
terscbeidet  sich  von  diesem  durch  die^ärbung  der  Unterseite,  klei- 
nere Körperform  etc. 

Länglich  eiförmig,  gewölbt,  glänzend  schwarz,  die  Fühler  rost- 
roth mit  dunkler  Keule,  die  Beine  schwarzbraun  mit  helleren 
Färsen.  Kopf  dicht  und  kräftig  punktirt.  Halsschild  fast  doppelt 
so  lang  als  breit,  beim  (^  nach  vorn  wenig,  beim  $  ziemlich  stark 
verengt,  dicht  und  deutlich,  die  Seiten  stärker  punktirt,  am  Seiten- 
node  anter  der  Mitte  mit  einer  flachen  Orube.  Schildcben  nur  an 
der  Basis  punktirt.  Flgd.  an  der  Basis  so  breit  wie  das  Halssch., 
reichlich  doppelt  so  lang  als  dieses,  nach  abwärts  verschmälert, 
die  Spitze  beim  $  deutllich  vorgezogen,  oben  ziemlich  dicht,  gleich- 
mäÜBig  punktirt,  jede  Decke  mit  2  fast  runden,  blutrothen  Makeln 
geziert,  wovon  die  erste  an  die  Sohulterbeule  geruckt  ist  und  die 
zweite  sich  unter  der  Mitte  befindet.  Hinterbrust  und  Bauch  roth- 
gelb. Bei  einzelnen  Exemplaren  ist  die  untere  Makel  nur  durch 
einen  röthliehen  Funkt  angedeutet,  bei  anderen  fehlt  auch  dieser; 
iDuicbmal  fehlt  selbst  die  Basalmakel  und  die  Flgd.  sind  dann  ein- 
ßirbig  schwarz. 

Ziemlich  zahlreich. 
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Peltasiica  Amurensis  n.  sp.:  Oblonga^  diUUe  ietiacea^  gia- 
broy  atUennarum  ciava^  capile  proiharacii  dorso^  ei  eifftrorum  iuber^ 
euUs  niyris;  elfftris  letUer  iricosiaiis^  coshUU  iubercuiaiim  tubimier- 
rupiiSy  tuberoiUs  nigris^  basaUbus  UneolaHs^  inierstiiiis  förüier  punc- 
iatisy  iriseriatis.  —  Long.  4,5  mill. 

Länglich,  leicht  gewölbt,  oben  oiedergedrfickt,  glatt,  hell  rotb- 
gelb.  Fahler  rostroth  mit  schwarser  Keale.  Kopf  schwarsy  der 
Seitenrand  vor  den  Augen  röthlich,  oben  oneben,  oberall  grob  ond 
niDzelig  panktirt.  HaUschild  kaum  von  der  Breite  der  Flgd.,  die 
Hinterwinkel  abgerundet,  die  vorderen  stumpf  vorragend,  die  Scheibe 
in  der  Mitte  Bchwars,  überall  dicht  und  sehr  grob  punktirt,  d^ 
Seitenrand  sXgeartig  gezähnelt.  Flgd.  mit  3  schwach  erhabenen, 
feinen  Rippen,  auf  denselben  mit  einseinen  feinen,  schwarten,  ta- 
berkelartigen  Punkten  besetzt  Ebenso  befindet  sich  noch  eine  4te 
Reihe  solcher  dunkler  Punkte  vor  dem  Seitenrande.  An  der  Wai^ 
zel  bilden  die  inneren  2  Rippen  je  eine  kurze  geschwärzte,  die  ftos- 
sere  3te  an  der  Schalter  eine  kurze  weiCsliche  Linie.  Unter  der 
Mitte  ist  auf  jeder  Rippe  einr  hellere  Linie  bemerkbar.  Die  Zwi- 
schenräume mit  3  sehr  groben  Punktreihen.  Der  Seiten rand  der 
Flgd.  ist  an  den  Schultern  breit,  dann  gegen  die  Spitze  allm&hlig 
viel  schmäler  abgesetzt.  Beine  rostroth. 
1  Exemplar. 

Durfte  sich  von  der  nordamerikanischen  Art  P.  iubercuiata 
durch  den  dunklen  Kopf  und  die  schwarze  Scheibe  des  Halsschil- 
des durch  viel  feinere  panktf5rmige  Tuberkeln  auf  den  Flgd.  un- 
terscheiden lassen. 

Laemophloeut  Ribbei  n.  sp.:  PuseuSy  depressHS^  subHHsMume 
pubescens^  antennis  sai  ehngatU^  capiie  crebre  pftnciaio,  fronte  ea- 
nalictäaia^  antice  et  posticegue  Iransversim  impresta,  margine  antiee 
trisinuata,  prolharace  uirinque  unistrialo^  iateribus  obhue  detUicu- 
UUo^  diluiiorey  scufello  rufo^  iriangulare,  eljftris  4  siriaHe^  intersH" 
Hi$  subtiiiier  punctulatts^  macuia  ante  medium  lutea;  subtus  cum  an- 
tennis  pedibusque  rufo-testaceis.  —  Long.  3,5  mill. 

Mit  L,  denticuiatus^  zunächst  aber  mit  dem  biguttatus  Say  ver- 
wandt, und  vorzSglich  in  Folgendem  abweichend.  Der  Käfer  ist 
glänzender,  weniger  dicht  punktirt  und  behaart,  die  Punktirung 
überall  viel  kräftiger,  die  Stirn  mit  deutlicheren  Querlioien,  der 
Seitenrand  des  Halsschildes  heller  und  die  Makeln  auf  den  Flgd. 
länglicher,  gröfser  und  hoher  gegen  die  Basis  geruckt 
1  Expl. 
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Crypiophagus  obtoletu»  o.  sp.:  Ohlongus^  subparallelus, 
letUer  cowoesus^  niHduiuSy  pube  fulva  dense  vestitu$,  fusco-ferru- 
fmem^  mUemmie  pedUmsque  diluHoribus ;  prothorace  iransverso^  Ion- 
gitudme  9ix  duplo  laHore^  coleopteris  parum  anguitiore^  conferiim 
forüter  punciaiOy  lateribus  subreciOy  ienuiier  marginaio^  angulit  au' 
tieU  eaUo$i$y  antrarsum  iubprominulit^  relrorsum  haud  deniaio-pro- 
Aidif,  posHeU  subreeiis,  denüculo  kUerali  fere  pone  medium  stio, 
cerimda  anie  scuielium,  impressioue  basaU  ei  foveolis  basoHbus  ob- 
uMmmie;  elgtrtM  subparailelis  ^  ihorace  pUts  triplo  iongioribusy 
dense  subiiHier  punclaHe^  macula  humeraii  ei  subapicaU  laia  ei  vaide 
indeienrnnaia  dUutiore,  —  Long.  2,5  idUL 

Mit  C.  decaraius  verwandt,  aber  mehr  gleichbreit,  das  Hals- 
Khild  ist  hoher,  mehr  parallel,  das  Seiteoiähnchen  steht  fast  anter 
der  llitte,  die  Yorderecken  sind  genau  wie  bei  ceUaris  gebildet, 
die  Häkeln  auf  den  Flgd.  sind  andeutlicher  und  die  Behaarung  we- 
niger dicht,  aber  l&nger.  Fühler  den  Hinterrand  des  Halsschildes 
erreichend,  die  Keule  gleichbreit.  Kopf  sehr  dicht  punktirt.  Hals- 
scbild  um  j  breiter  als  lang,  sehr  gedrängt  und  stark  punktirt,  mit 
eiDem  angedeuteten  Schwielenhocker  jederseits  vor  der  Mitte,  die 
Seiten  fast  gerade,  die  Vorderwinkel  nach  vorn  genau  wie  bei  cel- 
Mff  leistenartig  vortretend;  dieselben  entsenden  nach  abwärts  kein 
Z&bochen,  die  Hinterwinkel  fast  gerade,  das  Seitenzähnchen  steht 
knapp  unter  der  Mitte  und  ist  wenig  deutlich.  Der  quere  Basal- 
ciodroek  ist  sehr  schwach  ausgeprägt,  die  Seitengrubchen  in  dem- 
ttlben  und  das  Fältchen  vor  dem  Schildchen  sind  kaum  zu  bemer- 
ken. Plgd.  wenig  breiter  als  das  Halsschild,  gleichbreit,  an  der 
Spitie  gemeioschaftlich  breit  abgerundet,  feiner  als  das  Halsschild 
punktirt  Die  Behaarung  ist  liemlich  rauh,  anliegend  und  einfor- 
■ig,  gelblich.  Die  Färbung  ein  dunkles  Rostbraun ,  Beine,  Fühler 
und  iwei  sehr  unbestimmte  grofsere  Flecken  auf  den  Flflgeldecken 
etwas  heller. 

2  Exemplare. 

Trip  lax  tignaiicollis  n.  sp.:  ElongtUo-oblonga,  nigra^  ni- 
fi^  tkorace  rufOj  macuHs  quatuor  nigris  omato.  —  Long.  4  mill. 

lief  schwarz,  nur  das  Halsschild  roth  und  mit  vier  runden, 
^Warzen  Makeln  geziert,  eine  in  der  Mitte  des  Vorder-  die  2te 
^  Hioterrandes,  je  eine  steht  ferner  in  der  Nähe  des  Seitenran- 
dei.  Kopf  ond  Halsschild  mäfsig  dicht  und  deutlich  punktirt,  die 
Plgd.  reihenweise,  die  Zwischenräume  feiner,  zerstreut  und  weit- 
^fig  punktirt  —  1  Ex. 
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Triplax  seminigra  o.  sp.:  EhngalO'Oblonga,  rufa^  atUennis 
(betsi  excepta)  elyirisque  nigris^  capiie  atUrorsum^  prothorace  9iiHs 
quatuor  indetermmatis  fuscis,  capiie  thoraceque  $at  fortiler  puncUt- 
ti$^  elyiris  siriaiiSy  striis  impressis  f or titer ^  interstiiiis  parcius  pune- 
taiis.  —  Long.  5,3  mill. 

Hell  rostroth,  die  Pfihler  mit  Aodnafame  der  Wareel  ood  die 
Flgd.  schwarz,  der  Kopf  vorn  ond  vier  Längs  wische  über  der  Scheibe 
des  HaJssobildes  geschwärst.  Die  Panktstreifen  der  Fiageld.  sind 
leicht  gefurcht,  die  Zwischetoräome  nur  weitläufig  über  stark  pouk- 
tirt.  —  Nur  1  Ex. 

Trip  lax  Amurensis  n.  sp.:  Elongato- oblong  a^  nitida^  rufa^ 
clava  antennarum  fusca^  sculello  elytrisque  nigris^  Ms  pttnctato-stria- 
tiSj  striis  impressis,  interstitiis  parce  punctulatis,  —  Long.  4,5  mill. 

Hell  rostroth,  die  Fuhlerkeule  dunkel,  Schildchen  und  Flgd. 
schwarz.  Die  Punktstreifen  sind  deutlich  vertieft.  Diese  Art  ist 
vielleicht  die  verschollene  rtißventris  Gebier,  deren  Beschreibung 
ich  nicht  auftreiben  konnte.  Sie  ist  zunächst  mit  elongala  Lac. 
verwandt  und  entfernt  sich  von  ihr  durch  das  dunkle  Schildchen 
und  die  vertieften  Streifen  auf  den  Flgd.  —  6  Ex. 

Trip  lax  nigrina  n.  sp.:  Oblonga^  nitida^  supra  nigra y  sub- 
tus  cum  antennis  pedibusque  ferruginea^  eapite  thoraceque  sat  parce 
punctatis,  hoc  lateribus  in  medio  foveola  punctiformi  impressa^  elf 
tris  profunde  punctato  -  striatis  j  striis  parum  impressis  ^  interstitiis 
parce  punctulatis.  —  Long.  4,5  mill. 

In  die  erste  Gruppe,  zu  den  gestreckten  Arten  gehörend,  aber 
breiter  als  die  vorigen,  oben  schwarz,  unten  sammt  Fühlern  and 
Beinen  rostroth;  die  Fühler  manchmal  rothbraun.  Halssch.  an  den 
Seiten  in  der  Mitte  mit  einem  punktförmigen  Grfibchen,  die  Punkt- 
streifen auf  den  Flgd.  grob  und  ziemlich  vertieft. 
2  Expl. 

Trip  lax  cinnabarina  n.  sp. :  Elongalo- oblong  a^  laete  rufa^ 
cinnabarina^  nitida^  eapite  antennis  pedibusque  nigris,  —  Long.  5,5  — 
6  mill. 

Lebhaft  zinnoberroth,  der  Kopf,  Fiihler  und  Beine  schwarz. 
Halsschild  fein  und  zerstreut  punktirt,  Flgd.  mit  sehr  regelmafsi- 
gen,  kaum  vertieften  Pnnktstreifen,  die  Zwischenräume  mit  verein- 
zelten, kaum  bemerkbaren  Pünktchen  besetzt.  Sehr  selten  ist  der 
Kopf  ebenfalls  roth  gefärbt. 
Ziemlich  zahlreich. 
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Trip  lax  fulvus  n.  sp.:  Ohiongo-ovata,  fulva,  nitida^  aniennis 
{basi  excepia)  pedibftsque  nigris.  —  LoDg.  4,3  mill. 

AaB  der  Gruppe  der  einförmigen  Arten:  rußpes  Fabr.,  ganz 
bell  bräunlich  rotb,  die  Fobler  mit  Audnahme  der  Wurzel  und  die 
Beine  schwarz.  Kopf  mäfsig  dicht  und  ziemlich  kräftig  punktirt, 
twiachen  den  Fuhlerwurzeln  mit  2  recht  bemerkbaren  Eindrucken. 
Halsschild  feiner,  an  den  Seiten  wie  der  Kopf  punktirt.  Auf  der 
Scheibe  sind  5  Flecken  sehr  unbestimmt  angedunkelt,  3  vor  der 
Basis,  2  vor  der  Mitte;  ebenso  haben  die  Flgd.  in  der  Nähe  des 
Schildchens  einen  undeutlichen,  kaum  bemerkbaren  dunklen  Flecken. 
Die  Fanktstreifen  auf  den  letzteren  undeutlich  punktirt,  die  Zwi- 
schenräume mit  vereinzelten,  sehr  feinen  Pöoktchen  besetzt.  Tri- 
plax coccinea  Crotch  (flatus  Motsch.)  und  sanguinea  Crotch  gehö- 
ren zu  den  gestreckten  Arten  und  haben  helle  Beine. 
2  Expl. 

Megalodacne  flavofasciata  n.  sp. :  Angnsta,  elliptica^  con' 
texa,  sai  nitida,  nigra,  eiytrorum  fasdis  duabus  dentatis  transver- 
sahbus,  prope  suturam  abbreeiatis,  una  humerali,  altera  pone  medium 
(mgusla,  flavis;  puncto  singulo  kumerali  nigra,  —  Long.  13-14  mill. 

Viel  schmäler  als  Morawitzi,  der  Kopf  zerstreut  und  ziemlich 
grob,  das  Halsschild  dichter  und  viel  feiner,  an  den  Seiten  sehr 
gedrängt  punktirt;  die  Seiten  stärker  gerandet  und  viel  mehr  auf- 
geworfen als  bei  der  verglichenen  Art;  Flgd.  gleichmäfsig,  ziemlich 
fein  aber  nicht  sehr  dicht  punktirt,  die  beiden  Binden  gelb,  die 
erste  an  der  Schulter  und  Basis  läfst  blos  einen,  bei  Morawitzii 
2  schwarze  Punkte  frei. 
2  Expl. 

Aulacochilus  decoratus  n.  sp.:  Elongato-ovatus,  atro-cya- 
aeiu,  aniennis  nigris,  capite  thoraceque  foriiter  punctatis,  scuteUo 
luti,  eigtris  subtiliter  seriatim  punctatis  (seriebus  7),  interslitiis 
ftiienter  punciulatis,  vix  pubescentibus ,  vitta  dentata  semilunali  (a 
bMsi  prope  scuieüum  fere  ad  marginem  pone  kumerum)  sanguinea.  — 
Long.  7  milL 

Jedenfalls  mit  dem  mir  unbekannten  japonicus  Crotch  am  näch- 
sten verwandt;    er    unterscheidet   sich   aber  von   diesem  durch  die 
sebwarzblane  Färbung  der  Unterseite  und  Beine   und   den  Mangel 
<ier  rothen  Querbinde  vor  der  Spitze  der  Tlgd. 
Nur  1    Expl. 
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Aulacochilut  Sibiriens  n.  sp.:  Oblong o-OfDOhu ^  atro-cya- 
netis,  subnitidus^  aniennis  mgris,  capUe  thoraeeque  disüncie  fnmc- 
tatisy  scutello  laeviy  ekftris  subtiUter  seriatim^  apicem  versus  obso- 
lete punctulatis^  intersiiliis  minuiissime  sed  etidenier  punctmtis,  — 
Long.  5,5  mill. 

Etwas  breiter  und  weniger  gewölbt  als  unsere  Art:  molaeems^ 
wenig  glfinzeud,  fast  matt,  dunkel  schwarzblaa,  Kopf  and  Halssch. 
siemlich  fein  and  dicht,  die  Flgd.  yiel  feiner  ponktirt.  Die  Punkt- 
streifen  verschwinden  gegen  die  Spitze,  ebenso  werden  alle  Punkte 
der  Zwischen rfiume  hier  undeutlich.  —  Nur  1  Ex. 

Coriicaria  Amurensis  n.  sp.:  Elongata,  tenuiter  fulpo-pu- 
bescenSj  nitidula^  testacea^  capite  thoraeeque  ferrugineis^  paree  punc- 
tatisy  hoc  capite  latiore^  leviter  transversa  y  basin  versus  angustatOj 
angulis  omnibus  rotundatis^  lateribus  haud  denticulatis  y  foveola  ba- 
sali  nuUa;  elytris  thorace  paulo  latioribus^  elongatis^  subparaUeHsy 
tenuiter  striato  -  punctatis  y  striis  apicem  versus  obsoletis^  seriaiim 
punetulatisy  minus  rugulosisy  pedibus  rtißSy  antennis  apicem  versus 
fuscis.  —  Long.  2,7  mill. 

Einer  grofsen,  gestreckten  impresso  fthnlich,  aber  blafs  roth- 
lichgelb  mit  dunklerem  Kopfe  und  Halsschilde,  die  Flgd.  viel  fei- 
ner pnnktirt-gestreift,  die  Seiten  des  Halsschildes  ohne  Kerbzfihne 
und  ohne  Grubchen  vor  der  Basis.  —  Nur  1  Ex. 

Tritoma  irrorata  n.  sp.:  Elongatay  picea^  antennarum  arti- 
cutis  quinque  parum  incrassatisy  prothoraee  lateribus  subtilissime 
crenulatOy  elytris  punetato-striatis  ^  maculis  plurimU  irroratis  luieis. 
—  Long.  3,5  mill. 

Mit  T,  multipunctata  Hellw.  sehr  nahe  verwandt,  aber  klei- 
ner, noch  gestreckter,  wenig  gl&nzend,  fast  matt,  dunkler  schwarz- 
braun, ebenso  die  Fühler  einfarbig  braun;  die  letzteren  viel  dunoer, 
die  5  letzten  Glieder  weniger  verbreitert,  das  Halssch.  ist  etwas  we- 
niger breit,  dichter,  runzeliger  punktirt,  die  Makeln  der  Flgd.  sind 
zahlreicher,  kleiner,  über  die  ganze  Scheibe  besser  vertheilt.  Manch- 
mal sind  die  Makeln  gröfser  und  herrscht  dann  die  braungelbe  Fär- 
bung vor.  —  Ziemlich  selten. 

Tritoma  atra  n.  sp.:  Lata^  ocalis,  parum  convexa^  nitidula^ 
pubescenSy  subtus  fusca^  supra  nigra  aut  nigro-picea,  unicolor^  pro^ 
thorads  limbo  lateralis  antennis  pedibusque  ferrugineis;  antennis 
sensim  parum  crassioribus  y  prothoraee  transversOy  antrorsum  valde 
angustatOy  elytris  punctato-sulcatis,  —  Long.  5  mill. 
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Mit  T,  quadrifnutuiata  Lfnn.  nahe  rerwandt  und  besonders  der 
eioCurbigeii  schwarzen  Var.  sehr  ähnlich.  Unterseite  dunkelbraun, 
oben  schwars  oder  sdiwarzbrann,  ungefleckt,  die  Rftnder  des  Hals* 
Schildes  verwaschen,  Fühler  und  Beine  rostroth.  Fühler  ziemlich 
dfinn,  ein^rbig,  n«r  wenig  gegen  die  Spitze  verdickt.  Kopf  dicht 
pauktirt  und  wie  die  ganze  Oberseite  röthtich  behaart.  Halsschild 
last  dreimal  so  breit  als  lang,  nach  vom  sehr  stark  verengt,  oben 
mlfs^  dicht  punktirt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einer  tiefen 
Grabe.  Hinterwinkel  ein  wenig  nach  rückwärts  ausgezogen.  Flu' 
geldecken  an  der  Basis  etwas  schmäler  als  der  Grund  des  Hals- 
schildes, dann  bauchig  erweitert,  oben  dicht  gefurcht,  in  den  Fur- 
eheu  grob  ponktirt. 

Ziemlich  häufig. 

Tritoma  antennala  n.  sp.:  Oblonga^  nigro-pioea^  nüidula^ 
iense  puuciaia  et  fulvo-pubescens,  antennis^  articulis  intermediis  ex- 
cepiis,  palpisque  rufo  ^  testaceis,  pedibus  dUute  hrunneis;  prothoraee 
a$Urorsmn  rotundatim  anguUato^  eliftris  fascUs  duabus  ealde  denta- 
/M,  prima  arcMola  basaU  altera  transversa  pone  medium,  prope  «u* 
turam  abbrepioHsy  maculaqne  subapicali  rubro-testaceis ;  antennamm 
artieidis  6  ultimis  parum  mi^orihus,  subtransversis ,  articulo  ultimo 
oblengo-ovalo,  precedente  sesgui  longiore.  —  Long.  5  roill. 

Var.  6.  Elytris  macula  humeraU  semilunari  et  parva  ante  api- 
cem  rubro-testaeea. 

Mit  Trit.  picea  sehr  nahe  verwandt,  wegen  der  breiteren  und 
stärker  gezackten  Querbinden  auch  der  T,  saHcis  entfernt  ähnlich, 
die  Binden  sind  aber  an  der  Naht  unterbrochen,  die  Makel  am 
Seiteurande,  zwischen  der  Basal-  und  Discasbinde,  fehlt  ihr  immer; 
die  Färbung  derselben  ist  dunkelroth  und  vorzüglich  durch  den 
Bao  der  Fahler  von  den  Verwandten  der  T.  picea  unterschieden. 
Bei  der  letzteren  Art  ist  das  sechste  Olied  derselben  conisch, 
kaom  breiter  als  das  vorhergehende  und  deutlich  schmäler  als  die 
oScbstfolgeoden;  bei  antennata  sind  die  sechs  letzten  Glieder  ab- 
gesetzt, gleichbreit,  das  letzte  länglich  eiförmig;  l^mal  so  lang  als 
das  vorhergehende,  das  3te,  4te  und  5te  sind  so  lang  als  breit, 
oder  etwas  länger,  unter  sich  ziemlich  gleich  geformt,  das  6te  von 
der  Stärke  der  nächsten  und  wie  diese  quer.  Von  diesem  Gliede 
an  sind  anch  die  Fühler  in  der  Regel,  bis  auf  das  letzte  Glied, 
geschwärzt. 

10  Expl. 
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ElacatU  (Othnius  Lee.)  Kraat»ii  n.  sp.:  Blangata^  nigro- 
aeneay  breeiier  griseo-pubescensy  uirinque  conferUssime  profundeque 
punctata  j  antennis  (cfava  nigra  excepta),  genicuUs  tarsitque  ferru- 
gineisy  capite  thorace  parum  angttstiore^  hoc  lütter  iran$terto^  in* 
aequali^  linea  media  indistincfa  tenuissima  impuneiatm  insculptOy  la- 
acribus  obtuse  6 — 7  denüculatis ;  elf  Iris  ihorace  pauluhan  laUoribus 
ei   triplo   longioribus,   macuUs  plurimis   irroraiis   luieit,    5-6  lin. 

Viel  robuster  als  E,  Mexicana  mit  scbmälerem  Kopf  und  we* 
niger  parallelen  Plgd.,  kurxerer  Behaarung.  Von  den  mir  bekann- 
ten 5  Arten  durcb  den  schmalen  Kopf  sehr  ausgezeichnet 

Schwarz,  ersfarbig,  überall  sehr  fein  greis-,  in  gewissen  Rich- 
tungen silberschimmernd  behaart  und  sehr  gedrängt  panktirt.  Pal- 
pen und  Fühler  rostroth,  die  letzteren  mit  schwarzer  Keole.  Stirn 
mit  3  flachen  Orubchen.  Halsschild  breiter  als  der  Kopf,  um  ein 
Drittel  breiter  ala  lang,  Vorder-  und  Hinterrand  fast  gerade,  die 
Seiten  schwach  gerundet,  mit  6 — 7  Kerbzfihnchen,  die  Scheibe  un- 
eben, mit  einer  angedeuteten,  unpunktirten  Mittellinie.  Schildchen 
dreieckig,  klein,  schwarz.  Plugeidecken  etwas  breiter  als  das  Hals- 
schild, dreimal  so  lang  als  dieses,  von  der  Mitte  zur  Spitze  schwach 
verschmälert,  die  Spitze  gemeinschaftlich  breit  abgerundet,  das  dicht 
und  fein  punktirte,  matte  Pygidium  zum  gröfsten  Theile  unbedeckt 
lassend.  Die  Scheibe  mit  sehr  vielen,  zu  unterbrochenen  Qnerbfin- 
dern  undeutlich  geordneten,  hell  braungelben  Makeln  geziert.  In 
der  Regel  kann  man  fünf  solche  Querreihen  wahrnehmen.  B^ne 
schwarzbraun,  Knie  und  Tarsen  rostroth.  —  Zahlreich. 

Doroatoma  Sibirica  tu  sp.:  Laia^  suborbicularii,  nigra^  ni- 
tida^ erecte  griseo-pubesoem ,  aniennis  pedibutque  fasco-ferrugineiSy 
prothoraee  subülissime  vix  perspicue  pvnctulaio,  clotri»  dittincie, 
minus  crebre  punciatis,  puncinlis  eix  seriaiiSy  lateribus  bi$uica$is.  — 
Long.  1,8—2  mill. 

Mit  seiosella  und  chrysomeiina  nahe  verwandt,  aber  von  noch 
gedrungenerer  Körperform,  ausgezeichnet  durch  die  verbal tnifsmäs- 
sig  sehr  kräftige  Punktirang  der  Flgd.     Augen  nicht  getheilt. 

Diaperis  rubrofasciata  n.  sp.:  Lala^  oblonga^  calde  con- 
vexa^  nitida^  nigra ^  prothoraee  sat  dense  punctata^  aegualiter  con- 
vexüy  eliflris  siriaio-puncfaiis^  inierstiüis  subseriaiim  punctatis^  fas- 
ciis  dentaiis  transr>ersis  ^  prope  suturam  interrupHs^  prima  hasuk^ 
altera  in  media  sita^  et  macula  sublnnata  ante  apicem  sanguineo- 
rubris,  —  Long.  7  naill. 

Kopf  und  Halsscb.  kräftiger  punktirt  als  bei  Boteii,  die  Zwi- 
schenrSunift  der  Flgd.  gröber,  dichter,  fast  reihenweise.  —  11  Ex. 
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Ueber  die  Bockkäfer  Ostsibiriens. 

Brster  Nachtrag. 
Asaperda  stenostola  nov.  spec.  —  Taf.  11.  Fig.  14  u.  14a. 

Die  Oattang  Asaperda  Bates  möchte  ich  nach  der  sibirischen 
Art  etwa  so  charakterisiren: 

Aniennae  ll-arliculaiae^  corpore  longiores,  —  Caput  thoracis 
apice  kttud  mngustius,  —  Oculi  late  dir>i$i,  —  Thorax  utrinque 
Spina  acuta  armatus.  —  Elytra  thoracis  medio  parum  latiora, 
svmmo  apice  lemter  angustata  et  singulatim  rotundata^  supra  con- 
ferlim  distinctius  punctata,  haud  costulata,  —  Pedes  brettiusculij  un- 
guiculis  simpHcibus.  Habitus  fere  generis  Stenostolae,  thorace  au~ 
ttm  iaieribus  spinoso. 

Die  Gattung  wurde  von  Bates  (Longicorn  Co),  of  Japan,  An- 
naU  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  XII.  Separ.  p.  34)  aaf  eine  rothbei- 
nige  Art  von  Hiogo  (rußpes)  von  4^ — öj  lin.  Länge,  Scutellum 
und  Naht  grau,  und  eine  zweite  (agapanthina)  von  Jokohama,  5  lin. 
lang,  olivaceo-griseo-nebulosa,  gegründet.  Die  hier  beschriebene 
vom  Amur  scheint  durch  geringere  Oröfse,  dunkle  Beine,  einfar- 
bige Flgd.  von  der  rufipes  verschieden;  bei  fluchtigem  Anblick  ist 
sie  ganz  von  dem  unscheinbaren  Ansehen  einer  kleinen  Stenostola, 
ibnlich  gefSrbt,  punktirt  und  behaart,  aber  durch  das  in  der  Mitte 
jederseita  spitzig  ausgezogene  Halsschild  sehr  ausgezeichnet.  Die 
Päbler  sind  ähnlich  schlank  und  bunt  gezeichnet  wie  bei  Agapan- 
thia,  die  Flgd.  aber  nicht  scheckig,  sondern  änfserst  fein,  greis  be- 
haart, und  kräftig  punktirt  wie  bei  Stenostola,  Die  Gattung  ist  da- 
durch systematisch  besonders  interessant,  dafs  bei  den  europ.-asiat. 
Gattungen  bis  jetzt  nur  die  flachen  Lamta-artigen  einen  bewehrten 
Tborax  zeigten,  die  Phytoecia- artigen  dagegen  sämmtlich  einen  un- 
bewehrten. 

Asaperda  stenostola:  Elongata,  subparaUela,  nigro-subcoe- 
ntlescensy  subtiliter  griseo-pubescens  ^  antennarum  articulis  S — 10 
{apice  exceplo)  tibiisqne  basin  versus  (obscure)  rufo-lestaceis^  palpis 
mgris,  capite  dense  punctato,  fronte  long ius  griseo-pubescente,  fronte 
knter  impresso  et  linea  media  canaUculatOy  thorace  oonfertim  punc- 
lato,  apice  leviter  basi  fortius  constricto,  margine  hasali  le9Üer  re- 
ßexo,  lateribus  medio  spinoso  -  dilatatis ,  elytris  thoracis  basi  multo 
latiore,  humeris  prominulis,  subparallelis  confertim  distinctius  punc- 

15' 
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iaiit,  sum$HO  apice  angusiatit  et  einguiaiim  rotundaiiSy  pedibus  bre- 
eiusculis.  —  Long.  8—9  milL  (3J  —  4  üd.) 

2  Ex.  vom  Amur  (Christoph)  in  meiner  Sammlang. 

Die  abweichende  Thorax bilclang  f&llt  so  wenig  ins  Aage,  dafs 
ich  wahrscheinlich  den  Kfifer  anter  den  Chris toph'schen  Amar- 
Böcken  übersehen  habe;  ich  erhielt  denselben  erst  nach  der  Bear- 
beitung derselben  durch  H.  Ribbe,  der  ihn  nicht  gut  untenEobrin- 
gen  vermocht  hatte. 

Die  Fühler  sind  auf  der  Unterseite  nicht  so  dicht  und  lang 
wie  bei  den  Agapanthien  behaart;  die  rotbÜch  braune  oder  gelbe 
Färbung  der  einzelnen  Glieder  (von  2 — 10)  tritt  nicht  besonders 
hervor. 

Nachdem  ich  die  Gattung  Asaperda  kennen  gelernt,  möchte 
ich  empfehlen  Sienoitola  vor  Agapitnihia  und  Eneur,  vor  Stemosiola 
ZQ  stellen;  Oberen  steht  unzweifelhaft  besser  hinter  Phffioecia  als 
zwischen  so  verwandten  Thieren,  wie  Anarea  (carcharias  L.)  und 
Oxylia, 

Dafs  der  natürlichen  Systematik  auf  sehr  verschiedener  Weise 
Rechnung  getragen  wird,  geht  in  der  besprochenen  Gruppe  recht 
auffallend  daraus  hervor,  dafs  Calamobius  im  Schaum^scben  Cata- 
loge  Untergattung  von  Agapantkia  (auch  der  Agap,  durch  die  Kopf- 
bildung zunächst  verwandt)  ist,  gegenwärtig  im  Weise'schen  Cata- 
löge  durch  13  Gattungen  davon  getrennt  ist.         G.  Kraats. 


Pidonia  spectabilis  nov.  spec? 

Pidoniis  adhuc  cogniiis  haud  dissimiliiy  sed  muUo  mqjor,  subli- 
liier  pubescensy  parum  nitida,  atra^  capite  thoraceqne  rufo-brunneis^ 
subtilissime  fulvo-pubescentibus  ^  hoc  lateribvs  medittm  versus  angu- 
latim  producta y  ad  basin  leviter  constricto,  margine  basali  latius  ra- 
flesBOy  elytris  confertim  distinctius  punctatis  et  nigro  -  pubescentibuM^ 
parum  nitidis,  —  Long.  14)  mill. 

Viel  gröfser,  namentlich  breiter  als  Pid.  rufa  vom  Amur,  die 
Fühler  kürzer,  die  Hinterleibsspitze  nicht  erreichend,  Kopf,  Hals- 
schild, Schildchen  und  Fühler  rothbrann,  Flgd  ,  Beine,  Mittelbrust 
(mit  Ausnahme  der  Seiten)  und  Hinterleib  schwärzlich.  Bau  der 
Fühler,  des  Kopfes  und  Halsschildes,  sowie  ihre  Punktirung  ganz 
ähnlich  wie  Pid,  rufa^  also  wenig  bemerkbar;  der  Kopf  zeigt  zwei 
schwächere  Tuberkeln  zwischen  den  Fühlern  and  zwei  stärkere 
zwischen  der  Basis  der  Augen.  Thorax  ähnlich  gebaut,  (kaum  be- 
merkbar) punktirt  und  greis  behaart,  wie  bei  der  Pid.  rufa,  ebenso 
die  Flgd. 

Trotz  der  grofsen  Verschiedenheit  in  der  Gröfse  und  Färbung 
könnte  sich  der  Käfer  vielleicht  später  als  Weibchen  der  rufa  her- 
ausstelleo. 

Ein  Expl.  in  der  Sammlung  des  H.  Appellations-Gerichtsrath 
Witte.  G.  Kraatz. 


IDeutsche  Entomologische  Zeilschrift  XXIII.  1879.  Heft  IL] 


üeber  die  Scarabaeideii  des  Amur-Gebietes 


von 

Dr.  6.  Kraati. 


Ich  gebe  hier  eine  kurze  Zasammeo steil aog  der  von  Motschulsky 
in  Schrenck's  Reisen  im  Amar-Lande  Band  IL  Lief.  IL  aufgestellten, 
sowie  der  von  Christoph  daselbst  aufgefundenen  Arten. 

Motsch.  ohne  weiteren  Zusatz  bedeutet,  dafs  der  Käfer  a.  a.  O. 
TOD  Motschulsky  aufgeführt,  resp.  beschrieben  ist;  Chr.  deutet  an, 
da(s  er  von  Christoph  aufgefunden  wurde.  Die  Bestimmung  der 
Coprini^  Aphodiini  und  Trogini  war  Hr.  Baron  v.  Harold  so  freund- 
lich zu  übernehmen;  Motschulsky  z&hlt  nur  drei  Aphcdius  vom  Amur 
and  zwei  ostsibirische  auf:  subpoUtus  Motsch.  und  tmriegatus  Motsch. 


Coprini. 

Onthophagus  austriacus  Panz.  —  Bin  9. 
OfUh,  nov.  spec?  —  1  Ex. 


Caccobius  Christophi  Harold  nov.  spec. 

Plumbeo-niger^  subnitidus,  capite  thoraceque  subrugose  at  parum 
profunde  punctatis^  hoc  margine  aniico  obsolete  quadrituberculato, 
dorso  subsuicato^  elytris  basi  apiceque  obsolete  rufonotatis^  leviter 
ptmctato-striaiit,  interstitiis  planis,  subseriatim  sat  dense  granulato- 
punctatis,  —  Long.  6  mill. 

Von  etwas  breit  eiförmiger,  auf  dem  Rücken  flachgedrückter 
Qestalt,  mäfsig  glänzend,  schwarz,  dabei  etwas  bleifarbig,  an  der 
Basis  der  Fingeldecken  und  an  deren  Spitze  einige  röthliche,  wenig 
aoffallende  Makeln.  Der  Kopf  mit  gerundetem,  in  der  Mitte  leicht 
aasgebnchtetem  Clypeus,  in  der  Mitte  eine  bogige  Querleiste,  vor 
derselben  fein,  hinten  gröber  punktirt,  der  Hinterrand  selbst  in  der 
Mitte  leistenartig  erhaben.  Thorax  mit  groDsen,  aber  nur  wenig 
tiefen  Punkten  dicht  besetzt,  der  Rucken  mit  flacher,  aber  sehr 
deutlicher  Längsfurche,  der  Vorderrand  leicht  abschussig,  mit  vier 
stompfen  Beulchen,  die  beiden  mittleren  vorn  zusammenstofsend. 
Die  Fingeldecken  fein  punktirt-gestreift,  mit  flachen,  fein  und  etwas 
reihenweise  körnelig  punktirten  Zwischenräumen.  Unterseite  und 
Beine  schwarz,  letztere  mit  rothbrannen  Tarsen,  auch  die  hinteren 
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Schienen  und  der  Rand  des  Pygidium  röthlich.  Die  Pohler  rot- 
braun mit  schwarzer  Keule.  Das  Halsscbild  unten  dicht  pnoktirt, 
ohne  Glanz,  vorn  mit  tiefen,  glatten  und  daher  gllinzenden  Gruben. 
Das  Metasternum  vorn  der  Länge  nach  schwach  beulig  erhrnbeo. 
Die  Vorderschenkel  mit  glatter,  glänzender  Oberseite,  die  untere 
Fläche  grob  pnnktirt  nnd  ohne  Glanz. 

Diese  recht  eigenthumliche  Art,  die  sich  durch  die  vorn  gerade 
abgestutzten  Vorderschienen  und  die  tiefen  Gruben  auf  der  Unter 
Seite  des  Thorax  als  echten  Caccobius  zu  erkennen  giebt,  ist  in 
einem  einzelnen,  wahrscheinlich  weiblichen  Stucke  mitgebradit 
worden.  Ich  habe  mir  erlaubt,  sie  dem  um  die  Brforschncg 
der  Amur- Fauna  wohlverdienten  Reisenden,  Herrn  Christoph  zn 
widmen.  v.  Harold. 

Aphodiini. 

Aphodius  major  Waterh.  —  1  Ex. 

Aph,  Solikyi  Har.  —  Einige  Ex. 

Aph,  sellatus  Mnnh.  —  1  Ex. 

Aph.  pusillus  Herbst.  —   1  Ex. 

Aph.  exclamalionis  Motsch.  —  1  Ex. 

Aph,  depressus  Klug. 

Aph.  depressus  Kug.  var.  elytrontm  macula  rottmda  fusca  aul 
fusco-testacea  ante  apicem.  —  Einige  Ex. 

Aph.  {Calamostemus)  semiruher  Matsch. 

Aegialia  Kamtschatica  Motsch.  — 

Etwas  länglicher  als  sabuleti^  die  Streifen  der  Fld.  nicht  er- 
haben; von  Kamtschatka  und  Daurien. 

Geotrypini. 

Geotrypes  auratus  Motsch.  Etud.  VI.  1857.  p.  31,  (purpurascens 
Waterh.  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1875.  p.  97,  teste  v.  Harold  [Deutsche 
E.  Z.  1878.  p.  70]).  Auf  diesen  Käfer  beziehe  ich  einen  lebhaft  pnrpnr- 
glänzenden  Geotrypes  vom  Amur,  dessen  Vorderschienen  am  Innen- 
rande  vier  deutliche  Zähne  zeigen  (wie  der  auratus  Motsch.),  wäh- 
rend der  ähnliche,  nordamericaniscbe  splendidus  nach  Motsch.  nur 
einen  solchen  besitzt. 

Der  Thorax  des  auratus  soll  impunctatus  sein;  bei  meinem 
Käfer  zeigt  sich  auf  dem  herabgebogenen  Theile  des  Seitenrandes 
eine  dichte  und  kräftige  Pünktirung. 

Die  Unterseite  ist  purpurroth,  beim  auratus  heifst  es:  corpus 
suhtus  pedibusque  viridi-aureis.  —  Long.  7  lin. 

Der  Geotr.  laevistriatus  Motsch.  Etud.  VI.  1857.  p.  32  von  Japan 
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bat  nar  einen  schwachen  Parporglans,  das  cT  ist  an  dem  starken 
Zahn  an  der  Innenseite  der  Vorderscbienen  leicht  £u  unterscheiden; 
dafii  das  Wort  Innenseite  nicht  ganz  wörtlich  su  nehmen  ist,  hat 
bereits  Jekel  (Annal.  France  1865.  p.  583  a.  584)  weitläufig  ans- 
einandergesetat«  Da  dieser  höchst  characteristische  Zahn  beim 
Defroüei  Jekel  aus  der  Mandschurei  vorhanden  und  ein  sehr  wesent- 
li^es  Merkmal  ist,  so  scheint  es  mir,  dafs  die  von  Jekel  zur  spe- 
dfischen  Abgrenzung  dieser  Art  vom  laevisiriatus  benutzten^  meist 
oDwesentlicben  Merkmale  nicht  genögen  werden,  um  den  Käfer  aus 
der  Mandschorei  als  eigene  Art  aufrecht  zu  erhalten. 

Die  weitere  geographische  Verbreitung  des  iaevistriaius  bleibt 
also  critisch  zu  verfolgen. 

GeotTfpes  siercorarius  var.?  —  Ein  Weibchen. 

Trogini, 
Trox  sabulosus  L.  — 
Trox  opacotuberculatus  Motscb. 

Melolonihini. 
Hoplia  (Decamerd)  rufipes  Motsch.  ist,  nach  der  Beschreibung 
des  einzigen  Expl.  Z}x  urtheilen,  welches  Motsch.  vorlag,  eine  oben 
einfarbige  Art,  „squamulis  rotandatis  testaceo-margaritaceis  undi- 
qae  obtecta.^  Unter  den  von  Christoph  gesammelten  Exemplaren 
befinden  sich  aber  sehr  auffallende  Varietäten.  Während  Pygidium 
and  Unterseite  bei  allen  Ex.  dicht  mit  grünlich  weifslich  silber- 
glänzenden Schuppen  bedeckt  sind,  treten  auf  d«r  Fld.  ziemlich 
verschiedene  Zeichnungen  au^  die  darauf  beruhen,  dafs  hinter  der 
Mitte  jeder  einzelnen  Fld.  eine  nach  vom  gebogene  Binde  von 
Schuppen  fast  frei  bleibt;  behalten  nun  die  Schuppen  die  rostbraune 
Färbung  der  Grundfarbe  der  Fld.,  so  treten  die  Binden  ohne  Schuppen 
nur  etwas  dunkler,  wie  ein  dunkler  Schatten  hervor;  bei  vielen  Ex. 
nehmen  aber  die  braunen  Schuppen  der  Fld.  zum  Theil  die  helle 
Pirbang  der  Schnppen  der  Unterseite  an,  und  da  dies  zunächst  am 
Vorder-  und  Hinterrande  der  unbeschuppten  Binden  geschieht,  so 
treten  diese,  nunmehr  von  hellen  Schuppen  eingefafst,  um  so  deut- 
licher hervor.  Dabei  zeigen  sich  gleichzeitig  mehr  oder  weniger 
belle  Schuppen  auf  dem  vorderen  Theile  der  Fld.;  auch  das  Scu- 
tellam  uad  der  Thorax  können  schliefslich  oben  ganz  heli  beschuppt 
sein;  in  der  Regel  zeigt  sich  indessen  die  Mittellinie  stärker  bell 
besebuppt  und  ein  etvras  breiterer  Streif  jederseits  ohne  helle 
Schuppen.  Es  kommen  auch  Stucke  vor,  bei  denen  die  Fld.  nur 
anregelmäfsig  hell  gesprenkelt  ohne  deutliche  belle  Bindenzeichnung 
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siDcly  wahrend  der  ganze  Thorax  oben  dicht  eilberweifslioh  besohiip|yt 
ist,  kurz  es  exietirt  bei  der  rufipea  eine  so  grofse  Mannigfaltigkeit 
der  Zeichnung,  da£B  man  geneigt  sein  könnte,  die  Stöcke  mit  hellen 
Schuppen*Zeiehnangen  för  eine  ganz  andere  Art  anzasfirecheo,  als 
die  typische  rußpes^  welche  oben  fast  gleichartig  beschoppt  ist. 

HopUa  aureaia  Pall.  (I2''punciata)  Ol.  —  Motsch.  Chr. 

Eine  längst  bekannte  Art,  ?on  der  indessen  Burmeister  nur 
eine  typische  Form  (macuiid  disci  12  disjunctis)  und  eine  var.  ma- 
culis  dorsi  in  vittas  confluentibns  (sibirica  Ol.  III.  Tchh.  Syn.  Ins.) 
unterscheidet.  Während  sich  die  erwähnte  var.  per  excessum  unter 
den  Amur  «Ex.  wenig  oder  gar  nicht  vorfand,  befanden  sich  unter 
denselben  folgende  var.  per  defectum: 

a.  Sämmtliche  Flecke,  namentlich  die  auf  der  Fld.  nur  schwach, 
das  vordere  Paar  auf  dem  Thorax  verschwunden. 

b.  Das  hintere  Paar  auf  der  Flugeidecke  verschwunden  (v. 
^-punctata  mihi). 

c.  Flecke  auf  der  Fld.  kaum  angedeutet. 

d.  Flecke  auf  der  Fl.  fehlen  ganz,  die  auf  dem  Halssch.  sind 
schwach  angedeutet. 

e.  Thorax  und  Fld.  ohne  Flecke  (v.  impunetatu  mihi). 

Ein  kleiner  Fleck  an  der  Schulterbeule  und  einer  auf  der  Beule 
an  der  Spitze  der  Fld,  werden  von  den  Autoren  nicht  erwähnt, 
verschwinden  aber  nur  sehr  selten,  sind  also  dauerhafter  wie  die 
Gbrigen. 

Serica^)  hdlosericea  Tcop.  (variabiUs  Fabr.) 

Ein  schlankes  dunkelbraunes  Männchen  und  ein  rothbraunes  $. 

Sericaria  fuscolineaia  Motsch.  —  Christ. 

Oröfser  als  Triadonla  aqmUus  durch  die  sehr  lange  Ffihlerkeule 
des  c7  ausgezeichnet. 

Holotriehim  castanea  Waterh.  Trans.  Ent.  Soe.  London  1875. 
No.  1.  p.  104.  —  Christ. 

Die  Holotricbien  sind  bekanntlich  hauptsächlich  indische  und 
asiatische  Anqflonycha^  die  jetzt  zu  Lachnostema  gestellt  werden, 
Rhizoirogus-h,Ti\g<&  Käfer  mit  gezähnten  Klauen  etc.  Es  war  bisher 
noch  keine  Art  vom  Amur  bekannt;  die  einzige  die  Christoph  dort 


^)  Die  japanische  Ser.  polita  Gebt,   kommt  nach  Waterhouse 

(Lond.  Trans.  1875.  p.  102)  auch  in  Daunen, 

Ser.  orienialis  Motsch.  auch  in  der  Mongolei,  die  deutsche 
Ser,  brtmnea  L.   auch  in  Japan  vor,  welches  6  5eric0- Arten 

besitzt. 
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lof&od,  palst  fast  ganz  auf  die  Bescbreibang  der  oben  genannten 
Art  von  Japan  ^),  nar  ist  sie  ein  wenig  kleiner,  9  lin.  statt  9)-  lin. 
Nach  Waterh.  ist,  die  easianea  der  bekannteren  sinetMis  Hope 
Terwandt,  bei  der  aber  Thorax  und  Baüb  der  Flögeldecke  schwart- 
lich 8]Dd. 

Bkukotrogus  (ßhiMcolax^)  Motseb.)  cqnspersus  MotadL 
Nach  Alotscb.  in  gans  Ostsibirien»  aber  von  Christoph   nicht 
aafgefonden. 

Rute  Uni, 

Fkfflfoperiha  horticola  L.  —  Motseb.  Christ. 

Rhombonyx  holosericeus  F.  —  Ziemlich  selten  nach  Motseb., 
von  Christ,  nicht  gesammelt. 

Eucklora  mon^oHca  Fald.  -*  1  £x.  nach  Motseb. 

Änomala  dourica^)  Mannerh.  (lucuienta  Br.)  —  Naeh  Motseb. 
gemein;  Christoph  fand  nnr  1  Ex. 

Wfihrend  Waterfaoose  7  Anomala  ron  Japan  aaftsählt,  finden 
wir  bei  Motechulakj  von  Amur  *  Arten  ^)  nnr  diese  eine;  bd  der- 
selbeo  treten  indessen  hinzu: 

Anomaia^)  teslaceipes  Motsoh.  £t  IX.  (1860)  p.  14. 

Eine  ansehnliche,  6f  lin.  lange,  gr6ne  Art>  ausgeaeichnet  durch 
4  kräftige  Rippen  auf  jeder  Fld.,  ^ore,  antennis,  tboraois  lateribus 

^)  Daselbst  kommen  nach  Waterhouse  5  Holotrichia  vor. 

')  Hierher  gehört  nach  Motseb.  mpglicber  Weise  Hki^otr.  Se- 
dakotii  Mannerb.  von  Motseb.  Rh.  pulcheUus  Motseb.  Etud.  1853. 
p-46  Ton  Peking  soU  auch  ein  Rhviocolax  sein. 

')  Nachdem  H.  v<  Harold  in  dieser  Zeitschrift  die  japanischen 
'Uomo/a-Arten  vorzüglich  unterschieden  hat,  setzt  er  auch  vielleicht 
auseinander,  aus  welchen  Gründen  er  in  seinem  Cataloge  p.  1198 
mcht  nur  diese  Art,  sondern  auch  die  solida  Er.  und  titis  Fabr. 
lar  u,enea  De  Geer  (Friscki  Fabr.)  zieht;  Ericbson  hat  dieselben 
io  der  Natui^escb.  d.  Insect..  Deutscblandsi  im  Gegensatz  zu  Bur- 
meister  ebenso  classiscb  unterschieden,  wie  die  Cetonlen.  Ich  habe 
dieselben  von  jeher  ffir  gute  Arten  halten  müsaen'  und  erachte  der- 
gleichen Znsanimenziehungen  ohne  Auseinandersetzung  der  Gründe 
in  Catalogen  für  unzulässig. 

^)  Anom,  corpulenta  Motseb.  und  rvficornis  Motseb.  (Etud.  II. 
p.  28  Q.  30)  aus  der  Mongolei  und  Nord  China  sind  mir  unbekannt. 

^)  Anom.  cottaia  Hope  von  Japan  hat  ebenfalls  4  kräftige 
Hippen,  ist  aber  grosser,  glänzend,  mehr  an  aurala  erinnernd, 
<lie  Zwischenräume  der  Rippen  nicht  weit. 
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aogosttssime  pjgidio,  ano  pedibasqae  testaceis,  tibiis  tarsisqae  viridi- 
miicülatis,  interdtitiis  costaram  subrugoso-punctatis,  pauto  opacis/ 

Ich  besitze  nar  1  Expl.  aus  Japan,  ron  dem  das  Expl.  vom 
Amar  in  der  Färbong  bedeutend  abweicht,  aber  nar  innerhütb  der 
uns  bei  Anomala  bekannten  Grenzen. 

Kopfichild  und  Flgd.  sind  gel()braun,  anstatt  schon  grdn;  eben 
so  ein  breiter  Seiten  -  and  schmaler  Hinterrand  des"  Halsscbildes 
und  zwei  dreieckige  Flecke  jederseits  vor  dem  grünen  Schild<^en, 
dessen  Spitze  gelblich  ist. 

Popilia  indigonacea  Motscb.  Christ 

Idimela  anomala   nov.  spec 

Oblongo-ioboeat^  laete  subaurichalceo-mridis^  nitida^  ^ubius 
cupreifi  ätUennis  fusco-testaceis,  arüculis  primis  viridibus,  eapiU  con- 
fertim  rugulose  punctaiOy  thorace  tonfertim  dislinclBy  l4Uera  eersus 
subrugose  punctato^  cone^lore^  basi  utrinque  margikiaU^^  angüUs  an- 
tids  acute  produclis,  elfßtris  cenflsrtusime  perspicue  punetaHs,  puncto- 
rum  striis  f>ix  indicatis^  pygidio  ei  abdominis  laiertbus  longiue  grisee-  . 
pubescenlibu$,  —  Long.  20  mill.  (9^  liti.) 

Der  Käfer  erinnert  mehr  an  eine  schlanke,  grüngolden  glän-  i 
zende  .^ncMiia^  als  au  die  japanischeö  Mimela^  von  denen  die  albo-  j 
pilosa   merklich  gröfser   und  breiter  ist;    der  Thorax   ist  im    Ver-  1 
hältni(^'   neith    vorri    mehr    vetengt;    die   Vorderecken    sind   spitzig  | 
vorgezogen.     Die  Föhlerkeule   ist  klein   und  fein,   braüngelb,   der 
Kopf  dicht  runzlig  kräftig  panktirt,  vom  weniger  deutliöh  und  da-  ! 
selbst    leicht    kupfrig    angelaufen    (ob  immer?).     Der  Thorax    ist  \ 
dicht   und   deotlich    panktirt   mit    feiner    glatter    Mittellinie.       Das 
Schildchen   ist  ferner,  ziemlich   weitläufig  panktirt.     Die  Pld.  sind  ; 
nach   hinrten    wenig  erweitert,'  sehr  dicht,  an  der  Naht  deutlicher, 
sonst  qoerrcjnzlig  panktirt.     Das  quergeron zelte   Pygidium   ist  mit 
ziemlich  langen,  zottigen  flaaren  ziemlich  dicht  besetzt!   Die  Unter- 
seite ist  kof^ferglänz^nd ,  die   Vorderbrust,   die   Seiten  der  Mittel- 
brost und  des  Hinterleibes  ziemlich  lang  greisbehaart,  die  einzelnen 
Segmente   hinter  der   Mitte   grob   unregelmässig    aciculirt,    einzeln 
behaai-t,  vor  derselben  glatt. 

Ein  Exemplar. 
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Cetoniini, 

GhfCffpkaHa  jucunda  Fald.  Mem.  Ao.  Petr.  II.  p.  386* 

Diese  nach  Exemplaren  aus  dem  nördl.  China  von  Falderman 
Dod  Bormeister  beschriebene  Art  ist  nach  japanischen  Ehcemplaren 
TOD  Bormeister  als  argyrosticta^  von  MotSchulsky  als  ulböäetosa 
fit.  X.  (1861)  p.  9  publicirt  worden. 

Waterhoose  Trans.  Bnt.  Soc.  London  1875.  p.  114  vereinigt 
die  albosHosa  mit  argyrosticta^  v.  Harold  (Abb.  d.  uaturw.  Ver. 
in  Bremen  IV.  Hefl  3  (1875)  p.  293  mit  jucunda»  Letzterer  giebt 
bereits  an,  dafjB  die  jucunda  auch  im  östlichen  Sibirien  vorkomme; 
nach  ihm  halten  die  japanischen  Ex.  von  Lenz  „die  Mitte  zwischen 
der  eigentlichen  jucunda  and  der  argyrosticia,  da  der  weifse  Rand* 
saam  des  Thorax  anf  einen  kurzen  und  unscheinbaren  Streifen 
redacirt  iat.^  Was  ist  aber  die  eigentliche  jucunda?  mir  liegen 
keine  Stöcke  aas  dem  nördi.  China  vor;  mathmafslich  erstreckt  sich 
bei  ihnen  die  „vitta  angusta  lateralis  josta  marginem  thoracis^  Sber 
deo  ganzen  Seitenrand,  Paldermau  bildet  sie  aber  nicht  ab  and 
meines  Eraehtens  findet  sie  sich  wohl  nur  sehr  selten,  gerade  so 
wie  z.  B.  von  meinen  sehr  wohl  erhaltenen  Bx.  der  Glycyphana 
fnhistemma  nor  ein  einziges  eine  weifse  Seitenrandlinie  des  Tho- 
nx  zeigt  « 

Motschulsky  hat  jedenfalls  die  setoiae  rigidae  brerissimae  der 
Fid.  für  das  wesentliche  Merkmal  der  jucunda  gehalten,  denn  er 
»agt  von  seiner  alb^setosa:  figura  et  color  tantum  Gl.  jucundae, 
^d  longissime  setnlosa. 

Es  scheint  mir  nicht  überflüssig,  gerade  auf  die  verschieden- 
artige Behaarung  der  Glyc,  jucunda  aufmerksam  zu  machen,  da  wir 
es  hier  aufser  mit  mehr  oder  weniger  sog.  abgeriebenen  Ex,  auch 
mit  solchen  zu  thun  haben,  bei  denen  die  Länge  und  Stärke  der 
Haare  eine  verschiedene  ist;  treten  nun  zu  local  verschiedener  Ent- 
Wickelung  der  Haare ' }  locale  Unterschiede  in  der  Gr&fse  und 
Zeichnung  hinzu,  so  kann  die  scharfe  specifische  Unterscheidung 
«ebr  erschwert  werden. 

Als  Unterschied  meiner  japanischen  und  ostsibir^  jucunda  habe 
icb  karz  anzuführen,  dafs  die  ersteren  merklieh  kleiner  (12^13  mill.) 
und  eher  kurzer  behaart  sind,   als  die  ostsibirischen  und  dafb  der 


^)  V.  Harold  (Deutsche  E.  Z.  1877.  p.  356  unten)  macht  die 
Lange  der  Haare  von  der  Conservirung  abhängig;  es  giebt  aber 
aaeh  wohl  conservirte  Cetonien  mit  längeren,  feinen,  und  kSrzeren, 
borsteoförmigen  Haaren. 
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grofsere  Querfleck  seitlich  hinter  der  Mitte  der  Fld.  eine  Querlinie 
bleibt;  so  ist  es  bei  den  von  H.  Hiiler  in  Japan  gesammelten 
Stucken. 

Ein  bei  Kiusiu  von  Hrn.  Prof.  Mae  kl  in  stammendes  Ex.  ist 
merkltcb  gröfser  (14  mili.)  und  dadurch  ausgezeichnet,  dads  zwischen 
dem  Vorder-  und  Mittelfleck  der  Fld.  einzelne  weiTse  Pfinktchen 
liegen,  die  bei  allen  übrigen  nicht  vorkommen.  Bebaarnng  ist  aaf 
der  Fid.  gar  nicht  vorhanden,  das  Ez.  im  Uebrigen  ganz  wohl 
erhalten,  etwas  bläulich  grün,  mit  7  sehr  deutlichen  weifäen  Flecken. 
Ohne  Zweifel  hat  Bnrmeister  bei  der  Beschreibung  seiner  6  lin. 
langen  argyrostida,  punctis  elytorom  14  albis  diese  grofsere  Form 
vor  sich  gehabt;  Motschulsky's  aibosetosa  roa  5  lin.  bezieht  sich 
auf  die  kleinere. 

Bei  den  Stucken  vom  Amnr  ist  die  Behaarung  verschieden  stark 
entwickelt;  die  seitlichen  Flecke  hinter  der  Mitte  der  Fld«  können 
mehr  als  doppelt  so  breit  als  gewöhnlich,  dabei  unregeloaafsig  ge- 
staltet werden;  die  Punkte  innen  vor  ihnen  werden  dann  nicht 
selten  zu  Querlinien;  das  von  v.  Harold  a.  a.  O.  erwähnte  i^weifse 
Fleckchen  in  jeder  Ecke  des  Schildchens  an  der  Basis^  habe  ich 
nirgends  gefunden;  ist  damit  vielleicht  der  Rest  der  weifelichen 
Behaarung  gemeint,  welche  bei  wohlerhaltenen  Ex.  die  ganze 
Basis  des  SoutelUims  einnimmt? 

Jetzt  zu  den  Varietäten  der  jucundm, 

Falderman  erwähnt  eine  var.  obscarior  der  jucunda,  elytorum 
maculis  paullo  majoribus  et  thorace  fortius  punctato;  am  Amur 
kommen  fast  nur  scbdn  purpurscbwarze  Ex.  vor,  welche  sich  eben- 
falls durch  ziemlich  grofee  schwarze  Flecke  auszeichnen,  eins  sogar 
durch  besonders  grofeen  seitlichen  Mittelqeck;  dieselben  verdienen 
wohl  einen  eigenen  Namen  (dolens  mihi), 

<   Mattpurpurglänzende  Ex.,    von    deiwn    ich  einige  Ex.   besitze, 
scheinen  noch  nicht  erwähnt  zu  sein. 

Höchst  interessant  ist,  dafs  die  prächtige  var,  Kuperi  Schaum, 
bisher  nur  aus  China  bekannt,  am  Amur  zusammen  mit  jucunda 
vorkommt,  aber  nur  höchst  einzeln.  Dieselbe  ist  mattschwarz,  mit 
einer  breiten  blutrothen  Binde  über  der  Scheibe  der  Fld.,  welche 
nicht  ganz  den  Anfsenrand  erreicht;  der  Hinterrand  der  Binde 
reicht  bei  meinem  Ex.  bis  zum  grofsen  seitlichen  Fleck  hinter  der 
Mitte  der  Fld. 

Ihr  zunächst  verwandt,  aber  wohl  speoifisch  verschieden,  ist 
Bealiae  Gory  Monogr.  p.  282.  t.  54  f.  8  ans  Bengalen,  welche  anfser 
der  rothen  Binde  auch  rothe  Flecke  auf  dem  Thorax  zeigt;  viel- 
leicht können  aber  noch  andere  hierher  gezogen  werden? 
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Grfine  Ex.  der/itfNiiito  finden  sich  am  Amor  nar  muflnahmBweise. 
Besüglich  der  von  mir  erwähnten  Variet&ten  der  jucunda  mafe 
ich  naehtr&glich  bemerken,   dass    dieseiben    unter   einer  gröfseren 
Aniabl  von   Exemplaren  ausgewählt,   mithin  als  selten  oder  sehr 
selten  zu  bezeichnen  sind. 

Glffcifphana  variolosa  Motscb.  (in  Schrenck  Amur- Reise  GoL 
p.  135}  ist  jedenfalls  nur  eine  sam metschwarze  jucunda  y  „elytrorum 
macolis  latis,  confluentibns^.  Die  weifsen  Flecke  scheinen  in  der 
Ablnldang  fibertrieben. 

Ghfetfphana  fuhistemtna  Motsch* 

Diese  prächtige  kleine,  durch  ihre  charakteristische  schlanke 
Gestalt  und  die  grofse  silbergraue  Makel  in  der  Mitte  der  tief 
sammetschwarzen  Fid.  ausgezeichnete  Art  wurde  von  Christoph  in 
Mehrzahl  gesammelt. 

Fuhistemma  kann  kaum  zur  Gattung  Glycyphana  gehören,  da 
die  Gesammtgestalt,  der  Bau  des  Prostern aifortsatzes ,  des  Kopfes 
and  Halsschildes  wesentlich  voa  dem  der  ostsibirischen  und  ihnen 
ihnlicheD  indischen  Glyeyphanen  verschieden  ist  Die  vordere 
Hilfte  des  Thorax  ist  viel  stärker  abwärts  geneigt  als  bei  Giyc, 
die  Vorderecken  bilden  keinen  deutlichen  Winkel,  sondern  sind  ei- 
geothomlich  zugestampft 

Giyeyphana  viridiopaca  Motsch.  in  Schrenck  Reisen  p.  134. 
Fast  von  der  Gestalt  der  aurata,  etwas  kleiner,   viel  weniger 
gläDsend,  Rippen  und  2^ichnung  der  Fld.  ähnlich,  aber  die  Ober- 
seite ohne  Glanz;  von  Christoph  gesammelt.   Eine  durch  ihre  eigen- 
tbämlichen  Varietäten  sehr  merkwürdige  Form,    zu    welcher   wohl 
jedenfalls  auch   Euryomia  amouriensis  Thoms.  (Typi  Ceton.    1878. 
p.24)  gehört;  dieselbe  wird  im  folgenden  Aufsatz  besonders  behandelt. 
Cetoma  fiorieola  Herbst  var.  daurica  (Mnnh.)  Motsch. 
Hierzu  gehört  unzweifelhaft  die  von  Motschulsky  (in  Schrenck 
Reise  Col.  p.  135)  beschriebene  daurica  (Mnnh.),  welche  in  Daurien 
bis  lom  Amur  sehr  häufig  sein  soll:   „die  Punktirung  stärker  als 
bei  der  var.  ttenea  Gjll.,  die  weifsen  Flecke  auf  der  Fld.  schmaler, 
die  Unterseite  deutlicher  und  dunkler  violett,  das  Pygidium  jeder- 
Beils  mit  einem  weifsen  Fleck.  ^ 

Christoph  fand  überhaupt  nicht  viel  und  etwa  nur  vier  Ex.  der 
ßorieola,  welche  ganz  gut  mit  dieser  Beschreibung  und  mit  einem 
Kx.  der  daurica  aus  Daurien  in  der  v.  Heyden'sohen  Sammlung 
QDd  der  meinigen^)  übereinstimmt   Die  Form  ist,  von  oben  gesehen. 


^)  loh  besitze  mehrere  Ex.  aus  Sibirien,  aber  ohne  nähere  An- 
gabe des  Fundortes. 
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fast  gani  dieselbe,  die  Hr.  v.  Heyden  als  drHi  id  litt.  Tereendet, 
nnd  aof  Bluthen  von  Cirsium  bei  St.  Morits  iu  Eogadin  sammelte; 
auch  bei  Berlin  ond  in  Schlesien  kommen  gani  ähnliche  Ex.  vor, 
doch  ist  deren  Unterseite  nie  blänlich  violett. 

Die  daurica  Mnnb.  scheint  nicht  beschrieben,  da  sie  im  Man- 
ebener  Catalog  nicht  anfgefuhrt  ist  und  wäre  als  dtutriea  (Blnnb.) 
Motsch.  nachsotragen. 

Von  den  anderen  Ex.  haben  drei  fast  die  Farbe  der  marmo- 
raia^  und  kräftige  weifse  Zeichnungen  auf  der  vorderen  H&lfte  des 
Thorax,  jederseits  5  weifse  Punkte  in  einer  3-  und  einer  2- punk- 
tigen Schrägreihe;  sie  kommen  der  volhynensis  nahe,  welche  mir 
aber  in  dieser  Färbung  nicht  vorliegt. 

Die  Unterseite  ist  erzfarben,  eine  Färbung  die  mir  sonst 
bei  Exempl.  von  der  Grofse  der  typischen  floricola  nirgends  vor- 
gekommen ist;  die  Punktirung  des  thorax  ist  ebenso  kräftig,  wie 
bei  der  daurica.  Das  Schildchen  ist  auffallender  Weise  bei  allen 
vier  kurzer,  vorn  merklich  breiter,  hinten  weniger  verengt  ond 
stumpfer  zugespitzt  als  bei  meinen  nbrigen  damica.  Die  hübsche 
var.  möge  aeneiventris  heifsen. 

Cetonia  floricola  Herbst  var. 

Statt  17 — 18  etwa  19  mill.  lang,  etwas  mehr  kupfrig  erzfarben 
als  martnorata^  schlank,  flach,  der  Thorax  an  den  Seiten  dicht  und 
kräftig  punktirt,  in  der  Mitte  fast  glatt,  die  meisten  Zeichnnogen 
auf  ihm  nnd  den  Fld.  fast  erloschen,  Unterseite,  namentlich 
Brust,  grGnlich,  wie  bei  marmorala. 

Ein  Exemplar. 

Cetonia  $uhmarmorea  var.?  nißrocyaneax  Nigro-cyanea^ 
nitida^  albopariegata^  ihoraee  linea  media  subelevaia  laevi,  uirinque 
vage  minus  subiiiiier  versus  latera  sensim  forüus  rugniose  punctata^ 
punciis  2  basakbus  majoribusy  uirinque  3  mediis  punciisque  nonnulHs 
marginalibus  albis^  elyiris  et  pygidio  simiH  tnodo  ut  in  Cet,  floricola 
franspersim  fasciolatis^  minus  subtiliier  punciato -siriaiis ^  regione 
scuiellari  distincte  punctata,  punciorum  iinea  suturaH  ad  scu- 
tellum  usque  producta,  processu  mesostemali  letiter  producta,  apice 
rotundato,  latiuscuio  (ut  in  Cef.  afflni),  segmentis  abdominis  (4)  /t- 
neis  sublateraiibus  transversis  punctoque  marginaii  albis.  —  Long. 
9^  lin.  (20  mill.) 

Eine  ansehnliche,  durch  ihren  lebhaften  Lackglanz  nnd  die 
oben  und  unten  blauschwarze  Färbung  ausgezeichnete  Form,  breiter 
and  kOrzer  als  die  grofsen  /lor»co/a,  die  Fld.  und  das  Pygidium  mit 
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ibnlicheo  weilaen  Zeicbnongen»  aber. viel  kräftiger  panktirt,  der 
Mesostenialforteatz  viel  sUirker ,    faat  breiter  als    bei  Cet .  afßms ; 
voD  den  äbniicben   kurz  gebaoteu  Verwandten  der  irajana  durch 
flachere  Gestalt  und  das  anbehaarte  Prosternuin  unterschieden. 
Der  Kopf  ist  dicht  and  kräftig  panktirt,  der  Vorderrand  nur  leicht 
aq^gebochtet   und   nicht  stark   aufgebogen.     Der  Thorax  hat  cwar 
eine  glatte  Mittellinie,  ist  aber  sonst  kr&ftig,   ziemlich  weitläufig, 
ao  den  Seiten  dicht  runzlich  punktirt;  nicht  weit  von  der  Basis  stehen 
2  grofse  weifse  Flecke  jederseits   vor  dem  Scutellum ;  aufsen   von 
deo  beiden   deutlichen   weifsen  Punkten  in   der  Mitte,  welche  das 
gewöbuliche  Trapez  mit  den  basalen   bilden,   stehen  zwei  Punkte, 
die  ein  Dreieck  mit  denselben  bilden;   zieinl]6b  in  einher  Linie  mit 
ihnen  stehen  ein  Paar  verwischte  Pünktchen  am  Aufsenrande.    Der 
Vorderrand    ist   in    der    Mitte    deutlich    auf*    und    schwach 
zorockgebogen.      Die   gewöhnlichen   Eindrucke    auf   den   Fld.  sind 
schwach,  der  laterale  und  der  Seitenrand  dicht  querrunzlig  punktirt, 
der  hintere  Eindruck   neben   der  Naht  zeigt  jederseits   von    einer 
karten  dichter  (bogig-)   punktirten  Mittellinie  drei  Reihen  weniger 
dicht  stehender  Bogenpunkte,    welche   vor  dem   mittleren  weiften 
Qaerfleck  sich   als    unregelmäJbige  Reihe    ziemlich    grober   Punkte 
fortsetzen,  namentlich  neben  der  Naht,   so  dass  kein  ^attes  Feld 
neben  dem  Scutellum   bleibt,  wie   bei  den   meisten  ßoricela.     Die 
letzten  Hinterleibs -Segmente  sind  dicht  punktirt,  die  vorderen  in 
der  Mitte  glatt.     Der  kräftige  Prosternal- Fortsatz  (wie- bei  affinis) 
ist  Torn  leicht  gerundet,  glatt;  die  Mittelbrust  glalt,  mit  schwacher 
Liogslinie.     Die  Beine  sind  kräßig,  aber  nicht  so  plnmp  wie  bei 
(rq/ofia,  die  Vorderschienen  mit  3  spitzen,  aber  nicht  langen  Zähnen, 
die  Knien  mit  weiüsem  Fleck. 
Zwei  Ebcemplare  vom  Amur. 

Die  nächste  Verwandte  ii^t  jedenfalls»  die  japanische  submarmO' 
reoy  welche  indessen  gföfser,  weniger  flach  uod  breit  ist  und  einen 
schnoaleren  Prosternal- Fortsatz  besitzt;  soviel  ich  weifs,  sind  von 
dieser  Art,  ebensowenig  wie  von  der  marmorata,  Farbenvarietäten 
bekannt;  sollten  Uebergänge  zur  submarmareu  gefunden  werden,  so 
bliebe  der  Käfer  eine  sehr  ausgezeichnete  Local -Varietät. 

Ceionia  marmorala  Fabr.  —  Von  Christoph  in  mehreren,  von 
den  norddeutschen  nicht  wesentlich  abweichenden  Ex.  gesammelt. 
Weder  Burmeister  noch  Erichson  erwähnen  die  Färbung  der 
Unterseite  dieser  Art,  welche  viel  constanter  als  bei  der  verwand- 
ten ist;  mindestens  ist  die  Mittelbrust,  meist  auch  der  Hinterleib 
grQnlich,  eine  Farbe  die  man  bei  der  dunklen  Oberseite  kaum  er- 
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warten  sollte.  Oerftde  die  persisch  -  oaacasischen  Verwandten  der 
floricoia  Hb.,  welche  der  wunrmorata  täaschend  ähnlich  werden,  zei- 
gen diese  FArbong  der  Unterseite  nicht  Wohl  nnr  wegen  dieser 
t&nscbenden  Aehnlichkeit  figarirt  die  kieroglyphica  in  den  Gatalo- 
gen  als  var.  der  marmoratay  während  sie  doch  unzweifelhaft  eine 
Verwandte  der  floricoia  Ist,  was  aus  der  Angabe:  le  corseiet  est 
tont  coQTcrt  de  points  dentlich  hervorgeht. 

Trichiini. 

Gnorimus  subopaeui  Motsch.  —  Von  Christoph  in  mehreren 
Ex.  aufgefunden. 

Nach  Motschulsky  hätte  der  durch  die  mattbraunen  Fld.  aus- 
gezeichnete Käfer  16  weifee  Flecke  auf  jeder;  die  Normalzahl  ist 
indessen  IS»  nämlich  1,  S,  3,  2  auf  jeder  Figd.  Von  den  Flecken 
verlieren  sich  am  leichtesten  der  äufsere  von  den  3  der  oberen  drei- 
panktigen  Reihe  und  der  innere,  an  der  Naht  gelegene  von  den 
Flecken  der  unteren  dreipnnktigen  Reihe. 

Der  Thorax  zeigt  jederseits  1,  3  Flecke,  von  denen  die  3  in 
einer  Reihe  hinter  der  Mitte  liegen^  der  einzelne  vordere  vor  dem 
mittleren  von  ihnen ;  der  äufserste  liegt  dem  Aufsenrande  näher  als 
der  innerste  der  Mittellinie. 

Je  matter  die  Oberseite  der  Fld.  ist,  um  so  weniger  treten  die 
Rippen  hervor;  sehr  wohl  erhaltene  Expl.  können  weniger  als  die 
normale  Zahl  der  Flecke  haben. 

Trichiu»  fasdaius  L.  —  Motsch. 

Trichius  succineius  Fall.  —  Von  Christoph  in  Mehrzahl  ges. 

Osmoderma  bartutbiia  Motsch. 

Von  Christoph  nur  in  wenigen  Expl.  erbeutet,  unzweifelhafte 
gute  Art,  welche  sich  von  eremita  nicht  nur  durch  die  matten,  dichter 
punktirten  Fld.,  sondern  auch  durch  ein  viel  dichter  punktirtes  Hals- 
schild unterscheidet.  Der  Eindruck  auf  demselben  beim  ^  ist  auch 
ein  ganz  anderer  wie  beim  eremita,  indem  er  bei  diesem  ziemlich 
gleichbreit  bleibt,  beim  barnabiia  dagegen  sich  in  eine  ziemlich 
breite,  quere  Qrube  erweitert. 
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Cetonia  aurata  Linn6  (der  Goldkäfer), 

am  Amur  in  Euryomic^  und  GlycyphatM- Arten  verwan- 
delt; =  Protenetia  Bensani  Westw.  vom  Himalaya? 
em  Beitrag  zur  kritischen  Deutung   der   Cetonia  -  Formen 


von 

Dr.  G,  Kraatz. 


Vor  nahe  Ewanzig  Jahren  habe  ich  im  4ten  Bande  dieder  Zeit- 
sebrift  nachgewiesen,  dafs  der  Hexaphyllus  turcicus  vom  deut- 
sehen  Luc  onus  cervus  (Hirschkäfer)  weder  generisch  noch  spe- 
dfisch  verschieden  sei,  heut  will  ich  versuchen  nachzuweisen,  dafs 
die  Cetonia  cupreola  mihi  und  die  Glycyphana  viridi-ob- 
scura  Motsch.  und  Euryomia  amouriensis  Thoms.  vom  Amur, 
sowie  die  Glycyph.  pilifera  Motsch.  von  Japan  nichts  als  lo- 
eale  Formen  unserer  deutschen  Cetonia  aurata  sind,  obwohl 
seit  nahe  an  zwanzig  Jahren  nicht  einmal  die  generische  lieber- 
einstimmung  der  genannten  Glycyphana- Arien  mit  Cetonia  aurata 
coDStatirt  ist  und  diese  Thiere  keine  grofse  Seltenheiten  in  den 
Sammlungen  sind. 

Ich  habe  meinen  Ausfuhrungen  ein  sorgfältiges  Studium  der 
europäisch -asiatischen  Cetonien  (die  sGdasiatischen  ausgenommen) 
and  ihrer  Varietäten  vorangehen  lassen,  welche  noch  keineswegs 
binläogüch  stodirt  und  charakterisirt  sind. 

Wenn  wir  bei  den  Coleopteren  den  Versuch  machen  wollen 
tu  constatiren,  ob  etwa  bei  denselben  noch  gegenwärtig  eine  all- 
mahlige  Umwandlung  (wenn  auch  nur  in  locale  Varietäten)  statt- 
findet, so  wurden  die  Amur- Cetonien  nicht  ungeeignet  zu  Unter- 
SQcbungen  sein,  indem  man  in  gewissen  Zeiträumen  die  Procent- 
siue  der  einzelnen  gesammelten  Varietäten  zu  vergleichen  hätte. 

Eine  Cetonia  aurcUa  vom  Amur  ist  meines  Wissens  nirgends 
erwähnt,  vielmehr  kommt  daselbst  nach  Motschulsky  (in  Schrenck 
Reise  p.  134)  eine  von  ihm  neu  aufgestellte  Art  (Glycyphana  viridi- 
9paca)  vor. 

Es  scheint  mir  hier  nicht  am  Orte  die  Frage  ausführlicher  zu 
erörtern,  ob  Cetonia  aurata  etwa  zu  Glycyphana  zu  stellen  sei, 
weil   die   sibirisch -japanischen   Formen  mit  ganz  ähnlicher   oder 
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gleicher  BildoDg  des  Eopfschildes  und  Prosternalfortsatzes  etc.  bis- 
her von  den  Exoten-Kennern  anstandslos  bei  Glycyphana  belassen 
wurden,  wo  sie  Motschulsky  hingestellt  hat  Die  Beantwortung 
solcher  Fragen  durfte  auch  für  den  Elxoten-Eenner  ihre  Schwierig- 
keiten haben;  auffallender  Weise  hält  der  Harold'sche  Catalog  die 
Gattung  Glycyphana  aufrecht  (IV.  pag.  1309),  während  Lacordaire 
(Gen.  III.  p.  525)  sie  und  ein  halbes  Dutzend  Andere  mit  Euryo- 
mia  Burm.  vereinigt.  Diese  Gattung  mit  einer  Art  aus  Madagas- 
car  soll  die  für  den  ganzen  Gattungs  -  Complex  charakteristischen 
Merkmale  besitzen,  von  denen  die  Arten  der  Untergattung  Eupho- 
ria  (zwei  Catalogs  -  Spalten  amerikanischer  Arten)  „ne  sont  pas 
susceptibles  d'etre  definies;  c'est  un  genre  etabli  uniquement  d'apr^ 
la  distribution  g^ographique^  (a.  a.  O.  pag.  527);  hiernach  wurde 
also  Euryomia  zerfallen  in:  genres  susceptibles  d'etre  definies  et 
genres  non  susceptibles.  Dieses  überraschende  Geständnifs  Lacor- 
daire's  läfst  sich  ohne  Zweifel  fär  die  natürliche  Systematik  vor- 
trefflich Verwertben,  nur  bleibt  mir  unklar,  weshalb  die  insuscep- 
tiblen  Euphoria  gerade  Euryomia  sein  sollen,  denn  wetin  sie  das 
sind,  wären  sie  doch  susceptibles? 

Für  mich  giebt  es  kaum  einen  grofeeren  Widerspruch  als  eine 
madagascarische  Art  mit  den  vielen  amerikanischen  zu  einer  Gat- 
tung vereinigt  zu  sehen.  Lacordaire's  Geständnifs  ist  meines  Br- 
achtens  ein  nicht  genug  zu  beachtender  Wink  auf  die  geographi- 
sche Verbreitung  bei  der  natürlichen  Systematik  mehr  Rücksicht  zu 
nehmen  als  bisher;  Euphoria  ist  nicht  die  einzige  insusceptible  Gat- 
tung und  wird  nicht  die  einzige  bleiben,  welche  mit  Hülfe  des  sus- 
ceptiblen  Vaterlandes  schliefslich  doch  susceptibel  wird. 

Es  ist  doch  schliefslich  ein  wunderbarer  Contrast,  wenn  Eu- 
ryomia amouriensis  Thoms.  sich  als  eine  Var.  der  Cetonia  aurata 
herausstellt!  — 

Die  Glyc,  viridiopaca  wird  von  Motschulsky  a.  a.  O.  so  be- 
schrieben : 

,)testaceo-  vel  griseo-pilosa,  viridi-aenea  vel  aenea,  in  (^  ni- 
tida, in  $  opaca,  thorace  punctis  qnatuor,  elytris  nervis  duobns 
elevatis,  in  9  antice  obsoletis,  corpore  subtus  in  cf  immaculato, 
tarsorum  articulo  primo  in  cf  subabbreviato;  long.  5^  —  6  lin.;  ein 
Drittel  kleiner  als  aurata^  Rippen  und  weifse  Binden  auf  den  Fld. 
ähnlich,  aber  schwächer  und  plus  transversales,^ 

Die  Abbildung  ist  verhältnifsmäfsig  gut  und  verdeutlicht  die 
g r ü  n  erzfarbene  Form. 

Die  von  Motschulsky  als  aenea  und  viridiaenea  auseinander- 
gehaltenen Formen  sehen  in  natura  viel  verschiedener  aus,  als  man 
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vermathen  sollte.  Die  Eiemlich  glfinzenden  and  ziemlich  matten 
Bxpl.  zeigen  nämlich  einen  lang  wollig  behaarten  Thorax  (ohne 
FledLenceichnong)  and  lang,  fein  behaarte Flgd.;  die  ganz  matten 
(grünen  oder  bläolich  granen)  Ex.  dagegen  besitzen  einen  meist 
gaos  nobehaarten  Thorax,  aaf  dem  4  weiCse  Fleckchen  deutlich 
hervortreten  and  sparsam,  kurzer  behaarte  Fld.,  welche  dem  blofsen 
Aoge  anbehaart  erscheinen.  Von  beiden  Formen  liegen  beide  Ge- 
schlechter vor;  die  Kiaft  zwischen  ihnen  ist  sehr  deutlich,  indem 
die  snbopacen  (^  der  ziemlich  glänzenden  $  viel  glänzender  blei- 
ben, als  die  ^  der  opacen  Form,  deren  S  nicht  ganz  so  matt  sind, 
Dsmentlich  bleiben  die  Rippen  bei  beiden  Geschlechtern  der  einen 
Form  glänzend,  bei  denen  der  anderen  matt.  Die  Behaarung  der 
Unterseite  ist  bei  der  matten  Form  fuchsig,  bei  der  anderen 
mehr  graa. 

Motsebolsky  hat  ein  Ex.  der  matten  Form  sehr  kenntlich  mit 
den  4  weifsen  Fleckchen  auf  dem  Thorax  abgebildet. 

Es  ist  durchaus  nothwendig  for  die  erzfarbene  Form  einen  ei- 
genen Namen  einzufuhren,  etwa  cupreola^  da  der  Käfer  einen  sehr 
deatlichen  Stich  ins  Kupferbraune  besitzt. 

Die  typische  gröne  viridiopaca  ist,  nach  Christoph's  Ausbeute 
zn  artbeilen,  viel  seltener;  auch  erhielt  ich  bisher  nur  die  cupreola 
als  wiridiopaca  Motsch. ,  z.  B.  1  Ex.  von  H.  v.  Solsky  (vom  Lac. 
Chanka  YU.  1868). 

Diese  granen  Ex.  sind  fast  sämmtlich  oder  eigentlich  sämmt- 
lieh  opaca,  da  die  weniger  matten  von  ihnen  immer  noch  viel  mat- 
ter sind  als  die  cupreola;  im  Gegensatz  zur  viridiopaca  möchte  ich 
die  cupreola  nnr  iubopaca  nennen;  hier  zweigt  sich  wieder  eine 
grolsere  Form  ab,  welche  viel  weniger  matt  ist  und  nitidula  ge- 
nannt werden  darf.  Diese  Ex.  haben  19  mill.  Länge,  die  matte- 
ren, kleineren  16  mill.  Meine  typischen  eiridiopaca  sind  ebenfalls 
16—19  mill.  lang. 

Ans  diesen  Längenverhältnissen  ergiebt  sich,  dafs  Motschulsky's 
Angabe,  die  viridis obscura  sei  um  ein  Drittel  kleiner  als  auraia, 
nieht  zutrifft,  denn  nach  Erichson  ist  die  letztere  7 — 10  lin.  lang 
(==15—21  mill.),  nach  Motschulsky  5i  — 6  lin. 

Da  nun  Motschulsky  angiebt,  dafs  die  9  opaea  seien,  so  wäre 
anzunehmen  gewesen,  dafs  die  typischen  viridiopaca  sämmtlich  9 
seien;  indessen  fanden  sich  unter  8  Ex.  3  cf.  Bei  der  cupreola 
aber  erwiesen  sich  gerade  sämmtliche  subopake  Expl.  als  (^^  die 
grofseren  (subnit)  als  Weibchen. 

Die  Geschlechter  sind  sehr  leicht  zu  unterscheiden,  da  die  Qe- 

16^ 
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lila  •  Unterschiede  geosa  dieselben  wie  bei  der    i 
es  ist  nirolich,    wie  Erichson  (Ins.  Dtschl.  m.  p.  805] 
ngiebt,    bei    den  Hfinochen    der    late  bis  fite  Btinchrin 
e  nmch  eingedrückt.    Dieser  Geschlecfats-Unterechied  ist 
Deiner;  er  findet  sich  schwKcber  ttosgeprigt  bei   der  m 
bei  den  übrigen  nächst  verwandten  Arten  gu  nicht. 
)ie  verschiedene  LSnge  der  Tarsen  erscheint  je  nach  de 
[enheit  ihrer  Lage,  leicht  verschiedener  als  sie  ist;  dia 
aei  c^$  etwas  differiren,  jedenfalls  ist  aber  wieder  dai 
Ts  das  Dingekehrte  als  Hotschulsky  aiigiebt. 
tei  weiterem  Vergleich  der   typischen  viridiopaea  mit  d 
I  mulsle  es  sehr  auffallend  erscheinen,  dafs 
fast  sttnmtliche  eir.  einen  anbehaarten  Thorax  and 
haarte  Flgd.  seigten,  w&brend  derselbe  bei  cupreola  tat 
stehend  behaart  ist,  beim  9  etwas  schwäeber  (die  Flgd 
bei  allen  cupreola  lang  udiI  fein  behaart), 
die  lUppen  meist  nndeailicher  sind, 
die  Nabtspitse  der  Plügeld.  deutlicher  aasgecogeo  ist, 
4  weifte  Punkte  auf  dem  Thorax   bei   eioselnen  Ex.  dt 
hervortreten,  bei  den  meisten  cupreola  kaum  twei. 
ch  glaubte  daher  eine  Zeitlang  noi  sn  niebr,  MotschalBk<; 
verschiedene  Species  znsammeDgeworfen,  und  würde  sie 
ilicb  auseinandergehalten  haben,  wenn  sie  mir  von  Tera 
n    LocalitSten    lugekommen    wiren,    da   Behaarung,     1 
,    Zeich n an g    differirten    und    kleine    morphologische     I 
le  sa  diesen  Differenien  binsutraten. 
)as  Vorkommen   an   derselben  LocalilSt   mahnte  aber    i 
rer  Vorsicht   und    weiterer  genauer   Uulersuchnng.      Di 

d  1)  Das  Halsschild  einer  typischen  sehr  malten  viridt 
leuliich  und  dicht  abstehend  behaart,  aber  küraer  ala  b 
i;  gleichseitig  fiel  die  Behaarung  auf  dem  dunketgrünei)  O 
'enig  ins  Auge. 

tei  einem  sweiten  Ex.  mit  ihnlicb  behaartem  Thorax  z 
die  FId.  ziemlich  sparsame,  aber  sehr  deutliche  Haare, 
r  als  bei  cupreola. 

d  2)  Der  matte  über  den  K£fer  verbreitete  Schimmer 
nur  die  Punktirung  des  Haleschildes  undeutlich,  sondern 
;i  der  cupr.  und  cir.  besonders  deutlich  erhabenen  Kpper 
nter  demselben  fast  ganz  verschwinden,  wenn  auch  nn 
n  dem  Haafse  als  er  schwacher  auftritt,  tritt  erst  die  St 
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dann  die  innere  Rippe  der  Flgd.  deutlicher  hervor.  Die  Rippen 
erscheinen  am  so  deutlicher,  je  weniger  matt  die  Flgd.  erscheinen, 
mithin  wurden  sie  durch  die  matte  Sammetfarbe  ver- 
deckt, ohne  wirklich  schw&cher  zu  sein. 

ad  3)  Die  Nahtspitse  zeigte  sich  bei  verschiedenen  aurtUa  ver- 
schieden gebildet,  bei  kleineren  Ex.  bisweilen  ganz  ähnlich  wie  bei 
meinen  viridiopaca  mit  schärfster  Nahtspitze;  die  extremsten  Bil- 
dungen liefsen  fast  einen  Artunterschied  vermuthen. 

ad  4)  Motschulsky  sagt  in  der  Diagnose  seiner  Glyc.  viridi- 
opaca  ausdrucklich  ^thorace  punctis  quatuor^,  und  sind  auch  diese 
vier  Punkte  in  der  Abbildung  deutlich  angegeben,  die  beiden  vor- 
deren mehr  einander  genähert  als  die  beiden  inneren. 

Cupreola  zeigt,  oberflächlich  betrachtet,  gar  keine  weifsen 
Pnnkte  auf  dem  Thorax;  erst  bei  genauerer  Untersuchung  entdeckt 
man  bei  einzelnen  Ex.,  fast  ganz  unter  der  dichten  Behaarung  ver- 
steckt, die  beiden  hinteren  von  den  4  Punkten;  da  nun  Erichson 
über  eine  Fleckenzeichnung  des  Halsschildes  der  auraia  gar  nichts 
erwfihnt,  Burmeister  ausdröcklich  angiebt  (Handbuch  III.  p.  456} 
^y orderrucken  ohne  weifse  Zeichnungen^,  so  kann  man  leicht  ver- 
sacht  sein  die  auraia  für  eine  Art  ohne  Thoraxzeich nung,  und  die 
vier  weifsen  Punkte  der  viridiopaca  für  ein  specifisches  Merkmal 
za  halten.  Zeigen  doch  die  Cet,  afßnis  und  angusiaia  meines  Wis- 
sens niemals  weifse  Punkte  auf  dem  Thoraxt  Die  Untersuchung 
eines  reichen  Materials  der  aurata  ergiebt  jedoch,  dafs  dieselbe  im 
sadlichen  Europa,  in  Elein-Asien  und  im  Caucasus  nicht  selten  2, 
bisweilen  auch  4  weiise  Punkte  auf  dem  Thorax  zeigt.  Allerdings 
besitze  ich  nicht  ein  einziges  deutsches  Ex.  der  aurata  und  luei^ 
dula,  welches  auch  nur  zwei  weifse  Thoraxpunkte  bemerken  liefse, 
aber  dieselben  treten  bei  einzelnen  griechischen,  bei  den  mei- 
sten caucasischen  und  bei  einigen  aurata  vom  Bosz-Dagh  deutlich 
hervor;  auch  bei  einzelnen  aar.  var.  Carthami. 

Vier  weifse  Punkte  finde  ich  bei  einem  Ex.  von  Naxos,  bei 
einzelnen  Ex.  von  Amasia  und  bei  einigen  vom  Bosz-Dagh  stam- 
menden. 

Hiernach  können  die  4  weifsen  Thoraxpunkte  der  viridiopaca 
nicht  als  ein  specifisches  Unterscheidungsmerkmal  von  der  aurata 
anfgefafst  werden;  auch  treten  sie  nur  bei  einzelnen  Expl.  ganz 
deotlich  hervor,  andere  zeigen  nur  2  Flecke,  andere  gar  keinen. 

Die  matte  Oberseite  der  viridiopaca  ist  aber  unter  den 
bereits  bekannten  Formen  der  aurata  nicht  ohne  ein  Analogen, 
welches   allerdings   allein  dasteht  und  nicht  gerade  sehr  bekannt 
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scheint.  Diese  Form  verbindet  mit  der  matten  eine  schwarzgrnne 
oder  schwarze  Oberseite  ond  ist  von  Qory  and  Percberon  Mod. 
p.  243  pl.  46.  fig.  1.  als  fvneraria  nach  dunkelgrünen  Ez.  von  Te- 
neriffa beschrieben  and  abgebildet.  ') 

Ganz  eigenthSmlich  ist  die  matte,  opake  Oberseite  sowohl  der 
grünen  eiridiopaca  als  der  cupreola.  Es  sind  indessen  in  der  mat- 
ten Färbung  sehr  verschiedene  Stufen  zu  unterscheiden. 

Die  cupreola  erreicht  nnr  höchst  selten  eine  so  matte  Färbung 
als  die  viridiopaca  in  der  Regel  zeigt,  und  zwar  letztere  bei  bei- 
den Geschlechtem. 

Bei  der  cupreola  tritt  die  matte  Oberfläche  bei  den  Männchen 
in  der  Regel  viel  deutlicher  hervor,  während  die  Weibchen  oft  ei- 
nen ziemlich  lebhaften,  nur  wenig  abgeschwächten  Kupferglanz 
zeigen. 


*)  Sowohl  Burmeister  (Handb.  III.  p.  457)  als  Erichson 
(Ins.  Dentschl.  III.  p.  605)  sprechen  mattschwarze  Ex.  aus  Nord- 
und  Nordwest-Africa  als  auraia  var.  an.  Eirichson  sagt  kurz,  dafs 
die  von  ihm  in  Wagner*s  Reise  in  Algier  IIL  pag.  156  erwähnte 
nordafricanische  Form  von  der  auraia  ^nnr  durch  ihre  mattschwarze 
Oberseite  abweiche  und  der  funeraria  Gory  von  Teneriffa  ent- 
spreche". 

Da  nun  die  funeraria  von  Teneriffa  gar  nicht  mattschwarz, 
sondern  d*un  vert  terne  metallique,  plus  violace  par  place  et  en 
dessous  ist,  so  mochte  ich  far  die  wirklich  mattschwarze  nordafri- 
canische Form  den  Namen  Gerardi  (Bnquet)  annehmen,  den  schon 
Burmeister  erwähnt. 

Aehnliche  Ex.  von  H.  v.  Homeyer  in  Nordafrica  gesammelt, 
erhielt  ich  durch  meinen  Freund  Haag;  H.  v.  Harold  sammelte 
sie  ebendaselbst;  in  H.  v.  Heyden's  Sammlung  befindet  sich  ein 
solches  neben  anderen  von  Becker  stammenden.  Die  Vaterlands- 
angäbe  Gall.  mer.  bei  einem  Ex.  derselben  Sammlung  scheint  mir 
unzuverlässig;  ebenso  stammt  ein  von  Colombel  eingesendetes,  an- 
geblich andalusiscbes  Expl.  gewifs  auch  ans  Algier;  dasselbe  ist 
kleiner  als  die  deutsche  aurata^  während  die  nordafricanische 
Form  nach  Burmeister  beträchtlich  gröfser  sein  soll,  was  in  der 
Regel  der  Fall  ist,  und  zwar  bisweilen  in  so  hohem  Grade,  dafs 
ein  Stück  von  22  mill.  die  grölste  mir  bekannt  gewordene  aurata- 
Form  ist;  ein  sehr  kleines  Expl.  von  Tanger  verdanke  ich  H.  Dr. 
Rolph. 


tu  Sibirien  und  Ostindien,  247 

Man  kann  von  der  tiridiopaca  und  cupreola  ^  fast  genau  das- 
selbe wie  von  den  matten  Oreinen  sagen:  „Oberfläche  matt,  wie 
mit  einem  feinen  Dafte  überflogen**   (Suffr.  Linn.  ent.  V.  p.  154). 

Dieser  feine  Daft  besitzt  die  Eigenschaft  eine  vollständige  Tau- 
schuDg  beznglich  der  Stärke  der  Sculptur  hervorzurufen,  indem  er 
dieselbe  gleichsam  verwischt.  Je  matter  die  Oberfläche  des  Tho- 
rax oder  der  Flgd.  ist,  um  so  weniger  deutlich  tritt  die  Pnnktirüng 
hervor;  bei  Ex.  bei  welchen  der  feine  Duft  nur  auf  einem  Theil 
des  Thorax  gleichsam  abgewischt  Ist,  erscheint  der  glänzendere 
Tbeil  kräftige  der  mattgebliebene  kaum  punktirt. 

Bei  den  mattesten  viridiopaca  erscheint  daher  der  Thorax  am 
achwiehsten  punktirt. 

Bei  der  cupreola  ist  der  Thorax  in  der  Regel  nur  ziemlich 
matt  und  meist  noch  ziemlich  glänzend,  daher  tritt  die  kräftige, 
dichte  Pnnktirüng  sehr  deutlich  hervor;  bei  einem  Ex.  mit  ganz 
mattem  Thorax  erscheint  die  Punktirung  selbst  unter  der  Loupe 
wie  erloschen. 

Was  nun  die  Mittelformen  zwischen  cupreola  und  viridiopaca 
betrifft,  so  liegen  sie  mir  in  einigen  Expl.  vor,  und  haben  wir  die 
allmfihlige  Annäherung  (nach  dem  mir  bekannten  Materiale)  etwa 
80  darzustellen. 

Bei  den  cupreola  $  verschwindet  der  matte  Duft  fast  ganz; 
in  der  Regel  sind  sie  stärker  kupferfarben  als  die  cT.  Mit  diesen 
kupferfarbenen  $  stimmen  nun  einzelne  Expl.  in  Sculptur,  Glanz 
und  Behaarung  überein,  welche  nicht  kräftig,  sondern  aufserdem 
leicht  goldig  oder  grün  (aber  natürlich  nicht  matt)  sind. 

Wie  bereits  erwähnt  sind  die  viridiopaca  9  in  der  Regel  nur 
wenig  matter  als  die  d^;  aber  die  glänzendsten  unter  ihnen  stehen 
durch  die  Stärke  ihres  Glanzes  bereits  den  cupreola  $  näher  als 
deo  matteren  vir.  $;  ihr  Halsschild  ist  kaum  behaart. 

Hält  man  ein  solches  glänzenderes  vir,  $  mit  einem  grünen 
cifpr.  9  zusammen,  so  wird  man  sie  anstandslos  für  eine  Art  hal- 
ten, da  die  Behaarung  der  cupreola  wenig,  und  die  kräftige,  dichte 
Pooktirang  des  Thorax  bei  beiden  gleich  deutlich  ins  Auge  fällt. 

Ein  eigenthümlicher  Unterschied  bleibt  aber  auch  noch  zwi- 
schen diesen  Stücken^  nämlich  der,  dafs  die  Unterseite  der  vir, 
fuchsig  (also  rÖthlich  gelb),  die  der  cupr.  greis  (also  weifslich  grau) 
behaart  bleibt. 

Ich  habe  bisher  stets  nur  von  der  Behaarung  des  Halsschil- 
des gesprochen,  und  will  nun  ergänzend  beiperken,  dafs  die  der  Flü- 
geldecken  meist   der   des  Thorax  entspricht,  d.  h.  dafs  die  Flgd. 
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meist  in  dem  Grade  deatlicher  behaart  oind,  als  es  der  Thorax  ist 
Die  Flgd.  der  cupr.  sind  lang,  fein,  wenig  dicht  behaart,  die  der 
vir,  meist  unbehaart,  bei  dem  Expl.  mit  behaartem  Thorax  kaom 
schwächer  als  bei  der  eupr.  Bei  einseinen  Ex.  sind  die  Haare 
auf  den  Flügeldecken  kurs  und  vereinzelter,  bei  den  meisten  feh- 
len sie  ganz. 

Als  Uebergangsexemplare,  welche  mir  bis  jetzt  unbekannt  ge- 
blieben sind,  w&ren  hervorzuheben: 

a)  cupreola  mit  fuchsig  behaarter  Unterseite, 

b)  viridiopaca  mit  greis  behaarter  Unterseite. 

Die  Zeichnung  des  Halsschildes  ist  bereits  besprochen;  was 
die  der  Fld.  anbetrifft,  so  scheinen  nach  meinem  Material  die  FId. 
der  vir,  kräftiger  weifs  gezeichnet,  als  die  der  enpreola.  Bei  der 
vorher  erwähnten  mattschwarzen  Bugueii  dagegen  Sind  die  weifeeo 
Zeichnungen  schwächer  als  bei  der  typischen  auraia;  im  Grunde 
mufs  es  nach  unseren  Erfahrungen  so  sein,  weil  bei  verschiedenen 
Arten  die  weifsen  Zeichnungen  im  südlichen  Klima  schwächer 
werden  oder  ganz  verschwinden. 

Das  Pygidium  ist  bald  ungefleckt,  bald  zeigt  es  die  gröfseren 
weifsen  Flecke  neben  dem  Anfsenrande;  die  kleineren  weifsen 
Flecke  hinter  der  Nahtspitze  treten  nur  ausnahmsweise  hervor. 
Die  Unterseite  des  Hinterleibs  ist  bei  cupr,  selten,  bei  vir,  nicht 
selten  mit  den  gewöhnlichen  beiden  Reihen  von  weifsen  Quer- 
flecken  versehen.  Motschulsky's  Angabe  (in  Schrenck  Reise  H. 
pag.  134  unten)  ,)Corpore  subtus  subvilloso,  in  cf  immaculato^  ist 
doppelt  falsch;  denn  einmal  hält  er  die  Weibchen  für  die  Männ- 
chen, und  zweitens  begünstigt  die  Sculptur  des  ^  zwar  das  Auf* 
treten  der  weifsen  Flecke  mehr,  aber  es  finden  sich  solche  auch 
beim  9«  wenn  auch  seltener. 

Wenn  der  Umstand,  dafs  die  mattere  viridiopaca  und  die  we- 
niger matte  cupreola  zusammen  vorkommen  und  Mitteiformen'sehr 
selten  sind,  nicht  schon  ziemlich  auffallend  ist,  so  ist  es  doch  noch 
merkwürdiger  und  vorläufig  nicht  leicht  erklärlich,  weshalb  nament- 
lich die  Oberseite  des  Thorax  der  cupreola  dicht  und  lang  abste- 
hend behaart,  der  der  viridiopaca  in  der  Regel  ganz  oder  fast  ganz 
unbehaart  ist.  Ich  besitze  nur  1  Ex.  der  mr.,  bei  der  der  Thorax 
dicht  und  deutlich  abstehend  behaart  ist  (aber  bei  weitem  nicht  so 
lang  und  kräftig  als  bei  der  cupr,),  und  nicht  ein  einziges  Expl. 
der  cupr,  mit  nacktem  Halsschilde. 

Einen  ähnlich,  wenn  auch  nicht  so  dicht  und  stark  pnnktirten 
Thorax  als  die  cupr,  besitzt  die  sardinische  carikami  Gen^;  da 
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ihr  aber  die  diehte  greise  BebaaraBg  deaselbeo  and  die  matte  Ober- 
seite feblt,  so  erinnert  sie  kaom  besonders  an  cupreola, 

Haben  wir  in  der  greisen  Behaarung  des  Thorax  der  cupreola^ 
wekhe  bei  der  mattgrfinen  viridiopaca  feblt,  ein  Spiel  des  Zufalls, 
eine  Laono  der  Nalor  oder  eine  anerklärliche  Diflferensirung  za  er- 
blieken? 

Hätten  wir  beide  Formen  aas  verschiedenen  Localit&ten  oder 
Tersebiedenen  Ländern  erhalten,  die  tiridiopaca  etwa  aas  Japan, 
so  worden  wir  kaam  daran  gedacht  haben,  beide  zu  vereinigen. 

Es  mafs  meines  Erachtens  noch  besonders  hervorgehoben  wer* 
den,  dafs  der  Scutellar -Aasschnitt  des  Halsschildes  vor  dem  Sca- 
tellom  bei  der  cupreola  darchschnittlich  deutlich  seichter  erscheint 
als  bei  der  viridiopttca  y  seine  Winkel  mehr  verrandet  sind  als  bei 
dem  der'vtr.,  wo  die  Ecken  ziemlich  scharf  und  deutlich  sind. 

Ich  vermag  indessen  diesen  Unterschied  so  lange  nicht  als  ei- 
nen specifischen  aufsufassen,  als  er  nicht  in  Verbindnng  mit  ande* 
reo  auftritt  Obwohl,  wie  wir  gesehen,  alle  vir.  unten  fuchsig  be- 
faaart  sind,  alle  cupr,  greis,  so  können  wir  doch  darin  nur  eine 
ao&llend  regelmäfsige,  wahrscheinlich  mit  dem  Oesammt-Colorit 
der  Unterseite  in  Verbindung  stehende  Vertheilung  gewisser  Merk- 
male auf  gewisse  Formen  erblicken;  in  Berlin  scheint  die  auraia 
mit  greiser  Behaarung,  in  Nieder-  und  Oberschlesien  die  mit  fuch- 
siger vorzuherrschen. 

Dazu  kommt,  dafe  der  Scutellar  -  Ausschnitt  bei  der  aurata 
mehr  variirt  als  man  bei  Vergleich  geringen  Materials  vermuthet 
Bormeister  and  Erichson  erw^nen  ihn  nicht;  es  kommen  an  den 
Terschiedensten  Orten  Ex.  vor,  bei  denen  die  Ecken  des  Scutellar- 
ÄQSschnitts  ebenso  scharf  sind  als  bei  der  vir. 

Ferner  sind  die  Ecken  bei  meinen  10  cupreola  cf  deutlich 
Stampfer  als  bei  meinen  (gröfseren)  drei  cupr,  cT.  Bei  cir.  tritt 
der  Unterschied  bei  c5^  und  9  nicht  so  scharf  auf,  die  Winkel  blei- 
ben fiitst  immer  ziemlich  scharf,  aber  sie  nähern  sich  bei  den  klei- 
neren d*  denen  der  cvpr,  ^, 

Da  die  Gestalt  des  Scutellar-Ausschnitts  bei  der  specifischen 
Unterscheidang  der  exotischen  Arten  eine  nicht  unwichtige  Rolle 
spielt,  so  mufste  dieselbe  um  so  mehr  einer  sorgfältigen  Erörterung 
nnterzogen  werden. 

Sollte  ein  schärferer  Beobachter  constante  Merkmale  zwischen 
tiridiopaca  und  cupreola  finden,  so  würde  immerhin  hier  die  An- 
regung g^eben  sein,  diese  Arten  richtig  sjnstematisch  unterzubrin- 
gen, ebenso  wie  die  Gkfc^phana  pilifera  Motseh. 
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I  wSrde  Aber  daan  aach  der  Pand&menulwtB,  anf 
tlich  die  Uaterecbeidang  der  eorop-aBiat.  CetoDieo 
iafäUig  werdeo,  Dfimlich  der,  dah  nach  Seal ptar,  6i 
1  noch  Bo  verschiedeae  Formen  za  derselbeo  Art  la 
wenn  sie  in  der  Form  des  Proste rnalforte&Ues  im 
übereinstimmeo. 

I  iu  dies  im  Grande  darob&Da  nicht  selbatTerst&ndl 
in  durch  mehrfftohe  Beobachtungen  DDlerstütiter  Bri 
en  Erichson  bia  jetit  in  aoBgedehn fester  Weise  bei  < 
Arten  snr  Geltung  gebracht  bat,  w£hrend  er  den 
.  aeiatiach-cancaaisch- sibirischen  Formen  vorsichtig 
i  ist  *).  Dann  berichtigte  Schaum  mit  onermüdlich 
iatem  Erfolge  die  mehrfachen  Irrlhümer  Bnrmeiater'a 
roD  ihm  früher  seibat  begangene.  Auf  seinen  Ang 
D  Wesentlichen  die  sorgfältig  behandelt«  Sjnonjmi< 
ihen  Cetonien  im  Harold'schen  Cataloge.  Seit  je 
at  sich  meines  Wisseos  Niemand  wieder  ernstlich  w 
en  beschfiftigt,  and  die  Sammlang  des  Berliner  Mol 
■■ige,  welche  Erichson's  Ansichten  lum  Theil  noch 
Kommen  illnstrirt  (mirala),  sum  Theil  verhiltoifsmfil 
i/o).  Aber  anch  im  letaleren  Falle  sind  mehr  die  i 
n  einielner  Linder  vertreten,  als  die  beweisenden  . 
Es  wird  dies  nur  deshalb  hervorgehoben  am  aui 
ie  enropSisohen  Entomologen  noch  keineswegs  die  1 
shools  la  legen  brauchen,  sondern  noch  immer  Grni 
:r  aosgezeicbneten  Basis  fortsuarbeiten ,  welche  Er: 
iturg.  d.  Ins.  Deatschl.  Bd.  III.  für  das  Stadium  di 
Rassen  gelegt  hat. 

cgphana  pilifera  Motsch.  Elod.  Ent.  IX.  (18t>0) 
Bcbdem  Motacbulsk;  die  auffallend  verschiedene  eu 
ron  seiner  viridiopaca  getrennt  hat,  unlerscbeidet  er 
eine  japanische  pilifera,  welche  pauUo  longior  ist,  i 
ito,  uadiqne  valde  sparsim  pilosa,  opaca  supra  laet 
8  caprea,  testaceo>piloea,  tborace  sabtiliter  spare 
.  piloeo,  medio  sabalbo  bipunctato,  abdominis  segm 
ilis.  —  Long.  0 — 6i  lin.  etc.  etc. 
ie   ganse  Beschreibang  ist  verhiltairsmälsig   lang 

<  Bei  AnisapUa  t.  B.  giebt  er  eine  General  -  Uebei 
ans  den  letttgenannten  Lindern. 
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laft  auf  einige  von  H.  Hiller  «rbaltetie  JBpaaiBche  Cetoc 
^hen,  welche  unmöglich  voo  der  viridiopaea  m  treo: 
iwohi  ihnen  die  kapferfarbige  Unterseite  ein  iocates  Oepr 
,  da  die  Unterseite  fast  bei  meinen  sämmtlichen  (oben  bekai 
Inen)  viriHiopaea  grnnlicfa   iit.      Der  Thorax  meiner  j 

dicht  gelblich  abstehend  behaart,  wie  bei  allen  mei 
upreola,  und  nur  bei  wenigen  viridiopaea;  die  letxtoren  i 
lerklich  gröfaer  als  meine  püifera;  der  Vorderleib  der 
in  dicht  Taehsig  behaart 

ist  aalTalleDd,  dafB -weder  Motachnleky  noch  ein  anderer 
t  der  pH.  mit  der  nridiopaea  erkannt  hat. 

wird  nnn  tod  Interesse  sein  nachzaweisen,  ob  die  cmpri 
n  anch  vorkommt  oder  nicht;  wSre  dies  nicht  der  Fall, 
ie  atpreola  am  Amnr  zum  Tbeil,  in  Japan  gani  in  die 
erwandelt.    Weiter  wXre  festsnstelleD ,  in  wie  weit  die 
;  des  Thorax  bei  der  pil.  schwiudeL 
:uryomia  Amourientit  Thomson  Typ.  Cet  p.  24. 
ise  17  mill.  lange  Art  vom  Amnr,  sapra  viridis,  sabme 
itas  viridi-aeneo-metallica,   wird  nnr  mit  der  kleineren  ii 
iridiobictira  Oor.  Perch.   verglichen,    nicht  mit  der  vir 
Jotsch.,  mit  der  sie  nach   der  Beschreibung  ganz  gat  Ql 
nt. 
aelia  Bentoni  Westwood  Trans.  Ent.  Soc  London  V 

1949.  p.  145.  t.  16.  fig.  3. 
)  B armeis ter's che  Gattung  Prolaelia  ist  im  Harold'schen 
it  Cetonia  vereinigt,  die  Bentoni  von  Westwood  cu  Pro 
Igen  worden.     Wahrscheinlich  ist  der  Nachweis,  dars 
etuoni  snr  Cetonia  awaia  oder  in  ihre  niimittelbare  N 

leichter  zu  führen,    als    daXs    sie    eine  Prolaelia  ist. 
lerkmal  derselben  wird  jedenfalls  betrachtet,  dafo  die  F 
Nabtecke  immer  sehr  betrichtlich,  öfters  lang  lagespi 
llen.     Nun   sagt  zwar  Westwood  a.  a.  0.    apez    elytroi 
Uns,  aber  bi>i  meinem  Expl.   kann   ich  den  ^ex  nicht 

von  dem  der  aurata  verschieden  finden. 
i  anf  SjDgenesisten  im  Himalaya- Gebiete  vorkommende 
!x.  stammt  aus  der  von  Dr.  Staudinger  bekaontliidi  in  w 
t  billig  angekauften  Atkinson 'sehen  Sammlung)  kann  i 
Lchtens  fast  mit  demselbea  Rechte  als  gute  Art  anges] 
erden,  als  man  sie  für  aurala  Var.  erklären   kann,  unii 

für  den  Getonien-Kenner  von  besonderem  Interesse. 
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Bei  der  grofsen  Variabilität  der  Getonien  ist  ohne  Zwei- 
fel schwer  endgültig  sa  entechiedeo,  ob  wir  es  in  der  Bensani  mit 
einer  indischen  Art,  oder  noch  mit  einer  indischen  Rasse  der  am- 
rata  lu  than  haben. 

Die  meisten  wesentlichen  Merkmale  der  atiraia  sind  in  leicht 
verstärktem  Maafse  vorhanden;  die  erhabene  Mittellinie  anf  dem 
Kopfe  ist  besonders  kräftig;  die  Qestalt  des  Thorax  ist  die  der 
auraia;  der  Scatellar-Ausschnitt  ist  merklich  tiefer  and  mit  deut- 
licheren Ecken  versehen  als  bei  der  deutschen  auraia^  von  schlan- 
keren französischen  oder  ostsibirischen  auraia  aber  nicht  viel 
verschieden.  Die  Flgd.  sind  ähnlich  gezeichnet,  der  podez  aenens 
punctatissimus  zeigt  die  gewöhnlichen  zwei  weiCsen  Flecke.  Die 
Beine  sind  deatlich  schlanker,  feiner  gezähnt  als  bei  plumpen  deat- 
schen  awrata y  aber  kaum  verschieden  von  schlanken  französischen. 
Der  matte  Glasglanz  des  Thorax  mufste  bei  einer  indischen  Form 
eigentlich  viel  stärker  vermuthet  werden.  Sehr  abweichend  er- 
scheint der  Thorax  durch  eine  eigen thümliche,  grobe,  weitläufige 
Punktirung  und  zwei  eingedruckte,  weifsbeschuppte,  nach  vorn  con- 
vergirende  Schräglinien. 

Nach  den  uns  bereits  bekannten  aura/a-Varietäten  kann  aber 
die  Punktirung  bei  der  specifischen  Unterscheidung  kaum  Beach- 
tung finden,  da  es  bei  den  Varietäten  nicht  geschieht.  Die  beiden 
weifsen  Schräglinien  sind  aber  nichts  als  die  Verbindung  von  je 
2  der  4  Punkte  des  anriifa- Thorax  (bei  Ex.  vom  Himalaya),  wie 
sie  sich  bei  der  viel  veränderlicheren  floricola  bereits  im  Cauca- 
sus  etc.  vollzieht. 

Herr  v.  Harold  (in  seinen  Beiträgen  zur  Käferfauna  von  Ja- 
pan in  dieser  Zeitschrift  Bd.  1877.  S.  357)  findet  die  Bensoni  der 
piligera  Motsch.  ungleich  näher  verwandt  als  ich  selbst,  denn  er 
sagt:  „die  piligera  Motsch.  steht  der  Bensoni  Westw.  von  Central- 
asien  so  nahe,  dafs  ich  sie  nur  an  der  feineren  Punktirung  und 
dem  schwächeren  Ausschnitt  der  Thoraxbasis,  dem  Schildchen  ge- 
genüber, unterscheiden  kann.^  Er  läfst  also  die  weifsen  Schräg- 
linien auf  dem  Thorax,  die  ich  bei  keiner  einzigen  viridiopaca  und 
pilifera  fand,  ganz  unerwähnt;  vielleicht  traten  sie  bei  seinem  Ex. 
nicht  deutlich  hervor;  im  Uebrigen  scheint  mein  Ex.  mit  dem  oder 
den  seinigen  übereinzustimmen. 


[Deatsche  Entomologische  Zeitschrift  XXIII.  1879.  Heft  II.] 

Ueber  Buprestiden  vom  Amur 

von 
Dr.   G»  Kraati  und  H,  v.  Kiesenwetter, 


Der  von  Christoph  bereits  bemerkte  Mangel  an  Baprestiden 
tritt  aaeb  in  den  frdheren  Aufzählungen  von  Amur-Kfifem  auffal- 
lend hervor,  da  Motschulskj  (in  Sehrenck's  Amor-Reisen  p.  107) 
Dor  8  Arten  erwähnt,  von  denen  Anctflocheira  punctata^  Agrilus 
o/tMcet»  ond  Melanophila  appendiculata  deutsche,  Dicerca  acumi- 
nalQy  Ancyloekeira  strigosa  und  Melanophila  gnttulata  Oebl.  west- 
sibirische  Arten  sind,  und  eine,  der  sepulchraUs  ähnliche  Anthaxia 
retkulata  ond  eine  der  morio  sehr  nahe  verwandte  acuHangula 
Motsefa.  ^)  aufser  in  Danrien  auch  in  Irkutsk  vorkommt  *).  Zu  die- 
seo  treten  noch  Motschulskj  Poecilonota  virgata  Motsch.  im  Bull. 
Mo6c.  1859.  II.  p.  490,  Etnd.  Entom.  1859  p.  11  auf;  anfserdem  in 
dem  genannten  Bulletin -Heft  noch  Agrilus  dauricus  Motsoh.  nnd 
§randicollis  Motsch.,  die  unbeschrieben  scheinen;  durch  v.  Solsky 
(Hör.  VII.  pag.  353  —  360)  die  deutschen  Ancyloekeira  rustica  L., 
Melanophila  cyanea  F.,  Chrysobothrys  chrysostigma^  Agrilus  viridis 
ond  die  Anih,  quadrifoveolata  vom  Baikal. 

Zu  den  hier  erwähnten  Arten  treten  nun  als  neu  vier  von 
Christoph  gesammelte,  von  H.  v.  Eiesenwetter  beschriebene  Arten 
hinzD,  theils  aus  seiner,  theils  aus  Herrn  Ribbe's  Sammlung;  auch 
wird  die  Beschreibung  der  Poecilonota  virgata  Motsch.  ergänzt, 
welche  in  de  MarseuFs  Buprestiden -Monographie  (Abeille  II.  1865) 
gänzlich  unbeachtet  gelassen  ist.  6.  Kraatz. 

Poecilonota  virgata:  Viridis^  dense punctata,  oblonga;  pro- 
ikoraee  transverso,  antrorsum  leviter  angustatOj  oblongo,  violaceo 
■floi/^o;  elytris  striato  punctatis,  macuHs  nonnullis  cyaneis,  — 
Long.  8—13  mill. 

Motschnlsky  Bull.  Motsch.  1859.  II.  p.  490. 

Stirn  leicht  gewölbt,  mit  dichten,  runzligen  und  einigen  mehr 
oder  weniger  deutlich  hervortretenden  Erhabenheiten.  Fühler  mit 
verkehrt  dreieckigen  Gliedern,  schwarz  mit  geringem,  grauen  Schein. 
Ralsschild  breiter  als  lang,  verkehrt  viereckig,  mit  leicht  gerunde- 


*)  Nicht  im  Catal.  Oemminger-Harold  aufgeführt. 
«)  Vergl.  V.  Solsky  Hör.  VII.  p.  359. 
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ten  Seiten,  nach  vorn  verengt,  sehr  dicht  runzlig  panktirt  mit  ei- 
nigen blauen  Flecken,  von  denen  einer  in  der  Mitte  oder  ein  we- 
nig vor  der  Mitte ^  und  vier  im  Vierecke  um  diesen  herumstehen. 
Der  Hinterrand  ist  jederseits  neben  dem  Schildchen  ausgerandet 
Das  Schildchen  ist  schwarz,  breiter  als  lang,  jederseits  von  der 
Wurzel  aber  stark  erweitert,  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten. 
Flgd.  breiter  als  das  Halsschild,  mit  vortretenden  Schul terecken, 
sehr  dicht  runzlig  punktirt,  runzlig,  mit  dicht  punktirten  Lfingsstrei- 
fen,  länglich  oval,  leicht  gewölbt,  grün,  mit  einzelnen  blauen 
Flecken,  von  denen  einer  neben  dem  Schildchen,  ein  zweiter  ne- 
ben der  Naht,  vor  der  Mitte  ein  dritter  neben  der  Naht  hinter  der 
Mitte,  ein  4ter  und  5ter  am  Aufsenrande  neben  der  Spitze  stehen. 
Spitze  der  Fingeldecken  gekerbt.  Die  ganze  Oberseite  unbehaart. 
Hinterleibsspitze  rundlich  ausgerandet,  beim  Weibchen  breiter,  beim 
Mfinnchen  tiefer  und  schmaler  ausgerandet. 

Bei  Variet&ten  zeigen  sich  die  Seitenrfinder  oder  die  ganzen 
Thiere  goldig  grnn  oder  selbst  erzfarbig  glänzend. 

Der  Poec.  fesiiva  verwandt,  aber  breiter  und  von  anderer 
Zeichnung. 

Sibirien,  Amur  (Ribbe'sche  Sammlung). 

Die  Beschreibung,  die  von  der  beüa  Gast,  et  Gory  gegeben 
wird,  ist  nicht  sehr  kenntlich  und  läfst  sich  auf  die  hier  beschrie- 
bene Art  nicht  mit  Sicherheit  beziehen. 

Motschulsky's  Diagnose  lautet:  punctatissima^  nitida,  lade 
9iridimetall%ca\  tnacuUs  frontalis  ihoracis  5  elytrisque  utrinque  8  cya- 
neO'Violaceis ;  thorace  subquadraio^  elytris  scabrosis,  apice  subirun- 
caiis,  —  Long.  4,  lat.  1|  lin. 

Agrilus  impressifrons:  cupreus^  sctUello  elytrisque  nigro- 
oHvaceis^  his  opacis,  vertice  sulcato^  fronte  late  impresso;  protko- 
race  media  snlcato^  lateribus  fortius  sulcatis;  elytris  crenulatis. 
Tarsorum  posticorum  articulo  ultimo  elongatOy  unguiculis  fissis,  — 
Long.  13  mill. 

Kopf  und  Halsschild  bronzekupfrig,  Scheitel  m&fsig  gewölbt, 
ziemlich  flach  eingedruckt,  Stirn  mäfsig  tief,  aber  deutlich  einge- 
druckt Augen  grofs,  nach  oben  zu  sich  einander  nähernd,  die 
ganze  Oberfläche  punktirt,  die  Punkte  theilweise  ineinander  über- 
gehend. Halsschild  mit  stark  punktirten  Streifen,  an  der  Basis  je- 
derseits mit  einer  sehr  deutlichen  Einbuchtung,  in  den  Hintereckeo 
fast  ohne  Spur  eines  erhabenen  Liängsfiältchens,  in  der  Mitte  des 
Seitenrandes  und  in  der  Mitte  der  Scheibe  deutlich  ^gedruckt, 
mit  gradem  Seitenrande.     Flgd.  sehr  dicht  punktirt,  daher  ziemlich 
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matt  erscheinend,  fein,  mit  dankler  Behaarung  besetzt,  lang  ge- 
streckt, in  der  Mitte  leicht  verbreitert,  an  den  Vorderecken  rund- 
lich eingedrückt,  hinter  der  Mitte  mit  einer  erhabenen  Längslinie, 
welche  '  sich  bis  über  die  Mitte  der  Flgd.  deutlich  wahrnehmbar 
foitsetst,  dunkel  oli?engrun.  Die  ganze  Unterseite  ist  bronzefar- 
ben,  ziemlich  dicht,  aber  getrennt  punktirt,  sparsam  greis  behaart, 
das  letzte  Segment  mit  einer  deutlichen  Längsrinne.  Der  vordere 
Theil  des  Unterleibs  ist  bronzefarbig.  Klanen  mit  stark  verlänger- 
ten Hintertarsen ,  Beine  bronzefarben ,  glänzend,  Klauen  an  der 
Spitze  deutlich  gespalten. 

Agrilui  Ribbei:  Obscure  viridis^  tegmento  ventrali  ultimo 
emarginatOy  vertice  et  fronte  canaliculatis  ^  elytris  punctato-scabrisy 
pube  densiore  adspersu^  ante  apicem  denudatis.  —  Long.  5  mill. 

Mas:  Abdominis  segmento  ultimo  integro. 

Scheitel  mäfsig  gewölbt,  mit  der  ziemlich  flachen  Stirn  ge- 
fsrcfat,  Stirn  mäfsig  dicht  punktirt,  Fühler  mäfeig  gesfigt,  Augen 
grols,  mit  dem  Innenrande  gegenseitig  genähert,  mäfsig  dicht  punk- 
tirt Halsschild  mit  feinen,  dicht  punktirten  Streifen.  Seitenrand 
liemlich  grade,  nach  vorn  ein  wenig  erweitert,  in  der  Mitte  ein 
wenig  eingedrückt  und  der  Länge  nach  niedergebogen.  Das  ganze 
Halsschild  matt,  greis  behaart,  mit  eingedrückter  Längsfurche,  in 
den  Hinterecken  steht  ein  deutlich  erkennbares,  bei  besonders  klei- 
nen Expl.  bisweilen  undeutliches,  etwas  gebogenes  Längsfältchen. 
Das  Schildchen  ist  ziemlich  eben,  mit  einer  eingegrabenen  Quer- 
Hikie.  Flgd.  matt,  etwas  uneben,  mit  eingedrückten  Schultern,  die 
eingedrückten  Streifen  neben  der  Naht  lassen  bisweilen  erhöhte 
Streifen  erkennen,  nicht  minder  ist  ein  deutlicher  Fleck  neben  dem 
Schildchen  ziemlich  tief  eingedruckt.  Die  Seiten  sind  in  der  Mitte 
etwas  verschmälert,  die  Spitze  verengt  und  undeutlich  gezähnelt. 
Die  Flügeldecken  mäfsig  fein  und  dicht  punktirt,  matt  mit  feiner 
leidenschimmernder  Behaarung,  die  vor  der  Spitze  einen  Querfleck 
M  lälst.  Die  Unterseite  dunkelgrün,  sparsam  punktirt,  fein  pu- 
beeeent  An  den  Beinen  sind  die  Hintertarsen  mäfsig  verlängert, 
die  Klanen  einfach. 

Brachffi  orichalcea:  Fronte  impretsa,  capite  prothoraceque 
anrichakeo'tomentosis;  elgtris  nigro-violaceis ,  griseo  -  fasciatis  basi 
fmrichalceis;  corpore  subtus  parce  punctato;  prothorace  epistemis 
fortins  densius  sulcatis.  —  Long.  4  mill. 

Kopf  stark  goldschimmernd  behaart,  die  Stirn  eingedrückt,  ge- 
furcht Fühler  schwarz,  mit  verkehrt  kegelförmigen  Gliedern.  Hals- 
Mbild  nach  der  Basis  schwach  verbreitert.    Vorderecken  etwas  nach 


!  H.  e.  KiaenwMer:  übw  Chrgiontia  Kendtretyi. 

n  Torgesogen,  Hialareeken  Btompf,  Mitte  der  Brost  d«I 
itlich  Terbreitert,  nach  vom  jederseiU  erweitert,  mit  den 
ideten  Seiten.  Hinterrftnd  des  HalMcbildes  cwiechea  & 
I  Dach  hinton  Tortreteodea  Mitte  und  den  Scbulterect 
len  aoagebacbtet,  dicht  und  fein  goldgelb  behaart,  fein  a 
iktirt.  Oae  Schildchen  eehr  fein,  dreieckig.  Flgd.  fei 
,  mit  granen  Zickiackbinden  aua  greiser  Behaarung, 
ieckig,  mit  stark  nach  vorn  verbreiterten  Seiten  and  «bgi 


fracAyf  btfront:  Aenea,  fronte  lote  tn^reua,  wtrti 
eulata,  tetute  pubeteente;  prothoraee  lateribia  rotu»daiig, 
■  ealäe  angutlatOf  diteo  eleeato,  laleribu*  depreiso;  eo, 
mgularibut,  apice  tubacumiitatU,  albiäo  fatciatis,  parettu 
etcetUibut,  Corpore  lubtut  nigra  aeneo,  parce  pubeteem 
•HO  nitiäo,  quadrato.  —  Long.  2  mill. 

Die  Art  ist  ausgezeichnet  darch  die  röthliche  Behaar 
d.,  Kwischen  der  sich  die  epfirlicben  weifsen  Zickiackbini 
heben.  Die  Flgd.  sind  ciemlich  dicht  und  stark,  etwas 
iktirt,  mit  einer  doppelten  von  der  Basis  nach  dem  Aufs 
laufenden  eingedrückten  LSngslinie,  —  1  Ex. 


ChrifMOuiela  KendtTttifi  d.  sp. 

Ovalis,  talde  convexa,  picea,  nitida,  parce  pundalai 
eiut  pHnclato-itriatii,  anlennii  rufU,  prothoraee  iataribui 
it,  batin  vertut  leviler  ampUatit  lateribut  haud  iniprtttii, 
etalit.  —  Long.   5  mill. 

Die  Art  steht  einem  Phaedon  cantiolictim  nahe,  gehö 

eigentlichen  Gattung  Chrgtomela,  Die  Augen  Bind  ei] 
BS  auegebachteL  Die  Fühler  eind  mSfeig  lang,  die  fui 
der  rundlich  ntid  grörser  als  die  Basalglieder,  welcbe  i 
eiförmig  sind.  Die  Stirn  ist  ziemlich  flach  nnd  hat  d 
num  deutlich  abgeseilt.  Der  Kopf  zeigt  einzelne  grörsere ! 
I  Halsschild   ist   breiter  als  lang,   mit  leicht  gerundeten 

nach  vom  etwas  mehr,  nach  hinten  etwas  schwicber 
I.  Die  Seiten  sind  auf  der  Unterseite  deutlich  gerand< 
le  Oberfl&che  ist  mit  sparMunen  Punkten  unregelm&fsig 

Flgd.  sind  l&nglich  gerundet,  mit  spirlich  pnoktirten 
ifen,  neben  der  Naht  steht  ein  abgekünter  Llngsstreil 
«nrand  ist  mit  einer  Reihe  ziemlich  starker  Punkte  I 
Unterseite  ist  pecbbraun,  mit  einiolaen  nnr^elm 
ikten. 

SiebenbQrgen,  voa  Herrn  Merkl  entdeckt  nnd  mit  dem 
«nen  Namen  belegt. 

H.  V.  Kiesenwettc 
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!)ie  Cryptocephalen  von  Sibirien   und  Japai 
und  ihre  geographische  Verbreitung 


!Tor  ich  zur  Beschreibung  einiger  oetsibirischen  Crypl 
ichritt,  dereu  Namep  sieb  mir  nicht  mit  Siclierheit  i 
nr  ergaben  *),  mufsle  ich  mir  eiae  Uebersicbt  über 
)irieD  Dud  den  verwandten  Localitäten,  Japan,  Mong« 
ibirien  rerechaffen,  haupls&chlicb  mit  Hülfe  der  bck 
jgeu  Arbeilen  von  Sulfrian  ')  und  der  auf  dieselbei 
inograpbie  de8  CrypiocephaUdea  du  nord  de  l'ancien 
S.-A.  de  Maraeul  •). 

1  unn  in  der  Sulfrian 'sehen  Aufzfihlung  sämmtlicbe 
rgplocephalus  berQckeicbiigt  sind,  die  asiatiscben  Art 
irbSltniramSfaig  Bcbarf  in  aoisÜBch-aibiriacbe  Arien  vo 
Typns  and  in  aädasiaiische  rnn  exotiachem  Tjrpua  ac 
:gentliche  Ueberaicht  der  aibiriachen  Arten  also  nocl 
,  so  glanbte  ich,  dafe  bei  der  grofsen  beliebtheil,  dei 
ttang  erfreut,  eine  solche  Vielen  erwünscht  aein  würc 
ieaelbe  ao  einfach  wie  möglich  hergestellt  und  es  d 
1  gemacht,    dafs    auf  geringstem  Räume  ecbnell   ers 

Deutsche  eot.  Zeitacbrift  1879:  Cr.  Haroldi  p.  130, 
nobiUt  p.  132,  pattticent  p.  133,  iplende»*  p.  134. 
Nach  dem  Vergleich  eines  mir  inewischen  freundlicb 
eiageseudeten  typischen  En.  dea  Cr.  Japatws  Baly  1: 
1,  dafs  mein  Haroldi  eine  merkwürdige  neue  Varietfii 
,  bei  der  die  inneren  der  4  (_%  2)  achwariea  Flecke  i 
lecken  fast  verschwanden,  die  Sufseren  dagegen  in 
binde  vereinigt  sind.  Eine  analoge  Varietät  ist  mir 
dten  earopäischen  Arten    mit  4    Punkten  auf  den   I 

Vera.  d.  asiat.  Cryptoeepk.  in  Linn.  ent.  IX.  p.  1  — 
Berichtiglea  Verz,  d.  asiat.  Crypioceph.  a.  a.  O.  p.  1- 
In  de  Maraeul's  Abeille  Vol.  XHI.  (1S75). 

■■RnlM»!.  Xallacbr.  Xlllt.  Uiftll.  17 
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ist,  welche  Arten  Ost -Sibirien  einerseits  mit  West  -  Sibirien  und 
Deutschland,  andererseits  mit  Japan  gemein  hat.  Dabei  wurden  in  die 
Uebersicfat  zugleich  die  7  Arten  aufgenommen,  welche  nach  dem 
jetzigen  Stande  unserer  Kenntnifs  Japan  allein  eigenthümlich  sind. 

Aus  der  Tabelle  ergiebt  sich  Folgendes. 

West-  und  Ost-Sibirien  haben  mit  Deutschland  5  Arten  gemein. 

West' Sibirien  hat  mit  Deutschland  23  Arten  gemein. 

Ost-Sibirien  hat  mit  Deutschland  8  Arten  gemein. 

Ost-Sibirien  hat  mit  Japan  7  Arten  gemein. 

In  Ost- Sibirien  kommen  41  Arten  vor,  von  denen  Christoph 
am  Amur  23  auffand. 

Die  japanischen  Crypiocephalus  sind  von  Baly  (Trans. 
Ent.  Soc.  London  1873.  pag.  87  —  99)  aufgezählt  worden;  von  den 
genannten  15  Crypiocephalus  (und  1  Pachybrachys)  werden  12 
neu  ')  beschrieben,  zwei  kommen  nach  B.  auch  in  China  vor  {tri- 
fascialus,  pilosus)^  drei  auf  Chusan  (japanus^  fortunatus^  discretus\ 
einer  auch  an  der  Küste  der  Tartarei  (signaticeps)  ^  einer  in  Süd- 
Sibirien  (^Männer  heimii). 

Aus  Ost- Sibirien  besitzt  Balv  nur  den  Mannerheimii.  ich  den 
Manner heimii^  Japanus  (var.  Haroldi  Kraatz),  pilosus  (=  regalis)^ 
signaticeps  B.,  fortunalus  B.,  approximatus  B.,  discretus  Baly.  Da 
diese  fast  sämmtlich  hier  zum  ersten  Male  als  Ostsibirier  nachge- 
wiesen werden,  ist  mir  unklar,  wie  de  Marseul  zu  der  Angabe 
kommt  (Mon.  p.  10),  die  meisten  (also  mindestens  8)  japanischen 
Crypiocephalus  kämen  auf  dem  japanischen  Coutinent  vor;  sein 
sonstiges  Interesse  für  die  japanischen  Crypiocephalus  documentirt 
sich  dadurch,  dafs  er  zwei  Baly*8che  Arten  (permodestus  und  ama- 
lus)  ganz  und  gar  vergessen  hat  aufzuführen,  obwohl  ihm  H.  Baly 
(vergl.  Mon.  pag.  2)  die  Typen  sämmtlicher  Arten  mitgetheilt  hat; 
auch  bei  dieser  Oelegenheit  sagt  er,  dafs  presque  tous  se  retrou- 
vent  en  Sib^rie,  aber  er  giebt  unter  keiner  einzigen  Baly- 
schen  Art  Sibirien  als  Vaterland  an,  aufser  in  den  wenigen 
Fällen,  wo  Baly  dies  thut. 

An  die  nun  folgende  Tabelle  schliefsen  sich  noch  einige  spe- 
cielle  Bemerkungen  über  einzelne  Arten. 


')  jedoch  ist  einer  davon  (pilosus)  höchst  wahrscheinlich  mit 
regalis  identisch,  ein  anderer  (signaticeps)  eine  Varietät  des  ost- 
sibirischen Hothorax  Solsky. 
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Aufzählung  der  sibirischen  Cryptocephalus 
mit  Berücksichtigung  ihrer  geographischen  Verbreitung 

nach  Deutschland  und  Japan. 
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Crypiocephalus 

IX.  Stsehukini  Pald..     . 
halophilus  Oebl. 
fioralis  Kryn.     .     . 

halophilus  Suffr. 
14-maculatus  Schneid 

coloraius  Fabr. 
ßaticolUs  Fabr.  .     . 
pilosellus  Suffr.  ,     . 
gamma  Herr.-Scb.  . 

sesquistrialus  Kryn 
Bohemius  Drapiez  . 

Boehmi  Oerm. 
limheUus  Soffr.  .  . 
lemniicaius  Safifr.  . 
XI.  virens  Suffr.  .  .  , 
»ericeus  L.  .  .  . 
Hypochoeridis  L.  . 
XII.  Schaefferi  Schrank 

lobatus  Fabr. 
XIII.  semif>iridi8  Suffr. 
sibirieus  Gebl.   . 
pini  L. . 


XIV. 

XVI. 

XVII. 


l2-punctatus  Fabr. 
ochrosloma  Harold 

nitiduhts  Gyll. 
KuUbini  Oebl.    . 
fortunaius  ßalj  . 
macrodaciylus  Oebl 
eoerulans  Suffr. . 

coerulescens  Suffr. 
tplendens  Eraats 
approximaius  Balj 
scitulus  Baly.     . 
opacus  Tappes   . 
bivulneratus  Fald. 
bidentulus  Suffr. 
A-guHahu  Qerm. 

nt^ft^iicct«  Oebl 
Moraei  L. .  .  . 
hamatus  Suffr.  . 
XVIII.  hiriipennis  Fald. 
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Cryptocephalus 

nigrocoeruleus  Qoese  • 

fuicraius  Qerm. 
permodestus  Baly 
amatus  Baly  .  . 
paUifrons  Gyll.  . 
di$creius  BaJj  . 
amiculus  Baly  . 
pumiUo  Suffr.  . 
confkuui  Saffr.  . 
XX.  trimaculatus  Harold 

saHcii  Fahr, 
bipnnciaiui  L.     .     . 
XXII.  S-pusiulatus  Rossi  • 

armeniacus  Fald.  (bil.  var.) 
XXin.  elegoniulus  Qrav.    . 

iesselatus  Oerm. 
aiiaicus  Harold.     . 

trivUtaius  Gebl. 
fuhus  OoeUe     .     . 

minutus  Fabr. 
iabiatus  L.     .     .     . 
Wasastfemae  Oebl. 
Querceti  Suffr.    .     . 
frontalis  Marsh. 

Packybraehys 
scriptidorsum  Mars. 

tcripticoüis  Suffr. 
kieroglypkicus  Laich. 
ochropygus  Solskj . 
erudUus  Bates  .  . 
sericans  Suffr.  .  . 
/ru/M  Laich. .     .     . 

ftmbriolatus  Suffr. 
mendax  Suffr.     .     . 
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Die  Zahlen  I.,  IL,  VIII.  etc.  bedeuten,  in  welcher  Gruppe  der 
de  Marseurschen  Arbeit  die  Arten  zu  suchen  sind. 

Die  eingerückten  Namen  sind  die  von  Synonymen  oder  Varietäten. 

t)ie  kleine  i  in  der  Tabelle  bedeutet,  dafs  die  Art  in  dem,  in 
der  üeberschrift  angegebenen  Lande  vorkommt 

Das  Sternchen  hinter  der  kleinen  i  bei  den  ostsibirischen  Arten 
bedeutet,  dafs  dieselben  von  Christoph  am  Amur  aufgefunden  sind. 

Ein  M  unter  der  Colonne  Japan  bedeutet,  dafs  die  Art  in  der 
Mongolei  vorkommt;  das  M  ist  nur  zur  Raum-Ersparnifs  unter  Ja- 
pui  gesetzt. 
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Bemerkungen  über  einzelne  Arten. 

1.  Cr.  regalis  wurde  von  Christoph  in  mehreren  Ex.  gesam- 
melt, bei  welchen  die  drei  Flecke  meist  mehr  oder  weniger  zusam- 
mengeflossen sind.  Stucke  mit  wenigem  oder  gar  keinem  Oelb 
(Suifr.  var.  y^  d,  e),  welche  nach  Gebier  hauptsächlich  in  Ost-Si- 
birien vorkommen,  bildeten  die  Ausnahme. 

Von  der  einfarbig  grünen  var.  «  erhielt  ich  nur  ein  sehr 
robustes  Ex.  ohne  Spuren  gelblicher  Färbung  auf  dem  gelblichen 
Seitenlappen,  aber  mit  sehr  deutlicher  Pubescenz;  erst  diese  brachte 
mich  auf  den  Gedanken,  dafs  mir  ein  regalis  vorliege.  Auf  der- 
artig ausgezeichnete,  schwer  kenntliche  Varietäten  scheint  es  mir 
nothwendig  durch  einen  besonderen  Namen  aufmerksam  zu  machen 
und  schlage  ich  im  vorliegenden  Falle  muiatus  vor. 

2.  Cryptocephalus  pilotus  Baly  (Trans.  Ent.  Soc  London 
1873.  p.  90)  von  Japan  scheint  mir  vom  regalis  nicht  verodiieden 
zu  sein,  und  wird  vom  Autor  trotz  seiner  ganz  ähnlichen  Zeich- 
nung und  Pubescenz  nur  mit  t/tcts  verglichen.  Dafs  Baly  die 
prächtige  sibirische  Art  nicht  gekannt  haben  sollte,  bleibt  aller- 
dings auffallend. 

3.  Cryptocephalus  bivittatus  Gebl.,  von  dem  Gebier  nur 
1  Ex.  erwähnt  und  auch  SufTrian  nur  ein  9  kennt,  ist  von  Chri- 
stoph in  einem,  ebenfalls  weiblichen  Ex.  aufgefunden.  Der  Käfer 
ist  einem  grofsen,  bleichgelben  Coryli  ähnlich,  mit  zwei  kleinen, 
schwarzen  Qnerflecken  auf  der  Scheibe  des  Thorax. 

Cr,  peliopterus  Solsky  (Hör.  VIII.  p.  251)  ist  unzweifelhaft 
nach  Ex.  dieser  Art  vom  See  Khanka  beschrieben.  Auch  Solsky 
beschreibt  nur  die  Geschlechts- Auszeichnungen  des  Weibchens. 

In  de  MarseuFs  Monographie  ist  der  Käfer  als  espece  dou- 
teuse  ou  inconnue  aufgeführt  '). 


')  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  mir  einige  Bemerkungen 
über  die  Marseufsche  Gry ptocephalen- Monographie  erlauben.  Man 
iiiufs  glauben^  dafs  es  Hrn.  de  Marseul  hauptsächlich  darauf  an- 
kommt, mit  seinen  Uebersetzungen ,  Umarbeitungen  etc.  möglichst 
schnell  recht  viele  Bände  seiner  Abeille  zu  füllen,  mit  der  Suffnan- 
Marseufschen  Monographie  z.  ß.  326  Seiten,  wenn  man  findet, 
dafs  ein  Monograph  der  Gattung  Cryptocephalus  am  Ende  seiner 
Arbeit  vom  Jahre  1875  unter  „esp^ces  qui  me  sont  restees  incon- 
nues  ou  douteuses^   eine  Anzahl  Arten  auffuhrt,   welche  1869  von 
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4.  Cryptocephalus  liothorax  Solskj  (Hör.  VIII.  1871. 
p.  250}  vom  See  Khanka  ist  onzweifelhaft  nach  £x.  derselben  Art 
aofgeatellt,  welche  Baly  1873  nach  japanesischen  Stucken  als  sig^ 
naticeps  (Trans.  Ent.  Soc.  London  p.  92)  beschrieben  hat. 

Haly  giebt  an ,  liothorax  müsse  bei  cordiger  placirt  werden, 
Solskj  bebt  passender  die  Aehnlichkeit  mit  laevicoHis  Gebt,  her- 
vor; die  Art  ist  durch  die  rothe  Farbe  ^  die  3  schwarzen  Flecken 
auf  den  Flugeidecken  (2.  1)  und  den  breit  abgesetzten  gelblichen 
Seitenrand  des  Halsschildes  leicht  kenntlich.  Bei  den  von  Balj 
beschriebenen  und  meinen  japanischen  Stücken  ist  die  schwarze 
Bindenzeichnang  auf  dem  Thorax  viel  stärker  entwickelt  als  auf 
den  von  Solsky  beschriebenen  Ex.,  und  bei  meinem,  von  Christoph 
gesammelten  noch  schwächer  als  bei  den  letzteren. 

Balj's  Beschreibung  der  Zeichnung  des  Halsschildes  ist  nicht 
gerade  sehr  klar;  er  spricht  von  vittis  duabust  basi  dilatatis,  intus 
ante  medium   late  emarginatis.      2^rlegen   wir  jede  dieser  Binden 


Tappes  in  den  Annales  de  France,  von  v.  Solsky  1871  in  den 
Horae  Soc.  Entom.  Boss.  VlIL,  von  Seidlitz,  v.  Rottenberg, 
Soffrian  etc.  in  der  Berliner  und  Stettiner  entomol.  Zeitung  ge- 
nao  beschrieben  sind.  Die  ausfuhrlichen  Beschreibungen  dieser 
Arten  erlauben  fast  bei  allen  sie  in  die  Suffrian-Marseurschen 
Rotten  am  richtigen  Orte  einzureihen.  Hat  de  Marseul  wirklich 
sämrotliche  übrige  zur  Hand  gehabt?  und  warum  hat  er  sich, 
gerade  wenn  dies  der  Fall  war,  nicht  die  Typen  seiner  Pariser 
Gollegen  zur  Ansicht  zu  verschaffen  gesucht?  das  mufste  doch  ge- 
rade er,  dem  schon-  eine  vue  d'ensemble  über  Arten  „disseminecs 
dans  une  dizaine  de  volumes  du  Linnaea  entomologica^  so  noth- 
wendig  erschien. 

Hätte  de  Marseul  die  erwähnten  Beschreibungen  wenigstens 
theilweise  kritisch  durchgesehen,  so  hätte  er  z.  B.  finden  müssen, 
dafs  der  peliopterus  Solsky  nichts  als  biviUatus  Gebl.  ist.  Auch 
braacbt  man  wahrlich  kein  Monograph  zu  sein,  um  z.  B.  den  Pil- 
ieri  Schrank  (pag.  311  bei  de  Marseul)  mit  voller  Sicherheit  auf 
H-maculatus  Schneid,  (coloratus  Fabr.)  zu  deuten ;  dafs  der  Pachy- 
hrachys  Sfiff^riani  Schauf.  nicht  zum  terminalis  Suffr.  gezogen  ist, 
darf  unler  solcheli  Umständen  nicht  überraschen. 

Um  die  Herstellung  einer  richtigen  Nomenclatur  bekümmert 
»ch  de  Marseul  ausdrücklich  gar  nicht,  wie  er  S.  3  und  4  höchst 
absprechend  auseinanderserzt;  er  will  eben  im  Wesentlichen 
nor  Abschreiber  sein  (vermuthlich  sind  seine  Auslassungen  ge- 
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in  zwei,  und  swar  in  eine  vordere  qaer  viereckige,  and  in  eine 
hintere  dreieckige,  deren  vordere  Aufsenecke  mit  der  hinteren  Aua- 
senecke  der  Vorderbinde  zosammenfliefst,  so  haben  wir  die  ge- 
wöhnliche, d.  h.  meist  aus  4  Flecken  susammengesetzte  Binden- 
Zeichnung. 

Bei  den  ostsibirischen  £z.  verschwinden  nun  die  Vorderbinden 
ganz  und  von  den  Hinterbinden  tritt  entweder  nur  der  dem  Aus- 
sen rande  zu  liegende  Theii  deutlicher  hervor  (bei  meinen  Exem- 
plaren) oder  ,,une  assez  grande  tache  irreguli^rement  quadrangu- 
laire**  (Solsky's  Ex.). 

Eine  bis  zur  Mitte  reichende  schwarze  Mittellinie  bleibt  bei 
sfimmtlichen  Stücken  ziemlich  gleich  schmal. 

Da  die  Färbung  der  japanischen  Stöcke  jedenfalls  die  norma- 
lere ist,  so  wäre  also  zu  citiren:  signaticepi  var.  liothorax. 

Hält  man  sich  dagegen  an  die  Zeit,  zu  der  die  Beschreiban- 
gen  erschienen  sind  (meiner  Ansicht  nach  das  Falsche) ,  so  mnCs 
man  citiren:  liothorax  var.  signaiieeps, 

5.  Von  Cryptocephalut  approsimaiu$  Rye  besitze  ich 
einige  Pärchen  vom  Amur,  welche  genau  mit  meinen  japanischen 
Stücken  übereinstimmen.  Die  durch  sehr  fein  punktirtes  Halsseh. 
(mit  starkem  Glänze  u.  weifsgelbem  Seitenr.  des  rf)  ausgezeichnete 
Form  scheint  dem  coerulescens  Suffr.  am  nächsten  zu  stehen,  dessen 
<^  jedoch  einen  gelblichen  Mittelfleck  zwischen  den  Füblerwurzeln 
zeigt. 

gen  V.  Harold's  vorzügliche  nomenclatorische  Bemerkungen  über 
Cryptocephalat  in  dieser  Zeitschrift  1873  gerichtet,  welche  in  der 
1875  erschienenen  Monographie  nicht  berücksichtigt  sind;  in  den- 
selben werden  Snffrian  eine  Reihe  auffallender  Inconsequenzen  und 
Irrthümer  nachgewiesen);  dafs  er  dazu  einen  vorzüglichen  esprit 
besitzt,  werden  ihm  H.  v.  Harold  und  seine  Freunde  gern  zuge- 
ben; wenn  diese  angeblich  „un  ^goisme  pueril  guide  dans  le  sanc- 
tuaire  de  la  science^,  so  predigt  er  in  diesem  Sanctuarium  mit  se- 
nilem Egoismus  doch  nur  mit  seltener  Dreistigkeit  das  Lob  der 
Un  wissenschaf tlichkei  t. 

Dafs  es  seine  Sache  nicht  ist  d'etudier  conscieusement  les 
dcscriptions,  zeigt  sich  in  den  schon  erwähnten  *eclatanten  Fällen 
nur  zu  deutlich,  für  ihn  ist  dies  ja  aber  formlich  ein  Princip,  und 
er  überläfst  es  dem  „bon  Sans  de  ses  abonn^  de  juger  de  la  va- 
leur  de  cette  theorie^  etc.     Sein  Wunsch  ist  hiermit  erfüllt. 
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6.  Crypioeephalui  janthinus  ')  ist  von  Christoph  in  2  Ex. 
aorgefaocieii. 

7.  Crypiocephalus  btpunctatus  L.  ist  in  de  Marseul's  Ar- 
beit Dicht  als  ostsibirischer  Käfer  aufgeführt,  dagegen  aasdracklicb 
TOD  Safirian  (Linn.  IX.  151). 

8.  Auf  Cryptocephalus  discretus  Baly  von  Japan  beziehe 
ich  einen  kleinen  schwarsblanen  Crypiocephalus  vom  Aninr,  wel- 
cher weder  zum  ähnlich  gefärbten  pumiUo  Snffr.  noch  zum  confu- 
n»  Soffr.  geboren  kann,  weil  diese  keinen  gelben  Saum  des  Vor- 
derraodes  des  Halsscbildes  besitzen.  —  2  Ex. 

9.  Crypiocephalus  amiculus  Baly  ist  von  Christoph  in 
i  Ex.  aof gefanden. 

10.  Crypiocephalus  bilineatus  var.  armeniacus  Fald. 
war  noch  nicht  als  ostsibirischer  Käfer  nachgewiesen,  und  kommt 
Dach  Suffrian  (Linn.  IX.  pag.  143)  in  den  Ländern  südwärts  vom 
CaQcasns,  sowie  in  der  Krimm  vor  ')  (Linn.  VIII.  p.  141).  Diese 
bobscbe  Varietät  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  sie  zwei  gelbe 
Flecke  auf  der  Mitte  des  Halsschildes,  jederseits  vor  dem  Schüd- 
chen  zeigt;  Christoph  sammelte  ein  Ex. 

*)  Die  beiden  mit  janihinus  Oerm.,  und  namentlich  nigrocoe- 
ruleus  Goeze  (^fulcratus  Ooeze)  verwandten  japanischen  Arten  per- 
nodestus  Baly  und  amatus  Baly  (London  Trans.  1873.  p.  95  u.  96) 
mit  panktstreifigen  Flugeidecken  sind  in  Marseul's  Cryptocephali- 
den-Monographie  nicht  aufgeführt. 

^)  Die  Var.  ist  daher  im  Catal.  Stein- Weise  nachzutragen. 


Anhang:  Nach  beendigtem  Satz  geht  mir  Bull,  de  Moscon 
1878.  II.  mit  der  Beschreibung  zwei  neuer  Arten  von  Kuldsha 
la;  es  sind: 

Cr,  cyaneus  Ballion  1.  c.  p.  374,  dem  violaceus  ziemlich  ähn- 
iieh,  sagt  der  Autor,  fast  von  derselben  Form,  Qröfse,  Färbung; 
die  Verschiedenheiten  darf  der  Leser  sich  aus  1|  Seite  Beschrei- 
bung heraussuchen. 

Cr,  nigerrimus  Ball.  1.  c.  p.  376,  dem  Moraei  sehr  nahe  ver- 
wandt, „hinlänglich  durch  Sculptur  und  Färbung  unterschieden^. 
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Ueber  die  sibirischen  Entomoscelis-Arien 
(Coleopl.,  Chrysomelidae,  Chrysomelini)^). 

Während  die  kleine,  zierliche  ^n/om.  orientalis  Motsch.  (in 
Schreuck  Reise  II.  p.  222)  in  den  Amurgegenden  nicht  allxu  sel- 
ten scheint,  ist  mir  die  gröfsere  westsibirische  Art  von  Riddersk, 
welche  Gebier  als  discoidea  in  Ledebur  Reise  II.  3.  1830.  p.  213 
beschrieben  hat,  erst  durch  die  zuvorkommende  Freundlichkeit  mei- 
nes lieben  Freundes  v«  Hey  den  bekannt  geworden.  Das  Ex.  ist 
von  Kindermann  im  Altai  gesammelt  und  von  lebhaft  blutrother 
Farbe,  die  Scheibe  der  Fld.  mit  Ausnahme  der  Rander  schwärzlich. 

Motschulsky  fuhrt  diese  Art  a.  a.  O.  in  seiner  Uebersicht 
der  Chrysonieh'den- Gattungen  p.  179  auf,  und  errichtet  darauf  die 
Gattung  Cysiocnetnis y  durch  den  Mangel  der  Flügel  und  an  der 
Spitze  nicht  dreieckig  erweiterte  Vorderschienen  ausj^ezeichnet. 
Wahrscheinlich  ist  Cystocnemis  im  Munchener  Catalog  XI.  p.  3464 
mit  Recht  zu  Entomoscelis  gezogen,  indessen  machen  meine  vom 
Tarbagatai  stammenden,  einfarbig  braunrothen  Cystocnemis  durch 
ihren  Habitus  und  die  feinen  Fühler  immerhin  einen  eigenthum- 
liehen  Eindruck. 

Ich  wurde  in  diesen  Stucken,  die  ich  mit  dem  Namen  conco- 
lor  belege,  kaum  die  discoidea  Gebl.  vermuthet  haben,  wenn  mir 
nicht  ein  Ex.  derselben  zum  Vergleich  vorgelegen  hätte.  Aller- 
dings ist  sie  kräftiger  runzlig  punktirt  etc.  als  meine  concolor^  aber 
eine  speci fische  Verschiedenheit  ist  meines  Erachtens  nicht  vor- 
auszusetzen; ein  Name  scheint  mir  für  die  interessante  Form  ebenso 
praktisch  als  nothwendig;  wird  er  bei  dieser  Gelegenheit  nicht 
gegeben,  so  wird  der  Käfer  Qber  kurz  oder  lang,  weil  Notizen  in 
Zeitschriften  verloren  gehen,  als  neue  Art  beschrieben. 

Das  Männchen  hat  auf  dem  letzten  untern  Hinterleibssegmeute 
eine  liefe  runde  Grube. 

Motschulsky  erwähnt  keine  Varietäten  seiner  orientalis^  mit 
der  Stammform  kommt,  wie  es  scheint,  an  gleichen  Orten  eine 
Form  mit  einfarbig  hellen  Fld.  vor;  nur  bleibt  bei  der  orieniaUs 
var.,  für  die  ich  den  Namen  rnfipennis  vorschlage,  die  Scheibe 
des  Thorax  metallisch  sdiwärzlich.  G.  Kraatz. 

^)  Namentlich  in  naturwissenschaftlichen,  nicht  entomologischen 
Zeitschriften  sollten  die  Redactionen  darauf  bedacht  sein,  durch  ähn- 
liche üeberschriften  den  B^^richterstattern  ihr  immer  schwierigeres 
Amt  zu  erleichtern,*  ja  bei  Aufsätzen  über  exotische  Insecten- Ar- 
ten ist  aus  der  Beschreibung  oft  schwierig  die  Familie  zu  ermit- 
teln, zu  denen  sie  gehören,  da  eine  Information  über  neu  aufge- 
stellte Gattungen  nicht  selten  schwer  oder  unmöglich  ist.  Arbeiten 
sich  die  Entomologen  überhaupt  so  wenig  in  die  Hände,  wie  es  bis- 
her der  Fall  ist,  so  werden  jüngere  tQcbtige  Kräfte  sich  selbstver- 
ständlich besser  disciplinirten,  dankbareren  Zweigen  zuwenden,  und 
^Exotisches^  wird  schliefslich  nicht  die  Domaine  der  Gelehrten  weit, 
sondern  reicher  Liebhaber  bleiben. 
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Die  Cassiden  von  Ost-Sibirien  und  Japan 

von 

Dr.  G,  Kr a alz. 


Die  Literatur  über  die  sibirischen  und  japanischen  Cassiden 
ist  eine  in  meist  weniger  verbreiteten  Werken  und  Zeitschriften 
ziemJicb  zerstrente.  Unter  diesen  Umständen  schien  er  mir  zweck- 
mäfiBig,  wenigstens  die  Diagnosen  derselben  hier  zusammenzustel- 
len, mit  deren  Hülfe  die  Bestimmung  der  meisten  gelingen  dürfte. 

Gerade  die  Cassiden  sind  in  den  bisherigen  Berichten  über 
Amar>Käfer  besonders  vernachlässigt;  Motschulsky  (in  Schrenck's 
Reise  II.)  macht  gar  keine  namhaf^^  v.  Solsky  (Hör.  Ross.  VIIL) 
ä^h  drei  auf,  von  denen  zwei  bekannte  deutsche  Arten  sind,-  eine 
nea  isL 

Hier  werden  vier  deutsche  Arten  in  Ost-Sibirien  nachgewie- 
sen and  9  dort  einheimische  verzeichnet,  von  denen  die  zwei  neuen 
bereif 8  vorl&afig  8.  141  — 142  dieses  Bandes  beschrieben  wurden. 

I.     Cassida  aus  Ost-Sibirien  etc. 
Von  europäischen  Arten  sind  in  Ost-Sibirien  bis  jetzt  bekannt: 

Cassida  vihex  L.    Amur  (Christoph). 

Cass,  nehulosa  L.  Baikal,  Irkutsk,  teste  v.  Solsky  Hör. 
Rosfi.  VIII.  p.  266.    Amur  (Christoph). 

Cass.  lineola  Creutz.    Irkutsk  (v.  Solsky  loc.  cit.). 

CasM.  sibiriea  Gebl.  Bull.  Moscon  VI.  1833.  p.  306  habe  ich 
(Berl.  Bot.  Ztschr.  1874.  p.  97)  auf  röthliche  lineola  gedeutet,  eine 
Deatong  gegen  die  die  Verbreitung  der  lineola  bis  nach  Ost-Sibi- 
rien gewifs  nicht  spricht.  Im  Cat.  Gemm.-Harold  ist  die  Art  fest- 
gebalten  and  unter  derselben  lineola  var.  Eraatz  citirt;  hat  jemand 
bestimmt  ausgesprochen,  dafs  die  sibiriea  eine  gute  Art  sei? 

Cass,  sligmaiica  Suffr.  Kraatz  B.  E.  Z.  1874.  p.  88. 

ßinige  nicht  besonders  erhaltene  Expl.  einer  grGnen  Cassida 
Tom  Amur  (Christoph)  deute  ich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
aaf  diese  Art,  welche  im  Osten,  z.  B.  bei  Sarepta  viel  weniger  sel- 
ten ist  als  im  Westen. 
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Noch  Dicht  in  Buropa  sind  aafgefonden: 

Cassida  mongolica  Bohem.  (Cass.  II.  p.  449):  Ovata^  su- 
pra  modice  convexa,  opaca^  ferruginea;  antennis  exirorsum,  corpore 
subttu  pedibusque  nigris;  piothorace  sat  crebre,  minus  profunde 
punctaiOy  dono  posiico  obsolete  fuscO'Variegalo^  angulis  posHcis 
roiundaiis;  elytris  bretUer,  parce  albido-seiulosis,  subiiU- 
ter  punctatO'Striatis,  interstUiis  2  ei  3  elevoHs,  dorso  obsolete  fusco- 
variegatis;  humeris  late  roiundaiis.  —  Long.  8,  lat  5J  mill.  — 
Mongolia  (Bob.  loc.  cit). 

Cass,  canaliculaiae  Laich,  (austriaca  F.)  proxima^  minor, 
obscurius  ferruginea^  opaca^  ihorace  evidentius  punciato, 

Cassida  fusco-rufa  Motsch.  (Bull.  Mose  1866.  1.  p.  178): 
Slatura  et  color  Cass,  ferrugineae  '),  sed  rotundior,  pedibus 
nigris.  LiUa^  dorso  convexa,  punctata^  supra  ferruginea y  subtus 
nigra,  antennarum  basi  ferruginea ;  tkorace  transverso^  rugoso-punc- 
lato,  basi  trisinuato,  anguUs  poslicis  rotundoHs;  elytris  ihorace 
paullo  latioribus ,  profunde  punciato  -  substriatis ,  sutura  nervisque 
basalibus  duabus  elevalis,  —  Long.  2\  lin.,  lat.  1|  lin.  —  Japonia 
(Motsch.  loc.  cit). 

Baly's  Beschreibung  seiner  consociata  (p.  213)  läfst  nicht 
den  geringsten  Zweifel,  dafs  diese  species  ^rufo-fusca,  antennis  ex- 
trorsum,  metathorace ,  abdomine  pedibusque  nigris,  very  dose  to 
C  ferruginea^  mit  der  fusco-rufa  identisch,  deren  Diagnose  ich 
wiedergegeben  habe,  weil  sie  schwerer  sug&nglich  als  die  bessere 
Baly'sche. 

Baly  erhielt  den  Käfer  von  Nagasaki,  Japan  und  der  Oo  Oo 
Bay  von  der  Euste  der  Tartarei;  unter  Chris  top  h*s  Ausbeute  vom 
Amur  befand  sich  ein  Ex. 

Cassida  parvula  Boh.  (Cass.  II.  pag.  428):  SuboeatOy  con- 
eexuy  subniiida,  supra  sordide  fUntescens;  pectore  abdomineque  pi- 
ceis,  hoc  flaeo  -marginato ;  prolhorace  subtiliter,  sal  crebre,  extror^ 
sum  evidentius  punctulato,  angulis  postids  roiundaiis;  elf/ Iris  sat 
profunde,  crebre  punctaio^striatis ,  ad  scutelhm  ntrinque  leinier  im- 
pressis,  inferstitiis  parum  convexis^  secundo  reliquis  pamilo  laüori: 
margine  modice  explanalo,  letiter  deflexo,  vage  punciato,  humeris 
parum  prominulis,  rotundatis.  —  Long.  41,  lat.  d|  mill.  —  Mon- 
golia (Boh.  loc.  cit.). 

Cass.  nobili  L.  proxima,  nonnihil  laiior,  prostemo  ßato-tesla- 

')  Es  ist  ferruginea  F.,  jetzt  subferruginea  Schrank  gemeint. 
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yu  fitrimque  ad  tcuteUum  tetiter  impreitit,  «Nfpril 
uvm  tatiora  ai  iüa  beM  di*tii%cta, 
tiida  dauriea  Bobem.  (Caas.  II.  p.  457):  Subo\ 
bnilida,  lettacea;  prothorace  profundius,  diico  na 
mnetalo,  angulii  lale  rotvadatigi  elglris  reguiariter 
mclaio  -  ttrialit,  inlerttitiü  co»vexit,  alternis  ein 
ttico  parce  fuieo-variegalit;    margine    parti 
onitihil  deßexo ,    vage,    remotiiu  punetato,  —  Loi 
—  Danrift  (Bnbem.  loc.  cit.)- 
ima  eimilitodo  C.  berolinentis,  nonnihil  major,  th 
panctaU),  corpos  eabtus  rufo-leslaceum. 
iiida  diabolica  graatz.     S.  p.  142  dieae«  Ban 
isida  apiealii  Oebl.  (Ball,  de   Uoac.    1860.  II 
pacs,  eiftrU  Unearibus,  diico  comexo,  iricoftaU 
Jotü,  macula  UUeraii,  Ikoracis  apice,  anlennarian 
bmi.    —    Loog.  2}  lin.,  lat.  1}  üd.    —   Unicnm 
to  Kirgiaico-Soogorico  captum  (Gebt.  loc.  cit.). 
I  der  Qeetalt  der  atrata,  aber  kleiner,  viel  scbmfili 
die  plaga  obloaga 'teat.   eratreckt  sieb  bis  aar 
elcb«  3  RippeD  (eigen,  vod  denen  die  midiere  1 
1   br&nnlicb.  —  Mir   unbekaDiit,   anch   von    Bot 
entbände  1862  nocb  ntcbt  aufgezSblt,  obwohl  a.  i 

tsida  eoncha  Solak;  (Hör.  Soc.  Ent.  Roas.  VIII 
ovala,  eonvexa,  nigra,  nitida,  atitennii,  pedibttt  t 

gine  mfo-U$laceit,  tupra  letlacea,  Ihorace  Mubtilit 

:hilato,  elylris  media  dorta  aureo-mieantibvt,  ine 

■taliffi  punclalit,  marginibui  explanalis,  inordinate 

levata.  —  Long.  3^  mill. 
Ex.  vom  See  Kbanka. 
nnbekaont  '),    scheint   dnrcb    geringe  OrSfae   ui 

;  der  Flgd.  mit  9  ciemlich   regelmfiraige»-  Panktr 

Lrkeren  leitHcben  auageieichnet 

ilocycla  amureniit  Eraatz.     S.  p.  141  dieses 

Bin  Paar  mir  nnbekannt  gebliebene,  in  Bohen 
ie  nicht  erwähnte  Arten  aua  der  Songarei  sind: 
iicottala  Piscb.  and  luturalis  Fiacb.  Cat.  Cu 
24. 
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Coptocycla  (?)  tramp aripennis  Motsch.  (Etod.  Ent.  1860. 
p.  11):  Figur a  CopL  vUreatae  Pertj,  sed  pauUo  mt^'or^  obiongior, 
striis  elytrorum  vix  di$iincti$\  testacea^  oculis  oblongis^  nigris,  lote- 
ribus  lato  transparentibus^  elytrorum  dorso  contexo^  ferrugineo  mar- 
ginaio,  macuUs  subpiceis  4  ad  marginem  prolongaiis,  —  Long.  3, 
iat.  2|  lin. 

Motschulsky's  hier  gegebene  Diagnose  und  meine  Bemer- 
kungen in  dieser  Zeitschrift  p.  142  lassen  die  Art  mit  Sicherheit 
erkennen.  Vergleicht  man  die  Fühler  dieser  Art  mit  der  meiner 
amurensis^  so  kann  man  sie  eigentlich  nicht  wohl  zu  Coplocgela 
stellen,  denn  in  Lacordaire's  Oenera  des  Gol.  XI.  p.  391  heifstes: 
le  genre  Coptocycla  se  distingue  assez  bien  des  autres  de  ce  meme 
groupe  par  la  longneur  relative  des  antennes;  ces  organes  chez  les 
derniers  depassent  k  paine  la  base  du  pronotnm,  tandis  que  ebez 
les  Coptocycla,  ils  debordent  cette  base  de  la  moiti^  au  moins  de 
lenr  longneur. 

Nun  sind  die  Fühler  der  transparipennis ^  welche  liotschuiskj 
übrigens  ganz  unerwähnt  Itfst,  so  kurz,  dafs  sie  bei  weitem  nicht 
den  Hinterrand  des  Halsschildes  erreichen ,  dabei  ganz  anders  ge- 
baut, wie  bei  der  Copt,  atnurensis^  wo  Glied  3 — 5  gleich  lang  sind; 
bei  der  iransp^  dagegen  ist  Glied  3  viel  Ifinger,  fast  so  lang  als 
die  beiden  folgenden  zusammen. 

II.     Japanische  Arten. 

1.  Von  europäischen  Arten  ist  aus  Japan  bis  jetzt  nur 
bekannt: 

Cassida  nebulosa  L.  Nagasaki,  Eawachi,  Japan,  Nord- 
China,  teste  Baly  (Trans.  Ent.  $oc  London  1874.  p.  213). 

2.  Ferner  kommen  dort  vor: 

Aspidomorpha  difformis  Motsoh.  (Etud.  IX.  1860.  p.  27) 
Hohem.  (Cass.  IV.  p.  277):  Ovalis^  leviter  convexa,  dilute  flavo-te- 
stacea^  nitida,  anfennarum  articulo  ultimo  par  um  infuscato;  protho- 
race  laeti,  antice  rotundalo;  elytris  subremote,  mediocriter,  seria- 
tim  punctatis^  dorso  plaga  magna ,  obscure  castanea,  ad  basin  et 
pone  medium  ramulum  sat  latum,  concolorem  in  marginem  emittente; 
pone  basin  distincte  gibbosis,  ad  scutellum  macula  flavescenti,  com- 
muni  ornatis;  margine  late  explanato,  praeter  ramulus,  hyaline,  con- 
feriim  reticulaio.  —  Long.  8,  Iat.  6  mill. 

Von  Motsdiulsky  a.  a.  O.  nach  Exemplaren  von  Japan  als 
Deloyola^  und  von  Roheman  nach  Motsch.  Typen  als  Aspidomorpha 
ausfuhrlicher  beschrieben;  der  Catalog  Gemminger-Har.  giebt  aileio 
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Amor  als  Vaterland  an,  Baly  Japao,  die  Mandsehurei  and  Ost- 
Sibirieo. 

Die  Afipidemorphiten ,  zu  denen  auch  noch  die  in  China  na- 
mentlieh  dorch  Cassida  chinensis  Fabr.  vertretene  Gattung  Lac* 
eoptjera  gehört,  zeiehneo  sich  durch  gezähnte  Elaueo  und  relativ 
kane  Fühler  aus. 

Coptocycla  vesicularis  Thuob.  Bohem.  (Cass.  III.  p.  256): 
Rolundata,  convexa,  flava,  nitida;  prothorace  laevi^  hasi  lineis  4 
longitudinaUbuSy  nigris,  mediis  subapproximatis;  elytris  mediocriter, 
snbseriatim  punctatis,  dorso  plaga  magna y  communis  nigra,  ma cu- 
tis Humerosis  circiter  26,  inaequalibus ,  elevatis,  flavis  notata; 
Morgine  sat  late  explanato,  hyalina,  confertim  reticulato\  abdomine 
medio  infuscato,  —  Long.  6,  lat.  5  mill. 

Von  Baly  nicht  als  japanische  Art  aufgeführt,  durch  die  Zeich- 
nung des  Halsschildes  und  der  Flgd.  leicht  kenntlich,  die  ansehn- 
lichste der  bekannten  japanischen  Species. 

Coptocffcla  Thais  Boh.  (Mon.  Cass.  IV.  p.  463) :  Rotundata, 
modiee  convexa,  Jilute  flavescens,  nitida;  prothorace  triangulari, 
aniice  rotundato,  basin  versus  oblique  angustato,  basi  plaga  trian- 
gulari,  rufo-lestacea,  fusco-tritnaculata;  elytris  dorso  sat  profunde, 
crebre  punciato-siriatis,  anti<^e  annulo  sat  lato,  communi  maculisque 
pone  medium  obsoletis,  ferrugineis,  omatis,  basi  ad  scutellum  utrin- 
que  impressis,  dein  ruga  transversa,  laevi,  instructis;  margine  mo- 
diee  esplanaiOy  dibttiore  hyalino,  confertim  reticulato,  pone  me- 
dium macula  magna,  transversa,  nigra  notata,  —  Long.  5-^, 
lat,  5  mill. 

Nach  Baly  in  Japan  und  im  nordl.  China. 

Der  biramosa  sehr  ähnlich,  aber  viel  kleiner,  der  Fleck  an 
den  Seiten  der  Flgd.  schwäre;  Baly  erwähnt  eine  var.  A.  mit 
schwachem  Flock  der  Flgd. 

Coptocycla  crucifera  nov.  spec, 

Rotundata,  convexiuscula,  dilute  flavo-testacea,  nitida,  thorace 
tubtriangulari,  elytris  haud  multo  angustiore,  disca  postice  ante  scu- 
teUtm  subcalloso-elevato,  nitiitissimo,  laevi,  ferrugineo,  basi  utrinque 
jwta  scutellum  leviter  sinuata,  elytris  crebre  profunde  punctata- 
sUiatis  (striis  ad  suturam  elevatis)  basi  leviter  retusis,  disci  elevati 
liUeribus  basi,  maculis  nonnultis  aliis  parvis  disci  dispersis  ferru- 
^imeis,  pone  scutellum  ruga  magna  cruciformi  aliaque  inaequali 
obliqua  submarginali  pone  medium,  margine  late  eafplanato,  flaves- 
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cetUi'hyalimo  ^  confertim  reticulaio^  humeris  modiee  proäuefi$,  mf^ee 
acutis,  —  Long.  5,  lat.  4  miil. 

Der  chinesiscben  versieolor  nach  Bohemaa's  Beschreibaog  je- 
denfialls  sehr  nahe  verwandt,  aber  anfser  der  P&rbong,  wie  e« 
seheint,  dorch  geringere  Gröfoe  ontersehieden.  Ffihler  and  Beine 
gelb.  Der  Thorax  scheint  ziemh'ch  dieselbe  Gestalt  wie  bei  ««rjt» 
color  zu  besitzen,  doch  möchte  ich  den  Hinterrand,  welcher  jeder- 
Seits  neben  dem  Schildchen  eine  kleine  Ausbuchtung  zeigt,  daraaf 
nicht  extrorsum  valde  oblique  truncatus,  sondern  nur  etwa  modice; 
der  Discus  bildet  hinter  der  Mitte  eine  fast  kreisrunde,  glfinzeode 
Erhabenheit,  deren  Färbung  von  der  der  Flgd.  nicht  weseotlich 
abweicht.  Die  Sculptur  der  Flgd.  ist  ähnlich  wie  sie  Boheman 
beschreibt,  der  Buckel  hinter  dem  Schildchen  bildet  den  Mittel- 
punkt eines  liegenden  Kreuzes,  welches  aus  zwei  jederseits  scharf 
vortretenden  Runzeln  gebildet  wird,  welche  ein  liegendes  V  bil- 
den, dessen  Spitze  mit  dem  Buckel  zusammentrifft;  man  kann  nar 
kurzweg  diagnostisch  von  einem  Kreuz  sprechen;  in  gewisser  Rich- 
tung gesehen  verbindet  sich  d^e  erhabene  Naht,  die  hinten  den 
Buckel  bildet,  vorn  mit  dem  vorderen  oder  oberen  Schenkel  des 
>>,  wodurch  alsdann  eine  Art  erhabener  Schleife  entsteht  Wenig 
hinter  der  Mitte  erstreckt  sich  eine  Schrägmnzel  vom  abschfissigen 
Theil  des  Discus  über  den  citronengelben,  breiteren  Streifen,  wel- 
cher den  Discus  begrenzt,  allmählig  verflacht  fast  bis  zum  Seiten- 
rande, der  vor  dieser  Schrägmnzel  schräg  eingedruckt  ist;  von  die- 
ser charakteristischen,  starken  Runzel  spricht  Boheman  bei  versir- 
color  nicht,  sondern  von  rugulis  sparsis  flavis  in  disoo,  die  bei  mei- 
nem Käfer  wenig  deutlich  bemerkbar  sind;  bei  demselben  ist  nur 
der  Seitentheil  des  Discus  bis  zur  schrägen  Mittelrunzel  ziemlich 
schmal  rothbraun;  sonst  sind  nur  noch  einige  verwischte  Fleckchen 
rothbraun.  Beine  gelb.  Im  Uebrigen  ist  am  Besten  auf  Boheman's 
Beschreibung  der  tersicolor  zu  verweisen,  um  unnfitze  Wiederho- 
lungen zu  vermeiden. 

Bin  Ex.  von  Japan. 

Coplocycla  biramosa  Boh.  (Cass.  III.  pag.  418):  Breviier, 
rolundatüy  convexa^  dilute  flavo-tesiacea^  mtida^  peciore  saUiraiiore; 
prothorace  brevi,  laeti^  basi  obscwriore;  elyiris  dorso  profunde^  cre» 
bre  puHciato  '  Mtriatis  y  remote  rugoiis^  utrinque  inaequaHier  fuseo- 
marginaiiSy  basi  reiasii^  impressis^  dein  lemier  obiuse  gibbosis^  mar- 
gine  lote  esplanalo^  confertim  reUculalo,  pone  medium  macula  ro^ 
iunda^  brtmnea  nolaia;  humeris  anirorsum  promitmüs^  apice  let>iier 
rotumdaiis.  —  Long.  7i,  lat.  7  milL 
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Boheman  hat  diese  Art^  welche  im  Habitus  der  cribrosa  ähn- 
lich, aber  kleiner  und  anders  gefärbt  ist,  nach  Expl.  von  Pulo-Pe- 
nang  beschrieben ;  sie  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  bei  ihi;  der 
dunkle  Schulterast  fehlt,  also  nur  einer  hinter  der  Mitte  auf  dem 
breit  abgesetzten  Seitenrande  der  Flgd.  befindlich  ist.  Diese  Zeich- 
nang  findet  sich  bei  2  japanischen  Ex.  meiner  Sammlung,  welche 
wohl  nur  local  oder  individuell  in  folgenden  Punkten  von  Bohe- 
man's  Beschreibung  abweichen.  Die  Scheibe  des  Thorax  ist  hin- 
ten nicht  dunkler  (vielleicht  bei  Boheman's  Ex.  durch  schlechten 
Spirilos  verdunkelt),  der  Buckel  hinter  dem  Schildchen  ist  vorn 
ebenso  dunkel  braun  wie  die  Schultern ,  der  Seitenrand  und  der 
Fleek  hinter  der  Mitte  der  Flgd. 

Von  Baly  noch  nicht  als  japanische  Art  erwähnt. 

Cassida  erudita  Baly  (Trans.  Entomol.  Soc.  Liondon  1874. 
p.  212):  Ot>ata^  subdepressa,  sordide  viridana^  subnitida^  antennis 
extrorsmn  corporeque  inferiore  nigris,  Hbiis  tarsisque  sordide  ßa- 
ru;  tkorace  fortiler  punctata,  postice  rugoso,  angulis  posticis  sub- 
acatis;  elytris  fortiier,  seriatim  punctatis,  basi  signatura  picea  com- 
m»i  Uteram  V  simnlanti  instructis,  —  Long.  4  lin.  —  Jokohama 
(Baly  loc.  cit.). 

Cassida  rüg  os  opunctafa  Motsch.  (Bull.  Moscou  1866.  I. 
p.  177):  Statur a  et  color  C,  equestri  sed  magis  rugosa^  femoribus 
nigris.  Lata^  postice  subattenuata,  dorso  convexa,  myoso-punctata, 
iupra  viridis,  elytrorum  basi  paullo  ferrugineo^  corpore  subtus  an- 
tennarum  apice  femoribusque  nigris;  tkorace  transversa  lunato,  basi 
hisinuato,  angulis  posticis  rectis,  snbprominulis  \  elytris  tkorace  vix 
latioribus,  dorso  profunde  punctata  -  striatis ,  interstitiis  ad  suturam 
äetatiSy  lateribus  rugoso-punctatis,  utrinque  cancellatis.  —  Long.  3, 
lat.  2i  lin.  —  Japonia  (Motsch.  loc.  cit). 

Cassida  Japana  Baly  (Trans.  Ent  Soc.  Lond.  1874.  p.  212): 
RotundatOy  subdepressa,  sordide  fulva  aut  fusca,  subnitida,  antennis 
extrorsum  piceis;  subtus  nigra,  pedibus  obscure  fulvis;  tkorace  nt- 
iido,  distincte  punctata;  elytris  fortiter,  sat  profunde  punctata- Stria- 
tis,  interstitiis  costatis,  cosfis  kie  illic  ramulö  transversa  connexis; 
disco  modice  convexis,  utrisque  basi  ad  suturam  excavatis;  sparse 
nigro-maculatis;  margine  laterali  paullo  deßexo,  nitida. — Long. 
2i-2i  lin.  —  Nagasaki  (Baly  loc.  cit.). 

Cas'*^^  f^^sco-rufa  Motsch.  (cansociata  Baly).  —  Nagasaki, 
«lapan.     Siehe  S.  268  dieses  Bandes. 
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Cassida  rugifera:  Subrotundata,  leviier  convexa^  dUuie  rufo- 
ferruginea,  niiidula^  elytrorum  diico  obsolete  piceo-maeukUo,  irregU' 
lariter  piceo  -  marginato ,  proihorace  iransverso ,  minus  brevi ,  basi 
ante  scutellum  leviter  producta^  truncatOy  utringne  letiler  sinwUa, 
laleribus  fortius  rotundatis^  disco  Hnea  fere  semicirculari  anieme- 
diana  impresso  ^  obsolete  punctato^  elytris  thorace  paullo  loHoribus^ 
fortius  punctatO'StriatiSy  punctis  subtransversis^  hinc  inde  rugis  con- 
junctis,  basi  vix  retusis  sed  ad  scutellum  oblique  impressiSy  margime 
modice  explanato  obsolete  punctatOy  rugis  nonnulUs  (ad  basin  ^  me- 
dium et  pone  medium)  discoidalibus  magis  elevatis.  —  Long.  5  mill. 

Von  ziemlich  rundlicher  Oestalt,  ziemlich  lebhaft  rothöraan, 
der  Discos  der  Flugeid.  mit  einigen  gröfseren  theils  verwischten, 
theils  zerrissenen  Rand-  und  einigen  kleineren  braunen  Rücken- 
flecken. Fühler  und  Beine  gelb,  an  ersteren  Glied  3  deutlich  Ifin- 
ger  als  4,  die  folgenden  allmählig  etwas  kürzer.  Der  Thorax  ist 
nur  wenig  schmäler  als  die  Flgd.,  seitlich  stark  verrondet,  hinten 
jederseits  neben  dem  Schildcheu  leicht  ausgebuchtet,  an  die  vorge- 
zogenen Vorderecken  der  Flgd.  etwa  bis  etwas  über  deren  Mitte 
sich  anschliefsend ,  der  leicht  erhabene,  etwas  glänzendere,  fein 
punktirte  Discus  durch  eine  deutlich  vertiefte,  fast  halbkreisförmige 
Linie  begrenzt,  welche  in  zwei  Schrägeindrücke  verläuft,  welche 
gegen  den  Schulterwinkel  gerichtet  sind.  Schildchen  wie  der  Tho- 
rax gefärbt.  Flgd.  leicht  gewölbt,  jederseits  neben  dem  Schildchen 
leicht  eingedrückt,  der  Discus  stark  und  dicht  punktirt  gestreift, 
die  Punkte  vielfach  in  die  Quere  gezogen,  ihre  Zwischenräume 
leichte  Querrunzelchen  bildend;  der  Eindruck  am  Schildchen  ist 
aufsen  von  einem  erhabenen  Streifen  begrenzt,  welcher  sich  aber 
nur  wenig  nach  hinten  verlängert;  die  Schulterecke  tritt  nicht  stark 
hervor;  unterhalb  derselben  steht  der  deutlichste  von  den  dunkel- 
braunen Längsflecken,  die  den  Discus  begrenzen  und  welche  ihrer- 
seits aufsen  von  einem  helleren  Streifen  begrenzt  sind,  welcher 
zwischen  2  etwas  mehr  von  einander  entfernten  Punktstreifen  liegt; 
von  demselben  laufen  3  bis  4  Schrägrunzeln  über  einen  Theil  des 
ziemlich  breit  abgesetzten  Seitenrandes,  welcher  ziemlich  glänzend, 
verworren  und  etwas  verloschen  runzlig  punktirt  ist. 

Ein  Exemplar. 
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Die  Dachfolgend  beschriebene  Art  vom  Amur  wage  ich  nicht 
mit  Bestimmtheit  auf  eine  der  beschriebenen  japanischen  zu  be- 
ziehen. 

Cassida  biguttulata  nov.  spec. 

RotundaiO'Ovata,  perpariim  convexa^  sordide  testacea^  parum 
miida^  antenni$^  pedibvs  abdominisque  marginibus  paUide  testaceis, 
elytris  maculis  nonmtllis  parvis  discoidalibus ^  majori  obligua 
laierali  pone  medium  et  anguto  stUurali  nigris,  ad  scutellum  oblique 
impressis^  profunde  punclato-striatis,  interstitio  tertio  leviter  elevato, 
rugis  nonnuUis  parum  perspicuis^  thoracis  disco  distinctius  punctato  — 
Long.  4  mill. 

Eine  kleine,  ziemlich  flache  und  rundliche  Art,  welche  etwa 
einen  ähnlichen  matt  braungelben  Farbenton  zeigt,  wie  unsere 
fiaveola  Thonb.  (obsoleta  111.)  und  dadurch  sehr  leicht  kenntlich 
ist,  dafs,  während  der  Diskus  nur  einige  zerstreute  kleine,  läng- 
liche schwarzbraune  Fleckchen  zeigt,  hinter  der  Mitte  auf  dem 
Seitenrande  der  sogenannte  hintere  ramulus  als  länglich- viereclfiger 
schwarzer  Schragfleck  scharf  hervortritt;  auch  ist  die  Spitze  der 
Nath  schwärzlich.  Die  Fühler  sind  gelbbraun,  ebenso  wie  der  Kopf, 
die  Beine  und  ein  schmaler  Seitenrand  des  Hinterleibs.  Der  Thorax 
ist  deutlich  schmaler  als  die  Flugeidecken,  im  Ganzen  ähnlich  ge- 
baut wie  bei  /7ar.,  nur  seitlich  hinten  mehr  verrundet,  oben  auf 
dem  Discns  dicht,  verhältnifsmäfsig  deutlich,  schwach  runzlig 
panktirt,  der  Seitenrand  verloschener,  wenig  heller  als  der  Discus, 
mit  schwachem  Glänze.  Die  Flugeidecken  sind  bis  zur  Mitte  fast 
gleichbreit,  dann  verrundet,  aber  schwach  gewölbt,  kräftig  punktirt 
gestreift.  Läugsrippen  treten  anfser  der,  unweit  der  Nath  wenig 
deutlich  hervor,  dagegen  hebt  sich  eine  Schulterecke  deutlich 
buckelig  heraus;  wo  der  Discus  in  den  abgesetzten  Seitenrand 
übergeht  befindet  sich  eine  Reihe  gröfserer,  in  die  Quere  gezogener 
Punkte,  welche  mit  einigen  Querrunzeln  untermischt  sind;  der  ab- 
gesetzte Seitenrand  zeigt  eine  verhältnifsmäfsige  kräftige  runzlige 
Funktirang  und  ist  ^zwar  etwas  heller,  aber  weder  glatt,  noch  reti- 
calirt,  noch  diaphan  wie  bei  den  Coptocycla^  Arien,  Die  Schulter- 
ecken sind  etwas  schärfer  ausgezogen  als  bei  flae.  Die  characte- 
ristische  Zeichnung  der  Flugeidecken  ist  bereits  im  Eingange  be- 
schrieben. —  Ein  Exemplar  vom  Amur  (Christoph). 
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Rhaebus  Gebiert  Fischer, 

oder  eine  neue  Rhaebus- Art  in  Europa  einheimisch? 
(Coleopi,,  Chrysomelin?  Sagrin,?) 

Als  ich  die  letzten  Dupla  einer  Reihe  von  Rhaebus  Männer- 
heimii  Motsch.  fortgeben  wollte,  welche  ans  einer  gröfseren  Anzahl 
ßecker'scher  Sendungen  stammten,  und  für  die  gleichmäfsige  Ver- 
tretung beider  Geschlechter  sorgte,  fielen  mir  von  Neuem  einige 
kleine,  schmale,  heller  grfine,  scheinbar  weibliche  Ex.  auf,  welche 
ich  längst  in  den  Verdacht  hatte  Gebiert  zu  sein;  leider  stammten 
meine  2  Gebleri  jedenfalls  aus  derselben  Quelle  wie  die  4  der 
Solsky 'sehen  Sammlung  (Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  IV.  p.  181),  deren 
einziges  Männchen  unreif  war  und  ,,mutile  de  la  maniere  la  plus 
impitoyabie^.  Um  so  frischer  waren  dagegen  meine  drei  zweifel- 
haften Becker'schen  Ex.,  so  dafs  die  scheinbaren  kleinen  $  sich 
bei  näherer  Untersuchung  sehr  schnell  als  Männchen  erwiesen, 
leicht  kenntlich  durch  Krümmung  und  Bewaffnung  der  Hinterscbie- 
nen,  aber  andererseits  wegen  der  nicht  angeschwollenen  Hinter- 
schenkel leicht  mit  Weibern  zu  verwechseln.  Dagegen  zeigten  die 
kaum  verdickten  Schenkel  dieser  (^  selbst  bei  mittlerer  Vergrofse- 
rung  auf  der  ersten  Hälfte  der  Unterseite  3 — 4  kleine,  schräg  ste- 
hende dornartige  Zähnchen.  Was  die  Hinterschienen  betrifft,  die 
bei  Mannerhdmi  und  Gebleri  9  einfach  sind,  so  sind  sie  bei  Solskyi 
(/  etwas  hinter  der  Mitte  einwärts  gekrümmt,  an  der  Spitze  der 
Innenseite  in  einen  lamellenartigen  Zahn  ausgezogen,  respective  in 
eine  kleine,  schräg  abgestutzte  Lamelle. 

Gebier  sagt  über  eine  Geschlechtsdifferenz  an  den  Beinen  sei- 
ner Gebleri  gar  nichts,  sondern  nur  die  Hinterbeine  ,,ont  des 
cuisses  arqu^es  et  comprim^es ,  les  jambes  tr^s  arquees^.  Aus  die- 
sen Worten  geht  einfach  hervor,  dafs  Gebier  bei  seiner  Beschrei- 
bung kräftige  cf  im  Auge  hatte,  deren  Schenkel  aber  einfach  wie 
die  meines  Solskyi  waren.  , 

Unter  diesen  Umständen  wurde  ich  meine  3  Ex.  ohne  Weiteres 
für  Gebleri  ^  erklären,  wenn  nicht  der  scharf  und  sorgfältig  beob- 
achtende Solskj  zwischen  seinen  sagroides  (=  Mannerheimi  Motsch.) 
und  Beckeri  genau  dasselbe  Unterscheidungsmerkmal  angäbe,  was 
sich  zwischen  meinen  Solskyi  und  meinen  Gebleri-'Eiesien  deutlich 
constatiren  läfet. 

Es   ist  nämlich   bei   meinen   2  Gebleri  ^  der  Thorax   verhält* 
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DiTsmäfsig  viel  karzer  als  bei  meinen  drei  Männchen,  deren  Flgd. 
ganz  dentlich  (wenn  auch  schwach)  panktirt  gestreift  sind,  was  bei 
Gebiert  gar  nicht  der  Fall  sein  soll.  Bs  konnte  daher  an  die  Exi- 
stenz einer  dritten  Art  so  lange  gedacht  werden,  bis  das  Männ- 
eben des  Gebiert  noch  nicht  genau  beschrieben  und  seine  Identität 
mit  meinen  ^  noch  nicht  nachgewiesen  ist.  Dazu  mufste  es,  wie 
bereits  erwähnt,  pedes  post.  femoribns  subtus  basin  versus  spinuHs 
3—4  srmatis,  tibiis  pone  medium  leviter  arcuatis,  apice  intus  la- 
mellato-dentatis  besitzen.  Sollte  Gebiert  cT  anders  gebildete  Hin- 
terbeine besitzen,  so  wurde  ich  vorschlagen  meine  neue  Art  zu 
Ehren  des  verewigten  russischen  entomologischen  Collegen  Solskyi 
zu  nennen. 

Herr  Dr.  Chapuis  hat  übrigens  der  reizenden  Gattung  früher 
wohl  nicht  allzu  grofse  Aufmerksamkeit  zugewendet,  denn  er  weifs 
im  Jahre  1874  noch  nicht  einmal,  dafs  1845,  1866  und  1867  drei 
.  andere  Rhaebus  beschrieben  sind,  welche  sämmtlich  eine  Art  bil- 
den, deren  Männchen  stark  verdickte  Schenkel  hat,  die  er  mit  La* 
cordaire  eher  für  Kennzeichen  von  Gebiert  c?  hielt  (Gen.  p.  49  unten). 

Ob  der  von  mir  besprochene,  muthmafsliche  Gebiert  auch  von 
Sarepta  stammt  oder  von  wo,  ist  noch  zu  constatiren,  da  ich  leider 
den  Fundort  bei  den  ursprünglichen  Duplis  nicht  notirt  habe. 
April  1879.  G.  Kraatz. 


Anhang:  lieber  die  systematische  Stellung  der  Gattung  Rhae- 
bus  dürften  die  Acten  noch  keineswegs  geschlossen  sein;  Lacor- 
daire  giebt  an,  Schonherr  habe  die  Gattung  von  den  Bruchiden 
entfernt,  weil  sie  ihm  besser  bei  Sagra  placirt  schiene  ').  Diese 
Angabe  ist  aber  nicht  ganz  richtig,  denn  Schönherr  sagt  in  sei- 
nen Sjn.  Ins.  I.  p.  2:  „utrum  genus  Rhaebus  juste  huc  (ad  Bruchi- 
des) pertineat,  minus  certum  videtur;  anne  aptius  in  familia  Chry- 
lovaelidarum  locum  obtineat,  prope  geous  Sagra?  Der  gelehrte  Be- 
arbeiter der  Curculioniden  bringt  also  nur  einen  neuen  Zweifel  für 
einen  älteren.  Und  weshalb  mag  er  denn  Rhaebus  zu  den  Cbrj- 
somelinen,  and  gerade  zu  Sagra  gestellt  haben?  höchst  wahr- 
Bcheinlich  doch  lediglich  wegen  der  verdickten  Schenkel  des 
Männchens!  Nachdem  Lacordaire  a.  a.  O.  p.  603  oben  geäufsert 
bat:   ,^Les  analogies  de   cet  insecte  sont  restees  jnsqu'ici  fort  ob- 


')  Monogr.  d.  Phytophages  I.  p.  603:  „Schönherr  retira  le 
genre  Rhaebus  des  Cnrcnlionites  en  disant  qn'il  lui  paraissait  mieux 
plac^  ä  cote  des  Sagra^. 
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Bcores,  ce  qai  est  da,  en  partie,  k  ce  qa'oD  n'a  pas  saffiBamment 
etudie  la  strocture  des  parties  de  sa  boache^,  sagt  er  weiter  anten, 
dafs  die  Zunge  von  Rhaebus  der  einiger  Sagriden  -  Gattungen  sehr 
nahe  komme,  dafs  aber  Kopf,  Augen,  Vorderbuften,  Thorax  „tous 
etrangers  aux  Sa^rides^  seien,   „on   un   mot  c'est  une  forme  aber- 
rante  des  Criocerides^.     Dagegen  sagt  Cbapuis  (Lacordaire  Gen. 
des  Col.  p.  50),  dafs  kein  Phjtophag  ähnliche  Fufse  habe,  während 
sich   bei  den  Oedemeriden  fast  identische   fänden,  auch  verdickte 
Schenkel.     Der  Thorax  sei  kein  Crioceriden-Thorax,  sondern  erin- 
nere an  Philonthusl  ')  und   verschiedene  Melandryaden-Gattnngen. 
Der  abwärts  geneigte  Köpfete,  der  Crioceriden  fehle  Rhaebus  ganz; 
die  Gatt,  sei  ein  aberranter  Typus   der  Phytophagen,  der  dieselbe 
mit  gewissen  Heteromeren  -  Gruppen   verbinde.      Hiernach  werden 
die  Rhaebiies  mit  Rhaebus   und  Eubaptus  (Gatt,   die  Cbapuis   nicht 
in  natura  kennt)  tu  den  Sagriden  hinter   Orsodacna  gestellt.      Zu 
alle  dem  was  Chapuis  sonst  noch  (p.  49)  für  seine  Ansicht  und  ge- 
gen Lacordaire  anführt,  mochte  ich  nur  kurz  noch  hinzufügen:  Ist 
Lacordaire^s  Aeufserung  (Fhyt.   p.  605   unten)   ,)les  rapports  entre 
Rhaebus  et  les  Bruchides  sont  si  vagues  et  si  faibles  que  j'ai  peine 
ä  comprendre  qu'on  ait  songe  ä  les  placer  dans  ce  groupe;   il  n'y 
a  de  com  man  entre  ces  insectes  que  le  genre  de  nourriture^  rich- 
tig? Warum  müssen  denn  die  Rhaebites  gerade  eine  aberrante  Pby- 
tophagen-Gruppe  sein?  warum  keine  aberrante  Gruppe  neben  den 
Bruchiden?  Vergleicht  man  Rhaebus  mit  dem  bekannten  starkschenk- 
ligen  Caryoborus  acaciae^  so  findet  man,  dafs  beide  fadenf5rmige, 
sehr  ähnlich  gebaute  Fühler  besitzen.      Die  Taster,  die  Stirnpartie 
(mit  leichtem  Kiel)  sind  bei  beiden  ähnlich;  die  Streifung  der  Flgd. 
ist  ähnlich,    die  Spitze  des  Hinterleibs  ist  bei   beiden  unbedeckt, 
kurz  es  existiren  jedenfalls  auffallende  Analogien  zwischen  beiden, 
aufser  der  ähnlichen  Lebensweise,  so  dafs  meines  Erachtens  die 
Rhaebus  zwischen  den  Bruchiden  und  Oedemeriden  und  allem  Mög- 
lichen, nur  nicht  den  Phytophagen  systematisch  zu  vermitteln  haben. 
In  dergleichen  Fragen  haben  natürlich  die  Exotenkenner  das  letzte 
Wort,  zu  denen  ich  nicht  gehöre;  habe  ich   aber  Recht  oder  Un- 
recht, jedenfalls  sollte  man  doch  Rhaebus  in  den  europ.  Catalogen 
wenigstens  an  die  Spitze  der  Chrysomeliden  stellen  und  nicht  zwi- 
schen Orsodacna  und  Donacia;  zwischen  denen  vermittelt  Rhae- 
bus gewifs  nicht. 

Wird  ein  besonders  natürliches  systematisches  Gebäude  zer- 
stört, wenn  wir  die  Rhaebini  zwischen  Mycterini  und  Bruchidae 
stellen  und  dann  die  Anthribidae,  Brenthidae,  Rhinomaceridae  und 
Apionini  folgen  lassen,  welche  jetzt  sämmtlich  zwischen  den  Cos- 
sonini  and  ScoUtidae  eingeschaltet  sind?  geschähe  dies,  dann  wür- 
den wieder  auf  Rhyncolus  die  Scolytidae  folgen.     G.  Kraatz. 


^)  Doch  wohl  lediglich  wegen  der  verrundeten  Hinterecken; 
die  stark  herabgebogenen  Vorderecken  erlauben  kaum  einen  Ver- 
gleich der  Halsschildformen,  denn  sie  bedingen  wesentliche  Ver- 
schiedenheit. 
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üeber  die  Bockkäfer- Gattung  Fallacia  Muls. 

EHe  OattQDg  Fallacia  ist  yon  Malsant  in  den  Ann.  de  la  Soc. 
Lin.  de  Lyon,  ann6e  1863.  pag.  180  aafgeBtellt,  und  im  Manchener 
Cataloge  wahrscheinlicb  mit  Recht  zu  Grammoptera  gezogen. 

Wir  haben  uns  eine  Fallacia  als  besonders  schlanke  Gram' 
maptera  zu  denken,  bei  der  der  Thorax  viel  schmaler  als  die  Flü- 
geldecken, deutlich  länger  als  breit,  vorn  und  hinten  tief  einge- 
schnürt, zwischen  den  Furchen  fast  kreisrund  ist.  Der  Kopf  ist 
hinter  den  Augen  allmählig  bis  zum  Vorderrande  des  Thorax  ver- 
scbmfilert.  Das  erste  Fufsglied  ist  etwas  kurzer  als  die  folgenden 
tQsammeogenommen. 

Die  typische  Art  ist: 

Fallacia  longicoUis  Muls.  (1.  c.  p.  181):  Rufo-ieslacea,  ca- 
pite  pronoioque    nigris  ^   hoc  interdum  brunneo,  ant  brunneo-tesla- 
ceo^  apice  rufo-iesiaceo,  peciore  fusco-  aul  fusco-testaceo,  —  Long. 
9  miU.  (3  lin.).  —  Von  Batoum  (Coli.  Reiche). 
Dieser  Art  zunächst  verwandt  scheint 

Fallacia  mingrelica  u.  sp.:  Rttfo - testacea^  capite  thorace- 
que  densius  anreo-pubescentibuSy  hoc  lalitudine  longiore^  basi  apice- 
pte  consiricto^  tnarginibus  basali  apicalique  latius  reflexis^  elytris 
eonfertim  disiincitus  puncialiSy  apice  oblique  ImncaHs,  angulo  api- 
cak  suiurali  subrecio,  exteriore  subrotundato ,  femoribus  intermediis 
tf  posticis  ante  apicem  fusco-annulalis  ani  fusco-maculalis^  antennis 
{marii)  ekftris  vix  brevioribus,  palpis  articulo  ultimo  fortius 
tecuriformi,  —  Long.  9  mill. 

Patria:  Mingrelia  (Haberhauer). 

Durch  den  rothgelben  Kopf  etc.  leicht  von  der  schwarzköpfi- 
gen  longicoUu  zu  unterscheiden,  dieser  so  wie  der  Thorax  dicht 
goldgelb  behaart,  Punktirung  wegen  der  Behaarung  nicht  deutlich 
bemerkbar.  Der  vorn  abgeschnürte  Rand  des  Halssch.  ist  etwas 
stärker  erhaben  als  der  hinten  abgeschnürte,  die  leicht  gewölbte 
Scheibe  des  Halssch.  zwischen  beiden  mit  einer  deutlich  vertieften 
Mittellinie,  gegen  welche  die  Behaarung  gleichsam  aufgekämmt  ist; 
der  Höcker  an  jeder  Seite  ist  nur  schwach.  Die  Fld.  sind  fast 
4mal  länger  als  der  Thorax,  dicht  und  kräftig  punktirt,  dünn  he- 
bert, jederseits  neben  der  Schulter  mit  einem  kurzen  Längsein- 
dmck,  durch  den  die  glatte  Schulterecke  sich  deutlicher  hervorhebt; 
bii  zo   diesen  Eindrucken    etwa   reicht   der  Aufsenrand    des    viel 
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schmftleren  Thorax.    Unterseite  einfarbig  rothbraun.     Letztes  Glied 
der  Taster  verbältnifsniäfsig  stark  beil förmig. 

Ein  Ex.  von  Haberbauer,  in  Mingrelien  aufgefunden,  in  mei- 
ner Sammlung. 

Mulsant  erwäbnt  die  Gestalt  der  Taster  der  Gattung  Fallacia 
gar  nicht;  das  letzte  Glied  ist  bei  der  mingrelica  stark  beilförmig, 
bei  der  Ledert  viel  schwächer,  also  nur  leicht  beilformig;  bei  der 
Gramm,  elegans  Fald.  wieder  stärker. 

Die  Fühler  der  mingrelica  sind  merklich  länger  als  bei  der 
adusia  und  erreichen  fast  die  Spitze  des  Hinterleibs;  der  Thorax 
ist  deutlich  länger,  der  Hinterrand  viel  tiefer  und  breiter  abge- 
schnürt 

Fallacia  Lederii  Fusco-nigra,  aniennarum  basi,  pedibus  {an- 
nulo  femorali  excepto)  elytrisque  testaceis,  his  marginibus  suiurali^ 
laterali  apiceque  nigris^  ab  dorn,  segm,  ulHmis  rußs^  patpis  test.i 
art,  uU,  infuscato  leviter  securiformi.  —  Long.  8 — 9  milL 

Fallacia  longicoUis  Muls.  in  Schneider  und  Leder  ßeitr.  zur 
Kenntn.  d.  cancas.  Käferf.  p.  328. 

Patria:  Caucasus  (Aksu,  ßorshom,  Suram). 

Weniger  schlank  als  mingrelica^  ganz  anders  gefärbt,  nament- 
lich an  der  schwarzen  Spitze  der  Fld.  leicht  kenntlich,  Unterleib 
mit  Ausnahme  der  rothlichen  Spitze,  Kopf  und  Thorax  schwärz- 
lich, diese  fein  goldgelb  behaart,  die  Fld.  strohgelb,  die  Naht,  ein 
Streif  neben  dem  Aufsenrande,  der  meist  die  Spitze  nicht  erreicht, 
und  die  Spitze  selbst  schwärzlich,  bisweilen  auch  ein  schmaler 
Längsstreif  auf  der  Scheibe  der  Fld.  Die  Fühler  erreichen  die 
Spitze  der  Fld.  nicht  und  sind  bräunlich.  Die  ersten  Glieder  roth- 
gelb. Der  Kopf  ist  merklich  breiter  als  der  Thorax,  aber  etwas 
weniger  breit  als  bei  mingrelica;  der  V.rand  des  Halssch.  ist  we- 
niger breit,  der  H.rand  viel  schwächer  abgeschnürt  als  bei  der  min- 
grelica^ wodurch  das  Halssch.  weniger  schlank  erscheint;  die  seit- 
lichen Hocker  treten  nur  schwach  hervor.  Die  Punktirung  der  Fld. 
dicht  und  deutlich.  Bisweilen  ist  der  H.rand  der  vorderen  Segm. 
röthlich.  Sämmtlicbe  Schenkel  sind  vor  der  Spitze  schwarz  gerin- 
gelt An  den  Tastern  ist  das  letzte  Glied  schwach  beilformig,  an 
der  Spitze  meist  braun. 

Diese  Art  ist  a.  a.  O.  jedenfalls  mit  Unrecht  auf  die  Fallacia 
longicoUis  Muls.  bezogen,  welche  einfarbige  Fld.  hat;  sie  ist  hier 
als  Fallacia  aufgeführt,  obwohl  ihr  Habitus  schon  mehr  an  Gram- 
moptera  erinnert  6.  Kraatz. 
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.  Elaterides  de  l'Amur 

decrits  par 
le  Dr.  Candäze,  a  Glain-lez-Liege. 


Lacon  cinnamomeus  Cand.  Rev.  de  la  Mod.  d.  Rlat.  I.  p.  76. 

Cardiophorus  vulgaris  Motsch.  Schrenck  Reise  1860.  p.  111 
pl.  7.  fig.  21. 

Melanotus  casianeipes  Payk.  Faun.  Suec.  III.  p.  23. 

Limonius  Kraatzi  Cand.  nov.  sp.:  Niger ^  griseo - pilosus^ 
pamm  nitidus;  prothorace  latiludine  longiore^  aequaliier  contexo, 
dense  ac  for titer  punctato;  elytris  prothorace  paulo  latioribus,  pa- 
ralleiis^  punctato- striatis^  dorso  nigro-pilosis ^  ultra  medium  ma- 
cula  rotunda  flava  omatis^  epipleuris  testaceis;  pedibus  nigris, 
—  Long.   1 1  mill. 

Cette  remarquable  esp^ce  a  les  canaax  prothoraciques  ouverts 
eo  avant  et  rentre,  consequemment,  dans  la  premiere  section  du 
genre.  Elle  a  des  rapports  de  tournure  ^vidents  avec  les  esp^ces 
califorDiennes,  k  la  suite  desqueiles  on  doit  la  ranger. 

Limonius  aeneo-niger  de  Geer,  Mem.  Ins.  IV.  1774.  p.  159 
{Bructeri  Panz.). 

Athous  laetus  Cand.  nov.  sp.:  Fulvo-ferruginem ,  parum  ni- 
tidus, fulvo-pubescens;  antennis  brunneis  ^  ab  articttlo  tertio  subser- 
ratis;  fronte  concava;  prothorace  lalitudine  longiore^  dense  punc- 
tato, angulis  posticis  obtusis,  extus  carinatis;  elytris  punctato-stria- 
tis,  interstitiis  convexis,  punclatis;  tarsis  articulo  quarto  minuio,  — 
Long.   10  mill. 

Tournure  de  VA,  mutilatuSy  ä  cote  duquel  il  se  place. 

Corymbites  testaceipennis  Motsch.  Schrenck  Reise  IL  pag. 
109  pL  7.  fig.  18. 

Esp^ce  voisine  de  la  variet^  immaculee  da  C  ßoeberi  Germ. 

Corymbites  ligneu s  Cand.  nov.  sp.:  Elongatus^  depressus, 
niger,  nitidus^  griseo-pilosus;  antennis  ab  articulo  tertio  serratis; 
prothorace  latitudine  paulo  longiore^  fere  piano,  punctato,  basin  ver- 
sus bUmpresso,  margine  laterali  anguste  brunneo;  elytris  punctato- 
striatis,  brunneo-castaneis.  —  Long.  16  milL 

A  cote  des  C,  volitans  Esch.,  notabilis  Cand.  etc. 

Corymbites  ferrugineipennis  Cand.  nov.  sp.:  Niger,  opa- 
CHs,  dense  et  breviter  cinereo-pubescens ;  antennis  ab  articulo  tertio 
serratis;  prothorace  latitudine  paulo  longiore^  basi  apiceque  coarc- 
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hui  areualo,  parmn  et  aequaliter  contexo,  creberrim 

mclato,  anguKt  potlieis  Mir  dicaricalis,  eannatis; 

mei$,  minus  dmte  et  longiut  depreMu,  fuko-puit 

to-siriatit,  intersUUis  crebre  ptmclalit;  pedibuM  frn 

12  mill. 

%  place  k  cöle  da  C.  querem. 

nbite$  lerieeui  Gebl.  Ledeb.  Reis.  II.  p.  83. 

!  voieine  de  notre  C.  lestellalut, 

nbiles  puberului  Caod.  nov.  ap. :  Aeneo-niger, 

griieo  ■  pubetceni;    antemüs  arliculo  lerlio  quarto 

rothoraee  planiusciilo,  aeqaali;  crebre  punctata,  ba 

Slolo,  angulii  posttcis  divaricatis,  acute  carinalis; 

\eii,  miiwi  dente  pubeseenlibut,  sIriU  subtililer  pm 

conveais.  —  Long.  17  mill. 

et  grande  espece,  de   l'aspect  de  Vaeaeut,  mus  ' 

ränge  ä  cäle  des  C.  nigrieomis,  impretiu*  et  an 
itei  pilosetlus  Schönh.  Sj-n.  Ins.  1,  3.  p.  307. 
.  Cand.) 
ifei  dahurieut  Cand.  Monngr.  IV.  p.  394. 

elgtris  eattaneis. 
ilet  puerilis  Cand.  nov.  sp.:  Fuieo-niger,  opaet 
:ent;  anletmii  longimcufit ,    brunnei»;  protkoraee  $ 
\clalo,  laleribut  rectis,   margine   anlico   brunneo; 

paulo   latioribus,  punctato-tlriatU,  inlerstitiU  plant 

pedibus  Arunneis.  —  Long.  6  mill. 
nble  k  un  tr^s  petit  piloselUu  et,  comme  chei  et 
s  post^rieures  sont  insensiblement  att^nu^ea  eo  di 
uroide»  iaaequalis  Cand.  bot.  sp.:  Niger,  par 
'ieetii;  antennis  nigris,  marii  lubpectinatig,  hispidi 
macerso,  inaequali,  margine  talerati  tinualo,  med 
sim  et  inaequaliter  punctit  grotsit,  umbilicatii    ad 

nigricante;  elytrit  longis,  parallelii,  protkoraee  i 
•.eii ,  punctata  -  slriaii» ,  interttitiit  plania ,  granula 
mill. 

horace  nigro. 
^lylris  fusco  teslaceis. 
Igtris  fusco-nigrit. 

e  it  rapprocber  du  L.  (Campglui)  cinetui  Cand. 
ientale,  maia  differente  par  la  siauosite  des  cötes  ti 
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Elatörides  du  Tarbagatai. 

Corytnbiies  anxius  Gebl.  Ball.  Ac.  Petersb.  1843.  I.  p.  38. 

Le  C.  eoerulescens  Motecb.  est  le  ineme. 

Corymbites  depressus  CaDd.  nov.  sp. :  Fuscus^  parum  ni- 
Hdus^  brunneo  '  pubescens;  antennis  brunneis ,  articulo  tertio  quarto 
angwHori  ei  paulo  brev%ori\  prothorace  latitudini  longitudine  aequali^ 
basi  apieeque  aequalHer  anguslato^  lateribus  arcuato^  crebre  punc- 
tato.  angulis  posticis  brevibus^  divaricatis^  extus  tenuiter  carinaiis; 
e/y/rts  depressis,  punciato-sfriatis^  inlersiitiis  convexis^  rugose  punc- 
tatis;  pedibus  brunneis,  —  Long.  10  mill. 

A  classer  dans  le  mSme  gronpe  qae  le  precedent,  ä  la  suite 
des  C.  melancholicus ,  laeticolliSy  spretus  etc.  II  rapt>elle,  ponr 
Taspect  general,  le  Crypiohypnus  depressus,  k  la  taille  pres. 

Corymbiies  corpulentns  Gand.  nov.  8p.:  Latus,  obscure 
üeneui,  nitidus  f  cinereo  '  pihsus ;  antennis  moniliformibus  ^  nigris; 
proikorace  transverso,  convexo,  subinaequaU^  punctata,  angulis  po- 
lüeis  divaricatis,  valde  carinatis;  elytris  latis,  convexis,  punctata- 
ftriatis,  interstitiis  planis,  —  Long.  8 — 10  mill. 

II  ressemble  an  petit  aa  C.  latus,  k  cote  daqael  il  doit  etre 
ciasse;  il  86  troave  aussi  en  Daourie.  Cand^ze. 

Corymbites  (Diacanthus)  sangaricus  n.  sp. 

Carymb,  aenea  similis  et  affinis,  antennis  tenuiaribus,  ater^  ca- 
pite  canfertim  rugosa-punctato,  thorace  multo  densius  quam  in  spe- 
de  aUala  punctata,  subapaco,  elytris  rix  punctulatis,  — 
Long.  11—12  mill. 

?ar.  elytris  caerulescentibus. 

Vom  Targabatai;  vom  Cor,  aeneus  durch  die  angegebenen 
Merkmale  unterschieden,  welche  bei  meinen  fünf  Ex.  genau  über- 
einstimmen. 

Cor,  atratus  Ball.  (Bull.  Mose.  1878.  L  Heft  2.  p.  293)  von 
Wernoje  ist  jedenfalls  sehr  ähnlich,  hat  aber  eine  ziemlich  dicht 
und  stark  punktirte  Stirn,  fein  und  dicht  punktirte  Fld. ,  während 
die  des  sangaricus  kaum  bemerkbar  punktirt  ist. 

Zu  beachten  ist,  dafs  der  echte  Cor,  aeneus  nach  v.  Solsky 
(Hör.  Ro88.  VII.  [1870]  p.  364)  und  die  var.  germanus  L.  bei  Ir- 
i^Qtsk  vorkommen,  der  letztere  bis  in  die  südlichen  Gegenden  des 
Amnrgebietes  hinein  nicht  selten  ist. 

Cor,  nigrita  Mannh.  (Gand.  Mon.  IV.  p.  140)  von  Danrien 
^heint  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  und  gehört  in  Gand^ze's  sect.  V, 
der  songoricus  in  sect.  VI  (Fnhlerglied  3  länger  als  4). 

O.  Eraatc. 
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Ueber  Elateriden  vom  Amur. 

Motschulskj  (in  Scbrenck  Reise  Col.  pag.  108 — 113)  zShli 
etwa  27  Elateriden  vom  Amur  und  v.  Solsky  (Hör.  Rose.  VII. 
1870.  p.  360 — 366)  28  auf,  darunter  nur  wenige  von  Motachnlsky's 
Arten;  zu  denselben  treten  hinzu  3  n.  sp.  und  1  beschriebene  von 
mir,  Deutsche  Ent.  Ztschr.  1878.  p.  123 — 124,  1  n.  sp.  von  v.  Kie- 
senwetter 1878.  p.  175,  7  n.  sp.  von  Dr.  Candeze  im  vorhergehen- 
den. Unter  v.  Solsky's  Arten  befinden  sich  nur  3  neoe,  Lacön 
argilaceus^  Athous  oblongus^  Ludius  luctuosuSy  von  denen  der  letz- 
tere eine  sehr  ansehnliche  Art  von  19  mill.  Lange  und  auch  von 
Christoph  aufgefunden  ist. 

Unter  den  Cand^ze'schen  neuen  Arten  verdienen  Lacon  ein- 
namomeus,  Limonius  Kraatzi,  mit  einem  runden  gelben  Fleck  auf 
der  Mitte  der  Flugeidecken,  und  Lepturoides  inaequalis  als  auffal- 
lende Formen  und  interessante  Entdeckungen  von  Christoph  her- 
vorgehoben  zu  werden. 

Als  besonders  charakteristisch  für  die  Amurfauna  müssen  die 
Elaler-  und  Corymbiies- Formen  bezeichnet  werden,  während  die 
sonst  artenreiche  Gattung  Athous  z.  B.  nur  durch  wenige  Species 
vertreten  ist.  Ueber  ein  Dutzend  Arten,  unter  denen  wohl  der 
Cande^ei  Kr.  eine  der  grofsten  bekannten  ist,  sind  vom  Amur 
bekannt. 

Auch  die  Lepturoides-  (Campylus-)  Arten  sind  verhältnifsmäfsig 
zahlreich  am  Amur  vertreten. 

Die  Uebereinstimmung  zwischen  den  Elateriden  vom  Amur 
und  von  Japan  ist  eine  verhältnifsmäfsig  geringe,  ebenso  die  Ver- 
theilung  der  58  Arten  auf  die  22  Gattungen  eine  wesentlich  ver- 
schiedene, wie  sich  dies  aus  dem  Vergleich  von  Candeze's  Bear- 
beitung der  japanischen  Elateriden  (Mem.  d«  Liege  ser.  II.  tom.  V.) 
ergiebt.  Auf  1  Japan.  Adelocera- kri  kommen  7  Lacon;  auf  2  Ela- 
ter  10  Cryptohypnus^  darunter  unser  deutscher  mitMitissimus.  Germ,; 
auf  7  Melanotus  nur  4  CorymbiteSy  unter  diesen  7  Melan,  befindet 
sich  nicht  der  castanipes^  den  Christoph  am  Amur  auffand. 

Den  ansehnlichen  Cor,  pruinosus  Motsch.,  welchen  Cand^ce  frü- 
her für  tessellatus  var.  hielt,  möchte  ich  kaum  als  eigene  Art  auf- 
fassen, welche  von  Christoph  auch  am  Amur  aufgefunden  ist. 

G.  Eraatz. 
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Nomenclatorisches. 


Herr  v.  Harold  hat  (Stett.  ent.  Zeitg.  1878.  S.  475)    meine  in 
dieser  Zeitschrift  1878.  S.  178  enthaltene  Besprechung  des   Stein- 
Weise'schen  Catalogs  der  europäischen  Käfer  lebhaft  angefochten. 
Ich  soll  damit  den   Versuch  gemacht  haben    (denn   einen   andern 
Zweck  kann   er  in   diesem  Vorgehen  nicht  erkennen),   ^die  durch 
Erscheinen    des  Catalogs    eben    erst    zur  Geltung  gebrachte,    das 
Prioritätsgesetz  streng  befolgende  Nomenclatur  abermals  rückläufig 
zu  machen    und   die  auf  endliche  Herstellung  einer  festen  Nomen- 
clator  gerichtete  Bestrebungen  zu  discreditiren^ ;   hätte  Herr  ▼.  H. 
meineo  letzten  Aufsatz  einigermafsen  aufmerksam  gelesen,  so  wfirde 
er  gefauden   haben ,  dafs  ich  nichts  weniger  als  ein  auf  Umsturz 
der  bestehenden  Nomenclatur  'gerichtetes  Bestreben ,  sondern    von 
jeber  dem   conservativen   Principe    mich    zugeneigt    habe,    und 
dafs  ich  namentlich   in  dem   letzten  Aufsatze  den  Grundsatz  ver- 
treten habe,  dafs  ein  einmal  im  allgemeinen  Gebrauche  befindlicher 
Namen  nur  dann  von  einem  älteren  verdrängt  werden  darf,  wenn 
die  Berechtigung  dieses  Namens  mit  guten  Gründen  nachgewiesen 
werden  kann.     Diese  Berechtigung  ist  meiner  Meinung  unbefangen 
and  sorgfältig    zu    prüfen   und   die   Abänderung   der   gangbaren 
Nomenclatur  nur  dann  zu  acceptiren,  wenn  der  Beweis,  dafs  dies 
mit  gutem  Grunde  geschieht,  erbracht  ist.       Herr  v.  Harold  dage- 
gen will  Deutungen   älterer  Artnamen   ohne  Mifstrauen  acceptiren, 
wenn  sie  ihm   nur  überhaupt  plausibel   erscheinen,  und  er  will 
den,  ohne   nachzuweisenden   triftigen   Grund,    etwa  auf 
Grand   einer  Orotch'schen   Notiz,    eingeführten    Namen 
erst  dann  aufgeben,  wenn   ihm   eine  bessere  Deutung  entgegenge- 
bracht wird. 

Also  —  wenn  Herrn  v.  Harold  die  Deutung  einer  Art  plau-  ^ 
sibel  ist,  dann  ist  sie  zu  acceptiren,  und  hat  so  lange  zu  gelten, 
nicht  etwa  bis  nachgewiesen  ist,  dafs  die  Deutung  falsch  war,  son- 
dem  so  lange  bis  eine  bessere  Deutung  an  ihre  Stelle  gesetzt  wird. 
Es  ist  das  die  Aufstellung  der  reinen  Willkuhr,  und  Herr  v.  Ha- 
rold hat  dies  auch  praktisch  nachgewiesen.  Er  hat  nämlich  meine 
Dedactionen  bezüglich  einzelner  Arten  speciell  durchgegangen,  nicht 
ohne  den  Zeitaufwand  zu  beklagen,  der  ihm  daraus  erwächst,  dafs 
jemand  es   unternommen   hat,   speciell  zu  prüfen,  ob  das,  was  er 
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für  plausibel  hält,  auch  wirklich  plausibel  ist.  Ich  mufs  bei  den 
meisten  meiner  Ansichten  stehen  bleiben,  und  gebe  davon  aus, 
dafs  nur  das  als  mafsgebend  für  die  Nomenclatur  gelten  kann, 
was  in  genügender  Weise  festgestellt  ist,  während  alles  was  nicht 
mit  Sicherheit  auf  eine  bestimmte  Art  gedeutet  werden  kann,  was 
man  vielmehr  mit  Zwang  auf  eine  einzelne  Art  anwenden  mufs, 
unbedingt  nicht  mittels  mehr  oder  weniger  willkuhrlicher  Deutung 
darauf  bezogen  werden  darf. 

Staphylinus  nitens  Schrank  recipirt  Herr  v.  Harold,  indem 
er  anführt,  die  Beschreibung  bezeichne  den  0.  similis  allerdings 
nicht  unzweifelhaft,  enthalte  aber  auch  nichts,  was  der  Deutung 
widerspreche.  Das  Wort  nitens  für  einen  entschieden  matten  Kä- 
fer pafst  schlecht,  will  man  es  aber  doch  gelten  lassen,  so  stim- 
men die  Worte  „thorace  punctis  quiuque  majoribus,  infinitis  mino- 
ribus^  durchaus  nicht,  denn  0,  simiUs  hat  solche  Punkte  nicht 
Der  Staphylin  3  Geofifroy's,  den  Herr  v.  Harold  als  unzweifel- 
haft hinstellt  und  auf  0,  similis  bezieht,  kann  übrigens  nicht  zo 
dieser  Art  gebracht  werden,  denn  Geoffroy  giebt  ihm  im  Gegen- 
satze zu  den  beiden  vorhergehenden  Arten  „le  dernier  article  des 
antennes  point  forme  en  lunule,  mais  arrondi*^,  während  0. 
simiUs  ein  am  £nde  sehr  deutlich  ausgerandetes  Endglied 
hat  Es  ist  vielleicht  edentulus  oder  minax  darunter  zu  verstehen 
gewiis  nicht  der  Schrank'sche  nitenSy  da  dieser  5  punktige  Rücken- 
reihen hat. 

Welchen  Vortheil  hat  die  vorgenommene  Nomenclatur-Verän- 
derung  überhaupt?  Es  ist  an  die  Stelle  eines  ganz  unzweifelhaften 
Namens  ein  Name  gesetzt  worden,  der  dem  Herrn  v.  Harold  plau- 
sibel erschienen  ist,  der  aber,  wenn  man  ihn  mit  Kritik  ins  Auge 
fafst,  nicht  anwendbar  ist,  sondern  nur  zu  weiteren  Zweifeln  Ao- 
lafs  giebt 

Lathrobium  punctatum  =  Lathrohium  brunnipes.  Die  hie- 
sigen Stücke  zeigen  niemals  helle  Zeichnungen  auf  den  Flügel- 
decken, sondern  stet«  einfarbige.  Es  wäre  lediglich  eine  ganz  ge- 
wifs  selten  vorkommende  Varietät,  welche  Harold  bei  seiner  Be- 
hauptung im  Auge  haben  kann;  besitzt  er  dieselbe? 

Byturus  fumatus  steht  im  eclatan testen  Widerspruch  mit 
den  wesentlichsten  Theilen  der  Beschreibung  des  Dermestes  rosae 
Scopoli;  dieser  Käfer  soll  schwarze  Fühler  haben,  die  er  nie 
besitzt,  eben  so  wenig  elytra  ad  lentem  striis  transversis  exarata 
margine  saturatiore.  Es  findet  sich  nie  die  Spur  einer  Querstriche* 
Inng.     Nun   ist   es   zwar   recht  gut   denkbar ,   dals  Scopoli  Quer 
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striche,  die  vorhanden  sind,  übersehen  and  nicht  erw&hnen  konnte, 
aber  nicht  das  Gegeotheil,  Scopoli's  Thier  mufs  qaergestrichelt 
sein.  Der  ,,thorax  cum  eljtris  marginatus^  deutet  anch  auf  einen 
▼on  ßyturus  fumatus  verschiedenen  Käfer. 

Acylophorus  glabricoUis  hat  meiner  Meinung  nach  gla- 
bricoüis  cu  bleiben,  da  die  Herbst'sche  Beschreibung  sich  ebenso 
gut  aof  den  Wagensckieberi  beziehen  kann,  ja  da  der  E&fer  sich 
sogar  recht  got  auf  die  letztere  Art  beziehen  kann,  die  bei  Berlin 
in  Mehrzahl  gesammelt  ist. 

Ich  halte  es  für  überflüssig  die  einzelnen  Behauptungen  Herrn 
V.  Harold's  speciell  zu  widerlegen,  nur  darauf  will  ich  noch  be- 
sonders aufmerksam  machen,  dafs  jeder  der  in  den  Alpen  Silphen 
gesammelt  hat,  darüber  völlig  aufser  Zweifel  sein  wird,  dafs  die 
Silpha  Tyrolensis  Laich,  auf  nigrita  Creutz.  zu  beziehen  ist,  sie  ist 
die  einzige  Silpha^  die  auf  Alpenwiesen  überhaupt  in  Menge  vor- 
kommt. Die  Deutung  auf  carinata  ist  sicher  falsch  und  erklärt 
sieb  aas  der  mangelnden  Artenkenntnifs  des  Illiger,  der  die  Silpha 
nigrita  nicht  gekannt  hat. 

Jedenfalls  ist  damit  nichts  gewonnen,  wenn  wir  die  zweifel- 
lose Silpha  carinata  Illiger  durch  die  überaus  zweifelhafte  5.  Tyro- 
lensis  ersetzen.  v.  Kiesen wetter. 


Corymbites  (Diacanthus)  informis  n.  sp. 

AtrO'Coervleus^  opactts  y  magis  solito  contexus^  antennarum  ar- 
Heulo  3*  4^  vix  longiore^  angustiore^  capite  thoraceque  confertim 
snbliliter  (aed  distincie)  punctatis^  elytris  subtilissirne  punctulatis  ru- 
gulosisgue,  pone  medium  leeiter  dilatatis,  —  Long.  10  mill. 
Vom  Ala-Tau  (Songarei). 

Dem  atratus  Ball,  und  meinem  songoricus  (Verwandte  des 
aeneus)  verwandt,  aber  kürzer,  gewölbter,  gedrungener,  was  dem 
Käfer,  in  Verbindung  mit  den  hinter  der  Mitte  deutlich  erweiter- 
ten Flgd.  ein  eigenthümliches,  fast  verwachsenes  Ansehen  giebt. 

Die  Fühler  etwas  gedrungener  als  bei  den  Verwandten,  Glied 
3  deutlich  schmäler,  aber  kaum  länger  als  4.  Kopf  und  Halsschild 
dicht  and  ziemlich  fein,  aber  deutlich  punktirt,  letzteres  nur  ge- 
wölbter wie  bei  den  verwandten  Arten.  Die  Flgd.  viel  kürzer  und 
gewölbter  wie  bei  diesen,  hinter  der  Mitte  deutlich  erweitert,  sehr 
fein  schwach  qaerrunzelig  pnnktirt.  6.  Kraatz. 
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Unter  den  neuen  Käfer -Arten,  welche  Hr.  Dr.  Staadinger 
aas  dem  nördlichen  Persien  erhielt,  zeichneten  sich  aas: 

Cryptocephalus  euchirus  nov.  spec 

Viridi'Coeruleus  ^  nitidus,  supra  longius  griseo-pitosuSy  antenma- 
rum  basiy  maculis  2  frontalibus  (in  (^2)  margineque  elytromm  femi- 
nae  rufo  -  tesiaceis^  pedibus  elongatis  concoloribus ,  thorace  parce 
subtiliter,  elytris  conferlim  fortius  subruguiose  punctatis,  —  Long. 
5 — 6  lin. 

Mas:  coerulescensy  elytris  concoloribus^  tarsis  ant,  hand  dilat,, 
tibiis  ant,  paullo  longioribus^  poslice  ante  apicem  incurpatis^  subdi^ 
lalatis.  —    Long.  5  Ün. 

Fem.:  x^iridescens ^  Uiiior^  robustior^  elylris  late  rufo-ieslaceo 
marginatiSy  abdominis  segm,  ultimo  media  foveolato.  —  Long.  6  lin. 

Var.:  elytris  totis  rufo-teslaceis, 
Patria:  Persia  horeaiis. 

Diese  Art  steht  dem  Crypt,  macrodactylus  Gebl.  sehr  nahe, 
dessen  beide  Geschlechter  von  H.  Tappes  in  den  Annaies  Soc. 
Ent.  de  France  187  L  pag.  259  beschrieben  und  aaf  Taf.  3.  Fig.  4 
und  5  abgebildet  sind;  sie  ist  vom  macrodactylus  durch  weniger 
schlanke  Gestalt  und  einfarbige  Beine  verschieden,  an  denen  die 
Vordertarsen  nicht  erweitert,  dagegen  die  Hinterschienen  vor  der 
Spitze  gekrümmt  und  leicht  erweitert  sind. 

Färbung,  Habitus  und  die  abstehende  Behaarung  erinnern  an 
die  Proctophysus  •  Arten ,  die  Tarsen  sind  viel  schlanker  als  in  der 
Abbildung  des  macrodactylus. 

Von  der  sehr  auffallenden  Varietät  mit  rothen  Flgd.  besitze 
ich  einige  Ex. 

Coptocephala  hi Iuris  nov.  spec. 
Viridi'Coerulea^  nitida^  capite  conferlim  punctalOy  letiter  Irans- 
versim  impresso  ^  epistomo  Iriangulariler  exciso^  labro  testaceo^  an- 
tennis  tenuibus  basi  thorace  supra  Iransversim  convexo  palUde  le- 
slaceo^  maculis  magna  discoidali  transversa  et  utrinque  laterali  sub- 
rotundala  tiridibus,  elytris  palhde  testaceis^  macula  scutellari  ob- 
longa  triangulari^  laterali  ante  medium  angnstala^  apicem  non  attin- 
genle  suluralique  media  cum  marginali  conjuncta  viridi  -  coeruleis, 
femoribus  tibiisque  infra  testaceis.  —  Long.  6  mill. 
Patria:  Persia  borualis. 

G.  Eraatz. 
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Fernere  Nachträge  zu  den  Heteromeren-Monographien 
der  Moluriden  *),  Eurychoriden  ^)  und  Adesmiiden  ^) 

von 
Dr,  G.  Haug-Rutet^berg, 


I.     Genus  Ogcooioma  Westw. 

Ogeoosoma  planieolle  n.  sp.:    Oblongo-ovatum^  squamula- 
hm,  eapiie  granulato,  clifpeo  impresso,  fronte  subeletata\   thorace 
longitudine  longiore,  laieribus  angulatim  productis^  margine  ante- 
riore incurvOy   etnarginato^  postice  recto,  supra  depresso^  linea  me- 
dia profunde  impresso^  antice  posticeque  magis,  utrinque  medio  dua- 
bui  foveis  magnis  impressis;  elytris  ovaHbuSy  subdepressis,  irregula- 
riter  tubercviatis   setulisque  brevibus  acervatim  ornatiSy  praesertim 
üd  scuteüum.  —  Long.  10,  iat.  6  mill. 
Nyassa.     Coli.  Bates. 
Pfihler  kräftig,  besonders  das  3te  Glied,  dankelbrann,  stark 
beborstet,  die  Basis  des  Tborax   erreichend.     Kopf  borstig,   vorn 
mit  leicht  rinnenartig  vertieflem  Clypeus  and  etwas  erhabener  Stirn. 
Thorax  etwas  breiter  als  lang,  vorn  ausgeschnitten  und  tief  herun- 
tergebogen,  seitlich  vor  der  Mitte  winklich  erweitert,  hinten  fast 
gerade 9  oben  flachgedrSckt  mit  vorn  und  hinten  stark  eingedruck- 
ter Mittellinie  und  zwei  weiten  Oruben  in  den  vorstehenden  Ecken 
des  H^lsschildes.      Die  ganze  Oberfl&che  ist  gleichm&fsig  mit  star- 
ken, kräftigen,  dicfatstehenden,  dunkelbraunen  Borsten  bedeckt,  die 
Grflbchen  mit  Schmutz  ausgefüllt.     Flügeldecken  kurz  eirund,  brei- 
ter als  der  Thorax^  etwas  niedergedrückt^   mit  undeutlicher  durch 
Erhabenheiten  gebildeten  Randleiste;  oben  ungleichmäfsig  mit  kräf- 
tigen Hockerchen  besetzt,  von  welchen  sich  eine  Reihe  an  der  Naht 
aaszeichnet  und  welche  gröfstentbeils   mit  filzigen  Haarbuschelchen 
besetzt  sind;  an  dem  Schildchen  Ist  aufserdem  ein  schwarzer  filzi- 
ger Sammetfleck    in    die  Augen  fallend;   die  Zwischenräume  sind 
grob  punktirt  und  beborstet.     Beine  mäfsig  kräftig,  wie  die  Unter- 
seite grau  behaart. 

0  Coleepterologisehe  Hefte  Na.7,  8,  11. 
')  Deutsche  Kot.  ZUchr.  Heft  5. 
>)  Ebendaselbst    Beiheft  1875. 
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Diese  anffallende  Art  zeichnet  sich  haupts&chlich  durch  das 
niedergedrückte,  mit  grofsen  Seitengruben  bedeckte  Halsscbild  und 
die  stark  entwickelten  Hocker  der  Flgd.  ans. 

II.    Genus  P$ammodes  Kirby. 

Psammodes  giganieus  n.  sp.:  Maximus,  obhngo-ovaHs,  ni- 
ger^  opacus;  thorace  longituäine  latiore^  amtier  eix  emarginaio^  la- 
ieribus  fere  aequaUter  rotundatis,  posUce  mmarginato,  aequaUter 
$at  rüde  punctato;  elytris  otahbus^  pone  humer os  laiissimiSy  deinde 
sensim  contr actis  ^  aeguakier.  scabriuscuUs;  pedibut  robustis^  tibiis 
anticis  triangulariter  diiaiaiiSy  posticis  apice  valde  extensis;  iarsis 
brevissimis  ^  articulo  primo  quarto  ^ix  longiore.  —  Long.  45,  lat 
20  miil. 

Delagoa  Bay.     Coli.  Bates. 

Ciypeus  vom  Kopf  durch  einen  Qnereindruck  geschieden»  ver- 
wischt runzlich  sculptirt.  Fahler  kurz,  krfiftig,  2tes  Olied  fa6t  so 
lang  als  3  and  4  zusampaengenommen.  Thorax  breit  (16}^  auf 
12^  mill.),  vorn  kaum  aasgeschnitten,  mit  etwas  vorgezogener  Spitze 
in  der  Mitte,  Vorderwinkel  abgestumpft;  Seiten  fast  gleichmfifsig 
gerundet,  nach  hinten  etwas  st&rker  zusammengezogen  und  fast 
ohne  bemerkbare  £cke  in  den  Hinterrand  abergehend;  Vorder-  und 
Seitenrand  fein  gerandet;  Oberfläche  flach  gewölbt,  überall  gleich- 
roäfsig  dicht,  etwas  nadelrissig  punktirt.  Flgd.  verhältni(saiäfsig 
kurz,  eiförmig  (26  auf  20  milL),  breiter  als  der  Thorax  an  seiner 
breitesten  Stelle,  und  zwar  gleich  hinter  den  abgerundeten  Schal- 
tern; von  da  ziemlich  rasoh  gieichm&fsig  eingezogen,  nach  der  Naht 
zu  gewölbt  und  fein  runzlich  sculptirt.  Parapleuren  glatt,  einzeln 
puuktirt;  Prosternalfortsatz  umgebogen,  breit,  etwas  Ifingseinge- 
druckt;  Mittelbrust  einzeln  kr&ftig  punktirt,  Segmente  feiner,  Epi- 
pleuren  etwas  längsvertieft,  glatt,  glänzend.  Beine  sehr  kurs  und 
plump;  Vorderschenkel  dick,  kräftig  punktirt,  Vorderschienen  etwas 
geschwungen,  stark  dreieckig  verbreitert,  ohne  Raudzähne,  mit  zwei 
Dornen,  einem  breiten  grofsen  und  zwei  schlanken,  fast  glatt;  Mit- 
tel- und  Hinterschienen  an  der  Spitze  teilerartig  verbreitert  mit  je 
2  Stacheln;  Tarsen  kurz,  dick,  Istes  Olied  etwas  länger  als  das 
4le;  alle  Schienen  und  Tarsen  leicht  rostfarbig  behaart 

Nach  molossus  m.  die  gröfste  und  plumpste  Art,  von  diesem 
aber  unter  andern  durch  die  nicht  zusammengedruckten  Tarsen  ge- 
schieden. —  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt,  dafe  Ps.  molossus 
m.  gleich  Phanerototna  gravida  Westw.  ist,  dafs  letztere  Art  aber 
eingehen  mufs,  da  sie  einerseits  nicht  die  Priorität  hat  und  es  an- 
dererseits schon  einen  Ps,  gratidus  Solier  giebt. 
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Psammode»  laetipennis  n.  sp.:  Elongatus^  niger,  inierdutn 
okBcmre  brunnescen»;  mtidi$simus,  antennis  tibiis  tarsisque  bnmneis; 
cmpUe  inter  antennae  transeersim  sulcato^  sparstm  sat  profunde 
pwneiaio;  thorace  reguiariter  rotmndatOy  antice  pogticeque  suhrecto, 
WMvginaiOy  sparsim  minutUsime  punduio;  elyiris  ihorace  vix  iaHo- 
ribu9,  eiongaUSy  disperse  pundatis;  articulo  prkno  tarsorum  posti- 
eoram  qvarto  9ix  longiore.  —  Long.  15,  lat  6|  mill. 

(^  segm,  abdom,  1 — 3  ieviter  ferrugineo  pube$centibu$, 
Bechuana  Land*    Coli.  Bates,  Haag. 

Eine  schlanke  Art  von  der  Form  des  caraboides  oder  vicinus  m., 
ausgezeichnet  darch  ihren  Qianz  und  die  gerandete  Basis  des  Tho- 
rax. Die  Farbe  ist  schwarz  mit  einem  leichten  Stich  ins  Bräun- 
liche; PCbler,  Mund  Werkzeuge,  die  Vorderecken  des  Thorax,  die 
Beme  and  das  Abdomen  mehr  oder  weniger  röthlich  braun.  Hals- 
Schild  etwas  breiter  als  lang,  seitlich  vollkommen  gleichmäfsig  ge- 
rundet, vorn  und  hinten  fast  gerade ^  überall  fein  gerandet,  quer- 
gewölbt,  einzeln  fein  gleichmäßig  pnnktirt,  etwas  feiner  als  der 
Kopf.  Flgd.  doppelt  so  lang  als  der  Thorax,  an  den  Schaltern 
kaam  breiter  als  dessen  Mitte;  ihre  grÖfste  Breite  ist  etwas  vor  der 
Mitte,  and  von  da  nehmen  sie  ziemlich  rasch  nach  hinten  zu  ab; 
die  Schaltern  sind  abgerundet,  der  Rand  fein  abgesetzt,  hinten  nicht 
verbreitert,  die  Oberfläche  ist  nach  der  Naht  zu  leicht  gewö  bt  und 
verflacht  sich  allmählig  gegen  die  Spitze;  sie  ist  etwas  kräftiger 
panktirt  als  der  Thorax,  aber  weniger  stark  als  der  Kopf.  Para-  und 
Epipleuren  glatt,  Prosternalfortsatz  umgebogen ;  Unterseite  sehr  fein 
chagrinirt;  Beine  einzeln  grob  punktirt,  erstes  Olied  der  Hinter- 
fofae  kaum  länger  als  das  letzte  ohne  Kralle ;  Vorderschienen  vorn 
verbreitert  ohne  deutlichen  Zahn. 

Ptamm4>des  tran$ver$ieollis  fi.  sp.:  Ovatusy  niger^  subopa" 
o»,  subius  antennis  pedibusque  diluiioribus;  capite  parte ^  eonfuse 
granmiaio;  thorace  iatissimo^  antice  rectOy  postice  ktte  emarginato^ 
UUeribus  fere  aequaUter  rotftndatis,  dorso  ttanseersim  contexo, 
aequoHiet  pvnctis  raucis  dense  obtecfo;  eiytris  thorace  latioribnSy 
brepibus^  humeris  distinctis^  rotundatis^  margine  explanato,  dorso 
lengiiudinaHler  strigosis^  opacts,  granuHs  miniUissimis  tectis.  Sub* 
Im  iaewSy  dense  mU^utissime  pnnctatus;  pedibus  breeibusy  gracili- 
bus;  segmento  primo  tarsorum  posteriorum  qmarto  nonnihil  longiore, 
-  Long.  11—12,  lat.  0-7  mill. 

Delagoa  Bay.     Coli.  Bates,  Haag. 

Kopf  klein;  Stirn  ziemlich  tief  durch  einen  Quereindrock  vom 

19» 


"l^i  Haag-Rutenherg:  Sackiräge 

Clypeos  getrennt,  beide  verwischt  ronslioh  punktirt.  HaUacbild 
doppelt  80  breit  als  lang  (6  aaf  3  mill.),  vorn  gerade  mit  kaum 
angedeuteten  Ecken,  hinten  ansgeschnitten,  ohne  Bcken ;  Seiten  fast 
gieicbmäfsig  tiemlich  stark  gerundet,  nach  der  Basis  zu  etwas  mehr 
verengt;  Hinterrand  fein  gerandet;  Oberseite  gewölbt,  aberall  gaaa 
gleichmäisig  dicht  mit  feinen,  von  hinten  eingestochenen  Punkten 
bedeckt.  Schildchen  grofs,  &hnlich  aber  etwas  feiner  seulptirt. 
Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  hersf5rmig  mit  abgerundeten  Schul- 
tern, von  dem  breitesten  Punkte,  welcher  etwas  vor  der  Mitte  liegt, 
nach  der  Spitse  zu  kurz  lugerundet;  Seitenrand  verbreitert;  Ober- 
seite sehr  undeutlich  Ifingswellig  und  mäTsig  dicht,  sehr  fein  gra- 
Dulirt;  die  gante  Oberseite  fast  matt.  Unterseite  gUniend,  Kehle 
quergestreift;  Para-  und  Epipleuren  und  die  2  letzten  Hinterleibs- 
segmente fast  glatt,  dk  Uebrige  fein  punktirt.  Unterseite,  Spitze 
der  Fühler  und  Beine  leicht  br&unlich  angeflogen,  das  erste  Olied 
der  Hintertarsen  etwas  länger  als  das  letzte.  Nur  Weibchen. 
Die  Art  ist  zu  cordiformis  und  sculpttirattis  m.  zu  stellen. 

Psammodes  gihbus  nov.  spec.:  Ovalis^  niger^  opacus^  capite 
dense  grosse  punctata;  thorace  longitudine  latiore,  angulis  amlicis 
productis^  posticis  rotundatis^  basi  marginato^  supra  contexo,  tiiria- 
que  in  media  letiter  impresso,  dense  scrabiculato- punctata i  elytris 
cordiformibus  y  tfiorace  vis  dimidio  longioribus,  obtvse  tricarinatis, 
interstitiis  punctis  raucis  minutissimis  opacis^  sutura  laevi;  subtus 
nitidus,  pectore  sparsim  granulato,  segmentis  leviter  punctatis;  pe- 
dibus  obscure  brunncis,  tibiis  anticis  dente  valido  armatis\  articulo 
prima  tarsarum  nlteriomm  quarto  nonniliil  breviore,  —  Long.  12, 
lat.  6i  mill. 

Njassa.     Coli.  Bates. 

Fühler  dünn,  schlank;  Kopf  mit  tiefem  Quereindmck  und  gro- 
ber, blatternarbiger  Punktirung.  Halsschild  bedeutend  breiter  als 
laug;  Vorderecken  spitz  vorgezogen,  Hintereckeo  vollkommen  ab- 
gerundet; gröfste  Breite  vor  der  Mitte;  Hinterrand  etwas  undeut- 
lich gerandet;  Oberfläche  gewölbt  mit  zwei  undeutlichen  OrilbcheD 
beiderseits  der  Mitte  und  dichter  grob  runzlich  susammenfliefsender 
Punktirung.  Flgd.  kurz  eiförmig,  wenig  breiter  als  der  Thorax, 
l^mal  so  lang  als  derselbe,  gewölbt  mit  3  flachen,  undeutlichen 
etwas  geschlfingelten  Rippen;  Naht  glatt,  Oberfläche  sehr  dicht 
rauh  punktirt  und  dadurch  matt  erscheinend,  die  Rippen  etwas 
leichter  seulptirt,  die  Spitze  ohne  Punkte.  Unterseite  glänzend; 
die  Vorderbrust  mit  einzelnen  grofeen  eingesrochenen  Punkten;  die 
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Segmente  fein  panktirt.     Vorderschienen  mit  starkem  Dorn,  erstes 
Glied  der  Hintertarsen  etwas  kleiner  als  das  vierte. 

Die  Art  gehört  in  die  Orappe  von  scrobicolHs,  otuktm  m.  etc. 
(Sobgen.  Ocnodes  FIhr),  bat  aber  auch  grofse  Aehnlicfakeit  mit 
pUcipennis  Gemm.;  doch  anterscheidet  sie  sich  von  letzter  durch 
ihre  Kleinheit  und  das  ganz  verschieden  sculptirte  Halsschild. 

Psammodes  crinicollis  n.  sp. :  Breviier  ovaius,  niger,  ni- 
iiduSy  setulosus,  aniennis,  tibiis  tarsisque  brunneis;  capite  densissime 
fmberculato;  thorace  nalde  tränst  er  so  ^  rüde  ruguloso^  dense  setuloso; 
eiifiris  brevibusy  cordiformibus  j  parce  setulosis^  niiidis^  sat  dense 
punctatis,  granulis  minulis  intermixlis\  subtus  vix  nitidus,  letiter 
pnbescens;  tibiis  anticis  margine  exteriore  in  dentetn  palidam  pro- 
duciis,  bitpinosis,  —  Long.  11,  lat  7  mill. 
Bechnana  Land.     Coli.  Bates. 

Fahler  fein  and  dünn,  kaum  über  die  Mitte  des  Thorax  rei- 
chend; Kopf  grofs,  dicht  runzlich  sculptirt,  matt,  mit  Aasnahme  des 
kaom  vorgezogenen  Eopfscbildes,  welches  glänzend  und  einzeln  punk- 
tirt  ist.  Thorax  fast  dreimal  so  breit  als  lang,  seitlich  stark  vorgezo- 
gen, gleichmfifsig  gerundet;  Yorderecken  angedeutet.  Hinterecken 
keine;  Vorder-  und  Hinterrand  gerade,  letztere  scheinbar  nicht  ge- 
randet;  Seitenrand  in  der  Mitte  leicht  aufgebogen;  Oberseite  stark 
ranzlich  sculptirt  und  dicht  mit  bräunlichen  Borsten  bedeckt,  so 
dafs  die  Sculptur  kaum  zu  erkennen  ist.  Flgd.  kurz  herzförmig, 
noch  etwas  breiter  als  der  Thorax,  hinten  rasch  zusammengezogen 
und  ziemlich  steil  abfallend,  nur  l^mal  so  lang  als  breit,  Seiten- 
rand von  oben  nicht  sichtbar,  glänzend,  leicht  dunkel  erzschim- 
mernd, mfifsig  dicht  punktirt,  einzeln  beborstet  nnd  mit  kleinen, 
kräftigeren  Körnchen  fast  in  Reiben  besetzt.  Prosternalfortsatz 
sehr  breit,  eingezogen.  Unterseite  matt,  dicht  punktirt,  kurz  be- 
haart. Fufse  klein;  Vorderschienen  mit  einem  grofsen,  Seckigen  Zahn 
am  Anfsenrande  nnd  2  Stacheln,  worunter  einer  bedeutend  gröfser 
ist;  erstes  Glied  der  Hintertarsen  etwas  länger  als  das  letzte» 

Diese  sehr  eigenthämliche,  gedrängt  gebaute,  etwas  gewölbte 
Art  hat  in  der  Flugeldeckenform  Aehnlicfakeit  mit  cordiformis  und 
scuipturaius  m.,  sie  hat  aber  ein  viel  breiteres  Halsschild  und  zeich- 
net sieh  besonders  durch  die  dichte  Behaarung  desselben  aus.  Nach 
der  Form  der  Vorderschienen  gehört  sie  zur  Unterabtheilang  Oe- 
noäes  Fahr,  weicht  aber  dadurch  von  dieser  ab,  dafs  sie  viel  schlan. 
kere  Tarsen  hat.  Am  meisten  gleicht  sie  einer  noch  nicht  publi- 
cirten  Art  ans  dem  Inneren  Afrikas  (Hambo),  deren  Beschreibung 
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■  dem  Namen  Mtellut  m.  id  den  ScfarifieD  des  Lisa^bo 
B  m  iiSchster  Zeit  erscheinen  wird.  DieM  letxtttre  i« 
er,  Ton  fut  derselben  Körperform,  ist  sber  gleichmfifsi 
1  und  hst  nicht  die  eigenlh  um  liebe  Qrsnulirang  der  Fl 

III.    Crenus  Traekynotut  Latr. 

Traekfnotm  moerent  a.  sp.:  Elongato-ovaKt,  parci 
,  niger,  opacut;  capile  ikoraeeque  minus  fortiter  ta 
laut,  hoe  medio  inäislincte  canalicu/alo,  laleribus  ae 
<  producto-rotundalii;  elytris  obhngo-ocalibut,  pantm  c 
I  marginati»,  margine  noimikit  ätlalato,  lutura  coilaqite 
i/o  ante  apieem  abbreviala,  acute  elevalU,  inlertlMii  dt 
iime  granulalis.  —  —  Long-  ^'i  l»t.  d^  milt. 
Orshkms  Towa  (Csp.  b.  sp.).  Coli.  Bates. 
Eine  der  gröfsten  Arten  von  der  Form  des  maculosu 
ihaaa  malt  schwärt;  Slirnfarche,  Fühler,  Seitenränder  d 
Dod  der  Flgd.  und  Beine  sehr  fein  greis  behaart.  Roj 
eus  leicht  ausgebucht  et,  Siirnfurcbe  breit  und  ziemli 
;r  grob,  kurz  niedren  förmig,  Stirn  etwas  gewölbt.  Ha 
,  seitlich  gteichmSraig  stark  gerundet  vorgezogen,  *or 
eschnitten,  hinten  fast  gerade,  die  Ecken  sämnitüch  nicht 
'Qfiche  andeallicb  in  der  Mitte  gefurcht,  wie  der  Kopf  Fe 
hrofifsig  punktirt.  Flgd.  etwas  breiter  als  der  Thorax 
I,  lang  eiförmig,  wenig  genölbl;  Rand  scharf,  leicht 
Naht  erhöht,  nach  der  Spitze  zu  sich  rerflacbend;  eioi 
tn  Ober  die  Scheibe  bis  karz  vor  der  Spitze  scharf  erhöh 
irfiume  sehr  fein  granoUrt.  Eehle  quergesirichelt;  Mit 
tirt,  Parapleuren  etwas  feiner;  Segmente  gleichfalls  feii 
lod  gestrichelt. 

IV,    Genus  Adetosioma  Dup. 
Adelotloma  gra*de  no?.  sp.:    Eiongatmn,  nigmm,  e 
lee  bieariimtOf  cordiforme;  eb/trü  (rwartNo/M,  depreitiM 
t  granulaUi.  —  Long.  9,  lal.  3^  mill. 

Mesopotamien.     Coli.  Bates. 
Kopfbildung  wie  bei  lulcalum,  doch  sind  der  vordera  Ant 
Dlypens  und  die  Eindrücke   neben   der  Stimleiste  etwas 
gen  die  kurzen  Leisichen  über  den  Augen  etwas  höher 

die  Ffibler  d&oiier  als  wie  bei  den  verwandten  Arten. 

dicht  granelirt.    Thorax  herzförmig  mit  rorgeiogenen  ^ 
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nd  Hinterecken  oad  zwei  ganz  parallel  laufenden  Miltelleisten, 
rie  der  Kopf  scalptirt.  Flgd.  etwas  breiter  als  der  Thorax,  lang 
estreckt  mit  drei  scharfen  Lfingsrippen,  welche  ganz  Shnlich  ver- 
ftofen  wie  bei  tarinatnm^  aber  mehi'  nach  aofsen  zu  gescbwongen 
ind,  so  dafs  die  innere  mehr  von  der  Naht  absteht.  Oberseite 
[ranolirt  und  andeotlicb  narbig  pnnktirt,  soviel  sich  unter  dem 
»cbmaCsaberzog  erkennen  lifst.    Unterseite  grob  punktirt. 

Es  ist  dies  die  gröfste  der  mir  bekannten  Arten;  sie  ist  noch 
^rofser  als  carinatum  var.  deplanatum  m.,  einem  sehr  grofsen  cor- 
laiufn  aof  den  ersten  Blick  ähnlich,  doch  verschieden  von  ihm 
larch  den  mehr  herzförmig  zasammengezogenen  Thorax,  dessen 
>eideD  weit  enger  stehenden,  vollkommen  parallelen  L&ngsleisten 
ittd  durch  die  mehr  nach  aafsen  geschwungenen  ROckenleisten,  von 
lenen  die  beiden  inneren  einen  ovalen  Raum  einsohllefsen. 

y.     Genus  Stenocara  Sol. 

Sienoeara  nervosa  n.  spec:   Obiongüy  opuca^  nigra,  Urru- 
lenia^   paree  piiosa;   Ihorace  transversa,    rüde  ruguloso* punctata \ 
üjßiris  obiongis,  parum  convexis;  inargine  triplici;  sutura  costisqtie 
3N4sbus  mmnihil  flexuotis,  interna  post  medium  desinente,  subeieva- 
lisy    kis  ruguHs  transversis  inter  se   connexis,   piagas   irreguläres 
formemtibus\  epipieuris  indistincte  ruguiis  oblongis  ßexuosis  obsitis; 
pedibus  eiongatiSy  femoribus  subclavatis»  —  Long.  9,  lat.  4r}  mill. 
Südliches  Bengnela,  Humbo.    Coli.  Haag. 
Föhler  sieiQÜch  kräftig,  gestreckt,  die  Basis  den  Thorax,  aber- 
rageod.     Kopf  klein,  mit  bemerkbarem  Aogenkiel,  grob  panktirt, 
gelblich  glänzend  behaart.     Thorax  ein  halb  Mal  breiter  als  lang, 
hiDten  gerade,   gerandet,   die  Ecken  daselbst  bemerklich,    seitlich 
leicht,  fast  gleichm&fsig  gerandet.  Vorderecken  vorgezogen.  Vorder* 
rand  weit  aosgeschnitten,  gelblich  belranzt;  Oberseite  grob  gerun- 
zelt, mit  gelblichem  Schmatz  dicht  bedeckt.     Flügeldecken  an  der 
Basis  nidit  breiter  als  der  Thorax,  gestreckt,  wenig  gewölbt,  nach 
der  Mitte  zo  nar  wenig  erweitert,   fast  zwei  Mal  so  lang  als  zu-' 
sammen    breit,    nicht   sehr   steil    abfallend   und   auf  der  vorderen 
Hälfte  etwas  niedergedruckt.      Die  Randleiste  besteht  aus  drei  fei- 
nen, dicht  nebeneinander  herlaufenden  und  hin  und  wieder  durch 
Qnerranxeln  verbundenen  Leisteben,   an   welche  sich  auf  den  Epi- 
pleuren    noch    mehrere  ähnliche,    aber    undeutlichere  anscbliefsen. 
Auf  der  Oberfläche  sind  die  Naht  und   zwei  geschlängelte  Längs- 
rippchen, von  welchen  die  innere  schon  hinter  der  Mitte,  die  an- 
dere aber  etwas  später  aufhört,  leicht  erhaben  und  hin  und  wieder 
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t  QaeiTDDielD  verbaadeD ,  ■«  dmfs  anregelmiTsige  neti 
iBchen  «ntsteben.  Eine  Sculptar  ist  wegea  des  dichten  S 
enrogeB  nicht  leicht  zn  erkenneu,  doch  scheinen  in  den  I 
lioe  Körnchen  in  stehen.  Die  Beine  sind  sehr  Inog,  di« 
I  sind  leicht  angeschwollen,  den  Körper  weit  Dl>err»||eDd 
In  der  Form  der  aeneteeiu  m.,  io  der  Soniptar  der  A 
ir  fibniioh,  an  der  nngemeiD  g«str«clEten  OesUlt  nii^t  sei 


5/enocara  verrueilifera  n.  spec.;  Breeiter  ovalm^  ; 
ica,  nigra;  Ihorace  longilväi»«  Iriplo  UUiore,  amtice  eoi 
icio,  o»gulit  tmlicit  aeutit,  rude  $crobiculafo;  etylrU  i 
ibaiii,  margine  duabuaqnt  coslit  pott  medütmi  detütenlibiu 
lit,  inlenUtÜB  Ironinertim  rugntoiü,  yunelit  magnit  im/trt 
mixtit;  peditut  gracilibus,  etongalu.  —  Long.  11,  tat.  9 
Süd-A(Hca. 

Fühler  sehr  fein  und  dOon,  die  Basis  des  Thorax  weni 
;end.  Kopf  normal  mit  etwas  eingedrBckter  Stirn  and  I 
ren  Aogenkielen,  grob  nnd  dicht  pnnktirt.  Thorax  seh 
ibl  3  Mal  so  breit  als  lang,  bintea  «emlich  grade,  nng< 
:  Eicken  spiti,  nach  vorn  sehr  stark  rerengt,  mit  mSfaig 
;enen,  aber  gleichfalls  spitcigen  Ecken;  Vorderrand  lei< 
jebnitien,  gelb  behaart;  Oberseite  grob  cuMmmenfliefseod 
t,  in  der  Mitte  mit  einem  leichten  L8ngskie1e,  Plgd.  l 
t  kogelig,  so  lang  als  breit,  hinten  steil  abfaltend  mit  etn 
EOgener  Spitze.  Seilenrand  nnd  iwei  Rippen,  welche 
r  Basis  vereinigen,  aber  bald  hinter  der  Uitte  anfbörea, 
iahen;  die  Zwischenrfinme  qnergemnzelt  and  grob  p 
ine  sehr  lang,  aber  fein  nnd  dünn.     Eptplenren  grob  pm 

Qleicbt  der  Batet»,  ist  aber  noch  kagliger  nnd  daran  !• 
[ennen.  leb  erhielt  sie  mit  der  vorigen,  ohne  specielle 
idsangabe,  wahrscheinlich  ist  sie  auch  aus  dem  sfidlrch« 
als,  wo  derartige  Formen  vorkommen. 
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De8criptk>D  de  quatre  nouvelles  espäces 

de  Curculionides  et  d'un  nouvel  Anthribide 

du  Japon,  recueillis  par  Mr.  Hill  er. 

Par  W.Koelofs, 


Je  domie  ici  la  deseription  de  qaatre  nouvelles  eap^cee  de 
Careiüiooide«  et  d'oD  ooavei  Anthribide  reeolt^  ao  Japon  par 
Mr.  Hiller. 

Je  nientionne  ^galement  le  Crifpiorhyucku»  lapaM,  comme 
etant  pris  dans  le  m^me  pays  par  ce  z^le  Entomologiste ,  aaquel 
Bona  deront  la  d^eooTärU  defbeau^oup  d'eap^cee  qvi  aaratent  ecbapp^ 
am  explorateare  ant^rie^rs  de  l'Arebipel  Japooais. 

On  sah  qae  tom  lea  imeetes  de  Ifr.  HiUer  ont  ^te  recaeillie 
aux  enyirons  de  Tokio. 

Des  esp^ces  actaelles  forment  ane  saite  k  Celles  dont  j*ai  donn^ 
les  diagposes  dans  le  bulieti»  de  la  Soc.  Entomol.  Beige  de  cette 
aonee^  et  dont  les  descriptio^s  paraltroQt  plus  tard,  dans  les  Annales 
de  la  oQ^e  Soeiete;  elles  se  relieot  egalement  aux  autres  Gurcu- 
liouktea  japonais  de  la  eolL  HiUer)  decrita  par  Mr.  de  Harold, 
id  mSme. 

Nanopkj^es  testaceus  R.  Elongatus^  testaceuSy  pallide  pu- 
hescenSy  fimiculo  aniennarum  pedihusqne  nigricantibus ;  clata^  capite 
supra^  pectore  apicihusque  femorum  niyris;  elytris  punciato  -  Stria- 
tiSy  Signatur a  V- formt  pilositate  pallida  formata  notatis,  —  Long* 
2{  mill.  rostr.  excl. 

D'one  forme  plus  allongee  et  d'une  taHle  plus  graode  que  le 
N,  Lfftkri.  Brun  testace,  passant  au  brnn  fonce  aar  le  roqtre  et 
au  noir  snr  le  funicule  des  antennes  et  Textremite  des  articles  des 
tarses;  naaeue  anteimaire,  tSte,  ^eitrine  et  bont  des  ooisses  Aoirs; 
tout  le  oorps  peu  deM^meol  garni  de  pabescenee  pftle.  Rostre  peu 
eourbe»  du  double  plus  long  q«e  U.töte,  ponctue  et  pubescent  k  la 
base.  Aat^nnes  ioserreea  vers  le  railieu  du  rostre,  le  ctoqui^e 
article  dn  fnnienle  ee  eonfondani  «Tee  la  massue,  doot  les  articles 
sotai  biet»  söpares.  *  Tete  pMietaea,   eourerte  de  pubescence,   plus 


W.  Roehff. 

e  aQtoar  des  jenx,  a*ec  ane  impreuioD,  k  I«  owaMMtee  da 
«n  ^lev^  siir  le  Tertez;  ycnz  bieo  wpar^  par  d«T«Di 
IX  InuarerMl,  v«gaeiD«al  poKCta^  pabetcenl;  lea  cöt^ 
aci,  mani  d'an«  ligo«  enloaniiit  »od  bord  »al^riear, 
«ment  bitinn^,  an  pM  rderfe  et  Inaaieat  rebordA. 
ddL 

Eljtres  i  peioe  plas  UrgM  qae  Ja  prothorsz,  allongeeS' 
temeDt  »rroodiet  su  bont,  lean  ^paales  obliqoes,  la  1 
deprim^e;  g&rniea  de  atries  hiblvmeiit  ponctoeet,  J>  in(i 
!  largee.  Lei  elytret  soot  garnieB  de  pabesceoce,  pln) 
B  sar  les  cölis  et  Bor  rextr^mil^,  lee  tt^mes  poils  trxc 
wnt  an  deMio  en  forme  do  V  ven  le  milien  da  dtsqa« 
CBiase«  matiqaoa.  Patt«s  et  dessous  ganiiM  de  !■  nti 
;nce  qne  le  dessas.  Crocbeta  du  UrsM  Bepar6s. 
Uofqne.    (Hillw.) 

Crfptarkgnekut  lapatki  L.  Hr.  Hiller  ■  räeolt«  i 
idn  de  cell«  oapic«  repandoc  en  Enrope  et  qai  m  tram 
nberr,  ^gdemeot  cd  Sibirie.  L'exenplaife  da  Japoa 
QS^  oiaiB  je  d'j  d^convre   sacnne  diff&renae   «vec    l'eapi 

MDB«.    — 

L'Mpic«  BnivaDte  est  U  pim  robntM  da  genre,  qae  j«  eoi 
i'  k  pr^ot,  dn  Japon;  eile  sa  rapprodie  poor  la  Uy 
da  C.  ntnictitmrit  R.  raus  eile  eBt  plas  orale  et  moins 
rri^re.  —  Le  roBire  eM  aa  moinB  Aoaei  loog  qae  le  pr 
.  tSte  priB  eosemble;  plna  gras  k  sa  baee  il  derient  n 
«D  ploB  l&rge  qa'  äpaia  vera  l'extr^mit^.  Lea  antenm 
lea,  lear  Bcape  fortement  en  maasye,  leur  fnnicnle  at 
ii  do  prothorax;  bod  1*  article  est  seDSiblümenl  plus  gi 
lairants,  le  3*  ptas  long,  le  3*  an  pea  ptoe  coart  qae  le 
maBBoe  est  allongee,  fnsiforme,  imparbitenient  velo 
■se. 

Je  eroia  qae  TeBp^ee  aera  plas  Urd  s^parie  des  Cr^ptori 
|acB  dn  gronpe  de  C.  I^athi. 

Crffl»rkif»ckmt  »igrieoUit  R.  SUHmv  C.  imvh 
meo-niger,  bnmmeo  i^mmtotut;  rotiro,  atUanüt  larntfm 
tMw;  prothoraee  etgiromm^u«  («n  mgretctnHbus  et  *q 
\t  pemicillaiit  omah'f,  kis  parlt  potüea  bmmtit,  pari 
H  lemicircularittr  palHda  eincia.  —  Long.  6^  ro.tr.  an 
Assee  regnlüroment  orale;   noir-bran,   rostre   et  Urse« 
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roag€8;  antonnes  plas  clairea  et  roogeitres;  garoi  d'^caiUes  ooq- 
shees  d'an  brim  d'ocre  plas  oUir  par  places  et  d'ecailles  alloDgies, 
iress^es  noir&tres.  ^ —  Boetre  r^idi^rement  arqo^,  plos  long  qae  le 
irotborax,  comme  la  tete,  ecailleaz  a  la  base,  qoi  est  ragaeoae- 
nent  poDCla^e  et  careoee;  extr^rnkd  da  rostre  liste  et  imponcta^. 
—  AnteoDea  garniea  de  poils  jaonitrea^  leor  maaaue  de  la  D^me 
:ouleor.  T^te  d^primte  oatre  lea  yeax,  avec  deux  touffea  d'^cailles 
loirea  anr  le  front. 

Protborax  transversal)  bislang  k  la  base,  arrondi  sar  les  cot^^ 
V)rteaient  rilr^i  en  avant^  couyert  d'ane  grosse  ponctoation  rem- 
)lie  d'^caiUes  bran-noir4tres  plus  claires  sar  la  partie  aot^rieare 
le  la  ligne  mediane.  Le  protborax  porte  en  oatre  des  ecailles  re* 
Iressees  noires»  plos  serr^es  sor  les  cot^s  et  fbrmant  qaatre  toaffes, 
leux  aa  miiiea  du  bord  ant^rieor  et  deax  plus  grandes  ?ers  le 
;entre  da  disqoe.     Ecasson  noir,  arrondi,  rogaeax. 

Elytres  h  äpaoles  reotangulaires,  arrondies;  leors  oot^s  paraN 
^les  jasqae  vers  le  tiers  posterieor,  an  pea  isoUment  arrondies  k 
'extr^ite;  coavertes  de  stries,  ponctuees,  pea  profondes,  k  inter- 
Falles  asses  larges,  dont  ceox  entre  les  stries  2  et  3,  4  et  5,  6  et 
^  sont  plas  ^le?^8,  surtoat  vera  la  base.  —  Les  eljtres  portent  k 
a  base  ane  taebe  denii-ciroalaire  de  la  coaleor  da  protborax ;  k  la 
n^me-  place  les  1"^  2^  et  4^  intervalles  sont  manis  d'une  crSte 
r^cailles  noires,  redress^es;  en  arri^re  de  la-  taobe  brun-noir&tre 
\e  dessine  vaguement  an  demi^cercle  d'^cailles  jaancs,*  le  reste  des 
iljtres  est  d'an  broo  varie  de  jaaue  et  les  intervalles  <SUv4s  por* 
eot  des  eeailles  dress^  jaones. 

Abdomen  avec  de  gros  points,  garni  comme  tont  le  dessoos 
Tone  vestitore  brunätre. 

Catases  aplaties  en  dessons,  poor  la  reception .  de  la  jambe  an 
"epos.  Cette  partie  apUtie  est  limitee  par  devant  par  an  rebord 
randiant^  a^el^vant  faiblement  en  forme  de  dent  triangolaire  sor 
leax  places,  qai  sont  garnies  de  qoelqoes  Ecailles  plos  longoes  et 
Iress^;  T^l^vation  vers  le  bout  de  la  coisse  est  la  moins  forte. 
Deax  individus  recaeillis  par  Mn  Hiller. 

Baris  maculaia  R.  SubparaUelOy  rufo-brunnea;  praihorace 
lurantiaco  iriUneato;  elytris  erenaio  -  stritUis  ^  parce  luleo-squamosis 
*t  lineis  basaiibus  duabus  maculaque  transtersaU  ultra  medium  lu- 
«f,  omaiis.  —  Long.  6  mill.  rost,  exel. 

De  la  taille  de  B,  nitens  F.,  plan  en  dessas,  subparall^le  sar 
es  cotes;  enli^rement  d'un  brun  rouge,  avec  des  ecailles  d'an  jaune- 
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\  et  d'uitreB  plus  clairw  formuit  dd  dewin  aar  1«  p 
elytres.  —  Roetre  plaa  long  qne  le  prollior*x ,  arqc 
ir  Im  cötea,  ^cmiltenx  et  rngaeD§eiB«nt  ponsbie  «n 
t  et  finemeat  ponctaä  vera  le  bont,  s^pkre  de  la  t£te 
(rmmvemle  entre  les  yeus.  —  Antennes  «ttec  robu 
ent  pDl>«>c«nteB;  arl.  1.  du  fuDicule  plus  long  et  pina  gm 
ligtt  k  Im  massne;  celle^i  griB-jaoniitra.  —  Töte  ooa 
•oiDts,  SDperficiels  aar  les  cölia,  derenaDt  grftdnellen 
w  le  front  et  a'eff«fant  en  arriere.  —  ProtboraLX 
long  que  large,  biaiDoi  k  U  bue,  tr^  faiblainent 
B  cäles,  reserrä  Bar  lea  cötea  en  arant,  eonvert  d*ai 
1  tr&a  groaae  et  tr^  aerree;  lea  pointa  dn  disqna  poi 
»  noirea  anqoela  se  mÄlent  d'aotrea  ecailles  allongA 
orangö.  —  Ces  d«mi£reB  aont  plns  repandaea  aar  I 
ideos^B  en  trois  tignea,  deiix  laterales  et  ane  plm 
lien  du  diaqne.  Bcobsod  triangalaire;  aa  partie  ai 
ilev^  et  neltemant  aepar^  de  sa  potota  d^rim^e. 
llylres  ayant  enrjron  denz  ftna  la  longnenr  da  pr 
ipaatee  eallenaes,  obliqtMS,  leur  edtes  sabpanlliles,  l 
lent  et  ätroitement  arrondi;  planea  aar  le  diaqne,  f< 
Kfl  et  pea  declives  en  arrüre;  lear  Barfaee  transver 
ie  et  plus  4kv^e  ä  la  base,  vera  leur  milien  et  vert 
poslerienre.  LeB  ^Ij'trea  aont  erenet^-Btriees;  lea  in 
riet  aont  plana;  lea  dens  de  cbaque  elytre  Tojüns  d 
lont  ponctnea  k  la  base.  —  L'inlervalle  entre  lea 
preaente  k  la  baae  nne  ügne  janne  et  plus  Iwd  an« 
itet  d'äoaillea  redreas^es  aoiree.  —  Dea  crfttes  par 
.  ^alement  sur  inlerFalle,  entre  lea  4'  et  5*  Btriea. 
Stea  sont  plus  iUwiea  nn  la  caliontä  poatArienre;  a 
llea  analogues  ae  remarqae  eneore  plna  en  arriire. 
alles  des  slries  sont  pea  denaäment  garnis  d'ecaillea 
i^ea  par  rangs,  sor  ebaqae  ^lytre  se  Toit,  na  pen  de 
,  ane  taobe  jaane  tont  CODtre  la  sntnre;  lea  deox  tad 
at  presque  qa'une  seole. 

tesaons  bmn - noir&tre,  luisaot,  eouvert  d'nne  grosse 
les  pointa  garnis  d'ecaillea  pitiformes  jaones.  —  Catsa 
leot  ponctu^es,  gamies  comroe   les  jambes  d'ecaillea  • 
Des. 
Iniqae,  coli.  Roelofs  (Hiller). 
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Bari*  fiaposignata  R.  Subporaliela,  plana^  rufeieenü-ni- 
ra^  prothoraee  squamulis  aiiquilkui  htMs  macukUim  adsperso'j  e/y- 
ris  erenai(h$iriaHs^  tenuHtr  hUeo^quadrUineaHs,  Long.  4t  kb  mill. 
oetr.  ezel. 

Ovale  Allonge,  aabparall^le,  noir  rooge&tre«  pea  latsant,  plaa 
oage  aar  le  rostre,  les  anteDnes,  le  dessous  et  les  pattes;  peu  garni 
l'ecailles  jaunes,  formant  qoatre  taches  aar  lea  ^lytrea.  —  Rostre 
»reaqae  anaai  long  qae  le  prothorax,  ^paissi  vera  la  baae,  plua 
niDoe  et  plaa  large  qu'  ^paia  vera  reztr^mit^,  arque  aurtoat  ä  aa 
laiasance  oa  aa  aarface  sap^rieore,  convexe,  a'^l^ve  fortemeDt  au 
lessua  de  la  ligoe  imprimee  ^eotre  lea  yeux.  —  I^e  roatre  eat  ra- 
^aeuaement  poncto^  od  arri^re,  plaa  finement  et  laiaaot  vera  le  bout. 

Antennea  n'atteignant  paa  le  miliea  da  prothorax,  lear  funi« 
tule  l^g^rement  pabeacent,  aon  1*  article  ploa  long  et  plua  groa 
(ue  lea  doivanta,  7^  confondu  avec  la  onaaaue ;  celle-ci  gria-jaub&tre. 
—  TSte  couverte  de  groa  pointa  aerr^,  gradaellement  plua  fina  en 
fciriere;  avec  quelqaea  Dilles  jaunes  devant  lea  yeax»  k  la  naia- 
tanee  du  roatre.  —  Prothorax  d'un  noir  mat;  carr^  ibrtement  bi- 
ünu^  k  la  baae,  preaque  parall^e  aur  lea  cot^a,  aaaez  aubitement 
eaerri  en  avant,  cribl^  de  groa  pointa  tr^  aerr^a  et  garni  de 
luelqaea  rarea  ^caillea  jauoea,  formant  de  petitea  tachea  pea  di- 
uinctea,  deux  aar  le  bord  ant^rieur,  deax  aar  le  diaque  et  deax 
mr  lea  eöt^a. 

Ecuaaon  arrondi^  noir,  ragueux. 

Eljtrea  de  la  moiti6  plua  longuea  que  le  prothorax,  a  peiue 
plaa  largea  que  lui,  aubparallMea  aor  les  cöl^,  ieol^meot  et  etroi- 
tement.arrondiea  au  bout,  planea  aur  Ic  diaque,  calleusea  en  arri^re, 
profondement  er^neleea-atri^s;  la  atrie  snturale  n'atteignant  paa  la 
base,  lea  intervalles  dea  atriea  tranaveraalement  rid^a. 

Quelquea  ^caillea  jauoea  ae  voient  9a  et  la  aur  lea  intervalles, 
elles  forment  ane  ligae  k  la  baae  de  l'intervalle  entre  la  2^  et  la 
3«  atrie  et  ane  tache  aar  le  m^me  Intervalle  vera  le  miliea.  — 
Une  autre  petite  taohe  ae  voit,  au  bout  de  T^lytre,  derri^re  la  cal- 
losile  poat^rieure.  Desaoua  luisant,  couvert  de  groa  pointa,  rem- 
plis  d'ecaillea  piliformea  jaun&trea;  ane  fache  jauno  aur  lea  cötes 
du  m^teaternuro  et  aar  Textremite  dea  deux  premiera  aegmenta  de 
rabdomen. 

Pattea  rugueaaemenl  poncto^ea  avec  quelquea  ^caillea  jauoea. 
Deox  individaa  (Hiller). 
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Anikotribidus  (Anihtihidus  F&hrs)  9ellüiu$  R.  EUHi- 
gaius,  $vbparalMus^  f^ig^r^  amiemms  pedibnsqme  brunneii,  Uhs  aibo* 
annulatis;  piHs  paUide  obscurefue  brunneis  mIxHi  9$$Hi9ii;  rosiro, 
verHcCy  proihoracis  plaga  discoidaU  ei  elytrorum  parle  potieriori 
aibicantibue;  prothorace  trannene  irituberculaio.  —  cf*  1^  ocii^l* 

De  ta  taille  et  de  la  forme  g^n^ale  de  Phloeobius  longi' 
pennii  F.  et  P*  gibbetut  R. 

Noir,  anteonea  et  pattea  brunes,  garni  de  poils  Tartaat  da 
bron  Bombre  aa  bran  clair  et  aa  blane^grisAtre.  —  Rostre  mnm 
long  qoe  la  tdte,  ^largi  de  )a  base  k  VtxUkmxi^^  un  pen  inegal  et 
conoave  en  dessas,  avec  ime  faib^e  cargne  deirant  les  yeoz  ao 
dessiis  dn  serobe  et  qd  boarrelet  transversal  pes  41^?4  vere  le 
bovt,  paraisaant  dim4  en  deaz,  par  la  fine  ligne  m^iane.  —  Le 
rostre  est  gami,  comoae  le  mitien  de  la  t^te,  de  poile  blanch&tres, 
qai  0*^tendent  an  pea  sar  le  prothorax.  —  La  tSte  est  finement 
rogaease  et  porte  on  poInt  profond  entre  les  jeax.  —  Antennes 
aa  ttoins  aassi  longaes  qae  le  corps,  rextrimit^  de  leurs  artides  k 
commencer  da  3*  et  la  base  da  1'  de  la  massae  avec  ün  anneaa 
de  poils  blanchitres;  massae  brone  -  veloat^.  -^  Pkt>thorax  aossi 
long  qae  large,  ä  peine  bisina^  ä  la  base,  droit  sur  les  cot^  jas- 
qa*aa  milieu,  oa  s'afr^te  la  eardne  basiiaire  habitaelle  da  genre; 
faiblement  retr^ci  da  miliea  en  avant;  gartti  de  poils  variant  da 
bran  fonc^  aa  bran  clair  et  aa  gris&tre  et  moni  an  milieo  da 
disqoe  de  trois  callosit^,  sito^  snr  one  Kgne  transversale  et  sar- 
montees  d'on  petit  boaqaet  de  poils,  d'on  bron  vif. 

Bcasson  petit,  arrondi,  bktac. 

Eljtres  h,  peine  plas  larges  que  le  prothorax,  an  peu  d^pri- 
m^es  le  l60g  de  la  base,  celte-ci  presque  droite  et  manie  d*ane 
fine  car^ne  s'^tendant  an  delä  des  epaules  sar  les  c6t^;  ces  der- 
nlers  paralleles;  l'extr^mit^  des  ^ytres  arroodie,  lear  calloslt^  po- 
stdrieare  saiUante,  lear  disqoe  pläil.  —  EUes  portent  des  stries, 
poncto^es,  pea  profendes,  ä  intervalles  plans  et  ahernativement 
plas  ^lev^s,  sartoat  ceiai  entre  la  2*  et  3*  strie;  ce  mdme  inter* 
valle  porte  one  toaffe  de  poils  noir-brun&tre  vors  la  base  et  trois 
boaqaets  pareils  mais  plus  petits  vers  sa  partie  post^rieare.  — 
Les  ^tytres  sont  garnies  de  poils  brnns,  vari^  d'autres  plas  clairs 
et  de  blancbfttres;  elles  portent  ane  grande  tache  transversale  de 
cette  derniire  coalear,  vers  le  milieo  et  leov  partie  d^dive  post6- 
rieore  est  cc^oree  de  meme,  la  tacbe  blanebe  ao  boot  ^nt  oo 
pea  ^chancr^e  sor  la  sutore;  one  petite  tache  brone  s'y  d^tache  ^ 
Textr^mit^,  de  ehaqoe  elytre. 
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Dessous  noir,  m^diocreinent  laisant,  garni  de  poils  blancs  sar 
ks  cot^  do  Corps,  sar  les  deux  derniers  Segments  de  Tabdomen 
et  siur  le  pygidiom. 

Pattes  anoel^  de  bruQ  sombre  et  clair;  des  ecailles  blanch- 
itres  7  soDt  entreoi^l^  et  coovrent  le  premier  article  des  tarses. 
Un  seol  f^,  r^colt^  par  Mr.  Hiller. 

L*esp^  est  an  \Tai  Anthribidus  par  la  forme  du  rostre» 
des  jeox  et  par  les  aatres  caract^rea  du  genre,  tels  qu'ils  sont 
eDomer^s  par  Lacordaire,  Qea.  VlI.  574.  Je  n'en  counais  qae  le 
(f.  —  La  9  a  sans  deute  les  caracti^Tes  distinetifs  sezuels  des 
aotres  esp^ces  du  genre. 
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üeber  Euryomia  Amouriensis  Thoms,  und  die  Übrigen 
Verwandten  der  Celonia  aurata  L.*). 

Das  typische  Exemplar  der  Sufyomia  Amauri^mis  Thomson 
hat  sich  beim  Vergleiche  in  der  prachtigen  Sammlung  des  Herrn 
Autors  10  der  That  als  identisch  mit  Giyc,  t>iridiopaca  Motscli. 
erwiesen.  Der  Aufsatz,  in  dem  ich  dies  bereits  für  wahrscbeiolich 
erkl&rte  (pag.  251  dieses  Jahrgangs),  wurde  im  Frühjahr  1879  zum 
Druck  gebracht.  Inzwischen  habe  ich  im  Sommer  weitere  Qele- 
genheit  gehabt  die  Varietfiten  der  Getonien  zu  studiren,  und  bin 
zu  dem  Resultate  gekommen,  dafs  es  mir  gegenwärtig  wahrschein- 
licher erscheint,  dafs  die  Glyc.  viridiopaca  nicht  als  Varietät  der 
aurata  aufzufassen  ist,  sondern  als  eigene  Art,  mit  der  piiifera 
Motsch.  ans  Japan  jedoch  sicher  identisch  ist.  Ich  habe  aasdrfick- 
lich  (pag.  250  oben)  erklärt,  dafs,  wenn  sich  Cel.  eiridiopaca  als 
gute  Art  herausstellen  sollte,  „der  Fundamentalsatz,  auf  den  wir 
die  Unterscheidung  der  europäisch-asiatischen  Cetonien  begründen, 
hinfällig  werden  wurde,  nämlich  der,  dafs  na(5h  Sculptur,  Oröfse 
und  Oestalt  noch  so  verschiedene  Formen  zu  derselben  Art  zu 
rechnen  sind,  wenn  sie  in  der  Form  des  Prosternalfortsatzes  im 
Wesentlichen  übereinstimmen*'. 

Dieser  Fundamentalsatz  stammt  bekanntlich  von  Erichson,  ist 
von  ihm  sogar  auch  auf  africanische  Formen  ausgedehnt  und  bis- 
her ganz  allgemein  für  richtig  gehalten  worden.  Meine  Zweifel  au 
der  Richtigkeit  desselben  wurden  beim  eingehenderen  Studium  der 
Cetonien- Varietäten  nur  verstärkt,  und  schienen  mir  insofern  be- 
achtenswerth,  als  im  Grunde  Erichson's  Satz  lediglich  darauf  be- 
ruht, dafs  er  die  Formen  mit  ähnlichem  Prostern alfortsatz  nicht 
scharf  specifisch  zu  unterscheiden  wufste  und  deshalb  für  Rassen 
erklärte. 

Ich  glaube  bereits  im  nächsten  Hefte  den  sicheren  Nachweis 
liefern  zu  können,  dafs  mehrere  der  von  Erichson  als  Rassen  an- 
gesprochene Formen  gute  Arten  sind. 

€k  Kraatz. 


')  Vergl.  241  n.  ff.  dieses  Jahrgangs. 
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Goleoptera  Japoniae 
coUeeta  a  Domino  Lewis  et  aliis 

desoripta  a 

H.  de  Kienenwetter, 


Eros  granieollis  Ksw.:  fHgro-fü$cu8\  prothorace  pedihusque 
dUuHoribuSy  fronte  transversitn  impressa,  antice  tuberculata;  protho- 
race transvereo^  antrorsum  angustato,  anguhs  posticis  acuminatis^ 
antice  granulis  numerosis  scabro;  coleopteris  prothoracis  latitudine^ 
postice  paulo  ampliatis,  depressis,  dense  rugoso-punctatisy  lineis  qua- 
taor  eletatit^  obsoletioribut. 

Gapot  nigrom,  nitidalam,  prothoraei  usqoe  ad  ocalos  immer- 
sam,  ocalis  rotandatis  globosis,  fronte  inter  ocalos  profunde  traos- 
▼ersim  impressa,  antice  tabercolata,  porrecta,  obsolete  parce  sab- 
tiliter  panctatam,  glabrnm.  Antennae  sab  frontis  margine  antico 
insertae,  dimidio  corpore  longiores,  subcompressae ,  latae,  medio 
snbdilatatae,  vix  serratae>  articolo  primo  crassiascalo,  obconico,  pa- 
mm  eloDgato,  secando  brevissimo,  obsoleto,  fere  nallo,  tertio  pa- 
rallelo,  latitudine  doplo  fere  longiore,  seqaentibas  sabaeqaalibos, 
apicem  versas  paalo  angastioribas,  sed  loogioribas.  Prothorax 
transversas,  longitadine  basi  daplo  fere  latior,  basi  apiceque  sub- 
troDcatos,  antice  angustatas,  angulis  anticis  valde  obtasis,  rotan- 
datis, posticis  valde  acaminatis  extrorsam  vergentibus,  inaeqaalis^ 
lateribos  otrinqae  impressos,  disco  sabconvexus,  basi  leviter  cana- 
KcalatQS,  parte  antica  taberculis  namerosis  fortioribus  dense  granu- 
Ittos,  Uteribos  transversim  sabrugosus.  Goleoptera  deplanata,  den^ 
sissime  rogoso-panctata,  opaca,  sabtiliter  parce  griseo  pubescentia, 
lioeis  qaataor,  elevatis  longitadioalibas,  obsoletis  longitadine  qaa- 
droplo  longioribos.     Pedes  obscari,  fasco  testacei. 

Specimen  onieom  adest,  a  Dom.  Hiller  in  Japonia  orientali 
eaptam. 

Eros  atrorufus:  Niger,  antennis  taUdity  compressis,  subser- 
ratis;  prothorace  iubquadraio ,  antice  producta,  rotnndato ,  angulis 
maicis  rotundatis,  basi  valde  dilatato,  angulis  extrorsum  vergenti- 
hms,  anguUa  posticis  acutis,   inaeguali,    margine  omni  incrassato, 
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disco  impresso  j  media  longitudinaliter  subcarinaio^  coleapteris  pro- 
thorace  paulo  UUioribuSy  quiniupio  longiorihuSy  dense  subtOUer  ru- 
goso  puncteUiSy  lineis  eletaiis  tribus  longitudinalibus  ^  pube  pvrpur 
rascente  omaiis, 

Capat  Digram  opacom,  obsolete  panctulatam,  ocolis  rotandatU 
coDvexifi,  fronte  tiz  impressa  et  sulcata,  sapra  antennaram  inser- 
tionem  haad  porrecta.  Antennae  maris  longae  ab  articalo  eecando 
lade  valde  compressae,  arücnlis  mediis  Utioribas,  basin  et  aptcem 
versQS  paulo  angoBtioribas,  tertio  secondo  vix  longiore,  apicem  ver- 
808  paulo  latiore,  basi  modice  angu8tato,  reliquis  tM*tio  eubsimili- 
bo8,  aogolo  interno  magis  acuto,  aoteDois  tameu  leviter  serratis, 
articulo  ultimo  elongato  •  ovato.  Prothorax  latitodine  longitadine 
aequalis,  basi  subtrnncatas,  utrinque  sinuatus,  angulis  posticis  ex- 
trorsum  vergentibos,  validis,  acutis,  lateribos  osqoe  ad  mediom 
valde,  lade  apicem  versus  leviter  conniventibus,  angulis  anticis  ob- 
tusis,  distinctis,  dente  obsoleto  deorsom  vergente  aoctis,  apice  ro- 
tundato  truncatus,  disco  late  depressus,  margine  omni  incrassato, 
medio  longitndinaliter  carinatus,  ad  angulos  posticos  profnndius  im- 
pressis,  opacus,  antrorsum  obsoletius  granulatus,  vix  perspicue  po* 
bescens.  Scutellum  qnadrangulare,  pubescens.  Coleoptera  protho- 
race  quintuplo  longiora,  apicem  versus  leviter  dilatata,  depreasa, 
obsolete  densissime  rugoso-punctata,  sutura  incrassatula,  striis  lon- 
gitudinalibus,  basin  et  apicem  attingentibus^  elevatis,  pube  purpuraa- 
cente  densiore  omata.  Pedes  nigri. 
Japönia,  D.  Hiller. 

Podabrus  Heydeni:  Niger,  capite  anie  medium,  prothoraeis 
lateribtiSy  elytrorum  sutura  late  et  lateribus  palUdis;  capite  fortius^ 
prothorace  minus  fortiter  punctatis;  elytris  densissime  subtiliter  ru- 
guloso  punctatis,  lineis  longitudinallbus  elevatis  subtilioribus  omatis^ 
subtilius  griseo  pubescentibus, 

Mas:  latet. 

Fem.:  Oblonga,  corpus  subtus  nigrum^  opacum^  prostemo  et 
segmentorum  ventralium  marginibus  pallidis^  supra  pallidum, 

Caput  basi  ultra  medium  et  ad  apicem  nigrum,  glabrnm  niti- 
da! um  basin  versus  fortius  irregulariter  minus  dense  punctatum, 
ante  oculos  laevigatum,  impunctatum,  ante  oculos  latum,  apice  ro- 
tundatum,  medio  leviter  triangulariter  emarginatum  pone  oculos 
valde  anguetatum  in  Collum  latum  modice  elongatum  productum. 
Oculi  magni  snbglobosi,  valde  distantes.  Palpi  pallidi  articoli  ul- 
timo nigro,  anguste  securiforme,  maxiilarium  apice  oblique »  labia- 
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Irain  fere  reete  trancato.  Prothorax  tran8rer8a8>  snbqaadrataB,  ca- 
pite  paolo  latior,  lateribos  sabrotändatis ,  basi  apiceqne  angnstatas, 
a{nce  tmncatas,  basi  late  rotandato  -  emarginatas ,  angulis  anticis 
rotondatas,  angalis  posticis  sabrectiB,  sabdepressas  inaeqaalis,  me- 
dio  canaticalatas ,  glaber,  nkidnlas,  minas  dense  snbinaeqaaliter 
ponetatus.  Coleoptera  protboracd  yix  dimidio  latiora,  parallela, 
illo  qaadmplo  loogiora,  densissime  subtiliter  punctata,  subnigalosa, 
lineis  tribos  sabtilibae  elevatis,  dense  subtiliter  griseo  pubescenti- 
buSy  snbTillosa.  Pedes  fnsci,  coxis  omnibus  et  femorum  basi  palli- 
dis.  Ungaiculi  omnes  basi  dente  magno  valido  ultra  medium  per- 
tingente  instructi. 

Japonia,  Mino  Dom.  Rein. 

Cantharis  Reinii:  Niger,  eapite  parvo,  plano^  basi  kaud  aiie- 
WMoio,  ocuUt  convexiM  a  proihorace  remotis;  protkorace  iransverso, 
smkptadraiOy  aniiee  rohmdatOy  anguHs  poaiicis  roiundaiis^  anticit 
imtfis,  pmttm  coiwexo,  inaegnaliy  tesiaceo^  macula  magna  longitudi" 
na/t,  ttpieem  aitingenie^  basi»  eersus  dilatata  nigrOy  coleopteris  pro* 
tkoraee  laüoribut  ei  quadruplo  fere  longioribus,  apieem  versus  sub- 
dUaiaüs,  nigris  dense  ruguloso  -  ptinciaiis  griseo  -pubescenUbus,  — 

Mas:  laiei. 

Fem.:  Oblouga^  nigroy  protkorace  iestaceo-UmbaiOy  antice  Hmbo 
laleraü  antice  dilatatOy  basaii  angusto^  prothoracis  elytrommque  mar- 
gmibne  inflesis  et  segmentis  ventraHbus  apice  testaceis,  parwn  con- 
texOf  eubdepUmata, 

Caput  nigmm,  ore  testaeeo,  subnitidum,  subtiliter  punctulatum, 
griseo  pubesceos,  parvum,  planum,  vertice  leviter  transverso,  im- 
presso, ante  oculos  valde  distantes,  a  prothoraee  remotos,  modice 
convezos,  rotundatom,  basi  rix  angustatum.  Antennae  corpore  bre- 
riores,  filiformes,  apieem  versus  attenoatae,  articulis  primis  ex  parte 
obseure  testaceis,  articnlo  primo  leviter  incrassato,  tertio  primo 
kmgitudioe  subaequali,  fenuiore,  secundo  plus  duplo,  quarto  tertio 
dimidio  longiore,  sequentibus  subaequali bus,  sensim  tenuioribus,  cj- 
lindrieis.  Prothorax  leTiter  transversns,  subaequalis,  antice  rotun- 
datosy  lateribus  subrectis,  basi  trnncatus,  angulis  anticis  omnino 
oollts,  posticis  fortius  rotnndatis,  margine  omni  excavato  elevato, 
diaeo  basin  versus  snlcato,  convexo,  ante  medium  transversim  et 
io  angulis  anticis  profundius  impressus,  nitidulus,  obsolete  subtiliter 
inaequaliter  pnnctulatus,  parce  subtiliter  griseo  pubesccns.  Coleop- 
tera prothoraee  latiora,  vix  quadruplo  longiora,  nigra,  opaca  dense 
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rugalose-puDCtatay  griseo  pabescentiA,  lineis  elevatis  Bollis  vel  Talde 
obsoletia.  Cozae  apice,  femora  samma  baai  tarsiqae  teatacea,  on- 
gaicali  simpitees  valde  curvati.  Corpos  sobtos  nigrom,  griseo  p«- 
beecens. 

Capite  parvo  cam  ocolis  prothorace  aagostiore  protborace  lato, 
antice  angulisqae  poetiois  valde  rotandato,  pedibasqoe  omnibiiB  ni- 
gris  distinguenda. 

JapoDia,  D.  Rein. 

MalthinuB  muiilaius:  Niger^  capite anticCy  prothoracis  trans- 
versi,  elytrorum  limho  omni  segmentorumque  tnarginibus  flavis^  aa- 
iennis  pedibusque  ex  parte  testaceis,  el^tris  valde  abbreviatis.  — 
Long.  7  mill. 

Caput  latom,  leviter  eonvezam,  SQbaeqaale,  transTerfiam,  pone 
ocalos  valde  distantes  convexos  angastatam,  lateribas  rotondatam, 
oris  partes  flavae,  articalo  oltimo  palporom  maxillariam  obloogo- 
ovato,  apice  sabacaminato,  prothorace  latios,  sablaevigatom ,  vix 
pabesceDB,  nigrum,  antice  flavum,  colore  flavo  osqae  ad  ocalomm 
dimidium  adscendente,  colore  nigro  medio  antrorsam  ad  antenna- 
ram  insertionem  prodacto.  Antennae  brevioscalae,  capite  thorace- 
qae  dimidio  latiores,  tennes  filiformes,  articulo  primo  elongato, 
band  incrassato,  secando  terdo  sabaeqnali,  baai  flavae  ab  articnio 
quarto  inde  infuscatae.  Prothorax  planos  medio  leviter  depressos, 
coriaceus,  nitidulas,  sobtilissime  parce  griseo  pobescens,  basi  api- 
ceqae  late  rotondatus,  angalis  antids  obtasis,  sabrotandatis  posti- 
cis  valde  rotandatis,  fere  rotondatis,  loogitodine  dimidio  latior,  la- 
teribas angusto  flavo  limbatis,  limbo  ad  angulos  anticos  leviter  di- 
latato.  SoQtellam  dense  griseo-pobescens,  sobqaadratum.  Abdo- 
men nigram  segmentis  omnibus  late  flavo  marginatia,  oltimo  rotun- 
dato  emarginato.  Pedes  testacei,  partim  infoscati  Coleoptera  valde 
abbreviata,  prothorace  dimidio  longiora,  apice  attenaato  et  singola- 
tim  rotundato,  macola  flava  omata,  limbo  laterali  et  baaali  oaqae 
ad  elytroram  mediam  flavo,  obsolete  panctolata,  rngoanla. 

Species  insignis,  forte  genas  novam  constituens,  habito  a  Mal- 
thino  diversam,  elytris  abbreviatis  ad  genera  Trypheram  et  Ich- 
thjaram  accedit,  ab  atroqae  palporam  maxillariam  articulo  altiofto 
ovato,  haud  secariformi  distingoendam.  —  Accaratior  examinaüo 
insecti  fieri  non  potoit. 

Japonia,  D.  Lewis  et  Hiller. 
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Malikinus  mucoreus:  Fiapus^  ocuHs^  i^griSj  veriice^  protho- 
rmeiM  viiia  lata  elyirisque  ftt$ce$ceniibu$  y  kis  btui  et  sutura  usque 
üd  iMdiimm  hUeis^  apice  ßaoo  maeulaiiSj  eapite  rhombeOy  basi  mo- 
See  amgustaiOy  coüo  nuUo,  proihorace  latiiudine  longiore^  lateribus 
paraUeH$y  ante  anguloa  posticot  aeutos  simuUo ;  coleopieris  laiiiudine 
pku  triph  longioribuSy  apicem  persus  aitewuaUs^  p%mciis  subtiliori" 
hn$^  ad  Buhtram  reguiariter  latera  per$u$  minus  dittinote  seriaiis^ 
pwhe  br$9i$tima  subtiUssima  pruinosis.  —  Long.  5  mill. 

Gapot  flarom,  basi  Digram,  latom,  oculis  nigris,  rotaDdatis, 
eooTexis,  valde  disfantibos,  antiee  rotandatis,  pone  ocolos  rotanda- 
tos  angastatam,  basi  haad  in  collom  prolongatam,  convi^xiascolo, 
deoM  sobtiliter,  ragaloso  -  paDctatom.  Antennae  corporis  dimidii 
loogitadine,  filiformes,  graciles  flavae,  apicem  versus  fascescentes. 
Prothorax  sobquadratas,  latitadine  longior,  apice  rotandatus,  an- 
galis  anticis  rotandatis,  iateribos  subparallelus ,  medio  leviter  dila- 
tatos,  poDe  mediom  leviter  siDaatus,  angalis  posticis  acotiasculis 
extrorsam  vergentibas,  inaequalis,  medio  transversim  callosus,  ad 
logoJos  omnes  et  ante  scatellum  impressus,  testaceas,  luteus  vel 
aorantiacos,  medio  vitta  lata  basin  et  apicem  attingente,  subparal- 
lela,  apice  leviter  dilatata  nigra  notatas,  pabe  brevissima  subtilis- 
sima,  saepe  obsoleta  prainosas,  disco  infascata,  nigricantia,  macala 
Bcatellari^  ad  sotatam  asque  ad  mediom  elytrorum  producta  pallide 
lotea,  apice  flavo-guttata,  pube  brevissima  subtilissima  incana,  opaca 
min 08  fortiter  punctato  seriata,  seriebos  minus  regularibos.  Pedes 
testacei  vel  flavo  testacei. 

Yariat  colore  nigricante  magis  vel  minus  diffusa. 
Japonia,  Dom.  Lewis. 

Malikodea  sulcieollii:  Niger;  prothoraee  palde  transterso^ 
mbquadraiOj  anirorsum  angustato,  lateribus  angulatis^  angulis  anti- 
cif  oh§usiSy  posticis  acutis,  medio  lote  profundeque  sulcato,  utrinque 
fortiter  longitudinaHter  impresso;  coleopteris  prothoraee  latioribus  et 
fiodruplo  longioHbus,  —  Long.  5  mill. 

Mas:  Capite  cum  ocuHs  globosis  prothoracis  longitudine,  an- 
iemiis  corpore  vi^  longioribvs,  articulis  dorsalibus  uUimis  angusta- 
Hs,  elongoHs,  ultimo  deorsum  vergente,  utrinque  incrassato,  apice 
Mer  emarginatOy  ventralibus  penulfimo  valde  emarginato,  utrinque 
iriangulariy  ultimo  stfflum  validum  pallidum ,  curvatum^  apice  in  la- 
minam  latam  leviter  cordiformem  rede  truncatum  exhibente, 

Fem.:  Capite  cum  ocuHs  convexis  prothoraee  angustiore^  an- 
ksms  corpore  brevioribus. 
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Capat,  nigram,  aoicolor,  vix  pabescens,  sobtiliter  rogoso  ponc- 
tatam,  fronte  impressa  vertice  transveraim  convexam^  Anteooae  oi- 
grae,  anicolores,  filiformes,  articalU  cylindriciB,  apicem  versus  band 
incrassatis.  Protborax  longitadioe  duplo  fere  latior,  baai  apiceqoe 
trancatos,  lateribos  usqae  ad  medium  siouatis,  poae  medium  aoga* 
latus,  iode  apioem  versus  oblique  ooovergentibus,  aogulis  anticis 
obtusis,  basalibns  acute  rectis,  disco  profunde  latius  sulcato,  sulco 
basin  band  attingente,  utrinque  obtusis  carinato,  ad  latera  profunde 
longitudinaliter  impresso,  subdliter  ruguloso-panctulatos  vix  pnbes- 
cens.  Coleoptera  protboraee  ladora,  quadruplo  longiora.  Pedes 
nigri  ex  parte  fuscesceotes. 
Japonia,  Dom.  Lewis. 

Drilaster^  nov.  gen.  Drilidarum. 

Antennae  iitnplices,  $erratae. 

Mandihulae  liberae,  falcaiae. 

Palpi  arHculo  ultimo  securiformi, 

Abdomen  segmeniis  sex  subaequalibus, 

Torsi  distincie  quinque-articulaUy  ariicuHs  duobus  penuliimis 
sublobatis, 

Caput  dedive,  tboraci  nsque  ad  oculos  insertumy  fronte  inter 
ocalos  lata,  minus  profunde  impressa  antice  inter  antennarum  coo- 
vexiore,  sulcata.  Oculi  laterales,  satis  magni.  Antennae  subfron- 
tis  margine  antico  ante  oculos  insertae^  dimidii  corporis  longitudine, 
serratae,  subfiliformes,  articulo  primo  leviter  curvato»  parum  incras- 
sato,  subelongato  secundo  et  tertio  obconicis,  tertio  majore  latiore, 
qnarto  tertio  duplo  longiore,  elongato  triangulari,  reliquis  subaeqna- 
]ibus>  apicem  versus  paulo  angustioribus  sed  longioribus,  ultimo 
elongato,  filiformi.  Protborax  semicircularis,  transversns,  disco 
subpnlvinatus,  inaequalis,  angulis  posticis  retrorsiim  spectantibus, 
acutis.  Scutellum  trianguläre,  apice  obtusum.  Coleoptera  protbo^ 
race  paulo  latiora,  quadruplo  longiora,  convexiuscula,  apice  rotun* 
data.  Prosternum  laminam  brevissimam  ante  coxas  constituens, 
pone  coxas  nullum.  Mesosternnm  breviusculum,  episternis  distinc- 
tis.  Metasternum  subelongatum,  episternis  oblongis  parallelis.  Ab- 
domen segmentis  sex  simplicibus  subaequalibus.  Tarsi  articnlis 
1 — 4  sensim  brevioribus,  lobatis,  quarto  fortins  lobato»  quinto 
praecedentibus  longiore,  unguiculis  simplidbus,  curvatis  basi  leviter 
dilatatis. 
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Drilmster  axillarii:  Piceo-mger^  m$idulus^  elyiris  hnmerit 
le$imeeis^  opacis^  dense  rugoio  -  pundatis ,  griseo  -  pubescenHhus.  — 
Loog.  7  mill. 

Capal  niddnlam,  8abrog06Qm>  obsolete  p«rce  pttnctatDm.  An- 
tenofte  oigrae  luiioolores^  palpi  labiales  ex  parte  et  mandibalae  te- 
itaeeae.  Frothorax  basi  tronoatos,  trisioQattis,  antrorsom  leviter 
aognsiatiiey  angolis  aaticis  fere  noUis,  antice  rotandato  sobtronca- 
tos,  loDgitadine  doplo  latior^  subtiliter  parce  griseo -pabescens,  ob^ 
solete  parce  ponctalatos,  inaeqaalis,  margiDibus  elevatis,  disco  con- 
T6X0,  medio  eanalicalato,  pone  medium  im^esso,  angalis  posticis 
oblique  earinatis,  carina  discom  versus  in  elevationem  transversalem 
producta.  Goleoptera  rnguloso-punctata,  subasperata,  lineis  elevatis 
loogitndinalibns  obsoletis,  opaca  deusius  griseo  -  pobescentia,  cod- 
fexiuscola,  apke  rotundata,  lateribns  parallela,  latitudine  vix  triplo 
ioDgiora.    Pedes  uigri  ex  parte  fuscescentes. 

Japonia»  diversis  locis,  D.  Lewis,  D.  Hiller. 

Cffphouocerus^  nov.  genus  Drilidarum. 

AnietMoe  maris  bipecUnaiae^  femmae  serratae, 

Mandibulae  Hmpliees^  liberae^  tenuesy  falcaiae. 

Palpi  maxillares  breviusculae^  filiforme»  ariiculo  uliime  elongaio, 
ovaiOf  apice  acmmmUo. 

Abdomen  segmeniis  septem  compositum. 

Caput  parvnm  declive,  prothorace  obtectum,  oeulis  magnis  glo- 
boso^^nvexis,  fronte  leviter  impressa,  antice  prominula,  medio  oa- 
aaiiculata;  antennae  ante  oculos  subfrontis  margine  prominente  in- 
sertae,  maris  vix  dimidii  corporis  longitndine,  feaünae  breviores, 
ardcttk)  primo  snbelongato,  parnm  incrassato,  secuudo  parvo,  primo 
plas  dnplo  breviore,  obcooioo,  tertio  secundo  plus  duplo  longiore, 
^lindrico  ramis  duobus  basalibus  divergentibus,  articulo  ipso  Ion- 
gitadine  aequalibus,  imo  paulo  longioribns  aucto,  artioulis  sequen- 
tibos  tertio  aequalibus,  ultimo  elongato,  ovato,  simplice,  antennae 
feminae  serratae,  articulo  quarto-decimnm  margine  interno  longitu- 
dioaliter  sulcatis.  Prothorax  semicircularis  longitudine  duplo  la- 
tior,  angalis  anticis  rotundatis,  omnino  nullis,  posticis  leviter  re- 
trorsum  spectantibus,  acutis,  basi  recte  truncata  utrinque  et  in  me* 
dio  leviter  sinoata.  Scutellum  subcordiforme,  apice  truncatum.  Go- 
leoptera prothorace  paulo  latiora,  leviter  convexa,  parallela,  latitu- 
dine vix  triplo  longiora.  Prosternum  brevissimum,  laminam  bre- 
vem inter  coxaa  aoticas  prolongatam  exhibens,  pone  coxas  nuUum, 
pottice  apertis.    Metasternum  satis  magnum,  medio  pro- 
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dactam.  Goxae  omoes  sabcontigoae,  promioeDleSy  laminae  coza- 
ram  posdcaram  angaatae.  Pedes  simplices,  tarsi  ardcalo  primo 
eioDgato,  param  incraaaato,  reliquis  seoaim  paulo  brevioriboa,  al- 
timo  lobato.  Ungnicali  tenaea,  aimplicea,  baai  leviter  iaeraaaatae. 
Abdomen  maris  aeptem,  femioae  sex  segmenda  aabaeqoalibua  com- 
positum, loaeotum  elegaDS,  antennararo  maris  stractura  iaaigne  ad 
Drilidas  pertinere  et  geDos  propriom  constitnere  non  dabito,  qoaai- 
VIS  oris  partes  rite  examioare  non  licait 

Cyphonocerui  ^uficoUi$:  Nigro-piceus^  $ubopacu$,  protko- 
race  rufo,  punciaHssimui  ^  proihorace  medio  canaiiculatOy  eUfir%$  U- 
neis  eleealis  tribus  UmgitudinaUbus.  —  Loog.  6 — 8  mill. 

Gapat  nigrom,  nitidalom,  panctis  migoribus  sabinaeqaalibos 
minas  dense  impressom,  glabram,  fronte  basi  iate  impreasa,  antice 
producta^  conveza,  snlcata.  Antennae  nigrae  imicolores.  Protho- 
rax longitadiue  daplo  latior,  basi  troncataSy  leviter  trisinuatat,  an- 
galis  posticis  leviter  retrorsam  spectantibas,  acatis,  antrorsom  an- 
gustatas,  apice  cam  angulis  anticis  rotandatas,  fortias  satis  dense 
punctatus,  medio  Iate  longitadinaliter  canalicnlatus,  inaequalis,  mar- 
gine  lateral!  et  antico  explanato,  lateribus  et  basi  impressus,  disco 
utrinqae  palrinato,  convexas,  angulis  posticis  oblique  carinatis.  Sca- 
tellam  piceum,  apice  subtrancatam.  Scatellam  pieeum,  vel  rafo  pi- 
ceam,  apice  truncatam.  Goleoptera  parallela,  vel  lateribas  pone 
media m  paulo  ampliato,  protborace  vix  latiora,  illo  quadruplo  Ion- 
giora,  aequaliter  convexa,  fortins  minus  dense  punctata,  subrugosa, 
lineis  tribus  longitudinalibus ,  elevatis  subobsoletis,  apice  rotundata 
band  acnminata.  Abdomen  nigrum,  apice  testaceo  brunneum,  ma- 
ris segmento  pen ultimo  apioe  medio  triangulariter  exeiso,  feminae 
simplice,  articulo  antepenultimo  Iate  truncato.  Pedes  picei  ex  parte 
dilutiores. 

Japonia,  D.  Lewis,  D.  Hiller. 

Clerus  pilosellus:  Nigro-fuscus,  nitidus^  longius  nigra,  bre- 
vtifs  griseo  pUosellus;  prothoracey  elyirUque  brunneo-  eel  testaceo^ 
variegaiiSy  antennis  ore  pedibusque  testaceis,  femoribus  apicem  ver- 
sus  infuscoHs,  —  Long.  5  mill. 

Caput  nigrum,  impnnctatum,  fronte  convexa,  cljpeo  apice,  la- 
bro  et  oris  partibus  testaceis.  Oculi  magni,  rotundati  modice  con* 
vexi,  antice  leviter  emarginati.  Antennae  capitis  prothoracisque 
longitudine,  testaceae,  tennes,  apicem  versus  sensim  inerassatae. 
Protborax  subquadratus,  subcylindricus  dorso  leviter  depressus,  ante 
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apieem  et  ad  basiD  coostrictQS,  apice  miniis  basi  magis  angastatas, 
lateribns  medio  rotondatis,  nilidas,  obsolete  rogolosiis,  pilis  parcis 
eieetis  nigria  et  pabe  magis  adpresea,  paroa^  griaea  Tegtüiia,  uiger 
Tel  pioeo-Diger,  apice  et  basi  teetaceo  braooeas.  Scatellam  bran- 
neam,  nadam,  trigonnm.  Coleoptera  prothorace  paolo  latiora  et 
triplo  longiora,  piceo-oigra,  oitida  vix  rugulosa,  fortiter  seriato- 
panetato,  piceo  nigra,  Titta  laterali  ab  hameris  versQS  mediam  de- 
sceodente,  fociaqae  apicem  Tersos  teataceis,  plos  mionsve  obscoria, 
piUs  erecda  nigris  parcis,  pubeque  grisea  deosiore  fortiore  inae- 
qaali,  ad  saturam  et  in  fiisciis  duabas  altera  media,  altera  sabapi- 
eaü  condensata  omata.  Pedes  griseo  piloselli,  teatacei,  femoribos 
iofoscatis,  baei  testaceis. 

Variat  coleopteris  basi,  faacia  lata  media,  aheraqoe  subapicali 
obseore  testaceis. 

Japonia,  Dom.  Lewis. 

Tillui  Lewisii  Esw.:  Rufo^  aniennis  excepia  basi,  capiie^ 
proikorace  aniice^  elyirisque  postice  ultra  medium  nigris^  his  fasciis 
dtiabui  apiceque  albidis^  puncUUus^  elytris  basi  fortiter  striato-punc^ 
Ms.  —  Long.  6  mill. 

Capat  Digrom,  nitidam,  convexam,  obsolete  vix  panctatum, 
psrce  griseo -pabescens.  Os  rofas.  Anteonae  capitis  prothoracis- 
que  loogitadioe,  compressae,  serratae,  Digrae  articalis  primis  tribos 
testaceis,  primo  modice  eloDgato,  parum  incrassato,  secuodo  brevi 
obcoaico,  tertio  secando  daplo  longiore,  tenoi,  ejlindrico,  quarto 
triaogalari,  apice  obliqae  trancato,  angalo  ioterno  recto,  tertio  multo 
Iftdore,  Tix  longiore,  qainto  qaarto  latiore,  longitudine  latiore,  re- 
üqois  sensim  paalo  latioribas,  vix  brevioribas,  serratis,  penaltimis 
longitadine  daplo  latioribas,  altimo  oblonge,  praecedente  plas  daplo 
loogiore.  Prothorax  capitis  latitadine,  cylindrico^  basi  aogastato, 
leviter  constricto,  ondiqae  sabtilias  rogoso- panetato^  nitidalo,  ante 
apicem  sablaevigato,  macnla  apicalt  nigra.  Scatellom  parvam  ro- 
taodatam.  Coleoptera  prothorace  paalo  latiora,  huroeris  prominolis, 
cjlindrica,  apice  paalo  ampliata,  basi  asqoe  ad  mediam  fortiter  re- 
gnlariter  striato-panctata,  parte  apicali  sabtilias  miuos  dense  irre- 
galanter  punctata,  fasciis  altera  obliqaa,  a  sotara  vereas  hamemm 
adaeeadente  mediam,  altera  transversa  pone  mediam,  satara  media 
et  macola  apicali  albidis,  nigra,  basi  asqae  ad  faciam  primam  rafa, 
pardas  griseo-pabescentia,  pilis  loogioribas  erectis.  Pedes  rafi,  fe- 
moribos  plus  mlnasve  nigricantibas. 

Japonia  andiqae  occarrere  videtor.     D.  Lewis,  D.  Hiller. 


814  H.  r.  Kmenmeiter: 

Cymntoäera  tirangmloia:  Cfflitidriea^vaUe  elom^aimymgrB; 
proikoraee  rti/b,  ore  et  aniemnarum  ftmarum^M  btui  m/lf ,  proiko- 
race  laHiudine  dtiplo  lomgiore^  mpicem  versus  semim  düatato^  amie 
basin  constrictoi  coleopteri$  parmlleUs^  iaiiiudine  qtdnkipio  kmgiori- 
bu8,  foriiter  demse  striato-punctoHs,  —  Long. 

Gapat  magnam,  oonvexam,  nigmiii  nitldiioi,  panciftfow,  ocalk 
rotandatie  coDvezie,  ore  rafo.  Aotenna«  oapite  proCboraceqae  pacüo 
breviores,  serratae,  nigrae,  iNtsi  tetUeeae,  articolo  prinao  obconioo, 
seoundo  brerl  rotandato,  tertio  secando  triplo  longiore,  cjÜDdrico, 
sequentibns  triaogalaribQS,  senmni  ladoribos,  antepenoltimis  aogolo 
apicali  magis  acato,  sabiraosverais ,  alttmo  OTato  praecedente  lon- 
giore.  Prothoraz  capite  aDÜce  paalo  angostior,  latitadioe  duplo 
longior,  eylindrioQs,  a  basi  nsqae  ad  qaartani  longiladiois  partem 
valde  attenaatuSy  coostrictas,  inde  ad  apicem  sensim  iDcrasMitiis, 
apice  daplo  latior  qaam  basi,  rafus  yel  obeeore  rafas,  nitidoft,  parce 
sabtiliter  panctatus,  parce  fusco  pilosus,  basi  sabtilins,  apice  et  la- 
teriboB  omnino  non  margSnatas,  samma  basi  callosus,  obsolete  bi- 
toberculatas.  Scatellam  rotandato-sabqaadratum.  Coleoptera  pro- 
thoraciB  apice  vix  vel  haad  aogastiora,  humeris  obliqais,  sobcallo- 
sis,  cylindrica,  parallela,  apice  rotandata,  latitadine  qaintaplo  Ion- 
giora,  dorso  depressiascala,  parce  griseo  pabesceatia,  fortiter  dense 
striato-puoctata,  sabcaDcellata ,  pnnctis  sobqoadratis  iDterstitiis  ao» 
gostis  elevatis.  Pedes  fiisci,  ptlosi,  femoribos  basi  et  iDterdam  tar- 
sis  tibiisqoe  testaceis. 

Statara  valde  elongata  filiformi  InsigDis. 
JapoDia,  Dom.  Lewis. 

Corynetei  (Opetiopalpus)  morulus:  NiUdulu$,  niger^  an- 
tennarum  ba$i^  prothoraee  pedibusque  rußsy  capiie  prothoraeeque 
dense  iubtiiiter;  elgtris  fortius  punctatis^  prothoraee  subrotundaio^ 
antrorsum  angustato,  —  Loog.  3  milL 

Capat  dense  sabtilius  rogoso-paDctatam,  nignim  antice  rafea* 
cens.  Aotennae  basi  rafae  vel  obscare  rufae,  apice  higris,  artica- 
lis  oltimis  tribus  fortiter  clavads«  Prothorax  sabrotondatas,  longi- 
tudiDe  vix  latior,  apice  magis,  basi  mioiis  angnstatas,  lateribos  api- 
cem versus  rotnndatis,  angalis  anticis  obtusis,  postiois  rotandatie, 
margine  laterali  sobtHiter  crennlato,  rufas  dense  snbtiliter  pancta- 
tns  aeqaaliter  transversim  coavezas,  pobe  erecta  grisea  denaios 
vestitns.  Coleoptera  nigra,  prothoraee  latiora,  humeris  paolo  pro- 
minentibas,  postice  leviter  dilatata,  latitodine  dimidio  leagiora, 
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diee  coBTexa,  dorso  depressioacola,  parcius  irregolariter  ininas  for- 
tUer  poDcUta,  pabe  erecta  grisea  minus  doDse  TesCita.     Pedes  rofi. 
Japoaia,  D.  Lewis. 
A  reJiqois  Opetiopal^  differt  coleopteris  minue  convexis,  den- 
8106,  minus  fortiter  punctatis;  colore  obscariore,  nigro,  band  Tel  vis 
eoeraleseente  com  C.  sabaloso  Morawits  convenit. 

Trickodestna  Letcisii:  Robusta,  nigro  picea^  albido ,  ftdvo 
nigroque  inaequaUter  tometiiosa^  albido  setulosüt  varieffota,  protko- 
raes  gibbo^  crisia  Umgüudinaliiy  medio  rotundatOy  elet>ata\  elyiris  circa 
sctileUum  parce  punctatis,  —  Long.  6  aiill. 

Gapnt  tomento  denso,  adpresso,  luteo  indutam,  paree  sabgra- 
nolatom  param  cosvexam.  Antennae  oigrae,  articnlo  priaio,  se* 
CQiido  et  tertio  leviter  elongaCis,  obconicis,  sequentibos  moniliformi* 
bns,  oltimis  tribos  praecedentibiis  abrapte  maltö  majoribas,  penal- 
dmo  et  ant^>enakimo  elongato-triangalaribas,  ultimo  elongato-orato. 
Protborax  medio  gibboso*elevatii8,  antiee  valde  declivis,  crista  lon- 
gitadioali,  medio  disco  rotundata,  loogitadinaliter  canalieulata ,  to- 
mento falvo  forti  elevato  pilisqoe  erectis  teoaioribos  ornatus,  inae- 
qiuüiter  yariegalo-tomeQtosus,  basi  asqae  ad  mediom  graoalis  par- 
ris  nitidolk  parcios  adspersas.  Trichodesmae  variegatae  valde  si- 
milis,  major,  prothorace  lateiibus  mullo  magis  dilatatis  et  expla- 
natts,  angulia  posticis  minus  rotandatis  crista  discoidali  apice  mi* 
DOS  aenminata,  rotnndatim  oonvexa,  eljtris  circa  scatellom  minas 
deose  panctatis  et  rugosis,  pictara  albida  non  in  disco  sed  ad  api-^ 
ceai  praeyalente,  pilis  erectis  elytromm  minus  densis,  brevioribns. 
Prothorax  capite  plus  duplo  latior,  transrersus  basi  angastatns, 
sabcordatns ,  margine  antico  utrinqae  sinuato,  medio  le^iter  pro- 
diieto,  baai  tmncato»  lateribus  medio  apicem  versus  valde  rotun« 
dato-dilatatis ,  explanatis,  anguÜs  anticis  subrectis,  panlo  antror* 
som  productis,  posticis  obtnsis  subrotundatis.  Scutellum  triangu- 
läre, griseo  -  tomentosnm.  Coleoptera  prothorace  latiora,  robusta, 
parallela,  apice  rotundata  longitudine  vix  duplo  longiora,  hnmeris 
prominentibus  rotundatis  convexa,  punctis  majoribus  minus  densis, 
sabseriatis  impressa,  tomento  griseo  adpresso  variegata,  fasciis 
daabos  obliqois  in  disco  et  apice  toto  albis.     Pedes  nigri. 

Polcherrimam  haae  speciem  Dom.  Lewis,  Japonicae  fannae  in- 
seetorofD  acmtatori  merilassimo,  dedicatam  volo. 
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Hedebia  erisiata:  Robuiia^  $nbef/KMärica,  coleopierU  pmrai- 
lelis,  fusca,  tomenio  grUeo,  fulvo  el  fusco  eariegaÜSy  proiharace  mn- 
tice  rotvndatOy  porrecto^  iaHiudine  longiore^  dor$o  €ri$im  aeuiOy 
9alde  etepmim  cempressa  gibbo,  elytrit  inaequaHbuSy  kmmeris  et  diseo 
fiexuoso-gibbotis.  —  Long.  4  mill. 

Caput  parvuiB  deflezam,  sab  prothorace  valde  prominente- oc- 
cultam,  opacam,  ^riseo,  deose  pubescens,  ocalis  magois  globosia. 
Antennae  fiKformes,  leriter  serratae,  articalo  primo  paolo  elongato, 
sabiDcraaaato,  basi  attenaato  ibiqne  carvato,  tecnndo  obconico,  ter- 
tio  subaeqnali,  reliqais  obeonicis  ve\  elotfgato  triangalaribas^  altimo 
elongato,  lineari,  praecedente  dimidio  longiore.  Prothorax  opacus, 
obsolete,  rogaloaas,  pabe  fortiore  lutea,  lateribas  denaiua,  diaco  mi- 
nos  dense  subtomeotosos ,  latitodine  longior,  angulis  poaticia  obli- 
que vel  sabainaatim  trunoatos,  lateribas  delnde  leviter  conniTenti- 
bos,  medio  constrictis,  angalis  antids  omnino  rotandatis,  nollis, 
apice  Talde  porreetas,  rotandatas,  inaeqaalis,  disco  crista  longito- 
dinali  alta,  valde  compressa,  acuta,  ad  basin  valde  rotundato  ele- 
vata,  deinde  sensim  nsque  ad  apicem  decrescente,  gibbus,  utrinqoe 
ante  medium  callosus.  Scatellum  angustom,  vix  trianguläre,  dense 
pubescens.  Ooleoptera  dense  subtiliter  granulata,  parallela,  pro* 
tborace  plus  dimidio  latiora,  latitndine  vix  duplo  longiora,  apice 
obtuse  rotundata,  fnsca,  circa  scntellum  nigricantia,  pnbe  brevi  gri- 
sea  parca,  basi  in  tomentum  griseum  condensata,  maculis  qnatoor 
falvo  tomentosis,  discoidalibus,  maculaque  parva  subapicali  pallida 
ornata,  inaequalia,  humeris  callosis,  callo  oblique  dtscum  versus 
ultra  medium  prodncto»  suturam  non  attingente,  leviter  flexuoeo, 
pone  medium  in  ramos  duos  diviso.  Colooptera  circa  scotellnm 
leviter  oonvexa,  pone  scntellum  transversim  impressa,  dorso  elevata, 
lateribus  declivia  nargine  apicaU  leviter  explanata.  Pedes  fusci 
unicolores. 

Japonia,  D.  Lewis. 

Hedobia  emUis:  Fusca  squamulU  piUfomUbus  adpres$is^  gri- 
seis  ei  albis  tariegata;  elfftris  maculis  humerali  et  suturali  arcuiis 
apice  griseo  pilotis^  prothorace  ad  ba$in  gibbo.  —  Long.  2,5  mill. 

Hedobiae  tmperiali  et  regali  paolo  minor,  imprimis  longior, 
antennaram  articulis  ultimis  subelongatis,  subferrugineis.  Prothorax 
transversus,  pilis  griseis  vestitas.  Sovtellnm  albidum,  elytris  circa 
scntellum  pilis  albidis  vestita,  fasciis  duabus  albidis,  fascia  pone 
scntellum  puncto  uno  obscuro  raro  obsoleto. 
Japonia,  Lewis. 
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Piilinus  ramieornis:  ChflmdricuSj  bre0i8^  füico  tomeniasus^ 
fube  grisea  variegaius,  protharace  transveno^  gibboiOy  iateribut  sub' 
reeiis,  anguHs  po$Hci$  iruncuHs^  hast  profunde  trisinuata;  eoleopte- 
r%$  laiUudine  dimidio  longioribus^  opaeUy  puncttUo  -  rüg  Otts  ^  Hneis 
^evaüs  obsoleHsy  basi  quadrituberculaüs,  --  Long.  3 — 4  mill. 

Mast  Antemms  graciHoribuSy  ramU  iongU  pecünaüs. 

Fem.:  Aniennis  serratis. 

Ckpat  satis  magnam,  rngosom,  opacum,  fasoo  tomeDtosam, 
oeolia  rotQDdatis,  param  convexis,  declive,  prothorad  immersum. 
Antenoae  fuscae,  basi  ferrogioeae»  maris  dimidio  corpore  loDgiores, 
articolo  primo  in  tos  incrassato,  basi  carvato,  secando  parvo  roton- 
dato,  tertio  linearis  primo  longitadine  aequaii,  seqaentibas  tertio 
brevioribos,  inter  se  snbaeqaalibos,  basi  leviter  incrassatis,  ramam 
tennem  linearem  emittentibns,  ramis  articuli  tertü  articalo  ipso  pa- 
mm  longiore,  seqaentiam  articalo  ipso  daplo  ve\  triplo  fere  longio- 
ribns.  Prothoraz  opacos,  parce  sobtiliter  granulatns,  transversns, 
gibbas,  apice  rotandatas,  atrinqoe  leviter  sinoatas,  lateribos  sub- 
reetis,  angalis  anticis  et  posticis  obtosis,  bis  obliqae  trancatis^  ab 
elytrorum  basi  remotis,  basi  atrinqae  profunde,  medio  ante  scotel- 
lom  minos  profunde  emarginatos,  disco  sabtilius  fosco,  lateribos 
fortios  griseo  tomentosis.  Scotellom  paolo  elevatom,  satis  magnom, 
eordiforme  fortios  griseo  pobesoens.  Coleoptera  oylindnca,  protho- 
race  paolo  latiora,  latitodine  dimidio  ve\  vix  doplo  longiora,  sob- 
ioaeqoidia,  basi  otrinqoe  ad  scotellom  et  ad  bomeros  calloso  -  ele- 
▼ata,  fortios  griseo  pobescentia  vel  tomentosa,  ante  mediom  trans- 
Tersim  impressa,  disco  circa  scotellom  elevato,  rogoso  -  ponctata, 
opaca  lineis  elevatis  longitodinaliboa  obsoletis^  fosco  tomentosa,  so- 
tora,  fasda  media  atrinqoe  versos  homerom  adscendente,  alteraqoe 
apioem  versas  griseo-tomentosis  omata.  Pedes  picei,  tarsis  dilotioribos. 

Species  a  Ptilinis  genoinis  corpore  robostiore,   breviore,  pro- 
tfaoracis  basi  profonde  trisinaata,    eljtrorom    oallos   basales  exce- 
pieote  insignis,  forte  generi  novo  adnomerandos. 
Japonia,  D.  Lewis. 

PtiunSj  Ogmnopieruiy  $eniii$:  CapUe  parvo^  iia^^Hcty  alr 
bido  vesHiOy  proihorace  obhngo^  piano  ^  ante  baiin  contiricto  ba$in 
9enitt  diiataio,  eiffiris  bretiuscuHSy  siriaio  ^  punciaiii  ^  subdqfressiSy 
iongiiudiMe  dimidio  iongioribus.  —  Long.  2,5  milL 

Der  Kopf  greis  behaart  mit  stark  vorgeqoollenen  Aogen.  Pfihler 
mäüiig  stark,  namentlich  das  Iste  Glied,  die  folgenden  vom  6ten  an 
etwas  Terlftngert,  die  letsten  beträchtlich  Ifinger  als  die  vorhergehen- 
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den,  das  letzte  Glied  («et  doppell  80  lang  ale  dick.  Haisech.  Ifin- 
ger  als  breit,  im  vorderen  Theile  etwas  flach  gedrSckt,  mit  ransli^ 
ger^  etwas  warzenf5rmiger  Sealptar,  vor  der  Basis  mit  einem  quer 
abgeschnarteD  Rand,  das  Halsschild  von  diesem  Rande  ab  deatlieb 
nach  der  Basis  za  verbreitert.  Der  hintere  Theil  des  Halsseh.  an 
der  Seite  mit  weifser  Behaarung.  Flgd.  mit  weifslicber  Behaarung, 
punktirt-gestreift,  zum  Theil  mit  erzfarbenem  Schimmer.  Sie  sind 
ein  wenig  niedergedrückt,  etwa  Ijmal  lo  lang  als  zusammen  breit 
Spitze  der  Flgd.  etwas  nach  innen  abgeschnitten.  —  Japan,  Lewis. 

Dorcatoma  (Caenocara)  granulum:  StthglobosOy  niiiduia^ 
pube  gritea  erecia^  subteriata  pardus  hirta^  nigra,  aniennis  pedi- 
busque  ferrugineis;  elytris  punciaiiSj  Stria  inturah^  abbreviaiay  me- 
diwn  haud  atiingente.  —  Long.  2  mill. 

Caput  snbtiliter  obsolete  punctatum,  oculis  fovea  aogusta  sob- 
triangulari,  laterali  obliqna,  a  latere  interno  ultra  medium  producta 
impressis.  Antennae  articnlo  clavae  primo  magno  triangulär!  lon- 
gitudine  vix  latiore,  augulo  interno  modice  producto,  secundo  primo 
paulo  loDgiore,  multo  angustiore,  angnlo  interno  late  truncato,  mar- 
gine  antico  oblique  trunoato,  leviter  emarginato,  ultimo  elongato- 
ovato,  subparallelo,  articulo  praecedente  longiore  et  paulo  angn- 
stiore.  Protborax  brevis,  longitudine  triplo  latior,  antrorsnm  an- 
gustatus,  angulis  anticis  deflezis,  distinctis^  posticis  subrectis,  basi 
ante  scutellum  utrinque  sinuata  medio  leviter  producta,  inaeqoaliter 
convezus,  ruguloso-punctatus,  parce  griseo  pnbescecs.  Scutellum 
parvum,  rotundatum.  Goleoptera  prothorace  latiora,  humeris  paulo 
prominentibus,  subrotundatis,  basi  trnncata,  convexa,  densius,  snb- 
tilius  punctata,  Stria  suturali,  a  basi  versus  medium  producta,  me- 
dium band  attingente,  pube  inaequali  erecta  parca  seriatim  pilosa. 
Pedes  obscure  ferruginei,  plus  minusve  infuscati. 

Dorcatomae  subalpinae  (bovistae)  subsimilis,  antennarum  stme- 
tnra  elytrisque  pube  seriata,  erecta  facile  distinguenda. 
Japonia,  Dom.  Lewis. 

Sphindus  obesus:  Bretts ^  imleribus  paralUhs^  amüee  H  po- 
stieß  rotwuiatvsy  convexus,  brunnems,  punetattts*y  cofeopteris  laükidiHe 
Pix  longioribus,  »iriato^punetatis^  subtiHier  mgulims.  Long«  1,5  mill. 

Caput  latum,  prothoraci  valde  immersum,  lateribns  pnnctatum, 
fronte  clypeoqoe  convexis,  medio  tnmidulis,  laevigatis.  Antennae 
decem  ariicnlatae,  brevis,  vix  prothoracis  longitudine,  testaeeae  ar^ 
ticulis  tribus  ultimis  cla\'atis,  obscurioribuSt     Prothorax  transversna^ 
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kmgitndine  pl«s  dkmdio  Snlior,  lateribas  rotmidatis,  angnate  mai^ 
gkatb,  antrormiin  angnstatus,  aogulis  antim  snbrotiindatifi,  poslicis 
obtnsis,  aabreetis,  conFexus,  leriter  palviDatos,  deoae  fortios  ragQ- 
I060  poDCtataB,  disco  obsolete  cariaataS)  parce  subtiliter  griaeo  pa- 
bescens.  ScQtellnm  rotoDdatom,  aabqnadratom,  sabtiliQS  paoGtatoin. 
Coleoptera  prothorace  haad  latiora,  dimidio  longiora»  coDvexa  dorso 
depreseiascala,  nitidala,  striato-panctata,  striis  dense  sabtilius  panc- 
tatis,  parce  griaeo-pabeaceDtia.  Pedea  teatacei. 
Japonia,  rarna,  apedmina  2;  Dom.  Lewia. 

Lyctus  $eriehispidu$:  SubcyUndricvt ^  fuscus;  prothorace 
maeuloso;  elffiri$  piU$  albidis  parcius  indutis,,  prothorace  undique 
griieO'fnioso.  —  Long.  3  mill. 

Heller  oder  dunkler  braan,  oben  flach  gedrackt  Kopf  mit 
den  ronden  Torgeqac^enen  Augen  kaom  ao  breit  ala  daa  Hala- 
scbild,  mit  leicht  abgeaetzter  Verengerang  hinter  dem  Halaachiide« 
Pfihler  1 1-gliedrig,  perlaehnorformig^  die  Baaalglieder  grofa,  die  fol- 
genden klein,  die  drei  letzten  grofa,  breiter  ala  lang,  etwa  ao  lang 
ab  Kopf  and  Halaachild,  viereckige  der  Vorderrand  vorn  gerundet, 
die  Vorderecken  abgerundet ,  die  Seiten  grade,  die  Hintereckeo 
grade,  die  Baaia  aehr  leicht  gebogen.  Die  Seheibe  iat  leicht  ge* 
wölbt  ond  zeigt  einen  länglichen  Bindruck.  Bei  recht  gut  erhal- 
tenen Elxemplaren  iat  die  ganze  Oberaeite  von  feinen  Härchen, 
welche  daa  Halaachild  bunt  eracheinen  laaaen,  bekleidet  Die  Flü- 
geldecken aind  mit  Reihen  abatehender,  ziemlich  atarker  Boraten- 
haare von  weifaer  Farbe  mäfaig  dicht  bekleidet.  Die  Beine  aind 
ziemlich  kurz. 
Japan. 

Epiternui  anali$:  ElongatuSy  niiidulus^  subtilissime  pubes- 
eens;  eoleopteris  apice  rufescentibuSy  coleopteris  iUis  muUo  anguttio- 
rUms^  ant.  ari.  4 — 8  6rm6t»,  9—11  tnqforibui.  —  Long.  2  mill. 

Dunkelbraun e  fiberall  aehr  fein  und  dicht  behaart,  daa  Hala- 
achild glatt,  faat  ohne  Scuptur,  Flugeid.  ziemlich  fein  und  mäfaig 
dicht  behaart.  Die  beiden  eraten  Olicder  der  Fahler,  namentlich 
daa  Baaalglied,  merklich  verdickt,  daa  2te  Glied  ebenfalla  verdickt, 
daa  3te  bia  8te  Glied  aehr  viel  kleiner,  perlachn urformig,  daa  die, 
lOte  und  Ute  Glied  gröfaer  ala  die  vorhergehenden,  namentlich 
daa  9te  Glied,  die  beiden  darauf  folgenden  etwaa  kurzer.  Daa 
Halaachild  dünn  behaart  und  ziemlich  fein  einzeln  punktirt;  daa- 
selbe  iat  etwa  ao  lang  ala  breit,  an  der  Baaia  gerandet,  ohne  deut- 
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Hche  Uitlellinie.  Die  PtAgeld.  Biod  mdkr  als  doppelt  so 
■nsammea  breit,  an  den  Seitea  fast  grade.  Sie  sind 
Bpfirlich  goldgUosend  behaart  Du  Ende  der  Flgd.  ist 
breit  rothgelb  geaSamt,  die  helle  FSrbuDg  steigt  am  Id 
deutlich  gegea  die  Sdieibe  der  Flgd.  in  die  Höhe. 
J^WD,  Lewis. 

Cii  teriatutut:  Front«  excavata,  OHliee  elevata;  p 
tuUice  producta  paulo  excatata,  nigoia-pu»etato  angMÜM  o« 
Iwii;  elytris  obtusii,  longiludine  phu  äuplo  longioribiu, 
leluUt  breeibu»  micaiHibit.  —  Long.  2  mill. 

Dem  Ci*  lamiitatu»  Ternandt,  aber  etwas  grdfser.  ] 
etwas  ausgeböblt,  bei  kräftig  entwickelten  Expl.  Tom  aol 
bisweileo  mit  einer  breiten  Platte  rorn  emporragend,  der 
rbeit  des  Halsschiidee  am  Vorderrande  leicht  aasgebachtel 
nem  leiehten  Grübchen.  Von  laminiaiu  leicht  sn  ontei 
larcb  die  riintlicbe  Fonktimag  des  Halaschitdes. 
Ji^ao. 

Oligomtrut  bru»»eut.     Es  liegen  zwei  Stücke  vor 
ron  tjpischen  Exemplaren  der  Art  nicht  an  unterscheideD 
Umt  1  Stück  ist  onversehrt,  das  Haluohild  ist  etwaa  mdi 
insgebreitet  als  bei  0.  brunneut. 
Japan,  liewie. 

Gattrallut  itnnarginatut.     Ein  ei  mein  es  Stück  d 
;lanbe  ich,  wenn  auch  nicht  ohne  allen  Zweifel,  (q  erkeo 
Japan,  Lewis. 
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Die  coleopterologische  Ausbeute  des  Prof.  Dr.  Rein 

in  Japan  1874—1875 

bMproolMii  ron 
Dr.  £.  v.  Beyden  in  Frankfurt  a.  M> 


Hr.  Dr*  Joh.  Rein,  früher  in  Frankfort,  jetzt  Prof.  der  Oeo- 
graphie  za  Marburg  in  Hessen,  erhielt  Seitens  der  Konigl.  Preufs. 
Staatsregierung  im  Jahre  1874  den  höchst  ehreuTollen  Ruf,  als 
technischer  Beirath  der  Kaiserlich  Deutschen  Legation  in  Jedo  auf 
die  Dauer  von  2  Jahren  sich  nach  Japan  zu  begeben.  Dr.  Rein 
bat  während  dieser  Zeit  fleifsig  Naturalien  gesammelt  (neben  sei- 
ner Hauptaufgabe:  Kenntnifsnahme  der  Lack-,  Porzellan-  und  Pa- 
pier-Fabrikationen), die  meistens  den  Sammlungen  der  Sencken- 
berg'schen  natorforschenden  Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  ein- 
rerleibt  wurden;  die  Insekten  aller  Ordnungen  hat  mein  hochver- 
ehrter Freund  mir  überlassen  mit  dem  Ersuchen,  eine  Aufzfihlung 
Torerst  der  Käfer  zu  geben. 

Wenn  die  mitgebrachte  Artenzahl,  da  ja  nur  nebenbei  Insek- 
ten gesammelt  wurden,  hinter  der  von  G.  Lewis  aus  Japan  mit- 
gebrachten, in  einer  Reihe  von  Jahren  gesammelt,  zurückbleibt,  so 
bieten  die  vorliegenden  Arten  doch  manches  Neue  und  Unbekannte, 
oamentlich  auch  über  Fundorte  und  Futterpflanzen. 

Bereits  im  zweiten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  vertauschte 
Willem  de  Haan  (geb.  1801,  gest  1855),  Curator  des  Leydener 
Museums,  an  alle  grofsere  europäische  Sammlungen  Doubletten  der 
baoptsachiicb  von 

1.  Philipp  Franz  v.  Siebold,  dem  bekannten  Erforscher 
Japans,  von  1822 — 29  und  1859 — 62  gesammelten  Naturalien.  Es 
sind  darüber  verschiedene  Arbeiten  erschienen,  so  beschreibt 

a)  Sie  hold  selbst  einige  Schmetterlinge  in  „De  historiae  natura- 
lis in  Japonia  statu  etc.  1824,  nämlich  Pap,  E,  Thunhergi  und 
Pap.  N.  No  Ji^onieum; 

b)  de  Haan:  1835  Memoire  sur  la  metamorphose  des  Col^op- 
t^res  und  1843  Bijdragen  tot  de  kennis  der  Ortboptera; 

c)  Loew  beschreibt  (Wiener  Entomologisobe  Monat.  1858)  ei- 
nige Dipteren; 
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d)  Snellen  Fan  VolleDhoven  eine  Anzahl  Lacaniden  and 

e)  C.  and  R.  Felder  (Wien.  Ent  Mon.  1862)  einige  Schmet- 
terlinge. 

2.  Im  Jabre  1853  bereiste  Oaschkevitch  einen  Theil  dieser 
interessanten  InselgiUppe.  Die  RasJErische  Regierang  hatte  eine  Bs- 
qaadre  in  diese  seit  Jahrhanderten  gegen  die  Aafsenwelt  hermetisch 
abgeschlossenen  Lfinder  geschickt,  om  Vertrfige  wegen  der  Broff- 
nang  einiger  Hafenplätze  für  fremde  Eaufleate  abzaschliefsen. 
Oaschkevitch  war  nach  dem  darch  ein  Brdbeben  verorsachten 
Scheitern  der  Fregatte  ^Diana*^  zum  Abschlüsse  des  Handelsver- 
trags in  Simoda  auf  der  Insel  Nippon,  Bezirk  Tokaido,  Provinz 
Idzu,  an  der  Kdste  des  Stillen  Oceans  zaruckgeblieben  und  spStftr 
von  da  zu  Pufs  über  Khedda  nach  Yedo  (Tokio)  gewandert.  Von 
hier  brachti»  er  eine  Menge  Insekten  mit,  die  Motschulskj  in  sei- 
nen Etades  entomol.  VI.  1857.  p.  25—41  beschrieb. 

3.  Im  Jahre  1858  bereiste  Mad.  Elise  Gaschkevitcb,  die 
Gattin  des  Obengenannten,  den  Amurflofs  von  Nertschinsk  bis  zur 
Mundang.  Nach  Hakodate  auf  der  Japan.  Insel  Yezo  übergesetzt, 
sammelte  sie  in  der  Umgegend  dieser  Stadt,  sowie  auf  einer  Reise 
auf  Nippon  von  Yedo  bis  zur  Sungaru-Strafse  im  Norden  dieser 
Insel.  Motschulsky  beschrieb  die  von  dort  mitgebrachten  Insekten 
in  Etades  IX.  1860.  p.  4—41  und  X.  1861.  p.  3^24.  —  Die  neu- 
beschriebenen Arten  der  ersten  Reise  sind  folgende:  Trigonognaiha 
pubescensy  Megrammus  circumcinctus^  Themus  cyanipennis^  Ips  japo- 
nicay  Lucanus  inclinatuSy  Psalidostomus  rectus^  Geotrupes  auraius  ei 
laevistriaiuSj  Mimela  Gaschhecitchi ,  Heptophylla  picea,  Serica  orien- 
talis^  Hoplia  ohducta  ei  sabulicola^  Gonocephalum  coriaceum^  Ple- 
siophthalmu$  nigro-aeneus  y  Meloe  coarctata,  Prionus  insulariSi  Pur^ 
puricenus  spectabiUs  et  japanuSy  ffeteraspis  japana^  Rhaphidopalpa 
femoraliSy  Aulacophora  nigripennisy  Arthrotus  niger  und  Epilachna 
2S-maculatay  sowie  Vespa  Japonica  (Hjmenopt.).  Alle  anderen  ja- 
panischen neuen  Arten,  die  Motschulsky  in  Etudes  beschrieb,  sind 
von  Madame  Oaschkevitch  gesammelt.  —  Eine  ausführliche  Zusam- 
menstellung aller  bis  zum  Jahre  1864  von  Mad.  O.  gesammelten 
Insekten  gab  Motschulsky:  BulL  Mose.  1866.  p.  163—200. 

4.  A.  Morawitz  bearbeitete  in.M^.  Aead.  Peterab.  1864 
unter  dem  Titel  ^Beitrag  zar  K&ferfäona  der  Insel  Jeaso^  die  von 
Dr.  Albreoht^  Oberarzt  beim  Kais*  Russ.  Qoosalat.  in  Hakodate,  an 
das  Petersburger  Museam  gesandten  Käfer,  leider  aber  nar  die  Ci- 
cindeliden  und  Carabiciden. 
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JeUt  trat  wieder  eine  längere  Pause  im  Bekanntwerden  neaer 
japanischer  Insekten  ein,  bis  .       t 

5.  Herr  Georges  Lewis  sein  während  einer  Reihe  von  Jah- 
ren gesammeltes  Material  nach  Europa  sandte^  welefaes  hie^  von 
den  namhaftesten  Specialisten  in  den  Jabre^  1873 — 76  bearjbeitet 
wurde»  so:  von  Baly,  ßates»  Sharp,.  Waterhoase  und  ^ol* 
las  ton  in  den  Trans,  ent.  soc.  London;  Bat  es  AnnaL  Mag.  Qat. 
history;  Sannders  in  Linn.  Jourp.  Zool.;  Roelofs  in  Ann*  Soc« 
ent  Belg.;  Marseul  in  Ann.  soc,  ent.  France;  Beitter  in  Verb, 
zool.  bot.  Ges.  Wien;  ▼.  Kiesenwetter  in  Berl.  EntompL  Zeit- 
schrift *). 

6.  Herr  Toiscon  Lenz,  Neffe  des  bekannten  . früheren  Na- 
turforschers Lenz  zu  Schnepfenthal  in  Tbfiringen,  ist  Kaufmann 
and  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Kobe  bei  Hiogo  (iip  Be- 
zirk GokinaT,  Provinz  Kawächi)  ansässig.  Nach  Prof.  Rein  sind 
alle  von  Lenz  gesammelten  Käfer  aus  der  nächsten  Umgebung,  die- 
ser Stadt;  er  beschäftigt  einen  japanischen  Sammler,  den  Maler  des 
Riesensalamanders  zu  Prof.  Rein's  Arbeit  im  Zoologischen  Garten 
1876.  Lenz  hat  an  den  naturwissenschaftlichen  Verein  ia  Bremen 
drei  Sendungen  gemacht,  und  wurden  die  eingesandten  Arten  in 
den  Abhandlungen  dieses  Vereins  Bd.  IV.  1875.  u.  VL  1876.  von 
Major  Baron  v.  Harold  in  bekannter  genauer  und  ansprechender 
Weise  besprochen. 

7.  Herr  Lehrer  R.  Hill  er  hat  eine  nicht  unbedeutende  Samm- 
hing  mit  nach  Berlin  gebracht,  die  er  während  eines  mehrjährigen 
Aofentbalts  in  Hagi,  der  Provinz  Nagato  (Choshin,  Bezirk  Sanjodo) 
am  japanischen  Meere  (1874)  zusammentrug.  Dieses  Material  ist 
in  der  Deutschen  Ent,  Ztschr.  1877  von  Putzeyfs,  Weise,  KraatZy 
Reitter  nnd  Eichhoff  bearbeitet. 

8.  Die  Herren  Dr.  Hilgendorf  und  Dr.  Dönitz  sammelten 
(om  1873)  und  sandten  in'  der  letzten  Zeit  namhafte  Insekten-Sen- 
dungen an  das  Berliner  Museum,  die  von  v.  Harold  (Deutsche  Ent. 
Ztschr.  1877  und  1878)  besprochen  werden.  Dr.  Hilgendorf  sam- 
melte am  Hakone^Gebirge  (Provinz  Shim6sa,  im  Bezirk  Tokaido), 
16  Standen  von  Yokohama;  bei  Mohezi  und  Bugo^San  bei  Yedo 
(Tokio);  Nikko  im  Bezirk  Tosando,  Provinz  Simodzuke  (spr.  Si- 
motske)  und  bei  Nagasaki  auf  der  Insel  Kiushiu,  Bezirk  Saikaido, 


O  Die  specielle  eoleopt.  Literatur  über  Japan   bis  zam  Jahre  1877  s. 
Deutsche  Ent  Ztschr.  1877.  p.  81  etc. 
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Provins  Hieen.    Dr.  Donits  satnmeUe  am  Hakone-Oebirge  and  bei 
Hakodate  aaf  der  Insel  Ye£o. 

9»  Dr.  Ho  ff  mann  Bammelte  in  den  allerletsten  Jahren  bei 
Yakohättia  und  machte  gleichfalls  Sendangen  an  das  Berl.  Maseom. 

lO.^ean  van  Volzem  unternahm  gegen  das  Ende  des  Jah- 
res i'87d  eine  Reise  nach  Japan;  er  landete  in  Nagasaki  20.  April 
1874- und  sammelte  da  bis  3.  Mai;  5.  Mai  bis  11.  Jan!  reiste  er 
von  da  nach  Hiogo,  Osaka,  Kioto  bis  Yokohama;  war  6.  Juli  bis 
25.  Juli'  auf  Yezo  und  von  26.  Juli  bis  26.  August  im  Norden  von 
NippoB'.  Beine  Ausbeute  wird  von  Putzeyfs  und  Roelofs  in  Ann. 
Soc.  ent.  Belg.  bearbeitet,  wovon  einige  Theile  1876  erschienen. 

'    11.    Prof.  Dr.  Rein  unternahm  während  seines  Aufenthalts  in 
Japan  sechs  grofse  Reisen: 

Die  erste  Reise  ging  von  Tokio  (oder  Yedo)  den  Tokaido 
(die  Hfeerstrafse,  welche  von  Tokio  nach  Kioto  fuhrt,  und  woher 
der  ganze  Bezirk  den  Namen  hat)  entlang,  durch  das  Hakone-Oe- 
birge,  dann  über  Nagoya  (spr.  Ndngoja),  die  viertgröfste  Stadt  des 
ganzen  Landes  nach  Kioto,  Osaka,  Eobe  und  zurück  nach  Kioto, 
weiter  nach  Otsu  (spr.  Ots),  der  Hauptstadt  der  Provinz  Omi  im 
Bezirk  Tosando  am  Yodagawa,  dem  Ausflofs  des  ßiwa-Sees,  der 
bei  Osaka  mfindet;  in  5  Stunden  über  den  See  nach  Nagahama 
ostwärts  bis  Gifn,  Hauptstadt  der  Prov.  Mino  im  Bezirk  Tosando; 
nordwestlich  nach  Fukni  in  der  Provinz  Bchizen  am  japanischen 
Meere,  diesem  eine  Strecke  entlang,  dann  landeinwärts  zum  Haku- 
San  (spr.  Haksan),  dem  dritthöchsten  Berge  Japans  (2540  Meter) 
[10.  Juli]  und  das  Tetorigawa  -  Thal  hinab  nach  Kanazawa,  der 
Hauptstadt  von  Kaga  (spr.  Kanga)  im  Bezirk  Hokurokudo;  von 
hier  dfir  Kusto  entlang  oder  in  ihrer  NShe  nach  Toyama,  Haupt- 
stadt der  Provinz  Echiu,  Takata^  in  der  Provinz  Echigo  (spr.  Et- 
schingo)  wieder  landdpw&rts  über  den  Sbioa-no-gawa-Flufs  auf 
den  feuerspeienden  Asamayama  (2340  Metjer)  [26.  Juli]  an  der 
Grenze  der  Provinzen  Shinano  und  Kotsuke  des  Bezirks  Tosando, 
und  über  Usuitoke  und  Takasaki  zurück  nach  Tokio.  Diese  erste 
Reise  fiel  in  die  Zeit  vom  23.  März  bis  28.  Juli  1874. 

Die  zweite  Reise  galt  der  Provinz  Kai  (Koshui)  im  Bezirk 
Tokaido  und  dem  nodi  thätigen  Volkan  Paji^no'-yama.  Sie  führte 
von  Tokio  nach  EHofo,  südlich  des  KimpoKan,  dann  auf  den  Fn^h 
no-yama.  (4321  Meter),  den  höchsten  Berg  Japans,  und  durch  das 
(iakone-Oebirge  zuröck.  Sie  fällt  in  di!e.2ieic  vom  24.  August  bis 
5.  Sept.  1874. 
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Die  dritte  Beige  führte  nach  dem  Norden,  den  ProTinzea 
Oshia  und  Dewa  im  Besirk  Tosando.  Sie  fällt  in  die  Zeit  vom 
17.  Sept.  bis  1.  Dec.  1874.  Der  Weg  führte  von  Tokio  nach  den 
Bergen  und  Tempelbainen  von  Nikko,  nach  Wakamaten  und  dem 
loawaahiro-See  in  der  Provinz  Iwasbiro  (Aidzu),  nach  Tonezawa, 
da«n  oatwfirte  bis  Fukusbima  am  Abukamagawa^Flnfs,  nan  nörd- 
lich aber  Sendai  zur  Küste  am  Stillen  .  Ocean ,  und  derselben  30 
deatscbe  Meilen  entlang  bis  Kamaishi,  dann  westlich  über  Morioka 
in  der  Provixiz  Oshia  nach  Akita  in  der  Provinz  Dewa  am  japa- 
nischen Meer,  dann  südlich  über  Nügata  (spr.  Ningnata)  in  der 
Provinz  £chingo;  Mikunitoge  in  der  Provinz  Eoisuke  (spr.  Kotske) 
des  Bezirks  Toaando,  und  nach  Tokio  zurück.  Schon  am  23.  Oct« 
lag  die  Pafsbohe  zwischen  Morioka  und  Akita  (der  Eunimitoge), 
obgleich  nur  850  Meter  hoch,  voll  Schnee.  Die  Strecke  von  Akita 
bis  Nügata  betr&gt  40  geogr,  Meilen,  danach  reprSsentirt  die  ganze 
Reise  einen  Weg  von  circa  323  geogn  Meilen. 

Die  vierte  Reise  fällt  zwischen  1.  April  und  27.  Mai  1875^ 
Qod  begann  in  Eobe  in  der  Provinz  Bizen  des  Bezirks  Sanyodo, 
wohin  der  Reisende  mit  Dampfischiff  von  Tokio  gelangt  war.  Vor 
sie  fällt  noch  ein  nahezu  vierwöchentlicher  Aufenthalt  in  Eioto  mit 
Excnrsionen  in  die  Nachbarschaft,  die  aber  wenig  lieferten,  weil 
die  Insektenwelt  niedriger  Temperaturen  wegen  im  März  noch  nicht 
erwacht  ist.  Diese  Reise  führte  darch  die  Inseln  Kiushiu  und  Sbi- 
kokn,  und  zwar  zanäehst  per  Boot  durch  die  Meeresstrafsen  von 
Harima,  Bingo  und  Suwa  an  der  Insel  Iki  vorüber,  nach  Nagasaki 
in  der  Provinz  Hizen  auf  der  Insel  Kiushiu,  welche  den  Bezirk 
Saikaido  bildet,  sodann  von  hier  über  die  Omura-Bacht  nach  dem 
berühmten  Porcellan -Revier  von  Arita,  weiter  nach  Saga,  Euma- 
fliota  in  der  Provinz  Higo,  über  die  Bucht  von  Shimabara  nach 
Nagasaki  zurück;  ferner  nach  der  Insel  Amakusa,  nach  Kagoshima 
10  der  Provinz  Satzuma,  zum  Berge  Eirishimayama,  nach  Sadowara 
in  der  Provinz  Hiuga  und  nordwärts  bis  Punai  in  der  Provinz 
Bugo  (spr.  BungoX  ^on  hier  nach  der  Bugo-Nad«  (-M^crstrafse) 
and  über  dieselbe  nach  der  Insel  Shikoku,  welche  den  Bezirk  Non- 
kaido  bildet,  quer  durch  die  Provinzen  lyo  und  Tosa  zur  Stadt 
Kochi^  dann  nordwärts  durch  die  Provinzen  Awa  und  Sanuki  zum 
japanischen  Binnenmeer  und  über  dasselbe  nach  Kobi.  Bin  Weg 
von  circa  457  geogr.  Meilen. 

Die  fünfte  Reiseroute  vom  3.  bis  30.  Juni  1875  führte  von 
Kobe  über  Osaka  in  der  Provinz  Idzumo  des  Bezirks  Gokinai, 
Wakajama  in  der  Provinz  Yamasbiro,  Eoyasan,  Yamata  in  der 
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Provinz  Yamato,  durch  die  Provinz  Iga  (spr.  Inga)  des  Bezirks 
Tokaido,  wo  der  Riesensalaniander,  CrfptobranckuM  japonums  Hoev., 
za  Hause  ist,  nach  Kioto  und  Kobe  zurfiok. 

Die  sechste  und  letzte  Reise  Prof.  Rein's  vom  20  Juli 
bis  20.  August  1875  führte  von  Tokio  nach  Kioto  l&ngs  des  Na- 
kasendo  (der  Strafse  durch  die  Mitte  des  Landes,  nämlich  von  To- 
kio nach  Saikb)  mit  Besteigung  des  3000  Meter  hohen  Ontake, 
des  zweithöchsten  Berges  in  Japan. 

Wallace  und  nach  ihm  Sclater  tbeilen  in  Bezug  auf  die 
geographische  Verbreitung  der  Thiere,  die  Erde  in  3  Haupttheile: 
Arctogaea,  Dendrogaea  und  Antarctogaea.  Den  2ten  Hanpttheil 
bildet  Central- Amerika,  sfidlich  vom  Isthmus  von  Tehuantepec  und 
Sud-Amerika;  den  3ten  Theil  Australien,  Nen-Ouinea  und  Moluk- 
ken.  Den  ersten  Theil  bildet  der  Rest,  also  die  ganze  nördliche 
Halbkugel.     Diese  Arctogaea  zerf&llt  in  4  Regionen. 

I.  Die  Palaearctische  Region:  Eiuropa,  Afrika  nördlich 
vom  Atlas  und  Nord*Asien. 

II.  Die  Aethiopische  Region t  Afrika  südlich  vom  Atlas 
und  Madagascar. 

UI.  Die  Indische  Region:  SQd- Asien,  die  Philippinen  und 
die  Inseln  des  Indischen  Archipels. 

IV.  Die  Nea retische  Region:  Nord- Amerika  sudlich  vom 
Isthmus  von  Tehuantepec. 

Die  Palaearctische  Region  zerfallt  in  7  Subregiouef^^. 

1.  Die  Cisatlantische:  südlich  vom  Mittelmeer, 
la.  Die  Atlantischen  Inseln. 

2.  Die  Europäische. 

3.  Die  Sibirische  Subregion:  ganz  Nord- Asien. 

4.  Die  Mansch urische:  Nord-China  und  der  anliegende  Theil  der 
Mongolei. 

5.  Die  Japanische. 

6.  Die  Tatarische:  die  grofse  Wustenregion  Central- Asiens. 

7.  Die  Persische  Subregion:  Persien,  Eleinasien  und  Syrien. 
Wie  wir  in  der  Folge  sehen  werden,   haben  alle  diese  Theile 

einen  gemeinsamen  Hauptcharakter,  der  sich  immer  mehr  verwischt, 
je  mehr  wir  die  einzelnen  Arten  in  ihrer  Verbreitung  von  Westen 
nach  Osten  verfolgen ;  Japan  hat  deshalb  mit  Europa  nur  sehr  we- 
nig Arten  geroeinsam,  mehr  mit  Sibirien,  und  am  meisten  mit  der 
4ten  Subregion,  zu  der  auch  das  Amurgebiet  gehört,  und  doch  hat 
speciell  die  Japanische  Fauna,  bedingt  durch  die  insulare  Lage, 
sich  ein  eigenes,  nicht  zu  verleugnendes  Gepräge  bewahrt. 
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Hier  sei  es  mir  noch  erlaubt  denjenigen  Herren,  welche  mich 
durch  ReTisioD  eineeiner  Arten  and  Familien  nnterstuteten,  meinen 
Dank  za  sagen.  Es  sind  die  Herren  Bates,  Cand^ze,  Haag, 
T.  Harold,  v.  Eiesenwetter,  Kraatz  und  Roelofs. 

Nach  dem  Vorgange  von  Dr.  Kraatz  bezeichne  ich  die  Arten, 
(Üe  auch  in  Ostsibirien  and  Nord-China  vorkommen  (also  hier  die 
Manschorische  Sabregion)  mit  |{;  die  Arten,  welche  Japan  mit  der 
iodisdien  Region  gemein  hat,  mit  ^;  diejenigen,  welche  auch  in 
Europa  (excL  Deutschland)  vorkommen,  mit  f  und  mit  o  die,  wel- 
che aach  in  Deotscfaland  vorkommen. 

Verzeichnifs  der  Arten. 

Carabidae. 

ti  1.  Cicindela  chinensis  Deg.  var.  Japonica  Thunberg. 
Von  Eioto  and  Kiashia;  auch  bei  Yokohama  and  aof  der  Insel 
Shikoku.  Sie  kommt  in  ganz  Japan  vor  and  treibt  sich  im  Frfih- 
ling  an  schönen  sonnigen  Tagen,  ebenso  an  Wegen  herum,  wie 
ihre  Verwandten  bei  ans.  Sie  ist  keineswegs  selten,  aber  schwer 
CO  fangen.  —  Die  mir  vorliegenden  Stacke  vnriiren  in  der  Stärke 
der  kapfergoldenen  Farbe  des  Thorax  und  der  Qaerbinde  der  Flü- 
geldecken, welche  Färbung  diese  Varietät  von  der  chinesischen 
Stammart  unterscheidet.  Das  Ex.  von  Eioto  und  eins  von  Eiushiu 
sind  von  chinesischen  Stucken  aus  Peking  nicht  zu  unterscheiden, 
andere  sind  intensiv  kupferroth  gefärbt.  Dem  Stücke  von  Eioto 
ond  dem  einen  von  Eiushiu  fehlt  der  weifse  Schulterfleck;  die 
weifse  Qoerbinde  variirt  wenig,  der  Theil  an  der  Naht  ist  fast 
immer  etwas  nach  hinten  gezogen,  nur  bei  einem  Stück  ist  er  auf 
der  rechten  Decke  mehr  wagerecht. 

Bei  Nagasaki  und  Eioto  aoch  von  v.  Volxem  gefangen. 

2.  C.  Japonica  Gtierin  1847.  Je  1  Bx.  von  Eioto  und  Mino 
(erste  Reise).  Bei  beiden  9  fehlt  der  Fleck  hinter  der  Schulter, 
Qod  nar  das  kleine  Fleckchen  am  Aufsenrande  hinter  der  Schalter 
ond  der  Mitte  ist  vorhanden;  bei  dem  ersten  Expl.  dreieckig,  bei 
dem  anderen  kleiner  rund.  Bei  dem  Stücke  aas  Mino  ist  der  nach 
der  Naht  zn  gerichtete  schmale  Strich  in  der  Mitte  unterbrochen, 
80  dafs  neben  der  Naht  ein  kleines  gelbes  Fleckchen  entsteht;  der 
Haoptfleck  ist  dreieckig  mit  einem  innen  in  der  Mitte  nach  hinten 
gerichteten  Häkchen.  Das  Stück  von  Eioto  hat  einen  grünlichen 
Anflog  der  Oberseite,  die  bei  dem  Miiio-Stücke  mattbroncefarben 
ist    Morawitz  bat  die  Art  ausführlich  (I.  c  p.  3)   besprochen   nndl 
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ler  erste,  der  von  einem  „puncto  hniaerali  et  poathiu 
ilit,  d«Dn  Oa^n,  der  die  Art  Mifgestellt  hat,  smgt  n 

sondern  spricht  nur  von  „denx  lach  es  jaa  nee,  l'nae  a 

,  l'autre  plus  patic  ....  contre  le  bord  eztame",  n 
it  die  Qaerbinde  und  den  Apicalfleck.  —  Motachola 
'.  pag.  108)  giebt  seiner  japana  „une  petite  taclie  am 
ärieur  de  l'angle  bamiral";  seiner  aeneo-opaca  (L 
I  „humeris  sapra  concoloribus,  subtus  macula  testacea' 
las  Thier  opaca,  nigro-aenea,  und  die  Flecke  sind  grob 

genannte  Arten  gehSren  aber  in  einer  in  der  Fing 
innng  variirenden  Art,  die  den  Sliesten  Namen  japom 
übren  hat. 

V.  Volxem  fand  sie  bei  Nagasaki,  Nippon,  KioW;  L< 
rom  Februar  bis  Juni  überall  häufig. 

3>  C.  japaneniit  Cbaud.  Drei  übereinstimmeada  Si 
o.  —  Chaudoir  ist  geneigt  sie  für  eine  Varietit  nnS' 
I  Sibirien  hinein  verbreiteten  C.  kybrida  zu  halten,  di 
irspricht.  Auch  bei  meinen  3  Ex.  Ist  der  Schulterfleck 
halle  das  gante  Thier,  besonders  auch  in  den  Flgd., 
nnd  paralleler  als  die  deutschen  kgbrida  und  deren 
nen,  und  erinnert  es  durch  die  schmalen  Binden  viel  iim 
ISO  dunkel  gefärbte  ij/ltatica  L. 

Volxem  fand  sie  bei  Ycddo;  nach  Levis  ist  sie  b&ofij 
ligen  Flufsuferu  bei  Osaka  und  Kobe. 

4.  Carabut  {Apotomopterui)  Albreckli  Uoraw 
HB  der  Froviac  Mino.  Der  Autor  nennt  die  Oberseit« 
is";  das  vorliegende  Ex.  ist  maitscbwars,  mit  einem  b 
lag  nach  den  Seiten  zu.  Die  typischen  Ex.  stammeD 
ite  und  siud  22 — 23f  milt.  lang,  wfiLreud  mein  Ex.  d 

30  mill.  erreicht;  die  Levris'scben  Stfickc  (schwarzb 
Terfarbige  von  Nagasaki)  sind  22 — 22|  mill.  lang. 

5.  C.  (A.)  Maiyasanu»  Batea.  Ein  <^  von  Kioto;  ac 
Lewis   bei  dem   Mondtempel  (Haijrasan)   bei  Kobe  2 

I  gefunden. 

6.  Damatter  blaptoidet  Kollar  (IS36).  Ein  42  t 
(f  von  Funai  auf  der  Insel  Kiusbiu.  Die  Flgd.  (von  u 
n)  stehen  4}  mill.  lang  über  die  Hinlerlei bsspitze  bii 
rgiren  in  einem  Winkel  von  60*,  jede  eintelne  SpiU« 
ter  lang. 

Von  Lewis  „nur  auf  (irauitbuden  in  W&ldern  mit 
ergrnnd  bei  Nagasaki  auf  derselben  Insel  gefiuiden". 
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7.  Galerita  japöniea  Bates.  Zwei  Ex.  von  Hiogo.  —  Yo* 
kobama,  Nagasaki  (Lewis);  Kioto  (Volxem). 

I'  8.  Planeies  bimaculatus  Mac  Leay.  —  Die  Art  wurde 
vom  Aator  1825  in  Annulosa  jaraoica  p.  28  tab.  2.  fig.  3.  beschrie- 
ben, und  zwar  nach  javanischen  Stucken.  Die  erste  Auflage  (er« 
schienen  1819  —  21  als  Horae  entomologicae,  or  essais  on  the  an- 
oolote  animals)  besitze  ich  nicht  (sie  ist  sehr  selten ,  da  fast  die 
gaose  Auflage  verbrannte),  wohl  aber  edit.  II.  Paris  1833,  von 
welcher  frans.  Ausgabe  nur  100  Ex.  abgeiogen  wurden.  Hier  ist 
die  Gattung  and  Art  pag.  130  beschrieben  und  tab.  5.  fig.  3.  sehr 
gat  abgebildet.  —  Dr.  Rein  fand  die  Art  einmal  bei  Hiogo,  wo 
sie  auch  Lewis  aahlreich  unter  Steinen  fand. 

Nagasaki  (Lewis),  Kioto  (Volxeni);  auch  in  China. 

II  9.  Pheropsopküs  jessoensis  Moraw.  —  In  den  Provin- 
zen Bchizen  und  Mino,  sodann  bei  Hiogo  (aach  Lenz)  gesammelt; 
Kioto  (Volxem),  Nagasaki  (Lewis).  Die  typischen  Stucke  von  Ha- 
kodate;  auch  im  nördlichen  China.  —  Der  schwarze  Fleck  auf  dem 
Kopf  ist  bald  grölser,  bald  kleiner;  die  schwarze  Ffirbung  des  Vor- 
der- und  Hinterrandes,  sowie  der  Mitt^nie  des  Halsschildes  nimmt 
mitnoter  so  überhand,  dafs  beiderseits  nur  eine  kleinere  gelbe  Ma- 
kel fibr^  bleibt. 

;i  10.  Scariies  ar enarius  BoneWiv&r,  pacificns  BBtes*  Je 
ein  Ex.  von  Hiogo  und  der  Provinz  Mino.  Er  ist  dem  von  Säd- 
Spanien  bis  Tarkottianien  (wober  ich  die  var.  9olgensis  Stev.  be- 
sitze) verbreiteten  Sc.  arenarius  sehr  nahe  stehend,  wie  auch  Bates 
und  V.  Harold  sagen.  Letzterem  lagen  nur  2  Ex.  vor  und  gestat- 
tete sich  kein  endgfiltiges  Urtheil,  ob  die  angegebenen  Merkmale 
ausreichen,  om  die  japanischen  Stucke  speoi fisch  zn  trennen.  Meine 
beiden  Expl.  haben  sehr  wenige  seichte  Lfingsronzeln  in  der  Nähe 
der  beiden  vertieften  Längsstriohe  des  Kopfes,*  gerade  so  stark 
wie  bei  einem  arenmrius  aus  Italien;  die  Punkte  in  den  Piugeldek- 
kenstreifen  sind  bei  dem  Stucke  aus  Mino  deutlich,  wenn  auch  sehr 
schwach,  sichtbar;  —  bei  dem  Stucke  aus  Hiogo  ist  erst  am  äus- 
sersten  Streifen  eine  Spur  davon  zu  sehen.  In  der  Halsscbildbil- 
d«ng  finde  ich  keinen  Unterschied.  Die  beiden  Ex.  sind  17 1  und 
19  mill.  lang,  meine  3  Stucke  der  var.  volgensis  (Sarepta,  Russ. 
mer.,  Turcomania)  ebenfialls  19  mill.  Der  Bauch  bei  arenarius  und 
den  Japanern  ist  ohne  strigae  ventrales  (eine  eingegrabene  Linie 
Tor  dem  Hinterrand  jedes  Segments),  die  ich  übrigens  nur  bei  Tae- 
niolebus  planus  Bon.  und  var.  persicus  Chaud.  (<»  punctatoslriatus 
Redt,  mit  deutlicheren  Punktstr^en)  finde,   und  wodurch  ich  «re- 
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narius  and  planus  in  ihren  Varietiten  «af  den  ersten  Blick  anter- 
scheide,  abgesehen  von  der  erhabenen  Leiste  des  Kinneahnes,  die 
bei  TaenioL  plan,  fehlt. 

Ich  finde  keine  Unterschiede,  die  gegen  eine  Zasammenziebung 
des  pacif,  und  arenarius  sprächen,  zumal  mrenarius  bis  in  die  Mitte 
Asiens  nachgewiesen  ist.  —  Weitere  Fundorte  des  pacißcus  sind: 
Rioto  (Volx.),  Hiogo  und  Nagasaki  (Lewis);  Bates  besitzt  1  StGck 
von  der  chines.  losel  Formosa. 

II  11.  Chlaenius  hospes  Morawitz.  Zwei  Bxpl.  von  Hiogo. 
Eine  schone  schlanke  Art  mit  kapfergoldenem  Kopf  and  HalsscbHd 
und  matten,  dankelkapferfarbigen  Flügeldecken  mit  je  einem  bell- 
orangen  Fleck  vor  der  Spitze.  Zoerst  nach  Stacken  von  Bureja  in 
Ostsibirien  beschrieben,  wurde  sie  später  von  Dr.  Albrecht  bei  Ha- 
kodate  und  von  Lewis  bei  Nagasaki  gesainmelt. 

II  12.  Chi.  palUpes  Gebier  (1823).  Bin  Stuck  von  der  Pro- 
vinz Bcbizen.  Die  drei  ersten  Fuhlerglieder  sind  roth,  glänzend, 
die  folgenden  matt,  pobescent,  kaum  dunkel;  das  Stuck  gehört  also 
zur  typischen  Form,  die  am  Amur  und  Ussuri,  später  in  Japan 
(Albrecht,  WulfBus)  und  von  Mazimovitsch  auf  dem  Kumangataki 
gesammelt  wurde,  und  nicht  zar  japanischen  Varietät  cofpuhntus 
Motsch.,  die  nur  an  der  Basis  rothe  Fühler  haben  soll.  Morawitz 
hat  aber  bei  seinem  Material  Stucke  mit  den  vei^hfedensten  Far- 
bentönen von  rothgelb  bis  schwarz  (vom  4ten  Gliede  an)  gefanden. 

II  13.  Lachnocrepis  japonica  Bates.  Ein  vom  Autor  be- 
stimmtes Ex.  aus  Eohizen  von  10|  mill.  Länge.  Seither  war  nnr 
eine  amerik.  Art  paralMa  Say  aus  Louisiana  bekannt,  welcher  die 
japanische  sehr  nahe  steht  und  nach  Harold  hauptsächlich  darcb 
die  nicht  punktirten  Längsstreifen  der  Decken  unterschieden  ist. 
Ich  sehe  aber  auf  dem  Grande  der  Streifen  ganz  deutlich  feine 
Punkteben.  Der  4te  bis  7te  Streif  ist  vom  deutlieh  nach  innen 
abgebogen,  der  Zwischenraum  4  vom  breiter  wie  3  «nd  5,  1  und 
2  entspringen  gemeinsam  aus  einer  grofsen  Basalgrube  neben  dem 
abgekürzten  Soutellarstreif,  der  mehr  wie  doppelt  so  lang  als  das 
Schildchen  und  deutlich  punktirt  ist 

Von  Lewis  bei  Nagasaki,  aber  auch  in  China  am  Yaog-tsse 
bei  Kiu-Eiang  gefunden. 

II  14.  Rhembus  aeetandicus  Redt.  (Reise  Novarra  IT;  1867. 
p.  10  tab.  1.  fig.  5.)  »  gigas  Bates.  Zwei  Ex.  aus  Mino,  1  Ex. 
von  Hiogo.  —  Zuerst  von  Redtenbacber  ans  Aokland  beschriebeD 
und  kenntlich  abgebildet;  doch  ist  es  fraglich  ob  nicht  eine  Ver- 
wechselung des  Vaterlandes  vorliegt.     Von  Lewis  bei  Nagasaki  and 
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iD  China  bei  Chusan  und  Tang-tze-kiang,  sowie  auf  der  Insel  For- 
mosa  gefanden.  —  Eioto  (Volx.). 

II  15.  Craspedonotus  tibialis  Schaum  (Berl.  Ent.  Ztschr. 
1863.  pag.  87  tab.  1.  fig.  5.).  Einmal  von  Kiusbia.  Die  durch  die 
Sculptnr  der  Flgd.  und  die  gelben  Schienen  ausgezeichnete  Brosci- 
den- Gattung  mit  der  eineii  Art  wurde  von  Schaum  nach  japani- 
schen Stucken  beschrieben.  Nach  Haies  in  Sandgegenden  weit 
verbreitet,  im  Inland  wie  an  der  Küste.  Auch  in  Futschau  in 
China  (Lewis). 

ofll  16.  Anisodactylus  signatus  Panzer.  Drei  Stuck  von 
Hiogo.  Ganz  mit  deutschen  Ex.  übereinstimmend  ist  die  Art  durch 
ganz  Europa,  Caucasus,  Rufsland,  Sibirien  bis  zum  Amur  nachge- 
wiesen.    Bei  Nagasaki  und  Hakodate  häufig  (Lewis);  Rioto  (Volx.). 

17.  A.  punctatipennis  Moraw.  1862.  Bchizen  1  St.;  Hiogo 
biiifig.  —  Nagasaki  (Albrecht  o.  Lewis),  Hakodate  (Albr.  u.  Le- 
wis), Rioto,  Nord-Nippon  (Volx.).  ~  Dem  europ.  binotatus  F.  nahe- 
stehend, aber  sogleich  durch  die  ziemlich  dicht  punktirten  Zwischen- 
räume der  Flgd.  zu  unterscheiden,  auch  ist  das  Halsschild  hinten 
stärker  verengt,  an  den  Seiten  gerundeter;  das  ^anze  Thier  ist  auch 
gewölbter  und  breiter. 

ofll  18.  Harpalus  griteus  Paus.  5  Q  von  Hiogo  ganz  mit 
uDseren  deutschen  Ex.  übereinstimmend.  Nach  Moraw.  verschwin- 
den bei  sibirischen  Stüeken  die  Unterschiede  von  pubescens  Müll., 
die  in  der  geringeren  Gröfse  und  dem  nur  an  der  Bttsis  punktirten 
Halsscbild  bestehen.  Di^  Exempl.  sind  9 — 10  mill.  lang.  Harold 
(Deutsche  Ent.  Zeitschr.  1878.  p.  65)  neigt  jetzt  mehr  zu  der  An- 
sieht, dafs  pubtseens  doch  gate  Art  ist  mit  scharf  rechtwinkligen 
Hinterecken  des  Halsscbil<}6s,  die  in  Japan  sehr  selten  (es  lag  ihm 
nur  1  St  Tor),  aber  durch  eine  vicariirende  Art,  vicaHu»  Harold 
(Ton  der  mir  der  Autor  ein  £x.  einsandte),  mit  stumpfen,  abgerun- 
deten Ecken  vertreten  ist.  Es  ist  noch  nachzuprüfen,  zu  welcher 
Art  die  von  Morawitz  und  Volxem  in  Japan  und  von  Lewis  in 
Shanghai  (China)  gesammelten  Stücke  gehören. 

19.  H,  iridens  Moraw.  Bei  Hiogo  nicht  selten  gefunden.  — 
Wie  der  Autor  sagt,  einem  kleinen  H.  rufic&mis  (=»  pubescens)  in 
der  Gestalt  nicht  unähnlich,  aber  die  Flögeldecken  sind  oben  in 
den  Zwischenräumen  der  Streifen  nnpunktirt;  der  Enddorn  der  Vor. 
derschienen  ist  leicht  dreispitzig.  Seither  nur  von  Hakodate  be- 
kannt und  in  Nord-Nippon  gefunden  (Volx.).  Bates  war  die  Art 
onbekannt,  sie  wurde  nicht  von  Lewis  gesammelt. 
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I  20.   Harpalut   rugicollit   Motsch.   (186Ü)  =j 
w.  (1862).  —  1  Stack  von  Echlren.     üeber  den  grc 
Iftpan   and   das  aagrenieade  China   verbreitet.     Hii 
Hakodate  (Lewis);    in  China  bei  Kiu-Kbuig  am 
{hai,  Fatschau,  hfiufig  auf  Formosa. 

11.  H.  plalynolut  Bates.  I  $  von  Bchicen.  —  ] 
rt  bei  Hiogo  und  Awomori  im  Norden  von  Nippoo 
□deren  Art  näher  verwandt  und  böchstene  mit  tai 
rgleicben,    aber    knrier   und  breiter,    das  Halsschi 

verbreitert  und  hier  fast  breiter  als  die  Flgd. 

12.  H.  di$crepaHt  Moraw.  I  St.  von  Hiogo,  sonsi 
echt)  ond  Yezo  [bei  Bates). 

23.  Dioryche{Platymetopus)  Tkunbergi<iai 
irrosa  Bates  (1S73).  Bin  Ex.  von  Einshia,  von 
lt.  Die  Art  ist  weit  verbreitet  and  wnrde  von  Qi 
ler  Ooten  HofTnung  beschrieben,  spftter  anf  Hanila 
den.     Harold  kennt  sie  von  Hiogo  und  Hagf,  Bäte 

ond  vom  Yang-ts«e  in  China. 

11  24.  Stenolophu$  proximui  Dej.  =  irtdieo, 
j  Novara  I8G7.  p.  16).  Zwei  Ex.  von  Hiogo.  Di 
elte  bei  Hakodate  ein  proximus  ^.  Redtnb.  vergl 
'on  Hongkong  mit  dankeln  tespertiniu  und  gar 
m»,  alle  von  ihm  angegebenen  Unterschiede  seinef 
eapertimu  sind  eben  die  Art  kenn  Reichen  des  proi 
m  den  KQsten  des  MUtelmeeres  von  der  Provence 
mischen  Inseln  and  der  Türkei  besitse;  Momwita  ei 
•Sd-Rufsland. 

2ft.  Triplogenivt  magnus  Muteob.  ^^  ingent 
^  20  mill.  lang,   von  Hit^o.  —  Hakodate  (Albr.), 

(Lewis),  Kioto  (Voixem);  China  (Batea). 
6.  Lagamt  aberra»i  Moraw.  var.  tubaanem 
'  von  Hiogo.  —  Die  Stammart  auf  dem  asiatischen 
rreja-Qebirge  und  am  Ussnri.  Das  vorliegende  S 
mmen  auf  die  Bescbreibang,  die  MorawJti  von  2 
late  gieht  und  die  aur  var.  subaeneut  Motsch.   gehJ 

und  der  umgeachlagene  Rand  der  Decken  sind  «b< 
n  (rafo'ferrugineae),  die  Palpen  und  Fühler  sind  fac 
teile  des  abgekürsten  Scutellarstreifens  ist  aaofa  bi 
rsne  oben,  hart  an  der  Seite  des  zweiten  Streifen,  i 
ieutlieh  sichtbar,  das  auf  beiden  Decken  gldeb  starl 

Zwischenraum  trägt  drei  Punkte  (bn  den   eibirist 
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Morawitz  Dar  zwei).  Sollte  snbaeneus  doch  nicht  eine  besondere 
Art  bilden  ?  Bates  benannte  mir  das  Stüek  subaeneus  ohne  Zusatz, 
dafo  es  var.  von  aberrans  sei.  —  Nagasaki  (Volxem). 

27.  Omaseus  thoreetes  Bates.  Bin  cT  bei  Hiogo;  Eioto 
(?olz.);  von  Bates  1.  c.  p.  287  genau  beschrieben,  aber  ohne  An- 
gabe des  Fandorts. 

28.  Bradyiui  simplicidens  Moraw.  Ein  Q  bei  Hiogo  von 
B^n  gefunden;  2  cT  ^^^  ^  $  ^on  Hakodate  (Moraw.),  Nagasaki, 
Osaka,  Tezo  (Lewis),  Eioto  (Volxem).  —  Der  Etnnzahn  ist  ein- 
fach, zugespitzt,  vorn  nicht  ansgerandet,  die  beiden  Eindrücke  an 
der  Basis  des  Halsschildes  sind  deutlieh. 

29.  Amara  ehaleiies  Zimrm.  (1832)  =^  eongrua  Moraw. 
Hei  Hiogo  ond  in  Mino  mehrfach  gesammelt.  Nagasaki  (Lewis, 
Vohc.),  Tezo  (Moraw.);  die  c7  au^  jeder  Seite  des  Analsegments 
mit  einem,  die  $  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Bei  den 
naheverwandten  Arten  simikUa  Oyll.  und  ovata  P.  ^=  obsoteia  DeJ. 
haben  cf  $  jederseits  zwei  nebeneinander  stehende  Punkte. 

Eben  solche  vier  Punkte  finde  ich  bei  einem  blaugrdnen  cT, 
bei  welchem  nur  die  Thoraxmitte  knpfrig,  nach  aufsen  hin  aber 
violett  ist  Es  stammt  aus  Mino  und  paf^t  vollkommen  auf  die 
Beschreibung  von 

o  30.  A.  ovata  F.,  welche  Art  hiernach  neben  ehalcites  auf 
Japan  vorkommt,  und  dieses  gemeinsame  Vorkommen  spricht  sehr 
XU  Gunsten  der  Selbstständigkeit  der  letzteren.  Die  borstentra- 
gende  Pankte  sind,  glaube  ich,  wichtige  Organe,  die  mit  dem  Ner- 
vensystem in  Verbindung  stehen. 

ot|[31.  DoHehus  halensis  Schall.  (178a)  =»ir/at7fCo//ts  F. 
(17S7).  Von  Hiogo  häufig  mitgebracht  (auch  von  Lenz),  aus  Mino 
1  Ex.  Ebenso  häufig  in  Japan  und  Nord-China  (Lewis).  Die  Art 
ist  durch  Deutschland  (ich  habe  Stucke  von  Schlesien  und  Man- 
ebeo),  Sfidfrankreich  (Toulouse),  Oesterreich,  dem  Caucasus  und 
ganz  Kblrien  verbreitet.  Die  japanischen  Stiicke  stimmen  ganx  mit 
den  enrop.  Sberein,  nur  ist  das  Halsschild  bei  allen  (21)  mir  vor- 
liegeoden  Stucken  von  der  rothen  Färbung  der  Beine,  bei  drei  Ex. 
mit  etnem  schwarzen  Schatten,  der  von  den  Basalgruben  des  Hals- 
Schildes  aasgeht  und  das  Bestreben  bat,  die  Halsschildmitte  anzu-^ 
daakeln.  Meine  Sammlungs^Bx.  haben  alle  ein  tief  braunes  Hals- 
ttbild  mit  rAtfalichgelben  Seitenrändern  (wie  bei  Sturm,  Eriehson, 
IMtschmtd,  Dejean);  Schaum  und  Redtenbacher  fGhren  diese  Form 
nicht  an,  wohl  aber  erwähnt  Morawitz  zweier  Stiicke.  Die  Flgd. 
variiren  in  der  Farbe  wie  bei  den  europ.  Ex.  —  baW  sind  sie  eiti- 
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fArbig  dankelbraan  (3  Ex.),  bald  baben  nie  den  rpthen  Basalfleck, 
der  sieb  lapgs  der  Nabt  bis  weit  über  die  Mitte  tieht  (13  Ex.)-  ~ 
Die  Oröfse  varärt  arwidchen  12  und  18miJl. ;  mein  gr/ofstes  toolou- 
ger  Stuck  ist  16  mill.  lang.  Die  ei^ropfiiscbea  wie  die  Japanischen 
baben  auf  dem  Analsegmeat  auf  jeder  Seite  einen  borstentrageo* 
den  Punkt.  —  Yolxem  fand  in  Nord-Nippon  Stücke  mit  dunklem, 
bei  Kioto  solche  mit  rothem  Halsscbild. 

32.  Crepiäactyla  nitida  Motsch.  Ein  Pärcben  von  Hiogo; 
Hakodate  (Albr.),  Kawacbi  und  Yezo  (Lewis).  Eine  Ancbomeoi* 
den- Gattung  mit  einer  Art  von  Motscbulsky  aufgestellt  und  auch 
von  Morawits  genauer  besprochen.  Das  Halsschi id  bei  dem  vor- 
liegenden cf  mehr  scheibenförmig,  die  Hiotereckeu  noch  mebr  im 
Bogen  gerundet,  und  etwas  länger  wie  beim  9,  auch  etwas  länger 
wie  breit,  w&hrend  nach  Morawitz  bei  (^  es  wenig  breiter  als  lang, 
beim  $  ebenso  breit  als  lang  sein  soll.  Es  scheinen  also  hier  Va- 
riationen vorzukommen. 

33.  Colpode»  atricomes  Bates.  Ein  Pärchen  aus  Mino,  ein 
$  von  Kiushiu,  vom  Autor  bestimmt,  der  seine  Expl.  (c7$}  aus 
Hiogo  erhielt 

Hy  drophilida  e, 

II  34.  Hydrophilus  cognatus  Sharp.  In  den  Wassergraben 
der  Reisfelder  in  der  Provinz  Mino  2  $  von  Dr.  Rein  gefnnden. 
Beide  Stucke  baben  antennae  flavae,  clavae  leviter  infuscatae,  d.  b. 
die  Keulenglieder  erscheinen  überhaupt  dunkler,  weil  sie  matt  und 
behaart,  die  Basalglieder  aber  stark  glänzend  gelb  sind.  Nach 
Sharp  häufig  auf  Nippon  und  Kiushin;  er  besitzt  ihn  auch  von 
China  und  Formosa» 

Staphylinidae, 

II  35.  Paederus  läae  Sharp.  Ein  Ex.  aus  Mino.  Häufig  in 
Japan  und  China.  Sharp  besitzt  ihn  auch  von  Bangkok  und  Lombock. 

Silphidae. 

i-  36.  Necrophorus  nepalensis  Hope  s=  guadripuncia- 
|ti«  Kraatz.  Ein  9  aus  Mino.  —  Dr.  Kraatz  gab  eine  Uebersioht 
der  japanischen  Sitpha  (Deutsche  Ent.  Zeitschr.  1&77.  p.  101)  und 
beschreibt  ausführlich  dieses  interessante  Thier  als  Varietät  seiner 
gleichfalls  japanischen  Art  maculifrons.  Die  Beschreibung  der  Va- 
rietät paCst  Wort  für  Wort  anf  das  vorliegende  Ex.,  die  4  Pankte 
(je  einer  aufserhalb  der  SchuUerbenle  und  je  einer  hinter  der  Beule 
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hinten  auf  den  Flgd.)  sind  Behr  deatlich.  Die  Trochanter  der  Hio- 
terbeine  (9}  bilden  nar  eine  rechtwinklige  scharfe  Boke;  bei  ru$^ 
palor  9  findet  sich  ein  dentlicber  kleiner  Zahn.  Kraatz  kannte  von 
der  typischen  Form  nur  2  cf,  bei  der  Varietfit  (3  Bzpl.)  ist  das 
Geschlecht  nicht  angegeben. 

Hope  beschrieb  in  Gray's  Zool.  Miscellanea,  Synopsis  of  the 
oew  Bpecies  of  Nepanl  Insects  in  the  coUection  of  Major  General 
Hardwicke  1831.  p.  21  ein^  Art  nepalensis  mit  den  korzen  Wor- 
ten: Atety  duabfus  fascii»  ferrugineis  undulatis^  fasciaque  qua$i  qua- 
tuor  ni^fis  ma^lU  notata.  Long.  8^,  lat  3^  Itn.  —  Offenbar  ist 
dies  die  vorlie^nde  Varietät,  die  diesen  älteren  Namen  tragen 
moüs.  Nach  dem  bereits  von  den  verschiedensten  Seiten  bekannt 
gewordenen  Material  bin  ich  öberzengt,.  dafs  maouHfrons  und  neptt- 
lensis  zwei  in  der  Korperform  sehr  nahestehende,  in  der  Zeichnung 
der  Decken  aber  constant  verschiedene  Arten  sind.  Die  Trochan- 
terbildan^  der  Weibchen  von  trumdifrons  ist  noch  nicht  bekannt, 
die  Thoraxbildong  von  macuUfirons  wird  von  Eiraatz  mit  der  von 
ruspaior  verglichen,  die  aber  von  uepaleHsis  verschieden  Ist;  bei 
ruspalor  deutlich  nach  hinten  verengt,  bei  nepalensi»  fast  regelmäs^ 
Big  oetogonal  (seitlich  drei  &st  gleiehlange  Seiten,  die  Basis^Mitte 
und  der  Vorderrand  bilden  die  7te  und  8(e  Octogonseite). 

37.  Silpha  japonica  Motscb.  Beide  Geschlechter  von  Kioto, 
je  ein  $  von  Hiogo  und  Kiushiu.  Eine  interessante  breite  Art  mit 
bis  zum  Ende  der  Decken  reichender  Isten  und  2ten  Rippe;  die 
4te,  von  der  3ten  nnd  dem  Aufsenrande  gleichweit  entfernt,  ist  die 
stärkste,  endet  aber  in  der  Hohe  der  kleinen  Erhabenheit  auf  dem 
Hintertheile  der  Decken.  Diese  sind  beim  J"  hinten  deutlich  aus- 
geschweift und  in  eine  Spitze  vorgezogen^  die  nach  innen  schräg 
abgeschnitten,  an  der  äulserea  Ecke  abgerundet  nnd  innen  mit  ei- 
nem kleinen  Zähnchen  versehen  ist. 

Niiidulariae, 

38.  Meligeihet  violateuä  Reitter.  Auf  Einshin  in  Mehr- 
zahl gesammelt.  '—  Von  Reitter,  der  die  Stucke  sah,  schon  1873 
nach  Lewis'achen  Expl.  besehrieben.  Es  ist  eine  breite,  gewölbte, 
sehr  gedrängt  and  fein  puidctirte,  schwarzblau  glänzende  Art  mit 
schwarzen  Decken  und  rothen  Beinen,  und  nimmt  in  der  Reitter- 
achen  I.  Abtheilung  die  erste  Stelle  vor  unserer  rufipes  Gyll.  ein. 

h  39.  Ips  japonica  Motsch.  «?  chinensis  Roitt*  Bin  Pär* 
eben  von  Hii^o;  von  Lenz  ebenda  einmal  gel;  Motschulsky  erhielt 
die  Art  ans  Simoda. 
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Das  MfiDDchen  hat  grofee,  dicke  Mandibeln,  clie  linke  ist  viel 
dicker,  io  der  Mitte  mit  einem  eckigen  Zahn  und  dahinter  kleine 
Zfibnchen;  an  der  Spitae  mit  einem  Doppelsahn,  dessen  äafserster 
Unger  ond  spitzer  ist,  die  ganze  Basis  ist  tief  ansgebÖhlt,  —  die 
rechte  Mandibel  ist  etwas  kürzer  and  alle  Zähne  sitseli  etwas  tie- 
fer, 80  dafe  sie  beim  Zosammeciklappen  in  die  freien  Stellen  der 
Unken  Mandibel  eingreifen;  sie  hat  in  derMitt«  einen  derben,  fein 
ausgebnohteten  Zahn,  der  in  die  drei  Zahnchen  der  linken  Mandi- 
bel eingreift,  davor  im  Bogen  eingeschnitten ,  aaf  der  Bchnittfliche 
mit  drei  kleinen  Zähnchen,  in  welche  der  eckige  Zahn  der  linken 
Mandibel  eingreift;  an  der  Spitze  ein  starker  Döppelzahn,  dessen 
änfserster  Haken  scharf  ist  Die  Mandibeln  sind  kaum  etwas  knr- 
ser  (2  milL)  wie  der  2|  milL  lange  Kopf;  dieser  sehr  breit,  hinter 
dem  Glypena  mit  einer  flachen  Grabe,  mit  den  stark  vorstehenden 
Augen  fast  so  breit  wie  das  Halsichild.  Letstes  Bauchsegment  an 
der  Spitze  zweimal  leicht  gebuchtet.  Bei  dem  $  ist  der  Kopf  klei- 
ner, die  Mandibeln  sind  kleiner,  aufsen  einfach  gerundet,  rechts 
stark  doppelzahnig,  links  dreisahnig;  Stirn  gewölbter,  letztes  Seg- 
ment abgestutzt« 

Der  von  Reitter  (Verhandl.  nat.  Ver.  Brunn  XII.  1873,  Separ. 
p.  160)  beschriebene  ips  ckinensis  Murray  i.  1.  aus  China  sept.  ond 
Japan  gehört  hierher. 

Dermestidae^ 

o  40.  Dermesies  vvlpinus  F.  Ein  Cosmopolit  und  durch  den 
Handel  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  doch  nur  in  der  Nähe  der 
Wohnungeni  nicht  im  Freien.  Immer  leicht  kenntlich  an  den  klei- 
nen Zähnchen  an  den  Flugeldeokenspftsen. 

o  4L  D«  caäa!9erimusF,(mb}^ss  dome$li€üsOerm.(lS24) 
=  noxius  Mnis.  (1867).  4  Stack  aus  Mino.  Baron  v.  Harold 
gab  Abhndl.  Bremen  V.  1876.  p.  121  eine  neue  Beschreibung  der 
Art.  Nach  Mnlsant  findet  sie  sich  in  Sfid-Rufsland,  Indien,  Mexico 
und  Sud- Amerika,  in  Deutschland  wurde  sie  in  Ostpreufsen  gef. 
Oermar  beschrieb  seinen  domestieuM  nach  Stucken  aus  Barnaul. 
Hierher  gehört  aber  auch  der  in  Marseille  gefundene ,  dorthin  ein- 
geschleppte 1>.  noxiuä  Mnls.  Col.  France  1867.  pag.  55«  Mulsaot 
fuhrt  selbst  den  domuiicus  Knst.  als  Synonym  seiner  Art  an. 
Nosius  soll  sieh  durch  „dessous  ronge  brun  ou  ÜEuive,  ventre  mar- 
qud  sur  les  cot^s,  d'une  tache  de  bruA  fauve,  presqae  glabre,  ar- 
quee  sur  les  quatre  premiers  arceanx,  pun«tiforme  sur  le  dernier^ 
unterschieden.      Weiter   sagt   Mulsant:    ,,11    est  assez  difficüe    de 
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peoser,  que  les  taches  arquees  et  d'un  bran  faave  que  se  troavent 
sor  les  ootes  des  arceaax  de  Tabdomen  et  qai  soot  caracteristiqaes 
de  eette  espece,  aaraient  po  ^chapper  k  l'attention  de  Germar^. 
Bei  diesem  heifst  es  Dar  abdomine  ferragineo.  Die  mir  vorliegen- 
den S  ^  (kenntlich  an  dem  borsten  tragenden  Pankt  aaf  der  Mitte 
des  3ten  und  4ten  Banchsegments)  and  1  9  aus  Japan,  haben  sehr 
deatiieh  diese  branne  Ffecken,  ebenso  ein  Ex.  aus  Sibirien  und  ein 
Stock  meiner  Sammlang  bezeichnet  y^domesticus  Gebier,  Sibiria, 
Storm^,  das  möglicherweise  aas  der  Originalqoelle  stammt.  Harold 
sagt  in  seiner  Beschreibung  ^Unterleib  ohne  Fleckenzeichnung^. 
Bei  ganz  frischen  Stucken  sind  diese  Flecken  weniger  deutlich,  da 
die  Stelle  ebenso  wie  der  Hinterleib  mit  gelblichen  Härchen,  wenn 
auch  schwach,  besetzt  ist.  Meine  japanischen  Stacke  sind  picei, 
meine  sibirischen  rothbraun;  Fabricius  nennt  seine  Art  niger,  ore 
ferru^neo;  Germar  sagt  piceus  und  Mulsant:  brun  ou  d'un  brun 
roQgeätre.  Ich  nehme  keinen  Anstand  domesHcus  Germ,  und  noicius 
Mols.  alsSynonyme  des  zuerst  beschriebenen  C£M/avertn2i<  anzunehmen. 

Lucanidae. 

42.  Psalidoremus  inclinatus  Motsch.  Dieser  interessante 
Locanide  wurde  von  Dr.  Rein  in  Anzahl  auf  seiner  ersten  Reise 
in  der  Provinz  Raga  in  dem  Holze  von  Finus  Massoniana  gesam- 
melt, ebenso  die  Var.  inflexus  Harold.  —  Baron  v.  Harold  spricht 
sehr  ausführlich  über  diese  Art  (Abb.  Bremen  1875  und  76)  und 
besehreibt  das  S*  Sie  ist  sehr  auffallend  durch  die  eigen thumliche 
Mandibelbildung  der  cT,  die  zuerst  nach  anfsen  und  abwärts,  dann 
nach  innen  und  wieder  leicht  nach  oben  gebogen  sind.  In  der 
Mitte  oder  etwas  davor  befindet  sich  ein  starker,  spitzer  Zahn, 
hinter  diesem  ist  stets  nur  ein  kleinerer,  davor  4 — 5  noch  kleinere; 
bei  einem  Ex.  sitzt  der  zweitgröfste  Zahn  der  linken  Mandibel  ge- 
rade in  der  Mitte  zwischen  Basis  und  Hauptzahn,  rechts  etwas  mehr 
Dach  dem  Hauptzahn  zu;  dieses  Ex.  zeigt  auch  links  auf  der  sonst 
stets  unbezahnten  Basalhälfte  wenn  auch  keine  Zahnchen,  so  doch 
drei  Knötchen  und  rechts  nur  ein  solches.  Es  ist  mein  kleinstes 
Bxpl.,  die  Mandibeln  sind  Oberhaupt  kurz  vor  der  Basis  nicht  so 
plötzlich  nach  unten  gebogen,  sondern  das  entschieden  Abwärts- 
geneigtsein  beginnt  erst  weiter  nach  der  Spitze  zu.  Harold  will 
gerade  aaf  solche  Z&hnchen  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  haben,  da 
diese  Bildung  eine  Ueberleitung  zu  der  merkwürdigen 

Var.  inflexus  Harold  bildet.  Bei  dieser  Varietät  sind  näm- 
lich die  Mandibeln  viel  kurzer,   sehr   wenig  gebogen    und  von  der 
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Basis  bis  zur  Spitze  mit  eng  aneinander  stehenden  Z&bnchen  (11 
bis  13)  bewaffnet;  an  der  Basis  selbst  steht  ein  gröfserer,  derbe- 
rer Zahn.  In  der  Binleitang  za  seinem  2ten  Bericht  sagt  Harold, 
dafs  er  Zwiscbenstofen  seitdem  erhalten  habe,  welche  beide  For- 
men nur  als  Varietäten  einer  Art  erscheinen  lassen.  Mein  grofs- 
tes  Ex.  non  inflexus  bat  ganz  die  Bezahnnng  dieser  Varietfit,  aber 
die  Mandibeln  sind,  wenn  auch  schwach ,  >doch  noch  ganz  deatliefa 
an  der  Basis  abwärts  und  an  der  Spitze  nach  oben  gebogen.  Ileiii 
grofster  incUnaius  ist  49,  mein  kleinstes  42,  mein  grofster  reßexm 
43  (Mandibeln  13),  mein  kleinster  30  (Mand.  7)  mill.  lang.  —  Die 
9  variiren  von  21 — 27  mill. 

II  43.  Eurytraehelui  plaiymeius  Saanders  (1854)  =  pi- 
Ufer  Snellen  (1861).  —  3  cf  2  $  von  Hiogo.  Die  cT  29—36  mUl^ 
9  26—28  mill. 

Leicht  kenntlich  in  beiden  Oeschlechtern  an  dem  dreieckigen 
6ten  Fuhlerglied,  das  einen  Pinsel  von  langen,  starken,  gelben 
Haaren  trägt;  zwei  eben  solche  sitzen  auf  Glied  4.  —  Saanders 
hat  cf  und  $  unter  vier  verschiedenen  Namen  (jplai§m.,  $  margi- 
naUSy  laieralis^  ohscurus\  alle  aus  China,  beschrieben.  Snellen  hat 
Tijdschr.  Ent  1861.  pl.  6.  fig.  11.  den  c^  gut  abgebildet,  nur  ist 
der  Zahn  vor  der  Seiten  mitte  des  Thorax  zu  scharf.  Die  Snellen- 
schon  £bL.  sind  von  v.  Siebold  aus  Japan  geschickt  Die  Saunders- 
sche  Abbildung  ist  im  Thorax  hinten  zu  breit  und  die  EScken  zu 
weit  vorstehend.  Der  Zahn  der  Mandibeln  steht  bei  meinen  Bx. 
nahe  der  Basis,  davor  (d.  h.  nach  der  Spitze  zu)  stehen  bei  dem 
grofsen  d  5  stumpfe  Zäbnchen  und  kurz  vor  der  Spitze  ein  stär- 
keres; die  kleinen  ^  haben  diese  Stelle  glatt  Die  Fnnktirung  auf 
Kopf  und  Halsschild  variirt  sehr;  mein  grofses  </  hat  diese  Tbeile 
matt;  die  anderen  fix.  sind  glänzend  und  nur  an  den  Rändern  eng 
punktirt 

44.  ifacrodorcas  recins  Motsch.  *>  rugipennis  Motseh. 
s=  nipponensis  Snellen  ^=  diabolicus  Thomson.  —  4  cT,  6  $ 
von  Hiogo;  1  ^  von  36  mill.  aus  Mino. 

Harold  hat  die  Art  genau  und  sehr  eingehend  in  ihren  Varie- 
täten beschrieben.  Das  Exemplar  aus  Mino  und  eins  von  Hic^o 
(24  mill.)  gehören  zu  den  von  ihm  erwähnten,  völlig  entwickelten 
Männchen.  Der  Zahn  steht  vor  der  Mitte  nach  der  Spitze  zu.  E^n 
drittes  gehört  zu  den  cT  mittlerer  Ausbildung  (der  Zahn  in  der 
Mitte)  von  31  mill.  Länge.  Das  4te  Stuck  (23  mill.)  hat  zahnlose 
Mandibeln  von  5  mill.  Länge,  aber  Kopf  und  Thorax  sind  noch 
matt  chagrinirt  wie   bei  der  Stammart,  jedoch  mit  starken,  nach 
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der  Mitte  ca  feinereDf  eiogestochenen  Punkten  an  den  Seiten.    Die 
9  variiren  von  19 — 26  nnll.,  weniger  in  der  Scalptur. 

Scarabaeidae, 

45.  Caikarsius  {Copris  olim)  Oehas  Motacb.  Ein  (j^  von 
der  Insel  Kioshin.  Von  Lens  nicht  gefanden.  Nach  Waterhoase 
(Trane,  ent.  soc  London  1875.  I.  p.  73)  h&afig  bei  Simabara  und 
Hiogo  and  anderen  sandigen  Distrikten  auf  Eiushiu  und  Nippon.  — 
Dem  C.  Jackiu  F«  vom  Cap  nahestehend,  doch  ist  die  sattelförmige 
£rbdhong  des  Halsschildes  breiter,  vom  mehr  im  stampfen  Winkel 
aosgeschnitten  and  divergirend,  vor  dieser  Erhöhung  mit  viel  tie- 
(oren  Graben. 

46.  Onikophagus  atripennif  Waterhouse  (1873).  Ein  $ 
und  Kopf  and  Halsschild  eines  (^  von  Hiogo.  —  Harold  erwShnt 
nur  ein  von  Lens  gef.  (^.  —  Auf  Kiushiu  und  Nippon  suerst  von 
Lewis  gef.  Dem  S  fe^^B  ^^^  swei  parallelen  Erhabenheiten  mit 
daswischen  liegender  gUnzender,  onpunktirter  Mittelgrabe  des  Hals- 
aehildes  and  hat  vorn  nur  zwei  erhabene  gUnsende  Knötchen;  die 
Seitenhocker  der  hinteren  Leiste  des  Kopfes  sind  nicht  so  stark 
wie  bei  <J, 

^  47.  Geoirupes  auratus  Motsch.  «s  purpurascens  Waterh. 
Je  ein  Ex,  von  Kiushin  $  und  Echizen  cf*  Von  Lewis  bei  Yoko- 
hama und  Hakodate  gef.,  aber  auch  auf  Cel^bes  einheimisdi.  — 
Eine  prachtvoll  purpurgl&nsende  Art;  die  Unterseite  und  die  Beine 
grin  mit  Goldglanz.  Von  Jekel  in  seiner  Monogr.  Ann.  France 
1865.  p.  587  in  seine  Untergattang  Pkeloirtipes  gestellt. 

Ein  Stuck  der  oben  smaragdgrSnen  Variet&t  mit  violetter  Un- 
terseite wurde  von  Dr.  Rein  bei  Hiogo  gefunden. 

48.  Eciimokoplia  variolosa  Waterh.  Bei  Kioto  nicht  sel- 
ten; nach  dem  Autor  von  Lewis  hiuflg  im  Mai,  besonders  auf  Ro- 
sen bei  Nagasaki  gef.  Die  Art  idt  Trans.  Ent  Soc.  Lond.  1875. 
p.  100  beschrieben  und  pl.  111.  fig.  2.  abgebildet. 

49.  Hoplia  Reinii  Heyden  o.  sp. 

RiifQ  picea,  deute  flava 'Viridi  squamoga^  squamulis  roiundaiis, 
opacis;  icutelio^  ikoracii  laieribus  $quamulis  dilutioribus;  corpore 
euktut^  abdomiue^  pygidio  deneissime  sguamuli$  argenteo-viridibns 
hicidis  ieciis.  Pedibue  rufis^  tarsi$  anUds  mediiigue  rufo-piceis^ 
poiUeis  nigra  'picei$;  femoribus  densius^^  iibiis  parce  squamuHM  ob- 
iongit  9%ridi  -  argenteis  teetis,  Tibiis  anticis  bidentatis,  Antennis 
rnflSy  chva  rufo-brunneaj  9-arliculatis,  ariiculo  primo  squaiuuiis  dua- 
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bnt  oblongü  vetlito.  Sculello  longo,  lriimg»ioto,  pottitt  m 
ipso  rotundato.  —  I»ng.  eorp.  6 — 7  inill. 

ff.  pamitae  Krjuicki  (poUinotae  Er.),  RoBsiae  merit 
ofißDis,  aed  etytria  brevioribne,  corpore  sabtas  lacido,  ih 
galis  posticig  rectia  sabelevatiB,  scntelto  loogiore  diatin« 
4.  Dom.  Prof.  Reio,  in  cujus  honorem  hane  Bpeoiero  oa, 
insnl«  Eiosbin  Japoniae  reperit. 

Diese  achSne  kleine  Art  gehört  lu  den  Sehten  HopH» 
gliedriger  Fdhlerkeale  und  steht  der  parvula  Kryn.  sehr  i 
gante  Oberseite  ist  mit  matten,  runden,  gelbgr«ngrni)ei] 
dicht  beseut,  der  Hinterleib,  die  gaute  Unterseite  and 
diam  dicht  mit  runden,  eilbergrünglinienden,  die 
mit  ebenso  gefSrbten,  ovalen,  nicht  sehr  gedringt  stebead 
pen  bekleidet;  auf  den  Tibien  finden  sich  einealne  sehr 
gene  Schuppen.  Der  Kopf  ist  vorn  breiter,  nicht  so  n 
weniger  stark  aufgebogen  wie  bei  panmi*,  pechbrann  mii 
nem  Clypeos,  die  Schuppen  liDglicher  wie  anf  dem  S 
Dieses  etwas  küner,  weniger  gewölbt,  an  den  Seiten  in 
winkeliger  vorspringend,  von  da  weniger  scharf  nacb  l 
engt,  wodurch  die  Hinterecken  rechtwinkeliger  werden, 
mehr  hervortritt,  weil  der  Seitenrand  von  der  Hitte  an  I 
Hinterecken  leicht  anfwirts  gebogen  ist  Die  Basis  ist 
rader  and  etwas  weniger  stark  nacb  dem  Schildcfaen  ti 
Die  Oberseite  ist  dicht  mit  runden  Schuppen  bedeckt,  d 
Seiten  etwas  heller  sind;  die  boretenartige  Bebaamng  it 
lehr  kari,  gelblich,  besonders  auch  am  Seitenrande,  v 
tarvvia  Kryn.  lieml.  lang  ist.  Das  Sohildcben  ist  lang, 
in  den  Seiten  schwach  gerundet,  hinten  logespitxt,  die  Sf 
iber  abgerundet,  flach,  heller  beschuppt  wie  die  übrige 
Oie  Ftgd.  sind  viel  kSrzer  als  bei  part.,  flacher,  die  Naht 
linten  schwach  erhaben,  die  Schuppen  sind  rund,  dich 
lie  feinen  gelblichen  Borste nbfirchen  »nd  deutlich  und  i 
deinen  schuppen  freien  Stellen.  Das  Pygidiam  steil  abfalli 
;ew6ibt,  ohne  die  vertiefte  Mittellinie  der  parv.,  ist  wie 
Jnterseite  sehr  dicht  mit  mndeii,  stark  sllberglln senden 
ledeckt,  die  auf  den  Schenkeln  sparBamer  sind.  Die  Sdii 
winseln,  aber  lang  gelb  beborstet  and  mit  vereimelten,  *i 
-^nge  gezogenen,  and  einigen  haarfurmigen  Schappen 
)ie  Beine  sind  rnth,  die  Klauenglieder  rolfabrann,  an  de 
«inen  fast  seh  war*  b  ran  n ,  die  Tarsen  and  die  Klanen  i 
lie  hinteren  dunkler.   Die  «nfsere  Vorderklane  iat  hinter  i 
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D,  breit,  gleicfanifsig  gebogen;  die  inaere  köner,  sehn 
tpitse  acbarf  gespalten,  der  ianera  Theil  etwa«  kSner. 
laue  ist  viel  kfiraer,  aber  breiter  wie  bei  parv.  Die  Hit 
t  gespalten,  der  innere  Theil  {  küraer  wie  der  Ratm 
terklaaeo  eind  einfach,  nicbt  gespalten.  Die  Vorderscl 
I  aweiiabnig,  wie  bei  part.  Die  Pfihler  eind  roth  mit  da 
:nle,  die  Palpen  hellroth. 

Serica  gritea  HoUob.     Je    ein    Stück    von    Kioto    i 

—  Tief  sanimeiachwan  mit  graaem  Seidenachimmer,  et' 
and  brräter  als  koloierieea,  das  Halssehild  an  den  Hin 
renn  aocb  rechtwinkelig  wie  bei  dieser  Art,  so  doch  s 
erandet.  Die  Mitte  des  Ginterrandes  vor  dem  Schilde 
tliohem,  rSthlioh  darchsch einendem  Hintchen;  der  Kopf 
:rnaht  glinsend,  stark  gerantelt,  die  Rfinder  schwacher 
Stirn  matt,  schwari  tomentirt  (bei  hotoi,  gans  glSneei 
itersehenkel  sind  am  Unterrande  nnhewimpert.  Waterhc 
!  Vaterland  allgemein  Japan  an. 

1,  5,  orienlaiit  Hotsch.  Je  ein  Stück  ans  Mino, 
nd  Eioehin.  Aach  in  Moagolien  verbreitet.  Ebenfalls 
'ioiericea  verwandt,  aber  gröfser,  hinten  breiter,  Halssc 
Oberseite  sammlartig,  schwach  irisirend,  mit  schwache 
rer  Pnnktirnng  (bei  holoM.  deatliohe  Nabelpunkte);  P 
^r  and  paralleler,  sehwScher  gestreift.  Die  Aagen  gröl 
nder.  Clypeiis  in  der  Hitte  deutlieh  gekielt. 
I  drei  vorliegenden  StScke  sind  rothbraan;  Molach.  i 
aiger";  die  Art  scheint  also  wie  kolot.  in  der  Farbe 
la  BD  Schwan  sa  variiren. 

%.  Hoiotriekia  parallela  Uolech.  Bin  9  au"  Mino. 
ilor  Et  ent.  1854.  p.  64  von  Shanghai  in  China  beach 
B  Lewis  aaf  Japan  and  Pormosa  gesammelt.  Bin  18  i 
nunschwarie  Melolontbide  mit  leichtem  granen  Reif. 

ist  eng  and  tief,  die  Stirn  grob  und  weitlinfig  wie 
ild,  letsterea  aber  nicht  tief  pnnktirt;  aar  der  Halsscfa 
ind  ist  deutlich   gerandet,  innerhalb   der  Seiten  nur  et 

vorn  in  der  Mitte  mit  einem  seichten  Lfingseindmck , 
teredieD  etwas  gest^weift.  Sefaildohen  am  Vorderrand  i 
it,  einieln  grob  pnnktirt.  PIBgetd.  parallel,  grob  pank 
inielig  loMmmeiifliefeeiid,  die  Naht  und  vier  Streifen  et 
,  glatt,  der  erste  Streifen  am  deatlicfasten  mit  elavt  Ri 
nnielner  Punkte.     Die  Unterseite  nod  Beine  sind  glinzi 

grob  ponktirt,  jeder  Pnnkt  trSgt  ein  knrses,  gelbes  H 
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äiDterleibssegiiiftnt,  soweit  es  unter  dea  Decken 
LDsend  anpnoktirt,  an  den  Seiten  mit  ja  einsm 
n  Fleete,  der  mit  einielnen  ubr  Isagea  gelben 
;  Pygidiam  mit  AoBnahme  der  Mitte  der  B«ns 
idet  nod  mit  groben  Ponkten  etwu  rnntelig  besei 
Mittel-  and  HiDterbniBt  Iftng  goldgelb  behuo-t.  D 
I,  FSfae  rotbbraun,  Pöhler  roatroth. 
leptofkflt»  picea  Mot«oh.  8  Ex.  ron  Hiogo; 
Fagasaki  und  Yokobsm«  gef.  —  Von  der  Form 
NJ,  doch  wegen  der  fünfgliediigen  Ffiblerkeola  wn 
D   in  stellen,     t,  Harold   gab  eine  genaae  Be«d 

foplotternut  japonicvt  Barmeist.  (MelolomtMa] 

p.  420  ^japomcM  Har.  (Abb.  Brem.  IV.  1875. 
1  von  Mino  and  Hiogo  (wo  eie  auch  Lens  samnu 
nc  Owari  auf  Castanea  esouleDta  von  Dr.  Bein  g 
id  die  Art  bei  Osaka  im  Mai.  Barmeister  kaBnu 
»chrieb  beide  Geacblechter.     Besonders  die  ij*  ei 

hellockei^elben  Hfircben  bedeckt,  die  nnr  die  Fli 
I  frei  lasten.  Das  eine  S  von  Mino  hat  Tollst£adi 
wrang,  bei  einem  itreiten  ist  deren  Farbe  nur  et 
lern  dritten  siemli^  abgeriebenen  $  Ton  Hiogo  bi 
die  i'on  Uarold  gesobilderte  weilsgrane  Ffirbong. 

3  9  ist  das  3te  Zihncfaen   der  Vorderscfaienen 
I  fehlt  es  vollBländig  und  ist  die  Stelle  etwa«    bo 
in  recblfi  deutlicher  wie  links. 
'hfllopertha  contpvrcata  Harold.     Aue   Min 
sbia   und  Hiogo  h£afig  mitgebracht      Hiller  fknc 

Lewis  bei  Nagasaki  im  Hai.  —  Der  Pk.  ot-mon 
Türkei  nabestehend  und  von  Waterbouse  dafSr  f 
I  Harold  sofort  darch  das  gane  Terscbiedeae  U 
cheiden. 

inomaia  (Euchlora)  euprea  Hope  1839.  Vc 
kbisen,  Kioto  und  Kiushiu  sahlreich  mitgebraeb 
xh  japanischeo  Stücken  beschrieben,  wurde  aie  t 
I.  G.  erwähnt,  von  Lent  ans  Hiogo  nur  einmal  ein 
]  die  folgende  Art  sind   nach  Lewis  allem  Blatti 

schfidlich  nnd  über  gans  Japan  verbreitet, 
ist    leicht  keuDtlicb  an   der  matten  Erifarbe  des 

die  Tarsen    sind    dankelgrän.     Das  Halsscbild 
il  gedrüngt  puoktirt,   bald   fast  es  eine  glaUe  Uii 
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bei  deo  ^f  ist  es  etwas  mehr  nach  vorn  verengt  als  bei  den  V  und 
durch  die  engere  Panktirong  matter.  An  den  Vorder-  and  Mittel- 
föfsen  ist  die  äofsere  Klaue  gespalten ;  bei  dem  (^  die  innere  Klaue 
der  Vordertarsen  in  der  Mitte  eckig  erweitert  und  tiefer  gespalten ; 
beim  9  einfach  linear,  nur  an  der  Spitse  gespalten,  das  Klanen- 
glied  bei  ^2  gleichstark,  nicht  verdickt  Der  Hantsanm  der  Fld, 
ist  rothgelb  nnd  besonders  hinten  breit;  er  reicht  bis  zur  Mitte 
bioaof,  etwas  weiter  wie  der  erhabene  Rand,  der  von  der  Schulter 
bis  sor  Mitte  verläuft,  und  geht  dann  in  eine  eingegrabene  Linie 
nber,  die  nach  hinten  gans  verschwindet.  Die  Fuhlerkeule  ist  bei 
beiden  Oeschlecbtern  gleich  lang.  Beim  cf  ist  das  letste  Hinter- 
leibss^pnent  an  der  Spitze  etwas  geschwangen,  das  vorletate  bei 
(/$  mit  breiter  dunkelbrauner  Membran;  das  Pjgidium  ist  oben 
bei  (^  matter  nnd  enger  gerunzelt,  bei  $  an  der  Spitze  Ifinger  ond 
dichter  behaart 

57.  Änomala  (Bnehlora)  albopiloia  Hope  1839.  l^n  2 
TOB  Kioshio.  Die  Oberseite  ist  matt,  dunkelgrasgrfin ,  Unterseite 
und  Beine  knpferroth,  Ffihler  und  Taster  gelb.  Die  Brust  und  der 
Bauch  sind  an  den  Seiten  bfischel  weise  gelblich  behaart.  Klauen 
wie  bei  CMpreo,  aber  etwas  kurzer. 

Die  nnn  folgenden,  sehr  schwer  von  einander  zu  unterschei- 
denden Arten,  die  von  Motschulskj  zuerst  für  eine  Variet&tenreihe 
oDserer  eorop&lschen  Änomala  dubia  Scop.  «=»  oblonga  Er.  gehal- 
ten «Bd  dann  als  mfocuprea  von  ihm  beschrieben  wurden ,  sind 
neuerdings  von  v.  Harold  (Deatscbe  Bntom.  Ztschr.  1877.  p.  356) 
sehr  eingehend  besprochen  und  in  mehrere  Arten  zerlegt  worden, 
w&hrend  er  sie  mir  selbst  noch  1876  alle  als  mfocuprea  bestimmte 
and  nur  wenige  Stucke  davon  als  zweifelhaft  ausschied.  Ich  führe 
dies  nor  an,  um  zu  zeigen,  wie  schwierig  die  ungemein  in  der 
Farbe  variirende  Gruppe  ist 

Die  bfiofigste  Art  ist  die  ächte: 

58.  Änomala  mfocuprea  Motsch.  Sie  wardein  Menge  aus 
Kioto,  Bchizen,  Hiogo  und  Provinz  Mino,  besonders  aus  den  zwei 
letftgenannten  Gegenden  mitgebracht.  Sie  variirt  durch  grün  (mit 
■od  ohne  gelblieh  durchscheinenden  Schimmer  der  Decken),  röth- 
Bch  mit  violettem  Schein,  schwarzblau,  schwarzviolett  und  ganz 
•cfawarz.  Die  von  Harold  erwähnte  reifartige  Trübung  des  Hals- 
scbildes  ist  fast  immer  vorhanden,  wo  sie  fehlt,  ist  sie  wohl  nur 
•benutzt  Bin  Ex.  von  Bchizen  hat  sehr  stark  quergerunzelte 
Decken,  die  zagleich  verkürzt  sind.  Hierdurch  kennzeichnet  es 
ach  aber  als  ein  Krüppel,  denn  nach  meinen  Erfahrungen  tritt  eine 
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oog  stets  ein,  wenn  eine  DOrinKt  Ungere  Fl| 
ir  wird.'  —  Aach  bei  den  Ex.  mit  gelblJcbem  E 
gd.  grorse  Dod  kleine  Panhte,  gehSren  also  i 
b.  Harald  and  nicht  m  MoUeludtkyi  Harold 
le  Stücke  sind  anch  oben  glSnaend. 
\omala  punctieollii  Hftrold.      Je   1   Stück 

0.  Durch  die  grobe  Punktirang  de«  Hftlssehil 
verwandten  Arten  tu  onterscbeideo.  Die  Obi 
QiilcbglMartig,  besonders  deutlich  «of  den  Flgc 
eiblich. 

,   lettaceipes   Motech.  ^s  eoitata  H«rokl    i 

1,  Kioto  und  Kiusbin  einselD  mitgebrftcbt;  von 
und  Nagasaki  gesammelt.  Die  Flgd.  sind  mal 
)nen  Bippen,  Halssdiild  rorn  oad  jid  den  ä 
welche  Farbe  bei  einem  Bz.   von  Kinshiu    fast 

mit  Ausnahme  der  Scutellargegend  unnimmt 
thildseiteo  sich  weiter  auadehnt  und  an  der  Bi 
litte  eincD  dreieckigen  Fleck  bildet,  t.  Harold, 
ir  sab,  achreibt  mir  darQber,  ^tetlaeeip«*  Uot« 
ich  in  meiner  Aufcihlnng  in  den  Bremer  Abb 
pe  erachtete,  während  als  die  Jtehte  eoMtata  t 
ich  WaterhoDse'e  Auffassung,  die  folgende  A 
Sre.  Ob  der  Zwischenraam  der  einzelnen  Ri{ 
ig  bei  Utiaceipei ,  etwas  gifinaender  und  mind 
slata,  einen  guten  Arten  unterschied  bietet,  mu 
t  sein  lassen,  da  die  eine  Art  in  Dr.  Rein's 
dies  eine  Stück  reprfisentirt  ist.  Hope's  Bee 
recht  gut  auf  letlaeeiptt  Motach.  anwenden,  am 
:  dies  weitaus  die  hfiufigate  Art  ist,  reraulabte 
ipe'scbe  au  belrachten". 
,  coslata  Hope,  Waterhouse.      Ein    Stock    vo 

schmalen  Klauen    ein  $.     Die  Flgd,  sind  glti 
eoen    Rippen. 
.  lucenM  Ballioii  (1871)  =  Imcidvla  Molusb. 

lueidula  Faldm.  1835  und  IwiAUa  Quinn  (18; 
IC  Mino  bia6g,  von  Bchieen  aweimal  und  Ein 
t.  —  Von  Hilgeodorf  bei  Nagasaki  und  Mohei 
en. 

gifinsenderes  Pjgidium  und  dunkle  Unterseile  . 
n  Seitenrand  der  Decken  ron  den  Verwandten 
ititereo  variiren  von  gelb  mit  grünem  Schimmel 
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grön;  einxelne  Stacke  Bind  gefleckt,  dann  mekN;  in  der  Umgebaog 
des  Sehildcfaens. 

63.-  Anomaia  daimiana^  Harold.  Bin  einzelnes  Männchen 
von  Kiosbin.  Durch  die  gelbe  Grundfarbe  mit  wenig  metallisch- 
grooer  Farbe  der  Oberseite  and  die  gelbe  Unterseite,  mit  Ausnahme 
des  kicbt  kapierrötbliehen  Bauches,  and  andere  Rlauenbildang  des 
(f  Ton  den  verwandten  Arten  versehieden. 

64.  A.  diffieilis  Watdrh.  1875.  Je  ein  Stack  von  Eioto  und 
Mino.  Innerhalb  der  Gruppe  mit  nicht  aosgerandetem  Oljpeus 
die  einsige  Art  mit  deatlicher  L&ngsfurohe  des  an  der  ganzen 
Basis  deutlich  gerandeten  Halsschilded.  Bei  beiden  Stacken  ist  diia 
Farbe  so  wie  sie  Harold  angieibt;^  die  Beine  sind  gelb  mit  ersfar- 
benen  Tarsen  and  ebenso  gef&rbten  Hinterscbienen. 

65.  A.  orienialis  Waterh.  1875.  Diese  in  der  Farbe  so  sehr 
veränderliche  Art,  dafs  kaum  ein  Stuck  dem  andern  gleiofat,  wurd^ 
voo  Hiogo,  Eioto,  Mino  und  Echizen  nicht  selten  mitgebracht.  61^ 
erinnert  durch  die  Flecken  der  Flgd.  tm  PhyUöpertha-Arten^  za  de- 
nen  sie  auch  Waterhonse  stellte,  z.  B.  campesiris  Latr.,  durch  die 
meist  vorhandenen  Qaerbinden  aacW  an  einige  i^fttsojv/io-Arten. 
Das  Halsschild  ist  bald  ganz  gran  mit  gelben  Bändern,  bald  gelb 
mit  je  einer  grnnen  L&ngsmakel  zu  beiden  Seiten  der  Mittellinie, 
die  aber  nie  ganz  verschwinden«  Die  Flgd.  sind  meist  gelb  mit 
einer  sehwarsen- Binde  am  das  Schildchen;  eine  breitere  schwarze 
Binde  verbindet  im  Halbkreis  die  beiden  Schaltern  mit  der  Mitte 
der  Naht;  vor  der  Spitae  iai  Bogen  über  die  Naht  hinweg  stehen 
einige  kleine  Flecken.  Diese  Zeichnungen  können  so  überhand 
Dehmeo,  daÜB  die  Flgd.  schwarz  mit  gelben  Tapfen  erscheinen.  -^ 
Auch  von  Lewis  h&ufig.  im  Mai  und  Juni  in  der  Provinz  Eawäcbi 
des  Bezirks  Gokiuai,  sowie  bei  Nagasaki  und  Hakodate  gef. 

66.  Mimeliu  lutidula  Hope  1835  ^^^  Gußehketfii^cki  Motsch. 
1857*  In  Mino  und  bei  lliogo  hfiufig,  bei  Echizen  1  Bx.  gef.  — 
Die  Identität  beider  Arten  erst  von  Harold  nachgewiesen.  Ein 
durch  die  gl&naendgrüne,  mit  etwas  Kupferglanz  untermischte  Farbe 
der  Oberseite  aasgezeichnetes,  übrigens  mit  den  chinesischen  Mu 
meia- Arien  chinensiß  Ejrby,  Cottfucius  Hope  und  UUhami  Hope 
nahe  verwandtes  Thier.  Die  M.  lucidula  hat  fast  glatte,  nur  äus^ 
serst  fein  panktirt- gestreifte  Flgd.  Nach  Lewis  über  ganz  Japan 
verbreitet. 

67.  Popilia\japoHica  Newman  1841.  In  MixK>,  bei  Hiogo 
ood  Echizen  häufig  geBammeit.  Alle  EIxemipL  haben  den  dunkeln 
Raadsaam  der  Flgd. 
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-^  68.  Ädoreims  umbrosus  Fabr.  rar.  tenmimatmlMius 
Waterh.  Haroid  zieht  die  japanische  Art  (Deatsche  £nt.  Ztschr. 
1877.  p.  356)  tn  dem  über  Senegambien,  Ile  de  France  ond  Boar- 
boD,  Qalam,  Philippinen  bis  Snmatra  nnd  Java  verbreiteten  um- 
bratus  Fabricios  als  breilere  Form  mit  kfirseren  Flgd. 

Besonders  bei  Echizen  nicht  selten  gesammelt,  aach  in  Mino; 
nach  Lewis  in  ganz  Japan  sehr  hinfig. 

II  69.  Xfloirupe»  dichotomus  Unni  1771.  5  c?,  1  9  mit- 
gebracht Beim  gröfeten  cf  ist  das  Kopfgeweih  28  mill.  beim  klein- 
sten (j^  12  mill.  lang,  vom  ClTpeos  an  gerechnet  Ueber  das  ost- 
liche and  sfidSstliche  Asien  bis  sa  den  PhiKppinen  verbreitet  Diese 
grofse  Art  mit  vier  EndsAhnen  aaf  langem  Stiele  des  Kopfisefaildes 
war  schon  den  &ltesten  Aotoren  aas  Ostindien  bekannt  nnd  von 
Olivier,  Yoet  nnd  Jablonsky  abgebildet;  das  Weib  scheint  erst  dorch 
Haroid  (Abhdl.  Bremen  1875.  p.  292)  bekannt  geworden  in  sein, 
1847  war  es  Barmeister  noch  anbekannt  Die  Larve  ist  von  de 
Haan,  Annales  do  Moseum  1836.  T.  IV.  p.  110  (nicht  115  wie  in 
Oemm.  Haroid  Catalog)  beschrieben  and  pl.  L  flg.  4  a.  b.  a.  pL  IV. 
fig.  7  a — d.  abgebildet.  Sie  warde  von  v.  Siebold  aus  Japan  mit- 
gebracht nnd  heifst  bei  den  Chinesen  Mtang-tu  oder  Maulbeerbaam- 
serstörer;  die  Japanesen  sollen  sie  trocknen  and  sar  Medicin  ge- 
brauchen. 

Ueber  das  Vorkommen  dieser  Art  sehreibt  mir  Dr.  Rein:  ^leh 
habe  ihn  nicht  selbst  gefanden,  erhielt  ihn  von  einem  Bekannten 
in  Kobe  and  glaabe,  trots  dessen  Behäoptang,  nicht,  dafs  derselbe 
in  Japan  vorkommt^.  Es  scheint  aber  nach  den  oben  angefahrten 
Daten  doch  vielleicht  der  Fall  sa  sein,  auch  Lens  hat  ihn  von 
Hiogo  eingesandt  Waterhouse  giebt  als  Vaterland  an:  Phil.  le., 
China,  Japan,  Daijeeling. 

70.  Rhotnborrhina  unioolor  Motsch.  (1861.)  Eine  pracht- 
voll malachitgrüne,  porcellanartig  schimmernde  Art,  die  in  einer 
Anzahl  Exemplare  bei  Hiogo  gesammelt  wurde,  wo  auch  Lens  ein 
Ex.  fand.  Sie  and  die  folgende  Art  japonica  kommen  zusammen 
in  gans  Japan  vor,  unicolor  aber  seltener.  Das  ^  ist  etwas  schmfi- 
1er,  die  Vorderschienen  weniger  breit,  die  ersten  Baochsegmente  in 
der  Mitte  leicht  niedergedrackt.  Haroid  stellt  sie  nach  verschiede- 
ner Bildung,  besonders  den  in  beiden  Oeschlechtern  gesahnten  Vor- 
derschienen U.S.  w.,  nicht  sn  den  &chten  Rhomborrhinen ,  sondern 
fafst  sie  als  Zwischenform  zu  der  Untergattung  Jumnos  auf. 

71.  Ä.  japonica  Hope  (1841).  Bei  Hiogo  1  cf  und  4  ö  ge- 
funden (auch  von  Lenz).     Die  Art  variirt  in  der  Farbe;  ich  beaitce 
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dankelsmaragclgrane,  hellolivengriiiie  ancl  donkel  pflaumeDblaabraane 
Stöcke.  Oescblecbtsanterscfaiede  wie  sie  Harold  (L  c  1876  p.  128) 
angiebt,  d.  b.  Vorderecbienen  beim'  cf  lahnioe,  beim  $  mit  einem 
starken  Randsahne. 

72.  Ceionia  snhmarmorea  Burm.  (1842).  Ein  kupferrötb* 
iiehes  Stack  Ton  Kiashiu.  —  Hiogo  (Lenz). 

73.  C,  Len%i  Har.  Ein  mit  der  Beschreibang  bei  Harold  (Abb* 
Brem.  1876.  p.  128)  vollkommen  Qbereinstimmendes  $,  woher  auch 
das  einzige  seither  bekannte,  von  Lenz  gefundene  $  stammt 

74.  C.  aurata  L.  var.  pilifera  Motsch.  (Glycyphana  1860). 
Ein  $  von  Eiushia.  Der  Beschreibang  von  Motsch.  habe  ich  nichts 
biniozafngen.  Bei  Haroid  (Deotsche  Ent.  Ztschr.  1877.  pag.  357) 
Bteht  als  Druckfehler  piligera.  Nach  Waterhouse  über  ganz  Japan 
verbreitet.  Diese  Art  mit  grunseidenglänzender  Ober-  und  kupfri- 
ger  Unterseite  wird  von  Dr.  Kraatz  als  Varietät  zu  unserer  C.  aU' 
rata  L.  gezogen. 

It  75.  Glffcyphana  jucunda  Palderm.  (1835)  var.  argyro- 
stieia  Burm.  (1842)  =  alboseiosa  Motsch.  (1861). 

In  Mino,  bei  Echizen,,  Hiogo  ond  auf  Eiushia  gesammelt.  Die 
Stammart  über  Ostsibirien  and  Nord-China  verbreitet.  Der  weifse 
Randsaum  der  Decken  ist  (wie  v.  Harold  bei  den  Lenz'schen 
Stucken  von  Hiogo  angiebt)  bei  allen  mir  vorliegenden  ganz  rei- 
nen Es.  nar  durch  einen  weifsen  Fleck  in  der  Mitte  des  Seiten- 
randes angedeutet,  nur  1  Stuck  von  Mino  hat  eine  deutliche  Rand- 
binde. Die  Farbe  der  Oberseite  ist  bei  allen  Stücken  heiler  oder 
dunkler  gran,  öfter  mit  einem  gelblichen  Haoch,  der  durch  die 
gelbe  einsein  stehende  Behaarung  noch  gehoben  wird;  dm  Schild- 
eben  einfarbig.  Grofse  10i'-12  mill.  (bei  Harold  11—15  mill.). 
Die  Faldermann'sche  Diagnose  in  Bung's  Reise  Mdm,  Ac.  Fetersb. 
iL  1835  lautet :  supra  dilute  viridi»^  opaca^  albomacuUUa^  subse- 
togm,  cljfpeo  elongaiOy  biloba^  corpore  subtus  pedibusque  nigriSy  ftavo- 
tiUosis.  —  Lopg.  67,  lat.  3}  mill.     China  bor. 

Meine  Sammlungsstncke  der  jucunda  Faldm.  Sibir.  von  Mene- 
tries  erhalten,  sowie  die  von  Christoph  am  Amur  gesammelten 
Stocke  haben  schwarze  Oberseite,  die  weder  bei  Fald.  noch  bei 
Borm.  erwähnt  wird. 

76.  Valgus  angusiicollis  Waterh.  3  d  von  Kinsbiu.  Un* 
sereia  F.  hemipterus  L.  nahe  verwandt  und  über  ganz  Japan,  ein- 
sdilieislieh  der  Japan.  Insel  Tsushima,  zwischen  Kinshiu  und  China 
verbreitet  ond  hfiafig. 
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Bupraitidae, 
77.   Ckr^iockroa  eUgtint  Thanb.    1789  <=  j 
=  fulgidittim»  Schb.   1817. 
□e  prachtvoll  grfine  Art,  das  Htüsscbild  mit  xwe 
er  breiten,    parpnrnen,    foin    rotbgoldea  geafoa 

Ein  S  (mit  einfacbem  vorletiten  Bauchsegmeot] 
iolo  wurde  ein  9  mitgebracht,  bei  welcbem  der  g 
erseite  und  die  ganae  Unterseite  mit  ÄuAnabme 
ler  leicbten  Goldknpferrötbe  übercogen  ist.  Th 
err  geben  Ostindien,  Fabricius  Gbina  als  Val 
:evitcb   fand    sie  auf  der  luael  Tsushima  nnd  Le 

Hiogo. 
.  Chaleophora  japoniea  Goty   1842.     Ein  ^ 
B  (30  raiU.)  wie  unsere  südeurop.  rar.  florentina 
a  L.  (meine  £x.  der  Stammart  Mariana,   auch   i 

mill.)  aod  dieser  Art  sehr  nahe  stehend.  Die  , 
Zähnung  der  Flgd.  nach  der  Spitx«  tu,  wie  sie 

Bade  ich  aber  bei  meinem  Ex.  nicht  stärker  wie 
zEs  Diid  Florenz  (ßorenlina);  die  deatsiiheQ  Ex 
diese  Zäbnelang  allerdings  oFt  kaum  angedentet. 
hied  scheint  mir  aber  in  der  viel  gestreckteren  C 
il  früher  nach  hinten  verengenden  Flgd.  und  in 
Isschild  zD  liegen;  die  glatten,  erhabenen  Sirelfei 
id  weniger  unterbrochen,  die  ZwiscbenrSume  s 
ler  punktirt. 

Blateridae. 

.  Lacon  hinadnlut  Motseh.     Je  ein  Stock  aus 

ogo.     fcb  besitie  aoch  einen  Typ  aus  Japan,    df 

lereinetimmt     Cand^e  (Mem.  soc.  roy.  sc.  Liege 

kennt    ihn    nur   ron  Riogo   nnd   hilt  ihn   für  de 

idten  unseres  Laeon  murmu»  L. 

.  L.  fuliginotut  Candäie  (Mem.  Belg.  XVH.  1 

eine  Anrabl  Ex.,   ans  Mino  2  StSck,  Tom  Autor 

iwis  bSoBg  gesammelt 

.  A{aut  berut  Candeee.     Ein  Expl.   von  Hiogo 

Variirt  ron  30—28  mill.  Nach  Candöxe  nicht 
ki,  der  Stell  Vertreter  des  Alaut  FarregMii  ans  de 
32.  Peelocera  Fortmnei  Cand.     Einmal   auf  S 

Zuerst  von  Fortune  ta  ObuSaa  (China)  und 
bei  Hiogo   gesammelt     Ein  sehr  interesaantes  T 
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braun  mit  anregelmfife^eii  weifsen  Fleckchen,  die  Pohler  sehr  lang 
gekämmt. 

83.  Cardiopkoru»  puUatus  Caod.  1  Expl.  von  Bchiseo, 
fom  Autor  bestimmt;  von  Lewis  bei  Hiogo  liemlich  blafig  ge£an- 
deo.  —  Unserem  Cord,  meiampus  lllig.  sehr  nahe  verwandt,  aber 
breiter  and  kSrzer,  Halsschild  breiter  wie  lang  und  mit  gleichmfts- 
ligerer  Panktirong. 

84.  MelanotuM  retirietus  Cand.  Vier  Ex.  von  Eioto,  ein 
Stflek  in  Mino  gef.  Vom  Antor  bestimmt.  Von  Lewis  h&afig.  ge- 
sammelt. 

85.  M,  erffikropygus  Cand.  Ebenfalls  vom  Autor  bestimmt. 
Ein  Stock  voo  Hiogo,  auch  von  Lewis  dort  in  Anxahl  gesammelt 
Sine  kleinere  Art  von  nur  8-^9  mill. 

86.  M.  legatus  Cand.  =  laticollis  Motsch.  Zwei  Stuck  aus 
Hiogo  bestimmte  ich  mir  als  laticoUis^  anf  welche  die  Beschreibung 
bei  Motsch«  vollkommen  pafst;  je  ein  St&ck  aus  Eioto  und  Mino 
bestimmte  Caod^e  als  seine  legaius^  der  sich  von  den  anderen 
Arten  durch  die  messerardg  verbreiterten  Vorderschieoen  unter- 
scheidet,  welches  Merkmal  sich  auch  bd  den  Stöcken  aus  Hiogo 
findet  Ich  zweifele  nicht  im  Mindesten,  dafs  beide  im  Jahre  1860 
besehriebene  Arten  tnsammen  gehören;  die  Motschnisky'sche  Be- 
sehreibung datirt  vom  Ende  des  Jahres  (die  Vorrede  über  die  Ins. 
du  Japon  ist  vom  1.  November  1860).  Die  Beschreibung  bei  Can- 
d^ie  ist  ansfnhrlicher  und  charakteristischer.  Das  Halsschild  ist  ge- 
rade bei  den  als  legaius  bestimmten  Stöcken  auffallend  breit.  Auch 
von  Lewis  bei  Nagasaki  gefunden. 

II  87.  M.  piger  Motsch.  (Et.  1853.  p.  45).  2  Stuck  von  Hiogo. 
Von  Motschulsky  zuerst  nach  Stucken  aus  Peking  in  Chiua  be- 
sebriebeD,  später  1860.  pag.  9  auch  als  japanische  Art  aufgeführt, 
föne  ganz  schwarze  Art  mit  schwarzen  Beinen.  Das  Halsschild 
bat  in  der  Mitte  eine  glatte,  etwas  erhabene  Linie.  Von  Cand^ze 
(Mem.  Liege  1873)  in  seinen  Japan.  Elateriden  nicht  erwähnt 

88.  Athoui  secettut  Cand.  1873.  2  ff  von  Mino  (9^  bis 
11  mill),  1  $  von  Hiogo  (13  mill.  lang),  vom  Autor  bestimmt 
An  letzterem  Orte  auch  von  Lewis  gesammelt.  Dui^h  das  schmfi- 
We,  weil  an  den  Seiten  parallele,  vor  den  Hinterecken  fast  gar 
Dicht  geschweifte,  in  der  Mitte  besonders  nach  hinten  tiefer  ge- 
forebte  Halsschild,  die  bis  zur  Spitze  tiefer  gestreiften  PIgd.  und 
das  längere  2te  Fuhlerglied  von  Ä,  niger  L.  nach  Cand^ze  ver- 
wbieden.  Thomson  theilte  (Skand.  Col.  X.  p.  355)  den  A,  niger  L. 
in  zwei  Arten,  einen  gröfseren,  den  er  porrecius  nannte,  und  einen 
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kleineren  deßexuB  j  der  aber  mit  dem  Bedtenbaeher*8cben  g^iiwi 
zusammenfällt«  wie  mich  der  Vergleich  der  Redtb.  Originale  auf 
dem  Wiener  Muteom  belehrte  nnd  wie  ich  (Deutsche  Ent  Ztschr. 
1879)  in  einem  beeonderen  Aufsats  anseinandersetste.  Der  Haupt- 
unterschied  liegt  in  einer  anderen  Bildung  der  Prostemabpitse,  die 
bei  deßexus  gewölbter  nnd  nach  dem  Mesoeternum  sn  schwach  ge- 
bogen, bei  porrectus  flach  und  in  einer  Flucht  yerlaofend  ist.  A, 
seeetsut  nähert  sich  in  dieser  Bildung  dem  porrecku,  ist  aber  im 
Ghmsen  viel  gestreckter,  die  Hinterecken  des  Haissohildes  IJlnger 
nnd  spitzer  nach  rückwärts  verlängert,  ohne  vor  den  Bdcen  stärker 
ausgeschweift  au  sein.  Die  Mitte  des  Halsschiidee  ist  auch  bei 
dem  (^  sehr  deutlich  gefurcht  und  besonders  hinten  tief,  an  den 
Seiten  schwächer  wie  bei  beiden  Arten  punktirt;  die  Flgd.  sind 
verhältnifsmäfiig  länger. 

89*  Corymbiie$  prninosus  Motsch.  Bin  $  ans  Mino.  Nach 
Candöse,  der  mein  Expl.  sah,  nicht  selten  von  Lewis  auf  fijosäia 
gefunden.  Unserem  C  U$$ekUu$  L.  durch  die  bei  dem  ^  nicht 
gekämmten  Fühler  nahestehend,  in  der  Form  mehr  an  C.  pedmi" 
comii  L.  $  erinnernd,  aber  gestreckter  und  grofser  (16  milL),  die 
Flgd.  auf  dem  Rücken  flacher,  das  Halsschild  in  der  Mitte  anf  der 
hinteren  Hälfte  deutlich  gefurcht,  in  der  Furche  eine  glatte^  schwach 
erhabene  Linie.  Die  Funktstreifen  der  Decken  sind  sehr  deutlich, 
die  Zwischenräume  weniger  runselig;  die  Fühler  viel  länger  und 
kräftiger. 

90.  Agriotes  ierieeui  Cand^ie.  Ein  StGck  ans  Mino  vom 
Autor  bestimmt. 

Cantharidae. 

91.  Lycus  modestu»  Eiesenw.  2  Stuck  von  Kioto.  Ueber 
ein  EIxpl.,  das  ich  an  den  Autor  sandte,  schrieb  er  mir:  ^Bs  ist 
unsweifelhaft  modesius  Kiesenw.,  nnd  zwar  ein  nur  mäfsig  greises 
Stuck,  mit  etwas  abgeriebenem  Toment  der  Flgd.^  Das  aodere 
Ex.  gleicht  diesem  vollkommen,  beide  sind  11  miil.  lang,  Kiesen- 
wetter giebt  9 — 14  an.  Die  Lewis'^schen  Stucke,  die  v.  Kiesenwetter 
beschrieb,  stammen  von  Kiushiu  und  Nippon^  wo  die  Art  hänfig  ist. 

92.  Celeles  quadricoliis  Ksw.  1  oT  von  Kioto.  Der  aus- 
führlichen Beschreibung  (Deutsche  Entom.  Zeitschr.  1874.  p.  252) 
ist  nichts  hinzuzufügen.  Von  Lewis  bei  Hiogo  nnd  Nagasaki  anf 
den  Bergen  gefunden. 

^  93.  Luciola  cruciaia  Motsch.  «s  piciicollis  Kieaenw. 
Von  Motschulskj  (Etudes  ent  HI.  1854.)  in  seiner  Bearbeitung  der 
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Lanpynden  p.  53  No.  147.  aua  Java^  1874  von  Kiesenw.  (Berliner 
Enlom.  Ztecbr.  p.  262)  als  piciicoUis  von  Einebiu  and  Nippon  be- 
aefarieben.  —  Dr.  Bein  sammelte  je  2  (5^  in  Juno  (12)  nnd  bei 
HI<^o  (13  miU.  lang).  Harold  machte  schon  daraaf  aofoierksam 
(DeotBche  E.  Z.  1877.  p.  357X  Kiesenw.  habe  bei  dieser  und  der 
folgenden  Art  die  GröCsenangaben  verwechselt. 

94.  Lueiola  viiiicollis  Ksw.  (1874).  Ein  (^  von  Eohisen 
(7  mill.)  vom  Autor  bestimmt  ^  der  allgemein  Japan  als  Vaterland 
aogiebt. 

95.  Podabrus  Reinii  Hejden  $.  Capüe  nigro-miido^  anliee 
ßmco-rufOy  labro  fuseo;  thorace  ßaoo-rufo^  tertiapar»  mediana  brun- 
neoj  Hnea  medio  forliier  sed  angmie  meisa^  lateribue  ante  angulos 
posUeoi  sinnaiis;  sciüeUa  nigno;  e^ris  flaieo  paUidUy  $iu§uh  plaga 
mediana  longitudinaU  brunnea.  Corpore  subiuSy  antennie  pedibut^ 
pte  mgro-brunneiSy  co^is^  femorum  basi^  abdomnis  margimbus  po^ 
ttieis^  aniennarum  wüeulis  primo  secundo  flavo-rmfis^  apice  inUts 
bnmneo-maeuiaio^  iertio  quario  ba$i  fia/po-rußi.  Corpore  toto  mA- 
lM$  eighisque  ßavo  griseis  sal  den$e  pube$eenUbu9.  UnguicuHs  Om- 
nibus basi  forte  triangulariter  dentatis.  —  Xx>ng.  10  mill. 

In  provinoaa  Mino  semel  captos  a  Dom.  Prof.  Bein,  coi  de* 
dicatns. 

Der  Kopf  ist  glansend,  hinten  stark  verschmälert,  vom  Vor- 
derrand der  stark  vorgequollenen  Augen  an  nach  hinten  sohwarz> 
stark,  hinten  neben  der  Mitte  fast  runaelig  punktirt,  von  der  Mitte 
der  Augen  nach  hinten  bogig  begrenzt  und  davor  fiach  niederge* 
drückt  nnd  einzeln  stark  punkturt,  in  der  Mitte  vorn  mit  einem 
tieferen,  fein  gerunzelten  Orubchen.  Vordertheil  des  Kopfes  rotb- 
gelb,  gl&nzend,  kaum  punktirt;  die  an  der  Spitze  im  Bogen  ans- 
gerandete  Oberlippe  und  die  Spitze  der  Mandibeln  sowie  das  letzte 
Tasterglied  schwarzbraun.  Die  Fühler  von  nicht  ganz  halber  Kor- 
perlfinge  stehen  auf  rothgelbem  Grunde,  sind  braun,  durch  die 
starke  graue  Behaarung  ganz  matt,  das  erste  Glied  rothgelb,  gl&n* 
send,  iouen  mit  braunem  Fleck  an  der  Spitze,  Glied  2  so  lang 
wie  3,  glänzend,  an  der  Spitze  breiter  brauogefleckt  wie  an  Glied 
1;  3  und  4  an  der  Basis  hell;  die  folgenden,  an  Länge  nicht  ver* 
schieden,  sind  ein&rbig  braun,  das  letzte  fein  zugespitzt. 

Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang.  Vorder«  und  Hinterrand 
leicht  angebogen,  die  Seitenränder  viel  weniger  und  in  der  Mitte 
etwas  abgeflacht;  Vorderraud  gerade,  mit  zugerandeten,  in  noch 
deotliehem  stumpfen  Winkel  nach  vorn  ansch liefsenden  Vorder* 
ecken;    Seiten  in  leichtem  Bogen  gerundet,    vor  den  Hinterecken 
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der  Vorder^  and  HinterraDd  des  HalsschHdes  sdiwats  gefftrbt,  wäb* 
read  diese  Tbeile  setist  schmal  gelb  sind,  wie  die  breiten  Seiten- 
rinder. Eine  tfaeilweise  Andunkelang  der  Flgd.  nnd  der  letzten 
FiUerglieder»  wie  sie  Harold  (Dentscbe  Ent.  Z.  1877.  p.  357)  er- 
wfihnt,  finde  ich  niobt  bei  den  mir  vorlie^ndea  10  Bx. 

99.  Cantharis  species.  Ein  Bx.  ohne  Kopf  von  Echizen. 
Der  gaste.  Kdrper  ist  roattsehwar^t  mit  Aasnahme  der  gelben  Sel- 
ten nnd  des  schmalen  gelben  Hinterrandes  des  Halsscbiides^  des* 
Ben  schwarzer  Biittelfleck  nach  rorn  verschmftlert  ist  and  bis  zumr 
iofeersten  Vorderrand  gebt.  Der  amgeschlagene  Seitenrand  der 
glaozlosen  Plgd.  ist  bis  in  cBe  Gegend  der  Hinterschenlcei  ebenso 
wie  alle  Hinterleibsrftnder  schmal  gelb  gesäomt«  Die  Flgd.  und 
die  Beine  sind  fein  anliegend  goldgelb,  die  Vorderseite  mehr  weifs^ 
Ueh  behaart.  LSnge  (ohne  den  Kopf)  10}  mill.  —  Unserer  C.  ob- 
temra  L.  verwandt^  aber  der  Thorax  scbmfiler,  so  lang  als  breite 
Tom  balbkreisfSrorig  gerundet,  bei  ob9cuta  ist  der  Flügel  decken  rand 
schwarz,  gran  behaart,  glänzend  und  alle  Ränder  des  Halsschihles 
sind  ^Ib. 

100.  C  titellina  Esw.  2  Ex.  von  Eiashiu.  Anch  v.  Kie-* 
senwetter  beschreibt  die  Art  nach  StQcken  von  dort  und  Nippon, 
wo  sie  Lewis  h&ofig  sammelte.  Es  ist  eine  kleine,  9  mill.  lange 
gelbe  Art,  bei  welcher  nur  die  Augen,  ein  Mittelfleok  des  Kopfes, 
ein  linglicher  Mitteldeck  des  Halsschildes,  die  Brust  und  der  Hin- 
terleib zum  Theil  schwariz  sind. 

Tenebrianidae. 

o||  101.  Tenebrio  obsenrns  F.  Von  dieser  über  ganz  Eu- 
ropt,  Sibirien  and  Nordamerika  verbreiteten  Art  wurde  1  Bx.  von 
Kiosbia  mitgebracht.  In  der  Bearbeitung  der  Lewis'sehen  Ausbeute 
nicht  enrähnt. 

102.  Opairam  (Gonoeephalum?)  coriacetttn  Motsch.  Ein- 
mal bei  Osaka  gef,  —  Harold  gab  (Abb.  Bremen  1876)  eine  er- 
giozende  Beschreibung,  wonach  es  fraglich  ist,  zu  welcher  Opatri- 
deihOattong  das  Tbier  gehört.  Miedet,  der  an  einer  Monographie 
derOreppe  arbeitet,  wird  ans  wohl  darüber  aufklfiren.  Von  Lewis 
tiif  Kioshio  gef. 

103.  Pietiopkihalmus  nigrocynneuB  Motsch.  1857  ss 
uen$u$  Marseul  1876. 

Sehr  h&ufig  gesammelt  in  Mino,  dann  bei  Hiogo  (auch  von 
Lewis  und  Lenz  gef.),  Echizen  und  Kioto.  Nagasaki  (Lewis).  Die 
Gattaog  ist  die  Vertreterin   unserer  Hehps-Arteü  auf  Japan.     Die 
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Arten:  aemeus  Motfleb.  («s  a$nescen$  Mara.}«  nigroeffaneuB  Ifotack. 
(aeneui  MartO»  nigraius  Mottch.«  tpedübiiis  Barold,  0be§mi  Man, 
«od  der  ?  in  die  OatUing  gehdreode  laetieoUie  Harold  sind  Japan 
eigenthiliDlicb,  einander  aehr  naheetehend  ond  von  Harold  sdMrf 
auseinander  gehalten  worden,  trotadem  hat  Marseol  (Ann.  aoe.  ent 
France  t876)  darch  falsche  Deatong  des  llotscholaky'acfaen  oenea« 
einige  Confosion  in  die  Oattnng  gebracht  P*  om^tHt  Motaeh.  ist 
schon  vor  vielen  Jahraehntan  von  de  Haan  bei  Nagasaki  geaam- 
bmU  worden.  Von  mgrpcffnmeu$  iat  er  dmrcb  Aadiere,  hinten  viel 
schwächer  werdende  Lfingsstreifen  der  Decken  verschieden;  Bpec- 
tab%l%$  hat  ein  weitläufig  punktirtes  Halsscbiid.  Der  grö£sCe  Thdl 
der  mir  vorUegendea  Stöcke  (von  Harold  revidirt)  ist  schwant 
meist  mit  bl&nlicheai  Schimmer;  die  meisten  Ex.  v6n  Hiogo  sind 
erafarben  und  die  Beine  und  Fühler  roth,  welche  Farbe  übrigens 
auch  bei  einem  schwanen  Expl.  von  da  sehr  intensiv  hervortritt 
Der  aeneu$  Motsch.  scheint  nach  den  Beschreibungen  in  der  Farbe 
weniger  an  varliren. 

104.  Allecula  (Dietopsis  SoI.)  obscura  Harold  187G  « 
telutina  Mars.  1876. 

Eine  grodBo,  glanalose,  braonsohwarae  Art  mit  rostrothen.  Bei- 
nen, Tastern,  Lippe  und  Fühlern.  3  Stuck  von  Osaka.  Nagasaki 
(Lewis),  Hiogo  (Lewis,  Lenz). 

Pyrochroidae, 

105.  Pyrockroa  japonica  Hejd.  9  n.  sp. 

Depressan  obscure  rufo-coocinea^  awiennis  pedibusque  nigris^  ore^ 
thorace  laleribus  nigri$y  fronte  nigro;  capite  inUr  oculo$  foriiter 
transperse  eleuUo^  aniice  laxe  e^cautto,  Thorace  minore^  parum 
latiore  quam  longiore^  iateribus  po$i  medium  anguhiis^  ante  medium 
transterte  late  impresso^  linea  media  canaHculaia  in.  fovemm  amie^ 
scuiellarem  effundenle,  Elytris  plus  quadruph  ikerace  lengioribus^ 
ante  medium  dilatatie^  trantverse  demissime  rugosie^  tu  mtrofue  li^ 
neae  duae  e  rugis  obliquis  plumiformibm  lafioribus»  Palporum  «r-* 
ticuHi  primo  minuto  rufo  et  seeundo  quarto  aequaiibus,  tertio  bre- 
viore  et  angustiore,  quarto  lateribus  paralielie^  ba$i  apiceque  a^u- 
minatis,  Antennae  partim  desunt;  articulis  1  et  3  —  6  longitudime 
aequaHbutj  primo  basi  tUtenuatOy  3—6  eetteim  fortiter  ramosis^  for- 
tius  (jam  in  tertio)  quam  in  P,  pectinicorniy  cmi  afßnie  9td  mqfor. 
—  Long«  11  miU.  (caput  et  thorax  3,  eljtra  9). 

Kioto,  semel  capta. 

Ein  nicht  gut  erhaltenes  Ex.  ($)  von  Kioto. 
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Sie  gebort  in  die  Nfihe  mieerer  P.  pedinicornis  L.,  iBt  aber 
gröCser,  dankel  scharlachroth,  Stirn  und  Mond  schwarz^  je  wischen 
den  Angen  sehr  stark  qnergewolbt  and  davor  vertieft;  das  letzte 
Tasterglied  mit  parallelen  Sdten  ist  an  der  Basis  and  Spitze  za- 
gespitzt.  Das  Halsschild  ist  klein,  nor  wenig  bitter  als  der  Kopf, 
etwas  breiter  wie  lang,  an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  winkelig 
vorspringend,  dann  verengt,  die  Hihterecken  rechtwinkelig,  abge- 
nmdet;  die  schwarze  F&rbnng  der  Unterseite,  greift  aaf  die  Ober- 
seite des  Haissehildrandes  über;  es  ist  vor  der  Mitte  der  Qaere 
nach  breit  niedergedroekt,  die  Mittellingsforche  endet  hinten  in  eine 
breite,  hinten  hoch  gekantete  Grobe  vor  dem  Scblldohen.  Die  Fld. 
sind  sehr  lang,  sehr  dentlieh  eog  qoergeranzelt,  an  den  Schaltern 
deatlicb  punktirt,  vom  Bnde  des  nmgesohli^enen  Bandes  an  plötz- 
lich nach  hinten  verbreitert,  im  letzten  Drittel  5,  in  den  Schaltern 
3  mill.  breit.  Darch  die  Mitte  jeder  Decke  ziehen  der  Lfinge  nach 
zwei'federförmig  ang^rdnete  Linien  von  schwachen  Schrägranzeln, 
Die  Unterseite  and  Beine  sind  schwarz,  die  Klauen  r^tb« .  Ein 
FQhler  fehlt  ganz,  von  dem  linken  dind  nur  die  sechs  ersten  Glie- 
der vorhanden,  diese  reichen  bis  an  den  Hinterrand  des  Halsschil- 
des, die  vorspringenden  Zähne  bei  Glied  3  —  6  sind  kr&ftigcr  and 
llnger  wie  bei  pecUmcormSy  Glied  ^  hat  schon  voUstAndig  einen 
dreieckigen  Zahn,  während  bei  peeUnieorms  hbr  ein  sehr  spitzer 
Winkel  vorhanden  ist.  Das  letzte  Hinterleibssegment  ist  an  der 
Spitze  sehr  schwach  aasgerandet.  Die  Art  seheint  der  rufula 
Motsch.  (3}  lin.)  ans  Japan  nahe  zn  stehen,  doch  ist  sie  am  If 
Kn.  gröfser;  mfula  soll  tboraoem  traosversom  haben,  was  bei  ja- 
paniea  entschieden  nicht  gesagt  werden  kainn. 

Meloidae. 

106.  Melo%  coarctatus  Motsch.  Ein  Ex.  von  10  milh  von 
KiQshiii»  —  Harold  giebt  die  Gröfse  von  12^  — 18  milL  an.  Er^ 
innert  durch  die  zngespitete  dreieckige  Form  an  die  amerikanischen 
Arten;  ansgezeiehnet  durch  Dast  glatten,  nur  mit  wenigen  Punkt- 
chen besetzten  Kopf  and  glänzendes,  fast  glattes,  hinten  stark  ver- 
engtes Halsschild. 

Oedemeridae. 

107.  Xanihochroa  Waterhousei  Harold  (Goleopt.  Hefte 
1875.  p.  9a)  :=  cfaiiipennis  Mars.  (1876). 

3^  ond  $  bei  Kioto  von  Dr..  Rein,  bei.  Hiogo  von  Lenz  ge- 
sammelt.   Eine    schöne    röthlich    gelbbraune  Art  mit  spangrQnen, 
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fein  graa  totnentirten  Flgd.;  das  Männchen  mit  grofsen  vorgequol- 
lenen Aagen. 

Curcnlionidae. 

108.  EuffuathuB  di$tinctuM  Boeloik  Eine  Aatahl  Bxpl. 
worden  bei  Kioto  geeammelt  Roelofo  bescbrieb  1873  (Ann.  »oe. 
ent  Belg.  p.  179)  die  Art  nach  Stucken  Ton  NagMaki» 

109.  CUonus  acuiipennis  Roelofe.  Bin  Stock  ¥on  Behiiea. 
Roelofe  bat  1873  die  Art  nacb  3  von  Lewis  in  Japfto  geeaaunelteo 
Ex.  obne  oibere  Angabe  des  Fundortes  beschrieben.  Sie  gleicht 
dem  C  suieiroMiris  L.,  ist  aber  schmäler. 

110.  LivuM  depressipenniM  Boelofs.  Zweimal  bei  Kioto 
gef.     Wie  die  vorige  Art  vom  Autor  beschrieben. 

111.  Atielabns  (Eus^celut)  splendens  Roelofo.  Zwei  Bx. 
von  Kioto  mit  goldgrfinem  Kopf,  Halsschild,  Schüdchen  und  Bei' 
nen,  und  dunkelblauen  Decken  mit  violetter  Färbung.  Bei  Hiogo 
von  Lewis  auf  Bichen  gefunden. 

112.  A leides  trifidug  Pascoe.  Bin  Bx.  von  Hiogo.  Zuerst 
von  Pascoe  (1870.  Journ.  Lin.  Soo.  Lond.)  nach  Expl.  von  Nord«- 
China  beschrieben.     Japan  (Lewis). 

113.  Eetmtorrhinus  Adamsi  Pascoe  (1.  c.  1873).  3  BxpL 
von  Dr.  Rein  bei  Hiogo  gesammelt,  woher  ihn  anOh  Lena  mit«- 
brachte.     Van  Volxem  fand  ihn  auf  Sod-'Nii^on. 

114.  Baridins  Reinii  Roelofs  nov.  sp.  In  Menge  auf  den 
Blättern  von  Benthamia  japonica  Siebold  o.  Zaooarini  (Comns  Kouaa 
Bürger)  auf  Aborasaka,  einem  800  Meter  hohen  PaCs  zwischen  den 
Provinasen  Mino  und  Bchiten,  von  Dr.  Rein  gesammelt  H.  Roe<«- 
lofs  in  Brüssel  wird  diese  neue  interessante  Art,  die  dem  dispilo' 
tus  Solskj  vom  Khanka-See  in  Ostsibirien  nahe  steht,  in  den  Ann. 
soc.  entom.  Belg.  beschreiben.  Einstweilen  gab  er  mir  folgende 
Diagnose  zur  Veröffentlichung:  Oblonge  -  of>aHs,  ni§ery  parum  niii^ 
duSy  nigro^subsquamosus.  Elprwum  iniersfitiis  squamuUs  fuieis  M- 
nea  omatis^  vittaque  abbretiaia  basali  et  playa  uUtm  medium  ron- 
eoloribus, 

Ij  115.  Sipalus  gigas  Fabricius.  Zweimal  bei  Hiögo  gefbn* 
den  (12  und  16  mill.  excl.  rostr.),  woselbst  auch  Lenz  ein  Stock 
fand,  lieber  China  und  die  Sunda-Insefn  (Sumatra  u.  Java)  weit 
verbreitet 

o||  Calandra  Org%ae  Linn^.  In  enthfilstem  Spelz  (Triti-' 
cum  spelta),  den  Dr.  Rein  aus  Japan  mitbrachte,  einmal  gefunden; 
die  Kömer  zeigten  vielfach  das  kleine  Loch^  durch  das  der  Kftlor 
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» 

nach  der  Batwiekeloog  aasscblGpfte.  Ich  finde  keinen  Unterschied 
YOD  der  Im  Reis  vorkommenden  Art  Das  £z.  ist  sijemlich  grofs 
aad  hellgefirbt,  und  sicher  nicht  die  nahe  verwandte  Art  linearis 
Herbst,  die  oft  mit  C.  Or^tae  verwechselt  wird,  aber  feiner  pnnk- 
tirtee  Haieschild  bat  C.  Ory%ae  besitaie  ich  aach  ans  Kamtschatka 
in  sehr  kleinen  Expl.  Yoixem  fand  die  Art  auf  Nippon.  Aiibert 
fand  sie  in  chinesischen  Getreidekornem,  die  Yvan  sammelte  (6u6- 
rin  Bevne  sooL  1847.  pag.  17).  Er  sagt:  Troure  vivante  dans  da 
bl^;  jusqn'ii  pr^nt  je  ne  Tavais  prise  qne  dans  ie  ris,  On  en  a 
troave  de  Vivantes  k  Paris  dans  do  mals  provenant  de  ia  Noavelle- 
HoUande.  Motschalsky  (Etades  IV.  1855.  p.  77)  beobachtete,  dafs 
C.  Orfu$e  am  sehwaraen  Meere  in  Azoff  ebenso  wie  granarius  dem 
Waisen  (fromment)  schfidlich  wird, 

Mylabridae  {Bruchidae  o/tm). 

i-  117.  Mfflabris  (Bruchus  olim)  dorsaiis  Fahr.  (Scbb. 
Gen.  Gore.  V.  1839.  p,  98), 

Nach  Expl.  aas  Bengalen  beschrieben.  Dr.  Rein  fand  sie  in 
Menge  in  den  Samen  von  Gleditschia  japonica  bei  Niigata  in  der 
Provins  Echigo.  Sie  hat  die  Grofse  der  Jf.  pisi  L. ,  die  Naht  ist 
breit  gelbgraa  gefSrbt,  aof  dem  Halsschild  vor  dem  Schildchen  be- 
findet sich  eine  weifsgelb  tomentirte,  dreieckig  nach  vorn  zielende 
Vertiefung.  Die  vier  Vorderbeine  sind  rothgelb  wie  das  Ende  der 
zahnlosen  Hinterschenkel,  von  derselben  Farbe  ist  der  Hinterleib, 
mit  Aasnahme  des  ersten  Segments  and  der  Mitte  von  2  und  3. 
Das  Pjgidiom  hat  swei  ovale,  anbehaarte  braungefärbte  Vertiefun- 
gen. Die  vier  ersten  Fühlerglieder  and  der  Hinterkopf  sind  roth- 
gelb. Die  Flgd.  haben  vier  wellige,  geworfelte  Qaerbinden.  Meine 
Ex.  sind  von  H.  Roelofs  bestimmt 

^  118.  M.  chinensis  L.  *=  pectinicornis  h*  «»  scntel- 
Uris  Fabr.  (1792)  «>  ornatus  Bohem.  1839. 

Nach  Dr.  Rein  der  Hauptzerstorer  der  japanischen  Halsen- 
frachte,  besonders  der  Zwergbobnep  (Phaseolus  radiatus  L.  var. 
sabtrilobata  (japanisch  Asuki).  Am  24.  April  1879  fand  ich  un- 
ter den  mir  obersandten  Proben  noch  ein  lebendes  Expl.  Unter 
40  Bohnen  waren  17  nicht  angestochen,  11  von  einem,  je  6  von 
2  und  3  K&fern  zerstört.  Die  Expl.  haben  alle  ganz  rothe  Beine, 
Fahler  und  Hinterleib.  Die  Art  ist  über  die  Erde  weit  verbreitet. 
Linn4  beschrieb  sie  aus  China,  Starm  erwähnt  sie  ans  Ostindien, 
Fabridas  vom  Cap,  Boheman  aus  Sierra  Leone,  ich  selbst  besitze 
sie  ans  Algier.    Kirby  erw&hnt  Introd.  Ent  1822.  I.  p.  195  (nicht 
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wiiikel  der  letzten  Glieder  sehr  spitz,  fthniich  wie  bei  P.  besieauut 
Pairm.,  dem  die  Art  flberhaopt  oiber  steht.  Die  Flgd.  habeo,  wie 
Motschnlslcy  richtig  angiebt,  eine  eigeothdmliche  Scolptar^  jeder 
Paoki  ist  ttSmlich  von  sehr  feinen  Ranzeln  umgeben,  die  erhabe- 
nen Lfingslinien  sind  angedeutet. 

o||  120.  Spoudylis  bnpresioides  L.  3  Ex.  7on  Kiashin, 
Tollstftndig  mit  unseren  deutschen  Stficken  ibereinstimmend  und 
?on  Europa  til>er  Sibirien  nach  China  ond  Japan  verbreitet. 

121.  ToxoiuM  minutuB  Gebier  var.  Reinii  Hejden.  Von 
Dr.  Rein  einmal  bei  Osaka  gef.  Herr  Bates  in  London,  der  dies 
Stfick  sah,  schickte  es  mir  znrQck  mit  der  Bemerkung  ^Toxotns 
mihi  ignotus^.  Ich  mufs  aber  gestehen,  dafs  das  Thier,  mit  weni- 
gen Abweichungen,  sehr  gut  auf  die  Beschreibung  pafst,  die  Gebier 
Ballet  MoscoQ  1859.  p.  348  (opus  posthuro«)  von  seinem  minuim 
giebt  Die  Diagnose  heiist:  Niger  ^  subpubescens;  vertice  obsolete 
tmuikeuiaio^  mntemms  rmßs,  nigro-antmlatis;  thorace  oktuse  deniaio, 
pestUe  laüore;  ehftris  coriaceisy  apice  oblique  truncaiis^  abdomme 
pedibusque  ferrugtneis^  genubus  nigris.  —  Long.  5},  lat  If  lin. 

Dno  specimina  in  deserto  ad  fl.  Ajagns  (5stl.  Kirgbisensteppe) 
leeta.  A  7.  insUieo  Boeber  differt  oolore  pubesoontia,  thorace  po- 
stioe  latlore,  eonstricto;  a  T.  meridiano  magnitudine,  colore,  ver- 
tice obsolete  canaKculato. 

Mein  Ex.  pafst  hierauf,  nur  sind  die  FShler  ganz  roth  und  den 
Thorax  kann  ich  nicht  obtuse  dentato  (in  der  ausfShrlichen  Be- 
sehreibung  medio  dente  valde  obtuso)  finden;  es  ist  wie  bei  den 
sogefVhrten  Arten  in  der  Mitte  seitHeh  mit  einem  abgerundeten 
Böcker  Tereehen,  dabei  ist  das  japanische  StQck  noch  kleiner,  4} 
par.  Hn.  (mimuhu  5^  lin.) 

Es  Ist  dunkellehmgelb;  die  ganze  Brust,  der  ganze  Thorax, 
der  Kopf  (mit  Ausnahme  des  gelben  Yorderrandes,  der  Oberlippe, 
der  Mandlbeln  und  Taster),  die  Spitze  der  Hinterschenkel  und  des 
Sdnldehens  mnd  schwarz.  Der  Körper  ist  durch  die  gelbgrane  Be- 
haarung matt.  Bs  pafst  dies  auf  die  Gebler'sche  Beschreibung  mit 
dem  Unterschiede,  dafs  es  dort  heifst:  Antennae  articulis  vel  Omni- 
bus basi  rafiS)  apice  nigris,  vel  uhimis  totis  nigro  -  pubescentibus 
ond  femoribus  et  tarsis  apice,  tibiis  basi  et  apice  nigris.  Ich  gebe 
also  für  die  japanische  Form  folgende  Diagnose: 

r.  minutuM  Gehl.  var.  Reinii  Hejden.  Niger,  flavo^griseo 
nbpubeecensy  atUenrns  ioiie  pedibusque^  femorum  posiicorum  apice 
e^epiOy  obscure  luieis^  vertice  non  eanalicutato  (in  typo  obsolete 
Ijc.)  thorace  in  lateribus  nodo  rotundmto  (in  typo  dente  valde 
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abtuso).    Abdomine  tolo  rufo  (in  iypo  loto  t>el  apiee  imUum  r«/o).  — 
Long.  corp.  4|  iio.  (=11  miU,)«  long,  elytr.  8  milL 

Er  gleicht  den  kleinsten  Stacken  der  gelbflSgeligen  Form  des 
T.  meridianus  und  dem  insitipus  Boeb.  $  (mein  ^  [mit  «cbwArser 
Seitenbinde  der  Decke  =  vxHatn»  Ifotech.]  und  9  von  Bordjoiui 
im  Caacasue)  in  der  allgemeinen  Farbenvertbeiiongi  ist  aber  sofort 
an  der  karcen,  gedrungenen  Gestalt  za  erkennen.  Mein  kleinster 
meridianus  ist  13,  die  Decken  9  mUl.  lang,  gegen  11  and  6  bei 
Retnii.  Der  sehr  genaaen  Gebler'scben  Beschreibnng  habe  ich 
nichts  hiniQsafagen. 

122.  Leptura  ochraceofasciata  Motsob.  Bin  Stück  ans 
Mino;  von  Lewis  in  Menge  gefanden.  Mit  L.  i-fasdaia  L.  vei^ 
wandt,  aber  Kopf  ond  Halsschild  sowie  die  gelben  Deekeobindea 
mit  goldgelber  Seidenbehaarnng.  Nach  Bates  (Ann.  Mag.  Natof. 
Hist.  XII.  1873)  haben  die  Ex.  von  Nippon  nnd  ans  den  Berges 
ganze  schwarze  Fahler,  wie  Motschnlskj  sagt,  and  es  aoch  bei  dem 
Mino-Ex.  der  Fall  ist;  die  Ex.  aus  der  Ebene  bei  Nagasaki  habe« 
die  5  letzten  GHieder  gelb. 

II  123,  Clytanthus  oppositus  Chevr.  (Clytides  d*Asie  et 
d*Oceanie  1863.  pag.  52).  Nach  Bates  häufig  in  Japan  von  Lewis 
im  Juni,  von  Dr.  Rein  zweimal  bei  Osaka  gefunden;  der  Autor 
beschreibt  ihn  von  Nord  -  China.  Er  gleicht  dem  C.  verbasci  L, 
{omatus  Herbst),  ist  aber  etwas  gerunzelter  beschuppt  als  plebe- 
jus  F.,  die  hellen  Binden  sind  schmüler,  die  mittlere  Querbinde 
verbindet  sich  an  der  Naht  ganz  schmal  mit  der  Yorderbinde;  an 
den  Schultern  steht  ein  verschobener»  grofser,  ganz  von  graogel- 
bem  Toment  umgebener  Fleck,  der  innerhalb  der  FQhlerkeule  nadi 
hinten  durch  eine  grangelbe  Tomentlinie  in  zwei  Theile  getheilt 
wird,  die  innere  Begrenzung  bildet  die  Naht,  die  hintere  die  an  der 
Naht  nach  vorn  gebogene  erste  Querbinde. 

II  124.  CL  annularis  Fabr.  Ein  Ex.  aus  Mino.  In  den  ost- 
tropischen  Ländern  weit  verbreitet,  in  Japan  nach  Lewis  h&ufig 
nach  der  zweiten  Augustwoohe.  Ich  besitze  ein  aus  Stockroher 
von  Malacca  in  Frankfurt  entwickeltes  Stuck. 

II  125.  Melanauster  cAtnensM  Forster  (1771)  w^  puncia- 
tor  Fabr.  (1776)  var.  macularia  Thoms. 

Von  Dr.  Rein  zwischen  Fukui  und  Eanazawa  (2.  bis  14.  Juli) 
auf  Erlen  und  Weiden  längs  der  Wassergräben  und  auch  auf  Stj- 
rax  japonicum  Sieb,  et  Zuoc,  später  auch  landeinwärts,  z.  B.  bei 
Kioto,  auf  Einshiu  und  Shikoku  in  der  Zeit  zwischen  1.  Mai  und 
30.  August,    und   immer   unter  ahnlichen  Veithältnissen  gefosden. 
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Nach  Bates  häufig  auf  Blaegoas  japonicos,  die  Lmrye  im  SUnnm. 
(Ob  dieselbe  Pflanze  wie  Stjraz?  >)  Alle  Lewis'aohen  Sticke  ge- 
bortea  zar  ¥ar.  macularia  Tboms.  Syst.  Ceraoobjc.  1865.  p.  553, 
mit  weniger  engen  and  weniger  starken  Tuberkeln  an  der  Flögel- 
basis  als  die  chinesischen  Stucke  (chinensis  Forst.).  Diese  Form 
ist  auch  häufig  auf  der  Insel  Formosa.  Auch  bei  meinen  £x.  sind 
die  Tuberkeln  viel  schwächer  als  bei  einem  Stuck  aus  China. 

|:  126.  Baiocera  lineolata  Chevr.  (Rev.  Mag.  Zool.  1852. 
p.  417)  =  chinen9is  Thoms.  (Arch.  ent  I.  1857.  p.  170). 

Ein  Ex.  dieses  schönen  grofsen  Bockkäfers  fand  Dr.  Rein  auf 
der  Insel  Kiushiu.  Bei  Nagasaki  ist  er  nach  Lewis  häufig.  Auch 
in  China  bei  Shanghai. 

127,  Oberea  japonica  Bates.  Zwei  c5^  von  Eioto;  von  Le- 
wis bei  Hiogo  gefunden.  Mit  unserer  0.  pupiUaia  Gyll.  verwandt» 
aber  gröfser  und  gestreckter.  Bates  sagt  (1.  c  p.  37):  Yaricties 
oeeur  in  which  the  metasternum  and  the  middle  of  the  basal  ven- 
tral Segments  are  blackish,  others  in  which  the  sides  of  the  basal 
ventral  segments  onlj  are  blackish.  Bei  den  vorliegenden  Stucken 
(c?)  is^  ^ie  AQch  Harold  angiebt,  die  Basalgegend  der  Flgd.  gelb 
and  die  Mitte  einer  jeden  verwaschen  gelblich.  Bei  dem  einen  ist 
die  ganze  Unterseite  gelb,  die  Spitsenhälfte  der  Hinterscbienein, 
das  letzte  Hinterleibssegment  ganz  schwarz,  das  ^e  schwarz  mit 
gelben  Rändera,  das  3te  mit  zwei  schwarzen  Basalpunkten ;  das 
andere  Stfick  ist  ebenso  gefärbt,  nur  hat  das  zweite  Segment  eine 
gelbe  Mittellinie  und  auf  dem  dritten  fehlen  die  zwei  Punkte. 

Chrysomelidae, 

o  II  128.  Clythra  laeviuscula  Ratzb.  3  St.  von  Eioto.  Baly 
erwähnt  ein  Stuck  von  Hiogo  und  besitzt  sie  von  Ghusan  (Adams) 
and  der  Vladimir  Bay  in  Mantschorien.  Die  Art  ist  fast  über  ganz 
Europa  und  Nordasien  verbreitet 


')  Dr.  Gejler  theilt  mir  darüber  mit:  In  den  Werken  von 
Franchet  und  Savatier  sind  die  zwei  5/^rad;- Arten:  obasia  S.  et  Z. 
aod  japonimtm  S.  et  Z.  aufgeführt;  letzteres  heifst  auf  jap.  Tsima 
ooki.  —  Dagegen  habe  ich  in  keinem  Werke  (ich  habe  aufserdem 
Doch  Dietrich,  Walper*s  Anoalen  und  Repertorium,  sowie  de  Can- 
doUe  prodromus  nachgesehen)  Elaeagnus  j^ponicus  gefunden.  Eine 
Reibe  von  Elaeagnus- Arten,  welche  Thunberg  für  Japan  auffuhrt, 
haben  alle  andere  Bezeichnungen. 
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129.  Crypiocephalus  lioihorax  Solsky  var.  iignaticept 
Baly.  Bei  Osaka  1  St6ck.  Nach  Japanischen  Stacken  (Trans.  Bot 
Soc.  Lond.  1878.  p.  92)  beschrieben,  die  Lewis  bei  Nagasaki  aof 
Alnns  japonica  fand.  Er  gehört  nach  der  Auseinandersetzang  reo 
Dr.  Rraatz  (Deutsche  Entomol.  Ztschr.  1879.)  als  Variet&t  za  Ho- 
thorax  ßolskj  (Horae  VIII.  1871.  pag.  250)  vom  See  Khanka  im 
Amar-Oebiet. 

130.  C.  approximaius  Baly.  Ein  $  (vom  Aator  bestimmt) 
bei  Osaka  von  Dr.  Rein  gef.  Von  Lewis  bei  Nagasaki  auf  spani- 
scher Haselnufs  gesammelt.  Alle  Goxen  und  Wurzeln  der  Schen- 
kel sind  röthlich.  Der  Thorax  hat  nicht  ^in  $  the  anterior  angles 
alone  yellowish  white^,  wie  Baly  sagt,  sondern  ist  wie  der  ganze 
Thorax  schwarzblau.  Beim  cf  ist  die  vordere  Hälfte  oder  auch 
der  ganze  Seitenrand  schmal  weifsgelb  gefSrbt. 

II  131.  Nodostoma  tfetiet/^enfteMotsch.  (Schrenck,  Reisen 
Amur  1860.  p.  177).  Das  von  Dr.  Rein  beiEioto  gesammelte  Bx. 
gehört  zur  Form  A.  Baly,  aeneipenne  verum  (caput,  thorax  pedes- 
que  rufo-testacei).  Die  Art  variirt  in  der  Farbe  von  ganz  gelb  bis 
ganz  grfin;  sie  ist  8ber  Daurien  und  Japan  verbreitet. 

II  132.  Nodina  chatcosoma  Baly.  Ein  Ex.  der  Stammart 
mit  dentKchen  drei  Rippen  (elytris  disco  exteriori  tricostatis)  fand 
Dr.  Rein  bei  Eioto.  Die  var.  A.  Baly  (elytrorum  costis  plus  mi- 
nnsve  obsoletis)  wurde  in  je  einem  StQck  von  Kioto  und  aus  Mino 
mitgebracht.  Die  Art  findet  sich  auch  bei  Nagasaki  und  in  China 
bei  Hon^-kong. 

II  133.  Acrolhinium  Gaschhetitekii  Motsch.  (Et  entom. 
1860.  p.  23).  Ein  sehr  schöner  Eumolpide,  smaragdgrün  mit  gold- 
purpurner Mitte  der  Flgd.  Ueber  Japan  und  Nord-China  verbrei- 
tet, faAid  ihn  Dr.  Rein  bei  Echizen  und  in  Mino« 

II  134.  Crysochus  ckinentis  Baly  (Annal.  Mag.  nat  Bist 
Lond.  1859.  p.  125).  Nach  dem  Autor  bei  Hiogo^  in  Nord-Gbiom 
und  Ostsibirien  gef.;  er  kannte  nur  ein  jap.  Ex.;  die  Art  ist  nach 
ihm  Bergbewohner.  Dr.  Rein  fand  ein  Stfick  bei  Hiogo.  Hierher 
gehört  auch  Ch.  exquisites  Eschsch.  i.  1.,  den  ich  durch  M^netries 
aus  der  Mongolei  besitze. 

135.  Plagiodera  distincta  Baly  (1874).  In  Mino  eine  An- 
zahl, bei  Echizen  einmal  gesammelt;  der  Autor  beschreibt  sie  nach 
Ex.  von  Nagasaki.  Sie  ist  mit  unserer  P.  versicolora  Laichartg. 
(=  artnoraciae  F.)  nahe  verwandt,  aber  breiter;  das  Halsscfa.  ist 
breiter  und  feiner  punktirt,  die  Punktirung  der  Decken  feiner  and 
weniger  gedrängt. 
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0  136.  Melasoma  (Lina  0lim)  20'puneiata  Scop.  Nicht 
selteo  bei  Bebicen  gesammeU;  nach  Baiy  bei  Nagasaki  vod  Lewis 
gefinden.  Di^  Art  ist  fast  Ober  gaos  Boropa»  Sibirien  and  Man- 
8ehiirien  verbreitet ;  die  japanischen  und  deqtscben  SlQOke  eind  voU- 
koBHiieD  gleich. 

II  137.  Chrtfsomela  guttata  GM.  (1817)  »  musUaO^hl 
(1830).  Dr.  Rein  fand  ein  Ex.  auf  Kiashiu;  Baly  erwfibnt  sie  nicht 
aU  TCO  Lewis  aaf  Japan  gefanden.  Die  schöne  matterzfarbige  Art 
mit  drei  Reihen  glfinzender,  nnpunktirter  Stellen  findet  sich  in  Si- 
birieo  und  der  Mongolei,  weher  ich  rie  doreh  Graf  Mannerlieiai 
and  M^n^tri^s  besitze. 

II  138.  CA.  aurichalcea  Mann.  Von  Dr.  Rein  eine  Anzahl 
Sticke  bei  E[inshia  nnd  einmal  bei  Hiogo  gesammelt.  Balj  zieht 
ZQ  dieser  Art  auch  die  quadrangulata  Motsch.,  die  aber,  wie  Ha- 
roU  (Abb.  Bremen  1876.  p.  134)  auseinandersetzt,  eine  andere  Art 
ist  Die  mir  vorliegenden  Stücke  haben  die  hochgeWölbte  Form 
Qod  die  riolette  Farbe  der  enrop.  Ch.  asckpiadii  Villa.  Die  Stficke 
die  Cbrntoph  1877  am  Amar  fand,  sind  hellkupferroth. 

II  139.  Ck.  quadrangulata  Motsch.  fand  Dr.  Rein  ebenfalls 
aof  Kinshio.  Der  Körper  ist  viel  lilnger  gestreckt,  weniger  ge- 
wölbt, die  Flgd.  an  den  Seiten  mehr  parallel,  die  Panktirnng  stär- 
ker; Harold  vergleicht  die  Körperform  treffend  mit  der  der  CA. 
eereaUs  L.  —  Meine  japanischen  StSeke  (dnnkelgrfinblaa  nnd  vio- 
lett) bilden  die  Motscbulskj'sche  var.  eljtris  viridi»caernleis,  wäh- 
rend die  Art  sonst,  wie  anch  Amnr-StQoke  meiner  Sammlang,  ni- 
gro-cDprea  ist.  CA.  angvsticolli$  Motsch.  von  Japan  wird  von  Baly 
ebenfalls  hierher  gezogen,  ich  kenne  sie  nicht;  Motsch.  stellt  sie 
la  eeiner  Oattnng  Apteroioma^  während  er  quadrang.  zu  Chrysö- 
norpha  nnd  anrieh,  zu  Anopachyn  stellte 

II  140.  Pseudodera  xanthospiia  Balj  (Joarn.  entomol.  I. 
1861.  p.  200).  Aas  Mino  drei,  von  Echizen  ein  £x.  von  Dr.  Rein 
mitgebracht;  von  Lewis  bei  Yokohama  nnd  in  Nord -China  gefan- 
^.  Bin  rostbrannes  Thier  mit  blafsgelbem  Fleck,  der  die  Naht 
ond  die  Plfigeldeckenspitze  nicht  berahrf. 

141.  Haltiea  (Graptodera)  eaernlescens  Baly.  Von  Dr. 
Rein  nicht  selten  bei  Hiogo  gesammelt.  Balj  giebt  (Trans,  ent. 
8oe.  London  1874.  IfL  p.  190)  als  weitere  Fandorte  an:  Nagasaki 
sowie  Tsa-sima  und  Ghusan  in  China,  doch  bedürfen  diese  Fund- 
orte noch  sehr  der  Bestätigung,  da,  nach  v.  Harold,  leicht  eine 
Verwechselung  mit  der  sehr  nahe  verwandten,  weiter  verbreiteten 
samatraoischen  Art  H,  cyanea  Weber  vorliegen  kann. 
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142.  Enneamera  (Nonarikra)  c^anea  Balj  (loc  dt.  Tl. 
p.  210).  Doroh  neungliedrige  Fihler  sehr  aosgeseichnete  Haltid- 
D«n-Forni,  die  Dr.  Rein  eiom«!  auf  Kiuahio  fand.  Lewis  eotdedUe 
sie  bei  Nagasaki. 

143.  Auiacophora  nigripennis  Motscb.  EiDmal  bei  Bdii- 
ten  (Rein),  Nagasaki  (Lewis). 

t  144.  A.  coffsae  Horostedt  (1788)  =6=  f  •«••/♦•  Oliv.  (1808) 
^fiaveola  Boisd.(1835)  »  femoralis  Motscb.  (1857)^ 

Eioe  im  lodiscbeo  Archipel  weit  verbreitete  Art:  Java,  wo- 
selbst sie  nach  Horostedt  (SchrifL  Ges.  nat.  Freunde  Berlin  1788. 
VIII.  p.  5  tab.  I.  fig.  7.)  ^in  den  Bantam^scben  Koffee-Plantagea 
sehr  gemein  ist^;  Inseln  des  Indis.  Oceans  (Olimr),  Nen-Oainea 
(Boisdavai  dans  Voj.  Astrolab)  und  Japan,  wo  sie  Gaschke viteh 
bei  Simoda,  Lewis  bei  Nagasaki  and  Rein  bei  Hiogo  fand» 

II  145.  Malacotoma  flaeiventris  Motscb.  Von  Dr.  Rein 
einige  Expl.  in  Mino  gesammelt,  v.  Harold  wies  (D.  E.  Z.  1877. 
p.  366)  dieser  auch  in  Nord-China  vorkommenden  Art  die  richtige 
Stellung  im  System  an;  von  Balj  wurde  sie  su  MonoUpta  gestellt, 
sie  hat  aber  anders  gebildete  (geöffnete)  vordere  Huftgruben.  Ein 
Paar  ist  in  copuia  noch  verbunden)  einen  Geschlechtsunterschied 
kann  ich  aufser  den  etwas  längeren  mfinnlichen  Ffihlern  nicht  fin- 
den; der  Hinterleib  ist  bei  beiden  gelb. 

146.  Qaleruca  (Adimonia  oi)  extenso  Motscb.  (1861). 
Von  Dr.  Rein  zweimal  auf  Kiushiu  gef.  Baly  erwähnt  keinen  spe- 
ciellen  Fundort,  sagt  aber,  dafs  die  Art  von  dunkelbraun  bis  s^hwars 
variire.  Motscb.  vergleicht  sie  mit  G,  ianaceii  L.,  sie  gebort  aber 
in  die  N&ho  der  UtoraUs  F.;  die  Rippen  der  Decken  stehen  afther 
susammen,  sind  erhabener,  breiter  und  glänsender,  die  Pnnktirang 
ist  tiefer  und  die  einzelnen  Funkte  enger  aneinandergerückt^  die 
Zwischenräume  sind  glänzend  und  unpunktirt,  während  sie  bei 
liior.  fein  gerunzelt  sind. 

II  147.  Aenidea  armata  Baly.  Eine  in  systematischer  Be- 
ziehung interessante  Art,  die  über  die  Manschnrei,  China  (Tsa- 
sima)  und  Japan  (Nagasaki,  Hiogo)  verbreitet  ist.  Hiller  fand  sie 
in  Hagi;  Rein  eine  Anzahl  auf  Eüushiu.  Alle  Stücke  gehören  sor 
var.  A,  Baly  (antennis  pedibusque  fere  totis  nigris,  facie  nigr«>-pi- 
cea)>  während  die  Stammart  antennae  pedesque  pallide  piceae, 
illae  basi  tibiaeque  anticae  flavae  bat  Einige  meiner  Ex.  haben 
die  Vorderbeine  und  die  Basis  der  Tibien  gelb.  Baron  v.  Harold, 
der  die  Rein'schen  Expl.  sah  und  D.  E.  Z.  1877.  p.  366  erwähnt, 
hat  die  Art  ausfuhrlicher  besprochen. 
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Coecinellidae, 

148.  Coccineila  Brückt  Malsant  Von  Dr.  Rein  auf  Kias- 
bift  wai  in  Mino  gefunden.  Die  8tellvertreterin  unserer  C.  sep- 
tempmneiaia  L.  auf  Japan,  der  8ie  sehr  ähnlich  ist;  die  schwarzen 
Flecke  sind  aber  constant  grofser  und  runder.  Auch  von  Lenz 
bei  Hiogo  gesammelt. 

II  149.  Ithone  hexaspilöta  Hope  (1831)  =  mirabilis 
Motsch.  (Schrenck,  Reise  Amur  1860.  pag.  246  tab.  11.  fig.  28.). 
Hope  achreibt  (Gray  2^1.  Miscel.  pag.  30)  y^^-spilota^^  Mulsant 
j^tertpiioia^  (Ciut  bei  Oernmioger-Harold  Oatal.  pag.  8764  mufs 
heifaeo  p.  235  statt  335)  und  Crotcb  1873  y^hesoipilota*^.  Da  Hope 
(1.  e.  p.  Sl)  ein  Ceec.  Mraspihia  beschreibt,  so  wird  es  auclh  wohl 
griechisch  hexaspUota  heifsen  sollen. 

Dr.  Rein  fand  eiti  Ex.  auf  Kinshiti.  Fernere  Fundorte  sind: 
Nepanl  (Ifardwicke  bei  Graj),  Amur  (v.  Schrenck  bei  Motsefaulsky), 
woher  ich  die  Art  auch  durch  den  verst  v.  Maschell  besitze. 

II  150.  Ptfchanatis  (Leis)  axytidis  Pallas  var.  frigida 
Mala.  Zwei  PlSgeldecken  von  Dr.  Rein  von  Echizen  mitgebracht. 
Die  schwarzen  Punkte  auf  rothem  Grunde  stehen  auf  jeder  Decke 
2,  3,  3,  1.  Das  Stuck  gehört  also  zu  Solsky's  var.  a  (Hör.  Ross. 
VUI.  1871.  p.  274),  wie  sie  auch  am  Baikal-See  voikommt,  auch 
findet  sie  sicfa  bei  Pecking  in  China. 

II  var.  $pectabili8  Fald.  (Gol.  a  Bungio  coli.  1835.  p.  450). 
Bin  Ex.  dieser  schönen  Varietät  (schwarze  Decken,  jede  mit  einer 
groiaen,  qoeren,  gelben  Makel  vor  der  Mitte,  die  nach  dem  Seiten« 
raiid  in  einen  und  nach  hinten  in  zwei  Zipfel  verläuft,  und  einer 
ebenso  gefärbten  kleineren,  mehr  runden  Makel  vor  der  Spitse) 
fand  Dr.  Rein  auf  Kiushiu.  Die  Faldermann'schen  Typen  stam- 
men aus  Nord-China. 

II  o  151.  Halgiia  (Caleia)  quindecimguttata  F.  ss<6t<- 
sepiemguttata  Schall.  2  verstfimmelte  Ex.  dieser  ober  ganz  Eu- 
ropa and  China  verbreiteten  Art  von  Echizen  mitgebracht.  Auch 
Motsch.  zählt  sie  (Bull.  Mose.  1866.  p.  178)  unter  den  jap.  Käfern  auf. 

o  152.  B.  (JPropyia^a)  e^nglobataL,  v&r.  fimbriata  Snlz^ 
(Abgek.  Geach.  Ins.  1776.  p.  32.  tab.  3.  fig.  7«").  Einmal  in  Mino  gef. 
FId.  mft  gelbem  Rand,  jede  mit  '3  gelben  viereckigen  Flecken.  -^  In 
gana  Earopa  gemein. 

Ea  worden  also  «us  Japan  mitgebracht  152  Arten,  von  denen 
nar  in  Japan  vorkommen  86,'aoch  in  Sibirien,  Manschorlen  und 
China  41,  auch  in  Deutschland  13,*  auch  in  Europa  (excl.  Deutsch-« 
Und)  1,  auch  in  Indien  7,  Japan  eigentbSmlicbe  Varietäten,  deren 
Stammarten  aber  bis  nach  Deutschland  vorkommen,  4. 
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Nachtrag  zu  Stück  IV;  der  Beitr&ge  zur  Eftferfauna 

von  Japan 

▼on 
E,    D«    H  a  r  o  l  A 


Gnorimus  Döniiti  (o,  $p.}:  Clffpeo  teflewo^  coücmmh?«  amiiee 
rotundmio^  thorate  boii  medio  kUe  mßrginßto^  elytrü  oktalett  subco- 
Miaik  et  letUer  subruffo$iSy  pi^imra  »ecimdum  texmn  ealde  dwersa.  — 
Long.  15  mill. 

Mas:  Vertioe  migro  ei  aHoUmaoulaia,  tkoraee  nigre,  alboHm- 
batOf  lm§a  mediu  vUiague  arcuaia  utrimgue  oJIN«,  elutr^  Uttaceo^ 
rußty  ^iringue  viUa  kUa  nigra  i,  mUe  et  po$i  medium  fasciala  alba 
itUerrupkiy  pggidio  conmexo^  albo^  Uneß  media  nigra^  pedibus  rufo- 
tesiaeeisy  Hbiie  iareisgue  po$iioie  nigris,  amienmis  ferrmgiueie^  ciava 
kmgiiiima. 

Fem.:  Ommno  nigra^  IhoraeU  linea  lengOudmaU  media  iamium 
eigirisgtie  faedoHs  duabm  parum  di$4inctis  albis,  pggidio  lepiier  de^ 
planaiOy  ihorace  latiore  quam  in  c?,  atUenn*  cla^a  minus  elongaia, 
Patria:  Japonia:  Yomoto  (DonitsI). 

Das  Eopfscbiid  ist  vorn  vertieft,  der  Aalseoraad  aafgebogem 
¥ora  geraadet  Der  Thoracz  tief  qnd  aiiregel|»2£8ig,  wenig  dicht 
ponktirt«  nur  die  Mitte  der  hinten  gerundet  anatretendea  Baaia  ge- 
randet,  die  Randlinie  aber  tief  nnd  einea  breiten  Saum  absetceod, 
die  Hinteredcen  stampf wiakelig.  .  Die  Eigd.  mä£sig  tief  gestreift, 
mit  leicht  erhabenen,  schwach  geronzelten  Zwisebenriqmen. 

Die  aarserordentliche  Verschiedenheit  in  der  F&rbimg  je  uach 
dem  Oeschleehte  ergiebt  sich  ans  der  Diagnose.  Das  MSnnehen 
ist  anfserdem  schlanker  gebaot,  mit  weniger  qoerem  Thorax ,  das 
Pygidiom  Ist  stark  gewölbt,  die  hinteren  Tarsen  sind  fast  am  das 
Doppelte  l&nger  als  die  Schienen«  der  Foblerfficber  ist  so  lang  wie 
die  Yorderschiene. 

£ine  der  vielen  schönen  Ontdeckofigeo  des  Hrn.  Dr»  Dönitx, 
welcher  zwei  Pärchen  dieser  hübschen  Art  im  Aagost  1876  bei 
Yemoto  angetroffen  bat  Trichiu$  tepiemguiiatus  Snell.  v.  Vol- 
lenb.,  der  wohl  keinesfalls  ein  Triehius^  sooderpi  ein  echter  fl^»«- 
rimus  ist,  scheint  eine  verwandte,  jedoch  darch  kuraere  Flgd.  and 
gans  verschiedene  Färbang  abweichende  Art  au  sein. 
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PsepkaclUM  DOY.  gen.  Prioninornm. 

Oculi  f4niiier  ematgimoH^  pars  minor  superior  cum  supina  ma-^ 
jdre  ramuio  angusto  connexa.  Frans  lata,  impressa,  Antennae  (in 
9)  corporis  dimidium  eix  superantes^  articulis  3—11  subdepressis^ 
uirinque  carinuHs  3  —  4  acuiis  longitudinalibus.  Tkoras  UUeribus 
posi  medium  unideniaiis^  margine  laterali  purum  acuio.  Elptra  (in 
9)  dekiscentia  et  abdomine  mulio  bretiora.  Corpus  sublus  parce 
pmheseens,  Mesosiemum  bretissimum,  Tibiae  posticae  margine  sU' 
periore  foUaceo-difataio.  Metatarso  pedum  anteriorum  sicul  et  po- 
slicorum  cylindricOy  non  diiatato. 

Obwohl  nor  ein  einzelnes  Weibchen  vorliegt,  so  stehe  ich  doch 
nicht  an  auf  dasselbe  eine  neue  Gattung  zu  errichten^  da  das  Thier 
darch  eine  Aniahl  höchst  eigenthfimlicher  Merkmale  ansgezeichoet 
ist  Als  solche  erweisen  sieh  namentlich  der  Bau  der  Fühler  und 
die  Qestalt  der  hinteren  Schienen.  Letztere  sind  auf  ihrer  oberen 
Kante  der  ganzen  Länge  nach,  gegen  die  Wurzel  jedoch  abneh- 
mend»  flach  verbreitert.  Auch  gegen  das  Ende  verjungt  sich  di^ 
Verbreiierang  wieder,  so  dafs  die  Rückenlinie  hier  einen  flachen 
Bogen  bildet  Eine  ähnliche  Bildung  ist  mir  augenblicklieh  onter 
den  Prioniden  aieht  bekannt,  sie  erinnert  an  gewisse  Phylloc- 
neMa- Arten  aus  der  Ca//tcAroma- Gruppe.  Der  Motatarsus  ist 
schmal  und  cjlindrisch,  auch  an  den  Vorderfufsen  kaum  gegen  das 
Ende  erweitert  Die  Fühler  sind  verbal tnifsmäfeig  weit  abstehend 
in  einer  tiefen,  das  Auge  bis  auf  einen  schmalen  Saam  durchsetzen- 
den Ansrandung  eingelenkt  Dag  er9te  Glied  ist  kurz,  dem  5ten 
an  Länge  gleieti,  3 — 11  sind  laicht  verflacht,  di«  letzten  an  Breite 
fast  etwas' aunehmend,  oben  und  anten  sind  dieselben  mit  feinen, 
scharfen  Längskielen  besetzt,  von  denen  an  den  oberen  4 — 5,  an 
den  unteren  nur  mehr  3  zu  erkennen  sind.  Die  Flgd.  sind  einzeln 
gegen  das  Ende  verschmälert  und  klaffen  daher  hier,  sie  erreichen 
etwa  die  Mitte  des  Hinterleibs.  Die  Unterseite .  ist  wemg  dicht, 
kori  graa  behaart,  die  Mittelbrost  sehr  klein,  vertieft  und  von  dem 
Prostern alzapfen  fast  bedeckt  Der  Habitus  erinnert  einfgermafsen 
an  Prionus  brachypterus. 

Die  nach  hinten  zugespitzten  Episternen  der  Hinterbrust  und 
die  Form,  des  Thorax  weisen  die  Gattuag  aiazweifelhaft  den  Tra* 
goiomini  za.  Der  Thorax  ist  bei  Tragosom^  sehr  ähnlich  ge- 
baut und  nur  darin  verschieden,  dab  der  Seitendom  in  der  Mitte 
sitzt  und  die  Seitenkante  etwas  schärfer  markirt  ist  Das  Fühlhorn 
ist  jedoch  bei  Tragosoma  ganz  anders  geformt,  die  Glieder  sind  ein- 
fach cjlindrisch  ohne  Furchen  oder  Kiele,  der  Metatarsus  ist  ver- 
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breitert)  an  den  VorderfBrien  dreieckig,  das  Endglied  der  Kiefer- 
taaler  itt  beilförmig,  bei  P$ephaeiu$  oylindriecli.  Naofadem  Jedoeh 
die  übrigen  Oattungen  der  Tragosemini  entweder  dorch  gea^bate 
Enden  der  Fuhlerglieder  (wie  Prionoplus  nnd  Rhipidocerus) 
oder  durcb  die  Anwesenheit  von  zwei  Domen  an  den  Seiten  des 
Thorax  noch  weiter  abgerOckt  erscheinen,  so  stelle  ich  einstweilen 
Psephaetus  onmittelbar  neben  Tragasoma. 

Ptephactus  remiger  (n.  sp.):  Fu$cuSy  opacuty  elytrit  pieeis^ 
reticulato-rugosit  et  obsoleiissime  sub-bicosiatis^  ikorace  rugoie-pHnc- 
lato,  utrinque  post  medium  spina  armato,  —  Long.  25  milt. 

Patria:  Japonia  (Hilgendorfl). 

Ohne  Glanz,  bräunlich  schwarz,  die  Flgd.  dunkel  rothbrano, 
die  Puhler  nnd  die  Bein6  dunkelbraun.  Kopf  runzlig  punktirt,  Toro 
rnnldig  vertieft.  Thorax  quer,  die  Oberfläche  runzKg  pnnktirt,  in 
der  Mitte  einige  gröbere  Ranzeln,  jederseits  hinter  der  Mkte  ein 
scharfer  Dorn.  Die  Flgd.  grob  runzlig  punktirt,  die  Punkte  gegei 
die  Spitze  noch  gröfser  und  fast  grfibchenartig^  mit  Spuren  von  2 
sehr  undeutlichen  Längsrippen.  Hinterbrust  und  Abdomen  fein  and 
wenig  dicht  körnelig  punktirt.  Metatarsus  der  Hinterbeine  so  lang 
wie  das  Klaaenglied  oder  fast  doppelt  so  lang  wie  Glied  2  nnd  3 
zusammen. 

Bin  Ex.  dieser  ausgezeichneten  Art  bei  Mohezt  gesammelt 

Gaierucida  eburata  (n.  sp.):  Nigra,  nitida,  macula  humeroH 
alteräque  utrinque  transversa  ante  apicem  pallide  flavis,  —  Long. 
5.2  mill. 

Patria:  Hakone  (Dönitt!). 

Von  ovaler,  leicht  gewölbter  Gestalt,  glänzend,  tiefschwarz, 
die  Schnlterl>eote  und  eine  nach  vorn  etwas  bogige  Qnermakel  ziem-* 
lieh  weit  vor  der  Spitze  der  Flgd.  von  weingelber  Farbe.  Der 
Kopf  glatt,  die  Scheitelbeulen  durch  einen  tiefen  Eindruck  geschie- 
den, jederseits  hinter  denselben  ein  kleines  Grubchen.  Thorax  quer, 
mit  geraden,  nur  vorn  leicht  eingebogenen  Seiten,  die  Vorderecken 
spitz,  die  hinteren  stumpfwinkelig  verrnndet;  die  Oberflädie  sehr 
weitläufig  fein  punktirt.  Die  Flgd.  mit  blasig  aufgetriebenen  Schul- 
terbeuien,  ziemlich  dicht  nnd  grob  punktirt,  die  Punkte  undeutliche 
Spuren  von  Längsreihen  bildend.  Die  Fühler  etwas  kurzer  als  der 
Körper,  ziemlich  kräftig  gebaut,  das  4te  Glied  das  längste  nnd  zu- 
gleich das  dickste. 

Kleiner  und  von  etwas  schmälerer  K6rperform  als  die  6ifa$' 
data,  dnrth  die  stärkeren  Fahler,  die  dicht  punktirten  Flgd.  und 
deren  Zeiohnung,  welche  an  gewisse  Eiuraorphtded  erinnert,  anffal* 
lend  verschieden. 
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Die  europäischen  Arten  der  Gattung  Mastigus  Latr. 

besprochen  von 
Dr.  L.  V,  Hey  den  in  Frankfurt  a.  M. 


Latreille  beschrieb  1804  Hist.  nat.  Crust»  et  Ins.  IX.  p.  186 
die  Gattungsmerkmale  von  Mastigus  und  sagt  dann  nur  ^L'esp^ce 
appeliee  par  M.  Hellwig,  palpalis  est  longue  de  deux  lignes,  et 
loute  noire.  Elle  a  et^  trouve  en  Portugal  par  le  Comte  d'Hoff- 
maonsegg.^  —  Später  1806  Gen.  Crust.  I.  pag.  271  heifst  es  nur 
nach  ausführlicher  Beschreibung  der  Gattung: 

^Spec.  1.  Mast,  palpalis,  Omtiino  niger.  Habit,  in  Lusi- 
taoia  ^),  Comes  de  Hoffm.**  Auf  tab.  8.  fig.  5.  wird  eine  Abbil- 
dung gegeben,  im  Text  heifst  es  ^auctns,  scala  longitud.  adjecta.*^ 
—  Die  Orofse  ist  danach  6|  mill.  oder  3  lin.,  während  es  im  Text 
2  heifst.  —  In  Schönb.  Syn.  Ins.  I.  2.  pag.  59  1808  wird  nur  der 
Name  genannt.  Eine  Artbeschreibung  giebt  erst  Klug  Ent.  Mon. 
1824  p.  16Ö. 

2.  M.  prolongatus  Gory  1839  Rerue  ZooL  p.  328.  „%\  lin. 
Trouve  par  le  voyagenr  Deyrolle  ')  en  Galice"  ist  die  grofste  eu- 
rc^äische  A,rt  und  in  beiden  Geschlechtern  hinten  an  den  jB'Igd. 
in  eine  deutliche  Spitze  ausgezogen.  Ich  fand  sie  häufig  in  den 
portugiesischen  Gebirgen  Estrella  und  Gerez,  aber  auch  noch  auf 
dem  Puerto  de  Pajares  (Santas  Arvas)  in  Asturien.  Die  Abbildung 
bei  Jacq.  Duval  Gen.  CoL  tab.  39.  fig.  191.  ist  sehr  gut. 

Typische  M.  palpalis  von  Hoffmannsegg  in  Portugal  gesammelt, 
erhielt  ich  durch  Baron  v.  Harold  aus  dem  Berliner  Museum  (zwei. 
(J*$,  der  vier  dort  vorhandenen  ganz  gleichen  Expl.)  zur  Ansicht 
Sie  sind  4j  mill.  =  1}  par.  lin.  lang. 

Ich  glaube  dafs  Hofifmannsegg  beide  Arten  vermengt  mitger 
bracht  und  vertheilt  hat,  denn  ein  Ex.  meiner  Sammlung,  welches 
mein  Vater  von  Germar  aus  Portugal  als  palpalis  erhielt,   wo  da- 


^}  Graf  Hoffmannsegf^  sammelte  besonders  in  der  Qegend  von  Lissabon. 
')  Ich  besitze  von  demselben  Sammler  ein  Pärchen. 
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mala  nar  HoffmaoDsegg  sammelte,  ist  ein  protongaim  $.  Die  Be- 
schreibuDg  bei  Latreille  wurde  sich  auf  die  kleinen  Stucke  (palpalis) 
beziehen.  Die  Klug'schen  Stucke  von  2  lin.  sind  naturlich  die 
Hoffmannsegg^schen  Typen  selbst  und  die  Gröfsenangabe  2^  lin. 
nur  ein  lapsus  calami^  denn  so  grofse  Masiigus  giebt  es  nicht  (mein 
gröfster  prolongtUus  ist  nur  3  lin.)- 

Das  mir  vorliegende  Berliner  schmale  Stuck  (d)  hat  hinten 
fast  abgestutzte,  das  $  bauchigere^  gewölbte  Flgd.,  beim  ^  fast 
nicht  (aber  stärker  gelblich  behaart),  beim  9  hinten  dachförmig 
gewölbt  und  dadurch  etwas  zugespitzt. 

M.  acuminatus  Motsch.  Et.  ent.  1859.  IX.  pag.  131  {=  fo- 
teotatus  Schaum  i.  1.)  aus  Andalusien  rechne  ich  auch  zu  palpalis. 
Diese  Sjnonymie  giebt  Motsch.  selbst  an,  und  Saulcy  bestimmte 
mir  von  Dr.  Eraatz  und  Dr.  Seidlitz  erhaltene  Stucke  des  foteo- 
latvs  als  palpalis.  Die  Beschreibung  bei  Motsch.  pafst  vollkommen 
auf  die  Stücke  des  Berliner  Museums;  der  Ansdruck  elytris  foveo- 
lato  substriatis  ist  unrichtig;  die  Decken  sind  fein  punktirt  mit  un- 
regelmfifsig  eingesprengten  gröiseren  Punkten,  die  aber  keine  Rei- 
hen bilden.  Das  Halsschild  hat  eine  feine  Rinne;  die  zwei  ver- 
tieften Steilen  auf  den  Flgd.  neben  der  Naht  beim  $  (zum  Ein- 
greifen der  mSnnlichen  Fufse  bei  der  Begattung)  sind  bei  dieser 
Art  sehr  ansgepr&gt  (auch  das  Berliner  Ex.  hat  sie  deutlich)  und 
fehlen  bei  prolongatus.  Motschulsky  vergleicht  seinen  aaiminaius 
mit  palpalis^  der  ohne  Zweifel  der  dalmatinus  Saulcy  von  Istrien 
und  Finne  ist,  der  von  Eindermann  in  älterer  Zeit  als  palpalis 
Hoffmgg.  vielfach  versandt  wurde.  Wir  haben  also  auf  der  Iberi- 
schen Halbinsel  nur  zwei  Arten,  den  grofsen  prolongatus  und  den 
kleineren  palpaHs  Latr.  =  acuminatus  Motsch.  aus  Sud  -  Portugal 
(nördlich  bis  Coimbra),  Andalusien  und  der  Sierra  Morena. 

3.  M,  Heydeni  Rottenberg  Berl.  Entom.  Ztsehr.  aus  Neapel 
(5^  mill.  =  2|  lin.)  ist  so  grofs  wie  prolongatus  und  nur  mit  ihm 
zu  vergleichen.  Eleinere  Ex.,  wie  sie  z.  B.  Emery  aus  der  Cam- 
pania  als  M,  Heydeni  versendet,  sind  nichts  als  dalmatinns, 

4.  Jf.  dalmatinus  Saulcy  i.  I.  eine  selir  kleine  Art,  3j  —  4 
mill.  lang,  von  der  Halbinsel  Istrien  (cyUndricollis  Weidenbach  i.  I. 
typ.  in  coli.  Heyd.),  Fiume,  Campania  und  wahrscheinlich  in  Ita- 
lien weiter  verbreitet,  ist  aasgezeichnet  durch  einen  vertieften 
Suturalstreifen,  erhabene  Mittellinie  des  Thorax  und  flache  Kopf- 
furche.    Die  Fühler  sind  braanroth. 
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5.  M.  rufte ornis  Motsch.  (1.  c.  p.  131)  1859  (die  Vorrede 
des  Heft  9.  ist  vod  1858)  =  liguricus  Fairm.  Ann.  France  1859. 
Ballet,  p.  216,  4 — 4^  mill.  lang,  von  Piemont  und  dem  Apennin, 
ist  mit  dalmatinus  nahe  verwandt.  Fahler  and  Palpen  hellroth- 
braon.  Kopffarche  von  den  Puhlerböckern  nach  hinten  in  sehr 
spitzem  Winkel  zasammen laufend,  dann  bis  zur  Basis  einfach  tief 
gefurcht.  Halsschild  in  der  Mitte  mit  erhabener  Linie, 
hinten  vor  dem  Scbildchen  seicht  gefurcht.  Flgd.  ohne 
eiDgedruckten  Nahtstreifen. 

Waltl  ist  der  erste,  der  etwas  über  die  Lebensweise  der 
Mastigus  mittheilt  (Reise  etc.  Spanien  1835.  p.  47).  Er  sagt:  ,^ll^, 
palp.  lebt  am  Fnfse  von  Maaern  zwischen  dem  Grase  gesellig  in 
Klumpen  beisammen,  gerade  wie  Bienen,  wenn  sie  schwärmes. 
Dieser  Käfer  kommt  auch  in  der  Umgegend  von  Trieat  vor,  aber 
nie  80  grofs  wie  die  spanischen,  meistens  nur  von  {  bis  }  Gröfse: 
sonst  nnterscheidet  er  sich  durch  nichts.' 

Ich  habe  von  Waltl  in  Andalusien  gesammelte  Masiigus,  es  ist 
fülpalis^  die  erwähnten  Triester  Stücke  sind  dahnalinus. 

Die  Lebensweise  des  M.  prolongaius  ist  ähnlich.  Ich  fand  ihn 
1868  in  der  Serra  d'Estrella  in  Portugal,  in  dem  urwaldähnlichen 
Klosterparke  von  Bussaco  am  26.  Juni  so  häufig  unter  Laub  an  dem 
Fafse  von  Felsen,  alle  in  einem  Knaul  und  fast  alle  in  Begattung, 
dafs  ich  sie  Hände  voll  greifen  konnte. 

Anhang.  Ich  kotscherte  den  palpalis  in  der  Nähe  von  Cor- 
doba  in  der  späteren  Abendstunde,  so  lange  man  überhaupt  noch 
sehen  konnte,  namentlich  am  Rande  der  mit  Gebüsch  besetzten 
Fufswege,  von  Gehüsch  und  niederen  Blattpflanzen,  bald  häufiger, 
bald  seltener.  G.  Kraatz. 

Mastigus  pilifer  nov.  spec. 

NigcTy  palpis,  antennis  pedibusque  piceo-nigris,  capite  minus  late 
$ed  paullo  profundius  quam  in  M.  Heydenii  canaliculato,  snblilissime 
puHctulato^  thorace  postice  angustato^  latiludine  mulio  lohgiorey  sub- 
Hüter  creberrime  punetulato,  elytris  confertim  subtiHter  punctalis^ 
punctisque  forHoribus  irreguktribus  impressis^  erebre  long  ins  pi- 
losis.  —  Long.  6  mill. 

Fast  ganz  von  der  Gröfse  und  Gestalt  des  ansehnlichen  Mast, 
Heydenii  Rottenb.  (B.  E.  Z.  1870  p.  233),  Fühler  und  Beine,  na- 
mentlich die  Schenke]  kräftiger,  die  Vorderschienen  des  c?  an  der 
Spitze  ähnlich  einwärts  gekrümmt,  der  dreieckige  Eindruck  auf  dem 
Kopf  vorn  schmäler,  hinten  tiefer,  die  Flgd.  zwischen  den  dichten, 
feinen,  mit  weitläufigen  etwas  stärkeren  Punkten,  welche  lange, 
abstehende  Haare  tragen,  an  denen  die  Art  sehr  leicht 
kenntlich  ist. 

Ein  Ex.  dieser  Art  (cf)  fand  ich  unter  M,  Heydenii  und  ruß- 
eomis  Motsch.,  die  ich  ton  H.  Emery  aas  Neapel  erhalten. 

G.  Kraati. 
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üeber  Athous  niger  L.  und  seine  Verwandte 

von 
Dr.  L.  f>.  H BIß  den  in  Frankfurt  a.  M. 


Thomson  theilt  Skand.  Coleopt.  X.  1868.  p.  355  die  bisher 
aaf  Atkout  niger  L.  bezogenen  Formen  in  swei  Arten: 

A,  deflexus  a  seqaente  (porrecto)  corpore  plerumque  minore, 
sub  pabe  griseo-cervina  minus  nitido;  prothorace  latitudine  sua  in 
9  parum  longiore,  lateribus  ante  angulos  posticos  evidenter  sinua- 
tis;  scutello  pauUo  longiore,  haud  gibboso,  antennis  longtoribus; 
tarsis  articulo  lertio  longiore;  prosterno  medio  longitudinaliter  snb- 
convexo,  inter  coxas  haud  deplanato,  processu  labiali  brevi,  de- 
flexo,  mucrone  haud  porrecto,  sed  fovcam  mesosternalem  versus 
subdeflexo  distinctns.  —  Suecia. 

A.  porrectus:  Praecedente  saepissime  miyor,  sub  pube  magis 
nitidus;  antennis  minus  elongatis;  prothorace  longiore  disco  par- 
cius  punctato,  canalicnla  evidentiore,  latioribus  ante  angulos  posti- 
cos haud  divaricatos  haud  vel  vix  sinuato;  scutello ,  praesertim  in 
9  dorso  gibboso;  prosterno  longitudinaliter  band  convexo,  processu 
labiali  fortiter  et  profunde  punctato,  vix  deflexo,  mucrone  inter 
coxas  deplanato,  postice  haud  deflexo  distinctus  videtur. 

Keine  von  beiden  vermag  Thomson  mit  Sicherheit  zu  be- 
ziehen auf: 

Elaier  niger  Linne  (Faun.  Suec.  ed.  1.  1761.  No.  743):  Niger, 
thorace  laevi,   elytris  pedibus  corporeque  nigris.     Totus  niger  vel 
ad  cinereum  seu  fuscum  vergens,  seu  colore  murino. 
Zum  niger  wurden  gezogen: 

Elaier  aterrimus  Fabr.  (Ent.  Syst.  1792.  I.  2.,  IL  1801. 
p.  227):  Thorace  atro  nitido,  elytris  striatis  nigris. 

Elater  kirius  Herbst  (Fussly  Archiv  V.  p.  114  1784)  ^hat 
eben  die  Orofse  des  vorigen  (rufipes)^  ist  aber  etwas  breiter,  gl&n- 
zend  schwarz,  doch  wenn  man  ihn  gegen  das  Licht  hält,  so  findet 
man  ihn  durch  Härchen  rauh;  der  Brustschild  punktirt,  die  Deck- 
schilde gestreift,  Fühlhörner  und  Fufse  schwarz.  —  Berlin.^ 

Elater  nigrinus  Marsham  (Col.  Brit.  1802.  p.  389):  Niger, 
thorace  punctato,  elytris  striatis  tomentosis.     Long.  corp.  6  lin.  — 
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Totom  corpus  nigruin,  vellere  cinerasceDti  obtectam.  Aotentiae 
Tftlde  serratae. 

Redteobacher  sandert  zuerst  in  seiner  Fauna  austr.  1858 
von  dem  niger  L.  den  kleineren  afpinus  ab,  dessen  Beschreibung 
in  den  wesentlichsten  Merkmalen  anf  die  des  defieams  pafst.  Durch 
die  Gute  des  Herrn  A.  Rogenhofer  liegt  mir  das  gesammte  Mate- 
rial der  Eedtenbacher 'sehen  Sammlung  vor,  nfimlich  A.  hirtfis  S  $, 
A,  aijnnus  Redtb.  2  (^,  A.  scrutator  Herbst  (5^9  et  var.  (ein  $)  vor. 
Die  beiden  hirius  (^  lOy,  9  15|  mill.  lang)  passen  vollkommen  aof 
porrectus ,  die  beiden  alpimts  c7  9  mill.  haben  alle  Merkmale  des 
deßexus;  die  engere  Punktirnng  des  Halsschildes  ist  nur  scheinbar, 
da  sie  stärker  tomentirt  and  dadurch  matter  erscheinen.  Die  bei- 
den tcruialor  sind  deflexus  var.  mit  branngelben  Flugeidecken  und 
Schildchen.  scrtU,  Var.  ist  ein  porr,  $  mit  etwas  bräunlicheren 
Decken  und  gelbrothen  Vorderbeinen ;  von  dem  Mittelpaare  hat  nur 
das  rechte  Bein  diese  hellere  Färbung.  Die  Redtenbacher*schen 
Angaben  bei  beiden  Arten  scheinen  meiner  Deutung  entgegen  zu 
sein,  denn  der  Autor  sagt  bei  niger:  vor  den  Hinterecken  leicht 
aosgebuchtet,  welches  Merkmal  gerade  dem  deflexus  zukommt,  und 
in  der  That  sind  auch  bei  den  zwei  vorliegenden  alpintis  die  Sei- 
ten vor  den  Hinterecken  entschieden  deutlicher  ausgeschweift  als 
bei  niger  Rdtnb. ,  so  dafs  die  Ecken  deutlicher  divergiren  und 
spitzer  erscheinen.  Möglich  dafs  Redtenbacher  bei  der  Nieder- 
Schreibung  des  Textes  gemischtes  Material  vorlag,  was  um  so  wahr- 
scheinlicher ist,  da  er  für  niger  ein  fein  und  gleichmäfsig  punktir- 
tes  Ralsschild  anglebt;  seine  Sammlungs- Exemplare  zeigen  aber 
die  für  den  porr.  (niger  Rdtb.)  charakteristische  feinere  Punktirnng 
der  Mitte. 

Athous  laesus  Germ.  (Ins.  Spec.  nov.  p.  56).  Habitat  in 
Taoria,  Curonia^  von  Cand^ze  als  var.  eljtris  branneis  zu  niger 
gezogen,  gehört  der  Beschreibung  nach  zu  porrectus^  besonders  da 

es  beifst  Thorax supra  convexas,   obsolete  caoaliculatus; 

einer  helleren  Färbong  der  Decken  geschieht  nirgends  Erwähnung; 
er  sagt:  eljtra  nigra,  griseo  subtomentosa. 

Ex.  mit  hellbraunen  Flgd.  kenne  ich  nur  von  deflexus^  eben 
so  Thomson;  scrutator  Herbst  gehört  wohl  zu  dieser  Art.  Tab. 
164.  Fig.  8.  stellt  einen  Elater  von  der  Farbe  des  crocatus  vor, 
und  keinen  Aihous.  Die  kurze  Diagnose:  Totus  niger,  elytris  fus- 
eis,  striatis  giebt  keinen  sicheren  Aufschlufs.  In  der  Beschreibung 
heifet  es  5  lin.  lang,  was  auf  deflexus  9  pafst.  Auch  die  ausführ- 
lichere   Beschreibung  Gyllenhars,    die    den   Käfer   mit  Corymbites 
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ea$tan€Ui  vergleicht,  hebt  nichts  eharakteristiacfaes  hervor,  ebenso 
wenig  wie  die  kurze  Beschreibung  and  die  ganz  verfehlte  Abbil- 
dung bei  Fisofaer  Ent.  Ross.  II.  p.  203  Tab.  24.  Fig.  3. 

AlkoHS  aeneithorax  Deebrochers  (Abeille  VII.  1870.  p.  108) 
aus  Hannover;  vom  Autor  besitze  ich  ein  typisches  cf  aus  Sach- 
sen ;  dasselbe  ist  sicher  nach  männlichen  Stücken  der  Yariet&t  des 
deflexus  mit  hellbraunen  Decken  aufgestellt  (trotzdem  Desbrochers 
auch  ein  angebliches  $  charakterishrt),  auf  welche  die  Bescbreibang 
vollkommen  pafet.  II  est  possible  qa^elle  ait  et6  confondue  avec 
la  vari^t^  icruiaiar  Gyll.  de  VAih.  niger. 

Ich  will  zum  Schlufs  bemerken,  dafs  die  $  beider  Arten  grös- 
ser und  breiter  als  die  cf  sind,  der  Thorax  an  den  Seiten  stärker 
gerundet  und  oben  stark  gewölbt  ist,  die  Decken  besonders  hinten 
breiter  and  starker  gewölbt 

Nach  dem  Gesagten  stelk  ich  die  Arten  zusammen  wie  folgt: 


porrechu  Thoms. 
?kiriu8  Hrbst. 
?nigrinus  Marsh. 
laetus  Germ. 
niger  Redtnb. 


alpinus  Redtnb. 
deßexus  Thoms. 
V.?  seruiaior  Herbst. 
scrutator  Redtnb.  c/$ 
cJ*  aeneithorax  Desbr. 


Aikous  porrectus  besitze  ich  von  Helgoland,  Harz,  Frankfurt, 
Engadiu,  Oesterreich,  aipinui  besonders  aus  dem  Harz  (c^)  und 
Steiermark f  die  $  aus  dem  Schwarzwald,  scrutaior  Redtnb.  von 
Frankfurt  (<J),  Oesterreich  (cTS),  Meissen  in  Sachsen  (9  Dr.  Bölt- 
ger),  den  (^  (aeneithorax  Desbr.)  aus  Hannover,  Sachsen. 


Anhang. 

Nach  dem  Druck  des  folgenden  kleinen  Aufsatzes  von  mir  und 
dem  Vergleich  meiner  schlesischen  Stucke  hat  H.  v.  Heyden  sein 
Material  nochmals  genau  untersucht  und  die  Spitze  des  letzten 
Banchsegments  bei  den  porrectus  9  mehr  abgestutzt,  bei  deßexus  9 
mehr  zugespitzt  gefunden.  Obwohl  wir  beide  in  Zweifel  geblieben 
sind,  glaubten  wir  doch  die  Erledigung  derselben  am  schnellsten 
dadurch  zii  erreichen,  dafs  wir  sie  zur  allgemeinen  Kenntnifs  brin- 
gen, dm  Andere  zu  veranlassen  ihr  Material  nach  den  hervorgeho- 
benen Gesichtspunkten  zu  untersuchen  oder  uns  mitzutheilen. 

G.  Eraatz. 
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Ueber  Athous  deflexus  und  porrectus  Thonas. 

Nach  H.  V.  He j den  scheint  es  nicht  schwer  die  beiden  von 
Thomson  auseinander  gehaltenen  Formen  zo  trennen;  indessen 
dörfte  das  Gegentheil  daraus  hervorgehen«  dafs  wir  einerseits  in  der 
Bestimmung  des  porrecHu  differirten,  andererseits  die  Merkmale 
von  Thomson  nicht  immer  scharf  zutrafen.  Das  darf  man  auch 
iosofern  nicht  verlangen,  als  jede  Art  innerhalb  gewisser  Gren- 
len  variirt. 

Nach  meiner  Ansicht  haben  wir  möglicher  Weise  im  porrec- 
tus doch  nur  die  kr&ftigste  Form  des  deflexus  zn  erblicken.  Als 
ich  meine  Bedenken  H.  v.  H.  mittheilte,  schrieb  mir  derselbe:  ^ich 
Qoterscheide  porreclut  sogleich  an  dem  wagereohten  Prosternal- 
fortsatz,  der  bei  deflexus  stets  nach  hinten  umgebogen,  d.  h.  ab- 
schüssig ist.^  Ich  schßmte  mich  beim  ersten  Vergleich  meiner 
Stacke  wirklich,  dieses  von  Thomson  aufgestellte  Merkmal  nicht 
seharf  aufgefafst  zu  haben,  welches  bei  der  Mehrzahl  der  Bzpl. 
sehr  deutlich  ins  Auge  tritt;  aber  bei  genauestem  Vergleich  zeigte 
sich,  dafs  von  4  bei  Räuden  in  Oberschlesien  vom  verstorbenen 
Roger  gesammelten  £x.  meiner  Sammlung,  welche  in  der  Gröfse 
genau  auf  der  Grenze  zwischen  deflexus  und  porrectus  stehen,  der 
gröfste  genau  den  wagerechten  Prost. fortsatz  des  porrectus  hatte, 
zwei  deutlich  leichte  Gurven  zeigten,  der  vierte  den  schräg  abfal- 
lenden Prosternalfortsatz  des  deflexus  ebenso  wie  alle  übrigen  klei- 
neren Stncke  desselben.  Gerade  das  gröfste  dieser  4  Ex.  zeigte 
entschieden  nicht  das  scutellum  gibbosum,  welches  dem  porrectus 
im  Gegensatz  zum  deflexus  zukommen  soll;  der  processus  labialis 
des  prost,  konnte  bei  den  gröfseren  der  4  Expl.  kaum  fortiter  et 
profunde  punctatus  genannt  werden. 

Wollte  man  das  gröfste  dieser  Ex.  porredus,  die  übrigen  de- 
ßexus  bestimmen,  so  wurde  die  Aehnlichkeit  doch  für  ein  kritisches 
Auge  immerhin  beängstigend  frappirend  bleiben. 

Sehr  leicht  unterscheiden  sich  meine  vier  grofsten  porrectus 
(von  13—16  mill.  Länge),  die  ich  als  typische  bezeichnen  möchte, 
durch  ihr  kräftig  punktirtes  Prosternum,  den  grob  punktirten  La- 
bialfortsatz desselben  etc.  von  fast  allen  übrigen,  und  fast  alle  von 
Thomson  angegebenen  Merkmale  treffen  auf  sie  zu. 
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Nenne  ich  aber  diese  allein  porrectus^  so  ist  die  habituelle 
Kluft  zwischen  den  einzelnen  deftexus-^en^n  viel  grofser  als  zwi- 
schen den  porrectus  und  deflexus  meiner  Sammlung.  Das  wurde 
an  sich  nicht  viel  zu  bedeuten  haben,  aber  die  Gestalt  des  Tho- 
rax, die  bei  Thomson's  Scheidung  der  beiden  Arten  eine  gewisse 
Rolle  spielt,  die  Punktirnng  und  Haarfarbe  desselben  ist  beim  de- 
flexus so  überaus  verschieden,  dafs  man  entweder  mehrere  Arten 
annehmen  mufs,  wozu  es  mir  voHXufig  an  Material  und  Muth  fehlt, 
oder  dafs  man  die  Punktirangs-Unterschiede  mit  höchster  Vorsicht 
auffassen  mufs.  Finden  sich  bei  einer  gröfseren  Anzahl  von 
porrectus^  namentlich  unter  den  kleineren,  Expl.  mit  schwächerer 
Punktirung,  so  fällt  die  Art  meines  Erachtens,  und  dies  ist  mir 
nicht  unwahrscheinlich. 

Die  verschiedenen  Formen  des  deflexus  hat  Linne  vorzuglich 
charakterisirt;  die  meisten  gröfseren  erscheinen  totus  niger,  wenn 
sie  abgerieben^  ad  cinereum  vergens,  wenn  sie  frisch  sind,  ad  fus- 
cum  vergens,  wenn  sie  dem  scrutator  fihnlich  werden,  was  nach 
dem  Norden  zu  weniger  der  Fall  zu  sein  scheint  Auf  eine  kleine, 
kräftig  behaarte  Harzform  pafst  vortrefflich  sein  murinus^  auch  auf 
Berliner  Ex. 

Von  meinen  4  typischen  porrectus  stammen  zwei  aus  Coln 
(Stachelhausen),  2  ans  Italien  (Bella). 

Meine  gröfsten  deflexus  erhielt  ich  aus  Oberschlesien  (bei  Räu- 
den); ihnen  schliefsen  sich  schlesische  (von  Johannisbad,  Oswitz, 
Dr.  Schneider)  und  Berliner  an,  dann  folgen  böhmische  und  stei- 
rische;  am  kleinsten  sind  die  Harzer  Stücke. 

A,  scrutator  besitze  ich  von  Johannisbad,  Böhmen  (Orohmann) 
und  Steiermark  (Kabr),  aus  unbekannten  suddeutschen  Localitaten 
Ex.  mit  sehr  fein  punktirtem  Thorax,  bisweilen  mehr  goldgelb  be- 
haart, was  denselben  zum  aeneithorax  werden  läfst.  Eine  tief- 
schwarze  Behaarung  des  sehr  fein  punktirten  Thorax  zeigt  nur  ein 
gröfserer  deflexus, 

Letzner  führt  nur  den  deflexus  Thoms.  unter  niger  L.,  nicht 
den  porrectus  als  schlesische  Art  auf. 

6.  Kraatz. 
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üeber  das  Autorrecht  von  Hoppe,  Sturm  und  Hagen- 
bach in  Hoppe  et  Hornschuch's  Insecta  Coleoptr.  etc. 

Die  fast  unbegreifliche  Confusion,  welche  sich  der  Verfasser 
eines  in  der  Stettiner  entomologischen  Zeitung  1879  gegen  mich 
veröffentlichten  Artikels  auf  S.  162  dadurch  za  Schulden  kommen 
lafst,  dafs  er  behauptet,  ^bei  Heiligenblut  wird  unter  den  mit  Ca- 
rabns  sylvestris  verwandten  Arten  nur  C.  Hoppei  gefunden^,  wäh- 
rend in  der  von  ihm  selbst  citirten  Arbeit  mit  Beschreibungen  von 
Heiligenbluter  Käfer  zwei  aufgezählt  werden,  nämlich  Hoppei 
Starm  und  alpeslris  Ziegl.,  läfst  sich  nur  dadurch  erklären,  dafs 
H.  Prof.  Dr.  Döbner  den  alten  Sturm  statt  Hoppe  als  Autor  des 
Carabus  Neesii  supplirt  hat.  Es  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher, 
als  H.  Prof.  Döbner  bei  der  Citation  des  Werkes 

Insecta  coleoptrata,  quae  in  itineribus  suis,  praesertim  alpinis, 

collegerunt  David   Henricus  Hoppe,  Dr.,  et  Fridericus  Horn- 

schnch,  Dr.,  cum  notis  et  descriptionibus  Jacobi  Sturm  et  Ja- 

cobi  Hagenbach 
die  Worte  von  cum  bis  Hagenbach  mit  Sperrhäkchen  versieht  und 
dadurch  wohl  andeuten  will,  dafs  Sturm  selbst  als  Autor  mitthätig 
gewesen  sei.  Das  ist  auch  meines  Erachtens  der  Fall  gewesen 
beim  Licinns  nebrioides  Sturm  *)  und  vielleicht  auch  bei  der  Lebia 
thoracica  Sturm,  weil  bei  beiden  in  der  Beschreibung  kein  Autor 
genannt  ist,  in  der  explicatio  tabulae  p.  490  aber  ausdrucklich 
Sturm. 

Dafs  Cor.  Hoppei  nicht  von  Sturm  beschrieben  ist,  ergiebt 
sich  einerseits  aus  den  zwei  Worten  in  der  Note  zur  Beschreibung: 
Sturmius  noster;  andererseits  aus  der  Citirungs-Methode  aller  Cata- 
löge,  die  nur  Car.  Neesii  Hoppe  kennen. 

Diesen  Citaten  gegenüber  ist  es  mir  aber  wiederum  unbegreif- 
lich, weshalb  in  Hagen 's  Bibliotheca  Entomologica  die  genannte 
Arbeit  nicht  unter  Hoppe,  sondern  unter  Hagenbach  citirt 
wird.     Hagenbach  hat  im  gunstigsten  Falle  aber  sehr  wahrschein- 


0  Danach  wurde  von  Schaum  in  seinen  Catalogen  fälschlich 
Hoppe  statt  Sturm  hinter  den  Namen  citirt  sein;  sehr  wahrschein- 
lieb  gilt  dasselbe  von  der  Lebia  thoracica  Hoppe  bei  Schaum. 
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lieh  nur  eine  Art  beschriebeD,  Dfimlich  die  MelolotUha  fraxinicola, 
hinter  deren  Namen  in  der  explicatio  tabalae  gar  kein  Autor  ge- 
setzt i8t,  also  als  solcher  entweder  Hoppe,  Sturm  oder  Hagenbach 
supplirt  werden  mufs. 

Das  erste  ist  das  Unwahrscheinlichste,  da  Hoppe  ja  in  den 
übrigen  Fällen  seinen  Autor-Namen  hinzosetct;  auch  den  Autor- 
Namen  Sturm  finden  wir,  allerdings  neben  Ziegier  und  Dabl,  die 
keine  Arten  a.  a.  O.  beschrieben  haben. 

Wenn  nun  auch  die  Cataloge  der  europ.  Käfer  von  Schaum, 
Stein,  Weise  einen  Rhiaotrogus  fraxinicola  Hagenbach  auffuhren, 
so  finden  wir  im  Munchener  Catalog  (IV.  p.  1175)  nur  einen  Rhi- 
iolrogits  frckrinicola  Hoppe  erwähnt;  der  dahinter  citirte  Burmei- 
ster  kennt  aber  nur  (Handbuch  d.  Bnt.  IV.  b.  p.  378)  eine  Melo- 
lontha  fraxinicola  Hagenb.  Nov.  act.  etc.,  während  Erichson  (Na- 
turgescb.  III.  p.  679)  wieder  anders  citirt,  nämlich  Hagenbach  und 
Sturm  Verbandl.  etc. 

Diese  verschiedenen  Gitate  lassen  nur  darauf  schliefsen,  dafs 
der  Eine  oder  der  Andere  den  lateinischen  Titel  der  Arbeit,  mit 
dem  auch  die  (nicht  besonders  paginirten)  Separata  versehen  sind, 
oder  die  Arbeit  nicht  sorgfältig  verglichen  hat.  Gleich  aus  den 
Worten  der  ersten  Beschreibung  können  alle  die,  die  der  eigen- 
thümliche,  mehr  im  lateinischen  Geiste  geschriebene  Titel  über  die 
eigentlichen  Autoren  der  Arten  in  Zweifel  läfst,  ersehen,  dafs 
Hoppe  und  Hornschuch  in  erster  Linie  als  solche  angesehen  wer- 
den, denn  es  heifst  unter  Cychrus  angustatm  „a  nemine  ante  nos 
captus^.  Wäre  das  Citat  des  Münchener  Gatalogs  richtig,  so  wäre 
die  herrschende  Tradition  falsch»  und  Hagenbach  hätte,  in  Wider- 
spruch mit  dem  Titel^  gar  keine  Art  beschrieben.  Die  Arbeit  iat 
aber  nicht  unter  seinem  Namen  zu  citiren,  wie  Hagen  thnt,  son- 
dern unter  dem  von  Hoppe. 

G.  Kraatz. 
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Ueber  die  asiatischen  Callisthenes-Avten. 

H.  ¥.  Solsky  giebt  am  eben  aDgefuhrten  Orte  eine  Uebersicbt 
sibirisch -asiatischer  Arten  leider  in  russischer  Sprache;  da  in- 
dessen neue,  von  ihm  nnd  Ballion  beschriebene  auch  im  Catalog 
Gehin  noch  nicht  aufgezahlte  Arten  dabei  berücksichtigt  sind,  will 
ich  dieselben  hier  wenigstens  kurz  aufzählen. 

C,  Epersmanni  Chaud.  Anatolien. 

C,  breviuscuhu  Mannerh.  Armenien. 

C.  vsgeniensis  Solskj  in  Fedtsch    Reise  Col.  p.  20.        Usgent. 

C.  subsiriaius  Motsch.  Persien. 

C.  Reichet  Guerin.  Ararat. 

C.  KusekakewUschi  Ball.  Bnll.  Mose.  1870.  IL  323.  —  Solsky 
in  Fedtsch.  Reise  Col.  p.  20.  Taschkent. 

C.  Pischeri  Men.  Mongolei. 

C.  Semenotn  Motsch.,  Ball.  Bull.  Mose.  1870.  II.  323.    Soiigarei. 

SsewerUowi  Ball.  —  Long.  30  mill. 
y.  Manderstjemae  Ball.  —  Long.  28  mill. 

C.  ßaUionis  Solsky  nov.  spec. 

C.  elegans  Kirsch.  Soiigarei. 

C.  Panderi  Fisch.  Kirgisen  St. 

C.  Karelini  Fisch.  Songarei. 

Von  Call,  Kuschahewitschi  und  usgentensis  sind  im  Haupttext 
lateinische  Diagnosen,  die  Aufzählung  der  Arten  ist  als  Note  be- 
bandelt  und  enthält  den  BalHonis,  — 

Den  Call,  Semenovi  Motsch.  habe  ich  in  dieser  Zeitschrift 
wegen  mehrerer  wesentlicher  Uebereinstimmungen  auf  elegans  Kirsch 
gedeutet,  und  wie  die  Liste  ergiebt,  ist  gerade  Semenovi  sehr  va- 
mbel.  Welche  Grunde  H.  v.  Solsky  hat,  beide  als  Arten  festzu- 
halten, vermag  ich  aus  Unkenntnifs  der  russischen  Sprache  nicht 
zu  entscheiden. 

Nächst  Asien  wäre  Nord- Amerika,  namentlich  Galifornien  die 
Heimath  der  CalHsthenes^  wenn  nicht  für  die  Galifornier  eine  be- 
sondere Gattung  errichtet  wird.  In  solchen  Fällen  hat  das  Vater- 
land systemiitische  Winke  zu  geben. 

G.  Kraatz. 
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Vier  neue  spanische  TtmarcAo-Arten. 

Die  Liste  der  Timarcha- Arien  im  Weise' sehen  Cataloge  roti 
1878.  pag.  178  sollte  zuverlässiger  sein,  da  eine  Monographie  der 
Gattung  von  Fairmaire  und  Allard  in  den  Annales  de  France 
von  1873  und  anfserdem  ein  Verzeichnifs  der  Arten  im  Münchener 
Cataloge  Bd.  XI.  p.  3458   vom  Jahre  1874   gegeben  ist. 

Auffallend  falsch  ist  es  z.  B. ,  wenn  die  griechische  Par- 
nassia  nach  Spanien  versetzt  wird,  als  Vaterland  der  geroeinen 
algierschen  rugosa  aufser  Spanien  auch  Frankreich  angegeben 
wird;  dafür  könnte  wohl  kaum  ein  zuverlfissiger  Gewährsmann  exi- 
stiren;  da  es  sicher  ist,  dafs  namentlich  durch  Rouge t,  den  Socius 
oder  Vorgänger  des  bekannten  Tarnier  in  Dijon  algiersche  Kä- 
fer mehrfach  als  andalusische  in  den  Handel  gebracht  sind,  so  wäre 
der  Nachweis  des  sicheren  Vorkommens  in  Andalusien  bei  nicht 
wenigen  Arten  wünschenswerth,  so  auch  bei  den  Timarchen. 

Ungenau  ist  es,  wenn  bei  andalusischen  Arten  Spanien  als 
Vaterland  angegeben  ist;  anstatt  in  dieser  Beziehung  Fortschritte 
anzubahnen,  macht  der  W.sche  Catalog  Rückschritte;  die  meisten 
andalusischen  Arten  sind  nicht  weiter  verbreitet  als  bis  Murcia. 

Ich  stelle  hier  einige  Berichtigungen  zusammen. 


1. 

Bei  coarcUcolUs 

setze 

für  Hi. 

:  And. 

2. 

-    parvicoUis 

-    • 

-    Hi.  m. 

;  And. 

3. 

'     insparsa 

- 

-    Hi.  m. 

;  And. 

4. 

-     marginicollis 

- 

-    Hi.  m. 

'  And. 

5. 

-     sericea 

- 

-    Hi. 

;  And. 

6. 

'     lugens 

- 

-    Hi. 

!  And. 

7. 

'     scabra 

- 

-    Hi. 

:  And.? 

8. 

-     rugosa 

- 

-    Ga.  Hi. 

:  And.? 

9. 

'     iaetigaia  L. 

• 

-    Gall.  Hi. 

:   Alg. 

10. 

-     tenebricosa 

- 

V.  subcyanea  M< 

otsch. 

11. 

-     v.  anguUcolUs 

- 

för  V. 

V.? 

12. 

'     V.  intermedia 

- 

; 

:  Hi, 

13. 

-     gravis 

m 

-    Hi. 

:  And.,  Bai. 

14.' 

-    pratensis 

- 

->    E.  m. 

:  A.  J.  b. 

15. 

-     Pamassia 

- 

-    Hi. 

:  Graec 

16. 

'    metallica 

- 

-    Alp.  E.  md.  ' 

:  A.  Ga. 

No.  7.  ist  von   Rouget  als   Andalusierin    versendet,    mir   als 
solche  äufserst  zweifelhaft,  auch  Fairmaire  setzt  ein  ? 
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No.  9.  ist  also  ganz  zn  streichen,  die  darunter  citirte  punctata 
Leach  ein  Gatalogs-Name. 

No.  14.  Dalmat  and  Nord -Italien  sind  doch  faglicb  nicht  als 
SSd-Ear.  aafzaf obren. 

No.  16.  ist  nicht  mehr  Alpenk&fer  als  die  meisten  anderen, 
bei  denen  diese  Angabe  fehlt;  nach  dem  Monchener  Gataloge  käme 
er  sogar  bei  Manchen  vor. 

Timarcha  lugens  Rosenh. 

Während  die  meisten  andalosiscben  Timarchen  ein  mesosternum 
porrectum,  bifidum,  laciniis  divergentibus  zeigen,  besitzt  die  lugens 
ein  mesost.  fortiter  emarginatum,  bitaberculatum ;  dadurch  bildet 
ihr  Mesosternum  den  Uebergang  za  den  Arten  mit  einem  mesost. 
dinaatum  aat  leviter  emarginatom>  von  denen  nur  wenige  in  Anüa- 
losien  vorkommen  (gratis  Rsnh.,  apricaria  Wahl  und  etwa  tene- 
brieosa  L.),  wenn  man  die  Arten  mit  ungerandetem  Halsschilde 
nicht  mitrechnet,  für  welche  Motschulsky  den  Namen  Metallo- 
timarcha  eingeführt  hat. 

Die  verschiedene  Bildung  des  Proslernums  bildet  ein  ausge- 
seichnetes  Bestimmungs-Merkmal,  ibt  aber  für  die  naturliche  Syste- 
matik nicht  wohl  zu  verwerthen,  da  die  habituell  sehr  nahe  ste- 
henden calceata  und  genicuiata  ganz  verschiedene  Prosternal- ßil- 
daogen  zeigen  und  die  insparsa  Rsnh.  mit  zweizinkigem  Proster- 
Dom  der  lugens  cT  so  ähnlich  ist,  dafs  man  sie  fast  nur  durch 
die  Bildung  des  Prostern  ums  unterscheiden  kann. 

Auch  steht  ja  die  Prosternalbildnng  der  lugens  in  der  Mitte 
zwischen  Fairmaire's  Gruppen  A  und  G. 

Ist  nan  allerdings  die  lugens  an  der  Prosternalbilduog  nicht 
schwer  zu  Erkennen,  wenn  man  das  Aage  für  die  Erkennung  der 
Verschiedenheiten  desselben  etwas  geübt  hat,  so  scheint  es  mir 
doch,  dafs  in  der  Fairmaire-Allard 'sehen  Monographie  auf  die 
grofse  Verschiedenheit  im  Bau  beider  Geschlechter  hätte  aofmerk- 
sam  gemacht  werden  müssen.  A.  a.  G.  ist  die  lugens  mit  der  par- 
ticoUis  verglichen,  meines  Erachtens  aber  ist  das  $  durch  seine 
OrÖfee,  Breite  und  die  beiden  Längsrippen  der  Plgd.  von  den 
öbrigen  Arten  sehr  verschieden,  das  d  dagegen  in  Gestalt  und 
Panktirnng  des  Halsschildes  der  viel  kleineren  insparsa  Rosenh. 
^2  äufserst  ähnlich. 

Das  9  ist  etwa  13  mill.  lang  und  9  mill.  breit,  der  Mann  nur 
10|  lang  und  7  breit;  Zwischenformen  fehlen  fast  ganz. 

Man  denkt  beim  ersten  Anblick  gar  nicht  daran,  dafs  man  es 


G.  Kraalt:  über 

i  derselben  Art  za  than  hat.  Daher  1 
Tslscb  bestimmt  und  atg  verachiedeae  Arte 
e's  Bestimm  nngeliste  meiner  TioDarcbeD 
rissime.  In  Wirklichkeit  ist  aber  der  c?  " 
•nn  meine  Sammlung  enthllt  etwa  15  Pir 
la,  von  denen  etwa  je  fünf  von  Or.  Stand 
t  gesammelt  wurden, 

Timarcka  KitieniBetleri  nov.  apec. 
i  magis  glofiosa,  ealde  convtxa,  nigro-tub 
fortiter  mbnigulott  punctata,  thorace 
rsut  lalera  (in  fem.)  miau*  mblililer  ptmcl 
ts,  parce  sublUiter  punetatU,  abdtmin 
tbiililer  punetalo,  proilemo  porrecfo,  bi/k 
f  1%  mill. 

)n  der  Oröfse  der  sericea,  dnnkelschwartbl 
lehr  nach  hinten,  die  Flgd.  etwas  mehr  ni 
natt,  weitläufig,  fein  punktjrt,  der  1 
;rob,  dicht,  etwas  runalig,  mit  krlftif(e 
Hnd  nicht  gatii  so  schlank  wie  bei  teriei 
B  schmSler,  nach  hinten  in  der  Art  merki 
gen,  dafs  der  Seitenrand  vor  den  Hintc 
lucbtet,  der  Hinterwinkel  also  fast  ein  rec 
3  derselbe  in  schrfiger  Linie  abgeBchnitlen 
pfwinklig,  von  oben  nur  undeutlich 

Die  FunktiroDg  ist  beim  cf  fein,  mfifsij 
'ker,  namentlich  nach  den  Seiten  au.  Flgi 
Beine  etwas  violett-sdiimmernd,  Tarsen 
glatter  Mittellinie.  Mesostemnm  stark  xwi 
rie  bei  fast  allen  andalnsischen  Arten. 
:n  in  einigen  Expl.  von  mir  aufgefunden 
de  und  Reisegefährten  lu  Ehren  benannt 
arginicollis  ist  kleiner,  schlanker,  ni( 
:tt  mit  eingeslreoien,  grSfscren  Punkten, 
I  des  9  kaum  mit  einer  Spur  einer  glattei 

sind  keine  ähnlich  grofsen  Arten  mit  Sl 
g  aus  Andalnsien  bekannt. 
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Timarcha  Seidliizi  nov.  spec. 

Oblonga,  convewiuscula  ^  nigerrima^  nitida  ^  capite  thoracegue 
subtiUssime  puncfulatis^  eltftris  hoc  haud  mnito  latioribus^  minus  cre- 
bre  distinciius  punetalo^  abdomine  media  laevi^  lateribus  punctata^ 
proitemo  porrectOy  bißdo,  pedibus  subviolaceis,  —  Long.  8^-10  mill. 

Der  parvicollis  sehr  nahe  verwandt  und  von  Fairmaire  noit  ihr 
verwechselt,  aber  stet«  viel  kleiner,  statt  9—12  nur  8i — 10 
mill.,  oben  tief  schwarz  nud  gläneend,  während  parvicollis  ähnlich 
wie  sericea  matt  fettgl&nzend  ist.  Der  Habitas  beider  Käfer 
ist  ganz  verschieden;  bei  der  gröfseren  parpicolUs  ist  der  Thorax 
der  9  so  viel  schmaler  als  die  Flgd.,  dafs  der  Name  parvicollis 
ganz  gerechtfertigt  ist;  bei  der  SeidUtzi  erscheint  gerade  umgekehrt 
der  Thorax  bei  den  9  eher  breiter;  gestreckte  Ex.  dieser  klein- 
sten, schwarzbeinigen  andalusischen  Art  mit  angezogenen  Beinen 
erinnern  an  Misolampus.  Auf  dem  Thorax  der  gröfseren  pareicol- 
a$  vermag  ich  eine  feine  Punktirnng  in  der  Regel  kaum,  bei  der 
kleineren  S.  deutlich  zu  erkennen.  Auch  die  Punktirung  der  Flgd. 
ist  relativ  kräftiger. 

Ich  sammelte  den  Käfer  in  der  Sierra  Nevada  zusammen  mit 
der  parvicollis. 

Meinem  werthen  Freunde  und  Reisegefährten  Seidlitz,  unse- 
rem unermüdlichen  Pfadfinder  zu  Ehren  benannt. 

Fairmaire  hat  mir  selbst  einige  Ex.  der  S.  fälschlich  als  par- 
vicolHs  bestimmt;  dieselbe  ist  wahrscheinlich  nicht  mit  seiner  par^ 
vicollis  var.  B.  identisch,  über  deren  Orofse  nichts  angegeben  ist. 
Die  Punktirang  variirt  bei  meinen  S.  kaum. 

Timarcha  Paulinoi  nov.  spec. 

Ovata^  convesiuscula  y  coerulescens  y  svbopaca^  thorace  parvo^ 
vix  punctulatOy  basi  subito  valde  coarclato^  lateribus  valde  arcuatis^ 
eb/tris  parce  subtiliter  punctatis^  mesosterno  bißdo,  —  Long.  10  — 
12  mill. 

Nur  mit  der  7*11».  coarcticollis  zu  verwechseln,  aber  schön 
dankelblan,  der  Thorax  deutlich  schmäler,  hinten  viel  stärker  ver- 
engt; während  die  Seitenrandlinie  des  Halsschildes  hei  der  coarc- 
ticollis nicht  weit  vom  Hinterrand  sich  nach  unten  zu  neigen  und 
dort  zo  verseh winden  scheint,  hört  sie  bei  der  Paulinoi  schon  viel 
eher  gänzlich  auf,  wodurch  eine  starke  Einschnürung  an  der  Basis 
entsteht,  von  da  ab  wo  die  Seitenrandlinie  fehlt.  Fühler  und  Beine 
(der  $)  sind  ähnlich   wie  bei  coarciicolUs  gebaut,   vielleicht  etwas 
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weniger  kräftig.  Der  Kopf  ist  sehr  fein,  das  Halsschild  kaam 
sichtbar  punktirt,  die  Flgd.  weitl&afig  and  fein,  noch  feiner  als  bei 
coareticoUis, 

Aas  Portugal;  von  H.  Prof.  Paalino  d'Oliveira  eingesendet, 
dem  zu  Ehren  ich  die  nicht  schwer  kenntliche  Art  mir  za  benen- 
nen erlaubt  habe. 

Timarcha  asiuriensis  nov.  spec. 

Ovaia-ellipHca,  convexa^  nigra^  nitida,  pedibus  nigro-molaeeis^ 
femoribus  medio  magis  minusf>e  rftfescenlibus,  capite  fere  parce  sub- 
tiliter  punctato^  postice  medio  longitudinaliter  impresso,  thoraee  eitf- 
tris  angustiore,  lateribus  immarginato,  subtiliter  minus  er  ehre 
punctata,  punctis  paullo  majoribus  latera  versus  ceteris  immixtis, 
elytris  humeris  angulatis,  parce  minus  fortiter  quam  in  Tim.  trape- 
üico/Hs  punctatis,  intervattis  tix  punctulatis  et  rugulosis,  —  Long. 
8—9  lin. 

Durch  ihre  geringe  Grofse  und  das  an  den  Seiten  nnge- 
randete  Halsschild  leicht  kenntlich,  der  portugischen  trapezicolHs 
Fairm.  am  nächsten  verwandt,  etwas  kleiner,  die  Flgd.  viel  weni- 
ger dicht  und  stark  punktirt,  die  Punkte  weniger  tief;  ebenso  ist 
der  Thorax  weniger  dicht,  feiner,  seichter  punkfirt;  zwischen  die- 
ser Punktirung  sind  nach  den  Seiten  zu  einzelne  etwas  grofsere 
Punkte  deutlich  bemerkbar,  während  die  Punktirung  bei  der  tra- 
peiicoUis  gleichmäfsig  ist.  Fühler  und  Beine  sind  ähnlich  gebaut, 
wie  bei  dieser  Art;  der  Kopf  ist  feiner  punktirt,  hinten  mit  deut- 
licher Mittellinie;  der  Hinterrand  des  Thorax  ist  leicht  aufgebogen 
(bei  trap,  nicht),  die  Schenkel  sind  bisweilen  deutlich  roth,  bei  den 
von  Fairmaire  beschriebenen  und  den  7  Expl.  meiner  Sammlung 
nie;  bei  der  astfiriensis  scheinen  mir  die  Schenkel  kurzer,  mehr 
verdickt. 

3  Männchen  von  H.  Getschmann  in  Asturien  aufgefunden  in 
meiner  Sammlung. 

(^  und  9  differiren  in  der  Sculptur  der  Flgd.  bei  der  trape- 
zicoüis  bedeutend,  wahrscheinlich  ist  es  bei  der  asturiensis  ebenso; 
ich  habe  astur,  ^  mit  trapeMC.  c?  verglichen,  wahrscheinlich  wer- 
den die  Unterschiede  in  der  Punktirung  der  $  ganz  ähnlich  sein. 

Q.  Rraatz. 
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üeber  die  Arten  der  Carabiciden-Gattung 

Tribax  Thomson 


von 
Dr.  G,  Kraaii. 

(Schlafs.) 


Die  prasinus^  die  ich  selbst  vom  grofsen  Abnl  von  H.  Leder 
erhielt,  waren  als  verhältnifsmäfsig  grofse  und  kraftige  za  be- 
xeicbnen  * ). 

Vom  prasinus  M^n.  wird  im  Mdnchener  Catalog  ein  ischer- 
cassicus  Er.  in  litt,  (prasinus  Chaud.  En.  Gar.  p.  83)  abgezweigt; 
es  geschieht  dies  jedenfalls  auf  die  Autorität  von  Motschulsky,  wel- 
cher in  seinen  Käf.  Rufsl.  p.  86  dasselbe  Citat  bringt,  und  wohl 
nur  aus  Rancune  gegen  Chaudoir  eine  beschriebene  Art  in  Syno- 
nymie  mit  einer  nicht  beschriebenen  bringt.  Car.  ischercassicus 
(Br.)  unterscheidet  sich  nach  Chaudoir  (Bull,  de  Mose.  1852.  I. 
p.  99)  durch  Nichts  vom  prasinus  M^n.  (n'en  differait  aucunement). 

Ich  wüfste  durchaus  keinen  Grund,  weshalb  der  ,)in  Armenien 
gewöhnliche^  prasinus  Chaud.,  der  kleiner  als  Caileyi  Fisch,  ist, 
von  Chaudoir  selbst  nicht  ganz  richtig  zum  prasinus 
Meo.  (Calleffi  Fald.,  non  Fisch.)  gezogen  wäre. 

Car.  Manderstjernae  Motsch.  Et  ent.  I.  1852.  p.  24  vom 
Elbrus  wird  im  Münchener  Catalog  und  im  Catal.  Gehin  p.  7  als 
eigene  Art  aufgeführt;  er  soll  dem  Caileyi^  prasinus  und  nament- 
Kcb  tsekercassieus  Er.  sehr  ähnlich  sein,  aber  kleiner,  glänzender, 
und  braune,  weniger  dicht,  deutlicher  punktirte  Flügeldecken  be- 
ützeo.  Da  ich  von  ^ erschiedenen  Localitäten  prasinus  mit  brau- 
nen Flugeidecken  besitze,  deren  $  matt,  deren  (kleinere)  ^  glän- 
zend sind,  und  der  prasinus  in  Grofse  und  Punktirnng  merklich 
variirt,  so  ist  nicht  der  mindeste  Zweifel,  dafs  der  Man- 
derstjernae nach  kleinen  ^  des  prasinus  mit  braunen  Flügeid. 
Tom  Elbrus  beschrieben  ist. 


*)  Caileyi  Fisch,  kommt  nach  Leder  (a.  a.  O.  p.  61)  auf  der 
Hochebene  von  Zalka  am  Toporawan-8ee  vor,  der  Renardi  auf  dem 
Sarijal  über  der  Waldzone,  nach  Schneider  auch  bei  Borshom  (1  Ex.); 
dieser  oder  diese  Renardi  dürften  grofse  Caileyi  sein. 
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Car,  nigrinus  Motecb.  Bull.  Mose.  1865.  IV.  p.  298  von  Leo- 
koran  von  nur  9  lin.  L&nge,  ist  sicher  nach  kleinen  prasinns  mit 
verhältnifsmäfsig  deutlich  punktirte  Scheibe  und  schwficher  genio- 
zelten  Seiten  der  Flügeldecken  aufgestellt 

Die  Varietäten  des  CaUeyi  lassen  sich  sonach  kurz  etwa  so 
übersehen. 

Niger,  gracilior,  elytris  nigris  ant  snbvirescentibus,  aut  subpur- 
pureis,  11^  —12  lin.      .     .     CaUeyi  Fisch.  [Armen,  mer.  et  or.] 

var.  major,  14  lin Renardi  Chaud.  [Akhalzic] 

var.  minor,  latior,  elytris  subvirescentibus,    10  — 11  j  lin. 

prasinus  Men.  Chaud.  [Lenkoran] 
subnigris    .     .    CaUeyi  M6n.  (non  Fisch.) 

[Lenkoran] 

brunneis  Mandersljernae  Motsch-  [Elbrus] 

minima,  elytris  nigris,  9  lin.  .     .  nigrinus  Motsch.  [Lenkoran] 

Die  besprochenen  Arten  lassen  sich  abersichtlioh  etwa  so  ra- 
sammenstellen. 

Deutlich  metallglfinzende. 

Nordmanni  Chaud [Trapezunt] 

var.  maj.  robustus  Deyr. 
var.  min.  productvs  Hampe 

Bonplandi  Men [Amasia] 

Spinolue  Christ. 

lamprus  Chaud [Anatol.] 

chalconatus  Mannh. [Armenia] 

chalcochlorus  Chaud [Diarbekir] 

$  luxuriosuB  Motsch [Tauria] 

V.  moestus  Crist [A^sia  min.] 

Undeutlich  metallglänzende  oder  schwarze. 

torostis  Friv [Tarcia] 

CaUeyi  Fisch [Armen,  mer.] 

Prevosti  Gory 

var.  maj.  Renardi  Chaud [Akhalzic] 

9  themarum  Motsch.     .     .  [Akhalzic] 

var.  min.  prasinus  M^n.  Chaud. .     .  [Lenkoran] 
ischercassicus  Er.     .     .  [Armen.] 
v.  CaUeyi  Men.  Fald.    .  [Lenkoran] 
V.  Mandersijemae  Motsch. 

V.  minim.     nigrinus  Motsch. .     .     .  [Lenkoran] 
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üeber  die  Varietäten  und  Verwandten 
des  Carabns  Sibiriens  Fisch,  und  ohliteralus  Fisch, 

Von 
Dr.    G,    Kr  aat^. 


Die  VeraDlassang  so  dieser  kleinen  Arbeit  gab  mir  der  mehr- 
seitig geüofserte  Wunsch  einen  CarabuSy  der  mehrfach  vom  Tarba- 
gatai  and  Ala-Tau  so  uns  gekommen,  richtig  bestimmt  zu  erhalten. 
Es  erscheint  dies  in  der  Theorie  gar  nicht  so  schwer,  aber  in  der 
Praxis  bieten .  sicfa  nicht  selten  faet  unöberwindliche  Schwierigkei- 
ten, hervorgerufen  durch  ungenögende  und  unkritische  Original- 
Beschreibungen,  die  alle  mögliche  Deutungen  zulassen,  begleitet 
Ton  ungenögenden  oder  gefälschten  Vaterlands- Angaben. 

Das  einzige  Mittel  diese  Schwierigkeiten  zum  Theil  zu  über«* 
winden,  ist  das  ZurQckgehen  auf  die  Original- Beschreibungen  und 
die  zerstreuten  Bemerkungen  der  älteren  Autoren  über  Vorkom- 
men etc.,  welche  durchaus  nicht  erschöpfend  ausgenutzt  sind.  Be- 
rabt  doch  die  Bestimmung  der  meisten  Caraben  in  den  Sammlun- 
gen nicht  auf  dem  Vergleich  der  Beschreibungen,  sondern  auf  Tra« 
ditionenl  sonst  wäre  es  mir  nicht  möglich  gewesen  noch  in  den 
lettten  Jahren  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  synonymischer  Be- 
merkungen über  längst  beschriebene  Arten  bringen  zu  können. 

Aber  selbst  beim  Zurückgehen  auf  die  Original-Beschreibungen 
kann  man  nicht  weit  genug  gehen.  Die  genaue  Vaterlands- An  gäbe 
des  Cor,  iibiaHs  *)  z.  B.,  welcher  von  Ajagus,  östlich  vom  Tarba- 
gatai  stammt,  existirt,  aber  mit  welcher  Schwierigkeit  gelangt  man 
zn  derselben!  Gerade  von  diesem,  auf  dem  Tarbagatai  und  dem 
Ala-Tau  (Songarei)  vorkommenden  Käfer  giebt  der  Mnnchener 
Catalog  nicht  die  Songarei,  wie  bei  dessen  Verwandten,  sondern 
aosdrucklich  Irkutsk  als  Vaterland  an.  Die  ausführliche  Beschrei- 
bang  von  Fischer  im  Bull.  Moscou  1844.  I.  p.  18  giebt  an:  „Hab. 
in  Sibiria  orientali  D.  Karelin^,  also  stammt  die  Angabe  Irkutsk 
nicht  vom  Autor  her;  sie  ist  ganz  einfach  eine  Erfindung  von  Mot- 

')  anf  welchen  ich  den  oben  erwähnten  Carahus  jetzt  glaube 
beziehen,  zu  müssen. 
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scholsky,  oder  höflicher  ausgedruckt:  sie  beruht  auf  der  Autoritit 
Motschulsky's,  welcher  in  den  Käfern  Rufslands  Irkntsk  als  Vater- 
land des  obsoleius  angiebt,  zu  dem  er  den  tibialis  und  Mibiricta 
Dej.  zieht;  als  Vaterland  des  ersteren  giebt  aber  Fischer  nar  Si- 
birien, als  das  des  letzteren  Ridders  an  und  ebenso  Dejean  in  der 
von  ihm  citirten  Iconographie.  Da  nun  Motschnlsky  noch  ausdrück- 
lich vor  Irkutsk  Sibir.  or.  setzt,  dagegen  bei  den  verwandten  Arten 
Sibir.  occ.  (Irtysch)  als  Vaterland  auffuhrt,  so  mnfs  jedermann  glao- 
ben,  der  obsoleius  sei  eine  von  denselben  auch  local  verschiedene 
Art,  während  Gebier  gerade  die  Ufer  des  Irtysch  als  Hauptaafent- 
halt  des  obsoletus  bezeichnet.  Der  Munchener  Catalog  hat  daher 
ganz  mit  Recht  gerade  Irkutsk  nachgeschrieben ,  weil  er  die  Rich- 
tigkeit derartiger  Angaben  nicht  zu  prüfen  hat 

Nur  wenn  man  schlfefslich  Fischer's  ersten  kleinen  and  sel- 
tenen Catalogus  Col.  in  Sib.  or.  a.  c.  O.  Karelin  collectornm  ^) 
zur  Hand  nimmt,  findet  man  dafs  der  Name  iibiaUs  ein  Sternchen 
trägt,  was  bedeutet,  dafs  er  bei  Ajagus  vorkommt. 

Mit  dieser  Vaterlandsangabe  ist  meines  Brachtens  das  beste 
Bestimmungsmittel  für  den  Tarbagatai  -  Käfer  geliefert  Welche 
Schwierigkeiten  bietet  aber  dieselbe  noch,  wenn  der  Motschalsky- 
sche  Catalog  den  iibialis  als  Synonym  des  obsoletus^  der  Gehin- 
sche  (p.  34)  als  Synonym  des  mandibularis  bringt.  Dafs  mandibu- 
larit  und  obsoletus  als  Varietäten  gegenüber  gestellt  werden,  macht 
die  Sache  gewifs  nicht  leichter,  denn  es  mufs  entschieden  werden, 
ob  Motschulsky  oder  G^hin  Recht  hat.  Der  mandibularis  ist  aber 
keine  irgendwie  wohl  fundirte  Form  oder  Art,  sondern  nach  ein 
oder  vielleicht  2  Ex.  von  Fischer  in  bekannter  Manier  vom  Altai 
beschrieben,  so  dals  schon  Gebier  erklärt  *),  er  vermöge  ihn  nicht  zu 


')  Dies  ist  der  Titel  des  Umschlags;  viel  bezeichnender  ist 
die  Ueberschrift:  Col.  in  Songoria  Rossica  et  Ajaguskensi  districtu 
Omskensis  Gubernii  lecta. 

* )  Scheint  sich  doch  in  diesem  Falle  bereits  des  Münchener  Ca- 
talogs  eine  Art  Verzweiflung  bemächtigt  zu  haben;  er  fuhrt  vom 
mandibularis  Fisch,  überhaupt  gar  keine  Varietäten  an,  nur  Syno- 
nyme; Ihm  ist  alles  Bios,  ob  Varietäten  oder  keins.  Das  Citat 
obsolehts  var.  Gebl.  Bull.  Mose.  1847.  U.  p.  302  läfst  vermuihen, 
dafs  a.  a.  O.  der  mandibularis  als  obsoletus  var.  angesprochen  sei; 
das  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall,  sondern  es  wird  daselbst  der 
riphaeus  Bob.  i.  1.,  Motsch.  Käfer  Rufsl.  p.  110  als  fragliche  var. 
des  obsoletus  bezeichnet. 
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deuten.  Was  Oebler  mit  reichem  Material  nicht  wagte,  mafs  also 
mit  Hälfe  einiger  nach  Dentschlsnd  versprengter  Sibirier  versacht 
werden ! 

1.     Carabus  Sibiriens  Fischer. 

Dieser  Käfer  ist  nicht,  wie  Motschnlsky's  Citate  in  den 
Kifem  Rofslands  p.  82  und  in  den  Käfern  Sibiriens  p.  110  vei^ 
motheo  lassen,  zuerst  im  dritten  Bande  der  Fi  sc  herrschen  En- 
tomographie  p.  215  beschrieben,  sondern  im  ersten  Bande  p.  107. 
Dieser  Umstand  ist  doppelt  wichtig;  einmal  weil  Oebler's  Be- 
schreibung und  Abbildung  im  ersten  Bande  relativ  soi^fältig  sind, 
dion  weil  wir  dort  erfahren,  dafe  Fischer  seinen  Sibiriens  (Bob.) 
TOD  den  Minen  von  Ridders  von  Gebier  erhielt,  gerade  dieser  aber 
später  einige  wichtige  Bemerkungen  über  Sibiriens  liefert 

Der  typische  Sibiriens  (Bob.  Gebl.)  Fisch,  hat  9i  — 11  lin. 
Länge,  „eljtra  pnnctis  elevatis  minntis  seriatlm  dispositis  et  den- 
sissime  obtecta  videntur,  serie  triplici,  antice  subabbreviata,  punc- 
torom  obsolete  excaratorum.^  Aus  der  Abbildung  (Col.  tab.  X. 
fig.  29)  geht  deutlich  hervor,  dafs  aufser  den  3  primären  Streifen 
(costae  subcatenulatae)  auch  die  3  secundären  etwas  deutlicher  er- 
haben sind  als  die  tertiären;  Fischer  nennt  die  elytra  oblonga,  ca- 
rinata,  costts  tenuibns  approximatis  crenulatis  seu  imbricatis,  tribus 
sobcatenulatis. 

Dieser  Beschreibung  entspricht  genau  ein  von  Gebier  selbst 
herrührendes  Stack  meiner  Sammlung,  welches,  wenn  ich  nicht 
irre,  von  Sturm  stammt. 

Während  also  die  Kömchen  zwischen  den  Punktreihen  der 
Flgd.  beim  obUteratns  sehr  achwach  entwickelt  und  die  Punktrei- 
ben deutlicher,  sind  die  Körnchen  beim  Sibiriens  viel  stärker,  die 
Pnnktreihen  schwächer. 

Dals  die  secundären  Körnchenreihen  sich  beim  Sibiriens  kräf- 
tiger entwickeln  können,  als  die  tertiären,  wie  Fischer's  Abbildung 
dem  Sculptur- Verständigen  deutlich  zeigt,  ist  in  den  Beschreibun- 
gen nirgends  angegeben;  die  secundären  Streifen  treten  auch  ge- 
wils  häufig  nicht  deutlicher  hervor;  es  ist  aber  wichtig  zu  con- 
statiren,  dafs  es  bisweilen  der  Fall  ist. 

Während  nach  Gebier,  der  doch  seinen  Sibiriens  kennen  mufs, 
gerade  der  obsoletns  bei  Semipalatinsk  vorkommen  soll,  beschreibt 
llotschalsky  (Ins.  Sib.  p.  110)  seinen  Sibiriens  von  dort  mit  „ely- 
tres  indistinctemeut  striees,  les  intervalles  parsemes  de  points  im- 
primes*' ! 
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Med  siebt  hieraus,  wie  die  BeatimmuDgen  hin  und  her  schwan- 
ken; will  min  also  nicht  überhaupt  die  hierher  gehörigen  Formen 
unter  einem  gemeinschaftlichen  Namen  in  einen  Topf  werfen,  wie 
es  K.  B.  der  Munchener  Catalog  I.  p.  68  thut  (wobei  übrigens  ge- 
rade der  Sibiriens  als  Art  getrennt  bleibt),  so  muft  man  die  &lteste 
Beschreibung  möglichst  scharf  im  Aage  behalten.  Sehr  hSafig  wird 
man  alsdann  die  Exemplare,  welche  ein  Fischer,  Motscfaalsky 
u.  s.  w.  als  Arten  beschrieb,  als  Rassen-Bepr&sentanten  erkennen. 
I>ergleicben  Rassen  nicht  als  Synonyme  aufzufassen,  sondern  als 
Varietäten,  deren  Scnlptur  etc.  ein  besonderes  Studium  verdient 
und  erfordert,  ist  die  Aufgabe  der  heutigen  Entoooologie.  Ohne 
Varietäten  •  Studium  ist  kaum  ein  exactes  Arten-Studium  möglich; 
lassen  wir  dieses  fallen,  so  erkl&ren  wir  uns  Oberhaupt  für  uolustig 
oder  unfähig  descriptive  Entomologie  zu  treiben. 

Gerade  beut  zu  Tage  begegnen  wir  aber  selbst  in  Catalogen, 
wie  dem  Weise' sehen,  nicht  selten  einer  Oleicfaguitigkeit  gegen 
die  Scheidung  von  Synonymen  und  Varietäten,  welche  beweist, 
dafs  das  ßewufstsein  von  der  Nothwendigkeit  des  von  mir  befür- 
worteten Verfahrens  zu  Schaumes  Zeiten  ungleich  lebendiger  war, 
als  gegenwärtig,  und  das  ist  ein  bedenklicher  Ruckschritt.  Ande- 
rerseits bringt  es  die  Zeit  mit  sich,  daCs  die  simpelsten  Varietäten 
au  Darwin'sohen  Rassen  aufgebauscht  ')  werden,  einem  Ausdrucke 
mit  dem  sich  nicht  einmal  ein  bestimmter  Sinn  verbinden  lädst, 
wenn  er  sich  nicht  auf  Objecte  besieht,  die  Darwin  seinen  Unter- 
suchungen oder  Darstellungen  zu  Grunde  gelegt  hat 

Doch  zurück  zum  C.  sibiricus. 

Thomson  ist  meines  Wissens  der  erste,  der.(Opuac.  Bntom. 
p.  722)  ma$idibuiaris  und  sibiriais  zi»  einer  Art  vereinigt;  er  lä£st 
dabei  die  Sculptur  ganz  aus  dem  Spiele,  begründet  die  Stammart 
(sibiricus)  auf  die  weit  vorstehenden  Hinterecken  des  Halsschildes, 
die  antennae  maris  artic.  5 — 10  nodoso-emarginatis  und  den  apex 
forcipis  late  triangularis,  curvatus. 

Als  einzige  var.  major  wird  von  Thomson  mandibularis  =  ob- 
soktus  Dej.  ziemlich  willkürlich  durch  einen  prothorax  minus  ru- 
gosus  abgezweigt,  den  die  grofseren  Stucke  allerdings  zeigen,  der 
aber  im  Grunde  doch  wenig  charakteristisch  ist 

Auch  bei  dieser  Gelegenheit  zeigt  es  sich,  wie  es  fast  unmög- 
lich ist^  bei  einer  übersichtlichen  Darstellung  der  Charaktere  einer 
Reihe  von  Varietäten  diejenige  Form  zu  Grunde  zu  legen,  welche 


^)  Cat  Col.  Eur.  Stein-Weise  Praefat  p.  1  unten. 
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obroiiologisch  zaeret  beschrieben  ist,  anstatt  eine  sog.  Stammform. 
Wir  können  in  vielen  Fällen  beide  Darstellungsweisen  absolut  nicht 
▼ereinigen  y  sondern  müssen  die  chronologische  fallen  lassen.  Bs 
ist  doch  onmöglicb  an  die  Spitze  einer  Varietäten-Reihe  eine  Form 
lu  setzen,  von  der  wir  fast  gar  nichts  wissen,  als  dafs  sie  in  die- 
sen Formenkreis  hineingehört;  während  es  umgekehrt  sehr  einfach 
ist,  fnr  eine  Reihe  bekannter  Formen  eine  bestimmte,  wohlbekannte 
Art  zum  Ausgangspunkt  zu  nehmen,  irgend  eine  weniger  bekannte 
oder  zweifelhafte  zwischen  die  öbrigen  einiuschiebeu.  Angeknüpft 
kann  doch .  überhaupt  nur  an  Bekanntes  werden ,  nicht  an  Unbe- 
kanntes oder  Zweifelhaftes;  auch  ist  entschieden  festzuhalten,  dafs 
da,  wo  verschiedene  Varietäten  vorhanden  sind^  durch  die  Beschrei- 
bung der  Var.  nicht  die  der  Art  geliefert  ist;  die  Beschreibung  der 
Art  setzt  sich  aus  der  Besehreibung  der  Var.  zusammen;  daher 
kann  die  stierst  beschriebene  Form  oder  Var.  wohl  eine  Priorität 
beanspruchen,  wenn  dieselbe  Form  wieder  beschrieben  wird,  was 
ja  häufig  genug  vorkommt,  aber  der  Name  einer  zuerst  unkennt- 
lich oder  fast  nakenntlich  beschriebenen  Var.  kann  nicht  unbedingte 
Friorität  vor  allen  übrigen  kenntlich  beschriebenen  haben.  So  ist 
der  mandibularis  nach  chronologischen  Frioritäts-Principien  an  die 
Spitze  6t%  Verwandten  des  obsoletus  gestellt,  aber  jedermann  denkt 
sieb  noch  heut  zu  Tage  unter  mandibtUaris  etwas  Anderes. 

Glücklicher  Weise  erhalten  wir,  wenn  wir  den  Sibiriens  vom 
obUUraius  Fisch.  (=3  obsoletus  Fisch.)  nicht  mehr  trennen,  im  Sibi- 
rien* einen  Ausgangspunkt  für  die  zoologische  Reihenfolge  der  ein- 
zelnen Formen,  der  mit  der  chronologischen  zusammenfällt,  denn 
sibirieus  ist  bereits  im  ersten  Bande  von  Fischer's  Entomogr.  de 
la  Rossie  (1820—22)  früher  als  die  übrigen  beschrieben. 

2.     Car,  obliteratus  Fisch,  (obsoletus  Fisch.). 

Car.  obsolelus  Fisch,  ist  von  Fischer  1823-24  (Ent  11.90) 
nach  einem  sibirischen  Ex.  von  10}  lin.  beschrieben,  ^elytris  pla- 
nis,  tennissime  punctatis,  punctisque  niajoribus  obliteratis  triplice 
serie^;  das  auf  Taf.  XXIX.  Fig.  1.  abgebildete  Ex.  zeigt  deutlich 
männliche  Vordertarsen. 

In  Band  III.  der  Entomogr.  p.  211  ändert  Fischer  den  Namen 
obsoletus  in  obliferatns^  weil  er  wahrscheinlich  in  Erfahrung  ge- 
bracht hatte,  dafs  bereits  1815  ein  Car,  obsolehis  von  Sturm  be- 
schrieben wurde;  die  sehr  kurze  Diagnose  des  obliteratus  unter- 
scheidet sich  von  der  des  obsoletus  nur  dadurch,  dafs  der  Käfer 
oblongns  genannt  wird,  mit  eljtris  oblongis,  valde  depressis. 
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Diesen  Car.  obliieratu$  Fisch,  finden  wir  nen  in  liot- 
schulsky's  Ins.  de  la  Siberie  sonderbarer  Weise  unter  Car,  rt- 
phaeus  Boeb.  in  litt  citirt,  einem  Namen  der  im  MQuchener  Cata- 
loge  unfer  sibiricus  citirt  wird.  Die  vierseilige  Beedireibang  des 
von  Motsch.  bei  Pianojarsk  am  Ufer  des  Irtyscb  gefundenen  K&- 
fers  stimmt  genaa  mit  der  des  obliteratus  aberein,  also  ist  riphaeus 
(Bob.  Motsch.)  einfach  Synonym  des  oblUeraius, 

Wenn  nun  Gebier  a.  a.  O.  p.  296  oben  vom  obsoleiui  sagt: 
„dieser  Käfer  steht  dem  günricus  sehr  nahe,  mochte  aber  wohl  ver- 
schieden sein  wegen  der  breiteren  Flgd.,  die  feiner,  aber  deutli- 
cher gestreift  sind,  während  sie  bei  sibiricus  schmäler,  rauher,  ra- 
gnlös  oder  fast  acikalirt,  und  obsolet  gestreift  sind;  Car.  obsaleims 
kommt  am  häufigsten  am  Irtysch  swischen  Semipolatinsk  and 
ßuchtarma  vor^,  so  möchte  ich  dazu  Folgendes  bemerken: 

Allerdings  scheint  obsoletus,  der  mir  als  Hbiaiis^  den  Gebier  da- 
zusog,  mit  Sicherheit  und  in  genQgender  Anzahl  bekannt  ist,  in 
den  Schultern  breiter  als  sibiricus,  es  finden  sich  aber  auch  Sibiri- 
ens   die  in   den  Schultern   weniger  schmal  sind  als  gewöhnlich. 

Zwischen  den  Sculpturen  der  in  den  Sammlungen  unter  den 
Namen  obsoletus  und  sibiricus  verbreiteten  Formen,  meist  ohne  ge- 
naue Vaterlandsangabe,  vermochte  ich  keine  scharfen  Unterschiede 
aufzufassen ;  dagegen  entwickelt  sich  die  Sculptur  des  Käfers  durch- 
aus natürlich  aus  der  des  anderen,  indem  sich  die  flacheren  Körn- 
chen des  obsoletus  etwas  stärker  erheben  und  deutlicher  aneinan- 
derreihen, so  dafs  sie  zu  sog.  costis  werden.  Vergleicht  man  die 
einzelnen  Ex.  mit  einander,  so  findet  man,  dafs  fast  jedes  Ex. 
eine  andere  Sculptur  hat,  die  man  nur  dann  wissenschafüich  sa 
deuten  vermag,  wenn  man  den  Gegensatz  von  vertieften  Pnnktatrei- 
fen  und  erhabenen  Körnchen-Reihen  scharf  im  Auge  behält.  Das 
geschieht  z.  B.  von  Dejean  nicht,  welcher  in  den  Abbildungen  von 
obsoletus  und  sibiricus  in  seiner  Iconographie  II.  Tab.  62.  Fig.  1 
und  2  den  Punktstr.  dieselbe  Lage  giebt,  wie  den  Körncben^Reihen; 
indessen  sind  letztere  sehr  deutlich  erkennbar  wiedergegeben. 

3.  Car,  mandibularis  Fisch,  und  Ledeburei  Fisch. 
Bei  dem  Schwanken  der  Autoren,  welche  von  den  beschriebe- 
nen Formen  zum  obliteratus^  welche  zum  sibiricus  zu  ziehen  seien, 
wird  zur  Bildung  eines  eigenen  Urtheils  neben  der  Sculptur  der 
Flgd.  das  Vaterland  und  die  Gröfse  zu  berücksichtigen  sein.  Nun 
sind  mandibularis  und  Ledeburei  Fisch,  nach  Ex.  vom  Altai  be- 
schrieben, und  Gebier  giebt  Bull.  Mose.  1847*  II.  p.  296  aasdröck- 
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lieh  «D,  dafs  der  obsoletus  am  Irtysch  am  häafiggteo  sei,  dtfs  er 
(Gebier)  im  Altai  auTser  MiricuM  und  riphaeus  noch  keinen  äbn- 
Hcben,  von  diesen  deutlioh  verschiedenen  Käfer  angetroffen  habe. 
Diese  Angabe  scheint  mir  sehr  wichtig  nnd  unterstutzt  jedenfalls 
die  Ansicht  in  hohem  Orade,  dafs  die  genannten  Käfer  als  Varie- 
täten des  nbiricuM  aufsnfiissen  seien,  während  sie  bisher  mit  obli- 
teraivs  vereinigt  wurden. 

Beim  Ledelmrei  ergiebt  sich  auch  in  der  That  die  nahe  Ver^ 
windtacbaft  mit  Sibiriens  sofort  aus  der  Abbildung  und  Beschrei- 
bung; der  Käfer  ist  9  — 10  lin.  lang,  die  sculptnra  eine  rngosa, 
die  eljtra  haben  Stria  elevata  tenuissime  granulata  etc.  etc.;  so 
verschieden  ist  die  Sculptur  des  Ledeburei  vom  tnandibuiaris,  qu'il 
fudrait  placer  le  Led.  dans  une  antre  division. 

Wenn  nun  der  Ledeburei  andererseits  in  der  flachen  Gestalt 
mit  dem  mandibuhris  übereinstimmt,  so  zeigt  dies,  dafs  Fischer 
liemlich  extreme  Formen  derselben  Localität  erhalten  oder 
f&r  seine  Beschreibungen  herausgesucht  hat. 

Der  mandibularis  hat  eine  Länge  von  10^  lin.;  nach  der  Ab- 
bildung anf  Taf.  VI!«'  Fig.  3.  zeigt  die  Sculptur  der  Flgd.  grofee 
Uebereinstimmung  mit  obHUrahis^  aber  die  Worte  elytra  striata, 
striis  crenulatis  deuten  auf  eine  kräftigere  Sculptur. 

Es  durfte  sonach  der  mandibularis  als  eine,  dem  obliteratus 
zunächst  stehende  var.  major  des  Sibiriens  aufzufassen  sein. 

4.     Car,  Riphaeus  (Bob.)  Gebier. 

Das  Citat  (im  Mnnchener  Cataloge  p.  69)  obsoletns  var.  Gebl. 
Bull.  Mose.  1847.  II.  p.  302  hinter  C,  Ledeburei  lädst  vermuthen  ^^ 
dafs  im  Bull.  d.  Mose  a.  a.  O.  angegeben  sei,'  wo  der  Ledeburei 
als  obsoleius  var.  angesprochen  wird;  schlägt  man  aber  im  Bull. 
Mose,  nach,  so  findet  man,  dafs  daselbst  gar  nicht  vom  Ledeburei, 
sondern  vom  Riphaeus  (Böb.)  Gebier  die  Rede  ist;  vielleicht  ist 
im  Munchener  Catalog  hinter  Ledeburei  eine  Zeile  ausgefallen, 
welche  den  Namen  des  Riphaeus  (Böb.)  Gebl.  enthielt,  auf  welche 
sich  dann  ganz  passend  Gebler's  Bemerkung  a.  a.  O.  ober  Riphaeus 
Böb.  bezöge,  „er  steht  dem  obsoletns  sehr  nahe  und  könnte  wohl 
Abart  davon  sein,  doch  ist  er  gröfser,  die  Flgd.  etwas  mehr  ver- 
längert und  convexer.     Am  Irtysch  mit  obs,y  aber  seltener. 


')  Jedenfalls  hat  dies  Citat  Gehin  Veranlassung  gegeben,  in 
seinem  Cat.  p.  34  unter  Ledeburei  zu  citiren :  obsoletns  var.  Gebl. 
Bull.  Mose. 
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Da  der  Käfer  mit  obsoleius  zasammen  vorkomint,  so  bildet  er 
wobt  den  Uebergang  vom  obsoletMS  zum  sibirictn^  wie  der  mandi' 
buiaris  dies  bezüglich  der  Sculptar  eo  tbun  scheint. 

Ueber  Riphaeua  (Bob.)  Motscb.  (noti  Gel>l.)  ist  S.  392  za  ver- 
gleichen. 

Ein,  wenn  ich  nicht  sehr  irre,  von  Motsch.  selbst  Riphmeus  be- 
zetteltes Ex.  stimmt  sehr  gut  mit  Gebler's  Besehreibmig  uberein, 
denn  es  ist  in  der  Tbat  gröfser  und  gewölbter  als  obsoleiag*,  auf- 
fallend ist  mir  an  demselben  ein  leichter  Erzgianz,  den  meine  ob- 
soletns  sonst  nicht  zeigen. 

5.    Car,  tibiali*  Fisch.  Cat.  Col.  Kar,  p.  5. 

Die  Tradition,  wohl  lediglich  gestützt  auf  Motschulsky  (Käfer 
Rufsl.),  bringt  diesen  Käfer  zu  obsoleius;  er  ist  nach  Ex.  von  Aja- 
gus  beschrieben  (während  ihn  der  Munehener  Catalog  nach  Irkutak 
versetzt,  wohl  weil  Motschulsky  ihn  zu  obsolelu$  bringt  und  als 
Vaterland  desselben  Irkutsk  angiebt;  aber  auch  das  ist  falsch,  denn 
Fischer  giebt  Sibirien  und  Gebier  ausdrücklich  die  Ufer  des  Ir- 
tyscb  an);  nun  liegt  aber  Ajagus  nicht  weit  westlich  Tom  Tarbaga- 
tai,  Buchtarma  (wo  das  Gebiet  des  obsoleius  beginnt)  etwa  doppelt 
so  weit  östlich. 

Eine  ganze  Reihe  vom  Tarbagatai  stammender  Ex.  sind  ohne 
Zweifel  auf  den  libialis  Fisch,  zu  beziehen;  sie  haben  ein  gemein- 
sames, oigenthümliches,  schwer  zu  beschreibendes  Sphodrus- artiges 
Gepräge 9  namentlich  flache,  nur  matt  glänzende,  an  der  Warzel 
wenig  verschmälerte,  also  ziemlich  gleicfabreite ,  in  den  Schultern 
besonders  breite  Flgd.,  mit  sehr  feinen  Punktstreifen  und  kaum  be- 
merkbaren Körnchen  zwischen  denselben. 

Da  der  Ajagus-Käfer  jedenfalls^  auch  für  Fischer  etwas  Auffal- 
lende^ seinen  besonderen  Stammsitz  wohl  in  Tarbagatai  und  be- 
reits einen  besonderen  Namen  erhalten  hat,  so  dürfte  es  sich  schon 
au5t  diesem  Gründe  empfehlen,  ihn  als  obsoleius  x^ar.  aufzuführen, 
und  nicht  als  Synonym  desselb^en.  Es  fragt  sich  aber  überhaupt, 
ob  wir  in  dem  Käfer  nicht  eine  eigene  Art  vor  uns  haben?  Was 
ich  als  obsoletus  vom  Altai  erhielt  (z.  B.  vom  Graf  Mniszech  aas 
Paris)  und  in  den  Sammlungen  als  obsoletus  bestimmt  sah,  steht 
in  nächster  Verwandtschaft  zum  sibiricus  und  gehört  jedenfalls  zu 
der  Form,  die  Gebier  als  obsoletus  anspricht. 

Fischer's  Beschreibungen  geben  kaum  Unterscheidungsmittel  an 
die  Hand,  ja  die  des  Hbialis  stimmt  in  einigen  Punkten  wenig,  in 
anderen  allerdings  sehr  gut;  so  treffen  die  elytra  subopaca,  serin^ 
tim    punctata  etc.    vortrefflich    zu.     Die  Längenangabe   13  lin.  ist 
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wobi  verdruckt  und  soll  10  \\n.  heifsen;  ein  13  lin.  langer  Käfer 
wurde  auch  mehr  als  3  lin.  breit  sein  müssen.  Der  tibialis  ist  sel- 
ten etwas  grofser  als  10  lin.,  sehr  selten  9  lin.,  noch  seltener  nur 
8  ÜD.  lang. 

Im  Bau  des  Halsschildes  scheint  sich  mir  eine  specifische  Ver- 
schiedenheit des  tibialis  vom  obsoletus  dadurch  deutlich  auszudrük- 
ken,  dafe  die  Randtinie,  durch  welche  der  Seitenrand  des  Halsscb. 
abgesetzt  ist,  beim  obsoletus  eine  einfache  Schräglinie  bildet,  beim 
tibialis  dagegen  sehr  deutlich  in  der  Nähe  der  Hinterecken  ge- 
schwungen ist;  überhaupt  sind  die  H.eeken  noch  stärker,  an  den 
Hinterleib  näher  anliegend,  die  Seitenränder  stärker  abgesetzt  als 
beim  obsoletus.  Da  der  Tarbagatai  manche  andere  ihm  eigenthum- 
liche  Arten  besitzt,  so  hätte  das  Auftreten  einer  besonderen  Cara- 
buS'Ari  daselbst  durchaus   nichts  Auffallendes. 

Carabus  sibiricus:  Oblongo-ovatus^  niger,  subopacus^  tho- 
face  lateribus  elevatis,  angulis  posticis  mftgnis^  elytris  punclato-stria- 
iis,  interstiiiis  (seu  striis)  grauulatisy  primariis  foveolatis,  —  Long. 
9{  — 11  lin. 

Mas:  Antennis  artic,  5  — 10  nodoso-emarginatis^  fordpis  apice 
late  triangvlari^  curtato. 

C,  sibiricfu  Thomeon,  Kraatz.  Sibir.  occ. 

Var.  a.  Elytris  striis  disHnctitts  granulatis,  primariis  inclnden- 
Ubus  paullo  magis  elevatis^  grantUis  lineas  leviler  eletatas^  crenula- 
tos  formantibuSf  punctorum  striis  interdum  minus  conspicuis. 

C,  sibiricus  Fisch.  Dej.  Sibir.  occ.  (Ridders) 

Var.  b.  Ut  var.  a,  striis  sernndariis  etiam  includenlibus  paullo 
magis  elevatis, 

C.  sibiricus  Fisch,  (typ). 

Var.  c.  minor  (9  lin.)  Sibir.  (Coli.  Kraatz). 

Var.  d.  paullo  major  (9 — 10  lin.). 

C,  Ledeburei  Fisch.  Altai. 

Var.  e.  major  (10^  lin.),  thörace  minus  rugoso, 
C.  mandibularis  Fisch.  Altai. 

Var.  f.  major,  elytris  pauilo  longioribus  et  cont>exioribus, 
C,  Ripkaeus  (ßöb.)  Oebl.,  non  Motsch. 
Habitat  ad  fl.  Irtysch  cum  ob! i terato. 

Var.  g.  (9^  —  lOJ)  elytris  planiusculis  distinctius  punctato- Stria- 
'ü,  inlersfitiis  obsolete  granulatis,  haud  elevatis, 
0.  obliteratus  Fisch,  (obsoletus  Fisch.) 
C.  obsoletus  Dej. 

C.  Riphaeus  (Bob.)  Motsch.  (non  Qebl.) 
Habitat  ad  flnmen  Irtysch  (Semipalatiusk  —  Buchtarma). 

Carabus  tibialis  Fisch.:  Oblongo-ovatus,  niger^  opacus^  thö- 
race lateribus  ealde  elevatis,  linea  laterali  impressa  incurvata,  ely- 
iris  planalis^  distinctius  punctato  -  striatis  ^  interstiiiis  obsoletissime 
granulatis^  primariis  letiter  foeeolatis.  —  Long.  9  —  10  lin. 

C.  tibialis  Fisch.  Ajagus,  Targabatai,  Ala-Taa. 

Mas:  Antennis  forcipisque  apici  fere  ttt  in  spec.  praeeedenti. 
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Uebersicht  der  Verwandten  des  Carabits  sibiricus  nacfa: 
1850.    Motschulsk/s  K&fer  Rafslaods  p.  82. 


sibiricfu  Bob.  Fisch.  Ent.  III.  215. 
obsolefus  Dej.  Iconogr.  I.  t.  62.  f.  2. 

Ledeburei  Fisch.  Ent.  III.  212. 
(/  indisHnctostriatus  Motsch. 

cf  obsoietus  Fisch.  Eot.  II.  90. 
Ubialis  Fisch.  Ball.  Mose.  1844.  18. 
Sisehukini  Mannerb.  Mus. 
sibirieus  Dej.  Ic  I.  t.  62.  f.  1. 
2  obHieratus  Fisch.  Eot.  III.  211. 

ripkaeus  Bob.  Oerm.  Mog. 

obHieratus  Fisch.  Ent.  III.  211. 
cf  mandibularis  Fisch.  E.  III.  212. 


a^d  rip.  fl. 
B.  Irtysch 


fl.  Irtysch 
ad  rip.  fl. 


Sib.  occ 
Baschkiria 

Sib.  occ 
Soogoria 

Sib.  occ 
Irkatsk 


Sib.  occ. 
Songoria 


In  dieser  Aufzfihlang  hat  Motschalsky  die  grofste  Verwirrang 
augerichtet;  man  beachte: 

1.  Ohne  jeden  Orond  citirt  M.  den  obsolelus  Dej.  unter  Si- 
biriens Fisch.;  der  Sibiriens  Dej.  Spec  ist  identisch  mit  dem  Sibi- 
riens Dej.  der  loonogr.,  dieser  aber  nicht  in  Band  I.  abgebildet, 
sondern  in  Bd.  II.  and  ebenda  p.  9  beschrieben. 

2.  Ebenso  gehört  der  obsoletns  Dej.  Iconogr.  za  obsolehu 
Fisch,  und  nicht  so  Sibiriens  Fisch.,  und  ist  nicht  in  Band  I.  von 
Dejean's  Iconogr.  abgebildet,  sondern  in  Bd.  II.  und  ebenda  p.  9 
beschrieben. 

3.  Das  Citat  indistinelostriatns  Motsoh.  in  litt,  anter  Le- 
debnrei  ist  nach  jeteigen  Begriffen  und  von  jeher  Ballast,  wenn  es 
sich  nicht  um  oft  vergebene  Käfer  handelt 

4.  Obwohl  Fischer  in  der  Entom.  III.  nur  den  Namen 
des  obsoletns  Fisch,  in  oblileratns  Fisch,  umändert,  wird 
der  oblileratns  als  $  des  obsoletns  unter  obsoletns  Fisch, 
citirt,  und  unter  der  folgenden  Art  {ripkaeus  Boeb.) 
noch  einmal  ohne  Oeschlechtsangabe. 

5^  Sisehukini  Mnh.  in  litt,  unter  obsolelus  ist  Ballast. 

6.  Der  Name  obsolelus  darf  gar  nicht  in  erster  Linie  ange- 
wendet werden,  sondern  der  dafür  vom  Autor  eingeführte  Name 
oblileralus;  Motsch.  bürgert  damit  eine  falsche  Synonymie  ein. 

7.  Als  Vaterland  des  obsolelus  Fisch,  ist  Irkutsk  angegeben, 
eine  Vaterlandsangabe  die  bei  keiner  der  zugezogenen  Formen  bei 
den  Autoren  meines  Wissens  zu  finden  ist;  der  obsolelus  kommt 
gerade  am  Irtysch  vor,  welcher  beim  Vaterland  des  Ledeburei  vom 
Altai  citirt  ist 

8.  rkiphueus  Bob.  Germ.  Mog.  ist  mir  nnverst&ndlich. 
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Uebersicht  der  Verwandten  des  Carabus  Mtbiricus  nach: 

1878.    Manchcner  Catalog  1876.  Oehin  Catal.  p.  34. 

p.  68,  69,  74.  Sibiriens  Fi«ch. 

sibiricus  Fisch.               Baschkir.  j     v.  Riphaeus  (Bob.)  MoUcb. 

Ripkaeus  Bob.  i  mandibtilaris  Fisch. 

mandibuiaris  Fisch.         Sib.  occ.  tibialis  Fisch. 
Ledebwei  Fisch. 
ohsoletus  var.  Oebl.       Songor. 
^indistinctostrialus  }AiBch,  - 

ohHieraius  Fisch.  -  obsolelus  Fisch. 

ohsoietus  Fisch. 

libiaHs  Fisch.  Irkatsk 


V.  Ledeburei  Fisch. 

obsoletus  Y.  Oebl. 
y.  obUteratus  Fisch. 


1875.  Thomson  Opasc.  p.722. 
Sibiriens  Fisch. 
V.  mandibuiaris  Fisch,  (obs.  Dej.) 


1879.     Eraatz.     Im  Vorhergehenden. 
sibiricus  (Bob.)  Fisch.  Ent.  I.  107  (1820—22).         Sibir.  (Ridders) 
V.  Ledeburei  Fisch.  Ent.  III.  212  (1825—28).  Altai 

▼.  mandUmiaris  Fisch.  Ent.  III.  212.  Altai 

?.  Riphaeus  (Bob.)  Oebl.  Ball.  Mose.  1847.  II.  302.  Irtysch 

{obsolelus  var.  Oebl.?  loc.  cit.)  (mit  obsoL) 

F.  obUleralus  Fisch.  Ent.  III.  211.  Sibir. 

obsoletus  Fisch.  Ent.  II.  90. 
obsolelus  Dej.  Icon.  II.  62.  Spec  V.  553. 
Ripkaeus  Motsch.  (non  Oebl.)  Ins.  Sib.  HO.  Irtysch 

tibialis  Fisch.  Cat.  Col.  Karel.  S.  Ajagus 

obsolelus  Fisch,  ex  parte?  [Tarbagatai,  Ala-Tau 


Carabus  frater  nov.  spec. 

Oblonge 'ovalus,  niger^  nitidulus^  thorace  laleribus  eler>aliSy 
amguUs  posiieis  magis^  elyiris  subtiliter  punclaloslriaiis^  interslitiis 
pundaio-gratsulaiis.  —  Long.  9^  — 10  lin. 

Habitat  in  Sibiria  orientali. 

Dem  obUleralus  sehr  nahe  stehend,  and  jedenfalls  bisher  mit 
ihm  Id  den  Sammlungen  vereinigt,  mehr  gleichbreit,  der  Thorax 
etwas  breiter  und  karser,  der  einspringende  Winkel  am  Hinter- 
rande  Stampfer,  die  Flögeldecken  nicht  matt,  sondern  xiem- 
lich  (lackartig)  glänzend,  ihr  Seitenrand  schmaler  abge- 
setzt, die  Oberseite  mit  feinen  Ponktreihen,  die  Zwischenräume 
fein  ponktirt,  die  Punkte  bei  mäfsiger  Vergröfserang  kaum  merk- 
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lieh  reibeisenartig  eingestochen,  also  kaam  merklich  tabercalirt, 
wahrend  beim  obsolelus  noch  immer  deutliche  Körnchen  vorhanden 
sind.  Die  primären  Grubchen  sind  nur  schwach  eingedruckt.  Der 
Käfer  ist  eher  etwas  gewölbter  als  obliteratus. 

Ein  Ex.  von  9f  lin.  in  meiner  Sammlung  mit  der  Vaterlands- 
angabe Sibirien,  ein  ganz  ähnlich  scnlpirtes  und  glänzendes,  etwas 
gröfseres,  .in  der  meines  Freundes  L.  v.  Heyden  mit  der  Vaterlands- 
angabe China^  muthmafslich  ist  die  Art  also  eine  ostsibirische. 

G.  Kraats. 


Ueber  Ballion's  Verzeichnifs  der  im  Erebe  Euldsba 

gesammelten  Käfer. 

Dasselbe  ist  im  Bullet,  de  Moscou  1878.  U.  p.  253  — 389  er- 
schienen und  enthält  die  Aufzählung  von  293  Arten,  von  denen 
viele  neu  beschrieben  werden.  Der  Verfasser  vermeidet,  wie  es 
scheint  grundsätzlich,  fast  überall  einen  Vergleich  seiner  neuen 
Arten  mit  bekannten,  und  erschwert  das  Bestimmen  derselben  wei- 
ter durch  recht  lange  Beschreibungen,  fast  a  la  Mulsant.  Ich  will 
hier  nur  zunächst  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  er  auch  neun 
neue  Carabus  aufgestellt  hat,  über  welche  ich  mir  kein  Urtheil  er- 
laube; es  sind: 

Car,  Bogdanovi  1.  c.  p.  254,  22  mill.,  1  $  von  Kuldsha,  Fld. 
ähnlich  wie  bei  Car,  tnaurus  sculpirt,  aber  anders  geformt,  ebenso 
der  Thorax. 

Car.  Lindemanni  1.  c.  p.  256,  long.  15  mill.,  bei  Wernoye  und 
Kuldsha,  aus  Dejean^s  Gruppe  XII. 

Car.  subparallelus  1.  c.  p.  257,  long.  16^^  mill.,  von  Wernoye, 
dem  vorigen  ziemlich  nahe,  Seiten  der  Fld.  fast  parallel  etc. 

Car.  striatus  1.  c.  p.  258,  long    16  mill.,  1  Ex.  von  Kuldsha. 

Car.  anguslatus  ^)  Ball.  I.  c.  p.  259,  long.  21  mill.,  1  <^  von 
Kuldsha. 

Car.  variabiUs  Ball.  1.  c.  p.  261,  long.  20  mill.,  2  von  einander 
abweichende  (^  von  Kuldsha. 

Car.  Kuidshaensis  Ball.  1.  c.  p.  262,  long.  20  mill.,  2  (J  von 
Kuldsha;  es  ist  sogar  möglich,  sagt  Ballion,  dafs  üTti/^isA.  und  Bog- 


')  Da  der  Name  angusfatus  bereits  von  Panzer  u.  Redten- 
bacher  an  Carabus  vergeben  ist,  erlaube  ich  mir  ffir  denselben 
Bailionis  in  Vorschlag  zu  bringen. 
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doMti  eine  Art  aosmachen,  nachdem  er  zwischen  beide  ffinf  an- 
dere Arten  eingereiht  bat. 

Car.  carbonarius  1.  c.  p.  263,  long.  19  miü.»  von  Kuldsha. 

Cartocephalus  Solskyi  I.  c.  p.  2G5,  long.  28  mill.,  tod  Kaldsha; 
da  der  cicatricosus  Fisch,  bei  Wernoye  vorkommt,  wird  sich  der 
SoUkyi  wohl  kaam  als  gute  Art  ans  weisen. 

Aalser  den  genannten  wird  keine  CarabuS" Art  von  dort  auf- 
geführt 

Von  den  übrigen  interessanten  oder  neu  aufgestellten  nenne  ich: 

Cicindela  Chaudoiri  Ball.,  Burmeisieri  Fisch.,  Juliae  Ball. 

Cffmindis  Mannerkeimi  OebL,  dubia  B.  p.  267. 

Pangus  obiusaugulus  Fald.,  partubis  B.  p.  268. 

Ophonus  cyaneus  B.  p.  269. 

Harpalus  ellipticus  B.  pag.  271,  Regelt  B.  pag.  270,  atralus  B. 
p.  272,  n/Jfnw  B.  p.  273. 

CeUa  quadrifoveoUUa  B.  p.  275. 

Trogoderma  eariabiUt  B.  p.  277. 

Onthophagus  capreoku  B.  p.  279. 

Apkodius  nitidus  B.  p.  281 ,  incertus  B.  p.  282,  subsericeus  B. 
p.  283,  Plagionus  praeustus  Ball. 

Amphicoma  Regeli  B.  p.  286,  violaceopennis  B.  p.  288. 

Hoplia  paupera  Krjn. 

PoUfphyüa  irrorata  Qebl. 

Anomala  picticollis  B.  p.  289. 

Sphenoptera  cuprea  B.  p.  291. 

Apalockrus  apicalis  B.  p.  294. 

Damacaea  haemorrhoidaiis  B.  p.  296. 

Adesmia  Kareiini,  Panderi, 

ColposceHs  quadricoUis  B.  p.  297. 

Scythis  gracilis  Ball.  p.  298,  affinis  B.  p.  298,  intermedius  B. 
p.  200,  iaiarieus  OebL 

Akis  angustata  Zonbk. 

Biaps  rugosa^  gramtlaia^  Iransversim- suicala  B.  p.  301,  multi- 
ttriata  B.  p.  302,  amoena  Fisch.,  quadricoUis  Ball.  p.  304. 

Frosodes  Karelini  Gebl,  aitenuaia  Fisch.,  rugnlosa  Oebl.,  gra- 
mOom  B.  p.  307,  similis  B.  p.  309,  cosHpennis  B.  p.  312,  nitiduta 
Motsch.,  deplanala  B.  p.  314,  dubia  B.  p.  316,  lucida  ß.  p.  316, 
(i1m>  sehn  Arten. 

Piaigope  Regeli  B.  p.  319. 

Crypiicus  ^ovalis  B,  p.  321. 
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Plaiyscelis  sulcata  B.  p.  322,  oviUa  B.  p.  324,  RegeU  B.  p.  326, 
oblonga  B.  p.  327,  ovalis  B.  p.  329,  Ubialii  B.  p.  331,  also  secbt 
Species. 

MicroMum  deniipes  B.  p.  332. 

Helopi  perplewus  Dej.  ? 

Pedilut  fuscus  E^cbscb.  ? 

lUylabris  Schrencki  Gebl.,  A-pundaia  L. ,  airaia  Pall.,  Fuesi- 
Uni  Pz.,  geminaia  F.,  Marseuli  B.  p.  336,  ckodsheniica  B.  p.  337, 
calida  Fall,  crocaia  Fall.,  S-puncfata  Fisch.,  i-signaia  Oebl.  (mit 
langer  Note),  Audouini  Mars.,  Frolovii  Oebl.,  sairamensis  B.  p.  312, 
l'fasciaia  B.  p.  343. 

Caniharis  flavoviUaia  B.  p.  344,  flaviventris  B.  p.  346. 

Catapionus  argeniaius  B.  p.  348,  chrysochloris  B.  p.  319. 

Chlorophanus  appendiculaius  Seh. 

Psalidium  dskungaricum  B.  p.  351,  lom^nlofnm  B.  p.  352,  squa- 
mulosum  B.  p.  353. 

Otiorhynch.  Manderstjemae  B.  p.  354. 

PeriUlus  alltidus  B.  p.  355,  sulciroslrts  B.  p.  356. 

Myllocerus  trapeiicollis  B.  p.  357. 

Älophus  iubcosia$u8  B.  p.  358,  suicirostris  B.  p.  360,  ctfiereiM 
B.  p.  301. 

Macrotarsus  noiatus  Seh. 

Hypera  disiinguenda  Seh.,  dorsata  Seh. 

Slephanocleonus  scriptus  Seb.,  naMifti«  B.  p.  362. 

Rothynoderes  crispicollis  B.  p.  364. 

RhinocyUus  carinirosiris  B.  p.  366. 

Lepiura  nebulosa  Oebl. 

Dorcadion  crassipes  B.  pag.  368  (bei  Paliasi)^  mystaeinum  B. 
p.  369  (bei  crassipes)^  spee.?  p.  371. 

Crioceris  Regelt  B.  p.  371. 

Labidostomis  nitida  B.  p.  373. 

Crypioceph,  cyaneui  B.  p.  374,  nigerrimut  B.  p.  376. 

Chrysochares  aeneus  B.  p.  377. 

Chrysom,  cyaneapurpurea  B.  pag.  379,  nigrotiiiata  B.  pag.  380, 
marginicolUs  B.  p.  382,  fulvipes  B.  p.  383,  ovipes  B.  p.  384. 

Podagriea  robusta  B.  p.  386. 

Cassida  11 -no/ala  Oebl.,  lineola,  nebulosa^  ferruginea,  iorngw" 
nolenta. 

Die  Liste  der  Tenebrioniden  wird  später  besonders  gegeben. 

Die  übrigen  Arten  sind  meist  gewöhnliche  Europäer  oder  Sl- 

birier,  so  dafs  die  Liste  einen  schnellen  Ueberblick  Gber  die  neuen 

und  seltenen  Species  gewährt. 

G.  Kraats. 
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Ueber  Meloe  ursus  Thunb.  und  Verwandte 


von 


Dr.  Haag-Rutenberg  in  Frankfurt  a.  M. 


Tbanberg  beschreibt  in  seinen  Dissert.  nov.  spec.  Ins.  VI. 
p.  107  Meloe  nrsus  und  kirsuius^  deren  Beschreibungen  Billberg  am 
Schlosse  seiner  Monographie  der  Mylabriden  auf  p.  73  als  ihm  un- 
bekannte, wahrscheinlich  zu  Lyila  gehörigen  Arten  wiederholt,  und 
wohl  in  Folge  dieser  Angaben  citiren  Gemminger  und  Harold  Ca- 
talog  VI.  p.  2151  etc.  dieselben  unter  Cantharis,  Sonst  finde  ich 
diese  Arten  nirgends  erwähnt,  und  es  ist  meines  Wissens  auch 
noch  keine  Deutung  derselben  versucht  worden.  Es  findet  sich 
nar  am  Gap,  dem  von  Thunberg  angegebenen  Fundorte,  eine  Me- 
loiden-Art  nicht  selten  vor,  auf  welche  dessen  Beschreibung  sehr 
genau  pafst,  und  zwar  ist  dies  die  in  den  Sammlungen  unter  dem 
Namen  Zoniiis  morio  Dej.  (Gatal.  Ed.  II.  p.  249)  sehr  verbreitete 
Art.  Sie  bildet  mit  noch  einer  kleinen  Zahl  anderer  von  Dejean 
a.  a.  0.  unter  den  Sammlnngsnamen  haemoptera,  rufipennis,  rubri- 
penms,  punciicoUis,  flavipennis,  cribricoUis  und  rotundicollis  aufge- 
führten Arten  eine  kleine,  wie  es  scheint,  auf  das  sudlichste  Afrika 
beschränkte  Gruppe,  welche  aber  nicht  bei  Zonitis  untergebracht 
werden  kann.  Mit  dieser  Gattung  hat  sie  allerdings  grofse  habi- 
taelle  Aebniiehkeit,  besonders  was  Mundtheile  und  Fuhlerbildung 
betrifft,  sie  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  auf  den  ersten 
Blick  durch  die  nicht  gezähnte  obere  Hälfte  der  Klauen  und  durch 
das  dichte  Haarkleid.  Erster  Umstand  würde  die  Arten,  die  un- 
Kweifelbaft  in  die  dritte  Gruppe  der  Meloiden  Lacordaire*8,  d.  h. 
KQ  den  ächten  Ganthariden  gehören,  in  dessen  erste  Unterabthei- 
long  verweisen,  hier  wären  sie  aber  nur  bei  Cantharis  (Lytta)  ein- 
zareihen,  was  wegen  der  Bildung  der  Mundtheile  und  dem  behaar- 
ten Körper  absolut  unstatthaft  ist.  Ich  halte  demgemäfs  die  Auf- 
stellung einer  neuen  Gattung  fQr  gerechtfertigt  und  charakterisir 
dieselbe  folgendermafsen. 
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Haag-Rutenhtrg:  über 

Iselma  nov.  gea. 
ipr  Bcbmft),  binten  leicht  aufgetrieben;  Kinn  grob,  liw^ 
it,  vorn  abgerandet;  Palpen  düno,  voo  oormatcr  GrSriF.  i« 
'  gleich  lang,  das  letztere  nicht  verbreitert;  Mandibelo  pik 
tstrecbt,  parallel,  an  der  Spitze  einwärts  gebogen,  ditgnfa 
kle,  vorn  leicht  abgerundete  Oberlippe  einscblierwnd;  0 
ark  vorgezogen,  vorn  gerade  abgeschnitten  and  dueliwi' 
,  häutigen  Rande.  Augen  eeitlich,  nicht  sehr  grofs,  la 
Antennen  gestreckt,  die  Basis  des  Thorax  äberrageod;  Isi 
näfsig  groU,  3les  knopfförmig,  3ies  so  lang  oder  weoi|  lit 
4teB,  4tes  und  5tes  ungefähr  gleich  lang,  6tes  \>\b  lOte«  i 
langsam  zunehmend,  Utes  sebr  gestreckt,  düno,  äfT» 
mal  80  lang  als  das  lOie;  bei  einzelnen  Arieu  »oi  c' 
vom  3ien  bis  lOteo  Gliede  nicht  gatähnt.  Thoiai  M 
I  einen  deutlichen  Hals  vereng),  nach  hinten  wenig  toiii- 
ogen.  Beillich  von  den  Paraplenreu  nicht  getreont  Sc^ 
rofs,  liJnglich,  hinten  abgerundet.  Flügeldecken  breit«r  it 
orax,  Schultern  bemerkbar  vorstehend,  nach  bintea  ^ii 
werdend,  nicht  klaffend.  Bein«  kurz  und  kräftig;  Stu^ 
aterschiunen  grofs,  stark,  die  inoeren  kräftiger  all  die  i» 
Tarsenglieder  nur  ganz  leicht  ausgeraudet,  gestrNkt  di» 
das  erste  der  HinterfüTse  fast  so  lang  als  3  and  K  mh» 
lommen.  Krallen  gespalten,  die  obere  Hälfte  elwu  krif^ 
die  untere,  nicht  gezähnt. 

ie  aus  der  Diagnose  ersichtlich,  hat  die  nene  Oittnng 
;  der  Muadtbeile  grofse  Aehnlichkeitmit  iVemo^aoM«, 
t  sich  aber  von  ihr  durch  die  nicht  in  Fädeo  verliagem 
irpalpen  und  die  ungezfihnleo  Klauen.  Von  CaaliUni  it 
mit  vrelcher  sie  die  Beinbildung  gemein  hat,  anierKbciiin 
rundlichen  Augen  und  der  behaarte  Körper.  Letzteren  LV 
iberhaapt  bat  sie  von  allen  Meloiden  nur  mit  Milabnif 
roD  welcher  Gattung  sie  aber  die  dünnen  Fühler  sofonw 
3io  mir  bekannten  und  bis  auf  S.  hirmla  Tbung.  io  »^ 
mig  befindlichen  Arten  sind  sämmtlich  am  Cap  »  Hur 
lerscheiden  sich  folgenderniafsen : 
decken  schwarz  mit  leichtem  Erssch immer, 
er  Spitze  abgerundet     ,     .     .     .   I .  ursus  Thbg. 

zugespitzt 2.  kirsHlut  Thhg. 

dbod.  roihbraun, schwärz] ich  behaart, 
Inppelt  so  lang  als  breit ....  3./Iue^eBiiu(D<:j.)i> 
iraun,  mit  schwärzlicher  Noht     .  i.  riifipennitifltm)» 
doppelt  so  lang  als  breit     .     .     .  ^,  brunneipeimü{öif 
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FId.  gelb  oder  rotbbraan,  greis  mit  scbwärzlicben  Härchen. 
Innerer  Stachel  der  Hinterschieoen  grofs,  sugespitzt. 
a.  Fld.  rotb,  Behaar.  fast  ^anz  greis     Q,ruhrtpennis(D^y)u,s^, 
ß.      '    gelb,  Behaar.  mehr  dunkeler     7 ,  pallidipennis  n>  sp. 
Innerer  Stachel  kraftig,  vorn  schief  ab- 
gestutzt      8.  erylhroptera  n.  sp. 

1.  Iselma  ursus  Thbg.  Elongaia,  nigra^  letzter  obscure  aenes- 
eens,  tiüosa^  imprimis  capui  ei  Ihorax;  aniennis  ienmssimis  ^  minus 
ebngatiSy  non  serratis;  capite  thoraceque  rüde  punctatis^  hoc  medio 
knea  sublaevi  nonnihil  elevaia,  utrinque  subimpresso;  elylris  dense 
rüde  punctaiis,  apice  rolundatis;  spinis  tihiarum  posticarnm  subae- 
qualibus^  apice  ditalaiis,  subacuminalis.  —  Long.  6*12,  lat.  2-5  mili. 

Meloe  urms  Thanb.  1.  c.  p.  107;  Biilbg.  Mon.  Myl.  p.  73. 
Zonitis  morio  Dej.  Oat.  Ed.  IL  p.  249. 

Eine  in  der  Gröfse  äufserst  variable  Art;  ganz  schwarz,  leicht 
donkel  erzglänzend,  aberall,  besonders  aber  auf  Kopf  und  Thorax 
sehwarz  behaart.  Clypens  verhältnifsmäf»ig  nicht  sehr  stark  vor- 
gezogen, vorn  glatt,  gelblich ;  Fühler  sehr  fein,  nicht  gezähnt,  etwas 
die  Basis  des  Thorax  überragend.  Kopf  und  Thorax  dicht  grob 
paoktirt,  lang  behaart;  letzterer  so  lang  als  breit,  mit  der  grofsten 
Breite  in  der  Mitte,  nach  vorn  stark  in  einen  Hals  verengt,  hinten 
nar  leicht  zusammengezogen  mit  abgerundeten  Ecken  and  leicht 
nach  aafseo  geschwungenem  abgesetzten  Hinterrande;  oben  mit 
einer  schmalen,  glatten,  etwas  erhabenen  Linie  und  beiderseits  der- 
selben mit  einem  Eindruck.  FIQgeldecken  bedeutend  breiter  als 
der  Thorax  9  doppelt  so  lang  als  breit,  parallel  mit  vorstehenden 
Schultern  and  abgerundetem  Nahtwinkel;  oben  leicht  glänzend, 
dicht,  fast  runzlig  punktirt  und  mit  kleinen,  schwärzlichen  Hurchen, 
besonders  an  den  Seiten,  bedeckt.  Unterseite  fein  chagrinirt  und 
behaart.  Beine  wenig  gestreckt,  kräftig,  Stacheln  der  Hinterschie- 
oen fast  gleich  lang,  nach  der  Spitze  zu  etwas  verbreitert  und  da- 
selbst schief  abgestutzt,  so  dafs  der  vorgezogene  Winkel  zugespitzt 
erscheint  Die  Thunberg'sche  Beschreibung  a.  a.  O.  lautet:  Totus 
ater,  immaculatus,  hirtus,  elytris  obtusis.  Corpus  magnitudine  M. 
fesicatorii,  totam  atrum,  hirsutum  etiam  elytris,  imprimis  lateribus, 
pilis  densis  exstantibus.    Elytra  rotundata  obtusa.  Hab.  in  cap.  G  sp. 

Diese  Beschreibung  ist  zwar  kurz,  aber  bezeichnend,  und  es 
ODterliegt  mir  keinem  Zweifel,  dafs  Thunberg  diese  Art  vor  Augen 
hatte.  Sie  scheint  am  Cap  häufig  vorzukommen,  denn  ich  sah  im 
▼ergangenen  Jahre  bei  einem  Pariser  Händler  viele  Hunderte;  ein 
Stock  im  Berliner  Museum  hat  bräunliche  Flgd. 

26» 
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2.    Iselma  hirsuta  Thanb.  1.  c.  107,  Billbg.  1.  c  73. 

Diese  Art,  die  offenbar  hierher  gehört,  ist  mir  unbekannt  ge- 
blieben and  ich  wiederhole  deshalb  die  Thanberg'sche  Diagnose, 
welche  lautet: 

Iselma  hirsuta:  Tota  atra,  immaculata,  elylris  aculis.  Hab, 
cap,  b.  sp.  Corpus  Mel.  vesxcatorio  minus  ^  totum  atrum,  immacHla- 
tum  et  eilfosumy  in^rimis  caput  et  thorax.  Elytra  aeuia^  teMtissime 
et  obsolete  villosa,  (ex  Thunb.) 

Meloe  hirsuta  Thnnb.  1.  c  p.  107,  Billbflr.  1.  c.  p.  73. 

Billberg  reprodncirt  a.  a.  O.  lediglich  die  hier  so  eben  gege- 
bene Beschreibung  und  vermuthet,  dafs  der  K&fer  zu  der  Gat- 
tung Lytta  zu  stellen  sei.  Die  Art  mufs  der  ursus  sehr  fihnlich 
sein ,  und  unterscheidet  sich  nur  von  derselben  durch  die  zuge- 
spitzten Flügel  und  die  etwas  geringere  Gröfse  und  schwächere 
Pubescenz  der  Flgd.  Ich  vermuthe  fast,  dafs  Thnnberg  hier  nur 
ein  nicht  normales  £x.  der  ersten  Art  vorlag,  denn  ich  sah  meh- 
rere Ex.  derselben,  deren  weiche  Flgd.  sich  aufgerollt  hatten,  ao 
dafs  deren  Enden  den  Eindruck  einer  Zuspitzung  machten.  Die 
geringere  Gröfse  und  die  geringere  Pubescenz  der  Flgd.  apieleo 
hier  keine  Rolle,  denn  sie  unterliegen  den  gröfsten  Schwankungen. 

3.  Iselma  flavipennis  (Dej.):  Minus  elongoia^  atra^  vHIosOy 
elytris  flaeis;  antennis  subserratis\  capite  thoraceque  rüde  puncta- 
liSy  hoc  ifhdistincte  triimpresso;  elylris  lalitudine  duplo  lomgioriöus^ 
sat  dense  punctatisj  punclis  pilum  nigrum  gerenlibus;  pectore  etA 
losOy  pedibus  robustis^  spinis  tibiarum  posticarum  ut  in  S,  urso,  — 
Long.  13 — 14,  lat  4 — 5  mill. 

Zonitis  flavipetmis  Dej.  Cat.  1.  c.  p.  249. 

Etwas  gröfser  als  ursus  und  verh&ltoifsm&fsig  breiter.  Kopf 
sehr  schmal  mit  weit  vorgezogenem  Kopfschild.  Fühler  kr&fiig, 
die  Basis  des  Thorax  weit  aberragend,  leicht  gezihnt,  bei  den  klei- 
neren Ex.  (wohl  ^)  stärker.  Thorax  etwas  breiter  als  lang,  nach 
vorn  stark,  nach  hinten  wenig  verengt.  Hinterecken  abgerundet, 
Basis  gerandet,  wie  der  Kopf  lang  schwarz  behaart  und  dicht  za- 
sammenBiefsend  punktirt  mit  einem  undeutlichen  Längseindrack 
auf  der  Scheibe  und  beiderseits  desselben  mit  einem  Grabchen. 
Schildchen  grofs,  schwarz;  Flgd.  breit,  kaum  doppelt  so  lang  als 
breit,  fast  parallel,  hinten  ohne  deutliche  Spitze,  lehmgelb,  leicht 
glänzend,  ziemlich  dicht  punktirt,  in  jedem  Punkte  mit  einem 
schwarzen  Härchen.     Unterseite  ziemlich  stark  behaart,  besonders 
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anf  Vorder-   und  Mitteibrast;   Beine  kräftige  Schienenstacheln  wie 
bei  ursus. 

Ob  diese  Art  die  wirkliche  flavipennis  Dej.  ist,  kann  ich  nicht 
mit  Bestimmtheit  angeben,  ich  erhielt  dieselbe  seinerzeit  von  Drege, 
dessen  Bestimmungen  bekanntlich  oft  sehr  zweifelhaft  sind.  Die- 
selbe Bemerkung  gilt  für  die  folgenden  Dejean'schen  Arten,  die 
ich  aas  derselben  Quelle  erhielt. 

4.  Iselma  rufipennis  (Qerm.):  Elongata,  atra^  viUosa^  ely- 
tris  rufis^  suiura  obscuriore;  antennis  longis,  subserratis-^  capiie  iho- 
raceque  dense  rüde  puncfatis,  hoc  supra  inaequaii;  elytris  dense  ru- 
gosopunciatis.     Subtus  ui  in  S,  urso,  —  Long.  11-14,  lat.  4-5  mill. 

Zonitts  rt^fipermis  Germar  in  coli. 
?  Meloe  rugosus  Thuob.  1.  c.  p.  108. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  in  Folgendem  ge- 
schieden: Die  Fühler  sind  starker  und  länger,  der  Thorax  verhält- 
oi/smäfsig  schmäler,  die  Flugeidecken  haben  eine  rotbbraune  Farbe 
—  ähnlich  wie  bei  Lepiura  hasiata  und  erylhroplera  —  mit  etwas 
dankelerer  Naht,  sind  viel  dichter  zusammenfliefsend  punktirt  und 
hre  Behaarung  besteht  aus  kleinen,  schwärzlichen  Härchen,  zwi- 
schen denen  hin  und  wieder  gröfsere  sichtbar  sind.  Unterseite  wie 
bei  flavipennis. 

Es  ist  mir  mehr  wie  wahrscheinlich,  dafs  der  von  Thunberg 
a.  a.  O.  p.  108  ohne  Vaterlandsangabe  beschriebene  und  von  Gem- 
minger  and  Harold  als  Cantharis  aufgeführte  Mel,  rugosus  hierher 
gehört  Da  die  Beschreibung  aber  ebenso  gut  auch  auf  die  fol- 
gende Art  pafst  und  kein  Vaterland  angegeben  ist,  so  habe  ich 
keine  Entscheidung  getroffen.  Die  Beschreibung,  die  Billberg  eben- 
falls reprodacirt,  lautet  folgendermafsen : 

MeL  rugosnt.  Ater,  villosns,  elytris  rubris,  punctato  -  rugosis. 
Corpus  totam,  exceptis  elytris,  atrum,  villosum,  imprimis  caput  et 
thorax.  Elytra  rubra,  frequentissime  impresso-punctata.  Differt  a 
Meloe  algerico,  cui  elytra  laevissima  et  flava,  eo  quod  duplo  mi- 
nor, atque  elytra  punctata  et  rubra. 

5.  Iselma  brunneipes  (Chevr.):  Magis  elongata^  nigra^  nitida, 
tillosa;  elytris  rufis;  antennis  minus  elongatis,  vix  serratis;  capite 
thoraceqfie  villosisy  rnde  minus  dense  punctatis;  elytris  elongatis, 
scabroso-punctatis..  Subtus  ut  in  urso.  —  Long.  10-15,  lat.  3y-5  mill. 

Zonitis  brunneipes  Chevr.  in  coli. 
Diese   Art  stimmt  in   Färbung,  Sculptur  und  Behaarung  mit 
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der  vorbergebenden  sehr  Qberein,  unterdcbeidet  sieb  aber  darch  die 
scbwacberen,  viel  kürzeren,  kaum  gez&bnten  Fühler,  den  verhÜt- 
nifsmäfsig  kleineren  Kopf,  die  viel  scbwficbere  Panktirnng  dessel- 
ben und  des  Thorax,  welche  hin  und  wieder  glatte  Stellen  darch* 
scheinen  lafst,  and  endlich  darch  die  gestreckteren  Flgd.,  welche 
über  doppelt  so  lang  als  breit  sind.  Die  Farbe  derselben  ist  ein 
dunkeles  Roth,  mit  hellerem  Aufsenrand. 

6.  Jselma  rubripennis  (Dej.)**  9finus  elongata^  atra^  sub- 
opacä,  t>illosa,  elytris  rußs\  capite  thoraceqne  sat  deme  punciaiis; 
hoc  longitndine  fatiore;  elytris  laiiSy  leviter  griseo  -  pubesceniibui^ 
pilis  nigris  sparsitn  intermixlis,  Subius  pilis  minuiis  griseis  techu, 
Spina  interiore  Ubiarum  posficarum  exteriore  fere  duplo  longiore^ 
acuminalo.  —  Long.  9,  la/.  3(  mill. 

Zonitis  rubripennis  Dej.  Cat.  p.  249. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  sind  bedeatend  kleiner 
wie  die  vorhergehenden,  und  zeichnen  sich  durch  die  gelbliche,  mit 
schwarzen  Börstchen  gemischte  Behaarung  aus. 

Die  Fühler  fehlen  bei  meinen  Exemplaren.  Kopf  rondlich, 
nicht  gestreckt;  Oberlippe  weit  vorstehend  mit  einer  Lftngsfarche; 
Kopf  und  Halsschild  ziemlich  dicht  grob  punktirt  und  lang  schwarz 
behaart;  letzteres  viel  breiter  als  lang,  mit  der  grofsten  Breite  vor 
der  Mitte;  nach  vorn  stark,  nach  hinten  kaum  verengt,  Basis  ge- 
randet.  Schildchen  schwarz.  Flugeidecken  doppelt  so  breit  als 
der  Thorax,  kaum  zwei  Mal  so  lang  als  breit,  vollkommen  paral- 
lel, hinten  zusammen  abgerundet,  oben  ziemlich  dicht  aber  wenig 
zusammenfliefsend  punktirt  mit  kurzer,  greiser  Behaarung,  zwischen 
welcher  sich,  besonders  nach  der  Basis  zu,  einige  längere  schwarze 
Haare  zeigen.  Unterseite  fein  chagrinirt  and  überall  fein  greis 
behaart.  Innerer  Schienenstachel  sehr  lang,  etwas  gebogen  and 
lang  zugespitzt. 

7.    Iseltna  pallidipennis  nov.  spec. 

Minor  y  elongata^  villosa^  atra^  elytris  pallidis;  capite  thorace- 
que  dense  punctatis,  nigro  hirtis;  elytris  paüide  eillosis^  pilis  nigris 
intermixlis;  spinis  tibiarum  posticarum  interioribus  exteriobt^s  mulio 
majoribuSy  acuminatis.  —  Long.  7 — 8,  lat.  2^  —  3  mill. 
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8.     Iselma  erylhroplera  nov.  spec 

Minor  ^  elongata,  eillosa,  atra,  elytris  rußs\  capile  thoraceque 
ut  in  S.  pallidipenne;  elytris  griseo-villosis,  pilis  nigris  intermixtis; 
spinis  interioribns  exterioribus  majoribus^  apice  subdilatatis,  acumi- 
nalis,  —  Long.  7,  lat.  2^  mill. 

Beide  Arten,  die  kleinsten  der  mir  bekannten,  haben  grofse 
Aebnlichkeit  miteinander.  Die  Fahler  sind  duun  und  fein,  nicht 
gezähnt,  bei  erythropiera  etwas  länger  als  bei  pallidipennis,  Kopf 
ond  Thorax  siemlich  dicht  grob  punktirt,  mäfsig  glänzend,  lang 
schwarz  behaart.  Der  Thorax  von  paliidipennis  ist  verhältnifs- 
mäfsig  breiter  and  zeigt  bei  meinen  Exemplaren  keinen  Eindruck, 
während  sich  bei  erythropiera  auf  der  Scheibe  einige  flache  Ver- 
tiefangea  finden.  Schildchen  schwarz.  Flögeldecken  bei  pallidi- 
pennis schmatzig  gelb  und  etwas  breiter  als  bei  erythropiera^  wel- 
che eine  röthlich  braune  Färbung  zeigen.  Ihre  Funktirung  ist 
mäfsig  stark,  dicht,  aber  nicht  zasammenfliefsend;  in  jedem  Punkte 
sitzt  ein  Härchen,  dessen  Farbe  bei  pallidipennis  gelblich,  bei  ery- 
thropiera mehr  graubraun  ist;  zwischen  diesen  Härchen  sieht  man 
noch  einzelne  gröfsere  schwarze  Haare.  Unterseite  fein  behaart, 
bei  pallidipennis  heller  als  bei  erythropiera.  Der  innere  Schienen- 
stachel ist  bei  letzterer  Art  an  der  Spitze  etwas  verbreitert,  schief 
abgeschnitten  and  zugespitzt,  bei  der  ersteren  mehr  in  die  Länge 
gezogen  and  spitziger. 

Von  pallidipennis  liegt  mir  ein  Ex.  vor,  welches  hellere  Beine 
and  fast  gelbe  Tarsen  hat. 
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LeplodopsiSy  eine  neue  Heteromeren-Gattung 

von 
Dr.  Haag-Rulenberg  io  Frankfurt  a.  M. 


Diese  neue  Gattung  gehört  zu  Lacordaire's  Sect.  I.  Cob.  II., 
d.  h.  zu  denjenigen  Heteromeren,  welche  keine  Trochantereu  an 
den  Mittelhuften  haben  und  deren  Mundtheile  durch  das  Kinn  nicht 
verdeckt  sind;  sie  steht  in  unmittelbarer  N&he  von  Leptodes  und 
hat  mit  dieser  Gattung  besonders  in  der  Kopfbildung  nngeroeine 
Aehnlichkeit,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  durch  das  nicht 
kugelige,  seitlich  scharf  von  den  Paraplenren  getrennte  Halsschiid, 
die  niedergedruckten  PIgd.  und  das  kürzere  Krallenglied  der  Uin- 
terfufse.  Sie  hat  auch  grofse  Aehnlichkeit  mit  einigen  exotischen 
Formen  der  Adeloatomiden,  Stenosiden  und  Scauriden,  kann  aber 
in  keiner  dieser  Gruppen  untergebracht  werden,  denn  die  erstere 
derselben  hat  nur  lOgliedrige  Fühler,  die  zweite  zwar  llgliedrige, 
aber  kurze,  plumpe  Fühler,  und  die  dritte  endlich  Trochanteren 
und  ein  lang  gestrecktes  Utes  Fuhlerglied.  —  Wenn  man  nun 
nicht  noch  eine  Unterabtheilung  der  Coh.  IL  Lacordaire's  aufstel- 
len will,  so  bleiben  nur  noch  die  beiden  Gruppen  der  Elenophori- 
den  und  Loptodiden  übrig,  in  deren  eine  die  neue  Gattung  unter- 
zubringen wäre.  Lacordaire  scheidet  nun  diese  beiden  letzteren 
durch  das  Vorhandensein  einer  Kante  zwischen  Oberseite  und  Pa- 
raplenren des  Thorax  bei  den  Elenophoriden ,  und  demgemäfs 
mufste  Leplodopsis  zu  diesen  gestellt  werden.  Dies  kann  aber  nar 
mit  dem  gröfsten  Zwange  geschehen,  denn  der  ganze  Habitus  von 
Eienophorus  und  Cacicus  (die  beiden  einzigen  Gattungen  dieser 
Gruppen)  und  besonders  die  Clypeus,  Epipleuren  und  Schenkel- 
bildung derselben  ist  von  Leplodopsis  grundverschieden,  während 
auf  der  andern  Seite  diese  letztere  bis  auf  die  Thoraxbildung  mit 
Leptodes  ungemeine  Aehnlichkeit  zeigt.  Somit  ist  das  Unterschei- 
dungsmerkmal, welches  Lacordaire  bei  der  Aufstellung  dieser  bei- 
den Gruppen  benutzt,  nur  von  untergeordneter  Bedeutung,  um  so 
mehr,  als  Leptodes  immerhin  schon  die  Andeutung  eine  Trennung 
er  Parapleuren  durch  eine  Kornerreihe  aufweist,  und  diese  Tren- 
nung   selbst  bei   Eienophorus  und   Cacicus  im  Verhä/^nifs  zu   den 
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Akidden  and  Adelostomiden  doch  nor  aU  eine  sehr  schwache  be* 
seiehoei  werden  kann.  Die  Unterschiede  swischen  Leptodiden  und 
Elenophoriden  liegen  vielmehr  in  der  Bildoog  des  Clypeos,  des 
Prosternoms  und  der  Epipleoren,  ganz  abgesehen  von  der  eigen- 
thömlichen  Verdickung  der  Schenkel  bei  den  ersteren. 

Lepiodopsis  nov.  gen.  Leptodidarum. 

Kinn  beiderseits  ausgerandet,  die  Seitenzfthne  mäfsig  grofs, 
Bpitxig,  die  Mitte  leicht  vorgezogen;  Zunge  klein,  quer,  vorn  leicht 
aosgeschnitten;  Mandibeln  kräftig«  an  der  Spitze  getheilt;  Palpen 
schlank,  die  der  Maxillen  mit  fast  gleich  langen  Gliedern,  deren 
letztes  an  der  Spitze  leicht  verbreitert  und  abgestumpft  ist;  Ober- 
lippe wenig  vorstehend,  breit,  vorn  grade  abgeschnitten.  Kopf 
grofs,  zwischen  den  Augen  parallel,  breit,  daselbst  mit  stark  vor- 
stehendem Augenkiel,  nach  hinten  zu  einem  Halse  zusammengezo- 
gen, Clypeus  allmählig  verengt^  vorn  leicht  abgestutzt.  Augen 
seitlich,  mäfsig  grofs,  halbkreisförmig.  Fühler  unter  dem  Augen- 
kiel eingefugt,  sehr  schlank  und  fein,  weit  die  Basis  des  Halsschil- 
dea  überragend,  dünn  behaart;  erstes  Glied  etwas  angeschwollen, 
2te8  klein,  fast  knopfförmig,  3tes  sehr  gestreckt,  etwas  länger  als 
3(68  and  4tes  zusammengenommen,  4tes  bis  lOtes  an  Länge  lang- 
sam abnehmend,  Utes  so  lang  als  das  lOte,  zugespitzt.  Halsschild 
leicht  herzförmig,  die  gröfste  Breite  vor  der  Mitte,  oben  wenig  ge- 
wölbt, seitlich  von  den  Parapleuren  durch  eine  leicht  abgesetzte 
Kaote  scharf  getrennt,  vorn  und  hinten  gerade  abgeschnitten,  die 
Hiüterecken  fast  rechtwinklig.  Schildchen  klein ,  quer,  eiförmig. 
Flgd.  lang  gestreckt,  mit  abgerundeten  Schultern,  schmalen  Epi- 
pleoren  und  niedergedrucktem  Rücken.  Proster nalfortsatz  schmal, 
QiDgebogen,  Uinterhüften  weit  auseinanderstehend;  Schenkel  leicht 
verdickt,  4te8  Glied  der  Hinterfüfse  etwas  kleiner  als  das  Basalglied. 

Leptodopsis  insignis  nov.  spec. 

ElongtUa,  tubnitida^  obscure  brunnea;  capite  carinato^  inter  an- 
temi^at  uirinque  impresso,  irregulariier  granuloso,  pilis  minuUs  di- 
^e  brunneis  sparsim  obsitö;  thorace  bicarinalo,  dense  granuloso; 
eljifris  elongaliSy  deplanafis,  sutura  rur,  carinis  tribus  in  singulo 
alte  eletatiSy  interstitiis  seriebus  duabus  regularibvs  e  punctis  mag- 
AM)  pilum  minutissimvm  gerentibus,  compositis  obsitis;  segm.  abdo- 
ftinahbus  disperse  granulosiSy  leviier  pubesceniibus,  medio  longitudi- 
naUter  depressis ;  pedibus  subpilosis,  subscabris.  Long.  10,  lat.  3  mill. 

Kopf  mit  kleinen  Körnchen  mäfsig  dicht  bedeckt,  mit  starker 
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U  derselben  zwiacfaen  den  Föhlem  mK  «ii 
and  bin  and  wieder  mit  kleioeo  dnakdgrl^ 
bedeckt.  Mundtheile  aod  Fühler  wi«  in  v 
angegeben.  Thorax  herifSroiig,  BdtM  ■' 
ilirter  Kante,  oben  mit  3  darchlBafendni.  tr. 
LS  nähernden  Rippen  und  einer  nnde<illicte&' 
Bfn  und  dem  Rande.  Die  ZwiachenriuiM  sm 
,  der  mittlere  aber  nach  ?om  mit  eioeoi  b^ 
;d.  gesireekl,  lang  gleichmafsig  eiförmig,  t''« 
ireit,  ohne  Schultern,  hinten  einieln  ingMpK 
ach  gedrückt  und  leigt  aufser  einer  leicbl(^ 
rinem  ganz  schmal  abgesetzten  Rande  If- 
•  etwas  crenallrie  Rippen,  deren  finfsemnfJ« 
1  Theile  der  PIgd.  liegt  und  sich  mitdfrn- 
ifs  die  mittlere  eingeschlossen  encbein'.  i** 
beiderseits  von  einer  reget mfifs igen  Reib«^ 
'tig  eingedrückter,  borsten  tragen  den  PidIis 
fiafseren  Zwischenräume  fast  vollsiindig  >^ 
'en  aber  noch  einen  kleinen  Raom  öbrii)»' 
eder  durch  kleine  Qnerfalten  bedeckt  ist; " 
n  noch  l&nga  der  Naht  eine  Reibe  kleiorc 
leicht  glänzend,  aammt  den  Beinen  fein  p* 
tn  und  Abdominal- Segmente  einzeln  gA«i- 
etwas  abgeflacht  und  der  Rand  der  Abflacbm 
ante  angedeutet.  Schenkel  nach  der  Splm  " 
fein  granulirt;  Schien enstache In  klein;  Tot! 
leben  beaetüt, 

tr  ist  dunkelbraun,  anf  den  Flgd.  etwas  bdk 
einer  sehr  grorsen  Adelottoma  mit  scbluA' 
ifndem  Kopfe. 

nete  Art  wurde  in  einigen  Exemplaren  "• 
icht  und  mir  von  H.  Dr.  Kraati  freiiDdlid< 
n  Sammlung  sich  ein  iweites  Stück  be£t^L 
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Zur  Synonymie  der  Heteromeren 

▼on 
Dr.  Haag-Rutenberg, 


Epiiragus  lucens  Er.  =  olivacetis  Er.  Es  liegt  hier  nicht 
finmal  eine  Farben  Varietät  vor. 

Pimelia  exanthematica  Klg.  ist  ein  grofsos  $  von  tuberosa 
Klg.  Ersteres  bat  etwas  kräftigere  Tuberkeln,  beide  aber  sind 
graogelb  behaart. 

Pimelia  urticata  EJg.  ist  eine  abgeriebene  tuberosa.  Von 
diesen  3  Arten  ist  nur  je  1  Ex.  im  Berliner  Museum  vorhanden. 

Pimelia  miliaris  Klug  ist  eine  asperata  Sol.  ohne  Haare 
and  mit  etwas  kräftigeren  Tuberkeln  in  den  Zwischenräumen. 

Pimelia  aggregala  Klug  ist  ein  grofses  9  von  asperata 
mit  kräftigeren  Tuberkeln  in  den  Zwischenräumen  und  etwas  bräun- 
licherer Behaarung. 

Amarygmus  rugosus  Oerm.  ist  ein  monströser  A,  cupripen- 
nit  Germ. 

Arthrodactffla  altenuata  Klug  halte  ich  für  e/o»^a/a  Klug 
var.  minor. 

Metriopus  platynotus  Gerst.  ist  =  Adesmia  Gerstaecheri  m., 
letztere  ist  einzuziehen. 

Adesmia  baccata  Oerst.  ist  =  foveicollis  m. 

Opalrinus  trivialis  und  eleeatvs  Gerst.  gehören  cur  Oat- 
tQDg  Sehnus;  ersterer  scheint  =s  Selinus  Menouxi  Muls. 

Eurynotus  punctatostriatus  Gerst  ist  auch  ein  Selinus, 

Obige  Bemerkungen  gründen  sich  auf  Ansicht  der  Typen  in 
der  Berliner  Museums- Sammlung,  aufserdem  folgen  hier  noch  ei- 
nige Rectificationen. 

Prosa  des  Leder  eri  Fairm.  ist  ein  achter  BU^s, 

Cenoseelis  Woll.  Col.  Hesp.  1867.  pag.  179  gehört  zu  den 
Ulomiden  und  scheint  mir  von  Aniarus  Lac.  nicht  verschieden. 

Pkaleria  bisignata  Bob.  Res.  Eug.  p.  93  ist  Varietät  zu 
IfrasiUensis  Gast.  Hist.  nat.  II.  p.  219. 

Bolitophagus  amicorum  Fairm.  Rev.  zool.  1849.  p.  420 
ist  ein  Bradymerus  Perr. 
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Synonymische  Bemerkungen. 

Als  der  verstorbene  Solsky  seinen  PomaÜnus  longus,  Fed- 
scheoko's  Reise  II.  p.  262,  beschrieb,  äafserte  er  sich  mir  gegen- 
ober,  dafs  möglicherweise  der  Pamus  Asiaticus  Motsch.  dieselbe 
Art  lei;  aber  da  weder  Motschalsky's  Diagnose  noch  Beschreibung 
deo  geringsten  Anhalt  far  eine  Deutung  der  Art,  geschweige  der 
Gattung  gew&hre,  so  müsse  er,  P.  Anaiicus  ignorirend,  den  longus 
als  neue  Art  beschreiben.  Als  diese  Art  dann  spfiter  in  mehreren 
Stucken  auch  in  Derbent  gefunden  wurde,  machte  ich  im  Bull,  de 
Moseoa  1877  auf  die  Geschiechtsunterschiede  aufmerksam.  Neuer- 
dings deutet  Herr  v.  Eiesenwetter  in  den  Beitr&gen  zur  Kenntn. 
d.  kauk.  K&ferfanna  einen  von  H.  Dr.  Schneider  bei  Aksu  aufge- 
fundenen Pomaiinus  auf  den  Pamut  Asiaticus  Motsch.,  und  giebt 
eine  korie  Beschreibung  der  charakteristischen  Theile.  Schliefslich 
dtirt  H.  V.  K.  die  ^selbst  für  Motsch ulsky  leichtfertige  Beschrei- 
bung^ dieses  Autors,  welche  nur  die  Grofse  als  Unterschei- 
dungsmerkmal an  giebt  (H*  v.  Kiesenwetter's  eigene  und  mei- 
ner Meinung  nach  durchaus  gerechtfertigte  Worte),  und  kommt  den- 
noch wunderbarerweise  zu  dem  Sohlufs,  dafs  seine  Bestimmung 
aufs  er  allem  Zweifel  ist.  Hätte  H.  v.  E.  der  typische  P.  Asia- 
'tens  Motsch.  vorgelegen,  so  wäre  dieser  Umstand  sicher  erwähnt 
worden  und  kein  Wort  mehr  über  diesen  Gegenstand  zu  verlieren; 
80  aber  ist  H.  v.  E.'s  Ansicht  als  eine  rein  individuelle,  einstwei- 
len aufoer  aller  Wahrscheinlichkeit  liegende  zu  betrachten,  wobei 
jedoch  keineswegs  die  Möglichkeit  ausgeschlossen  ist,  dafs  der 
geschätzte  Autor  sehr  richtig  vermnthet  hat;  so  lange  jedoch  seine 
Vermuthnog  jeglicher  Begründung  entbehrt,  kann  wohl  auch  seine 
Bestimmung  nicht  als  aufs  er  allem  Zweifel  anfgefafst  werden. 
Wäre  H.  v.  E.  übrigens  das  Vorhandensein  eines  Pomaiinus  Ion- 
9M  Solskj  bekannt  gewesen,  so  hätte  er  wahrscheinlich  manche 
Zweifel  an  seiner  Bestimmung  in  sich  aufkommen  lassen  müssen 
bd  der  Frage:  Warum  hat  wohl  ein  in  der  Russischen  Eäferlite- 
rator  so  anerkannt  bewanderter  EoUege  wie  Solsky  den  Pamus 
Asiatieus  Motsch.  ignorirt? 

Einstweilen  sollte  wohl  der  Pomaiinus  longus  Solsky  festgehal- 
ten, P.  Asiaticus  Eiesw.  non  Motsch.  synonym  dazu  gestellt,  und 
Pamus  Asiaticus  Motsch.  so  lange  ignorirt  werden,  bis  ein  typisches 
Stück  des  Letzteren  aufgefunden  wird,  da  ja  doch  eine  jede  ver- 
wehte Deutung  an  der  inhaltlosen  Beschreibung  scheitern  mufs. 
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Recht  gut  dagegen  lassen  sich  die  beiden  folgenden  Arten  aaf 
schon  früher  beschriebene  deuten  und  mit  Sicherheit  zurückfuhren, 
n&mlich : 

Clyins  admirabilis  Heyden  =»  Bariholomei  Motsch.  Etad. 
ent.  1859.  p.  142. 

Beide  recht  ausführliche  Beschreibungen  stimmen  so  gut  mit- 
einander uberein,  dafs  wohl  kaum  ein  Zweifel  an  der  Zusammen- 
gehörigkeit beider  Arten  aufkommen  durfte.  Clyius  admirabiks  bt 
jn  dem  Kaukasischen  Reisewerk  von  Schneider  und  Leder  beschrie- 
ben und  abgebildet  nach  einem  von  Dr.  Schneider  bei  Scaradiil  im 
Kaukasus  gefundenen  $.  Den  Bariholomei  Motsch.  habe  ich  froher 
a.  a.  O.  besprochen,  kannte  aber  bisher  auch  nur  die  %  deren  ich 
2  früher  in  Baku  fand.  Im  Frühjahr  1877  gelang  es  mir  wieder 
in  Baku  ein  (}^  dieser  schönen  Art  zu  finden.  Das  (f  hat  die 
Schenkel  st&rker,  das  letzte  Abdominalsegm.  kürzer,  die  angelegten 
Fühler  erreichen  (wie  die  Schenkel  des  $)  den  Uinterrand  der  leti* 
ten  helleren  Querbinde  und  die  Hinterschenkel  die  Spitze  der  Flü- 
geldecken.   </  15^,  9  18)  mill.  lang. 

Das  Vorkommen  von  Holzbewohnern  in  der  bäum-  und  straucb- 
losen  Wüste  um  Baku  ist  wohl  nur  durch  das  in  grofser  Menge 
aus  Lenkoran  angeführte  und  am  Meeresstrande  aufgestapelte  Laub- 
holz  zu  erkl&ren. 

Strang alia  angulicolli$  Heyd.  =  Lepiura  imberbis  Men. 
Cat  rais.  p.  231,  Fald.  Fauna  transc.  H.  p.  316.  Aus  derselben 
Lokalitftt,  aus  welcher  die  Str.  anguUcolUs  stammt,  d.  h.  aas  Had- 
schyabad  besitze  ich  ein  cf  9  (von  Christoph  gesammelt),  auf  wel- 
ches die  Beschreibung  der  angnUcollis  zutrifft,  aber  eben  so  gut 
auch  die  Beschreibung  der  Lept.  imberbif.  Der  einzige  Unterschiel 
der  3  Beschreibungen  in  der  Färbung  der  Schienen  ist  unwesent^ 
lieh,  da  diese  Färbung  Abfinderungen  unterliegt,  das  Auftreten  v 
2  schwachen  erhabenen  Linien  auf  den  Flgd.,  welches  Faldermai 
erwähnt,  ist  nicht  auffallend,  da  solche  auch  zuweilen,  z.  ß.  bei 
reteftita  auftreU^n.  Uebrigens  sind  solche  2  Linien  bei  eifiem  m 
ner  beiden  imberbis  schwach  sichtbar. 

Bs  mufs  wohl   einigermafsen   befremden,  dafs  zwei  so  a 
zeichnete  Orofskafer  der  Transkaukasischen  Fauna  als  neu  beschri 
ben  werden  konnten,  und  noch  dazu  in  einer  faunistischcn  Ar! 
welche  doch   eine  vorhergängige  Durchsicht  der  vorhandenen  al 
ren  Literatur  erforderte.     Der  Munchener  Katalog,  eine  nicht  gen 
zu  preisende  Erscheinung  unserer  Zeit,  macht  wohl  die  vordem  0 
tung  habende  Entschuldigung  unwirksam,   dafs    es  zu  zeitraub 
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und  der  schlechten  Beschreibangeo  wegen  onfrochtbar  sei  in  der 
Rassischen  Literatur  herarozasuchen;  allerdings  ist  es  sehr  viel  ein- 
facher, leichter  nnd  weniger  Zeit  raubend,  eine  Art  als  neu  za  be- 
schreiben, als  sich  mit  deutangsfähigen ,  wenn  aach  unklaren  filte- 
ren Beschreibungen  nicht  selten  ohne  Erfolg  abzumühen. 

Heydenia  crassicornis  Tourn.  Ann.  d.  Belg.  =  Ca/ZiropAa- 
ks  Sedakoti  Hochh.  Bull.  d.  Mose.  1851.  I.  p.  54.  Ich  habe  diesen 
K&fer,  wie  auch  H.  Tournier,  unter  dem  Namen  Thyladtes  mongo- 
Hctis  mehrfach  zngeschickt  bekommen.  Anfänglich  ans  Ostsibirien, 
Daarien  und  von  dem  Baikalsee  gebracht,  ist  in  jüngster  Zeit  diese 
Art  auch  in  Westsibirien  von  H.  Martjanov  bei  Minussinsk  (Kras- 
oojarsk)  aufgefunden.  Sowohl  Oattungs-  als  auch  Artbeschreibung 
der  Heydenia  crassicornis  treffen  auf  meine  Stucke  zu,  nur  gehört 
der  Käfer  unter  den  Cjclophthalmes  bei  Lacordaire,  nicht  zu  den 
Brachjderides  (also  nicht  zu  Cneorh%nus\  sondern  durch  die  Form 
der  Fühlerfurche  (s.  Tournier's  Gattungsbeschreibung)  zu  den  Otio- 
rbynchides,  deren  Hinterschienen  mit  Körbchen  (corbeilles  caverneu- 
ses)  versehen  sind.  Seidlitz  hat  bereits  in  seinen  Otiorhynchiden 
8.  Str.  treffend  nachgewiesen,  dafs  eine  Oruppirung  der  Otiorhyn- 
chen  mit  H.schienen  ohne  Körbchen  nur  mit  Berücksichtigung  der 
exotischen  Formen  möglich  sei,  und  dafs  die  Benutzung  des  Kral- 
leobaues sur  grofseren  Gruppen  Unterscheidung  nicht  ausreiche.  Wie 
wenig  dieser  Krallenban  auch  für  die  Otiorhynchen  mit  Körbchen 
ao  den  Hiuterschienen  in  erster  Reihe  aasreicht,  zeigt  die  Theilung 
dieser  Gruppe  bei  Lacordaire  p.  145.  Derselbe  theilt  sie  in  zwei 
Haoptgruppen,  in  die  Celeuthelides  und  Eustelides  mit  tarses  libres 
und  in  die  Oosonides  nebst  Episomides  mit  tarses  soud^s;  zur 
Trennung  der  Gosomides  mit  verwachsenen  Klauen  werden 
p.  165  wieder  die  tarses  libres  und  die  tarses  soud^s  benutzt,  ein 
Widerspruch,  den  ich  augenblicklich  aus  Mangel  an  dem  nöthigen 
Material  in  dieser  Gruppe  durch  eine  andere,  und  namentlich  bes- 
sere Classification  nicht  aufzuheben  im  Staude  bin  und  der  auch 
bier  nicht  am  gehörigen  Platze  wäre. 

Unser  Käfer  mit  seiner  kurzen  Hinterbrust,  seiner  seitlichen, 
nach  hinten  verbreiterten  und  fast  bis  zum  Augenrande  reichenden 
FQblerfnrcbe,  mit  seinen  an  der  Basis  nicht  breiteren  Flgd.  als  das 
Halsschild,  mit  seinen  am  Grunde  verwachsenen  Klauen,  dem  sehr 
breiten,  vorn  gerade  abgeschnittenen  Fortsatz  zwischen  den  Hinler- 
huften  und  mit  der  relativen  Länge  der  Abdominalsegmente,  von 
denen  zwei  nur  wenig  länger  als  jedes  der  beiden  folgenden  und 
von  1  durch   eine  gerade  Naht  getrennt   ist,  findet  seine  Stellung 
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im  System  anter  den  Oosomides,  ond  swar  swischen  Caikaiaies  and 
Embriihes, 

Hocbhath  loc  cit.  hat  seine  Gattung  nach  Schonherr  gaas 
richtig  za  Ordo  2,  Legio  1,  Divisio  7,  d.  h.  sa  den  Gyclomideo 
gebracht,  von  welchen  Lacordaire  allerdings  3  Qattangen  za  deo 
Curculionides  Phanerognaihes  abgetheilt,  die  gröfste  Mehrzahl  aber 
za  den  Otiorhjnchiden  gezogen  hat. 

Dafs  aber  Heydenia  cratsieolHs  and  CaUiropkahu  Sedakm 
Hochh.  identisch  sind,  geht  augenscheinlich  aas  dem  Vergleich  bei- 
der Beschrei bangen  hervor;  aafserdem  besitze  ich  2  typische  Expl. 
von  Hochhuth^  welche  identisch  sind  mit  allen  meinen  Stacken, 
von  denen  mir  unter  andern  auch  ein  Stuck  von  Dr.  Stierlin  als 
Thyiacites  mongoUcus  zugegangen  ist.  In  der  charakteristischen 
Bildung  des  Russeis,  der  Fühler,  ihrer  Einlenkang  and  Furche,  in 
der  Erweiterung  der  inneren  Spitze  an  den  Vorderschi«nen  (Qbri- 
gens  an  allen  Schienen,  wenn  auch  nicht  so  stark),  in  der  Nicht- 
erwähnung des  Fortsatzes  zwischen  den  Hinterhuften,  der  Lftoge 
der  Hiiiterbrust,  der  relativen  Lfinge  der  Abdominalsegmcnte  and 
ihrer  Suturen  stimmen  beide  Autoreu  auffallend  flberein;  die  ein- 
zige Differenz  findet  eich  in  dem  Vorder-  und  Hinterrande  des  Hals- 
schildes. Ersterer  bei  H.:  „gerade^,  bei  T.:  ^faiblement  et  large- 
ment  ^chancre^  (Unterschied  kaum  erheblich);  letzterer  bei  H. :  ,der 
Hinterrand  von  beiden  Seiten  zur  Mitte  hin  etwas  schrfig  nach  hin- 
ten abgeschnitten^,  bei  T.:  „droit  ä  son  bord  posterieur^.  Beide 
Autoren  haben  Recht;  der  Hinterrand  erscheint,  wenn  das  Hals- 
schild dicht  an  den  Flfigeldecken  anliegt,  durch  das  dichte,  grobe 
Schuppenkleid  nicht  scharf,  und  dann  fast  immer  gerade  abgeschnit- 
ten, ist  aber  beiderseits  schräg  abgeschnitten  mit  leicht  gegen  das 
Schildchen  vorgezogener  Mitte,  wenn  das  Halsschild  etwas  von  den 
Flugeidecken  absteht  und  die  Schuppen  diesen  Zwischenraum  nicht 
decken.  Die  Zwischenräume  auf  den  Decken  sind  flach,  wenn  man 
den  Käfer  von  vorn,  etwas  gewölbt,  wenn  man  ihn  von  hinten  be- 
trachtet. 

Der  ganze  Korper  ist  fischschuppen  artig  bekleidet,  ganz  ein- 
förmig weifslich  oder  graubraun  gefleckt  mit  namentlich  an  den  Sei- 
ten und  an  den  Beinen  wenigen  eingestreuten,  opalisirenden  Schup- 
pen; bei  den  am  deutlichsten  ausgefärbten  Stucken  ist  der  Rucken 
des  Halsschildes  und  der  Decken  (auf  letzteren  bis  zur  Mitte)  dun- 
keler,  und  man  unterscheidet  auf  dem  Halssehilde  4  dunkele  Li- 
nien, deren  2  innere  sich  als  dunklere  Abgrenzung  um  den  birn- 
förmigen  Ruckenfleck,  die  2  äufseren  in  fast  gleichbreitem  Abstände 
um  diesen  Ruckenfleck  herum  auf  die  Decken  fortsetzen. 

J.  Faust  in  Petersburg. 
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Von  Necropkorus  sepulchralis  Heer  (b.  Dtsche  B.  Ztochr.  1877 
p.  288)  erhielt  ich  ein  Pärchen  durch  H.  Oberherg- Revisor  F.  De- 
gen har  dt  in  Clausthal.  Derselbe  schreibt  mir  darüber:  ^ich  fand 
daa  Thier  in  Tessin  am  sudl.  Abhänge  des  Gotthard,  etwa  ^  Stunde 
oberhalb  Airoics  an  einem  erschlagenen  Coluber  ausiriacus^  und  be- 
daaere  nur,  dafs  ich  in  damaliger  Yerkennung  desselben,  4 — 5 
Stöcke,  welche  ich  mehr  haben  konnte,  nicht  mitnahm^. 

Hr.  Degen hardt  sandte  mir  Carabus  sylvestris  aus  dem  Hars^ 
auf  der  Oberseite  intentiv  metallisch-blattgrün  gefärbt;  ferner  von  dort 

Cor^mbites  angustulus  mit  braunen  Decken  ohne  Spur  von  Erz- 
gianz;  nach  D.  findet  sich  anter  Hunderten  von  Ex.  kaum  1  Stuck 
der  Varietät.  Dr.  L.  v.  Hejden. 

Hosalia  alpwiOy  dieser  schöne  Bockkäfer,  ist  schon  drei  mal 
mit  geschossenen  Gemsen  nach  dem  Forstamt  gebracht  worden! 
das  scheint  doch  nicht  reiner  Zufall.  Das  Wild  wird  beim  Trans- 
port mit  Tannenreisig  zugedeckt,  der  Käfer  lebt  aber  im  Buchenholz. 

Bembidium  lampros  und  monticola  haben  sich  hier  als  forst- 
sebadlich  erwiesen.  In  den  Saatbeeten,  die  mit  Reisig  bedeckt 
waren  (in  den  unbedeckten  weniger)  haben  sie  die  jungen  Pflanzen 
dicht  über  der  Erde  angebissen  und  ausgesogen. 

Hartmann  in  Weissenbach  am  Attersee  (Ober-Oesterr.). 

Chlaenius  (Epomis)  circumscriptus  ^  Duft,  ist  (nach  gefälliger 
Mittheilong  des  Hrn.  Prof.  v.  Dalla  Torre  in  Linz  a.  d.  Donau) 
1877  bei  An  er  in  Süd -Tirol  gefangen,  das  Ex.  in  einer  Linzer 
Priratsammlang.     Nach  Dalla  Torre  könnte  übrigens  der  genannte 

IEpomis  ebenso  gut  bei  Linz  gefangen  sein,  wie  Duftschmid  angiebt, 
^  Calosoma  reticulatum. 

Von  Pachyta  Lamed  Linne   ist   nach  briefl,   Mittheilung   von 

'  Hrn.  Ereisgerichtsrath  Klette   (in   Schmiedeberg)    im  Juli  1876 

I  ein  Weibchen    oberhalb   Erummhübel    aufgefunden    worden.     Der 

Käfer  ist  im  Letzner  sehen  Yerzeichnifs   von  1871   noch   nicht  als 

schlesischer  aufgeführt.  G.  Eraatz. 

Lathridius  nodifer  Westw.  der  bisher  nur  sehr  wenig  in 
Deotschland  aufgefunden  wurde,  scheint  bei  den  eigenthümlichen 
Witterongsverhältnissen  des  Jahres  78  sehr  günstige  Entwicklungs- 
bediogungen  gefunden  zu  haben.  Vom  meinem  Freunde  Hrn.  Simon 
I  in  Stuttgart  wurde  er  an  verschiedenen  Punkten  Würtembergs  und 
des  Seh warz Waldes ,  von  mir  bei  Lohr,  im  Spessart,  in  der  Um- 
gebang  Aschaffenburgs  mehr  oder  minder  zahlreich,  und  in  letzter 
Zeit  bei  Dieburg  in    ungeheuren  Mengen  erbeutet.     Bisher  (1875) 
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hatte  ich  nur  4  Stacke  in  einem  Weidenschwamm  bei  Aschaffen- 
barg  gefangen  and  war  das  Tbier  wenigstens  in  hiesiger  Gegend 
aofserordentlich  selten. 

Glyptoma  corticinum  habe  ich  bei  Aschaffenburg  im  Mars  1875 
u.  1878  in  Gesellschaft  des  Batrisus  DelaportH  and  adnexus  in 
alten  Pappeln  bei  Lasius  niger  in  grofser  Zahl  gefangen.  Das 
Thierchen  lebt  in  den  Gängen  der  Ameise,  bewegt  sich  sehr  lang- 
sam, streckt  wie  Sarrotrium  bei  der  Beunruhigung  die  Fühler  ge- 
rade aus  und  stellt  sich  tod.  £in  Stuck  traf  ich  1876  spät  Abends 
an  der  rindenlosen  Stelle  einer  Pappel  kriechend. 

Euplectus  perplexus  Duval  und  punctatus  Muls.  habe  ich  in 
hiesiger  Gegend  sehr  einzeln  spät  Abends  mit  dem  Streifsack  gefangen. 

Teretrius  picipes  F.  ßndet  sich  hier  an  altem  HoUe,  wo  er  in 
den  Gängen  des  Lyctus  canaliculatus  lebt,  dessen  Feind  er  eu  sein 
scheint.  Cand.  med.  Flach  in  Aschaffenburg. 

In  der  zweiten  Beilage  der  Vossischen  Zeitung  No.  303  vom 
30.  Oct  findet  sich  folgende  interessante  Mittheilung: 

Der  Botaniker  £.  Regel  hat  durch  eine  Reihe  vergleichender 
Versuche  festzustellen  versucht,  ob  die  insecten  fr  essenden 
Pflanzen  sich  in  der  Tbat  von  dem  Fleische  ihrer  Beate  nähren, 
bei  ihnen  sonach  die  Blätter,  nicht  die  Wurzeln  vorwiegend  als 
Organe  der  Nahrungsaufnahme  fungiren.  Er  zog  mehrere  Gruppen 
kräftiger  Drosera-Pflanzen  unter  vollkommen  gleichen  Bedingungen 
und  bestimmte  die  eine  Hälfte  zur  Gultur  mit  Fleischfutterung,  die 
andere  Hälfte  zur  Gultur  ohne  Futterung.  Die  Futterung  geschab 
in  der  Weise,  dafs  jedes  neu  sich  entwickelnde  Blatt,  sobald  es 
sich  entfaltet  hatte,  ein  Fleischstuckchen  ungefähr  von  der  Grofse 
eines  Stecknadelkopfes  erhielt,  nach  8  Tagen  ein  zweites  Stück- 
chen. .  Während  nun  die  ungefütterten  Pflanzen  auffallend  kräftiger 
wuchsen,  als  die  gefütterten,  bekamen  die  Blätter  der  letzteren 
schwarze  Flecken  und  verdarben  zum  Theil  ganz.  Beide  Gruppen 
wurden  im  Ealthause  überwintert.  Von  den  ungefütterten  Pflanzen 
haben  sich  fast  alle  erhalten,  während  die  gefütterten  im  Frühjahre 
theils  gar  nicht  mehr,  theils  weniger  kräftig  trieben.  Der  ungün- 
stige Einflufs  der  Fleischfütterung  zeigte  sich  auch  darin,  dafs  nicht 
die  gefütterten  Pflanzen  bedeutend  mehr  Samenkapseln  mit  zahl- 
elcherem  Samen  trugen,  als  die  gefütterten.  Das  Fangen  der  In- 
secten, die  Assimilation  derselben  durch  die  Absonderungen  der 
Drüsen  etc.  ist  demnach  für  diese  Pflanzen  nicht  nur  nicht  noth- 
wendig,  schadet  ihnen  vielmehr.  (Insecten-  und  Fleischnah  rang 
sind  wohl  nicht  ohne  Weiteres  zu  identificiren.     D.  Red.) 
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Wie  in  der  Vossiscben  Ztg.  bereits  kurz  unter  den  parlamentarischen 
Nachrichten  gemeldet  wurde,  endete  am  21.  April  c.  2u  Halle  a./S. 
ein  sanfter  Tod  die  langen  Leiden  des  hochverdienten  Schulman- 
nes, Naturforschers  und  Vorkämpfer  der  deutschen  Einigkeit  Her- 
mann Loew.  Dem  weiten  Kreise  seiner  Schuler >  Mitkämpfer 
ond  Freunde  werden  einige  Nachrichten  über  den  Lebensgang  und 
das  Wirken  des  Dahingeschiedenen  erwünscht  sein.  Einer  seit 
Jabrhonderten  dem  Beamten-  und  Geistlichen-Stande  sich  widmen- 
den Familie  angehörend,  wurde  er  am  19.  Juli  1807  zu  Weifsen- 
fels  als  ältester  Sohn  des  damals  herzoglich  sächsischen  Justiz- 
beamten, späteren  preufsischen  Geheimen  Regierungs-Rath  Loew 
geboren.  Von  der  Klosterschule  zu  Rofsleben  kam  er  frühzeitig 
auf  die  Universität  Halle,  woselbst  er  sich  rastlosen  und  vielseiti- 
gen mathematischen,  naturwissenschaftlichen  und  philologischen 
Stadien  hingab  und  damit  den  Grund  zu  seiner,  man  möchte  sa- 
gen allseitigen  Befähigung  im  Lehrfache  legte.  Bereits  im  Anfang 
der  dreifsiger  Jahre  wandte  er  sich  nach  Berlin,  unterrichtete  hier 
so  verschiedenen  höheren  Lehranstalten,  zeitweilig  auch  am  Ka- 
dettenhause, und  widmete  sich  gelegentlich  der  specielleren  Erzie- 
hnng  junger  heute,  z.  B.  des  Prinzen  Biron,  des  berühmten  Au- 


*)  Je  bekannter  gerade  den  Lesern  dieser  S^itschrift  die  das- 
tisefae  entomologische  Thätigkeit  des  verewigten  Loew  war,  je  an- 
g^ehmer  dürfte  es  ihnen  sein,  von  Loew's  sonstigem  Leben  und 
Wirken  ein  kurzes  Bild  zu  erhalten.  Dasselbe  ist  der  Berliner 
Fossisch^n  Zeitung  mit  Erlaubnifs  der  Redaction  entnommen,  und 
stammt  wohl  ohne  Zweifel  aus  der  Feder  von  Garus  Sterne;  es 
zeagt  von  derselben  Meisterschaft,  mit  der  uns  dieser  nicht  genug 
2Q  schätzende  Autor  Mittheilungen  über  die  neueren  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften  bringt,  welche  ihn  zu  einem 
wahren  Apostel  derselben  machen.  — 

Ueber  die  Sammlung  des  Verewigten  ist  bereits  auf  p.  23  die- 
ses Bandes  berichtet;  leider  hat  der  Director  des  Berliner 
zoologischen  Museums  (nicht  zu  verwechseln  mit  Herrn  Ba- 
ron V.  Harold)  gegen  den  dringenden  Rath  sämmtlicher 
dipterologischen  und  vieler  sonstigen  entomol.  Autori- 
täten angeordnet,  dafs  die  Loew'sche  Sammlung  der  des 
Maseums  einverleibt  werde. 
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genarztes  v.  Gräfe  a.  A.  Charakteristisch  far  die  dem  Heimge- 
gaDgeneD  Qchon  damals  inDewohnende  Energie  des  Willens  ist, 
dafs  er  sich  im  Beginn  dieser  Laafbahn  gelobte  and  durchführte, 
nicht  eher  eine  warme  Speise  so  sich  £a  nehmen ,  als  bis  es  ihm 
gelangen  wäre,  die  Schulden  abzasahlen,  die  er  in  seiner  Univei^ 
sitätszeit  durch  Mittellosigkeit  za  contrahiren  gezwangen  gewe- 
sen war. 

Bald  darauf  wurde  er  als  Oberlehrer  am  Friedrich -Wilhelms- 
Gymnasium  zu  Posen  angestellt  und  verheirathete  sich  dort  (1834) 
mit  der  Tochter  des  seiner  Zeit  sehr  beliebten  Ober-Prediger  Eh- 
rl cht,  die  er  während  seiner  Studienzeit  kennen  gelernt  hatte  und 
die  ihm  45  Jahre  lang  eine  treue  Gattin  and  Pflegerin  gewesen. 
Während  er  dort  nach  aufsen  eine  reiche  Lehrthätigkeit,  nament- 
lich in  der  Mathematik  und  in  den  Naturwissenschaften  entfaltete, 
wandte  er  sich  im  Speciellen  der  Inscctenknnde  zu,  und  zwar  be- 
sonders der  damals  noch  sehr  vernachlässigten  Abtheilung  der 
ZweiflQgler  (Dipteren),  einem  Forschungs-Gebiete,  dem  er  in  allen 
Wechsel  fällen  des  Lebens  treu  geblieben  ist,  und  auf  welchem  er 
sich  später  den  Ruf  einer  ersten  Autorität  erwarb.  Zunächst 
machte  er  sich  in  der  Wissenschaft  durch  die  noch  jetzt  geschätz- 
ten Horae  anatomicae  bekannt,*  einem  Werke  minutiösester  For- 
schung in  Betreff  des  anatomischen  Baues  des  Insectenleibes  und 
namentlich  der  Fortpflanzungswerkzeuge.  Weitere  Ergebnisse  sei- 
ner Forschungen  brachten  die  Programme  des  Friedrich- W ilhelms- 
Gjmnasiums. 

Endlich  verwirklichte  sich  ihm  der  lange  gehegte  Wunsch,  eine 
Forschungsreise  nach  dem  Orient  ausf&bren  zu  können.  Er  anter- 
nahm  sie  in  den  Jahren  1841 — 42  in  Gemeinschaft  mit  dem  be- 
rühmten Geographen  Kiepert  und  dem  Philologen  und^  Geogra- 
phen August  Schönborn,  seinem  späteren  Schwager,  der  da- 
mals Professor  an  derselben  Anstalt  war  und  als  Herausgeber  ver- 
schiedener lateinischer  Lehrbucher  bekannt  war.  Leider  kam  Loew 
nicht  dazu,  die  Ergebnisse  seiner  Reise  selbstständig  herauszuge- 
ben; er  theilte  Vieles  davon  dem  Entomologen  Burmeister,  auch 
Alex.  V.  Humboldt  mit,  das  Meiste  verwerthete  er  erst  bei  sei- 
nen späteren  Arbeiten.  Sein  Leben  lang  beherrschte  ihn  die  Sehn- 
sucht nach  weiteren  und  gröfseren  Forschungsreisen,  aber  seine 
Lebenslage  versagte  ihm,  derselben  folgen  zu  können. 

In  steter  Arbeit  ruckten  die  politisch  erregten  Schlufsjahre  des 
fünften  Jahrzehnts  heran  und  fanden  in  ihm  einen  energischen 
Vorkämpfer  des  Deutschthums  auf  seinem  vorgeschobenen  Posten. 
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Denteeh  gesinnt  von  Wirbel  bis  zar  Sohle  trat  er  den  polnischen 
Soodergelusten  mathvoll  entgegen,  and  der  damals  erst  vierzig- 
jährige Mann  wurde  von  dem  Yertraaen  seiner  Mitbürger  in  das 
erste  deutsche  Parlament  nach  Frankfurt  am  Main  1848  geschickt. 
Nach  seiner  Weise  stets  wenig  gerSaschvoll  auftretend,  aber  desto 
eifriger  in  der  Stille  wirkend,  widmete  er  sich  hier  rastlos  den 
Bestrebungen  der  Gagern'schen  Kaiserpartei.  Die  Schreckenskunde, 
dafs  die  Cholera  in  seine  Familie  eingebrochen  sei,  rief  ihn  (Som- 
mer 1849)  mitten  ans  seiner  politischen  Thätigkeit  nach  Hause, 
und  gerade  an  seinem  drei  und  vierzigsten  Geburtstage  hatte  er  den 
niemals  völlig  verwundenen  Schmerz,  sein  ältestes  Kind,  eine  eben 
lor  Jungfrau  erbluhete  Tochter,  von  dieser  tückischen  Krankheit 
hingerafft  zu  sehen.  Als  sich  auch  der  Traum  seiner  Jugend,  die 
Einigang  des  Deutschen  Reiches,  nicht  erfüllen  wollte,  kehrte  er 
resignirt  zurück  und  warf  sich  mit  neuem  Eifer  auf  das  Liehrfach 
ond  die  Naturforschung. 

Man  hatte  seine  auTserordentliche  Befähigung  inzwischen  er- 
kannt, und  berief  ihn  Ostern  1850  als  Director  an  die  damalige 
Königliche  Realschule  zu  Meseritz,  die  später  in  ein  Gymnasium 
verwandelt  wurde.  Die  noch  in  ziemlich  ungeordneten  Verhält- 
Hissen  befindliche  Anstalt  hob  er  mit  sparsamen  Mitteln  bald  in 
einer  Weise,  dafs  sie  eich  den  besten  ihrer  Art  an  die  Seite  stel- 
len konnte.  Insbesondere  wurden  seine  Lieblingsfächer,  der  ma- 
thematische und  naturwissenschaftliche  Unterricht,  zu  einer  Höhe 
gebracht,  wie  man  sie  an  ähnlichen  Anstalten  nicht  häufig  finden 
dfirfte.  Sein  Unterricht  war  geradezu  genial;  weit  von  der  gewöhn- 
lichen Schablone  abweichend,  wufste  er  überall  Geist  und  Inter- 
esse zu  wecken,  und  verstand  in  einer  solchen  Weise  zu  individua- 
lisiren,  dafs  er  in  dem  seltensten  Maafse  die  Liebe  seiner  Schüler 
gewann,  während  auch  dem  trägsten  Kopfe  eine  Ahnung  von  der 
Bedeutung  seines  Lehrers  aufging. 

Leider  wurden  seine  Bestrebungen  bei  der  hereinbrechenden 
Reaction  von  oben  her  nicht  so  anerkannt,  wie  sie  es  verdienten. 
Und  doch  vermied  er,  ganz  seinem  Amte  und  wissenschaftlichen 
Stadium  hingegeben,  damals  alle  politische  Thätigkeit.  £r  wider- 
stand den  wiederholten  Versuchen,  ihn  für  den  Wahlkreis  Mese- 
ritz-Bomst  in  den  Landtag  zu  senden,  um  nicht  den  Conflict  mit 
den  oberen  Schulbehörden  zu  verschärfen.  Als  nun  das  Ministe- 
rimn  Mnhler  ans  Ruder  gekommen  war,  hörten  die  Nörgeleien 
nUht  mehr  auf.  Dazu  waren  seit  einer  Reihe  von  Jahren  schwere 
körperliche  Leiden  getreten.     Wenn  er  nach  einer  seiner  äufserst 
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schmerfhafteD  LeidensperiodeD ,  —  ich  spreche  von  den  Jahren 
1851  bis  1854,  in  denen  er  von  schlimmen  Steinschmersen  hmm- 
gesacht  wnrde,  —  mit  tiefleidendem  Aasdrack,  aber  mit  alter 
Energie  und  Zähigkeit  den  Unterricht  wieder  aafnahm,  da  wagte 
wohl  keiner  von  uns  zn  hoffen,  dafs  er  der  Wissenschaft  and  dem 
Vaterlande  noch  ober  fönfandzwanzig  Jahre  seines  Lebens  wSrde 
widmen  können.  Obwohl  er  nan  mit  allen  Fibern  seines  Her- 
zens an  seiner  Aafgabe  hing,  konnte  er  schliefslich  die  endlosen 
Scherereien  nicht  mehr  ertragen,  verlangte  nnd  erhielt  1868  seinen 
Abschied. 

Inzwischen  waren  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  anermad- 
lich  fortgegangen  und  hatten  ihm  einen  Weltenraf  in  seinem  Fache 
eingetragen.  Seine  als  Bach  erschienenen  ^Dipterologischen  Bei- 
trage^ nnd  zahlreiche  Arbeiten,  die  in  den  entomologischen  Zeit- 
schriften zerstreut  sind,  werden  als  grundlegend  betrachtet.  Den 
amerikanischen  Zweifldglern  widmete  er  besondere  Werke,  und  de- 
ren systematische  Bintheilung  und  Bearbeitung  ist  grofsentbeils 
sein  Werk.  Durch  Einführung  des  vor  ihm  wenig  beachteten  Flu- 
gelgefiders  als  systematisches  Moment,  hatte  er  diesen  Zweig  der 
Wissenschaft  neu  begründet,  und  eine  grofse  Anzahl  von  hierher- 
gehörigen Thieren  sind  von  ihm  entdeckt  oder  zuerst  beschrieben 
worden.  In  weitere  Kreise  drangen  seine  Arbeiten  fiber  die  der 
Landwirthschaft  schädlichen  Insecten,  namentlich  der  Oallmficken 
(Cecidomyien).  Von  den  lebenden  Insecten  hatte  er  seine  For^ 
scbungen  auch  auf  die  ausgestorbenen  ausgedehnt,  die  von  Bern- 
stein umflossen,  zum  Theil  in  wunderbarer  Erhaltung  aaf  unsere 
Zeit  gekommen  sind.  Er  hatte  eine  grofse  Sammlung  solcher 
Bernstein -Mumien,  dnrch  Verbindung  mit  Bernstein -Arbeitern  zn- 
sammengebracht,  und  ich  sehe  ihn  noch,  den  Arbeitstisch,  wie  den 
Ladentisch  eines  Juweliers  mit  glänzendem  Gestein  bedeckt,  in 
seiner  Studirstube  sitzend,  und  die  meist  schöngeschliffenen  Platten 
mit  Loupe  nnd  Mikroskop  untersuchend.  Diese  Arbeiten  aber  die 
Dipteren  der  Tertiärzeit  und  speciell  des  Bernsteins  harren  noch 
der  Veröffentlichung. 

Nunmehr  von  aller  amtlichen  Thätigkeit  entbunden  and  als 
Pensionair  1868  von  Meseritz  nach  Guben  übergesiedelt,  gab  er  sich 
erst  recht  seinen  Lieblingsforschungen  hin,  unermüdlich  arbeitend, 
nur  ab  und  za  diese  Thätigkeit  durch  eine  wissenschaftliche  Reise 
ins  In-  oder  Ausland  unterbrechend.  Seine  Betheiligung  an  den 
Naturforscher- Versammlungen  bleibt  den  Freunden  und  Fachgenos- 


Prof,  Loetüs  Necrolog,  423 

seo  anvergessen.  Von  Brsteren  besitzt  er  in  allen  Welttheilen  eine 
grofee  Zahl  und  seine  Correspondenten  zählten  nach  Hunderten. 

Auch  das  öffentliche  Leben,  welches  seines  vielseitigen  Wis- 
sens und  Könnens  nicht  entbehren  mochte,  nahm  ihn  nach  und  nach 
von  Neuem  in  Beschlag.  Von  mancherlei  Vereinen  in  Anspruch 
genommen,  dann  zum  Stadtverordneten  und  Vertreter  des  Stadt- 
verordneten-Vorstehers gewählt,  konnte  er  sich  schliefslich  auch 
weiteren  Pflichten  nicht  entziehen,  und  nahm  für  die  Legislatur- 
Periode  1873 — 1876  nach  langer  Pause  wieder  ein  Mandat  als  Ab- 
geordneter für  den  Wahlkreis  Sorau- Guben  an.  Der  Traum  sei- 
ner Jagend  war  ja  nun  erfüllt,  und  er  könnt«  wieder  froher  als 
froher  dem  Ausbau  freisinniger  Institutionen  seine  Arbeit  widmen. 
Er  scblofe  sich  der  national-liberalen  Partei  an. 

Im  Sommer  1876  traf  ihn  ein  Schlaganfall,  als  er  sich  auf 
einer  Erholungsreise  in  Blankenburg  (Thüringen)  befand.  Er  über- 
wand den  ersten,  aber  seit  jener  Zeit  wiederholten  sich  diese  An- 
griffe auf  seine  eiserne  Natur  mehrmals,  und  vermochten  es  end- 
lich, dafs  sein  früher  so  heller  Geist  der  Schwere  des  Geschickes 
erlag.  Ein  heiterer  Lebensabend  sollte  dem  edlen  Manne  nach  so 
rieler  Lebensmühe  nicht  werden.  Sein  schweres  Leiden  beugte  ihn 
darnieder  und  er  suchte  endlich  Hülfe  und  Ruhe  in  dem  Diako- 
nissenhause zu  Halle  a./S.,  flüchtend  vor  der  Umnachtung  seines 
Geistes,  welche  er  wie  einen  schwarzen  Schatten  über  sich  herauf- 
ziehen sab.  Von  einem  erneueten  Schlaganfalle  sollte  er  sich  nicht 
mehr  erholen.  Er  blieb  seit  Anfang  März  d.  J.  an  das  Bett  ge- 
fesselt, ein  äufserst  schmerzhaftes  Nierenleiden  gesellte  sich  hinzu, 
und  trotz  der  liebevollsten  Pflege  trat  am  21.  April  der  erlösende 
Todesschlnmmer  an  den  Dulder,  der  bereits  am  Tage  vorher  das 
Bewofstsein  verloren  hatte.  Er  wurde  dann  am  24.  April  an  dem 
Orte,  wo  er  in  heiterer  Jugendkraft  und  Lust  vor  einem  halben 
Jahrhundert  den  Grund  zu  seinem  umfassenden  Wissen  gelegt,  zur 
Rabe  bestattet.  Tiefgebeugt  umstanden  seinen  Sarg  seine  Wittwe 
Qod  drei  von  seinen  sieben  Kindern  übrig  gebliebene  Söhne;  sie 
werden  einen  Trost  in  dem  Gedanken  finden,  dafs  Tausende  von 
Freunden,  Parteigenossen,  Naturforschern  und  Schülern  aus  allen 
Bemfsklassen  ihren  Schmerz  theilen  und  sein  Andenken  hochhalten. 

C.  St. 
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Beiträge  zur  Eenntnifs  der  kaukasischen  Käfer- 
fauna von  Dr.  Oscar  Schneider  und  Hans  Leder. 
Brunn  1878  *).     360  S.  und  6  Taf.  mit  56  Abbild. 

Die  Heraasgeber  haben  sich  nicht  nur  darch  ihren,  von  reichem 
Erfolge  gekrönten  Sammelfleifs,  sondern  auch  dadurch  ein  beson- 
deres Verdienst  erworben,  da£s  sie  sich  alsbald  mit  den  verschie- 
densten Fachleaten  in  and  anfserhalb  Deatschland  (2  Schweiier, 
1  Belgier»  2  Italiener,  4  Francosen)  in  Verbindung  gesetit  haben, 
am  ihre  Aasbeate  möglichst  schnell  and  richtig  bestimmen  und  be- 
schreiben in  lassen;  an  der  Spitze  der  deutschen  Helfer  and  Bear- 
beiter werden  H.  v.  Eiesenwetter,  H.  Kirsch  und  H.Reitter 
gestellt. 

Es  sind  s&mmtliche  von  den  Herausgebern  aufgefandene  Ar- 
ten, so  weit  sie  sicher  bestimmt  werden  konnten,  aufgezählt;  anter 
denselben  befinden  sich  über  200  nene  Arten,  von  denen  51  sehr 
sorgf&ltig  und  in  besonders  ansprechender  Weise  von  H.  Tieffen- 
bach  abgebildet  sind,  darunter  einige  neae  Gattungen.  Die  sy- 
stematische Reihenfolge  ist  fast  durchgängig  die  des  Weise' sehen 
Cataloges;  „unser  als  Fuhrer  im  Gebiete  der  Microcoleopteren 
wohlbewährte  Freund  Reitter^  betrat  meines  Wissens  bisher  meist 
systematisch  geebnete  Pfade;  ob  die  TelmatophiUdae  mit  Alexia, 
Leiestes  und  Telmatophilus  eine  durchaus  naturliche  Gruppe  bilden, 
welche  sich  mit  den  Cryptophagidae  durch  die  Trüomidae  zu  ver- 
binden hat,  möchte  ich  doch  nicht  in  verba  magistri  *)  beschwören. 

Nach  alledem  ist  eigentlich  alles  Mögliche  von  Seiten  der  Her- 
ren Herausgeber  geschehen,  am  so  mehr  als  ein  jeder  derselben 
einen  anziehend  geschriebenen  Reiseberiebt  (von  22,  resp.  37  S.) 
liefert,  in  dem  namentlich  Dr.  Schneider  sehr  geschickt  die  rarae 
aves  vor  uns  auffliegen  läfst,  die  er  abklopfte  und  sonst  aufstöberte. 


')  Das  Separatum  ist  mir  bald  nach  Neujahr  1879  durch  die 
Gute  der  Herren  Autoren  zugegangen;  welcher  Theil  des  Werkes 
in  den  Brünner  Verhandl.  XVI.  und  welcher  in  XVII.  erschienen 
ist  und  wann  diese  ausgegeben  sind,  ist  im  Interesse  von 
Prioritätsfragen  zu  constatiren. 

*)  Derselbe  bewahrt  wohl  gelegentlich  die  Artnamen  von  ßy- 
thinus  extremitalis  y  Hadrotoma  breticlavis,  Tritama  univestris  nnd 
Paramecosoma  univestre  durch  Umänderung  vor  der  Unsterblichkeit. 


Neuere  Literatur,  425 

Wir  erfahren  von  ihm,  dafs  drei  der  Söhne  des  OrofsfErsten- 
Statthalters  Michael,  welche  während  des  Sommers  in  Borshom 
weilen,  eifrig  Insecten  sammeln,  einer  speciell  Käfer.  Es  ist  dies, 
aoriel  ich  weifs,  einer  der  jüngeren.  Der  älteste  sammelt  Lepi- 
doptereo,  und  ist,  wie  mir  Staatsrath  Rad  de  erzählte,  ein  änfserst 
gentUer  College,  welcher  sich  gelegentlich  für  einen  schonen  and 
seiteoen  Schmetterling  dnrch  ein  künstliches  Insect  revangirt,  hei 
dem  die  Brillanten  keine  störende  Zathat  bilden.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit mag  bemerkt  werden,  dafs  Schneider  und  Leder  nicht 
genog  das  freundliche  Entgegenkommen  Radde's,  der  bekanntlich 
ein  Norddeutscher  ist,  loben  können,  so  dafo  Leder  den  gröfsten 
Theil  seiner  Erfolge  der  freundlichen  Unterstutcung  Radde's  zu- 
schreibt. 

Dafe  die  Chefsaren  und  Osseten  seit  Jahrhunderten  ihrer  Gott- 
heit sich  dadurch  wohlgefällig  zu  machen  suchen,  dafs  sie  sehr  gu- 
tes heiliges  Bier  brauen,  welches  Priester  und  Oberpriester  mit 
Selbstferlängnung  unter  Gesängen  ans  silbernen  Geföfsen  bis  tief 
in  die  Nacht  hinein  verzechen,  durfte  den  meisten  deutschen  En- 
tomologen den  Caucasus  nicht  weniger  anziehend  machen,  deshalb 
werden  auch  S.  5  „Allen,  die  zu  solcher  Caucasusfahrt  sich  begei- 
stern lassen,  beste  Glückwünsche**  zu  Theil. 

Zum  Schlufs  möchte  ich  mir  einen  Wink  erlauben,  dessen  Be- 
folgung mir  bei  ähnlichen  Arbeiten  vortheilhaft  erscheint 

Wenn  H.  v.  Harold  einmal  bei  Besprechung  der  kostbaren 
Mniszech^schen  Sammlung  geäufsert  hat,  sie  komme  ihm  wegen  des 
Mangels  einer  entsprechenden  Bibliothek  wie  ein  Bild  ohne  Rah- 
iDen  Tor,  so  wurde  ich  den  Rahmen  dieses  sorgfältigen  Verzeich- 
nisses in  einem,  wenn  auch  nur  gedrängten  Ueberblick  über  die 
/rohere  Literatur  des  Caucasus  erblickt  haben.  Der  einzige  Mit- 
arbeiter, dem  es  interessant  erschien  einer  gröfseren  Vorarbeit  zu 
gedenken,  ist  der  Staphjlinologe  Dr.  Eppelsheim,  der  auf  Seite 
129—131  ein  Verzeichnifs  der  in  diesem  Werke  enthaltenen  Sta- 
phylinen  giebt,  welche  in  den  Hochhuth'schen  Arbeiten  nicht  an- 
gefohrt  sind. 

Wie  ganz  anders  würden  die  zahlreichen  Pselaphiden  und 
Scjdmaeniden  sich  ans  dem  Rahmen  herausheben,  wenn  eine  Ueber- 
sieht  der  vorher  überhaupt  bekannten  gegeben  wäre. 

Was  weifs  denn  die  heutige  Generation  zum  grofsen  Theile 
überhaupt  von  Adam's,  St^ven's,  Fischer's,  M^netri^s's,  Palder- 
mann's,  Eolenati's  Arbeiten,  von  denen  die  letzteren  kaum  oder 
gar  nicht  für  theures  Geld  zu  be8cha£fen  sind? 
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Statt  eines  historischen  RCickblickes,  wie  ihn  ein  VeneichniliB 
von  so  bedeutendem  Umfange  nach  älteren  Begriffen  fast 
nothwendig  erscheinen  liefs,  finden  wir  auf  der  ersten  Seite  des 
Vorworts  eine  Besprechang  von  Hampe^s  Aufzählung  der  circa 
500  Eäferarten  in  Moritz  Wagner's  Werke  ^ Reise  nach  Persien 
etc.  1852^  ^).  Unbefangene  können  geradem  leicht  zu  dem  Glau- 
ben verleitet  werden,  dafs  vor  Wagner  überhaupt  gar  kein  ähnli- 
cher Reisebericht  über  die  Caucasus-Länder  existire;  denn  derUm- 
btand,  dafs  der  letzte  Bericht  der  relativ  ärmste  ist,  sollte  doch 
nur  dazu  fuhren,  von  ihm  gebührend  wenig  Notiz  zu  nehmen. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  es  auch  Pflicht  jedes  neueren  Ver- 
zeichnisses die  Richtigkeit  der  älteren  Angaben  nachzuprüfen,  um 
zu  verhindern,  dafs  sich  allmählig  ein  Chaos  falscher  Angaben 
bildet.  G.  Eraatz. 


E.  y.  Harold.    Coleopterologische  Hefte  XVI.    254  S. 
u.  2  col.  Taf.     München  1879.     Preis  10  Mark. 

Nachdem  in  dem  Erscheinen  der  Coleopt.  Hefte  eine  längere 
Pause  stattgefunden  hat,  erhalten  wir  diesmal  ein  um  so  stattliche- 
res, mit  zwei  wohlgelungenen  colorirten  Tafeln,  welche  meist 
Muatas  ')  unter  ihresgleichen  darstellen.  Den  Hauptinhalt  des 
Heftes  bildet  des  Herausgebers  Bericht  über  die  von  den  Herren 
v.  Homejer  und  Pogge  im  Lnnda- Reiche  und  in  Angola  ge- 
sammelten Goleoptereo. 

Wenn  durch  die  224  S.  starke  Arbeit  auch  gewissermafsen  die 
Deutsche  entomol.  Zeitschrift  entlastet  wird,  so  mufs  Ref.  es  offen 
aussprechen,  dafs  dieselbe  seiner  Ueberzeugung  nach  sosammen 
mit  der  Beschreibung  der  gesammten  Lepidopteren  und  ähnlichen 
Arbeiten  einen  besonderen  Quartband  hätte  füllen  sollen,  dessen 
Herausgeber  kein  anderer  als  das  Berliner  zoologische  Museum 
sein  durfte.  Die  Schenkungen  unserer  berühmten  deutschen  Africa- 
Reisenden  an  das  Berliner  zoologische  Museum  dürften  kaum 
gefördert  werden,  wenn  dasselbe  so  wenig  bemüht  ist  dieselben 
zur  Geltung  zu  bringen.  Was  ist  dagegen  bereits  in  den  Schriften 
des  Dresdener,  Wiener  und  anderer  Museen  und  Privatleute  (z.  B. 
Hamburg)  geleistet. 


')  Sehr  selten  und  separat  kaum  erhältlich. 
')  Der  häufig  wiederkehrende  Name  Muata,  der  Manchem  un- 
klar sein  durfte,  bedeutet  Häuptling« 
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Da  die  geographische  Oesellschaft  sogar  einen  Beitrag  zn  den 
Tafeln  gespendet  hat,  so  hätte  es  sich  far  das  Moseum  nicht  ein- 
mal am  ein  bedeutendes  pecnniäres  Opfer  gehandelt,  indem 
die  Kosten  som  grofsen  Theil  darch  den  Absatz  worden  gedeckt 
worden  seio.  Wfire  anf  das  patriotische  Werk  aufmerksam  gemacht 
worden,  so  hfitten  unzweifelhaft  eine  Anzahl  von  Mitgliedern  des 
entomologischen  Vereins  auf  dasselbe  abonnirt.  Gerade  deshalb 
kommen  derartige  vorzügliche  deutsche  Arbeiten  in  den  Aagen  der 
Franzosen  und  Engländer  viel  weniger  zur  Geltung,  weil  dieselben 
in  ähnlichen  FäUen  gewohnt  sind  die  allermittelmäfsigsten  Leistun- 
gen der  Staats-Entomologen  reich  ausgestattet  zu  sehen. 

H.  V.  Harold  wird  kaum  wieder  mit  so  frischem  Muthe  an 
eine  Arbeit  gehen,  deren  groDse  zu  überwindende  Schwierigkeiten 
ihm  wohlbewufst  waren  ^).  Derselbe  hat  aber  seine  Aufgabe  in 
einer  so  vortrefflichen  Weise  gelost,  wie  es  heut  zu  Tage  nur  we- 
nig Anderen  an  seiner  Stelle  gelungen  sein  wurde,  denn  das  Ber- 
liner Mnsenm  ersetzt  natürlich  nur  zum  Theil  die  reichen  Schätze 
der  franzosischen  und  englischen  Sammlungen.  Wenn  ihm  auch 
die  verhältnifsmäfsig  noch  geringe  Exploration  des  Landes  zu  Stat- 
ten kam,  so  ist  die  Literatur  doch  bereits  eine  recht  ausgedehnte. 

Als  Museums  -  Publicatioo  hätte  der  Bericht  entschieden  den 
Sammelsinn  der  deutschen  Africa-Reisenden  mehr  angeregt. 

Was  sollen  wir  von  dem  reichen  Inhalte  sagen,  der  sowohl 
die  von  den  genannten  Reisenden  gesammelten  bekannten  Käfer- 
arten, als  die  neuen  nmfafst  und  sorgfältige  Beschreibungen  der 
letzteren  liefert? 

Die  Gesammtzahl  der  Species  ist  280;  unter  denselben  sind 
viele  neue,  welche  den  gröfeten  Sammlern  des  Auslandes  imponi- 
reo  dürften  '),  so  Cieindela  Poggei^  mftata,  Tefßus  muatOy  Forna- 
finius  peregrinus,  Stephanorrhina  escavata  *),   Cetonia  Poggei 


0  Vergl.  meine  entomol.  Monatsbl.  I.  1876.  p.  133. 

*)  Wohl  nur  wenigen  deutschen  Sammlern  dürfte  bekannt 
sein,  mit  welchem  Eifer  Engländer  und  Franzosen  sich  bemühen, 
die  Typen  seltener  Gattungen  einerseits  im  Lande  festzuhalten,  an- 
dererseits zur  Vervollständigung  der  grofseren  Sammlungen  zu 
acqairiren.  So  haben  neuerdings  z.  B.  namentlich  während  der 
Versteigerung  der  Brown'schen  Sammlung  bei  Cetoniden  etc.  harte 
Kämpfe  stattgefunden. 

')  Vergl.  über  dieselbe  einige  Bemerkungen  von  mir  in  den 
Ann.  Soc.  Ent  France  1879.  Bull.  17.  p.  169;  der  d  ist  von  Wa- 
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und  andere,  ansehnliche  neue  Buprestiden,  prächtige  neue  Geram- 
bjciden  -  Species,  z.  B.  2  Colpoderus^  nnd  sogar  Gattungen ,  z.  B. 
Jamwonus^  Sobarus^  Pinacostema, 

Die  Namen  der  bekannten  Arten  sind  oft  von  wichtigen  Be- 
merkungen begleitet,  sehr  schätcenswerth  ist  die  Uebersicht  der 
Cerop/cm- Arten  (8.  194). 

Hoffen  wir,  dafs  dem  Moseom  recht  bald  neue  Sendungen  sa- 
gehen,  und  auch  die  mancherlei  hübschen  Arten,  die  Hildebrandt 
gesammelt  hat,  dabei  Berficksichtignng  finden. 

Die  eigenthdmlichen  Drtheile,  welche  gerade  heut  cu  Tage 
noch  mehr  wie  früher  von  Zoologen  nnd  Dilettanten  über  die  dc- 
scriptiven  Entomologen  und  den  Werth  ihrer  Arbeiten  vielfach  ge- 
Sufsert  werden,  lassen  es  sehr  natürlich  erscheinen,  wenn  der  Her> 
ausgeber  nach  der  Beendigung  einer  solchen  anstrengenden  Lei- 
stung im  Vorworte  (S.  5)  einmal  ausdrücklich  „das  Studium  der  Art 
unbedingt  für  eine  der  höchsten  Aufgaben  des  Naturforschers  er- 
klärt^ und  über  die  Masse  von  Literatur  klagt,  welche  der  Dilet- 
tantismus anstatt  guter  Arbeiten  alljährlich  auf  den  Markt  bringt, 
wie  in  keinem  andern  Zweige  der  Zoologie.  Dieses  Studium  bat 
auch  Ref.  seit  einem  Menschenalter  befürwortet  und  mit  vollem 
Ernste  betrieben,  in  Folge  dessen  sich  auch  wiederholt  gegen  die- 
jenigen Stimmen  ausgesprochen,  welche  die  Art  seit  dem  Umsich- 
greifen des  unverdauten  Darwinismus  für  etwas  mehr  oder  minder 
imaginäres  erklären,  esp^ces  Darwiniennes  und  Darwin'sche  Käfer- 
Varietäten  etc.  etc.  creiren  und  jeder  neuen  Phrase  huldigen.  Ei- 
nem Anhänger  dieser  Richtung  hat  H.  v.  H.  in  den  Mittheilungen 
des  Münchener  entomol.  Vereins  (S.  III.  1.  S.  25)  wahrscheinlich 
absichtlich  das  Wort  gestattet,  um  dem  entomologischen  Pnblikunm 
zu  zeigen,  zu  welchen  Resultaten  dieselbe  führt.  Die  pure  Ober- 
flächlichkeit verketzert  bona  fide  mit  vielem  Zorn  und  wenig  Stu- 
dium das  „anmafsende  Wissen- Wollen^  des  sorgfältigen  Forschers. — 

Aufser  dem  Harold 'sehen  Berichte  enthalten  die  Gol.  Hefte 
noch  nahe  an  40  Diagnosen  neuer  Scarabaeus-,  Cerambjx-  u.  Ghrj- 
someliden-Arten  (S.  225—232)  und  neuere  Literatur  (S.  233—245). 
Hoffentlich  wird  der  Herausgeber  seinen  angekündigten  Schlufs- 
Bericht  (der  von  1879  beginnt  mit  den  Annal.  de  Belgique  1876 
und  1877)  nicht  zu  sehr  ausdehnen,  sondern  seine  Kräfte  um  so 
ungetheilter   dem    coleopterologischen  Theile  der  neuen    zoologi- 


terhouse  (Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist.  Jan.  1879.  p.  88)  als  belia  be- 
schrieben, 
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scheo  Jahresberichte  widmen,  dessen  Bearbeitung  er  übernom- 
meo  bat 

Nach  meiner  Ansicht  sind  omfangreiche  Special -Arbeiten  ge- 
rade am  kürzesten  Ea  behandeln,  weil  sie  fast  einzig  und  allein 
TOD  Fachleuten  benutzt  werden,  die  sie  doch  genau  durchsehen 
mösseD;  als  Lectnre  betrachtet  sind  umfangreiche  Auszüge  ein  dop- 
pelter Luxus,  weil  sie  doch  nur  von  Wenigen  benutzt  werden  und 
schnell  antiquiren.  Die  mannicbfachen  synonymischen  und  anderen 
Berichtigungen,  welche  gerade  H.  v.  H/s  Berichte  auszeichnen, 
kommen  in  den  Literatur  -  Berichten  am  wenigsten  zur  Geltung; 
namentlich  wenn  mehrere  dergleichen  nebeneinander  herlaufen  und 
kein  bestimmtes  Gebiet  umfassen. 

Vor  allen  Dingen  hoffen  wir  in  den  neuen  Jahresberichten 
eine  neue  praktische  Anordnung  zu  finden,  indem  die  Bertkau- 
scben  z.  B.  die  einzelnen  Werke  in  den  verschiedenen  Gruppen 
noch  ohne  jede  Ordnung  und  Index  bebandeln.  Dagegen  scheint 
mir  der  spedelle  Theil  (Aufzählung  der  Arten)  in  der  Hauptanlage 
praktisch.  G.  Kraatz. 


\ 


Mittheilungen  des  Münchener  Entomologiscben 
Vereins.  Jahrg.  m.  Heft  L  München  1879.  76  S. 
3  col.  Taf. 

Rechnen  wir  gegenwärtig  den  Redacteur  H.  v.  Harold  zu 
den  Berlinern,  so  liefern  diesmal  fast  nur  Berliner  Entomologen 
den  Stoff  zu  dem  wiederum  schon  ausgestatteten  Hefte.  Nach  ei- 
Mm  ansprechenden  Necrologe  über  B.  Steinheil  von  Dr.  A.  Po- 
fe\  (S.  1  —  5)  bringt  Dr.  Kar  seh  (S.  5  —  22)  scorpionologische 
Beiträge,  welche  mir  von  Neuem  Zeugnifs  voo  der  kritischen  Be- 
ßüiignng  des  fleifsigen  Verfassers  abzulegen  scheinen;  „constante 
aagenfällige  Unterschiede  in  der  Bekielung  der  Caudalsegmente  for- 
<Wn  denselben  zu  einer  Gruppirung  der  Formen  in  zwei  grofsere 
Formencomplexe  heraus **,  Solche  Herausforderungen  erhalten  na- 
tärlich  nur  tüchtige  Arbeiter  auf  systematischem  Gebiete. 

Dr.  H.  Dewitz  beschreibt  africanische  Schmetterlinge  aus  dem 
Berliner  Museum.  Ob  Dr.  Falkenstein  nur  Spbingiden  (S.  23-30) 
nnd  Dr.  Pogge  nur  afric.  Nachtschmetterliuge  (S.  30 — 35)  gesam* 
melt  hat,  sagt  der  H.  Autor  nicht;  seine  allgemeinen  Angaben  über 
die  bez.  Ausbeute  dieser  Herren  beschränken  sich  auf  die  inter* 
essante  Mittheilung,  dals  sich  in  derselben  viele  schöne  neue  Arten 
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befinden,  von  denen  auf  den  col.  Tat  L  a.  IL  lefan  von  H.  Tief- 
fenbach  abgebildet  sind. 

A.  Hartmann:  SmeritUkus  TiUae  L.  ab.  Peehnumni, 

C.  Frbr.  ▼.  Gnmpenberg:  Raupe  der  Cidaria  Cffanata;  n 
diesen  AufsfiUen  [S.  35—38]  gebort  Taf.  III.. 

V.  Harold  beschreibt  (S.  39  —  45)  6  südafrican.  AgonosceHt- 
Arten  (Hemipt,  keieropt.)  und  giebt  alsdann  sehr  reiche  ,, Beiträge 
zur  Eenntnifs  der  Lon^ria- Arten  ans  Asien  und  Neu -Holland^ 
(S.  46  —  94),  welche  hauptsfichlich  auf  die  vom  Mnseo  Civico  in 
Genua  *)  mitgetheilten  und  die  im  Berliner  Museum  befindlieben 
Arten  basirt  sind.  Den  sorgfältigen  Beschreibungen  von  60  Arten 
gebt  eine  Bestimmungs-Tabelle  voran. 

Karsch  bringt  tum  Schlufs  cwei  neue  Arachniden  des  Ber- 
liner Museums.  O.  Eraats. 


Praktische  Insectenkunde  von  Professor  Dr.  E.  L.  Ta- 
schenberg. 

I.  Binfuhrung   in    die    Insectenkunde.     233  S.   mit  46   Holt- 
schnitten.     Bremen  1879.    (M.  Heinsius.) 

II.  Die  Kfifer  und  Hautflugler.     401  S.  mit  98  Holsschn. 

Die  beiden  hübsch  ausgestatteten  Bfinde  gehen  uns  anmittel- 
bar vor  dem  Schlufs  des  Heftes  cu.  Es  ist  daher  nur  kurz  su  be- 
merken, daCs  vom  Verfasser  hauptsächlich  diejenigen  Arten  genauer 
beschrieben  werden,  mit  denen  wir  im  praktischen  Leben  durch 
den  Schaden  oder  Nutsen,  den  sie  stiften,  namentlich  als  Land- 
und  Forstmann,  Gartenbesitzer  etc.  in  öftere  Berührung  kommen, 
Der  preisgekrönte  Verfasser  der  den  Kulturpflanzen  schädlichen 
wirbellosen  Thiere  ist  naturlich  auf  diesem  Gebiete  ganz  zu  Hause, 
indessen  machen  sich  in  der  Auswahl  der  Gegebenen  doch  man- 
cherlei Ungleichheiten  bemerkbar.  Die  Charakteristik  der  Carabi- 
cidae  und  Dytiscidae  in  Pars  I.  umfafst  eine  Seite,  in  Pars  II. 
bleibt  die  Gattung  Carabus  ganz  bei  Scitd  und  es  wird  nur  über 
Zabrus  gibbus  auf  5  Seiten  berichtet;  dagegen  bringt  Seite  9  eine 


')  Dr.  Gestro,  der  Dirigent  dieses  Museums^  versteht  eS) 
allerdings  von  schönen  Mitteln  unterstutzt,  die  reichen  Schätze  des 
Museums  der  Wissenschaft  nutzbar  zu  machen,  indem  er  Gelehrte 
an  den  verschiedensten  Orten  Buropas  für  die  Bearbeitung  dersel- 
ben gewinnt  und  deren  Arbeiten  in  den  Museums- Annalen  vereinigt. 
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Uebersicht  der  DytiscuS' Arien,  Unter  den  Silpbiden  bleiben  die 
Ifecrophorus  ganz  unerwähnt,  die  als  Todtengräber  doch  keine  un- 
weaentlicbe  Rolle  im  Haasbai t  der  Natar  spielen. 

Darob  die  conseqaente  EinfShrang  deutscher  Namen  bei  Ar- 
ten, wo  bisher  lateinische  in  Gebrauch,  scheint  mir  wenig  gewon- 
nen. Haben  solche  Namen  irgendwie  eine  Priorität  0  za  beanspru- 
chen? sollte  es  nicht  auch  leicht  Confusion  geben,  wenn  wir  zwei 
Landleote  von  einem  ähnlichen  Spitzmäuschen  (Apion  assimile) 
sprechen  boren;  fragen  wir  wem  ähnlich,  so  werden  sie  antworten: 
dem  sonneliebenden  (apricans). 

Unter  Systematik  und  Literatur  heifst  es  S.  52 :  von  den  zahl- 
reichen Werken,  welche  über  Käfer  handeln,  nennen  wir  nur  drei: 
Lacordaire  Genera»  Gemminger  und  Harold*s  Catalog  und 
Eedtenbacher  Fauna  austr.  Den  Lesern  der  praktischen  Insec- 
teoknnde  die  beiden  ersten  Werke  zu  empfehlen,  ist  ebenso  un- 
praktisch (selbst  als  Sammler  würde  oder  könnte  er  sie  sich 
nicht  sofort  anschaffen)  als  Erichs on's  u.  Sturm's  Naturg.  der 
Insecten  Deutschi.,  die  Cataloge  der  europ.  und  deutschen  Kä- 
fer bei  solcher  Gelegenheit  zu  ignoriren.  Praktischer,  d.  h.  Mas- 
sensammler ist  der  Verf.  auch  wohl  nie  gewesen;  er  trägt  (I.  p.  48) 
bomeliges  Laub  in  einem  Säckchen  heim,  wärmt  es  an  und  siebt 
es  über  einen  weifsen  Bogen  Papier  aas;  man  pflegt  das  Laub  von 
ganzen  Waldflächen    und   Gräben    mit  Hafersieben  zu  bearbeiten, 


')  Gewifs!  sonst  cursiren  schliefslich  Dutzende  von  Namen 
fnr  dasselbe  Thier.  Prof.  F.  macht  einen  hübschen  Anfang  zur 
Confusion,  indem  er  die  vielen  deutschen  Käfernamen  in  Sturm's 
bekanntem  Cataloge  seiner  Insekten-Sammlung  von  1826  und  des- 
sen Käfern  Deutschlands  ignorirt;  da  heifst  Apion  Birnrüsselkäfer 
Dnd  Ptinus  Bohrholzkäfer,  während  F.  die  Anobiidae  Holzbohrer 
ond  Ptinus  Dieb  nennt.  Unsere  Zeit  sollte  jede  Concurrenz  mit 
der  guten,  alten  Zeit  aufgeben,  um  so  mehr  als  sich  vor  dem 
Furchtkurz  oder  bürgermeisterlichen  Bitter  lauf  käfer  (Amara  consu- 
iaris)  das  Kleespitzmänschen  entschieden  verkriechen  mufs. 

Welcher  Deutsche  spräche  heut  vom  Kneip-,  Lefzen-  oder 
After  -  Sandkäfer  {Manticora^  Oxychila^  Pterostickus) ,  vom  Zahn-, 
Biöfsen-,  Schmutz-,  Stinkpillenkäfer,  vom  Schenkel-,  Gürtel-  und 
Znngenreitzkäfer,  vom  Schnautzfaden-,  Aftermüffel-  (Bruchus)  oder 
Afterreitzkäfer  {Mylabris\  und  doch  hätten  alle  diese  Sturm'schen 
Gattungsnamen  Priorität  zu  beanspruchen! 
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das  Gesiebte  wird  iq  Haas  in  Schüsseln  aoageeaobt;  ein  SSckchen 
Anspölicht  kann  gegen  20  000  E&fer  enthalten. 

Oani  nach  dem  modernaten  Uuater  lugeBchDitten  ist  folgende 
Darstellung  dea  Verfassers  (S,  33) : 

„Art  (species)  und  Qattaog  (genas)  und  gemachte  BegnSe. 
Die  Natar  hat  das  Einielwesen  geschaffen.  Alte  Binaetweseo, 
welche  in  sSmmtlichen  Uerkmalen  überünstimmcn ,  bJldea  eise 
Art.  Einige  Ton  ihnen  können  aber  in  nebensfichlichen  StQ^o 
von  den  übrigen  abweichen.  H£lt  nan  der  eine  Forscher  die  Ab- 
weichung für  cn  unbedeatend,  um  ans  ihr  (also  ans  der  Abwei- 
chnngl)  eine  tweite  Art  so  machen,  höchstens -eine  Abart  (varie- 
tas)  daraof  au  gründen,  so  erkennt  er  in  diesem  Falle  eine  nicht 
coDstante  an,  während  ein  anderer  die  Abweichung  für  weseotlich 
genug  erkl&rt,  um  eine  xweite  Art  auf  den  Trfiger  derselben  h 
begründen  *). 

Seitdem  die  Descendenelehre  eine  Rolle  in  der  Natarforscbang 
SU  spielen  begonnen  hat,  ist  die  Art  weit  unsicherer  geworden,  ab 
sie  den  Forschern  vor  jener  Zeit  war." 

Gehen  denn  die  Ansichten  der  tüchtigsten  descriptiren  Ento- 
mologen in  anderen  als  besondera  schwierigen  Fillen,  aus  Mate- 
rial-Hangel etc.  aoseinandet?  nimmt  nicht  die  scharfe  Scheidung 
der  Arten  im  Allgemeinen  gegen  früher  eher  an  als  ab?  oder  ist 
das  Ein  lieben  schlechter  Arten  ein  Beweis  für  deren  Berech- 
tignng?? 

Diese  wenigen  Bemerkungen  sollen  und  können  dem  Wertbe 
des  Baches  natörlich  keinen  Abbruch  thnn,  welches  hiermit  jedem 
praktischen  und  unpraktischen  Entomologen  warm  anempfobleD 
wird.  G.  Kraata. 


So  eben  erschien:   Deutsche  Ent.  Ztscbr.  1879.  Heft  UI. 
Bericht  Ober  die  wiseenschaftlicheo  Leistungen  im  Gebiete 

der  Arthropoden  während   der  Jahre   1877  und   1878. 

Von  Ph.  Bertkau  in  Bonn.      PreiB  18  Mark. 
Dieser  erste  Theil  umfafst  den  allgemeinen  Tbeil,  Crnstaeeea, 
ta,  Coieoptera  etc.  O.  Kraati. 

')  Sachvergtindige  giebt  es   in  der  Entomologie  nicht»  jeder 
techtl  Ref. 
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Vereinsangelegenheiten  III. 

Bnre  Wohnung  in  Berlin  verfinderten: 

HerrKlaeger,  Nadlermeister,  jetet  Adalbertstr.  7. 

-  Roth e,  jetzt  Markgrafenfitr.  85. 

-  Mertens,  jetzt  Britzerstr.  14. 

-  General  Qaedenfeldt,  jetzt  Frobenstr.  29. 

-  Schilskj,  jetzt  Scbönbauserstr.  160. 

-  Dr.  Stein,  jetzt  grofse  Präsidentenstr.  8. 

-  Tepp  er,  jetzt  Prinzessinenstr.   18. 

-  Dr.  Tbieme,  jetzt  Templiuerstr.  4. 

-  Dr.  Wablländer,  jetzt  Königgr&tzerstr.  97. 

Ihren  Wohnort  oder  Wohnsitz  ver&nderten: 

Herr  Bourgeois,  jetzt  Ronen,  Rue  Beaavoisine  126. 

-  Eich  hoff,  jetzt  Oberförster  in  Mülbaasen  (Elsafs). 

-  Kraase,  jetzt  Amtsrichter  in  Eichenberg. 

-  Hahn  in  Magdeburg,  jetzt  Apfelstr.  3. 

-  Jos.  Malle r,  jetzt  in  Prag,  Smichow,  Elarlsgasse  418. 

-  Pah  nach,  jetzt  Oberl.  in  Dorpat,  Haus  Stamm^  Ritterstr. 

-  Edm.  Reitter,  jetzt  in  Wien,  Schotten feldgasse  21. 

-  Dr.  Rolpli,  jetzt  in  Berlin»  Steglitzerstr.  49. 

-  Witte,  jetzt  Landgerichts-Dir.  in  Breslau,  Freiburgerstr.  26. 

Zu  correspoudirenden  Mitgliedern  wurden  ernannt: 

Herr  Prof.  Dr.  Ed.  Brand  in  Petersburg. 

-  Em.  Lo^key  in  Prag. 

Seit  dem  Februar  dieses  Jahres  traten  dem  Verein  bei: 

Herr  Alt um>  Prof.  Dr.>  in  Ebers walde. 
van  Bärle  in  Berlin,  Wilbelmstr.  8. 
Dnncker  in  Berlin,  Dresdenerstr.  16. 
Ehlers,  O.,  in  Cartagena,  37  Maralla  del  Mar. 
K Hegel  in  Sanssouci,  Königl.  Schlofscaplan.    (Col.) 
Kolbe,  Lehrer  in  Oeding,  Kr.  A bans  (Westph.).    (Col.,  Ent) 
Landois,  H.,  Prof.  in  Munster,  Director  der  zool.  Sect.  for 

Westpbalen-Lippe. 
Herrn.  Freih.  ▼.  Maltian  in  Frankf.  a./M.,  Zeil  38.  (Ins.). 
Dr.  Nickerl  in  Prag,  Wenzels  Platz  16.    (Col.,  Lep.) 
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Herr  Obertbür,  Rene,   in  Rennes  (Ile-et-Vilaine),  20  Paabourg 
de  Paris«     (Col.) 

-  Pohl,  O.,   grfifl.  Obergärtner  in  Rosnocbaa    bei   Walzen  in 

Ober-SchJesien. 

-  Simon,   Hans,  in   Stuttgart,  per  Addr.  W.  Spring.  Lin- 

denstr.  3.     (Pselapbiden,  Panssiden.) 

Ihren  Austritt  aas  dem  Verein  erklärten: 

Herr  Ingenieur  Düberg  in  Berlin. 

-  Küchenmeister,  Medicinairath  in  Dresden. 

-  Lentz,  Oberlehrer  in  Königsberg. 

-  Rein  ecke,  Lehrer  in  Oernrode. 

Schriften-Austausch,  der  gern  genehmigt  wurde,  beantragten: 

In  Genua:  Museo  Civico  di  Storia  Naturale. 

In  London:  Royal  Microscopical  Society,  Kings  Ck)llege. 

Am  3d.  September  dieses  Jahres  verstarb  nach  einer  Krank- 
heit von  einigen  Monaten 

Dr.  Chapuis,  1824  in  Verriers  geboren. 
Auf  Anregung  von  Lacordaire  beschäftigte  er  sich  mit  d^m  Sta- 
dium der  Käferlarven  und  gab  1853  in  Qemeinschaffc  mit  seinem 
intimen  Freunde  Dr.  Cand^ze  den  bekannten  Gatal.  dea  larves 
des  Col.  heraus.  1866  verölTentlichte  er  seine  Monographie  des 
Platypides,  das  Produkt  dreijähriger  Arbeit 

Nach  dem  Tode  Lacordaire's  (1870)  übernahm  er  die  schwie- 
rige Bearbeitung  der  drei  letzten  Bände  von  dessen  Oenera  des 
Coleopt^res.  Diese  drei  Hauptwerke  sichern  ihm  ein  bleibendes, 
ehrendes  Andenken  in  der  entomologischen  Welt!  einen  vortreff- 
lichen Nachruf  widmet  H.-Dr.  Cand^ze  seinem  verewigten  Freunde 
in  dem  Comte  rendu  s^r.  II.  No.  69.  (October)  der  belgischen  en- 
lomologischen  Gesellschaft.  G.  Kraatz. 


.  v 


Versendung  der  Zeitschrift,  435- 

\ 

Die  yerehrlicheo  Mitglieder  des  Berliner  eDiomologischeti 
Verdns  werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die  Einsendung 
des  Betrags  beim  Beginne  des  Jahres  praenumerando  stattzufinden 
hat  Ist  dieselbe  bis  aur  Versendung  des  ersten  Heftes  nicht  erfolgt, 
80  wird  dasselbe  nur  ausnahmsweise  den  Herren  Restanten  zuge- 
sendet, in  der  Regel  erst  zugleich  mit  dem  zweiten  Hefte  im 
Spätherbst,  wenn  bis  dahin  Zahlung  erfolgt  ist*  Da  ich  die  Hefte 
nicht  selbst  versende,  so  wird  es  mir,  namentlich  im  Sommer, 
nicht  immer  möglich  sein,  die  Hefte  sofort  nach  Empfang  des  ver- 
späteten Beitrags  abgehen  zu  lassen,  wobei  auch  die  nothwendige 
Controle  sehr  erschwert  oder  unmöglich  wird^  Ist  einem  der  Herren 
Mitglieder,  der  den  Beitrag  rechtzeitig  eingesendet,  durch  irgend 
ein  Versehen  von  Seiten  des  Vereins  oder  der  Post  ein  Heft  nicht 
rechtzeitig  zugegangen,  so  wird  gebeten,  sobald  wie  möglich  zu 
reclamiren,  da  dies  sowohl  in  seinem  wie  im  Interesse  des  Vereins 
liegen  muss. 

Je  mehr  Nachsicht  die  Herren  Mitglieder  in  den  wenigen  Fäl- 
len geteigt  haben,  in  denen  ihnen  durch  Schuld  des  Vereins  die 
Zeitschrift  nicht  rechtzeitig  zugegangen  (wobei  oft  Verzug,  Abwe- 
senheit vom  Hause  etc.  mitspielte),  um  so  mehr  mufste  den  Vor- 
stand die  Klage  in  Dr.  Katter's  entomol.  Nachrichten  V.  1879. 
p.  277  überraschen;  sie  lautet:  Wir  werden  künftig  Sorge  tragen, 
dafs  uns  nicht  Schriften,  auf  die  wir  abonnirt  haben,  ^  Jahr  lang 
nach  ihrem  Erscheinen  vorenthalten  bleiben,  wie  es  bei  der  Deut- 
schen Entomol.  Zeitschrift  in  diesem  Jahr  der  Fall  gewesen  ist, 
absichtlich  ? 

Ein  solcher  Ton  ist  durch  Nichts  von  uns  provocirt;  H.  Dr. 
K.  ist  in  seinen  Excerpten  und  originalen  Artikeln  gänzlich  un- 
behelligt geblieben,  er  verdankt  sogar  das  lobende  Citat  im  En- 
tomol. Monthlj  Magaz.  unserer  Fürsprache  und  wir  halten  seine 
Nachrichten. 

H.  Dr.  E.  ist  nicht  Abonnent  auf  die  Deutsche  Zeitschrift, 
sondern  bevorzugtes  Mitglied  des  Berliner  Vereins,  denn  er  erhält 
dieselbe  für  6  Mark  (statt  9  Mark)  gegen  sein  Blatt.  Angeblich 
ist  ihm  Heft  I.  ^  Jahr  lang  vorenthalten,  es  ist  ihm  aber  so- 
fort zugesendet,  als  er  nach  i  Jahr  reclamirt  hat;  nach  unse- 
rer Liste  ist  ihm  dasselbe  rechtzeitig  zugesendet;  ein  Irrthum  in 
der  Abgabe  oder  der  Post  mufs  ihm  unmöglich  scheinen;  die 
Präge    absichtlich?    charakterisirt    seine    Manier    am    Besten* 
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Wenn  ^die  Bertk  an 'sehen  ßericbte  bis  heat  ca  Tage  keine 
Ahnung  von  der  Ebustenc  der  entomol.  Nachrichten  haben^,  so 
bat  Dr.  Bertkaa  mathmaCilicb  Dr.  Eatter's  erstem  Prospect 
Olanben  geschenkt,  nach  dem  ^das  eigenartige  Organ  sich  nor  re- 
ferirend  verhalten  wollte^. 

Faetische  Bericbtigangen,  ohne  die  ein  gans  falsches  Urtheil 
über  uns  entst&nde,  werden  nach  wie  vor  erfolgen;  im  Uebrigen 
erschwerte  H.  Dr.  K.  schon  frflher  durch  den  Ton  in  seinen  Nach- 
richten ein  coUegialtsches  Verhlltnifs;  absichtlieh? 

O.  Kraatx. 


Nachträge,  Berichtigungen  etc. 

H.  A.  Becker  theilt  mir  in  einem  Briefe  vom  7.  Nov.  1879 
mit,  dafs  er  unter  seinen  Rhaebus  (vergl.  S.  276  u.  77  dieses  Jahr- 
gangs) wohl  die  goldgrunen  Ex.  bemerkt  habe;  sie  seien  von  ihm 
fusammen  mit  Mannerheimii  bei  Astrachan  auf  Nitraria  Schoberi 
gesammelt  und  beide  Arten  sehr  flüchtig.  Hiernach  gewinnt  die 
Anniihme  an  Wahrscheinlichkeit,  dafs  wir  es  in  Rhaebus  Solsktfi 
mit  einer  neuen  europ.  Art  su  thnn  haben. 


In  einer  Besprechung  der  scblesischen  Varietäten  *)  des  Cara- 
bn$  cancellatus  habe  ich  gelegentlich  die  rothschenklige  Form  des- 
selben haematomerus  benannt,  dabei  aber  übersehen,  dafs  ich  den- 
selben Namen  bereits  in  dieser  Zeitschrift  (1878.  p.  131)  für  die 
rothschenklige  Var.  des  C  granukUus  in  Vorschlag  brachte.  Dem- 
nach wäre  statt  haemaiomerus  a.  a.  O.  rußpes  lu  setzen. 

6.  Eraati. 

*)  Breslauer  Ztsch.  für  Bntomol.,  neue  Folge  Heft  VII.  1879. 


A.W.  Schade's  Bochdrnckerei  (L.  Schade)  In  BerHn,  Stallichreibentr.  47. 
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Vorwort  der  Redaction  *^. 

Die  meisten  übrigen  entomologischen  Zeitschriften,  die  franzo- 
sischen an  der  Spitze,  geben  karze  Uebersichten  aber  den  entomol. 
Inhalt  der  ihnen  zogebenden  entomol.  and  nicht  entomol.  Zeit- 
schriften. Die  Uebersicbt  aber  dieselben  wird  dadurch  angemein 
erschwert,  dafs  die  Redacteure  diese  Inhaltsberichte  nicht  von  den 
eigentlichen  Bulletins  trennen,  was  sich  mit  grofster  Leich- 
tigkeit bewerkstelligen  liefse.  Von  H.  Bedel  war  mir  be- 
reits auf  meine  Befürwortung  eine  solche  praktische  Trennung  be- 
reits vor  Jahren  zugesagt,  sie  ist  aber  doch  wieder  in  Vergessenheit 
geratben.  Die  Redaction  glaubt  im  Interesse  der  Vereinsmitglieder 
IQ  bandeln,  wenn  sie  denselben  in  Pausen  von  einigen  Jahren  über- 
sichtliche Inhalts -Verzeichnisse  giebt,  wie  sie  hier  als  erster  Ver- 
soch  vorliegen.  Dieselben  sind  von  unserem  langjährigen  Mitgliede, 
Herrn  Lehrer  Blücher  in  bereitwilligster  Weise  zum  Theil  mit 
Beoutsung  der  Bulletins  des  s^ances  de  la  Soc.  Entom.'  de  France 
entworfen.  Die  Redaction  wird  für  Vorschläge  zu  etwaiger  zweck- 
mSfsiger  Erweiterung  oder  Einschränkung  des  entom.  Repertoriums 
den  verehrlichen  Hrn.  Mitgliedern  dankbar  sein ;  sie  verweist  gleich- 
zeitig auf  No.  I.  desselben  im  Jahrg.  XX.  (1876)  dieser  ZeiUchrift. 

')  Praktische  Vorschläge  an  Gesellschaften  scheitern  nicht  selten  an 
den  Einwendungen  und  Befürchtungen  einzelner  unpraktischer  Vorstands- 
oder sonstiger  Mitglieder.  Es  ist  nicht  durchzasetzen,  dafs  den  (namentlich 
auswärtigen)  Mitgliedern  der  zool.-botan.  Gesellschaft  die  Hefte  rechtzeitig 
balbj&hrig  unter  Kreuzband  zugesendet  werden,  während  sie  für  die  jähr- 
liche Zusendung  des  ganzen  Jahrgangs  als  Postpaquet  fast  das  Doppelte  zu 
nhleo  haben,  das  Abholen  des  Paqnetes  von  der  Post  nicht  mitgerechnet. 
Da  der  Buchbinder  dem  Verein  die  Hefte  mit  Kreuzband  fertig  liefern  kann, 
das  Aufkleben  gedruckter  Adressen  ein  Minimum  von  Zeit  erfordert,  so  ist 
der  Aufwand  an  Zeit  und  Mühe  für  die  doppelte  Kreuzband  -  Sendung 
wahrscheinlich  geringer  als  für  die  einmalige  Paquetsendung.  Die 
40  Pfennig  Kosten  können  zum  Beitrag  zugeschlagen  oder  ein  Paar  Bogen 
weniger  gegeben  werden.  Der  Berliner  Verein  versendet  so  seit  mehr  als 
20  Jahren  seine  Hefte,  fast  ohne  jeden  Unfall.  Sind  denn  die  neueren  bil 
ligen  Kreuzband  -  Porto  dazu  da,  damit  gerade  die  Vereine  nicht  davon 
Gebrauch  machen  und  ihre  Mitglieder  zwingen  das  Geld  für  unnützes 
Porto  fortzuwerfen? 
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2  Entomologisehei  Repertorium, 

Annali  del  Museo  Civico  di  Storia  naturale  di  Genova 

1870  —  78- 

BandU.    1872. 
Ferrari,  P.  M.:  Apbididae  Ligariae. 
Mayr,  G.:  Formicidae  Bomeeoses.  • 

Bald  m.    1872. 
Gestro,  R.:  Note  sopra  alconi  ColeoUeri. 
Pairmaire,  L.:  Nuove  specie  italiane  del  genere  Adelops. 
Perrari,  F.  M.:  SpecieB  Aphididaram  bacaaqae  in  Ligaria  lecta. 

Band  lY.    1873. 
Potseys,  J.:  Notes  sar  les  genres  Morio  et  Perigona. 
Baadi,  F.:    Catalogo  dei  Daacillidi,  Maiacodermi  e  Teredili  del 

Museo  Civico  di  Genova. 
Roodaci,  C:  Muacaria  exotica  Masei  Civici  Janaensis.    1,11. 
Patcejs,  J.:  Revision  des  Broscides  de  TAastralie. 
Gestro,  R. :  Note  sopro  alcuni  Coleotteri. 
Pairmaire,  L. :  Description  de  quelques  Gol^opt^res  H^teromeres 

de  ia  partie  australe  de  TAm^rique. 

Bald  VI.    1874. 
Baudi,  F.:  Catalogo  dei  Tenebrioniti  europei  e  circummediterranei 

del  Museo  Civico  di  Genova.    I. 
Perrari,  P.  M.:  Hemiptera  agri  Ligustici  bucnsque  lecta. 
Weismann,  A.:  Ueber  den  Saison-Dimorpbismus  der  Scbmetter- 

linge  (Tav.  VUI-IX). 
Gestro,  R.:  Descrizione  di  tre  nuove  specie  di  Cicindelidi  dell* 

Isola  di  Borneo. 
Gribodo,  G.:  Diagnosi  di  alcune  specie  nuove  del  genere  CArfits. 
Doria,  G.,  O.  Beccari  e  L.  M.  D'Albertis:  Ennmerazione  dei 

Cetonidi  raccolti  nell*  Arcipelago  Malese  e  nella  Papuasia  dai  sigg. 
Gestro,  R.:  Osservazioni  sopra  alcune  specie  italiane  del  genere 

Cychrut. 
Ders.:  Descrizione  di  tre  nuove  specie  del  genere  Airactocenu, 
Cbaudoir,  M.  de:  Supplement  ä  l'Bssai  sur  les  F^ronies  de  TAu- 

stralie  publik  dans  le  Bulletin  des  Natur,  de  Moscou  en  1865. 

Band  Vn.    1875. 
Rondani,  C:  Muscaria  exotica  Musei  Civici  Januensis.  III.  Spec 

in  Ins.  Borneo  a  Marcb.  J.  Doria  et  Doct.  O.  Beccari  lectae. 
Bmery,  C:  Le  formiche  ipogee. 
Pairmaire,  L.:  Col^opteres  de  la  Tunisie,  recolt^s  par  M.  Abdul 

Kerim. 
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Baadi,  F.:  Catalogo  dei  Tenebrioniti   earopei  e  circommedit.  del 

Moseo  Civico  di  Oenova,  II. 
Potzeys,  J.:  Descript  de  Garabiqaes  nooveaux  ou  pea  connaa. 
Oestro,  R.:  Note  sopra  alcani  carabici  etc.'' 
Em  er  7  9  C:  Aggianta  alla  nota  solle  formicbe  ipogee. 
Oestro,  R.:  Descrizione  de  an  naovo  genere  e  di  alcone  naove 

specie  di  Coleotteri  Papnani. 

BaHd  Vm.    1876. 

Chandoir,  M.  de:  Monographie  des  Ghleniens. 

Bandi,  F.:  Gatalog.  dei  Tenebrioniti  europei  e  circommedit.  del 

Moseo  Civico  di  Genova,  III. 
Oestro,  EL,  e  L.  M.  D'Albertis:   Descriz.  di  ona  noova  specie 

di  Eupholus. 
Pa?esi,  P.:  Le  prime  crocieredel  „Violante^  Risultati  Aracnologici. 
Tborell,  T.:  Sopra  alconi  Opilioni  d'Eoropa  e  dell*  Asia  occid.  etc. 
Oestro,  R.:  Diagnosi  di  aicune  noove   specie  di  Coleotteri  della 

regione  Aostro-Malese  etc. 

Band  IX.    1876-77. 

Oestro,  R.:  Appendice  all*  enomerazione  dei  Cetonidi  raccolti  neir 
Arcipelago  Malese  e  nella  Papoasia  dai  sigg.  O.  Doria,  O.  Bec- 
cari  e  L.  M.  d'Alberds. 

Thorell,  T.:  Descrizione  di  alcone  specie  di  Opilioni  dell' Arcip. 
Malese  appartenenti  al  Moseo  Civico  di  Geno?a. 

Oestro,  R.:  Enomerazione  dei  Longicorni  della  tribü  dei  Tmesi- 
stemini,  raccolti  nella  regione  Aostro-Malese  dai  sigg.  O.  Beccari, 
L  Bi.  D'Albertis  e  A.  A.  Broijn. 

Thorell,  T.:  Descrizione  di  tre  ragni  esotici. 

Sharp,  D.:  Descriptions  of  some  new  forms  ob  aberrant  Melolon- 
thini  from  Aostralia,  forming  a  distinct  sobtribe  (Systellopides). 

Ders.:  Descriptions  of  a  new  species,  indicating  a  new  genos,  of 
Coleoptera. 

Oestro,  R.:  Descrizione  di  ona  noova  specie  di  Locanide  del  ge- 
nere Cyclommatus,  raccolto  nella  Noovo  Ooinea  mer.  dal  sig.  L. 
M.  D'Albertis. 

Chapois,  F.:  Gryptoc^pbalides  in^dits  da  Mus^e  Civiqoe  de  O^nes. 

Oestro,  R.:  Aliqaot  Baprestidarum  novarom  diagnoses. 

Emerj,  C.:  Gatalogo  delle  Formicbe  esistenti  nelle  collezioni  del 
Moseo  Giyico  di  Oeno?a.  I,  Formicbe  provenienti  dal  viaggio  dei 
sigg.  Antinori,  Beccari  e  Issel  nel  Mar  Rosso  e  nel  paese  dei 

Bogos. 

A2 
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Oestro,  R.:   Descriiione  di  ana  naova  specie  del   geoere  CmiSf 
della  famiglia  dei  Boprestidi. 

Band  X.    1877. 

Harold:  Enumeration  des  Lamellicomee   Goprophagee    rapport^ 
de  l'Arcbipel  Malais,  de  la  Noav.  Ouinee  etc.    (75  p.) 

Paavel:  Les  Stapbylinides  de  TAastralie  et  Polyn^sie. 

Thor  eil:  Stodi  sui  ragni  Malesi  e  Papuani.    I.  Ragni  di  Celebes. 
(1  Volame  de  300  p.) 

Oestro:  Descricione  di  alconi  Coleotteri  e  diagnosi  di  qnattro  spe- 
cie nuove. 

BaBd  XI.    1878. 

Dnbrony:  Ortotteri  raccolti  dal  Violante. 

Pavesi:  Aracnidi  del  Violante.    Aggiunto  and  Catalogo  sistema- 
tico  degli  Aracnidi  di  Orecia. 

Pirotta:  I  Miriapodi  del  Violante. 

Band  XU.    1878. 
Dubronj:  Ortbopt^res  de  Ligarie. 
Oestro:  Contribazioni  allo  studio  dei  Cetonidi  Malesi. 
Bmery:  Cat  delle  Pormicbe  del  Museo  Civico  di  Oenova,  II. 
Ferrari:  Hemiptera  ligustica  adjecta  et  emendata. 
Cand^ze:  R^lev^  des  J^laterides  recueillis  dans   les  lies  Malaises 

et  Nouv.  Ouinee  par  MM.  Doria,  Beccari  etc. 
Oestro:  Appunti  Bntomologici. 
Rondani:  Muscaria  exotica  etc. 


Bulletin   de  la  societe  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou. 

Jahrgang  49.    (1876.) 

I.  Eefsler:  Ein   neuer  russischer  FluCskrebs,  Asiacus  colchicus; 
p.  1-6. 
Hudendorff:  Beitr.   zur  Kenntn.  der  Sudwasser-Cladoceren 

Rufslands;  p.  26—61  (1  Taf.). 
Ghandoir:  Monographie  des  Siagonides;  p.  62—262. 
II.  Cbaudoir:  Etüde  monogr.  des  Masor^ides,  des  Tetragonode- 
rides  et  du  g.  Nematotarsus;  p.  72 — 84. 
Jakowl&wa:  Hemiptera  heteroptera;  p.  85 — 125. 

III.  Kraatz:  Revision  der  Procerus- Arten;  p.  125 — 210  (1  Taf.). 
Lindemann:    Monographie  der  Borkenkäfer  Rufslands  (Crj- 

phaloiden,  Tomiciden);  p.  148—173  (Fig.). 

IV.  Linde  mann:  Forts,  d.  vorigen;  p.  320-380  (1  Taf.  a.  Fig.). 
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Jahrgang  50.    (1877.) 
L  Jakowlfiwa:    Sar  les  Polygordios  de  Sebastopol;  p.  53 — 96. 
n.  Lindemunn:  Monogr.  d.  Borkenkäfer  RoTslands ;  p.  159-187. 
Chaadoir:  Qenres  noav.  et  esp.  inedites  de  la  fam.  des  Ca- 

rabiqaes;  p.  188—268. 
Jakoki äwa:  Hemiptera  heteroptera;  p.  269 — 300. 
III.  Berg:  Beitr.  x.  d.  Lepidopteren  Patagoniens;  p.  1—^22. 
Faast:  Ueber  einige  sudrass.  SUphth Arteji\  p.  23 — 33. 
Der 8.:  Aeltere  o.  einige  neue  Käfer  d.  ruBS.  Faana;  p.  34-48. 
lY.  RadosEkowski:  Essai  d'ane  noav.  m^thode  poor  faciliter  la 
determinat  des  esp^ces  appartenant  aa  g.  Bombas;  p.  169 — 
219  (2  Taf.).  

Balletin  de  la  sooi^te  imperiale  des  amis  d'histoire  naturelle, 
d'anthropol.  et  d'ethnographie  ä  Moscou.    I — XXYI. 

Fedtschenko,  A.  P.:  Materiaux  poar  Tentomol.  des  goavern.  de 

rarrondissem.  scolaire  de  Moscoa.  Tom.  VI.  livr.  1.  1868.  Dipt^res. 
Oalianine,  B.  N. :  Neuropt^res  et  Orthopteres.  VI.,  livr.  2.  1869. 
Oschanine,  B.  F.:  Hemipt^res.  VI.,  lirr.  3.   1870. 
Pedtsebenko:  Voyage  aa  Turkestan.   XI.  1873. 

Martens:  MoUosqaes,  trad.  par  A.  P.  Fedtscbenko^  livr.  1. 

Erschow:  L^pidopt^res,  livr.  2. 

de  Saussare^  Orthopt^res,  livr.  4,  cab.  1. 

Solsky:  Coleopt^res,  livr.  5»  cab.  1. 

Oolianine:  Crustaces,  livr.  6,  cab.  1. 
Lindemann,  G.  E.:  Monogr.  d.  Bostrycbides.  XVIII.,  livr.  1. 1876. 
Fedtscbenko,  Voyage  an  Turkestan.    XIX.  1876. 

Mac^  Lachlan:  Neoropteres,  livr.  8. 

Morawitz:  Apidae,  livr.  9>  cab.  1. 

Croneberg:  Araneae,  livr.  10. 

Solsky:  Coleopt^res  II.,  livr.  11,  cab.  2.  T.  XXI. 

Morawitz:  Apidae,  livr.  13,  cab.  2. 
Brandt,  A.  F.:  Etudes  comparees  des  tubes  ovif^res  et  de  l'oeuf 

des  insectes.    XXIII.  livr.  1.  1876. 
Bobretzky,  N.  R.:  Etades  sar  le  d^veloppement  des  Gephalopodes. 

XXIV.  livr.  1.  1877. 
Fedtscbenko:  Voyage  aa  Turkestan.   XXVI.  1876. 

Radosczkowsky  et  Mayr:  Hymenopt^res,  livr.  14. 

Brauer:  Odonata,  livr.  14. 
SoQs  presse  se  trouvent  les  livraisons  suivantes  du  voyage  au  Tur- 
kestan, conten.  des  travaux  de  Solsky,  de  Saussure,  Bunge  et  Regel. 


6  EfUomologiicheß  Repertorium, 

Deutschland. 

1.  Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereins  in  Brütm. 

Jahrgang  1875.    (XIY.) 
Reitter,  Edm.:  Systemat.  Bintheilang  d.  Trogoiüidae;  p.  3— 70 

(2  Taf.).     (Col.) 
Weise,  J.:  Coleopterol.  Ergebnisse  einer  Bereisung  d.  Csernahora; 

p.  85— 115.    (Col.) 
Harold,  E.  v.:  Yerzeichnifs  der  von  H.  Leder  in  Ross.  Georgien 

gesammelten  copropbagen  Lamellicornien ;  p.  115 — 175.  (Col.) 

Sitcangsb  erlebte: 
Moraw,  F.:  Auftreten  von  Oscinis  frit;  p.  14.   (Dipt) 
Makowsky:  Vorkommen  v.  Cecidomyia  desiructcr;  p.  29.  (Dipt) 
Ders.:  Zur  Verbreitung  der  Reblaus;  p.  47.  ' 

Chytil:  Ueber  losecten- Vertilgung;  p.  50. 
Zlis,  R.:  Tortrix  histrionana  in  Mähren;  p.  51.  (Lep*) 
Makowsky:  Ueber  GrapholUa  reliquana;  p.  54.  (Lep.) 
Ders.:  Ueber  Myrmelon  formicarius;  p.  54.  (Neur.) 
Ders.:  Truxalis  nasuta  in  Mähren;  p.  77.  (Orth.) 

Jahrgan/^  1876.   (XY.) 
Reitter,  Saulcy  n.  Weise:  Coleopt.   Ergebn.  einer  Reise   nach 

SnduDgarn  u.  in  d.  Transsylv.  Alpen;  p.  3 — 31  (Taf.).    (Col.) 
Ders.:  Hapalips^  neue  Gatt.  d.  Rhhophagidae ;  p.  1 22- 1 30  (Taf.).  (CoL) 

Sitzungsberichte: 
Makowsky:  Ueber  Harpalus  rußcomis;  p.  20.  (Col.) 
Ders.:  Ueber  GrapholUa  reliquana  u.  Coccus  VUis;  p.  33.  (Lep.) 
Umgelter:  Hybride  von  Satumi  Pyri  u.  Spini;  p.  37.  (Lep.) 
Weithofe r:  Hermaphrodit  von  Ocneria  dispar;  p.  39.  (Lep.) 
Moraw:  Mantis  religiona  bei  Rohstetz;  p.  47.  (Orth.) 


2.  Verhandlungen  der  k.  k.  zool.-bot.  Gesellschaft  in  Wien. 

Jahrgang  XXYI.    (1876.) 

A.    Entomologische  Abhandlungen  aus  S.  1 — 775. 

Bergenstamm,  Jul.  Edl.  v.  u.  Paul  Low:  Synopsis  Cecidomyi- 

darum;  p.  1 — 104. 
Low,  Dr.  Franz:  Zur  Biologie  u.  Charakteristik  d.Psy Hoden  nebst 

Beschreib,  zweier  neuer  Speciesd.  Gatt. /^<y^;  p.  187-216  (2Taf.). 
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Möschler,  H.  B.:  Beitr.  £.  Schmetterlings -Fauna  von  Surinam; 

p.  293—352  (2  Taf.). 
Keyserling:  Ueber  amerikan.  Spinnenarten  d.  Unterordnung  Citi- 

gradae;  p.  609—708  (2  Taf.). 
Wachtl,  Prits:  Beschreib,  d.  Metamorphose  u.  d.  Lebensweise  von 

Bedobia  pubescens  Oliv.;  p.  709—12  (1  Taf.). 
Ders.:  Zwei  neue  europ.  Cynipiden  u.  ihreOallen;  p.  713-16  (1  Taf.). 
Horvath,  Dr.  O.  v.,  Die  Homipteren-Oattung  PHnthisus  (Westw.) 

Fieb.;  p.  721—26. 

B.    Entomologisches  aus  den  Sitzungsberichten. 

S.  1  —  121. 

Mayr,  Dr.  G.:  Beschreib,  einer  neuen  Qallwespe  Diastrophus  Mapi 
von  Hm.  Dr.  Herm.  Reichard  in  Dresden;  p.  11 — 13. 

Rogen  hofer,  A.:  Ueber  Tinea  vasiella  als  Zerstorerin  der  afrikan. 
Büffelhorner;  p.  13. 

Ders.:  Hylotama  TergesUna^  neue  Blattwespe  aus  Istrien;  p.  13-14. 

Ders.:  Die  noch  unbeschriebene  Raupe  von  Endagria  (Boisd.  1834  = 
Dyspessa  Hüb.  Verzeichnifs  1816)  ulula  Bkh.  (pantherina  Hb.); 
p.  86-87. 

Pittoni,  J.  C,  Ritter  v.:  Erfahrungen  üb.  d.  Anwend.  d.  Schwefel- 
kohlenstoffes geg.  Insektenfrafs  in  natnrhist.  Samml.;  p.  111-113. 

Jahrgang  XXYH.    (1877.) 
A.    Entomologische  Abhandlungen  aus  S.  1  —  867. 

Low,  Dr.  Franz:  Ueber  Gallmücken;  p.  1 — 39  (1  Taf.). 
Kowarz,  Ferd.:   Die  Dipteren-Gatt.  Medeterus  Fisch.;  p.  39-77 

(1  Taf.). 
Keyserling:  Einige  Spinnen  von  Madagascar;  p.  85-97  (1  Taf.). 
Low,  Dr.  Fr.:  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Psylloden;  p.  123-155  (1  Taf.). 
Mayr,  Dr.  G.:  Die  Chalcidier-Gattung  Olinx;  p.  155—165. 
Reitter,  Edm.:  Goleopterorum  species  novae;  p.  165 — 195. 
Keyserling:  Amerik.  Spinnenarten  a.  d.  Farn.  d.  Phoicoidae,  Scy- 

iodoidae  u.  Dysderoidae;  p.  205—235  (1  Taf.). 
Mann,  Jos.  u.  Rogenhofer,  A.:  Zur  Lepid.-Fauna  d.  Dolomiten- 

Gebietes;  p.  491— 50  L 
Gredler,  P.  Vinc:  Zur  Käferfauna  Central- Afrikas;  p.  501-523. 
Keyserling:  Spinnen  aus  Uruguay  u.  einigen  ander.  Geg.  Ame- 

rika's;  p.  571—625  (1  Taf.). 
Brunner  v.  Wattenwyl:  Einleitung  z.  d.  Monogr.  d,  Phanerop- 

teriden;  p.  625—630. 
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Möscbler,  H.  B.:  Beitr.  z.  Schmetterlings-Fauna  v.  Sorioam.  II.; 

p.  630—701  (3  Taf.). 
Kohl,  Fraoz  Friedr.,  Hjrmeoopterol.  Beitrag;  p.  701 — 711. 
Koch,  Dr.  J.:  Japan.  Arachn.  u.  Myriapoden;  p.  735-799  (2  Taf.). 
Low»  Dr.  Fr.:   Ueber  eine  dem  Mais  schädliche  Aphideoart  (Pem- 

phigus  Zeae  Maidis  J.  Daf.);  p.  799— 807. 
Mayr:  Formiciden,  ges.  in  Brasilien  v.  Prof.  Trail;  p.  867 — 878. 

B.     Entomoiogisches  aus  den  Sitzungsberichten. 

S.  1—49. 

Mayr:  Ueb.  Parthenogenesis  bei  Rhodiles  Rosae'y  p.  20. 
Der 8.:  Ueb.  Generationswechsel  d.  Cynipiden;  p.  20 — 21. 
Ders.:  Ueb.  d.  E^chengallen  Aphiloihrix  corticis  a.  rhisomae;  p.  21. 
Ders.:  Ueb.  Dr.  Emery's  Grappimng  d.  Myrmiciden;  p.  23 — 26, 
Mann,  J.  a.  A.  Rogenhofe r:   Beschreib.  ▼.  Anchinia  doUntneUa 

Mn.  u.  Rog.  n.  sp.;  p.  32 — 33. 
Hornig,  J.  v.:  Beschr.   d.   ersten  Stände  von  Anchinia  grisescens 

Frey  u.  iaureoleUa  H.-S.;  p.  33—34. 
Low,  Dr.  Fr. :  Ueb.  Schinozeura  comi  n.  Vacuna  dryophila;  p.  40. 

Jahrgang  XXVin.    1.  Hälfte.    (1878.)    Seite  1—406. 

Beling,  Th. :  Zweiter  Beitr.  z.  Natarg.  (Metamorphose)  verschie- 
dener Arten  ans  der  Familie  der  Tipuliden;  p.  21 — 56. 

Low,  Dr.  Franz:  Beitr.  z.  Eenntnifs  d.  Milbengallen  (Phytopto- 
cecidien);  p.  127—150  (Mit  Taf.  IL). 

Brauer,  Dr.  Fr.:  Betracht  üb.  d.  Verwandl.  d.  Insecten  im  Sinne 
der  Descendenz-Theorie.  IL;  p.  151 — 166. 

Ho  Imgren,  Aug.  Emil:  Bnumeratio  Ichnenmonidum,  exhibens 
species  in  alpibus  Tiroliae  captas;  p.  167 — 182. 

Reitter,  Bdm.:  L  Neue  Cucujidae  des  Königl.  Museums  in  Ber- 
Hn;  p.  185—202. 

Möscbler,  H.  B.:  Neue  exotische  Hesperidae;  p.  203 — 230. 

Mayr,  Dr.  G.:  Arten  der  Chalcidier-Gattuug  Eurytoma  durch  Zucht 
erhalten;  p.  297—334. 

Low,  Dr.  Fr.:  Mittheil.  üb.  Gallmucken;  p.  487-406  (Mit Taf.  IV.). 
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3.    Wiegmann's  Archiv  fQr  Naturgeschichte. 

iMhrguk^  1876.    (IUI.) 

Kramer,  Dr.  P.:  Beitr.  s.  Natarg.  d.  Milben;  p.  28-46  (1  Taf.). 

Ders.:  Zar  Natarg.  der  Gamasiden;  p.  47—105  (2  Taf.). 

Plogel,  Dr.:  Ueber  eine  merkwürdige  durch  Parasiten  hervorge- 
rufene Oewebsneabiidang ;  p.  106 — 116  (1  Taf.). 

Soffrian:  Vers.  d.  von  Dr.  Qandlach  auf  der  Insel  Cuba  gesam- 
melten RfisselkSfer.    Forts.;  p.  125—169. 

Kramer:  Die  Familie  der  Bdelliden;  p.  183—197  (1  Taf.). 

Ders.:  Ueb.  DendropiuSy  neaesMilbengescblecht;  p.  197-209  (1  Taf.). 

Stecker,  Dr.  A.:  Anatom,  a.  Histiolog.  ab.  GiboceUum^  eine  ueae 
Arachnide;  p.  293—346  (4  Taf.). 

Jahrgang  1877.  (XLin.) 

Beling,  Tb.:  Beitrag  zar  Metamorphose  d.  Efifer;  p.  41  —  54. 

Krämer:  Nachtr.  Bemerk,  ab.  Milben;  p.  55 — 56. 

Ha II er,  O.:  Anihemophorus  Uhhnanni,  e.  neae  Oammasido;  p.  57- 
62  (1  Taf.). 

Bertkaa:  Üeb.  d.  Eierlegen  einig.  Locustiden;  p.  108 — 112. 

Wilde,  Dr.  E.  F.:  Untersachangen  üb.  d.  Eaamagen  d.  Orthop- 
teren; p.  135—172  (3  Taf.). 

Kramer:  Grandzuge  d.  System,  d.  Milben;  p.  215 — 247. 

Der 8.:  Zwei  parasitische  Milben  d.  Maulwurfs;  p.  248-259.    (1  Taf.) 


4.   Der  zoologische  Garten. 

Jahrgaig  XYD.    (1876.) 

1-  Neil:  Le  Phylloxera  dans  le  Canton  de  Oeneve  de  mai  ä  aoüt 
1875,  par  V.  Fatio.  et  Demol-Ador;  8.  71—72. 

Jahrgang  XYIII.    (1877.) 
1.  Glaser:  Ueber  einige  in  der  Rbeingegend  auftretende  Schnabel- 
kerfe; S.  45—52. 
1  Seabert:  Die  Moskitos  in  China,  nach  dem  Far  East ;  S.  262-264. 

3.  Landbeck:  Die  Honigbiene  in  Chili  als  Räuber;  S.  311-314. 

4.  Brnhin:  Der  Eartoflfelkfifer,  Doryphora  decemlineatai  S.  321-323. 

5.  Maller:  Tischgenossenschaft  zweier  Raupen;  S.  67. 

6.  B refft:  Aus  dem  Leben  der  Bienen;  S.  68. 
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Ungarn. 

Termeszetrajzi  Füzetek.    1877. 
Frivaldszky:  Coleoptera  nova  e  Hangaria  meridionali;  p.  17, 133 

et  226  (1  pl.). 
Herrn  an:  Korea  Bogarak  (monstraosite);  p.  22  (1  pl.). 
Mocsarj:  Hjmenoptera;  p.  23. 
Horvath,  Dr.:  Hemiptera  nova;  p.  25. 

Frivaldszky:  Col.  nova  ex  ins.  Greta  et  Asia  minore;  p.  83. 
Mocsary:  Hym.  nova  in  Coli.  Mas.  naUon.  Hangarici;  p.  87. 
Horvath:  Piexocranum,  nov.  g.  Capsldaram  etc.;  p.  92. 
Frivaldszky:  Adnotationes  coieopterologicae;  p.  136. 
Horvath:  AMagyarorszagirabl6poloskÄkatn^zete(Hemipt);  p.  163. 
Pungur:  A  Magyar.  TücsSk-Fel^k  Felszarnya  (Orth.);  p.223  (1  pL). 
Mocsary:  Mellifera  nova  in  Coli.  Mas.  nation.  Hangarici;  p.  231. 
Horvath:  Apbidak  (Aphidiens).     Synonymiai  jegyzetek;  p.  234. 


Schweden. 

1.     öfversight  af  kongl.  Vetenskaps-Akad.  Förhandlinger. 

1875—1876. 

Wallengen,  H.  D.  J.:  Insecta  transvaaliensia.  1875.  No.  l.;p.  83. 
Straxberg,  A.:  Om  Nord  Amerikas  Oniscider.  1875.  No.  2.;  p. 43. 
Ders.:  Nya  Nordamerikanska  Lithobier;  p.  65. 
Ders.:  Lithobias  borealis,  Meinert-sannen  i  Sverige;  p.  73. 
Fylib  Ttybom:   Bidrag  tili  Kännedomen  om  Syrphas  flugornas 

larfver  och  pupper;  p.  75  (1  pl.}. 
Neamann,  G.  F.:  Ootdands  och   Oelands   Spindlar  och  Vatten- 

qvalster;  p.  91. 
Straxberg:  Genera  et  spedes  Lithobioidaräm.  1875.  No.  3.;p.  5. 
Ders.:  Lithobioidae  Americae  borealis;  p.  23. 
Littjeborg,  W.:  De   ander  Svenska  Vetenskapliga  expeditionen 

tili  Spetsbergen  1872\73  derstan  des  samlade  Hafs-Entomostraceer. 

No.  4.;  p.  3. 
Reater,  O.  M.:  Bidrag  tili  Kännedomen  on  nägra  Hemipters  Di- 

morphism.  No.  5.;  p.  49. 
Ders.:  Capsinae  ex  America  boreali  in  Maseo  Holmiensi  asserva- 

tae  descr.  No.  6.;  p.  59. 
S  t a  1 ,  G. :  Bidrag  tili  sodra  Africas  Orthopter  faana.  1876.  No.  3. ;  p.  29. 
OI3901),  P.:  Bidrag  tili  Kännedomen  om  Jemtlands  faana;  p.  108. 
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Tycho-Tallberg:  Gollembola borealia; NordiskaCollembok.  1876. 

No.  6. ;  p.  23. 
Bovallias,  C:  Ett  nytt  Slfigt  af  familjen  Portonidae  frän  Scandio. 

Küster.  1876.  No.  9.;  p.  59  (2  Taf). 

2.  Kongliga  Svenska  Yetenskaps-Akademiens  HandÜDgar. 

XI— XIV.     1872—74. 
StM,  C:  Ennmeratio  Hemipteroram.    XI. 
Sars,  G.  O.:  Beskriveise  af  syr  oye  Camaceer  fira  VestindieD  og 

det  Syd-AÜandske  Ocean.    XI.  (6  pl.) 
Der 8. :  Om  Camaceer  fra  de  Store  Dybber  i  NordishafVet.  XI.  (4  pi.) 
Thorell:  Deacr.  of  several  Earopeaa  and  North  African  Spiders. 

XIII. ;  p.  5. 
Hoimgren:  Dispositio  synoptica  Mesoleioram  Scandinaviae.  XIII.; 

p.  12. 
Stäl,  C:  Enameratio  Hemipteroram:  Bidrag  tili   en   förteckning 

of?er  alla  hittils  könda  Hemiptera  jemte  systematiska  meddelan- 

den.   XIV.;  p.  4.  

Niederlande. 

Tijdschrift  voor  Entomologia  (Nederl.  entom.  Ver.). 
XVra.  1875.    XIX.  1876—77. 

Band  XYIU.    (1875.) 
Soeilen,  P.:  Nepticala  ZeUeriella,  n.  sp.;  p.  113. 
Grabe,  C.:  Bijdrage  tot  de  Eennis  van  Calamia  latosa  Hb.;  p.  118. 
Ritsem a,  C:   Aanteekeningen  over  en  beschrijviDgen  van  eeuige 

Coleoptera  van  Neder-Oainea;  p.  121. 
Snellen  von  Vollenhoven:   De  inlaodscbe  Hemipteren  (Gapsi- 

Den);  p.  150. 
Snellen,  P.:  Opgave  der  Geometrina  en  Pyralidina  in  N.  Granada 

en  op  St.  Thomas  en  Jamaica  verzameld  door  W.  v.  Nolcken 

(PyraHdidae);  p.  187. 
Qraaf,  de:  Vier  atsjinescbe  Dagvlinders;  p.  265. 

Band  XVm.    (1875-76.) 
Ritsem a:  Tweede  Aanvalsel  tot  het  Geschiedkandig  oversigt  van 

bet  gesiacht  Acentropos;  p.  1. 
Snellen,  P.:  Dactylota  Eiekerella,  n.  g.  en  s.  der  Gelecbiden  uit 

Nederland;  p.  23. 
Hasseit,  A.  van:  Geschiedenis  van  een  Spinen-Cocon  (Agelena 

brannea  BL);  p.  28. 
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Ritsema:  Bijdrage  tot  de  iQsecten-FaoDa  von  noordelijk  Suma- 
tra; p.  43. 
S Dellen:  Aanteekening  over  Oinophila  v- flava,  Tinea  nigripooc- 

tella,  T.  parietariella  en  Goryptilam  Klagii;  p.  54. 

O ,  D. :  Carpocapga  grossana,  Phtboroblastis  joliana;  p.  54et56. 

Ristoma:  Eene  nieawe  Pausside  van  Gongo;  p.  58. 
Ders.:  Opgave  van  Beschreven  Xjlocopa-Soorten ;  p.  61. 
Snellen  von  VoUenhofen:  De  inlandsche  Hemipteren;  p.  65. 
Six,  G.:  Opmerkingen  omtrent  zes  merkwaardige  inlandsche  Pte- 

romalinen  en  eene  Proctotrapide;  p.  133. 
Piepers  et  P.  Snellen:  Lepidoptera  van  Batavta;  p.  138. 
Snellen  von  Vollenhoven:  Isosoma  eximiam;  p.  168. 
Wulp,  van  der:  Opmerkingen  betreffende  eenige  exotische  Dip- 

tera;  p.  171. 
Ritsema:  Acht  nieawe  Oost-Indische  Xjlocopa-soorten ;  p.  177. 
Snellen:  Over  Oligostigma  Oaenee  (Pyraliden);  p.  186  (2  pL). 
Ders.:  Jets  over  Otiorhynchas  salcatas  L.;  p.  210. 
Snellen  von  Vollenhoven:  Bijvoegsel  toi  de  nieawe  Naamlyst 

van  Nederlandsche  Hymenoptera;  p.  211. 
Ders.:  De  Inlandsche  Bladwespen;  p.  258  (3  pl.).  (XIX.) 

Band  XIX.  (1876-77.) 
Snellen:  Heterocera  op  Java,-  p.  1  (3  pl.). 
Hasselt,  van:  Araneae   exoticae  qaas  in  India  orientali  collegit 

Doleschall;  p.  51  (Fig.). 
Snellen  von  Vollenhoven:  Bijdrage  tot  de  Eennls  der  Gedaante- 

wisseling  van  Diptera;  p.  57  (Fig.). 
Ders.:  Tryphon  praerogator;  p.  64. 
Snellen:  Lepidoptera  van  Samatra;  p.  65  (2  pl.). 
Plaget:  Descr.  da  Nirmas  asymetricus;  p.  80  (Fig.). 
Snellen:  Aanteekening  over  de  earop.   soorten  van  het  G.  Pan- 

calia;  p.  85. 
Snellen  von  VoUenhofen:  De  inlandsche  Hemipteren;  p.  90. 


Frankreich. 

1.   Association  viticole  de  rarrondissement  de  Liboume.  1876. 

Boiteaa:  Generation  issae  de  i'oeuf  d'hiver  da  Phylloxera;  p.  7. 

Baillon:  D^traction  de  Toeaf  d'hiver;  p.  12. 

Fall ^r es:  Rapport  de  la  d^traction  da  Phylloxera;  p.  17. 
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2.  Bulletin  de  la  Soc.  d'Hist.  nat.  de  Colmar.  1875/76. 

Reiber  et  A.  Pnton:  Gatal.  des  H^mipt^res  h^teropt^res  de  TAI- 

sace  et  de  la  Lorraine;  p.  51. 
Fettig,  F.:  Les  iQsectes  noisibles  de  TAIsace,  avec  un  aper^a  des 

Ins.  ntiles;  p.  89. 
M.  H.  L.:  Note  coDcernant  le  papilloo  Apollon;  p.  165. 

3.   Bolletin  de  la  Soc.  d'Hist.  natur.  de  Metz.    1876. 

Bell vo je:  Notes  sar  les  esp.  du  O.  Lixns  troav^  aax  environs 

de  Meta;  p.  23. 
Saalcj,  F.  de:  Spec.  d.  Pselaphides  (genre  Bryaxis);  p.  25. 
Gehin:  Lettres  poor  servir  k  Thist.  des  ins.  de  la  triba  des  Cara- 

bides;  p.  101  et  125. 
Bellvoye:  Notes  stur  quelques  Gol.  et  Hjin.  nonv.  ou  rares  ponr 

le  d^p.  de  la  Moselle;  p.  171. 
Ders.:  Les  Insectes  nnisibles  au  Tillenl   snr  Tesplauade  de  Mete; 

p.  181  (Fig.) 

4.  Bull,  de  la  Soc.  d'Etudes  scientifiques  de  Lyon.  1874/76. 

Roax:  Note  sur  la  Pbryganea  lutea;  p.  20. 
Miogaud:  Sur  l'hist.  nat.  du  Pbylloxera  vastatrix;  p.  29. 
Simean:  Excursions  entomologiques;  p.  9—22. 
Miogaud:  Note  sur  les  L^pidopt^res ;  p.  22. 

5.  Bull,  de  la  soc.  bist,  natur.  de  Toulouse.  IX.  1875. 

Marquet:  Additions  et  corrections  au  memoire  intitule:   Apercu 
des  Ins.  Hymenopteres  du  Languedoc;  p.  912. 

1875-1876. 
Oobert:  Catal.  raisonn^  des  Col^opt.  des  Landes  (suite);  p.  29. 
Jeanbernat:  Sur  le  Pbylloxera  vastratrix;  p.  504. 
Monestrol,  de:  Proc^d^  pour  la  destruction  du  Pbylloxera. 

6.    BuU.  d'Insectologie  agricole.    1875—77. 
Blancb^re,  H.  dela:  Entomologie  ^lementaire;  p.  1, 17,  33et61. 
Joobert,  P.  Cb.:  Insectes  de  la  yigne;  p.  12,  19  et  4.4. 
Robert,  E.:  Du  Cossns;  p.  23. 
Pillain,  A.:  La  cbasse  aux  Insectes  nnisibles;  p.  28. 
Ders.:  Recettes  et  faits  insectologiques;  p.  30. 
Oirard,  M.:  Les  mangenrs  de  Pucerons;  p.  39. 
Bissi^re:  Les  Cbenilles  du  Prunier  et  du  Pommier;  p.  64. 
Ders.:  Renseignements  entom.    Le  Cblorops  taeniops;  p.  75. 
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Blanchöre,  de  la:  Entomologie  elemenUire.  p.  102. 

Oirardy  M.:  Les  d^tractears  des  Limaces  et  des  Colima^ns;  p.  115 

(1  Fig.). 

Pillain,  A.:  Rapport  sar  les  poadres  insecticides;  p,  131. 

Harnet,  H.:  Exposition  des  Insectet;  p.  145. 

Blanch^re,  H.  de  la:  CSonförence  h  Texposit  des  Insectes;  p.l48. 

Girard,  M.:   D6straction  des  Limaces  el  des  Colima^ons  par  di- 
vers Insectes;  p.  151. 

Nejrooe,  8.  A.:  Le  Facos  comme  insecticide;  p.  155. 

Ders. :  Gonsid^rations  sar  ramelioration  des  races  d'Abeilles;  p.  156. 

Ders.:  Le  Doryphore  oü  Chrysom^le  delapomme  de  terre;  p.  158. 

Blanch^re,  de  la:  Entomologie  ^i^mentaire  (saite);  p.  161. 

Joabert:  Rapport  sar  Tinsectologie  generale;  p.  167. 

Ders.:  Le  Doryphore  et  sa  d^straction;  p.  173. 

Blanch^re,  de  la:  Entomologie  ^16mentaire.    1877.;  p.  Iet33. 

Senat:   Proc^^    poar  la  destraction  des  oeafs   d'hiver  da  Pbjl- 
lox^ra;  p.  4. 

Ders.:  De  la  d^cortication  de  la  vigne  ponr  d^tmire  les  oeafs  do 
Phjllox^ra;  p.  7. 

Girard:  Note  k  ce  sajet;  p.  9. 

Joubert:  Le  Kerm^s  de  la  vigne;  p.  12. 

Ders.:  Teigne  des  pommes  de  terre;  p.  14. 

Dabois:  Insectes  naisibles;  p.  21  et  53. 

Mals  an  t:  Transformation  du  Hanneton;  p.  23. 

Girard:  La  qaestion  des  parasites  et  des  carnassiers  poar  le  PbylL 
de  la  vigne ;  p.  40  et  87. 

Joabert:  La  Palvinaria  vitis:  p.  59. 

Ders.:  Les  Hannetons  dans  les  vignobles;  p.  65. 

Ders.:  La  qaestion  des  parasites  ponr  le  Phylloxera;  p.  68. 

Ders.:  Le  Carabe  dor^  ennemi  des  Abeilles;  p.  72. 

Girard:  Note  sar  le  Cbrysom^lien  des  pommes  de  terre;  p.  102. 

Hamet:  Le  Sphinx  Atropos;  p.  105  (Fig.). 

Girard:  Note  sar  les  Rhysotrogaes;  p.  113. 

Lamey:  Note  sor  deax  insectes  destrocteors  da  li^ge;  p.  115. 

Ders.:  La  Moache  des  bStes  ä  cornes  et  les  paniqaes  dans  les 
foires;  p.  120. 

Joabert:  Les  Foarmis;  p.  136. 

Nicollet:  Une  Pyrale  des  fraits;  p.  140. 
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6.   Comptes  rendus  hebdomaires  de  s^ances  de  TAcad.  des 

Sciences.     T.  82.     1876.  1877. 

1876. 
Girard,  A.:  Smr  an  Amphipode  (Uroihoe  marinus)  commensal  de 

rEchinpcardinm  cordatnm;  p.  76. 
Vignauconr,  J.  A.,  Joavin  et  J.  Damagnez:    Notes   snr   le 

Phylloxira;  p.  79. 
Joasset:  Recherches  sar  les  fonctions  des  glandes  de  Tappareil 

digestif  des  Insectes;  p.  97. 
Boiteaii,  P.:  Sar  l'oeaf  d'hiver  du  Phyllox^ra;  p.  155. 
Joasset:  R^ponse  k  la  r^clamation  de  M.  Plateaa,  aa  sajet  de  la 

digestion  des  Insectes;  p.  461. 
Brongoiart,  Gh.:  Note  sor  un  noaveau  genre  d'Entomostrac^ 

fossiles,  proyenant  da  terraiu  carboniföre  de  St.  Etienne;  p.  518. 
Lichtenstein:  Sar  les  oeafs  des  Pbyllox^ras;  p.  610. 
All] es:  Note  sor  un  proc^de  d*application  dir.  du  sulfure  de  car- 

bone  dans  le  traitement  des  vignes  phylloxer^es;  p.  612. 
Crolas  et  P.  Jobart:  Traitement  des  vignes  pbyll.  k  l'aide  des 

vapeors  de  salfare  de  carbone  introdoites  et  diffasees  dans  le  sol 

ao  moyen  d*an  appareil  inspirateur;  p.  615. 
Creissac  et  Heasscb:  Sar  le  Phyllox6ra;  p.  621. 
Bailliani:    Sar   l'^losion   procbaine  des  oeafs  d'biver  du  Phyl- 

lox^ra;  p.  666. 
Deschamps,  J.,   G.  le  Falber,   L.  la  Selve:    Sar   le   Pbyl- 

lox&a;  p.  675. 
Vergne,  de  la:  Emploi  da  coallar  et  des  salfo-carbonates  contre 

le  Phyllox^ra;  p.  725. 
8aint-Ange,Davill^,  P.Toulon,  V.  Lenz,  M.  Si Ivan,  M»«C. 

Poalant,  A.  Borel,  J.  Laareaa,  L.  la  Selve,  E.  Parmen- 

tier,  B.  Pinand,  A.  Wacquez:  Sar  le  Phyllox^ra;  p.  736-774. 
Balliani:    Sar  r^closion  de  Toeaf  d'biver   du  Pbyllox^ra  de  la 

vigne;  p.  833. 
Michaax,  E.  Jaulin,  Barbe:  Sar  le  Pbyllox^ra;  p.  834. 
Barrois,  J.:  De  Tembryologie  des  N^mertiens;  p.  859. 
Schnetsler,  J.  B.:  Action  du  salfare  de  carbone  sar  an  Insecte 

qai  attaque  les  plantes  des  berbiers;  p.  863. 
Pastear,  L.:  Sar  le  grainage  cellulaire,  poar  la  pr^paration  de  la 

graine  de  Vers  ä  soie;  p.  955. 
Maris,  H.:  Des  moyens  de  reconatitaer  les  vignes  dans  les  con- 

trees  oa  elles  ont  ^te  d^truites  par  le  Pbyllox^ra;  p.  958. 
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Boitean,  F.:  Sar  le  Phjll.  issa  de  Toenf  d'hiver;  p.  1043etllti 
AI  lies:  Applicat  dir.  da  salfare  de  carbone  dans  le  trakwB 

des  vignes  pbjU.;  p.  1044. 
GeD^res,  Ed.  de,  F.  Nejrat:  Sar  le  FhjU.;  p.  1046. 
Costa,  A.,  y.  OanziD,  Oibert,  Hannat,  Rbode-Ltrtek 

6.  Tamboa,  J.  S^gain:  Sar  le  FhjU.;  p.  1113. 
Lichtenstein:  Sar  le  Fbjll.  issa  de  Toeaf  d'hirer,'  p.  1145. 
Troachaad:   Sar  la  pr^sence  da  Phyil.  dans  les  vigoes  sibv 

g^es;  p.  1146. 
Franko is,  J.:  Sor  les  effects  prodaits  par  Tabseoce  de  coltrci 

la  sarface  da  sol  dans  les  vigoobles  attaqaes  par  le  PbylkaBs 

p.  1147. 
Selve,  L.  la:  Sur  le  PbjHox^ra;  p.  1149. 
Damas,  L.  Holtz,  V.  Mailiard:  Sar  le  PhjUox^ra;  p.il^ 
Carlet,  O.:  Sur  Tanat.  de  Tappareil  masicale  de  le  Cigale;^!^ 
Delacbanal:  Sar  les  Pbyllozeras  des  feailles  de  la  vigieh» 

^se;  p.  1252. 
Boi  teau:  Sar  les  Galles  des  feailles  des  vignes  frao9ai8efl;  p.  1^^^ 
Fatio:  Lettre  k  M.  Damas  sar  le  Phyllox^ra;  p.  1378. 
All! es:  Lettre  k  M.  Damas  sar  Temploie  da  solfore  de  ctrl^ 

coQtre  le  Pbyllox^ra;  p.  1380. 
Marion:  Sor  l'emploi  da  salfare  de  Carbone  contre  le  Pbjl)^^ 

p.  1381. 
Prillieax:  J^tude  sor  la  formation  et  le  developp.  At  qt^ 

galles;  p.  1509. 

Bald  83.    (1877.) 
Marion:    Exp^riences   relatives  k  la   d&traction  do  ?hjm^ 

p.  38. 
Fatio:  Note  sur  la  r^prodaction  de  la  forme  gallicole  do  P^ 

loxera;  p.  51. 
Carle  t:  Sur  la  pbjsiol.  de  l'appareil  musicale  de  la  Cigale;  p-  <^ 
Boitean,  P.:  Sor  le  Pbylloxera  a^rien;  p.  131. 
Balbiani:  Sur  la  parth^nog.  da  Pbylloxera,  comp,  ^eelki^ 

aotres  Pacerons;  p.  205. 
Moaillefert,  P.:  R^.  obt.  k  Cognac  avec  les  salfo - cirbooi'' 

appl.  aox  vignes  pbyll.;  p.  209. 
Laliman:  Res.  d'observations  faites  sar  des  vignes  prefleDUot"^ 

Pemphigus  en  grande  quantit^;  p.  304. 
Licbtenstein:  Confirmation  nouv.  des  migrations  phyllox.;  p  ^ 
Remmier:    Sar  la  taebe  pbyllox.  de  Mancey  (Saooe  et^^ 

p.  386. 
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Mar^s:  Resiilt.  obt.  dans  le  traitemeDt  par  lea  aolfo-carbonates 

de8  vignes  phyll.;  p.  427. 
Boiteaa:  Observations  aar  le  d^veloppement  et  les  migr.  da  Phyl- 

lox6ra;  p.  430. 
Goejraad:  Emploi  d'an  pal  distributear   pour  amener  les  salfo- 

carbooates  sur  les  raciues  des  vignes  phyll.;  p.  432. 
RoQSsellier:  Traitem.  d.  vignes  phyll.  äAlmargoes  (Gard.);  p.434. 
Sabat^:  Sar  la  destr.  du  Phyll.  aa  jnoyeD   de  la  d^cortication  des 

ceps  de  vigoe;  p.  457. 
Allibert:  Res.  obt.  par  le  traitement  des  vignes  phyll.  au  moyen 

des  salfo-carbon.  et  da  pal  distribatear;  p.  479. 
Lichteostein,  A.  Barbet,  O.  Mathevoon,  Ch.  Dondero:  Div. 

common,  rel.  aa  Phyllox^ra;  p.  480. 
Ohaler:  Note  sar  Tanat.  et  les  migr.  de  deax  Nematoides  para- 

sites;  p.  507. 
Schoetzler,  J.  B.:  Observ.  de   vignes  am^ric.  attaqa^es  par  le 

Phyll.  dans  les  environs  de  Stattgart;  p.  535. 
Bosset,  H.,  Crolas,  P.  Lafaye,  E.  Bastide,  F.  Paal,  Me- 

oadier:  Div.  comm.  rel.  aa  Phyll.;  p.  536. 
Plateau:    Note  sur  les  ph^nom.   de  la  digestion  ches  la  Blatte 

am^rie.  (Periplaneta  americana  L.) 
Thierry,  A.,  Lef^vre-Alarix:  Comm.  rel  aa  Phyll.;  p.  565. 
Plateau,  F.:  Rech,  sar  les  phenom.  de  la  digestion  et  sar  la  strac- 

tore  de  Tappareil  digestif  chez  les  Myriapodes  de  Belgique;  p.  566. 
Pign^de,  Th.:   Sur  an  mode  de  traitement  des  vignes  phyll.  par 

la  cbauz.;  p.  601. 
Meoard,  B.  Charmes,  E.  Dona:  Comm.  rel.  aa  Phyll.;  p.  602. 
Brandt:   Rech.  anat.  et  morphol.  sar  le  syst.  nerv,  des  Ins.  Hy- 

menopleres;  p.  613. 
Lichtenstein:  Note  pour  servir  ä  l'hist.  du  Phyll.;  p.  627. 
Der 8.:  Note  sar  les  Phyllox^ras;  p.  656. 
I^albiani:  Noav.  observ.  sur  le  Phyll.  da  ebene  compar^  aa  Phyll. 

de  la  vigne;  p.  658. 
AI  lies:  R6s.  obt.  dans  le  traitement  par  le  sulfare  de  carbone  des 

vignes  attaqu^es  par  le  Phyll.;  p.  702. 
Mooillefert:  Note  sur  la  pr^sence  et  Torigine  da  Phyll.  k  Or- 
ions; p.  728. 
Balbiani:'Sar  la  r^produetion  du  Phyll.;  p.  732. 
Bontin:  Rapport  sur  les  experiences  faites  dans  plasieurs  comm. 

de  la  Charente  en  vae  de  la  destruction  da  Phyll.;  p.  788. 
Joly,  N.:   Etüde  sar  Tappareil  r^prod.  des  Eph^m^rines;  p.  809. 
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Blancbard,  E.:  Sar  ane  exper.  de  van  t  ^re  ex^cutee  en  Toe  de 

la  distr.  da  Pbyli.;  p.  843. 
Lichtenstein:   RepODse  k  M.  Balbianl  aa  sojet  des  migr.  et  des 

pontes  des  Pbjll.;  p.  846. 
Boiteaa:  Sar  ies  prodaiu  de  l'oeof  d'biver  du  Pbjll.;  p.  848. 
Moaillefert:  Sur  le  Pbyllox^ra;  p.  851. 
Booillaad:  Note  sar  Ies  recents  progr^s  da  Pbyll.  dans  Ies  dep. 

des  deax  Cbarentes;  p.  873. 
Balbiani:  Recbercbes  sar  la  structare  et  sar  la  vitalit^  des  oeofs 

de  Phyllox^ra;  p.  954. 
Moaillefert:  Remarqaes  sar  Ies  effects  des  salfocarbonates;  p.959. 
Rommier:  Experiences  relatives  aax  vigoes  phyllox^rees;  p.  960. 
Delacbanal  et  Aabergier:  Lettres  sar  lePbjll.;  p.  962et964* 
M^gnio:    Note  sar  la  facalt^  qa'ont  certains  Acarieos,  avee  oa 

Sans  boacbe,   de  vivre  sans  noarritare  pendant  des  pbases  en- 

ti^res  de  lear  existence  et  mSme  peodant  toate  lear  vie;  p.  993. 
Balbiani:  Recbercbes  sar  la  vitalite  des  oeafs  Pbyll.;  p.  1020. 
Boiteau:  Traitement  des  vignes  pbylloxer^es ;  p.  1026. 
Duclaax:  De  l'action  pbysiologiqae  qa'exercent  sar  Ies  graioes  de 

Vers  k  soie  des  temp6ratares  inferieares  k  ziro;  p.  1049. 
Cbatin,  J.:   Sar  la  stracture  da  b&tonnet  ocalaire  cbez  Ies  Cru- 

staces;  p.  1052. 
Sabat6  et  Morion:  Sar  la  maladie  de  la  vigne;  p.  1085 et  1087. 
Balbiani:  Recb.  sar  la  vitalit^  des  oeufs  da  Pbyll.;  p.  1160. 
Poez:  Notes  rel.  aax  effets  prodaits  par  le  Pbyll.  sar  Ies  racioes 

de  divers  cepages  americains  et  indigenes;  p.  1218. 
Cbatin:  Des  relations  qoi  existent  entre  Ies  b&tonnets  des  Anthro- 

podes  et  Ies  Clements  optiqaes  de  certains  Vers.;  p.  1219. 

1877. 
Laareaa:  Sar  Temploi  da  cbarbon  salfocarb.  k  la  destr.  da  Pbjl- 

lox6ra;  p.  1270. 
Evassey,  de:  Invasion  da  Pbyli.  en  Hongrie;  p.  1282. 
Boiteau:  Proc^d^s  pratiqaes  poar  la  destr.  da  Pbyll.;  p.  21. 
Poez:  Deoxi^me  note  rel.  aux  effets  prodaits  par  le  Pbyll.  sar  Ies 

racines  de  divers  cepages  americains  et  indigenes,*  p.  115. 
Foornet:  Traitement  des  vignes  pbyllox^r^es ;  p.  219. 
Bavay:  Sar  TAngnillula  intestinalis,  noaveaä  ver  n^matoTde  troave 

cbez  Ies  malades  atteint  de  diarrb^e  de  Cocbinchine;  p.  266. 
Rommier:  Noavelles  experiences  k  tenter  poar  cambaUre  le  Pbyll. 

des  racines;  p.  380. 


Frankreich.  19 

Booley:  Rapp.   8ar  los   meaores  ä  prendre  contre  le  Phyll.  dans 

les  regions  oon  eovabies  oa  qai  commencent  k  TStre;  p.  428. 
Moaiilefert:  Expericnces  contre  le  Phylloxera;  p.  1077. 
Boiteaa:  Observations  8ar  les  tabes  ovig^res  du  Phyll.;  p.  1365. 
Lichten  stein:  Anthog^nesie  des  Facerons  Souterrains  des  Ora- 

minees;  p.  1489. 
Jeffroy:  Les  terrains  argilo-calcaires  et  le  Phyll. ;  T.  95.  p.  25. 
Boiteau:  EfEcacite  du  sulfure  de  carbone  comme  moyen  de  destr. 

du  Phyll. ;  p.  204. 
Girard,  M.:  Snr  la  Doryphore  des  pommes  de  terre;  p.  211. 
Ghaller:  Sur  Tanat.  et  les  roigr.  des  Oxyurides,  parasites  des  Ins. 

da  g.  Blatta;  p.  236. 
Mares:    Prod.   de  galles  phyll.    sur  les  feuilles   des  c^pbages  du 

midi  de  la  France;  p.  273. 
Barroi s:  Sur  quelques  points  de  l'embryol.  d.  Ann^lides;  p.  297. 
Villot:  Sur  une  nouvelle  forme  larvaire  des  Cestoides;  p.  352. 
Doplessis,  J.:  Sur  la  pr^.   du  Phyll.  dans  le  dep.  de  Loire-et- 

Cher.;  p.  532  et  748. 
Prillieux,  E. :  Sur  les  causes  qui  ont  amene  Tinvas.  du  Phyll. 

dans  le  Vendomais;  p.  533. 
Maistre,  J. :  R^s.  obt  avec  le  sulfo-carbonate  de  potasse  dans  le 

traitement  des  vignes  phyll.;  p.  535. 
Mar^s,  H.:  Sur  la  dlsparition  du  Phylloxera;  p.  564. 
Dufresoot:  Emploi  des  terres  pyriteuses  pour  le   traitement  du 

Phylloxera;  p.  608. 
Lichtenstein:  Metamorphose  de  la  Cantharis  vesicat;  p.  628. 
Ders.:  Sur  la  migr.  du  Puceron  du  cornouiller  et  sur  la  reproduc- 

tion;  p.  898. 
Boiteau:  Observ.  div.  sur  le  Phylloxera;  p.  932. 
Villot:  Sur  les  migr.  et  les  m^tam.  des  Tenias  des  Musaraignes; 

p.  971. 
Moniez:  Sur  Tembryogenie  des  Cestoides;  p.  974. 
Boiteaa:  Sur  le  developpem.  des  oeufs  du  PhylL  du  ch^ne  et  du 

Phyll.  de  la  vigne;  p.  1096. 
Daclaax:  Pays  vignobles  atteints  par  le  Phyll.  en  1877;  p.  1147. 
Blankenhorn:  Lies  ennemis  naturels  du  Phyllox.  en  Allemagne; 

p.  1 149. 
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8.    Feuille  des  Jeunee  Naturalistee.  VI— VIII.   1876—78. 

Coleopt^res  des  environe  de  Senlis.   VI.  1876;  p.  28. 

Les  Col^opt^res  des  Landes  (Gomman.);  p-  36. 

Corcelle,  A.  C. :  Sar  la  Zygaena  genevensis,*  p.  39. 

Thiriat,  X.:  Les  N^crophores;  p.  40. 

Joly,  Dr.  E. :  Sar  le  Prosopistoma ;  p.  53. 

Gobert,  Dr.:  Chasse  aux  Dipt^res;  p.  71. 

Bourgeois,  F.:    Tableaa    synoptique   des    esp^ces    fran^aises  da 

genre  Cicindela;  p.  98. 
Andre,  Ed.:   Notes   sar  les  larves  de  qaelqaes  Gbalcidites  (tribo 

d.  Torymieos);  p.  133  et  145. 
Engel,  A.:  Note  sar  l'^levage  des  larves  zylopbages;  p.  142. 
Commooications :  moeurs  des  Attides,  Mantis  religiosa  trouv^e  aa 

Havre;  p.  155. 
Rouast:  Les  Gbenilles  connaes  des  Psycbides.    VII.  1877;  p.  1. 

p.  13  (Taf.). 
Valette,  R.:  De  Tatilit^  des  Araign^s;  p.  7. 
Commanic:  Mantis  religiosa.  —  Carabas  Solieri;  p.  22. 
Hickel  et  Dragigcsevigs:  Tableaa  synoptiqae  des  N6cropbore8 

en  France;  p.  27. 
Commanications:  Moears  des  Earicera  clavicornis  et  Canthophoros 

macalipes;  p.  32. 
Une  journ^e  entomologiqae  aax  environs  de  Toulon;  p.  39. 
Earicera  Teacrii;  p.  51. 
Mantis  religiosa  k  Reims ;  p.  52. 

Clement,  C.:  Qaelques  mots  sar  ia  dissection;  p.  53. 
Abeille  de  Perrin:  Une  battae  aax  Cbrysides;  p.  57. 
Levassor:  La  digestion  des  Insectes;  p.  83  et  99. 
Lacante:  Note  sur  TAdelops  meridionalis  Dav.;  p.  89. 
Roaast  et  Reynaud:  Etades  sar  les  Psyche;  p.  97. 
R^gimbart,  Dr.:   Charact^res  sp^cifiqaes  des  Dytiscas  d*Earope; 

p.  113  (1  pL). 
Roaast:    Les  Aretiidae  et  les  plantes  dont  elles  se  noarrissent; 

p.  128. 
Baillot:  Les  Golosoma  de  France;  p.  153. 
Gollin  et  Plancy:   Note  sar  la  d^coav.   de  la  Matilla  europaea 

dans  le  Pas-de-Galais.  VIIL;  p.  19. 
Ebrard:  Une  vari^te  de  la  cbenille  de   Deilepbila  livornica;  p.  21 

(1  pi.). 
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9.    Journal  de  Zoologie,  par  Paul  Gervais.  V.  1876. 

Glaccio:  Oeil  des  Diptöres;  p.  312. 

Bavaj  et  Norm  and:  Angaillale  stercorale;  p.  343. 

10.   Messager  du  Midi.    XXIX. 
Lichten  stein:  Le  Phyllox6ra,  ses  m^tamorphoses. 

11.  Sociit^  Linn^enne  du  Nord  de  la  France.    1876.  1877. 

Note  d'Entomologie  agraire.  1876;  p.  57. 

Mojen  de  conserver  les  coalears  des  Insectes;  p.  59. 

MoDtillot:  Les  Haemonia;  p.  177. 

Charpentier:  Notes  entom.  (Larve  da  Megatoma  undata);  p.  183. 

Vion:  Les  Araignees  et  lears  toiles.  1877;  p.  196  et  214. 

Gobert,  Dr.:  Un  Dipt^re  noaveau  (Phora  Carpentier);  p.  202. 

Delaby:  Col^opt^res  rares  poar  le  Nord  de  la  France;  p.  204. 

Charpentier:  Notes  entomologiqaes.  —  Les  Hannetons;  p.  217. 

Ders.:  Laemophloeas  ferrugineas,  moeurs  et  larve;  p.  239. 

Dabei 8 :  Un  Dipt^re  parasite  de  Thomme;  p.  241. 

Ders.:  Une  Araignee  venimeuse  de  la  Nouv.  Zelande;  p.  262. 

BriBoat  de  Barneville:  Excars.  ä  Cuts.  —  La  Dory phora ;  p. 303. 

Frey-Gessner:  Cbasse  aox  Hymenopt^res,  traduite;  p.  355. 

Delaby:  Chasses  d*hiver;  p.  367. 

12.    Guerin  Revue  et  Magazin  de  Zoologie*). 
in.  Ser.  Tom.  I— V.    1873—1877. 

1873. 

Mi  liiere:  Descr.  de  huit  Lepidopt^res  inedits  d'Europe;  p.  1 — 10. 
Melanippe  Gentianata  (Engadin  1),  Eapithecia  magnata  (Eng.  2), 
Agrotis  engadinensis  (3),  Aprophylla  catalaanensis  (Hisp.  4), 
Addaia  Vesubiata  (Alp.  mar.  6),  Nepbopteris  satureielia  (7), 
My^lois  bituminella  (8)  et  asteriscella  (9)  Cannes. 

Salle:  Descr.  et  fig.  de  cinq  esp^ces  de  coleopt^res  mexicaios; 
p.  11  — 17.  Syntelia  mexicana  (p.  12  pl.  IX.  fig.  2),  Westwoodi 
(p.  13  pi.  IX.  fig.  3),  Macropnus  Mniszecbi  (p.  14  pl.  X.  fig.  1), 
Calais  Nictoi  (p.  15  pl.  IX.  fig.  4),  Eudactylus  Boacardi  (p.  16 
pl.  IX.  fig.  5). 

Barmeister,  Herrn.:  Descr.  de  Morphonides  bresiliens;  p.  17  — 
47  (Tab.  1—6). 


*)  Dieser  Auszug  stammt  nicht  von   mir,  sondern  wurde  freundlichst 
von  H.  Dr.  L.  t.  Hey  den  eingesendet.  Bl. 
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Allard:  Monographie  des  especes  de  coleopt^res  da  genre  Ero- 
dius  F.;  p.  122—234).  Spec.  nov.:  rugicollis  (Alg.  145),  Henoni 
(Alg.  147X  Reichei  (Syr.  164),  pyriformU  (Sic.  208),  maximtis 
(Maroc.  206),  Solieri  (Alg.  212),  DitidicosUs  (Alg.  220),  obtosos 
(Haelva  221). 

Sharp:  Descr.  de  noav.  genres  et  de  noavellea  especes  de  Col^op- 
t^res  Lamellicornes ;  p.  262  (presqoe  toutes  de  la  nouv.  Hoilande). 

Dours:  Hyin^nopt^res  du  baasin  mediterraDeen.     Andrena  (suite), 
Biareolioa,  Eucera;  p.  274—325  (Tab.  14).  —  A.  Vulcana  (Alg. 
274),    circinata  (Alg.,  Fr.  m.  275),    Miegiella  (Hisp.)  et  robigi- 
nosa  (Alg.  276),  ventricosa  (Graec.)   et  nigroolivacea  (Bordeaux 
278),  Giraudi  (Alg.  280),   Doursana  Duf.  (Alg.  281),  albovires- 
cens  (Alg.  282),   aerinifrons  (Alg    283),   nigroviridala  (Alg.)  et 
flavopicta  (Alg.  Montpell.  284),    Campylogaster  (n.  Bubg.)  fulvo- 
crustatus  (Graec.  286),  subglobosus  (Gr.  287),  abbreviatas  (Gr. 
288),   Biareolina  (n.  g.)  neglecta  (Alg.,  Hisp.,  Gall.  289),   Pere- 
zella  (Bordeaux  290),  DufoureaPutoniana  (Hospenthal  291),  An- 
cyla   brevis  (Alg.  292) ^    Osmia  tricuspitata  (Graec.)   et  mucida 
(Alg.  293),  pseudoaurulenta  (Alg.  294),   cincta  (Gr.,  Alg.  295), 
cinctella  (Gr.,  Alg.  296),    ruficollis  (Gr.)  et  microgramma  (Gr. 
297)>    Chalicodoma  nobilis  (Gall.  m.  298),    luctuosa  (Gr.  299), 
leucopogonata  (Gr.)  et  Megachile  dimidiativentris  (Alg.,  Montpl. 
300),  montenegrensis  (Gr.,  Alg.  301),   clavicrus  (Gr.  302),  An- 
thidium  laeviventre  (Hisp.,  Montpl.  303),  undulatum  (Mtpl.  304), 
stigmaticorne  (Alg.  305),   Epeolus  aureovestitus  (Alg.  306),  Me- 
lecta  rugosa  (Gr.,  Alg.  307),  Nomada  pyresoma  (Alg.  308),  tri- 
dentirostris  (Alg.  309),   Eucera  canescens,  consimilis,  tomentosa 
(Alg.  311),  pulveracea  (Hisp.  312),  nigrothoracica  (Alg.)  et  albo- 
punctulata  (Constantinopel  313),  bibalteata  (Gr.,  Alg.  314),  pe- 

•  data  (Alg.  315),  trizona  et  dizona  (Alg.  316),  epbippia  (Gr.  317), 
semistrigosa  (Alg.,  Gr.,  Hung.  318),  tenuimarginata  et  colaris 
(Alg.  319),  obesa  (Alg.  320),  eocnemidea  (Alg.,  Gall.  m.  321), 
brevicornis  (Alg.  322),  Tetralonia  (macrocera)  nigrifacies  (Alg., 
Gall.  m.  323),  caelebs  (Alg.),  subaurata  (Hisp.,  Gall.  m.)  et  in- 
aequidistans  (Hisp.,  Alg.,  Gall.  ro.  324),  coangustata  (Alg.,  Hisp.) 
et  canescens  (Alg.,  Hisp.,  Gall.  m.  325). 

Fairmai re  et  Raffray:  Col^opt^res  du  Nord  de  TAfrique.  Prem. 
partie  par  Fairmaire;  p.  331—385  (Tab.  15,  16). 

Castelnan,  F.  de:  Descr.  d'un  nouv.  genre  de  Goliatbide,  West- 
woodia  Howittii  de  Bomeo;  p.  397—99  (Tab.  17.  fig.  2). 
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Boiadaval:  Aberration  de  la  Vanessa  Urtieae  aber.  Atrebatensis; 
p.  409—410  (Tab.  17.  fig.  1.).  Arras,  Galliae. 

Sharp:  Ennmeration  des  Staphjlinides  recaeillis  en  Asie  Mineore 
par  M.  Tb^opb.  DejroUe  et  descriptions  d'esp^ces  noavelles; 
p.  410 — 414).  —  Spec.  nov.:  Tacbinas  DeyroUei  (Trebizonde  411), 
Staphylinus  armeniacas  (412). 

1874 

Boisdaval:  Monographie  des  Agaristid^es  (Lepid.);  p.  26 — 110. 

Ritsem a:  Descr.  et  fig.  de  deox  esp.  nouv.  da  genre  Anthidiam, 
provenant  de  l'archipel  des  Indes-orientales. 

Allard:  Memoire  sar  les  coleopt  Ten^brionides  formant  les  genres 
Sepidiam  F.  et  Vieta  Gast.  p.  120 — 151.  —  Nov.  sp.:  Sep.  per- 
foratam  (Tanger  130),  Reichei  (Alg.,  Aeg.  131),  laterale  (Alg. 
133),  pallens  (Alg.  137),  Vieta  algeriana  (Alg.  146),  costota 
(Abjss.  149),  ovalis  (Abyss.  150).    (Tab.  5.) 

Andre,  Ernest:  Descript.  des  fourmis  d'Europe  pour  servir  k 
r^tade  des  insectes  myrm^cophiles;  p.  152 — 335  (Tab.  3).  —  In- 
trodaction  et  tableaax  des  tribas,  genres  et  esp^ces  (157 — 201), 
CaUlogae  (201—204),  Ins.  myrm^cophiies  (205—335). 

Milli^re:  Descr.  de  Lepidopt^res  noav.  d'Earope;  p.  241 — 251.  — 
Bryophila  Galathea  (Alp.  marit.  241),  Bryophila  oxybiensis  (Can- 
nes 242),  Eapithecia?  fenestrata  (Alp.  marit.  243),  primulata 
(Engad.  244),  Oaenea  Borreonella  (Alp.  mar.  245),  Soiaphila 
Canuisana  (Cannes  247),  Penthina  Silphana  (Cannes  247),  Zo- 
phodia  mediterranella  (Cannes  248),  Ochsenheimeria  Hederaria 
(Cannes  249),  Euzophera  mistralella  (Cannes  250),  Ephestia  Lag- 
donella  (Lyon  250),  Retinia  Poilinis  (Cannes  251). 

Chevrolat:  Catalogne  des  Clerides  de  la  coli,  de  M.  A.  Chevro- 
lat;  p.  252 — 329.  —  Cat.  des  genres  et  esp^ces  avec  rectifications 
synonymiques  (254—280),  Descr.  et  obs.  (280—329).  118  n.  sp.; 
n.  g.  Sallea. 

Ders.:  Descr.  d'une  noav.  esp.  d'Othnias  et  d'an  noav.  genre  de 
la  fam.  des  Othnidae,  Tane  et  l'aatre  da  Mexique;  p.  329—331. 
(O.  mexicanns  et  Polypria  crax  rafa  330.) 

Ders.:  Noav.  esp.  d'Echinotns  (natalensis) ;  p.  331. 

1875. 

Sharp:  Description  de  Coleopt^res  (Lamellicornes)  nonveaax  de 
TAastralie;  p.  37—50. 

Bormeister,  H.:  Recherches  sor  les  cheniUes  des  Lepidopt^res 
de  la  triba  des  Hesperides.     Raapen  von  Ooniaris  Tmolis,  exa- 
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deos,  Pblebodes  Glericalis  (aach  Pappe),  Achliodes  Sebaldos  and 
Tbracides  Etblius;  p.  50—64  (1  Tab.). 

Lef^vre:  DeficriptioDS  d'Eumolpides  noaveaax  oa  pea  connus; 
p.  65—74  (Tab.  5.).  —  Deaxieme  memoire;  p.  102-139. 

Tbomson,  J.:  Description  d'ane  esp^ce  noav.  de  Col^pt.  *du 
genre  Goniopleara  Qraj  (G.  Cbapaisi  Tb.  Bon^o);  p.  163-164. 

Reiber:  Les  Cicadines  d'Burope  d'apr^s  les  originaax  et  les  pa- 
blicatioDS  les  plus  recentes.  Prem.  partie:  Membracida-Scarida 
dispos^es  seloD  la  methode  analytiqae,  par  F.  X.  Fieber,  traduit 
de  rAllemand.  —  Preface  du  tradacteur  et  de  Tauteur.  —  Intro- 
ductioD.  —  Table  pour  la  determ.  d.  fam.  d.  Gicadina  Burm.  et 
des  genres;  p.  288—416  (Tab.  10—13). 

1876. 
Reib  er:  Les  Gicadines  d'Europe  etc.     Deuxi^me  partie:  Descript 
d.  esp^ces  par  F.  X.  Fieber,  traduit  de  rAllemand  par  F.  Reiber. 
Fam.    Membracida,    Gicadaea,    Fulgorida   bis  35**    genus    Issus; 
p.  11-268  (Tab.  3—13). 

Lef^vre:  DescriptioDS  d'Eumolpides  noaveaax  on  peu  connus; 
p.  278—311. 

Ghaudoir:  Gatalogue  des  Gicindel^tes  et  des  Garabiques  recueillis 
par  A.  Raffraj  en  Abjssinie,  avec  la  descript.  des  esp.  noov.; 
p.  329—388. 

Daudet,  Henri:  Description  d'une  cheniÜe  fossile  troov^e  dans 
le  calcaire  d'Aix  (Provence),  Satyrites  incertus;  p.  415  —  424 
(Tab.  17). 

1877. 

Reiber:  Les  Gicadines  d'Europe  etc.  U.  partie  (^uite):  Descript 
des  esp^ces  par  Fr.  X.  Fieber,  traduit  de  rAllemand,  36^  genus 
Hysteropterum ;  p.  1 — 45. 

Megnin:  Monographie  de  la  tribu  des  Sarcoptides  psoriques  qoi 
comprend  tous  les  Acariens  de  la  gale  de  Thomme  et  des  ani- 
maux;  p.  46—213  (Bogeu  5  p.  49— 96  mufs  heifsen  p.  64—112) 
(Tab.  4—8,  10). 

Lef^vrej  Vogaye  de  M.  Raffray  en  Abyssinie  et  ä  Zanzibar.  Gly- 
trides;  p.  223—232. 

Tbomson,  James:  Typi  Gerambycidarum  musei  Thomsoniani. 
Prionitae.  Revision  der  Psalidognathides  seit  1859.  Nova  ge- 
nera:  Agalodegma  (sp.  Servillei  Blch.),  Gholides,  Zelogenes,  Pa- 
ranaecus,  Zooblax,  Navosomopsis ,  Apsectrogaster,  Plephylidia; 
p.  249—279. 
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Raffraj:  Tojage  eo  Abjssinie  et  Zanzibar.     Ps^lapbides;  p.  279- 

296  (Tab.  3). 
Groavelle:  Vojage  en  Abyssioie  etc.  par  A.  Eaffraj.     Descript 

d'esp.  nouv.  Cucujides;  p.  296—300  (Tab.  1.). 
Riffray:  Col6opt  Lamellicornes  rapport^  par  A.  Raffraj  d'Abjs- 

sinie  et  Zanribar;  p.  312—336  (Tab.  2  et  1  pars). 

Spanien. 

Annales  de  la  Sociedad  espanola  de  Hist.  nat.    V.  VL 

1876.  1877. 

M&rtinez  j  Saez:  Algunos  Cole6ptero8  de  la  Isla  de  Menoroa 
(Actas  de  Ja  Soc).  V.;  p.  22. 

Uhagon,  8.:  Coleopteros  de  Badajoz  (1.  partie);  p.  45  (1  pI*)* 

Bolivar:  Insectos  de  Iran,  del  Escorial  Ortopteros  de  Gascante; 
p.  67. 

Bolivar  j  Urrutia:  Sioopsis  de  los  Ortopteros  de  E^p.  j  Port; 
p.  79. 

Bolivar:  Ortopteros  de  Espana  j  Portugal;  p.  289  (1  pl.). 

Bolivar  j  Drratia:  Sinopsis  de  los  Ortopteros  de  Espana  j  Por- 
tugal; p.  305  et  VI.  p.  249. 

Dies.:  Staaronotus  maroccanus  j  Galoptenos  Italiens.  VL;  p.  20. 

Martinez  y  Saez:  Poecilas;  p.  32. 

England. 

1.  Journal  of  Linnean  Society  of  London.     1874/75. 

Vol.  xn  et  xra. 

Bosk:  Tbe  Anat.  of  2  Parasitic  Forms  of  the  Family  Tetrarbyn- 
ehidae;  p.  329  (2  pl.). 

Botler:  Notes  on  tbe  Lepid.  of  the  Family  Zygaenidae;  p.  342. 

Der 8.:  On  the  Sobfamilies  Antichlorinae  and  Charideinae;  p.  408. 

Anderson:  On  the  Gloacal  Bladders  and  od  the  Peritoneal  Ga- 
nais in  Ghelonia;  p.  434. 

Lobbock,  J.:  Observations  on  Ants,  Bees  and  Wasps;  p.  445. 

Moseley,  H.:  Remarks  on  the  Ins.  of  Kerguelen's  Land;  p.  578. 

Spencer  Gobbold:  Trematode  Parasites  from  tbe  Dolphins  of  the 
Ganges.  XIII.;  p.  35  (1  pl.). 

Miers,  E.:  Notes  opon  the  Oxystomatous  Grost.;  p.  107. 


Note.  Von  dej  Arbeit  von  Fairmaire  in  Jahrg.  1873,  von  denen  von 
Allard  1873  a.  1874  und  von  der  von  Thomson  1877  sind  einige  Bz. 
bei  mir  disponirt  0.  Kraatz. 
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Butler,  A.:  Descr.  of  2  new  Lepid.  Insects  from  Malacca;  p.  115. 

Der 8.:  On  n.  8p.  of  tbe  6.  Eaptjchia;  p.  116  (1  pl.). 

Sharp,  D.:  Descr.  of  some  n.  sp.   of  Scarabaeidae   from   Central 

America;  p.  129. 
Der8.:  Obs.  on  the  Respiratory  Action  of  Dytiscidae;  p.  161. 
Buchanan  White:  On  the  Male  Genital  Armatare  in  tbe  Barop. 

Rhopalocera;  p.  195. 
Butler:  The  Batterflies  of  Malacca;  p.  196. 
Mac  Intosh:  Note  on  a  new  Ebc.  of  the  Phyllodocidae;  p.  215. 
Lubbock:  Observ.  on  the  Habits  of  Ants,  Bees  and  Wasps;  p.  217. 
Mac  Lachlan:  On  the  Nymphstage  of  tbe  Embidae;  p.  373  (1  pl.). 

2.    Proceedings  of  the  ZooL  See.  of  London.  1876.  1877. 

Butler:  Rev.  of  the  Lepidopt.  g.  Teracolus  and   descr.  of  n.  sp. 

1876;  p.  126  (2  pl). 
Cobbold:  Notes  on  Entozoa;  p.  200  et  294  (2  pl.). 
Herbert  Drnce  et  Bartlett:    List   of   the   Butterflies    of  Peru, 

with  descr.  of  n.  sp. ;  p.  205  (2  pl.). 
Butler:   On  a  small  GoUection  of  Butterflies  from   the  New  He- 

brides;  p.  251. 
Cambridge:  On  a  new  Order  and  some  new  Genera  of  Arack- 

nida  from  Kerguelen  Island;  p.  258  (1  pl.). 
Butler:  Descr.  of  Lepid.  from  the  Coli.  Roberts;  p.  308. 
Cambridge:  Cat.  of  a  Coli,  of  Spiders  made  in  Egypt  with  descr. 

of  n.  sp.  and  Characters  of  a  n.  Genus;  p.  541. 
Günther  et  Butler:  Notes  on  a  small  Coli,  bronght  by  Cameron 

from  Angola;  p.  679. 
Brady:  Notes  on  British  Freshwater  Mites.  1877;  p.  24  (2pL). 
Du  Cane  Godman  et  O.  SaWin:    Descr.  of  12  n.  sp.    and    i 

n.  g.  of  Rhopalocera  from  Centr.  Amer.;  p.  60. 
Günther:  Account  of  the  sool.  coli,  made  during  the  visit  of  Pe- 

terel  to  the  Galapagos  Islands;  p.  64. 
Salvin,  O.  et  du  Cane  Godman:    On  a  Coli,  of  Lepidopt.   of 

Duke-of-York  Island;  p.  137  (2  pl.) 
Bat  es:  On  the  Coleoptera  of  Duke-of-York  Island;  p.  151   (2  pl.). 

3.   Proceedings  of  the  royal  Society.    XXIV  et  XXV. 

Von  Willemoes  Suhm:   On  the  development  of  Lepas    fascica- 

laris  and  the  ArchizoSa  of  Cirripedia;  p.  129. 
D  e  r  8. :  Preliminary  Rem.  on  the  devel.  of  some  Pelagic  Decapods ; 

p.  132. 
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4.  Transactions  of  the  Linnean  Soc.  of  London.  Vol.  26-30. 

Macdonald:  On  the  external  ADatomj  of  Tanais  vittatos;  p.  67 
(1  pl.). 

5.  TranBaciion  of  the  zoological  Society  of  London.  IX. 
Butler:   Revision  of  the  Heteroceroas  Lepidoptera  of  the  famiij 
Sphingidae;  p.  511  (5  pl.)* 

6.  Transactions  of  the  Entomol.  Society  of  London.  1876. 

Bäte 8,  H.:  Additions  to  the  list  of  Oeodephagoas  Goleoptera  of 

Japan;  p.  1. 
Miskin,  W.:  On  a  n.  and  remarquable  sp.  of  Attacos;  p.  7. 
WaterhoQse:  Od  various  n.  g.  and  sp.  of  Goleoptera;  p.  11. 
Sharp:  Stapbjlinidae  of  the  Amazon  Valley;  p.  27. 
Ders.:  Descr.  of  a  o.  g.  and  some  n.  sp.  of  Staphyl.  from  Mexico 

and  Centr.  Amer.;  p.  425. 
Baly,  J. :  Descr.  of  n.  g.  and  sp.  of  Halticinae;  p.  433  et  581. 
Miskin:  Descr.  of  n.  sp.  of  Aastralian  Diurnal  Lepid.:   p.  451. 
Cameron:  Descr.  of  n.  sp.  and  g.  of  Tentbredinidae  and  Siricidae 

chiefly  from  the  East  Indies;  p.  459. 
Smith,  F.:  Descr.  of  n.  sp.  of  Hymen.  Ins.  of  N.  Zealand;  p.  473. 
Ders.:  Descr.  of  3  n.  sp.  of  Formicidae  from  N.  Zealand;  p.  489. 
Westwood,  J.:  Descr.  of  some  n.  exot.  sp.  of  Coleopt.  Ins.;  p.  493. 
Ders.:  Notae  Dipterologicae:  Bombylii  at  Pompeii;  p.  497. 
Descr.  of  some  n.  exot.  g.  and  sp.  of  Tipulidae;  p.  501. 
Descr.  of  n.  g.  and  sp.  of  the  family  Acroceridae;  p.  507. 
Monograpb  of  the  O.  Systropns;  p.  511. 
Bo wring,  J.:  Notes  of  the  habits  of  a  Lepidopterous  Ins.  paras. 

on  Falgora  candelaria;  p.  519. 
Scott,  J.:  Monogr.  of  the  Brit.  sp.  belonging  to  the  family  Psyl- 

lidae;  p.  527. 
Smith,  F.:  Descr.  of  n.  sp.  of  Cryptoceridae;  p.  603. 
Saunders,  E.:  Synopsis  of  Brit.  Hemiptera-Heteropt;  p.  613. 
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1.    American  naturalist.  X.  XI.  1876.  77. 

Scndder,  S.:  A  CosmopoliUn  Botterfly.  X.  1876;  p.  392  et  602. 
Kingsley:  The  Lobster,  its  Structure  and  History;  p.  396. 
Hagen,  Dr.  H.:  The  Probable  danger  from  White  Ants;  p.  401. 
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Scadder,  8.:  The  mode  in  which  Gookroaches  and  Barwigs  fold 

their  Wings;  p.  521. 
Ders.:  Mimicry  in  Butterflies  explained  bj  natur.  selection;  p.  534. 
Bennett:   Is  Protect! ve  Mimicrj   dne   to  Natural  Selection?  XL 

1877;  p.  3. 
Dali:  Bdncated  Fleas;  p.  7. 
Packard:  Tbe  Migrations  of  the  Destractive  Locaste  in  the  West; 

p.  22. 
Ders.:  Tbe  Grustacea  of  Lake  Titicaca;  p.  116  (Fig.). 
TroQvelot:  Tbe  Use  of  tbe  Antennae  in  Insects;  p.  193. 
Ders.:  Tbeljpbonas  gigandas  poisonons-  —  New  Entomol.  Works; 

p.  367. 
Packard:  Experiments  on  tbe  Sense-Organs  of  Insects;  p.  418. 
Wallace:  Tbe  Golors  of  Animals  and  Plants;  p.  641  et713. 
Rilej:  Tbe  Rocky  Mountain  Locost;  p.  663. 
Snow:  Hunting  Amblycbila;  p.  713. 

2.  Bulletin  of  the  Buffalo  Soc.  of  Nat.  Sciences,  in.  1875. 
Harvey,  L.:  On  Texan  Lepid.  coli,  by  Mr.  Belfrage;  p.  3. 
Send  der:    Synonimic  List   of  tbe  Butterflies  of  North  America, 

North  of  Mexico;  p.  98. 
Grote:  On  tbe  Peopling  of  America;  p.  181. 
Ders.:  On  certain  Species  of  Black- winged  Gatocala;  p.  187  (1  pl.) 

3.    Bulletin  of  the  ü.  S.  Geol.  and  Geogr.  Survey  of 

the  Territories.    11.  III. 

Send  der,  S.:  Fossil  Goleoptera  from  tbe  Rocky  Mount.  Tert   IL 

p.  77. 
Osten-Sacken:  Westero  Diptera;  p.  189. 
Ubier:  Report  npon  tbe  Insects  coli,  by  P.  Ubier  and  A.  Packard; 

p.  355  (2  pl.). 
Thorell  et  Bmerton:   Descr.  of  tbe  Araneae  coli,  in  Colorado; 

p.  477. 
Grote:  Notes  on  a  Coli,  of  Noctuid  Motbs  made  in  Colorado.  III. 

p.  115. 
Cb ambers:  Tbe  Tineina  of  Colorado;  p.  121. 
Ders.:  Notes  on  a  Coli,  of  Tineid  Motbs  made  in  Colorado;  p.  143. 
Ders.:  On  tbe  Distribution  of  Tineina  in  Colorado;  p.  147. 
Ders.:  New  Entomostraca  from  Colorado,*  p.  151  (Fig.). 
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4.  Memoire  of  the  Boston  Society  of  Nat.  Society,  ü. 

Packard:  On  Oynandromorphiain  in  the  Lepidoptera. 
Scodder:   The  stractnre  and  Transformationfi  of  Enmaeas  Atala; 

(1  Pl.). 
Ostea-Sacken:  Prodr.  of  a  Monogr.  of  the  Tabanidae  of  the  U.  St. 

5.  Proceedings  of  the  Boaton  Soc.  of  Nat.  Bist.  XVII.  XVIII. 

Scodder:  Notes  on  Orthoptera  from  Northern  Peru;  p.  257. 
Uhler:  List  of  Hemipt.  and  Nenropt.  from  Northern  Peru;  p.  282. 
Riley:  Descr.  of  a  new  Agrotis;  p.  286. 
Scodder:  Descr.  of  some  Labradorian  Butterflies;  p.  294. 
Spragne  et  Austin:  The  Species of  Goleoptera  descr.  by Randall ; 

p.  373. 
Scodder:  A  Century  of  Orthoptera;  p.  454,  472  et  510. 
Ders.:  On  Spharagemon,  a  Genus  of  Oidipodidae;  p.  467. 
Ders.:  Revision  of  two  Amer.  Genera  of  Oidipodidae;  p.  478. 
Thorell:  On  some  Spiders  from  Labrador;  p.  490. 
Emerton:  Strncture  of  the  palpus  of  male  Spiders;  p.  505. 

xvni. 

Hagen:  Synopsis  of  the  Odonata  of  America;  p.  20. 

Scodder:  On  Fossil  Insects  from  Cape  Breton;  p.  113. 

Morrisson:  Notes  on  the  Noctnidae;  p.  114. 

Osteo-Sacken:  Diptera  from  the  Island  Goadelope;  p.  133. 

Ders.:  On  the  N.  Amer.  Species  of  Syrphus;  p.  135. 

Scodder:  On  the  Butterflies  of  the  Cape  Breton  Island;  p.  188. 

Ders.:  On  the  geogr.  distr.  of  Vanessa  cardui  andV.  Atalanta;  p.201. 

Morrison:  Descr.  of  new  North  America  Noctuidae;  p.  237. 

Scodder:  Descr.  of  new  Forflculariae;  p.  254. 

Ders.:  Orthopt.  from  the  Island  of  Guadelupe;  p.  268. 

Ders.:  Notes  on  the  Forflculariae,  with  a  List   of  the   Descript. 

Species;  p.  287. 
6 rote:  Note  on  Noctuae  from  Florida;  p.  414. 

6.   Proceedings  of  the  Davenport  Acad.  of  Nat.  Sciences.  I. 

Potnam:  Lists  of  Jowa  Coleoptera  and  Lepidoptera;  p.  169. 

Ders.:  Lists  of  Colorado  Coleopt.  and  Lepid.;  p.  177. 

Ders.:  Report  on  the  Insects  of  Wyoming;  p.  187. 

Ders.:  Indian  Names  for  Insects;  p.  192. 

Ders.:  Report  on  the  Insects  of  Utah;  p.  193. 

Cresson:  List  of  Hymenopt.  collected  by  J.  Putnam;  p.  206. 

Thomas:  List  of  Orthopt.  collected  bj  J.  Putnam;  p.  249. 
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7.  Proced.  of  the  Acad.  of  Nat.  Sciences  of  Philadelphia.  1876. 

GbapmaD:  Descr.  of  a  new  Taenia  from  Rhea  Americana;  p.  14. 
Meeban  et  Asa  Gray:  Fertilization  of  Flowers  bj  InBect  Ageoey; 

p.  108. 
Strecker:  Descr.  of  a  n.  sp.  of  Aegiale  and  Notes  oo  some  other 

sp.  of  N.  Amer.  Lepidoptera;  p.  148. 
Le  Conte:  Destractive  Coleoptera;  p.  195. 
Mac  Cook:  Habits  of  Formica  rufa;  p.  199. 
Ders.:  On  Webs  of  New  Species  of  Spiders;  p.  200. 
Conrad:  Note  on  a  Girripede  of  the  California  Miocene ;  p.  273. 

8.    Psyche  advertiser.    IL    1877. 

Packard:  A.  S. :  Experiments  on  tbe  vitality  of  insects;  p.  17. 
Dimmock,  G.:  The  Effect  af  a  few  Common  gases  on  Antfaro- 

pods;  p.  19. 
Emerton,  J.  H.:  Coccon  making  and  Egglaying  of  Spiders;  p.  33. 
Roland  Tbaxter:  List  of  Noctoidae  taken  aboat  New  ton -Mars; 

p.  34. 

9.   Transactions  of  the  American  entom.  Society.  V.  et  VI. 

Edwars,  W.:  Descr.  of  n.  sp.  of  Diurnal  Lepidoptera;  p.  202. 

Ders.:  New  species  of  Diarnal  Lepidoptera;  p.  289. 

Hörn:  Revis.  of  the  ü.  S.  sp.  of  Ochodaeus  and  other  g.  of  Sca- 

raboeidae;  p.  177. 
Ders.:  Notes  on  the  Coleopterous  fauna  of  Guadelupe  Island;  p.  198. 
Ders.:  Descr.  of  a  n.  sp.  of  Dacoderus  from  the  Island  of  Santo 

Domingo;  p.  219. 
Ders.:  Synopsis  of  the  sp.  of  Cymatodera  and  Trichodes  of  the 

U.  S. ;  p.  220. 
Hörn:  Tbe  sexaal  char.  of  N.  Amer.  Cicindelidae,  with  notes  on 

some  groups  of  Cicindela;  p.  239. 
Ders.:  Notes  on  some  Coleopterous  Remains  from  the  hone  cave 

of  Port  Kennedy,  Pennsylv.;  p.  241. 
Ders.:  Synoptic  tables  of  some  genera  of  Coleoptera,  with  notes 

and  synonymy;  p.  246. 
Ders.:  Revision  of  the  sp.  of  Cblaenias  of  the  U.  S.;  p.  253. 
Le  Conte:  On  tbe  AfEnities  of  Hypocephalus ;  p.  269. 
Mac  Cook:    Notes    on    the  arcbitectura    and    habits    of  Formica 

Pennsylvania;  p.  277. 
Edwards,  W.:  Catal.  of  the  Diarnal  Lepidoptera  af  Amer.  North 

of  Mexico.  VL;  p.  1. 
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Scadder,  S.:  Oo  the  Glassif.  of  Butterflies  with  special  reference 
to  the  Position  of  the  Eqaites  on  Swallow'taits;  p.  69. 

Hörn,  G.:  Synopsis  of  the  g.  and  sp.  of  the  Tachyporni  of  the 
ü.  S.;  p.  81  (1  pl). 

10.    U.  S.  Geological  Survey  of  Montana  and  adjacent 

Territory.    1871. 

Hörn,  H.:  Coleoptera;  p.  382. 

Ubier,  P.:  Notices  on  the  Hemiptera  of  the  Western  Territories 
of  the  ü.  S. ;  p.  392. 

Thomas:  Notes  on  the  Sattatorial  Orthoptera  of  the  Rocky  Moun- 
tain Regions;  p.  402. 

Edwards,  W.:  List  of  Species  of  Batterflies:  p.  466. 

11.  ü.  S.  Geological  Survey  of  Wyoming  and  contiguous 

Territory.    1870. 

Hern,  H.:  A.  List  of  Coleoptera  coli,  in  Eastern  Colorado  and 
Northeastern  New  Mexico;  p.  469. 

Ubier:  A  List  of  Hemipt.  coli,  in  Eastern  Colorado  and  North- 
eastern New  Mexico;  p.  471. 

12.  Proceedings  of  the  Amer.  Assoc.  for  the  Advanoement 

of  Science.     1877. 
Garman:  On  a  Variation  in  the  ColorS  of  Animals;  p.  187. 
Scndder,  H.:   A  brief  comparison  of  the  Butterfly  faunas  of  Eu- 

rope  and  Eastern  N.  Amer.;  p.  268. 
Riley:    On   a  Extensile   penetrating  Organ   in  a  Gamasid   Mite; 
p.  273. 
r  Ders.:  On  a  Curions  Egg  Mass  of  Corydalus  cornutas;  p.  275. 
i  Ders.:  Biological  Notes  on  Leucania  aniponctata;  p.  279  (Fig.). 

Australien. 

Proceedings  of  the  Linnean  Society  of  New  South  Wales. 

1876. 

Bradley,   H.  H.  B.:   The  Araneides  of  the  Chevert  Expedition; 

p.  137  (pl.). 
Mac  Leay>  W.:  The  Coleoptera  of  the  Chevert  Expedition,  New 

Ooinea;  p.  164. 


W" 


32 


Eniomohgisches  fieperiorium. 


Nachschrift  der  RedactioBv 

Ich  sehe  zu  meiner  Freude,  dafs  in  den  Ann.  de  la  Soc.  Ent  de 
France  vom  Jahre  1877  die  bull,  bibliogr.  zu  einem  besonderen,  61  Sei- 
ten starken  Bulletin  Bibliograpbique  zusammengestellt  sind.  Ich  hatte 
dies  nicht  bemerkt >  da  in  den  separat  versendeten  Bulletins  des 
S^ances  das  BuU»  Bibl.  sich  jedesmal  unmittelbar  an  das  Bull,  des 
S^ances  anschliefst. 

Die  französische  entomol.  Gesellschaft  würde  sich 
ein  grofses  Verdienst  erwerben,  wenn  sie  auch  den  eo- 
tomologischen  Inhalt  von  Zeitschriften  sowie  gröfsere 
und  kleinere  neu  erschienene  Werke,  welche  sie  nicht 
besitzt,  zur  Anzeige  brächte.  Bs  wäre  dies  ein  vorläu- 
figer Ersatz  für  die  entomologischen  Jahresberichte, 
und  gewifs  würden  viele  Nicht  -  Mitglieder  der  Gesell- 
schaft in  Europa  auf  diese  nützlichen  Berichte  abonni- 
ren.  Die  belgische  und  anderen  Gesellschaften  könn- 
ten das  Geld  für  ihre  Excerpte  sparen  und  auf  die  Pa- 
riser Berichte  verweisen. 

Meines  Erachtens  wäre  Brüssel  ein  sehr  geeigneter  Punkt, 
um  Bulletins  Bibliögraphiques  erscheinen  zu  lassen,  welche  nicht 
allein  die  Bibliothek  der  Gesellschaft,  sondern  eine  re- 
lative Vollständigkeit  im  Auf^e  haben,  was  mit  Hülfe  eini- 
ger Pariser  Collegen  wohl  zu  erreichen  wäre. 

Noch  besser  wäre  es«  wenn  beide  Gesellschaften  sich  in  die 
Arbeit  theilten  und  z.  B.  die  Pariser  Gesellschaft  ihre  jetzigen 
Bull.  Bibl.  in  möglichster  Vollständigkeit  gäbe.  Erhält  jede  be- 
sprochene Schrift  eine  laufende  No.,  so  könnten  die  citirten  Schrif- 
ten der  Brüsseler  Gesellschaft  zur  Grundlage  für  einen  systema- 
tischen Catalog  der  in  diesen  Schriften  besprochenen  wichtig- 
sten älteren  und  der  neu  aufgestellten  Insekten-Arten  dienen,  wel- 
cher dadurch  in  der  compendiösesten  Form  hergestellt  würde,  dafs 
hinter  jeder  Art  nur  die  Seitenzahl  und  die  No.  des  Bull,  oder  nur 
diese  citirt  wird.  Eine  solche  Arbeit  würde  grofsen  Nutzen  stiften 
und  gern  gekauft  werden. 

Ebenso  könnte  der  Gat^l.  d.  J.  bibliotheq.  d.  l.  Soc.  Ent  de 
Belgique  zu  i einem  allgemeinen  erweitert  werden,  in  dem  das  in 
der  Bibliothek  vorhandene  mit  Sternchen  bezeichnet  ist 

Ueber  dergleichen  Dinge  sollten  die  Vereinsvorstände  berathen, 
während  dieselben  nur  wenig  darauf  bedacht  sind  sich  gegenseitig 
in  die  Hände  zu  arbeiten,  und  in  Brüssel,  Petersburg,  Paris  für  fast 
gleiche  Excerpte  Geld  ausgeben.  Deutschland  hinkt  mit  seinen 
entomol.  Jahresberichten  nach,  die  doch  nur  beweisen,  was  ein 
Mann  heut  zu  Tage  nicht  mehr  leisten  kann. 

G.  Eraatz. 
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Vereinsangelegenheiten.   1880. 


In  der  SiUnng  am  5.  Jaoaar  ')  liefs  der  Director  des  Berliner 
Eoologisehen  Maseams,  H.  Prof.  Peters,  seinen  AnstriU  aas  dem 
Verein  erklären,  and  gab  anser  Yorstands-Mitglied,  Hr.  Dr.  Stein, 
aasdrneklich  die  Erklfirang  ab,  dafs  dies  lediglich  wegen  der  Note 
taf  der  ersten  Seite  des  Loew'sehen  Necrologs  in  dieser  Zeitschrift 
1879  p.  419  geschehen  sei.  Dareh  diesen  Aastritt  ist  der  Unter- 
leicbnete  nanmehr  im  Stande,  die  Verwaltang  des  Königl.  ento- 
mologischen Maseams  mit  weniger  Rückhalt  za  besprechen.  — 

Es  ist  damit  bereits  in  den  entomologisohen  MonatsbUttem 
der  Anfang  gemacht,  nachdem  H.  Baron  v.  Harold  das  Berliner 
Moseom  anerwartet  schnell  verlassen  hat  — 

Leider  sind  die  daselbst  an  die  Schilderang  dieses 
Vorganges  angeknfipften  Beffirchtangen  noch  fibertoffen 
worden,  and  der  Director  des  zoologischen  Moseams  will  nicht 
nar  von  einem  entomologischen  Moseam  als  solchem  nichts  wissen, 
sondern  sogar  die  Erichson-,  Gerstaecker-,  v.  Harold'sche  Stelle 
nicht  nar  vorläafig  anbesetzt  lassen,  obwohl  von  fast  allen  Sei- 


0  lo  derselben  Sitiang,  in  welcher  H.  Prof.  Peters  seinen 
Aastritt  erkl&rte,  beklagte  sich  der  Gastos  des  entomoL  Maseams, 
H.  Dr.  Dewitz,  in  einem  Schreiben  an  den  Berliner  entomologi- 
scben  Verein,  ^weil  Heft  IL  1879  der  Vereinsschriften  von  meinen 
Angriffen  gegen  ihn  and  Andere  strotze^. 

Wenn  H.  Dr.  D.  im  entomologisdien  Vereinsleben  einiger- 
mafeen  Bescheid  wflfste,  warde  ihm  nicht  anbekannt  sein,  dafs  bei 
sfimmtüchen  oder  fast  s&mmtlichen  entomologischen  and  wohl  den 
meisten  anderen  wissenschaftlichen  Vereinen  Artikel  12.  des  Regle- 
ments der  franzosischen  entomol.  Gesellschaft  nsuell  za  Recht  be- 
steht: ,,les  opinions  emises  dans  les  Annales  sont  exclasivement 
propres  k  lears  aatears.  La  sociitä  n'entend  aacanement  en  assn- 
mer  la  responsabilit^.^ 

Bestinde  dieser  Usas  nicht,  so  warde  ich  mich  gewifs  früher 
als  Dr.  D.  hier  bei  der  Mfinchener  entomol.  Q^s.  beschwert  haben, 
da(s  sie  einem  jangen  Manne,  der  die  Lehren  Hfickel's  ebenso  we- 
nig richtig  anfgefaCst  hat,  wie  es  oft  mit  denen  Darwin's  geschieht, 
gestattet,  öffentlich  einen  der  H&ckel'schen  S&tze  ebenso  eigentham- 
lich  ab  absprechend  za  interpretiren  (Mfinchener  ent.  Mitth.  U.  p.  26). 


2  Vereimittngelegenkeiien, 

ten  Herr  Weise  als  ein  tfichtiger  Ersatsmann  empfohlen  wird; 
sondern  es  soll  statt  eines  Entomologen  ein  Castos  mehr  in  der 
Slagethier-  oder  sonstigen  Abtheilang  angestellt  werden  I 

Dann  erleben  wir  das  Schauspiel,  dafe  am  Berliner  entom.  Mn- 
seam  als  erster  Castos  dn  junger  Mann  fangirt,  gegen  dessen  guten 
Willen  and  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  wir  nicht  die  geringste 
Einwendung  sa  machen  haben,  welcher  aber  vor  seiner  seit  eini- 
gen Jahren  erfolgten  Anstellung  als  Gustos  weder  als  descrip- 
tiver  Entomologe  noch  als  Sammler  thfitig  gewesen  ist. 

Was  ein  solcher  in  einigen  Jahren  lu  lemeo  and  su  leisteo 
im  Stande  ist,  durfte  jeder  lu  beurtheilen  wissen,  der  sich  einige 
Jahre  wissenschaftlich  mit  der  Entomologie  beschftftigt  oder  als 
Sammler  versucht  hat,  seinen  Fang  zu  bestimmen. 

Jeder  wissenschaftliche  Entomologe  von  Fach  aber  wird  wis- 
sen, was  er  von  einer  Museums -Direction  au  halten  hat,  welche 
das  Berliner  Museum  dem  Schalten  und  Walten  eines  Auffingen 
nunmehr  fast  allein  überlassen  will.  Nachdem  wir  unsere  grofse  Be- 
denken bei  der  Anstellung  des  Nachfolgers  von  Herrn  Hopffer  io 
der  denkbar  mildesten  Form  ausgesprochen  haben,  sehen  wir  uns 
im  Interesse  der  Sache  gezwungen,  gegenwärtig  um  so  rückhaltlo- 
ser auffutreten. 

Nachdem  bereits  an  einem  auswärtigen  Museum  das  Erstaunen 
ausgesprochen  ist,  dafs  man  am  Berliner  einen  Nachtfalter  nicht 
von  einem  Tagfalter  zu  unterscheiden  wisse,  ist  man  bei  uns  doch 
wahrlich  schon  weit  genug  gekommen! 

Für  diese  traurigen  Vorgänge  vermag  der  Reichtbum  des  von 
allen  Seiten  durch  deutschen  Fleifs  aus  Europa  und  den  ihrigen 
Welttheilen  eingetragenen  Materiales  leider  am  wenigsten  zu  ent- 
schädigen, um  so  weniger,  als  der  Tod  in  den  letzten  Jahren  wahr- 
haft erschreckende  Lücken  in  den  Reihen  unserer  besten  Arbeiter 
gerissen  hat;  der  Sensenmann  bedarf  wahrlich  keines  Mitarbeiters, 
um  der  deutschen  entomologischen  Wissenschaft  an  hiesiger  Uni- 
versität vollends  den  Garaus  zu  machen,  nachdem  er  bereits  das 
Wiener  zoologische  Hofcabinet  wieder  bedroht  hat. 

Von  welcher  Bedeutung  unter  solchen  Umständen  gerade  im 
jetzigen  Momente  die  definitive  Gründung  eines  deutschen  entomo- 
logischen National-Museums  an  geeigneter  Stelle  und  mit  staatlicher 
oder  städtischer  Unterstützung  ')  ist  (es  wird  nur  das  Local  ge- 
fordert), braucht  hier  wohl  nicht  weitläufig  auseinandergesetzt  za 
werden. 


0  Vgl.  die  betreffenden  Mittheilangen  auf  S.  S—H  dieses  Heftes* 
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Ist  der  Moment,  wo  Deatachland  kaom  mit  besserem  Erfolge 
als  Frankreich  dagegen  ankämpft,  dafs  die  internationale  Reblaus 
sich  am  deatschen  Weine  gütlich  that,  der  geeignete,  um  der  von 
der  Berliner  Universität  ernstlich  bedrohten  Entomologie  zu  Hülfe 
sn  eilen,  oder  nicht?  Oeht  mit  der  Entwickelang  ond  Förderung 
der  descriptiven  Insectenkande  die  der  praotisehen  Hand  in  Hand, 
oder  nicht?  Können  wir  Feinde  der  Landwirthschaft  bekämpfen, 
die  ans  kaum  dem  Namen  nach  bekannt  sind,  and  kann  man  die 
Eigenschaften  eines  Wesens  stadiren,  ohne  es  selbst  genau  zu 
kennen?  Werden  die  interessantesten  zoologischen  Probleme  der 
Oegenwart  eher  mit  einem  Materiale  zu  lösen  sein,  dessen  Klassen 
nach  einigen  Tausenden  als  nach  hundert  Tausenden  zählen?  Ist 
die  Entomologie  ein  Kinderspiel  von  Laien  oder  maus  der  Gelehrte 
sich  glücklich  schätzen  in  der  Sichtang  des  anabsehbaren  Materials 
bereitwilligst  von  Laien  unterstützt  zu  werden?  Sind  Laien  za  En- 
tomologen von  Fach  heranzuziehen  oder  Fach  -  Entomologen  zu 
Laien  herabzuwürdigen,  wenn  man  solche  an  ihre  Stelle  setzt? 

Dafs  aber  die  Fülle  des  Materials  nicht  nur  in  entomologi- 
schen, sondern  in  zoologisch-anthropologisdien  und  allen  verwand- 
ten Fragen  den  kritischen  Forsdier  am  Besten  unterstützt,  weifs 
nachgerade  Jedermann.  Hat  aber  der  deutsdie  Staat,  haben  die 
deutsehen  Museen  genügende  Mittel  zur  Anschaffung  des  sich  ihnen 
bietenden  BAaterials  und  zur  Bezahlung  der  sichtenden  Bearbeiter, 
oder  bat  H.  Baron  v.  Harold  aas  einem  anderen  Orande  das 
Berliner  entomologische  Museum  verlassen,  als  dem,  dafs  ihm  Di- 
rector  nqd  Ministerium  das  Oeld  für  die  nothwendigsten 
Faehwerke  und  die  Fixirung  eines  bestimmten  Fonds,  für  An- 
k&ofe  verweigerten,  weil  dies  die  Grenzen  custodialer  Befugnisse 
überschreite,  die  allein  die  Direction  zu  ziehen  versteht? 

Ton  der  Beantwortung  dieser  Fragen  und  der  Bereitwilligkeit 
der  deutschen  Entomologen  handelnd  gegen  das  von  allen  Seiten 
drohende  Verhängnifs  einzugreifen,  hängt  die  Zukunft  der  deutschen 
Entomologie  und  des  National-Museums  ab. 

Neue  wissenschaftliche  Stätten  sind  aber  für  die  Entomologie 
am  so  nothwendiger,  da  der  descriptiven  Entomologie  durch  Ober- 
flächlichkeit und  Unkenntoids  von  Jahr  zu  Jahr  gröfsere  Oefahr 
droht,  indem  die  Masse  des  vorhandenen  Materials  noch  mehr  wie 
früher  zu  flüchtiger  Bearbeitung  verlockt,  die  Literatur  nur  noch 
von  Wenigen  zu  übersehen  und  zu  bezahlen  ist,  Psendo-Häckelia- 
ner  und  Darwinianer  ihre  Weisheit  nicht  durch  gründliche  Arbei- 
ten, sondern  dorch  hochtrabende  Phrasen  documentiren,  die  erstere 
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discreditireo  solleD.  Zo  alledem  tritt  eDdlich  noch  ein  Ab- 
schreibertham  hinsa,  welches  den  Fachmann  swingt  90  Proceot 
Bekanntes  mitzabesahlen  om  sich  fiber  10  Proc  Neaes  informireo 
zu  können. 

Wo  in  der  Welt  Gottes  sollen  da  streng  wissenschaftliehe  Bb- 
tomologen  noch  herkommen?  vom  Staate  schlecht  oder  gar  niebt 
bezahlt,  von  Dilettanten  angefeindet,  mit  einem  Gemisch  von  Yer- 
einschriften  fiberfluthet,  fangen  sie  unverkennbar  in  Deatschland  an 
aasiosterben ,  nnd  aach  der  Rest  der  alten  Generation  in  Paris 
wird,  wie  es  in  der  Natar  der  Sache  liegt,  von  ähnlichen  Schidc- 
salsschlfigen  aber  knrs  oder  lang  heimgesocht. 

Unter  diesen  Umständen  lag  es  nahe,  der  besseren,  alten  2^ 
ten  gleichseitig  mit  dem  schnell  dahingeschiedenen  v.  Kiesenwetter 
IQ  gedenken  '},  and  am  so  weniger  sich  der  Unth&tigkeit  hinia- 
geben. 

Das  sweite  Heft  dieses  Jahrgangs  wird  frfiher  als  gewdhnHeb 
aasgegeben,  womit  das  rechtzeitige  Erscheinen  des  Inhalts- Ver- 
zeichnisses  von  Jahrgang  XIX  —  XXIV.  ermöglicht  wird.  Dasselbe 
ist  diesmal  von  Herrn  Lehrer  Blücher  zusammengestellt,  da  Hr. 
Lieatenant  Wahnschaffe  erkl&rt  hatte,  der  anstrengenden  Arbeit 
sich  gegenwärtig  leider  nicht  anterziehen  zu  können.  För  ihn  ist 
H.  Bleicher  nicht  nar  mit  freandlicher  Bereitwilligkeit  eingetreten, 
sondern  er  hat  aach  ein  chronologisches  Schriften verseichnifs*  der 
einzelnen  Autoren  aas  allen  24  Jahrgängen  nach  alphabetischer 
Reihenfolge  gegeben,  wie  es  dem  248ten  and  39sten  Jahrg.  (1862 
und  1878)  der  Stettiner  entomol.  Zeitg.  beigegeben  ist  '). 

Die  von  H.  Tieffenbach  saaber  gestochenen  Tafeln  durften 
sich  auch  des  Beifalls  des  Auslandes  erfreuen;  auf  ein  gefölliges 
Arrangement  derselben  ist  von  der  Redaction  um  so  mehr  Sorg- 
falt verwendet  worden,  als  eine  solche  leider  bei  deutschen  Arbei- 
ten nicht  selten  mehr  oder  weniger  vermifst  wird. 

Als  Anhang  des  zweiten  Heftes  werden  1881  die  sechs  erstes 
Bogen  des  Verzeichnisses  der  sibirischen  Käfer  von  Dr* 
L.  V.  Hey  den  ausgegeben  werden,  an  dessen  Vollendung  derselbe 
mit  bekannter  Sorgfalt  arbeitet. 


0  Vgl.  Seite  328  dieses  Heftes. 

*)  Dasselbe  wurde  so  compendios  wie  möglich  eingerichtet  and  jede 
annutze  Weitläufigkeit  vermieden.  Kein  praktischer  Arbeiter  wird  die 
Nützlichkeit  der  4  Inhalts -Verzeichnisse  verkennen,  welche  eine  schneUe 
Orientirung  über  den  Inhalt  Ton  24  Jahrgängen  ermöglichen.  — 
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Dasselbe  ist  gegenwärtig  tod  besonderem  Interesse,  da  mensoh- 
üehem  Ermessen  nach  in  den  nächsten  Jahren  noch  gröfsere  Sen- 
dangen  Ton  Käfern  vom  Amar  in  Aussicht  stehen  durften  als  bisher. 

Halten  wir  fest,  dafs  die  Preise  für  seltene  Europäer,  nament- 
lich Pselaphiden  etc.  immer  unerschwinglicher  werden,  and  dafs 
cKe  sibirische  Paona  snm  gröfsten  Theile  der  deutschen  im  höch- 
sten Grade  verwandt  ist,  dafs  ferner  ein  grofser  Theil  der  deut- 
schen und  europäischen  Käfer  jetst  viel  schneller  als  früher  zu  er- 
hahen  ist,  der  dbrige  aber  nur  mit  sehr  grofsen  Oeldopfern  oder 
gar  nicht,  so  ist  mit  Sicherheit  vorauszusehen,  dafs  jeder  strebsame 
Sammler  mit  Interesse  sibirische  und  caucasische  Käfer  sammeln 
wird,  wenn  sich  ihm  Oelegenheit  bietet,  dieselben  preiswärdig  von 
ferschiedenen  Seiten  zu  erhalten. 

Ein  Verseichnifs  deutsch -sibirischer  Käfer  ist  in  vieler  Bezie- 
boDg  rationeller  als  ein  solches  der  europäisch  -  caucasischen  mit 
Aosschlufs  der  syrischen  nnd  sibirischen. 

Das  kann  aber  erst  allgemein  begriffen  werden,  wenn  wir  ein 
VerzeichniCs  der  sibirischen  Käfer  vor  uns  haben  und  sehen,  wie 
reich  die  meisten  unserer  Gattungen  daselbst  vertreten  sind ;  nichts 
regt  aber  gleichzeitig  den  wissenschaftlichen  Entomologen  zur  Be- 
arbeitung einer  Fauna  mehr  an,  als  ein  sorgfältiges  Verzeichnifs 
der  bis  dato  bekannten  Arten  derselben. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  geleitet,  hat  Herr  v.  Hejden  sich 
zu  der  m&hsamen  Bearbeitung  des  erwähnten  Verzeichnisses  ent- 
schlossen, wobei  ihm  seine  bekannte  reiche  Bibliothek  zu  Statten 
kommt. 

Das  Interesse  fSr  die  Amur -Käfer -Fauna  wurde  in  neuerer 
2^it  bei  uns  namentlich  durch  die  von  Herrn  Christoph  gesammel- 
ten Arten  auf  das  Lebhafteste  angeregt.  Der  verewigte  v.  Kiesen- 
wetter war  erstaunt,  als  er  sich  auf  meine  Veranlassung  überzeugte, 
dafs  die  Amur-Fauna  eine  bei  Weitem  nicht  so  exotische  sei,  als 
er  bisher  geglaubt  hatte;  das  beweisen  auch  die  in  dieser  Zeitschrift 
al^bildeten  Arten. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  der  Wunsch  ausgesprochen  wor- 
den, dieselbe  möchte  alljährlich  mit*  mehreren  Tafeln  ausgestattet 
werden,  wie  sie  es  ja  auch  früher  gewesen  sei.  Die  Redaction 
hatte  geglaubt  im  Laufe  der  Zeit  Stoff  zu  einigen  schönen  Lepi- 
dopteren-Tafeln  zu  erhalten ,  und  dazu  gespart ;  da  derselben  indes- 
sen hauptsächlich  die  Sjmpathieen  der  Coleopterologen  zugewen- 
det sind,  nicht  die  der  Pseudo-Häckelianer  etc.,  so  sind  dergleichen 
Tafeln  berlinischerseits  in  München,  Halle  etc.  veröffentlicht  wor- 
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deo,  and  ist  der  riehtige  Moment  von  den  LepidoptnologeB  i 
fern  versäumt  worden,  als  das  lebhafter  erwachte  Interesse  ft 
exotische  K&fer  jetxt  leichter  geeigneten  Stoff  sa  Tifeln  biad 
Leider  sind  aach  die  Kosten  far  dergleichen  grofoer  als  die 
vermuthen,  namentlich  ffir  colorirte ;  so  betragen  x.  B.  die 
ben  fQr  Tafel  I.  1880,  obwohl  nar  etwa  der  aogeoblickliebe  Bi- 
darf  an  Tafeln  colorirt  ist,  allein  320  Blark  (davon  fär  du  (V 
lorit  170  Mark),. sie  repräsentiren  also  den  Wertb  von  etn* 
Druckbogen.  In  frfiherer  2ieit  gaben  Prof.  v.  B&reospriai, 
Schaum  n.  A.  m.  namhafte  Oeldbeiträge  tu  den  Tafeln,  Wagei- 
Schieber  schenkte  dem  jungen  Verein  eine  Tafel  etc.,  und  mA 
in  Paris  sind  dergleichen  Beitr&ge  üblich.  — 

Der  Preis  der  Zeitschrift  kann  und  soll  in  Deutschland  fi^ 
nicht  wesentlich  erhöht  werden,  indessen  möchte  die  Redactioi  k^ 
fSrworten,  dafs  diejenigen,  die  sich  for  eine  bessere  AiiOTttitfg 
der  deutschen  Zeitschrift  interessiren ,  statt  9  Mark,  aebos' 
zahlen;  geschähe  dies  von  der  Majorität  der  Mitglieder,  so  köscs 
diese,  gegenwärtig  runde  Summe  sum  bleibenden  Beitrag  eAo^ 
werden;  beträgt  doch  der  buchhändlerische  Werth  der  Zeitaebii 
bereits  das  Doppelte  desselben  1  Die  Namen  derjenigen  Bentt, 
welche  1881  mit  gutem  Beispiele  vorangegangen,  könnte  in  da 
Vereins-Listen  mit  einem  Sternchen  decorirt  werden. 

E^  wäre  wünschenswerth,  gerade  den  fünfundawantigstes 
Jahrgang  der  Deutschen  Bntomologischen  Zeitschrift  besoedetf 
hübsch  auszustatten.  Da  der  24ste  verbal tnifsmäfsig  frah  »m^ 
ben  wird,  so  erlaubt  sich  die  Redaction  bei  Zeiten  den  GegetfUi' 
in  Anregung  zu  bringen;  die  vortrefflichen  Beziehungen,  in  d»H 
dieselbe  mit  den  meisten  deutschen  Entomologen,  nameothdi  C^ 
leopterologen  steht,  lassen  schon  jetzt,  trotz  der  gewiCi  nickt  BSt 
zu  düsteren  Farben  geschilderten  entomologisch  schlechten  2d^ 
voraussehen ,  dafs  die  Ausstattung  des  nächsten  Jahrgangs  die  ^ 
vorhergehenden  übertreffen  durfte. 

Inhalt  und  Ausstattung  der  Zeitschrift  bieten  aber  den  sieber 
sten  Gradmesser  für  die  Thätigkeit  der  Redaction,  für  dai  bter 
esse  der  Mitglieder  am  Vereide  und  für  die  Achtung ,  die  deDtei- 
ben  im  In-  und  Auslande  von  der  Wissenschaft  gesollt  wird. 

Dr.  G.  Kraats. 


Die  Deatsche  Entomologische  Gesellschaft 

figarirt  seit  Jahren  aaf  den  meisten  far  den  Berliner  Verein  be- 
stimmten Kreoxband- Sendungen  vom  Aaslande,  and  werden  diese 
dem  Unterzeichneten  fast  stets  pünktlich  sogestellt. 

Wenn  nan  neaerdings  deutsche  Entomologen  and  Mitglieder 
des  Berliner  Entomologischeo  Vereins  in  Berlin,  Münchea,  Wien 
lar  weiteren  Fortsetsoog  ')  von  Ericbson's  Natargeschichte  der 
Issecten  Deatschlands  sasammengetreten  sind,  am  mit  vereinten 
Kräften  za  schaffen,  was  der  Fleifs  des  Einaelnen  beim  besten 
Willen  in  gediegener  Weise  so  leisten  nidit  im  Stande  ist, 

wenn  die  tüchtigsten  Entomologen  der  Provinz,  wie  t.  B. 
Letxoer,  Kellner  a.  A.  m.  in  der  Herstellung  masterhafter  Lo- 
caifaonen  ')  miteinander  wetteifern, 

wenn  neaerdings  Professor  Kriecbb an mer  in  einer  Zuschrift 
an  die  entomologische  Section  der  Naturforscher- Versammlung  in 
Daozig  aus  praktischen  Rücksichten  „um  mit  gutem  Beispiel  in 
Deutschland  voranzugehen,  die  Verschmelzung  der  Stettiner  Zei- 
tung mit  der  Deutschen  Entomologischen  Zeitschrift  unter  Beibe- 
haltung des  Titels  und  Formates  der  letzteren,  mit  dem  Sitz  der 
Redscdon  in  einer  der  gröfseren  Stfidte  Deutschlands  (vorlfiufig 
Berhn)"  befürwortet, 

80  glaubt  der  Unterzeichnete  nach  der  Gründung  des  Berliner  En- 
tomologischen Vereins  als  wissenschaftliche  Oesellscbaft  und  nach 
einer  nunmehr  ununterbrochenen  24jährigen  Vereinsthätigkeit  als 
Vorsitzender  und  Redacteur  der  Deutschen  (erst  Berliner)  Ento- 
mologischen Zeitschrift  seinerseits  ebenfalls  mit  gutem  Beispiel  vor- 
angehen zu  müssen,  und  zwar,  da  ihm  als  Reconvalescent  der  Be- 
such von  Danzig  leider  ärztlich  noch  nicht  gestattet  war  an  die- 
sem Orte. 


■)  Vergl.  Eraatz  Entomol.  Monatsbl.  II.  1880.  No.  16.  p.  89 
unter  Entomol.  Nachrichten. 

')  Was  seiner  Zeit  einem  tüchtigen  Hamburger  Entomologen 
lange  Zeit  unbekannt  blieb,  weil  die  Thfitigkeit  der  schlesischen 
Gesellschaft  als  eine  sehr  locale  zu  bezeichnen;  auch  Kellner's  Ar- 
beit hat  erst  als  Heft  der  Deutschen  Ent.  Zeitschrift  eine  gröfsere 
Verbreitung  erbalten,  ähnlich  wie  die  in  Brunn  publicirten  Arbei- 
ten von  Reitter. 
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Derselbe  erklfirt  daher  hiermit,  die  Deatsche  Ento- 
mologische  Zeitschrift  nar  noch  in  Verbindang  mit  ei- 
ner Dentschen  Entomologischen  Gesellschaft  herausgeben 
SQ  wollen,  von  der  Ansicht  ausgehend,  dals  allein  Im  Verein  mit 
einer  solchen  Reformen  mit  Aussicht  auf  gldcklichen  Erfolg  in 
Deatscbland  angestrebt  werden  können.^ 

Zaschriften  in  dieser  Angelegenheit,  namentlich  aoch  etwaige 
diesen tirende  von  answfirtigen  Mitgliedern  des  Berl.  Bntom.  Yereini 
sind  gefiUigst  bald  an  den  Vorstand  der  Deutschen  Entomolog. 
Gesellschaft  tu  Hfinden  des  H.  Dr.  G.  Kraats  zu  richteo;  in  so 
weit  dergleichen  nicht  einlaufen,  wird  angenommen,  daTs  die  bis- 
herigen auswärtigen  Mitglieder  die  Deutsche  Entomologische  Zeit- 
schrift fortan  als  Mitgli^er  der  Deutschen  Entomol.  Gesellschaft 
au  beziehen  winschen. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Entomol.  Gesellschaft  betrachtet 
sich  definitiv  constitnirt,  wenn  bis  Januar  nicht  eine  erhebliche  Mi- 
noritfit  der  auswärtigen  Mitglieder  sich  gegen  die  Bildung  einer 
Deutschen  Entomol.  Gesellschaft  ausgesprochen  hat;  dafo  bei  der 
Bildung  einer  solchen  die  Majorität  der  deutschen  und  nicht  etwa 
der  Berliner  Mitglieder  tu  entscheiden  hat,  wird  als  selbstverständ- 
lich betrachtet;  der  aus  Vorstands-Mitgliedem  des  Berliner  EntooL 
Vereins  bestehende  Vorstand  der  Deutschen  Entom.  Gesellschaft, 
welcher  im  Wesentlichen  die  Geschäfte  derselben  leiten  wird,  glaabt 
das  Interesse  sämmtlicher  Mitglieder  zunächst  vorzugsweise  dadurch 
wahren  zu  sollen,  dafs  er  ihnen  ffir  den  bisherigen  oder  wenig  er- 
höhten Beitrag  (siehe  Vereinsangelegenheiten)  eine  den  früheren 
Jahrgängen  ähnlich  ausgestattete  Zeitschrift  liefert,  so  lange  die 
Zahl  der  Mitglieder  nicht  abnimmt.  Der  Stiftungstag  der  Deutschen 
Gesellschaft  fällt  mit  dem  der  Berliner  zusammen.  Weiteres  mufs 
alsdann  der  Zukunft  vorbehalten  bleiben. 

Da  es  im  Laufe  der  2ieit  zu  immer  gröfseren  Mifsständen  ge- 
führt hat,  dafs  die  Vereinsbeiträge  reep.  der  Pränumerationspreis 
fSr  die  Deutsche  Entomol.  Zeitschrift  nicht  an  dieselbe  Person  ab- 
geführt werden,  welche  die  Versendung  derselben  leitet  (also  an- 
statt an  den  Unterzeichneten,  an  den  H.  Rendanten),  so  werden  die 
Herren  Mitglieder  der  Deutschen  Entomologischen  Gesellschaft, 
resp.  die  Abonnenten  auf  dieselbe  ersucht,  den  Beitrag  direct  an 
die  Redaction  zu  senden,  wie  dies  auch  bisher  in  der  Regel 
geschah.  Wenn  neue  Mitglieder  im  Sommer  den  Beitrag  an  den 
H.  Rendanten  einsendeten,  so  konnte  gerade  bei  diesen  die  Zusen- 
dung der  Zeitschrift  leicht  e;ne  Störung  erleiden,  weil  die  Zusen- 
dung derselben  nicht  Sache  des  H.  Rendanten  ist,  längere  Abwe- 
senheit des  Red.  aber  die  nothwendige  Benachrichtigung  leicht  ver- 
zögern oder  in  Vergessenheit  gerathen  lassen  kann. 

Berlin  im  October  1880.  Dr.  G.  Kraats. 
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Das  deutsche  Entomologische  National-Museum  und  die 
bisherigen  Erklärungen  zu  Gunsten  desselben. 


Die  erste  ofTentliche  Anregung  zu  einem  deutschen  Ento- 
mologischen National-Museum  ist  1876  S.  6  —  9  In  meinen 
Botomologischen  Monatsblättern  gegeben  und  fand  mehrseitigen 
Anklang;  dennoch  blieb  es  bis  jetzt  bezuglich  dessen  Gründung 
bei  mündlichen  Verabredungen. 

Da  wurde  mir  der  plötzliche  Tod  meines  theuren  Freundes 
Dr.  Haag  ^)  zur  Mahnung,  bestimmtere  Abmachungen  bezüglich 
eines  solchen  Museums  zu  treffen.  Deshalb  wendete  ich  mich  zu- 
nächst brieflich  an  meinen  Freund  v.  Kiesenwetter')  und  schrieb 
ibm,  dafs  es>  angesichts  des  eben  erlebten  traurigen  Todesfalls  un- 
seres gemeinschaftlichen  Freundes,  wohl  an  der  Zeit  sei,  für  die 
Zukunft  unserer  Sammlungen  bestimmter  Sorge  zu  tragen,  als  bis- 
her geschehen.  Ich  empfing  keine  Antwort.  —  Fast  gleichzeitig 
war  V.  Kiesen  Wetter  in  Folge  wiederholter  heftiger  Erk&ltung 
schwer  erkrankt  und  hat  seine  Krankheit  eine  Wendung  genom- 
men, welche  zu  meinem  tiefen  Schmerze  befurchten  Ififst,  dafs  mein 
Brief  von  ihm  unbeantwortet  bleiben  wird.   — 

Namentlich  hatten  unsere,  viele  Typen  ')  enthaltende  Samm- 
langen  deutscher  Insectcn  nach  unserem  Tode  vereinigt  bleiben 
sollen  ').  Inwieweit  sich  unsere  Wönache  erfüllen  werden ,  läfst 
sich  augenblicklich  noch  nicht  übersehen. 

Nunmehr  scheint  es  mir  aber  doppelte  Pflicht,  dem  Grundongs- 
plane  des  National-Museums  bestimmtere  Formen  zu  geben. 


')  Präsident  des  landwirthschaftl.  Vereins  in  Frankfurt  a.  M. 

')  Geheimer  Regierungsrath  in  Dresden. 

')  Von  den  Arten,  die  wir  und  Schaum  in  der  Naturgesch. 
d.  Insecten  Deutschi,  von  Dr.  Erichson  begonnen,  fortgesetzt  von 
Prof.  Schaum,  Dr.  Kraatz  und  H.  v.  Kiesenwetter,  beschrieben. 

*)  Ich  glaubte  im  Sinne  des  verewigten  Schaum  zu  handeln, 
als  ich  dessen  Carabicinen-Sammlung  für  1800  Mark  ankaufte,  ob- 
wohl das  Berliner  zoologische  Museum  eine  reiche  Auswahl  an 
kostbaren  Exoten  getroffen  hatte ;  die  Europäer  waren  ziemlich  in- 
tact  geblieben  und  sind  es  noch. 
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Zunächst  wird  anfser  meiner  eigenen  Erklfirung  die  meines 
langjährigen  geschätiten  Freundes,  des  H.  Dr.  L.  v,  Heyden  '), 
gegeben,  dieselbe  erfolgte  bereits  im  Jahre  1872,  ohne  jede  directe 
Aaffordernng.  Ihr  schliefsen  sich  die  des  Hrn.  Dr.  W.  Rolph'] 
in  Berlin,  des  Hrn.  H.  Simon  in  Stuttgart  und  des  Hrn.  Hanpt- 
lehrer  Letz n er  an;  dieselben  wurden  in  neuerer  Zeit  zunächst 
brieflich  gegeben,  ebenfalls  ohne  jede  specielie  Anregung, 
ein  Beweis,  dafs  mein  Oedanke  Beifall  gefunden. 

Die  Absicht  dieser  Veröffentlichung  ist,  mit  irgend  einem  land- 
wirthschaftlichen  oder  zoologischen  Museum  in  Berlin  oder  Dresden 
Fühlung  zu  gewinnen. 

Gewährt  ein  solches  vorläufig  auch  nur  seiner  2ieit  einen  feuer- 
festen Saal  mit  einigen  Fensterplätzen  (für  Gustos  und  Museums- 
Besucher)  mit  gutem  Lichte  und  Raum  für  meine  Bibliothek  und 
einige  Insecten-Schränke ,  so  wurde  die  Verwaltung  des  National- 
Museums  von  dem  Momente  meines  Todes  ab  einen  Gustos  stellen 
können,  der  die  vorhandenen  Sammlungen  ordnet,  übersichtlich 
aufstellt,  zweckmäfsig  dem  Besucher  zugänglich  macht  etc. 

Das  Museum  soll  in  erster  Linie  wissenschaftlichen  Arbeiten 
dienen,  d.  h.  dergleichen  durch  Mittheilungen  von  Material  an  Ein- 
heimische und  Auswärtige,  Deutsche  und  Aufserdeutsche  unter- 
stutzen, wodurch  gleichzeitig  der  wissenschaftliche  Werth  der  Mo- 
seal-Sammlung  erhöht  wird. 

Es  ist  aber  selbstverständlich,  dafs  sich  an  dasselbe  allmählig 
auch  sog.  Schau- Sammlungen  anschliefsen  können,  und  dafs  Gön- 
ner und  Freunde  der  Entomologie,  welche  der  Biologie  oder  Ana- 
tomie ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden,  entweder  biolo- 
gische Sammlungen  (welche  mehr  Interesse  für  das  gröfsere  Pu- 
blikum haben)  vermachen,  oder  die  Aufstellung  solcher  vermitteln. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wäre  an  eine  Verbindung  mit  ei- 
nem landwirthschaftlichen  Museum  zu  denken. 

Während  das  Wiener  Museum  längst  begonnen  hat  der  sog. 
entomologie  appliquöe  der  Franzosen  einige  Aufmerksamkeit  zuza- 
wenden,  ist  im  Berliner  zoologischen  (entomologischen)  Museum  zu 
dergleichen  kaum  ein  Anfang  gemacht. 

Besitzt  die  Forst- Akademie  in  Neustadt- Ebersw.  ausgedehnte 
Muster- Sammlungen  in  der  Art,  wie  sie   auf  der  Wiener  Welt- 


')  Hauptmann  a.  D.  in  Frankfurt  a.  M. 
*)  Sohn  des  bekannten   Sammlers   algierischer  und   andalusi- 
scher  Käfer. 
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Aasstellang  vod  forstwissenechaftlicb  wichtigen  Insecteo,  ihrer  Le- 
bensweise, Verwandlangs- Geschichte,  zerfresseneti  Rinden  etc.  etc. 
aosgestellt  war,  ond  anf  der  letzten  Pariser  Welt- Aasstellung  von 
den  fSr  die  Seidenzncht  wichtigen  Schmetterlingen,  ihren  Raupen, 
Gocons  u.  8.  w.?  Oder  bleibt  deren  Herstellung  und  zweckgemäfses 
Arrangement  grofsentheils  unwissenschaftlichen  Insecten-Hfindlem*) 
überlassen,  welche  in  sog.  Schul -Sammlungen  das  nothdürftigste 
Material  liefern? 

Inwieweit  das  deutsche  Entomologische  National-Museum  den 
wohlhabenden  deutschen  Entomologen  Anregung  zum  planm&fsi- 
gen  Sammeln  vernachl&ssigter  Insecten  -  Ordnungen,  bestimmter 
Insecten-Faanen  der  einzelnen  Welttheile  etc.  geben  könnte,  bleibt 
weiteren  Ausfahrungen  später  zu  behandeln  überlassen. 

Das  aber  steht  fest,  dafs  die  Idee  des  Museums  keine  unprak- 
tische ist,  dafs  dasselbe  den  bestehenden  Museen  keine  Concnrrenz 
machen,  sondern  ihnen  beistehen  will,  das  überreiche  Material  zo 
bewältigen,  dafs  der  Deutsche  dazu  durch  seine  ganze  Beanlagung 
befähigt  und  berufen  ist,  dafs  endlich  auf  geringem  Räume  gleich- 
sam ohne  Kosten  reiche  Schätze  vereinigt  und  mit  mäfsigen  Mitteln 
verwaltet  werden  können,  deren  Vermehrung  unabsehbar  ist. 

Fast  täglich  lesen  wir  von  Schenkungen  an  das  märkische  Pro- 
vinxial'Musenm  in  Berlin,  welches  sich  allerhöchster  Protection  er- 
freot   und    unter  Virchow's  Beistand*)    überraschend    zunimmt. 


')  Da(s  von  Naturalien-Handlungen  übrigens  auch  ganz  Tüch- 
tiges geleistet  wird,  beweist  H.  Erber  in  Wien;  was  im  Punkte 
biologischer  Darstellungen  von  wissenschaftlicher  Seite  geleistet 
werden  kann,  zeigen  Dr.  Oemminger's  (München)  meisterhafte 
Schöpfungen. 

')  Der  Berliner  Magistrat  hatte  mir  in  einer  Zuschrift  vom 
G.  Oct.  1874  seine  freundliche  Geneigtheit  zu  erkennen  gegeben, 
meine  Sammlungen  mit  der  naturgeschichtlichen  Abtheilung 
desselben  in  Verbindung  zu  bringen.  Dieselbe  ist  aber  meines  Wis- 
seos  bis  heut  noch  nicht  ins  Leben  getreten,  da  die  cultnr ge- 
schichtliche in  so  überraschender  Weise  von  allen  Seiten  durch 
Schenkungen  u.  s.  w.  vermehrt  wird,  dafs  die  Stadt  Berlin  keinen 
Platz  für  die  naturgeschichtliche  Abtheilung  hat.  Ja  wenn  sie  ei- 
nen berühmten  Schmetterlings-Sammler  und  Kenner  zum  Bürger- 
meister hätte,  wie  die  Stadt  Wien,  dann  würde  die  Pflege  der 
Zoologie  vielleicht  einen  weniger  dunklen  Punkt  in  der  Berliner 
Colturgeschichte  bilden,  während  die  Wiener  zoologisch- botanische 
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Möchten  deutsche  Mfinner  wie  er  and  froher  A.  v.  Hamboldt  aocb 
dem  Entoinol.  National-Museuoi  die  Aufmerksamkeit  und  Protection 
schenken,  die  es  in  so  hohem  Maafse  verdient!  Die  Entomologie 
steht  den  anderen  Zweigen  der  Wissenschaft  vollberechtigt  zur  Seite, 
und  den  angeborenen  Sinn  an  derselben  bethätigt  jedes  Knaben 
Freude  an  dem  bekannten  sechsbeinigen  Frühlingsboten. 

G.  Kraatz. 

Erkl&rung. 

Ich  vermache  meine  Sammlung  europäischer  und  exotischer 
K&fer,  letztere  Staphylinen  und  Cetoniden  enthaltend,  sowie  meine 
an  seltenen  Werken  über  Insecten  aus  allen  Ordnungen  (nament- 
lich auch  aus  der  der  Schmetterlinge  *)  reiche  entomologische  Biblio- 
thek dem  vorher  besprochenen  deutschen  entomologiscben  National- 
Museuro,  dessen  Existenz  durch  Legirung  eines  Theiles  meines  Ve^ 
mogens  nach  meinem  Tode  gesichert  ist;  hoffentlich  erhfilt  dasselbe 
aber  noch  bei  meinen  Lebzeiten  in  der  Weise  von  Seiten  der  Stadt 
Berlin  oder  eines  zoologischen  Museums  die  nothwendige  Unter- 
stutzung,  dafs  ein  bleibender  Anscblufs  an  ein  bestehendes  öffent- 
liches Institut  mit  feuerfesten  Sälen  garantirt  wird.  Zu  den  in 
der  Erklärung  des  H.  v.  Hejden  unter  No.  3.  erwähnten  Zwecken 
gebe  ich  einen  Jahresbeitrag  von  100  Mark.       Dr.  G.  Kraatz. 

Erklärung. 

1)  Ich  vermache  dem  deutschen  Entomologischen  National- 
Museum  (vorausgesetzt  dafs  ich  ohne  Kinder  sterbe,  die  bereits 
entschiedenes  Interesse  an  meinen  Sammlungen  hatten)  meine 
sämmtlichen  Entomologischen  Sammlungen  nebst  da- 
zugehörigen Correspondenzen. 

2)  Sobald  das  Museum  ins  Leben  tritt,  denke  ich  einzelne 
Insecten -Ordnungen,  mit  denen  ich  mich  augenblicklich  weniger 
befasse,  schon  bei  Lebzeiten  dorthin  zu  geben. 


Gesellschaft  ein  helllenchtender  Stern  am   wissenschaftlichen  Hori- 
zonte Europas  ist. 

')  Von  diesen  vier  iconographische  Sammlungen,  eine  in  Folio 
aus  der  ältesten  Zeit,  eine  in  Quart  aus  der  älteren  (von  Sepp), 
eine  aus  der  neueren  Zeit,  sowie  die  grofse  iconographische  Samm- 
lung von  Herrich  -  Schäffer,  an  welcher  er  viele  Jahre  gear- 
beitet hat. 
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3)  Zor  Miethe  eines  provisorischen  Lokals  far  die  erste  Aof- 
stellang  der  erhaltenen  und  eventuell  zu  erwerbenden  Sammlungen 
und  für  ähnliche  Ausgaben  stelle  ich  einen  Jahresbeitrag  von 
Einhundert  Mark  zur  Verfugung. 

4)  Aufserdem  vermache  ich  ein  Legat,  dessen  Höhe  ich  vor- 
läufig noch  nicht  angebe. 

Frankfurt  a.  M.,  7.  Juli  1872. 
Bestätigt  am  18.  Februar  1880. 

Dr.  Lucas  von  Hejden, 
EÖDigl.  Haoptmann  z.  D. 

Letztwillige  Erklärung. 

Der  Unterzeichnete  vermacht  dem  deutschen  Entomologischen 
National-M  useum 

1)  seine  namentlich  an  Arten  aus  Algier  und  Marocco  reiche 
Käfersammlung; 

2)  ein  Legat  von  mehreren  tausend  Mark; 

3)  and  gedenkt  ferner  unter  gewissen  Bedingungen,  deren 
Eintreten  wahrscheinlich  ist,  dem  betreffenden  Museum  eventuell 
die  Hälfte  seines  Vermögens  zuzuwenden. 

Sollte  das  National-Museum,  wenn  ihm  das  Erbe  zufällt,  noch 
nicht  die  Rechte  einer  juristischen  Person  besitzen,  so  soll  die 
ODter  1  und  2  erwähnte  Erbschaft  auch  dem  zeitigen  Repräsentan- 
ten resp.  Rendanten  des  Museums  ausgeliefert  werden  können. 

Berlin,  den  2.  Februar  1880. 

Dr.  Willy  Henry  Rolph. 

Erklärung. 

Der  Unterzeichnete  vermacht  seine  Insecten-Sammlungen,  dar- 
unter eine  Sammlung  hauptsächlich  scblesischer  Käfer-Arten  (circa 
6000  Species),  in  zahlreichen  zum  Theil  localen  Varietäten  dem 
deutschen  Entomologischen  National -Museum;  ferner  die  ihm  ge- 
hörende Sammlung  des  verstorbenen  Herrn  Baron  v.  Rottenberg 
mit  den  darin  vorgefundenen  typischen  Ex.  der  von  seiner  Reise 
nach  Italien  mitgebrachten  beschriebenen  Arten. 

Als  Jahresbeitrag  die  Summe  von  25  Mark. 
Breslau,  den  15.  Februar  1880. 

E.  Letzner,  Rector. 
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Erklftrang. 

Ich  vermache  hiermit  meine  Eäfersammlang,  umfassend  earo- 
piische  und  aofsereuropäische  Paussiden,  Gnostiden,  Ciavigerid«n, 
Pselaphiden,  Scjdmaenen  and  Mastigas  dem  ^Deutschen  Entomo- 
logischen National-Maseum^. 

Ferner  verpflichte  ich  mich  zu  einem  jährlichen  Beitrage  von 

Einhundert  Mark  su  Verwaltungsswecken. 

Stuttgart,  den  5.  Mars  1880. 

Hans  Simon. 

Erkl&rung. 

Ich  vermache  die  von  meinem  Vater  und  mir  zusammenge- 
stellte Käfersammlung  (etwa  6000  vorzugsweise  deutsche  Arten), 
falls  meine  Kinder  nicht  entschiedenes  Interesse  zum  Sammeln  zei- 
gen, dem  deutschen  Entomologischen  National-Museum. 

Zur   vorläufigen   Bestreitung    der  Kosten  verpflichte   ich  mich 

jährlich  25  Mark  zu  zahlen. 

Berlin,  den  27.  März  1880. 

O.  Calix. 

Der  Verwaltungsrath  des  Museums  wird  im  nächsten  Jabre 
constituirt  und  besteht  vorläufig  aus  den  Herren  Dr.  L.  v.  Hejden, 
G.  Kraatz  und  H.  Simon,  welcher  letztere  freundlichst  den  Ren- 
danten-Posten  übernommen  bat. 

Als  GrSnder  des  Museums  werden  später  diejenigen  aufge- 
führt, welche  ihre  Insecten  -  Sammlung  demselben  testamentarisch 
zuwenden  und  einen  Jahresbeitrag  von  100  Mark  zahlen,  eventuell 
auch  weniger,  nach  dem  Ermessen  des  Verwaltungsrathes;  ebenso 
die  die  ein  bestimmtes  Legat  vermachen. 

Die  bisher  veröffentlichten  Erklärungen  sollen  Anregung  m 
ferneren  geben  und  Beweise  für  das  Interesse  liefern,  welche  be- 
reits jetzt  für  das  Museum  vorhanden  ist. 

Der  provisorische  Verwaltungsrath 

Dr.  G.  Kraatz,  Dr.  L.  v.  Hejden, 
H.  Simon  (Rendant). 
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üebersicht  *) 

der    in   den   folgenden   „Beiträgen  zur  Kenntnifs  der 

Ganthariden  von  Dr.  Haag-Rutenberg"  beschriebenen 

und  in  den  Uebersichtstabellen  erwähnten  Ly((a-Arten. 


^aeneiTentris  (Dohrn)  Hg.  p.  75.  Hong- 
Actaean  Gast.  p.  58.  [kong. 

*a£fini8  Hg.  p.  60.  Zanzibar. 

•albovittata  (Dej.)  Hg.  p.  29.  Cordova. 
*a]biciDcta  Hg.  p.  23.  Merida. 

amabilis  Hg.  p.  60.  Nyassa,  Dama 
ametkystinayLk\.p,  58.  [Rold,  Becbuana. 
aogusticollis  (Kollar)  Hg.  p.  62.  Don- 
caitennaUs  Uars.  p.  74.  [gola. 

^apicalis  Hg.  p.  71.  Himalaya,  Darjee- 
aptera  (CheTr.)  p.  57.       Ding,  Assam. 
assamensis  Waterb.  p.  81. 
assimilis  Hg.  p.  26.  Rio  grande. 

AadoQini  (Dap>)  Hg.89.  Ind.or.3ombay. 
Badeoi  Hg.  p.  77.  Ind.  or.,  Cbina. 

basimacula  Hg.  p.  48.  Mexico. 

Bcuthnyi  Mäklin  p.  57. 
*Beccarii  Hg.  p.  71. 
büineata  Dej.  p.  68. 
bipDocticollis  (Cbevr.)  Hg.  p.d6.  Patria  ? 
brevipennis  Dej.  p.  69.     Africa  merid., 

[Grabams  town. 
flavogrisea  Hg.  p.  31.    Argent.,  Babia 
forticornis  Hg.  p.  41.  Mexico,  [blaoca. 
fukncoUU  Fabr.  p.  70. 
fiihnpes  Klag  p.  28. 
fuhnceps  MäU.  p.  82. 
*famosa  (Starm)  Hg.  p.  40.     '  Mexico. 


Eursi-Aden. 
Senegal. 


"^geniculata  (Klag)  Hg.  p.  28.      Brasil. 

*  Gestroi  Hg.  p.  58.        Bogos,  Ansaba. 

giga»  Ol.,  Mäkl.  p.  58. 

Oorhami  Mars.  p.  82. 

"^grandiceps  Hg.  p.  68.    Abyss.,  Bogos. 

griseoyittata  Hg.  p.  85.        Ind.  Orient. 

Haagi  Bat.  p.  82. 

"^haematocephala  Hg.  p.  86.      Ceylon. 

Haroldi  Hg.  p.  44.  Costarica. 

Heydeni  Hg.  p.  73.  Asia  minor. 

*bieroglypbica  Hg.  p.  26.  Brasil. 

*Hildebrandti  Hg.  p.  64. 

*hirticornis  Hg.  p.  79. 

kirüpes  Waterb.  p.  82. 

"^bamilis  Hg.  p.  39. 

*insularis  Hg.  p.  80. 

*intermedia  Hg.  p.  56. 

"^iridescens  Hg.  p.  59. 

Eoltzei  Hg.  p.  38. 

♦Kraatzi  Hg.  p  22. 

Eraassi  Hg.  p.  25. 

*laticornis  (Baq.)  Hg.  p.  78. 

*latitarsis  Hg.  p.  33. 

*leopardina  Hg.  p.  30. 

*lacida  Dej.  p.  65. 

*lagabris  üg.  p.  24. 

maculijrons  Mäkl.  p.  57. 

"^M&klini  Hg.  p.  88.      Camboja,  Siam. 


Zanzibar. 
Assam. 

Panama. 

Pbilippinen. 

Colambien. 

Zanzibar. 

Panama. 

Brasil. 

Brasil. 

Timor. 

Peru. 

Cordova. 

Cap  b.  sp. 

Brasil. 


1)  Nachdem  ich  bereits  am  Schluss  der  Haag*8chen  Arbeit  knrz  auf  die 
Uebersichtstabellen  yerwiesen  habe,  glaube  ich,  dass  eine  alphabetische  Aafzäh- 
lang  der  nen  beschriebenen  nnd  in  den  Tabellen  berücksichtigten  Arten  den 
Lesern  willkommen  sein  dürfte;  letztere  sind  carsiv  gesetzt,  die  neuen  Arten, 
welche  sich  in  Dr.  Haag's,  jetzt  H.  Cl.  MttUer  in  Dresden  gehörigen  Samm- 
lung befinden,  sind  mit  einem  "^  bezeichnet.  G<  Ersatz. 
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MannerhewU  M&kl.  p.  81. 
*marf(inicolli8  Deyr.  p.  72. 
meUmocephala  Fabr.  p.  70. 
Menetriesi  Fald.  p.  74. 
modesta  Ef^.  p.  58. 
mas  Hg.  p.  55. 
matillata  Hg.  p.  69. 
Nattereri  (Natt)  Hg.  p.  24. 
Deglecta  (CheTr.)  Hg.  p.  54. 
nepalenm  Waterb.  p.  82. 
*DigroDOtata  Hg.  p.  67. 
"^DigroTittataCHöpfD.)  Hg.p.51.  Mexico, 
nüidula  Fabr.  p.  66.  [Mirador. 

"^niTeoliDeata  Hg.  p.  46.  Mexico. 

*oiveolineataHg.  p.85.  0  Himal.(Ny- 
oobilis  (Dej.)  Hg.  p.48.  Mex.  [keeJal). 


Mesopot 


Patria? 

Mexico. 

Afr.  mer. 

Brasil. 

Mexico. 

Cordofan. 


Nyassensis  Hg.  p.  62. 
*ochropn8  Dej.  p.  28. 
pallidipeiiois  Hg.  p.  66. 
pectoralis  Qerst.  p.  58. 
picticollis  Hg.  p.  70. 
plagiata  (Starm)  Hg.  p.  49. 
plumbea  Hg.  p.  38. 
plumicomis  Waterb.  p.  81. 
Praanofcskyi  (Kind.)  p.  73. 
Proteus  Ug.  p.  37. 
resplendens  Gast  p.  58. 
reversa  Gem.  p.  82. 
rubricepB  Blcb.  p.  82. 
rt^ep8  111.  p.  81. 


Nyassa. 

Brasil. 

Cap  b.  sp. 

Zanzibar. 

Mexico. 

Panama. 

Patria? 
Mexico. 


rvficrw  (CheTT.)  p.  52. 
^sangainea  Hg.  p.  35.  Mexica 

sanguineogottata  Hg.  p.  40.    Gaatem. 
sangninitborax  Hg.  p.  34.  Per«. 

•Sartorii  Hg.  p.  56.    Mexico,  Mirador. 
sapphmna  Mäkl.  p.  57. 
semilioeata  (Gheyr.)  Hg.  p.  67.  Gap  b.  sp. 
gpimfera  Mäkl.  p.  57. 
*Steioheili  Hg.  p.  32.  Meodoia. 

stranguUUa  Gerst.  p.  70. 
strigaJta  Gyll.  p.  82. 
•snavis  Hg.  p.  83.         Persia,  Hedjix, 
subcoriacea  Mäkl.  p.  58. 
subvittata  Hg.  p.  47. 
suicata  Mäkl.  p.  58. 
suturella  Motscb.  p.  74. 
*U1pa  Hg.  p.  32. 
"^tetragramma  (Chevr.)  Hg.  p.  84.  Bomb, 
♦textüis  Hg.  p.  82.    Mesopot,  Bagdad, 
tihialis  Waterh.  p.  81.  [Kurdistan, 

•tricolor  Hg.  p.  76.  Persia. 

♦vicina  Hg.  p.  27.  Brasil, 

villipes  (Reiche)  Hg.  p.  87.       Patria? 
violacea  Brandt  et  R.  p.  57. 
violacea  Mäkl.  p.  57. 
viridicincta  (Heyden)  p.  73. 
YitticoHis  (Gory)  Hg.  p.  52.  Nicaragua. 

[Guatemala,  Mexico. 
•Waterhousei  Hg.  p.  79.  Ind.  or.,  Por- 
Westermanni  Fahr.  p.  71.  [mosa. 


Mexico. 


Cordova. 


1)  leb  ändere   den   von  Haag  bereits  S.  46   rergebenen  Namen   bei  dieser 
Gelegenheit  in  Atkinsoms  um. 
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Beitrage  zur  Keuntnifs  der  Canthariden 


TOD 

Dr.  Hmag-Ruieuherg. 


z, 


la  der  Abtheilang  der  Sehten  Canthariden  mit  gespaltenen  glat- 
ten Klanen  tahlt  Lacordaire  7  Genera,  nfimlich  EletieUy  Telraonyx^ 
SpüsHca^  Pkodaga,  Tegrodera^    Cantkaris  nnd  Oenas.     Von  diesen 
Gattungen  sind  2  (Tetraonyx  und  Spaslica)  in  der  Stettiner  Bntom. 
Zeitung  1879  von   mir  monographisch  bearbeitet  worden  nnd  von 
den  übrigen  bietet  nur  noch  das  Oenus  Lytia  (Cantharis)  Schwie- 
rigkeiten dar.     Die  tahlreichen  Arten  dieser  Gattung  —  es  sind 
jetzt  wohl  an  350  bekannt  —  zeigen  besonders  in  Fühler  und  Tho- 
raxbildung die  abweichendsten  Formen,  und   beim  ersten  Anblick 
erscheint  es  unmöglih,  dafs  diese  heterogenen  Arten  in  ein  Genus 
rereinigt  werden  könnten.     Von  verschiedenen   Entomologen  sind 
auch  schon  einzelne  Gruppen  und  Arten  generisch  abgetrennt  wor- 
den, so  von  Redtenbacher  Epicauia^  von  Mulsant  Cabalia  und 
Lagorina^  von  Leconte  MacrobasiSy  Calopasia,  EnpomphOy  Pieuro* 
pompka  nnd  Pomphopoea,  abgesehen  von  den  Dejean'schen  Catalogs- 
Gattungen  Causima  und  Pyrota.     Leconte  rechnet  in  seiner  ersten 
grofsten  Arbeit  über  diese  Gruppe  ^)  zu  den  zu  besprechenden  Ge- 
nera nur  Lytta  und  Telraonyx^  und  zieht  sogar  die  von  ihm  früher 
abgezweigte  Gattung  Tegrodera  —  welche  übrigens  Lacordaire  spfi- 
ter  wieder  aufnahm  —  ein,  indem  er  sagt,  dafs  eine  Trennung  in 
Gattungen  voUst&ndig  unzulfissig  sei,  denn   der  einzige  Charakter 
bestände  in  der  Form  der  Antennen,  und  wer  eine  Reihe  von  Arten 
gesehen,  würde  leicht  erkennen,  dafs  die  vollstfindigen  Ueberg&nge 
existirten.  —  Der  neueste  Bearbeiter  der  Gruppe,  Hörn  •),  (Mftklin  ') 
beschreibt  nur  eine  Anzahl  Arten,  indem  er  erklärt,  dafs  sein  Ma- 
terial zn  einer  systematischen  Bearbeitung  nicht  genügend  sei),  be- 


^)  Sjnops.  of  the  Meloides  of  the  U.  S.,  Proc.  Ac.  Nat.  Sc. 
Philad.  VL  p.  328  ff. 

•)  Revis.  of  several  gen.  of  Mel.  Amer.  Philos.  Soc  1873. 
*)  Acta  Soc.  scient.  fennic.  1875. 
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schäftigt  sich  nur  mit  einer  Anzahl  Gattungen,  weil,  wie  er  sagt, 
einzelne  Gattungen  nur  aus  wenigen  Arten  bestunden  und  bekaaot 
seien  und  weil  er  für  einzelne  Gruppen  kein  genügendes  Material 
besäfse  (z.  B.  für  die  Pjroten  Dojean's).  Er  behandelt  also  nur 
die  Genera  Macrobasis,  Epicauta^  Cantharis  und  Pompkopoea,  Br- 
(«tcrc  ist  gegründet  auf  die  Verlängerung  der  Anfangsglieder  der 
Fühler  im  männlichen  Geschlecht  (und  hiermit  vereinigt  er  die  von 
Lacordaire  zu  den  echten  Meloiden  gestellte  Gattung  Apleropasla\ 
die  zweite  auf  gestrecktere  Fühler,  bei  welchen  das  erste  Glied 
kurzer  und  nie  länger  als  das  dritte,  und  das  zweite  Glied  nie 
länger  als  die  Hälfte  des  dritten  sein  soll,  Pomphopoea  auf  eiuc 
etwas  stärker  ausgeschnittene  Oberlippe,  L^^üa  endlich  nimmt  den 
ganzen  übrig  bleibenden  Rest  auf,  welcher  aber  wiederum  wegen 
seiner  heterogenen  Eigenschaften  in  drei  Gruppen  getheilt  wird, 
nämlich: 

1 )  Antennen   in   den  mittleren  Gliedern   verdickt  (typ.   ttulne- 
rata  Lee); 

2)  Antennen  iu  beiden  Geschlechtern  gleich  gebildet,  nach  der 
Spitze  zu  kräftiger  werdend  (typ.  cardinalis  Chevr.); 

3}  Antennen  mit  zusammengedruckten  Fühlern  (tjp.  compressi- 
comis  Hörn), 
Man  erkennt  hieraus  leicht,  dafs  der  Aufbau  dieser  Gattungen 
ein  recht  kunstlicher  ist,  denn  einestheils  ist  es  nicht  wohl  zulässig 
auf  Geschlechtsunterschiede  Gattungen  zu  gründen,  andererseits  wird 
der  Entomologe,  welcher  die  Lytten  der  ganzen  Welt  ins  Auge 
fafst  und  nicht  nur  lediglich  den  verhältnifsmäfsig  kleinen  Tbeil 
der  Nordamerikaner,  unbedingt  zu  der  Ueberzeugung  kommen  müs- 
sen, dafs  auf  Längsverhältnisse  der  Fühler  oder  auf  mehr  oder  we- 
niger starker  Ausrandung  der  Oberlippe  gar  kein  Werth  zu  legea 
ist.  Lacordaire,  welcher  in  dieser  Lage  war,  befürwortet  zwar 
auch,  dafs  auf  einzelne  auffallende  Gruppen  Genera  za  bilden  wä-j 
reu,  wie  z.  B.  auf  L.  herculeana  Germ.,  wegen  des  ausnehmend! 
langen  Kopfes,  auf  fuscicomis  Klug  ^)  und  Verwandte,  wegen  der 
stark  entwickelten  Mandibeln  und  herzförmig  ausgeschnittenen  Ober- 
lippe u.  s.  w.,  er  sagt  aber  dabei  wörtlich:   „il  en  restera  toujouri 

^)  Diese  fuscicomis  Klg.  Erman's  Naturh.  Atlas  p.  32,  welcba 
zu  der  damaligen  Zeit  aas  dieser  Gruppe  allein  beschrieben  war, 
ist,  wie  mich  die  Type  belehrte,  nur  eine  flavicornis  Dej.  Mikl 
mit  angeklebten  falschen  dunkleren  Fühlern,  und  mufs  deshalb  ein« 
gehen. 
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one  maase,  qui  paraissent  devoir  realster  k  toute  tentative  de  cette 
natare^,  nämlich  Gattungen  aufzustellen  und  bei  Gelegenheit  der 
Besprechung  der  beiden  Hauptgruppen,  nämlich  der  Epicauten  mit 
nach  der  Spitze  zu  dunner  werdenden  Fühlern,  und  der  Lytten, 
mit  sich  verdickenden  Fühlern,  sagt  er:  „Quoique  au  premier  coup- 
d'oeil  ces  deux  genres  paraissent  corrohor^s  par  la  forme  du  pro- 
tborax  qui  est  plus  ou  molns  OTale  ou  carr6  dans  le  premier  et 
gen^ralement  campanuliforme  dans  le  second,  il  y  a  entre  eux  des 
paasages  tela,  qu'il  est  impossible  d'eu  preciser  les  limites^.  —  Ich 
glaube,  dafs  mir  durch  die  freundlichen  Mittheilnngen  meiner  ento- 
mologiachen  Freunde  noch  weit  mehr  Arten  als  Lacordaire  zur 
Verfügung  standen,  aber  ich  mufs  gestehen,  dafs  ich  mich  bis  jetzt 
nicht  entschliefsen  konnte,  neue  Genera  aufzustellen,  und  zwar  aus 
dem  einfachen  Grunde,  weil  es  mir  nicht  möglich  gewesen  iat,  feste 
Grenzen  za  ziehen.  —  Es  läfst  sich  gar  nicht  in  Abrede  stellen, 
dab  einzelne  Arten  ausgeschieden  werden  müssen,  wie  z.  B.  fu- 
fMsa  Germ.,  testacea  und  coccinea  Fab.  u.  &•  w.,  welche  wegen  ih- 
rer gezähnten  Klauen  ein  neues  Genus  in  der  andern  Abtheilung 
der  Caothariden  bilden  müssen ,  aber  was  die  Form  der  Fühler, 
des  Thorax  and  der  Oberlippe  betri£ft,  so  scheint  mir  eine  strenge 
Scheidung  vor  der  Hand  unmöglich.  Auflfallend  bei  den  Lytten  ist 
die  ungemeine  Verschiedenheit  in  der  männlichen  Auszeichnung.  — 
An  den  Fühlern  sind  entweder  die  ersten  Glieder  vergröfaert  und 
verlängert  {Macrobasis  Leo.),  oder  die  mittleren  verdickt  und  merk- 
würdig gekrümmt,  oder  endlich,  aber  seltener,  die  Endglieder  zu 
einer  starken  Keule  vergröfaert  (aniennalis  Mars.).  Die  Tarsen  sind 
selten  sämmtlich  verbreitert,  häufig  die  der  vorderen  Füfae,  und 
zwar  entweder  an  allen  Gliedern  oder  nur  an  einzelnen;  oft  sind 
auch  die  Vorderachienen  achräg  abgeschnitten,  auagehöhlt  und  das 
crate  Tar«englied  iat  gekrümmt  und  platten furniig  verbreitert.  Bei 
einer  amerikanischer  Gruppe  (ein  Tbeil  von  Pyrofa  Dej.)  ist  das 
3te  Glied  der  Maxillartaster  sehr  stark  beilförmig  oder  dreieckig 
verbreitert,  und  bei  andern  Arten  sind  die  ganzen  Beine  oder  Theile 
derselben  lang  zottig  behaart  oder  die  Fühler  mit  Fransen  beaetzt  '). 
Ich  beabaichtige  in  der  nächaten  Zeit  eine  Aufatellung  aämmt- 
lieber  Lytten  zu  geben,  mit  Ausnahme  der  nordamerikanischen 
Arten,  die  ja  durch  Leconte  und  Hörn   zur  Genüge  bekannt  sind. 


')  pilipes  und  ßavicornis  Mäkl.  Mäklin  kannte  nur  ^  dieser 
Arten;  bei  der  erateren  haben  die  $  ganz  kable  Heine  und  bei  der 
letzteren  glatte  Fühler. 

2» 
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Dies  im  Aagenblick  za  thao,  ist  mir  nicht  möglich,  da  ich  noch 
nicht  genügendes  Material  habe  and  ich  von  verschiedenen  SeitCD 
noch  Zasendangen  erwarte.  Die  Bestimmangen  der  Arten  der  äl- 
teren Autoren  ist  keine  sehr  mühevolle^  denn  die  Linn^*8chen,  Fa- 
bricius'scben  und  Olivier'schen  Arten  sind  bis  aof  wenige  (z.  B. 
giga$  F.,  chrysomeloidei  L.),  die  wohl  kanm  mehr  in  Betracht 
ZQ  ziehen  sein  werden,  festgestellt.  Dasselbe  wird  nicht  so  leicht 
sein  mit  den  Arten  einzelner  Autoren  dieses  Jahrhunderts.  Die 
Fischer'schen  Typen  z.  B.  (Tentamen  consp.  Canth.)»  die  derselbe 
als  im  Munchener  Museum  angiebt,  existiren  daselbst  nach  Angabe 
des  Hrn.  Dr.  Gemminger  nicht  mehr,  und  ihre  Feststellung  wird 
nicht  leicht  sein;  ebenso  sind  einige  Arten  von  Castelnau  und  Wal- 
ker n.  s.  w.  noch  zweifelhaft,  aber  im  Ganzen  werden  die  Schwie- 
rigkeiten keine  allzu  grofse  sein.  Der  Catalog  von  Gemminger  und 
Harold  giebt  über  den  jetzigen  Stand  der  Gattung  nur  ungenügend 
Auskunft,  denn  einerseits  fallen  eine  Anzahl  Arten  (circa  20)  als 
zu  anderen  Gattungen  gehörend  weg,  andererseits  sind  die  schon 
vor  1870  beschriebenen  Dug^s'^schen  *}  Arten  weggelassen,  und  seit 
dem  Erscheinen  des  Catalogs  sind  wenigstens  70  neue  Arten  von 
verschiedenen  Autoren,  besonders  Mftklin,  Hörn,  FShraeos,  Water- 
house,  Walker  u.  s.  w.  pnblicirt  worden.  Wie  schon  erw&hnt,  lag 
mir  durch  die  Güte  meiner  Freunde  ein  reiches  Material  vor,  und 
ich  ergreife  diese  Gelegenheit  denselben  für  ihre  freundliche  Unter- 
stützung meinen  Dank  auszusprechen.  Es  sind  dies  die  Vorstfinde 
verschiedener  Museen,  die  Herren  de  Borre,  v.  Harold*,  Mäklio, 


')  15  Arten,  Naturalezza.    Mezic.  1869. 

*}  In  der  allerneusten  2^it  hat  das  Berliner  Museum  die  Ver- 
fügung erlassen,  dafs  keine  Insekten  mehr  zur  Ansicht  versendet 
werden  dürfen,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  von  einem  be- 
kannten Entomologen  der  franzosischen  Schweiz  eine  Anzahl  Typen, 
die  er  auf  Wunsch  zugeschickt  bekam,  auf  keine  Weise  mehr  zu 
erlangen  waren.  In  früherer  Zeit  wurde  meines  Wissens  vom  Ber- 
liner Museum  nur  ausnahmsweise  zur  Bearbeitung  versendet,  in  der 
neueren  Zeit  aber,  seit  Eintritt  des  Hrn.  v.  Harold,  geschah  dies 
in  zuvorkommendster  Weise,  nnd  es  wurde  von  allen  wissenschaft- 
lichen Entomologen  diese  Neuerung  mit  Freuden  begrübt.  Da  trat 
leider  der  oben  erw&hnte  Fall  ein.  So  sehr  ich  nun  das  Verfah- 
ren des  betreffenden  Entomologen  verabscheue  und  verachte,  so 
kann  ich  doch  den  Beschlufs  des  Berliner  Museums  in  keiner  Rich- 
tung billigen»  denn  abgesehen  davon,   dafs  der  Wissenschaft  kein 
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Rogenhofer,  Eraass,  und  von  Privaten  die  Herren  Baden, 
Bates  and  Dohrn.  Um  ihr  mir  gntigst  anvertraates  Material 
nicht  ZQ  lange  zurück  behalten  zu  müssen,  veröffentliche  ich 
einstweilen  die  neuen  Arten,  indem  ich  sie  vor  der  Hand  nach 
VaterUndern  ordne  und  in  einzelne  verwandte  Grappen  eintheile. 

A.     Arten  aus  Brasilien. 

1)  Fahler  schnurförmig. 

1.  Lytta  fissiceps  n.  sp.  Elongatüy  nigra,  opaca \  capite  medio 
profunde  longiiudinaliter  inciso^  vertice  inlegro^  laete  brunneo^  au- 
reopihso;  thorace  dorso  inaequaii,  brunneo,  medio  nigro^  aureopt" 
loso;  scuielio  nigro;  eiyiris  nigris^  mactila  magna  basali  ad  margi' 
nem  nonnihii  producta  laete  brunnea.  pilosa;  subtus  nigra,  capite, 
antepectore  ruß$,  segmentis  tribus  primis  abdominalibus  argenteo- 
micantibus;  pedibus  tarsisque  robustis,  his  subtns  spongiosis,  — 
Long.  25,  lat.  7  mill.  (cap.  exe). 
Brasil.     Coli.  Bates. 

Fühler  schnurförmig,  nicht  sehr  lang,  kaum  die  Basis  des 
Thorax  überragend.  Erstes  Glied  etwas  angeschwollen,  kurz,  das 
2te  äufserst  klein,  knopfformig,  die  übrigen  fast  gleich  lang,  an 
Länge  sehr  langsam,  an  Breite  kaum  abnehmend,  die  einzelnen 
Glieder  ungefähr  l^mal  so  lang  als  breit,  das  Ute  etwas  langer, 
lugespitzt.     Der  Kopf  ist  grofs,  hinten  etwas  angeschwollen  und 


Vorschub  geleistet  und  also  demgemäfs  ganz  gegen  die  Institutio- 
nen eines  Museums  gehandelt  wird,  halte  ich  es  für  unverantwort- 
b'cb,  dafs  die  Gesammtheit  unter  dem  Fehler  eines  Einzelnen  lei- 
den soll.  Analog  mufste  man  auch  sämmtliche  Bibliotheken,  wenn 
einmal  irgend  ein  unredlicher  Besucher  ein  Buch  entfremdet,  den 
übrigen  Tausenden  Benutzern  verschliefsen.  Am  empfindlichsten 
ist  aber  eine  derartige  Zurückweisung  für  diejenigen,  die  bisher  die 
ihnen  anvertrauten  Sachen  auf  das  Sorgfältigste  hüteten  und  zur 
rechten  Zeit  zurücksendeten;  sie  werden  mit  einem  Schlage  aus  der 
Reihe  der  anständigen  Entomologen  in  die  der,  gelinde  gesagt,  un- 
anständigen gesetzt,  denn  man  imputirt  ihnen,  dafs  sie  in  Zukunft 
auch  eine  derartige  Unterschlagung  begehen  konnten.  Diese  Krän- 
kung, denn  anders  kann  man  es  nicht  nennen,  hätte  man  besser 
vermieden  und  zwar  einfach  dadurch,  dafs  man  den  betreffenden 
Entomologen  in  allen  Fachzeitungen  an  den  Pranger  gestellt  hätte, 
was  er  redlich  verdient  hat. 
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zeigt  eine  tiefe,  wie  eiDgemeifselte  Rinne  vom  Cljpeas  an  bis  an 
den  Scheitel.  Cljpeus  selbst  nnd  der  Grand  der  Rinne  sind  schwarz, 
der  übrige  Theil  and  die  Unterseite,  die  Mandtheile  aasgenom- 
men,  lebhaft  hellbraun,  ziemlich  lang  mit  schillernden  Haaren  der- 
selben Farbe  besetzt.  Thorax  so  lang  als  breite  von  der  Basis  an 
bis  etwas  über  die  Mitte  langsam  erweitert,  dann  rasch  verengt, 
vorn  leicht  qaergedrückt,  in  der  Mitte  ond  vor  dem  Schildchen 
uneben,  wie  der  Kopf  fast  ohne  sichtbare  Sculptar,  von  derselben 
Farbe  und  Pehaarung  wie  letzterer,  in  der  Mitte  schwärzlich. 
Schildcbeo  grofs,  schwarz,  sammetartig.  Flgd.  doppelt  so  breit  als 
der  Thorax,  mit  vorstehenden  Schultern,  hinter  diesen  am  breite- 
sten, gegen  die  Mitte  wieder  schmäler  werdend  und  nach  der  Spitze 
zu  wiederum  sich  verbreiternd,  über  3mal  so  lang  als  zusammen 
breit;  äufserst  fein  gerunzelt.  Sie  sind  schwarz,  mit  Ausnahme  der 
ganzen  Basis,  welche  braun  und  behaart  ist  und  welche  Farbe  sich 
längs  dem  Rande  bis  hinter  die  Mitte  zieht.  Unterseite  schwarz, 
mehr  glänzend;  die  drei  ersten  Hinterleibssegmente  silberglänzend 
beschuppt,  Vorderbrust  roth.  Beine  sehr  grofs  und  stark,  beson- 
ders die  Tarsen,  Vorderschenkel  in  der  Mitte  gelb  behaart;  äufse- 
rer  Stachel  der  Hinterschienen  an  der  Spitze  breit,  etwas  ausge- 
höhlt, innerer  ebenso  grofs,  aber  spitzig. 

Diese  ausgezeichnete  Art  ist  wegen  ihrer  eigenthümlichen  Kopf- 
bildung mit  keiner  anderen  zu  verwechseln;  es  ist  mir  mehr  als 
wahrscheinlich,  dafs  sie  eine  neue  Gattung  bildet. 

2)  Fühler     nicht    schnurförmig,     fadenförmig     oder 
sehr   gestreckt. 

2.  Lytta  Kraatzi  n.  sp.  Elongata,  obscure  cyanea^  subius  ri- 
rescens^  nitida;  antennis  longissimis^  robusiis;  capiie  thoraceque  lae- 
vissimis,  hoc  profunde  canaliculaio^  elongato,  antice  conslricio;  elt/- 
tris  humeris  latissimis,  versits  apicem  conslriciis,  nUnvHssime  rngn- 
losis;  tarsis  longissimis,  spongiosis.  —  Long.  22,  lat.  5  mill. 
Patria  ignota.     Coli.  Haag. 

Fühler  sehr  lang,  die  Hälfte  des  Körpers  überragend,  uuver- 
hältnifsmäfBig  kräftig  bei  dieser  Länge.  Erstes  Glied  etwas  ange- 
schwollen, doppelt  so  lang  als  breit,  2tes  sehr  klein,  knopffSrmig, 
Stes  etwas  kürzer  wie  das  Iste,  4tes  bis  7tes  fast  gleichlang,  dop- 
pelt so  lang  als  das  3fe  und  jedes  einzelne  wohl  dreimal  so  lang 
als  breit;  Stes  bis  lOtes  bedeutend  kleiner,  stets  an  Länge  abneh- 
mend, Utes  etwas  gröfser  als  lOtes,  zugespitzt.  Kopf  klein,  etwas 
länger  als  breit,    zwischen   den  Augen  etwas  eingedrückt,  auf  der 
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Stirn  gerinnt,  wenig  gl&nzend,  unpanktirl,  wie  die  Fühler  donkel 
biaa.  Thorax  wohl  doppelt  so  lang  als  breit,  gröfste  Breite  vor 
der  Mitte,  nach  hinten  weniger  wie  nach  vorn  verengt,  wo  er  in 
eisen  Hals  ausgezogen  ist.  Die  Oberfläche  ist  vorn  quereinge- 
drückt, in  der  Mitte  durch  eine  breite  Rinne  auf  der  hintern  Hälfte 
in  zwei  Beulen  getheilt  und  längs  der  Basis  tief  gerinnt,  dunkel- 
blau, glänzend,  ohne  Spur  von  Punktirung.  Schildchen  dreieckig, 
glänzend.  Flgd.  an  der  Basis  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  mit 
stark  vorstehenden  Schultern  und  wohl  4mal  so  lang  als  in  der 
Mitte  breit  Ihre  gröfste  Breite  ist  an  der  Basis,  und  von  hier  aus 
verschmälern  sie  sich  allmälig  bis  zur  Spitze,  wo  sie  schräg  abge- 
schnitten sind;  sie  sind  blau,  leicht  glänzend,  äufserst  fein  gerun- 
zelt and  zeigen  einen  stark  eingedruckten  Nahtstreifen.  Die  Un- 
terseite ist  grSn,  glänzend,  sehr  fein  gerunzelt.  Die  Beine  sind 
grofs,  kräftig,  ebenfalls  bis  auf  die  blauen  Schienen  und  Tarsen 
grün.  Lietztere  sind  sehr  grofs ^  unten  sämmtlich  gelbfilzig;  die 
Stacheln  des  lunteren  Paares  sind  nicht  sehr  lang,  spitzig. 

Diese  Art,  von  weicher  ich  vermuthe,  dafs  sie  aus  Brasilien 
stammt,  zeigt  die  eigenthümliche  gestreckte  Form  der  kerctUeana 
Germ.,  ihr  Kopf  ist  aber  verhältnifsmäfsig  nicht  so  gestreckt,  ihre 
Fühler  dagegen  sind  noch  kräftiger. 

3.  Lyiia  albicincla  n,»p,  ElongatOy  nigra,  gmbesceniia  brun- 
neo-mgra  dense  tecta,  sutura  margineque  angusie  albidis;  thorace 
laiitudine  longiore^  tninuiissime  ruguioso,  antice  punciis  duabus  in- 
disiinciis  impresso'^  sublus  pubescenSy  marginibus  segmenlorum  dilu- 
tioribus.  —  Long.  26,  lat.  7  mill. 
Merida.     Coli.  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  mäfsig  lang,  4te8  bis  Utes  Glied  fast 
gleichlang,  langsam  abnehmend;  Kopf  grofs,  fein  gerinnt,  wie  der 
ganze  Körper  sehr  fein  gerunzelt  sculptirt  und  dicht  mit  einem 
bräunlich  grauen  Haaruberzug  bedeckt.  Thorax  länger  als  breit, 
bis  zwei  Drittel  fast  parallel  und  dann  langsam  nach  dem  Halse 
zu  verengt,  hinten  gerade,  gerandet,  oben  niedergedrückt,  rechts 
und  links  vor  der  Mitte  mit  2  undeutlich  eingedruckten  Punkten. 
Schildchen  weifslich  beschuppt.  Flgd.  viel  breiter  als  der  Thorax, 
3mal  so  lang  als  zusammen  breit,  nach  hinten  zu  leicht  verbrei- 
tert, von  der  angegebenen  Behaarung,  mit  schmaler,  gelblich  weis- 
ser Naht  und  eben  solchem  Rand,  welche  sich  an  der  Spitze  ver- 
einigen. Unterseite  dicht  beschuppt,  mit  etwas  heller  gefärbten 
Rändern  der  Segmente  und  glänzender,  dichter  Behaarung  am  Innen- 
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rande  der  Vorderschenkel  and  deren  Schienen.     Stacheln  der  Hin- 
terschienen sehr  klein,  spitzig,  die  änfseren  etwas  gröDser. 

Die  Art  gleicht  suluralis  Germ.,  hat  aber  verh&ltnifsmfiCsig 
viel  kürzere  Fühler,  eine  mehr  braune  Behaarung  und  ein  länge- 
res, etwas  niedergedrücktes  Halsschild. 

4.  Lytta  iugubris  Klag.  Elongata^  atra^  opaca,  marginibus 
thoracis  margineque  elgtrorum  albido  -  squamosis;  capite  thoraceque 
minuHssime  ruguhsis^  hoc  fere  quadrato ;  $ubtU8  albido  -  tariegalui, 
—  Long.  12,  lat.  5  mill. 

Brasil.     Coli.  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  sehr  fein  and  langgestreckt,  die  Hfilfte  des 
Körpers  fast  überragend.  Glied  1  etwas  angeschwollen,  anderthalb 
Mal  so  lang  als  2,  dieses  gestreckt,  nicht  knopfformig,  doppelt  so 
lang  als  breit,  3  doppelt  so  lang  als  2,  4—11  kleiner  als  3,  lang* 
sam  an  Länge  and  Stärke  abnehmend.  Kopf  normal,  sehr  fein  ge- 
runzelt, ganz  mattschwarz,  fein  behaart.  Thorax  nur  wenig  schmä- 
ler als  der  Kopf,  so  lang  als  breit,  fast  viereckig,  nur  die  Vorder- 
ecken leicht  abgerundet,  matt  schwarz,  fein  gerunzelt  und  behaart, 
sämmtliche  Ränder  schmal .  weifs  eingefafst.  Schildchen  schwarz. 
Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  kurz,  nach  hinten  zu  bauchig,  nur 
2}  mal  so  lang  als  zusammen  breit,  ohne  sichtbare  Sculptur,  matt, 
fein  behaart,  der  Aufsenrand  bis  zur  Naht  fein  weifs  eingefalst* 
Unterseite  matt,  schwarz ,  Theile  der  Mittclbrust  und  die  Ränder 
der  Segmente  weifslich.  An  sämmtliche  Schienen  feine  und  spitze 
Stacheln,  an  den  hinteren  ist  der  äufsere  etwas  länger.  Von  dem 
Aussehen  einer  cinerea  Forsk,  aber  ohne  weifse  Naht  und  Mittel- 
stricb  auf  dem  Thorax. 

5.  Lytta  Nattereri  n.  sp.  Elongaia^  opaca,  nigra,  holoseri- 
cea,  ore,  antennis,  macula  frontali  pedibusque  rufls;  thorace  Hnea 
mediana  longifudinali  punctisque  duabus  ad  apicem  albis;  scutello 
albo;  elytris  margine  sutura  anguste  lineaque  in  disco  longitudinaU 
post  medium  abbretiata  ibique  vilta  transversa  margine  connexa, 
strigaque  sub  humero  maculaque  longitudinaU  ante  apicem  colore 
isabellino;  subtus  griseo-pubescens,  —  Long.  17,  lat.  4  mill. 

Brasil.     Irisanga,  von  Natterer  ges.     Coli.  Mus.  Vindob. 

Fühler  fadenförmig,  ungefähr  bis  zu  einem  Viertel  der  Flgd. 
reichend,  bräunlich.  Glied  1  verhältnifsmäfsig  kurz,  kaum  doppelt 
so  lang  als  breit,  2  klein  dreieckig,  3  ein  und  einhalb  Mal  so  lang 
als  4,  4  —  11    an  Länge    und  Stärke    langsam    abnehmend.     Kopf 
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normal,  sehr  fein  chagrioirt,  schwarz,  Mundtheile  und  ein  Fleck 
zwischen  den  Augen  roth.  Thorax  wohl  anderthalb  Mal  so  lang 
als  breit,  seitlich  bis  zu  |  vollkommen  parallel,  dann  rasch  zusam- 
meogezogen,  vorn  leicht  quereingedruckt,  schwarz^  sammetartig, 
die  Mittellinie,  der  Hinterrand  schmal  und  zwei  Punkte  am  Vorder- 
rand  weifsiich.  Schildchen  dicht  weifs  beschuppt.  Flugeid.  etwas 
breiter  als  der  Thorax,  parallel,  über  dreimal  so  lang  als  breit, 
sammetartig  schwarz,  der  Rand,  die  Naht  sehr  fein,  eine  Linie  in 
der  Mitte  von  der  Basis  an  bis  über  die  Mitte  und  daselbst  durch 
eine  breitere  Querbinde  mit  dem  Rand  verbunden,  ferner  ein  läng- 
licher Wisch  unterhalb  der  Schulter  und  ein  Fleck  als  Fortsetzung 
der  Mittellinie  in  der  Nfihe  der  Spitze  hell  rosa  gefKrbt.  Unter- 
seite hellgrau  beschuppt,  die  ganzen  Beine,  einschliefslich  der  gros- 
sen Coxen,  rothlich  braun.  Die  Stacheln  der  Hinterschienen  sind 
gleichm&fsig  spitzig. 

Die  Art  ist  in  die  Nähe  von  aemula  Fisch,  zu  stellen,  unter- 
scheidet sich  aber  von  allen  Verwandten  durch  die  hübsche  elegante 
Zeichnung. 

6.  Lytta  Kraussi  n.  sp.  Elongata,  opaca,  parce  griseo-pu- 
bescenSy  nigra^  capite  obsatre  rufo,  elytris  margine  duahusque  lineis 
angusHs  posiice  abbrevialis  griseo  -pubescentibus,  —  Long.  14,  lat. 
4  mill. 

Brasil.     Irisanga.     Coli.  Mus.  Vind.,  Haag. 

Fühler  dünn,  gestreckt,  die  Hälfte  des  Korpers  erreichend. 
Glied  1  über  doppelt  so  lang  als  breit,  2  nicht  knopfformig,  fast 
2mal  so  lang  als  breit,  3  doppelt  so  lang  als  4,  4 — 11  fast  gleich 
lang,  an  Länge  langsam  zunehmend,  4—6  ungefähr  doppelt  so  lang 
als  breit,  die  übrigen  etwas  länger.  Eopf  dunkelroth,  kaum  punk- 
tirt,  deutlich  gerinnt.  Thorax  schmäler  als  der  Eopf,  etwas  län- 
ger als  breit,  bis  zu  |  vollkommen  parallel,  dann  rasch  zusammen- 
gezogen, gerinnt,  an  der  Basis  etwas  flachgedrückt  und  vor  dem 
Schildchen  dreieckig  eingedrückt,  sehr  fein  chagrinirt  und  schwärz- 
lich behaart,  die  abschüssigen  Seiten  grünlich  angeflogen.  Schild- 
ehen grofs,  gerinnt,  bräunlich.  Flgd.  doppelt  so  breit  als  der  Tho- 
rax, 3mal  so  lang  als  zusammen  breit,  nach  hinten  wenig  erwei- 
tert, matt,  etwas  seidenglänzend,  ohne  sichtbare  Sculptirung,  der 
Rand  bis  vor  die  Spitze,  eine  feine  Linie  neben  demselben  und  eine 
desgleichen  von  der  Schulter  anfangend  und  fast  über  die  Mitte 
laufend,  aber  ebenfalls  die  Spitze  nicht  erreichend,  matt  grau  be- 
schuppt.    Unterseite  bis  auf  die  Spitzen  der  Segmente  dicht  grau 
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haart;  Vorderschenkel  gelblich  glänzend   befranzt.     Hinterschieoen 
fast  gleich  lang^  spitzig. 

Die  Art  hat  entfernte  Aehnlichkeit  mit  philaemata  und  xan- 
thocephala  Klag,  unterscheidet  sich  aber  von  ihnen  auf  den  ersten 
Blick  durch  die  weitaus  dickeren  Fühler. 

7.  Lyita  assimitis  n.  sp.  Elongata,  opaca,  nigra^  pube  den- 
sissime  grisea  aequaliter  adspersa;  capite  leviter^  thorace  foriUer 
canaliculalis,  —  Long.  15,  lat.  4^  mill. 

Rio  grande.     Coli.  Haag. 

Fühler  schwarz,  fadenförmig,  lang,  die  Hälfte  des  Körpers  er- 
reichend. Glied  1  doppelt  so  lang  als  breit,  2  länglich,  l|mal  80 
lang  als  breit,  3  gestreckt,  Ijmal  so  lang  als  4,  4 — 11  gleich 
grofs,  an  Länge  und  Stärke  langsam  abnehmend.  Kopf  grofs,  sehr 
fein  punktirt,  dicht  grau  behaart,  leicht  gerinnt.  Thorax  so  laog 
als  breit,  vom  letzten  Drittheil  an  sanft  zugernndet,  dicht  punktirt, 
von  der  Spitze  bis  kurz  vor  der  Basis  tief  und  scharf  gerinnt, 
dicht  grau  behaart.  Flgd.  breit,  kurz,  hinten  einzeln  abgerundet, 
daselbst  stark  verbreitert  und  nur  2|  mal  so  lang  als  breit,  änfserat 
fein  gerunzelt  und  sehr  dicht  grau  behaart.  Unterseite  ebenfalls 
sehr  dicht  grau  beschuppt;  Kniee  und  Tarsen  ohne  Behaarung. 
Stacheln  der  Hinterschienen  dünn  und  lang,  der  äufseren  länger. 

Die  Art  sieht  auf  den  ersten  Blick  der  tomentosa  Mkl.  vom 
Senegal  täuschend  ähnlich,  doch  hat  sie  längere,  ganz  schwarze  Fah- 
ler, eine  Rinne  auf  dem  Thorax  und  anders  gebildete  Schienen- 
Stacheln.     Sie  ist  neben  submarginata  Mäklin  zu  stellen. 

8.  Lytta  hieroglyphica  n.  sp.  Elongata^  ü^sus  apicem  di- 
laia^  opaca ^  brunnea,  pube  grisea  variegatim  iecta;  elylris  obscure 
brunneis,  sutura,  margine^  apice  vittaque  ab  humero  ultra  medium, 
ramulum  versus  fnarginem  emiltente,  flacis;  subtus  nigrescens^  gri- 
seo  squamulata,  femorum  basi  rufescente,  —  Long.  12,  lat.  4  mill. 

Brasil.  Coli.  Haag. 
Fühler  dünn,  gestreckt,  fadenförmig.  Drittes  Glied  länger  als 
das  erste,  vom  4ten.  an  allmälig  abnehmend.  Kopf  fein  gerunzelt 
und  gerinnt,  bräunlich  mit  schwärzlichem  Schimmer  auf  dem  Schei- 
tel. Thorax  l^mal  so  lang  als  breit,  bis  zu  -f  parallel,  dann  sanft 
zugerundet,  hinten  fast  gerade,  gerandet,  oben  leicht  niedergedrückt, 
fein  gerinnt  und  gerunzelt,  auf  der  vorderen  Hälfte  beiderseits  mit 
zwei  undeutlichen  Eindrücken,  bräunlich,  an  der  Basis  angedunkelt. 
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feiD  gelblich  behaart.  Flgd.  an  der  Basis  etwas  breiter  als  Her 
Thorax,  von  da  ab  stets  sich  erweiternd,  so  dafs  sie  an  der  Spitze, 
wo  sie  einzeln  abgerundet  sind,  aber  doppelt  so  breit  sind.  Die 
Oberseite  ist  fein  gerunzelt,  schwärzlich  brann,  mit  Ausnahme  der 
feinen  Naht,  des  breiteren  Randes  und  einer  Linie,  die  an  der 
Schalter  entspringt,  bis  aber  die  Mitte  Ifiaft  and  daselbst  einen 
Haken  nach  der  Naht  zu  sendet,  welche  gelblich  sind.  Aufserdem 
liegt  noch  auf  der  Fläche  zwischen  diesen  beiden  Linien,  den  Raum 
der  Naht  bedeckend,  ferner  über  der  Spitze  and  dem  Rande  ein 
aus  gelblich  grauen  Härchen  gebildeter  Duft.  Unterseite  schwärz- 
lich, fein  greis  behaart,  die  Basis  der  Schenkel  rothlich.  Beine 
dünn,  normal;  die  Stacheln  der  Hinterscbienen  sind  gleich  lang, 
spitzig. 

9.  Lytta  vicina  n.  sp.  Elongaia,  opaca^  tota  minutissime  al- 
bidO'pilosa^  nigra  ^  elytris  pedibusque  bn$nneis^  capUe  thoraceque 
longiiudinaiiter  canaiiculatis,  hoc  utrinque  plaga  denudata  nitida,  — 
Long.  10,  lat.  3|  mill. 

Brasil.     ColK  Haag. 

Föhler  fadenförmig,  die  Hälfte  der  Flgd.  erreichend.  Glied  1 
doppelt  so  lang  als  breit,  angeschwollen,  2  kurz,  aber  nicht  knopf- 
fSrmig,  etwas  länger  als  breit,  3  doppelt  so  lang  als  2,  4  und  11 
kurzer,  gleichlang.  Kopf  normal,  deutlich  punktirt,  Glypeus  durch 
eine  tiefe  Rinne  abgetrennt,  welche  sich  mit  der  sehr  starken  Mit- 
tellängsfurche  vereinigt;  Oberseite  dicht  gelbgrau  behaart.  Thorax 
von  der  Breite  des  Kopfes,  so  lang  als  breit,  seitlich  gerade;  Scheibe 
durch  eine  breite  Längsrinne  getheilt,  deutlich  punktirt,  dicht  gelb- 
grau  behaart  mit  je  einem  schwarzen,  glänzenden  Flecken  beider- 
seits. Flgd.  bedeutend  breiter  als  der  Thorax,  nur  2^  mal  so  lang 
als  breit,  hinten  breiter  werdend,  sehr  fein  punktirt,  hellbraun, 
dicht  weifslich  behaart,  an  den  Rändern  etwas  stärker.  Unterseite 
schwarz,  dicht  grau  behaart,  die  ganzen  Beine  mit  Einschlufs  der 
Coxen  hellbraun.  Stacheln  der  Hinterschienen  sehr  dünn  und  lang, 
der  äufsere  der  längere. 

Die  Art  ist  in  die  Nachbarschaft  von  fuhipes  Klug  zu  stellen 
und  am  nächsten  verwandt  mit  assimilis  m.  Von  ersterer,  mit 
welcher  sie  die  Flecken  auf  dem  Thorax  geroein  hat,  unterscheiden 
sie  die  braunen  Flgd.,  und  von  letzterer  das  Vorhandensein  dieser 
Flecken.  Auch  mit  geniculata,  ochroptis  und  bmnneipennis  tn.  ist 
sie  sehr  verwandt,  und  ich  gebe  defshalb  zur  besseren  Unterschei- 
dung von  diesen  Arten  eine  kleine  Tabelle: 
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A.  HalMchild  mit  gl&DieDdem  Fleck  beiderseits. 

1.  FJgd.  Schwan,  dicht  gelb  beschuppt  .     .     .  fultipes  Klug 

2.  -      brauD,  weifslich  beschuppt    ....  rictna  m. 

B.  Thorax  ohoe  diese  glatten  Funkte. 

1.  Flgd.  hellbraun .  brunneipenmism, 

2.  -      schwarz,  gelblich  oder  dunkel  behaart 

a.  Beine  einfarbig oehropus  m. 

b.  Kniee  schwarc genicuiata  m. 

Lytta  cervina  Mkl.,  die  grofse  habituelle  Aehnlicbkeit  nait  ful- 

vipes  Klug  hat,  hat  schwarze  Beine. 

10.  Lytta  genicuiata  Klug.  Elongata,  nigra y  opaca^  supra 
indumento  olitaceo^  subtus  griseo  tecta;  thorace  profunde  canaiieu- 
lato;  elytris  undique  tennissime  albido-marginatis;  pedibus  rv/ts,  ge- 
niculis  nigris.  —  Long.  10,  lat.  3  mill. 

Brasil.     Coli.  Haag. 

Fühler  gestreckt,  fadenförmig.  Glied  1  etwas  kräftiger,  nicht 
sehr  lang,  2  klein,  nicht  knopfförmig,  3  anderthalb  Mal  so  lang  als 
4,  4 — 11  langsam  an  Länge  zunehmend.  Kopf  Terh&ltnifsmfifdg 
grofs,  fein  gerinnt  Thorax  etwas  breiter  als  lang,  bis  zu  {  pa- 
rallel, dann  rasch  zusammengezogen,  in  der  Mitte  tief  gerinnt,  wie 
der  ganze  Käfer  fein  gerunzelt.  Flgd.  wenig  breiter  als  der  Tho- 
rax, 3 mal  so  lang  als  zusammen  breit,  parallel.  Die  ganze  Ober- 
fläche ist  fein  braungrau  behaart,  Naht  und  Rand  der  Flgd.  fein 
grau  gesäumt.  Unterseite  weifdlich  beschuppt,  Beine  mit  Ausnahme 
der  Kniee  und  der  etwas  dunkleren  letzten  Tarsenglieder  rötblich 
Stacheln  der  Hinterschienen  gestreckt,  gleichlang,  fein,  spitaig. 

Gleicht  sehr  der  oehropus  Dej.  m.,  ist  aber  gestreckter,  bat 
längere  Fühler  und  gefärbte  Kniee,  und  ist  anders  behaart 

11.  Lytta  oehropus  Dej.  Elongata ,  nigra^  vix  nitida^  pu- 
bescentia  ßano-grisea  sat  dense  tecta,  thorace  canaliculato;  pedibus 
totis  rufis.  —  Long.  9,  lat  3  mill. 

Brasil.     Coli.  Haag. 

Fühler  fadenförmig »  aber  nicht  sehr  gestreckt,  die  Basis  des 
Thorax  kaum  überragend.  Glied  1  etwas  angeschwollen,  doppelt 
so  lang  als  breit,  2  karz^  so  lang  als  breit,  3  anderhalb  Mal  so 
lang  als  4,  2^ mal  so  lang  als  breit,  4 — 10  gleich  lang  und  gleich 
dick,  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  breit,  11  etwas  gestreckter. 
Kopf  verbältnifsmäfsig  grofs,  dicht  punktirt,  gerinnt^  Thorax  etwas 
breiter  als  lang,  bis  zu  f  parallel,  dann  sanft  zugerundet,  in  der 
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Mitte  etwas  platt  gedruckt ,  gerioDt,  fein  raoselig  panktirt.  Flgd. 
fast  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  nach  hinten  leicht  erweitert, 
kars,  2iinal  so  lang  als  breit,  sehr  fein  genintelt  Der  gante 
K&fer  ist  siemHch  dicht  gelblich  graa  behaart,  anf  Kopf  and  Tho- 
rax weniger.  Beine  klein,  hell  braon.  Stacheln  der  Hinterschienen 
lang,  dann,  spitzig,  der  iaCiere  etwas  ISnger. 

B.     Arten  aas  Argentina. 

12.  Lyita  brumneipennis  n.  sp.  Elongaim^  f^yra,  apaca, 
elfßiris  peäibnsque  hrtnmescentibms,  sufiira,  genmbttMy  arÜcuHs  niünns 
tmrtarmm  obscurioribtu ;  capiie  tkoraeeqme  eanaHcuiaÜs  ^  sculeUo  Mt- 
gro.  —  Long.  11,  lat  2}  milL 

Baenos-Ajres.     Coli.  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  aber  ▼whältniÜBm&fsig  nicht  gestreckt,  fast 
gleichbreit.  Glied  1  etwas  angeschwollen,  kurser  als  3,  nicht  Tiel 
länger  als  breit,  2  klein,  etwas  länger  als  breit,  3  doppelt  so  lang 
als  breit,  länger  als  die  folgenden,  4 — 11  langsam  an  Länge,  aber 
wenig  an  Dicke  abnehmend.  Kopf  xiemlich  grofs,  fein  gerantelt, 
mit  liemlich  tiefer,  schwarz  gefärbter  Rinne,  fein  bräanlich  behaart. 
Thorax  so  lang  als  breit,  Ton  der  Basis  an  sanft  nach  vorn  ver- 
engt, fein  gernnselt,  wie  der  Kopf  behaart,  mit  starker,  schwarz 
gefärbter  Mittellinie.  Schildchen  schwarz.  Flgd.  breiter  als  der 
Thorax,  sehr  gestreckt,  über  3mal  so  lang  als  zusammen  breit,  pa- 
rallel, sehr  fein  gerunzelt,  hellbraun,  die  Naht  angedunkelt,  der 
Rand  etwas  lichter,  gleichmäfsig  fein  gelbbraun  behaart.  Unter- 
seite dnnn  graulich  beschuppt.  Beine  von  der  Farbe  der  Flgd.  mit 
etwas  dankleren  Knieen  und  Tarsen.  Stacheln  der  Hinterschienen 
fein,  gleichlang,  sehr  spitzig. 

Ich  erhielt  diese  Art  als  fulvipennis  Dej.,  kann  aber  diesen 
Namen  nicht  finden.  Sie  wurde  von  Strobel  in  Buenos-Ayres  ge- 
sammelt. 

13.  Ltftia  albovittata  Dej.  Elongata^  airaj  opaca,  capiie 
Mnea  media  excepta^  ihoracis  laieribus  villisque  duabus  disci^  vitiis- 
qme  duabus  kuis  in  elyiro  singulo  apice  connexisy  subius  tota  den^ 
9i$sime  albido  squamosis;  pedibus  diluie  brunneis.  —  Long.  14 — 17, 
lat  6—7  mill. 

Cordova.     Coli.  Haag. 

Fnhler  dfinn  und  schlank,  nicht  ganz  die  Hälfte  des  Korpers 
erreichend,  nach  der  Spitze  zo  stets  feiner  werdend.  Erstes  Glied 
etwas  kräftiger,  doppelt  so  breit  als  lang,   2tes  halb  so  grofs  als 


/ 
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das  erste,  8o  lang  als  breit,  Stes  Smal  so  lang  als  das  2te,  4te8 
bis  lOtes  gleicblang,  ungefähr  2^ mal  so  lang  als  breit,  Stielrand, 
so  dafs  die  Abs&tze  zwiscben  denselben  wenig  in  die  Augen  fallen, 
Utes  etwas  länger,    zugespitzt.     Sie  sind   matt  schwarz,    nur   die 

2  ersten  Glieder  und  die  Hälfte  des  3ten  grau  behaart  Kopf  nor- 
mal, fein  punktirt  mit  Mittelrinne,  ganz  hellgrau  dicht  beschuppt 
mit  breiter,  schwarz  behaarter  Mittellinie.  Thorax  so  lang  als 
breit,  von  der  Mitte  an  nach  vorn  verengt,  daselbst  quereinge- 
drückt,    wie   der  Kopf  sculptirt,    ebenfalls  dicht  grau  behaart  mit 

3  breiten,  schwarzen  Längsbinden.  Schildchen  schwarz  behaart. 
Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  3mal  so  lang  als  breit,  hinten  etwas 
verbreitert,  leicht  klaffend,  einzeln  abgerundet,  mit  Ausnahme  des 
Randes,  der  Naht  und  einer  breiten  Längsbinde  mitten  über  die 
Scheibe,  welche  das  Ende  aber  nicht  ganz  erreicht,  dicht  grau  be- 
schuppt. Unterseite  gleichfalls  so  dicht  grau  behaart,  dafs  eine 
Sculptur  nicht  zu  erkennen  ist.  Beine  rothlich  braun,  leicht  weifs- 
lich  beschuppt.  Stacheln  der  Hinterschienen  dOnn,  spitz,  der  äus- 
sere etwas  länger. 

Eine  hübsche,  elegante  Art,  die  in  die  Nähe  von  bella  Mfikl., 
atomaria  Germ.  etc.  zu  stellen  ist 

14.  Lytta  leoparäina  n.  sp.  Elongata,  nigra ^  opaca^  arti- 
cutis  duabus  primis  antennanimy  tnacfila  magna  triangulari  inier 
oculos  lineaque  circaoculari  rufo -brunneis ;  capite  subtns  lineaque 
longiiudinali  in  fronte  atbido  squamosis ;  thorax  etongatus,  nigro-pito- 
SK5,  tateribuSy  basi,  tineaque  media  atbidis;  etytris  isabeUino  squa- 
mosis ^  tinea  snturati  antice  ditatata,  tribusque  macutis  magnis  in 
singuto  atrovittosis,  apice  brunneo  marginaiis;  subtus  dense  griseo- 
squamosOy  pedibus,  genubus  exceptis,  rufo-brunneis^  griseo-pitosis,  — 
Long.  12—17,  lat  4—5  mill. 
Cordova.     Coli.  Haag. 

Fühler  fein  und  dünn ,  die  Basis  des  Thorax  nicht  sehr  weit 
überragend.  Erstes  Glied  kräftig,  über  3mal  so  lang  als  breit,  2te8 
halb  so  lang  als  das  erste,  3tes  sehr  gestreckt,  l^mal  so  lang  als 
das  4te,  5tes  bis  Utes  langsam  an  Länge,  vom  8ten  anfangend 
aber  auch  auffallend  an  Stärke  abnehmend;  sie  sind  matt,  schwars, 
das  Iste  und  2te  und  der  Anfang  des  3ten  lebhaft  hellbraun.  Der 
Kopf  ist  verhältnifsmäfsig  grofs,  quer,  fein  sculptirt,  längsgerinnt, 
schwarz  fein  behaart,  mit  einem  dreieckigen  braunen  Fleck  zwischen 
den  Augen  und  einer  gleichgefärbten  schmalen  Linie  um  die  Au- 
gen; seine  Unterseite   dagegen   und  die  Längsrinne  auf  der  Stiro 
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sind  weiis  behaart  Thorax  schmal,  l^mal  so  lang  als  breit,  seit- 
lich fast  parallel,  vom  letzten  Drittel  an  nach  vorn  rasch  verengt, 
in  der  Mitte  gerinnt,  anf  der  vorderen  Hälfte  etwas  qaer  einge- 
druckt, hinten  gerade,  gerandet,  oben  schwarz  sammetartig  behaart, 
mit  weifslicher  Basis,  Mittellinie  und  Seiten.  Schildchen  schwarz 
behaart.  Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  fast  3mal  so  lang  als  tu- 
sammen  breit,  nach  hinten  breiter  werdend,  einzeln  abgerundet. 
Sie  sind  dicht  mit  isabellfarbigem  Tomen t  bedeckt  und  mit  schwar- 
zen Linien  und  Flecken  verziert.  Von  diesen  Linien  lauft  eine 
längs  der  Naht  hin,  welche  am  Schildchen  etwas  breiter  wird  und 
sich  hinten  mit  dem  letzten  Flecken  verbindet;  die  zweite  entspringt 
am  Schulterfleck  und  zieht  sich  als  schmaler  Strich  längs  dem  Aus- 
senrand  zu  dem  3ten  Flecken  hin;  zwischen  beiden  Linien  befinden 
sich  nnn  noch  3  Flecke,  und  zwar  ein  dreieckiger  unter  der  Schul- 
ter (mit  der  Spitze  nach  oben),  ein  zweiter,  der  fast  viereckig  ist, 
aber  innen  einen  kleinen  Ast  nach  vorn  sendet,  in  der  Mitte,  und 
ein  dritter  endlich,  welcher  gezackt  ist,  vor  der  Spitze.  Die  Spitze 
selbst  ist  breit  braun  gesäumt  Unterseite  dicht  graugelb  behaart; 
Beine  rothlich  braun,  Eniee  schwärzlich  angelaufen.  Die  Stacheln 
der  Hinterschienen  sind  nicht  sehr  grofs,  gleichlang;  der  äufsere 
ist  etwas  verbreitert,  der  innere  spitzig. 

Diese  ausgezeichnete  hübsche  Art  gehört  ebenfalls  in  die  Gruppe 
von  atomaria^  Germari  e)c. 

15.  Lytta  flavogrisea  n.  sp.  Elongata,  nigra,  arliculis  duo- 
bus  primis  aniennarum,  palpis  pedibusqne  dilute  brunneis;  Iota  in- 
dumento  flavo  -  griseo  densissime  tecta,  maculisque  minutissimis  ni- 
gris  adspersa.  —  Long.  8,  lat  2  mill. 

Argentina.   Bahia  blanca.   Coli.  Mus.  Helsingf ,  Haag  (Strobel). 

Fühler  fadenförmig,  dünn;  1.  und  2.  Glied  rothlich,  2  etwas 
kürzer  als  1,  3  doppelt  so  lang  als  2,  4 — 10  langsam  kurzer  wer- 
dend, 1 1  gestreckter.  Kopf  klein,  fein  gerinnt.  Thorax  etwas  län- 
ger als  breit,  breitester  Punkt  vor  der  Mitte,  von  da  nach  hinten 
wenig,  nach  vorn  stärker  verengt,  oben  gerinnt.  Flgd.  etwas  brei- 
ter als  der  Thorax,  fast  parallel.  Die  ganze  Oberfläche  ist  sehr 
dicht  gelbgrau  behaart  und  mit  sehr  kleinen,  schwarzen  Tupfchen 
bestreut  Die  Unterseite  ist  ganz  gleich  gezeichnet;  Beine  kurz, 
rothlich  braun.  Stacheln  der  Hinterschienen  dünn  und  fein,  der 
äuCsere  etwas  länger. 

Die  Art  gehört  zur  Gruppe  von  aiomaria^  Germari  etc.,  ist  aber 
bei  weitem  die  kleinste  und  an  ihrem  gelblichem  Toment  und  den 
äufserst  kleinen,  schwarzen  Punktchen  leicht  zu  erkennen. 
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16.  Lytta  Sieinheili  n.  sp.  Elongaia,  nigra,  tUii(Hs$ima, 
elfftris  eirescenti'Cyaneis,  femotibut  omnibus  tibiisque  posierioribms 
ßavis;  capite  sparsim  ptmctato;  thoraee  eiongaio,  antice  eonstricto, 
iaetissimo;  elytris  densissime  ruguloso-punctatis,  nertalis;  subtus  m- 
tidissima,  —  Long.  19,  lat  6  mill.  (cap.  exe). 

Mendoza.     Coli.  Haag. 

Die  Fühler  sind  bei  meinem  Ex.  nar  theil weise,  and  swar  bis 
zum  dten  Gliede  vorhanden.  Das  erste  ist  gestreckt,  das  2te  klein 
knopfP5rmig,  beide  glänsend  schwarz,  die  übrigen  sind  matt  nnd 
nehmen  stets  an  Länge  langsam  ab,  so  dafs,  während  das  3te  wohl 
dreimal  so  lang  als  breit  ist,  das  8te  nar  etwas  mehr  als  die  dop- 
pelte Länge  hat.  Der  Kopf  ist  normal,  sehr  glänzend  schwarz, 
einzeln  ponktirt.  Der  Thorax  ist  länglich,  nach  vorn  etwas  mehr 
zusammengezogen  als  nach  hinten,  mit  der  grÖfsten  Breite  fast  in 
der  Mitte,  an  der  Basis  gerandet,  vorn  quereiugedruckt,  sehr  glän- 
zend, vollkommen  glatt.  Schildchen  klein,  blauschwarz,  glänzend. 
Flgd.  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  3mal  so  lang  als  breit, 
nach  hinten  etwas  sich  erweiternd.  Sie  sind  sehr  dicht  and  fein 
runzelig  punktirt,  haben  3 — 4  deutliche  feine  Nerven  und  eine  leb- 
hafte, dunkelgrüne  Färbung  mit  blauen  Reflexen.  Die  Unterseite 
ist  sehr  glänzend,  schwarz,  wie  lakirt  Von  den  Beinen  sind 
sämmtliche  Schenkel,  die  Hinterschienen  mit  Ausnahme  der  Kuieen 
und  der  Spitze  und  die  inneren  Seiten  der  Vorder-  und  Mittel- 
schienen bräunlich  gelb.  Von  den  Stacheln  der  Hinterschienen  ist 
der  äufsere  breit,  kurz,  stumpf  zugespitzt,  der  innere  klein  und 
spitzig. 

Eine  sehr  interessante  Art  sowohl  in  Form  und  Färbung  und 
mit  keiner  anderen  zu  vergleichen.  Sie  wurde  mir  seiner  Zeit  von 
H.  E.  Steinheil,  der  leider  zu  früh  für  die  Wissenschaft  starb,  als 
von  Prof.  Strobel  in  Mendoza  gefangen  mitgetheilt. 

17.  Lytta  ialpa  n,  ep.  Ehngala,  opaca,  nigra,  pubescemtia 
obscure-grisea  demissime  tecia,  aniennis  tarsisgue  denudaüs;  capite 
leviter  canaliculato,  media  indistincie  rufo-maculato;  thoraee  latitn- 
dine  longiore,  dense  tninutissime  ruguloso,  —  Long.  21,  lat.  7  mill. 

Cordova.     Coli.  Haag. 

Fühler  dünn,  fadenförmig,  den  3ton  Theil  des  Körpers  errei- 
chend; Glied  1  doppelt  so  lang  als  breit,  kürzer  als  3,  2  halb  so 
lang  als  3,  nicht  knopfförmig,  3  gestreckt,  4mal  so  lang  als  breit, 
5  —  11  kürzer,  ungefähr  nnr  3mal  so  lang  als  breit,  an  Stärke 
gleichmäfsig  abnehmend,  die  letzten  Glieder  sehr  fein.     Kopf  stark. 
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uf  der  Stirn  gewölbt,  fein  gerinnt;  Thorax  an  der  Basis  ebenso  breit, 
an  d&  Spitae  etwas  schmller  als  der  Kopf,  }  länger  als  breit,  an 
der  Basis  sanft  nach  anfsen  gemndet,  seittidi  bis  sn  }  parallel, 
dann  sanft  nach  rom  sosammengesogen.  Plgd.  doppelt  so  breit 
als  der  Thorax,  nnr  2^ mal  so  lang  als  breit,  hinten  breiter  wer- 
dend. Der  ganze  Käfer  ist  sehr  dicht  and  fein  geranxclt  and  mit 
dnnkelgranem  Haarnberzog  so  bedeckt,  dals  die  Scalptnr  nur  an  den 
abgeriebenen  Stellen  an  erkennen  ist  Die  Unterseite  ist  ebenso 
beschuppt,  nnr  die  Tarsen  sind  dankler.  Stacheln  der  Hinterschie- 
nen fast  gleichgrofs,  spits,  nicht  sehr  gestreckt. 

Die  Art  sieht  ans  wie  eine  grofse  immacutatm  Say,  sie  hat  aber 
einen  längeren,  angerinn ten  Thorax  and  ist  dankelmaasgraa  behaart. 

G.    Arten  ans  Fern. 

18.  Lffiim  laiiiarsis  n.  sp.  EUmg^a^  «m^o,  opaea^  pubes^ 
eens;  amiemm»  seiaetforwtibms ^  brevibus;  capiie  wuigno^  äense  ptme^  ' 
laio,  media  mdUtmeie  tubercuUUo;  tkorace  latUmdime  breviorty  dense 
ptmeiaio,  longümdmaUier  ümemio;  eiffiris  ikorace  parum  laHoribmSy 
subÜHssime  rugulons^  nertosis:  tarsi$  quaimor  atUicis  dUaioÜt,  — 
Long.  10,  lat  8  mill. 

Fern.     Coli.  Haag. 

Maxillarpalpen  kräftig  and  stark.  Pfihler  kart,  borstenfSrmig, 
die  Basis  des  Thorax  nar  wenig  überragend.  Glied  1  kurz,  dick, 
80  lang  als  breit,  2  gani  klein,  knopfformig,  3 — 6  breit  dreieckig, 
breiter  als  lang,  7—9  mehr  länglich  dreieckig,  fast  länger  als  breit, 
10 — 11  schmal,  gestreckt.  Diese  Bildung  verleiht  dem  Fühler  ein 
eigenthSmliches  Aassehen,  ähnlich  wie  eine  kurze,  unten  breite 
Borste.  Kopf  grofe,  hinten  aufgeblasen,  breiter  als  lang,  dicht 
punktirt,  auf  der  Stirn  mit  einer  kleinen  Beule  und  über  die  Mitto 
eine  feine,  glänzende  Linie.  Thorax  etwas  schmäler  als  der  Kopf, 
breiter  als  lang,  von  der  Basis  an  bis  zu  |  langsam  erweitert,  dann 
rasch  zusammengezogen;  Basis  leicht  gerundet  vorgezogen;  Ober- 
fläche etwas  verflacht,  stark  gerinnt  und  kräftig  punktirt.  Flgd. 
nicht  viel  breiter  als  der  Thorax,  kaum  3mal  so  lang  als  zusam- 
men breit,  parallel,  feinstens  gerunzelt  mit  2  deutlichen  schmalen 
Nerven.  Die  ganze  Oberseite  ist  tief  schwarz,  matt,  fein  schwarz 
behaart.  Unterseite  etwas  glänzender,  gleichfalls  behaart.  Vorder- 
schienen und  Schenkel  gelbglänzend  befranzt.  Die  Tarsen  der  vier 
Vorderbeine  sehr  stark  dreieckig  verbreitert  —  und  zwar  bis  auf 
das  Krallenglied  jedes  einzelne  Glied  —  und  unten  stark  beborstet. 
Schienenstachel  der  Hinterfufse  klein,  gleichmäfsig,  sein  fein  u.  spitz. 

D«iit«eh«  Batonol.  Zeltoehr.  XXIV.  Hefk  I.  3 
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Ich  besiUe  nur  ein  ExpL,  and  wage  es  nicht  sa  entechdden, 
ob  die  angegebenen  Fahler  ond  Tarsenmerkmale  spedfisehe  oder 
nar  Oeschlechtskennceichen  sind.  Die  Art  selbst  ist  mit  keiner 
anderen  sa  verwechseln. 


19.  Lytta  sanguinithorax  n.  sp.  Elongaiay  nigra^ 
thorace  laete  rufo;  antennis  fUiformibu$\  capile  disperse  puncMo^ 
levUer  canaliculatOy  inter  oculos  impresso  ^  puncto  rubro;  ikoraee 
elongatOy  antice  constricto,  ante  scutellum  impresso ^  laevissimo;  e/f- 
tris  thorace  duplo  latioribuSy  subtiliter  rugulosis^  nertosis;  subtus 
nitida;  articulo  primo  tarsorum  posticorum  basi  brunneo.  —  Long. 
12—14,  lat.  4— 4|  mill. 

c?  art.  5—10  antenn,  leviter  triangulariter  dilatatis. 
Pera.     Coli.  Bates,  Haag. 

Fahler  gestreckt,  fadenförmig.  Beim  cf  Glied  1  lang,  glän- 
send,  so  lang  wie  3  and  4  sasammengenommen,  2  ebenfalls  glän- 
zend, sehr  klein,  knopfformig,  3 — 10  ziemlich  gleichlang,  an  Lfinge 
stets  abnehmend,  matt,  5 — 10  an  der  Spitse  nach  aolsen  vorgeso- 
gen, besonders  das  5te,  so  da£s  diese  Parthie  wie  gesftgt  aassieht 
Beim  $  ist  das  erste  Glied  ebenfalls  das  grofste,  das  2te  sehr  klein, 
die  übrigen  langsam  an  Länge  abnehmend.  Kopf  klein,  rundlich, 
zwischen  den  Augen  etwas  eingedrackt  mit  rothem  Punkte  in  der 
Mitte,  sehr  glänzend,  zerstreut  kräftig  punktirt  und  bei  einzelnen 
Ex.  noch  etwas  nadelrissig  sculptirt.  Thorax  etwas  schmäler  als 
der  Kopf,  länger  als  breit,  seitlich  sanft  gerundet,  nach  hinten  aber 
weniger  verengt  als  nach  vorn;  Oberfläche  an  der  Spitse  quereio- 
ged ruckt,  an  der  Basis  etwas  ausgeschnitten,  fein  gerandet  und  vor 
dem  Scutellum  seicht  vertieft,  daselbst  mit  bemerklicher  Mittellinie, 
lebhaft  ziegelroth,  ganz  glatt,  glänzend.  Flgd.  doppelt  so  breit  als 
der  Thorax,  nicht  ganz  3mal  so  lang  als  zusammen  breit,  nach 
hinten  leicht  erweitert,  oben  etwas  verflacht,  dicht  fein  gerunzelt 
mit  deutlichen  Nerven.  Unterseite  und  Beine  glänzend  schwarz; 
Basis  des  ersten  Gliedes  der  Hintertarsen  bräunlich.  Stacheln  der 
Hinterschienen  gleichgrofs,  spitzig. 

Die  Art  hat  habituell  grofse  Aebnlichkeit  mit  den  afrikanischen 
Arten  thoracica  £r.,  rubricoUis  Rebe  und  auch  mit  der  ostindischen 
Audouini  m.,  von  allen  unterscheidet  sie  aber,  abgesehen  von  dem 
ganz  verschiedenen  Vaterlande,  die  männliche  Fuhlerbildung. 
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D.     Arten  aas  Mexico  and  Central-Amerika. 

1)  Fahler  schnarförmig. 

20.  Lytta  $anguinea  n.  8p.  Toia  ntfa,  eUftris  paUidioribus^ 
antetmsmm  apice  marginibusque  segmentorum  nigris;  capiie  thora- 
cefue  canalicuiatis,  sparsim  punckUis ;  eltfiris  dense  diffuse  ruguloso- 
punciatiSj  nervatis\  peciore  pedibusque  breviter  ßavO'pilosis.  — 
Long.  27,  lat.  7^  miil.  (cap.  exe). 

Mexico.     Coli.  Haag. 

Fahler  kr&fdg,  karz,  die  Basis  des  Thorax  wenig  aherragend; 
erstes  Glied  kräftig,  das  2te  klein,  3tes  bis  lOtes  angefäbr  gleich- 
lang, d.  h.  l^mal  so  lang  als  breit,  das  letzte  eiförmig,  zugespitzt; 
sie  sind  roth,  vom  6ten  Gliede  aber  an  schwarz.  Oberlippe  grofs, 
gelb  behaart.  Kopf  etwas  queer,  mit  stark  aufgeblasener,  fast  glat- 
ter Sürn,  deotlicher  Mittellinie  and  zerstreuter,  kräftiger  Panktirung 
zwischen  den  Augen.  Thorax  herzförmig,  fast  länger  als  an  sei- 
ner breitesten  Stelle  vor  der  Mitte,  daselbst  und  vor  dem  Schild- 
chen etwas  eingedruckt  und  beide  Eindrucke  durch  eine  Rinne  ver- 
bunden; Oberfläche  nur  ganz  einzeln  grob  punktirt.  Schildchen 
glänzend,  glatt  Flgd.  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  fast  3mal 
so  lang  als  zusammen  breit,  parallel,  sehr  dicht  und  fein  runzelig 
punktirt,  mit  3  deutlichen  Nerven,  von  denen  die  eine  ganz  am 
Rande  hinläuft,  blafsroth.  Vorder-  und  Mittelbrust  gelblich  roth, 
fein  gelblich  behaart;  Segmente  lebhaft  roth  mit  schwarzen  Rän- 
dern, sehr  fein  chagrinirt  Beine  kräftig,  gelbroth,  fein  behaart; 
Tarsen  mäüsig  stark.  Von  den  Stacheln  der  Hinterschienen  ist  der 
äuTsere  breit,  grofs,  tellerförmig,  der  innere  klein,  aber  nicht  zu- 
gespitzt. 

Vollkommen  von  der  Gestalt  der  erytkrothortix  Dugös,  aber 
anders  gefärbt.  Ich  besitze  nur  ein  $  mit  einfachen  Fühlern,  wahr- 
scheinlich hat  das  (^  eine  Anschwellung  am  4ten  oder  5ten  Gliede. 
Gelegentlich  sei  hier  bemerkt,  dafs  von  erytkrothorax  Dug^s  eine 
Varietät  mit  2  grofsen  schwarzen  Flecken  auf  dem  Thorax  vor- 
kommt (L.  bisignaia  Sturm  i.  c),  welche  Dug^s  nicht  erwähnt. 

21.  Lyita  corallifera  Dej.  ElongatOy  nigra^  nitida^  macula 
frontalis  margine  posteriore  capitis,  lateribus  thoracis  femoribusque 
rufo  -  sanguineis  y  elyiris  reticulatis,  humeris  fere  laetibus;  subtus 
opaea.  —  Long.  19 — 25,  lat.  7 — 9  mill. 

Mexico.     Coli.  Mus.  Helsingfors,  Bates,  Haag. 
Fühler  kräftig,  von  der  Form  wie  bei  NutalU,  ^-maculata  etc., 

3* 
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die  einielnen  Glieder  karz,  fast  knopfformig;  3te8  wohl  doppelt, 
die  folgenden  l^mal  so  lang  als  breit.  Bei  dem  cf  ist  das  4te  bis 
6te  Glied  etwas  kräftiger.  Kopf  grofs,  viereckig,  glinsend  schwärt, 
kaam  panktirt,  mit  einem  dreieckigen  rothen  Flecken  «wischen  den 
Augen  und  2  dergleichen  am  Hinterrande.  Thorax  so  lang  als 
breit,  fast  kreisrund,  gUnsend,  glatt,  beiderseits  mit  einem  Ein- 
druck, so  dafs  die  blntrothen  Ränder  etwas  aufgeblasen  erscheinen. 
Schildchen  klein,  glänzend.  Flfigeld.  viel  breiter  als  der  Thorax, 
3mal  80  lang  als  breit,  parallel,  sehr  stark  maschenformig  sculp- 
tirt,  aber  an  den  Schultern  bedeutend  schwächer.  Unterseite  we- 
nig glänzend,  fein  chagrinirt  Beine  kurz,  kräftig,  die  Schenkel 
mehr  oder  weniger  in  der  Mitte  blntroth.  Aeufserer  Stachel  der 
hinteren  Schienen  verbreitert,  abgerundet,  innerer  kurz,  spitzig. 

Die  Art  gehört  in  die  Gruppe  der  euinerata  Lee  und  hat  am 
meisten  Aehnlidikeit  mit  L.  magisier  Hörn. 

22.  Lytta  bipunciicollis  Gbevr.  Elongaia^  subnUida,  capiie 
nigro^  Ihorace  rufo,  nigro-bimaculatOj  sparsim  punctata^  nitido^  elg- 
Iris  cyaneiSy  rugulosiSy  humeris  disHnclisi  subius  cyanea.  —  Long. 
12-13,  lat.  4— 4i  mill. 

Fühler  knopfformig,  kurz,  die  Basis  des  Thorax  kaum  errei- 
chend. Glied  1  etwas  angeschwollen,  wohl  doppelt  so  lang  als 
breit,  2  kurz,  knopfformig,  3  und  4  fast  gleichlang,  doppelt  so  lang 
als  breit,  5—10  fast  so  lang  als  breit,  11  länger,  zugespitzt.  Kopf 
normal,  undeutlich  gerinnt,  schwarz,  einzeln  punktirt.  Thorax  fast 
etwas  breiter  als  lang,  seitlich  wenig  aber  gleichmäfsig  gerundet, 
vorn  quereingedruckt,  vor  dem  Schildchen  leicht  vertieft,  schwach 
gerinnt,  Basis  fein  gerandet,  Oberfläche  glänzend,  einzeln  punktirt, 
lebhaft  roth,  mit  je  einem  Punkte  neben  der  Mitte  und  dem  äus- 
sersten  Rande  der  Basis  schwarz.  Schildchen  blau.  Flgd.  l^mal 
so  breit  als  der  Thorax,  über  2mal  so  lang  als  zusammen  breit, 
mit  deutlich  vorstehenden,  etwas  glatteren  Schultern,  dunkelblau, 
manchmal  mit  grünlichem  Schimmer,  sehr  kräftig  gerunzelt  mit 
eingedrucktem  Nahtstreifen  und  einigen  feinen  Nerven.  Unterseite 
etwas  glänzender,  ganz  dunkelblau.  Stacheln  der  Hinterschienen 
klein,  der  äufsere  breit,  der  innere  spitzig. 

Die  Art  gleicht  sehr  der  Dariabiiis  Dug^s,  und  zwar  in  der 
Form  mit  rothem,  gefleckten  Thorax,  doch  ist  letztere  verhältnifs- 
mäfsig  kürzer,  nie  blau  gefärbt  und  hat  weitaus  kräftiger  punktir- 
ten  Kopf  und  Thorax. 
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23.  Lyiia  Proteus  n.  sp.     EiongatOy  vis  nitida^  pubescens; 

eapiie  tkaracegue  sai  dense  punctatis,   hoc  indisUncte  longündtnah" 

ier  impresso  maculisque  duabus  laetibus;   eliftris  thorace  duplo  ia- 

iiorilms,  subru§ulosis\  subtus  plus  minus  atro  cyanea^  •  griseo^pilosa, 

Variat  colore: 

1.  Toia  nigra,  inier  dum  obscure  aenescens^  puncto  capitis  rufo; 

2.  thorace  rufo^  bipunctato; 

3.  ct^e  rufo^  ante  oculos  nigro-bipunctato,  thorace  rufo^  bipunc- 
tatOy  elytris  rußsy  apice  nigris; 

4.  idem,  sed  eapiie  nigrescenie,  rufo-punctato ; 

5.  idem^  sed  humeris  solis  rufis. 
Long.  10—17,  lat.  3—5  mill. 

Mexico.     Coli.  Mus.  Helsiogfors,  Bates,  Haag. 

Fahler  schnurformig,  ziemlich  gestreckt,  nach  dem  Ende  zn 
kräftiger  werdend.  Glied  1  angeschwollen,  doppelt  so  lang  als 
breit,  2  klein,  knopfformig,  3 — 5  doppelt  so  lang  als  breit,  6 — 10 
am  wenig  langer  als  breit,  11  gestreckter,  lagespittt  Kopf  nor- 
mal, dicht,  kräftig,  fast  ranzelig  punktirt,  fein  gran  behaart.  Tho- 
rax so  lang  als  breit,  seitlich  wenig  aber  fast  gleichmäßig  gerun- 
det, oben  etwas  niedergedröckt,  seicht  gerinnt,  ziemlich  grob  and 
dicht  panktirt  mit  je  einem  glatten  Punkt  neben  der  Mitte,  fein 
grau  behaart.  Flgd.  l|mal  so  breit  als  der  Thorax,  2^  mal  so  lang 
als  breit,  deatlich  gerunzelt  und  dazwischen  fein  punktirt  mit  ein- 
gedruckten Nahtstreifen  und  einigen  feinen  Nerven;  fein,  ziemlich 
dicht  graugelb  behaart.  Die  Farbe  des  Käfers  ist  sehr  variabel. 
Entweder  ist  er  ganz  schwarz,  oder  hat  einen  leisen  Erzschimmer; 
in  beiden  Fällen  ist  ein  rotber  Punkt  zwischen  den  Augen;  oder 
der  Kopf  bis  auf  2  schwarze  Punkte  vor  den  Augen,  der  Thorax 
mit  Ausnahme  der  beiden  glatten  Flecke  und  die  Flgd.  sind  theil- 
weise  roth,*  diese  rothe  Farbe  nimmt  entweder  nur  die  Schultern, 
oder  einen  beliebigen  grofseren  Tbeil  der  Decken  ein.  Eine  dritte 
Varietät  endlich  gleicht  der  vorhergebenden,  aber  auch  der  ganze 
Kopf  bis  auf  den  Stirnpunkt  ist  schwarz.  Die  Unterseite  ist  dun- 
kel mit  Erzschimmer  und  fein  gelblich  behaart.  Die  Beine  sind 
stark  und  kräftig;  die  Stacheln  der  Hinterscbienen  ungleich,  der 
äufsere  breit,  an  der  Spitze  verflacht,  der  innere  kleiner,  zugespitzt. 

Die  Varietäten  mit  rother  Farbe  sind  leicht  zu  erkennen,  da- 
gegen sind  die  schwarzen  Individuen  leicht  mit  andern  Arten,  ra- 
riabiUs  Dng^s,  plumbea,  Koltzei  m.  etc.  zu  verwechseln,  stets  aber 
ist  bei  Proteus  der  glänzende  Fleck  auf  dem  Thorax  sehr  deutlich 
und  die  Fühler  sind  gestreckt  und  nicht  so  stark  knopfförmig. 
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24.  Lfflia  plumbea  Klg.  EUmg&ia,  opaca,  obscure  aenes- 
cems;  eapiU  dense  punctata  ^  posHce  eanaUcuiaio;  tkoraee  rmgutis 
mnuiissimis  opaco^  sai  gro$se  punctato,  antice  posticeque  impresso^ 
eanakculüto^  utrinque  fovea  dislineta  impreisa;  elgtris  laiiSy  hume- 
ris  äistinctisj  rugulosis.  —  Long.  12 — 13,  lat  4 — 4^  mül. 

Mexica     Coli.  Haag. 

Fahler  knopfformig,  die  Basis  des  Thorax  etwas  fiberragend; 
Glied  1  doppelt  so  lang  als  breit,  schwarz  behaart,  2  sehr  klein, 
3  and  4  etwas  l&nger  als  breit,  5 — 10  kaam  länger  als  breit,  fast 
rond,  11  zagespitxt.  Kopf  aaf  der  Stirn  gerinnt,  darch  starke, 
grobe  Ponktirang  matt.  Thorax  breiter  als  lang,  seitHcb  fast  pa- 
rallel, vorn  etwas  st&rker  als  hinten  sasammengesogen,  oben  etwas 
flach,  vorn  and  vor  dem  Schildchen  stark  eingedrückt,  beide  £in- 
drScke  durch  eine  Rinne  verbunden,  beiderseits  derselben  eine  be- 
merkbare Orube,  siemlich  stark  ponktirt,  besonders  auf  der  vorde- 
ren Hfilfte  and  sehr  fein  gerunzelt.  Flgd.  doppelt  so  breit  als  der 
Thorax,  mit  stark  vorstehenden  Schultern,  2}  mal  so  lang  als  breit, 
fein  geranzelt,  mit  feinen  Nerven,  Nahtstreifen  vom  bemerkbar. 
Unterseite  fein  greis  behaart.    Schienenstacheln  wie  bei  KoU%ei. 

Die  Art  ist  wiederum  der  schwarzen  Form  von  tariab%k$  Du- 
g^  *)  sehr  ähnlich,  hat  aber  ein  anders  sculptirtes  Halsschild.  Ich 
erhielt  Typen  dieser  Art  aas  der  Oermar'schen  Sammlung. 

25.  Lyila  KoH%ei  n.  sp.  Elongaiüy  opaca,  parce  pubescent, 
obscure  aenescens;  capite  sat  dense  punctaio;  tkorace  longitwüne 
tix  latiore,  $ubcanaUculatOy  ante  scuielium  impresso  y  rüde  punctaio, 
maculis  duabus  sublaevibus;  eUftris  thorace  duplo  iatioribus,  dense 
nUnutissime  rugulosis ,  pube  grisea  sericeo-micante  sat  dense  iecta; 
subtus  aenescens,  griseo-pubescens,  —  Long.  15 — 17,  lat  5  mill. 

Panama.     Mus.  Haag. 
Var.  minor:    cyanescens  Dej.,  minor,  tkorace  minus  distincie 
punctato,  magis  ruguloso,  —  Mexico. 

Fühler  knopfformig,  mäÜBig  lang,  beim  9  die  Basis  des  Thorax 
kaum,  beim  (5^  etwas  überragend.  Beim  S  Glied  1  doppelt  so  lang 
als  breit,  weifslich  behaart,  2  sehr  klein,  knopfformig,  3  doppelt  so 
lang  als  breit,  länglich  3eckig,  4  —  10  eirund,  l^mal  so  lang  als 
breit,    das  Ute  länglich,  schräg  zugespitzt;   beim  $  sind  Glied  3 


')  Die  seiner  Zeit  von  Deyrolle  als  L.  Augusti  sibi  versandte 
Art  aus  Mexico  kann  ich  nur  für  eine  bläuliche  Var.  der  variabi- 
lis  Dugte  ansprechen. 
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bis  10  nicht  so  eirand,  mehr  dreieckig,  aber  verhältnifsmärsig  kur- 
ier. Kopf  normal,  ziemlich  dicht  nod  grob  punktirt,  weifsh'ch  be- 
haart. Thorax  so  lang  als  breit,  beim  J"  etwas  l&nger,  bis  zo  | 
sanft  erweitert  and  von  da  zagerundet;  Basis  leicht  ansgebachtet, 
gerandet;  oben  etwas  niedergedrfickt,  nur  ganz  undeutlich  gerinnt, 
vorn  and  vor  dem  Schildchen  etwas  eingedruckt ,  ziemlich  dicht, 
etwas  runzelig  punktirt,  mit  2  undeatlichen  glatten  Flecken  auf  der 
Scheibe.  Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  besonders  beim  9;  2|mal 
80  lang  als  zusammen  breit,  parallel,  etwas  flach  gedruckt,  sehr 
fein  gerunzelt  und  weifslioh  behaart,  Nahtstreifen,  besonders  auf 
der  vorderen  Hälfte,  bemerkbar  eingedruckt  Unterseite  erzschim- 
memdy  fein  weifslich  seidenartig  behaart.  Stacheln  der  Hinterschie- 
Den  gleichlang,  der  äufsere  an  der  Spitze  breiter,  abgerundet. 

Die  Art  gleicht  sehr  der  schwarzen  tariabilU  Dug^s,  doch  ist 
der  Thorax  sdimSler  and  die  einzelnen  Glieder  der  Fahler  sind 
gestreckter.  Sie  wurde  mir  von  Hrn.  Koltze  in  Hamburg  freund- 
lichst aberlassen. 

Die  in  den  Sammlungen  unter  dem  Namen  L.  cyanescens  Dej. 
aas  Mexico  bekannte  Art  ist  etwas  kleiner  als  KoU%ei,  mehr  bläu- 
lich, weniger  behaart  und  hat  ein  mehr  verwischter  sculptirtes 
Halsschild.  Ich  kann  sie  aber  vor  der  Hand  doch  nur  als  Varie- 
tät zu  dieser  Art  ansehen,  da  ich  keine  recht  greifbaren  Unter- 
schiede aafflnden  kann. 

26.  Lyiia  humili$  n.  sp.  Eiongata,  opaoa^  cyanescens  tel 
aenescens^  inierdum  brunnescens;  eapiie  thoraceque  rüde  punctata 
hoc  transversim  rugulosOy  aniice  posticeque  impresso;  elytris  elon- 
gatisy  attenuatiSy  ruguiosis,  piHs  decumbentibus  albidis  tectis,  — 
Long.  8—10,  lat.  2— 3^  miU. 
Panama.    Coli.  Haag. 

Eine  der  kleinsten  Arten  und  wiederum  der  KoUzei  und  cya- 
nescens sehr  ähnlich,  aber  doch  wohl  generisch  verschieden.  Die 
FShler  sind  verhältnifsmäfsig  etwas  gestreckter,  der  Thorax  nach 
der  Basis  mehr  zusammengezogen,  vom  stark  und  vor  dem  Schild- 
chen sehr  bemerkbar  eingedrfickt;  seine  Oberfläche  ist  zwar  grob, 
aber  durch  Querrunzeln  verschwommen  punktirt.  Die  Flgd.  ver- 
engen sich  von  den  Schultern  an  und  erscheinen  defshalb  sehr  ge- 
streckt. In  der  Farbe  variirt  diese  Art  sehr,  und  zwar  zwischen 
erzfarben  and  blau,  frische  Bx.  haben  einen  bräunlichen  Schimmer, 
besonders  die  Unterseite  und  die  Beine. 
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27.  Lylta  sanguineoguitata  n,  sp.  Elongata^  ohtcvre  fü^- 
lacea  fiel  aenescem^  mtida,  tkoracis  tateribvs  maeula  magna  sttngm- 
nea;  capiie  aniice  letüer  carinalo,  i>ix  punctato,  thorace  ehngaiOy 
antice  coniractOy  media  canaliculatOy  laevisstmo ;  elyiris  iborace  muüo 
latioribuSy  paraUelis,  minfUissime  ruguloiiSy  siriga  suiwrali  im/n'essa; 
subhis  virescens^  magis  nitida,  —  Long.  15 — 24,  lat  3 — 5  mill. 

Var.  thorace  toto  aenescente, 

Guatemala.     Coli.  Mus.  Vindob.,  Haag. 

Fubler  die  Mitte  haltend  cwischeo  der  schiiar-  und  fadenför- 
migen Gestalt,  kräftig,  ziemlich  lang,  dunkelblau.  Beim  cf  Glied  1 
angeschwollen,  doppelt  so  lang  als  breit,  2  klein,  knopfformig,  3 
doppelt  so  lang  als  breit,  4  —  7  gestreckt,  fast  gleich  lang,  S^mal 
so  lang  als  breit,  8 — 11  kurzer,  langsam  an  Lfinge  abnehmend. 
Beim  S  ist  4tes  bis  lOtes  Glied  viel  kurzer,  fast  gleich  lang,  dop- 
pelt so  lang  als  breit.  Kopf  sehr  klein,  fast  kreisrund,  zwischen 
den  Augen  leicht  gekielt,  gUnzend,  einzeln  punktirt,  Thorax 
schmal,  l^mal  so  lang  als  breit,  von* der  Basis  nach  der  Mitte  zu 
leicht  verbreitert,  dann  in  einen  Hals  ausgezogen,  Basis  etwas  aus- 
gebuchtet, abgesetzt,  Oberseite  vorn  eingedruckt,  in  der  Mitte  durch 
eine  breite  Furche  in  zwei  flache  Erhabenheiten  getheilt,  welche 
am  fiufseren  Rande  roth  gef&rbt,  manchmal  aber  auch  ungefleckt 
sind,  glänzend,  dunkelblau  oder  grün,  ganz  glatt.  Flugeidecken 
doppelt  so  breit  als  der  Thorax  mit  bemerkbaren  Schultern,  voll- 
kommen parallel,  lang  gestreckt,  3^ mal  so  lang  als  breit,  we- 
nig glänzend,  sehr  fein  gerunzelt  mit  bis  fast  zur  Spitze  scharf 
eingedrucktem  Nahtstreiien.  Unterseite  erzgrtin,  glänzend,  Vorder- 
und  Mittelbrust  gelblich  behaart.  Beine  d6nn  und  lang;  Stacheln 
der  Hinterschienen  gleichlang,  spitzig. 

Die  Art  ist  mit  keiner  zu  vergleichen,  am  meisten  hat  sie  noch 
Aehnlicbkeit  mit  Kraatzi  m. 

2)  Fühler  fadenförmig. 

28.  Lytta  fumosa  Sturm.  Elongata^  nigra^  opaca,  indumento 
branneo-griseo  sat  dense  tecta;  capite  magno,  medio  UneatOy  thorace 
iatitudine  nonnihil  bret>iore,  lineatOy  subtiliter  rugulosoi  elytris  mi- 
nus elongatis,  —  Long.  12,  lat.  4^  milL 

Mexico.     Coli.  Haag. 

cf  ort,  primo  ant.  magno^  extus  triangulariter  diiatatOy  2*  $ub- 
curvatOy  Iatitudine  duplo  longiorcy  reliquis  opacis^  minulis, 

Maxillarpalpen  grofs,  breitgedruckt.  Erstes  Glied  der  männ- 
lichen Fühler  grofs,  nach  aufsen  zu  stark  dreieckig  verbreitert,  2tes 
walzenförmig,  über  doppelt  so  lang  als  breit,  3tes  und  4tes  kurz 
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dreieckig,  wenig  länger  als  breit,  5 — 11  an  Länge  langsam  suneh- 
mend;  die  beiden  ersten  sind  glänzender  wie  die  übrigen.  Kopf 
grofs,  malt,  fast  ohne  Sculptar  mit  glänsender,  feiner  Mittellinie. 
Thorax  etwas  breiter  als  lang,  bis  lu  |  parallel,  dann  rasch  za- 
ftammengecogen,  hinten  gerade,  gerandet,  vom  leicht,  vor  der  Basis 
deatlich  eingedröckt  mit  dorchlanfender  Mittellinie,  fein  gerunzelt, 
bräonlich  gran  behaart.  Flgd.  fast  doppelt  so  breit  als  der  Tho- 
rax, sehr  karz,  nur  2|mal  so  lang  als  zusammen  breit,  nach  hin- 
ten leicht  erweitert,  fein  gerunzelt  and  brännlieh  gran  behaart. 
Unterseite  dunkler,  weniger  behaart;  Vorderschenkel  und  Schienen 
dicht  goldgelb  befranzt;  Stacheln  der  Hinterfufse  klein,  spitzig,  der 
aofsere  etwas  stärker. 

An  der  männlichen  Fuhlerbildung,  den  verhältnifemäfsig  kur- 
zen Flügeln  und  der  braungrauen  Bestäubung  Ton  den  Verwandten 
tu  unterscheiden. 

29.  Ltfita  forticornis  n.  sp.  Elongata^  opaca,  diluie  brun- 
neOy  pube  grisea  vesUtUy  svtura^  margine  Uneaque  angusia  mediana 
albidisy  humeris  maculaque  ad  sculellum  denudaiis,  —  Long.  15, 
lat  H  mill. 

cT  ari,  duabus  primis  antennarum  valde  eUmgatis^   1*  curvaio^ 
dihiaio,  capite  longiore,  2*  primo  bref>iore. 
9  iaiet. 

Mexico.     Mus.  Helsingfors. 
Fühler  fadenförmig,  sehr  lang.     Beim  cT  das  erste  Olied  sehr 
grols,  den  Hinterrand  des  Kopfes  überragend,  etwas  gebogen,  breit, 
Qachgedrückt,  2tes  nur  halb  so  lang  als  1,  ebenfalls  verbreitert  und 
flachgedrückt,  3 — 11  fast  gleichlang,   ungefähr  doppelt  so  lang  als 
breit,  nach  der  Spitze  zu  allmählich  an  Stärke  abnehmend;  sie  sind 
dankelbraun,  die  2  ersten  Glieder  glänzend.    Kopf  normal,  gerinnt, 
fein    gerunzelt  und  grau  behaart,  vor  den  Augen    zwei    dunklere, 
von   weifsen  Härchen  theilweis    dngefafste  glänzenden  Fleckchen. 
Thorax    länger    als  breit,    von    der  Basis  an   bis  etwas   über  die 
Hälfte  fast  parallel,  dann  langsam   zusammengezogen,  Basis  selbst 
gerade,  gerandet,  fein  weifslich  behaart;  Oberseite  fein  dicht  punk- 
tirt,  grau  beschuppt.     Flgd.  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  nicht 
ganz  3mal  so  Lang  als  zusammen  breit,  nach  hinten  leicht  verbrei- 
tert, hellbraun,  mit  Ausnahme  eines  Schalterstrichs  und  eines  Fleck- 
cheoa  am  Scutellum  graulich  behaart,  Naht,   Rand  und  eine  vorn 
und  hinten  abgekürzte,  schmale  Linie  weifs.      Unterseite  grau  be- 
haart, auf  der  Brust  und  den  Bändern  der  Segmente  dichter.    Beine 
brännlieh,  Kniee  und  Tarsen  dunkler;  Stacheln  der  Hinterschienen 
gleich  groDs,  mäfsig  lang,  zugespitzt. 
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Die  Art  gehört  cor  Oattaog  Macrobasis  Lee.  and  ist  neben 
ßageüaria  Er.  sa  stelleo,  von  welcher  sie  sich  darch  die  nonnal 
gebildeten  Vordertarsen  and  die  Streifen  der  Flgd.  aoszeichnet 

30.  Lfftta  dieersicornii  n.  sp.  Elomgatu^  opaca^  bruimea, 
antennis  obioirioribui  ^  pubescemUa  flaoo-grisea  dmuissime  tecte^ 
puncto  mimUo  denudaio  uirinque  ad  icuielium;  capUe  thoraeeque 
obioleie  canaUculmiU;  subtui  fia90'gr%$ea^  genubuSy  Ubiamm  apiä- 
bui  tarsitque  obsatrioribus,  —  Long.  14 — 18,  lat  4 — 5  mill. 
Mexico  (Baliacan).     GoU.  Haag. 

cj^  ari,  primo  antennarum  cmpUe  dimidio  Umgiare^  subcurvaio^ 
dilatato,  gecundo  primo  muiio  breviore;  ari,  primo  tarsorum  aiUicO' 
rum  compreMSO^  dUaiaio, 

Var.?  pailida?  Chevr.  antennis  pedibusque  brunneis. 
Mexico.     Coli.  Mos.  Helsiogfors. 

F&hler  fadenförmig.     Beim  ^  Glied  1  sehr  grofs,  doppelt  so 
lang  als  der  Kopf,  flachgedrOckt,  leicht  gebogen,  Glied  2  ebenfaUs 
flachgedruckt,  lang  gestreckt,  eiförmig,  nngef&hr  den   dritten   Tbeil 
so  lang  als  1,  4 — 11  normal,  verhältDifsrnfifsig  sehr  karz,  nar  dop- 
pelt so  lang  als  breit,  an  Stfirke  rasch  abnehmend.     Sie  sind  dun- 
kelbraun bis  schwarz,  die  ersten  Glieder  glfiniend.     Beim  9  reicht 
das  erste  Glied   bis  an  den  Hioterrand   der  Augen   und  ist  dünn, 
ungefähr  4mal  so  lang  als  breit,  das  2te  ist  bedeutend  kurser  and 
3 — 11  sind  fast  gleich  lang  und  verdünnen  sich  sehr  rasch.     Kopf 
normal,  fein  gerinnt,  fein  punktirt,  dicht  gelbgrau  behaart,  manch- 
mal mit  rothem  Punkt  zwischen  den  Augen.     Thorax  etwas  l&nger 
als  breit,  bis  zu  {  parallel,  dann  sanft  zusammengezogen,  fein  ge- 
rinnt, so    dicht  gelbgrau  behaart,  dafs  eine  Sculptur  nicht  so  er- 
kennen ist.     Flgd.  etwas  breiter  als  der  Thorax,  3mal  so  lang  als 
breit,  nach  hinten  kaum  verbreitert,  dicht  gelbgrau  behaart  mit  ei- 
nem dunkleren  Punkt  je  neben  dem  Schildchen.      Unterseite  graa 
beschuppt,  Beine  röthlich  dorohschimmernd,  die  Kniee,  die  Spitzen 
der  Schienen   und  die  einzelnen  Tarsenglieder   theilweise  dunkler. 
Stacheln    der    Hinterschienen    kurz,    der   finfsere   etwas   kr&ftiger. 
Beim    cf    sind    die    Vorderschenkel    silberglfinzend    beborstet,    die 
Schienen  daselbst  leicht  ausgebachtet  und  das  erste  Glied  der  Tar- 
sen vergrofsert  und  stark  zusammengedrfickt. 

Bei  der  Varietftt,  die  in  der  Helsiogforser  Museums-Sammlang 
unter  dem  Namen  pailida  Chevr.P  steckt,  sind  die  ersten  ange- 
schwollenen männlichen  Fuhlerglieder  lebhaft  heilbraun  und  die 
Beine  röthlich. 
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Die  Art  gehört  zar  Gattung  Macrobasis  and  mafs  der  flagel' 
kria  £r.  aas  Gayana  sehr  ähnlich  sein.  Ericbson  giebt  aber  die 
GroCse  des  ersten  Fnhlergliedes  nur  von  der  Länge  des  Kopfes  an, 
wSbrend  hier  bei  dieser  Art  dasselbe  evident  l|mal  so  lang  als 
der  Kopf  ist;  aoch  sind  die  Flgd.  von  der  Erichson'schen  Art  an- 
ders gefärbt.  Von  der  nachfolgenden  Art,  die  in  ihrer  unmittelba- 
ren Nihe  steht  y  unterscheidet  sie  die  Gröfse  und  die  andere  Be- 
haarung. 

31.  Lfftta  Ca»d^ftt  n.  sp.  BlongcUa^  opaca^  obtcure  fuscoy 
pube  grisea  densissime  veslUoy  antennis  nigrity  ore^  palpii,  pedibuS' 
que  rufisy  tibiU  iarsisgue  infuscatis,  —  Long.  10 — 12,  lat.  2  — 
2|  miU. 

Gaatimala.     GoU.  Haag. 
cT  «f  tn  LyUa  diversicomi  tn. 

Die  Art  sieht  der  vorhergehenden  ungemein  ähnlich,  und  es 
genagt,  die  Unterschiede  hervortuheben.  Sie  ist  constant  kleiner, 
nicht  rothlich  gelb,  sondern  dicht  maasgrau  beschuppt  ond  bat  heller 
braune  Beine,  bei  welchen  die  Schienen  und  Tarsen  dunkel  ange- 
fli^en  sind.  Die  männlichen  Fühler  und  Tarsenverbältnisse  sind 
gans  dieselben,  und  es  wäre  defshalb  immer  möglich,  dafs  diese 
Art  nur  eine  locale  Form  der  diversicomii  wäre.  Sie  wurde  mir 
seiner  Zeit  von  Hrn.  Cand^ze  mitgetheilt 

32.  Ljftta  curvicornis  n.  sp.  Elongafa,  nigra^  vis  nitida^ 
pube  grUea  diiuie  tedOy  basi  thoracis^  marginibus  eUftrum  interdum 
densius  iomenlosis,  —  Long.  16 — 17,  lat.  4— 4^  milL 

Mexico.     Mirador.    Coli.  Mus.  Helsingf.,  Bates,  Haag. 
cT  arUculis  6  primis   antenn,  incrassatis^   scapum   incunxUum 
formaniibui,   articuUs  5   uliimis  filiformibus  ^  7*   praecedenti  ewHu 
medio  inserto.     Metasierno  deplamUo,  nigro. 

Fühler  lang,  fadenförmig,  beim  (}  auf  eigenthfimliche  Art  ge- 
formt. Glied  1  grofs,  angeschwollen,  2  klein,  so  lang  als  an  der 
Spitse  breit,  3  fast  so  grofs  und  so  lang  als  das  erste,  4tes  dick, 
nicht  so  lang  als  3,  nach  aufsen  zu  etwas  aufgeblasen,  5  ebenfalls 
verdickt,  doppelt  so  lang  als  breit,  6tes  klein;  diese  sechs  ersten 
Glieder  sind  glänzend  schwarz,  und  von  denselben  sind  das  4te  bis 
6te  so  gewachsen,  dafs  sie  einen  kleinen  Halbkreis  bilden.  Das 
6te  Glied  endlich  nimmt  auf  der  Seite  in  seiner  Mitte  die  zweite 
Hälfte  des  Fühlers  auf,  wekhe  aus  5  dünnen,  langen,  matten,  stets 
an  LfiDge  abnehmenden  Gliedern  besteht.    Beim  $  sind  die  Fühler 


44  Haag-Rutenberg:  EeUräge     \ 

\ 

karcer,  das  3te  Oiied  ist  so  lang  als  4  und  5  zaJBammengenommeD, 
4 — 6  sind  nicht  doppelt  so  lang  als  breit,  7  —  ^1  werden  langsam 
stets  linger.     Kopf  and  Thorax    gerinnt,   aien^lich    grob    roDiMig 
pnnktirt  und  fein  greis  behaart;  letzterer  Ifingbr  als  breit,  an  der 
Basis  am  breitesten,    bis  zur  Mitte  wenig,    von  da  rasch  verengt, 
oben  vorn  und  vor  dem  Scbildchen  etwas  niedergedrückt,  Hinter- 
rand gerade  und  etwas  dichter  weifs  beschuppt      Flgd.  breiter  als 
der  Thorax,  nach  hinten  wenig  verbreitert,  ungefähr  3mal  so  lang 
als  zusammen  breit,  bei  frischen  Ex.  fein  grau  behaart,  mit  deut- 
lich   beschuppterem  Rande    und   Naht.     Unterseite   ziemlich   dicht 
gleichmfifsig  grau  behaart,   beim   ^  ist  das  Metasternum  schwarz, 
kreisförmig  plattgedruckt.     Die  Beine  sind  grofs  und  schlank,  die 
Vorderschenkel   und  Schienen  innen  dicht  goldgelb  beschuppt,  die 
Stacheln    der  Hinterschienen    gleichmfifsig  geformt,    an    der  Basis 
breit,  nach  oben  zugespitzt,  der  fiufsere  etwas  länger. 

Die  Art  wurde  früher  von  Deyrolle  als  antennalis  tibi  versen- 
det; der  Name  ist  aber  wegen  atUennaUs  Mars,  nicht  beizubehal- 
ten. —  Ganz  frische,  dicht  grau  behaarte  Stucke  verkaufte  Boucard 
als  Fauresi  $ibi, 

33.  Lytia  Haroidi  n.  sp.  Nigra,  opaca,  pubescenSy  ihorace^ 
scuieltOy  vitta  latissima  transversa  elytrorum  macula  apicaii  subius- 
que  indumento  ochraceo  -  griseo  densissime  itcia ,  segmentis  medio 
denudatis,  —  Long.  17,  lat  6  mill. 

Gostarica  (von  Wagner  gesammelt).     Mus.  Berol. 

Pfihler  dünn,  fedenformig,  aber  nicht  sehr  gestreckt,  4te8  fast 
doppelt  so  lang  als  das  5te,  5 — 11  fast  gleich  lang  und  langsam 
an  Stärke  abnehmend.  Kopf  normal.  Thorax  etwas  länger  als 
breit,  hinten  gerade,  seitlich  fast  parallel,  vom  letzten  Drittheil  an 
sanft  nach  vorn  zugerundet,  wie  der  ganze  Käfer  sehr  fein  gerun- 
zelt. Flgd.  an  der  Basis  Ij^mal  so  breit  als  der  Thorax,  2|mal 
so  lang  als  breit,  nach  hinten  zu  breiter  werdend,  einzeln  abge- 
rundet. Die  Färbung  des  Käfers  ist  eine  äufserst  elegante.  Füh- 
ler und  Kopf  sind  ganz  schwarz,  durch  die  feine  Behaarung  matt 
Der  Thorax  ist  äufserst  dicht  ockergelb  behaart,  ebenso  das  Schild- 
chen, eine  grofoe,  breite  Binde  queer  über  die  Mitte  der  Decke, 
welche  hinten  nach  der  Spitze  zu  etwas  längs  der  Naht  vorgeht 
und  endlich  noch  eine  längliche  Makel  an  der  äufsersten  Spitze 
derselben.  Die  breite  Binde  ist  bei  meinem  Bx.  noch  etwas  leb- 
hafter ockergelb  gef&rbt  als  der  Thorax  und  die  Makel  an  der 
Spitze.     Die  Unterseite  ist  ebenfalls  dicht  beschuppt,  mit  Ausnahme 
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eines  schrägen  Flecks  auf  den  Epimeren  der  Hmterbrnst  and  aaf 
der  Mitte  der  Segmente.  Die  Beine  sind  ganz  schwarz,  fein  he. 
haart,  die  Stacheln  der  Hinterfüfse  gleichm&fsig,  dicker,  etwas  ver^ 
breitert,  nicht  spitzig. 

Die  Art  wäre  za  terminata  Dug.,   luridipenni$  Dag.,   carmc' 
Kla  m.  ete.  zn  stellen. 

34.  Lytta  Dohrni  n.  sp.  Elonyatay  rufo  -  brtmnea^  capiie 
rufOy  aniennisy  genubus  tariisque  nigris ;  toia  dense  pube  grisea  bre- 
nssima  tecta^  maculis  duabu$  ihorads,  duabusque  in  elgiro  singulo 
ad  basin  unaque  ante  apicem  nigro-brunneis ;  femoribus  aniicis  in- 
tus Hbiisque  aureo-pilosis.  —  Long.  18 — 20»  lat.  6  mill. 
Panama.    Coli.  Dohrn,  Haag. 

Fahler  schwarz,  gestreckt,  besonders  beim  (/,  fast  die  Hälfte 
des  Korpers  erreichend,  aber  ohne  Verdickong  einzelner  Glieder, 
welche   in    der    Mitte    des   Fühlers   wohl   Smal  so  lang  als    breit 
sind    and    nach   der  Spitze  za  stets  länger  and    danner    werden. 
Kopf  mäisig  groDs,  fein  panktirt,  aaf  der  Stirn  mit  leichter  Rinne. 
Halsschüd    länger   als  breit,   seitlich  bis  za  zwei  Drittel  parallel, 
dann  nach  vorn  zagerandet,  hinten  fast  gerade,  fein  gerandet,  oben 
mit  sehr  nndeatlicher  Vertiefang  vor  dem  Schildchen,  fein  and  dicht 
panktirt     Flgd.  etwas  breiter  als  der  Thorax,  nngefähr  3^ mal  so 
lang  als  derselbe,  nach  hinten  za  alimählig  breiter  werdend,   ein- 
zeln abgerundet,  dicht  and  fein  panktirt.     Die  ganze  Oberseite  ist 
rothlich  braun  and  mit  dichtem,  feinen,  graaen  Haaröberzug  be- 
deckt; der  Kopf,  der  röthlich  ist,  zeigt  diese  Behaarung  schwächer. 
Aas  dieser  Behaarung  heben  sich  mehrere  schwarze  oder  schwarz- 
braane  Flecken  ab,  nämlich  2  auf  dem  Thorax,   rechts   and  links 
der  Mitte,  je  einer  auf  der  Schulter  uud  einer  neben  dem  etwas 
dichter  beschuppten  Scutellum    und    endlich    ein   gröfserer,    etwas 
qaeergestellter  vor  der  Spitze  der  Flgd.     Die  Unterseite  ist  gleich- 
falls rothlich  braan,  dicht  grau  fein  behaart  und  sehr  fein  punktirt, 
hin  und  wieder  mit  glänzenderen,  wohl  abgeriebenen  Stellen,  be- 
sonders auf  den  Segmenten.     Die  Beine  sind   kräftig,  die  Tarsen 
groDs  und  stark,  die  Yorderschenkel  etwas  angeschwollen   und  in- 
nen, wie  auch  die  Vorderschienen,  goldgläuzend  behaart;  die  Sta- 
cheln der  Hinterschienen  sind  beide  nicht  spitzig,  der  äufsere  ist 
aber  etwas  kräftige^und  leicht  gebogen.     Kniee,  Schienen  nnd  Tar- 
sen sind  dunkel,  fasf  schwarz,  gefärbt. 
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35.  Lffiia  earmelita  Cherr.  Blongata^  migra^  griseo-pubes- 
cetu ,  ehftris  diluie  brunmeU ,  nnmUUHme  flava  -  piloti$,  —  Long. 
15—20,  lat.  5—7  milL 

Amer.  centr.,  Nea-Oraoada,  Mexico?  Coli.  Mus.  Helsingfors, 
BateSy  Haag. 

Fäbler  fadeDfÖrmig,    die  H&Ifte   des  Korpers  erreicheod,  bei 
dem  9  etwas  kurzer.     Erstes  Glied  das  st&rkste,   aber  doppelt  so 
lang  als  breit,    2tes  halb  so  lang  als  das  erste,    3tes  so  lang  als 
das  erste,  aber  viel  schmftler,  4tes  bis  Utes  angef&hr  gleich  langi 
aber  stets  an  Stärke  abnehmend;  die  beiden  ersten  leicht  glfiosend, 
die  folgenden   matt.     Kopf  grofs,  breiter  als  lang,  fein  gerunzelt 
und  kura   grau   behaart     Thorax  etwas  länger  als  breit,  seitlich 
bis  SU  }  fast  parallel  und  dann  sanft  zugerundet,  Basis  leicht  ge- 
rundet. Hinterecken  abgerundet;  Oberflache  vorn  leicht   niederge- 
drückt, in  der  Mitte  fein  gerinnt,  siemlicb  dicht,  etwas  rauh  puok- 
tirt  und  fiberall  dicht  grau  behaart     Schildchen  schwarz,   behaart 
Flgd.  l|mal  so  breit  als  der  Thorax,  dreimal  so  lang  als  zusam- 
men breit,  nach  hinten  leicht  verbreitert  und  einzeln   abgerundet, 
oben  matt,  hellbraun,  fast  ohne  Sculptur  und  mit  äuTserst  feinen, 
niederiiegenden,  gelbbraunen  Härchen  besetzt     Unterseite  grau  be- 
haart, die  Bänder  der  Segmente  etwas  dichter.     Beine  kräftig,  mit 
Ausnahme  der  Tarsen  und  der  Kanten  der  Schenkel  und  Schienen 
gleichfalls  grau  beschuppt.     Tarsen  grofs  und  lang;  hintere  Schie- 
nenstacheln ziemlich  grofs,  gleichmäfsig,  spitzig. 

36.  Lyita  niveolineata  n.  sp.  Eiongaia,  nigra ^  opaca^  la- 
ieribus  iirigaque  media  thoracis,  marginey  sutura  elgtrorum  striga- 
que  in  disco^  hac  postice  subdikUata^  ultra  medium  productis^  ^i- 
ceque  albidis;  subtus  sparsim  niveosquamosa,  praeseriim  margines 
segmentorum,  —  Long,  12,  lat  H  mill. 

Mexico.     Coli.  Mus.  Helsingfors,  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  dnnn  und  fein;  erstes  Glied  grofser  wie 
3te8,  2tes  halb  so  lang  als  3tes,  4tes  bis  Utes  ungefähr  gleich  lang. 
Kopf  grofs,  fein  gerunzelt,  schwarz  behaart  mit  röthlichen,  längli- 
chen Fleckchen  auf  dem  Scheitel.  Thorax  länger  als  breit,  von 
der  Basis  zur  Spitze  allmäblig  verengt,  vorn  qnereingedruckt,  fein 
gerunzelt,  schwärzlich  fein  b^aart,  Seiten  und  eine  nach  dem 
Schildchen  zu  breiter  werdende  Mittellinie  weUs  beschuppt.  Flgd. 
nicht  viel  breiter  als  der  Thorax,  kaum  3mal  so  lang  als  breit, 
nach  hinten  sanft  erweitert,  schwarz,  der  Rand  bis  über  die  Hälfte, 
die  Naht  schmal  bis  fast  zur  Spitze,  mitten  fiber  die  Scheibe  eine 
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am  Sehildcben  entspringende  Binde,  nach  hinten  an  breiter  wer- 
dend, bis  ungefähr  auf  f-  der  Piagel  reichend  und  die  Spitse  weila 
behaart.  Unten  schwarz,  Seiten  der  Mittelbrust  und  R&nder  der 
Segmente  weiis  bescbuppt  Von  den  Stacheln  der  Hinterschienen 
ist  der  Snlsere  gerade  abgeschnitten,  der  innere  spiteig. 

Die  Art  hat  grofse  Aehnlichkeit  mit  alboUneaia  Dug^,  doch 
hat  sie  ein  schmäleres  Halsschild  und  nur  einen  Streifen  über 
die  Scheibe;  auch  mit  Hildebrandii  m.  von  Zansibar  ist  sie  nahe 
▼erwandt,  letztere  hat  aber  auch  einen  weidien  Strich  über  den  Kopf. 

37.  Lytta  subviitata  n.  sp.  Elongoia^  pubescentia  flavo-gri- 
sea  vel  grisea  dense  tecta;  margine  suiuraque  elyirorum  lineaque 
angmta  in  disco  ab  hutnero  fere  mque  ad  apicem  producta  albida 
tel  ßatescente;  apice  ipso  itUerdum  brtmneseente;  pedibns  tarsis  ge- 
nubusque  exceptisy  rufo-brunneis  ^  griseo-pilosig»  —  Long.  10  — 14, 
lat.  31— 4i  mül. 

Mexico.     Coli.  Mus.  Helsingfors,  Bates,  Haag. 

(^  ort.  ani,  3—6  nonnihil  latioribus, 

Fühler  fadenförmig,  beim  cf  lang  gestreckt,  fast  die  Hälfte  des 
Korpers  überragend,  Glied  3  —  6  etwas  flachgedrückt,  doppelt  so 
lang  als  breit,  die  folgenden  demlicb  gleich  lang,  aber  viel  schma- 
ler und  Bmnl  so  lang  als  breit;  beim  $  haben  Glied  3 — 11  xiem- 
licb  die  gleiche  Länge,  ungefähr  2imal  so  lang  als  breit,  die  mitt- 
leren Glieder  sind  aber  gans  normal.  Kopf  klein,  gerinnt.  Tho- 
rax so  lang  als  breit,  fast  viereckig,  die  Vorderecken  abgerundet, 
die  Oberfläche  tief  gerinnt  und  öfter  vor  dem  Scutellnm  fla<^  ein- 
gedruckt Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  3mal  so  lang  als  breit, 
beim  c7  parallel,  beim  $  etwas  erweitert.  Der  ganze  Käfer  ist 
dicht  graugelb  oder  auch  grau  beschuppt,  so  dafs  eine  Sculptur 
nicht  zu  erkennen  ist,  an  der  Spitze  der  Flgd.  öfter  bräunlich 
durchscheinend,  mit  schmaler,  hellerer  Naht,  eben  solchem  Rande 
und  einer  feinen  Längslinie  über  die  Scheibe,  die  vor  der  Spitze 
erlöscht.  Die  Unterseite  ist  dicht  weifslichgelb  beschuppt,  die  Rän- 
der der  Segmente  dichter  befranzt  Die  Beine  sind  röthlich  braun, 
fein  weifslich  behaart.  Stacheln  der  Hinterschienen  gleidi  grofs, 
spitzig. 

Die  Art  führt  in  den  Sammlungen  auch  die  Namen  tittuia 
Baulny  und  nigritanis  Boncard. 
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38.  Lgtta  hasimacula  n.  sp.  Bhngaia^  nigra,  pAete^ 
nigro  -  hrunnescenie  denee  tecia,  thoraeis  6a«t,  margiMe  aOnn^ 
elgtrorum  subiusgue  aibido  gquamosis;  puneiis  duabus  ebfironm,  m 
ad  kumerum  aliero  ad  icvteüum  hohsericeis ;  copU  tkoracefae  m- 
dio  canalicuittiis;  pedikue  brwmeie,  —  Long.  16  —  17,  Ist  4|- 
5  mill. 

Mexico.     Coli.  Mas.  Helsingfbrs,  Haag. 

(^  ort,  ani,  4 — 9  leviter  dilaiaiis, 

9  ttiUfnnis  iimplieibue. 

Fahler  fadenförmig,  nicht  sehr  lang;  erstes  Glied  das  gro^ 
etwas  angeschwollen ,  2tes  klein ,  Stes  angeföhr  so  laog  lii  ^ 
erste,  länglich  3eckig,  4tes  bis  Utes  langsam  an  LSnge  ond  Stirb 
abnehmend.  Beim  c^  sind  Glied  4  bis  9  etwas  Seckig  TerVränt. 
Sie  sind  mattschwarz,  in  der  letzten  Hälfte  leicht  weifslich  berti^ 
Mnndwerkzeuge  bräanlich.  Kopf  normal,  mit  Ausnahme  einer  ^ 
nen,  durchlaufenden  Linie  dicht  braungrau  behaart.  HikK^^ 
etwas  länger  als  breit,  bis  zur  Hälfte  parallel,  dann  sanft  oic^ 
vorn  verengt,  hinten  leicht  geschwungen,  ebenfalls  bis  aof  eine  ^ 
Mittellinie  dicht  beschuppt  mit  weifser  behaarter  Basis.  Schill 
klein,  weifslich.  Flgd.  nicht  viel  breiter  als  der  Thorax,  Z\iBtlü 
lang  als  zusammen  breit,  parallel,  hinten  einzeln  abgerosdet  ^ 
sind  mit  dem  gleichen  Toment,  wie  Kopf  und  Thorax,  dicht  b^ 
deckt  und  haben  eine  sehr  schmale,  weifse  Naht  und  einen  ebeaß 
gefärbten  Rand ;  neben  dem  Schiidehen  und  auf  der  Schnitt  ist « 
ein  kleiner,  schwarzer  Sammetfleck  bemerklich;  eine  Scalpcnr  ^ 
bei  der  dichten  Beschuppung  des  Käfers  nirgends  sa  erkeoc» 
Unterseite  dicht  weifslich  behaart,  besonders  die  Ränder  der  be 
mente.  Beine  hell  braun  mit  leicht  gebräunten  Knieen  and  Ts^ 
sen.     Tarsen  der  Hinterschienen  gleich  grofs,  nicht  sehr  spitiif 

S9.    Lylia  nobilii  Dej.    Elongata^  purum  niiidm,  rngn]» 

piie  thoraceque  brunneo  macuUtf,is'y  elgtris  laele  brunneis^  ftaer^ 

baeiy  iibiis   interdum  rufis;   capite  sparsim^    tkorace  vis  fW^ 

elgtris  nervatis,  —  Long.  12 — 20,  lat.  3 — 5  mill. 

Mexico.     Coli.  Batee,  Haag. 

Ffihler  fadenförmig,  nicht  sehr  lang;  Glied  1  das  grolste,  1»^ 
ger  als  3,  2  klein,  knopfförmig,  3 — 11  gleich  lang,  etwas  ober  ^ 
pelt  so  lang  als  breit,  an  Dicke  rasch  abnehmend.  Beim  $  ii(^ 
3te  Qlied  etwas  länger  als  die  übrigen,  und  diese  sind  kfi^ 
wohl  nur  l|mal  so  lang  als  breit,  nehmen  aber  rasch  an  Stii^ 
ab,  so  dafe  sie  pfriemförmig  erscheinen.     Kopf  mäCsig  grols,  g^ 
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send,  kaom  panktirt,  auf  der  Stirn  flach  eingedruckt,  schwars  mit 
gelben  Flecken.  In  der  Regel  ist  die  Oberlippe  nnd  die  Stirn  auf 
der  Mitte,  mit  Aosnahme  sweier  schwarzer  Punkte  neben  den  An- 
gen  and  eines  schwarzen  Striches  in  der  Mitte  gelb,  aber  es  finden 
sich  aoch  Exemplare,  bei  welchem  der  ganze  Kopf,  mit  Ausnahme 
eines  zweilappigen  gelben  Fleckchens  schwarz  ist.  Thorax  etwas 
schmaler  als  der  Kopf,  länger  als  breit,  seitlich  leicht  gerundet, 
Tom  niedergedruckt,  vor  dem  Schildchen  mit  tiefer,  rundlicher 
Qrobe,  glänzend,  glatt,  schwarz  mit  2  gelben  ausgezackten  Längs- 
binden,  so  dafs  der  Thorax  eigentlich  gelb  erscheint  mit  einer 
schwarzen,  kreuzförmigen  Makel  in  der  Mitte.  Bei  einem  meiner 
Exemplare  ist  der  Thorax  gelb  und  hat  eine  gebogene  schwarze 
Qaerbinde  etwas  hinter  der  Mitte.  Flgd.  doppelt  so  breit  als  der 
Thorax,  3mal  so  lang  als  breit,  fast  parallel,  matt,  fein  gerunzelt, 
feio  genervt,  lederbraun.  Unterseite  schwarz,  Basis  der  Schenkel 
rothlich.  Tarsen  beim  $  fast  dreieckig,  gelappt,  beim  (J  länglich 
dreieckig. 

Die  Art  ist  neben  quadrinervata  Her.  zu  stellen,  mit  welcher 
sie  auch  die  dreieckigen  Tarsenglieder  gemein  hat. 

40.  Lylta  plagiata  Sturm.  Ehngaia,  subniHday  nigra ^  ca- 
piU  tkoracegue  rufis^  hoc  ekmgaiOy  aniice  depressOy  mgro^quadri- 
maeulaio;  elytris  laeie  flavis^  maculis  duabus  baseos  maeulugue 
magna  in  disco  nigris;  femoribus  tibiisque  apudbus  excepUi  rufis; 
iegmeniis  rufo-maculatis,  —  Long.  18—23.  lat  5 — 7  mill. 
Mexico.     Coli.  Mus.  BruxelL,  Helsingfors,  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  mäfsig  lang,  den  Thorax  nicht  viel  Qber- 
rtgend,  das  erste  Glied  roth,  die  übrigen  schwarz,  das  erste  unge- 
fähr so  lang  wie  3,  die  fibrigen  an  Länge  abnehmend.  Kopf  grofs, 
roth,  glänzend,  nur  einzeln  punktirt,  manchmal  zwischen  den  Au- 
gen eingedrückt  oder  schwarz  gefleckt.  Thorax  länger  als  breit, 
seitlieh  leicht  gerundet,  stark  nach  vorn  zusammengezogen,  oben 
Diedergedrfickt,  hinten  leicht  ansgebucbtet  und  gerandet,  glänzend, 
ohne  Pnnktirung,  mit  einem  schwarzen  Fleck  beiderseits  der  Mitte 
and  einem  kleineren  etwas  nach  vorn  auf  der  Seite.  Schildchen 
schwarz.  Flgd.  fast  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  2|mal  so 
lang  als  zusammen  breit,  nach  hinten  leicht  verbreitert;  fein  ge- 
runzelt mit  4  deutlichen  Nerven ;  gelb,  2  Flecken  an  der  Basis  und 
ein  grofser  auf  der  Scheibe,  der  aber  keinen  Rand  berührt,  schwarz. 
Bei  einem  Ex.  hängt  dieser  hintere  grofse  Fleck  mit  dem  Schulter- 
fleck zusammen.     Unterseite  schwarz,  Trochanteren ,  Schenkel  und 
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Schienen,  mit  Aaanahme  ihrer  Spitzen  rotb,  ebenso  die  Seiten  der 
Segmente  und  die  SpiUe  der  letzteren.  Aeuüserer  Stachel  der  Uin- 
terscbieneu  viel  kräftiger  als  der  innere,  verbreitert  and  zogespitzt 
Die  Art  hat  in  der  Eörperform  und  Farbe  grolse  Aehniichkeit 
mit  der  Engeimanni  Lee,  Kopf  and  Thorax  sind  aber  fast  ohne 
Sculptur,  die  Spitze  der  Flgd.  ist  nie  schwarz  und  die  Schienen 
sind  bis  aaf  ihre  Spitze  roth.  Die  Art  fohrt  auch  den  Namen  ma- 
culata  Elg. 

41.  Lytta  clavipalp\&  n.  sp.    Elongala^  parum  niUdOj  nigra, 
capite  thoraceque  brunneis,  nigro-maculaiis,  elyiris  brunneo  circum- 
datisy  macula  nigra  prope  scuiellum;  subtus  nigra,  interdwn  brunneo 
eariegaia,  coxis  brunneis,  —  Long.  18—26,  lat.  4^ — 8  mill. 
-  Mexico.     Coli.  Haag. 

(^  minor,  ari,  terlio  palporum  triangulariler  valde  dUataio, 

Fühler  fadenförmig,  nicht  sehr  lang,  die  Basis  des  Thorax  nicht 
viel  überragend.  Glied  1  am  längsten,  2  klein,  beide  bräunlich, 
3 — 1 1  fast  gleichlang,  nngefähr  doppelt  so  lang  als  breit.  Bei  dem 
<S  ist  das  3te  Maxillartasterglied  sehr  grofs,  länglich  dreieckig,  die 
bräunliche  Spitze  des  Dreiecks  nach  vorn  gerichtet.  Kopf  normal, 
zerstreut  punktirt,  gerinnt,  gelb  oder  braun  mit  einem  schwarzen 
Fleck  zwischen  and  je  einem  hinter  den  Augen.  Thorax  sehr  ge- 
streckt, fost  doppelt  so  lang  als  breit,  breitester  Theil  etwas  vor 
der  Mitte,  nach  vorn  etwas  mehr  als  nach  hinten  zusammengezo* 
gen,  an  der  Spitze  quereingedrückt,  vor  dem  Scbildchen  etwas  ver- 
tieft, einzeln  gruppenweise  pnuktirt,  gelb  oder  braun,  ein  Strich 
vor  der  Basis  bis  zur  Mitte,  je  ein  Punkt  neben  der  Mitte  and  je 
2  Punkte  am  vorderen  Seitenrande  schwarz.  Flgd.  doppelt  so  breit 
als  der  Thorax,  fast  3mal  so  lang  als  zusammen  breit,  parallel, 
sehr  fein  gerunzelt  und  genervt,  schwarz  mit  gelbem  Umfang,  und 
in  diesem  Umfange,  der  sich  am  Scbildchen  etwas  verbreitert,  da- 
selbst mit  2  schwarzen  Flecken.  Unterseite  schwarz,  die  Coxen 
und  manchmal  die  Ränder  der  Mittelbrust,  die  Segmente  und  die 
Schienen  braun.  Die  Stacheln  dieser  letzten  sind  kurz,  kräftig, 
der  innere  etwas  verbreitert. 

Die  Art  Ist  neben  tenuicosla  Dug.  zu  stellen  und  gehört  tu 
der  kleinen  Gruppe  der  von  Dejean  aufgestellten  Gattung  Pyroia, 
welche  im  männlichen  Geschlecht  ein  stark  vergröfsertes  drittes 
Maxillartasterglied  haben.  Hierher  gehören  meines  Wissens  aus- 
ser der  tenuitosta  Dug.  noch  die  Arten  signaia  Klug,  divirgata 
Vill.,  nigrotiiiata  m.,  mylabrina  Chevr.,  vitfigera  Lee,  insulaia  Lee, 
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dispar  Germ.,  aßeliana  F.  and  wahrscheiDlich  noch  eine  Anzahl 
ähnlich  gefärbter  Arten,  wie  plagiala  nt.,  tiltigera  Blcb.  etc.,  von 
denen  ich  aber  bis  jetzt  nur  $  vergleichen  konnte. 

42.  Lyiia  nigrovittata  Hopf.  Ehngatd,  niiiday  laete  flava^ 
tel  brunnea^  antennantm  arliculis  3  — 10,  punctis  nonnullis  capitis 
et  tkorads^  macula  ad  scutellumy  tiUaque  longitudinali  nonnihil  cur- 
tata  ab  humero  fere  usque  ad  apicem^  genubus^  apicibus  iibiarum, 
tarsisque  nigris;  mesothorace  segmentibusque  nigro  -  tariegaiis^  — 
Long.  15—18,  lat.  5—6  mill. 

Mexico.     Mirador.     Coli.  Haag. 
cf  art,  tertio  palp,  maxilL  triangulariler  dUatato, 

Fühler  fadenförmig,  kurz,  die  Basis  des  Thorax  kaam  errei- 
chend; Olied  1  lang,  nach  der  Spitze  zu  angeschwollen  und  da- 
selbst ansgerandet,  röthlich,  gelblich  beborstet,  Glied  2  kurz,  in  der 
Ansrandnng  des  ersten  Gliedes  sitzend,  Glied  3  flach  gedruckt,  über 
doppelt  so  lang  als  breit,  die  fibrigen  kOrzer,  langsam  an  Lfinge 
abnehmend,  auch  etwas  flachgedrückt.  Kopf  mafsig  grofs,  hinter 
den  Augen  abgerundet,  roth,  nur  mit  einigen  wenigen  Punkten; 
Oberlippe  und  mitunter  2  Fleckchen  zwischen  den  Augen  schwarz. 
Thorax  nicht  breiter  als  der  Kopf,  von  der  Form  wie  bei  plagiala^ 
rothlicb,  glänzend,  nur  mit  einigen  Funkten,  je  ein  Fleck  beider- 
seits der  Mitte  und  einige  an  den  Rändern  öfter  schwärzlich. 
Schildchen  gelb.  Flgd.  wie  bei  plagiata^  lebhaft  gelb,  ein  Flecken 
an  der  Basis  und  eine  etwas  geschwungene,  nach  hinten  sich  ver- 
breiternde Binde  von  der  Schalter  anfangend  bis  beinahe  zur  Spitze 
schwarz.  Beine  mit  Ausnahme  der  Kniee,  der  Spitze  der  Schienen 
Qod  die  Tarsen  schwarz.  Vorder-  und  Mittelbrust  schwarz  gefleckt, 
vordere  Segmente  schwärzlich.  Aeufserer  Stachel  der  Hinterschie- 
nen breit  abgerundet,  der  innere  kräftig,  spitzig. 

Die  Art,  die,  was  die  Zeichnung  des  Kopfes  und  des  Thorax 
betrifft,  sehr  variabel  ist,  zeichnet  sich  durch  die  Bildung  des  er- 
sten Fahlergliedes  aus.  In  der  Zeichnung  gleicht  sie  ungemein  der 
tiuigera  Blchd.,  ihr  fehlt  aber  der  halbmondförmige  Fleck  vor  der 
Spitze  der  Flgd.  Das  (/  hat  das  letzte  Maxillartasterglied  verkehrt 
dreieckig  erweitert. 

43.  Lytta  decoraia  n.  sp.  Elongata,  nigra^  subopaca;  ca- 
pile  mgro  vel  obscure  rubra,  canaHculato,  disperse  grosse  punctata ; 
tkorace  nigra  tel  rubra  et  nigro-macnlato,  antice  constricto,  sparsim 
pwictato   et  indisfincfe  transversim  strigoso;    e/ytris    nigris  y   lineis 


&2  Haag^Rutenbergi  Beiträge 

duabuiy  tma  ad  marginem,  altera  ad  tuturam  apice  connexigy  interna 
ante  medium  ad  humeroe  oblique  producta,  flavo  -  testaceis  ^  tubtUis^ 
iime  punctulatis;  iubius  nigra  bretisiime  nigro^pilosa,  strigulota,  — 
Long.  16—27,  lat.  6—9  mill.  (cap.  except.) 
Oofttimala.    Coli.  Haag. 

F&hler  lang  and  dSnn,  wohl  die  Hälfte  des  Körpers  erreichend; 
erstes  Glied  krftftig,  das  2te  klein,  dtes  bis  Utes  an  Länge  gleich, 
ongefftbr  3 — 4  mal  länger  als  breit,  nach  der  Spitxe  za  feiner  wer- 
dend. Kopf  oval,  glänzend,  roth  oder  schwarz,  einzeln  grob  pank- 
tirt  mit  starker  Längslinie.  Thorax  gestreckt,  anderhalb  Mal  so 
lang  als  breit,  von  der  Mitte  an  nach  vorn  allmählig  verengt,  da- 
selbst oben  etwas  eingedruckt;  Hinterrand  leicht  geschwangen,  ge- 
randet,  vor  dem  Schildchen  mit  einem  flachen  Grübchen,  ohne 
Ecken;  oben  einzeln  panktirt,  darch  feine  Chagrinirong  etwas  matt 
erscheinend.  Er  ist  entweder  ganz  schwarz  oder  dankclroth  mit 
2  schwarzen  Flecken  anf  der  Mitte  and  einem  am  Vorderrande. 
Flugeidecken  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  3mal  so  lang  als 
zusammen  breit,  hinten  einzeln  abgerundet,  sehr  fein  panktirt  mit 
Sparen  von  Längsrippen,  kaam  glänzend,  schwarz.  Um  den  gan- 
zen Umkreis  derselben  läuft  eine  bräunlichgelbe  Linie^  welche  aber 
an  der  Naht  vor  der  Mitte  abbiegt  und  queer  über  die  Schalter 
hinzieht  Unterseite  schwarz,  Bmst  fein  schwärzlich  behaart,  Seg- 
mente glänzender,  fein  gestrichelt.  Tarsen  grois,  kräftig,  Stacheln 
der  Hinterschienen  gleichgrofs,  tellerförmig  verbreitert  and  dann 
kurz  zugespitzt. 

Die  Art  hat  Aehnlichkeit  in  der  Korperform  mit  der  insulaia 
Lee,  ist  aber  aufser  der  verschiedenen  Zeichnung  schlanker  ond 
hat  längere  Fühler.    Sie  scheint. stark  in  der  Färbung  zu  variiren. 

44.  Lytta  vitticollis  Gory.  Elongala^  opaca^  alra^  capile 
medio  lateribusque  griseo-squamoso^  thorace  elongatOy  linea  mediana 
lateribuique  squamosis^  ek/tris  flato^griseo  marginaiis^  uni  f>el  bi- 
striatis;  femoribus  basi  rußs.  —  Long.  11—18,  lat.  3—5  mill. 

Nicaragua  (St.  Juan  del  Norte),  Guatimala,  Mexico.      Coli. 
Mus.  Bruxell.,  Helsingfors,  Bates,  Haag. 
Lytta  ruficruM  Chevr.  i.  c 
Lytta  conflueni  Dejr.  i.  c. 

Fflhler  fein,  fadenförmig,  schwarz,  die  einzelnen  Glieder  an 
der  Basis  öfter  rothlich.  Glied  1  etwas  angeschwollen,  2  kurzer 
als  1,  aber  gestreckt,  3  sehr  lang,  24roal  so  lang  als  2,  4 — 11 
kurzer  als  3,  ziemlich  gleich  lang,   an  Länge  und  Stärke  langsam 
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abnehmend.  Kopf  normal,  sehr  fein  gerantelt,  sehwarz,  swischen 
den  Aagen  mit  rothem  Punkt  nnd  an  den  Seiten  und  auf  der  Mitte 
grau  oder  gelblich  behaart,  so  dafs  nur  2  nierenfönnige  Flecken 
schwarz  erscheinen.  Thorax  schmäler  als  der  Kopf,  länger  als  breit, 
bis  zu  1  allmählig,  dann  stärker  verengt,  fein  sculptirt,  bei  reinen 
Ex.  mit  gelblich  behaarten  Seiten  nnd  durchlaufender  L&ngslinie. 
Schildchen  gelblich  behaart.  Flgd.  gestreckt,  etwas  breiter  als  der 
Thorax,  nach  hinten  wenig  verbreitert,  fast  ohne  Sculptnr,  sehr 
fein  schwarzlich  behaart,  der  ganze  Umkreis  und  1  oder  2  Längs- 
linien  gelb  beschuppt.  In  der  Regel  ist  nur  eine  Längsiinie  vor- 
handen, und  zwar  bei  den  kleineren  Ex.  (conßuens  Deyr.),  da  wo 
aber  2  vorhanden  sind,  ist  die  äufsere  in  der  Regel  nach  vorn  ver- 
kürzt. Unterseite  gran  behaart.  Beine  lang  nnd  dünn,  die  Coxen 
nnd  die  Schenkel  zur  Hälfte  rÖthlich.  Stacheln  an  den  Hinter- 
sebienen  kurz,  kräftig,  gleichlang. 

Die  Art  scheint  weit  verbreitet  und  variirt  sehr  in  OrÖfse  nnd 
Zeichnung.  Sie  ist  an  den  rothen  Schenkeln  zu  erkennen  nnd  ge- 
bort in  die  Gruppe  von  vittata  F.  Die  Feststellung  der  Arten  die- 
ser Gruppe  ans  Brasil  und  Central  -  Amerika  unterliegt  einigen 
Schwierigkeiten.  Bei  einzelnen  derselben  hat  das  cT  einen  stark 
gerinnten  Kopf,  wie  bei  excatata  Elg.  (sulcifrons  Chevr.),  wozu 
virgata  Elg.  als  9  gehört.  Ferner  bei  causUca  Roj.,  wozu  Rosiaini 
Baq.  i.  1.  als  $  gehört.  L,  strigata  Seh.,  mit  welcher  mir  ruhri^ 
ceps  Blch.  identisch  zu  sein  scheint,  zeigt  im  männlichen  Geschlecht 
das  3te  bis  5te  Fuhlerglied  etwas  verbreitert.  L.  grammica  Fisch, 
ist  eine  der  kleinsten  Art,  und  weit  verbreitet;  sie  zeichnet  sich 
dadurch  aus,  dafs  die  2  Binden,  von  denen  übrigens  die  äufsere 
sehr  häufig  fehlt,  an  der  Schulter  in  einen  gröfseren  Fleck  zusam- 
menlaufen, nnd  dafs  die  Basis  der  Schenkel  roth  ist.  L.  sublineata 
Er.  ist  eine  etwas  gröfsere  Art,  mit  rothem  Kopf,  bräunlichem  Tho- 
rax und  Flgd.  und  verschwommen  gelber  Längszeichnnng.  L.  aemula 
Fisch,  endlich  deute  ich  auf  eine  sehr  gestreckte,  parallele,  ganz 
schwarze  Art,  mit  sehr  fein  gerandeten  nnd  ein-  oder  zweimal  ge- 
streiften Decken. 

45.  Lytta  mo desto  n.  sp.     Elongata^  opaca^  nigraj  pube  gri- 
fea  densissime  vestita^  marginibus  elyirorum  ienuissime  albido  pilo- 
ii*l  anlennis  basi  rufii.  —  Long.  17,  lat.  4  mill. 
Mexico.     Coli.  Haag. 

(f  libiis  omnibvs  subcurvaiis,  arHculo  primo  tarsorum  anterio-' 
rum  majorCy  dense  spongioso. 
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Fubler  fadenförmig,  Dicht  sehr  gestreckt,  höchstens  ein  Viertel 
der  Flgd.  erreichend;  Glied  1  grofe,  etwas  verdickt,  fast  4 mal  so 
lang  als  breit,  rotblich,  2  klein,  etwas  langer  als  breit,  ebenfalL» 
röthlich,  3  anderthalb  Mal  so  lang  als  4,  schwarz,  an  der  Basis 
braanlieh,  5—11  an  Lfinge  and  Feinheit  rasch  abnehmend.  Augen 
sehr  grofs.  Kopf  grofs,  einzeln  kräftig  panktirt,  dicht  grau  be- 
haart, fein  gerinnt;  Cljpeas  vorn  röthlich  durchscheinend.  Thorax 
Ifinger  als  breit,  von  der  Basis  bis  zu  zwei  Drittel  langsam  erwei- 
tert, dann  rasch  nach  der  Spitze  zusammengezogen,  in  der  Mitte 
leicht  gerinnt,  kr&ftig  und  ziemlich  dicht  punktirt,  dicht  grau  be- 
haart. Flgd.  etwas  breiter  als  der  Thorax,  lang  gestreckt,  über 
3mal  so  lang  als  breit,  nach  hinten  leicht  sich  verbreiternd,  aufserst 
fein  punktirt,  dicht  grau  behaart,  der  aufserste  Rand  und  die  Naht 
weifslich  befranzt.  Unterseite  einfarbig  dicht  grau  beschuppt,  die 
Ränder  der  Segmente  etwas  stärker.  Vorderschenkel  innen  gelb- 
glänzend behaart.  Beine  groOs  und  kräftig,  besonders  die  Tarsen. 
Die  Stacheln  der  Hinterschienen  gleichgrofs,  der  äufsere  verbreitert 
und  schräg  abgestutzt.  Beim  ^  sind  sämmtliche  Schienen  leicht 
gebogen  und  das  erste  Glied  der  Vordertarsen  ist  vergrofsert  und 
unten  stark  behaart. 

Es  ist  mir  zweifelhaft,  ob  die  Art  aus  Mexico  stammt,  woher 
ich  sie  angeblich  erhielt.  Sie  unterscheidet  sich  von  allen  grauen 
Arten  der  dortigen  Gegend  durch  die  rotbliche  Basis  der  Fühler 
und  die  männliche  Tarsenbildung. 

46.  Lytta  neglecta  Chevr.    Elongata,  opacoy  nigra,  iola  pi- 
lis  minutis  albis  (praesertim  9)  obsita;  capiie  thoraceque  subrugu- 
/om,  sukaiis.  —  Long.  12—14,  lat.  4  mill. 
Mexico.     Coli.  Bates,  Dohrn,  Haag. 

(J  gracilior,  thorace  angusfiore,  supra  pilis  albidis  minus  ad- 
spersus,  arL  1*  anL  magis  elongato, 

Fubler  fadenförmig;  beim  <^  Glied  1  leicht  verdickt,  3mal  so 
lang  als  breit,  2  halb  so  lang  als  3,  3  dreimal  so  lang  als  breit, 
4  — 11  fast  gleichlang,  etwas  kurzer  als  3;  beim  9  erstes  Glied 
kurzer,  nur  doppelt  so  lang  als  breit,  nicht  verdickt.  Kopf  nor- 
mal, fein  gerunzelt,  gerinnt.  Thorax  beim  cT  etwas  länger,  beim 
9  so  lang  als  breit,  seitlich  parallel,  vom  letzten  Drittheil  an  zu- 
gerundet;  Basis  gerade,  gerandet;  Oberseite  fein  gerunzelt,  längs 
gerinnt.  Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  beim  cT  3mal,  beim  $  2imal 
so  lang  als  breit.  Die  ganze  Oberfläche  des  Käfers  ist  schwari, 
matt,  mit  kleinen  schwarzen   und  weifsen  Hfirchen   gemischt  dicht 
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bedeckt;    beim  $  stSrker   als  beim  c^,    so    dafs  es  oft  ganz  graa 
aussieht.     Unterseite  weiTslicfa  beschuppt,  beim  9  ebenfalls  stärker 
als  bam  ^.    Stacheln  der  Hinterschienen  karz,  gleichmifsig,  spitzig. 
Zo  obe$a  Cherr.  zo  stellen. 

47.    Lfftia  mmt    n.  sp.     EiomgaUt,   pmbescemtia   ^risem    dense 
lecUi,  opaca;  capiie  ikormceqme  wtmmüstitme  rwfmiosis,  Hmeatim  sub- 
tiiiime  iwtpressis;  smbims  albido-pubeseems,  prmesertim  muifgimes  $eg- 
memtonm^  —  Long-  7 — 11,  lat  2— 4  mill. 
Mexico,  Miranda.     ColL  Bates,  Haag. 

(^  ofil.  ort»  3 — 6  nommkU  laiiorihws. 

Fühler  fadenförmig,  verfafiltnifemSIsig  korz.  Erstes  Glied  beim 
(f  etwas  verdickt,  doppelt  so  lang  als  breit,  glänzend,  2tes  eben- 
falls glänzend,  klein,  etwas  länger  als  breit,  3tes  über  doppelt  so 
laog  als  breit,  nach  der  Spitze  zu  breiter  werdend,  4te8  bb  6tes 
doppelt  so  lang  als  breit,  etwas  verflacht,  die  übrigen  ungefähr 
eben  so  lang,  aber  viel  dunner,  so  dafs  der  Fühler  aussieht,  als 
wäre  er  in  der  Mitte  didcer.  Beim  $  sind  die  Längsverhältnisse 
ähnlich,  aber  die  mittleren  Glieder  sind  kaum  angeschwollen.  Kopf 
klein,  fein  geronzelt,  dicht  gran  behaart.  Thorax  kaum  länger  als 
breit,  beim  cT  vielleidit  etwas  mehr  gestreckter,  vom  letzten  Dritt- 
theil  an  zngemndet;  Basis  gerade;  Oberfläche  vor  dem  Schildchen 
etwas  eingedruckt,  fein  gerunzelt,  gran  behaart,  wie  der  Kopf  mit 
dorcblaufender  Längslinie.  Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  ungefähr 
3mal  so  laog  als  zusammen  breit,  nach  hinten  breiter  werdend, 
gleicbmäfsig  dicht  gran  behaart.  Unterseite  etwas  länger  und  etwas 
heller  behaart,  besonders  die  Ränder  der  Segmente;  an  den  Beinen 
sind  in  der  Regel  die  Schienen  theilweise  und  die  Tarsen  haarlos, 
die  y Orderschenkel  und  Schienen  aber  immer  glänzend  gelb  be- 
franzt.  Stacheln  der  Hinterschienen  kurz,  gleichmäfsig,  ziemlich 
kräftig. 

Nächst  Stigmata  Dng.  ist  dies  eine  der  kleinsten,  einfarbig 
grauen  mexicanischen  Arten,  und  an  den  Fühlern,  die  verhältnifs- 
mafaig  sehr  kurz  sind,  nicht  schwer  zn  erkennen.  Sie  wurde  sei- 
ner Zeit  von  Hrn.  Sartorius  auf  seiner  Besitzung  Mirador  in  grofser 
Anzahl  gesammelt.  In  der  Cbevrolat'schen  Sammlung  führt  sie  den 
Namen  brevicornis;  ich  habe  aber  diesen  Namen  nicht  beibehalten, 
da  es  noch  eine  grofse  Anzahl  Lytten  giebt,  die  verhältnifsmäfsig 
noch  kürzere  Fühler  haben. 
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48.  Lyiia  Sartorii  d.  sp.  ElongaiOy  nigra ^  opaca^  Iota  pu- 
bescentia  olivaceo-grisea  densissime  tecta;  anteums  parum  ehngatis, 
tkoracis  baiin  vix  attingentibui;  thorace  longitutUne  laliore^  vix  Ion- 
gitudinaiiter  Hneato;  elytris  thorace  parum  UUioribus;  apice  tibia- 
rum  tarsisque  nigrii,  —  Long.  10 — 11,  lat.  4 — 4^  mill. 

Mexico,  Mirador.     Coli.  Haag. 

Fehler  karz,  fadenförmig;  Glied  1  doppelt  so  lang  als  breit, 
2  klein,  knopff5rmig,  3  drittbalb  Mal  so  lang  als  breit,  4  nur  halb 
so  lang  als  3,  die  übrigen  nngef&hr  von  derselben  Länge;  die  er- 
sten 3 — 4  Glieder  sind  gelblich  behaart  Kopf  groCs,  mit  äalserst 
feiner  Mittellinie;  Thorax  etwas  breiter  als  lang,  fast  viereckig  mit 
abgerandeten  Vorderecken,  oben  mit  sehr  feiner  LSngslinie.  Flgd. 
verh&ltnilsmäfsig  kurz,  nur  dritthalb  Mal  so  lang  als  breit,  wenig 
breiter  als  der  Thorax,  paralleL  Der  ganze  Käfer,  sowohl  Ober- 
wie  Unterseite,  ist  äiiDBerst  dicht  mit  ziemlich  langer,  senffarbener 
Bebaarang  bedeckt,  mit  Ausnahme  der  Schienenspitzen  and  Tarsen, 
welche  schwarz  erscheinen.  Die  Beine  sind  plamp,  die  hinteren 
Schienenstacheln  ganz  gleichgrofs,  spitzig. 

Diese  Art  wurde  von  Sartorios  in  Mirador  in  wenigen  £xpL 
gefangen.  Sie  zeichnet  sich  durch  ihre  kurze  Gestalt  und  die  dichte 
Behaarung  aus.  Ungemeine  Aehnlichkeit  hat  sie  mit  ferrugimea 
Saj  aus  Texas,  ihre  Flgd.  sind  aber  verhältnifsmäfsig  kurzer  und 
die  Behaarung  ist  an  und  für  sich  gröber.  Nichtsdestoweniger  konnte 
sie  sich  später  doch  nur  als  Varietät  herausstellen. 

49.  Lytta  intermedia  n.  sp.  Elongata,  opaca^  obscure  fusca^ 
ore,  elytris^  femoribuSy  apice  excepto,  brunneis,  margine  suturaque 
elytrorum  albido-squamosiSj  humeris  linea  distincta  obscuriore^  ca- 
pite  thoraceque  dense  griseo-pilosis  ^  linea  mediana  $at  lata  longitu- 
dinali  laevi.  —  Long.  14,  lat.  4  mill. 

Columbien  (von  Dr.  Moritz  gesammelt).     Coli.  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  den  Thorax  überragend,  nach  der  Spitze 
zu  ungemein  dünn  und^fein  werdend.  Glied  1  sehr  lang,  andert- 
halb Mal  so  lang  als  2,  dieses  wiederum  fast  doppelt  so  lang  als 
3)  3  —  4  gleich  lang,  doppelt  so  lang  als  breit,  5  — 11  fast  gleich* 
lang,  länger  als  3  und  4,  aber  nach  der  Spitze  zu  sehr  fein  faden- 
förmig werdend,  so  dafs  daselbst  die  Glieder  4 — 5  Mal  länger  sind 
als  breit;  sie  sind  dunkel  gefärbt,  fast  schwarz.  Kopf  normal,  dun- 
kel braun,  auf  der  vorderen  Hälfte  rothbraun,  dicht  grau  behaart, 
einzeln  pnnktirt  mit  glänzender  Mittellinie.     Thorax  etwas  länger 
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als  breit,  wenig  schmaler  als  der  Kopf,  seitlidi  bis  za  zwei  Drittel 
parallel,  daoo  langsam  zusammengezogen,  dankelbraan,  zusammen- 
fliefeend  fein  gerunzelt  mit  breiter  glatter  Blittellinie.  Sefaildcben 
grofis,  grau  behaart.  Flgd.  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  3mal 
80  lang  als  breit,  nach  hinten  wenig  verbreitert,  &ofserst  fein  ponk- 
tirt  and  behaart.  Sie  sind  etwas  heller  als  der  Thorax,  werden 
nach  den  Randern  zu  lichter  and  sind  daselbst  fein  weifs. einge- 
faßt; auf  der  Schulter  selbst  ist  ein  dunklerer  Strich  bemerkbar. 
Die  Unterseite  ist  ziemlich  dicht  grau  beschuppt,  die  Beine  sind 
bis  auf  die  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  gelblich.  Stacheln  der 
Hinterschienen  gleich  lang,  spitzig. 

Die  Art  hat  mit  brunneipennis  and  dnetella  Dugös  Aehnlich- 
kdt,  von  allen  Verwandten  ist  sie  aber  leicht  darch  die  an  der 
Spitze  auffallend  dünnen  Fühler  mit  zweitem,  sehr  langen  Gliede 
zu  anterscheiden. 

Anmerkung.  Die  mir  bekannten  blauen  und  grünen  Arten 
von  Africa  und  Ostindien,  meistens  mit  rothem  Brustfleck,  aus  der 
Grappe  der  Lytta  Aclaeon  Gast.,  pecloralis  Gerst.  etc.  lassen  sich 
folgendermafsen  charakterisiren : 

1.  Seiten  des  Thorax  mit  einigen  kleinen  Zabnchen  [Senegal] 

spinifera  Mäkl. 
des  Thorax  ohne  Zähnchen 2 

2.  Hinterbrust  ohne  rothen  Fleck  oder  nur  mit  einem  schma- 

len, rothen  Strich 3 

Hinterbrust  mit  grofsem  rothen  Fleck 7 

3.  Thorax  dicht  punktirt 4 

weitläufig  punktirt 5 

4.  Stirn  mit  rothem  Fleck.     .      [Bechnanaland]  eoeleslina  n,  sp. 

ohne       -  - [Senegal]  Baulnyi  Mäkl. 

5.  Stirn  mit  rothem  Fleck G 

ohne      -  -     .     •    .     .  [Ostindien]  violacea  Mäkl.  ^) 

6.  Thorax  von  der  Basis  an  nach  vorn  zu  verengt 

[Gordofan]  maculifrons  Mäkl. 
Derselbe  erweitert [Cap  VertJ  sapphirina  Mäkl. 


')  Diese  violacea  Mäklin  Nachtrag,  welche  wahrscheinlich  die 
^lacea  Brandt  et  Ratzeb.  Mediz.  Zool.  II.  p.  123  und  die  coeru- 
^  Leuk.  Geiger's  Magaz.  Pharm.  XI.  2.  pap.  132  ist,  ist  in  den 
Sammlungen  auch  als  cyanea  Dej.,  aptera  Chevr.  und  curla  Deyr. 

bekannt. 
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7.  Flfigeldecken  sUrk  geraoxelt  mit  deaüichen  Liogsnerven    8 

nor  fein  körnig  ponktirt,  mit  wenig  aafTal- 
lenden  Lingsrippen 11 

8.  Thorax  serstreat,  einzeln  ponktirt  .     [Senegal]  suleala  MSkl. 

ziemlich  dicht  kräftig  ponktirt 9 

9.  Zwischenrfiome  der  Lftngsrippen  sehr  grob  qoergeronzelt 

[Senegal]  (granuHpemUs  Gast  ve  isim.)  mgipenms  Makl. 
Zwiachenrfiome  der  Längsrippen  weniger  grob      ...  10 

10.  Lingsrippen  stark,  K&fer  klein   [Senegal]  depressicomis  Gast 

schwächer,  Käfer  grofs 

[Mozambiqoe,  Caffraria]  pecloraHs  Oerst 

11.  Thorax  vereinzelt  ponktirt 12 

mehr  oder  weniger  dicht  ponktirt 13 

12.  Käfer  lebhaft  donkelblao    ....  [Senegal]  Degrollei  Mäkl. 

donkelgron  mit  bläulichem  Schimmer 

[Senegal]  gigas  Oliv.,  Mäkl. 

13.  Thorax  deatlich  breiter  als  lang 14 

so  lang  als  breit,  oder  länger 15 

H    Flgd.  einfarbig  donkelblao  [Njassa,  N*Gami]  subcoriacea  Mäkl. 
mit  Porporreflexen  ....  [Senegal]  resplendens  Gast 

15.  Granolirong  der  Flgd.  ziemlich  deatlich 16 

-     •     -     nor  mit  bewaffnetem  Aoge  zo  erkennen   .     .17 

16.  Käfer  lebhaft  blao [Senegal]  amethysUna  Mäkl. 

schmotzig  donkel  gron    .     .     .     [Senegal]  Buqueti  Mäkl. 

17.  Flgd.  gron,  theils  mit  Porporreflexen 18 

einfach  blao 19 

18.  Naht  0.  Rand  ziemlich  goldglänzend     [Zanzibar]  iridescens  n.  sp. 
Schaltern  ond  Spitze  porporfarbig  .   [Abyssinien]  Gestroi  n.  sp. 

19.  Fühler  sehr  lang,  stark  verbreitert.     .  [Nyassa]  anuibilis  n, sp. 

kürzer,  weniger  stark  verbreitert 20 

20.  Käfer  grofs [Ostindien]  Aclaeon  Gast. 

klein    ....     [Zanzibar]  (ama bilis  yar,?)  afßnis  m.^) 

E.     Arten  ans  Afrika. 

50.  Lytta  Gestroi  n.  sp.  Elongata^  opaca,  virescens^  partim 
purpureomicans^  capile  thoraceque  densissime  ruguloso-sculpturalis^ 
hoc  täte  canaliculato ;    elytris  subtilissime  rugulosis;  subtus  partim 


*)  Unbekannt  blieben  mir  die  subruguhsa  Mäkl.,  die  atrocoe- 
ruUa  ond  episcopalis  Har.  Goleopt.  Hefte  XVI.  1879.  Die  gigfu 
Fab.  ist  wegen  der  korzen  Beschreibong  nicht  zo  entziffern. 
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nitida,  meiasiemo  rubro-maculato ;  pedibus  obseure  cyaneis,  —  Long. 
21,  lat.  5i  mill. 

Bogos,  Anaaba  (von  Antinori  1871  gesammelt).  Coli.  Haag. 

Mas.  artic.  primo  tarsomm  antic.  lamina  subtus  spongiosa  in- 
structo. 

Fühler  dünn,  gestreckt,  bis  za  ein  Viertel  der  Flügeldecken 
reichend.  Glied  1  beim  Männchen  etwas  angelaufen,  2  kurz,  knopf- 
formig,  3 — 11  fast  gleichlang,  an  Länge  and  Stärke  allmählig  ab- 
nehmend, kaum  breitgedruckt,  doppelt  so  lang  als  breit.  Kopf 
wie  bei  aniabiliSy  aber  dichter  und  rauher  sculptirt,  nur  undeutlich 
gerinnt.  Thorax  viel  schmäler  als  der  Kopf,  so  lang  als  breit, 
gröfste  Breite  vor  der  Mitte  ^  oben  durch  eine  flache,  breite  Rinne 
in  zwei  Theile  getbeilt,  sehr  dicht  zusammenfliefsend  runzelig  punk- 
tirt,  die  abfallenden  Seiten  glänzender,  lichter.  Flugeidecken  wie 
bei  amabiHs,  aber  noch  feiner  runzelig  sculptirt  Die  Farbe  der 
Oberseite  ist  dunkelgrün  mit  purpurnen  Reflexen  auf  den  Flugei- 
decken, besonders  unterhalb  der  Schulter  und  an  der  Spitze.  Un- 
terseite und  männliche  Auszeichnung  wie  bei  anrnbilis^  von  welcher 
sie  sich  hauptsächlich,  aufser  der  Farbe,  durch  die  schlankeren  Füh- 
ler unterscheidet. 

51.  Lytla  iridescens  n.  sp.  Elongata^ parum  niiida^  viridi-cya- 
nea,  elytris  obseure  purpureis,  sutura  margineque  plus  minus  tires- 
eentibus  tel  purpureo^mieantibus)  capite  thoraceque  dense  punctalis, 
eb/iris  minuUssime  grawulatis,  metasterno  rubro-maculato.  —  Long. 
13,  lat.  4  mill. 

Zanzibar  (Raffray).     Coli.  Haag. 

Fühler  lang,  fadenförmig,  die  Hälfte  des  Körpers  erreichend. 
Glied  3 — 11  ziemlich  gleich  lang,  langsam  an  Länge  und  Stärke 
abnehmend,  die  einzelnen  Glieder  wohl  dreimal  so  lang  als  breit. 
Kopf  grofs,  gerinnt,  zwischen  den  Augen  doppelt  eingedrückt,  grob 
aod  dicht  punktirt.  Thorax  schmäler  als  der  Kopf,  von  der  Basis 
an  bis  zu  •}-  sanft  gerundet  erweitert,  auf  der  hinteren  Hälfte  ge- 
rinnt, gleichmäfsig  grob  und  dicht  punktirt.  Flgd.  doppelt  so  breit 
als  der  Thorax,  nur  2^mal  so  lang  als  breit,  sehr  fein  kornig  sculp- 
tirt.  Die  Farbe  des  Käfers  ist  ein  grünliches  Blau,  die  Flgd.  aber 
sind  dunkel  purpurfarbig,  der  Rand  und  die  nach  dem  Schildchen 
zo  dreieckig  sich  verbreiternde  Naht  sind  mehr  oder  weniger  grün 
nnd  hellpurpurschillernd.  Die  Unterseite  ist  leicht  glänzend,  der 
rothe  Fleck  ist  dunkler  und  nicht  sehr  scharf  abgegrenzt. 

Eine  der  kleinsten  blauen  Arten  und  an  den  schillernden  Flgd. 
leicht  zu  erkennen. 
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52.  Lfftta  amabilis  n.  sp.  Elongala,  parmm  nitida^  obsanre 
cyanea;  aniennis  ditatatis;  capite  ihoracegue  mi$iu$  fortiter  dense 
punclatis;  hoc  longiitidine  nonmihil  kUiore^  coMalicuiato;  elifiris  mi- 
nuliiiime  rugutoso-pimciaiiSy  i>ix  nertatis;  iublms  eganea^  magis  ni- 
tida^  metaiiemo  macula  magna  Iriamgvlari  rvfa,  —  LoDg.  20—25, 
lat  6—7  mill. 

Nyassa,  Dama  Bald,  Bechuana.     Col].  Bates,  Haag. 

cf  antennis  magii  elongatis  et  dilatatis^  artieulo  primo  tarso- 
rum  aniicomm  lamina^  inbtys  spongiosa^  instructo, 

Var.?  affiois:  minor ^  ekftris  aenescentibus,  tersut  apicem  inUr- 
dnm  purpureo-ntieantibuSy  pmnctis  capitis  thoracisgme  minus  densis 
sed  disUnclioribus,  Differentia  sexualis  ut  in  amabilL  —  Long, 
lö— 20,  lat  4—6  miU. 

Zaoiibar  (Hildebrandt).     Coli.  Haag. 

Fohler  gestreckt,  Iftng,  beim  ^  bis  zq  einem  Drittheil  der  Flgd. 
reichend,  vom  4ten  Gliede  an  flachgedrnckt,  blaa,  matt,  die  Basis 
leicht  gl&nzend.  Glied  1  beim  cT  etwas  angeschwollen,  so  laog 
als  8,  2  klein,  |  so  lang  als  3,  dieses  and  die  folgenden  fast  gleich 
lang,  5 — 10  sehr  flach  gedrfickt,  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als 
breit.  Beim  9  haben  die  Fühlerglieder  gleiche  Längen  Verhältnisse, 
nar  sind  sie  im  Ganzen  etwas  kurzer.  -  Kopf  grofe,  breiter  als  der 
Thorax,  hinten  aufgeblasen,  wenig  glänzend,  fein  gerinnt,  sehr  dicht 
aber  nicht  sehr  kräftig  panktirt,  nach  dem  Halse  za  etwas  lichter. 
Thorax  etwas  breiter  als  lang,  von  der  Basis  nach  vorn  zu  bis  ta 
1  leicht  gerundet  erweitert,  dann  zusammengezogen;  die  Basis  ge- 
rade, gerandet;  Oberseite  etwas  gewölbt,  vor  dem  Schildchen  mit 
einer  ziemlich  grofsen  Grube  und  einer  kräftigen  Mittelrinne,  wie 
der  Kopf  sculptirt,  Seiten  und  eine  Stelle  auf  der  Mittelrinne  etwas 
vor  der  Mitte  öfter  weitläufiger  panktirt.  Flgd.  fast  doppelt  so 
breit  als  der  Thorax,  fast  dreimal  so  lang  als  zusammen  breit, 
nach  hinten  wenig  erweitert,  änfserst  fein  gerunzelt  panktirt  und 
behaart,  mit  einigen  kaum  angedeuteten  Nerven,  von  welchen  die 
am  Rande  hinlaufende  am  deutlichsten  ist.  Unterseite  blau,  glän- 
zend, mit  grofsem  dreieckigen,  unponktirten  Fleck  auf  der  Hinter- 
brust. Beioe  und  Tarsen  groCs  and  kräftig,  die  letzteren  stark  zu- 
sammengedruckt. Beim  (^  ist  das  erste  Tarseoglied  der  Vorder- 
föfse  in  einem  grofsen,  länglich  eirunden  Anhang,  welcher  unteo 
dicht  gelblich  behaart  ist^  verlängert 

Die  als  fragliche  Varietät  angeführte  L,  affinis  ist  kleiner,  aaf 
den  Flgd.  mehr  grünlich^  manchmal  mit  Purpurreflexen;  dann  sind 
die    Fühler    verhältnifsmäfsig    kurzer   und    kleiner,    and    auch   die 
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Scnlptar  des  Kopfes   and   des  Thorax    ist,    obgleich  immer    noch 
dicht,  aber  doch  etwas  weitläufiger  als  bei  der  Stammart. 

Die  Art  hat  grofse  Aehülicbkeit  mit  coehstina^  und  sind  die 
Unterschiede  von  derselben  daselbst  schon  auseinandergesetzt,  noch 
mehr  aber  mit  Gestroi y  mit  welcher  sie  die  männliche  Tarsenbil- 
doDg  und  den  Brastfleck  gemein  hat  Bei  letzterer  sind  aber  die 
Fühler  lange  nicht  so  verbreitert  and  die  Sculptar  des  Kopfes  und 
Thorax  ist  eine  noch  dichtere. 

53.  Lyita  coeieslina  n.  sp.  Elongata,  opaca^  cyanea^  tho- 
race  tirescenU'^  eapite  dense  ruguloso-punctato,  medio  macula  laevi^ 
mfa;  thorace  longiiudine  breviorCy  canaliculato  ^  densissime  rugu- 
iosO'punctaiOy  aniice  lateribusque  magis  nilidis;  elytris  cyaneis^  tni- 
Hutissime  rugulosis,  pube  bretissima  grisea  tectis  ^  fere  sericeo-mi- 
cantibvsi  subius  magis  nitida^  coerulea,  —  Long.  22 — 24,  lat  6  niill. 

Bechuanaland.     Coli.  Bates,  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  nicht  sehr  gestreckt.  Beim  (f  Glied  1 
etwas  aufgeblasen,  2  knopfförmig,  ein  Viertel  so  grofs  als  3,  3-11 
fast  gleichlang,  langsam  an  Länge  und  Stärke  abnehmend,  unge- 
ßhr  dritthalb  Mal  so  lang  als  breit,  kaum  verbreitert;  beim  9  sind 
Glied  3 — 11  kaum  doppelt  so  lang  als  breit.  Die  ersten  Glie- 
der sind  glänzender,  die  übrigen  matt,  blau.  Kopf  ziemlich 
grofs,  fast  viereckig  mit  abgerundeten  Hinterecken,  gleichmäfsig 
dicht  und  grob  gerunzelt,  mit  feiner  Mittellinie  und  einen  glänzen- 
den rothen  Fleck  auf  der  Mitte.  Thorax  schmäler  als  der  Kopf, 
ein  Viertel  länger  als  breit,  bis  zu  dreiviertel  parallel,  dann  stark 
nach  vorn  verengt,  in  der  Mitte  fein  gerinnt,  vor  dem  Schildchen 
mit  kleinem,  dreieckigen,  glatten  Eindruck,  sehr  dicht  zusammen- 
fließend, stellenweise  grob  runzelig  punktirt,  die  Parapleuren  und 
der  Vorderrand  seitlich  auf  kleiner  Ausdehnung  glänzend  und  nur 
einzeln  punktirt.  Schildchen  blau.  Flgd.  doppelt  so  breit  als  der 
Thorax,  2^  mal  so  lang  als  breit,  nach  hinten  breiter  werdend,  äus- 
sern fein  gekörnt  und  mit  einigen  Sporen  von  Nerven  versehen; 
sie  sind  meistens  lebhaft  dunkelblau  und  fein  greis  behaart,  so 
dafs  sie  bei  gewissem  Lichte  seidenglänzend  aussehen.  Die  ganze 
Unterseite  ist  glänzend  blau,  fein  sculptirt  und  mit  schwärzlichen 
Härchen  besetzt. 

Die  Art  hat  in  Form  nnd  Scnlptur  grofse  Aehnlichkeit  mit 
Baulnyi  Mäklin,  mit  welcher  Art  sie  auch  die  blaue  Brust  gemein 
hat,  doch  hat  sie  viel  kürzere  Fühler,   ein   noch  dichter  sculptirtes 
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HaUschild,  auf  welchem  die  LäogsriDDe  viel  schwächer  ist,  beden* 
tend  schwächere  Tarsen  and  endlich  andere  männliche  Auszeich- 
nung ').  Auch  mit  amabilis  und  den  ihr  nächststehenden  ist  sie  nahe 
verwandt y  letztere  Arten  haben  aber  einen  rothen  Brostfleck  und 
im  männlichen  Geschlecht  Anhängsel  an  dem  ersten  Tarsenglied 
der  Vorderfufse;  auch  viel  grofsere,  breitgedruckte  Fühler. 

54.  Lytta  Nyassensis  n.  sp.  Eiongata,  nigra ^  opaca^  pube 
brevissima  nigra  lecta;  ariiculis  duobus  primis  antennarum  laele 
brunneis;  antennis  medio  dilatalis;  tarsis  robustis^  longissimis.  — 
Long.  20—23,  lat.  öj— 7  mill. 

Nyassa.     Coli.  Bates,  Haag. 

Fühler  lang,  die  Hälfte  des  Korpers  überragend;  erstes  Glied 
grofs,  angeschwollen,  röthlich  braun,  2tes  von  derselben  Farbe, 
kurz;  3tes  doppelt  so  lang  als  das  2te,  nach  der  Spitze  za  etwas 
verbreitert;  4tes  bis  8tes  fast  gleich  lang,  breitgedruckt,  anderthalb 
Mal  so  breit  als  lang,  9 — 11  doppelt  so  lang  als  breit;  die  Basis 
des  3ten  Gliedes  ist  leicht  gebräunt,  die  übrigen  Glieder  sind  roatt 
schwarz.  Kopf  grofs,  matt,  schwarz  pubescirt,  gerinnt,  dicht  run- 
zelig punktirt.  Thorax  so  lang  als  breit,  von  der  Basis  bis  aber 
die  Mitte  sich  leicht  erweiternd,  dann  rasch  zugernndet;  Basis  fast 
gerade,  fein  gerandet,  Oberseite  gerinnt,  vor  dem  Schildchen  ein- 
gedruckt, wie  der  Kopf  sculptirt.  Flgd.  breit,  kaum  3  Mal  so  lang 
als  zusammen  breit,  nach  hinten  nur  wenig  verbreitert,  sehr  fein 
gerunzelt  und  schwarz  behaart.  Beine  sehr  kräftig,  die  Tarsen  be- 
sonders grofs  und  lang,  dicht  gelb  tomentirt;  Vorderschenkel  und 
Schienen  innen  silberschillernd;  äufserer  Stachel  der  Hinterschie- 
nen an  der  Spitze  tellerartig  verbreitert  und  daselbst  gelblich,  in- 
nerer klein,  spitz. 

Eine  kräftige  grofse  Art,  von  dem  Aussehen  einer  anthracina 
Er.,  aber  an  den  starken,  in  der  Mitte  verbreiterten  Fühlern  mit 
lebhaft  braunen  Anfangsgliedern  leicht  zu  erkennen. 

55.  Lytta  angusticoilis  Kollar.  Btöngata,  rtz/b,  opaea^  an" 
tenniSy  ocvlis,  sutwra^  etytrorum  apice,  pedibus^  marginibusgue  seg^ 


')  Bei  Batiinyi  ist  das  erste  Tarsenglied  der  Vorderfufse  etwas 
verlängert  (nicht  mit  einem  Forlsatz  versehen,  wie  bei  einer  An- 
zahl verwandter  Arten,  z.  B.  actaeon^  pectoralis  etc.)  und  die  Schie- 
nen sind  aufscn  stark  schwarz  behaart. 
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meniorum  nigricaniibus ;    capUe  inier  oculos   subitnpresso ,   thorace 
ekngalo^  antice  fortUer  constricto,  medio  subcanaliculatOj  ante  scu- 
teüwm  impresso,  dislincte  grosse  punctato,  el^tris  rugulosisj  sublii' 
Urne  flaeo'pilosis.  —  Long.  12 — 14,  lat.  3  mill. 
DoDgola.     Mii8.  Broxell.,  Haag. 
Var.?  satarella:  major,  laelius  rvfa,  capite  Mo,  sublusque  nigris, 
Arabia.     Coli.  Bates. 

Fühler  fadeDförmig,  die  Hälfte  des  Korpers  überragend;  sfimmt- 
liehe  Glieder,  mit  Aasnabme  des  karzen  zweiten,  ziemlich  gleich 
lang,  gestreckt,  wohl  3mal  so  lang  als  breit,  schwärzlich.  Augen 
grofs,  mnd.  Kopf  grofs,  Oberlippe  stark  vorgezogen,  zwischen  den 
Augen  mit  einem  Pankt^  ziemlich  stark  panktirt,  roth,  die  Naht 
zwischen  Stirn  und  Cljpens  and  die  Angen  schwarz.  Thorax  fast 
schmäler  als  der  Kopf,  stark,  anderthalb  Mal  so  lang  als  znsam- 
roen  breit;  bis  snr  Mitte  fast  parallel,  dann  langsam  zusammenge- 
zogen,  Hinterrand  leicht  gernndetj,  gerandet,  vor  dem  Schildchen 
ponktformig  eingedruckt,  vorn  sehr  stark  eingeschnört,  oben  in  der 
Mitte  gerinnt,  ziemlich  dicht  und  grob  punktirt,  leicht  glänzend. 
Flgd.  anderthalb  Mal  so  breit  als  der  Thorax,  wohl  3mal  so  lang 
als  zusammen  breit,  fast  parallel,  fein  gerunzelt,  ziegelroth,  die 
Naht  mehr  oder  weniger  breit  und  ein  Fleck  auf  der  Spitze  schwärz* 
Heb,  aufserdem  fein  gelblich  behaart.  Unterseite  etwas  heller  roth, 
Beine  und  Ränder  der  Segmente  schwärzlich.  Stacheln  der  Hin- 
terscbienen  etwas  erweitert  —  der  äufsere  stärker  —  und  dann  zu- 
gespitzt. 

Das  oben  als  Varietät  suturella  erwähnte  Stuck  .aus  Arabien 
ist  etwas  gröfeer,  lebhafter  roth  and  hat  einen  tief  schwarzen  Kopf, 
eine  ganz  schwarze  Unterseite  und  dunkelschwarze  Beine.  In  der 
Scalptur  konnte  ich  nur  unbedeutende  Unterschiede  auffinden,  ond 
babe  defshalb  nicht  gewagt,  da  mir  nur  ein  Ex.  vorlag,  eine  neue 
Art  aufeustellen. 

56.  Lytta  discolor  n.  sp.     Elongata,  opaca,  rufa,  parce  pi- 
Iota,  aniennis,  pedibus,  slrigaque  longiludinali  ab  apice  ultra  medium 
producta  nigris^  capite  thoraceque  dense  rudegue  punctatis,  elytris 
rugulosis;  subtus  nigro-variegata,  —  Long.  15,  lat.  4  mill. 
Senegal.     Coli.  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  die  Hälfte  des  Korpers  erreichend;  mit 
Aasnabme  des  kurzen  2ten  und  des  gestreckteren  Uten  Gliedes 
ziemlich  gleich  lang,  schwarz,  fein  beborstet.    Augen  grofs,  schwarz. 
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Kopf  normal,  sebr  dicht  grob,  fast  zusammeDfliersend  panktirt,  rolh, 
GiypeoB  8cbwar£.  Thorax  etwas  länger  als  breit,  bis  zar  HWte 
parallel,  dann  liemlich  stark  zosammengezogen ,  wie  der  Kopf 
sculptirt,  vorn  quer,  vor  dem  Schildcben  punktförmig  eingedruckt 
und  in  der  Mitte  undeutlich  gerinnt.  Schildchen  roth.  Flgd.  fast 
doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  nicht  ganz  dreimal  so  lang  als 
zusammen  breit,  parallel,  grob  gerunzelt  und  wie  die  ganze  übrige 
Oberfl&che  mit  kleinen  röthlichen  H&rchen  ziemlich  dicht  besetzt 
Sie  sind  rothbraun  mit  einem  breiten,  schwarzen  Lfingsfleck,  wel- 
cher angef&br  am  vorderen  Drittheil  anfangt  und  sich  bis  zar  Spitze 
erstreckt.  Vorder-,  Mittel**  und  Hinterbrust,  sowie  auch  die  Seg- 
mente unregelmäfsig  schwarz  gefleckt.  Aeufserer  Stachel  der  Hin- 
terschienen tellerartig  verbreitert,  brfiunlieh,  der  innere  klein,  spitzig. 
Diese  Art  sieht  der  tnelanophihahnos  Oliv,  aus  Bombay  ganz 
tfiuschend  ähnlich,  sowohl  in  Sculptur  als  auch  Zeichnung.  Letz- 
tere aber  hat  die  obere  Parthie  der  Krallen  gekämmt  und  mufs 
in  eine  neue  Gattung  gebracht  werden.  £s  liegen  hier  dieselben 
Verhältnisse  vor,  wie  bei  ietagramma  m.  *),  und  es  drängt  sich 
hier  unwillkürlich  der  Gedanke  auf,  dafs  gekämmte  Klauen  als  ge- 
nerisches  Merkmal  doch  wohl  nur  einen  untergeordneten  Rang  ein- 
nehmen. 

57.  Lytta  Hildebrandti  n.  sp.  Nigra,  obscuray  capiie  iho- 
raceque  medio  albido  -  lineaiis;  scuieUo  aibido;  elylrih  iotis  aUndo- 
circumdatis  strigaque  longitudinali  eodem  colore  in  disco  ab  kttme- 
ris  fere  usque  ad  apicem  producta  \  subtus  nigra  ^  pariim  griseo- 
sguamulata^  segmentis  aibido- mar ginatis,  —  Long.  13—20,  laL  5^ 
7  mill. 

Zanzibar.     Coli.  Bates,  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  nach  der  Spitze  zu  auffallend  dänner  wer- 
dend, nicht  sehr  lang.  Erstes  und  3tes  Glied  gleich  grofs,  2tes 
halb  so  grofs  wie  das  3te,  4tes  bis  6tes  fast  gleich  lang,  etwas 
über  doppelt  so  lang  als  breit,  Utes  anderthalb  Mal  so  lang  als 
das  lOte,  zugespitzt;  die  fünf  ersten  sind  graulich  behaart.  Kopf 
grofs.  Thorax  so  lang  als  breit;  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
hinten  kaum,  nach  vorn  rasch  verengt,  Basis  gerade,  Hinterecken 
abgerundet.  Figd.  kurz,  nur  wenig  mehr  als  Doppelt  so  lang  als 
zusammen  breit,  anderthalb  Mal  so  breit  als  der  Thorax,  nach 
hinten  zu  breiter  werdend,  einzeln  abgerundet.     Die  Oberseite  des 


')  Vcrgl.  Anmerkung  daselbst. 
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gancen  Kfifers  ist  äolserst  feiD  geranielt,  matt  darcb  karse,  schwarze 
Behaarung.  Von  dieser  heben  sich  lebhaft  weifse  Zeichnungen  ab, 
and  zwar:  eine  Mittellinie  aber  Kopf,  Halsschild  nnd  Schildchen, 
dann  der  ganze  Umkreis  der  Decken  and  endlich  eine  aber  die 
Mitte  der  Scheibe  etwas  nach  dem  Schildchen  zu  gebogene  Linie, 
welche  ungefähr  drei  Viertel  der  Lange  der  Decken  einnimmt.  Die 
üoterseite  ist  schwarz,  fein  behaart,  am  Kopfe,  dem  Thorax  und 
au  einzelnen  Stellen  der  Mittelbrnst  grau  angehaucht;  die  Räoder 
der  S^mente  sind  lebhaft  weifs.  Fufse  schwarz ,  die  Kanten  der 
Schenkel  und  Schienen  leicht  grau  beschuppt.  Aeufserer  Schienen- 
stachel grofs,  tellerartig  an  der  Spitze  verbreitert,  der  innere  klein, 
spitzig. 

Diese  durch  ihre  Zeichnung  sehr  auffallende  Art,  welche  zu 
den  kurz  gebauten  Species  oculaia  F.  etc.  zu  stellen  ist,  wurde 
von  H.  Hildebrandt  auf  Zanzibar  gesammelt,  ein  anderes  Ex.  aus 
der  Bates'schen  Sammlung  ist  von  Hibe  bei  Mombasa. 

58.  Ltfiia  lud  da  Dej.     Obionga^  parce  piUosa^  nitida^  laete 
«tridis,  inierdum  fulgida^   eUftri$  fim9%$\  capiie  ikörace   scuieUoque 
dense  rüde  punctaiis,  eapile  canalicmUUo ,  thorace  media  puncto  im- 
preise ,  eli^iris  diffuse  ruguloeie,  —  Long.  8— 18,  lat.  2—4  mill. 
Cap.  b.  sp.    Coli.  Bates,  Hai^. 

Fühler  ziemlich  gestreckt,  die  FlQgeld.  bemerkbar  überragend, 
dimkel  grfin.  Glied  1  kr&ftig,  kurz,  2  knopffSrmig,  3 — 10  ziemlich 
gleichlang  und  stark,  ungefShr  2mal  so  lang  als  breit,  das  letzte 
gestreckter.  Kopf  normal,  zwischen  den  Augen  eingedruckt,  ge- 
rinnt, grob  punktirt,  einzeln  weifslich  behaart,  grfin  oder  goldglfin- 
zend.  Thorax  so  lang  als  breit,  gröfste  Breite  etwas  vor  der  Mitte, 
nach  vom  etwas  mehr  zusammengezogen  als  nach  hinten,  vorn 
etwas  quereingedruckt,  in  der  Mitte  mit  kleiner  rundlicher  Orube, 
grob  unregelmäfsig  punktirt,  theilweise  auch  gerunzelt,  einzeln  be- 
haart, goldglfinzend  oder  grün.  Schildchen  grün,  punktirt.  Flgd. 
doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  3mal  so  lang  als  zusammen  breit, 
parallel,  hell  gelb,  fein  lederartig  gerunzelt.  Unterseite  ganz  grfin 
oder  goldglanzend,  fein  grau  behaart.  Stacheln  der  Hinterschienen 
karz,  der  äufsere  etwas  stärker. 


Dentache  Bntoniol.  Zeitachr.  XXIV.  Heft  I. 


> 
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59.    Ltftta  pallidipennii  n.  sp.      ElongaiOy  niiida^   nigra, 
ehftris  flavis ;  capite  thoraceque  sat  dense  distincte  punclatis^  ehfiris 
disperse  punctaiis,  indistincte  snbrugulosis;  subtus  obscure  cyanes- 
cens.  —  LoDg.  13—18,  lat  4 — 6  mill. 
Cap.  b.  8p. 

Lytta  ßavipennis  Dej.  Cat  ed.  II.  p.  246. 

Fühler  beim  c?  ziemlich  gestreckt,  den  3ten  Theil  der  Figd. 
erreichend;  Glied  1  klein,  so  lang  als  breit,  2  noch  kleiner,  knöpf- 
förmig,  3 — 10  fast  gleichlang,  doppelt  so  lang  als  breit,  nach  der 
Spitze  SU  etwas  l&nger  werdend,  das  1  Ite  bedeutend  länger.  Beim 
9  sind  das  4te  bis  Ute  Glied  bedeutend  kurzer,  nur  anderthalb 
Mai  so  lang  als  breit,  das  Ute  doppelt  so  lang  als  breit,  und  in 
Folge  dessen  erscheint  der  Fühler  als  nach  der  Spitze  dicker  wer- 
dend. Kopf  normal y  tief  schwarz ,  wenig  glänzend,  kräftig  punk- 
tirt;  Thorax  so  breit  als  der  Kopf,  so  lang  als  breit  (c7)  oder 
etwas  breiter  (9),  gröfste  Breite  vor  der  Mitte,  nach  vom  etwas 
mehr  als  nach  hinten  verengt,  fein  gerinnt,  vor  dem  Schildchen 
eingedrückt,  glänzend  blauschwarz,  wie  der  Kopf  punktirt,  die 
Punkte  in  der  Mitte  etwas  unregelmäfsig  stehend.  Schildchen 
schwarz.  Flügeldecken  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  nicht 
ganz  dreimal  so  lang  als  zusammen  breit,  parallel,  punktirt  und 
fein  lederartig  gerunzelt,  lebhaft  gelb  oder  hellbraun.  Unterseite 
mit  bläulichem  Schimmer.  Beine  schwarz,  normal.  Stacheln  der 
Hinterschienen  ziemlich  gleichlang,  dünn,  spitzig. 

Bine  bekannte,  in  allen  Sammlungen  verbreitete  Art.  Sie  ist 
der  nitidula  F.  nahe  verwandt,  hat  aber  ein  schwarzes,  nicht  erz- 
glänzendes Halsschild.  Der  Name  ßafDipennis  Dej.  konnte  wegen 
ßaf>ipennis  Motscb,  nicht  beibehalten  werden. 

Die  4  Arten  vom  Cap  mit  gelben  Flgd.  lassen  sich  folgender- 
maafsen  bestimmen: 

1.  Thorax  schwarz pallidipennis  Hg. 

2.  -       grün,  weitläufig  grob  punktirt      .     .  nitidula  Fab. 

3.  -  -       dicht  punktirt,  auf  der  Mitte  ein 

eingedrückter  Punkt lucida  Dej.  Hg. 

4.  -        blau,  Käfer  klein,  ein  schwarzer  Längs- 

strich über  die  Scheibe  der  Flgd.  semiiineata  Chevr.  Hg. 
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60.  Lytta  9  emiline  ata  Cbevr.  Elongaia^  nitida,  cyanea, 
elytris  flatis,  linea  longitudinali  in  disco  autice  abbreviata  obscu- 
riore',  capite  thoraceque  dense  forliter  punctatis,  —  Long.  7, 
lat  2^  mUl. 

Cap.  b.  8p.  (Dr^ge)  Coli.  Haag. 
Fahler  sehr  karz,  scbnarförmig,  die  H&lfte  des  Thorax  errei- 
chend, schwarSy  matt,  die  ersten  5  Glieder  glänzend.  Olied  1  korz, 
angeschwollen,  2  knopffSrmig,  3  doppelt  so  lang  als  breit,  4  —  5 
anderthalb  Mal  so  lang  als  breit,  6 — 7  so  lang  als  breit,  die  übri- 
gen, mit  Ausnahme  des  Uten,  welches  doppelt  so  lang  als  breit 
and  sagespitzt  ist,  fast  breiter  als  lang.  Kopf  grofs,  zwischen  den 
Aogen  eingedruckt,  ziemlich  dicht,  grob  ponktirt.  Thorax  schmä- 
ler als  der  Kopf,  breiter  als  lang,  gleich  hinter  dem  Vorderrand 
im  breitesten,  daselbst  nach  vorn  rasch,  nach  hinten  allmählig  za- 
sammengezogen ,  die  Hinterecken  abgerundet,  oben  wie  der  Kopf 
acnlptirt.  Schildchen  schwarz.  Flgd.  doppelt  so  breit  als  der  Tho- 
rax, nur  2mal  so  lang  als  breit,  parallel,  fein  lederartig  gerunzelt, 
hellgelb,  die  Naht  fein  schwarz  und  eine  Längslinie  aber  die 
Scheibe,  die  aber  die  Basis  nicht  erreicht,  dunkler  gefärbt  Unter- 
seite dankelblan,  Beine  bräunlich. 

61.  Lytta  nigronotata  n.  sp.  Elongata,  nigra,  opaca,  pu- 
bescenlia  albida  densissime  tecta,  lineis  duabus  thoracis^  puncto  ante 
ojneem  elytrorum,  interdum  lineis  duabus  y  una  ad  humerum,  altera 
aä  scutellumy  denudatis  nigris;  subtus  tarsis  exeeptis  densissime 
olbido-sguamosa,  —  Long.  12  —  13,  lat.  4  mill. 

Cordofan.     Coli.  Dohrn,  Haag. 

Fahler  fadenförmig,  dünn,  ein  Drittheil  des  Korpers  errei- 
chend. Glied  3  so  lang  als  1,  4  —  11  etwas  kurzer  als  3,  ziemlich 
gleichlang,  langsam  dunner  werdend.  Kopf  klein,  ganz  dicht  weiOs 
beschuppt,  fein  gerinnt,  mit  2  schwarzen  Fleckchen  in  der  Mitte. 
Thorax  nicht  viel  länger  als  breit,  vom  letzten  Viertel  an  sanft 
zuger undet,  hinten  gerade,  ger^hndet,  oben  gerinnt,  vor  dem  Schild- 
eben  etwas  verflacht,  dicht  weifs  behaart  mit  2  nach  hinten  zu 
etwas  divergirenden  Längslinien,  welche  weder  den  Vorder-  noch 
den  Hinterrand  erreichen.  Flgd.  etwas  breiter  als  der  Thorax, 
3mal  so  lang  als  breit,  parallel,  dicht  grau  behaart,  ein  Funkt  vor 
der  Spitze  und  öfter  2  Linien,  die  eine  an  der  Schulter,  die  andere 
neben  dem  Schildchen,  schwarz.  Unterseite  dicht  weiOs  beschuppt, 
Tarsen  schwärzlich;  äuCserer  Stachel  der  Hinterschienen  breit,  an 
der  Spitze  verflacht,  innerer  klein,  spitzig. 

5^ 
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lo  die  Nfthe  von  cineracea  Mfiklin,  eane$een$  Elg.  la  stellen. 
lo  den  SammlaDgen  anter  dem  Namen  cinerea  Eoll,  Bob.  bekannt 


62.  Ltftia  grandiceps  n.  sp.  Elongaia,  pube 
grisea  sal  dense  tecla,  parym  niiida^  nigrn,  ariicuHs  duobus  primis 
aniemnarum  basique  ierüi  rmfo^brunmeis;  capiU  permagnOy  camaU- 
culaio^  pumdaio:  Ihorace  canaUculaio^  uirinque  ie^Uer  bieailoto; 
$ubius  nigery  griieo-pubescent;  Uunis  vmiäe  eiomgaiis,  —  Long.  10- 
13,  ]at  3—4  null. 

Abyssinien,  Bogos.    Coli.  Haag. 

cf  arL  primo  tarsorum  aniicorum  magis  ehngalo  et  diiaiaio; 
tkorace  kUiiudine  paulo  longiore, 

Ffibler  fadenförmig,  die  BaaiB  des  Thorax  oberragend.  Erstes 
Glied  das  dickste  nnd  grölste,  2tes  kart,  gestreckt^  nicht  koopf!5r- 
mig,  3tes  doppelt  so  lang  als  2tes,  4tes  bis  lOtes  an  Lftnge  and 
StArke  langsam  abnehmend,  die  einseinen  Glieder  doppelt  so  lang 
als  breit,  Utes  etwas  länger  als  das  lOte,  sehr  donn  and  fein. 
Kopf  sehr  grofs,  breiter  als  lang,  aaf  der  Stirn  gewölbt,  fein  ge- 
rinnt and  ziemlich  dicht,  kräftig  ponktirt  Thorax  schmäler  als 
der  Kopf,  beim  cf  etwas  länger,  beim  $  so  lang  als  breit,  vom 
letzten  Viertel  an  sanft  susammengezogen ;  Basis  gerade,  gerandet, 
Hinterecken  angedeutet,  oben  vor  dem  Schildchen  etwas  einge- 
drückt, fein  gerinnt,  ziemlich  dicht  ponkUrt,  mit  Aasnahme  von  2 
leicht  erhabenen  glatten  Flecken  rechts  and  links  der  Rinne  and 
fein  graa  behaart.  Flgd.  etwas  breiter  als  der  Thorax,  nicht  ganx 
3mal  so  lang  als  breit,  nach  hinten  weiter  werdend,  sehr  fein  ge- 
ranzelt,  grao  behaart.  Unterseite  ebenfalls  graa  behaart,  die  Rän- 
der der  Segmente  etwas  dichter.  Vorderscbenkel  leicht  verdickt 
and  innen,  wie  die  Schienen  dicht  silberglänzend  beschappt  Tar- 
sen sehr  gestreckt,  besonders  die  ersten  Glieder.  Beim  c7  ist  das 
erste  G^ied  der  Vordertarsen  etwas  breiter.  Aeafserer  Stachel  der 
Hinterschienen  kräftig,  an  der  Spitze  tellerartig  verbreitert,  innerer 
kleiner,  spitz. 

Neben  iomentosa  Mkl.  za  stellen. 

63.  Lyila  bilineala  Dej.  Elongaia,,  bretiSy  opaea^  mgra^ 
pube  sericea  brumneo^grisea  sai  den$e  iecta^  margine  iaie  Uneaque 
in  dieco  apicem  non  aiHngente  plus  minus  disiincta  griseo-squamu- 
losiSy  capite  post  ocuIqs  rufo^  ariicuUs  primis  a$Uennarum  interäum 
rufo-maeukais,  —  Long.  9—11,  lat.  3i  — 4  mill. 
Senegal. 


sflir'  Kenninifs  der  Canikariden,  69 

Die  Art  ist  der  oculata  Fab.  nahe  verwandt ,  and  es  mag  ge- 
oQgen,  hier  die  Unterschiede  aofzafuhren.  Die  Fahler  sind  bei 
oculata  verhfiltnü^mfiOsig  viel  breiter,  verbreitern  sich  etwas  in  der 
Mitte  and  werden  nach  der  Spitze  za  dünner,  bei  hilmeata  sind 
sie  liemlich  gleich  breit  Bei  oculata  ist  der  Thorax  verhSltnifs- 
m&Ong  schm&ler,  etwas  l&nger  als  breit,  während  er  bei  biUneaia 
80  lang  als  breit  ist.  Bei  oculata  endlich  sind  die  Flgd.  einfarbig 
and  zeigen  nar  einen  graaen  Band,  bei  biUneata  ist  noch  eine 
schmale  Mittellfingsbinde,  die  in  der  Regel  aber  die  Spitze  nicht 
erreicht,  vorhanden. 

Die  Art  ist  gemein  und  in  den  Sammlangen  vielfach  ab  ocu- 
lala  F.  bezeichnet.  Ich  kann  aber  die  oculata  Fab.  nar  in  der 
schwarzen  Form  erkennen,  denn  Fabr.  sagt  iiasdrackiich  tota  ni- 
gra, immacalata,  pancto  magno  elevato  flavo  atrinqoe  pone  oculos. 
Ich  kann  die  vorliegende  Art  anch  nicht  als  eine  Variet&t  za  ocu- 
lata ansprechen,  denn  ich  habe  bei  einer  ganzen  Reihe  von  Expl. 
die  oben  angefahrten  Unterschiede  constant  gefanden.  Die  oculata 
besitze  ich  nor  aas  Monrovia  and  der  Sierra  Leona. 

64.  Lytta  bretipennis  Dej.  Oblonge  ovaUs^  opaca,  nigra, 
pube  grisea  dense  vestita,  capile  pone  oculos  laete  rirfo;  elytris  bre- 
tibus,  abbreviatis,  segmentis  abdominalibus  liberis;  articulis  pritnis 
antennarum  rufo  -  ntaculatis;  pedibus  robustis,  —  Long.  9 — 13,  lat. 

Africa  merid.,  Oraham*8  town.     Coli.  Bates,  Haag. 
Lytta  oculata  Fab.  Syst.  I.  II.  p.  86.  2. 
Var.?  matillata:   kolosericea^  antennis  minoribus,  latioribus, 
tarsis  minus  elongatis.  —  Long.  13  mill. 
Africa  merid.     Mus.  Helsingfors. 

Fahler  gestreckt,  ein  Drittel  der  Flgd.  erreichend,  schwarz, 
die  ersten  Glieder  röthlich  gefleckt.  Glied  1  so  lang  wie  3,  3mal 
so  lang  als  breit,  2  klein,  ein  Drittel  so  lang  als  3,  4 — 11  gleich- 
lang,  doppelt  so  lang  als  breit.  Kopf  ziemlich  grofs,  hinten  auf- 
geblasen, schwarz,  hinter  den  Augen  und  manchmal  auch  die  Beine 
mit  lebhaft  rothen  Flecken,  in  der  Mitte  dicht,  da,  wo  der  rothe 
Fleck  ist^  zerstreut  punktirt.  Thorax  so  lang  als  breit,  seitlich  bis 
zu  4  Fünftel  parallel,  dann  rasch  zusammengezogen,  fein  gerinnt, 
vor  dem  Schildchen  st&rker  eingedruckt,  dicht  gerunzelt  sculptirt 
und  dicht  mausgrau  oder  bräunlich  behaart  Flgd.  am  Grunde  we- 
nig breiter  als  der  Thorax,  nach  hinten  zu  aber  stark  verbreitert, 
kurz,  kaum  anderthalb  Mal   so   lang   als   an  der  breitesten  Stelle 
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breit,  abgekarst  and  nach  der  Naht  su  abgeschnitten,  so  dafs  die 
Segmente  von  oben  sichtbar  sind,  den  Eindmck  einer  kleinen  ech- 
ten Meloik  machend.  Sie  sind  fein  ranzelig  pnnktirt  and  dicht  graa 
behaart  Beine  and  Tarsen  sind  stark  und  kräftig,  letztere  beson- 
ders sehr  gestreckt  Die  Stacheln  der  Hinterschienen  sind  klein, 
gleichlang,  der  änfsere  an  der  Spitze  verbreitert  and  dann  zoge- 
spitzt  Diese  Art  hielt  Fabricios  far  das  9  von  oculata^  wie  aas 
seinen  Worten:  ^foeminam  majorem,  apteram,  eljtris  abbreviatis. 
Misit  Dom.  de  Pajkall*',  deatiich  ersichtlich  ist. 

Die  von  mir  vor  der  Hand  als  Varietät  aafgefaCste  mmtiitaia 
ist  ganz  schwarz  behaart,  hat  viel  kürzere  nnd  breitere  Ffihler  and 
bedeutend  kürzere  Tarsen.  Sie  wnrde  von  Dr^ge  in  Sadafrica  ge- 
sammelt. Möglicherweise  ist  es  das  andere  Geschlecht  von  brevi- 
pennis. 

65.    Ltftla  picticoUis  n.  sp.     Eiongaia,  obscure  -  aenescens, 

indumenio  griseo  iecia;  capUe  magtM^  disperse  punctata^  inter  ocu- 

lo%  impresso  \  ihorace  eiongato,  antice  stranguUUo  ^  ante  scuielhun 

impresso,  vis  punclato^  rufo,  nigro-maculalo,  —  Long.  12,  lat.  3  mill. 

Zanzibar  (Hildebrandt).     Mus.  Berol. 

Einer  kleinen  melanocephala  Fab.  sehr  ähnlich,  doch  in  Fol- 
gendem verschieden.  Die  Fühler  sind  verbältnifsmäfsig  schlanker, 
der  Kopf  dichter  panktirt,  der  Thorax  weitaas  schmäler,  dunkel- 
roth  and  hin  and  wieder  schwarz  gefleckt. 

Die  5  mir  bekannten,  sehr  nahe  stehenden  Arten  lassen  sich 
onterscheiden,  wie  folgt: 

I.  Kopf  sehr  grofs,  bedeotend  breiter  als  der  Thorax. 

a,  Halsschild  nar  l^mal  so  lang  als  breit,  der  Kopf  nur 
zerstreut  panktirt .     .  [Senegal,  Guinea]  melanocephala  Fab. 

b,  Halsschild  fast  doppelt  so  lang  als  breit, 
Kopf  dichter  panktirt 

a,  Halssch.  roth,  Kopf  in  der  Mitte  mit  einer  leichten 
Erhabenheit  [Natal,  Mozambique]    slrangulaia  Gerst, 

fulticoUis  F%hr,  *) 

ß,  Halssch.  schwarz  durchscheinend,  Kopf  in  der  Mitte 
mit  kleiner  Vertiefung     .     .  [Zanzibar]  picHcoUis  n.  sp. 


' )  Beide  Typen  wurden  verglichen.  Eine  der  slrangulaia  Gerst 
äufserst  ähnliche  Art  aus  der  Bates^schen  Sammlung,  welche  sich 
von  ihr  lediglich  durch  einen  etwas  gröber  pnnktirten  Kopf  and 
deatiich    panktirten    Halsschild    unterscheidet    and   aus   Ostindien 
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II.  Kopf  klein,  kaam  breiter  als  der  Thorax. 

a.  Fahler  lang,  gestreckt,  Käfer  klein > 

Behaarung  sehr  fein   [Goromandel]  coromandelensis  n.  sp. 

b.  Fahler  korzer,  Bebaarang  gröber  [Guinea,  Old  Galab.] 

Wesiertnanni  Fähr. 

66.  Lyita  Beccarii  n.  sp.  Elongata,  vix  niitda,  atra^  pube 
grisea  partim  tecta^  ariiculo  primo  antennarttm,  capite^  thorace, 
scHteUo,  sutura  anguste,  femoribus  lateribusque  metathoracis  rubris; 
Ihorace  elongato^  nitida^  ante  scutelhtm  impresso^  9ix  punctato.  — 
Long.  9,  lat.  3  mill. 

Karsi-Aden  (von  Beccari  gesammelt).     Coli.  Haag. 

Fähler  sehr  gestreckt,  dünn  und  fein^  die  Hälfte  des  Körpers 
erreichend;  sämmtliche  Glieder,  mit  Ausnahme  des  2ten,  knopfför- 
migen,  mehr  oder  minder  gleichlang,  nar  sehr  langsam  dünner  wer- 
dend, schwars,  das  erste  Glied  roth.  Augen  grofs.  Kopf  mäfsig 
stark,  hinten  etwas  aufgeblasen,  fein  zerstreut  pnnktirt,  zwischen 
den  Augen  eingedruckt,  roth,  glänzend.  Thorax  anderthalb  Mal 
80  kng  als  breit,  schmäler  als  der  Kopf,  von  der  Basis  an  allmäh- 
lig  in  einen  schmalen,  langen  Hals  zusammengezogen;  vorn  stark 
qaervertieft,  vor  dem  Scutellum  punktförmig  eingedrückt,  glänzend, 
roth,  zerstreut  punktirt.  Schildchen  roth,  matt.  Flgd.  doppelt  so 
breit  als  der  Thorax,  ungefähr  dreimal  so  lang  als  breit,  parallel 
mit  deutlichen  Schultern;  mit  Ausnahme  der  feinen  rothen  Naht 
schwarz  mit  graulichen  Härchen  ziemlich  dicht  bedeckt.  Unter- 
seite mit  Ausnahme  der  Vorderbrust  und  die  Seiten  der  Mittel- 
brost  schwarz;  Schenkel  roth.  Aeufserer  Stachel  der  Hinterfnfse 
kräftiger  als  der  innere,  spitz. 

Die  Art  ist  in  die  Nähe  von  Westertnanni  Mäkl.,  rubrieollis 
Rehe  etc.  zu  stellen. 

F.     Arten  ans  Asien. 

1)  Fühler  schnurförmig. 

67.  Lytta  apicalis  n.  sp.  Elongata^  nigra,  breeiter  pilosa^ 
parum  nitida;  elytris  sanguineis^  macuia  apicali  antice  plus  minus 
dentala  nigra;  capite  thoraceque  rüde  punclatis;  elytris  dense  mi- 


stammen  soll,  wage  ich  vor  der  Hand,  da  sie  nur  in  einem  Expl. 
vorliegt,  nicht  zu  beschreiben. 
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nutiiiime  reiiaäoiii^  nenosis;  subiui  magis  müda,  ImUr  «fr»- 
piloia.  —  Long.  13—22,  lat  5—8  mill. 

Himalaya,  Daijeeling,  Aftsam.    Coli.  Mus.  Bnix.,  Helmng^n«, 
Dohro,  Bates,  Haag. 

Fühler  etwas  Ifinger  als  Kopf  and  Thorax,  schoorförmig;  Ites 
bis  lOtes  fast  gleichlaog,  sfimmtlich  etwas  l&nger  als  breit,  Ute» 
doppelt  so  lang,  Eugespitxt;  die  ersten  4  gUofen  leicht,  die  übri* 
gen  sind  matt    Kopf  normal,  leicht  gifinEend,  dicht  grob  ponktirt, 
manchmal  andeutlich  l&ngs  eingedruckt,  fein  schwarz  behaart  Tbo- 
rax  etwas  breiter  als  lang,  seitlich  wenig,  fast  gleicbm&foig  geim- 
det,  vorn  quereingedrückt,  vor  dem  Schildchen  und  Ifings  der  Mitlt 
etwas  uneben,  wie  der  Kopf  punktirt  und  behaart     Flgd.  doppeh 
so  breit  als  der  Thorax,  nicht  gans  3mal  so  lang  als  breit,  osch 
hinten  leicht  erweitert,  sehr  fein  gerunzelt  mit  einigen  feinen  Ner 
ven,.  fein  gelblich  behaart,  bei  frischen  Expl.  mit  blutrothen  Flgd. 
und  einem  grofsen  schwarzen  Fleck  an  der  Spitze,  welcher  nsch 
vorn  zu  mehr  oder  weniger  ausgezackt  ist    und  ungef&hr  den  4tea 
Theil  der  Flgd.  einnimmt.     Unterseite  leicht  glfinzend;  Beine  kriif- 
tig,  schwärzlich  behaart;  &u(serer  Dorn  der  Hinterfufse  verbreitert, 
bräunlich,  der  innere  kurz,  spitzig. 

Die  Art  ist  zu  nimbaia  Gern.  (Jimhata  Redt.)  zu  stellen.  Sie 
hat  ganz  ungemeine  Aehnlicbkeit  mit  dem  Lydus  praeushts  Redt, 
unterscheidet  sich  aber  auf  den  ersten  Blick,  abgesehen  von  den 
generiscben  Merkmalen,  durch  das  viel  stärker  punktirte  Halsscbild. 
In  den  Sammlungen  ist  diese  Art  als  iermiruUa  Muh.  bekannt,  ein 
Name,  der  wegen  terminaia  Lee.  nicht  angenommen  werden  konnte. 

68.  Lytta  marginicoliii  Dejr.  Elongaiay  nitida^  laete  et- 
ridiSy  thoracis  lateribus  flavis;  capite  disperse  punctato;  ihorae$ 
fere  rotundatOy  antice  profunde  hngitudinalUer  impresso^  eix  punc- 
tata; elytris  minutissime  rugulosis;  segmentii  abdotninaUbus  aureo- 
micantibus,  —  Long.  12,  lat.  3  mill. 
Mesopotamia.     Coli.  Haag. 

Fühler  8chnurf5rmig;  erstes  Glied  das  stärkste,  2tes  klein,  3te8 
doppelt  so  grofs  als  das  2te,  4te8  bis  lOtes  fast  gleicbgrofs,  l|mal 
so  lang  als  breit,  Utes  zugespitzt  Kopf  klein,  kräftig,  aber  wenig 
dicht  punktirt  Thorax  etwas  breiter  als  lang,  seitlich  vollkommen 
gleicbmäfsig  abgerundet,  oben  an  der  vorderen  Hälfte  scharf  längs- 
eingedrückt,  glänzend,  grün  mit  gelblichem  Rande.  Flgd.  doppelt 
so  breit  als  der  Thorax,  3mal  so  lang  als  zusammen  breit,  dicht 
fein  gerunzelt    Hinterleibssegmente  goldglänzend. 
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' »^tCy tta  Heydeni  n.  sp.  Eiongata,  nUiday  obicure  viridis 
^1  Mcens^  elyirii  iesiaceiiy  margine  ntturaque  anffUMiissime  ti- 
m.  Icapite  rufo-punetato^  canaiieulaiOy  suhopaeo^  spartim  punc- 
race  anüee  taiiisimo^  subdepressOf  inaequaH^  dUperse  punc- 
rz'-iris  minutUsime  ruguioiis^  nereosis,  —  Long.  12 — 15,  lat. 
ir^iill. 

f^  :%Bia  minor.     Sibiria?  (Kinderm.). 
;;ix     Lytta  tiridicincta  Hejden  i.  c. 
'^',  "      Prasnowskyi  Kind. 

.^.^mniennii  elongatis^  Hbüs  anticii  apice  eweavaüs^  spinosis^ 
.    mo  iarsorum  subcurvaio  diUUato, 

. .  hier  beim  cf  lang  gestreckt,   die  Hälfte   des  Körpers  fast 

^  lend.     Glied  1  dreieckig  verbreitert,  grSn,  2  klein,  knopf- 

, ,  3  — 10  fast  gleichlang,  3mal  so  lang  als  breit,  matt,  dun- 

:„  a,   Utes  etwas  langer,  Eogespitzt.     Beim  $  sind  die  Fubler 

^  jiiiaelben  LftngSTerh&ltnissen  viel  dunner  und  kürEer.     Kopf 

dreieckig,  hinter  den  Augen  aufgeblasen,  zwischen  den  Au- 

'  ogedrnckt,  anf  der  Stirn  stark  gerinnt,  durch  fiulserst  feine 

or  etwas  matt  erscheinend,  einzeln  gröber  pnnktirt,  grün  oder 

mit    einem   rothen  Punkt   in  der  Mitte.     Thorax   an  seiner 

.  Sten  Stelle    gleich  hinter  der  Spitze  am  breitesten,    so   breit 

2r  Kopf,    nach    vorn   ganz  plötzlich,    nach  hinten  sehr  stark 

allmühlig  eingezogen   (ungef&hr  wie  bei  L,  veHcatoria).     Die 

leite  ist  flach,  durch  einen  leichten  Quereindruck  vorn,  eine 

Irinne  üHd  je  einem  Punkte  neben   derselben,  etwas  uneben, 

der  Kopf  sculptirt.     Schildchen  klein,  grün.     Flgd.  doppelt  so 

als  der  Thorax  an  der  Basis  mit  vorgezogenen,  etwas  beu- 

1  Schultern,  3mal  so  lang  als  zusammen  breit,  nach  hinten  nur 

ig  verbreitert,  fein  genervt  und  fein  lederartig  gerunzelt,  mehr 

*  weniger  dunkelgelb,  Aufsenrand  und  Naht  schmal  grfin,  letz- 

oft  gelb.     Unterseite  grün,  fein  grau  behaart     Das  cT  hat  ans- 

den    langen  Fühlern  noch   eine  eigenthümliche ,    übrigens    bei 

Q  verwandten  Arten  (anie$mal%i  Mars.,  flavipennu  Motsch.,  «m- 

Ua  Motsch.,  Mändiriäsi  Fald.  etc.)   mehr  oder  weniger  vorhan- 

e  Bildung  der  Vorderschienen  und  Tarsen.     Die  ersteren  sind 

üicb  vorn  schräg  abgeschnitten,  leicht  ausgehöhlt,  stark  gedornt 

das  erste  Tarsenglied  ist  in  einem  Fortsatz  erweitert  und  leicht 

ogen. 

Die  Art  wurde  seiner  Zeit  von  Kindermann  in  Kleinasien  ge- 

imelt,*  ich  besitze  auch  Ex.  mit  der  Bezeichnung  Sibirien,  möchte 

r  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  bezweifeln. 
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AniD«rk.  Die  rassischen  and  asiatisohen  Arten  mit  gelben 
PlugeldeckeD,  mit  oder  ohne  grdne  Eiofassang,  lassen  sich  folgen- 
dermafseo  obarakterisireD : 

Beine  einfarbig 1 

Tarsen  u.  Spitsen  der  Schienen  gelb     [Taljsch]  MSn^triSsi  Pald. 

1.  Naht  n.  Rand  der  Flgd.  mehr  oder  weniger  grön      .     .     2 

stets  gelb,  höchstens  ein  Wisch  auf  der 
Scheibe  gef&rbt 4 

2.  Naht  breit,  Rand  schmal  grSn    [Jap.,  Ind.or.]  aniennaUs  Mars. 

-  sehr  schmal  grfin,  öfter  ganc  gelb 3 

3.  Vorderecken  des  Thorax  aofgebogen,  ausgehöhlt 

[Daaria]  sutureila  Motsch. 

-  -     -     nicht  aufgebogen     .     .  [Asia  minor]  Heydeni  n.  ep. 

4.  Thorax  seitlich  mit  vorstehendem  Höcker 

[Ind.  or.]  flaeipennis  Motsch. 
ohne  diesen    .     .    .   [Sibirien]  clemaüdis  Fall. 

70.  Lyiia  flavipennit  Motsch.  Eiongata^  nitida,  iaeie  firt- 
dit,  elyiris  rufo-iestaceit;  capite  mfo-nolato^  canaHculaio,  disperse 
punctata;  tkorace  iateribus  tuhercvlato,  antice  transversim  impresso, 
medio  canaUculato^  disperse  punctato;  elgtris  submgvlosis,  nervosis. 
—  Long.  16—22,  lat  4—5  mill. 

Ind.  or.,  Himalaja  (Atkinson.)    Coli.  Mus.  Brux.,  Bates,  Haag. 

cf  antennis  magis  elongatis\  tibOs  anticis  apice  obfigue  inm- 
catis,  subexcavatis  y  spinosis,  ort,  primo  tarsorum  hmma  instructo^ 
subcurvtUo. 

?Lytta  flavipennis  Motsch.  Schrenck*s  Reisen  p.  45. 
Lytta  cyanicornis  Dejr^  i.  1. 

Fühler  schnuHÖrmig,  gestreckt,  ungefähr  ein  Viertel  der  Flgd. 
erreichend.  Olied  1  und  2  grnn,  3— 6  lebhaft  blau,  7—11  dunkel- 
mattblau.  Beim  cf  Olied  1  nach  der  Spitae  zu  stark  verdickt,  dop- 
pelt so  lang  als  breit,  2  klein,  knopffÖrmig,  3  und  4  gleich  lang, 
doppelt  so  lang  als  breit,  5 — 11  eiförmig,  anderthalb  Mal  so  lang 
als  breit,  1 1  sugespitst.  Beim  $  sind  die  Fühler  im  Ganzen  etwas 
kurier.  Kopf  verbältnifsmäTsig  klein,  stark  dreieckig,  hinter  den 
Augen  angeschwollen,  swischen  den  Augen  durch  kleine  Eindrucke 
uneben,  auf  der  Stirn  tief  gerinnt,  gifinzend  grün,  einzeln  grob 
pnnktirt  mit  rothen  Punkten  zwischen  den  Augen.  Thorax  schmi- 
1er  als  der  Kopf,  seitlich  etwas  vor  der  Mitte  in  einen  Höcker  aas- 
gezogen, nach  vom  stärker  als  nach  hinten  verengt,  oben  von 
einem  Seitenhöcker  zum  andern  qnereingedruckt,  auf  der  hinteren 
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fiillte  gerioDt  and  dreieckig  Tor  dem  Scbildcben  vertieft ;  glänzend 
grün,  einzeln  nnregelmäfeig  ponktirt.  Scbildcben  sebr  klein,  grSn. 
Flgd.  sehr  gestreckt,  3^ mal  8o  lang  als  breit,  2mal  so  breit  als 
der  Thorax,  parallel  mit  vorstebenden  Scboltern,  fein  lederartig 
geraoselt,  hellbraun,  einfarbig.  Unterseite  lebhaft  goldgrfin,  fein 
grao  behaart. 

Ich  bin  nicht  ganz  sicher,  ob  die  von  Motscbalsky  a.  a.  O. 
sehr  DOthdarftig  beschriebene  Art  die  hier  angefahrte  ist.  Sollte 
sich  anter  derselben  später  eine  andere  Art  beraosstellen,  so  schlage 
ieh  f3r  diese  den  Namen  Cf/anicomis  vor,  unter  welchem  sie  Dey- 
rolle  versandte  '). 

71.  Lytta  aeneiveniris  (Dobrn):  Elongata^  obscure  aenes- 
cenSy  nüidOy  tkorace  rufo;  antennis  tnoniliformibus;  capUe  medio 
impresio,  vis  ptinctato;  thorace  longitudine  latiore,  canaUculaio^  an- 
tice  hiimpresso^  laeti;  elytris  tubopacis^  minuHssime  rugulosis;  sub- 
ius  ttiiida^  laete  aenescens^  praesertim  segmenia;  tibiis  anticis  brun- 
nescentibus.  —  Long.  12,  lat.  5  mill. 
Hongkong.     Coli.  Dobrn,  Haag. 

cT  ort.  quarto  ant,  triangulariter  dilatatOy  impresso;  arL  primo 
tarsorvm  atUicarum  permagno^  dilatato,  excavato,  spinoso. 
$  laiet. 

Fahler  schnurformig,  kräftig,  bis  zu  einem  Dritttheil  des  Kör- 
pers reichend;  erstes  Olied  grofo,  fast  so  grofs  als  2  bis  4  zosam- 
mengenommen;  2tes  sehr  klein,  knopfförmig,  3tes  länglich,  doppelt 
80  grofs  als  2,  4te8  (beim  (^)  dreieckig  verbreitert  und  oben  ein- 
gedrackt,  5tes  bis  lOtes  quer,  breiter  als  lang,  Utes  zugespitzt; 
sie  sind  mattschwarz.  Kopf  klein,  quer,  auf  der  Stirn  mit  einem 
iacben  Eindruck,  dunkelblau,  nur  hin  und  wieder  mit  einigen 
Punkten.  Thorax  sehr  kurz,  breiter  als  lang,  seitlich  fast  gleich- 
niUiig  gerundet,  hinten  leicht  ausgebnchtet,  kräftig  gerandet,  auf 
der  Scheibe  tief  auf  der  hinteren  Hälfte  gerinnt  und  Yorn  beider- 


0  Die  Lytla  oniennaHs  Mars.  Ann.  Soc  Ent.  Fr.  1872  p.  221 
gleicht  dieser  Art  in  der  Körperform  im  weiblichen  Oescblechte 
nngemein,  nur  hat  sie  eine  breit  grün  gefärbte  Naht  Im  männ- 
lichen Geschlecht  sind  die  Arten  nicht  zu  verwechseln,  denn  an- 
tennalis  hat  die  auffallend  grofsen  gelben  Fühler.  Marseul  beschrieb 
die  Art  aus  Japan,  alle  Ex.  aber,  die  mir  vorlagen,  stammten  ans 
(iem  Himalaja,  wo  sie  besonders  Atkinson  in  mehreren  Exempla- 
ren sammelte. 
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seiu  mit  einem  flaehen  Bindrnok,  siegelrolh,  lebhmft  gläoaend,  voU* 
kommen  gUtt  Flgd.  nur  wenig  breiter  alt  der  Thorax,  sehr  ge- 
streckt, fast  viermal  so  lang  als  breit,  parallel,  kaam  gliDiend, 
sehr  dankelgrOn,  fein  geranselt.  Unterseite  nod  Beine  ersgrüo 
glfinsend,  besonder^  die  S^^mente,  sehr  knn  gelblich  behaart;  die 
4  vorderen  Schienen  brilonlich. 

Die  minnliehe  Aasseichnang  an  den  Vordertarsen  ist  ihnlich 
wie  bei  otUennaHs  und  Verwandten.  Das  erste  Tarsenglied  ist  Dim* 
lieh  hier  durch  eine  Aushöhlung  in  2  angleiche  H&lften  getbeilt, 
von  welchen  die  gröfsere,  iufsere,  einen  kleinen  Haken  nach  der 
Mitte  entsendet  In  dieser  Aushöhlung  sitst  das  zweite  Taneo- 
glied,  welches  wiederum  nach  derSpitse  su  verbreitert  ist  onddi- 
selbst  einen  kleinen  Auswuchs  seigt. 

Diese  Art  ist  mit  keiner  cu  vergleichen,  und  ist  besonders 
durch  das  überaus  kurse  Halsschild  auffallend. 

2)  Fehler  fadenförmig. 

72.  Lfftta  tricolor  n.  sp.  Elongata^  opaca^  parce  pilosi^ 
purpurea^  ihorace  medio,  margine  stUuraque  eigtrorum  rtrtdHsicfls- 
Hbm;  pedibus,  gennbus  exceptii,  brutmeit;  capUe  thoraceque  mmu- 
Uisime  strigiloiii^  diiperse  grosse  punctaHSj  elyiris  subrttguiosis.  — 
Long.  10,  lat.  3^^  mill. 

Persia.     Coli.  Bates,  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  beim  cf  die  Hfilfte  des  Körpers  erreiebeo^ 
Glied  1  etwas  verdickt,  so  lang  als  breit,  2  kurs,  breiter  als  Itsg. 
3  anderthalb  Mal  so  lang  als  breit,  4 — 10  langsam  an  Lfioge  ib- 
nehmend,  die  letzten  Glieder  über  2mal  so  lang  als  breit,  11  \m 
gestreckt  Beim  $  sind  die  Fühler  bedeutend  kfirter.  Eopfgrofe, 
hinter  den  Augen  stark  erweitert,  sehr  fein  gestrichelt  und  einielQ 
grob  punktirt  Thorax  viel  breiter  als  lang,  auf  den  Seiten  ^eicb- 
mfifsig  gerundet  voi^ezogen,  auf  der  hinteren  Hälfte  lingsvertieA 
und  vor  dem  Scbildchen  eingedrückt,  schmäler  als  der  Kopf  ^ 
wie  dieser  sculptirt.  Flgd.  doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  2ib>^ 
so  lang  als  breit,  hinten  breiter  werdend,  oben  flach,  feio  dicht 
gemnselt  Der  ganze  Käfer  ist  mit  einzelnen  grauen  Härchen  be 
deckt,  auf  Kopf  und  Thorax  länger,  auf  den  Flgd.  kürzer.  Dei 
Käfer  ist  ganz  purpurfarbig,  die  Mitte  des  Halsschildes,  die  Naht^ 
der  Rand  and  eine  Längsbinde  über  die  Mitte  der  Flgd.  sind  goid' 
grün  glänzend.  Bin  Exemplar  hat  mehr  goldgrüne  Flgd.  ohne 
Mittelwisch,  die  Farbe  scheint  demgemäfs  zu  variiren.  Uotersei'« 
goldglänzend,  behaart,  Beine  mehr  oder  weniger  braun.    Von  de& 
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Stadieio   der  Hinterschienen  iBt  der  fiafsere  sehr  krftftig,  an   der 
Spitze  verbreitert. 

£iiDe  kleine,  durch  ihre  flache  Gestalt  und  Farbenpracht  ans- 
geseiehnete  Art,  neben  dives  Brall6  zo  stellen. 

73.  Lytta  Badeni  n.  spec.  EUmgala,  opaca^  nigra ^  capUe 
rufo^  post  oculos  nigro-maculatOy  tkaraee  medio  marginilnt$  omnibus 
ehßtrorttm  grUeo-dUaÜi ;  sukius  grueo^qnamosa,  —  Long.  10 — 18, 
Ut  H  — 5  miU. 

Ind.  or.,  China.     Coli.  Bates,  Haag. 

^  ant.  ort,  3 — 8  plu»  mintia  triangtUariier  dilatatis. 

Fahler  die  Hfilfte  des  Körpers  nicht  erreichend,  schwarz,  die 
2  ersten  Olieder  öfter  oben  rotblich  und  die  beiden  folgenden  in- 
nen graa  behaart.  Beim  ^  Glied  1  angeschwollen,  doppelt  so  lang 
als  breit,  2  kurz,  fast  knopfformig,  3  Ifinglich  dreieckig,  nach  der 
Spitze  za  breiter  werdend,  4  qaer,  doppelt  so  breit  als  lang,  nach 
innen  zagespitzt,  5  —  7  ongef&hr  gleich  gebildet,  viel  breiter  als 
lang,  nach  innen  zo  stark  vorgezogen  and  vorn  quereingedrückt, 
^9  karz  dreickig,  10  and  11  länglich.  Beim  $  sind  die  Fahler 
ganz  einfach,  Glied  3  so  lang  wie  1,  das  2te  etwas  gestreckt,  3 — 
10  fast  gleich  lang,  11  anderthalb  Mal  so  lang  als  10.  Kopf  kAin, 
deutlich,  mfifsig  dicht  panktirt,  neben  der  FQhlerwarzel  mit  glän- 
xender,  in  der  Mitte  etwas  eingedruckter  Schwiele,  roth,  der  Fleck 
neben  dem  Aoge  und  eine  mehr  oder  minder  grofse  Makel  hinter 
demselben  schwarz;  der  Scheitel  fein  gerinnt,  die  Behaarung,  wenn 
Torbanden,  schwärzlich.  Thorax  länger  als  breit,  schmäler  als  der 
Kopf,  von  der  Basis  bis  zu  drei  Viertel  kaum  erweitert,  dann  sanft 
zMtmmengeeogen ,  an  der  Basis  kräftig  gerandet,  in  .  der  Mitte 
längsgerinnt  und  vor  dem  Scbildchen  leicht  eingedrSckt.  Oben 
kräftig  ond  gleichmäfsig  dicht  panktirt,  die  Seiten  öfter,  die  Mittel- 
linie stets  bellgran  behaart. 

Plgd.  gestreckt,  etwas  breiter  als  der  Thorax,  fiber  dreimal 
80  lang  als  zusammen  breit,  dorch  äufserst  fein  gerunzelte  Punk- 
tirong  matt,  fein  schwarz  behaart,  sämmtliche  Ränder,  mit  Aus- 
Babme  der  Basis  scharf  granweifs  gefärbt.  Unterseite,  mit  Ausnahme 
der  Mitte  der  Segmente*  und  theilweise  der  Beine  fein  grau  behaart. 
Vorderscbenkel  immer  lebhaft  gelb  tomentirt;  beim  cT  das  erste 
Tarsenglied  der  Vorderfafse  am  Grunde  etwas  ausgeschnitten  und 
nach  der  Spitze  verbreitert 

Die  Art  hat  mit  sibirica  die  Föhlerbildung  gemein,  ist  aber 
anten   gran   beschuppt  ond  die  Mitte  des  Thorax   und  sämmtliche 


78  Haag'Rutmdmrg :  Beiträge 

Bfinder  der  Flgd.  sind  scharf  abgegrfiDzt  weifslicb  eiogefafst.  Bei 
ckinentis  Gast  —  wenigstens  bei  der  Art,  die  ich  dafSr  halte  — 
sind  die  Fühkr  anders  gebildet,  d.  b.  aach  Glied  8  und  9  sind  im 
mfinnlicheo  Oescblecbt  starker  nach  innen  verbreitert;  bei  Eaa^ 
Bat.  Cist.  £nt.  1879  sitzen  die  einzelnen  Glieder  wie  Becher  in- 
einander ond  bei  ßabeUieomis  Genn.  endlich  sind  Glied  3  bis  9 
auch  verbreitert,  aber  mehr  gleichmäüsig  ond  nicht  in  den  mittle- 
ren Gliedern  gleichsam  in  Anhingsei  angezogen. 

74.  Lytta  laticornis  (Buq.):  Elongata^  aira^  opaca^  copile 
mfo,  disperse  vix  punctata^  lahro  obscwriore.  —  Long.  20 — 24,  \si. 
5-6  mill. 

Timor.     Coli.  Haag. 

^  ort.  ani,  3 — 8  valde  dilatatis  et  compressis. 

Fohler  grob,  gestreckt,  die  Hälfte  der  Flgd.  fast  oberrageoi 
schwarz,  Glied  1  ond  2  öfter  br&onlich  gefleckt.  Beim  (}  Glied  1 
nach  der  Spitze  zo  angeschwollen,  2mal  so  lang  als  daselbst  breite 
Glied  2  kaom  länger  als  breit,  3  länglich  dreieckig,  nach  der  Spitze 
zo  sich  verbreiternd 9  doppelt  so  lang  ids  daselbst  breit,  4— 8  <a- 
sammengedrückt,  breit,  kaom  etwas  länger  als  breit,  9 — 10  länger, 
woU  doppelt  so  lang  als  breit,  11  3mal  so  lang  als  breit  Die»e 
Fohlerbildong  zeichnet  diese  Art  vor  allen  Verwandten  aas  aod 
macht  sie  leicht  kenntlich,  denn  die  Fähler  beginnen  verbältoifs' 
mäfsig  fein  ond  endigen  ebenso,  sind  aber  in  der  Mitte  breit  und 
flach,  zeigen  aber  keine  Spor  von  Anhängsel.  Beim  $  sind  sie 
dünn  ond  fadenförmig  ond  haben  die  Glieder  vom  4ten  ao  oage- 
fthr  dieselbe  Länge.  Kopf  gro(s,  lebhaft  roth,  Lippe  angebräoot, 
Stirn  fein  gerinnt,  Beole  neben  den  FAhlerworzeln  grofs  ond  deat- 
lieh,  Oberseite  fein  ond  zerstreot  ponktirt  Thorax  so  laog  ais 
breit,  bis  zo  zwei  Drittel  sanft  erweitert,  dann  rasch  zosammenge- 
zogen.  Vorn  leicht  qoergeschnort,  vor  dem  Scotellom  flach  eiag^' 
drückt,  einfarbig  schwarz,  fein  ond  wenig  dicht  ponktirt.  Flog^^^- 
doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  dreimal  so  lang  als  breit,  feio 
schwarz  behaart,  ganz  schwarz,  matt,  ohne  Scolptor.  Unterseite 
etwas  mehr  glänzend,  Segmente  an  den  Rändern  heller  befraoz^ 
Vorderschenkel  mit  gelbem  Tomentfleck  innen. 

Die  $  sind  von  denen  der  Lytta  rtißceps  111g.  kaom  za  oxiter' 
scheiden,  doch  baben  sie  etwas  längere  Fobler  ond  ein  etwas  scbmi' 
leres  Halsschild. 
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.  75.  Lytta  kirticornis  n.  sp.  Elongata,  opaca^  nigrcy  cajnte 
nfo,  margine  ajnceque  elytrorum  anguste  albido-squamosis;  subius 
pbu  mmus  griseo-squamosa,  segmentis  medio  nigris,  —  Long.  12 — 
14,  lat  4—5  mill. 

cf  tnUennis  densissime  nigra  ^hirsutis,  femorihus  Hbiisque  anii- 
eis  nigrO'pilosis. 

Assam  (Atkinson).     Coli.  Haag. 

Maxillartaster  grofs^  gestreckt,  schwarz  behaart.  Fahler  von 
deutelben  Langsverhältnissen  wie  bei  Waterhousei^  aber  ganz  schwarz 
ofld  beim  c7  sehr  dicht  struppig  schwarz  behaart.  Kopf  dunkel- 
rocb,  gUnzend,  einzeln  krfiftig  panktirt,  Oberlippe  schwarz,  Clypeas 
dunkelbraon  und  manchmal  auch  der  glatte  Fleck  neben  den  Füh- 
lern. Thorax  schmäler  als  der  Kopf,  so  lang  als  breit,  bis  drei 
Viertel  sanft  erweitert,  dann  rasch  zusammengezogen,  ziemlich 
gleiehmifsig  kräftig  ponktirt,  mit  grofeer  Grabe  vor  dem  Schild- 
chen. Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  nach  hinten  breiter  werdend, 
3 mal  so  lang  als  breit,  fein  geranzelt,  schwarz  behaart,  der  äufsere 
Rand  und  die  Spitze  fein  weiCs  gerandet.  Seiten  der  Vorder-  und 
Mittelbrust  und  der  Segmente  graulich  behaart;  Beine  schwarz,  die 
Vorderschenkel  innen  mit  gelbem,  glänzenden  Fleck,  leicht  grau 
behaart,  beim  c7  ad  der  unteren  Seite  und  an  der  äufseren  der 
Schienen  lang  schwarz  befranzt. 

Die  Art  gleicht  ruficepi  lUg.  {plumicomM  Gast  </),  ist  aber 
kleiner,  hat  viel  kürzere,  aber  stärker  struppig  behaarte  FQhler  und 
weifeen  Flugeldeckensaum. 

76.  Lytta  Waterhousei  n.  sp.  Elongata,  opaca^  atra^  ca- 
piie  rufOy  nitida;  thorads  UUeribus  ba$ique^  margine  suiura  elytro- 
rum, lineaque  mediana  longitvdinali  ad  ba$in  versus  scutellum  cur- 
tüta  griseO'Squamosis ;  subtus  dense  grtseO'Squamosa,  segmentis  me- 
dia nigris.  —  Long.  16—24,  lat.  4—6  mill. 
Ind.  or.,  Formosa.     Coli.  Bates,  Haag. 

(^  anlennis  hirsutis;  femoribns  tibiisque  anticis  dense  nigro- 
pilosis, 

Maxillartaster  bräunlich,  stark  und  grofs.  Fahler  gestreckt, 
die  Hälfte  des  Körpers  überragend.  Glied  1  angeschwollen,  3mal 
80  lang  als  an  der  Spitze  breit,  Glied  2  gestreckt,  halb  so  lang 
als  3  und  länger  als  4,  3  länger  als  4  und  5  zusammengenommen, 
4—6  gleichlang,  doppelt  so  lang  als  breit,  7  — 11  langsam  länger 
werdend.  Beim  c7  sind  die  Anfangsglieder  innen  grau  beschuppt 
Qod  die  ganzen  Fahler  ziemlich  dicht  lang  schwarz  behaart;  beim 
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9  trad  sie  vod  gleicbeo  LftogBverh&ltnimeD,  aber  etwas  schlanker 
und  nor  gant  kart  behaart.  Der  Kopf  ist  grofs,  dankelrotby  Vor- 
derrand  des  Gljpeos  aod  die  Oberlippe  schwarx,  fein  mftfsig  dicht 
panktirt,  mit  Aasnabme  zweier  glSozender  Pankte  neben  der  Ffih- 
lerwarsel.  Der  Thorax  ist  so  lang  als  breit,  scbmftler  als  der 
Kopf,  von  der  Basis  bis  £a  drei  Viertel  kaum  erweitert  nnd  dann 
rasch  aosammengecogen ,  oben  fein  gerinnt  and  ziemlich  gleich- 
m&fsig  dicht  ponktirt  mit  grolser  dreieckiger  Orabe  vor  dem  Schild- 
eben;  diese  Ombe,  die  Basis  des  Thorax  nnd  seine  Seiten  sind 
leicht  graa  behaart,  die  Rinne  schwfirslich.  Schildchen  sdiwarz. 
Flgd.  breiter  als  der  Thorax,  parallel,  dreimal  so  lang  als  breit, 
sammetartig  schwarz  behaart,  der  Rand,  die  Naht,  die  Spitze  ood 
eine  breite,  das  Ende  der  Flgd.  nicht  erreichende  Längslinie,  wel- 
che sich  an  der  Basis  mit  der  Naht  verbindet,  dicht  graa  behaart 
Unterseite  ebenso  dicht  gtwi  behaart,  Mitte  der  Segmente  oad  Mit- 
telbrast  schwarz.  Beine  ebenfalls  graa  behaart,  die  innere  Seite 
der  Schenkel  nnd  Schienen  und  die  Tarsen  dankler.  Yorderscbeo- 
kel  innen  gl&nzend  gelb  beschuppt,  beim  cT  am  Vorderrand  nod 
am  Seitenrand  der  Schienen  lang  schwarz  behaart. 

Es  ist  diese  Art  die  einzige  mir  bekannte  mit  graaer  Flflgel- 
längsbinde,  welche  im  m&nnlichen  Geschlecht  behaarte  Fahler  bat. 
Die  9  sehen  der  Mannerheimi  Mäkl.  fihnlich,  doch  hat  letztere  fiel 
längere,  dSnnere  Fühler  and  feinere  Streifen  aaf  den  Flogeid.,  ist 
auch  anter  dunkler. 

77.    Lytta  insuiaris  n.  sp.      Ehngaia^  itigra^  opaca,  caf^ 
rufo^  miido^  disperse  punctalo,  —  Long.  15 — 16,  lat.  3  mill. 
Philippinen.     Coli.  Haag. 
cf  tmtennis  medio  leeiter  dilatatis, 

Fühler  sehr  lang,  die  Hälfte  der  Flgd.  überragend,  schwtrz, 
mit  bräunlichem  Schimmer,  leicht  behaart.  Glied  1  beim  c/'  ^^^ 
stärkste,  über  doppelt  so  lang  als  breit,  2  kürzer,  nicht  knopffor- 
mig,  nur  anderthalb  Mal  so  lang  als  breit,  3  so  lang  als  4  und  b 
zusammengenommen,  5 — 8  gleich  lang  and  gleich  breit,  leicht  flach- 
gedrückt, so  dafs  die  einzelnen  Absätze  nicht  so  deutlich  hervor 
treten,  ungefthr  2mal  so  lang  als  breit,  9 — 11  langsam  sdimiler 
werdend.  Beim  9  sind  die  Längsverhältnisse  dieselben,  doch  siod 
die  mittleren  Glieder  nicht  so  breit  and  deatlich  abgesetzt.  Kopf 
klein,  bis  auf  die  Oberlippe  roth,  glänzend,  fein  zerstreut  ponktirt, 
fein  gerinnt,  der  Fleck  neben  der  Fühlerwursel  wenig  bemerkbsr. 
Thorax  so  lang  als  breit,  bis  an  drei  Viertel  sanft  erweitert,  dsoo 
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rasch  verengt,  vorn  eingeschnort,  vor  dem  Schildehen  dreieckig 
eingedruckt,  leicht  gerinnt,  beiderseits  mit  einem  bemerkbaren 
Qrabchen  und  tiemlich  dicht  krfiftig  pnnktirt  Flgd.  etwas  breiter 
als  der  Thorax,  sehr  gestreckt,  fast  4mal  so  lang  als  zusammen 
breit,  schwars^  mit  feinem  gp*auen  Rand  unterhalb  der  Schulter. 
Unterseite  schwarz  mit  gelbem  Tomentfleck  auf  der  Innenseite  der 
Schenkel. 

Die  Art  gleicht  sehr  der  ruficeps  $,  sie  ist  aber  viel  schlan- 
ker nnd  hat  viel  gestrecktere,  im  mfinnlichen  Geschlecht  anders 
gebildete  Fühler. 

Zar  Erleichterung  der  Bestimmung  der  Arten  aus  Ostindien, 
dem  Indischen  Archipel,  China  n.  s.  w.  aus  der  Verwandtschaft 
der  erythroeephaia^  sibirica  u.  a.  lasse  ich  hier  nachstehende  Ta- 
belle folgen. 

Fühler  beim  cJ^  *vom  3ten  Oliede  an  nicht  verbreitert  .     .       I 
-  -  -  verbreitert  .     .     .     .     11 

1.  Die  ganzen  Fühler  beim  cf  mehr  oder  weniger  behaart      2 
Die  Fühler  nicht  behaart  oder  nur  die  ersten  Glieder      4 

2.  Flgd.  mit  grauer  Lfingsmittelbinde     .     .     .  Waierhousei  n.  sp. 

ohne    -  -  3 

3.  Aufsenrand  der  Flgd.  schwarz rußcepg  lUg.  *) 

weifslich       ....     hirlicomis  n.  sp. 

4.  Yorderschienen  beim  cf  stark  behaart 5 

-    nicht  stark  behaart    ....       6 

5.  Epimeren  der  Mittelbrust  schwarz     .     .     .  ostfamensit  Wat.'} 

weifslich  beschuppt .     .  tibialisWht 

6.  Flgd.  mit  graner  Mittellfingslinie 7 

ohne      -  -  10 

7.  Fühler  ganz  schwarz 8 

oder    wenigstens   die  ersten  Glieder  roth 
oder  braun 9 

8.  Binden  der  Flgd.  schmal MannerheimiM&kl. 

breit  griseotiUaia  n.  sp. 

*)  J%er  beschrieb  das  9,  wozu  phnUcomis  Gast  das  (^  ist. 
Vgl.  auch  Waterh.  Trans.  Ent  Soc.  1871.  p.  406. 

*}  Ich  kenne  die  Art  nicht.  Waterhouse  ist  von  ihren  Art- 
rechten nicht  vollkommen  überzeugt,  und  trennt  sie  von  HbiaUs 
darch  unbeschnppte  Epimeren  der  Mittelbmst  nnd  etwas  kräftiger 
pnnktirten  Kopf. 

DeoUch«  Bntomol.  ZeiUehr.  XXIV.  Heft  T.  6 


82  Haag^kuUnherg :  Beiträge  . 

9.  Kopf  sehr  grofe,  Mittelbiode  der  Flgd.  nach  hinten  brei- 
ter werdend teiragramma  n.  8p. 

Kopf  klein,  Mittel  binde  fein,  gleichbreic  .  niveoUneata  n.  sp. 

10.  Mittel-  Q.  Hinterschienen  beim  </  stark  behaart  kirtipes  Wat. 

beim  (5^  nicht    -  -  nepaieims'WaX,*) 

11.  Die  mittleren  Fuhler^ieder  beim  ^  mit  Anhängsel  .     .  12 

-  -  -  nur  mehr  od.  wenig,  verbreit.  13 

12.  Glied  4 — 9  mit  Anhängsel,  Scheitel  schwarz     chinensis  Gast. 

4 — 7     -  -  -  -  Badern  n.  ep. 

13.  Fühler  ziemlich  stark  verbreitert 14 

nur  wenig  verbreitert insularis  n.  sp. 

14.  Flgd.  mit  graaen  Mittellängsstreifen     .     .     .  Gorhami  Mars^ 

ohne      -  -  15 

15.  Kopf  fein  panktirt ioHcomis  n.  sp. 

grob         - 16 

16.  Oanze  Unterseite  weifslich '   .     .  Haagi  Bat 

Nor  Vorder-  und  Mittelschenkel  graufilzig    .  rubricepsBj^Ai.^) 

78.  Lytta  textilis  n.  spec.  Elongaia,  nigra ^  opaca^  capite, 
labro  clypeoque  excepUs^  laete  rufOy  sparsim  disiincte  punciato;  tko- 
race  dense  grosse  punctaio^  medio  canaliculato^  albido  -  sqiiamoso\ 
elytris  minuHssime  sed  disiincte  granulaiis,  —  Long.  12  — 17,  lat. 
4—5  mill. 

Mesopotamien,  Bagdad,  Kurdistan.     Coli.  Bates,  Haag. 

Fühler  dünn  und  fein,  ungefähr  ein  Drittel  der  Flgd.  errei- 
chend, schwarz  oder  bräunlich,  die  ersten  Glieder  oben  meist  rötb- 
lich. Glied  1  so  lang  als  3,  letzteres  so  lang  als  4  und  5  zusam- 
mengenommen, 2  klein,  aber  nicht  knopfformig,  4 — 11  fast  gleich- 
lang,   an  Stärke  langsam  abnehmend.     Kopf  klein,  lebhaft  roth, 


'}  Die  fulviceps  Mäkl.  kenne  ich  nicht,  sie  stimmt  aber  der 
Beschreibung  nach  mit  nepalensis  Wat.,  und  es  ist  mir  mehr  als 
wahrscheinlich,  dafs  Mäklin  ein  Stuck  mit  falscher  Vaterlandsau- 
gabe  vorlag.  Ich  werde  dies  baldigst  durch  die  Type,  die  Chevro- 
lat  besitzt,  entscheiden  können.  Sollte  es  der  Fall  sein,  so  mufs 
der  Mäklin'sche  Name,  der  aus  1875  stammt,  weichen. 

*)  Von  Gkmminger  wurde  der  Namen  wegen  rubriceps  BIcb. 
in  reeersa  verwandelt;  da  aber  rubriceps  Blch.  mit  strigata  Gyll. 
synonym  ist  und  demgemäfs  wegfällt,  so  kann  der  Redtenbacher- 
sehe  Namen  bleiben. 
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djpens  und  Lippe  schwarz,  einzeln  kriftig  panktirt,  Fleck  neben 
den  Ffihlerwarzeln  wenig  bemerkbar.  Halssohild  etwas  Ifinger  als 
Inreit,  bis  za  drei  Viertel  fast  parallel  ond  dann  langsam  zusam- 
mengezogen, vorn  etwas  eingeschnürt,  oben  breit  gerinnt  mit  kräf- 
tigem Eindruck  vor  dem  Schildchen,  grob  und  stark,  aber  nicht 
sehr  gleichmäßig  punkdrt,  so  dafs  einzelne  glatten  Stellen  bei  ein- 
zelnen Exemplaren  zum  Vorschein  kommen.  Die  Oberseite  ist 
leicht  glänzend,  die  Mittelfnrche  weifslich  beschuppt  Plgd.  kurz, 
nur  dritthalb  Mal  so  lang  als  zusammen  breit,  nach  hinten  breiter 
werdend,  einfarbig  schwarz,  dicht  sehr  fein  gekörnt,  aber  mit 
blofsem  Auge  zu  sehen.  Seiten  der  Vorder-  und  Mittelbrust  und 
der  Segmente  mit  feinem,  grauen  Duft  bedeckt. 

Die  Art  unterscheidet  sich  von  allen  nabestehenden  durch  die 
feine  Grannlirung  der  Flgd. 

79.  Lytta  tuavis  n.  sp.  Ehngaia^  atroy  holosericea^  opaca^ 
capite  cUfpeo  lahroque  exceptis^  fufo,  sparsim  punctata  ^  lateribus 
tkoraeis,  Hnea  longitudinali  media  ^  marginibus  omnibus  elytrorum 
strigaque  longitudinali  ab  kumero  fere  usque  ad  apicem  albidis; 
iubtus  albidO'Variegaia.  —  Long.  13 — 15,  lat.  4 — 4^  roill. 
Persia,  Hedjaz.     Coli.  Bates,  Haag. 

Fühler  fein  ond  dünn,  nicht  viel  die  Basis  der  Flgd.  überra- 
gend, bräunlich,  nach  der  Spitze  zu  schwärzlich.  Kopf  klein,  bis. 
auf  Cljpeus  und  Oberlippe  roth,  einzeln  punktirt,  fein  gerinnt, 
Flecken  an  den  Fühlerwurzeln  wenig  auffallend.  Thorax  etwas 
Iftoger  als  breit ,  bis  zu  drei  Viertel  parallel,  dann  rasch  zusam- 
mengezogen, vorn  etwas  eingeschnürt,  in  der  Mitte  gerinnt  und  vor 
dem  Schildchen  breit  eingedrückt,  oben  ziemlich  dicht  aber  nicht 
nisaiBmenfliefeeDd  punktirt,  auf  beiden  Seiten  der  vorderen  Hälfte 
eia  mehr  oder  weniger  punktloser  Fleck.  Flgd.  doppelt  so  breit 
als  der  Thorax,  parallel,  3mal  so  lang  als  zusammen  breit,  änlserst 
fein  gerunzelt  Der  ganze  Käfer  ist  mit  schwarzen  sammetartigen 
H&rehen  dicht  bedeckt,  die  Seiten  des  Thorax,  eine  scharf  abge- 
grfinzte  Längslinie  auf  demselben,  der  ganze  Umfang  der  Flgd., 
mit  Ausnahme  der  Basis  und  eine  Längslinie,  die  die  Spitze  nicht 
erreicht,  weifs  behaart.  Die  Mittelbrust  ganz,  die  Ränder  der  Epi- 
meren  etc.  und  die  Ränder  der  Segmente  weifs  beschuppt  Die 
Vorderbeine  ganz,  die  Hinter-  und  Mittelbeine  an  den  Rändern 
grau  bestäubt,  die  Vorderschenkel  mit  goldglänzendem  Haarfleck. 

Die  Art  hat  Aebnlichkeit  mit  ergthrocephala  ond  lineataj  sie 

6^ 
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ist  aber  mehr  paralleler^  hat  keinen  sehwarten  Lftngsfleck  aaf  dem 
Kopf,  hat  weitaus  dSnnere  ond  feinere  Pfihler  and  endlich  eine 
matte  Sammetfarbe  mit  scharf  abgeprägten  weiCsen  Zeichnagen. 

80.  Lyiia  teiragramma  (Cherr.):  Blomgaia^  lUgra^  parum  ni- 
Uda;  eapite  magno  ^  ^o^  nilido^  sparsim  pu$^aio;  ihorace  tat 
dense  punciato^  partim  griseo-pubescetu  ^  elytris  latiiy  dehiseetUihus^ 
margine^  boiiy  sutura^  tittaque  lata  longitudimUi  in  ditco  griseoA 
tisi  iubtus  pubescentia  grisea  tat  tecta,  —  Long.  11 — 19,  lat. 
5  mill. 

Bombaj.    Coli.  Bates,  Haag. 

Fühler  fadenfSrmig,  gestreckt,  die  H&lfte  des  Korpers  errei- 
chend, schwars,  die  beiden  ersten  Glieder  rothlich.  Olied  1  etwas 
angeschwollen,  bedeutend  kurier  als  3,  2  halb  so  grols  als  1,  3 
sehr  lang,  fast  so  lang  als  3  und  4  zusammen,.  4 — 11  fast  gleich 
lang,  stets  d anner  werdend.  Kopf  sehr  grob,  hinten  aufgeblasen, 
glSntend  siegelroth,  fein  gerinnt,  einzeln  ziemlich  kr&ftig  punktirt 
Thorax  schmfiler  als  der  Kopf,  ^t  so  lang  als  breit,  bis  zu  swei 
Drittel  parallel,  dann  allmShlig  za  einem  bemerkbaren  Halse  zu- 
sammengezogen, vorn  qaereingedrackt,  fein  gerinnt,  seitlich  neben 
der  Naht  mit  ein  Paar  flachen  Eindrücken,  gl&nzend,  ziemlich  dicht 
grob  punktirt,  an  den  Seiten,  der  Basis  und  flecken  weise  auf  der 
Scheibe  grau  behaart  Schildchen  grau.  Flgd.  breiter  als  der  Tho- 
rax, sehr  kurz,  dritthalb  Mal  so  lang  als  zusammen  breit,  nach 
hinten  breiter  werdend,  leicht  klaffend,  dicht  gerunzelt,  schwarz, 
Naht,  Basis,  Rand  und  ein  hinten  abgekürzter  Mittelstreifen,  wel- 
cher ziemlich  breit  ist  und  sich  allm&hlig  noch  verbreitert,  maus- 
grau behaart.  Unterseite  und  Beine  mit  derselben  Behaarung,  mit 
Aasnahme  der  Spitzen  der  Schienen  und  .der  Tarsen.  Innerer 
Rand  der  Yorderschenkel  und  Schienen  goldgelb  befranst,  flulserer 
Stachel  der  Hinterschienen  breit,  der  innere  gleichlang,  aber  spitzig. 

Die  Art  hat  etwas  Aehnlichkeit  mit  der  lateUneata  Motsch., 
sie  ist  aber  verh&ltnifem&fsig  kürzer,  hat  einen  gröfseren,  ganz 
rothen  Kopf  und  viel  längere  Fühler. 

Anm.  In  Ostindien  giebt  es  eine  Art  (brtmnecftittata  m.  in 
colL),  welche  wegen  ihrer  gesfihnten  oberen  Farthie  der  Klanen 
und  der  langen  Fühler  eine  neue  Gattung  bei  Ahtimmt  bilden  muTs. 
Sie  sieht  obiger  Art  täuschend  ähnlich,  so  dafs  man  versucht  ist, 
sie  auf  den  ersten  Blick  für  höchstens  eine  Varietät  zu  halten. 
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81.  Lfftta  griseoeittata  d.  spec. :  Elongala^  nigra^  capite 
rufo^  niiidOy  ihorace  langUudine  breviore^  sat  dense  punctata ^  lote- 
ribus  vittague  in  diseo  gri$eo-p«bescentibus',  elytris  elongatis^  mar- 
ginibus  omuibvs  vittague  media  in  disco  lata  pubeseentia  grisea 
dense  teetis;  subtus  tota  grisea^  tanisy  tibiarum  apicibus  nigris.  — 
Long.  12,  lat  3  miU. 

Ind.  Orient     Coli.  Bates,  Haag. 

Fahler  fadenf5rmig,  fast  die  Hfilfte  der  Flogeid.  erreichend. 
OKed  1  das  krSfdgste,  so  lang  als  3,  2  ein  Drittel  so  grofs  als  3, 
3  ober  dreimal  so  lang  als  breit,  4  — 11  fast  gleichlang,  langsam 
dSnner  werdend,  2mal  so  lang  als  breit  Kopf  klein,  roth,  einceln 
grob  panktirt  und  fein  gerinnt  Thorax  etwas  Ifinger  als  breit, 
bis  zu  drei  Viertel  parallel,  dann  sanft  cagerahdet,  oben  längs  der 
Mitte  seicht  eingedruckt  nnd  fein  gerinnt,  zienilich  grob,  etwas  na- 
delrissig ponktirt,  die  Mitte,  der  Hinterrand  and  die  Seiten  maos- 
graa  behaart.  Scbildchen  grau.  Flgd.  nicht  viel  breiter  als  der 
Thorax,  gestreckt,  3|mal  so  lang  als  znsammen  breit,  parallel, 
fast  walsenformig,  fein  gerunzelt,  der  ganze  Umfang  der  Flugeid., 
mit  Aosnahme  der  Basis  nnd  eine  breite  Längsbinde  in  der  Mitte, 
die  sich  fast  mit  dem  Hinterrande  vereinigt^  maasgran.  Unterseite 
graa  beschnppt,  mit  Ausnahme  der  Mittelbrust,  der  Spitzen  der 
Schienen  and  der  Tarsen,  welche  schwarz  sind.  Innere  Parthie 
der  Vorderschenkel  und  Schienen  gelb  befranzt,  äufserer  Stachel 
an  diesen  Beinen  auffallend  grofs.  Stacheln  der  Hinterschienen 
kräftig,  gleich  grofs,  der  äofsere  etwas  stärker. 

Die  Art  erinnert  etwas  im  Habitos  an  philaemata  Klug,  sie  ist 
aber  walzenf5rmiger,  die  Fühler  sind  bedeutend  kfirzer  und  die  Binde 
breiter;  von  lateUneata^  Gorrhami  und  ergthrocephala^  mit  welcher 
sie  ebenfalls  Aehnlichkeit  hat,  unterscheidet  sie  die  OrÖfse,  die 
walzenförmige  Gestalt,  der  kleine,  ganz  rothe  Kopf  und  die  brei- 
ten mausgrauen  Binden. 

82.  Lytta  niveolineata  n,  sp.  Elongata^  nigra  -  brunnea^ 
opaca;  capite  rufo^  nigro-bimaculatOy  disperse  punctata^  canaliculato; 
thorace  latitudine  longiore^  laieribus^  basi  vittaque  lata  mediana  al- 
bido-tomentosis;  elytris  thorace  paulo  latioribus^  elongatus^  m^rgini» 
bus  Omnibus^  basi  exceptOy  vittaque  hngitudinali  postice  abbreviata^ 
albidis;  subtus  griseo-hirta,  7-  Long.  10—12,  lat  2^  —  2|  mill. 

Himalaja  (Nykee  Jal),  von  Atkinson  gesammelt.    Coli.  Haag. 

Fohler  fadenförmig,  sehr  dann,  nicht  sehr  lang,  röthlich  braan 
mit  danklerer  Spitze.     Glied  1  so  lang  als  3,  2  halb  so  grofs  als 
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Zy  4 — 11  kleiner  aU  3,  ao  Stftrke  UogMm  abnehineDcL  Kopf 
klein,  «eretreat  panktirt,  fein  gerinnt,  mit  einem  kleinen  Bindmck 
swiachen  den  Angen,  fein  greis  behaart,  rStlilich  braon  mit  schwar- 
zer Oberlippe  and  einem  Doppelfleck  an  der  Vertiefang.  Thorax 
etwas  länger  als  breit,  ÜMt  von  der  Basis  an  nach  vom  Terengt, 
siemlich  dicht  pnnktirt,  Seiten,  Basis  and  Mittellinie  scharf  abge- 
grenzt weifs  beschuppt.  Figd»  sehr  gestreckt,  nicht  viel  breiter  als 
der  Thorax,  aber  3mal  so  lang  als  zasammen  breite  brftunlich 
schwarz,  der  ganze  Umkreis  der  Flgd.,  mit  Aasaahme  der  Basis 
ond  mn  Streifen  von  der  Mitte  der  Bams  bis  beinahe  gegen  das 
Bnde  scharf  beschuppt  Unterseite  graalioh  behaaii.  Vordersebea- 
kel  and  Schienen  innen  dicht  beschnppt,  fiofserer  Stachel  der  Hin- 
terschienen gro(s,  oben  tellerartig  verbreitert,  der  innere  spitzig. 

Eine  kleine,  zierliche  Art,  ebenfalls  an  lalekneaia  erinnernd, 
aber  schmäler,  mehr  gleichbreit,  gestrecktem  and  kleinem,  anders 
gef&ibtem  Kopfe. 

83.  Lytta  haematocephala  n.  sp,:  Elongaia^  »h^m,  parum 

nitida^  pube  grisea  partim  dense  testUa;  capiterufo^  disperse  pume- 

iato;  subius  $at  lange  atbido-tillota^  femoribus  posterioribus  Utnu- 

ginoiis  (ati  cf  ?),  tibiii  änlieis  foriiier  $pino$is.  —  Long.  13,lat  4mill. 

Cejlon,  Coli.  Haag. 

Fahler  fadenförmig,  schwarz,  nicht  sehr  lang,  von  den  Längs- 
Verhältnissen  wie  bei  divism.  Kopf  klein,  Jebhaft  roth,  gerinnt, 
zwischen  den  Aagen  mit  lebhaftem  Eindruck,  zerstreot  pnnktirt. 
Thorax  so  lang  als  breit,  bis  zur  Hälfte  nur  schwach  erweitert, 
dann  sanft  sugernndet,  hinten  gerade,  sehr  deutlich  gerinnt,  glän- 
zend, zerstreut  punktirt  and  stellenweise  grau  behaart,  besonders 
an  den  Seiten,  am  Rande  und  in  der  Rinne.  Flgd.  doppelt  so 
breit  als  der  Thorax,  kurz,  um  2|mal  so  laog  als  breit,  nach  hin- 
ten sich  verbreiternd,  dicht  grangelb  beschuppt  mit  etwas  helleren 
Längsstreifen.  Unten  dicht,  fast  zottig  weifslich  behaart^  beson- 
ders die  Hinterschenkel  und  die  Ränder  der  Banchsegmente.  Vor- 
derschenkel angeschwollen  and  goldglänzend  behaart;  Schienen- 
Stacheln  der  Vorderschienen  sehr  grofs  und  spitz,  die  der  hinteren 
ungleich,  der  äufsere  etwas  kräftiger. 

Wahrscheinlich  ist  die  dichte,  lange  Behaarung  der  Hinter- 
schienen nur  das  Kennzeichen  der  (5^,  von  welchen  ich  nar  Expl. 
besitze.  Die  Art  steht  cognata  m.  am  nächsten,  ist  aber  in  den 
Flgd.  viel  k&rzer. 
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84.  Lfßiia  eognaia  n.  8p.:  Blongoia,  nigra^  opaca^  indummtio 
griseo  dense  ieciOy  articuHs  primis  antennarum  capiieque  rußs;  tibiis 
MÜeis  fariUer  spinoiii.  —  LoDg.  14^16,  lat.  4  mill. 

ColL  Bates,  Haag. 

Ffihler  fadeoformig,  in  ihren  Verh&ltnissen  and  der  Farbe  ge- 
aaa  wie  bei  diffisa,  Kopf  roth,  gl&nsend,  gerinnt,  zerstreot  pank- 
tirt.  Thorax  wie  bei  divisa^  dicht  grau  behaart.  Flügeldecken 
Dicht  viel  breiter  als  der  Thorax,  dritthalb  Mal  so  lang  als  breit, 
parallel,  dicht  grau  beschuppt  Unterseite  ebenso»  Kniee,  Spitzen 
der  Schienen  und  die  verhältnifsmäfsig  starken  Tarsen  schwarz. 
Vorderschienen  innen  goldbebaart;  Stacheln  derselben  sehr  grofs 
and  stark,  die  der  hinteren  angleichmfifsig,  indem  der  fiafsere  etwas 
kräftiger  ist. 

Die  Art  ist  als  ruhriceps  Reiche  in  den  Sammlungen  be- 
kaoDt;  der  Name  kann  aber  wegen  rubriceps  BIchd.  nicht  beibe- 
halten werden. 

85.  Lyita  villipes  (Reiche):  ElongatOy  nigra^  iubniiida^  pu- 
beicmUia  densissima  gri9e0'brunuea  iecta;  articulis  primis  antenna- 
rum capiieque  rvfis,  hoc  sat  fortiter  disperse  punctata;  subtus  grir 
seQ'pubescens\  tibiis  plerumque  basi  brunneis.  --  Lpng.  18,  lat.  5  mill. 

Coli.  Bates,  Haag. 
cT  Tarsis  anticis  nigro^ttiüaiis. 
9        -         -        simplicibus. 

Die  Fahler  des  Exemplares,  welches  ich  für  das  9  halte,  sind 
leider  verstümmelt;  es  sind  nur  4  Glieder  vorhanden,  welche  sehr 
gestreckt  erscheinen.  Sie  sind  roth,  das  erste  ist  kräftig,  das  2te 
ein  Drittel  so  lang  als  das  erste,  das  3te  4mal  so  lang  als  das 
2te  and  das  4te  etwas  kürzer  als  das  3te.  Bei  den  Fühlern  der 
weiblichen  Exemplare  sind  nar  die  2  ersten  and  die  Basis  des 
3ten  Gliedes  roth  and  sind  nicht  so  stark  gestreckt,  sondern  das 
3te  Glied  ist  verh&ltniCsm&fsig  kleiner  und  die  folgenden  nehmen 
langsam  an  Lfinge  ab.  Kopf  lebhaft  roth,  glänzend,  kräftig  aber 
wenig  dicht  panktirt,  fein  gerinnt.  Thorax  so  lang  als  breit,  seit- 
lich fast  parallel  and  bei  zwei  Drittel  sanft  zugerandet,  aaf  der 
Mitte  fehl  gerinnt  und  vor  dem  Sehildehen  eingedrückt,  ziemlich 
dicht  panktirt,  fleckig  grao  behaart  Flügeldecken  nicht  viel  brei- 
ter als  der  Thorax,  über  3mal  so  lang  als  zasammen  breit,  bräan- 
Ijch,  dicht  gelblich  grau  behaart.  Unterseite  schwärzlich,  Schienen 
bei  dem  männlichen  Expl.  bräanKch,  alles  leicht  grau  beschoppt. 
Bei  diesem  männlichen  Ex.  ist  hier  Basis  der  Vorderscbienen  and 
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daren  Tarseo  lang  8chwars  wollig  behaarC    Stacheln  der  Hioter- 
sehienen  fast  gleich  lang,  spitzig. 

Die  Art  ist  wie  ihre  Verwandten  in  die  Nähe  Ton  R&usii  Gast 
ca  stellen.  Die  weiblichen  Ex.  haben  groCse  Aehnlichkeit  mit  eog- 
naia  und  haematocephalm^  sie  sind  aber  grober,  mdir  briUinlich  be- 
schappt,  and  haben  keine  solche  starke  Schienenstacheln  an  den 
Torderen  Tarsen.  In  der  Chevrolat^schen  Sammlang  ist  diese  Art 
bieoloricomis  $iki  besettelt. 

86.  Lfftta  ditiia  (Cherr.):  Etongaia  nUidulaj  nigra ^  pu- 
beiceniia  grisea  dense  ieciOy  ariicuHs  primis  amlemMrum^  capUe 
ihoraceque  laete  rufis^  his  niiidUj  medio  iinea  longüudinaU  impre$$a^ 
sat  foriUer  sparsim  punctatis\  tibiis  inier  dum  rufo^brunneis,  anHds 
fortiier  spinosis.  —  Long.  16—18,  lat  5 — 6  milL 

Bombay.     Coli.  Bates,  Haag. 

Fühler  fadenförmig,  nicht  lang;  erstes  nnd  3tes  Glied  gldch- 
lang,  2tes  kurs,  4tes  bis  lOtes  an  LSnge  nnd  St&rke  langsam  ab- 
nehmend, Utes  etwas  gestreckter,  schwärt,  die  ersten  beiden  und 
der  Anfang  des  3ten  rothlich.  Kopf  and  Thorax  Ton  gewöhnlicher 
Form  (wie  bei  f>Hlipe$\  lebhaft  roth,  ziemlich  kr&ftig,  aber  nicht 
dicht  panktirt.  Plgd.  ein  halb  Mal  breiter  als  der  Thorax,  über 
3mal  so  lang  als  breit,  schwarz,  fein  graa  behaart  Unterseite 
ebenfalls  gleichmfiliBig  grau  behaart,  die  Schienen  bei  einzelnen  Ex- 
brianlich.  Schienenstacheln  der  vorderen  Schienen  grofs,  spitzig, 
die  der  hinteren  gleichmfifsig  gebaot,  nicht  sehr  scharf. 

Von  den  verwandten  Arten  viiüpes,  cognaia  and  haemaioee- 
phala  darch  das  rothe  Halsschild  geschieden. 

87.  Lyita  Mäklini  n.  sp.:  Nigra^  opaca^  iomeniosa;  capite 
rufo,  thorace  canaliculato ,  nigra -piloso;  elytris  brunneis  ^  dense 
ochraceo-pilosisj  humeris^  macula  ad  scuiellum  apiceque  nigro^pilo- 
sis;  subtus  parce  griseo-pilosa.  —  Long.  8 — 20,  lat.  2 — 5f  mill. 

Camboja,  Siam.     (Doli.  Mas.  Helsingf,  Bates,  Haag. 

Fühler  lang,  fadenförmig,  beim  d  die  H&lfte  des  Körpers  weit 
überragend.  Vom  dten  Oliede  an  sfimmtliche  Glieder  sehr  ge- 
streckt,  fast  gleich  lang,  erstes  nnd  zweites  Glied  öfter  brfianlich. 
Kopf  roth,  ziemlich  dicht,  nicht  sehr  stark  panktirt,  fein  gerinnt 
Thorax  etwas  länger  als  breit,  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesteo, 
nach  der  Basis  sa  wenig,  nach  vorn  rasch  verengt,  vorn  etwas 
qaer  eingedrückt,  oben  seicht  gerinnt,  Hinterrand  fast  gerade,  ge- 
randet,  Ecken  deatlich,  Oberfläche  ziemlich  dicht  and  kräftig  pauk- 
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tirt,  fein  scbw&rslich  behaart,  bei  friflchen  Exemplaren  der  Hinter^ 
raod  and  die  Seiten  weiOslich  beschappt.  Schildohen  schwars. 
Flögeldecken  nicht  Tiel  breiter  als  der  Thorax,  3mal  so  lang  als 
zusammen  breit,  nach  hinten  sich  Terbreiternd ,  brfinnlich,  dicht 
ockergelb  behaart,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  der  Schaltern  and 
eines  öfter  andeatlichen  Flecks  neben  dem  Schildchen;  von  Scalp- 
tor  ist  kaam  etwas  ta  bemerken.  Die  Unterseite  ist  leicht  gl&n- 
zeod  and  stellenweise,  besonders  an  den  R&ndern  der  Segmente, 
graolich  beschappt;  die  Vorderschenkel  sind  in  der  Mitte  leicht  an- 
geschwollen ond  mit  goldgl&nsenden  BÖrstchen  besetst  FöTse  dünn 
und  schlank;  hintere  Schienenstacheln  gleichmäfsig,  spitzig. 

Die  Art  variirt  angemein  in  der  OrÖfss  and  ist  neben  Rouxi 
Cast.  sa  stellen. 

88.  Lytta  Audouini  (Dap.):  Elongata,  obscure  coerulea,  pal- 
pis  tkoraceque  rufU ;  capife  fnagnOy  nigrOy  $ai  fortiter  dispene  punc- 
taio.  —  Long.  14—20,  lat.  4—5  mill. 

Ind.  or.,  Bombay.     Coli.  Mus.  Helsing.,  Bruxell.,  Bates,  Haag. 

Fobler  fadenförmig,  sehr  lang,  beim  cf  die  Hälfte  des  Kör- 
pers oberragend;  erstes  Glied  das  kräftigste,  so  lang  wie  das  3te, 
4tes  bis  5tes  gleich  lang,  aber  sämmtlich  länger  als  Glied  3.  Pal- 
pen röthlich  braan.  Kopf  verbältnifsmäfsig  grofs,  glänzend,  ziem- 
lich kräftig  pnnktirt;  Oberlippe  stark  vorragend.  Thorax  doppelt 
80  lang  als  breit,  vorn  stark  verengt  and  zusammengezogen,  seit- 
lich bis  ober  die  Hälfte  parallel,  gelblich  roth,  einsein  kräftig 
punktirt,  glänzend,  bei  frischen  Exemplaren  sind  bei  schiefer  Be- 
leachtung'  röthliche  Härchen  zu  bemerken.  Flugeidecken  nicht  ganz 
doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  lang  gestreckt,  fast  4mal  so  lang 
als  zusammen  breit,  parallel,  äufserst  fein  gerunzelt,  dunkelblau. 
Unterseite  fein  gerunzelt  und  behaart;  die  Beine  lang,  die  Tarsen 
kräftig,  die  Schienen  öfter  bräunlich  scheinend.  Stacheln  der  hin- 
teren Schienen  ungleichmäfeig,  der  äufsere  breit  zugespitzt,  der  in- 
nere klein,  spitzig. 

Die  Art  gehört  zu  den  schlanken  Arten  mit  verbältnifsmäfsig 
grofsem  Kopfe,  wie  mficollis  F.,  mbricollis  Reiche  u.  s.  w.  Letz- 
tere sieht  ihr  täuschend  ähnlich,  doch  hat  sie  schwarze  Palpen  und 
ein  glätteres  Halsschild.  Sie  findet  sich  auch  in  den  Sammlungen 
als  rußiabris  Rehe. 
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89.  Ljftta  coromandelensis  d.  sp.:  Ehngata^  nigra^  eapite 
thoraeeque  mtidU^    hoc  laete  rufo^    etgtris  obscure  cfmtescentibvs^ 
jnhs  minutitsimis  grUeis  den$e  te^i$,  —  Long.  10,  tat.  2|  mill. 
Coromandel.     Coli.  Haag. 

FShler  sehr  lang,  drei  Viertel  der  Läoge  des  Korpers  errei- 
chend, erstes  Glied  karz,  kleiner  als  3,  2te8  sehr  klein,  3tes  bis 
Utes  Glied  stets  an  Linge  langsam  zunehmend,  4-  bis  5mal  so 
lang  als  breit.  Kopf  nicht  grofs,  glftnzend,  einzeln  pnnktirt.  Tho- 
rax etwas  schmaler  als  der  Kopf,  anderthalb  Mal  so  lang  als  breit, 
vorn  stark  verengt  and  qaer  eingedrfickt,  vor  dem  Schildchen  mit 
einem  panktf5rmigen  Eindrock,  gelblich  roth,  gl&nzend,  einzeln 
pnnktirt.  Schildchen  br&anlichy  behaart  Flgd.  etwas  breiter  als 
der  Thorax,  3  —  4mal  so  lang  als  zusammen  breit,  parallel,  feio 
gerunzelt,  dunkelblau,  fein^grau  behaart.  Unterseite  bräunlich  mit 
kleinen  Haaren  besetzt.  Beine  lang  gestreckt,  besonders  die  Tai^ 
sen.  Beim  c7  das  erste  Glied  derselben  an  den  Vorderfüfsen  brei- 
ter und  kurzer.  Von  den  Stacheln  der  Hinterschienen  ist  der  Süs- 
sere kr&ftiger,  abgestutzt. 

Gleicht  ungemein  der  Westermanni  ^  ist  aber  kleiner,  schlao- 
ker,  mit  längeren  Fühlern  und  feinerer  Behaarung. 
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üeber  die  Heteromeren- Gattung  Rhytinota  ')  Eschsch. 

und  Verwandte. 

In  meiner  BerisioD  der  Tenebrioniden  der  alten  Welt  (Berlin 
18C5)  sind  von  mir  (S.  1 70-- 174)  7  Arten  ans  Nordost- Africa  nnd 
Ostindien  beschrieben;  seitdem  hat  Gerstaecker*)  4  Arten*) 
aufgestellt,  deren  Babitns  sowohl  nnter  sich  als  Ton  dem  der  bis- 
her bekannten  Arten  sehr  verschieden  ist  (namentlich  bei  der  schlan- 
ken ^r€teih$\  indessen  durften  dieselben  kaum  von  RhyHnota  ab- 
laswetgen  sein.  Dagegen  gehören  die  von  Dr.  Oestro  *)  aufge- 
stellten 2  Arten  ^),  von  denen  sich  typische  Bx.  in  Dr.  Haag's 
Sammlung  befinden,  wohl  jedenfalls  zu  der  Gattung  J/omo/a,  mit 
welcher  sie  in  den  verrtmdeten  Hfnterecken  des  Halsschildes  über- 
einstimmen. Die  Basis  der  Flgd.  ist  ftufeerst  fein,  kaum  bemerk- 
bar gerandet,  ohne  vortretenden  Schulterrand  wie  bei  Homala  nnd 
Rkyt,  sh^da.  —  Rkyt.  opressa  Walker  List  of  Col.  coli,  bj  Lord 
p.  15  ist  ohne  Zweifel  mit  der  Rhyt,  praelonga  Reiche  identisch. 

Nach  dem  Bekanntwerden  dieser  Arten  scheint  es  mir  gerecht- 
fertigt, Homala  und  Tkatpophila  neben  RhyHnota  zu  stellen;  fSr 
letztere  Gattung  ist  dies  auch  bereits  von  Dr.  Haag  befürwortet. 
Tkalpopkila  Sehwemfltrtki  Haag  von  Djnr  in  Abyssinien  zeigt  so 
aafiallende  Uebereinstimmung  im  Habitus  Und  in  der  Sculptur  der 
Flgd.  mit  meiner  Rkyt  fos$ulata  (pag.  95),  daTs  der  verschiedene 
Bao  der  Hinterecken  des  Halsschildes  für  die  generische  Trennung 
ksam  noch  ins  Gewicht  fallen  kann.  Ein  richtiges  Urtheil  über 
die  Scheidung  der  hierher  gehörigen  Gattungen  und  eine  etwaige 
Abzweigung  der  indischen  von  den  africanischen  Formen  dürfte  in^ 
dessen  erst  nach  dem  Bekanntwerden  weiterer  neuer  Arten  r&th- 
Uch  sein.     Eine  Anzahl  unbeschriebener  Species    fand   sich   in  der 


*)  Im  Gatal.  Gemmioger-Harold  VII.  p.  1829  in  Rhytidonota  emeodirt; 
Dach  oeaeren  Grundsätzen  sind  Kmendirungen  selten  gestattet;  im  Index 
ist  der  alte  Name  Rhytinota  gar  nicht  aufgeführt. 

')  Die  Qliedertbier  -  Fauna  von  Sansibar  III.,  Coleoptera,  pag.  168 
bi«  169. 

')  RhfU  9iupidaf  ventricosa^  grmndula,  graciHs, 
*)  In  Harold's  coleopt.  Heften  XI.  p.  89. 
0  Ebendas.  p.  90. 
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reichen  Heteromeren-Sammliiog  meines  Freandee  Haag,  deren  Be- 
Bchreibnng  einige  M afsestonden  meiner  diesjfihrigen  Besachaaeit  bei 
demselben  aosfallte. 

Rhffiinoia  lineato  ^punctata  (Deyr.  i.  I.)  KraaU,  welche 
der  ▼erstorbene  Dejrolle  far  eine  Mesostena  gehalten  hatte,  wih- 
rend  ich  sie  ^)  aas  den  a.  a.  O.  angegebenen  Orfinden  for  eine 
Rhyiinoia  erkl&rt  hatte,  onterscheidet  sich  von  allen  Sbrigen  mir 
bekannten  Rktfitnoia- Arten  durch  die  Kopfbildang. 

Rkffiinoia  rugipennia  nov.  spec.:  Ehngata^  pwrmm  müdm^ 
capiie  thoraceque  eonfertim  perspicus  p^mciatis^  koc  obUmgo^  Ute- 
ribu»  ante  medium  parum  rohmdatö^  supra  iimea  basaU  subiili 
impresso  j  anguUs  posUcis  haud  prodmciiSy  elffiris  sirüs  longiimdir 
uaiibus  7,  epiplewis  sirüs  2  leviier  iwipressis^  inierstUiis  parmm  cre- 
bre  iranstersim  ntgosis.  —  Long.  7  lin. 

Ein  Ex.  aas  Bombay  von  Bates  in  Dr.  Haag's  Sammlaog. 

Der  schlanken  egyptischen  scabriuscula  Latr.  tan&chst  stehend, 
etwas  kleiner,  Fahler  and  Beine  etwas  schw&cher,  Kopf  nicht 
andeatlich,  sondern  dicht  and  deutlich  panktirt,  die  Beule  aber  den 
Augen  kräftiger,  fast  unmittelbar  hinter  denselben  endigend,  der 
Thorax  l&nger  als  breit,  die  eingedrflckte  Linie  vor  dem  Hinter- 
rande fein  (nicht  breit  und  tief,  wie  bei  scabriuscula)^  die  fast 
rechtwinkligen  Hinterecken  nach  hinten  nicht  ausgeaogen,  der  Sei- 
teurand vor  der  Mitte  leicht  gerandet.  Auf  den  Flfigeld.  ist  die 
Vorderrandlinie  leicht,  aber  deutlich  abgesetst^  die  Qoerranseln 
swischen  den  7  +  2  seichten  L&ngsfurchen  sind  ebenso  seicht  wie 
bei  scabripennis  i  etwas  zahlreicher,  die  Forchen  etwas  enger  ge- 
stellt. 

Von  der  ähnlich  schlanken  ostindischen  piUcoUis  mit  fihnlicheoi 
Thorax  leicht  durch  den  Mangel  der  Behaarong  und  die  Scolptur 
der  Flgd.  zu  unterscheiden. 

Rhyiinota  scabriuscula  Latr.  erhielt  mein  Freund  ans 
Cairo  (Fetting)  und  den  Bogos-Lindem. 

Rkytinota  praelonga  Reiche  wurde  von  Raffray  in  Abys- 
sinien  bei  Asmara  gesammelt. 

Rhyiinota  laetis  nov.  spec:  Elongata^  nigra ^  niiidoy  com- 
vexiuscula^  laevis^  capite  subiiUssime  striguloso-punclulato^  Ihoraee 
longitudine  pauUo  latiore^  basin  versus  fere  conslricto,  laieribus  me- 
dio  rotundatis^  angulis  posticis  modice  prominulis^  linea  basah  wo- 
dice  impressaj   elytris  bretioribus  ei  convewioribus  quam  in  Rkyi. 


1)  Revis.  d.  Tenebrioniden  d.  alten  Welt  p.  17.4. 
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ftaeUmgmy  ad  9itimrmm  (««  MtM^^erT)  iemiwr  ia^fretsisj  bäsi  dectM- 
hfu^  kmea  basoH  $ubHli,  kumeros  versus  haudma^ü  dUaiaiOy  iuber- 
aUo  kmmeraU  ianium  perspicme^  pedibus  pamüo  wtmms  graeiUbut.  — 
Long.  18  mill.  ^ 

^n  EzpL  aus  Sansibar  vom  Berliner  Moseam  in  Dr.  Haages 
Sammhing. 

Den  mittelgroben  Tentyrien  tSnsdiend  ihnUch,  durch  die  Oat- 
tunp - Eennseichen  indessen  scharf  geschieden,  der  abjssinischen 
praelonga  Reiche  verwandt,  namentlich  in  den  Flgd.  knrcer,  dorch 
die  glatta  Oberseite  etc.  leidit  kenntlich. 

Meine  ostindische  immargimaia  ist  mattschwan  and  hat  ein 
Halssddld  mit  feiner  Basallinie  und  nicht  voi^ezogenen  Hinter- 
eeken. 

Rkyiinoia  immargimaia  Kraatz  besitzt  Dr.  Haag  von 
Tranqoebar. 

Rhyiinoia  subfossulaia  Kraats. 

Die  beiden  E2x.  in  der  Sammlang  von  Dr.  Haag  aas  Bombay 
▼00  Bates  and  DoüA  stimmen  sehr  mit  meiner  rugipenms  fiberein, 
doch  ist  der  Thorax  hinten  an  den  Seiten  deatlicber  ansgebochtet, 
oben  merklich  schwächer  panktirt,  mit  deatlichen  Sparen  kar- 
ter, goldgelber  H&rchen,  wie  bei  meiner  piHcoUis  versehen.  Die 
▼00  Dr.  Haag  abgezweigte  Art  (rugip,  i.  1.)  scheint  daher  begründet. 

Die  nabische  Rhjfiidonota  morio  Baadi  (Deatsche  Entom. 
Zt8cbr.  1875.  p.  52),  von  welcher  mein  Preand  Haag  ein  typisches 
Ex.  vergleichen  konnte,  ist  von  ihm  mit  dieser  Art  ffir  sicher  iden- 
tisch erklärt  worden  (a.  a.  O.  p.  120). 

Rhyiinoia Haagi  n. sp.:  Elangaia, nigra, opaea^parum  canvexay 
cspiie  iharacequs  subtiHssime  punctulaiis,  koc  latOtuUne  fere  Ion- 
giore,  lateribus  ante  medimm  leeiier  rotundatis^  linea  ba$aH  aub- 
f«/t,  amguks  posiieis  $ubreeii$^  f>is  prominulis^  eltftris  laevibus  ta- 
terdmm  smbüiissime  undukUis,  bau  margiuatii,  margiue  kumeros  ver- 
bot tix  magis  eleeaio.  —  Long.  10—14  milL 

Yar.  major:  14  mill. 

Yar. minor  angnsta,  10 — 11  mill.:  Mhinsomi. 

Bine  in  Ostindien  weit  verbreitete,  wie  es  scheint  sehr  ?erSn- 
deriiche  Art,  deren  gröOste  Stacke  die  Länge  der  kleinsten  prae- 
longa erreichen,  aber  merklich  flacher,  kurser,  and  stets  matt  sind. 
Kopf  and  Thorax  sind  bei  den  gröfsten  E^.  kaam  bemerkbar  pank- 
talirt,  bei  den  kleineren  deatlich.    Der  Thorax  ist  fast  länger  als 
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breit,  die  Flgd.  ihnlieh  irie  bei  den  fibrigen  indisehen  Arten  ge* 
bant,  also  ziemlich  flach. 

Die  gröftten  Ex.  beflnden  sich  onter  6  tob  Dr.  MeA  ans  Man- 

^alores  stammenden  StQcken ;  eins  von  ihnen  stimmt  fast  gana  mit 

den    kleineren  Stacken   von  Delhi  (Atkinson)  in  Dr.  Haages  und 

meiner  Sammlang  aberein,  welche  wegen  des  Gröfsenanteracfaiedes 

als  kleinere  Localrasse  {Aikituom)  zu  betrachten  ist 

Rhyiinoia  brevis:  PraecedeuH  similUma^  $ed  bretior^  laüor^ 
capiie  cofkf^rüm  distincie  pumcitUo^  thorace  pauUo  brtfnor^et  eoih 
vexiore,  iateribus  magis  roiundoHsj  eiyfris  plerumque  sub$uleaii$^  iß- 
terstiiiiM  $ubru§Mio$iM.  —  Long.  10 — 11  mill. 

Mit  der  vorhergehenden  bei  Mangalorea  aafgefunden  und  aoeh 
von  Anderen  aas  Ostindien  mitgetheilt;  vielleicht  nar  eine  merk- 
wfirdige  Varietfit  der  Haagi. 

Rhytinota  sirigosa  Oebier  in  litt,  ist  als  sibirische  Art 
aufgeführt  ^),  nachdem  ich  aasdrucklich  angegeben  habe  *},  dafs 
,,die  Vaterlandsangabe  eines  sogenannten  Expl.  der  Eteiche'acheo 
Sammlang  wohl  sicher  falsch  sei^.  Lacordaire's  Angabe  *),  die 
y^Birigosa  (Gebl.  Germ.)  poarrait  bien  aassi  appaftenir  an  genre 
actael  dont  les  esp^ces  seraient,  dans  ce  cas,  an  nombre  de  qoatre*', 
von  welcher  ihm  eine  andere  sirigosa  de  qaelqaes  collections  sehr 
verschieden  erscheint,  scheint  mir  dafQr  an  sprechen,  dafs  die  7ea- 
iyr,  sirigosa  (Gebl.  coli.)  Lac  keine  üAyliitola  ist,  da  die  strigosa 
(Gebl.)  Germ,  eine  gans  echte  AnaioUca  ist  Weder  mir  noch  Dr. 
Haag  ist  diese  rfithselhafte  strigosa  des  collections  (oder  vielleicht 
nur  der  coli.  Reiche,  der  eine  wirkliche  Rhyiinota  mit  falscher  Va- 
terlandsangabe besafs?)  bekannt  geworden;  meines  Erachtena  durfte 
in  Sibirien  keine  Rhytinota  so  vermuthen  sein.  Da  die  typische 
strigosa  Gebl.  in  Ledebonr's  Reise  («a  strigosa  jfiebleri^  Germart) 
eine  gant  bekannte  Anatoüea  ist,  so  berechtigt  der  Umstand,  dafs 
in  einigen  Sammlungen  eine  andere  Art  f& Ischlich  bestimmt 
ist,  die  Verfasser  des  Gemminger-HaroId*schen  Catalogs  doch  wohl 
nicht,  eine  strigosa  Gebl.  in  litt  als  sibirische  Rhytinota  auftufilh- 
ren.  Es  w&re  in  diesem  Falle  wohl  etwa  strigosa  Gebl.  colL  nonn. 
(ullorum)  zu  setzen  gewesen.  Dafs  im  genannten  Cataloge  gleich- 
zeitig auf  Lacordaire's  Note  in  den  Gen.  d.  Col.  aufmerksam  ge- 
macht wird,  ist  dankend  anzuerkennen. 


')  Catal.  Gemmingrer-Har.  VIT.  p.  1829. 

*)  Revis.  der  Tenebrioniden  d.  alten  Welt  p.  173  unten. 

■)  Gen.  d.  Col.  V.  p.  52  Note. 
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Rkftinota  fossnlata  n.  sp.:  NigrOy  opaca^  capUe  dense  sub' 
tiUssime  punctata,  ikorace  iransversim  subguadralOy  ante  medium 
sul>roiundato,  basin  versus  vix  angustato^  angutis  posticis  reC' 
tiSj  retrorsum  vix  produciis^  elytris  irregulariter  subseriatim 
foveolatisy  foteolis  latera  versus  punctiformibus ,  epipleuris  biseria- 
tim  faveolato  punctatisy  foveolarum  interstitiis  reticulato-elevatiSy  niti- 
iuHs.  —  Long.  6^  lio. 

Etwas  breiter  als  Rhyt.  plicata  mihiy  der  Thorax  etwa  om  ein 
Drittheil  breiter  als  lang,  nach  hinten  kaum,  nach  vorn  vor  der 
Mitte  leicht  verengt,  die  Hinterecken  rechtwinklig,  nach  hinten 
kaam  Torgezogen,  der  Hinterrand  durch  eine  tief  eingegrabene 
Linie  abgesetzt.  Die  Oberseite  dicht  and  fein  punktirt,  nach  der 
Mitte  ca  etwas  feiner  und  weitläufiger.  FShler  und  Kopf  wie  bei 
der  pHcaia.  Während  die  Flgd.  bei  dieser  stark  erhabene  Zick- 
sacklinien zeigen,  sind  bei  der  fov,  7  zum  Theil  sehr  unregelmfis* 
sige  erhabene  L&ngsstreifen  vorhanden,  welche  nadi  den  Seiten  hin 
höher  und  regelm&fsiger  werden;  zwischen  denselben  liegen  6  Rei- 
hen flacher,  ungleich  grofser  matter  Gruben,  welche  nach  dem  Aus- 
senrande  hin  punktförmig  werden;  der  7te  Längsstreif  ist  viel  we- 
niger  undulirt  als  die  übrigen,  unter  demselben  zeigen  die  Bpipleu- 
ren  zwei  ziemlich  regelmäfsige  Reihen  grübchenartiger  Punitte  mit 
leicht  erhabener  Mittellinie.  Unterseite  ziemlich  glänzend,  fast  glatt, 
die  des  Halsschildes  längsgestreift.     Beine  wie  bei  plicata. 

Bin  von  Bates  stammendes  Ex.  vom  weifsen  Nil  in  der  Haag- 
when  Sammlang. 

Rkytinota  foveolata  n.  sp.:  Praeeedenti  multo  major ^  ca- 
pite  thoraceque  minus  subtiliter  punctatisy  hoc  panllo  breviore^  ely- 
trorum  foveolis  minus  irregularibus^  latera  versus  planiusculis^  haud 
punctiformi'impressis,  —  Long.  16,  lat  7  mill. 

Ein  Ex.  aas  Nord-Africa  in  der  Haag'schen  Sammlung. 
Rkjftinota  undulata  n.  sp.:  Nigra,  opaca,  capite  thoraceque 
dense  subtiliier  punctatis,  hoc  lateribus  media  rotundato,  basin  ver» 
sus  fortius  angustatOy  angulis  posticis  retrorsum  acuminato-pro^ 
ductiSj  e/ytris  Uneis  7  elevatis  leviter  undulatiSy  hie  inde  rugis  ob' 
Hquis  inter  se  conjunctis,  epipleuris  Uneis  2  purum  elevatiSj  antror- 
sum  abbreviatiSy  exteriore  magis,  —  Long.  5f  lin. 

Etwas  kleiner  als  plicata  mihi  (ob  immer?),  Kopf  und  Hals- 
schild ganz  ähnlich  gebaut,  letzteres  also  in  der  Mitte  ziemlich  stark 
gerundet,  nach  hinten  etwas  stärker  als  nach  vorn  verengt,  die  Hin- 
terecken deutlich  spitzig  vorgezogen.  Die  Fld.  zeigen  7  leicht 
erhabene,  öfters  unterbrochene,  leicht  undulirte  Längsstreifen,  welche 
hier  und  da  durch  schräge  Querrunzeln  mit  einander  verbunden  sind. 
Hinterleib  and  Unterseite  des  Halsschildes  sind  glänzend  schwarz. 
Durch  ihre  kürzere  Oestalt  erinnern  plicata^  foveolata  und  un- 
dulata mehr  an  Thalpophila  als  an  scabrinscula  und  praelonga. 

Ein  Ex.  in  der  Haag'schen  Sammlung  vom  Niger-Flufs  in  Cen- 
tral-Africa;  von  Dou^  stammend.  O.  Eraatz, 
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Eutheia  Merklii  nov.  spec. 

Buikeia  scfdmaenoide  minor,  angmsia,  depressa,  iesiaeea^ 
nitida^  tuSlilUer  heho  pilosa,  Antennae  graeiles^  capUe  tkorace- 
que  dmplo  fere  longiores^  ariicmUs  tribut  ultims  minus  inerassaüi^ 
nono  decimoque  parum  iransversis^  uliimo  pratcedenU  dmplo  Um- 
giore  obhuo, 

Thorax  laieribus  IwUer  roitmdoHs,  longiiudine  teriia  parte  la- 
tiory  supra  fere  g  lab  er,  posiiee  foveolit  quinque  in^ressis,  media 
paene  obsoleia, 

Elyira  Ihorace  ier  longiora  ante  medium  levissime  dilatatM^ 
apice  Iruncata,  paree  punctulaia. 

Abdomen  segmento  uliimo  9upra  conspicue  punctulalo. 
TraDSSylvaDia. 

Eine  durch  die  sehr  schlanken  Fahler,  ihre  Kleinheit,  Zierlicfa- 
keit  and  hellgelbe  Farbe  aosgeceichnete  Art,  viel  sarter  gehaat  and 
Ifinger  gestreckt  als  seydmaenoides,  Stirn  flach,  am  Hinterhaupte 
mit  swei  Eindrucken,  Sberall  spftrlich  aber  verh&ltnifsmirsig  kr&ftig 
punktirt.  Halsschild  etwas  schmSler  als  die  Flgd.,  nach  hinten  eio 
wenig  mehr  verengt  als  nach  vorn,  oben  sehr  andeatUch  geranselt 
panktirt,  beinahe  glatt. 

Von  den  fSnf  Grübchen  am  Hinterrande  ist  das  mittlere  we- 
niger tief  eingedruckt  and  undeutlich.  Flgd.  fein  punktirt  mit  gel- 
ben Seidenhärchen  dünn  bekleidet  An  der  abgestutsten  Spitie 
tritt  der  Nabtwinkel  scharf  rechtwinklig  hervor,  w&hrend  der  Aus- 
sen winkel,  von  der  Seite  betrachtet,  abgerundet  erscheint  Pfihler 
lang,  Glied  1  etwa  2mal,  2  ebenso  lang  als  breit,  3  das  kleinste, 
4 — 8  etwas  queer,  9,  10,  1 1  angef&hr  doppelt  so  breit  als  die  vor- 
hergehenden, eine  schlanke  Keule  bildend. 

Von  der  E.  formiceiicola  Saalcj  durch  schmälere  und  gerin- 
gere Körperform  ond  fast  glattes  Halsschild  unterschieden,  von 
SehaunU  darch  dieselben  Merkmale  and  die  gleichmäfsige  Färbung. 

Ein  Expl.  wurde  von  Eduard  Merkl  in  SiebenbSrgen  gesiebt 
und  mir  mit  seiner  Pselaphiden-  und  Scjdmaenen  -  Aasbeute  von 
1878  überlassen. 

Hans  Simon  in  Stuttgart 
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Beitrag 
zur  Kenntnifs  der  asiatischen  Cnodaloniden 

(Tenebrioniden  Coh.  11.  Trib.  XL.  Lacord.) 

TOB 

Dr.    G,    K  r  a  a  i  %. 


D, 


Je  CDodaloniden - Orappe  sihlt  bei  Lacord aire^)  11  OattaD- 
gCD,  von  denen  die  meisten  sadamerikanisch  sind,  eioe  haaptsSch- 
lieh  in  Madagascar  (Tetraph^Uus  Gast.),  eine  in  Aastralieo  (Titaend) 
einheimisch  ist.  Als  ostiodisch  ist  nur  Scotaeus  Hope  aufgeführt, 
mit  welchem  Lacordaire  irrthomlich  die  haaptsSchlich  auf  Jara, 
Sumatra  etc.  angewiesene  Gattung  Emcfrims  rerbindet  Zo  diesen 
beiden  Gattungen  traten  nach  dem  Erscheinen  des  Lacordaire'scben 
Werkes  noch  folgende  asiatische  hinzu: 

Gauramaia  Pasco€  Joum.  of  Ent.  II.  1866.  p.  473. 

Pkaedis  »)  PascoS p.  474. 

E/ixoia  *)  Pascoe p.  775. 

TroMosiema^)  Har.  Abb.  naturw.  Ver.  Bremen  1. 1876.  p.  130. 

Oedemuies  ^)  Pascoe  Joum.  of  Ent.  I.  1860.  p.  51  wird  vom 

Autor  zu  den  Helopiden  gestellt,  gehört  aber  tu  den  Cnodaloniden, 

weil  die  Gattung  entschieden   zu  den  PkUffghus  gehört,  wenn  sie 

auch  ein  karses  Metasternum  besitzt. 

Alle  diese  Gattungen  sind  durch  das  horizontale,  vorn  stark 
concave  Mesosternum  ausgezeichnet,  dessen  erhabene  Rfinder  die 
mehr  oder  minder  nach  hinten  vorspringende  Prostemalspitse  zwi- 
schen sich  aufnehmen.  Von  den  oft  sehr  ahn  liehen  Helopiden-Gat- 
tnngen  unterscheiden  sie  sich  durch  das  längere  MesoAernnm  und 
dadurch,  dafo  sie  nicht  Ottdoghus  sind  (also  ohne  Oreilletten). 


')  Gen.  d.  Col.  V.  2.  p.  416. 

')  Phaedis  ehfskts  Pasc.  Sarawak.  5  llu. 

')  EUxota  cuprea  Pasc.  Nord-Cbina.  4  lin. 

*)  Tromost  Uaagi  Har.  Japan. 

^)  Oedem.  iumidus  Pasc,  tqd  Ceylon.  4  lin. 

D«ii(aeb«  BatomoL  Z«lUetar.  XXIV.  Heft  I. 
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Von  den  von  mir  hier  nea  aofgestellteo  zeichnen  sich  einige 
durch  ihre  Form  nnd  Farben-Aehnlichkeit  mit  Chrysomelinen-Oat- 
tangen  aus  (Pseudeumolpus)^  eine  Eucffrtus- Art  hat  die  grofste  Aehn- 
licbkeit  mit  der  Chrysomelen-Gattung  Lina  Lina  n.  sp.)>  Psendabax 
formosus  eriunert  an  Abas  metalHcus;  mögen  Manchen  diese  Ana- 
logien nicht  so  auffallend  erscheinen  wie  mir,  so  glaubte  ich  doch 
auf  dieselben  aufmerksam  machen  zu  sollen.  Es  ist  gewifs  nicht 
ohne  Interesse  hier  zu  erwähnen,  dafs  PascoS  die  ^pisehe  Art  sei- 
ner Oattung  Elixoia  mit  Chr^somela  geminata  vergleicht.  Trotz 
unserer  wahrscheinlich  noch  ziemlich  dürftigen  Kenntnife  der  asia- 
tischen Cnodaloniden  ist  die  Zahl  der  Gattungen,  welche  Analo- 
gien mit  verschiedenen  Chrjsomelen  -  Gattungen  zeigen ,  eine  ver- 
häitnifsm&fsig  grofse.  Bei  den  Cnodaloniden  der  neuen  Welt  treten 
diese  Analogien  auch  bisweilen  hervor,  aber  schw&cher.  Einige 
kleine  Ct/rtosoma- artige  Formen  aus  Brasilien  haben  Aebnlichkeit 
mit  Phaedon, 

Ein  Cap- Käfer  in  der  Nähe  der  madagascarischen  Gattung 
Teiraphyllvs  steckt  in  den  Sammlungen  als  ckrtfsomeloides  Chevr. 
in  litt.;  byrrhoides  (oder  jetzt  cisieloides)  wurde  für  einige  ver- 
wandte Arten  auch  ganz  passend  sein. 

1.     Scotaeus  Hope. 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1:  p.  14. 

Mit  dieser  Gattung  ist  im  Gemminger'schen  Catal.  VII  1870. 
p.  1995  noch  Ettcyrtns  Dej.  vereinigt,  indessen  hat  PascoS  bereite 
1866  darauf  aufmerksam  gemacht  ^),  dafs  Lacordaire  den  echten 
Scoiaeus  Hope  von  Java  verkannt  bat,  welcher  zwar  lebhaft  coral- 
lenrothe  Beine  besitzt,  im  Uebrigen  aber  einen  ganz  anderen  Ha- 
bitus, welcher  etwas  an  eine  sehr  grofse,  schlanke  Ergx  erinnert. 

2.     Eucyrtus  (Dej.)  Pasoog. 
Journ.  of  Ent.  II.  1866.  p.  473. 

Lacordaire  hat  mit  Unrecht  Dejean's  Encyrhis  -  Arten  als 
Scoiaeus  beschrieben;  da  ihm  diese  Gattung  ganz  unbekannt  blieb, 
80  ist  also  die  alte  Dejean'sche  Gattung  nur  nach  wirklichen  Eu- 
cyrius- Arien  aufgestellt.  Der  Umstand,  dafs  Pasco§  am  bereits 
angeföhrten  Orte  Lacordaire's  Diagnose  etwas  erweitert  (und  zwar 
so,  dafs  in  mancher  Beziehung  die  Lacordaire'scbe  vorzuziehen  ist), 
scheint  mir  den  Verfasser  des  Gemminger'scben  Catalogs  (p.  1995) 

*)  Journ.  of  Entomol.  IL  1866.  p.  473. 
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kaam  sa  berechtigen,  eine  Gattang  Eucfftius  PascoS,  anstatt  Bmcffr- 
ims  (Dej.)  Lac.  2a  citiren,  doch  ist  der  Fall  xiemlich  verwickelt. 

Nach  Lacordaire  wären  bei  den  drei  ihm  bekannten  Arten  die 
Schenkel  und  Schienen  der  M&nnchen  beaacoap  plos  Filleases;  es 
pafot  dies  aber  nur  auf  die  hintere  untere  Hälfte  der  Schienen  der 
Mittelbeine;  die  Hinterschenkel  sind  beim  9  auf  der  Unterseite  un- 
behaart, beim  (^  mit  Zottenhaaren  besetzt,  welche  nach  der  Spitae 
zu  an  Länge  zunehmen,  sich  aber  nicht  ganz  bis  zu  derselben  fort- 
setzen. Bei  einigen  Arten  sind  auch  die  Schenkel  der  Mittelbeine 
auf  der  Unterseite  behaart.  Ferner  sind  die  Tarsen  der  Männchen 
auf  der  Unterseite  dicht  mit  goldgelben  Härchen  oder  Börstchen 
besetzt,  endlich  ist  die  Mitte  der  Hinterbruät  bei  den  (^  dicht  gold- 
gelb behaart 

Zu  den  verhältnifsmäflBig  wenigen  bis  jetzt  beschriebenen  Arten 
(pretiosuSy  aplenäens  Lee)  treten  hier  mehrere  hinzu,  von  denen 
die  meisten  im  Habitus  so  wenig  von  einander  abweichen,  dafs 
ihre  Beschreibungen  sich  kurz  fassen  lassen.  Die  kleineren  sind 
ganz  von  der  Oestalt  der  Blattkäfer -Gattung  Lina  Redtb.  (neuere 
dings  Melasoma  Steph.),  theils  ähnlich  gefärbt,  theils  von  grofser 
Farbenpracht. 

A.     Species  majores,   supra  nitidae. 

1.  Eucf/rius  preiiosus  (Dej.)  Lee.:  Purpwreo ' aeneut ^  epi- 
Storno  ditiincie  emargnuUo^  capiie  thoraceque  confertim  subtiHssi$ne 
pumciniaiiSy  hoc  parum  transverso^  pone  medium  disiinctiua  quam  in 
speciebus  afßnibus  constrictOy  elyiris  subHUfer  punciato-siriatiSy  /e- 
moribus  rufo-annulaiti,  —  Long.  18 — 20  mill. 

Mas:  femaribut  intermediis  sttbtus  fulto  viliosie,  poslicis  nigro- 
ciHaiis,  iibüs  omnibus  fuho-viüosis. 

Auf  Java,  Sumatra,  Malacca. 

Dej.  Gat.  ed.  III.  p.  219  (indescr.). 
Lacord.  Gen.  d.  Col.  V.  1.  p.  417.  Note  2. 
Pasc 06  Journ«  of  Ent  I.  1866.  p.  473. 

Lacordaire  sagt  von  seinem  pretiosus  a.  a.  O.,  er  sei  gröfser, 
convexer  als  coraUipes^  sehr  glänzend  kupfrig  violett,  oben  violett 
schimmernd,  die  Beine  schwarz  mit  breitem  rothen  Schenkelring. 
Diese  Angaben  lassen  mich  kaum  zweifeln,  dafs  mein  preiiosus 
und  der  seinige  identisch  seien,  aber  sein  corailipes  (der  ja  nicht 
der  corailipes  Hope  ist)  ist  mir  unbekannt,  und  ich  frage  daher, 
was  ist  nun  der  corailipes  Lacordaire's ,  dem  wohl  der  wahre  co» 
ralMpes  Hope  unbekannt  blieb? 

7* 
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2.  Bucyrtus  pr$iio$m$  var.  impunctipennis:  PraeceienU 
simUmms  plermnque  mmoty  üUerdum  muUo  tniuor,  elylrU  oüp  tiflo 
modo  striata  punctulatis.  —  Long.  13  —  18  mill. 

Vier  Ex.  von  Java  in  Dr.  Haag's  Samrolnng,  damnter  iwei 
sehr  kleine. 

3.  Eucyrtus  nigripes  n.  sp.?:  Euc.  pretioso  similümus  sed 
thorace  nigro-aeneo^  pedibus  iotis  nigris.  —  Long.  18  mill. 

Ein  Männchen  von  Luzon  (Semper)  in  Dr.  Haag's  Sammlang. 
Vielleicht  nur  eine  Varietät  des  vorhergehenden  wegen  der  groben 
üebereinstimmang  in  vielen  wesentlichen  Merkmalen,  die  Beine  in- 
dessen ganz  schwarz,  der  Thorax  ebenfalls  schwärzlich  erzfarben, 
deutlicher  punktirt,  Punktstreifen  auf  den  Flgd.  kaum  bemerkbar. 

Oeschlechtsunterschiede  ähnlich  wie  bei  pretiosvs, 

4.  Eucyrtus  Deyrollei  n.  sp.:  Colore  et  magnitudme  Eue, 
pretioso  simiUs^  aurichaiceo-aeneus,  thorace  minore,  hreviore^  tnagis 
tramsverso,  pone  medium  minus  coarctmtOy  elytris  striatis.  —  Long. 
19-20  miU. 

Eucyrtus  purpureo-Uneatus  Dey rolle  in  litt 
Vier  Ex.  von  Malacca  in  Dr.  Haag's  Sammlung. 
Etwas  flacher  als  pretiosus,  der  Habitns  namentlich  dadurch 
verschieden,  dafs  der  Thorax  kleiner,  etwas  kurzer  und  hinter  der 
Mitte  nur  schwach  eingezogen,  leicht  verschmälert  ist,  so  dafs  die 
spitzen  Hinterecken  weniger  stark  nach  hinten  vorspringen;  die 
Vorderecken  sind  ziemlich  abgerundet,  die  Seitenränder  hinter  der 
Mitte  (schwach  winkelig)  gerundet.  Die  Flgd.  sind  gestreift,  die 
Beine  wie  bei  den  verwandten  Arten. 

5.  Eucyrtus  gloriosus  n.  sp.:  Viridi-aeneus^  thorace  viridi, 
elytris  subaurichalceis,  striatis,  striis  dense  suhtiliter  crenulato-punc- 
tatis,  thorace  antrorsum  angustato,  pone  medium  leeiter  emarginato. 
—  Long.  18—19  mill. 

Eucyrtus  glarioms  Bates  in  litt. 

Zwei  Weibchen  ans  Borneo  (Bates)  und  Manilla  (Koltze)  in 
Dr.  Haag's  Sammlung. 

Etwas  kurzer  als  die  vorhergehenden,  durch  seine  grünliche 
Färbung,  die  namentlich  auf  dem  Thorax  stark  hervortritt,  ausge- 
zeichnet, während  die  Flgd.  einen  Stich  ins  Messingfarbene  zeigen. 
Kopf  undeutlich  punktirt.  Thorax  ziemlich  klein,  nach  vorn  deut- 
lich verengt,  Seitenrand  hinter  der  Mitte  leicht  verengt ,  Oberseite 
auf  der  Mitte  fein  punktirt,  an  den  Seiten  fast  glatt,  dem  f&nfteo 
Streifen  gegenüber  mit  einem   grü  beben  förmigen    oder  Schrägeia* 
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drock.     Die  Flgd.  sind  deatiich  gestreift,  in  den  Streifen  stehen 
dicht  feine  Kerbponkte. 

6.  Emcffrtus  splendens:  Niger^  elyiris  pioiaceis^  capite  tho- 
raceque  conferiim  distinctius  punctaiis^  elytris  striaiis^  intersiiiiis 
pnnctulaHs.  —  Long.  18 — 19  miil. 

Lftcord.  Gen.  d.  GoL  V.  1.  p.  417.  not  2. 

Darch  schlanke  Oestalt,  lebhaft  noiette  FiSgeld.  und  deatiich 
panktirten  Thorax  leicht  kenntlich;  von  Java  bis  Silhet  verbreitet. 

Die  Ex.  ans  Assam  and  vom  Himalaja  (3  2  ^i  ^^'  Haag) 
sind  grofoer  ond  aeigen  in  den  Streifen  an  der  Naht  Packte,  die 
bei  den  E2x.  von  Java  (2  cf }  fehlen. 

7.  Eucifrius  semiopaculus:  Aeneo-niger^  capiie  ihoraeeque 
ohsewre  pwrjntreo-mgro-aeneis^  fere  opacis^  hoc  MubtiiUsime  punctu- 
tato^  basi  A^mpresso^  eigiris  aeneU^  $tr%at%$,  —  Long.  18  mill. 

Var.  a.  elytris  aeneis, 

Var.  b.  elgtrU  aeneis  y  siriarum  iniersHiüs  obscuris,  margini' 
bu8  pvrpureis, 

2  Ex.  {(^9)  von  Malaeca  (Baolnj)  in  Dr.  Haag*8  Sammlang. 

Von  der  schmaleren  Oestalt  des  $plemdem$y  etwas  dankler  erz- 
färben  als  die  voHierbeschriebenen  Arten,  anten  schwarz,  Kopf  and 
Thorax  matt  schwärzlich-porpam-erzfarben,  sehr  fein  ponkdrt,  der 
Kopf  deotUcher,  das  Halssehild  an  der  Basis  jederseits  vor  dem 
Schildchen  and  dem  5ten  Plgd.streif  mit  einem  Schrägeindrnck ;  die 
Streifen  der  Flgd.  glatt,  die  Zwischenräome  glatt,  die  Zwischen- 
riUime  bisweilen  etwas  dankler  erzfarben  and  die  Ränder  der  Strei- 
fen parpam. 

Die  Hinterbrast  des  (}  ist  in  der  Mitte  nur  sehr  schwach 
behaart. 

8.  Encgrius  setnicyaneus  n.  sp.:  Aeneus^  capUe,  thorace 
pedibnsque  eganeo-idolaceiSy  epistomo  fortius  emarginaio,  elgiris  vi- 
ridi-aeneiM,  striaiis,  siriis  t>ix  crenulaüs,  —  Long.  17  mill. 

Ein  weibl.  Ex.  ans  Jara  (Baolny)  in  Dr.  Haages  Sammloog. 

Durch  den  blfialicheo  Vorderleib  in  Verbipdang  mit  gruo liehen 
Flgd.  leicht  kenntlich,  durch  das  vorn  stärker  als  bei  den  verwand- 
ten Arten  ansgerandete  Epistom  ansgezeichnet.  Kopf  and  Thorax 
sind  sehr  fein  pnnktnlirt,  letzteres  ähnlich  wie  beim  gloriosuSy  etwas 
kurier  and  breiter  als  beim  euprieolUs,  Hinterecken  spita  vorgeso- 
gen, Basaleindrfieke  wie  bei  den  verwandten  Arten.  Flgd.  einfach 
gestreift,  d.  h,  weder  Kerb-  noch  andere  Ponkte  in  den  Streifen 
deutlich  bemerkbari  Zwischenräame  kaom  panktalirt. 


102  G.  Krmai%:  Beiirag 

9.  Eucyrims  emprieollis  o.  tp.:  Firt^^-omeiif ,  espitU  bati 
ikoraceque  euyreis,  efyfris  viriduHSy  pedibus  wriäi-CffameiM^  tkorace 
conferHm  disiinetius  pnnctato^  elyirU  striatis,  imtersiiiüs  subiiHS' 
sime  punctutatis,  —  Long.   17  mill. 

Bin  (^  aa8  Java  (Baolnj)  io  Dr.  Haag's  Sammlang. 
Darcfa    das    bell   kupferfarbige,   deatlicb    pooktirte  Halsscbild 
leiebt  keontlicb. 

B.     Species  majores,  sopra  opacae. 

10.  Eueyrius  opaeus  n.  sp.:  Nigro-aemeus y  opaems^  epUUmo 
emarginatOy  capite  tkoraceque  9ix  punctulalis,  hoc  pone  medUum  U- 
viter  eofuirictOy  efyiris  subiiUter  striaiiSy  iniersiitiis  9ix  pvnchdaiis. 
—  Long.  23  mill. 

£io  9  vom  Himalaja  (Atkinson)  in  Dr.  Haag's  Sammlang. 

Die  grofste  mir  bis  jeUt  bekannt  gewordene  Art,  durch  die 
dankel  ercfarbene  matte  Oberseite  leiebt  kenntlich;  der  Thorax 
ist  hinten  fast  ebenso  stark  eingesogen  wie  beim  preiiosms^  aber 
nach  vom  deutlich  verschmfilert,  Hinterecken  ciemlicb  stark  nach 
hinten  spitsig  vorgecogen,  Hinterrand  in  der  Mitte  leicht  vorgezo- 
gen, jederseits  vor  dem  Schildchen  ein  punktförmiger,  vor  dem 
4ten  Streifen  der  Flgd.  ein  Schrägeindruck.  Die  Flgd.  sind  lang, 
hinter  der  Mitte  leicht  verbreitert,  fein  gestreift,  die  Streifen  kaum 
punktulirt 

11.  Eueyrius  anihracinus  n.  sp.:  AnihracinuSy  opacuSy  epi- 
Storno  leviier  emarginato^  eapite  confertim  disiinetius,  tkorace 
erebre  subiiUter  punciato,  hoc  transversoy  pone  medium  parvm  emar- 
ginatOy  eiyiris  subiiliier  siriaiis^  siriis  vage  punctatiSy  1  «/  2,  3  ei  4 
basi  eoryunciisy  iniersiiiiis  laevibus,  —  Liong.  16  mill. 

Eueyrius  anthracinus  Chevrolat  in  litt 

7  Ex.  von  Sumatra  und  Malacca  in  Dr.  Haag's  Sammlung. 

Oeschlechtsunterschiede  wenig  bemerkbar,  Beine  des  (^  etwas 
Ifinger  und  kräftiger,  Schienen  etwas  gekrümmt,  schlanker,  kleiner, 
flacher  als  die  beiden  verwandten  Arten  mit  ebenfalls  matter  Ober- 
seite, tief  schwarz.  Der  Kopf  ist  durch  seine  dichte,  verhSltnifs- 
ro&fsig  kräftige  Punktirnng  ausgezeichnet,  der  Thorax  wie  bei  den 
verwandten  Arten  gebaut,  jederseits  vor  dem  4ten  Streif  der  Flgd. 
mit  einem  panktf5rmigen  Bindruck  am  Hinterrande.  Die  Flügeid. 
sind  fein  gestreift,  in  den  Streifen  ziemlich  weitläufig,  sehr  fein 
punktirty  die  Zwischenräume  glatt,  Hinterleib  glatt,  glänsend. 


Mir  Kemmimifs  der  mal.  CmQäaiomide».  103 


12.  Bmeyrims  aummlipes  dot.  sp.:  Pieeo-miger^  opacmSy  epi- 
siamo  äi»HmcHms  eatargmotOy  cm^Ue  erekre  pmmeimtOy  ikoraee  wtmms 
bre^iy  iae9iy  pome  wuäimm  iewiier  amsirietOy  eUfiris  smbHUier  pumc- 
iaio^irimiiSy  pmmeiis  basm  ei  Imiera  versus  evame$cemHims  ^  peäUmt 
»tym,  femoribms  ante  apicem  ammuio  rmfo.  —  Long.  20mill. 

Mas:  femoribms  imterw^eäüs  embims  mmreo-riüotisj  femoribue  po- 
sHcis  embims  mgro-^ikMÜe. 

Bin  M&oncben  too  Java  (Sommer)  in  Dr.  Haag's  Sammlang. 

Dareh  die  matte  Oberseite  and  die  rotfageringelten  Schenkel 
sehr  leicht  kenntlich;  eine  der  ansehnlicheren  Arten. 

C.    Species  intermediae,  antennis  longioribas,  tarsis 
dilatatis  (Sabg.  Plaiycrepis  Bschsch.). 

Die  GattoDg  Ptahfcrepis  (Eschsch.)  Dej.,  aaf  den  molaeems  ba- 
sirt,  von  dem  Liacordaire  nar  ein  Ex.  kannte,  anterscheidet  sich 
nicb  ihm  Ton  den  Bucyrtus  allein  und  haaptsichlich  darcfa  die 
Urses  ezcessivement  lai^es,  echancr^  en  arant  non  biloba,  welche 
beim  $  mothmalslich  scbm&ler  sind  als  beim  mathmafslichen  cf« 
welehes  Lacordaire  vorlag.  Das  einzige  BxempUr  der  Haag'scben 
Sammlong  zeigt  eine  &holiche  Tarsenbildong ,  aber  keioe  von  den 
bei  Emeyrlns  gewöhnlichen  Aoszeicbnangen  des  mSnnl.  Geschlechts 
SD  Schenkeln  and  Schienen.  Die  Föhler  sind  merklich  schlanker 
als  bei  Eueyrtus. 

Eine  andere  Art  ron  Sarawak  stimmt  in  der  Tsrsenbildang 
mit  dem  violaceuSy  im  Habitns  dagegen  mehr  mit  dem  kleinen 
Itno-artigen  Eucyrtus  aberein. 

13.  Emcffrius  (Piaiyerepis)  vioiaeeus:  Nigra  ^  moiaceuSy 
etytris  pmrpureiSy  siriaiiSy  iniersHÜis  smbiiiissime  pMmetuiaiiSy  eapiie 
tkoraeeque  Ute9ibmSf  subiiHier  pumcimlatiSj  e/nsiomo  haud  emarginatOy 
ikoraee  trantversOy  iaieribms  ante  me^um  leviier  rotnndatOy  pone 
meümm  magis  $oUio  constricto,  tmgmhs  posiicis  acmninaii$y  produc- 
Hsy  bati  leeiier  iobaia,  marginibmt  lateroHbus  lote  reßexiSy  ante  ba- 
nn iranevereim  arcuaiim  leviier  imprestOy  scuieiio  mqfusculOy  nigrOy 
laetigaiOy  leviier  impressoy  scuieiio  nutfuseulOy  nigra  y  laevigaio^  ab- 
iomime  laetigaiOy  tarsis  valde  incrassaiis.  —  Long.  13  mill. 

Escbsob.  Dej.  Cat  ed.  111.  p.  219  (indeser.).   —  Laeord.  Geo. 
d.  Gol.  y.  p.  418  Note. 
Bin  Ex.  von  Manilla  in  Dr.  Haag's  Sammlang, 
Im  Gemm.  -  Harold^schen  Cataloge  ist  die  Art  wohl   nar  ans 
Versehen  als  Synonym  des  Scotaeus  splendens  Lac.  citirt. 
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14.  Encffrius  (Plaiffcrepis)  magnificus  oov.  sp.:  Nigra- 
vioiaceuSy  eUftris  sirialo-punctatisy  viridi-coeruieis^  siriarum  margi- 
nibui  pvrpureo  '  Uneatis  ^  capite  ihoraeeque  fere  laevilms^  anlatms 
iongiuseniis,  episiomo  kaud  emarginatOy  hoc  bau  transvertim 
lote  impreiso^  margimbus  lateralibus  laie^  basoH  nullo  modo  re- 
ßexis,  UUeribus  fere  rectis^  angulis  onticie  rotmndoHs^  posHeis  le- 
viter  acutninaiO'producUs,  scuiello  nigroy  pedibut  cgmiei$f  iarsie  M- 
tiu$cuH$.  —  Long.  11  mill. 

Bin  (f  voD  Sarawak  (Wallace)  in  Dr.  Haag's  Sammlang. 

Von  der  Oestalt  einer  grofeen  Ltfia,  dorch  die  grnn  und  pur- 
purn  gestreiften  Flgd.  ond  die  abrigen  Merkmale  leicht  kenntlich. 
Die  Fohler  merklich  schlanker  als  bei  den  grofsen  Arten. 

Der  Haarbesats  an  d^'n  Schenkeln  und  Schienen  der  (^  ist 
nur  schwach,  dagegen  sind  die  Tarsen  (wohl  beider  Geschlechter) 
so  stark  erweitert  als  beim  Enc,  violaceus  Lac.  Dieser  Art  fehlen 
demnach  die  meisten  wichtigeren  Merkmale  der  grolsen  Eucfrtus 
mit  Ausnahme  der  Prosternalbildung. 

D.     Speoies  minores,   thorace  basi  immarginato. 

15.  Eucgrius  Wallacei  n.  sp.:  VioiaeeuSy  supra  violaeeo-pur- 
pureO'  ei  eiridi-aurichalceo-eariegtUus^  niiidissimusy  episiomo  di- 
stincte  etnarginatOy  capite  ihoraeeque  laepigaii$y  hoc  basi  im- 
marginaio,  uirinque  sinuaio,  iaieribus  reciis^  eigiris  ante  medium 
eonvexiuscuHi  y  foriius  acuminatiSy  siriaiis^  i$iier$tiiiis  laevigatis,  — 

Long.  12  mill. 

Eucyrtus  Waüacei  Bates  in  litt. 

Ein  9  ans  Malacca  (Banlny)  in  Dr.  Haag's  Sammlung. 

Von  der  Oestalt  einer  grofsen  Lina,  die  Flgd.  vor  der  Mitte 
verhältnifsmäfsig  stark  gewölbt,  der  Thorax  nach  vorn  verengt,  die 
Seitenr&nder  stark  abgesetzt,  gerade,  der  Hinterrand  nicht  ab- 
gesetzt, nur  in  der  nach  hinten  vorgesogenen  Mitte  leicht  aufge- 
bogen. Die  Oberseite  ist  glatt,  stark  glänzend,  prSchtig  färben- 
schimmernd,  der  Kopf  vorn  biftalich,  in  der  Mitte  purpurn,  an  den 
Seiten  messingfarben,  das  Mesosternum  deutlich  ausgerandet  Der 
Thorax  ist  hinten  etwas  schmäler  als  die  von  der  Basis  ab  bis  hin- 
ter die  Mitte  allmählig  erweiterten  Flgd. ;  oben  ist  er  vor  der  Basis 
in  der  Mitte  und  jederseits  vor  den  Hinterecken  queer  eingedruckt; 
die  Oberseite  ist  vorn  breiter,  hinten  und  seitlich  bl&nlich,  der  Dis- 
cns  jederseits  messingfarben,  die  Mitte  und  der  Innenrand  der  blaaeo 
Flecke  purpurn.     Das  Scutellum  ist  vorn  bläulich,  hinten  grfinlich. 
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Die  Flgd.  sind  goldig  messingfarben  and  haben  eine  nach  innen 
breitere,  bläulich  grane  Binde  mit  purparnem  Saam,  hinter  der 
Mitte  eine  porpame  Binde  mit  blaaem  Saum;  vor  der  Spitze  sind 
die  mittleren  Zwischcnrfiume  gränlich,  die  anfsen  vor  ihnen  liegen- 
den porpoTD,  dann  meseingfarben ,  dann  bläulich;  scharfe  Orenzen 
sind  nicht  vorhanden,  es  wird  mehr  ein  lebhaftes ,  prächtiges  Far- 
benspiel gebildet.  Der  umgeschlagene  Rand  der  Flgd.  ist  goldig 
messingfarben.  Die  Unterseite  ist  violett,  die  Beine  sind  bläulich, 
die  Schienen  mit  granlichem  Anflog. 

16.  Eucyrius  Lina  n.  sp.:  Obscure  vtridi'OeneuSy  supra  lae- 
9tf ,  flpiiiifa  niüdus^  elyiris  paullo  magis  niUdis ,  siriaio  -  punetttlatis, 
aniennis  haud  langiutcuUs,  epittomo  iruncato,  ihoracis  forma  fere 
eadem  quae  in  magnifico,  supra  utrinque^  supra  scutellum  et  supra 
ttriam  tertiam  {elyiror.)  oblique  impresso,  pedibus  violaceis,  ~ 
Long.  12  miil. 

Bin  $  aas  Borneo  (Sarawak  1865  —  66,  vom  Marquis  Doria) 
iD  Dr.  Haages  Sammlung. 

Fast  ganz  vom  Habitus  einer  grofsen  Lina,  auch  durch  die 
etwas  matte,  schwärzlich  grüne  Färbung  an  Ckrysomeia  erinnernd. 
Hier  ist  das  Episternum  gerade  abgeschnitten.  Der  äufserste  Sei- 
ten- und  Nahtrand  der  Flgd.  kupfrig,  der  umgeschlagene  Rand 
glänzender  als  die  Unterseite. 

17.  Eucyrius  Lisae  n.  sp.:  Cyaneo  -  violacea ,  supra  laetis^ 
elfitrit  purpureis,  siriaiis,  siriis  aureo  -  marginaiis,  epistomo  haud 
emarginaio,  oeuUs  paullo  magis  soUlo  approximatis ,  Ihoracis  forma 
fere  eadem  quae  in  praeced.,  kUeribus  pone  medium  leviter  emargp- 
nato,  knea  obHqua  basali  ante  quiniam  siriom  {elytror,\  elyirorum 
ffutrginibus  laieraii  suiuraUque  cyaneis,  tarsis  simpUcibus,  anlennis 
crassiusculis,   —  Long.  10  mill. 

Zwei  Ex.  von  Manilla,  eins  von  Malacca  (Gl.  Müller)  in  Dr. 
Haages  Samml.;  die  Unterseite  der  Schenkel  bei  allen  unbehaart. 

Die  kleinste,  aber  prächtig  blaugrun  und  purpurn  gestreifte  Art, 
an  der  Zeichnung  und  den  übrigen  Merkmalen  leicht  zu  erkennen. 

Zu  Ehren  der  Frau  Dr.  Haag  benannt,  deren  stete  Freund- 
lichkeit mir  das  Haus  meines  Freundes  zur  zweiten  Heimath  ge- 
macht bat. 
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18.  Eucyrius  ruiilons  n.  8p.:  Niger,  tMpra  empreusy  capiüs 
maxima  parte  y  thoracie  basi,  eifirorum  marginibuBy  iwivra^  kumeris 
ffitiaque  obtiqua  anteapicaH  viriäuHs^  epi$tomo  üix  marginaiOy  eapiU 
ikoraceqtte  crebre  perspieue  punetaHs^  eiffiris  punciato-siriaiis^ 
punctis  parum  dentii^  oblongiutcnH$  ^  tniersiitiis  pvndmlatis.  — 
Loag.  8  mill. 

Bin  Bz.  aoa  Malacca  in  Dr.  Haag's  Sammlang. 

Die  kleinste  mir  bis  jetst  bekannte  Art,  dorch  den  Parpur- 
glani  und  die  verbfiltnifsmAfsig  kr&ftige  Ponktirang  der  Oberseite 
leicht  kenntlich.  Die  Fahler  sind  verhältnirsmfifsig  kr&ftig,  ziem- 
lich gestreckt,  die  beiden  ersten  Glieder  rothbraan,  4,  5,  6  deut- 
lich länger  als  breit.  Der  Cljrpens  ist  hinten  kaum,  jederseita  dareh 
eine  rerhfiltnifsmftfsig  Tertiefte  Schräglinie  abgesetzt ,  PanktiniDg 
aaf  demselben  and  dem  Hinterkopf  gleich  deatlich.  Der  Thorax 
ist  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  vor  der  Mitte  leicht  gerundet, 
hinter  der  Mitte  sehr  merklich  eingezogen,  die  Hinterecken  recht- 
winklig, nach  hinten  kanm  vorspringend,  die  Vorderecken  ganz 
verrundet;  Seiten-  und  Hinterrand  sind  ziemlich  gleichstark  abge- 
setzt, letzterer  in  der  Mitte  leicht  nach  hinten  vorgezogen,  Ober- 
seite dicht  und  deutlich  punktirt,  vor  dem  Hinterrande  der 
Queere  nach  leicht  vertieft.  Die  Flgd.  sind  an  der  Basis  deutlich 
breiter  als  der  Thorax,  hinter  der  Mitte  deatlich  verbreitert,  m£[sig 
gewölbt,  punktirt  gestreift,  die  Punkte  ziemlich  weitlftnfig,  l&nglich, 
an  den  Seiten  kr&ftiger,  die  Zwischenräume  deutlich  punktulirt;  sie 
sind  kupfrig  purpurfarben,  Naht,  Seitenrand  und  Schultern  gruo- 
lieb,  aufserdem  ist  eine  dem  Aafsenrande  parallel  laufende  Schräg- 
binde vor  der  Spitze  intensiv  grön,  an  den  Rändern  dunkler  pur- 
purn gefärbt.  Unterseite  und  Beine  sind  schwarz,  die  Schienen 
auf  der  hinteren  Hälfte  unten  goldgelb  behaart,  aber  nicht  die 
Schenkel  auf  der  vorderen,  daher  das  beschriebene  Bxemplar  wohl 
ein  $  ist. 
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3.     Pseudabax  nov.  gen. 

Anietmae  (Mpicem  versus  sensim  dilatatae^  mediam  thoracis 
partem  parum  superanies, 

Paipi  maxiUares  articulo  uliimo  securiformi. 

Capitis  oeuhrumque  struciura  similis  ui  in  genere  Eueyrto,  sed 
cl^euM  magit  productusy  episiomum  pierumque  leüiier  emarginahim, 

Thorax  ante  medium  coieopieris  vix  angustior,  transver* 
sim  subquadraius^  pone  medium  vix  angusiatus^  lateribus  fere 
reeiisj  amguUs  aniicis  foriius  producHs,  posticis  acuminaio-pro- 
ductis. 

Eiytra  ad  medium  vix  dilatata^  pone  medium  sensim  coarciafa^ 
punctaUhstriata, 

Pedes  fere  ui  in  gen,  Eitcifrto,  maris  longioreSy  femoribus  haud 
incrassatit  tibiisque  subtus  haud  ciUaiis. 

Corpus  aequiiatum. 

Die  beiden  typischen  Arten  kommen  aaf  Laion  vor,  die 
gröfste  von  ihnen  ist  den  mittleren  Eueyrtus  an  Oröfse  gleich,  jedoch 
ziemlich  flach,  der  Thorax  wenig  schmäler  als  die  Flfigeld. ,  fast 
gleichbreit,  mit  stark  vorgezogenen  Vorderecken;  der  Habitus 
dieses  Käfers  erinnert  an  die  Laufkäfer  -  Gattung  Abax  and  wird 
die  Aehnlicbkeit  mit  dem  Abax  metaUicus  durch  die  kupfrig  -  grnn 
schillernde  Oberseite  noch  vermehrt.  Die  Publer  sind  schmäler  als 
bei  Eucyrhis,  nach  der  Spitze  leicht  verbreitert,  eine  deutlich 
abgesetzte  Ggliedrige  Keule  nicht  vorhanden.  Das  Endglied  der 
Maxillartaster  ist  etwas  weniger  breit,  im  Uebrigen  ähnlich  gebil- 
det. Der  Clypeus  ist  merklich  länger  als  bei  Eueyrtus  ^  vor  den 
Augen  durch  eine  ziemlich  stark  gekrümmte  vertiefte  Linie  abge- 
setzt, welche  sich  bis  zum  Vorderrande  der  Einlenknngstelle  der 
Fahler  fortsetzt.  Das  Epistom  ist  vorn  leicht  ausgerandet.  Die 
Augen  sind  ähnlich  gebildet  wie  bei  EucyrtuSy  die  Vorderecken  des 
Thorax  ziemlich  weit  vorgezogen,  die  Seitenränder  und  der 
Hinterrand,  wie  bei  den  grofsen  Eueyrius,  breit  abgesetzt;  der  Hin- 
terrand jederseits  leicht  ausgebucbtet^  die  Hinterecken  spitz,  leicht 
nach  hinten  vorgezc^en;  die  Oberseite  ist  leicht  gewölbt  ohne 
Qaeereindruck  vor  dem  Hinterrande. 

Die  Plgd.  sind  viel  flacher  gewölbt  als  bei  Eueyrtus,  bis  über 
die  Mitte  gleichbreit,  dann  allmählig  verengert»  die  Scbulterecken 
deutlicher  als  bei  Euc,,  deutlich  punktirt- gestreift,  die  Zwischen- 
räame  nach  aufsen  und   hinten   deutlich  erhaben.     Hinterleib  äbn- 
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lieb  wie  bei  Euc.y  Beine  etwas  schsanker,  beim  (^  länger  als  beim 
9,  die  Scbieiieo  fast  gerade,  die  Unterseite  der  Scbenkel  beim  c^ 
nicht  zoltig  behaart,  die  Tarsen  schmal,  anten  mit  schwacher  gel- 
ber Bebaarang. 

1.  Pieudabaw  formosus  n.  sp.:  Oblongus^  i^ridi-niger^  atlt- 
dH$y  supra  iride$cen$y  eapite  (ekfpei  kUeribus  excepiis),  tkor^as 
magna  parte,  eigtromm  siriis^  iniersiiins  extemU  pedikusque  cu- 
preis. —  Long.  17,  lat  7  mill. 

Mas:  Aniennis  pedibmsque  hngioribms^  tibiit  im  mirogue  setu 
rectis. 

TYopkti /onno$u8  Bates  in  litt 

Fünf  Ex.  Ton  Laion  (Semper,  Bates)  in  Dr.  Haag's  SammL 

Im  Habitns  einer  Abar-Art  nicht  unähnlich.  An  den  Pohlern 
sind  Olied  5  und  6  deutlich  länger  als  breit,  die  TorleUten  wenig 
breiter  als  lang.  Die  eingedräckte  Linie  des  Cljpens  ist  etwas 
weiter  vom  Hinterrande  als  vom  deutlich  aasgebuchteten  Vorder- 
rande des  Kopfe«  entfernt.  Der  Kopf  ist  mäfirig  dicht  und  fein 
pnnktirt,  kupferroth,  die  Seiten  des  Gljpeus  und  die  Mitte  dei 
Hinterkopfs  grünlich;  der  Thorax  ist  deutlich  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  fast  gerade,  hinter  der  Mitte  leicht  verengt,  die  Vor- 
derecken ziemlich  stark  vorgezogen,  leicht  herabgebogen,  die  Sei- 
tenränder stark  abgesetzt,  der  Hinterrand  flacher,  jederseits  leicht 
ausgebucbtet,  die  Hinterecken  leicht  nach  hinten  spitzig  vorgeio- 
gen,  die  Oberseite  schwach  gewölbt,  äufserst  fein  punktalirt,  neben 
dem  Seitenrande  mehr  oder  weniger  deutlich  pnnktirt,  kupferroth, 
die  Scheibe  jederseits  grönlich.  Das  Prosternum  zeigt  jederseite 
starke  Längsrunzeln  und  ist  nach  aofeen  mehr  kupfrig,  nach  den 
Vorderhdften  zu  mehr  grünlich.  Das  Schildchen  ist  schwarz.  Die 
Flgd.  9ind  wenig  breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes,  am  Grande 
in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet,  die  Schultern  zur  Aufnahme  des 
Hinterecken  des  Halsschildes  leicht  ausgeschnitten,  wenig  vorsprin- 
gend; die  Pigd.  sind  grunglänzend,  die  8  Punktstreifen  stehen  in 
einem  sdimalen  Purpurstreif;  die  äufseren  Zwischenräame  und  der 
zwischen  dem  ersten  Panktstreif  und  der  Naht  sind  ganz  purpurn; 
an  der  Basis  befindet  sich  ein  abgekdrzter  Sontellarstreif  von  etwa 
ein  F6nftel  der  Länge  der  Flgd.  Die  Zwischenräume  sind  aof 
dem  Discus  ziemlich  flach,  die  seitlichen  so  wie  das  Ende  deutlich 
erhaben,  namentlich  bei  den  Männchen.  Die  Unterseite  ist  schwärz- 
lich grSn,  der  Hinterrand  der  vorletzten  Segmente  kupirig;  die 
beiden   ersten  Segmente  des   Hinterleibs  und   die  Mitte 
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des  Prosternams  sind  dicht  und  deutlich  pnnktirt,  fein 
goldgelb  behaart^  die  Mitte  des  Metasternoms  ist  glatt;  die  3 
letzten  Hinterleibssegmente  sind  spiegelblank.  Die  Schenkel  sind 
kapferroth,  die  Schienen  und  Tarsen  mehr  granlich,  letztere  anten 
fein  goldgelb  behaart,  schmal^  Olied  2,  3,  4  an  den  vorderen  we- 
mg,  an  den  mittleren  deutlich  an  Lfinge  verschieden,  an  den  hin- 
teren das  Elauenglied  etwas  länger  als  1  +  2  +  3,  1  etwas  l&nger 
als  2  +  3. 

2.  Pseudabax  opacus  n.  sp.:  Habitu  fere  omnino  praece- 
dentis  sed  minor,  fere  toius  nigro-piceus ,  opacus,  ciypeo  vix  punc- 
tuUUo,  ocdpite  dense  rugulose  punctato,  thorace  angulis  postids 
paulo  magis  ncuminatis,  elyiris  minus  dense  subtilius  punctato-stria- 
tis.  —  Long.  13  mill. 

1  Ez.  aus  Luzon  (Semper)  in  Dr.  Haag's  Sammlung. 

Das  Epistom  ist  vorn  deutlich  ausgerandet,  der  Kopf  vor  der 
Bogenlinie,  die  den  Cljpens  begrenzt,  sehr  fein,  hinter  derselben 
dicht  und  deutlich,  fast  runzlig  punktirt.  Die  Oberseite  des  Hals- 
schildes ist  fein  und  mäfsig  dicht  punktirt,  längs  des  leicht  vorge- 
zogenen Theiles  des  Hinterrandes  deutlicher.  Die  Punkte  in  den 
Punktstreifen  stehen  ziemlich  weitläufig  und  erlöschen  in  den  seit- 
lichen Streifen  fast  ganz.  Das  erste  Hinterleibssegm.  ist  deutlich, 
das  2fe  weniger  deutlich  punktirt,  die  folgenden  äufserst  fein. 

3.  Pseudahax  viridipennis  n.  sp.:  Praecedentibus  minor, 
nigerrimus,  elytris  viridi-purpureis,  leviler  convexis,  subtiliter  punc- 
tatO'linealiSy  inierslitiis  thoraceque  laevibus,  epistomo  iruncato,  — 
Long.  10  mill. 

Ein  Ex.  in  Dr.  Haages  Sammlung. 

Qlänzend  lackschwarz,  etwa  von  der  Gestalt  eines  schlanken 
Helops  convexus,  von  den  kleineren  Eucyrtus  durch  die  schmälere 
gleichbreite  Gestalt  leicht  zu  unterscheiden,  der  Thorax  nach  vorn 
eher  verbreitert  als  verengt,  kaum  punktulirt,  der  Hinterrand  nur 
leicht  abgesetzt,  die  Vorderecken  nur  wenig  vorgezogen.  Die 
Fahler  verhältnifemäfsig  zart,  Olied  6,  7  wenig,  die  folgenden  deut- 
lich breiter  als  lang.  Das  Epistom  ist  nicht  ausgerandet,  der 
Kopf  in  der  Blitte  der  Queere  nach  ziemlich  deutlich  punktirt,  vorn 
nod  hinten  glatt.  Scntellum  schwarz.  Flgd.  schon  grün,  hier  und 
da  purpurn  angeflogen,  ziemlich  weitläufig  punktirt  gestreift,  die 
Panktstreifen  nach  hinten  zu  fast  verschwindend.  Die  Zwischen- 
riome  nicht   erhaben.     Erstes  Banchsegroent    an    der   Basis    und 
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geitlich  feio  l&DgsgeraDcelt,  2te8  an  den  Seiten,  die  folgendea  glatt 
Vorder-  und  Mittelschienen  gans  schwach  gekrümmt. 

Die  gleichbreite  Gestalt  weist  dieser  Art  ihren  Platz  anter 
Pseudabax  an,  obwohl  das  Epistom  nicht  aasgerandet  ist. 

4.     Tearckuf  noY.  gen. 

Aniennae  apicem  versus  parum  dikUatae. 

Caput  breviusculum  (ciypeo  truncato,  kaud  producta)  adeo  rt- 
tractum,  ut  oculi  angulos  thoracis  productos  superant, 

Thorax  latitudine  vix  brevior^  lateribus  fere  rectis^  pone  me- 
dium subliiissime  angulatis^  angulis  anticis  subacuminalis  fortUer 
productis,  posticis  acuminatis,  retrorsum  prominuiis;  postice  ietiter 
lobatOy  lobo  ante  sctitellutn  subemarginato  ^  supra  foveolis  2  majori- 
bus  utrinque  et  foveola  tninuta  ante  scutellum, 

Scuteltum  longiuscutum, 

Elfftra  thorace  iatiora^  pone  medium  leviter  dilatatay  subiiliter 
striata,  interstitiis  rugis  undulatis  laevibus  fortiter  elevatis,  rugarum 
tnters titiis  opacis, 

Pedes  modice  elongati,  tarsis  longius  fulvo-eiliatis  ^  posticis  ar- 
ticulo  tertio  secundo  minore,  his  coryunctis  primo  bretioribus. 

In  Assam;  die  einzige  Art  wurde  an  Dr.  Haag  von  Bates  an- 
ter dem  Namen  Tearchus  assamensis  eingesendet;  der  Oattongs- 
name  ist  hier  beibehalten,  der  Speciesname  geändert. 

Das  fast  viereckige  Halsschild,  dessen  stark  vorgezogene  Vor- 
derecken über  den  Vorderrand  der  Augen  fortragen,  und  die  star- 
ken, glatten,  erhabenen  Längsrunzeln  machen  diese  Gattung  leicht 
kenntlich.  Eine  ähnliche  Eopfbildung  findet  sich  bei  einer  viel 
kleineren,  schmalen,  neuen  Gattung  aus  Chili,  mit  besonders  fei- 
nen Pöblern  und  Beinen.  Das  Epistom  ist  vorn  fast  gerade  ab> 
geschnitten,  die  gelbliche  Verbindungshaut  der  Oberlippe  fast  so 
lang  wie  diese,  deren  Vorderrand  mit  langen  goldgelben  Wimpern 
besetzt  ist. 

Tearchus  annulipesi  Ater,  abdomine  nigra,  nitida,  thoracis 
inaequalis  disco  nitidulo,  elytris  striatiSy  interstitiis  undukUo-eieva- 
fis,  elevationibus  nitidis,  abscure  aeneis,  partibus  haud  elevatis  opa* 
eis,  pedibus  atris,  femoribus  ante  apicem  laete  rufO'testaceoannuUs'^ 
tis.   —  Long.  14  mill. 

Tearchus  aasamensis  Bates  in  litt 

Der  Kopf  ist  vorn  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  dicht  rugod 
punktirt,  hinten  mit  einer  knracen  vertieften  Mittellinie.      Die  Vor- 
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derecken  des  Thorax  sind  so  weit  vorgezogen,  daTs  der  leicht  auf- 
gewölbte Mitteltheil  kaum  länger  ist  als  der  innere  scbrfige  Tbeil 
der  VorJerecken;  die  Oberseite  ist  matt,  nur  der  mittlere  Theil 
etwas  güuizend,  leicht  aufgewölbt,  weniger  dicht  punktirt,  vor  dem 
Sebildchen  mit  einem  Orübcben;  jederseits  von  diesem  Mitteltbeile 
befindet  sich  vor  und  hinter  der  Mitte  eine  weite,  seichte  Vertie- 
fang.  Das  Schildchen  ist  schwarz,  spiegelblank.  Die  Flgd.  in  der 
Mitte  ziemlich  stark  aufgewölbt,  die  erzgifinzenden ,  undulirten, 
glatten,  erhabenen  Zwischenräume  der  feinen,  fast  unpunktirten 
Langslinien  mit  schwachem  Purpurschimmer;  der  Zwischenraum 
zwischen  der  Naht  und  dem  ersten  Streif  ist  fast  glatt,  kaum  un- 
dolirt.  Der  Hinterleib  ist  glatt,  gl&nzend,  mit  Grübchen  an  den 
Seiten  der  einzelnen  Segmente.  Die  Hinterbrust  und  die  Unter- 
seite des  Thorax  sind  matt,  unpunktirt.  Die  Schenkel  vor  der 
Spitze  roth  geringelt. 

5.     Gauromaia  PascoS. 

Journ.  of  Entomol.  II.  1866.  p.  473. 

Nach  Pascoe  a.  a.  O.  von  Eucyrtus  durch   vorgezogenen  Cly- 

peua  (productus)  etc.  verschieden,  im  Habitus  einem  schlanken  Bu- 

molpiden    nicht  unähnlich;    3  Arten  lebhaft  kupfer-  oder  farben- 

glinzend. 

Aufser  der  a.  a.  O.  p.  474  beschriebenen 
Gauromaia  dives  von  Malacca  (7  lin.)  ist  eine  etwas  grös- 
sere Art  ans  Romeo  von  Bat^  als  Haagi  versendet  oder  beschrie- 
beo;  die  Flgd.  sind  bei  derselben  nicht  kupfrig-violett,  sondern  pur- 
porn,  Naht,  Aufsenrand,  4ter  Zwischenraum  und  Discus  des  Tho- 
rax bläulich. 

6.     Pseudeumolpus  nov.  gen. 

Antennae  apicem  versus  sensim  dilatatae^  vix  clavaiae  mediam 
thoracis  pariem  vis  superanies, 

Palpi  maxiUares  articuh  ultimo  securiformiy  labiales  articulo 
uUimo  otato, 

CapiÜs  ßtruciura  fere  eadem  quae  in  genere  praecedetUi  (Pseu' 
dübax\  clypeus  magis  productus  quam  in  genere  Eucyrto;  epistomum 
fix  emarginatum, 

Thorax  coleopteris  paullo  angustior^  lateribus  leviter  rotun- 
äatiSy  deflexinsculisy  angulis  anticis  leviter  productis,  posticis 
tuhreetiSy  retrorsum  rix  prominulis^  supra  leviter  rotundatis,  margi* 
nilms  laieraUbus  minus  täte  reflexis^  hasali  distincto. 


112  G.  KrMU%:  Beitrag 

Elfßiro  convewiusculaj  pone  medium  leciier  dHataia^  mM&b 
aequaliter  pimctaia-siriata^  siriis  hauä  ele9aii$. 

,Pedes  mediocret^  femoribus  anHee  dikUati$j  demie  tmliis  «r- 
malt«,  tibiis  aniicis  leviter  ineur^aiis^  tarsis  posHäs  mficA ftim 
secundo  dmplo  fere  longiore^  ieriio  uUerdmm  dkmdio  iiU&dmm  wHä» 
minore^  minutis$imo. 

Genus  coiore  et  habitu  Eumotpidi$  Mubsimile, 

Habitus  und  Färbung  der  hierher  gehörigen  Arten 
etwas  an  die  Eamolpiden;  sie  sind  durch  ihre  mfifinge  Gröfee 
den  starken  Zahn  an  der  Unterseite  der  Yorderschet- 
kel  leicht  kenntlich;  einen  solchen  besitzt  auch  nach  der  & 
Schreibung  die  Gattung  Pkaedit  (siehe  die  Einleitan^  an 
Schenkeln  (,,femora  incrassata,  in  medio  subtas  dentata*),  £■ 
seichnet  sich  aber  dorch  einen  ^prothorax  apiee  paalo  prod^t^ 
ans,  welcher  in  der  That  in  dieser  Gruppe  vorkommt,  und  i« 
bei  einer  mit  Cyrtosoma  verwandten  Gattung  ans  Cajeone. 

Gauromaia  hat  etwas  l&ngere  Flgd.,  längere  Beine  mit  des» 
ren  Schenkeln,  von  denen  die  vorderen  weder  merklich  vetiii 
noch  gezähnt  sind. 

1.  Pseudeumotpus  bicolor  n.  sp.:  Niger,  capOe  tliürmtp 
laxe  punctatis  viridi-coeruleis ,  irittescentibus ,  elylris  obsewrt 
punctata 'Striatis,  striis  margineque  coeruleis,  abdomnme 
nigris,  anticis  incrassatis,  femoribus  dente  vakdo  armaiiSj  tikm^ 
ticis  magiSy  intermediis  leviter  incureatis.  —  Long.  13  mill. 
Bin  Ex.  aus  Sarawak  (Wallace)  in  Dr.  Haages  Sammlm^ 
Die  Fühler  reichen  etwa  bis  zur  Mitte  des  Halsscbildes, 
4  vorletzten  Glieder  sind  breiter  als  lang.  Der  Kopf  ist  ladki 
wärts  geneigt,  der  Cljpeus  mehr  vorgezogen  als  bei  den 
Arten,  sein  Hinterrand  durch  eine  kaum  sichtbare  feine  Uwt 
gegrenct;  die  Seitenränder  sind  es  durch  tiefere  Sehrägtinien.  Ot' 
Seite  des  Kopfes  fein,  verloschen  pnnktirt,  hinter  dem  Cl7pei&. 
mentlich  in  der  Mitte,  kupfrig  farbenspielend.  Der  Tbortf 
etwas  breiter  als  der  Kopf,  fast  doppelt  so  breit  als  lang, 
mäfsig  ausgerandet,  mit  vorgezogenen  Vorderecken,  der  Hiff 
in  der  Mitte  deutlich  vorgezogen,  die  Hinterecken  rech 
schwach  nach  hinten  vorgezogen,  der  Seitenrand  nicht  stark 
setzt,  nur  schwach  gerundet,  erst  auf  dem  letzten  Viertb« 
deutlich  ausgerandet;  die  Oberseite  ist  leicht  gewölbt,  dicbt 
wenig  fein,  aber  nicht  tief,  sondern  verloschen  panktfrt,  vor 
Hinterrande  leicht  der  Qaeere  nach  vertieft,  am  Vorder-  uui  9» 
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terrande  parpnrn  farbeiisehillernd.  Die  Ftgd.  sind  deutlich  breiter 
Jtls  das  Halsschild,  fast  gleiohbreit,  hinter  der  Mitte  also  nur  we- 
nig verbreitert,  ziemlich  gewölbt,  gleicbmSfsig  punktirt  gestreift, 
die  Punkte  dicht,  die  Streifen  bläulich,  die  Seitenränder  violett 
Abdomen  vorn  läogsgestrichelt,  Beine  schwarz,  Vorderschenkel 
stark  gezähnt. 

2.  Pseudeumolpus  oealipennis  n.  spec. :  Piceus,  antennis 
parum  elavatisy  arUcuHs  primis  palpisque  rufo-piceis,  capite  ihorace- 
qua  supra  ^iridibuSy  confertim  obsolete  pwictatis,  elyfris  punctato- 
sirialis  cupreis,  sutura  marginibusque  mridibus,  intersUfiis  mediis 
purpureißy  pedibus  piceo-nigris^  femoribus  anHcis  dente  minus  vaUdo 
armaUs,  tibiis  ant,  ante  medium  leviter  incurvatis,  —  Long.  11  mill. 

Ein  Ex.  von  Menado  (Bates)  in  Dr.  Haages  Sammlung. 

Durch  seine  eiförmige  Gestalt,  die  dfinnen  Fühler  mit  schwa- 
cher Fnhlerkeule  (vorletzte  Glieder  fast  länger  als  breit)  und  die 
aar  schwach  gezähnten  Vorderschenkel  ausgezeichnet,  von  der 
ftDgegebenen  Färbung.  Thorax  kaum  um  die  Hälfte  breiter  als 
lang,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vor  der  Basis  deutlich  leicht 
^ngeschnflrt,  daher  die  Hinterecken  sehr  deutlich  vorspringend, 
Hinterrand  jederseits  leicht  ausgebuchtet,  bläulich.  Die  Flgd.  nach 
den  Schultern  zu  verengter,  oben  gewölbter,  daher  mehr  eiförmig, 
fein  punktirt  gestreift,  der  abgekürzte  Scutellarstreif  nur  mit  weni- 
gen Punkten.    Zwischenräume  der  feinen  Streifen  glatt. 

Die  rothbraune  Färbung  der  Unterseite  ist  vielleicht  nicht  con- 
stant.     Das  Prosternum  ist  tief  gekielt. 

3.  Pseudeumolpus  pretiosus  n.  spec:  Piceo^niger,  capite 
ihoracegue  confertim  obsolete  punctatis,  clypea  viridi-coendeoy^  ocd- 
piie  aurichalceo,  ikoracis  diseo  coeruleOy  disci  kUeribus  tiridibus^ 
taieribus  pürpweiSy  elytris  punctato-striatis,  cupreo-aurichalceis,  pe* 
dibus  piceo-nigris,  femoribus  anticis  fortiter  dentatis,  tibiis  itnt  ante 
medium  incurvatis,  —  Long.  10  mill. 

Ein  Ex.  von  Malacca  (Gl.  Müller)  in  Dr.  Haages  Sammlung. 

Durch  die  prächtig  bunte  Zeichnung  des  Thorax  (deren  Zu- 
sammenstellung an  Chrysomela  cerealis  erinnert)  und  die  einfarbi- 
gen Flgd.  leicht  kenntlich.  Föhlerkeule  kräftig,  Zahn  der  Vorder- 
schenkel sehr  stark,  Krümmung  der  Vorderschienen  vor  der  Mitte 
sehr  deutlich,  schwach  winkelig.  Kopf  mit  den  gewöhnlichen  star- 
ken Angenbeulen,  ohne  Eindrücke.  Thorax  kaum  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  vom  kaum  gerandet,  Hinterrandlinie  in  der  Mitte 
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schwach  vorgezogen ,  Seitenrand  Tor  dem  Hinterwinkel  deatlicli 
eingezogen,  nach  vorn  deutlicher  verengt  Flgd.  gleichmäßig  fem 
punktirt  gestreift,  einfarbig  parporn  messingfarben.  Unterseite 
pechschwarz,  glatt,  mit  schwarzem  Olans,  Beine  pechschwarz. 

4.  Pseudeumolpus  $uperbus  n.  sp.:  CoenUeo-mgery  supra 
capiie  ikoraceque  coeruleis^  vix  puncfulatiSy  elyiris  purpureUy  mar- 
ginibuM  siriisque  eiridi-marginaiis^  aniennis  fortius  elamaHSy  femth 
ribus  anlicis  fortiter  dentalis,  —  Long.  8^ — 10  mill. 

Ein  Ex.  von  Manilla  (Eleich),  eins  von  Pulo  Penang  (Baoloy) 
in  Dr.  Haages  Sammlung. 

Zwei  in  der  Oröfse  ziemlich  verschiedene  Ex.  stimmen  in  des 
angegebenen'  Merkmalen  genau  fiberein.  Die  Gestalt  ist  die  des 
bicolory  nicht  die  des  ovalipetmis;  also  sind  die  Flgd.  vorn  mehr 
parallel,  in  der  Mitte  nicht  eifSrmig  erweitert.  Die  Fühler  haben 
eine  starke  Fohlerkeule,  so  dafs  die  vorleuten  Fuhlerglieder  fast 
doppelt  so  breit  als  lang  sind.  Der  Hinterkopf  zeigt  in  der  Mitte 
ein  schwaches  Grübchen.  Der  Thorax  ist  etwa  um  die  H&lfte  brei- 
ter als  lang,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vor  den  Hinterecken 
nicht  eingezogen,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  schwach  vorgezogen. 
Die  Funktstreifen  stehen  in  feinen  grünen  Streifen,  während  ihre 
Zwischenräume  purpurn  schimmern.  Der  Anfsenrand  ist  bläulich, 
die  Unterseite  schwarz,  glatt,  der  Hinterleib  ein  wenig  gestrichelt; 
Vorderschenkel  stark  gezShnt. 

7.     Oedemutes  Pascoe. 
Journ.  of  Entom.  I.  1860.  p  51. 

Oedemutes  viriduius  u.  spec:  Viridi-aeHeus,  eapite  antico 
utrinque^  thoracis  basi,  apice  ei  ditco  utrinque^  elytris  basi  sutura- 
que  cupreo  '  tiridibus  y  ceterum  Oedem,  purpurato  simiiiimusy  pauiio 
major,  elytris  minus  conpesis,  fossuHs  minoribuSy  subius  pedibusque 
cupreo-viridibus,  —  Long.  15  mill. 

Ein  Ex.  von  den  Philippinen  in  Dr.  Haages  Sammlung. 

8.     Pseudostrongylium  nov.  gen. 

Antennae  tenueSy  subfiliformesy  eapite  thoraceque  muito  Ion- 
gioreSy  articulis  i  et  b  cot\funclis  tertio  longioribus. 

Palpi  articulo  ultimo  securiformi. 

Clypeus  apice  letissime  rotundaluSy  labrum  porrectum  kaud  sub 
clypeo  retractumy  epistomum  hatid  emarginatum. 

Oculi    magniy    valde   approximativ    marginem    anteriorem 
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tkoracig  fere  aiiingentes ,  ocdpiie .  tnedio  saepe  longitudinaUter  im- 
presso. 

Thorax  iransversim  subquadraius ,  margine  laterali  iinea 
profunda  impresso^  apice  fere  truncaius^  basi  kaud  lobatus,  an- 
gulis  aniicis  rotundatis,  posUcis  rectis^  parum  prominulis,  lateribus 
fere  rectis^  supra  levifer  traniversim  convetsus,  plerumqne  Iinea 
media  basaii^  abbreviata  profunde  impressus, 

Elylra  thorace  pauUo  latiora^  pone  medium  leviter  angustaia^ 
grosse  striato-punctata  y  intersiiUis  leviter  aut  nuUo  modo  elevoHs, 
apice  acuminato-elevata,  basi  subelevata;  kumeris  roiundaiis^  -caUoso- 
eletatis, 

Pedes  longiuscuU^  ienues,  postici  tarsis  arUculo  primo  seguen- 
Obus  2  conjunctis  longitudine  subaequah. 

Corpus  minus  elongatum  quam  in  Strongylüs. 

Arten  von  den  Inseln  des  indischen  Arpbipelagos  and  von 
Qaeensland. 

Die  Aehnlichkeit  verschiedener  Gnodaloniden  mit  den  Stron- 
gy lüden  ist  bereits  von  Mäklin  hervorgehoben  ^),  and  tritt  haapt- 
däcblich  da  hervor>  wo  die  Mesosternalbildung  beider  Gruppen  eine 
fast  oder  völlig  abereinstimmende  wird.  Bs  scheint  mir,  dafs  bei 
den  sweifelhaften  schlanken  asiatischen  Cnodaloniden  ihre  Gestalt 
ond  die  Kopfbildung  den  Ausschlag  zu  Gunsten  der  Strongyliiden 
geben  '). 

Mit  den  mir  bis  jetzt  bekannten  asiatischen  Arten  der  Gattung 
Pseudostrongylium  zeigt  eine  südamerikanische  eine  so  grofse  Ueber- 
einstimmung,  dafs  es  zuerst  schwer  erscheint,  sie  von  ihnen  gene- 
risch  zu  trennen;  da  ich  aber  sehr  geneigt  bin  möglichst  scharfe 
geographische  Grenzen  zwischen  den  asiatischen  und  südamerika- 
nischen Gattungen  in  dieser  Gruppe  und  überhaupt  zo  sieben, 
Bo  scheint   mir    eine    generische   Trennung    doch    vorzuziehen  '). 


^)  Monogr.  d.  Gattung  Strongylium  p.  112. 

^)  Umgekehrt  erwähnt  M&klin  (Mon.  Strong.  p.  112)  die  Re- 
präsentanten zweier  unbeschriebener  Gattungen,  welche  seiner  Aji«- 
sicht  nach  Cnodaloniden,  in  den  Sammlangen  aber  als  Stenochien 
aufgestellt  sind. 

')  Pseudostrongylium?  brasiliense  n.  spec. :  Obscure  vi- 
ndt-aenetim ,  subtus  magis  rtrtde,  supra  magis  aeneum^  pauUo  bre- 
9iMs  sed  muUo  angustius  quam  Ps,  Semperi^  antennis  pedibusque 
elian  longioribus^  Ulis  articulo  quarto  tertio  longiore^ 
quinto  tertio   longiore,    sequentibus  inter  se  subaequalibus  ^    apieem 

8* 


116  G.  Kraai%:  Beitrag 

Dieselbe  toU  iodeaseo  hier  vorlfiafig  anterbleiben,  da  mir  nur  eine 
südamerikanische  Art  bekannt  ist  Dieselbe  unterscheidet  sieh  Ton 
den  asiatischen  dadurch,  daDs  die  Oberlippe  bei  ihr  gaoa  kurz  ist, 
während  sie  bei  Pieudo$tr,  mehr  als  doppelt  so  lang,  also  fost  halb 
so  lang  als  der  Glypens  ist.  Die  Taster  der  sfidamerikanischen 
Art  sind  schwächer  beilförmig;  der  Thorax  seigt  swar  eine  ebenso 
scharfe  erhabene  Gh^nclinie  iwischen  Prothorax  and  Parapleoren, 
die  eigenthumliche  vertiefte  Mittelrinne  auf  dem  hinteren  Drittheü 
des  Halsschildes  fehlt  aber.  Die  panktirt-gestreiften  Zwiseheorfiome 
sind  au  den  Seiten  liemlich  stark  erhaben.  Das  liesostemam  ist 
nar  schwach  vertieft,  vor  demselben  ein  kurzes  Kielchen  bemerk- 
bar, auf  welches  die  Prosternalspitte  auistofst.  Diese  Bildang  des 
Mesosternums  weicht  etwas  von  der  der  typischen  Cnodalonideo  ab, 
die  scharfen  Orenien  awischen  den  verschiedenen  Prostemalformeo 
der  einielnen  Gruppen  sind  aber  bis  jetst  wohl  ebensowenig  be- 
stimmt als  der  systematische  Werth,  den  wir  dem  mehr  oder  we- 
niger vertieften  Mesosternum  und  dem  gröfseren  oder  geringereo 
Zurücktreten  der  Mesosternalfurche  beisulegen  haben. 

1.  P$eudo8irongffiium  Semperi  n.  sp.:  Eiongahun^  obtaat 
euprewn  $eu  cvpreo  -  aeneum^  capUe  inier  oculos  foveokUOj  ikoraee 
iransversim  subquadraio^  lateribus  marginaiis^  margine  basaU  laU 
reßexOj  supra  crebre  distinete  puneiaiOy  iinea  media  basaU  Umgi- 
iudinaU  abbreviaia  profunde  impreisa,  ehftris  punctata  *  ttriaUs^  ia- 
terstitiis  laevibus^  apieem  ver$u$  interdam  eleeatis,  —  Long.  15— 
16  mill. 

Fem.?:    Fraecedenti  simiUimumy  sed  ocuU  magis  apprasimatiy 


9er$u$  leviter  dilatatis^  thorace  letiter  transversim  subquadrato^  la- 
teribus fere  rectisy  supra  crebre  distinctius  inaequaliter  punctata, 
ante  scuteltum  transversitn  subtriangulariter  impresso,^  disco  foveoHs 
2  impresso^  elytris  punctato-striatis  ^  punctis  apieem  et  suturam  ver- 
sus subtitioribuSy  nUerstitOs  etevaOSj  laevibus,  abdomine  parcepune- 
tato.  —  Long.  13—14  mill. 

Mas?  Ocuks  spatio  minima  Separatist  antenms  artieuhs  5 — 10 
apieem  versus  leviter  dilatatis^  elytrorum  interstitiis  cupreis, 

Fem.?  Pauüo  latiar^  ocuHs  talde  approximatis^  atUemUs  paullo 
brevioribus. 

Schlanker  als  Semperi ^  im  Uebrigen  recht  ähnlich,  durch  die 
bereits  vorher  hervorgehobenen  und  die  in  der  Diagnose  angege- 
benen Merkmale  unschwer  kenntlich. 
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mUmnae  brevioresy  eii/trorum  Striae  exteriores  simili  modo  punetO' 
tee  quo  mieriores. 

Zwei  Ez.  von  Lazon  (Semper)  in  Dr.  HaagV  Sammlang;  das 
fragliche  $  in  einem  Ex.  von  den  Philippinen  (Petting). 

Von  der  Qestalt  eines  untersetzten  Strongylimmy  bald  mehr 
kapfrig,  bald  mehr  grSnlich  erzfarben»  durch  das  kürzere  Hals- 
scbild  and  die  tief  eingedrückte  Mittellinie  auf  dem  hinteren  Dritt- 
theil  derselben  leicht  kenntlich.  FQhler  am  die  Hfilfte  iSnger  als 
Kopf  und  Halsschild,  fadenförmig,  Glied  3  wenig  Ifinger  als  4,  die 
folgenden  kaam  merklich  an  Länge  abnehmend.  Der  Kopf  ist 
dicht  ond  deatlich,  hinter  den  Aagen  etwas  ranzlig  pnnktirt,  der 
Clypeas  aber  den  Föhlerwarzeln  stark  anfgeworfen;  zwischen  den 
Augen  ist  ein  ziemlich  tiefes  Grübchen.  Der  Thorax  ist  viel  brei- 
ter als  der  Kopf,  etwas  schmäler  als  die  Flgd.,  nm  die  Hälfte  brei- 
ter als  lang,  die  Seiten  fast  gerade,  die  Vorderecken  abgerondet, 
die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  die  Oberseite  dicht  nnd  kräf- 
tig panktirt,  der  erhabene  Seitenrand  deatlich,  der  Hinterrand  darch 
eine  tiefe  Linie  breit  abgesetzt,  auf  dem  hinteren  Drittheil  tritt 
der  Zwischenraam  zweier  vertiefter  Längslinien  scharf  kielartig 
hervor;  oberflächlich  betrachtet  macht  er  den  Eindruck  einer  ein- 
fachen, stark  vertieften  Längslinie.  In  der  Mitte  zwischen  der 
Spitze  and  dem  Seitenrande  befindet  sich  jederseits  ein  grofseres 
eingedrücktes  Grübchen,  and  bisweilen  noch  ein  zweites  zwischen 
ihm  ond  den  Vord^recken  gelegen.  Die  Flgd.  sind  deatlich  brei- 
ter als  der  Thorax,  mit  deatlicher  Schulterschwiele  versehen,  hin- 
ter der  Mitte  sanft  verschmälert,  kürzer  und  breiter  als  bei  den 
Strongylien;  der  Vorderrand  ist  namentlich  jederseits  vom  Scutel- 
lom  deutlich  aufgebogen.  Die  inneren  Punktstreifen  sind  merklich 
feiner  als  die  äufseren,  die  Zwischenräume  glatt,  nach  aufsen  und 
hinten  bisweilen  schwach  erhaben.  Das  Abdomen  ist  fein  punk- 
tirt,  an  der  Basis  mehr  längsstreifig.  Die  Beine  sind  schlank,  die 
Schienen  etwas  bräunlich. 

2.  Pseudostrongylium  viride:  Praecedenti  paullo  robustUis, 
iupra  laete  viride^  thorace  nitidissimOy  obsolete  minus  er  ehre  punc- 
tülato^  anterioribus  apice  obligite  truncatis^  warginibus  apicali  ei  ba- 
saH  coeruleis,  linea  media  basali  profunde  impresso^  elytris  punc- 
iato-itriatiSy  interstitiis  laetibus  haud  elevatis.  —  Long.  15  mill. 

Ein  Expl.  aus  der  Castelnau'schen  Sammlung  in  der  des  Dr. 
Haag,  wahrscheinlich  auch  von  den  südasiatischen  Inseln. 

Dem  vorhergehenden  ganz  ähnlich  gebaut,  etwas  robuster,  die 
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Augen  8o  0lark  gen&bert,  wie  bei  dem  fraglicheo  Weibcheo,  iwi- 
sehen  denselben  eine  Ifinglicbe  Grube,  der  Thorax  ▼  erloschen 
punktirt,  sehr  glfinsend,  das  Scatellam  blialich,  Uaterseite  dankel 
granlich,  Beine  bl&alieh.  Der  Kopf  ist  hinter  den  Aogen  dicht 
and  deoUich  panktirt,  mit  tiefer  Grabe,  beim  aeneum  yerloscheo, 
mit  schwacher  Grabe. 

3.  Pseudosirongylium  aeneum  n.  sp.:  Fraeceäemli  simile  et 
affine^  eupra  obscure  aeneum^  thoruce  minus  breei^  angnlis  anterio- 
ribus  magis  produciis^  lateribus  apice  htutd  oblique  trttncatis  tei 
magis  rohmdaiiSy  elgtris  basi  eis  eleeaiisy  punciaio  -  siriaüs  ^  slrOs 
laetibnij  kaud  clevaiity  subhis  pedibusque  nigris,  —  Long.  14  miiL 

Ein  Ex.  von  Java  ip  Dr.  Haages  Sammlang. 

Dem  Torhergehenden  fihnlich  gebaut,  der  Thorax  etwas  l&o- 
ger,  namentlich  vorn  der  Quere  nach  gewölbter;  die  Vordereckeo 
mehr  vorgesogen  and  verruildet,  beim  eiride  scbr&g  abgeschnitten. 
Die  Augen  sind  stark  genihert,  der  Kopf  cwischen  ihnen  ist  schwach 
panktirt,  vorn  mit  einem  leichten  GrSbcben.  Der  Thorax  ist  kaom 
um  die  H&lfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  mehr  verschrofilert  ah 
bei  den  vorhergehenden,  so  dafs  die  grofste  Breite  iiv  der  Mitte 
liegt,  immerhin  bleibt  der  Seitenrand  aber  fast  gerade;  die  Hintei^ 
ecken  treten  leicht  nach  hinten  hervor;  die  Oberseite  ist  ver- 
loschen pnnktirt;  der  Hinterrand  namentlich  in  der  Mitte  breit 
abgesetst,  der  Längseindruck  in  der  Mitte  der  Basis  sehr  deutlich. 
Die  Flgd.  sind  punktirt  gestreift,  die  Punkte  in  den  äufseren  Strei- 
fen krfiftiger  und  weitläufiger,  Zwischenräume  glatt.  Unterseite  und 
Beine  seh  wart.  Hinterleib  glatt,  an  der  Basis  längsgestrichelt,  Sei- 
ten der  Hinterbrnst  weitläufig  tief  punktirt. 

4.  Pseudostrongylium  aberrans:  Minus  elongaium^  subtus 
coeruleumy  capite  aeneo^  thorace  eiridi-aeneo^  elytris  cyaneo-subpvr- 
purascentibus  y  aniennis  articulo  terUo  quarto  et  quinto  cot^mclis 
eis  breviore,  7 — 10  praecedentibus  muUo  latioribus^  capite  inier  och- 
los  punctis  2  profundis  impresso^  ocuUs  minus  approximatis ^  tho- 
race transverso  ut  in  praecedentibus  constricto,  laeti,  linea  Icngi- 
tudinali  in  media  interrupta  profunde  impressa^  elytris  punctalo-slria- 
tisy  punctis  valde  distaniibuSy  irregularibuSj  latera  versus  confluenti- 
bus^  oblongiusculiSy  interstiliis  laetibus,  abdomine  laeve^  basi  sirigu- 
lato,  pedibus  cyaneis.  -—  Long.   14  miil. 

Ein  Ex.  von  Luzon  (Semper)  in  Dr.  Haag's  Sammlung, 
^twas    kürzer   und    gedrungener  als  die  vorhergebenden  and 


f 
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von  ihneo  nicht  generisch  sa  unterscheiden,  obwohl  die  Angen  we- 
nigcir  gen&hert,  die  Fahler  vom  7ten  Oliede  ab  tiemlich  stark  ver- 
breitert, wenig  iSnger  als  Kopf  and  Halsschild  sind.  Glied  7  ist 
etwa  so  lang  als  6,  nach  der  Spitze  zu  ziemlich  stark  verbreitert, 
8  so  breit  wie  7,  an  der  Spitze  merklich  kurzer,  9  und  10  wenig 
an  L&nge  abnehmend.  Der  Kopf  ist  schwach ,  hinten  etwas  deut- 
licher punktulirt,  mit  zwei  tiefen  Punkten  zwischen  den  Augen. 
Aolser  der  vertieften  Mittellinie  in  der  Mitte  der  Basis  befindet  sich 
eine  genan  entsprechende  auf  der  Vorderbfilfte  des  Thorax,  so  dafs 
derselbe  in  der  Mitte  eine  unterbrochene  vertiefte  Mittellinie  zeigt; 
dieselbe  geht  hinten  in  die  vertiefte  Hinterrandlinie  über,  erreicht 
aber  vom  den  Vorderrand  nicht  ganz.  Wie  bei  den  vorhergehen- 
den besteht  die  Mittellinie  aus  zwei  vertieften  Linien,  mit  einem 
feinen  erhabenen  Längskiele  zwischen  denselben.  Die  Flgd.  sind 
etwas  kurzer,  gewölbter,  hinten  abschussiger  als  bei  den  vorher- 
gebenden, die  Punkte  in  den  Pnnktstreifen  namentlich  an  den  Sei- 
ten grob,  weitläufig,  häufig  2  mit  einander  zusammenfliefsend  oder 
drei  einander  mehr  genähert,  Zwischenräume  glatt.  Schenkel  kräf- 
tig-   Seiten  der  Hinterbrust  verloschen  punktirt. 

5.  P$eudostrongylium  cyaneum  n.  sp.:  Supra  laete  cya~ 
nenm,  amtennis  pedibusque  rufescentibus  ^  abdomine  piceo-rufo^  tho- 
race  transverto  antrorsvm  lef>iter  anguitato^  supra  crebre  obsolete 
pnnciato,  margine  basali  tnedio  lalius  reflexo^  linea  b<uali  hngiiu- 
dinali  media  abbreviaia  distincte  impressa^  elytris  subtiliier  latera 
rersus  fortius  punctaio  -  striatis^  intersiiiiis  laevibus ,  abdomine  rufo 
Äieet,  peeiore  piceo-rufo^  laieribus  parce  fortiter  punctatis,  —  Long. 
12  mill. 

Bin  Ex.  von  den  Molukken  in  Dr.  Haag's  Sammlung. 

Kleiner,  flacher  als  die  vorhergehenden,  von  ziemlich  abwei- 
chendem Habitus,  in  den  wesentlichsten  Merkmalen,  namentlich 
den  stark  genäherten,  fast  zusammenstofsenden  Augen,  der  Meso- 
sternalbildung,  der  charakteristischen  Mittellinie  des  Thorax  mit 
ibnen  übereinstimmend.  Fühler  viel  länger  als  Kopf  und  Thorax« 
Uenformig,  rothlich,  nach  der  Spitze  zu  bräunlich.  Glied  3  län- 
ger als  4,  die  folgenden  allmählig  an  Länge  ein  wenig  abnehmend. 
Letztes  Tasterglied  pechbraun.  Kopf  fast  glatt,  zwischen  den  Au- 
gen mit  einem  länglichen  Grübchen.  Thorax  vorn  nur  wenig  brei- 
ter als  der  Kopf,  queer,  nach  vorn  mehr  als  nach  hinten  verengt, 
die  Seiten  schwach  gerundet,  vor  den  Vorderecken  schwach  einge- 
zogen,  so  dafs  dieselben   etwas  vorspringen,   Hinterecken  spitzig, 
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leiohi  Dach   binton   vorgetogen,  Oberseite  leicht  gewölbt,  xiemlidi 
dicht,  etwas  verloschen  punktalirt»  Hioterrand  io  der  Mitte  breiter 
abgesetst  ond  nach  binteD  leicht  vorgezogen,  die  abgekonte  Basal« 
Mittellinie   deutlich    aber  schw&cher    als   bei   den   vorhergehendeo. 
Scatellnm  schwfirslich,  glatt.     Fld.   von  der  Mitte  ab  nach  binteo 
deatlicb  verengt,  mit  dem  eigenthSmlich  lackartigen  Olanc  der  tn- 
nfichst  vorhergehenden  und  leicht  purpam  iridescirend,  die  Pankt- 
streifen  an  der  Naht   fein,    die  Punkte    in  den  seitlichen  Streifen 
viel  kr&fUger  und  weitl&ufiger,  Zwischenräume  glatt,  Panktstreifen 
an  der  Spitse  fast  gans  erloschen.     Beine  röthlichbrann,  Schenkel« 
spitsen  dunkler.    Hinterleib    röthlicb,  glatt,   die  ersten    Segmente 
pnnktulirt  und  fein   gestrichelt     Seiten   der  Hinterbrast  weitläufig 
grob  punktirt 

6.  Pseudosirongylium  viridipenne  n.  sp.:  Subtus  piceo- 
rufum,  capite  thoraceque  transveno  crebre  subtililer  punctatis  rtrt- 
duliSy  hoc  disco  iubpurpurascenli,  elylris  laele  viridibus,  punclato- 
striatis^  striis  laleralibus  grosse  punctatis^  horum  intersiiiiis  ele- 
valis^  strüs  4^  b*qne  valde  abbreviatis^  apice  fere  conjunciis,  pedi- 
btis  nigriiuUs  basis  eertvs  cum  coxis  rufescenUbvs,  —  Long.  9  mill. 

Ein  Ex.  von  Queensland  (Dr.  Nickerl)  in  Dr.  Haag's  Samml. 

Kleiner  und  schmaler  als  die  vorhergehenden,  durch  die  inten- 
siv grünen  Fld.  mit  hinter  der  Mitte  abgekürzten  mittleren  Streifen 
ausgezeichnet,  Thorax  ohne  Mittellinie  an  der  Basis.  Publer  pecb- 
braun,  Glieder  an  der  Spitze  röthlicb,  3  ifinger  als  4,  die  folgen- 
den an  Länge  wenig  verschieden,  fadenförmig.  Kopf  pnnktulirt, 
die  Augen  auf  der  Stirn  fast  zusammenstehend,  zwischen  ihnen  ein 
deutliches  Grübchen.  Thorax  queer,  vor  den  Vorder-  und  Hinter- 
ecken leicht  eingezogen,  die  ersteren  ziemlich  spitz  vorgezogen, 
Oberseite  ziemlich  dicht  und  verloschen  punktirt,  Hinterrandslinie 
kräftig.  Fld.  etwas  breiter  als  der  Thorax,  mit  deutlicher  Schul- 
terbeule; Zwischenräume  der  Punktstreifen  kaum  pnnktulirt,  diese 
an  der  Spitze  fast  erloschen,  die  Punkte  an  den  Seiten  grob  und 
ziemlich  weitläufig,  nach  der  Naht  zu  feiner.  Unterseite  rothbraun, 
Hinterbrust  dunkler,  an  den  Seiten  ziemlich  verloschen  punktirt. 
Beine  schwärzlich,  Schenkel  an  der  Basis  und  Hüften  röthlich. 
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Die  Arten  der  Tenebrioniden-Gattung  Zophobas 

in  Dr.  Haag's  Sammlung 


von 
Dr.  O.  EraatK. 


Die  Zahl  der  Zophobas- Arten  im  Mnochener  Cataloge  p.  1981 
Q.  1982  beträgt  zehn,  indessen  bemerkt  bereits  Lacordaire  (Gen. 
d.  CoL  y.  p.  378  Note),  dafs  der  pemanische  cosiatus  Gu6rin  eine 
eigene  Gattung  zu  bilden  bat  ^).  Die  beiden  von  Walker  be- 
schriebenen Species  (clavipes  und  soUdus)  gehören  sicher  ebenfalls 
nicht  zu  der  americanischen  Gattung,  welche  sonach  auf  7  Arten 
beschrankt  bliebe,  wenn  diese  Zahl  nicht  weit  hinter  der  der  wirk- 
lich ezistirenden  zuruckst&nde;  nach  dem  im  Berliner  entomologi- 
schen Museum  befindlichen  Materiale  zu  nrtheilen,  dürfte  eine  Mo- 
nographie der  Zophobas  noch  eine  ziemliche  Anzahl  neuer  Species 
ZQ  Tage  fordern. 

Hier  treten  zu  den  7  erw&hnten  zunSchst  11  andere  hinzu, 
darunter  einige  sehr  ansehnliche. 

Unter  den  männlichen  Geschlechts -Unterschieden,  von  denen 
Lacordaire  nur  die  längeren  Vorderbeine  mit  kräftigeren  Schenkeln 
Qod  mehr  gebogenen  Schienen  und  die  schlankeren  Fühler  der  J* 
erwähnt,  sind  zwei  besonders  hervorzuheben. 

Der  Ausschnitt  des  Epistoms  ist  nicht  nur,   wie  Lacor- 


^)  Auf  denselben  ist  von  Bates  (Entomol.  Monthly  Mag.  VI. 
April.  1870.  p.  268)  die  Gattung  Hipalmus  gegründet,  aber  noch 
Dicht  in  dem  betreffenden  Bande  des  Cat.  Gomminger-Harold  auf- 
geführt, da  derselbe  in  demselben  Jahre  ausgegeben  wurde. 

Näher  auf  den  ziemlich  bekannten  Käfer  einzugehen,  seheint 
mir  hier  nicht  am  Orte;  er  Ist  die  einzige  von  den  10  Zophobas- 
Arten  des  genannten  Gatalogf,  welche  bisher  zur  eigenen  Gattung 
erhoben  wurde,  und  wohl  mit  vollem  Rechte;  die  beiden  oeylone- 
flischen  Arten  dürften  ein  gleiehee  beanspruchen. 
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daire  erwähnt,  bei  den  einielnen  Arten  sehr  verschieden  ^),  son- 
dern er  bildet  eine  Geschlechts- Aaszeichnong,  indem  z.  B.  gerade 
bei  dem  von  Lacordaire  erwähnten,  weit  verbreiteten  moiio  nor 
der  cf  ein  tief  ausgeschnittenes  Epistom  besitzt,  das  $  dagegen  ein 
gerade  abgestatztes.  DieGrofse  des  Kopfes  und  die  dadurch 
mitbedingte  Stellung,  d.  h.  Entfernung,  der  Augen  vom 
Vorderrande  des  Halsschildes,  kann  bei  den  beiden  J&e- 
schlechtern  der  gröfseren  Arten  eine  so  verschiedene  sein,  dafs  man 
leicht  verfuhrt  werden  kann  in  den  c5^  eine  besondere  Art,  ja  eine 
besondere  Gattung  zu  erkennen  (vergl.  Z.  macftUcoUis  etc.). 

Einzelne  Arten  zeigen  nicht  nur  sehr  verdickte  Schenkel  des 
(j^,  sondern  auch  eine  auffallende,  plattenformige  Erweite- 
rung an  der  Innenseite,  unweit  der  Basis  (maculicolUSy  Haagi), 

1.  Zophobas  maculicollis  Kirsch:  Oblongus^  niger^  opacus^ 
thorace  utrinque  macnla  magna  ^  elytris  fasciis  duabus  nee  suturam, 
nee  marginem  atiingentibtis,  una  ante  medium  undulata^  altera  pone 
medium  coccineis,  —  Long.  32  mill. 

Mas:  Capite  hngiore,  epistomo  profunde  exciso^  oculis  lange  a 
collo  remotiSy  antennis  fere  dimidii  corporis  longiludine^  pedibus 
mullo  longioribus^  femoribus  forfius  incrassalis^  posticis  basi  exius 
laminalo-dilatatis. 

Fem.:  Capile  muUo  minor e^  epistomo  truncato^  oculis  collo  ap- 
proximatis, 

Deutsche  Entomol.  Ztschr.  1866.  p.  196. 

Herr  Kirsch  hat  die  prächtige  Art  aus  Bogota  jedenfalls  nach 
weiblichen  Ex.  beschrieben,  bei  welchen  der  Kopf  viel  kleiner  als 
der  Thorax  ist  und  die  Augen  dem  Vorderrande  desselben  nahe 
stehen.  Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  viel  grofser,  fast  so  lang 
als  der  Thorax  und  die  Augen  stehen  sehr  weit  vom  Vorder- 
rande desselben  entfernt.  Eine  ähnliche  Kopfbildung  des  Männ- 
chens haben  Bat  es  und  Fairmaire  benutzt,  um  darauf  die  mit 
einander  identischen  Gattungen  Exerestus  und  Proderops  ')  zu  be- 
gründen. Die  Gattung  Exerestus  bleibt  anderer  Merkmale  halber 
aufrecht  erhalten;  auf  maculicollis  und  dessen  zwei  unbeschriebene 
nächste  Verwandte  kann  kaum  eine  besondere  Gruppe  errichtet 
werden,  weil  es  an  Zwischen  formen  nicht  fehlt 


1)  Nach   ihm  (Gen.  d.  Col.  V.  p.  377)  sehr  tief  beim  morio, 
sehr  schwach  beim  ^-maculatus, 

')  Vergl.  den  Schlufs  des  Aufsatzes. 
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Die  eine  von  den  beiden  folgenden  ansehnlichen  Arten,  welche 
einfarbig  schwarz  ist,  stimmt  in  einem  sehr  eigen thumlichen  Ge- 
scblechta-Merkmale  mit  dem  maculicollis  überein,  welches  natSrlich 
vom  Bescbreiber  des  $  ebenfalls  nicht  erwähnt  werden  konnte. 
Die  vordere  Hälfte  der  Schenkel  ist  nämlich  sam  Theil 
nach  aufsen  in  eine  fast  halbkreisförmige  Platte  er- 
weitert. 

Diese  Platte  fehlt  bei  der  anderen  grofsen,  nenen  Art,  welche 
darch  die  4  roihen  Flecke  an  den  viel  kleineren  Zoph,  A-macfila- 
tu$  Oliv,  erinnert,  ganz,  nnd  ist  nar  durch  eine  leichtere  Erweiterung 
des  Schenkels,  verbunden  mit  einer  Verflachnng  desselben,  ersetzt. 

2.  Zophobas  Haagi  n.  sp. :  Oblongu$  nigevy  opacus,  thorace 
letiter  transeerso^  elytris  acuminatis^  apice  summo  ilevalisy  sub- 
iiUter  punctaiiSj  interstUiis  leviter  convexis^  stUuram  versus  fere 
pUnUs,  —  Long.  30  mill. 

Mas:  Differentia  sexus  fere  eadem  quae  in  specie  praeeedenie^ 
tibiis  aniicis  maris  poue  tnedium  inius  nigro-ciliaiis, 
lamina  femorttm  posticorum  inlerdutn  minus  fortiter  dilatata. 

Fem  :  lalel. 

Zwei  Ex.  ans  Columbien  (Boncard)  und  Brasilien  (Sommer) 
in  Dr.  Haag's  Sammlung;  wegen  der  Kopf-  und  Schienenbildung 
als  Männchen  anzusprechen. 

3.  Zophobas  spectabilis  n.  sp. :  Oblongus^  opacus,  niger, 
elffirU  transversim  quadri-maculaiis,  parum  acuminaiis^  punciato-stria- 
tis^  intersiitiis  laeeibus^  antennis  longis  (sed  brevioribus  quam  in 
maculicolli^  y  capiie  maris  thorace  parum  feminae  multo  minore, 
thorace  ob  longo  basi  transversim  impresso ,  angulis  posticis  sub- 
rectiSy  prominulis,  lateribus  parum  rotundatis,  —  Long.  30-31  mill. 

Var.:  Elytris  fere  immaculatis, 

Mas:  Capitis  structura  fere  eadem  quae  in  maculicoüi^  femo- 
ribus  posterioribus  leviter  dilatalis  et  compressis^  opacis.  —  Long. 
27-28  mill. 

Fem.:  Ut  in  praecedentibus ,  femoribus  haud  dilatatis,  subniti- 
dis.  —  Long.  30— 31  mill. 

Fünf  Ex.  aus  Brasilien  (von  Banlnj,  Fetting,  Sommer)  in  Dr. 
Haag's  Sammlung. 

Durch  Orofse,  Zeichnung,  den  länglichen  Thorax  etc.  sehr  aus- 
gezeichnet, den  Uebergang  von  den  vorhergehenden  grofsen  Arten 
mit  deutlich  zugespitzten  Flgd.  zu  den  kleineren  bildend. 
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4.  Zophobas  trideniaius  n.  Bp.:  Niger^  atUemmU  md^tchr 
buij  pedibu$  lon§iuscuHs^  ekfiris  punctalo-ttriatis.  —  Ijong.  SOni. 

Mas:  BpiMiomo  modice  emarginato^  medio  irimngnUrittr 
producta. 

Zophoboi  $ridentatu$  Dej.  Gat.  1837.  p.  226  Cm  coli.  Ha^ 

2  Bz.  aas  Brasilien  (Murray)  in  der  Haag^scheo  Sanunliig. 

Ich  ?ermathe,  dafs  bei  dieser  and  der  folgendeo  Art  die  NV 
men  eine  richtige  Tradition  ffir  sich  haben.  DaCs  noch  veileR 
fihnliche  Arten  in  Brasilien  etc.  Torkommen,  ist  mir  iweifelkl, 
daher  habe  ich  mich  begnSgt  die  Haaptanterscbiede  kort  berfor- 
zoheben.  Erst  reicheres  Material  kann  Veranlassang  ca  ntrefeB- 
den  l&ogeren  Beschreibungen  geben. 

5.  Zophobas  $peetabili$  n.  sp.:  Niger^  amietmU  kmfim- 
cti/M,  cüpiie  uirinque  juxta  oculos  parce  pund&iOy  ikorace  «if 
draio^  iaieribus  fere  rectiSj  anguHs  posiicis  reetiSy  reeUmatiSy  el^ 
puneiatO'StriaHt,  —  Long    32,  lat.  10^  mill. 

Mas:  Epistomo  distincte  ($ed  non  profvnde)  ewutrgimate^  wt 
dio  letiler  deniato^  Hbiis  antieis  longioribtu^  ineurvaüs, 

1  Ex.  in  der  Haag'schen  Sammlang  aas  Brasilien  (Sodomt}. 

Eine  der  gröfslen  Arten,  darch  schlankere  Fahler  ond  Uok- 
ren  Kopf  von  dem  etwas  kleineren  ambiguut  anterschiedeo,  v^ 
eher  ein  tief  aasgeschnittenes  Epistom  besitst. 

6.  Zophobas  ambiguus  Dej.:  Niger^  antennis  bre^imaci^ 
ei  crasiiusculis  y  pedibui  breviusculis  ^  eigtris  punciaio-siriaiu.- 
Long.  30  mill. 

Mas:  Epistomo  profunde  exciso^  medio  pauüuhtm  prodmU, 

Zophobas  ambiguus  Dej.  Cat.  1837.  p.  226  (in  coli.  Haag). 
1  Ex.  aus  Brasilien  in  der  Haag'schen  Sammlang. 
Für  diese  Art  gilt  im  Allgemeinen   das  unter  irideniatws  6^ 
merkte. 

7.  Zophobas  bifasciatus,  Niger y  opacus^  dgpeo  prefimit 
excisOy  elytris  subtiliter  punctatO'Strialis^  fasciis  duabns  irmuwerm 
utrinque  abbreviatis,  obscure  rufis.  —  Long.  1  lin.  (ex  Erichs.) 

Mas:  Tibiis  Omnibus  leviter  arcuaiis^  simpUdbus, 
Erichs,  in  Wiegm.  ArcbiY  1847.  I.  p.  118. 

Peru. 

Das  typische  Ex.  auf  dem  Berliner  Museum  ist  28  oiill  bsf* 
▼on  den  folgenden  rothgefleckten  Arten  durch  die  bedeateaöen 
Oröfse  leicht  cu  unterscheiden. 
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8.  Zophobas  quadrifasciatus  n.  sp.:  Niger y  opocue  an- 
tennii  9 aide  elongatis,  filiformibus^  thorace  angutio^  e^- 
trii  fasciie  2  angusiiiy  UHdulaHSf  pedibue  debihbu».  —  Long.  26  mill. 

Mas:  iaiet. 

Fem.:  episiomo  truneaio, 

1  weibliches  Bz.  unter  No.  15438  auf  dem  Berliner  Maseam. 

Doreh  die  ungemein  schlanken  Ffihler  leicht  kenntlich;  das 
7te  Glied  derselben  ist  beim  $  (dessen  Fühler  in  der  Regel  merk- 
lich kürzer  sind  als  beim  (5^)  fast  dreimal  Ifinger  als  breit,  das  fol- 
gende etwa  l^mal.  Kopf  and  Thorax  sind  verhfiltnifsmfirsig 
schmal,  letzterer  ist  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  deut- 
lich verengt,  die  Hinterecken  sehr  spitz  vorgezogen.  Die  Flgd. 
sind  wie  bei  den  Verwandten  punktirt  gestreift,  die  Zwisohenr&ume 
flach,  die  beiden  Binden  nur  schmal  undnlirt,  die  hintere  fast 
Wformig.     Die  Beine  sind  auffallend  dünn,  wie  die  FAhler. 

9.  Zophobas  quadrinoiatus  n.  sp.:  Niger^  opaeuSy  graci- 
UoTy  elytris  laete  rufo  -  bimacuUUiSy  antennis  longiusculis,  thorace 
Umgiore  quam  «n  spec,  afßnibus^  kUeribus  parum  rotundatis,  — 
Long.  22  mill. 

Mas:  AfUenms  hngiuscuUs^  epistomo  profunde  tnciso,  ca- 
pite  antice  utrinque  impresso^  femoribus  leviter  incrassaiisy  iibiis 
parnm  incurtaiis. 

Zophobas  quadrinokUus  Museum  Berol. 

Ein  Mfinnchen  von  Para  (Siebert)  auf  dem  Berliner  Museum. 

Schmaler  und  schlanker  als  quadrimaeulaius  Ol.,  der  Thorax 
Uoger,  nach  vom  weniger  verengt,  an  den  Seiten  weniger  gerun- 
det, Fühler  und  Punktstreifen  der  Fld.  ähnlich,  die  rothen  Flecken 
beller,  der  hintere  Unger  als  breit  (ob  immer?)« 

Durch  das  sehr  tief  dreieckig  eingeschnittene  Episternnm  des 
^  leicht  kenntlich. 

10.  Zophobas  quadrimaeulaius  Ol.:  Niger^  opacuSy  ely 
tris  obscure  rufo-bimaculatisy  antennis  (praedpue  maris)  longiuscu- 
Ät,  thorace  lateribus  leviter  rotundato,  —  Long.  21 — 22,  lat.  7  mill. 

Mas:  Epistomo  medio  vix  emarginato,  femoribus  parum  incras- 
»Otts,  tibiis  longioribus  ante  medium  for titer  incurvatis^  subtus  apice 
^  ciHatis, 

FeuL:  Antennis  brevioribuSy  tibiis  ant,  subrectis. 

Oliv.  Eni  IIL  57.  p.  8.  t  1.  f.  6.  —  Lacord.  Qeo.  d.  Col. 

Binige  Ex.  aus  Brasilien  in  Dr»  Haages  Sammlung,  ein  9  aus 
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der  Oermar^sehea  in  der  meinigen,  ein  Pärchen  aaf  dem  Berliner 
Mmeam. 

Die  Fühler  des  cf  sind  sowohl  lang  als  kräftig,  die  fonf  vor- 
letcten  Glieder  nach  der  Spitze  zu  ziemlich  stark  verbreitert,  die 
vorletzten  leicht  transversal. 

Die  Art,  welche  hier  sa  quaärimaculatus  gezogen  wird,  ist  die- 
selbe, wekhe  auf  dem  Berliner  Moseom  nnd  in  der  Oermar^scbeo 
Sammlaog  so  bezettelt  ist,  während  Lacordaire  Bieinen  tibiatie  auf 
A-macuiatuM  bezieht  (vergl.  anter  jener  Art). 

Olivier  giebt  kein  Vaterland  an,  bildet  ein  Expl.  ab,  weldies 
kleiner  als  tibiaUi  ist  und  keine  Andeutang  d^  auffallenden  gold- 
gelben Behaarang  der  Vorderschienen  des  9  zeigt;  in  der  Be- 
schreibnng'  von  etwa  zwei  Zdlen  trifft  das  tacbes  des  ^jtres 
d*an  rooge  bmn,  anf  den  tibiaH$  weniger  gut  za,  dessen  hell«« 
Flecke  wohl  rooge  genannt  worden  wären;  die  hinteren  Flecke 
sind  beim  tibialis  mehr  qaer,  beim  ii-maeulatus  mehr  randlich. 

Meinem  quadrimaculaius  fehlt  die  auffallende  Schienenbildang 
der  Q  des  iibialis  ganz ;  er  ist  merklich  kleiner  and  hat  kaum  ver- 
dickte Vorderschenkel. 

11.  Zophobas  iibialii  n.  sp.:  Niger ^  opacus^  elytrit  laete 
rufO'bimaciäatis,  latiu$ctUis  ei  breeiuscuUs ,  a$Uemnit  longiorUms^ 
thorace  kUeribus  purum  rotundaiisy  femoribus  antids  t»  utroque 
sexu  incrassaiis,  —  Long.  22 — 23  miU. 

Mas:  Epietamo  trnncato^  amtenni$  talde  elongaiis^  ariicutis 
3-t-6  apiee  subincrassaiis^  Ubiis  talde  elongaiit  et  incurvalis.  — 
Longw  23  miil. 

Fem.:  Antennit  tmäto  brevioribM,  tibiis  anticis  incnrva- 
tis  longe  fuho-ciliatis,  pone  medium  lewter  anarginaiis,  —  Long. 
22  miil. 

Zophobas  i-macukUus  Lacord.  Gen.  d.  Col.  V.  1.  p.  377. 

Binige  Expl.  bei  Dr.  Haag,  1  c?  und  3  $  von  Rio  Janeiro 
(v.  Olfers)  auf  dem  Berliner  Museum  unter  No.  15435. 

Aus  Lacordaire's  Angabe  a.  a.  O.,  dafs  das  Weibchen  an  den 
Vorderschieoen  de  longs  poils  roux  qui  n'existent  qu*eu  vesdge 
cbez  les  males  zeigt,  geht  unzweifelhaft  hervor,  dafs  er  meinen 
tibialis  auf  A-maculatus  Ol.  gedeutet  hat. 

12.  Zophobas  Kling elköfferi  n.  sp.:  Niger^  elytris  obscure 
rufo-macUlatiSy  rarius  nigris,  antennis  mediocribuSy  thorace  trans- 
9  er  so,  postice  Unea   media   transversa  incurvata  profundiMS   im- 
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prtssOy  laieribug  maequaliier  erosis  (=  parce  crenatis\  anguHs  po- 
sticis  aeuliu$culis,  —  Long.  23,  lat  8  mill. 

Mas? 

Fem.:  episiomo  truncaio, 

Var.  a.  Elytro  singulo  rufo-bimaculato,  macula  posteriore  majore, 

Var.  b.  Elgtro  singulo  rufo-macukUo,  mac,  anteriore  deficiente, 

Var.  c.  Elytro  singulo  vix  maculato, 

Bx.  mit  ganx  angefleckten  Flgd.  kommen  gewifs  vor;  die  Art 
ist  durch  die  onregelmäTsigen,  aiugeoagten  SeitenräDder  des  karzen 
Halssehildes  leicht  zu  erkennen  (ob  immer?). 

3  9  aus  Mexico  (Klingelhöffer)  in  Dr.  Haag's  Sammlang. 

Meinem  verehrten  alten  Freunde,  Herrn  General  Klingel- 
ho  ff  er  za  Ehren  benannt,  welcher  sich  am  die  Erforschung  der 
DarmstSdter  Efiferfauna  früher  hoch  verdient  gemacht  und  an  Dr. 
Haag  viele  interessante  Arten  aus  Mexico  mitgetheilt  hat. 

13.  Zophobas  erosicollis  n.  sp.:  Niger,  antennis  longius- 
cutis  temuioribuSy  capite  tenuiler  punctulato,  postice  subtiliter  gra- 
nukUo,  thorace  latitudine  fere  longiore,  supra  obsolete  punctulato, 
ante  basin  transversim  impresso,  lateribus  leviter  rotundatis,  prae- 
cipue  basin  versus  parce  inaequaliter  erosis,  angulis  posticis  acu- 
mnatis,  retrorsum  prominulis,  elytris  punctato-striatis.  —  Long.  20, 
Ul  7  mill. 

Fem.:  Epistomo  truncato,  tibiis  anticis  fere  rectis. 

Ein  Ex.  aus  Brasilien  (Boucard)  in  Dr.  Haag's  Sammlung. 

Etwas  kleiner  und  namentlich  im  Thorax  schmäler  als  morio, 
durch  dessen  ausgenagte  Seitenränder  leicht  kenntlich;  dieselben 
sind  mir  sonst  nur  beim  mexican.  Klingelhofferi  mit  querem  Thorax 
vorgekommen.  Die  Fühler  sind  viel  schlanker,  die  SchrSgeindrücke 
saf  dem  Kopf  kräftiger. 

14.  Zophobas  Kirschi:  Niger,  antennis  medioeribus,  capite 
ihoraceque  vix  punetatis,  hoc  longiiudine  paullo  latiore,  lateribus 
parum  rotundato,  basi  leviter  transversim  impresso,  angulis  posticis 
rectis,  subreclinatis ,  elytris  minus  subtiliter  punctato-striatis,  — 
Long.  25  mill. 

Fem.:  Epistomo  truncato. 

Aus  Venezaela;  in  der  Sammlung  des  Dresdener  entomologi- 
sehen  Museums. 

Wenig  ausgezeichnet,  dem  morio  ähnlich  aber  merklich  gros- 
ser, die  Fühler  viel  schlanker,  Oiied  4^7  wenig  von  einander  ver- 
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schieden,  7  noch  deotlieh  am  die  Hftifte  Iftngw  ids  breh,  die  for- 
leUten  nicht  breiter  als  lang.  Der  Thorax  ähnlich  wie  bei  mori9, 
etwas  länger,  die  Vorderecken  den tl ich  weniger  yerrandet, 
stumpf;  die  Punktstreifen  der  Fld.  kräftiger.  Panktirong  der  Beine 
fast  yerloschen. 

Wahrscheinlich  öfters  mit  morio  hier  vereinigt  und  auf  dem 
Dresdener  Maseam  unter  dieser  Art  steckend;  das  einsige  Ex.  er- 
laubt mir  kein  sicheres  Urtheil,  ob  es  nicht  vielleicht  zu  einer  gros- 
seren localen  Rasse  gehört;  auf  solche  wäre  aber  auch  imaieihin 
aufmerksam  su  machen. 

Nach  meinem  verehrten  Freunde  Kirsch,  dem  verdienstvolIeD 
Custos  des  Dresdener  entomol.  Museums  benannt,  der  mir  die  Art 
freundlichst  sur  Ansicht  mittheilte. 

15.  Zophobas  morio  Fabr.:  Ater^  thorace  quadrato  laeei, 
eljftris  punciaio  -  strialis,  Affinis  Helopid.  nigriia  ai  pauüo  major, 
(ex  Fabr.) 

Hehps  fnorio  Fabr.  Gen.  los.  Mant  1777.  pag.  241  n.  45.  — 
Spec.  Ins.  I.  1781,  p.  325.  —  Mant  los.  I.  1787.  p.  2U.  - 
Ent  Syst.  I.  1792.  p.  120.  —  Syst.  Ei.  I.  1801.  p.  160. 

Helops  elongatus  Beauv.  los.  Afr.  et  Amer.  pag.  164  t  31.  f.  9. 
(teste  Chevrol.  Annal.  Soc.  Ent  France  1852.  p.  638.) 

Helopa  nigritw  Oliv.  Ent.  III.  37.  p.  5  t.  2.  f.  26. a.b. 

Mas:  Epistömo  fortius  exciso^  tibiis  anticis  paullo  longioribus^ 
vis  magis  incurvalis. 

Fem.:  Epistömo  truncaio. 

Eine  der  häufigsten  Arten;  in  Brasilien,  Venezuela,  am  Amo- 
zonen-Strom,  auf  den  Prinzen-Inseln,  Isle  de  France. 

Der  Zophobas  morio  Fabr.  ist  zwar  scheinbar  eine  der  be- 
kanntesten Species  in  den  Sammlungen  und  daher  kaum  nöihig  aof 
eine  genaue  Beschreibung  des  Käfers  einzugehen,  indessen  ist  es 
gerade  über  ihn  nicht  leicht  ins  Klare  su  kommen,  nnd  gewifs 
sind  in  den  meisten  gröCseren  Sammlungen  mehrere  Arten  unter 
demselben  vereinigt.  Indessen  scheint  es  mir  doch  nothwendig 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  Fabricius  in  seiner  ersten  Be- 
schreibung (Oen.  Ins.  Mant.)  Nord-Amerika  als  Vaterland  angiebt; 
in  seiner  letzten  sagt  er  allerdings:  habitat  in  Araericae  meridio- 
nalis  Insulis.  Seine  Diagnose  bleibt  dieselbe  und  auf  die  Zopho- 
bas von  dort  zutreffend. 

Die  Form,  welche  ich  auf  den  morio  Fabr.  besiehe,  ist  die- 
selbe die  auf  dem  Berliner  Museum   so  bestimmt  ist;   der  Zettel 
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mit  dem  Namen  enthfilt  in  erster  Linie  die  Vaterlandsangabe  Am. 
Ins.  Land;  sie  erreicht  eine  Länge  von  21 — 22  mill.,  hat  ein  deat- 
lieh  queres  Ualsscbild  (namentlich  beim  9)  and  nar  leicht  punk- 
tirt-gestreifte  Flgd.  Beim  $  sind  die  vorletzten  Fahlerglieder  deut- 
lich breiter  als  lang  und  ist  die  Art  als  eine  karzföhlerige  za  be- 
leicfanen;  beim  ^  sind  die  F3h1er  nnr  wenig  schlanker,  die  Vor- 
derschienen nur  wenig  verlängert,  schwach  gekrümmt. 

Ziemlich  glänzende  brasilianische  Stacke  (2  (j^,  1  $)  in  Dr. 
Haag's  Sammlang  mit  deutlicher  punktirten  Punktstreifen ,  deren 
Zwischenräume  leicht  gewölbt  sind,  scheinen  mir  nicht  specifisch 
verschieden  zu  sein. 

16.  Zophobas  opacus  Sahlb.:  Niger y  supra  opacus^  subtus 
niHAor^  clypeo  subtruncato^  thorace  sulco  transverso  ad  basin  levi- 
ter  impresso y  elytris  punctato  -  striatis  y  punctis  profundis,  —  Long. 

9  lin.  (=  19t  ni»ll.) 

Habitat  in  Brasilia.    D.  Ghristofferson. 
J7.  morioni  afünis,  sed  differt  thorace  magis  opaco,   eljtris 
mioos  profunde  striatis,  atque  magnitudine  minore  (ex  Sahlb.). 
Helops  opacus  Sahlb.  Peric.  Ent  1823.  p.  17  t.  1.  f.  7. 

Frons  punctis  profundioribus  quibusdam  impressis,  cljpeus 
Mibtruncatus  impressione  semicirculari  a  fronte  distinctus,  subtilis- 
nme  punctulatus.  Thorax  longitudine  paullo  latior,  antice  parum 
aogastatus,  angulis  nonnihil  deflexis,  lateribus  parum  rotundatus, 
baai  subsinuatus^  supra  convexus,  punctis  in  medio  quibusdam  tenue 
impressis.  Eljtra  apice  acuta,  sapra  punctato  -  striata,  punctis  di- 
stinctius  impressis,  interstitiis  laevibus.  Pedes  femoribns  compres- 
sis,  tibiis  parum  incurvatis,  tarsis  subtus  ferrngineo-pilosis. 

Da  mir  keine  zweite  häufige  brasilianische  Art  bekannt  ist, 
halte  ich  es  für  möglich,  dafs  der  opacus  nach  kleineren  weiblichen 
Expl.  des  morio  beschrieben  ist.  Ich  habe  einen  Auszug  aus  der 
sehr  ausfahrlichen  Beschreibung  des  Käfers  gegeben,  welcher  für 
weitere  Untersuchungen  genügen  dürfte. 

Bei  Deutungs- Versuchen  auf  andere  Arten  wären  die  puncta 
profundiora  der  Stirn  und. die  puncta  distinctius  impressa  der  Fld. 
CQ  beachten. 

Ich  beziehe  hier  diejenige  brasilianische  Art  auf  den  opacus^ 
von  welcher  ich  das  so  bezettelte  Original-Bxemplar  aas  der  Qer- 
mar'schen  Sammlung  besitze;  es  ist  ein  $.  mit  gerade  abgestutz- 
tem Bpistom;  zwei  ähnliche  cf  mit  ziemlich  stark  ausgerandetem 
Epistom   sind    auf  dem   Berliner  Museum    mit   einem    besonderen 

Dcauehe  Bntomol.  Zeitaehr.  XXIV.  Heft  I.  9 
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Zettel  (nicht  der  laofenden  SammlaDgs-Btiqtiette)  vereebeo,  mit  der 
Angabe  morio  Mas.  Berol.  F.  Ein  etwas  gröfseres  Ex.  ist  rothbe- 
settelt,  wie  das  letste  der  fünf  morio  9>  and  stammen  beide  dem- 
nach wohl  aas  demselben  Lande. 

17.  Zophobas  macretui  n.  sp.:  Niger^  onguiHor^  praec^ 
ihorace^  antennis  longiusculis  y  epittomo  iruncato  ($),  eapile  pere^ 
irregulariter  punciulato^  ihorace  subquadrato^  eupra  Unea  brevi 
franseena  afUebasaU  impresso^  lateribus  fere  reciiSy  aa^slif 
poslids  rectiSy  subprominulis^  elyiris  modice  punclato-striatis^  inter- 
slitiis  elevaiis,  —  Long.  23,  lat.  7{-  mill. 

Mas:  Aniennis  hngioribus  episiomo  distincte  emargimUOy  sl^ 
dio  deniiculatOy  tibiis  ani,  elongaiii^  incurtatis, 

Fem.:  Episiomo  fere  iruncaio^  vix  denticulaiOy  tmiennis  bre- 
vioribu$. 

Ein  weibliches  Expl.  aas  Mexico  (Baulny)  bei  Dr.  Haag,  ein 
Pfirchen  aus  der  Germar*schen  Sammlang  in  der  meinigen,  ein  c^ 
auf  dem  Berliner  Museum  anter  morio. 

Durch  die  schlanke  Gestalt,  den  schmalen,  geradseitigen,  fast 
quadratischen  Thorax  leicht  kenntlich.  Dem  morio  recht  ähnlich, 
aber  schlanker,  mehr  gleichbreit,  der  Thorax  schmaler,  die  Pfibler 
länger  und  feiner;  morio  ist  noch  nicht  aus  Mexico  nachgewiesen; 
die  Zwischenräume  der  Fld.  sind  deutlich  erhaben. 

Diese  Art  ist  der  morto ,  Fabr.  der  Germar'schen  Sammlung; 
die  Etiquette  trägt  die  Vaterlandsangaben  Mexico  and  Venesuela, 
ein  Stfick  ist  mit  Kl.  besettelt  und  stammt  wahrscheinlich  von  Klag. 

18.  Zophobas  rugipes  Kirsch:  OblonguSy  niger^  elyiris  ni- 
caiiSy  sulcis  remoie  punciaiis,  femoribus  praecipue  iniermediis  aspe- 
ratis.  —  Long.  18 — 23  mill. 

Mas:  Episiomo  foriius  emarginato^  denie  medio  magis  mimmt 
perspicuOy  tibiis  anticis  hngioribus  ^  medio  foriius  incurvaiis, 

Fem.:  Episiomo  iruncato, 

Kirsch  Deateche  Eni  Ztscbr.  1866.  p.  197. 

Von  H.  Kirsch  nach  Ex.  aus  Venesuela  a.  a.  O.  beschrieben 
und  mir  freundlichst  mitgetheilt;  Dr.  Haag  erhielt  den  Käfer  ans 
Brasilien,  Golumbien,  Guadeloupe,  Ecuador,  Portorico. 

Dem  morio  ähnlich,  durch  die  erhabenen  Zwischenräume  der 
Punktstreifen  und  die  gekornelten  Schenkel  und  dicht  punktirteo 
Schienen  gut  unterschieden. 
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19.  Zophobas  alternans  n.  sp.:  Niger^  aniennis  ienuiori- 
busy  capiie  parce  subtilüer  irregvlariter  ptinctatOy  thorace  longUu- 
dine  paullo  latiore^  lateribus  ante  medium  leeiter  rotvndato^  supra 
vix  punciaiOy  impressione  media  antebasali  curvata,  angulis  posiicis 
rectis,  reeknaiis^  elytris  minug  subiiUier  punctalo-striaiis ^  Uneis  bi- 
nis  magi$  approximatis  (interstitüs  3,  5>  7  magis  approxima- 
tis),  —  Long.  21,  lat.  7  mill. 

Mas:  Epistomo  forlius  emarginato  (Jumd  exciso)^  iibiis  aniicis 
kmgiuscuUsy  pone  medium  modice  incurvaiis. 

Ein  M&oDcben  aas  Mexico  (Deyrolle)  in  Dr.  Haages  Samml. 

Etwas  kleiner  and  weniger  robast  als  morio,  mit  leichtem 
Glanz  (ob  immer?),  die  Vordertibien  des  ^  viel  schlanker  and 
gekrümmter,  die  Fahler  bei  weitem  nicht  so  kräftig,  dunner,  lan- 
ger, das  Epistom  ziemlich  stark  aasgerandet,  aber  nicht  tief  aas- 
gescbnitten,  sehr  leicht  an  den  Streifen  der  Flgd.  zu  erkennen, 
Ton  denen  je  zwei  einander  näher  liegen,  während  sie  bei  den  an- 
deren Arten  gleich  weit  von  einander  entfernt  sind. 

20.  Zophobas  laticollis  n.  sp.:  Niger,  epistomo  fortius 
emarginato  (sed  non  profunde  exciso\  antennis  mediocribus,  capite 
utrinque  ante  oculos  impresso,  fere  laevi,  pone  oculos  subtilissime 
striguloso,  thorace  longitudine  plus  dimidio  latiore,  pone  medium 
Uuin  versus  fortius  angustato,  supra  disco  utrinque  parce  irregula- 
riler  punctato,  postice  leviter  transcersim  impresso,  angulis  posticis 
fere  obtusis,  haud  productis,  elytris  minus  subtiliter  punctato- 
striatisy  pedibus  bretibus»  —  Long.  23,  lat.  8  mill. 

Ein  schlecht  erhaltenes  Ex.  aas  Brasilien  in  der  Haag'scheu 
Sammlung. 

Einem  sehr  grofsen  Tenebrio  durchaus  nicht  unähnlich,  flacher 
als  die  meisten  Arten  dieser  Gattung;  der  Thorax  kurzer,  die  Beine 
sehr  kurz  und  kräftig,  die  Schenkel  glatt 

21.  Zophobas  lugubris  Bohem.;  Niger,  contexus,  capite 
postice  subtiliter,  crebre  granulato,  int  er  oculos  parce  profunde  punc- 
tato, thorace  sublaef>i,  aute  basin  transversim  et  in  ipsa  bctsi  utriu" 
que  puncto  sat  profunde  impresso,  angulis  posticis  retrorsum  pro- 
ductis,  elytris  let>iter  striatis,  striis  punctis  profundis,  remotis  im- 
pressis,  interstitiis  purum  convexis.  —  Long.  17 — 18,  lat.  ß\  —  7  mill. 

Bohem  an  Eagenies  Resa  Coleopt  (1858)  p.  97. 
Von  der  Insel  Puna  in  Fern. 

In  der  Beschreibung  werden  die  tibiae  crebrius  punctulatae  ge- 
nannt, antice  basi  leviter  inflexae.  Das  Episternum  ist  nicht  erwähnt. 

9* 
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Exereslus  Bates. 

EntomoL  Monthly  Mag.  VL  April  1870.  p.  268. 
Proderop%  Fairmaire  Aon.  Soc.  £nt.  France  1873.  p.  393. 

Dr.  Haag  besieht  in  seiner  Sammlang  aaf  die  Oattang  Pro- 
derops  zwei  mit  Zophobas  yerwandte  Arten,  weiche  darch  8  Rei- 
hen tiefer  Groben  auf  den  Flgd.  sehr  aasgezeichnet  sind;  ihr  Ha- 
bitus ist  trotz  der  erwähnten  Verwandtschaft  ein  recht  abweichen- 
der; der  Vorderleib  ist  verh&ltnifsmSfsig  länger,  der  Thorax  gerade 
nicht  breiter,  aber  von  den  nach  vorn  deutlich  verschmä- 
lerten Flgd.  viel  deutlicher  abgesetzt,  wodurch  der  Habitus  nicht 
wenig  an  riesige  Helops  erinnert.  Eine  von  diesen  Arten  aas 
Mexico  (Baulnj)  läfst  sich  ungezwungen  beziehen  auf: 

Proderops  foraminosu$  Fairm.  1.  c.  p.  394  aus  Sud- Ame- 
rika, die  einzige  von  Fairnaaire  beschriebene  Art,  welche  nament- 
lich auch  die  t^te  presque  aussi  grande  que  le  corselet,  den  bord 
ant^rieur  du  chaperon  fortement  d^clive  et  profond^ment  echancr^ 
zeigt,  ebenso  die  yeux  tr^s-^loignes  du  corselet  und  die  antennes 
ne  grossissant  pas  vers  Textr^mit^;  aufser  diesen  Gattnngs- Merk- 
malen ist  auch  das  als  specifisch  angegebene  vorhanden:  elytres 
tronqu^es  et  relevees  ä  la  base. 

Von  dieser  Art  besitzt  Dr.  Haag  nur  ein  Männchen,  von  einer 
zweiten  gedrungeneren,  mit  fast  noch  stärkeren  Grobenreihen  der 
Flgd.  dagegen  ein  Pärchen.  Diese  Sculptur  giebt  der  Art  ein  so 
durchaus  charakteristisches  Aeufsere,  dafs  man  leicht  die  gros- 
sen Verschiedenheiten  obersieht,  welche  in  der  Gröfse 
und  Bildung  des  Kopfes  bestehen.  Wenn  auch  der  Kopf 
des  c7  nicht  fast  die  Gröfse  des  Thorax  erreicht,  wie  beim  fora- 
tninosuSy  sondern  merklich  kleiner  als  der  Thorax  ist,  so  ist  er 
doch  mehr  als  doppelt  so  grofs  als  beim  9.  Während  beim  ^ 
die  Augen  weit  vom  Vorderrande  des  Thorax  entfernt  liegen^  be- 
finden sie  sich  beim  $  unmittelbar  vor  demselben.  Ein  weite- 
rer Vergleich  zeigt,  dafs  bei  beiden  Geschlechtern  das  Episternnm 
vorn  gerade  ausgeschnitten  ist,  während  es  bei  dem  bisher  bekann- 
ten foraminonu  tief  ausgeschnitten  ist. 

Somit  ist  der  Ausschnitt  des  Epistoms  nicht  als  ein  generi- 
scher,  sondern  als  ein  specifischer  und  vielleicht  sogar  nur  als  ein 
sexueller  aufzufassen,  wenn  bei  Proderops  eventuell  der  Ausschnitt 
des  Epistoms  nach  dem  Geschlechte  veränderlich  ist,  wie  bei  meh- 
reren Zophobas^ 
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Die  Oroite  des  Kopfee  and  die  weit  vorliegeodeo  Aagen  sind 
ebeofalls  nicht  Geschleehts-Merkmale,  soodern  nor  sexuelle  Bigen- 
lehaften  der  Mioochen  der  eioselnen  Arten. 

Dag^en  werde  ich  noch  im  Folgenden  darauf  sarückkommen, 
dafs  der  eriiahene  Vorderrand  der  Flgd.  wohl  als  ein  generisches 
Merkmal  aa^faÜBt  werden  kann. 

Im  Gegensats  tum 

Proderops  foramino$u$:   elongatui^  eUftris  8  teriatim  fo- 
teoUUo-suicaiiM  medium  eersus  letUer  dilaiaiis,  apice  productity  mos 
eapüe  ikorace  parum  minore  (fem.?)^  epistomo  fortUer  exciso,  long. 
26  miU.,  lat  8  milL 
Übt  sich  die  sweite  Art  etwa  so  charakterisiren : 

Proderops  foveolains  n.  sp.:  Minus  eiongaius^  elytris  8 
lerioltM  fortius  foveoiaio  -  sulcatis  ^  medium  versus  dilataiis^  apice 
parum  produeiiSy  epistomo  truncatOy  mos  eapiie  ihorace  minore,  ocu- 
Hi  a  tkorace  lange  remoHs^  fem,  eapiie  multo  minore,  oeulis  a  iho- 
race parum  remoiis,  long.  24 — 28,  lat  9  mill. 

Ein  Pfirchen  aas  Mexico  (Sommer)  in  Dr.  Haag's  Sammlung. 

Nachdem  wir  durch  den  Vergleich  der  beiden  eben  bespro- 
chenen Arten  ersehen  hliben,  dafs  der  Ausschnitt  des  Epistomum 
bei  den  Pr oder ops' Arten  unbedingt  variabel  ist,  so  lassen  sich  auf 
diese  Gattung  drei  andere  Arten  beziehen,  welche  den  Habitus 
^  Proderops^  aber  nicht  die  tiefen  Gruben-,  sondern  nur  einfache 
Pnoktreihen  zeigen,  welche  sogar  äufserst  fein  werden  können. 

Diese  Arten  hat  Dr.  Haag  zu  der  von  Bates  am  oben  ange- 
bohrten Orte  aufgestellte  Gattung  Exerestus  gestellt,  von  welcher 
Dor  eine,  nach  einem  Expl.  von  Nicaragua  (Chontales)  beschrie- 
bene Art  bekannt  ist: 

Exeresius  Jansonii  1.  c.  p.  269  pl.  H.  fig.  1  and  la. 

Als  Gattungs-Charakter  sind  von  Bates  besonders  die  grofse  Ent- 
fernung der  Augen  vom  Vorderrande  betont,  das  herabgezogene 
Epistom  und  der,  an  Zophobas  erinnernde  tiefe  Ausschnitt  des 
Epistomum;  aufserdem  werden  Eigenthumlichkeiten  in  der  Bildung 
der  Mundtheile  hervorgehoben.  Diese  Angaben  und  der  weitere 
Vergleich  der  sorgfältigen  Beschreibung  von  Bates  durften  kaum 
einen  Zweifel  lassen,  dafs  Exerestus  und  Proderops  zu  einer  Gat- 
tung gehören,  welche  den  alteren  Namen  Exerestus  zu  fuhren  hat; 
als  charakteristische  Gattungs-Merkmale  sind  nach  dem  Vorherge- 
sagten weder  der  Ausschnitt  des  Epistoms,  noch  die  typische  Ge- 
stalt des  Kopfes  von  Jansonii  zu  betrachten. 
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Den  drei  Exereshu-Krt^n  der  Haag'scheD  Saoimlang  sind  die 
typischen,  nach  der  Spitte  sn  kaam  oder  gar  nicht  verdickten 
Fühler  eigen,  welche  kaum  den  Hinterrand  des  länglichen  Thorax 
(etwas  länger  als  breit)  erreichen,  der  anfgeworfene  Yordwrand 
der  panktstreifigen  Flgd.  etc.;  iai  Uebrigen  lassen  sie  sich  knrt  so 
charakterisiren : 

Exerestus  peruanus  n.  sp.:  Elongatus^  niger^  subopacus^ 
capiie  thorace  multo  minore^  utrinque  ante  oculos  dUtincte  subtUUer 
punctata f  epistomo  dectiti  truncato,  thorace  oblonge^  supra  laeoiy 
basi  transversim  impresso  et  subelevatOy  utrinque  ad  angulum  post 
impresso  y  angulis  posticis  obtusis,  retrorsum  letnter  productis^  iate- 
ribus  leviter  rotundatis^  margine  laterali  pauUuktm  inaequah^  el^trii 
^•seriatim  punctata 'StriaHs^  serie  nona  scuteUari  abbreviaia^  inter- 
stiHis  apicem  versus  letiter  eleeatis^  angustioribus,  —  Long.  24  mili. 

Mas:  clypeo  truncato,  tibiis  anticis  ieviter  incurvatis. 

Fem.:  latei. 

Ein  Ex.  aus  Fem  (Doa6)  in  der  Haag*schen  Sammlong. 

Aas  der  Länge  der  Beine  and  der  Krummang  der  Vorder- 
schienen glaube  ich  aaf  ein  Männchen  schliefsen  eu  dürfen,  aocb 
zeigt  der  Kopf  eine  ähnliche  Bildung  und  Augenstellang  wie  beiin 
foeeolatus  cf . 

Exerestus  elegant  n.  sp.:  Elongatus^  niger,  opacus^  pl^ 
niusculusj  captte  thorace  multo  minore^  utrinque  ante  oculos  magis 
minusve  perspicue  punctato^  epistomo  decliei,  subtruncato,  thorace 
oblongo,  supra  laeviy  basi  utrinque  letiter  transtersim  impresso^ 
linea  parva  obliqua  punctote  ad  angulum  posticum  magis  minuste 
perspicuiSy  angulis  posticis  subrectis  aut  subobtusis^  Ieviter  retror- 
sum productiSy  lateribus  Ieviter  rotundatis^  margine  laterali  paulk- 
lum  inaequali^  elytris  planiusculis^  minus  convexiSj  S-seriittim  pune- 
tatis^  sulcatiSy  interstitiis  elevatis^  suturam  versus  planiusculis.  — 
Long.  21—22  mill. 

2  Ex.  von  St.  Carlos  (Mouflet)  in  der  Haag'schen  Sammlang; 
nach  der  Eopfbildung  Männchen. 

Dem  peruanus  nahe  verwandt,  schmaler,  namentlich  im  Tho- 
rax, weniger  gewölbt,  die  Zwischenräame  de^  Punktstreifen  er- 
haben. 

Der  Kopf  des  Ex.  mit  breiterem  Thorax  ist  merklich  breiter, 
innerhalb  der  Augenkiele  deutlicher  ausgedrückt,  daher  in  der  Mitte 
leicht  aufgewölbt. 
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Ewerestus  helopioides  n.  sp.:  Elongahu^  nig^^  opacus 
coneexiuseulus ^  capite  thoraee  muUo  minore,  supra  subtiRter  pftnc- 
tulaio^  epistotno  decUviy  iruncaio^  thoraee  oblongOy  coneewiuscuiOi 
ntpra  fere  laefd^  basi  aequaii,  utrinque  ad  angulos  posiicos  punc- 
tiformi-4mpressi8y  anguUs  posficis  obtusis^  retrorsum  teviter  promi- 
nuHsy  laieribus  leviter  rotundatis^  inaequatibus  (hinc  inde  sub- 
erosis)^  elytris  convexisy  subtiiisMime  S-seriaiim  pimctato-striatis^ 
Stria  seuieUari  abbreviaia  nuUa^  pedibus  mediocribus,  tibiis  anticis 
ffix  imeurtaüs.  —  Long.  24,  lat.  9  mill. 

Bin  Ex.  aus  Oaxaca  (Baulnj)  io  der  Haag'sohen  Sammlaog, 
nach  der  Kopfbildnng  MSoDchen. 

Darch  die  ganz  feinen  Panktstreifen  sehr  leicht  kenntlich, 
etwas  an  die  ähnlich  grofeen,  opacen,  syrischen  Helops  erinnernd. 


[Deutsche  Entomologische  Zeitschria  XXIV.  1880.  Heft  1.] 


Observations  sur  les  Opatrum  ^) 

Jo9.  Miedet  k  Li^. 


1.  Scleron  damascenum  Mill.  i.  1.  s=  ScL  armaium  Waltl  yar. 

2.  ScL  abbretiatum  Reiche  est  bien  differeot  et  rare. 

3.  ScL  Mariae  Mols,  (humeroium  Mill.)  d'apr^  les  types. 

4.  ScL  ferrugineum  F.     Compar^  aa  type. 

Obs.  ScL  iaiipe$  est  one  esp^ce  ressemblant  beaacoop  a  Sei, 
orieniale  F.  OL 

5.  ScL  angustaium  Mill.  =»  fotsulatum  Mols,  d'apr^  les  type«. 

6.  CnemepiaHa  latieep$  WoH. = Strauehi  R eiche  i.  1.  d'apres  le  type. 

7.  Pachypierus  pusillus  Baudi  «s  Pedilamus  $erieioporus  Fairm. 


8.  Opalrum  verrucoMum  Grm. 
granigerum  Besser 
graniger  Brall. 
hispidosum  Brall. 


verruciferum  Mols. 

verrucoMum  Brall. 
alternatum  Kost 
V.  scti/p/tiroltim  Fairm. 


Obs.  V Opatrum  eerrucosum  Germ,  offre  les  variatioDs  8oi- 
vaotes,  habitaelles  oo  indiTidoelles : 

Taille  8^  ä  13  mill.  Antenoes  noires,  parfois  branes.  Pro- 
thorax k  cot^s  on  pea  plas  oä  moios  arqoes;  on  pea  plas  retreci 
en  arri^re  qaaot  ils  le  soDt  le  plus  fortement;  aogles  posterieors 
asses  aigus,  qnelquefois  avec  le  sommet  subarrondi,  pas  plus  sali- 
lants  eo  arri^re  que  la  partie  mediane  de  la  b^e,  oa  plus  rare- 
ment  la  d^passant  an  peu;  le  dessus  offrant  simplement  la  carSoe 
mediane,  oä  celle-ci  accompagnee  de  1  ou  2  ^levations  allongees, 
indecises  et  granuleuses,  qui  lui  sont  paralleles.  Elytres  avec  les 
intervalles  impairs  oa  cotes  un  pea  plus  oä  moins  saillants,  les 
aotres  avec  1,  2  oä  parfois  3  series  de  granulosites  (en  arriere 
toujours  1  seule)  oo  des  granulosites  serr^es  et  confondoes. 


*)  Da  die  Mied eT sehe  Monographie  der  Gattung  Opatrum 
noch  nicht  so  bald  erscheinen  dürfte,  erlaube  ich  mir  einige  Be- 
merkungen zu  veröffentlichen,  zu  welchen  Hrn.  Miedel  die  Ueber- 
sendung  meiner  Opatrum  Veranlassung  gegel>en  hatte.  G.  Kraatf. 
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VOpairum  terrudferwn  Mols,  (type,  eoYoyä  par  Taatear)  est 
bieo  an  9erruco»fsm  Grm.  fortement  iis4. 

VOpairwm  aUemahim  Efist.  (d'apr^  des  types,  etc.)  est  Op. 
verrueosvm  Germ,  k  t^guments  moins  fortement  as^;  ce  n^est  plas 
an  perrueomm  et  pas  encore  an  tterrucifemm, 

9.  Op,  obemm  Ol.  Mals.  v.  setuHgemm  Costa. 

V,  dardanumSteY.Ku^t       ?v.  ParreysH  K6st. 

eurhtmWU.  ?v.  ntlcaium  E6st. 

y.  elevatum  BroU. 

gibbum  Kost. 

messeniacum  Rottb. 

Les  Op,  dartkmum  Stev.  Küst.  et  eurtum  Mill.  sont  identiqaes 
et  ohetmm  Ol.  de  petite  taille. 

Dp,  eletaium^  gibbum  et  messeniacum  ne  sont  ^galement,  qae 
des  obesum  Ol.  La  taille  est  id  generalemeot  plas  forte  qae 
daofl  dardanum  et  eurtum;  les  stries  des  elytres  sont  mieaz  mar- 
qnees  et  parfois  m^me  assez  profondes  avec  lears  tabercules  plus 
gros;  les  intervalles  impairs  sont  sensiblement  plas  saillants  qoe 
les  aatres  (soavent)  et  le  sont  d'aatant  plas  qae  les  stries  sont 
plos  profondes.  Les  ind.  k  stries  profondes  sont  soavent  moins 
coDvexes  etc. 

Je  ne  comprends  pas  bien  les  Opatr,  Parreyssi  et  sulcatum 
de  Küster.  Ce  sont  probablement  des  varietes  de  rOp,  obesum  Ol. 
D'apres  les  descriptions  de  Küster,  les  stries  des  elytres  doivent 
etre  ponctn^es  et  je  n*ai  Jamals  rien  va  de  semblable  dans  aacan 
o6e«ttiii. 

L*aatear  dit:  sulcatum  „elytris  sabtiliter  granulatis,  fortiter 
panctato  -  striatis  et  plas  loin,  stark  punktirt  gestreift^;  Parreyssi 
striis  obsolete  ponctatis  et  plus  loin,  fein  gestreift,  in  den  Streifen 
ondeatlich  panktirt^. 

Les  3  types  de  tOp.  setuligerum  que  j'ai  vas  6taient  enti^re- 
meot  semblables  poor  la  forme  da  corps  ä  V Obesum  Ol.,  mais 
moms  convexes  en  dessas  (il  y  a  des  obesum  qui  ne  le  sont  pas 
da?antage);  la  coaleur  est  d'an  bran  roageatre.  (J'ai  vu  des  obe- 
nfm  d'ao  bran  rouge&tre  sombre.)  La  pabescence  est  plas  blan- 
chatre  et  il  y  a  sealement  2  series  de  poils  sar  chaqae  Intervalle 
des  stries  des  Elytres. 


10.  Op,  sabulosum  L. 

v.scu^/timMals.  (ind.) 
v,lucifugum  Efist.  (lo- 
cale) 


V.  </M/tncliimEÜ8t.(Tilla?)(merid.) 

?  meUtense  ESst 
V.  tricarinattm  Motsch. 
V.  subaraiwn  Fald. 
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J*ai  va  les  tjpes  de  ces  5  derniers,  beaacoop  dindividoa  sein- 
blables  et  toates  les  formes  de  passage.  J*ai  ea  sous  les  jenz 
plus  de  1000  indifidas  des  diff^reotes  vari^t^s  de  sakmlonm, 

\\,  Op,  perlaium  Oerm.,    ?9errucosum  Waltl. 

Indiqa^  par  Käster  comme  se  troovaot  en  Dalmatie  et  ptr 
Baodi  a  Constantinople,  mais  erron^ment;  rinsecte  n'babite  qoe 
U  p^ninsule  ib^riqoe  le  Maroc  et  TAIg^rie. 

12.  Op.  triste  Stev.  Kost.  (poHtum  Bess.) 

granuUUoshiatum  Kost  (type)  (Var.  indiy.  legere) 
V.  areolahtm  KOst.  *=  var.  No.  2.  Stev. 
Cette  var.  est  singuli^re,  eile  tient  aataot  de  COp.  sabulopt» 
L.  que  de  FOp,  triste  Stev.»  on  dirait  ooe  forme  hybride? 

13.  Op.  porcatum  F.    Compar^  aa  type  (Mas.  Copenh.)  Maroc. 

V.  gramtUferum  Lac.  Algirie. 
A  cot^  de  porcatnm  F.  (qai  n'est  bien  certainement  pas  ooe 
Asida)  se  place  VOp.  granatum  Fairm.,  plas  petit,  plus  conrt,  etc. 
II  oflPre  2  formes,  l'ane  analogue  aa  porcatum  F.  type,  Taatre  a  » 
var.  parcatftm  Mals.,  les  iotervalles  des  stries  des  ^lytres  toos  tax 
et  pea  convexes  ches  Tane,  oi  les  impairs  plos  saillants  et  en  ca- 
rSne  ches  l'aatre. 

14.  Op,  baeticum  Rosh.,     v.  gregarivm  Rosh. 

J*ai  vu  beaacoup  d'ind.  de  ces  2  insectes  et  pas  mal  d*io<ür< 
iDterm^diairs  par  leors  caract^res. 

15.  Op.  Dahli  Küst.  (laticoUe  Dahl). 

J*ai  vu  quelques  individus  de  la  petite  var.  dont  ^btU  Mr. 
Baudi;  tous  de  Corse.  Mr.  Baudi  dit  Tavoir  recoe  de  Mr.  Reve- 
liere  sous  le  nom  de  sculptnratum  Fairm.  type.  II  y  a  lü  one  er 
reur;  j'ai  vu  les  types  de  la  coli.  Fairmaire,  ils  se  rapportent  ä  oo^ 
petite  race  de  eerrucosum  Germ,  que  Mr.  Baadi  regarde  comme 
Op.  distincium  Villa,  je  ne  sais  pourqnoi,  car  il  est  impossible  de 
se  faire  uue  id^e  de  fOp.  distinctum  Villa,  par  la  description  qo  ^n 
donne  l'auteur. 

16.  Op.  europaeum  Motsch.  (Hadrus).    Type  de  Mr.  de  Harold. 

CoUiardi  Fairm.     Type  de  la  coli.  Fairm. 
Sinorus  ciliaris  Muls.    Type  de  Mulsant 
Ainsi  voilä  an  iosecte  qui  dans  tous  les  catalogues  se  tronre 
dans  3  geores  difförents. 


Observaiiont  sur  let  Opairum.  139 

17.  Op,  arenariutn  Fabr.  type,    v,  moUuctmmm  BiaDch. 

Cet  iDsecte  est  commun;  je  ne  Tai  va  bien  d^termine  dans 
aacane  collectioo.  Gelä  tient  il  k  ce  qae  Fabricios  rindiqae  d*Afriqae, 
taodia  qo'on  le  tronve  depais  le  Bengale  josqa'aax  Moluques. 

18.  Op.  iimplex  F.  (adspersum  Germ.) 

Compar^  aa  ^pe.    Fabricios  Tindiqne  comme  d'Afriqae. 


V.  nebuloMum  Pal.  de  Beauv. 

subsulcatus  Reiche. 
V.  sulcipenne  Thoms. 

8ub$ulcaium  Marray. 


1 9.  Op,  micans  Germ. 

aequaie  Er.  {crenai.  Dej.) 
hadroides  Wollast. 
segne  Tboms. 

eontractum  Gerat. 
Cette  esp^ce  offre,  eo  ontre  de  ses  3  formes  principales,  des  va- 
riaiioiiB  individuelles  k  D'en  pas  finir. 

20.  Op.  Lefranci  Fairm.     Alg.,  Sic.,  Sard. 

21.  Op.  ß'COiiatum  Motscb.,  (icleroides  Baadi). 
32.  Op.pygmaeumStev.KvLBt.     ▼.  Peithiense  Enst. 

V.  pedestre  Rosh.  y.  Shirmi  ESst.  (indiv.) 

pusiUum  East.  v.  assimile  Eust. 

23.  Op.  ietulosum  Fald.  (mtnultim  M^n.) 

parvulum  (Dej.)  nee  Luc. 
Sic.  (Ragusa),  Alg.,  Egypte,  Arab.,  Syr.,  Perse,  Sib.  etc. 
II  j  a  2  races  de  taille  bien  differente. 
Ici  se  place  VOp.  obiUum  Woll. 

24.  Op.  crenatum  F.  tjrpe  (tmplex  Stev.) 

eesiitum  Eüst  type  (?afßne  Bilb.) 

25.  Op.  hispidum  Brüll.,    virgatum  Er.  typ. 

L'Op.  fuscum  Eust.  ne  peut  assurenaent  se  rapporter  ä  cette 
cspece.  Euster  dit  dans  sa  description  de  son  fuscum  „Brustschild 
hinten  fast  stSrker  als  vorn  eingezogen,  runselartig  gekörnt^. 

Dans  fOp.  hipidum  le  prothoraz  n'est  jamais  retr^ci  en  arri^re 
et  c'est  la  seule  esp^ce  que  je  connaisse  chez  laquelle  le  dessus  de  cet 
Organe  est  franchement  ponctne  (et  tr^s  fortement,  reticuleusement). 


26.  Op.  proHxum  Er. 

hespericum  Motsch. 
obscurum  Eust. 


iugens  Eüst. 
clavipes  Woilast. 
?modesium  Reiche. 


Le  (^  de  cette  esp^ce  presente  un  caractere  curieux,  qui  Ini 
est  propre;  au  dernier  article  des  tarses  ant^rieurs  il  y  a  an  cote 
externe  en  arri^re,  une  dilatation  en  forme  de  forte  dent  obtuse. 

27.  Op.  strigosum  Reiche  n'est  pas  strigosum  (Dej.). 
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28.  Op.  fmmeliemm  Ol.  (typ.  coli.  Cherr.) 

parvuhm  LacM  (tjp.  coli.  Haag). 
oraneme  Reitter  i.  1. 
Variable  poar  la  taille,  la  conleor  et  la  aculptwre  &m 

29.  Op.  patruele  (Dej.)  Er. 

kUosum  Woll.  (typ.  de  raateor). 
/iiltf^efiltMfi  Woll.  (typ,  de  raateur). 
sericeum  Baadi  (typ.  coli.  Haag). 


30.  Op.  ruiticumOl,  typ.  coli.  Chev. 
pulterulenhim  Ol.    id. 
pairueie  KSst  typ.  coli.  v. 
mctfimiiGemm.  [Heydn. 
ierrosum  Eüst.  id. 

sehtlosum  Eüst       id. 


fusam  (Dej.)  Woll.  tjf, 
errans  Woll.  typ, 
tiUosum  Stev. 
muriciUum  BnilL 
subsulcahtm  Kost 
fameUcum  Knet 
V.  rugulosum  KSet  typ.  Kot 


trichopterum  Oemm. 
Je  n^entrerai  pas  ici  dans  des  consid^ratioos  aar  les  firidM 
habituelles  de  cette  espece,  cela  me  conduirait  trop  loin.  Jen 
sealement  reniarqaer  ä  propos  de  POp.  rugulosum  Kost,  qv.-i 
des  individas  de  passage  ^tablisaant  tr^  bien  la  parente  de  erti^ 
secte  avec  Op.  rusHcum. 


dl.  Op,  pusiUum  F. 

eienneuse  Duftsch. 
V.  niiidulum  Küst. 
V.  ragusanum  East. 
V.  inierstiale  EQst. 


V.  nigrum  Kfist.  (ind.) 
V.  mm</t(ma/e  ESst 
?v.  costaium  BruU. 
Hmeare  East. 
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32.  Mesomorphus  (Opatr.)  tnurinui  Baadi. 

33.  Mesomorphus  billiger  {Op.)  Blancb. 
Les   ^   ont   les  3  1^*^  artides  des  tarses  dilates 

Pachypterus  cf.  Je  connais  9  especes  d%  Mesomorph.i  les  3 
dentes,  Opatr.  debile  Oerst.  et  6  noavelles.  Ce  genre  dÜercffll 
cipalement  des  Pachypterus  par  le  mesosternum  plus  long,  il  i4 
lement  une  graode  afHoite  avec  les  Penthicus  et  Opairoiiet. 

34.  Micrositus  corpulentus  Reitter  i.  1.  =»  dUUmgmemius  Mi 
Obs.     Les  Hier,  obesus  Muls.,  ulyssipenmis  Germ., 

Muls.  et  Paivae  Peres  ne  se  distinguent  par  aucon  caraetere 
coDStant. 


[Deatsche  Bntomologische  Zeitschrift  XXIV.  1880.  Heft  L] 


Description  d'une  nouvelle  esp^ce  du  genre 

Ectatorhmus  Lacord. 

Depois  la  cr^ation  do  genre  Eciatorhinus  par  Lacordaire,  6eo. 
TL  p.  53,  ponr  ane  belle  esp^ce  de  Curculionide^  de  la  triba  des 
CrtfptorhpuihideSy  d^coaverte  par  le  celebre  exploratear  de  Tarchi- 
pel  Malais,  R.  Wallace,  deux  aütres  esp^ces  ont  ^te  d^crites  par 
Mr.  F.  Pascoe  ^);  E,  Adamsi  da  Japon  et  de  Juthia  *)  et  E,  fe~ 
mwahu  de  Sarawak. 

Je  poss^e,  outre  VE.  Adamsi^  an  petit  nombre  d'esp^ces  in- 
edites  d'Eetatorhinus^  dont  ane  originaire  de  Malaca  et  de  File  de 
Samatra,  voisine  de  Tesp^ce  Japonaise.  —  L'esp^ce  tjpique,  E, 
Wdilaeei  Lacord.,  se  distingae  d'apr^s  la  description,  sartoat  des 
aotres  eep^ces,  par  la  longoear  do  rostre,  qui  atteint  au  moins  les 
trois  qoarts  da  corps  (probablement  dans  la  9). 

Ghez  E,  femoratus  Pasc,  se  voit  an  gros  tubereale  lateral,  der- 
ri^re  r^paale,  dont  il  ne  parait  pas  j  avoir  de  trace  cbez  ses  con- 
g^n^res. 

E,  Adamsi  P.  ressemble  assez  k  Pesp^ce  noavelle,  mais  s'en 
disdogae  facilement,  par  ane  scalptore  diff^rente,  dont  le  trait,  le 
ploi  frappant,  consiste  dans  i'^pais  boarrelet,  faisant  saillie  sor 
l^^ptole  et  analogae  aax  aotres  protab^rances  sar  les  ^iytres  chez 
Adamsi. 

Toas  les  ex.,  qae  je  poss^de  de  ce  deruier,  sont  plus  petits, 
qoe  les  deax  E.  HasseUi^  qae  j'ai  soas  les  jeox. 

Ectaiorbimus  Hasse Ui  R.:  Obiongo-oealis^  niger,  brtmneo- 
itpuumUosus^  rostro  dimidio  corpore  minore  ($);  proihorace  con- 
ßueiUer  strigaio;  elytris  grosse  pimcUUostriatis ,  intertallo  secundo 
cosUformiy  basi  luieo-lineaio^  posUce  punclis  aUquibus  concoloribus 
notaiis.  —  Long.  15  ä  16  milL  rostr.  exci. 

Noir,  gami  d'ecaiUes  branes,  variees  de  bran  noir&tres  et  de 
jaanes,  les  derni^res  formant  des  tacbes  sur  les  61jtres.  —  Rostre 
car^ne  et  6cailleax  k  la  base,  d^nade,  laisant  et  finement  ponc- 
ta4,  k  partir  de  l'insertion  des  antennes,  j'usqaä  Textr^mit^  et  n'at- 
teignant  pas  enti^rement  la  moiti^  de  la  longaear  da  corps,  cbez 
ia  9;  plus  coart  et  plos  gros  cbez  le  cf.     Antennes  garnies  de  pa- 


^)  Linean  Soc.  Joarn.  Zoology  Vol.  XL  478.  avec  ane  figare. 

')  Mr.  Pascoe  ne  la  connaissait  qae  da  Japon;  la  collection 
Castelneaa,  qae  je  poss^de  aajoord'bai,  en  contient  plusieurs  exem- 
pUres  de  Jathia. 
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bescence  braoe;    le  fanicale  portaot  eo  oatre,  des  poils  de  cette 
mSme  coalear. 

TSt»  garnie  d*6cailie8  branes  et  d^coree  de  troiB  lignes  jao- 
oUtres;  munie  d'ao  poiot  entre  les  jeux  et  de  quelques  antres  poiots 
asses  gros  et  distaots  snr  le  froot. 

Prothorax  un  pen  plus  long  que  large,  bisinoe  k  la  base,  le- 
g^rement  arrondi  au  milieu,  sur  les  cotes;  ses  aogles  post^rieara  qd 
peu  saillaots  et  aigus;  couvert  de  rides  ioegales»  longitndioales,  de- 
nud^es,  dont  les  lotervalles  soot  garois  d^ecailles  brunes,  Tsriees 
de  jauD&tres.  —  Uoe  ^troite  car^ne  mediane,  lisse,  part  da  bord 
aot^rieur  et  8*efface  vers  le  milieu. 

Ecusson  en  triaogle  arrondi,  brun.  Elytres  oblongo  -  orales, 
leurs  4paules  obliques,  calleuses  et  pr^entant  un  espace  lisse;  ia* 
tr^mit^  des  Elytres  ^troitement  arrondi.  —  EUes  sont  garnies  de 
stries  profondes,  qui  portent  de  gros  points,  s'effa^ant  peo  k  pei 
en  arri^re;  les  intervalles  des  stries  sont  costiformes;  les  2*  et  4' 
intervalles,  surtout  celui  -  lä,  sont  plus  eleves.  —  Le  2*  ioterralle 
presente  une  petite  ligne  jaun&tre  k  la  base  et  en  arriere  dem 
pointes  ^lev^es;  le  4*  intervalle  oflPre  une  pointe  analogue  TersTex- 
tremite;  le  6%  enfin,  une  petite  protub^rauce,  vers  le  milieo.  — 
Toutes  ces  pointes  elev^es  se  d^tachent  en  jaune,  sur  le  fond  brao 
des  elytres  et  une  figure  en  forme  de  OC,  de  la  m^me  coolear  se 
distingue  sur  la  d^clivit^  de  la  suture.  —  Dessous  du  corp8  coo* 
vert  d'^cailles  d'nn  brun  p&le,  avec  des  t^hes  encore  plus  clair^ 
formant  vaguement  trois  lignes,  sur  les  Segments  interm^diaires  ^ 
Tabdomen. 

Le  milieu  du  metasternum  et  le  premier  segment  de  rabdomeo 
du  (f,  garnis  d'une  ^paisse  pubescence;  le  metasternum  de  h  V, 
grossi^rement  ponctu6.  Abdomen  vaguement  ponctue  ').  P^^ 
brunes,  d^corees  d'anneauz  p41es;  les  anterieures  du  ^  sensible- 
ment  plus  longnes  et  plus  robustes  que  les  antres;  les  jambet  de 
la  m^me  paire,  du  mSme  sexe,  garnies  de  poils  longs  et  jaooes. 

Ma  collection  renferme   un  ^  de  cette  esp^  recolt^  k  Ma- 
laca,  par  lo  O  de  Castelnean.  —  Une  $  ä  ^t^  prise  k  Sumatra, 
par  Texp^dition  r^cente  HoUandaise,  dans  Tint^rieur  de  cette  ile  ')• 
Je  dedie  Tinsecte  k  Mr.  van  Hasselt,  Chef  de  cette  exp^ition. 
W.  Roelofs. 

')  Che£  VAäamsi  il  est  couvert  de  gros  points. 

*)  Les  descriptions  des  objets  d'histoire  naturelle,  recoites  p^Q' 
dant  ce  voyage,  seront  publikes  en  Hollande. 
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Pimelocerus  cinctus  (Dej.  Cat.)  nov.  gen.  et  sp.  Curcul. 

Schoenherr  a  d^crit  (Gen.  et  Spec.  Cure.  T.  II.  p.  338)  une 
esp^ce  d*Hylobius  de  Bengale,  sous  le  nom  de  maciientus,  et  s'est 
demand^  plus  tard  (1.  c.  T.  VI.  2.  p.  300,  note  2),  si  cet  insecte 
n'etait  pas  le  meme,  qne  Tesp^ce  sar  laquelle  Dejean  avait  etabli 
8on  genre  Pimelocerus  (Cat  Dejean  3  edit.  1837.  p.  285).  —  La- 
cordaire  rappelle  Tobservation  de  Schoenherr  (Gen.  T.  VI.  p.  455, 
note  1).  Dans  le  Cat.  Oemm.-Harold  le  Pim.  cinctus  Dej.  se  trouve 
comme  synonyme  di^H.  macilentus, 

Dans  la  coUection  Dejean,  dont  je  poss^de  les  Cnrculio- 
nides  etc.>  se  tronve  le  type  du  Pimelocerus  cincius  de  Java,  qui 
ne  T^pond  en  aacune  fa^on  k  la  description  de  YH.  macilentus  de 
Boheman  dans  Schh.  L'insecte  de  Dejean  doit  former,  comme  il 
croyait  avec  raison,  an  genre  separ^,  se  distinguant  surtout  d'Hy- 
lobius^  par  la  forme  du  rostre,  des  antennes  et  des  pattes;  son 
facies  etant  du  reste  fort  different.  Un  second  indiv.  se  trouvait 
dans  la  collection  Castelneau,  Sans  indication  de  provenance.  Je 
donne  ci  dessous  les  Caract^res  gen^riques  de  Pimelocerus^  surtout 
en  oe  qui  le  distingue  d'Hylobius  et  la  description  de  l'esp^ce. 
VH.  macilentus  Bob.  de  m'est  inconnu. 

Rostre  de  la  longueur  da  prothorax,  regulierement  et  fortement 
M^,  cjlindrique,  sans  Impression  devant  les  yeux,  plus  etroit  que 
la  tete  et  non  contigu  avec  eile.  Antennes  inserees  dans  son  mi- 
lieo,  plas  coartes  et  plus  grosses  que  chez  Hylobius\  leur  scape 
n'atteignant  pas  les  yeux,  les  deux  premiers  articles  du  fnnicule 
plos  longs  qne  les  suivants;  ceux-ci,  k  partir  du  3%  transversaux 
et  gradnellement  plus  larges,  le  7®  faisant  partie  de  la  massue,  qui 
est  petite  et  acnmin^e.  Scrobes  commen^ant  un  peu  avant  le  mi- 
liea  da  rostre,  se  dirigeant  obliquement  en  dessous  vers  sa  base. 
Teox  transversaux,  acuminees  en  dessous,  plus  grossierement  gra- 
nnig qoe  chez  Hylobius,  Cuisses  moins  pedoncul^es,  que  chez  les 
especes  de  ce  dernier  genre;  les  anterieures  avec  une  dent  trian- 
golaire,  les  autres  mutiques.    Crochets  des  turses  soud^s. 

Pimelocerus  cinctus  (Dej.):  Subparallelus ^  rufo - brunneus ; 
prothorace  linea  utrinque  lutea- squamulosa  ^  oblique  ornato;  elytro- 
tum  declivitaie  basali^  semicirculariter  luteo  •  cincta^  squamulisque 
eadem  colore  literam  V  mediam  figurantibus  et  linea  transtersali 
postica  omatis;  femoribus  anticis  dente  triangulari  armatis^  alteris 
wUicis.  —  Long.  11 1  mill.  rostr.  excl. 
j  Allonge,  sabparall^le;  de  la  taille  d'Hylobius  abietiSy  mais  moins 
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large  et  convexe.  Bonge -brao,  pea  loisant,  l^g^ment  gtrni  de 
petites  sqnamales  piliformes,  gris-jaunes.  Roetre  coavert  d'ane 
ponctaation  fioe,  pea  serr^e,  k  Texception  des  cot^  de  la  bftse, 
oa  eile  est  grosse  et  longitadioalement  coofloente;  lat^ralement  et 
en  dessoas  garoi,  comme  le  faoicole  des  aoteones,  de  poils  jaooes, 
asses  longs.  Tdte  vagaemeot  et  fioement  poocta^e,  manie  d^ao 
point  entre  les  jeux.  Prothorax  aassi  long  qne  large,  leg^rement 
bisin n^  k  la  base,  droit  sar  les  c6t&.  II  se  retr^it  brnsqaement 
en  avant  et  lat^ralement,  k  commencer  d'une  ligne  obliqae,  quin 
de  son  bord  ant^ro-snperienr,  vers  les  hanches  ant^rienres.  Le  bord 
ant^ro-införienr  l^^rement  ^chancr^.  Le  disqae  conyert  d^exciTi^ 
tions,  peu  profondes,  transyersalement  conflnentes,  effaoees  sarkt 
cot^s.  Le  protborax  est  pea  dens^ment  garni  de  pnbescence  jaooe; 
la  ligne  oblique  laterale  en  est  bien  garnie.  Ecasson  petit,  ir 
rondi.  Eljtres  environ  deux  fois  et  dem!  plns  longaes  qae  le  pro- 
tborax ,  plas  larges  qae  lai  et  an  pea  ^hancr^  an  miliea  de  b 
base;  leors  ^paules  on  pea  calleases,  rectangalaires ,  arrondies; 
lears  c6t^  droits  et  se  r^tr^cissant  gradnellemeot  en  arri^re;  leor 
extr^mit^  isol^ment  arrondie.  Blies  sont  pea  convexes,  fortemeot 
d^clives  sar  an  espace  demicircalaire  de  la  base,  limit^  par  noe 
ligne  formte  de  poils  jaanes,  qai  part  des  ^paales.  La  bordnre 
de  la  base ,  eile  m^me ,  est  an  pea  rel^v^e.  Une  seconde  ^^^ 
analogoe  k  la  premi^re,  part  des  hanches  intermMiaires,  rejoint  It 
sntore  et  forme,  par  sa  r^union  avec  la  pareille  du  cot^  opoae^ 
an  V  aa  milieu  da  dos.  Une  troisi^me  ligne  transversale,  del> 
m^me  coolenr  se  troave  sar  la  callosit^  post^rieore,  qai  est  trAos* 
versale,  tranchante  et  fortement  d^clive  en  arriere.  Des  poils  jsQD^ 
pea  serr^s,  coavrent  le  reste  des  Eljtres,  qui  portent  en  ootre  des 
stries  pea  profondes,  compos^es  de  points  allong^s;  les  iotervalles 
des  stries  sont  larges  et  plans,  elles  presentent,  vers  le  miliea  de 
l*^ljtre,  de  petites  granalations  pea  visibles.  Le  dessoas  da  corps 
est  peo  laisant,  finement  rugaeax  et  comme  les  pattes  l^g^remeot 
garni  de  poils  jaones. 

L'individa  de  la  collection  Dejean,  indiqn^  comme  de  Js^a  a 
^t^  obtenn  de  J.  Le  Conte.  W.  Roelofs. 
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nach  Familien  aufgezählt  und  beschrieben. 
1.    Cetonidae  Ton  Dr.  O.  Kraatz. 


Herr  H.  Simon    in  Stuttgart  läfst    verschiedene  Theile   des 
afrikaiuschen  uod  asiatischen  Continents  entomologisch  ezploriren, 
und  stellt,  da  er  nur  einige  kleinere  Orappen  selbst  sammelt,  die 
Aoebeate   seinen  CoIIegen    in  liberalster  Weise  zur  wissenschaft- 
Jichen  Bearbeitung  etc.  sar  VerfSgang.      Nur   Wenige  wissen  die 
Schwierigkeiten  einer  solchen  za  ermessen,  da  der  letzte  Tbeil  von 
Harold's  ond  Oemminger's  Catalogas  Coieopterorom  zwar  ans  dem 
Jahre  1876,    der  erste  aber  bereits  von  1868  stammt;   die  inzwi- 
schen beschriebenen  Arten    sind    aach    mit  Hülfe  der  entomologi- 
achen  Jahresberichte    nicht    recht   sicher   za  übersehen.    Dennoch 
habe  ich  den  Versuch  gemacht,  die  mir  freundlichst  mitgetheilten 
Cetoniden  nach  besten  Kräften  in  einer  Weise  zu  besprechen,  die 
maoches  erst  in  neuerer  Zeit  zerstreut  Bekanntgemachte  in  Betracht 
zieht;  ich  hielt  dies  um  so  mehr  für  meine  Pflicht,  als  es  uns  ar- 
men Deutschen   so  selten   vergönnt   ist   etwas  von  den  herrlichen 
exotischen  Arten  bekannt  zu  machen,    deren  irdische  Hfille  nach 
ihrem  Tode    in    der  Regel    in  London   oder  Paris  ihre  Ruhest&tte 
findet.     Mögen   die  deutschen  Afrika  -  Reisenden  in  Zukunft  auch 
der  deutschen  Elntomologen  eingedenk  sein. 

Cetonidae. 

1.  Taurhina  Nireu$  Schaum  Analecta  p.  40.  fig.  col. 

Die  einzige  in  Mehrzahl  gesammelte  Art,  von  deren  <}  drei 
Haoptformen  zu  unterscheiden  sind:  die  gröfste,  bei  welcher  das 
Hom  auf  dem  Clypens  stark  dreizackig,  viel  breiter  als  der  hakig 
umgebogene  Stirnlappen  ist;  die  mittlere,  bei  welcher  das  Hörn 
schmXler  ist  als  der  Haken;  die  kleinste,  bei  welcher  das  Hörn  an 
der  Spitze  nur  wenig  erweitert,  vorn  schwach  ausgerandet,  der 
Haken  in  eine  wenig  oder  gar  nicht  gekrfimmte  lamina  ver- 
wandelt ist. 
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Der  Gattung  Taurkma  scheint  mir  nicht  sowohl  dorch  Kop! 
pat£  und  Schienenbildung  als  durch  den  Zahn  an  den  Vorderechei 
kein  der  Stempel  eines  selbstst&ndigen  Oenus  aufgeprägt  lo  sein. 

2.  Coelorrhina  A-macnlaia  Fabr.  —  Ein  Minnchen, 

Der  Gattungsname  Coelorrhina  ist  nur  für  die  Verwandten  d« 
ser  Art  und  der  bekannteren  auraia  zu  verwenden,  welche 
w&rdg  bereits,  eine  sehr  natürliche  Oattang  mit  6  Arten  bilden 

Burmeister  (Handb.  III.  p.  206)  sagt  von  CoeUnrhina:  ^\ 
dieser  Gruppe  scheinen  noch  mehrere  Typen  sn  stecken  and  die- 
selbe danach  in  mehrere  Gattungen  getheiit  wenden  zu  massei; 
allein  da  ich  nicht  von  allen  Arten  beide  Geschlechter  in  natm 
gesehen  habe,  so  mufs  ich  die  genauere  Auseinandersetzung  Deoo 
überlassen,  welche  so  glücklich  sind,  sie  zu  besitzen^. 

Diese  Auseinandersetzung  ist  bis  jetzt  nicht  erfolgt;  die  beh 
den  benannten  Gruppen,  welche  Burmeister  unter  CoeJorrkiM 
mit  richtigem  Takte  schied,  nämlich  Coelorrhina  in.spec,  von  de- 
nen  er  nur  $  kannte,  und  Siephanorrhina  (Plgd.  mit  deatlicben 
Rippen  und  weifsen  Flecken,  Kopf  der  d  bewehrt  oder  unbewebrt), 
bilden  zwei  gute  Gattungen,  von  denen  Siephanorrhina  aoCer  d^r 
nächsten  Art  weiter  besprochen  wird. 

Nach  Lewis  wäre  das  Männchen  der  A-maculaia  bisher  noeh 
gänslich  unbekannt  geblieben;  die  von  Liewis  erwähnten  and  voo 
Bates  beschriebenen  und  später  (s.  unten)  abgebildeten  A-meeM 
Männchen  gehören  nicht  zur  4-macif/ala,  sondern  zu  einer  oeiK* 


^)        Species  elytris  bimaculatis  (sp.  1 — 4). 

1.  Coei  auraia  Weetw.  Har.  Cat  IV.  p.  1277.  Cämaroons. 

2.  -      quadrimaculaia  Fabr.  Har.  Cat.  IV.  p.  1277.  öaine*. 

3.  -    iviridipygusLevfh Ent.  MonthljMag.  No.  185.  Oct.  1879. p-H^ 

[i-maculaia  Bates  Trans.  Ent.  8oc.  Lond.  1877.  p.  201.  1879. 
p.  170.  t  1.  f.  3.  Afric.  occ 

4.  -      loricaia  E.  Janson  Cist  Ent.  II.  May  1877.  p.l41.  Angola. 

Species  elytris  oblique  viridi-vittatis  (sp.  5—6). 

5.  CoeL  Momimtmi  H.  W.  Bates  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1877.  p^SOi 

1879.  p.  170.  t.  1.  f.  1.  Camaroons. 

2  El.  von  Mapaoja,  5  von  Mai^unga. 

6.  -     Gitandyi  H.  W.  Bates  Trana.  Ent.  Soe.  Lond.  1877.  p.  ^^^ 

Ein  Pärchen  von  Bembe  (St.  Salvador).      Angoh  wter. 
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irt  (viridipfßgus  Lewis),    sie    haben    ein  occipat  dentibos  daobtm 
islaotlbos,  porrecti». 

Lewis  vermotbet  richtig,  dafA  der  cf  von  A-maculaia  ebenfalls 
io  rocbes  Pygidium  habe,  denn  mein  Ex.  zeigt  in  der  That 
b  solches.  Das  occiput  ist  ganz  anders  gebifdist  wie  bei  wridi- 
fignsy  fast  gen  an  so  wie  bei  Homimmti^  nur  ist  die  Occipital- 
ktte  Ifinger,  ibr  Ausschnitt  in  der  Mitte  ebenso  schwach  wie  bei 
forstmam. 

3.  Aphelorrhina  guttata  Ol. 

Mehrere  in  nichts  besonders  abweichende  Ex.,  meist  ^, 

Als  Gattungs-Name  för  die  guttata  und  ihre  Verwandten  w&re 
der  ihr  von  Burmeister  aasdröcklich  unter  Coelorrhina  zuertheilte 
Groppen-Name  Stephanorrkina  zu  gebraachen,  während  Coelorrhina 
Dar  ffir  ^$naculata  Fabr.,  aurata  Westw..  und  Verwandte  in  An- 
wendung zu  bringen  ist,  wenn  nicht  Westwood  (Arean.  £nt.  L 
p.  181)  den  Namen  Aphelorrhiua  eingeführt  h&tte. 

4.  Apkelorrhina  simillima  Waterh.  Ann.  and  Mag.  of 
Nat  Bist  for  Jannary  1879.  p.  87. 

Seit  der  Entdeckung  der  prächtigen  Aphelorrh,  Julia  Waterh. 
und  der  Beschreibung  von  noch  zwei  neuen  Arten  (^beUa  Waterh. 
QDd  HbiaUs  Waterh.)  hatte  sich  das  Interesse  für  die  simillima 
gesteigert  Ich  war  daher  freudig  überrascht,  unter  den  Aschanti- 
Käfern  einige  Exemplare  einer  Art  herauszufinden,  auf  welche 
Waterhouse's  Beschreibung  der  simillima  vollkommen  zutrifft. 
Dieselben  zeichnen  sich  durch  dunkelgrüne  Färbung  des  Thorax 
mit  lichteren  Rändern  und  blaugrüne  Flgd.  aus.  Auch  ist  das 
Schildchen  an  der  Basis  dunkelgrün,  nach  hinten  heller  grün;  die 
liebt  pnrpurroth  gefärbten  Ränder  des  Thorax^  der  Naht  etc.  sind 
^  hier  licht  grün ;  in  Uebereinstimmung  hiermit  sagt  Waterbouse 
tbe  copper-colour  is  almost  wanting. 

Wichtiger  als  dieser  Farbungs  -  Unterschied  ist  der  Umstand, 
dafa  der  Cljpeus  des  c?,  genau  wie  Waterh.  angiebt,  densely  lon- 
gitudinally  strigose-punctate  ist,  noch  wichtiger,  dafs  die  Aufsen- 
^ite  der  schmalen,  gleichbreiten  Hinterschienen  des  </  ohne  jede 
Spar  eines  Zahnes  ist:  posterior  tibiae  with  no  external  tooth. 
^ie  Länge  des  ^  ist  bei  meinem  Ex.  9^  lin.,  die  des  ^10  lin., 
Waterbouse  giebt  9^  lin.  Länge  an,  als  Vaterland  Sierra  Leone. 

Das  9  ist  Waterb.    noch    unbekannt   geblieben.     Es 
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ist  dadurch  von  grobem  loteresie,  daCi  es  fsst  gans  geoma  d< 
selben  tiefen  Eindruck  aof  dem  Pygidiom  aeigt,  wie  das  Wdbdii 
der  bella^  welches  H.  v.  Harold  als  exewaia  besdirieben  hat 
durfte  nicht  leicht  sein  bei  einer  gröfseren  Ansahl  Weibehen 
der  Arten  {bella  and  simUUma  Waterh.)  constante  Uoterschii 
ander  der  Färbung  ansugeben,  und  es  wird  auf  die  Mlnochen 
recurriren  sein.  Ich  kann  nur  im  Allgemeinen  bemerkeD,  dafii 
beiden  neben  einander  stehenden  weifsen  Flecke  auf  der 
der  Flgd.  bei  den  beiden  Geschlechtern  meiner  MimilUma  WaterL] 
in  einer  Linie  stehen,  während  bei  &er  beila  der  äufsere  Fleck  ii 
der  Regel  hoher,  bei  der  guilaia  fast  immer  riel  tiefer  ist. 

Platyuocnemii, 

icXerc6vccv  ==  erweiteru,  xv^äc  «=  SebieDe. 

Capmi  (feminae)  tubquadraium^  medio  tubÜlUer  earmaiuM,  mm- 
gine  apieaU  media  levUer  ewMrginaiOy  anguli$  iemter  roiundaHs. 

Thorax  tran$9etsu»y  ante  medimm  foriims  angustatuSy  pone  me- 
dium emarginaius^  anguUs  posticis  subrectis^  leviier  prodmetis,  käsi 
fere  tnmcatus^  ante  scutellum  letnter  emarginatus.   ■ 

Scutellum  majuscuktm, 

Mesostemi  processus  triangulariSy  parum  productus. 

Elytra  obsolete  bicostatOy  apice  integra. 

Pedes  eaiidiusculi  femoribus  anticis  inermibuSy  tibiis  antids  mi- 
ris  ?,  feminae  for titer  tridentatis ,  intermediis  acute  S-spinosis,  f*" 
sticis  dente  ante  medium  minuto^  pone  medium  acufo,  apice  «v^' 
lamellato  -  dilatatis^  tarsis  articulo  primo  secundo  »•' 
breviore. 

Der  ebenfalls  in  den  Ashaoti  -  Ländern  entdeckten  GaUno^ 
Astenorrkina  jedenfalls  tanäcbst  verwandt,  die  Thorax-  und  Pro* 
sternal -  Bildung  ganz  ähnlich,  der  Cljpeus  breiter,  die  Oberseite 
des  Körpers  glänzend,  glatt,  nicht  opak,  einfarbig. 

Da  mir  von  Astenorrkina  nur  ^^  vorliegen,  von  Platynocnem^ 
nur  ein  Weibchen,  so  bedürfen  die  Angaben  über  die  Bildung  der 
Beine  bei  den  verschiedenen  Geschlechtern  noch  späterer  Ergfio- 
Zungen;  die  Bedornung  der  Schienen  ist  bei  AsI,  ähnlich  wie  bei 
Platynocn,  $,  aber  von  der  Erweiterung  der  Hinterschieneu  ist 
in  Westwood's  Abbildung  (Lond.  Trans.  1854.  t.  6.  f.  4.)  nichts 
zu  sehen. 

5.  Platynocnemis  marginicollis:  Rufe  -  testaceus,  tkoraee 
(marginibui  lateraHbus  exceptis),  scutello  eljftrorumque  eittis  swt»- 
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füä  wHurgimaiique  viridikus^  eapUe  crebre^  ikorace  parce^  elfftris  ob- 
wleie  subeeriaüm  ptmctaüt.  —  Long.  23,  lat.   1 1  mill.  —  Taf.  1. 

Rg.l.   (S) 

Ffihler  schw&rzlicb,  ähnlich  wie  bei  Asienorrhina^  Kopf  brei- 
ter, nach  vorn  nicht  verengt,  grob  nnd  dicht  punktirt,  oben  roth- 
braao,  nor  der  Hinterkopf  grfin,  indessen  sieht  sich  die  rothbranne 
PirboDg  in  einem  spitten  Winkel  fast  bis  znr  Basis;  in  der  Mitte 
eine  leicht  erhabene  Längsrinne.     Der  Thorax  ist  auf  dem  Discns 
fast  glatt,  vom  weitläafig  kräftiger  pnnktirt,  der  Seitenrand  roth- 
braan,  ein  anbestimmter  Fleck  vor  der  Mitte  grünlich.     Scntellnm 
glatt     Flgd.    hinter   den  Schaltern   ohne  jeden  Aasschnitt,  nach 
hinten  leicht  verschmälert;    zwei    nach  vorn  fast  ganz  erlöschende 
Bippen  vereinigen  sich  am  Endbackel;  sie  sind  jederseits  von  einer 
R^be  dichter,  aber  wenig  deatlicher  Punkte  begrenzt,  der  Raum 
zwischen  Nahtrippe   and  Naht   vom    fast  glatt,   hinten   weitläufig 
Terloschen  panktirt;  der  Ranm  zwischen  Rand  and  Randrippe  ver- 
loschen panktstreifig;   die  Oberseite  ist  glänzend  grdn,  der  Raum 
zwischen  der  Randrippe  and  der  vertieften  Nahtlinie  gelblich,  die 
grüne  Pärbang  an  der  Naht  nach  vorn  allmähHefa  verbreitert,   so 
dais  jede  Flgd.  eine  gleichbreite  gelbliche  Binde  zeigt     Pygidiam 
rothbraan,  grobrnnzelig.     Hinterleib  grüngelb,  Segment  4,  5  deot- 
Ucher,  die  anderen  verloschen  panktirt  and  längsgestriohelt    Beine 
kriftig,  rothgelby  die  Hinterschenkel  an  der  Spitze  aafoen  in  eine 
zweispitzige  Lamelle  aosgetfogen. 

Ein  naher  Verwandter  von  Plaiynocnemis  ist  auch: 

Astkenorrhinella  leonina  Westw.  (Thes.  Ox.  1874.  p.  3. 
1 1.  f.  5.)  von  Sierra  Leone,  welche  1878  von  Thomson  als  Ta- 
misoria  Deyrollei  (Ann.  Soc.  Ent  1878.  Bull.  p.  LXXXI)  wie- 
der beschrieben  ist,  obwohl  Westwood  sie  vortrefflich  abgebildet 
bat  Diese  Gattung  besitzt  ebenfalls  kräftige  Beine  mit  dreizäbni- 
gen  Vorderschienen  und  einen  gelbgerandeten  Thorax,  dessen  Hin- 
terecken aber  verrundet  sind,  aufserdem  ist  der  Clypeus  in  zwei 
Zipfel  vorgezogen,  das  mesosternum  antice  porrectum  etc. 

Auch  Raeeloma  Thoms.  (Annal.  Soc.  Ent  Fr.  1877.  Bull, 
p.  c),  uatalensis  Hope,  Har.  Catal.  IV.  p.  1283  von  Port  Natal  ge- 
bort wohl  in  die  Nähe  von  Asthenorrhina, 

6.  Asihenorrhina  Turneri  Westw.  Arcan.  Ent  H.  p.  72. 
t.  67.  f.  2  — 3.  (?.  —  Trans.  Lond.  1854.  pag.  63.  t  6.  f.  4.  ?  •)• 


*)  Das  leUtere  Citat  fehlt  im  Harold'schen  Catalog;  a.  a.  O. 
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Zwei  grSnlicbe  Dxempkare  (wie  Weetwood  die  Art  sbbildet) 
and  swei  briUaoIidie,  leider  siemlich  stark  lidtrt,  aod  eimmtlich 
MSancben. 

Eccoptoenemii  nor.  gen. 
Ixxdirro)  ea  ich  schneide  aas,  xyr^U^  es  Schiene. 

Caput  maris  haud  comuium^  cl§peß  in  uiroqu§^  setm  emarpMlo. 

Palpi  maxUlares  arL  seeundo  tertio  paulh  Umgiore. 

Thorax  minus  transtersus. 

Elyira  ad  apicem  suturae  spitMsa, 

Mesostemum  porreehtmy  latiusculum,  apioe  subiriangulare, 

Pedes  tibiis  anHcis  maris  acute  bidentatis^  femmae  foriittt  tri- 
dentatis,  intermediis  maris  estus  otop,  feminae  subtUiter  spinosis^  f^ 
siicis  maris  fortius  dentatiSy  intus  subtUissime  ciUatiSf  basi  exci- 
ff4,  femoribus  posiicis  maris  apice  dente  acuta  armstk 
feminae  simplieibus, 

Spec  tjTp.:  Tmesorrhina  Tkoreyi  Schaam  et  var.  conoolor  Hope, 
Westw.  Arcan.  Ent  I.  184B.  p.  71.     Sierra  Leone. 

Die  drei  Arten,  welche  Westwood  a.  a.  O.  nnter  seiner  Ost- 

ong  Tmesorrhünm  anfeihlt,    gehören  ebenso  vielen  Oattangeo  sn; 

ids  typisdie  ist  die  von  Westwood  als  amabilis  Bainbr«  angeführte 

Iris  Fabr.  sa  betrachten,  wfthrend  die  simUlima  Westw.  noiweifel- 

haft  eine  StephaßMrrhina  Barm.  ist. 

Wahrscheinlich  wurde  Westwood  in  der  coneoler  eine  eigeoe 
Oattnng  erkannt  haben,  wenn  er  das  M&nncben  vor  sich  gebsbt 
hfitte,  welches  Barmeister  gekannt  haben  will,  aber  er  erwäbot 
nichts  von  dem  höchst  auffallenden  Schenkelzahn,  während  ScbaoD 
(Ann.  Fr.  1849.  p.  244)  zoerst  von  ihm  sagt:  an  caract^re  fr»P^ 
pant  consiste  dans  une  grande  epine,  situee  pres  de  reztremite 
des  cuissea  posterieures.  Der  eigen thumliche  Ausschnitt  an  ^^ 
Basis  der  Schienen  ist  auch  von  Schaum  noch  nicht  bemerkt  wordeO' 

Der  caract^re  frappant  wurde  indessen  allein  zur  AufsteUoog 
einer  neuen  Oattnng  für  mich  nicht  hinreichen,  wenn  nicht  die 
Schienenbildung  bei  Iris  und  concolor  eine  total  verschiedene  ^^^ 
und  geradezu  die  Errichtung  eines  besonderen  Genus  bedingte* 

Eccoptocnemis  hat  n&mlich  scharf  zweizahnige  Vorderscbie' 
nen,  Tmesorrhina  einzähnige.  Die  Hinterschienen  von  Ecc*  *^°" 
kaum  mit  Cilien  versehen,  die  von  Tmes,  dicht  behaart,  aameDt- 


ist  auf  t.  6.  f.  2.  das  2  von  Amaurodes  Passerinii  und  t,  S.  f-  ^• 
das  9  von  EudiceUa  Smühi  abgebildet  mit  vielen  Details. 
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ikh  beim  cf.  Aach  in  den  Mmicltbeilen  iftt  die  Oesehlechtsver- 
schiedenbeit  ausgeprägt,  indem  bei  Ecc.  Glied  2  der  Lippentaster 
wenig  Ifinger  ist  als  1,  bei  Tmes.  fast  doppelt  so  lang  (vgl.  West- 
wood's  Abbildongen  auf  Taf.  19.  Fig.  3  b  und  2  a). 

7.  Becoptoenemis  Thoreyi  Schaum  Har.  Cat.  IV.  p.  1279. 

Meine  £xpL  g^iSren,   mit  Antni^me  von  einem,  einer  Form 

an,  welche  so  gut  wie  gar  keine  Punktirnng  auf  den  Flgd.  iedgt, 

wfihread    sich   aof  das   eine  Schaum's  Bezeichnung  «elytra  disco 

subseriatim  punctulata^    sehr  wohl  anwenden   Ififst;    das   kleinste 

Ex.,  11^  lin.,  ist  ebenso  wenig  pnnktirt  wie  das  grofste  (13|  lin.)^ 

die-PanktiruDg  h&pgt  SQmit  wohl  weniger  mit  der  Grötse  zusammen, 

wie  Schaam  (Ann.  Fr.  1849.  p.  944)  vermnthet,  als  mit  der  Loca- 

litSt     Die  £x.  zeigen,  mit  Ausnahme  von  2,  tiefer  grSnen,  Gold- 

Anflog.     Eines  ist  dadurch  sehr  ausgezeichnet,    dafs  das  Sternum 

Dod  die  ersten  Hinterleibssegmente  jederseits  schwärzliche  Queer- 

wische  zeigen,  während  sonst  die  Unterseite  einfarbig  grün  ist. 

Die  Weibchen  scheinen  merklich  seltener  als  die  Männchen, 
wenigstens  nach  meinem  Materiale  zu  urtheilen. 

Tmes.  Thoreyi  var.  concolor  Westw.  ist  bekanntlich  sehr  deut- 
lich panktirt,  ob  abcAr  so  stark  wie  man  nach  der  Abbildubg  zu 
vermuthen  geneigt  ist? 

Tmesorrhinu  Westw.  *) 
Cf^nU  ei  tkoraä  ut  in  genere  praecedenti: 
Palpi  UMKP.  wt,  setmnd»  l^rfto  duph  fere  iangiore. 
Elytra  haud  spinosa^  forUus  aiteftuaia, 
Mesostemum  porreotum,  laiiuscaktm,  apice  rotundaium. 
Pedes  tibiis  anüeis  maris  unideniatis  ^),  feminae  triäentaUs,  in- 
termedOs  extus  haud^  posticis  vix  dentatis  (c/  $),  posticis  maris  den- 
nus  ei  longius  nigro-ciUatis^  femoribtu  posi.  simpiicibus. 


')  Tmesorrhina  Barthi  Harold  Diagn.  1878.  pag.  102.  62, 
Col.  Hefte  XVI.  p.  62  aus  dem  Inberen  von  Angola  gehört  wohl 
jedenfalls  zu  Becoptoenemis,  da  die  Hinterschenke)  des  (^  derb  ge- 
zahnt, die  Vorderschienen  deutlich  zweizahnig  sind.  Wenn  v.  Ha- 
t^ld  a.  a.  O.  p.  63  bemerkt:  in  Wirklichkeit  sind  die  Vorderschie- 
nen der  (7  bei  Tmesorrhina  zweizahnig,  bei  Iris  ist  indessen  der 
obere  Randzahn  schon  sehr  klein,  so  mochte  ich  sagen:  in  Wirk- 
liehkext  sind  die  Vorderschienen  von  Tmes,  eoneolor  und  his  cT 
ganz  verschieden  gebildet. 

')  Ich  nenne,  die  Vorderschienen  i-dentatae,  weil  der  zweite, 
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8.  Tm€9orrhinü  >)  lr%9  Fftbr.  {amabilu  Baiobr.)  Har.  Cat  IV. 

p.  1279. 

Von  dem  sierlichen,  tief  grauen  Kifer  erhielt  ich  einige  Bz. 

Die  OattuDgs-Diagoose  iBt  hier  gegeben  ^  am  die  Unterechiede 
Ton  Eccoptocnemit  scharf  hervorsoheben. 

9.  Plaesiorrhina  mediana  Westw.   Aroan.  Bot.  L  p.  119. 
t  46.  f.  2.  —  Einige  Bz. 

10.  Smaragdestkes*)  afrieana  Drarj,  Haroid   Cafal  IV. 
p.  1280.  —  1  Ex. 

11.  Smaragdesthes  bicosiata  Schaum,  Haroid  Catal.  IV. 
p.  1281.  —  1  Bz.;  ein  anderes  erhielt  ich  von  Mongo-ma-Lobah. 

12.  Dymuiia  cyanea  Ol.,  Har.  Cat.  IV.  p.  1280. 

Einige  Expl.,  welche  einer  kleinen  Aphelorrhina  recht  ähnlich 
sehen,  aber  darch  den  tiefen  Aasschnitt  des  Glypeus  sich  von  iboeo 
sehr  wesentlich  unterscheiden. 

Cffclophorus  nov.  gen. 
x6xXoc  =  KnuDS,  ^ipctv  es  tragen. 

Clißpeu»  amgusiui^  bihbus  (al  in  gen.  Dgmuuia). 

Thorax  ba$i  media  producta^  angulis  po$iiei$  obtvsissimit, 

Scuieilum  valde  minuium. 

Processus  mesosierwi  eiongaius^  gracihsy  'mneronaius^  ine^rwu* 

Elytra  posterius  pone  humeros  emargitüUa^  dein  leviier  angustato. 

Pedes  tereHusculi,  tibiis  aniids  apice  acute  bidentoHsj  tibiisW' 
termedüs  perbrevibuSy  latiuseuHs^  tarsis  bre»iorihus. 

Keiner  der  bekannten  Gattungen  habituell  unoiitteibar  ▼c^ 
wandt.    Darob  Kopf-  und  Proeternal-Bildnng  sonachst  mit  Dgmusui 


allerdings  vorhandene  kleine  Zahn  erst  bemerkbar  wird,  wenn  mtn 
die  Schiene  im  Profil  betrachtet.  Lacordaire  nennt  die  Vorder 
schienen  inconsequent  inermes,  ou  tr^s-faiblement  unident^. 

*)  Wohin  Tmesorrhina  Saundersii  Westw,  Trans.  Bot- 
Soc.  Lond.  1854.  p.  64.  t  6.  f.  5.  gehört,  ist  nicht  leicht  ta  ent- 
scheiden, weil  W.  nur  das  $  beschreibt  und  die  Art  ein  Mittelding 
zwischen  Tm,  eoncolor  Westw.  und  Iris  Fabr.  nennt;  die  kraftig 
gezahnten  Mittel-  und  Hinterschienen  des  abgebildetep  $  lassen 
fast  mit  Sicherheit  darauf  schlielsen,  dafs  wir  es  in  der  Saundersi» 
mit  einer  Eccoptocnemis  tu  thnn  haben. 

')  Kraats  Bntomol.  Monatsbl.  II.  No.  12.  p.  28. 
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verwandt»  die  Votderschienen  aber  bei  beiden  Oeeohleehtern  swei- 
sahnig;  der  Habitue  dairchaae  eigenthfimlioh. 

Die  einsige  Art  ist  darch  die  eigenthömlicbe  Verbindung  von 
der  parporrothen  Ffirbung  einselner  Eörpertheile  oder  ihrer  R£nder 
mit  der  matt  grSnen  Orondfarbe  durcbans  originell  mit 

13.  Cffclophorus  einciieollis:  Viridis^  stUfiui  nUidi$$j  supra 
opaeuiy  tkoraee  iramversim'Bubroiunäato,  rufo'-marginata^  ekftris  re- 
gularUer  punciafo-striaiis^  pffgidU  laieribus  rt^^  subhts  ruföy  abdO' 
mine  segmenti»  maeula  triangulari  rvfa  noiaiis^  meia$iemo  medio 
rufo-mtreo  iplendenie^  hoc  abdamineque  paree  punctaHs,  —  Long. 
25  mill.  —  Taf.  I.  Fig.  4. 

Eine  sehr  lierliche  Art,  grasgrfin,  oben  matt,  ier  längliche 
Kopf  glänsend,  jedereeite  der  Lfinge  nach  eingedrSciLt,  in  den  Bin- 
drScken  ranslig  pnnktirt.  Der  Thorax  ist  etwas  sehmftler  als  die 
Flgd.  vorn  in  den  Sehohem,  der  Hinterrand  fast  in  einem 
leichten  Bogen  gerundet,  Hinter-  und  Vorderwinkel  sehr 
stumpf,  letztere  herabgesogen,  der  ganze  Rand  blntroth,  Scutellum 
klein  and  fein,  spitsig.  Schulterblätter  geröthet,  glänsend.  Flgd. 
mit  10  feinen,  regelmäfsigen  Punktstreifen.  Pygidium  an  den  Sei- 
ten und  unten  roth.  Die  Hinterleibssegmente  jederseits  mit  einem 
rotben  dreieckigen  Fleck,  das  Mesosternnm  in  der  Mitte  röthlich 
aebimmemd. 

Bine  Ansahl  Bz.;  der  matte  Anhauch  der  Oberseite  nur  sel- 
ten wohlerhalten. 

14.  Phonotaenia  Scolaris  Oory  et  Perch. 
Cetonia  Scolaris  Gory  et  Perch.  Moo.  p.  249  t.  47.  f.  3. 

var.  laiefasciata  Kraats  Taf.  I.  Fig.  9. 
Stalagmosoma  Scolaris  Westw.  Trans.  Entom.   Soc.  London  1874. 
p.  480.  t  8.  f.  2. 

Diese  sehr  sierliche,  buntgefärbte  Art  scheint  in  der  Zeichnung 
sehr  variabel  und  weit  verbreitet  zu  sein.  Gory  erhielt  sie  vom 
Senegal,  Westwood  aus  Westafrika.  Von  meinen  beiden  Bx.  stimmt 
das  eine,  var.  laiefaseiafa,  ziemlich  gut  zu  Westwood's  Abbildung, 
das  andere  hat  die  Hauptbinde  merklich  schmaler,  wie  bei  Oory. 

Westwood  fährt  noch  ausdrucklich  eine  var.  nigricans  auf,  die 
Art  selbst  sAb  Staiagmosoma  scalaris^  nicht  als  Gametis, 

Schaum  hat  ganz  willkfihrKch  den  Burmeister'schen  Namen 
Gameiis  auf  die  afrikanischen  Arten  dieser  Gattung  übertragen,  ob- 
wohl Burmeister  als  typische  Art  der  Gattung  ausdrucklich  die 
asiatische  irieohr  Fabr.  in  der  Gattungs-Uebersicht  (Handbuch  HI. 
p.  340)  aufgeführt  hat.      Lacordaire  ist  ihm  darin  gefolgt  und  der 
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Harold*tehe  CaUlög  hat  noa  mehr  daran  gewdbot  in  der  tfi^olor 
eine  typische  Glycyphama  aa  erbBcken,  weil  die  meisten  Arten  \ht 
im  Hafokns  am  nichMeo  stehen. 

Earmeister*s  Gattung  G€imeii$  ist  aber,  and  swar  gans  richtig, 
in  erster  I^nie  aof  die  asiatischen  Arten  begrSndet.  Die  africa- 
Bisehen  tragen  ein  so  ansgesproeheoes  etgeathSmliches  Oeprige, 
da(s  ich  für  dies^ben  in  meinen  Genera  nora  Oetonidamm  Afri- 
oae  ■)  den  Namen  Pkanoiaema  vorgeschlagen  habe. 

Eucosma  nor.  gen.    Ta£.I.  Fig.  5, 

t5xoofAoc  ^  bescheiden. 

(k^ut  tran90ersim  subguadrüium^  mmrgins  iipicaU  tevifet  reßexa, 
tix  emwrgimaio. 

Thorax  hasi  lepUer  rohmdaius^  ante  $aUeümm  hauä  kUe  sei 
4Uimcie  emargmaiui^  anguiU  poMiicU  öUiaiuimis. 

ScuteUum^  m$äioer0, 

Metostemi  processui  subaeummato-proäuetusj  depemäems, 

Elffira  oblongiusculß,  paree  subtiiissime  aibo^macuiaia, 

Fedes  meäiocres^  tibiis  anticU  bideniaUs^  tarsis  posHcis  Hkm 
disiimcte  brevioribus^  iemuibus. 

Genus  habiiu  gradUore  spedebms  generis  Gt^cgphtma  Bonn, 
(non  Barm.  Lac.)  subsimile^  aitomen  vix  cum  his  coi^ungmismy 
clgpeo  trumcuto^  thoruce  foriius  em&rgin&io  ete.  diporsum  '). 

15.  Eucosma  tiridula:  Elongatß^  viridula  sublus  nitida, 
supra  opaca^  ihoracis  marginibus  lineisque  3  discoidalibuSy  rufulo- 
franslucidis,  elytris  tenuiter  punctata  -  striatis  (2,  2,  2,  1),  lateribtu 
rufulo  -  translucidis^  lineolis  4  transpersatibus  lateralibus^  punctis  i 
pone  medium  nonnullisque  aliis  subtilibus  albis^  pggidio  albo-pi- 
losulo^  abdomine  fere  laevigata^  metasierni  lateribus  crebre  pime- 
tatiSy  femoribus  tibiisque  rufuUs.  —  Long.  12  mill. 

Von  schlanker  Gestalt,  die  rothlichen  R&nder  nnd  Linien  oor 
schwach  darohschimmernd,  also  fluchtig  betrachtet,  gans  gran,  an- 
ten  glänzend,  oben  matt,  Kopf  dicht  panktirt,  in  der  Mitte  leicht 
erhaben,  dicht  punktirt  Thorax  qner,  hinten  leicht  gerandet,  vor 
dem  Schildchen  sehr  deutlich,  ähnlich  wie  bei  Pachnoda  aas* 
gerandet,  EUnterecken  sehr  stumpf,  Vorderecken  stumpf  herab- 


*}  Eraats  Bntomol.  Monatäbl.  IL  No,  14. 
^)  Differt  a  spec.  afflnibus  gen.  Leucoeelidis  (^Mio/a  Blanch.  etc.) 
thorace  emarginato  et  tarsis  brevibos. 
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gebogen^  der  SeiteorMid,  eine  Bfittdlmie  ond  je  eine  cwiBcfaen  die- 
ser ond  dem  Rande  rOthlieb  dorch schimmernd,  ebenso  der 
Seitenrand  der  Plgd.;  diese  mit  drei  Paar  Punictstreifen,  ron  de- 
nen die  Reihen  des  mittleren  Paares  etwas  weiter  von  einander 
entfernt  sind,  als  bei  dem  Paare  neben  der  Naht,  welches  fiber- 
banpt  erst  hinter  d^r  Mitte  deutlich  hervortritt;  neben  dem  ände- 
ren Streifenpaare  noch  eine  deatliche  Punktreibe,  die  folgenden 
fast  erlosdien;  Rippen  kaum  bemerkbar;  4  weifse  feine  Qoerlinien 
stehen  in  liemlieh  gleicher  Entfernung  von  einander  am  Seiten- 
raade,  zwei  Punkte  hinter  der  Mitte  an  der  Naht,  der  hintere  nfi- 
her  derselben,  einige  Punkte  vor  der  Mitte  nach  vorn,  einer  an 
der  Spitse.  Das  Pygidinm  ist  mit  weidsen  Börstchen  besetst  und 
tehiamert  an  den  Seiten  röthlich  durch,  Schenkel  und  Schienen 
rötbHch.  —  Bin  Weibchen. 

Cosmesthes  nov.  gen.    Taf.  I.  Fig.  3. 

x^afjkoc  =  Schmuck,  iö^c  »  Gewand. 

Clypeus  iran$ver$im  subquadratus^  apice  letiter  refiexm,  eiw 
emarginaluM. 

Thorax  oblongiusculuSy  basi  parum  rotundatui^  ante  scuiellum 
$ubtruncatu$y  tUrinque  ad  scuteUum  leviier  emarginatus, 

Scuiellum  mediocre^  acuminatum, 

Mesosiemi  processus  acuminato-productus^  pauUulum  dependens, 

Eltftra  humeris  subprominulis  y  sutwa  apice  prominula  sed  vix 
acuminata. 

Pede$  minus  graeileSy  iibiis  anticis  dente  unico  apicali  armaHs. 

Die  Gattung  ist  dorch  einfache  Kopfbildung,  die  leicht  vor- 
springende, etwas  abwärts  geneigte  Mesosternalspitze  und  die  ein- 
zahnigen  Vorderschienen,  die  einzige  Art  durch  die  originelle  Zeich- 
nung des  Thorax  ausgezeichnet.  Prosternalbildang  fast  dieselbe 
wie  bei  der  folg.,  Bildung  des  Halsschildes  aber  total  verschieden. 

16.  Cosmesikes  lineatocollis:  Nigra^  subtus  niüday  supra 
purpureo-nigro^pelmiinay  capUe  albo-büineatOy  ikoraee  laieribus  albo 
marginaiiSy  disco  Uneis  2  albiSy  media  angulatisy  apicem  versus  le- 
9iier  dicergentibus  ei  uiringue  lineola  apicali  oblique  omaiOy  elgiris 
albo'variegatisy  lineis  6  (2,  2,  2}  parum  perspicuis  iiftpressis;  smbhu 
ikoracis  laieribus  femorumque  posi,  linea  albiSy  meiasierno  fere  ioio 
alboy  epimeris  aniicis  ßato  -  noiaiis  y  abdominis  segmeniis  utrinque 
albonoiaiis  et  poHice  oibiMnarginaiis.  —  Long.  13  mill.  Taf.I.  Fig.  3. 

Unten  glänzend  schwarz,  oben  mit  einem  dichten  Kleide  pur- 
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purschwarser  Schoppen  mit  weifiiea  Zdohnuiigeii  bekleidet.  Diese 
Sdiuppen  iMsen  eine  Punktirang  nicht  erkennen.  Kopf  mit  swei 
weiCilichen  ^},  parftllelen,  anf  dem  Clypeoi  divergirenden  Lini^o. 
Diese  Eopflinien  setsen  sich  aof  den  seitlich  wdfiigerandeten  Tho- 
rax fort,  bilden  in  dessen  Bütte  einen  Winkel  and  setsen  sich  bis 
lar  Basis  fort,  ?or  derselben  leicht  dirergirend;  von  der  Mitte  ab 
l&nft  s wischen  Discos-  ond  Randlinie  eine  korse  Linie  nach  den 
Vorderwinkeln  so.  Die  Flgd.  teigen  drei  Paar  genäherte  Lings- 
linien,  eins  aofeerhalb  der  Mitte,  eins  innerhalb  der  Bfitte  ond  eins 
s wischen  diesem  Paar  ond  der  Ni^t;  die  beiden  fiodiereB  Linien- 
paare  laufen  ziemlich  parallel,  das  innere  ond  das  an  der  Naht 
divergiren  nach  vorn;  nnregelm&Osige  weibe  Fleckchen  bilden  nach 
aofisen  vor  ond  hinter  der  Mitte  deotliche  Qoerbinden,  in  den  Li- 
nienpaaren mehr  Längslinien.  Pygidiom  in  den  Ecken  ond  jeder- 
seits  aof  dem  Discos  gelblich  weifs.  Unterseite  mit  Aosnahme  der 
Mitte  vielfach  weifs  geeckt  (s.  Diagnose). 
Zwei  Ex.,  wohl  Männchen. 

Aekromisetes  nov.  gen.   Taf.  I.  Fig.  2. 
dr^uc  =  farblos,  fuoii^nljc  =  Hasser. 

Chfpeus  anie  aniennarum  msertionem  coarciaius^  antrorsum  le- 
9iier  angustahity  angulis  aniicis  ro$undaHsy  apice  medio  emarginaUh 
impressus. 

Thorax  coleopieris  angustior^  basi  angulaiim  producta  (media 
8ubacuminaia)y  anguUs  posticis  obtusis. 

ScuUUum  angustumy  valde  aeuminatum. 

Mesostemi  processus  acuminato-productuty  pauUulutn  dependens 
ut  in  spec.  generis  Cosmeihes, 

Elytra  humeris  parum  dilaiaiis. 

Pedes  gracileSy  tibiis  anticis  hideniaiis,  posticis  leviter  incur- 
tatiSy  tarsis  gracilibuSy  intermediis  tibiis  fere  iongioribus. 

Genas   thorace  prodocto  speciebas  generis   Discopeltis  affine, 
tibiis  anticis  angostis  bidentatis,  capitis  stroctura  etc.  valde  diversom. 
Species  signatora  thoracis  elytroromqoe  polcherrima. 

Eine,  dorch  den  in  der  Mitte  spitzig  vorgeeogenen  Hinterrand 
des  Halsschildes,  die  Eopfbildong  ond  Zeichnong  der  einzigen 
bis  jetst  bekannten  Art  sehr  aosgeceichnete  Gattung. 


*)  Die  Farbe  ist  mehr  gelblich  als  rein  weife. 
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17.  Äehromi$e^e$  Simonis:  SuHus nigra, mHdOySnpramgro' 
vektima^  eapiie  oblongimseulo  nndo^  eonfertm  smhruguiose  puneiaio^ 
thormce  ommmm  mfo  -  wutrginmio  ^  Hmeis  discoidoH  longiiwHnaH  ei 
Mlrinqme  media  Iransvers.  aUnSy  scuielio  rufalo^  ekfir,  pone  medium 
fascia  rufa^  Uneis  basah  obUqua  ad  seuielk  apicem  dueta  ei  tu- 
imram  eersus  ad  mediumgue  usque  proiongaiOy  marginah  paulh  Ion- 
giore^  viiiuKs  macuHsque  nonnuiUs  discoidbübus  »uteuHsgue  2  irans- 
versis  apicaUbus  albis,  abdomims  segmeniis  4  primis  uiringue  älbo- 
faaeiaüs^  meiasiemo  iaieribus  albido^  episiemis  mei.  griseis,  — 
Long.  13  mill.    Taf.  I.  Fig.  2. 

Var.  eigiris  fasciis  medianis  2  transversis,  suiuram  versus  con- 
vergeniibus  laOuseuHsj  kaud  UnearibuSj  linea  hutneraH  laiiorey  fere 
ad  fasciam  rufam  usque  prolongaia. 

EigeDthnmlich  ist  die  voo  mir  sog.  Einschnnrang  des  Kopfes 
vor  den  PoblerworielD ;  man  sieht  sie  am  besten,  wenn  man  den 
Käfer  von  vorn  und  nicht  von  oben  betrachtet.  Cljpeas  und  Stirn 
sind  jederseits  leicht  eingedrockt,  letztere  kräftiger,  zwischen  den 
Bindrficken  mit  einer  leicht  erhabenen  Längsfalte.  Der  Thorax  ist 
rothgerandet,  mit  einem  weifsen  Kreui  auf  der  Mitte,  doch  ist 
die  Qnerlinie  jederseits  neben  der  Mittellinie  unterbrochen,  etwas 
schräg.  Auf  den  Flgd.  treten  genäherte  Pnnktstreifen  wenig  her- 
for,  nur  auf  derrothen  Querbinde  vor  der  Spitze;  die  Flügeldecken 
sind  bei  den  beiden  einzigen  Ex.,  die  ich  besitze,  recht  verschieden 
gezeichnet,  so  dafs  ich  das  eine  als  Var.  des  anderen  bezeichnen 
mnfste,  weil  bei  ihm  die  Qnerlinien  in  Querbinden  verwandelt  sind. 
Vorder*  und  Seitenrand  des  Pygidium  sind  weifslich. 

Die  zierliche  Species  ist  von  mir  zu  Ehren  des  Herrn  Simon 
beuannt,  dessen  eifrigen  Bemühungen  um  unsere  Wissenschaft  so- 
wohl ihre  Entdeckung,  als  die  der  fibrigen  neuen  und  interessanten 
Cetoniden  zu  verdanken  ist. 

18.  Packnoda  pygmaea:  Airo-eiridulOy  supra  opaca^  ihoro' 
eis  litnbo  laieraU  apicaliguej  elgirorwn  Umbo  ad  medium  usque^  fas- 
cia interrupta  pone  medium  exius  iaüorey  ei  Umbo  apieak  iaio  lu- 
i^9  pygidio  ba»i  albo  A-maculaio^  subiua  niOda^  nigra ^  margine 
meiasiemi  apicaU  albo  i-macuiaio^  abdominis  segmeniis  2  —  5  basi 
uiringue  iransversim  albo-bimaculaiis^  iibüs  aniicis  maris  apice  6t- 
deniaUs.  —  Long.  14—15  miU.  —  Taf.  L  Fig.  7. 

Fem.:  UUei. 

Durch  kleine,  zierliche,  schlanke  Gestalt  von  den  bisher  be- 
kannten Pachnoden  merklich  onterschieden,  auch  an  der  charakte- 
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risdsoheD  Zeicfaniuig  \ekht  su  erkeoaeo.  D&r  Kopf  ist  mlfsig  glSn- 
send,  ohne  Toment,  diclit  und  fein  roDielig  pvoktirt,  Tborax  vom 
gewobDlicbeD  Bau.  Der  roCh§«lbe  Seitenrand  der  Fifd.  Tendnmü* 
Urt  sich  etwas  hioler  der  Mitte,  so  dafii  er  dttrch  eineo  feiaeift  gel- 
ben Randsaum  mit  dem  breiteren,  finfseren  Theile  der  getbeüten 
Binde  hinter  der  Mitte  in  Verbindaog  bleibt;  dieser  ist  wiederom 
dorch  einen  feinen  gelbtfc  Sanm  mit  dem  breiten  gelben  Aafseo- 
rande  verbanden.  Der  innere  Theil  der  FlAgeldeokenbinde  ist 
leicht  gekrümmt.  Die  4  Flecken  an  der  Basis  des  Pygidiams  ste- 
hen gleichweit  von  einander.  Von  den  beiden  Fleckenreiben  auf 
jeder  S^te  des  Hinterleibs  seigt  die  innere  viel  st&rfcere  Flecke. 
Von  den  4  weifsen  Punkten  des  Metasternnms  steht  je  einer  über 
der  Scbenkelbasis,  je  einer  am  Anfsenrasde. 

Zwei  cf  mit  sehr  deutlicher  L&ngsfarche  des  Hinterleibs. 

Pseudinea  nov.  gen. 
Taf.  I.  Fig.  6. 

Clypeut  iranstersim  suhguadratus^  apice  tru$tcaiu$y  medio  lern- 
ier  reßexo  productus^  angulis  antieis  eix  rotundtUis, 

Thorax  coleopteris  amgusiior,  UUeribus  ante  medium  an^ula- 
Its,  pone  medium  leviter  emarginaiis^  basi  talde  producta^  ss/# 
tcuteUum  leviter  emarginata^  uirinque  simuHa^  angulis  posticis  ohlu- 
siuseuHs, 

ScuieUum  angustum, 

Mesostemi  proceseus  triangulariier  aeundnato  productus^  lemier 
incuffme. 

Pedes  Ubiis  antieis  acute  bidentatis,  intermediis  et  posticis  pone 
medium  acute  subtiUter  l-dentatis. 

Der  ansehnliche  Kifer  (fast  von  der  Ordlse  des  Trickius  ere- 
mita)  ist  mit  keiner  der  mir  bekannten  Gattungen  in  irgend  wel- 
chen Vergleich  tu  bringen,  durch  Gröfse  und  Zeichnung  an  die 
kleineren  Inea  erinnernd,  aber  ihnen  nicht  weiter  verwandt. 

Bei  keiner  afric.  Oattimg  leigt  der  Thorax  eine  annähernd  fibn- 
liehe  Bildung;  er  ist  als  ein  gelappter  m  betrachten  und  etwa  in 
entfernten  Vergleich  mit  dem  der  Gattung  DonfsceHs  von  Mada- 
gascar  zu  bringen,  oder  mit  dem  von  der  nenhollfindischen  Gattung 
Hemipkaris, 

Vorläufig  wäre  die  Gattung  woM  am  Besten  hinter  Diphg* 
natha  einzureiben,  zu  welcher  Hope  den  Käfer  stellte  1 
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19.  Pseudinca  admixtus:  Viridis^  ioiu$  opacus^  cUfpei 
wutrgme^  eifftrU  fere  totis  rufo-ferrugmeisj  wuiasiemo  ahdommeque 
media  y  iibiis  apice  iarsisque  rufo  -  tesiaeeis  ^  ihorace  9iridi  albido- 
varUgatis,  ekftris  ferrugineis^  ^iridi'VariegaHSy  iaiera  terst^i  al6ido- 
adspersüy  wuiculis  4  irregularibus  kUerahhus  tiridibus.  Long,  25  mill. 
Diplogn.  admixta  Hope  Add.  Nat  Eist.  IX.  p.  494. 

Kopf  vieredtig,  mit  einer  breiten,  flachen,  erhabenen  grnnen 
LSog88chw]ele,  welche  vorn  gerade  abgeschnitten  ist;  Seiten-  and 
Vorderrand  des  Clypeos  sind  leicht  aufgebogen,  bis  zur  Mittel- 
scbwiele  vor  den  Aogen  rostbraun,  ebenao  die*  Oberseite  des  ersten 
PSblergliedes;  Glied  2  etwas  dicker,  wenig  Ifinger  ak  3,  dieses 
länger  als  breit,  4  fast  quadratisch,  die  letzten  Oeifselglieder  stark 
transversal.  In  der  Mitte  ist  der  Ciypeus  vorn  ganz  schwach  vor- 
gezogen, hinter  dem  Vorsprung  stärker  vertieft.  Der  abgesetzte 
Beitenrand  des  Thorax  ist  rothbraon,  die  Oberseite  grün,  mit  un- 
regelmXfsigen  weifsen  Fleekenseichnangen.  Das  Schdterblatt  liegt 
ganz  aofserhalb  der  Thoraxbasis.  Scutellum  seluBal  dreieckig, 
gran.  Flugeidecken  rostbran,  mit  d  Paar  feinen  Pnoktatreifen ; 
die  weifslichen  und  gröfseren  grünen  Fleckenzeichnungen  fast 
simmtlich  aufserhalb  des  finfseren  Punktstreifenpaares,  die  äns- 
serste  Spitze  grön.  Unterseite  matt,  Hinterbrust,  Mitte,  Hinter- 
land and  ein  dreieckiger  seitlicher  Basalfleck  der  einzelnen  Seg- 
mente rotbbrfiunlich.  Schienen  an  der  Innenseite  fein  gewimpert; 
Tarsen  kr&ftig,  Glied  2 — 4  wenig  von  einander  verscliieden,  Kral- 
len kräftig.  —  Ein  Weibchen. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Taf.  I, 

Fig.  K  PlalffuocnemU  marginicelUs  Kraato. 

-  2.  Achromiseies  mirabilis  Kraatz, 

-  3.  Cosmestkes  UneatocolUs  Kraatz. 

-  4.  Cyclophorus  cincticoRis  Kraatz. 

-  5.  Emcotma  viridula  Kraatz. 

-  6.  PsemdmcM  (Kr.)  admimius  Hope. 
7.'  Packnoda  p^gmßen  Kraatz. 

-  8.  Haemaionotus  Fritsckii  Kraatz  Ent.  Monatsbl.  II.  p.  20. 

•  9.  Phonoiaenia  ttittala  Gory  var.  latefasciala  Kr. 

-  10.  Eccoptonemis  (Kr.)  Thoreyi  Seh.  Hinterschenkel  des  (J. 

-  11.  Von  Apheiorrkina  stmilUma  Westw.  {Mia  Waterh.)  and 

-  12.  Aphelorrh,  Wesheoodi  Kr.  (similiwna  Waterboose) 

die  Hinterschiene  des  Männchens. 

-  13.     GoUaihus  cacicus  Hinterfufs,  s.  S.  170. 

-  14.     Hypselogenia  concava  Hinterfufs  vergrofsert. 

•  15.     Eudicella  frontalis  Westw.    Kopf  des  cf,  s.  S.  170. 

-  16.     Darwiniana  Kr.  Kopf  des  Männchens. 

1,  2,  3,  4,  5,  6a  ProstemalBpitze  von  1,  2,  3,  4,  5,  6. 
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2.  Lyoides  enumer^s  par  J.  Bourgeois  ä  Bouen. 

1.  Lyeus  praemorsus  Dalm.  in  Schonb.  Syn.  Io8.  App.  p.  25. 
pl.  5.  f.  1.  ((?) 

2.  L  setmamplesus  Marray  Add.  Nat.  Hist  1868.  pag.  325. 
pL  IX.  f.  6.  (cf ) 

3.  L,  aeuieaiui  noy.  ap.  (<^)  (voyea  la  deacriptioo  ä  la  fin). 

4.  L.  iimtaiui  Dalm.  in  Schöoh.  Syn.  Ina.  App.  p.  28.  pl.  5. 
f.  8.  ((?) 

5.  Meiriorhynckus  semifiabeUahu  J.  Thema.  Arch.  eot  II.  1858. 
p.  79.  1  (?,  5  $. 

[Syn.  M.  iulcicolHi  Marray  Ann.  nat.  Hiat  1868.  p.  91  (nee 
Tbonaool)]. 

6.  MHriorhffHckms  $ulcicoUi$  J.  Thema.  Arch.    ent  II.    1858. 

p.  78.  (c?) 

[=  M.  semiflabelUUus  Murray  Ann.  nat.  Bist.   1868.  p.  92 
(nee  Thomson  I}]. 

Lycus  eculeaius  nev.  spec. 

ObovahUy  parum  contesus^  fere  glaber^  $ubopacus;  protkoraee 
irape%iformiy  ban  hngiiudine  iaiiorey  aniice  media  iubrotundato-lo- 
batOy  ochraceoy  diieo  medio  nigro-macuiaio^  laieribus  reßeso-mar- 
ginoHs,  sinuatis,  anguUs  anHcis  rohindatis^  posHcis  $ubacmtis\  ebf- 
trit  infra  bati  ihorace  kamd  iatioribus^  inde  eero  usque  ad  medium 
taide  arcuaUm  dikUaHs^  dein  apicem  vertus  roiundatim  aitenuaHs^ 
4-cosla/M,  ochracei9y  regione  scuiellari  macuiaque  apicoH  mgris^ 
hac  lange  tnarginem,  suturam  ei  in  quartum  inietDuUum  ad  basiu 
ascendenie,  irregulariier  reHeuiaHe^  inierwaUis  reiicuU  rmgasa-punc- 
taÜMj  margine  suiuraque  reflexis,  ad  apieem  MinguUUim  in  spinukm 
pralangaüs;  corpare  subtut  subniüda^  ochracea^  pectare  abdamms- 
que  segmenia  uUima  infutcaiis^  pedibus  nigris^  nitidis;  abdomims 
segmeniis  8  ean$picui$y  penuiUma  pastice  kamd  emargina$a.  —  Long. 
16  milL,  lat.  hom.  4  mili.,  lat  max.  12  mili. 

Mas:  femina  kUei, 

L,  semiamplexa  valde  affiniB,  sed  elytrenim  spinula  apicali  moi 
diatinctoa. 
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3.    Cassididen  von  B.  Wagener  in  Kiel. 

1.  AspidowuMrpka  qmadrimaculaiB  Oliv.     4  Stacke. 

2.  A$p,  wuidagmscarica  Bohem. 

var.  nova.  raoHilo  elytrorom  postico  deficiente. 
Obgleich  das  vorliegende  einxelne  Stiick  anter  einer  grofseren 
Reihe  gnt  aodgefiurbter  Stucke  meiner  Sarnndoog  der  einiige  Ver- 
treter dieser  Variet&t  bleibt,  kann  ich  ihm»  da  alle  Merkmale  im 
Uebrigen  abereinstimmen,  keine  Artrecbte  einrftamen.  Der  hintere 
Bsndast  ist  übrigens  anterseits  durch  einen  schwfircliohen  Fleck 
dicht  am  Körper,  und  oben  wenigstens  rudimentär  angedeutet 

3.  A$p.  tiiaeem  Bohem.     1  Stuck. 

4.  Asp.  bimaeuiaia  Fabr.  12  StScke,  wekhe,  in  der  Färbung 
sehr  constant,  bemerkenswerthe  Abweichungen  in  den  Umrissen, 
nameotlich  in  der  bis  snr  Zuspitzung  gehenden  Spitsenabrundung 
der  Fligeldecken  seigen. 

5.  A$p.  Simomis  n.  sp.    Siehe  Beschreibung  am  Schlufs. 

6.  Atp.  pmdriromoia  Bohem.     1  Stuck. 

7.  A»p.  (nocHlata  Wagener  (llittheil.  d.  Munchener  Entomol. 
Vereins,  Jahrg.  1877.  p.  63  No.  14.).     1  Stack. 

8.  Asp.  semiramosa  n.  sp.     Siehe  Beschreibung  am  Schlufs. 

9.  /i$p,  iignaüpennis  Bohem.     1  Stuck. 

10.  Asp.  hepatica  Bohem.     1  StüdL. 

11.  Laccoptera  intricaia  Klug.     1  Stuck. 

12.  Copioctfcla  Kraat%i  n.  sp.:  Rotundaiay  convexa^  fiato-testa- 
ceüy  aniennis  ariiculo  uiHmo  mpice  infuscaio;  protkorace  iaeti^  ba$i 
p^a  magna  semicirculari  nigra  ^  posiiee  mmcuHs  duabus  iesiaeeis 
omaia;  scuiello  nigro  transversim  foeeokUo;  eliftri$  pone  scuieUum 
eofstpresm,  haud  gibbosis^  punctaia-seriatis^  suiura  usque  ad  apicem 
9er$us  inirorsum  arcuata^  ad  suiuram  cwn  opposita^  eannesay  ni- 
gris.  —  Long.  7,  lat.  6  mill.     6  Stöcke. 

Mit  C.  aequinoctialis  und  fausta  nahe  verwandt,  aber  leicht 
dadurch  zu  unterscheiden,  dafs  die  ganze  Unterseite  constant  un- 
gefärbt ist  und  die  helleren  Abzeichen  der  Halsschildmakel  sich 
«uf  zwei  Basalflecke  beschränken;  auch  die  Quergrube  des  Schild- 
ehens  fehlt  den  verwandten  Arten. 

Die  vorher  erwähnten  beiden  neuen  Arten  lassen  sich  folgen- 
dermafsen  charakterisiren : 
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I6i  6,  Wagemer:  über  CassuUdet^. 

Aspidomorpha  Simonis  o.  sp.:  Suboeata^  modiee  coneesa, 
diluie  tesiacea^  subnitida^  antennis  articulo  uUimo  basi  infmseaiOy 
protkorace  semieirculariy  laevi;  elytris  dorso  saturcUiore,  haud  gib- 
bosiSy*  seriebui  decem  regularibui  e  punciis  mediocribus  sat  crebris 
brunneis;  sutura  apice  infuscata;  corpore  iesiaceo,  prosterno^  pec- 
tore  abdomineque  meüis  nigris,  —  Long.  8,75 — 9,5,  Ut  7,25—7,5 
mill.     2  Stücke. 

Der  A,  indisHncia  EanScbst  stehend,  jedoch  kleiner;  die  Für- 
bang  der  Fühler,  der  Unterseite  und  die  braunen  Panktreihen  aaf 
dem  gelbbraunen  Orunde  des  RQckens  kennseichnen  die  Art,  ?cmi 
der  mir  beide  durch  Oröfse  unterschiedene  Oeschlechter  roriiegeD. 

Aspidomorpha  semiramosa  n.  sp.:  Rotvndatay  parumeo»- 
texOy  niUdissimay  palUde  flava;  protkorace  sewUcirculari^  laeei;  elf- 
tris  obsolete  seriaio-punctatis,  dorso  brevUer  acute  gibbosis,  plago 
moipima  nigra  y  uUingue  pone  medium  ramuktm  kUsun  in  Umbvm 
emittente;  scuiello  Uneaque  antica  suturali^  usque  in  gibbi  acume» 
exiensay  flavis^  —  Long.  8,5,  lat.  7,5  mill. 

Eine  ausgezeichnete  Art,  der  einzige  bekannte  Vertreter  eiser 
Gruppe,  in  welcher  die  Plugeidecken  nur  einen  dunkelgefirbten 
Randast  (hinter  der  Mitte)  haben.  Die  gelbe  Farbe  des  Sebild- 
chens  setzt  sich  in  einer  NahtHnie  bis  auf  die  Hohe  des  Backeis 
fort;  Fühler,  Unterseite  und  Beine  sind  einfarbig  gelb.     1  Stock. 


4.    Brenthides  nommfe  par  Mr.  Power. 

1.  Eupsahs  gentiHs  Thoms.  5  ex.  (pas  rare). 

2.  Ceocephalfus  depressus  Lund.    2  ex.  (pas  rare). 

3.  -         picipes  Ol.  2  ex.  (commun). 
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5.    Aus  diversen  Familien  von  Edm.  Reitte4r  in  Wien. 

Der  Oute  dee  Hrn.  Hans  Simon  lo  Stattgart  verdanke  ich 
eine  recht  schöne,  obgleich  nicht  artenreiche  Parthie  Coleopter^a 
voD  Aschanti  aas  meinen  Liebüngsfamilien,  w^he  hier  karx  aaf- 
getahlt  and  besprochen  werden ;  einige  neue  Arten  Lägria  werden 
mit  anderen  Li^rien  zasanunen  beschrieben. 

Histeridae  (No.  1),  Nitidulidae  (No.  2—3). 

1.  Pachycraerus  histeroides  Marseul.     7  Stucke« 

2.  Axyraea  elongata  Marray.     1  Ex. 

3.  Aethinopa  (Aetkinä)  tumida  Marray.  Ein  schönes,  behaar- 
tes Exemplar,  bei  dem  die  Behaarung  auf  der  Oberseite  nicht 
fehlt.  Meist  ist  dieselbe  bei  den  Arten  dieser  Gattung  abgerieben. 
Nach  einem  solchen  Stucke  bat  auch  Marray  diese  Art  beschrie- 
ben. Die  Behaarung  der  Oberseite  ist  wie  jene  der  Unterseite 
seidenartig  goldgelb,  mäfsig  dicht,  nur  auf  den  Flgd.»  mit  Aus- 
nahme der  Basis,  ist  sie  viel  dunkDer.  Sie  ist  viel  grÖfser  als  A, 
caha  M.  von  Monrovia,  die  jedenfalls  im  naturlichen  Zustande  auch 
oben  behaart  sein  durfte;  die  Punktirang  des  Halsschildes  ist  fei- 
ner und  dichter;  endlich  fehlen  ihr  die  2  Borstenbnschel  auf  dem 
Analsegmente,  welche  jenen  der  anderen  Art  zukommen. 

Trogositidae. 

4.  Melambia  gigus  Fbr.     12  Ex. 

5.  Gymnochila  squamosa  Qray.  lieber  Africa  weit  verbreitet; 
8006t  meist  vom  Cap  bekannt. 

6.  Anegrona  Simoni  n.  sp.:  Subrotundata,  mfo-ferruginea^  le* 
vUer  contexa^  fuho-pihsa^  antennarum  arUculi$  iriints  uUimis  ab- 
Tupie  majorUms^  exius  serraHs^  elytris  dense  ttriaio  -  punctaUs,  — 
Long.  6.5,  lat.  5  mill. 

Gröfser  und  breiter  als  A,  crenata  und  ciliata  Murr,  von  Old 
Calabar,  mit  dichteren  und  zahlreicheren  Punktstreifen  auf  den 
Flgd.  Von  allen  anderen  Arten  dieser  und  der  nfichstverwandten 
Oattung  durch  die  gesägte,  sehr  breite  Fuhlerkeule  abweichend. 

Breit  gerundet,  oben  nicht  niedergedrückt,  aufstehend,  mäfsig 
dicht  gelblich  behaart,  die  Seiten  nur  spärlich  bewimpert,  hell  rost- 
roth.  Fluhler  lOgliederig,  Keule  Bgliederig,  diese  sehr  breit,  die 
einzelnen  Glieder  nach  innen  gesägt,    die    zwei    vorletzten   queer 
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dreieckig,  das  letste  an  der  Woriel  fugespiut,  an  der  Spitxe  ab- 
gerondet.  Kopf  dicht,  grob  punktirt,  die  Punkte  Ifioglich.  Stirn 
eben.  Halsscliild  an  der  Basis  höchstens  von  der  Breite  der  Flgd., 
nach  vom  verengt^  die  Vorderecken  vortretend,  der  Seitenrand  on- 
deatlich  abgesetst,  oben  dicht  nnd  krfiftig,  an  den  Seiten  gedräog- 
ter  punktirt.  Scbildchen  am  Anfsenrande  wie  das  Halsaeh.  pnok- 
tirt.  Flgd.  knrs,  an  der  Spitze  gemeinschaftlich  abgerundet,  der 
Seitenrand  siemlich  breit  abgesetst  nnd  aufgebogen,  die  Scheibe  io 
gedrängten  Streifen  tief  panktirt,  die  Zwiscbenrfinme  ziemlich  schmal 
und  gleichmäfsig  an  den  Seiten  in  Reihen,  am  Seitenrande  irregn- 
lär  punktirt.  Jede  Flgd.  mit  16—18  Reihen.  Unterseite,  PfiUer 
und  Beine  etvras  heller  gefärbt. 

Cucujidme  (No.  7,  8),   Bostryckidae  (No.  9). 

7.  8.  Heciarthrwm  Murrmfi  Orouvelle  5,  gigoi  Fbr.  8  Ex. 

9.  Apüte  Frtmc%$ea  Fbr.  Mehrere  Stücke,  die  von  syriscben 
nnd  algieriscfaen  nicht  abzuvircichen  scheinen. 

Eroijfiidae  (No.  10),  EndomycMdae  (No.  11-U). 

10.  Megalodacne  grmuUs  Fbr.     17  Ex. 

11.  Tryeherus  appendiculatu*  Oerst.,  1  c?*  Die  Vorderscbie- 
nen  sollen  nach  Oerstaecker  bei  dem  cf  winkelig  erweitert  sein; 
bei  meinem  i^tocke  sind  sie  einfach. 

12.  Trycherut  erotyloides  Gerst.,  1  c^,  das  Oerstaecker  unbe- 
kannt war.  Bei  diesem  sind  die  Yorderschienen  gegen  die  Spitt^ 
stark,  die  Mittelschienen  schwach  erweitert  und  einwärts  gebogen; 
vor  der  Erweiterung  befindet  sich  an  den  Vorderschienen  ein  schar- 
fer Zahn;  die  Mitte  des  vorletzten  Banchsegments  ist  leicht  ond 
schwach  pIaUenf5rmig  gehoben  und  die  Platte  jederseits  von  einem 
kleinen  Höckerchen  begrenzt;  sie  nimmt  das  mittlere  Drittel  des 
Hinterrandes  in  Anspruch. 

13.  Stenotarsis  Guinensis  Oerst.     1  Stuck. 
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Ueber  Aphelorrhina  simiUima  Westwood 

(nee  simiiUma  Waterh.  =  Westwoodi  Rraatz) 

von 

Dr.  G.  Kraat%. 


Erst  bei  weiterer  Untersachang  meiner  Aphelorrhina' Axtan  ver- 
glich ich  die  Beschreibang  der  Aph.  similUma  Waterh.  mit  West- 
wood*8  Original-Text.  Zo  meiner  Ueberraschang  stellte  sich  dabei 
,oDtweifelbaft  heraas,  dafs  die  von  mir  S.  149  besprochene  und  be- 
schiiebene  simiiHma  Waterh.  onzweifelhaft  eine  von  der  simitlma 
Westw.  verschiedene  Art  ist,  und  daher  das  typische  Ex.  der  lets- 
teren  in  der  Sammlang  des  British  Museum  aaf  irgend  eine  Weise 
verwechselt  oder  vertauscht  sein  mufs. 

Es  geht  dies  sowohl  aas  den  Besohreibongeo  als  ans  der  Ab- 
bildoDg  Westwood*s  hervor,  obwohl  die  Beschreibang  des  letsteren 
oor  kors  ist. 

Water  ho  ose  sagt:  posterior  tibiae  with  no  ezternal  tooth. 
Long.  9|  lin. 

Westw.  sagt'}:  the  bind  tibiae  are  straigth,  with  a  minute 
central  tooth  on  the  outside;  und  in  der  Diagnose:  laete  mridis^ 
^igro-punctuUUüy  efytris  guiiis  18  minuiis  albis  noiatis,  prothoraee 
nie  $cuteUum  rubro^marginato,  —  Long.  12  lin. 

In  der  Abbildung  ')  ist  das  Zahnchen  in  der  Mitte  der  AnCsen- 
Seite  der  Hinterschienen  deutlich  angegeben;  der  K&fer  hat  da- 
selbst eine  L&nge  von  11}  lin. 

Westwood  hat  somit  eine  viel  gröfsere  Art  vor  sich  gehabt 
mit  deutlich  geaahnten  Hinterschienen;  auf  dieselbe  können 
ohne  Zwang  krftftige  Männchen  der  Julia  Waterh.  be- 
logen werden;  bei  denselben  liegt  der  fiufsere  von  den  beiden 
Flecken  anf  der  Mitte  der  Flgd.  fast  immer  genau  so  weit  hinter 
öem  inneren,  wie  in  Westwood's  Abbildung  dersttnt/lima  angegeben  ist. 

Julia  f&Ut  somit  mit  der  timiUitna  Westw.  susammen;  für  die 
umiUima  Waterh.  schlage  ich  den  Namen   We$lwoodi  vor. 

Schaum  hat  drei  Ex.  der  simiUima  in  den  Sammlungen  des 
British  Museum,  von  Parry  und  Westermann  seiner  Zeit  verglichen '); 


>)  Arcana  Ent.  I.  p.  72.         '0  tab.  19.  f.  4. 
0  Ann.  Soc.  Ent.  France  1849.  p.  243. 
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silmmtlich  waren  M&DDcheo  ood  sollen  sieb  allein  darch  den  onbe- 
wehrten,  vorn  aasgerandeten  Clypens  von  guiiaia  ^  anterscheiden ; 
das  spricht  dafSr,  dafs  Schaam  Julia  d  vor  sich  gehabt  nnd  die 
feineren  Unterschiede  nicht  beachtet  hat;  er  fSgt  hinta:  je  ne  san- 
rais  indiqner  aocnn  caract^re  ponr  separer  les  femelles  de  ces  dem 
insectes;  das  heifst  meines  Brachtens:  ich  wSrde  die  Weibchen 
beider  Arten  durchaus  nicht  unterscheiden  können  (NB.  wenn  ich 
sie  h&tte).  Schaum  geht  dabei  von  der  falschen  Annahme  aos, 
dafs  die  $  nur  durch  die  Kopfbiidung  vom  <}  abweichen,  was 
nicht  einmal  auf  guttata  9  mit  scharf  sugespitztem  Pygidimn 
sutrifft. 

H.  V.  Harold  hat  aus  der  Schaum'schen  Bemerkung  heransge 
lesen  *),  dafs  die  Weibchen  der  iimiUima  Westw.  sich  in  ntchtt 
von  der  guttata  unterscheiden,  denn  er  verweist  ausdrfickliofa  aaf 
Schaum,  welcher  indefs  fiberhau pt  nur  drei  d  gesehen  hat 

Somit  existiren  in  der  Literatur  ein  (verschwundener?)  wirkli- 
cher Typ  von  $imitUma  Westw.,  ein  Pseudo-Typ  von  simUHma  ^^ 
und  angebliche  Weibchen,  welche  fiberhaupt  nicht  existirt  haben. 

Es  scheint  mir  hier  am  Orte  Einiges  hinsusufugen  über: 

Aphelorrhina  bella  Waterfa.  Annal.  Mag.  Nat.  Hbt  1879. 
Jan.  p.  88.  o  • 

5  Coehrrh.  excavata  Har.  Col.  Hefte  XVI.  1879.  p.  60. 

Diese  Art  ist  suerst  einzeln  unter  Steph.  JuHa  Waterh.  bei 
Mongo-ma-Lobah  (a.  a.  O.  pag.  87)  aufgefunden  und  von  Water- 
house  nach  einem  (^  beschrieben  worden.  Ich  erhielt  cf  und  9 
(letzteres  nur  in  wenigen  Expl.)  von  derselben  Localitat,  so  dals 
die  Bestimmung  unzweifelhaft  ist 

Das  $  ist  durch  die  stark  muldenartige  Vertiefung  des 
Pygidium  sehr  ausgezeichnet,  und  diese  Eigenschaft,  der  die  Art 
einen  ihrer  Namen  verdankt,  also  Oeschlechtskennzeichen. 

H.  V.  Harold  hebt  als  specifische  Eigenschaft  mit  gesperrter 
Schrift  hervor,  dafs  der  Hinterleib  einfarbig  grün  ist;  die  Vermn- 
thung,  dafs  er  es  mit  alten,  abgeriebenen  Stucken  zu  thun  habe, 
lag  aber  um  so  näher,  da  diese  Bauchflecken  bei  den  Cetonien  so 
ungemein  veränderlich  sind;  ich  besitze  kein  Expl.  ohne  Baach- 
flecke. 

Sowohl  bei  excatata  (^,  als  Julia  cJ^,  sowie  bei  der  längst  be- 
schriebenen simülima  ^  ist  der  Kopf  ohne  Hörn  etc.!  Es  war 
dies  gewifs  für  fast  sämmtliche  Entomologen  um  so  uberrascbeD- 


»)  Col.  Hefte  XVI.  p.  61. 
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der,  ab  die  simiiHma  ihnen  fast  anbekannt  war  und  wohl  aach 
meist  noch  ist  Die  Darwinianer  sprechen  die  Julia ^  welche  on- 
l^ellbr  von  der  Oröfee  der  guiUUm  ist,  natürlich  ohne  Weiteres  als 
hornlose  Rasse  oder  modificirte  guitai»  an.  Es  fehlt  aber  nicht  an 
l^ten  specifischen  Unterschieden  bei  beiden  Geschlechtern,  nnr 
fallen  sie  nicht  gerade  ins  Aoge. 

Waterhoose  unterscheidet  a.  a.  O.  bereits  ffinf  Aphehrrhina" 
Arten,  and  s2mmtlich  scheinen  wohlbegrandet. 

Was  die  belia  anbetrifft,  so  ist  sie  merklich  kleiner  als  gut- 
iaia^  nnd  von  dieser  and  der  Julia  dadarch  in  beiden  Oeschlecb- 
tem  anferschieden,  dafs  die  beiden  in  der  Mitte  onweit  der  Naht 
befindlichen  Flecke  in  gleicher  Höbe  stehen  oder  der  Anfsere  noch 
boher  als  der  innere;  bei  guttata  und  Julia  dagegen  steht  der  Sufsere 
merklich  tiefer,  höchst  ausnahmsweise  fast  ebenso  hoch  als  der 
innere.  Aufserdem  sind  bei  bella  cT  die  Mittelschienen  an  der  Basis 
leicht  gekrümmt,  innen  dichter  behaart,  die  Hinterschienen  am 
Grande  deutlich  verdickt. 

JuHa  ist  etwas  grofser  als  guttata^  das  Pjgidium  des  $  nicht 
so  scharf  zugespitst  wie  bei  dieser  Art. 

Meine  Ex.  (cJ^9)  der  We$twoodi  weichen  von  meinen  Stücken 
der  Aphel,  bella  von  Mongo-ma-Lobah  namentlich  durch  einen  auf- 
sUenden  Stich  ins  Bl&uliche  ab. 

Von  den  fünf  bis  jetzt  bekannten  Aphelorrhina- Arien  befinden 
sich  vier  in  meiner  Sammlung,  von  der  fünften  liegt  mir  ein  aus 
der  Witte'scben  Sammlung  freundlichst  zur  Ansicht  mitgetheiltes 
Ex.  vor.  Bs  ist  dies  ein  ^  der  tibialis  Waterb.,  dessen  Schienen- 
bildung  viel  auffallender  ist  als  die  Beschreibung  vermuthen  läfst. 
Die  Aufsenseite  der  Schienen  des  hintersten  Beinpaares  ist  nämlich 
hinter  der  Basis  unförmlich  angeschwollen,  so  dafs  man  eher  eine 
VerkrSppelung  zu  sehen  glaubt;  die  Anschwellung  macht  einen  rech- 
ten Winkel  mit  dem  Aufsenrande,  so  dafs  die  Schiene  wie  geknickt 
aussieht,  und  verstfirkert  sich  zu  einem  leichten  Buckel;  dann  nimmt 
sie  ab,  und  ist  bald  hinter  der  Mitte  ganz  verschwunden;  die  Mit- 
telschienen sind  an  der  Basis  ziemlich  stark  gekrümmt 

Der  Purpurglanz  auf  dem  Thorax  ist  bei  dem  Witte*8chen  Ex. 
auf  einen  Streif  vor  dem  Scutellum  beschrfinkt,  der  jederseits  etwas 
über  dasselbe  hinausragt  Auf  den  Flgd.  reicht  der  Purpnrsanm 
an  der  Naht  bis  weit  über  die  Mitte  und  ist  scharf  begrenzt  Aehn- 
lichc  Stücke  finden  sich  unter  guttata^  aber  keine  mit  ähnlich  ge- 
färbtem Thorax. 
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Gehört  die  Goliathiden-Gattung  Hypselogenia  Burm. 

zu  den  Goliathiden? 

(Hierzu  Taf.  L  Fig.  13  a.  14.) 

Barmeister  hat  die  interessante  Gattung  etwa  im  Jahre 
1846  aufgesteUt,  da  sie  die  letzte  in  seinen  Genera  quaedam  in- 
sectoram  ist,  welche  1838 — 1846  erschienen  sind.  Die  beiden  von 
ihm  zu  derselben  gesogenen  Arten  sind  auf  einer  besonderen  Tafel 
abgebildet,  dazu  die  MundtheÜe.  Die  eine  derselben  ist  von  Gorj 
et  Percberon  in  ihrer  bekannten  Monographie  des  Cetonides  als 
Dipiognatka  concava  p.  121  beschrieben  und  t.  17.  f.  1.  abgebildet, 
die  andere  als  albopunctata  (p.  121  t.  17.  f.  2.),  aber  bereits  früher 
von  Billberg  als  Cetonia  geotrupina*)  bekannt  gemacht;  sonst  wöfiite 
ich  nicht,  dafs  seit  Gory's  Zeiten  neue  Hjpselogenien  beschrieben 
wären. 

Die  Gattung  ist  durch  den  hornartig  vortretenden  Clypeas  des 
cf  und  die  bei  beiden  Geschlechtern  ausgehöhlte  Stirn  sehr  ausge- 
zeicbnet  Dafs  indessen  den  Arten  etwas  den  Getoniden  durcbaas 
Fremdartiges  anhaftet,  hat  Billberg  vortrefflich  durch  den  Namen 
geotrupina  angedeutet. 

Dafs  die  Hjpselogenien  insofern  nichts  mit  DiplogtuUha  ta 
schaffen  haben,  als  sie  nicht  in  diese  Gattung  hinein  geboren,  be- 
darf heut  zu  Tage  keines  Beweises  mehr.  Die  Vereinigung  der* 
selben  mit  den  Goliathiden  überhaupt,  ist  ebenso  wenig  zu  be- 
fürworten, wie  ihre  engste  Vereinigung  mit  GoHatkus  Lamarok 
zu  den  „echten  Goliathiden  Africas*'.  Burmeister  rechtfertigt  die- 
selbe durch  die  Uebereinstimmung  in  der  galea  validissima  bideo* 
tata  und  im  mentum  latitudine  brevius  convexum.  Ob  dieselbe 
ezistirt,  braucht  hier  kaum  ausfährlich  erörtert  zu  werden,  da  es 
notorisch  ist,  dafs  die  Berücksichtigung  der  Mund  (heile  bei  der  Sy- 
stematik der  Getoniden  vielfach  Gonfusion  verursacht  hat.  Als 
sehr  auimilig  möchte  ich  nur  hervorheben,  dafs  die  Abbildung  der 
galea  erecta  Cornea,  dentibns  duobus  aduncis  minuta  bei  Burmeister 
nicht  die  mindeste  Verwandtschaft  mit  der  des  Goliathus  cavifrons 
bei  Gory  Taf.  4.  Fig.  2a.  bat,  dagegen  unter  den  von  Gory  abge- 
bildeten Mundtheilen  allein  mit  der  von  Diplognatha  Ueberein- 
stimmung zeigt.     Die  Verwandtschaft  dieser  wichtigen  Mundtheile 


•)  In  Scliönherr  Syn.  Ins.  II.  App.  p.  46. 
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ist  also  hiernach  gerade  hei  den  beiden  Oattangen  ansgeprfigt^ 
welche  Oory  gewisser  habitnellen  Uebereinstimmnngen  halber  za 
einer  einiigen  vereinigt  hattet  Oegen  die  Vereinigang  der  Hypse- 
logenien  mit  den  Ischnostomiden  spricht  sich  Barmeister  ent- 
schieden ans  '},  nnd  hebt  hervor,  dafs  Latreille  and  Klug  sich 
mit  Recht  for  die  Verwandtschaft  mit  GoHathus  entschieden 
haben. 

Weiter  hebt  Barmeister  die  Unterschiede  hervor,  die  Hffpt. 
von  GoUaihus  in  den  Mandtheilen,  der  Kopfbewaffnong  der  cT  zeigt, 
und  weist  darauf  hin,  dafs  die  Hyps.  dreizähnige  Vorderschienen 
haben,  die  Goliathen  glättet  Aber  von  den  wesentlichen 
Uebereinstimmangen  der  beiden  Gattungen  erfahren 
wir  nichts!  Dagegen  stellt  Bormeister  die  Ansicht  auf,  die  Hyp$. 
repräsentirten  in  Sudafrica  die  tropischen  Goliathen!  Aber  wes- 
halb denn? 

Wenn  Burmeister  die  GoL  genuini  von  den  spurii  durch  den 
thorax  ante  scntellnm  non  sinuatus  uoterscheidet,  so  ist  es  gewifs 
nicht  annütz  hervorzuheben,  dafis  der  Thorax  der  Hyps.  vor  dem 
Schildchen  sehr  deutlich  ausgebachtet  ist. 

Man  kann  zwar  von  einer  Aehnlichkeit  in  dem  Halssch.  von 
GoL  nnd  Hyps.  sprechen,  aber  kanm  von  einer  wirklichen  Verwandt- 
schaft, wie  sie*z.  B.  bei  den  afric.  Gerat orrhiniden  vorhanden  ist, 
die  gegenwärtig  noch  eine  Gattung  bilden.  Die  Mitte  des  Thorax 
ist  bei  GoL  viel  weiter  vorgezogen  und  diese  Bildung  ist  eine  bei 
den  Cetoniden  seltene  und  höchst  charakteristische. 

Der  Thorax  der  Hyps,  ist  in  der  That  dem  der  Diplognathen 
viel  ähnlicher  und  verwandter. 

Das  Merkmal  aber,  welches  die  Hyps,  deutlich  von  den  Go- 
liathiden  und  den  meisten  übrigen  Getoniden  trennt,  besteht  in 
der  Pufsbildong,  welche  nahe  an  die  der  Geoirupes  herantritt, 
and  sich  weit  von  der  bei  den  Cetoniden  gewöhnlichen  entfernt. 

Bei  fast  allen  Getoniden  ist  das  zweite  Fufsglied  deutlich 
Isoger  als  das  erste,  und  der  Aufsenrand  der  Tarse  erscheint 
weniger  deatlich  sägeförmig  als  der  Innenrand;  die  Fnfsglieder  1 
bis  4  variiren  wenig  in  der  Länge. 

Dieser  typische  Cetoniden-Fofs  ist  bei  GoHathus  nicht  etwa  am 
deotlichsten  aasgeprägt. 

Vergleicht  man  indessen  den  Fufs  dieser  Gattung  mit  dem  von 
^9P<M  und  zieht  man  dabei  den  bedeutenden  Unterschied  in  der 


')  Gen.  Insect.  1.  unter  Hypselogenia, 
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Or^fse  beider  Oener»  ia  Betraoht,  so  wird  man  das  erste  Glied 
bei  Hffp9.  eotsehiedeo  sehr  merklich  viel  grSfser  fioden,  als  das 
zweite,  das  4te  verb&ltnifsmAbig  kleiner  and  schmaler  als  das 
2te  hei  Gol.i  das  erste  Olied  ist^)  bei  Gül.  9  fast  gleichbreit,  brei- 
ter als  das  Ste,  bei  Hffps,  $  ist  es  an  der  Basis  viel  schmfiler. 

Aaf  Taf.  I.  Fig.  13  o.  14  ist  versacht  die  VerschiedenheiteD  in 
der  HinterfofsbildaDg  von  GoL  cacicut  S  (Fig.  13)  nod  Hyps,  eavi- 
frönt  $  (Fig.  14)  darzostellen ;  ich  mofs  jedoch  offen  gestehen,  dafs 
ich  sie  mit  bloüsem  Aage  fast  deutlicher  aafiasse,  als  durch  die  Ab' 
bildang. 

Dies  ddrfite  genfigen  am  die  Verschiedenheit  der  Fofsbildiuig 
erkennen  zu  lassen,  welche  die  Vereinigung  der  beiden  Oattnogn 
zu  einer  sog.  natdrlichen  Gruppe  durchaus  unnatürlich  erscheinen  \Ua. 

Die  Hypselogenien  haben  dahef  vorl&nfig  eine  eigene  Gruppe 
zu  bilden,  welche  überhaupt  nicht  mit  der  der  Goliathiden  sens.  lat. 
zu  verbinden  ist. 

Die  definitive  Stellung  derselben  ist  bei  der  Verwirrung,  weldie 
in  der  Cetoniden  -  Systematik  noch  herrscht,  nicht  wohl  festiostel- 
len;  vorläufig  wäre  Hypselogema  zwischen  Goliathiden  und  Djos- 
stiden  einzuschalten.  G.  Kraatt. 


Eudicella  Dartoiniana  nov.  spec. 
(Hierzu  Taf.  I.  Fig.  15  u.  16.) 

Laele  ckiäis,  niiidiitima,  capite  maris  iricomij  cornu  tneäo 
fulvOj  laiiusculo^  capite  vix  dimidio  longiori^  6asi  crasso^  ante  me- 
dium in  ramos  dmos  leviter  ditergeniee  diviso^  kis  externe  netjfie 
apice  serratulis  neque  basi  dentatia;  tkorace  cottvexiuscuio  ^  el§' 
trit  concoloribnsy  kumeris  tnacuia  oblonga  nigricante,  —  Long,  (exe 
cornu)  35  mill. 

Femina  latet 

Ich  benenne  diese  ansehnliche  neue  Species  nach  dem  berabm- 
ten,  geistvollen  englischen  Naturforscher  einerseits,  um  ihm  ein 
kleines  Zeichen  meiner  Hochachtung  zu  geben,  andererseits  am 
meinerseits  einer  interessanten  neuen  Art  einen  Namen  zu  erthei- 
len,  der  jetzt  wunderbarer  Weise  als  GoUectiv- Bezeichnung  fnr 
zweifelhafte  oder  schlechte  Arten  angewendet  wird.  Ais  eine 
solche  wünsche  ich   meine  Darwiniana  aasdrucklich    nicht  zu  be- 


)  in  gewisser  Richtung  gesehen. 
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trachten,  obwohl  sie,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  siemlich  genau  in 
der  Mitte  «wischen  cwei  Ifingst  bekannten  steht,  nfimlic^  der 
Grallii  Bnq.  var.  Morgani  Westw.  und  der  frontalis  Westw. 

Mit  der  letzteren  hat  sie  den  vorn  gelblichen  Kopf  und  das 
kürzere,  gelbliche  Hörn  gemein,  welchem  indessen  der  Anfsenzahn 
an  der  Basis  der  beiden  Aeste  fehlt,  so  dafs  das  Hörn  nur  etwas 
gedrungener  und  heller  als  bei  kleinen  Morgani  ist,  welche  einen 
grünen,  an  der  Spitze  bräunlichen  Kopf  besitzen. 

Die  neuere  Schule  wfirde  in  dem  Stöcke  leicht  einen  Zwitter 
zwischen  frontalis  und  Morgani  vermuthen,  da  es  ihr  meist  gleich- 
gültig ist,  wo  der  sog.  Zwitter  herstammt,  und  ob  die  Arten,  de- 
nen er  entsprossen  sein  soll,  auch  überhaupt  zusammen  vorkommen. 

Von  meinem  Ex.,  welches  ich  der  freundlichen  Yermittetung 
meines  Freundes  Herrn  H.  Simon  in  Stuttgart  verdanke,  ist  ge- 
nau bekannt,  dafs  es  das  einzige  in  mehreren  Sendungen  aus  ei- 
nem Theile  des  Aschanti-Oebietes  war,  aus  welchem  weder  fron- 
taUs  noch  Morgani  gekommen  sind.  Leider  ist  der  Entdecker  des- 
selben verstorben. 

Bei  genauerer  Betrachtung  ergeben  sich  folgende  specifische 
Unterscheidungs-Merkmale  von  den  genannten  beiden  Arten: 

Bei  Eud.  Danoiniana  divergiren  die  Aeste  des  Hornes  deut- 
lich, bei  frontalis  fast  gar  nicht;  von  dem  Zahn  an  der  Basis  der 
Aofsenseite  ist  keine  Spur,  das  Hörn  ganz  ähnlich  wie  bei  Ifor- 
jofii,  nur  durchgängig  breiter,  und  zwar  fast  genau  so  breit  wie 
bei  frontalis. 

Die  bei  frontalis  deutlich  kantige  erhabene  Leiste,  welche  bis 
znr  Basis  des  Hornes  vorläuft,  ist  bei  Darwiniana  fast  doppelt  so 
breit  und  schnell  ganz  verflacht,  ähnlich  wie  bei  Morgani^  wo  aber 
der  erhabene  Theil  etwas  schmaler  ist,  und  der  Kopf  vor  den  Au- 
gen nicht  gelblich,  sondern  an  der  Spitze  schwarzbraun. 

Die  vorgezogenen  seitlichen  Spitzen  des  Glypeus  sind  fast  ge- 
naa  wie  bei  frontalis  gebildet  und  gefärbt 

Der  Bau  des  Thorax,  Scutellum  und  der  Flgd.  ist  fast  genau 
wie  bei  frontalis^  der  Thorax  erscheint  etwas  gewölbter,  die  Schul- 
terbeule ist  schwärzlich.  Spuren  von  Punktstreifen  sind  auf  den 
Flgd.  kaum  vorhanden.  Die  Vorderschienen  sind  etwas  kürzer  als 
bei  frontalis,  sonst  ganz  ähnlich. 

Auf  Taf.  L  Fig.  16  ist  der  Kopf  des  Männchens  der  Eud,  Dar- 
^niana,  Fig.  15  zum  Vergleich  der  von  frontalis  Westw.  abge* 
bildet 

O.  Kraatz. 
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Zwei  neue  westafricanische  Cetoniden-Gattungen. 

1.    Niphobleta  nov.  gen.  Cetonidarutn, 

vup^ßXi]TOc  =  schneebefleckt. 

Hoc  genas  differt  a  gen.  „Elaphinis^  Barm.,  cui  habitu,  colora- 
tione  thoracisqae  forma  valde  simile  et  affine  est: 

a,  clypeo  breviore,  apicem  versos  minas  angastato,  apice  magU 
reflexo  lateribos  parallelis. 

b,  tibiis  anticis  apice  dente  longiore  instractis,  denticalo  secando 
vix  indicato,  posticis  pone  medium  sinaatis,  band  dentatis. 

c,  tarsis,  praecipue  anticis,  brevioribas. 

d,  corpore  latiore,  planiascalo,  subtas  haud  piloso,  sed  setuloso. 

e,  prostemi  processo  valde  transverso  et  coarctato,  setoso. 

Nipkobieia  niveo-sparsa  nor.  spec:  Supra  rufo^testaeea^ 
opacoy  fnridi-mgrO'testellata^  undique  subUliter  punctis  aui  macuUs 
partii  meeii  adspersa^  ikorace  tiridi-nigro^  macuUs  mediis  opicaU, 
diicoidali  et  2  basaUbus  rufo-testaceis,  —  Long.  1 1  miil. 

Der  El,  furvata  zunfichst  verwandt,  etwas  kfirser,  breiter,  fla- 
cher, die  schwarzgrSne  Ffirbang  aaf  dem  Thorax  vorherrscheod, 
die  Flecke  auf  den  Flgd.  weniger  quadratisch,  mehr  za  kleioeo 
Qaerbinden  vielfach  verbanden,  die  ganze  Oberseite  anregelmäfoig 
fein,  weifs  gesprenkelt,  der  Kopf,  die  Seiten  des  Thorax ,  das  Fj- 
gidiam  mit  kurzen,  weifsen  Borstchen  besetzt,  ebenso  die  Seiten 
der  Brust,  die  nicht  behaart  sind,  und  des  Hinterleibs;  beide  io 
der  Mitte  schwarz,  glatt,  glänzend,  an  den  Seiten  grob  weifsgr&a 
gesprenkelt,  grob  punktirt,  die  letzten  Segmente  bis  fast  zar  Mitte. 
Der  Kopf  ist  schwärzlich,  der  Clypeus  kaom  ausgerandet.  Der 
Thorax  hat  den  charakteristischen  Bau  der  Elaphinis-Arten  and 
stark  verrondete  Hioterecken,  aber  dem  Schildchen  keine  Aus- 
buchtung. Die  gelbbraunen  Flecke  auf  schwarcgrünem  Grunde 
sind  wahrscheinlich  oft  verschieden  entwickelt.  Das  Schildchen  ist 
rotbbraun,  am  Grunde  weifs  gefleckt.  Rippen  treten  auf  den  Fld. 
kaom  hervor.     Pygidium  weifs  gefleckt. 

Ein  Bx.  aus  dem  Aschanti- Gebiete  verdanke  ich  der  freund- 
lichen Vermittelung  des  Herrn  H.  Simon. 

Dieser  Gattung  zunächst  steht  die  westafricanische: 

Cetonia  dominula  Har.  CoL  Hefte  XVI.  p.  77.  —  H.  v.  Ha- 
rold  bemerkt  richtig:  „dem  Farbenkleide  nach  könnte  man  geneigt 
sein,  die  Art  bei  Eiaphinis  unterzubringen,  doch  weicht  diese  Gat- 
tung durch  die  hinten  gerade  in  der  Mitte  nicht  ausgebachtete  Tho- 
raxbasis ab^. 
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iDdem  ich  dem  Bau  des  Halsschildes  dieselbe  Wichtigkeit  bei- 
lege wie  H.  V.  H.,  kann  ich  andererseits  die  dominula  doch  an- 
mSgiich  für  eine  echte  Cetome  halten,  da  diese  Gattung  überhaupt 
Dicht  als  afrikanische  aufsafassen  ist,  sondern  in  erster  Linie  durch 
die  Gattung  Pachnoda  daselbst  vertreten  wird. 

Es  ist  nun  merkwürdig,  dafe  die  domnula  anfser  einer  &hnli- 
eben  Zeichnung  genau  dieselbe  charakteristische  Bildung  der  Vor- 
der- and  Hinterschienen  von  Niphobleta  zeigt,  aber  aufser  der  Aus- 
buchtung der  Thoraxbasis  allerdings  auch  einen  Habitus,  der  ent- 
schieden mehr  Cetonien-  als  Blaphinis-artig  ist. 

Hiernach  ist  meines  Brachtens  die  Aufstellung  einer  neuen 
Gattung  nicht  nur  gerechtfertigt,  sondern  auch  nothwendig,  wenn 
wir  systematisch  fortschreiten  und  nicht  ein  Spiel  mit  dem  Namen 
Ceioma  treiben  wollen.  Von  dem  fehlenden  Zahne  am  Aofsen- 
raode  der  Hiuterschienen  erwähnt  H.  v.  H.  nichts;  an  demselben 
ist  kaum  eine  Ausbuchtung  su  bemerken.  Der  Prosternalfortsatz 
ist  bei  Niphobleta  stark  transversal,  dicht  mit  Borstchen  besetzt, 
bei  dowdmtla  wenig  breiter  wie  lang,  mehr  knopfförmig,  glatt, 
gUiosend.  Auch  die  Beborstung  und  graue  Fleckung  der  Seiten 
des  Hinterleibes  (der  in  der  Mitte  glfinsend,  glatt  ist)  ist  bei  bei- 
den Käfern  gleich. 

Nach  alledem  sind  Cet,  dominula  und  Niphobleta  als  nächste 
Verwandte  einerseits  und  demnächst  weiter  als  nahe  Verwandte 
foo  Elaphims  aniusprechen.  Für  C.  dominula  schlage  ich  als  neuen 
Gattungsnamen  vor: 

2.     Macrelapkinis. 

Clypeus  breviusculus,  subquadratus,  apice  vix  emarginatus,  vix 
reflexus. 

Thorax  coleopteris  pauUo  angustior,  angulis  posticis  obtusis 
(band  rotundatis),  basi  supra  scutellum  cmarginata,  utrinque 
oblique  truncata. 

Mesosterni  processus  parvus,  vix  trans versus,  coarctatus,  gla- 
ber,  nitidus. 

Scutellum  mediocre,  acuminatnm. 

Elytra  simili  modo  quo  in  genere  Niphobleta  et  in  Elaph,  für- 
tata  fusco-viridi-variegata,  pone  bumeros  pauUo  minus  quam  in  bis 
generibus  excisa. 

Tibiae  anticae  apice  dentatae,  ante  apicem  subtiliter  1-denta- 
tae,  posticae  pone  medium  band  dentatae. 

Spec.  typ.  Macr.  dominula  Har.  1.  c.  —  Africa  occ. 

G.  Kraatz. 
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Ueber  die  Varietäten  der  Pachnoda  flavhentris  Gory. 

An  die  Betcbreibong  seioer  Ceionia  front^U§  (GoL  Hefte 
XVi.  pag.  73)  knSpft  H.  v.  Harold  eine  Beaprecbang  der  Unter- 
schiede der  C,  tinmatm  and  fiavi^etUrtM  O017.  Er  schüefst  sich 
Schaom's  Ansicht  ^)  an,  dafs  beide  Arten  specifiscfa  TeracfaiedeD 
seien,  jedoch  ans  anderen  Grcinden,  als  den  von  Schaam  angege- 
benen, nicht  stichhaltigen.  Ich  mnfs  gestehen,  dafs  ich  anfänglich 
glaubte  H.  v.  H.  beipflichten  su  mfissen,  dafs  ich  es  aber  bei  reif 
licher  Ueberlegong  nicht  mehr  vermag. 

H.v.  H.  findet  einen  sehr  bestimmten  Unterschied  in  der  Breite 
des  gelben  Tboraxrandes  bei  beiden  Arten;  ,)bei  der  ßavivetUm  ist 
derselbe  an  und  für  sich  breiter,  aofoerdem  aber  auch  nach  bio- 
ten  tn  allmählig  erweitert,  bei  der  timmaia  dagegen  nach  hin- 
ten schmaler;  dieses  Merkmal  ist  constant;  auch  h&ngt  der  dunkle 
Schalterfleck  der  fiaviterUris  nie  mit  dem  Dorsalfleck  cnsamaien, 
w&hrend  er  bei  der  »inuaia  nur  gans  ausnahmsweise  davon  ge- 
trennt bleibt;  die  gelbe  Querbinde  hinter  der  Mitte  der  Flgd.  ist 
bei  fiatitentrts  nie,  bei  $i$M4Ua  fast  stets  unterbrochen,  der  donkie 
Apicalfleck  ist  bei  fiavicomis  rund  und  stets  isolirt,  bei  iMvsto 
grofs,  queroval,  und  stßfst  hinten  immer  an  den  Aufsenrand 
selbst''. 

Ich  finde  H.  v.  Harold's  Angaben  bei  meinem  leider  nicht 
reichen  Material  s&mmtlich  best&tigt,  bis  auf  eine  liemlich  unbe> 
deutende;  es  sind  bei  der  flaweentris  swei  Formen  siemlich  scharf 
geschieden,  eine  meist  gröfsere,  bei  der  der  grüne  Discoidalfleck 
des  Thorax  hinter  der  Mitte  etwas  ausgebachtet  ist,  eine,  meist 
kleinere,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist;  bei  der  letzteren  ist  der  gelbe 
Seitenrand  hinten  nicht  breiter  als  vorn. 

Was  mich  trotz  der  angegebenon  Unterschiede  stutzig  machte, 
waren  die  ganz  analogen  Variet&ten  beider  Arten,  welche  H.  v.  H. 
leider  gar  nicht  bespricht,  obwohl  weder  Oory  noch  Bormeister 
die  der  flaviveniris  aufzählen.  Demnfichst  aber  warf  ich  mir  die 
Fragen  auf,  wie  mufste  eine  flavitentrit  aussehen,  bei  der  das 
Schwarz  zunimmt?  ist  in  der  Gattung  Pachnoda  der  gelbe  Seiten- 
rand  in  der  Breite  variabel  oder  nicht? 


*)  Ann.  Soc.  £nt  France  1844  p.  388. 
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Die  letste  Frage  beantwortet  eich  dahiD,  daCs  der  gelbe  Sei- 
teorand  bei  der  moHoekm  sehr  verschieden  sein  kann  nnd  die  Ex- 
emplare mit  verschieden  breitem  Seitenrand  so  verschieden  erschei- 
nen, dab  ich  anOBnglicb  glanbte  es  mit  verschiedenen  Arten  za  thun 
zu  haben,  so  namentlich  bei  einer  Form  mit  ganz  schmalem  gelben 
Seiten  rand  vom  SenegaL 

Femer  findet  man  den  Seitenrand  bei  der  Saeiifnffi  bisweilen 
sehr  verbreitert  nnd  iu  gleichem  Verbfiltnifs  dieQaerbinde  hin- 
ter der  Mitte  der  Flgd. 

Wir  sehen  aber  bei  den  Variet&ten  der  fioinvetUris  ^  dafs  bei 

den  Ex.  mit  dem  meisten  Gelb  der  Seitenrand  am  breitesten 

gelb  ist,  so  bei  einem  Ex.  meiner  Sammlnng,  bei  welchem  die  bei- 

den  gelben  Schrfigflecke  an   der  Basis  des  Halssehildes  anten  mit 

dem  Seitenrande  vereinigt  sind. 

Fragen  wir  ans  weiter,  wie  etwa  die  flacieeutrif  aussehen 
mofste,  wenn  bei  ihr  die  dunkle  Fdrbang  aunfihme,  so 
worden  naturlich  verschiedene  Grade  der  Zunahme  denkbar  sein. 

Nach  den  Ausfarbongsgesetzen  in  dieser  Gattung  ist  anzu- 
Dcbmeo,  dafs  das  Schwarz  ziemlich  gleichmfifsig  überall  zunimmt, 
gerade  so  wie  das  Gelb. 

Wenn  die  dunkle  Färbung  der  flaf>ipen$ri9  soweit  vorgeschrit- 
ten w&re  wie  bei  der  si$uiaia,  mufste  sie  nun  meiner  Ansicht  nach 
genao  so  aussehen  wie  diese. 

Die  sinuata  zeigt  alle  Merkmale  einer  dunklen  Rasse, 
aber  kein  einziges  Artmerkmal. 

Bei  dieser  dunklem  Rasse  mufs,  wenn  einmal  das  Schwarz  ') 
8icb  geltend  macht,  das  Gelb  überall  gleich m&fsig  beschränkt 
sein,  deskalb  kann  bei  einer  flaeiventris  nie  der  schwarze  Schul- 
terfleck mit  dem  Schwarz  zusammenhängen,  weil  dazu  die  schwarze 
Färbung  im  Ganzen  weiter  fortgeschritten  sein  mufste;  demnach 
kann  der  schwarze  Fleck  vor  der  Spitze  auch  nicht  gut  dieselbe 
bei  der  flavitentris  erreichen,  und  deshalb  vereinigt  sich  der  gelbe 
Fleck  hinter  der  Mitte  der  Flgd.  nur  ausnahmsweise  mit  dem 
Seitenrande,  aber  er  thut  esl 

Stucke  bei  denen  die  Färbung  der  Unterseite  (die  bei  den 
dunkelsten  sinuaia  fast  ganz  schwarz  ist)  ^ziemlich  in  der  Mitte 
zwischen  flaeieentris  nnd  sinuaia  steht^,  hält  H.  v.  H.   fiir  echte 


')  so  sage  ich  der  Kurze  wegen  statt  der  dunklen  oder  dun- 
kelgrünen Färbung. 
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sinmaim;  dario  hat  er  g*Ds  recht,  aber  seine  sog.  Artmerkmale  der 
iinuaia  bestehen  lediglich  in  einer  fortgeschrittenen  dunklen  Fir- 
bong  der  ßmvieentris. 

H.  V.  H.  mag  das  bestreiten,  weil  er  kein  Freund  des  Yarie- 
tftten-Stadiams  ist,  fSr  mich  steht  es  onomstöfislicb  fest. 

Oerade  so  wie  H.  v.  H.  die  Neigung  der  sinmaia  constatirt  in 
die  ßavitenirii  lurScktufallen ,  ebenso  kann  ich  die  Neigung  der 
flmpiemUrii  nachweisen  2ur  imuaia  su  werden,  ohne  deshalb  die 
ausgesprochenen  Mittelformen  su  bilden.  Die  dunkle  Farbe  der 
Flgd.  verbreitert  sich  n&mlich  bei  der  ßamtentris  oft  nicht  gsnc 
gleichmftfsig ;  in  der  Regel  ist  in  der  Mitte  des  Aufsenrandes  eioe 
vorspringende  Ecke  oder  Cnrre.  Bei  einem  meiner  Exemplare  st 
die  Ecke  spitzig  ausgesogen,  genau  in  der  Richtung  for 
Spitze  des  Schulterflecks;  es  ist  deutlich  das  Streben  fw- 
banden,  sich  mit  demselben  verbinden  tu  wollen. 

Dafe  bei  Rassenbildungen  einselne  Zwischenformen  selten  oder 
gar  nicht  vorkommen,  ist  eine  bekannte  Thatsache. 

Bei  der  nmuaia  ist  dieses  Streben  gans  oder  fast  gani  erreicht, 
aber,  wie  fiberall,  nicht  einseitig,  sondern  unter  Zunahme  der 
schwarzen  FSrbnng  im  Ganzen. 

Der  Thorax  der  ßaeipenini  zeigt  folgende  Abänderungen: 

a  zwei  gelbe  Punkte  auf  dem  Halsschilde  an  der  Basis  des 
dunklen  Discns  vor  dem  Scutellum; 

b  noch  2  gelbe  Punkte  vor  den  beiden  ersten; 

c  die  Punkte  sub  a  verschwanden,  die  sab  b  vorhanden; 

d  die  Punkte  auf  jeder  Seite  sind  vereinigt,  so  dafe  zwei  oa^ 
vorn  convergirende  Streifen  entstehen; 

e  vor  diesen  2  Streifen  steht  noch  ein  Punkt 

Diese  Form  durfte  selten  sein ;  dafs  sich  bei  meinem  Ex.  das  Gelb 
der  Streifen  mit  dem  des  Seitenrandes  verbindet,  ist  wohl  zuföllig. 

Das  Scutellum  ist  einfarbig  oder  jederseits  ein  gelber  L&ngsfleck. 

Der  Discns  der  Flgd.  ist  einfarbig  oder  es  steht: 

A  ein  gelber  Fleck  jederseits  hinter  dem  Scutellum, 

B  ein  grofser,  resp.  mittlerer.  —  Es  sind  nun  bei  meinen  Ex. 
^mbinirt:  a,  c,  d,  e  mit  Ay  6,  d,  e  mit  B. 

Die  Yar.  mit  Flecken  anf  dem  Thorax  (2  oder  4,5?)  nenne 
ich  puncUcoliiSy  die  mit  2  Schräglinien  UneaiolHs, 

Die  von  H.  v.  H.  in  den  Monatsber.  der  Kgl.  Acad.  d.  Wiss. 
zu  Beriin  vom  18.  März  1879  p.  213  beschriebene  und  Fig.  3  ge- 
nau abgebildete  Ceionia  ealceaia  vermag  ich  nicht  von  der  fä- 
tieentris  zu  unterscheiden,  mit  der  sie  nicht  verglichen  wird. 

G.  Kraatz. 
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Genera  Cetonidarum  Australiae 


von 
Dr.  O.  Eraati. 


Fast  sammtliche  in  NenhollaDd  yorkommende  Cetoniden  sind 
aar  Gattang  SchiMrrkina  Kirby  gestellt! 

Waa  ist  eine  ScM^orrkina?  Nach  den  Ansebaanagen 
Scbaom's  und  Lacordaire's,  welche  der  Harold'sohe  Ga- 
talog  getreu  wiederspiegelt,  eine  natqrliche  Oattang,  welche  1869 
einige  yienig  oenboUfindbcbe  Arten  umfafste,  zu  weldien  seitdem 
nicht  wenige  hinxagetreten  sind. 

S&mmtliche  Charaktere  dieser  Gattung  mit  einer  Ausnahme 
sind  nicht  oonstant,  daher  heifst  es  bei  Lacordaire  in  der  Diagnose 
(Gen.  III.  p.  519)  Chaperon  —  che«  presque  tous;  massue  —  par- 
fois;  üytres  le  plns.souvent;  jambes  3-dent4e8  ou  inermes;  jambes 
post.  tres  souvent;  tarses  de  longueur  variable;  pygidium  tr^  coort 
ehec  la  plupart,  tonjours  plus  ou  moins  renfl^.  Saillie  ikie- 
losternale  de  forme  variable.  Bpisternes  peu  apparentes  et 
mkße  parfois  non  visibles. 

Bedenkt  man,  dafs  der  natürlichen  Systematik  die  Verschie- 
denheiten der  genannten  Theile,  respective  deren  Uebereinstimmung 
tu  Grunde  gelegt  werden,  so  mufs  eine  solche  Diagnose  selbst  dem 
Laien  einen  eigentbümlicfaen  Eindruck  machen,  in  ihren  Gradatio- 
nen vom  presque,  parfois  bis  um  tonjours  plus  ou  moins! 

Merkwürdiger  Weise  haben  Schaum  und  Lacordaire  das  ein- 
lige  Merkmai  ^^qni  est  le  plus  constant  et  le  plus  propre,  ä  faire 
reconnaitre  ces  insectes^,  nämlich  die  „bri^vete  de  leur  dernier 
arceau  ventrale^  selbstständig  entdeckt '),  denn  Lacordaire  fugt 
hini a  (Oen.  1858.  p.  520)  dont  aucun  anteur  n'a  parl6 ,  während 
Schaum  am  Schlüsse  seiner  Observations  critiques  bereits  14  Jahre 
friher^  1844^  sagt  *):  cea  insectes  offirent  ua  tr^s  bon  caract^re  g^- 
a^que:  pygidium  convexnm,  apice  inflezum,  abdominis  segmen- 
tQm  sextum  brevissimum.     Und    später   bemerkt   er   noch   einmal 


')  Ea  ist  dies  keine  Ironie,  wie  der  Sohlafssats  lehrt. 
*)  Ann.  Soc  £nt  France  p.  347  unten. 

DmUoIi«  Entomol.  Z«iuebr.  XXIV.  U«ftl.  12 
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pag.  389  von  Schi%.  bißda  aas  OstiDdien  ')•  «oiaiheiireasem^t  k 
r^poqae  oä  j'ai  en  cet  insecte,  je  D'a?ais  pas  encore  decoavert  qae 
les  segmeDta  de  TabdomeD  offrent  iin  si  bon  caract^re  poar  recon- 
oaitre  le  geore  Scbisorrhioa;  oe  o'iest  dont  qa*ayee  doote  qae  je 
le  place  daaa  ce  genre*^. 

Vor  Schaam  stellt  Barmeister  schon  1842  an  die  Spitse  der 
Diagnose  der  Schiiorrhiniden  Neahollands  (p.  530)  die  Worte:  ,sie 
haben  eine  breite,  karze,  in  die  Quere  gezogene,  qaer  gewölbte, 
am  Ende  stumpfe  Afterklappe^.  Diese  steht  nan  zwar  mit  der 
Üildang  des  Baachsegments  in  einem  gewissen  Zosammenbange, 
ist  aber  weit  verfinderlichor  als  die  Gestalt  des  letzten  Baueh- 
Segments  selbst  Vergleicht  man  die  bekannte  Diapk,  äorsaUs  mit 
der  iueeinea  oder  der  Mnii%eehü^  so  findet  man  die  Bildung  der 
Afterklappe,  d.  h.  des  Pygidiams,  bei  beiden  sehr  verschieden;  bd 
der  dartalu  ist  es  kurz  and  sehr  breit,  bei  der  tueemem  viel  lia- 
ger  and  schmftler;  dagegen  ist  das  letzte  Bauchsegmeot  bei  der 
9ueemea  nur  wenig  länger  als  bei  der  fhmtmUi, 

Bei  der  AMSiraiaiiae  ist  das  letzte  Baochsegmeot  verbiltaife- 
m&fsig  kräftig  entwickelt,  im  Orofsen  and  Ganzen  zeigt  es  aber 
bei  den  Scbizorrhinen  eine  bemerkenswerlbe  K6rze,  welche  s.  B.  bei 
den  neoholl&ndiscben-  Oiycifpkana' Aorten y  wie  fasciaia  Fabr.,  Dielit 
vorhanden  ist. 

Bei  dem  Vergleich  der  Baachsegmente  der  verschiedenen  Arteo 
mufs  man  stets  das  Geschlecht  beachten,  welches  man  vor  wk 
hat  Das  letzte  Baachsegm.  der  9  ist  nämlich  merklich  länger  ab 
das  der  (J*. 

Noch  viel  verschiedener  ist  aber  das  Pygidiam  bei 
(J^  and  9  gestaltet.  Lacordaire  läfst  diese  6eschl6chts-Differei» 
ganz  nnberCcksichtigt,  indem  er  nur  den  Kopfpntz  mancher  Mins- 
eben,  ihre  längeren  Hintertarsen ,  die  schlankeren  Vordertarseo 
(nicht  aber  die  ganz  verschiedene  Bezahnung)  als  Aosnahmen  sei- 
nes allgemeinen  Satzes  hervorhebt:  ,)les  diflfl&rences  sexuelles  sont 
nulles  chez  la  pl apart  de  ses  insectes*'  (Gen.  III.  p.  467  oben). 

Beim  $  ist  nämlich  die  Kuppe  des  Pjgidinm  viel  weiter  nach 
hinten  dnd  unten  g^rfickt  als  beim  cf !  sehr  hfibsch  lädt  sich  dies 
bei  der  Auslralatiae  l>eobachten,  welche  ein  buntes,  b^  cr9  ^^^ 
schieden  gezeichnetes  Pygidi^m  besitzt.  Beim  c7  fitidet  man  eioez 
gelben,  fast  dreieckigen  Fleck   aof  der  Unterseite  des  Pygidiun, 


')  Lacordaire  labt  diese  osCindische  (!)  SckUorrkina  (I)  un- 
erwähnt 
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welehe  deatlicb  von  der  Oberseite  abgesetst  ist;  von  oben  oder 
Belbst  binten  geseben  endet  ein  bafeisenförmiger  gelber  Fleck  anf 
dem  Discus  des  Pygidium  in  dessen  Spitze;  in  der  Tbat  aber  scbiiefst 
aicb  an  dessen  Spitze  der  gelbe  Fleck  anf  der  Unterseite  des  Fj' 
gidiam  der  (^  an. 

Beim  $  sind  ?om  bafeisenförmigen  Fleck  nnr  die  Streifen  an 
der  Basis  des  Pygidium  vorbanden;  dagegen  siebt  man  von  binten 
ganz  deutlicb  einen  gelben  Qaerfleck,  welcber  dem  von  binten  nnd 
oben  unsicbtbaren  Fleck  des  (^  genau  entspricbt  ^). 

Besser  I&fst  sieb  der  grofse  Unterscbied  in  der  männlicben  and 
weiblicben  Pygidial-Bildong  kaum  illastriren. 

lat  die  Kappe  des  Pygidiam  der  cT  besonders  stark  erbaben, 
so  amgeben  die  gewöbnlicben  Qaerranzeln  sie  als  concentriscbe 
Ringe,  z.  B.  bei  der  variabilis,  wo  ^  nnd  $  eine  deatlicbe  Kappe 
zeigen. 

Bisweilen  tbeilt  sieb  die  Kappe  in  zwei  Spitzen  (so  bei  eini- 
gen E^.  der  gynmopleura);  bei  meinem  gulosa  Männeben  trägt  die 
Kappe  ein  kleines  Körncben,  welcbem  die  Oattang  Ckondropyga 
ibren  Namen  verdankt. 

Aber  aacb  das  weniger  variabele  letzte  Baacbsegment  kann 
kaom  die  Eigenscbaft  eines  generiscben  Merkmales  beanspracben, 
wenn  es  so  vielen  und  anerkannt  wicbtigen,  von  einander  ab- 
weicbenden  coordinirt  werden  mufs. 

Stimmten  die  5cAtsorrA«iia- Arten  aacb  nur  eiuigermaÜBen  in  dem 
Clypeas-Ausscbnitt  aberein,  welcbem  die  Gruppe  ibren  Namen 
verdankt,  so  wurde  das  kurze  Baacbsegment  docb  wenigstens  mit 
einem  Merkmale  gemeinscbaftiicb  auftreten;  fast  scbeint  dies 
teste  Lacordaire  der  Fall,  denn  dieser  sagt  (pag.  519):  „Cbaperon 
faiblement  et  ^troitement  ^cbancre  en  avant  cbez  presque  tous*'. 
Dagegen  spricbt  Burmeister  von  einem  mäfsig  gespaltenen  Kopf- 
sebild;  nun  besitzt  die  typiscbe  Scki%,  airopunciaia  Kirby  ein  tief 
gespaltenes,  die  Eup,  cincia  ein  in  der  Mitte  scbwacb  aus- 
gerandetesi 

Die  wegen  einer  ge.vissen  babituellen  Aebnlicbkeit  ganz  all- 
gemein za  Hemipharie  gezogenen  Whiiei  '}  zeigt  aber  geradezu  ei- 
nen vorn  fast  gerade  abgescbnittenen  Clypeus,  wäbrend 
die  eebten  Hemipharis  durcb  einen  tief  gespaltenen  ausgezeicbnet 


>)  bei  einer  seltenen  Var.  des  9  feblt  derselbe  ganz. 
*)  Dieselbe  stammt  öbrigens  von  den  Molukken  und  zeigt  aacb 
ein  weniger  kurzes  letztes  Baacbsegment 

12* 
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sind!  üeber  alles  das  liefs  der  verfohrenBche  Habitus  hinwegsehen, 
dem  sa  Liebe  schon  so  viel  gesfindigt  ist. 

Da  die  Gestalt  der  Prosternalspitxe  bei  den  Arten  natorlicher 
Ol.-Qattangen  notorisch  gewissen  Schwankungen  unterliegt,  so  ist 
es  za  begreifen,  wenn  Barmeister  Austrakuiae ^  punctata  and 
cincta  in  seiner  Gattung  Eupoecila  vereinigt;  wenn  man  aber  die 
Eupoecila-  und  Diapkonia- Arien  in  eine  Gattung  bringt,  so  ist  dies 
vollkommen  widernatürlich,  denn  die  Verwandten  der  Auttralasiae 
und  dorsalis  repräsentiren  dieselben  Gegens&tse,  die  wir  bei  den 
africanischen  Heterorrhiniden  und  TmesorhinOy  bei  den  madagasca- 
rischen  Pantolien  und  Coptomien  fthnlich  ausgepr&gt  finden,  und 
denen  durch  Aufstellung  verschiedener  Gattungen  gebührend  Rech- 
nung getragen  ist.  Lacordaire  konnte  Burmeister  mit  Recht  io- 
consequent  nennen,  aber  er  mufste  deshalb  nicht  seine  Gattungen 
lusammenwerfen  I  damit  beging  er  nur  eine  ungleich  gröfsere  In- 
consequeni,  die  er  sieb  als  Sjstematiker  in  seinen  Genera  am  we- 
nigsten gestatten  durfte.  Es  genügte  vollkommen,  wenn  er  Büt- 
meisterte  Gattung  EtipoeeUa  als  solche  annahm  und  ihr  die  Note  3 
auf  S.  320  anhing.  Zur  Rechtfertigung  von  Burmeister  muis  ich 
hervoriieben,  dafs  Burmeister  bei  Eupoecila  im  Gegensatz  zu  Dio- 
pkonia  einen  Grundunterscbied  in  der  Bildung  der  Prosternalspitxe 
anzunehmen  berechtigt  war,  der  von  systematischer  Wichtigkeit  ist. 

Stellen  wir  nun  die  Frage:  wieviel  5cAtzorril.-Arten  giebt  es,  so 
hat  meines  Erachtens  die  Antwort  unbedingt  zu  lauten:  eine! 
denn  gerade  an  der  Kirby'schen  typischen  Art,  der  air(^ni$ictaU^ 
ist  fast  Alles  charakteristisch :  F&rbung,  Zeichnung,  der  eigenartige 
Habitus,  die  langen  Spinnebeine  mit  so  langen  Fufeen  wie  bei  kei- 
ner einzigen  anderen  Art 

Erst  in  neuester  Zeit  finden  wir  neben  Burmeister's  4  nenholl. 
Schisorrhiniden- Gattungen  in  Thomson's  Typi  Cet  5  andere,  von 
denen  eine  schon  von  Burmeister  als  Untergattung  aufgestellt 
wurde,  eine  von  Mac  Leay  stammt,  drei  andere  durch  Thomson  be- 
gründet werden^  von  denen  indessen  Neophonia  mit  EupoecUa  Burm. 
zusammenffillt. 

Von  den  hier  angestellten  Gattungen  sind  die  meisten  unab- 
weislich  noth wendig;  einige  aus  der  unmittelbaren  Verwandtschaft 
der  Gattung  Diaphonia  scheinen  mehr  kunstlich,  als  sie  es  wirk- 
lich sind. 

Wir  dürfen  nicht  vergessen,  dafs  die  Zahl  der  Cetonien  im 
Verhältnifs  zu  dem  Gebiete,  über  welches  sie  verbreitet . sind ,  ge- 
ring ist.    Dieses  Terrain  bietet  aber  jedenfalls  mehr  Abwecbselung» 
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mehr  ScböpfiiDgskraft  als  s.  B.  der  africanische  GontineDt,  welcher 
bei  seinen  Bodenverh&ltnissen  eine  ganie  Anzahl  h&bitaell  fihn- 
lichere  Packnoda -Arten  liefert,  bei  denen  nicht  leicht  Jemand  an 
eine  Aafsiellang  von  Oattangen  denken  wnrde.  Bei  ihnen  hat  man 
sich  damit  begnfigt,  sie»  mit  Cetonia  za  confandiren,  obwohl  je- 
der Sammler  fast  auf  den  ersten  Blick  die  meisten  Packnoda  als 
solche  erkennt. 

Barmeister*s  Farcht,  zn  viele  Gattungen  za  creiren,  hat  zar 
Tollst&idigen  sjstematischen  Verwahrlosung  der  pr&chtigen  nenhol- 
l&ndischen  Formen  gefQhrt. 

Dabei  bedarf  es  nnr  der  kritischen  Verwendung  der  gewöhn- 
lichen Unterscheidangs-Merkmale,  am  die  Gattungen  ganz  erkenn- 
bv  za  charakterisiren. 

Bestimmungs-Tabellen  za  geben  wfire  hier  kaum  am  Orte,  da 
die  meisten  Arten  gut  bekannt  sind  und  es  sich  hanptsftchlich 
darum  handelt,  ihre  systematischen  Beziehungen  za  einander  klar 
zo  stellen.  Das  ist  in  unserer  Zeit  allerdings  wenig  Mode!  man 
bestimmt  nach  Tabellen,  ohne  sein  Urtheil  dabei  im  Geringsten  zu 
oben,  oder  man  setzt  vor  den  Namen  einer  neuen  Art  einen  be- 
liebigen Gattungs- Namen,  als  Lacordaire's  Schuler  etwa  den  der 
madagascarischen  Gattung  Euryomia  vor  die  sibirische  amou- 
fieiuis  (I),  vor  die  andamana  oder  auch  vor  Arten  von  Neu-Guinea 
Qod  den  Molukken  (vgl.  Thomson  Typi  Cet.  p.  24,  25). 

Was  die  Schizorrhiniden  aufserhalb  Nenhollands  anbetrifft, 
80  wären  dieselben  nach  Lac.  durch  neun  Gattungen  in  Madagas- 
car,  eine  in  Africa,  eine  im  Himalaya  repräsentirt;  die.  letztere 
(Bombodes)  ist  meines  Erachtens  durchaus  nicht  mit  einiger  Sicher- 
heit als  nächste  Verwandte  der  madagascarischen  Chromoptilien 
aufzufassen,  eher  als  sog.  vicarirende  Form;  als  Schizorrhinide  ist 
sie  durch  ein  chaperon  leg^rement  echancr^  au  bout  in  sehr  zwei- 
felhafter Weise  legitimirt.  Die  africanischc  Gattung  Amphistoros 
bat  einen  höchst  eigenthumlich  geformten  Clypeus,  der  um  so  we- 
niger als  Schizorrhiniden -Clypeus  aufzufassen  ist,  da  andere  afri- 
canische  Gattungen,  wie  Tmesorrhina^  Dymitsia^  mit  entschiedenem 
ScAüorrAtita-Clypeus  nicht  als  solche  betrachtet  werden. 

Man  könnte  hiernach  faglich  die  madagascarischen  den  neu- 
holländiscben  Schizorrhiniden  als  scheinbar  natürliche  Gruppe  ge- 
genüber stellen.  Aber  auch  dies  wäre  meinem  systematischen 
Aaffassungs- Vermögen  entschieden  entgegen,  denn  der  Ausschnitt 
des  Clypeus  wärde  nichts  weniger  als  ein  natürliches  Band  für 
die  neubolUndischen   und  madagascarischen  Schizorrhiniden  abge- 
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beo,  wire  derselbe  auch  z.  B.  bei  der  PamloUa  teapkm  Bonn.  Dicbt 
beinahe  ganz  verschwandeo ! 

Die  Cetonideo  beider  loseln  haben  so  gut  wie  gar  keine  Ver- 
wandtschaft mit  einander,  und  ich  wafste  auch  nicht  eine  neohol- 
l&ndische  Art  zu  nennen,  die  mich  an  eine  madagascariscbe  erin- 
nerte. Dagegen  glaube  ich  bei  den  letzteren  in  der  verb&ltai(8- 
m&fsig  bedeutenden  Lfinge  der  Tarsen  ein  Merkmal  gefanden  n 
haben,  welches  fSr  die  madagasc.  Cet.  -  Gattungen  fast  so  charak- 
teristisch ist,  wie  das  kurze  letzte  Bauchsegment  fSr  die  neuhollin- 
dischen.  Da  nun  meiner  Ansicht  nach  die  indigenen  OattaogSD 
jedes  einzelnen  Welttheiles  hier  ein  natürliches  Ganze  bilden,  Madagas- 
car  aber  durch  den  Reichthum  an  originellen  Formen  kaum  hinter 
irgend  einem  Welttheil  zurücksteht,  so  möchte  ich  vorschlagen  die 
mad.  Schiz.  als  Stenotarsiden  zu  bezeichnen,  den  Namen  Scbi- 
zorrhiniden  streng  auf  die  neuhol l&ndischen  Schiz.  zu  beschrinken. 
In  beiden  F&llen  ist  der  Name  an  ein  charakteristisches  Merkmal 
geknüpft,  welches  den  Getoniden  eines  grofseren  natürlichen  L2o- 
dercomplexes  eigenthumlich  ist 

Erste  Gruppe.     Sckizorrkinidae  leptostemae. 
Mesosterni  processus  angustus,  valde  elongatus,  acuminatos. 

I.  A.    Hemipharidae. 
Thorax  lobatus  (utrinque  juxta  scutellum  profunde  sinuaCuft). 

1.     Poecilopharii  noT.  gen.  ') 
iTotx{Xoc  =  bunt,  ^dpoc  =  Kleid. 

Aniennarum  clata  minuta, 

Clffpeui  basin  vertut  subangustaiuSf  apice  vix  emarginalus^ 
haud  impressus, 

Thorax  fere  ut  in  genere  Hemiphari,  sed  antrorsum  declina- 
<tf«,  kUeribus  rotundatis,  angulit  posiicis  rotuttdaiis, 

Mesosterni  processus  valde  producius  ei  acuminatus, 

Scapulae  conspicuae. 

Scutellum  basi  angustius^  apicem  versus  minus  angusiatum  quam 
in  gen,  Hern, 

Elytra   convexiuscula ,   punctato- striata^    macfüis  multis   fiams, 
apice  haud  gibbosa, 

Pedes  breves,  tibiis  anticis   acute  dentatis  (c5^$),   dente  primo 
ante  medium  posiio^  tib,  posticis  ciliatis^  tarsis  brevibus. 


^)  Aufser  den  Arten  des  australischen  Pestlandes  sind  die  roo 
Nen-6uinea  und  den  nahe  gelegenen  Inselgruppen,  welche  mit  ih- 
nen in  naher  Verwandtschalt  stehen,  mitbehandelt 
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Die  Arten  dieser  Oattang  sind  bisher  wegen  des  fibnlicben 
Balsscbildbaoes  mit  Hempharis  vereinigt  worden,  aber  doch  we- 
sentticb  im  Habitos,  AosschniU  des  Cljpens,  Z&hnelang  der  Scbie- 
nen  etc.  von  ihnen  verschieden. 

Als  typische  Art  kann  die  buruensis  WaiU.  betrachtet  werden, 
von  der  die  WkUei  Thoms.  nach  Oestro  (Ann.  Mus.  Civ.  di  6e- 
DOTa  IX.  sep.  p.  22)  sicher  nor  Variet&t  ist. 
Arten:  Poec.  buruensis  Wall.  Har.  Cat.  IV.  p.  1304.      Born. 

var.  Wkiiei  Thoms.  Har.  Cat.  p.  1306. 

Bmiliae  Thoms.  Arch.  Bnt  I.  p.  429  1. 16.  f.  5. 

.      Emiiia  White  Har.  Cat.  p.  1305.      Nov.  Hebrid. 

aruana  Wall.  Har.  Cat  p.  1304.  Am. 

2.    Hemipharis  Barm. 
Handb.  d.  £ot^  IIL  p.  531. 

Aniennarum  clava  minuia. 

ChfpeuB  apicem  tersus  subangnstatus  apice  profvndius  emar- 
ginaius  et  impressus, 

Thorax  antrorsum  parum  decHnatus  lateribus  subangulatis^ 
basi  hbato-productOy  »upra  scuteUum  letiter^  ad  scuteUum  profunde 
an&rginata^  anguH$  poiticit  obtusis, 

Mesostemi  procesius  valde  productm  et  acuminatusy  nngustus, 

Scapulae  conspicuae. 

Scutetlwn  apice  acuminatum,  angustum, 

Elytra  planiuscula^  nitida^  concolora,  apice  gibbosa, 

Pedes  breves,  tibiis  anticis  d-dentatis  (c?$),  deute  superiore 
«wrt«  mediana  subtilissime ^  ceteris  media  wx  dentatis^  tarsis  bre- 
f^ibus^  unguiculis  minutis. 

Die  Abtrennung  der  bisher  zu  Hemipharis  gestellten  Arten  mit 
gelbbanten  Plgd.  erscheint  anf  den  ersten  Blick  künstlich,  indessen 
dufte  sich  die  Gattung  Paeciiopharii  im  Laufe  der  Zeit  kaum  als 
eine  kunstliche  erweisen. 

Die  typische  insulartM  ist  durch  anders  gebauten  Clypeus, 
flache  Oestalt,  nicht  herabgebogenes  Halssehild,  hellen  Metallglans 
nach  den  meisten  Richtungen  von  den  bunten  buruensis  und  Ge- 
nossen fein  aber  deutlich  unterschieden.  Die  sarten,  knrsen  Tarsen 
mit  schwachen,  kleinen  Klauen  xeigt  PaediaphariM  auch;  dieselben 
8ind  gerade  bei  der  insnlaris  im  Gory*schen  Werke  besonders  lang 

«bgebildet. 
ffem.  insularis  Gory,  Burro.  Har.  Cat  IV.  p.  1305.   Ins.  Melville. 
Mit  insularii  steht  die  gans  gräne,  aber  viel  gröfeere: 
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SektB.  Lantbergei  Oestro  Ooog.  33  mill.y  Imt.  13  mill.)  Ann. 
Mas.  CiT.  di  Oenov»  VIII.  1876.  p.  517. 
jedenfalls  in  nidistor  YerwandlsebAftf  und  der  Autor  stellt  sie  in 
nennten  Bande  in  seinem  Nachtrag  an  den  Cetooidea  des  Malayi- 
schen  Archipels  (Sep.  33)  selbst  an  Hem^Aom.     Die   fast  gUtten 
FlSgeldecken  mit  knpfrigen  Reflexen  sind  nor  an  den  Seiten  rei- 
henweise pnnktirt;   der  Thorax   wird  ansdrncklich  als  etwas  ver- 
schieden von  WkiUei  beseichnet,  und  aaeh  die  anderen  charakteri- 
stischen Merkmale  der  typischen  »iifif/art«  scheinen  nicht  ca  fehles. 
Dasselbe  gilt  von  der  mehr  ins  Blfiulidie  spielenden 
Hern.  $pecio$a  Jans.  Cist  Bnt.  VI.  1873.  p.  134. 

Anstr.  bor.  occ  (Nicol  Baj). 

3.     Phaeopkarii  nov.  gen. 
9«^  «=  brasD)  9«tpoc  3=  Kleid. 

Antennae  castaneae, 

Clypen»  prolongaius^  bilobus^  lobis  divergeniibus, 
marginibus  elevaiis, 

Thorax  ui  in  Schii,  airopumctata  (id  est  iriangularis , .  tip^ 
inmcatus),  angulii  actttii  produciii^  ban  bilobu»^  lobo  ewMr^ 
natOy  iupra  casfaneus,  diico  macula  magna  lobata^  bati  apiet- 
que  nigris, 

Scutellum  trianguläre^  nigrum. 

Elgtra  obocata^  laetisiima^  obioleie  seriatim  punctata,  cast^ 
itea,  basi,  kumeri»  »uturaque  nigris, 

Pedes  nigri,  tibiis  castaneis^  apice  nigris, 

Pggidiwn  tranivenim  aciculatvm  {y^plaque  anale  pointue  Oorj^)- 
Ph.  Browni  Kirbj  Har.  CaC  IV.  p.  1304.      Port  Jackson. 
Brunoni  Barm.  Handb.  111.  p.  532, 

Barmeister's  Nodien  nach  dem  Ex.  der  Hope'schen  Samm' 
lang,  welches  aach  Oory  vorlag,  sind  hier  als  Diagnose  lateinis<^ 
wiedergegeben  and  die  Merkmale  gesperrt  gedruckt,  die  mir  sicher 
darauf  hinsudeuten  scheinen,  dafs  wir  es  in  der  Browni  mit  einer 
eigenen  Oattang  su  than  haben,  deren  Diagnose  noch  der  Ergäo- 
sung  bedarf. 

Barmeister 's  Note  (Handb.  III.  p.  532)  zu  seiner  Oattoog 
Htmipharis:  ^es  ist  eine  auffallende  und  gewifs  merkwürdige  Er- 
scheinung, dafs  man  von  den  meisten  Gattungen  oder  Oruppen  der 
Schizorrhiniden  immer  nur  2  oder  4  Arten  kennt,  von  welchen 
eine  oder  iwei  den  Typus  der  Orappe  oft  etwas  bestimmter  dar- 
stellen, ab  die  anderen^,  trifft  beut  nicht  mehr  zu,  sondwn  mao 


Genera  Cetamidarmn  Ausirakae,  185 

koonte  eher  sagen:  es  ist  eine  auffallende  und  gewifs  merkwürdige 
Thatsaehe,  dafe  Bnrmeister  in  den  meisten  Gattungen  etc.  immer 
einige  Gruppen  an  Gattangen  ausammengestellt  bat,  welche  der 
SjTStematiker  schon  damals  eher  für  natürliche  Gattungen  halten 
mufste. 

Jetst  sind  diese  kleinen  Gruppen  grofsenlbeils  durch  bincuge- 
tretene  Arten  zu  immerhin  noch  kleinen,  aber  natürlichen  Gattun- 
gen entwickelt 

Ich  möchte  aber  aus  der  genannten  Note  auch  herauslesen, 
dafe  ihm  die  generische  Verbindung  der  Brownii  mit  der  insuiarii, 
?0D  welcher  (ersteren)  er  so  wenig  Genaues  wufste,  nicht  beson- 
ders natürlich  erschien. 

4.     Panglaphyra  nov.  gen. 
icav  =  sehr,  ^XacpufM^  =  elegant 

Aniennamm  clava  capiiis  fere  longitudine. 

CUfpeus  subparaUeius  y  apice  late  feviter  emargimaiuSy  laieribus 
eletalii. 

Thorax  basi  supra  icuielium  ei  utringue  prope  scuiellum  for- 
tius  emarginatuSy  angrtiis  postids  obtusiusculis  haud  prominutis, 

Seapulae  pauUulum  conspicuae, 

Mesosterni  processus  foalde  elongahu^  acuminaiuSy  subrecUnaius, 

Setttelium  mediocre^  acuminatum, 

Elyira  oblonga,  pianiuMCuia,  nigra,  concolora^  regulariter  ptinc- 
ftto-striata. 

Tibiae  ami.  (^  maris  unidetUaiae^  fem,  trideniaiae,  iniermediae 
et  poil.  maris  vix  deniiculaiae,  tarsi  mediocres. 

Corpus  oblongum,  subparallelum,  subtu»  laieribus  ßavomaculatum. 

Pangl,  Du  Boulayi  (Neophonia)  Thoms.  Ann.  Soc.   Ent 

France  1879.  Bull.  p.  131.  Austr.  bor. 

Thomson  will  die  Du  Boulayi  mit  Recht  unmittelbar  hinter  die 
^emipharis  placirt  wissen,  dann  mufs  er  aber  den  E&fer  nicht  zu 
seiner  Gattung  Neophonia  stellen,  sowohl  weil  sie  mit  Eupoecila 
Barm,  identisdi,  als  weil  sie  überhaupt  keine  mit  der  Du  Boulayi 
onmittelbar  verwandte  Form  enthält 

Der  schwache  Ausschnitt  der  Flgd.  hinter  den  Schultern  ^  die 
nicht  vorgezogenen  Hinterecken  des  Halsschildes,  die  starke  Aus- 
bachtung  desselben  neben  der  Scutellar -Ausbuchtung,  welche  die 
Mitte  des  Thorax  nach  hinten  vorgezogen  erscheinen  l&fst,  erlau- 
ben durchaus  nicht  die  Du  Boulayi  etwa  als  eine  richtige  Eupoecila 
n  betraditen. 
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Dm  8pitii|i(e  ProBteroimif  die  schwache  Ansbiichtaog  der  Fld. 
QDd  der  Thoraxbaa  lassen  die  Verwandtschaft  mit  Hemipharis  deot- 
lidi  erkennen,  der  total  verschiedene  Habitos  aber  stempelt  den 
eleganten  Kfifer  nnverkennbar  za  einer  Gattong,  ebenso  die  Sdue- 
nenbildoog,  der  tiefe  Scatellar-Aosschnitt  etc. 

Dejrolle  erhielt  den  K&fer  nicht  nor  ans  dem  nordKehen  Ao- 
stralien,  sondern  aoch  von  den  Salomon^Insein. 

5.    Diiochrosis  Thoms. 
Tjpi  Ceton.  1878.  p.  18. 

Clffpeus  y^generaUier  lobatuM^. 
Aniemnae  in  utroque  sexu  simUeM, 

Mesoitemi  procestus  y^sat  vaide  elongainSy  plu»  mtfUMv«  frum- 
gulari»*^^ 

Tibiae  anticae  tridentatae  ((j*^),  iarsiposi,  ^^tMMt  aequaki  (c79)^ 
Corpus  y^nitiduMy  nigrum  vel  brutmeum*^. 

Da  ich  die  betreffenden  pr&cbtigen  Arten,  welche  som  Theil 
aof  den  Molakken  vorkommen,  nicht  besitte,  sind  der  Vollstiodif^ 
keit  halber  die  Gattangs  -  Merkmale  hier  nach  Thomson  gegeben; 
ebenso  die  aafgefShrten  Arten. 

Dil,  flammula  Blanch.  Har.  Cat.  IV.  p.  1305.  Amboini, 

9  Idae  White.  [Ceram,TernateMorotai,Batjftn (teste 
var.  morio  Eraats  (tota  nigra).  Barn,  Ceram.  [Mobn.) 
var.  rufipennis  Kraatz  (elytris,  apice  excepta,  rafis). 

-  fiamtna  Thoms.  Typi  Cet.  1878.  p.  21.  Cen» 

-  nigerrima  Vollenh.  Har.  Cat.  1.  c.  p.  1305.        Morotii. 

-  castanea  (Hern,)  Janson   Cist.   Ent.  VT.  1873.  pag.  1S3. 

t.  6.  f.  1.  Anstr.  bor.  occ  (Nicol  Bsy) 

-  torrida  (Hern,)  Janson  Cist.  Ent.  VIII.  1874.  pag.  237. 

-  nigripennis  Mac  Leay  *).    Nicol  Bay.  [Nicol  B«J. 

-  iubfopeata  Kirby. 

-  Bakewellii  White  Har.  Cat.  1.  c.  p.  1304.       Nov.  Holl 

Mehrere  Dilochrosis- Arteü  sind  als  Hemipharit  beschrieben. 

Die  Schizorrhina  nigerrima  Snell.  v.  Vollenh.  Tijdschr. 
Ent  Nederl.  VII.  1864.  pag.  156  von  Moroui  mit  einem  Clyp««» 
apice  leviter  emarginatns»  lobis  rotundatis  scheint  der  ßammulä 
sehr  nahe  zn  stehen,  denn  Mohnike  (Cet.  d.  Sanda-Ins.  a.  Molakken 
p.  55)  sagt,  dafs  sich  schwarze  Ex.  der  flammula  durch  den  schwa- 
chen Ausschnitt  des  Clypens  hanptsflchlich  von  ihr  unterscheiden. 


*)  wohl  atripennis  Mac  Leay  Trans.  Ent.  Soc  New  Soatfa 
Wales  I.  1803.  p.  13.  Clarence  River. 
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Hemipkarit  eastanea  Jaosoii  Cist  Ent  Vf.  1873.  p.  133. 
t  6.  f.  1.  Ton  Nea- Seeland  ist  der  atripemnis  Eanächst  verwandt; 
sie  hat  einen  djpeas  profunde  emarginatas,  ein  Scutellam  parce 
panctatom,  eljtra  eastanea,  irregalariter  panctato- striata,  tibiae 
intermediae  et  posticae  (medio)  denfe  acato  annatae. 

6.  Dysdiathela  nov.  gen. 
iuc^ctfOrroc  =  schwer  za  ordnen. 

Clypems  emargimahis, 

Tharacis  forma  eadem  quae  in  generi  Hemipkari, 

Mesosterm  proceisns  rohmdaius  ^). 

ScuteUum  subacuminatmn,  basi  pynctatum, 

Elgtra  irreguiariier  punctata,  basi  apieeque  strigoia. 

Abdominis  segmenta  hieribus  ßavesceniia, 

Tibiae  dentibvs  apicaiibus  valde  acutis. 

DyM.  ticina  (Diapk.)  Jansen  Cist.  Ent  VI.  1873.  p.  138. 

[Austr.  occ« 

Die  typische  Art  ist  durch  die  gelbe  Farbnng  den  Diaphouien 
ähnlich,  kann  aber  wegen  der  GesUlt  des  Halsschildes,  welches 
hinten  wie  bei  den  Hemipharis- Arten  vorgezogen  ist,  nicht  mit  den- 
selben vereinigt  bleiben. 

7.  Dysectoda  nov.  gen.  *) 
Sua^ToJoc  =  schwer  zo  verheirathen. 

Clgpeus  modice  emarginahts, 

Thorax  basi  letiter  productns,  supra  scvtellum  modice  vtrin- 
que  distinciius  emarginatus,  anguiis  poslicis  obtusinsctilis. 

Elgtra  grosse  profundeque  snbseriatim  punctata  {Digglesii\  in- 
ferdum  costulis  3  eletatis  (dispar). 

Ttbiae  antieae  tri- »)  {feminae  fortins)  dentatae. 

Corpus  praecipue  feminae  laHus^  lef>iter  convexum, 

Mas  et  femina  magnitudine  valde  variant. 


')  Wegen  dieser  mangelhaften  Angabe  weifs  ich  nicht  be- 
stimmt, ob  die  Gattung  in  diese  Gruppe  gehört. 

*)  Da  die  Gestalt  des  Mesosternum  nicht  beschrieben  wird, 
ist  die  Gattung  wegen  ihrer  angegebenen  Aehnlichkeit  mit  Hemi- 
Pharis  hierher  gestellt. 

*)  Ich  nehme  an,  daOs  Burmeister  bei  den  zwei  Zähnen,  von 
denen  er  Handb.  III.  p.  799  spricht,  den  vordersten  nicht  miu£hlte. 
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Dys.  dispar  Newm.,  BaiiD.  Handb.  UL  798.  (Diapk.\  Har. 

Cat.  IV.  1305.  Not.  HolL 

(J  Penelope  Newm.  loc.  dt. 

$  Vlyttes  Newm.  loc  cit 

?    -     Diggleiii  Jaoson  Gist   Bnt.  VIII.  April  1874.  p.  238. 

t.  7.  f.  1.  ($)  QaeDsland  (Maranoa  distr.). 

caelaia  Oestro  Ann.  Mas.   Civ.  dl  OenoTa  VI.  Dec 

1874.  p.  510.  No?.  Guinea  (Andai). 

Id  dieser  Gattung  ist  ^  and  9  so  verschieden,.  daTs  New- 
mann  jedem  Geschlechte  noch  einen  besonderen  Namen  gegeben 
bat.  Der  d  ist  nach  Barmeister  9  lin.,  das  9  13  lin.  lang.  Die 
Art  ist  nach  ihm  durch  grobe  Panktirang  aasgezeichnet  und  we- 
gen der  Schienenbild ang  zwischen  Diaph,  dorsaks  and  froniatis  n 
stellen.  MnthmaTslich  aber  ist  der  K&fer  der  nur  in  wenigen  wdb- 
lichen  Ex.  bekannten  Digglesii  Janson  yon  14  — 16  lin.  Linge  fo- 
nftdist  verwandt,  welche  eine  grofse,  breite  Gestalt  and  elytra  groffe 
profandeqae  sabseriatim  punctata  zeigt. 

Nach  Gestro  1.  c.  zeigt  diese  Art  die  meiste  Verwandtschaft  mit 
HemiphariSy  und  hat  wohl  jedenfalls  eine  besondere  Gattung  n 
bilden,  die  den  Uebergang  zu  Dohckrosis  und  Diaphora  yermittelt 

l.  B.     Eupoecilidae, 
Thorax  haud  lobatus  (utrinque  juxta  scutellum  leviter  sinuitos). 

8.     Eupoecila  Burm. 
Evpoecila  Burm.  A.  b.  Handb.  III.  p.  540. 
ISeopkonia  Tboms.  Typi  Cet.  1878.  p.  17  (ex  parte). 

Antennarum  ciaw»  maris  haud  longior, 

Clypeus  fortiter  emarginatus. 

Thorax  6asi  coieopteris  vur  anguitior,  supra  scuteUwn  distincit 
emarginatus^  ulrinque  vür  sinuains,  anguUs  posticis  acuiis  pro- 
minulis, 

Scapulae  »üb  tkorace  occuUae, 

Mesosterni  processus  valde  productas^  subacuminalus. 

Saitellum  oblongum,  ang  us  tu  tum, 

Elytra  oblonga,  laevia^  fasciis  vittisgue  testaceis  omatae. 

Tibiae  anticae  maris  l-dentatae^  fem,  S-dentatae,  posticae  ciUate^ 
maris  extus  vix,  fem.  distinctius  dentatae. 

Corpus  elongatvm  planiusculum. 

Burmeister  vereinigt  unter  seiner  Gattung  Eupoecila  die  cincta 
mit  4  anderen  Formen.     Welche  Aehnlichkeit  zeigt  denn  aber  die 
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Paehnoden  - ShnHdi  geseiduiele  cimeim  mit  der  tehUnken,  Imiiteo 
ÄutiraUuime  und  der  aotenetsteD,  breitschiilterigen  pmmeiata?  Allen- 
falls die,  dmts  sie  oben  gUnzend,  nnpnoktiit  sindl  aber  es  giebt 
Arten  die  gana  ihnlicfa  gefärbt  wie  eimeim  luid  sebr  dentKch  paok- 
tirt  sind. 

Diese  Frage  wurde  ndr  germdesn  nnnotz  erscbeinen,  wenn  es 
nicht  beot  an  Tage  eine  Anxahl  mehr  fanatischer  als  gedanken- 
▼oUer  Feinde  der  vielen  neuen  Gattungen  ')  gibe,  und  wenn  nicht 
andererseits  bei  Anderen  swar  die  Lust  sur  AuÜBtellung  neuer  6at- 
tongen  yorhaoden,  aber  ihr  kritisches  Sichtungsrermogen  ein  oft 
ungleiches  wire. 

Wenn  Thomson,  welche*  Burmeister's  Diaphonien  -  Gruppe 
CHtkria  mit  Recht  sur  Gattung  eriiebt,  und  auf  dessen  EupoecHa- 
Gruppen  A.  b.  {Auttralasiae)  und  B  {punctata  und  gywmopleura) 
seine  Gattung  Neopkonia  begründet  (Tjpi  Cet.  p.  19),  erklart:  ^de 
ce  que  les  especes  precitees  (Di^konia  dorsoHs  Donov.  und  Btk- 
poeeita  eimcta  Don.)  ne  paraissent  pas  diffiirer  entre  elles  d'une 
facon  gen^que,  ni  m^me  sous-g^n^rique,  nous  avons  du  r^unir 
les  Empoecila  aux  Diapkoma^^  so  bekundet  er  damit  erstens,  dafs 
er  Barmeister*s  meisterhaften  Ausführungen  in  der  Unterscheidung 
der  Gattungen  Diapkoma  und  Eupoecila  ganz  und  gar  nicht  su 
(olgen  vermocht  hat,  oder  in  seiner  reidien  Sammlung  Zwischen- 
foroien  swischen  beiden  besitzt.  Diese  kennen  zu  lernen, 
wire  höchst  interessant!  Verkürzen  sich  vielleicht  die  lan- 
gen Tarsen  der  Diapkania  dorsaUs?  sind  Uebei^finge  in  der  Sculp- 
tar  der  Flgd.  vorhanden??  Sind  so  verschiedene  Prostemalformen 
Oberhaupt  mit  einander  vereinbar? 

Wie  kommt  aber  Thomson  dazu  das  Gros  der  Burmeister^schen 
Eupoeeila- Arten  zur  Gattung  Neopkonia  zu  erheben  und  doch  Eu- 
poeciia  andererseits  =  Diapkoma  zu  erkUren?  Warum  soll  denn 
gerade  einet a  die  typische  Eupoeeiia  sein  und  nicht  die  Au$traia^ 
^?  Burmeister  sagt  (Handb.  in.  p.  538):  „der  Hauptunterschied 
swischen  Eupoeeiia  und  Diapkonia  liegt  in  dem  l&ngeren,  nach 
vorn  zugespitzten,  dolchformigen  Mesosternalfortsatze;  hierzu  kommt 


*)  Burmeisttr  wollte  im  Jahre  1846  lieber  zu  wenig  als  su 
▼iel  Gattungen  aufstellen;  das  su  wenig  hatte  die  Folge,  dafs 
Scbaam  und  Lacordaire  eine  logische  Basis  seiner  Genera  vermifs- 
ten  und  Alles  zusammenwarfen;  unglaublich  aber  wahrl  bitte 
Barmeister  das  Biaterial  der  Heutzeit  vor  sich  gehabt,  so  h&tte  er 
seine  Gruppen  „fSglich^  zu  Gattungen  erhoben. 
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o.  t.  w.^  Nim  hat  aber  gerade  timetm  keinen  doldiformigen  Fort- 
satSt  and  Bnrmeiater  sagt  ansdrScklich  anter  cmdai  ^lieeosteniil- 
forteatz  kan  logespitst*^.  Der  Name  EupoeeUa  mofe  also  oothwen- 
dig  der  Au9trala$iae  verbleiben;  wenn  die  cimeta  aoeh  laßUlig  to 
der  Spitze  der  Gattnng  Eupoecila  steht,  so  fehlt  ihr  doch  deren 
wichtigstes  Merkmal. 

Sp.  typ.     Eup.  Ausiralaiiae  Donov.  Har.  Ga9.  IV.  p.  1304. 

[No?.  Holl. 

Diese  Art  ist  als  typische  Eupoecila  Barm,  aafsafassen,  weil 

sie  den  vorn  ingespitsten ,    dolchfSrmigen   Mesosternalfortsats  be- 

sitst,  der  nach  Bormeister  den  Haoptunterschied  zwischen  Eupot- 

ciia  und  Diaphonia  bildet. 

Von   den   7  von  Thomson   aufserdem  zn  seiner  Gattung  Neo- 
pkonia  gezogenen,  heterogenen  Formen  gehören  wohl  nur  dahin: 
Neopk.  «ascrtpla  Jans.  Cist  Bnt.  VII.  1873.  p.  180.  t  6.  f.  6. 

[Nov.  Hell.  occ. 
Miskini  Jans.  Cist  Bnt.  XV.  p.  136.  t.  1.  f.  4.  (Eup.) 

[Cap.  York. 
Neopk,  eariabilis  MacLeay  und  gymnopleura  Thotna,  gehören 

zn  meiner  Gattung  Cacockroa, 
Neopk,  decorticata  MacLeay  gehört  wegen  der  viel  geringeren 
GröTse  wahrscheinlich  zu  Lyrapkora  m.;    auch  stellt  sie  Mac 
Leay  hinter  seine  ocelkUa  (bs  Lyr,  obUquata  Westw.  ^)* 
Neopk.  punctata  Donov.  gehört  zn  Poiystigma  m, 

9.    Lyrapkora  nov.  gen. 

X6pa  =  Leier,  ^^ptcv  =  tragen. 

SckUorrkina  Thomson  sect.  2.  Typ.  Get.  1878. 

AtUennamm  clava  maris  multo  longior^  $  tfolde  diversa, 

Capui  fere  paraUehim^  ciypeo  leviter  angustato,  kUeribus  for- 
tiui  rotunäoHs, 

Tkorax  ante  scuteUum  leeiter  emarginaiui^  utringue  iinuetut, 
anguUs  poiticii  rotundatii, 

Mesostemi  proceaus  modice  productui,  fere  paraUetus^  opict 
triangulariter  iubroiundatus,  neque  recknatusy  neque  dependens, 

ScuteUum  magnum^  basi  iatum,  apice  acutieeimum, 

Eiytra  leviter  angustata. 

Abdomen  faeciis  tettaceis^  kaud  interruptis, 

Tibiae  ant.  et  interm,  maris  impHces^  post.  medio  distincle  den- 
tatae,  tibiae  ant.  fem,  3-,  intermed.  et  po$t.  media  dentatae. 

Corpus  bretiueculum. 
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T)rp.  $  Scki%.   obli^uata  Westw.  *)  Are  Ent  I.  p.  103.  t 

28.  f.  1.  (1842).  [Port  Denison. 

^  Diaph.  obliquata  Jansoo    Cbt.  Bot.  VIIL  (1874) 

p.  341,  u  7.  f.  4. 
Kf  Sehih.  ocellata  Mao  Leaj  Har.  Cat.  IV.  p.  1305. 
$  Diapk.  graliota  Blanch.  *)  Har.  Cat.  1.  o.  p.  1305. 
Die  typische  Art   ist   ao  der  leierformigen  gelbeo  2^ichiiaDg, 
der  langen  Pühlerkenle  des  cf ,  den  abgerandeten  Hintereckeo  des 
Thorax,  dem  grolsen  Schildchen  leicht  kenntlich;  der  ^  hat  enge- 
fähr  die  Gröfse  ond  Oestalt  yon  PoltfsUgwtm  pundatm  (f;  bei  dieser 
Gattung  sind  aber  die  Htsteredcen  des  Thorax  sptti  ausgesogen. 
Das  2  ^  merklich  grösser  als  der  cf  • 

Thomson  vereinigt  noch  mit  obüquaia  anter  SekM%orrhina 
sect  6.  folgende  Arten: 

L.  palmata  Schaom  Har.  Cat.  IV.  p.  1305.  Adelaida. 

-  Deffrollei  Thoms. 

-  trape%ifera  Thoms. 

Wahrscheinlich  gehört  aach  hierher  die  von  ihm  sa  Neapho^ 
ata  gezogene 

L.  deeorticata  Mac  Leaj  Har.  Cat  l.c.p.1304.  Port  Denison, 
ood  ebenso  die  von  ihm  onerwihnt  gelassene 

L,  at$im%li»  Mac  Leaj  Har.  Cat.  1.  c.  p.  1304.     Port  Denison. 

10.     Polystigma  nov.  gen. 

itoX6c  =  Tiel,  <m7fii^  =  Flecken. 

Neophonia  Thoms.  Typi  Cet  p.  17. 
Eupoecila  Barm.  sect.  B.  a.  Bandb.  IIL  p.  540. 
Differt  a  genere  Neophonia  statora  minore  et  malto  breviore, 
clypeo  longiore,  apice  minus  profunde  emarginato,  thoracis  basi  fere 
rectilinea,  elytris  angastiore»  scutello  basi  latiore,  apice  magis 
acaminato,  homeris  magis  prominalis,  pedibas  longioribus,  corpore 
sobtns  villosulo. 

PolysL  punctata  Donoy.Har. Cat. IV.  1305 (5cÄis.)  Nov.Holl. 

%'punctata  (Eup,)  Barm.  Handb.  HI.  1305;  Harold 

Cat.  rV.  1305.  Nov.  Holl. 


')  Diese  Art  ist  im  Harold'schen  Catalog  nach  Barmeister's 
Vorgang  als  Synonjm  der  eucnemU  citirt,  aber  nach  Janson  1.  c 
nicht  mit  Recht. 

*)  Im  Harold'seben  Catalog- als  eigene  Art  aa^fShrt,  indes* 
sen  pabt  die  Besohreibang  genau  auf  oeeilata  $  (obUqmmia  Westw.) 
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Die  ?on  Barmeister  hervorgehobeneii  Oroppen-  sind  Oftttnn^ 
Merkmmle,  wie  so  hiafig;  der  schmfilere  Thorax,  die  stirker  vor- 
tretenden Scboltern  mit  st&rkerem  Aosscfanitt  sebaffen  eioen  Ter- 
schiedenen  Habitus,  so  dem  anch  eine  charakteristische  ZeichnoDg 
hinsatritt,  t.  B.  die  anaaterbrochenen  gelben  Lingastreifen  der  Ab- 
dominal-Segmente. 

11.     N4orrl^ina  Thoms. 
Tjp.  Cet  1878.  p.  18. 

Antennamm  claoa  minuia, 

(Uifpetu  iriamgmiariier  escisus,  subam§usiaius, 

Thorax  amfe  ei  uiringue  juxia  seuleiimm  disimeie  em4^$inalm 
anguHt  püsL  aeMtiu§cuii$, 

Mesosiemi  processus  elongatus^  lanceiformis. 

ScuieUum  parvulum. 

Elyira  kumeris  produciit. 

Tibiae  ani,  wutris  1-,  fem.  irideniaiae;  pedes  üUerm,  ei  fosl. 
eiongaHj  tarn  posi,  elongati. 

Corpus  iBMlaeeum^  thorax  macuUs  2,  coleoptera  mae,  4. 

8p.  typ.  Neor.  oekracea  (Bup,)  Westw.  Trans.  Bnt  Soc 
Lond.  ser.  II.  III.  p.  73.  t  7.  f.  8.  Äostrtlui. 

12.     Micropoecila  nor.  gen. 

|A(xp^  =  weni^,  tcocx/Xoc  =  boot 

Eupoecila  Borm.  A.  a.  Handb.  III.  p.  539. 

/Intennarvm  clava  maris  magis  elongata,  capitis  fere  longüttü^- 

Clgpeus  apicem  versvs  haud  angustatus^  leeiier  emarginätns^ 
hbis  subrotundatis. 

Thorax  pone  medium  emarginatus,  coleopieris  vix  angushor^ 
apicem  versus  dilaiaiusy  basi  circa  scutellum  modice  emarginatus. 
anguiis  posiicis  acuiiuscuHs. 

Scapuiae  fere  occuüae. 

Mesosterni  processus  minus  elongtUus^  breviler  subacuminatus. 

Elytra  parum  convexa^  glabra^  nitida^  pone  humeros  parum  escisa^ 

Tibiae  omnes  tridentaiae  (cf  9), 

Tarsi  tibiis  haud  longiores. 

Corpus  oblongiusculum. 

Die  Oattaogen  Diaphonia^  Eupoecila,  Neophonia  Tb»  und  A>4' 
Stigma  m.  (punctata  Don.)  bieten  eine  vortreffliche  Oelegenbeit  o«- 
tfirliche  SjsteoMtik  ca  stadiren,  da  sie  ohne  grofoe  Kosten  leiebt 
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erfaildieh  sind.     Barmeister's  Grappen-Merkmale  unter  den  erstge- 
naooteo  Oattongen  sind  ?ortrefflieh>  nar  war  seio  Aystematischea 
FahloDga -Vermögen  noch   nicht  so  weit  entwickelt,   om  in  seinen 
Gmppen  natürliche  Gattungen  sa  erkennen,  ja  er  bemerkt  ans- 
drficklich  (Handb.  III.  539),  ^die  Merkmale  seiner  Gruppen  könn- 
ten fSglich  nicht  su  OaUungs-Charakteren  erhoben  werden^.     Mir 
seheint  das  Gegentheil  absolut  nothwendig,  denn  jede 
systematische  Inconsequenz,  falls  sie  nicht   formlich   durch 
die  Natur  selbst  begangen  wird  '),  rächt  sich  ühnlich  wie  ein  Man- 
gel an  Logik;  es  ist  Anderen  dann  nicht  möglich  zu  folgen  ').  — 
Eupoeeila  cincta  und  Australasiae  bilden  die  Gruppen  a  und  b  der 
Qroppe  A,  aber  offenbar  hat  Burmeister  die  cineia  und  AuttraloMiae 
Aochtig   behandelt;    weil   sie    gewöhnliche  Arten    sind?     Die^  Au- 
straUuiae   in    Gruppe   A    mit    ^schwachem    Flögeldeckenrandaus- 
sehoitt*^   hat  denselben  ebenso  ^betrftchtlich^  wie  die  Arten   der 
Gruppe  B.     Dieser  Ausschnitt   ist  aber  hier  sicher  ein  generi- 
Bches  Merkmal.    Kaum  weniger  ist  ein  solches  in  der  ganz  r er- 
schieden en  Schienenbildung  der  cineia  und  Aystraiasiae  zu  fin- 
den.    Burmeister  erwfthnt  die  Schienen  der  cincta  gar  nicht,  und 
doch    sind   bei   ihr   alle  Sehienen  bei  cTS  dreisfibnig,    bei  A  b 
{Ausirüiasia§)  und  Ba  (punctata)  dagegen  die  Vorder-  and  Mit- 
telsehienen  der  (^  einfach. 

Micropoecila  cincta  (Donovan  '))  Gorj  et  Perch.   Mon. 

1832.  p.  168.  t  29.  f.  4.  —  Boisd.  Voy.  Astrol.  1832-34.  Col.  p.  22. 

M,  Breweri  (Diaph.)  Jans.  Gist.  Bnt.  VI.  1873. 139.  Austr.occ. 

Die  Breweri  ist  Ton  der  sehr  ähnlichen  dmcta  hauptsfichlich 

durch  den   thorax  antice  et  utrinque  postice  erebre  punctatus  und 


')  Systematiken!  durfte  dieser  Ausdruck  yerständlich  sein. 

')  DemgemSfs  sagt  Lacordaire  (Gen.  d.  Col.  III.  p.  521)  ganz 
richtigT  D'apres  ce  qui  prec^de,  on  voit  que  les  genres  admis  par 
M.  Burmeister  sont  trop  ou  trop  peu  nombreux.  Lacordaire  hat 
nan  wunderbarer  oder  bequemer  Weise  das  erstere  angenommen. 

')  Im  Gory-Percheron^schen  Werke  steht  in  der  Deberschrift 
der  Art  cincta  Donov.;  im  Harold'schen  Cat  p.  1304  wird  cincta 
DoDOTan  Epit  Ins.  N.  Holl.  citirt,  aber  keine  Seitenzahl,  and  ich 
finde  im  Donovan  keine  cincta  abgebildet  oder  erw&hnt.  Demnach 
wire  cincta  Donov.  Catalogs  -  Name.  Nach  dem  Catalog  Harold 
mfil^e  zunfiehst  Boisduval  als  Autor  eintreten,  aber  die  Cetonien 
sind  in  der  Mitte  des  Werkes  vom  Jahre  1832-35  citirt,  wfthrend 
das  Werk  des  Monographen  Gory  die  Jahreszahl  1833  trfigt. 

Oeaucbe  Entomoi.  Z«Uschr.  XXIV.   Heft  I.  13 
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die  eljtra  grosse  punctata  verachiedeo ;  sie  scheint  nach  Jansen  auf 
West- Australien  beschränkt,  cincta  auf  das  stidliche  und  östliche' 
Es  ist  mir  aoffallend,  dafs  meine  cincia  s&mmtlich  cf ,  die  drei  Ex.) 
die  ich  aof  Breweri  besiehe,  sämmtlich  2  sind,  Ton  denen  eins  fiM 
ohne  Zweifel  mit  eincia  sasam mengefangen  ist  W&re  hier  etwa 
daran  la  denken,  dafs  Breweri  =»  cincia  9? 

13.     Cacochroa  nov.  gen. 
xax^^uc  BS  oDSobeinbar. 
Neopkonia  Thomson  pars,  Tjpi  Cet  p.  17. 
Eupoecila  Bnrm.  B.  b.  Handb.  111.  p.  541. 

Aniennarum  eiaca  maris  kaud  ^alde  elongaim,  sed  cUna  fem- 
nae  di$tincle  longior  '). 

Clffpeus  fortüer  emarginaiui, 

Tkorax  coleoplerit  anguMtior^  supra  scuiellum  ei  utrinqwe  pt- 
rvm  emarginaiuSf  angnUs  posL  acuiis^  producUs, 

Mesostemi  processus  modice  productuM^  angustusy  aamimeha, 
pro-  et  mesoiternum  viUosula, 

Seuieiium  ba$i  laium^  apice  oblusiusculum. 
El^tra  letiier  angustaia^  iubseriaiim  suhruguhso-pvndaiä. 
Tibiae  arUicae  (d  9)  /rt-,  intermediae  medio  6t-,  posiicae  for- 
Uns   X'dentatae^   femoribus  tibiisque  intermedOs    et  posiicis,  ^^ 
deute  iongius  ciliaie  (gynmopleura)   aui   dentissime  breviier  f^*^ 
(variabiiis). 

Sp.  typ.    fieopk,  gymnopleura  Mac  Leay,  Har.  Catal.  Z^* 
p.  1305  (Scki».)y  Thomson  1.  c.  Nov.  BoU 

var.  nigra:  concolor  Hope  Har.  1.  c 
cfvar.  nov.:  rugicoilis  (tkorace  rugoso-pwictalo  tiH^ 
suh,  magit  obscnro  *))• 
Ferner  zähle  ich  za  dieser  Gattung: 

J)leopk.  ©artaÄi/«s  Mac  Leay,  Har.  Cat.p.  1306.  PortDeniwn« 
pullata  Jans.  Cist  Bnt.  VI.  1873.  p.  140. 


1)  Bei  der  variabiiis  ist  die  an  und  für  sich  kleine  Kenle  bei 
J*  9  kaum,  verschieden,  die  Uebereinstimmnng  in  allen  ubrigeo  «^ 
sentlichen  Merkmalen  vollkommen. 

*)  Die  gymnopleura  var.  rvgicolUs  ist  entweder  gant  lokal  oder 
entwickelt  sich  lokal;  sie  ist  durch  das  schwarxbraune,  sehr  dicot 
runtlig  punktirte  und  bräunlich  behaarte  Halsschild  sehr  ausg^ 
zeichnet,  aber  wohl  nicht  speciisch  verschieden. 
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14.     Äphane$tkeh, 
d^pTv^c  =  anscheinbar,  im^fi  =  Kleid. 

Clypeus  leeiier  emarginaivs. 

Thorax  coleopleris  angustior,  amg^Hs  posHcis  obiusis» 

MesosUmi  processus  latus ^  obiuse  roiundaius, 

Scuieihim  latmn. 

Bijfira  basi  regulariter  punetato^striaia. 

Pedes  fere  ui  tu  spee.  generis  Cacochroa  eonstrucUy  iibUs  ani, 
wtaris  auiem  l-dentaiiSy  femoribus  iibiisque  iniermediis  ei  poslicis 
kmul  ciUmiis  pilosiste. 

Sp.  typ.     Apk.  puilaia  Jaoson  Cist  Bot  VI.  1873.  p.  140. 
t.  7.  f.  5.    (ßupoecila,)  Austr.  ins. 

Den  Cacochroen  babitaell  verwandt,  aber  in  eioer  Menge  von 
Paukten  wesentlicb  verschieden,  durch  den  breiten  Prosternalfort- 
MU  den  Diaphonien  naber  verwandt. 

Zweite  Gruppe.     Diapkoniadae, 

Mesofiterni  processoB  latus,  sabdilatatas,  apice  acaminatas  aot 

rotundatos. 
Thorax  band  lobatus. 

15.     Cklorobapta  nov.  gen. 

^X<iip($ßa;rTOC  =  grün  j(e  färbt. 

Diapkonia  sect.  I.  Thoms.  Typ.  Cet.  p.  19. 

Aniennarum  clava  maris  etx  longior. 
Clgpeus  rix  emarginatus. 

Tkorax  basi  coleopleris  angustior  y  supra  sculeUum  dislincte 
emarginaiuSy  utrinque  letiter  oblique  Iruncatus  vix  sinmaiuSy  angulis 
poslicis  subrecliSy  kaud  prominuHs. 

Mesoslemi  processus  modice  produclus^  inier  coxas  subcoarc- 
isiuSy  apice  leviier  roiundalus. 

Scutellum  valde  acuminalumy  basi  minus  latum. 
Elfßtra  oblonga,  magis  minusve  costis  elevala  seu  impresso. 
Tibiae  anl,  maris  6  t-,  fem,  IrideniataCy  intermediae  et  posl,  me- 
dia um-defUalaey  intus  longe  (in  maribus  eliam  longius)  ciliatae, 
Äbdominis  segmenta  utrinque  fiaro-fasciata, 
Sp.  typ.    Cklor,  Besli  Westw.,  Har.  Cat.  IV.  p.  1304.  (Sckiz,) 

[Ins.  Norfolk. 

frontalis  Donov.,  Har.  1.  c.  Nov.  Holl. 

V.  Cuningkami  Gory  P.,  Har.  I.  c       Sidney. 

tiridisignala  Mac  Leay,  Har.  I.  c  p.   1300. 

[Port  Denison. 
13^ 
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Die  aosehnlicbe,  eigeothumlich  gezekbnete  frontalis  mit  mitt- 
gruneo  Flgd.  ist  fast  von  der  schlanken  Gestalt  der  Ausiralasiae, 
durch  schmäleren  Thorax,  tweiifihnige  Schienen  des  c?  qnd  den 
kantig  abgesettten  Seitenrand  sehr  verschieden,  mit  den  meisten 
Qbrigen  von  Thomson  xa  Diaphonia  gezogenen  Formen 
nicht  einmal  habitaell  verwandt. 

16.     C/t/Aria  Barm.-Thoma. 
Typi  Cet  1878.  p.  20. 

Diaphonia  Burm.  Handb.  p.  537.  sect.  2.  (CUihria  Borm.) 

Antennarum  clava  maris  elypei  longiiudine, 

Clffpeus  apice  emarginatus^  iaieribus  eleeatis, 

Thorax  coleopieris  eiiam  angnstior^  supra  fuho-pilosus. 

MetOBlemi  procetsut? 

Elgtra  linea  suturali  profunda,  sexies  maculaia, 

Pedes  elongati^  ienues^  tibiis  antieis  subliliter  bidentalit,  po- 
siicis  brevibuSf  singnlariier  incun^Us^  iarsii  gracilibus,  longts, 
seiulosiSy  Omnibus  arliculo  ultimo  dilaiaio^  subtus  spinosis. 

Corpus  elongaium^  angustum^  supra  pilosum, 
Typ.  ^)    Cl.  eucnemis  (Diaph,)  Barm.  Handb.  III.  p.537.((/) 

Der  merkwürdige  Käfer  befindet  sich  nicht  in  meiner  Saonn- 
lung,  ist  aber  bereits  von  Thomson  a.  a.  O.  jedenfalls  mit  Recht 
hIs  Gattang  anerkannt.     Derselbe  zfihlt  zu  dieser  Gattung  eio^ 

Cl.  incana  Mac  Leaj. 

17.     Trichaulax  nov.  gen. 

Tp(^tov  =  Haar,  (AhA  =  Furche. 

SchUorrhina  Kirbj,  Burm.  Handb.  III.  p.  533  (ex  parte). 

Clypeus  apice  profunde  emarginatus, 

Thorax  apice  magis  solito  elevato-productuSy  basi  media  U' 
titer  producta^  emarginatUy  utrinque  fortius  sinuata^  o«^»" 
post,  acutiSy  productis. 

Mesostemi  processus  productus,  latus,  subtriangul,  acvmif^^^' 

Scutellum  mediocre, 

Elytra  planiuscula^  latiuscula^  sulcata,  in  sulcis  pilosa,  f^^ 
humeros  parum  excisa, 

Tibiae  anticae  maris  l-dentatae^  fem.  tridentatae^  intermediaf 
post,  (medio)  l-denlatae. 

Tarsi  tibiis  distincte  breviores. 


»)  obliquata  Westw.  ist  im  Harold'schen  Catalog  nicht  mit 
Recht  mit  dieser  Art  vereinigt. 
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HStte  Burmeister  die  eigentbQmlicbe,  langbeinige  Schiz.  atro- 
nicht  lediglich  in  Melly's  and  Hope's  Sammluag  gesehen, 
oad  w£t«  er  nicht  geaöthigt  gewesen  die  Beschreibung  der  Philip- 
ti'i  im  Ansinge  miUntbeilea ,    so    hfitte    er  gewifs  nicht  daran  ge- 
dacht beide  Formen  in  einer  Gattung  zu  vereinigen,  da  sowohl  ihr 
Gesammthsbitas  total   verschieden,  als  aach   der  Bau   der  Tarsen 
iromöglich  noch  verschiedener  als  bei  Diapkania  und  Eupoecila  ist. 
Wahrend  die  Trichaulax  mehr  das  typische  Getonien-Bein  besitzen, 
bei  dem  die  Tarse  deutlich  kurier    ist   als  die  Schiene,    sind    bei 
Sehitorrkina  die  Schienen  viel  kürzer  als  die  sehr  langen  Tarsen. 
Zu  der  typischen  einzigen  Art  dieser  Gattung  (Philipsii),  wel- 
cbe  Burmeister  seiner  Zeit  kannte,  sind  in  oeaester  Zeit  eine  An- 
ikhl  UiDlicha  hinzugetreten   und  von   Thomson   4  tjpes  difTerents 
00 (erschied en ,    über    deren  Werth    ich   wegen  Mangel  an  Material 
kein  Unheil  habe.     Die  riesige  marginipemtit  Mac  Leay    ist   eine 
der  ansehnlich  Sien  neabollündischen  Arten. 
Folgende  Arten  gehören  hierher: 
Trick.  Philiptii')  Schreibers  Trans.  Linn.  Soc.  VI.  1802  p.  193. 
L  20.  f.  4.  2.    Har.  Cat.  IV.  p.  1305.  Nov.  Holl. 

Kirbyi  Thoms.  Typi  Ceton.  1878.  p.  22.  Nov.  Holl. 

Schreibersii  Tboms.  I.  c.  p.  22.  Nov.  Holl. 

Donovanii  Tfaoms.  1.  c.  p.  23.  Nov.  Holl. 

Irichopyga')  Thoms.  Ann.  Soc  Eni.  Fr-  1878.    Bull, 
p.  X  (oder  12).  Nov.  Holl. 

conctnna  Janson  Cist.  Ent.  VI.  1873.  p.  134.  t.  6.  f.  3. 
[Austr.  bor.  occ,  (Nicol.  Bai) 
margiaipennis  Mac  Leay,  Harold  Catal.  IV.  p.  1305. 
_^_^_^  [Gaindah,  Port  Denison. 

')  Diese  Schreibweise  ist  die  der  Trantactions  nnd  Gory's; 
im  Catal.  Har.  steht  die  Art  als  PhHippii,  bei  Burmeister  als  Phil- 
%(n,  bei  Thomson  als  Pkilippiii, 

*)  Thomson  berichtigt  (Typ.  Cet.  p.  22),  dars  bei  der  Iricho- 
nga  (I)  die  Haare  nicht  auf  dem  Fygidinm,  sondern  am  Hinter- 
»ade  der  Flgd.  sitzen. 
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18.     Piaiedeiosis  nov.  gen. 

YrXdTY)  =  Scbnlterblatt,  Si^Xocrc  &=  Zeigerio. 

Diaphonia  Thoms.  Typi  Cet.  p.  20.  sect.  5. 

Aniennarum  clava  mediocris, 

ClypeuB  apice  leviler  emargitMius,  lobis  roivndaUs^  tmarginibus 
vix  elevatis^  subincra$sati$, 

Thorax  laleribnt  fere  recUsy  basi  svpra  scuieüum  fortius  emar- 
ginaluSy  utrinque  levUer  sinuatus^  angulis  post,  rotundaiis^  kaad 
prominulis, 

Mesosiemi  processus  modice  productus^  minus  laiuSy  apice  sub- 
iriangulariler  acuminaivs. 

Scapulae  haud  orcultae. 

Sculellum  tnagnutn,  acuminaium, 

Coleoplera  tkorace  mulio  latiora^  laieribus  tix  excisis, 

Pedes  graciUsy  tibiis  anticis  maris  (apice)  l-denlatis,  fenMoe 
bidentatisy  iniermedias  et  posticis  maris  rtjr,  feminae  distincle  den- 
tatis,  iarsis  iibiis  hrevioribus. 

Corpus  latum^  reirorsum  angustalum,  supra  ochraceum,  maeitlis 
magnis  nigris. 

Habituell  ond  auch  im  Uebrigen  der  Schizorrhina  atropuncMa 
wohl  sunächst  verwandt,  die  Flgd.  seitlich  ebenfalls  kaum  aosge- 
randet,  die  Hinterecken  des  Halsschildes  aber  abgerundet,  nicht 
spitzig  vorgezogen,  die  Tarsen  merklich  kürzer,  nicht  merklich  lio* 
ger  als  die  Schienen,  Schulterblatt  grofs  und  un verdeckt. 

Burmeister  kannte  die  Art  nicht  und  stellt  sie  mit  andeieo 
heterogenen  Elementen  zu  Diaphonia, 

Sp.  typ.  PI  Bassii  White,  Har.Cat.IV.  p.  1304(5cäw.).  Nov.HoH. 
Dazu:     -    velutina  Mac  Leay,  Har.  1.  c.  p.  1304.  Port Denisoo. 
Auf  Thorax  und  Flgd.  ähnlich  gefleckt  wie  Bassiii    j^f)ebüinih 
scuteüo  atrodncto^.  —  Long.  10  lin.  (1  cT). 

19.     Schizorrhina  Rirby-Eraatz. 

Trans.  Linn.  Soc.  XIV.  1825.  p.  670. 

Schizorrhina  Burm.  Handb.  III.  p.  533  (ex  parte). 

Clypeus  apice  profunde  emarginalus, 

Thorax  apicem  versus  talde  angustatvSy  basi  svpra  scuieüum  ei 
utrinque  for titer  emarginatus,  angulis  posticis  a cutis  valde  productis. 

Mesosiemi  processus  producius^  latus,  apice  triangulariter  actt" 
minatus, 

Scutellum  acuminaium. 
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Blfftra  kmmeris  iaie  ampHatis,  pone  diiataHonem  e^cisis, 

Redet  graciles;  Hbiae  ant,  wutrU  l-denialae^  fem.  iridentaiae 
inierm.  ei  post,  (media)  l-dentatae;  tarsi  tibiis  multo  longiores. 

Corpus  ßatescens^  posHee  aitenuaium. 

Habiiut  peeuHarii, 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  typische  Art,  auf  wdcbe  nan- 
mebr  hier  wieder  die  Gattung  beschrfinkt  wird^  ist  eine  der  merk- 
wfirdigsten  Cetoniden-Formen  Australiens,  welche  im  Habitus  nur 
mit  PkUedelosis  Bassii  eine  gewisse  Aehnlichkeit  besitzt.  Ihre  cha- 
rakteristischen Merkmale  sind  unter  Trichauiax  weiter  besprochen. 
8p.  tjrp.  Seht»,  atropunctaia  Kirby,  Har.  Catal.  IV.  p.  1304. 

4'puneiaia  Oory  et  Percheron.  [Port Jackson. 

20.    Diapkonia  Newm.-Eraatz, 
Diaphonia  Newm.-Burm.  sect.  1.  Handb.  III.  p.  536. 

Aniennarum  clava  marit  valde  e long  ata ^  capite  fere  Umgiore, 

Ckfpeus  apicem  versus  angusiaiuSj  apiee  letiter  emargina- 
ftrs,  lohis  roiundaiis, 

Thorax  trape%oidaUs,  coleopieris  muUo  angustior^  supra  sculel- 
l^m  forHuSy  uirinque  parum  sinuaiuSy  lateribus  subreelis^  an^ 
ptUs  posi,  acuiiusculis^  tix  productis, 

Scapulae  kaud  occuUae,  valde  transversae, 

Mesosiemi  processus  modice  productus,  inier  coxas  angustatus\ 
opice  suhrotundaius, 

Seuiellum  magnum,  apice  acuiissimum. 

Elytra  planiuscula^  lateribus  subtiliter  iransversim  rugulosa^ 
pone  humeros  parum  excisa, 

Tibiae  anticae  maris  l-denlaiae^  iniermediae  media  subdentalae^ 
po$t,medio  disiincte  dentalae^),  int  er  dum  bidentataß^  lange  ci- 
^ae;  tib.  ant,  feminae  bidetUatae^  post,  unidentatae,  interdum  sub- 
inientatae, 

Tarsi  tibiis  langiares, 

Pygidium  valde  transversum,  brevissimum. 

Corpus  laiiusculum, 

Sp.  typ.  Diaph.  darsalis  Don.,  Burm.  Handb.  III.  536.  Sidney. 


')  Burmeister  (Handb.  III.  536}  nennt  die  tibiae  omnes  muti- 
ge, der  Mittelzahn  an  der  Anfsenseite  der  Hinterschienen  ist  aber 
stets  sehr  deutlich  vorhanden,  bei  der  nigriceps  Blanch.  ist  sogar 
noch  ein  zweiter  kleiner  Zahn  Ober  dem  gewohnlichen  an  den  Mit- 
tel- and  Hinterschienen  der  (J  bemerkbar. 
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Bomeister  TertSniKt  ontar  Dtapktmim  drti  gaos  TertDhiedeoe 
Pormen;  bei  der  eineo  {Bmenmtkii)  hat  er  dies  so  deattiefa  hteui- 
gefShh,  dafs  er  ibr  «neo  eigenen  Namen  CiUkria  soerth^t  liat; 
die  Oattaog  ist  aoeh  von  Thomson  Tjp.  Cef.  p.  20  angenommeo. 

Die  generischen  Merkmale  der  fronialis  sind  nster  mdDer 
Oattong  Cklorohapta  besprochen. 

Der  typischen  darsaks  stehen  mehrere  Arten  habitn^  and  in 
der  Zosammenstellang  der  Farben  nahe;  von  denselben  sind  our 
aber  nor  einige  bekannt;  daher  schien  es  mir  tweckmilsig,  die 
Hauptmerkmale  derselben  hier  anter  den  einzelnen  Arten  um- 
geben. 

Thomson  vereinigt  anfser  den  hier  angeführten  dorsalisj  mgri- 
ceps^  Parnfi^  xanihopyga  noch  folgende  mit  denselben  za  seiner 
Oroppe  3  der  Oattang  Diaphonia: 

MnisJkechii  (s.  Gattung  Hemicknoodes  m.). 
succinea  (s.  Oattang  Poedlocepkmla  m.). 
Cffic^a,  Brew€ri  (s.  Oattang  Mteropoedla  m,). 

Es  wftre  leicht  möglich,  dafs  aach  von  den  hier  zusammenge- 
stellten Arten  einzelne  zu  Gattungen  zo  erheben  wfiren;  die  foo 
Theil  mangelhaften  Beschreibungen  gestatten  kein  bestimmtes  Ürtfaeil 

Diapk,  nigriceps  (Sehi%,)  Blanch.  (Catal.  Coli.  Ent  1850. 
p.  23):  Nigra  ^  pilosa^  capite  nigro^  rugoso;  clgpeo  inciso;  tkorsee 
punctata  y  fulvo^  maculis  mediis  obscuriaribuB^  obsoletis;  soäeO» 
fuhOf  nigra -marginato;  elytris  nitidis,  fuivis^  punctaiis,  sv/arraü- 
gra;  peclore^  pedibut  abdomineque  nigra-aeneis ,  palHde  fuko-p^' 
sis,  —  Long.  28 — 30  mill.  —  Nov.  HoU.  (Blanch.  loc.  cit). 

Diaph.  Parryi  Jans.  (Cist.  Ent.  VI.  1873.  p.  135.  t  6.f.*)= 
Nigra  f  subnttida^  punctata  elytris  achraceis,  sutura^  macula  Mäfi^ 
pone  scutellum  calloque  humeraU  nigro-picds;  gubtus  fulvescenti  ^H- 
losa.  —  Long.  12—15,  lat.  7—8  lin.  —  Austr.  mer.  (ex  Jsdsod). 
—  Nach  Janson  der  nigriceps  zunächst  verwandt. 

Diapk.  xantkopyga  Germar  (Linn.  Eot  IIL  1848.  p- 1^^)' 
Nigra^  nitida^  punctata,  capite  nigrOy  tkorace  testaceo  sparsimp"^ 
tatOy  margine  laterali  et  antico  flaviSy  elytris  testaceisy  sutura  nigr*^ 
pygidio  testaceo^  baßi  nigrOy  corpore  subtus  nigro,  parce  ßa^esce^t*' 
piloso.  —  Long.  5  lin.  —  Adelaide. 

Oermar's  Diagnose  ist  hier,  in  einigen  charakteristischen  Po'^'^' 
ten  ergänzt,  wiedergegeben,  ebenso  bei  der  folgenden: 

Diapk.  luteola  Jans.  (Cist  Ent.  VL  1873.  p.  137):  ^^ 
nitida,  capite,  tkoracis  tnargini  antici,  scutelii  apice^  e^troru^  *^' 
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hura  ei  corpore  subtus  nigris^  eUfiris  punciaiostriatis,  —  Loog. 
10^  lio.  —  Aastr.  occ 

Diapk.  {Sch%%.)  impar  Mac  Leaj  (Trans.  Bot  Soc.  New 
Soath  Wales  I.  1863.  p.  14):  Testueea^  niUdOy  capite  nigrOy  ihorace 
Unter  jmncialo^  seuieilo  nigrOy  eiytrie  irregulariter  puncUdo-elria- 
tis^  euiura  nigra  ^  pedibus  mesostemoqme  nigris,  —  Long.  11(  lln. 
RockbamptOD. 

Dinpk.  noiabilis  White,  Har.  Cat.  IV.  p.  135.  Typ.  befindet 
sich  im  British  M oseam.  Janson  bildet  ein  damit  verglichenes  Ex. 
in  Cist  Ent  XV.  Aug.  1876.  p.  139.  t  1.  f.  6.  ab,  welches  in  der 
kleinen  nntersetsten  Gestalt  an  Ckondropyga  gniosa  erinnert,  nnter 
welcher  Gattung  der  K&fer  noch  weiter  erwähnt  wird. 

21.     Hemicknoodes  nov.  gen. 
5C/0(o8tjc  =  wollig. 

Aniemnamm  claca  maris  capitis  fere  longitudine, 

Cigpeus  apicem  versus  angustatus^  fortiter  incisus. 

Tkoracis  forma  fere  eadem  quae  in  genere  Poecilocepkaia  (suc- 
citua  Hope),  sed  thorax  coieopteris  distinde  angystior^  ongulis  po- 
Uieis  parum  productis^  basi  supra  scutelkm  et  utrinque  parum 
emarginata, 

Mesostemi  processus  modice  productus  et  diiatatus^  apice  pa- 
fsm  rotundatus. 

Scutellum  basi  coarctatum^  utrinque  punctatum, 

Elgtra  planiuscula^  fere  eoneoiora,  substriatim  punctata  pone  hu- 
meros  minus  fortiter  quam  in  gen.  Poecil,  excisa. 

Pggidium  elongatum. 

Tibiae  anticae  maris  (optce)  unidentatae^  intermediae  kaud^  po- 
sticae  vix  denttUae^  tenuissime  fuho-dUatae, 

Corpus  oblongum^  subtus  dense  dnereo-tiUosum, 

Die  GattoBg  steht  4er  folgenden  durch  die  Gestalt  am  näch- 
sten, nähert  sich  aber  durch  viel  längere  Fnhlerkenle  den  Diapho- 
Dien,  bei  denen  aber  die  charaktmstischen  Thorax- Ausschnitte  an 
der  Basis  viel  tiefer  sind.  Der  Bau  des  Pjg^dium  ist  sehr  ver- 
schiedefi,  der  ansehnliche  Käfer  durch  die  dichte  gelbe  Be- 
haarung desselben  und  der  ganzen  Unterseite  leicht  kenntlich. 

Sp.  ^p.  Hern.  Mnis%eekii  (Diapk.)  Jans.  Cist.  Ent.  VII. 
Oct  1873.  p.  179.  t.  6.  f.  2.  Bsperance  Bay. 
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22.     Poeeilocepkala  dov.  gen. 

Amlenmarwm  ciaca  maris  kaud  magis  ehngaia. 

Chfpti  forma  fere  eaiem  qwae  in  genere  Diapkoma, 

Thorax  eoieopieris  «ix  anguitior,  basi  fere  reda^  supra  icv- 
ielium  parum  emargimaia^  lateribta  poue  medivm  emarginaiU^  (m^m- 
ks  posiicU  letiter  produeiis. 

Scapuiae  fere  obteciae, 

Me$o$temi  proeessus  modice  prod^ctns^  latut^  dilaiahu^  apiee 
letiter  rotumdahis, 

Scuiellmm  kUum^  sttmmo  apice  actaminatum. 

Elyira  pianmeeula^  coneolora  obsoleie  ptmcMo-substriata. 

Femora  posHce  cowtpreisa, 

Tibiae  anticae  maris  (apice)  subtrideniatae^  iniermediee  vir, 
posiieae  ieeiier  (medio)  dentatae^  ienmssime  fuito-dUaiae, 

Tarsi  iibiis  longiores, 

Fygidium  modice  irantverswm^  eiongaiulum. 

Corpus  kaud  laHuseukim, 
Sp.  typ.  Poec.  succinea  Hope  Har.  Cat.  IV.  1306.      Not.  Hol). 

Bei  flacbtigem  Anblick  den  Diaphonien  nahe  verwandt,  mit 
Ähnlich  schlanken  Tarsen,  darch  weniger  breite  Gestalt,  korie 
Fuhlerkeule,  fast  geraden  Hinterrand  des  Thorax,  breiten  Meso- 
sternalfortsatt  auch  nach  Barmet8ter*scher  Anschanangsweise  geoe 
risch  Terschieden. 

23.     Meiallestkes  nov.  gen. 

fUraXXov  <=  Erz,  M^c  =  Kleid. 

SekiJkorrhina  div.  6.,  Thoms.  Typ.  Cet.  1878.  p.  20. 

Antenrunrum  data  parta. 

Clypeus  disiincie  emarginahis,  subquadratus  aui  subangustaha^ 
auf  suhdilataius  '). 

Tkorax  atUe  scute/lum  ei  utrit^que  letiier  emargiuaiusy  anguHs 
posL  obtusiusculis. 

Mesostemi  proeessus  modice  productuSy  subdecUnaius^  apice  sub' 
ro$undaius^  basi  letiier  angustaius, 

ScuieUum  majusculumy  utrinque  basin  et  apicem  tersus  impres- 
sumj  aaUiuimum, 

Elytra  subparaUeia^  dense  ruguloso  subseriatim  punctata  ^  um- 
cohray  posiieae  spinis  sublameilatis. 


')  Ob  anter  MetaUesthes  etwa  verschiedene  Gattungen  stecken, 
vermag  ich  ohne  Autopsie  der  Arten  nicht  su  entscheiden. 
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Tibiae  am$icae  3-,  iniermediae  2-,  posUcme  foriiter  l-deniaiae. 
Corpus  latam,  paraüelum, 

Habitus  fere  generis  Cetaniae,  [Adelaida. 

MeL  metalUscens  (Scki%.)  White  Har.  Cat.  IV.  p.  1305. 

rüg 08 a  {Sekii,)  Schaam   Har.  Gat.   p.  1306.    Jans. 

1.  c.  t  7.  f.  8.  Nov.  Holl. 

-  unicolor  (Seh.)  MacLeay  Har.  Cat.  1306.  Nov.  Holl. 

-  lacunosa  (Diapk.)  Janaon  CUt  Ent.  VIII.   (1874) 

p.  239.  t.  7.  f.  3.  (9)  AoÄtr.  occ 

-  OTatira(Z>ta/»A.)Jan8.1.c«240.tVII  f.  7.((3^)  Anstr.occ. 
ruficornis  (Diaph,)  Westw.  Trans.  Ent.  Soc  Lond. 

1874.  p.  477.  t.  8.  f.  6.  Borneo. 

Der  Cetonien-artige  Habitos,  die  eigenthumlicbe  Firbang  and 
Scolptor  llissen  die  Arten  dieser  Oattaug  leicht  erkennen;  ich  stelle 
sie  wegen  ihres  Habitus  an  das  Ende  der  DiapKoniidae^  obwohl 
sie  anch  an  der  Spitte  stehen  könnten. 

Thomson  vereinigt  1878  unter  Sck%%orrhina  sect  6:  umieolor^ 
meialleseens  y  rugosa^  \ä(st  aber  die  längst  beschriebenen  Janson- 
sehen  Arten  unberücksichtigt. 

Von  den  angeführten  Arten  besitze  ich  nur  die  meiailescensy 
und  von  dieser  auffallender  Weise  nur  Weibchen. 

Bei  Diapk,  lacunosa  sind  die  Mittelschienen  in  der  Beschrei- 
biDg  ausdröcklich  zweizfihnig  genannt,  nnd  nennt  sie  Janson  eine 
nahe  Verwandte  der  metallescens. 

Diapk.  maura  ist  der  rugosa  Schikum  verwandt,  welche 
Thomson  mit  metallescens  zu  einer  Gruppe  vereinigt;  rugosa  hat 
Aber  einen  dypeus  quadratus^  metallescens  einen  djpeus  dilatatus. 

24.     Ckondröpgga  nov.  gen. 

X^v^poc  =  Eörncben,  Tiuyi^  =  der  Hintere. 

Sckiiorrkina  Thoms.  div.  4.  Typi  Cet.  p.  20. 

Antennarum  clata  maris  kaud  longior, 

Clypeus  leviter  emarginatusy  lobis  rotundatis. 

Tkorax  coleopteris  angustior^  lateribus  leviter  rotundatis,  basi 
*^ra  seutellum  fortius,  utrinque  distincte  emarginahis,  anguUs  po- 
fficii  subrectis, 

Mesostemi  processus  minimus,  subgranuHformis, 

Seuiellum  magnum,  se$isim  valde  acuminatum, 

Blftra  ampla,  suhcostata,  lateribus  modice  emmrginata,  ferrugS'- 
»ea,  pioeO'Vittata, 
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Tihiae  anüeae  mmii  subtridentaie^  interm,  (meiiü)  biientatBi, 
po$U  l'denUUaey  iarsi  teiwes. 

Corpus  breve,  iaiiuteukam, 

Fem.:  UuioTy  robusHor^  eiffpeo  iaiiore^  scut^Oo  pumctmio. 
Die  typische  Art  steht  nach  Jauson  der  dispar  nahe,  ist  aber 
von  allen  Verwandten  darch  den   wintigen  Mesosternalfortsats  un- 
terschieden (once  distingoish). 

Die  Art  soll  sehr  verfinderlich  sein,  Oestro's  Bestimmong  a.  a.  0. 
dfirfte  richtig  sein, 

Sp.  typ.  Ckondr,  gulosa  (Diapk.)  Jans.  Oist  Ent.  I.  1873. 
p.  136.  t  6.  f.  5.  Victorii. 

Oestro  Ann.Oenov.IX.1877.p.l06.  Archip.Malajan.(CapTork> 
Das  sehwache  Körnchen  auf  dem  Pjgidiam,  eigentlich  nur  der 
leicht  erhabene  Mittelponkt  desselben,  welchem  die  Oattong  ihreo 
Namen  verdankt,  wird  von  Janson  erw&hnt;  es  wird  hier  dadurch 
charakteristisch,  das  sich  die  gewöhnlichen  Qaerranxeln  des  Pjgi- 
diams  in  deutlichen  conoentrischen  Kreisen  nm  dasselbe  groppiren. 

Thomson  vereinigt  mit  dieser  Gattung  a.  a.  O.  eine  kirtifr^u 
Mac  Leaj,  er  meint  damit  vermuthlich 

Schi%.  kiriieeps  Mac  Leay   Trans.    Bnt  Soc   New  Sootb 
Wales  II.  1871.  Qaeenslaod. 

Scki%.  noiabilis  White,  Har.  Cat.  IV.  p.  1305.  c7>  ^^^  ^ 

Dü^h.  noiabiHs  White,  Janson  Cist  Bnt.  II.  No.  XV.  k^^ 
1876.  p.  391.  t.  1.  f.  6.  (2) 
hat  nach  Janson*s  Angabe  abgerundete  Hinterecken  des  Hal^ 
Schildes,  untersetste,  der  der  gulosa  sehr  Ähnliche  Oestalt,  schwl^ 
sen  Discos  des  Thorax,  hinten  mit  iwei  Ausschnitten ,  gelbes  Py- 
gidiam.  Der  K&fer  wfire  daher  sa  dieser  Gatt,  so  stellen,  wenn  etwis 
ober  die  Bildung  des  Prosternoms  gesagt  wäre. 


Nicht  zu  Schi»orrh%na^  aber  nach  Lacordaire  noch  so  ^^^ 
Schisorrhiniden  gehörig,  und  awar  meiner  Gattung  Poecüopha- 
ris  am  nächsten  stehend,  ist: 

Anacamtorkina  Blanchard  Lac.  Gen.  III.  p.  518. 
Bs  sind  nur  swei  Arten  beschrieben,  die  ich  beide  nicht  bssitie. 
An.  ignipes  Blanch.,  Har.  Cat.  IV.  p.  1304. 
An,  fulgidu  Wall.,  ebendas. 
Nach  Lac.  1.  c  ist  der  dypeus  der  ignipes  fortement  echsncre 
en  demicerde,  nach  Wallace  mnch  lest  broadlj  notohed;  seine /^ 
gida  9  bat  einen  clypeus  vix  emarginatus,  beim  <$  dagegen  i^^  ^^ 
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very  diaUnctly  notched;  das  ist  recht  anffallendl  Lacordaire  nennt 
die  Vorderscfaienen  dreitfihnig,  Wallace  sweiz&hnig,  and  bildet 
sie  auch  so  ab.  Beschreibung  and  Abbildung  geben  kein  deutli- 
ches Bild  Ton  der  wichtigen  Gestalt  des  Thorax. 

Habituell  scheint  der  Käfer  den  PoeeUopkaris  ähnlich  su  sein, 
doch  ist  die  Thorax -Basis  wenig  lappig  vorgetogen»  sondern  nur 
in  der  Mitte  ausgebuchtet  — 

Eine  gans  eigenthSmliehe  Form  des  Halsschildes«  welche  gleich- 
sam in  der  Mitte  zwischen  den  Schizorrhiniden  und  Lomapteriden 
steht,  soll  zeigen: 

Digenetkele  Thomson. 
Ann.  Soc  Ent.  France  1877.    Bull.  p.  GLXXVI. 

Thomson  sagt:  ,,ce  genre  tient  des  Lotnapiera  k  raison  de 
son  prothorax  qui  recouvre  k  moitt^  Tecusson»  et  des  Bvpoecila 
Bnrm.  pour  ses  autres  caract^res^.  Der  Lappen  des  Halsschildes 
bedeckt  hier  also  die  Hftlfte  des  Schildchens,  bei  LomapUra  das 
ganze  oder  fast  das  ganze. 

Meines  Erachtens  ist  die  Gattung,  die  ich  nicht  vergleichen 
kann  9  meiner  Schizorrhiniden  -  Gattung  Poecilocharis  am  nächsten 
verwandt,  indem  sie  eine  ähnliche  Eopfbildnng  mit  einem  muth- 
mafslich  weiter  vorgezogenen  Lappen  des  Halsschildes  verbindet. 
Die  Kluft  zwischen  Digenetkele  und  Poeciiockaris  ist  geringer  als 
twischen  den  Dig,  und  Lomaptera  mit  tief  gespaltenem  Glypens 
und  ebenfalls  verschiedenem  Thorax.  Beim  Beginne  meiner  Arbeit 
wagte  ich  die  Gattung  noch  nicht  den  Schizorrhiniden  einzureihen, 
jetzt  scheint  es  mir  doch  das  Beste.  Thomson's  Diagnose  mag  hier 
zum  Theil  wiedergegeben  werden. 

CUfpeue  aniice  letiter  sinuaius. 

Thorax  loho  mediano  basilari  apice  lato  panh  lunatOy  scutel- 
htm  ^guasi  more  Lomapterano  medium  Celans^ y  scutellum  f^tisu  par» 
üffffi,  trianguläre^. 

Mesostemi  processus  magnus^  rectus^  depressuSy  apice  obtusus. 

Pedes  libiis,  anticis  S-dentatis. 

Caput  brevius, 

Pggidium  minus,  tarsi  bretiores  quam  in  gen,  Eupoecila. 

Thomson  zieht  seine  a.  a.  O.  beschriebene  ramulosipennis 
von  Neu-Guinea  „elytris  ubique  leviter  transverseque  multi-striola- 
tis*'  später  (Tjpi  Cetonid.  p.  18)  auf  Gestro's  Autorität  (Ann.  Oe- 
nova  XIL  1878.  p.  31)  zusammen  ipit: 

Scki%.  caelata  Gestro  Ann.  Qenova  VL  1874.  p.  510. 
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Diese  Art  ist  von  mir  aaf  S.  187  fraglieh  aoter  meioer  Gat- 
tung Dffsectoda  aufgeföhrt  and  nunmehr  daselbst  tu  streichen.  Nach 
Oestro's  Beschreibung  scheint  die  Thoraxbiidung  weniger  eigen- 
thumlich,  denn  er  sagt:  ^il  lobo  mediano  posteriore  noo  e  molto 
sporgente,  la  smarginatora  ne  e  poco  pronunciata  e  lifnitata  late- 
ralmeate  da  angoli  non  molto  acuti;  k>  scodetto  ^  pin  piccolo  che 
nella  Whitei^ 

Oani  neuerdings  ist  «ne  tweite  Art  dieser  Oatt.  aufgestellt: 
Dig,  spilopkora  Oestro  Ann.  Oenova  1879.  p.  14.^  Long. 
27  milL  —  1  El.  von  d'Albertis  Mitte  September  am  Fly-FluTs  io 
Central- Guinea  aufgefunden. 

Schitorrhinidarum  species  incertae  sedis. 

Unter  dieser  Rubrik  sind  einige  Arten  Terzeichoet,  deren  sj- 
stematisohe  Stellung  mir  unklar  geblieben,  oder  deren  Beschreibao- 
gen  ich  noch  nicht  vergleichen  konnte. 

Schi%orrhina  eburneo-guttaia  (Schis.,  Blanch.  Cat.  Coli. 
Ent.  1850.  p.  23):  angusiata^  nigra,  infra  albo-viUosa;  ctypeo  vis 
emarginato;  scuielio  elongaio;  elfftrii  rugoso  -  punciaUs ,  punciis '^ 
hum,  tnaculisque  3  majoribus  f>ei  minoribus  ebumeis,  1  infra  seulel- 
/tim,  2da  laierali  ^-tiaqne  ante  apicem;  pygidio  albo-tiüoso.  Long. 
11 — 12  mill.  —  Morton  Bay.     (Blanch.  loc.  cit.)  [Oceanien. 

Schi%.  ebenina  Butler  Proc.  Zool.  Soc.  1865.  p.  729.  fig.  La- 
if asl  er  5t  Mac  Leay  Trans.  E.  S.  N.  South  Wales  11 
p.  187.  und  nigrans  Mac  Lieay  1.  c.  QueensUad. 

Hiermit  sind  die  Schizorrbiniden  beendet,  welche  hauptsächlich 
den  australischen  Continent  bevölkern.  Die  Vertheilung  der  übri- 
gen Cetoniden-Gruppen  auf  die  Inseln  des  australischen  Archipeb 
ist  nun  eine  sehr  verschiedene. 

Eine  vortreffliche  Uebersicht  über  die  geographische  Verbrei- 
tung der  einzelnen  Gattungen  und  Arten  auf  die  wichtigsten  iuselo 
des  indischen  und  Austral- Archipels  hat  H.  R.  Gestro,  der  ver- 
dienstvolle Custos  des  Museo  Civico  in  Genua,  vor  mehreren  Jabreo 
gegeben  ')  und  dieselbe  später  durch  verschiedene  kleinere  Arbei- 
ten ergänzt  *). 


')  Quadro  della  distribuzione  geografica  dei  Cetonidi  dell  Ar- 
chipelago  Malese  e  della  Papuasia,  als  Anhang  zu   der 

Enumerazione  dei  Cetonidi  racc.  nell'  Archip.  Malese  e  nella 
Papuasia  dei  Signori  G.  Doria,  O.  Beccari  e  L.  M.  d'Albertis  Ann. 
Mus.  Cir.  VI.  (1874)  Separat. 

*)  Diagnosi  di  alcune  nuove  specie  di  Coleotteri  raccolte  nella 
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Hinter  den  Artnamen  befinden  sich  23  Colonnen,  an  deren 
Spitie  die  Namen  von  ebenso  vielen  Inseln,  respective  Inselgrup- 
pen (x.  B.  Philippinen,  Nene  Hebriden)  des  indischen  and  Aostral- 
Archipels  stehen.  In  den  Colamnen  wo  die  Art  vorkommt,  steht 
ein  Strich  hinter  deren  Namen;  hieraas  kann  man,  da  die  Inseln 
des  indischen  Archipels  vorangestellt  sind,  genao  abersehen,  wel- 
che Arten  und  Gattungen  9ich  von  dort  weiter  Qber  den  Anstral- 
Archipel  verbreiten;  erstere  sind  verschwindend  wenige >  nor  Ma- 
eronoia  regia;  letztere  aach  nnr  wenige:  1  Heterorhina  (nov.  gen.?), 
2  Clmteria  (von  10),  1  Agesirata  (von  6),  4  Lomaptera  (von  21), 
5  Maeronaia  (ezcl.  regia^  von  43).  Von  54  Oljcyphanen  kommen 
etwa  20,  von  56  Cetonien  etwa  ein  Dutzend  auf  dem  Austral-Ar* 
ebipel  vor. 

Zwei  Jahre  vor  Oestro's  Arbeit  war  die  sorgfältig  und  mit  HQIfe 
reieben  Materials  bearbeitete:  Uebersicht  der  Getoniden  der 
Sunda-Inseln  undMoltikken  von  Dr.  O.  Mohnike  Berlin  1872^) 
erschienen,  mit  den  Beschreibungen  von  22  neuen  Arten. 

Die  Grundlage  zu  einer  ausgedehnteren  Eenntnifs  der  Getoni- 
den des  malayischen  Archipels  legte  1866: 
A  Catalogne  of  the  Getoniidae  of  the  Malayan  Archipe- 
lago,  with  descriptions  of  the  new  Species.    By  A.  R.  Wallace. 

Dieser  Gatalog  macht  ein  eigenes  Heft  der  Transactions  des 
Jahrgangs  1868  der  Bntomol.  Society  in  London  aus;  auch  hier  wird 
70Q  mir  hinter  dem  Namen  des  Autors  nur  die  Seitenzahl  notirt. 

In  neuester  Zeit  sind  nur  vereinzelte  Arten  von  Jan  so n  in 
sdoer  Gistula  Entomologica,  von  Thomson  in  seinen  Typi  Geto- 
nidarum Paris  1878  und  in  den  Annal.  de  France  veröffentlicht. 


regione  Austro-Malese  dai  Signori  Dott.  O.  Beccari,  L.  M.  d*Al- 
bertis  e  A.  A.  Brnijn  1.  c.  VIII.  (1876)  p.  512-524  (Sep.  p.  1-15). 

Appendice  all  enumeraiione  dei  Getonidi  raccolti  nell'  Archi- 
pelago  Malese  e  nella  Papuasia  dai  Signori  G.  Doria,  O.  Beccari 
e  L.  M.  d'Albertis  I.  c.  IX.  (1876-1877)  p.  83  —  110  (S.  1—28). 

Gontribnzioni  allo  studio  dei  Getonidi  della  regione  Austro- 
Malese  1.  c  XU.  (1878)  p.  26—31  (Sep.  p.  1— 6> 

Nnove  contribuzioni  .allo  studio  dei  Getonidi  Malesi  e  Papnani 
I.  c  XIV.  (1879)  p.  5-17  (Sep.  1-13). 

')  Von  dieser  Arbeit  werden  in  der  Regel  die  Seitensahlen 
der  Separata  citirt,  von  mir  wird  nur  diese  hinter  dem  Namen 
Mo)uL  citirt,  der  Titel  fortgelassen,  da  immer  aaf  diese  eine  Arbeit 
hier  verwiesen  ist* 
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Nachdem  somit  fast  sämmtliche  beschriebene  ' )  Deofaoll&odiscbe 
SMhorrhimdme  hier  besprochen  sind,  soll  die  Revision  der  mada^ 
gascarischeo  im  nächsten  Hefte  erfolgen. 

Es  bleibt  dann  noch  eine  angebliehe  o  st  indische  SehMrrhiiM 
öbrig)  welche  natürlich  ebenso  wenig  so  der  Kirbj'achen  Oattoog 
gehört,  als  deren  sahireiche  neahoU&ndische  Verwandle.  Aof  die- 
selbe mag  hier  kars  eine  neae  Oattang  begrandet  werden*): 

' )  Während  des  Drucks  ging  mir  folgende  ansehnliche  neue  Art  m: 

Diaphonia  seminigra:  Nigra^  titlufa,  elfftris  (kmmmris  fs- 
iuraque  exceptU)  tesiaeeit^  seriatim  subrmguioM  pundaiis^  $ibm  mil 
tridetUaiiif  inUrm.  ti  posi.  hiieaUaiis.  9.  —  Long.  38,  lat  14  miH 

Diaph,  dorsaü  paollo  longior  et  angustior;  capat  coofertim  n* 
galoae  punctatam,  dypeo  apiee  attenoato,  profunde  emarginsto. 
Thorax  panllo  longior  quam  in  dorsali,  pone  medium  leviter  emsr* 
gioatns,  angulis  post.  snbrectis,  supra  niger,  macula  parva  oblooga 
marginal!  ante  medium  testacea,  crebre  punctatus,  basi  utrinque  sd 
scutellnm  oblique  profunde  impressus.  Scutellum  nigmm  basi  ob- 
solete punct.     Elytra  rugulose  disco  subseriatim  punctato. 

Austr.  mer.  inter.  (Dom.  Dr.  Nickerl  ex.  fem.  misit). 

Tibiis  tri-  et  bidentatls  Diaph.  xanthopodae  maxime  affiois. 
t)  Dffsephieia  nov.  gen. 

^uo^xToc  =s=  schwer  zu  erreiebso. 

Clffpeus  profunde  ematginatuSy  lobii  margimbu$  tietatis. 

Thorax  tronstersus^  valde  pvncl.,  coleopt.  mulfo  angustior'l 

Mesostemi  processus  angustus^  parmn  producUtSy  suli  aeummai». 

ScuieUum  elongaium^  apice  rotun.datum, 

Elfftra  C0H9exiu$cula,  striata^  apice  fortiter  emarginaia, 

Tibiae  aniici  d'dentatae  (9),  mas  lateU 

Toni  posti  tarsorum  longitudine. 

Corpus  supra  brunneum^  elgtrorum  litnbo  diluHore,  meso-  ei 
meiaihorace  piceo-nigris. 

8p.  typ.  Dys.  bifida  OlyUw.C&tlV,  1304.  (Schizorrh,)  Ind.or. 
Schiz.  bifida  Schaum  Ann.  See.  Ent.  Fr.  1844.  p.  389. 

Nach  neueren  Anschauungen  liegt  nicht  die  mindeste  Wahr 
scheinlichkeit  vor,  dafa  der  indische  Kifer  eine  Scfdzorrhina  sei, 
da  ein  ähnlich  schmaler  Thorax  nicht  einmal  bei  einer  australi- 
schen Schixorrhiniden-Gattung  vorkommt  Ich  habe  in  die  Diag- 
nose einige  speciflsche  Merkmale  des  äufserst  seltenen  Käfers  auf- 
genommen, die  die  Erkennnng  desselben  erleichtern  dSrften. 

*}  Nsch  der  Abbildong  in  der  Mon.  von  Gory  st  Psrcb.  t  87.  f.  4. 
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Lomapteridae. 

Im   höchsten  Grade  charakteristisch  für  die  Cetoniden- Fauna 
des  malajischen  Archipels  ist  die  Gattung 

Lomaptera  Gorj  et  Perch.^  Lac.  Gen.  III.  p.  503. 
Dieselbe  ist  fast  ganz  ^)  auf  die  Inseln  des  indischen  and  austra- 
lischen Archipels  beschränkt,  und  auf  den  meisten  Inseln  nur  auf 
eine,  auf  Neu  -  Guinea  dagegen  bereits  durch  viele  Arten  vertre- 
ten. Die  geographische  Verbreitung  der  einzelnen  Species  ist  eine 
80  scharf  begrenzte,  dafs  höchstens  einige  Arten  auf  verschiedenen 
Inseln  derselben  Inselgruppe,  aber  keine  einzige  auf  zwei  Insel- 
gruppen ')  vorkommt. 

Die  Lomapl^ra- Arten  sind  so  leicht  kenntlich,  dafs  es  vollstän- 
dig genagt  auf  Lacordaire  zu  verweisen.  Weniger  bekannt  ist  die 
von  Dr.  Gestro  abgezweigte  Gattung 

Ischiopsopha  Gestro. 
Ann.  Mus.  Civ.  di  Stör.  Nat.  Genova  VI.  (1874)  p.  494. 

Gen.   Lomapterae  affine^  sed  sequenlibus  notis  praecipue  differt, 
Facies  diversa^  corpus  tnagis  elongatum  et  parallelum^  supra  de- 
planatum, 

Elytra  lateralUer  angulatim  inflexa, 

Scutellum  lobo  posiico  thoracis  haud  obtectum,  parum^  haud 
elongatum, 

Processus  tnesost,  depressuSy  deplanatuSy  horitontalis, 
Latera  segmenti  2  et  d  et  interdum  pars   quarti  lineolis  subin- 
curtatis  in  area  subeletata  dispositis. 

Femorum  posticornm  latus  internum  lineolis  crassiusculis, 
Pygidium  hetnisphaerico-depressum,  carina  media  transversa^  su- 
pra, magisque  subtus,  excavatum,  in  utroque  sexu  conforme. 

Die  Diagnose  ist  hier  nach  Gestro  gegeben;  die  geschilderten 
Stridulations-Organe,  mit  deren  Hülfe  Töne  hervorgebracht  werden 


')  Bine  Ausnahme  machen  puUa  Billb.,  die  auf  Java,  den  Phi- 
lippinen, Tenasserim,  Penang,  China,  Indien,  Nepaul  und  selbst 
auf  dem  Himalaja  vorkommen  soll,  und 

L.  cambodiensis  Wall.  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1868.  p.541. 

*}  Als  solche  rechnet  Gestro:  die  Sunda-Inseln,  die  Philippi- 
nen, Celebes  (mit  Sulla),  die  Molukken,  die  Papua-Inseln,  die  Ti- 
mor-Gruppe (Lombock,  Flores,  Timor)  und  die  neuen  Hebriden  mit 
deo  Salomons-Inseln. 

Deaucb«  Bntomol.  Zeltscbr.  XXIV.  Heft  1.  14 


210  0.  Kroate: 

können  (die  Schenkel  werden  gegen  die  Hinterleibsiinge  geriebeo), 
sind  xaerst  von  Sharp  nachgewiesen  '). 

Bexüglich  der  geographischen  Verbreitang  gilt  dasselbe  wie 
von  den  Lomapteray  nur  giebt  es  keine  Ischiopsopha  auf  den  Sooda- 
Inseln  ond  Philippinen.  Die  daselbst  vorkommenden  5  LamapUr» 
(siriaia  Wall.,  Higginsi  Jans.,  puUa  Billb.,  cvpripes  Waterh.,  agm 
Wall.)  müssen  nach  Oestro  ')  mit  Aosschlafs  von  eupripes  ond  Ein- 
schlafs  von  iimoriemii  Wall,  wohl  eine  eigene  Gattung  bilden,  doch 
scheint  er  nicht  gewagt  xa  haben,  ihre  Charaktere  scharf  xo  pii- 
cisiren.  Da  mir  ein  weit  geringeres  Material  xo  Gebote  steht,  darf 
ich  es  om  so  weniger  versuchen,  und  begnSge  mich  mit  einer  Aof- 
x&hlong  der  bis  in  die  neueste  Zeit  bekannt  gemachten  Arten. 

Höchst  wahrscheinlich  werden  indessen  später  noch  andere 
Gattungen  auf  Kosten  der  Lomaptera  abgexweigt  werden,  so  dafs 
die  ursprSngliche  Gattung  Lomaptera  immer  mehr  xu  einer  Omppe 
entwickelt  wird.  Dieselbe  unter  den  sog.  Gymnetimi  xu  subsummireOf 
w&re  ein  nonsens  '),  da  die  für  die  Gymnetiden-Gruppen  angeblich 
charakteristische  Halsschildform  alle  möglichen  Modificationen  er- 
leidet^ und  die  sog.  Gymoetinen  der  verschiedenen  Erdtheile  im 
Uebrigen  durchaus  keine  Verwandtschaft  oder  habituelle  Aehnlicb- 
keit  xeigen.  Es  sind  demnach  den  sog.  MacronoHdae  die  Lomapte- 
ridae  gegenüber  zu  stellen. 

An  Lomaptera  und  ischiopsopha  schliefst  sich  wegen  der  Tho- 
raxbildung xunächst  an: 

Ag  est  rata  Eschsch. 

Wfihrend  von  dieser  bekannten  Gattung  auf  den  Inseln  dei 
indischen  Archipelagus  5  Arten  vorkommen,  hat  der  australische 
nur  eine  von  Gelebes  aufxu weisen,  die  Äg,  augusta  Mohn. 

Clinteria  Burm. 

Obwohl  der  indische  Archipel  ein  Dutxend  CUnlerta-Aitfia 
x&hlt,  finden  sich  im  australischen  nur  xwei  auf  der  Timorgruppe: 

Cl.  sexpustulata  Gory  et  Perch.  Von  diesen  Autoren  wird 
fSlschlich  Mexico  als  Vaterland  angegeben,  von  Burmefster  Java, 
von  Oestro  (1874  Tabelle)  nur  Timor. 

CL  flora  Wall.  —  Flores. 


*)  Entom.  Monthly  Mag.  XI.  Nov.  1874.  p.  136. 
•)  Aon.  Mus.  Civ.  Stör.  Nat  Genova  IX.   1876—77.  p.  93. 
'}  wie  ich  unter  den  madagascarischen  Cetoniden  noch  weiter 
entwickeln  werde. 
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Macrottoiini  Lac. 

Die  MacroDOtinen-Gattungen  Clerota,  Plecirone^  Chalco- 
tkea  fehlen  im  Aostral- Archipel  ganz,  und  auch  nur  schwach  ver- 
treten ist: 

Macronota,  Den  etwa  40  Arten  des  indischen  Archipels  ste- 
hen nar  7  des  australischen  gegenüber,  von  denen  fünf  auf  Gele- 
bes  kommen,  4  aasschliefslich,  eine  auch  auf  Malacca  uod  Suma- 
tra, eine  auf  Ceram  (/uc/uosa  Vollenh.)?  eine  (regia)  merkwürdiger- 
weise über  Malacca,  Sumatra,  Java,  ßorneo,  die  Philippinen  und 
den  gröfsten  Theil  der  Molukken  bis  nach  Neu-Guinea  verbreitet  ist. 

Heierorrhinidae  Eraatc. 
Entomol.  Monatsbl&tter  U.  1878.  p.  21. 

Dicerot  Gory  et  Perch. 

Oestro  führt  die  Diceros-Arten  noch  als  Heterorrhinen  auf. 
Während  die  indomalayischen  Inseln  nur  eine  Art  (malayana  Wall.) 
besitzen,  und  ebenso  die  Philippinen  (ornata  Hope),  c&hlt  die 
Timorgruppe  zwei,  von  denen  eine  auf  Timor. (Ätcornts  Latr.)» 
(He  andere  (florensis  Wall.)  auf  Flores  vorkommt 

Ich  folge  Mohnike,  indem  ich  die  Heterorrhina  modesta  Wall, 
za  Coryphocera  stelle,  da  ich  die  systematische  Stellung  der  mir 
unbekannten  Het.  modesta  Wall,  von  Celebes  nicht  sicher  zu  bear- 
theilen  vermag. 

Ceionidae  Lac. 

Sternoplus  Wall. 

Die  einzige  Art  (Schaumi  White)  dieser  ansehnlichen  Gattung, 
die  von  Wallace  aufgestellt  wurde,  ist  bekanntlich  von  Snellen  van 
VoUenboven  als  5cÄts.  sangtiinolenta  1864  wieder  beschrieben;  sie 
kommt  auf  3f acassar ,  Menado ,  Celebes  vor.  Die  Gattung  ist  be- 
sonders durch  den,  jederseits  in  einen  gekrümmten  Zahn  aasgezo- 
genen Clypeus  ausgezeichnet. 

Demnächst  mag  hier  die  Gattung  Lenosoma  Mac  Leay  er- 
wähnt werden,  welche  leicht  übersehen  werden  kann,  weil  sie  im 
Harold'schen  Catalog  mit  der  Gattung  Cetonia  verbunden  ist,  un- 
ter der  man  neuholländische  Cetoniden  kaum  vermuthet;  diese 
festländische  Getoniden-Gattung  ist  von  Mac  Leay  als  sog.  Sub- 
section  aufgestellt: 

14* 
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Lenosoma  Mac  Leaj. 
Trans.  Ent  Soc.  New  South  Wales  I.  1863.  p.  18. 

Maxiüarum  mala  exterior  kUior  solito, 

Clypeus  tix  sinuatus, 

Caput  ei  thorax  punctata^  illud  oculii  magnis^  kic  medio  apUe 
eletaiO'producio. 

Me'sostemi  processus  planus, 

Elfflra  suleata  (UbialiSj  titcana),  seu  disco  postice  iubaaimnato 
punctata  (fulgens^  fasciculata), 

Pedes  graciles,  tibiis  anticis  marit  S-dentatis,  posticae  spatuBr 
formibus  (tibialis). 

Corpus  metallicum  supra  subtusque  pilosum. 

Fem.  amplior^  pedibus  brevioribus  et  robustioribus^  mos  pedib» 
gracihbus. 

Sp.  typ.  Len,  fulgens  Mac  Leay  L  c  p.  18.  Rockbamptoo. 

tibialis  Mac  Leay  I.  c.  p.  18.         Port  Deoisaoo. 

-  fasciculata  Mac  Leay  1.  c.  p.  19.  Illawana. 

-  incana  Mac  Leay  1.  c  p.  19.  Rockbamptoo. 
leb  habe  versucht  eine  Diagnose  aus  Mac.  Leay 's  Angaben  fQ- 

sammeniostellen ;  die  Arten  sind  mir  anbekannt. 

Cetonia  Fabr. 

Der  Cetoniden-Typas  des  europäisch-asiatischen  Festlandes  ist 
in  Neuholland  und  dem  australischen  Archipel  gar  nicht  vertreten; 
er  wird  auf  letzterem  durch  die  Gattung  Frotaetia  Burm.  (Arten 
mit  zugespitztem  Nahtende)  in  etwa  12  Arten  vertreten,  w&hreo^ 
der  ind.  Archipel  fast  dreimal  so  viel  Protaetien  aufzuweisen  bat. 

Mag  es  auch  auf  dem  Festlande  einige  echte  Protaetien  geben 
und  die  Gattung  vielleicht  nicht  ganz  sicher  von  den  europ.-asiat 
Cetonien  ohne  spitzig  ausgezogenes  Nahtende  zu  trennen  sein,  so 
hat  die  Anwendung  ihres  Namens  jedenfalls  das  Gute,  dafs  die 
Arten  des  indisch-australischen  Archipels  in  einen  verbältnirsmas- 
sig  scharfen,  leicbt  fafslichen  Gegensatz  zu  denen  des  Festlandes 
gebracht  werden.  Das  hat  auch  Mohnike  bereits  erkannt  uod 
den  Namen  Protaetia  für  sfimmtliche  von  ibm  erwäbnte  Cetonidae 
verwendet,  die  er  nicht  zu  Glycyphana  stellt,  ausgenommen  natur 
lieh  Sternoplus. 

Der  Name  Cetonia  ist  von  mir  nur  far  drei  mir  ganzlich  unbe- 
kannte Getoniden  von  der  Insel  Woodlark  beibehalten,  da  ich  kei- 
nen besseren  an  seine  Stelle  zu  setzen  habe. 


Genera  Ceionidarum  Australiae.  213 

Glycyphana  Barm. 

Wallace  bedient  sich,  der  Lacordaire'schen  Anschauungsweise 
sich  anschliefsend,  des  Namens  der  m ad agasc arischen  Gattung 
Euryomia  für  die  kleineren  Formen  der  Cetoniden  des  indischen 
and  austral.  Archipels,  Mohnike  und  Oestro  wenden  dagegen  den 
Namen  Glycyphana  an.  Auch  dieser  ist  für  die  meisten 
nicht  berechtigt!  Da  aber  die  Begründung  dieser  Ansicht  bes- 
ser einer  Revision  der  indischen  Cetonien  vorbehalten  bleibt,  so 
gebrauche  ich  hier  vorläufig  noch  den  Gattungsnamen  Glycyphana, 

Von  den  54  Glycyphana- Arten  des  indischen  und  australischen 
Archipels  sind  19  dem  letzteren  eigenthumlich,  nur  die  einzige  weit 
verbreitete  modesta  Fabr.  kommt  auch  auf  Gelebes  vor. 

Die  mit  Glycyphana  verwandten,  von  Mohnike  neu  aufgestell- 
ten Gattungen,  Asiraea  und  Euglypta,  von  denen  die  Astr,  franco- 
lina  von  Bnrmeister,  die  Engl,  megaspilota  von  Wallace  noch  als 
Gljcyphanen  betrachtet  wurde,  kommen  lediglich  auf  den  Phi- 
lippinen vor;  dies  mag  hier  hervorgehoben  sein,  um  zu  zeigen,  von 
wie  grofsem  Binflufs  die  geographische  Verbreitung  auf  die  natür- 
liche Systematik  ist.  Dieselbe  hier  weiter  zu  verwerthen,  mufs  lei- 
der aus  Mangel  an  Material  unterbleiben.  In  meiner  Aufzählung 
der  Arten  treten  zu  den  Gestro'schen  drei  neuerdings  von  Thom- 
son beschriebene  und  die 

Macrotomidae  Eraatz. 

Ich  vermag  mich  nicht  wohl  zu  entschliefsen ,  Macrotoma  und 
Verwandte  als  eine  natürliche  Gruppe  der  Cremastochiliden  zu  be- 
trachten, und  werde  diese  Ansicht  in  einer  Revision  dieser  Thiere 
im  zweiten  Hefte  dieses  Jahrgangs  näher  begründen. 

Demnach  fehlt  es  dem  australischen  Archipelagus  ganz  an  ty- 
pischen Cremastochiliden,  indem  von  dort  nur  bekannt  ist: 

Macroma  aurora  Motsch.  Etud.  Ent  VII.  1858.  p.  57.  t.  1. 
f.  13.  von  Amboina.  Dieser  Käfer  hat  eine  eigene  Gattung  zu  bil- 
den, die  hier  gleich  charakterisirt  werden  mag. 

Periphanesihes  nov.  gen. 
TTcpt^ovi^c  =  köstlich,  io^c  :=  Gewand. 

Clypeus  rotundatus, 

Thorax  lateribus  suhangulatis  maculaque  media  oblonga  apicali^ 
aureo-purpureisy  basi  media  supra  scutellum  emarginata, 
Scutellum  mediocre, 
Elytra  postice  fortius  attenuala,  fortiter  dense  punctata,  fascia 
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postica  ad  luiuram  intemipfa  maculaque  sinuata  ad  apicem  aureo- 
purpureis, 

Pygidium  maeuUs  duabus  aureis, 

Pedes  annulis  aureis, 

A  genere  Macroma  thoracis  forma,  elytris  magis  attenaatis, 
aliter  pictaratls,  habita  et  patria  valde  dirersoro. 

Mot8chul8kj*8  dürftige  Beschreibung  und  Abbildung  erlauben 
sehr  wohl  die  Art  zu  erkennen  und  mir  die  Ueberzengung  zu  ver- 
schaffen, dafs  wir  es  in  ihr  nicht  mit  einer  Macroma  zu  tbun  ha- 
ben können.  Da  ich  den  jedenfalls  sehr  ausgezeichneten  Käfer 
nicht  besitze,  vermag  ich  allerdings  die  auf  ihn  zu  errichtende  Gat- 
tung hier  nur  mit  dürftigen  Merkmalen  auszustatten.  Sculptur  und 
Zeichnung  haben  durchaus  nicht  den  untergeordneten  Rang  für  die 
systematische  Gliederung  zu  beanspruchen,  den  man  ihnen  häufig 
einräumt;  sie  sind  vielmehr  als  Begleiter  naturlicher  Merkmale 
kaum  weniger  werth  als  diese,  wenn  auch  nur  mit  besonderer  Kri- 
tik und  in  zweiter  Reihe  verwendbar.  — 

Aus  diesem  gedrängten  Ueberblick  ersehen  wir,  dafs  nicht  nar 
die  typischen  grofsen  africanischen  Goliatbiden,  sondern  auch 
die  bisher  zu  ihnen  gezählten  africanischen  und  asiatischen  Gattun- 
gen bis  zu  den  Heterorrhiniden  ganz  fehlen,  welche  nur  durch  zwei 
Diceros  und  eine  CorypAocera  vertreten  sind;  ebenso  die  Ischnos- 
tomiden,  sämmtlich  madagascarische  Schizorrhiniden-Gattungen. 

Dagegen  sind  die  typischen  Schizorrhiniden  fast  ausschliefs- 
lich  auf  das  australische  Festland,  die  ansehnlichen  DoUchrosis 
und  einige  Verwandte  auf  die  Inseln  beschränkt.  Auf  diesen  all«io 
gedeihen  die  indigenen  Lomaptera,  die  ihren  Hauptsitz  in  Nea- 
Guinea  haben  und  mit  Jschiopopha^  Agestrata^  Clintera  die 
Gruppe  der  Lomapteridae  ausmachen. 

Die  Macronotidae  sind  nur  durch  Macronota  und  nicht  zahl- 
reich vertreten,  die  Getoniden  des  Festlandes  durch  die  indige- 
nen Lenosoma  Mac  Leay,  die  der  Inseln  durch  Siernoplus,  Proiae- 
Ha  nud  Glycyphana,  Die  Cremastochiliden  sind  nur  durch  eine 
mit  Macroma  verwandte  Gattung  repräsentirt. 

Das  Verzeichnifs  der  Arten  soll  im  nächsten  Hefte  zugleich 
mit  dem  der  madagascarischen  gegeben  werden. 
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Drei  neue  und  ausgezeichnete  Cetoniden  (Lomaplera) 
aus  dem  Südosten  von  Neu-Guinea. 

Es  ist  mir  sehr  angenehm  hei  der  Besprechung  'der  aastrali- 
scben  Cetoniden  auch  meinerseits  den  folgenden  kleinen  Beitrag 
zor  Vermehrung  unserer  Artenkenntnifs  derselben  geben  zu  können. 

Lomaptera  rufa  n.  sp.:  Subiridescens,  nigrCy  thorace  elytris- 
que  rufo-te$tace%$y  i/lo^  tnarginibus  laieralibus  (^basi  excepia)  nigris- 
-  Long.  24  mill.  (</) 

Mas:  abdomine  sulcato,  iibiii  aniicis  inermibus.  ^ 

Patria:  Nova  Guinea  mer.  or. 

Qrofse  und  Gestalt  der  xanthopygUy  durch  die  rothbraune 
Farbe  der  Oberseite  sehr  ausgezeichnet.  Kopf,  Unterseite,  Beine 
aod  der  Seitenrand  des  Halsschildes  von  der  Mitte  ab  nach  vorn 
schwarz.  Kopf  mäfsig  dicht  und  fein  punktirt,  hinten  fast  glatt, 
Glypens  tief  gespalten,  Zipfel  spitz.  Hinterecken  des  Halsschildes 
spitzer  vorgezogen  als  bei  xanthopyga,  Oberseite  ziemlich  dicht 
qQergestrichelt,  nach  der  Mitte  zu  punktirt,  der  Mittellappen  hinten 
fast  glatt.  Schildchen  unsichtbar.  Flgd.  überall  gleichm&fsig  quer- 
gestrichelt, hinten  wenig  ausgebuchtet,  Nahtwinkel  ziemlich  scharf- 
spitzig. Pygidium  (des  c5*)  etwas  gestreckter  wie  bei  xanthopyga^ 
sonst  ähnlich,  also  mit  ähnlich  kegelförmiger  Spitze.  Unterseite 
feio,  verloschen  Ifingsgestrichelt  Vorderschienen  (des  ^)  nur  mit 
dem  gewohnlichen  Endzahn,  sonst  ohne  Spur  von  Zahn. 

Lomaptera  diaphonia  n.  sp. :  Nigra^  capite  fere  totOy  tho- 
racis  lateribus  apiceque,  elytris^  pygidio  pedibusque  rufo-testaceis.  — 
Long.  19—23  mill. 

Var.  a.:  thoracis  lobe  linea  $eu  macula  rufa. 

Var.  b.:  capite  tote  rvfo. 

Var.  nigripes  m.:  pedibus  totis  nigris ^  thoracis  macula  dis- 
coidali  apice  magis  abbreviata^  trifida, 

Mas:  pygidio  medio  parum  elevato,  abdomine  sulcato ^  tibiis  an- 
ticit  inermibvs, 

Fem.:  pygidio  conico,  lateribus  depressit^  abdomine  haud  sul- 
cato^ tibiis  anticis  obsolete  dentatis. 

Die  rothgelbe  Farbe  der  Flgd.  und  das  rothgelbe  Halsschild 
mit  einem  grofsen,  trapezoidalen  schwarzen  Fleck  auf  der  Scheibe, 
welche  den  Vorderrand  nicht  erreicht,  erinnern  lebhaft  an  die  Zeich- 
DODg  von  Diaphonia  dorsalis^  die  Flgd.  sind  aber  einfarbig,  an  der 
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N&ht  nicht  schwärzlich.  Fuhlerkeule  rothbraan,  Kopf  ähnlich  wie 
bei  der  vorigen,  hinter  den  Augen  schwärzlich ,  nach  der  Mitte  zo 
allmählig  schmäler  schwärzlich ,  so  dafs  ein  dreieckiger  Aosschoitt 
entsteht.  Halsschild  vom  gewöhnlichen  Bau,  Discus  ganz  glatt, 
glänzend  and  anponktirt,  nur  der  Seitenrand  quergestreift;  der  Vor- 
derrand bleibt  gelb  und  kann  das  Schwarz  mehr  oder  weniger  zu- 
rücktreten gewifs  auf  ziemlich  verschiedene  Weise;  bei  einem  Ex., 
wo  das  Schwarz  weit  nach  vorn  reicht,  ist  ein  grofser  Fleck  auf 
dem  Hinterlappen  rothlich;  bei  einem  wo  das  Schwarz  weiter  za- 
rucktritt  ist  nur  eine  schmale  Linie  auf  dem  Hinterlappen  röthlicb. 
Die  Flgd.  sind  einfarbig  rostgelb,  quergestrichelt,  vorn  fast  glatt, 
lackartig  glänzend,  mehr  oder  weniger  iridescirend.  Das  Pygidiam 
des  cf  ist  ähnlich  wie  bei  dem  c?  der  vorigen  Art,  unten  leicht 
verlieft,  das  des  9  ähnlich  wie  bei  xanthopyga^  also  kegelförmig, 
jederseits  schräg  eingedruckt,  unten  weniger  flach  kielförmig.  Der 
Bauch  ist  fast  glatt,  jedes  Segment  in  der  Mitte  mit  einer  Qaer 
reihe  weitläufiger  Punkte,  das  letzte  dicht  mit  länglichen  Punkten 
besetzt.  Vorderschienen  des  ^  wie  bei  rw/Vi,  beim  9  steht  vor 
dem  Enddom  noch  ein  deutlicher  zweiter,  hinter  diesem  eine  un- 
deutliche Zähnelung. 

Lomaptera  pygmaea:  Viridi  -  aurichalceo  -  aenea^  rarius  vi- 
ridi-,  seu  cnpreo-aenea^  clypeo^  abdomine  femoribusque  magis  «n- 
nusve  fusco-testaceiSy  elytris  omnium  transtersim  striolalis.  —  Long. 
19—21  mill. 

Mas:  abdomine  profunde  sulcato,  pygidio  conico,  carinato^ 
tibiis  anticis  deute  apicali  alioque  minore  instructis, 

Fem.:  abdom,  haud  sulcato,  pygidio  conico  ^  carinula  acumi- 
nata  prominula  armaio,  tibiis  anticis  tridentatis,  dentibus  apica^ 
ante-apicali  et  medio,  hoc  paullo  tnagis  remoto. 

Durch  geringe  Gröfse  ausgezeichnet,  lebhaft  grün  messinggUo- 
zend,  bald  mehr  röthlicb,  bald  tiefer  grün,  iridescirend,  Fld.  überall 
quergestrichelt,  an  der  Schulter  und  Spitze  bisweilen  schmutzig 
braun.  Der  Kopf  ist  schmutzig  kupferbraun,  mit  grünem  Glanz, 
dicht  und  kräftig  punktirt.  Thorax  von  der  gewöhnlichen  Bildung, 
Discus  und  Hinterlappen  glatt,  glänzend,  Seitenrand  etwa  bis  zum 
Lappen,  also  ziemlich  breit  quergestrichelt.  Pygidium  des  rf  oben 
mit  scharf  winklige  kielförmig  vorspringender  Spitze,  beim  $  mit 
einfach  erhabener  Mittellinie.  Bauch  unten  glatt,  glänzend,  beim 
ri"  in  der  Mitte  mit  tiefem  Längseindruck,  letztes  Segment  beim  <} 
an  der  Spitze,  beim  9  fast  ganz,  grob  punktirt.  Beine  rothbraun 
mit  grünem  Erzglanz. 

Alle  drei  Arten  wurden  im  Innern  vom  südostlichen  Neu- 
Guinea  gesammelt;  gleichzeitig  erhielt  ich  Lom.  xanthopyga  Gestio 
and  Eupoecila  Miiskini  Janson. 

O.  Kraatz. 
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Neue  Chrysomeliden  aus  Süd-Amerika 

von 
E,    0.    Harald, 


Doryphora  rudis  n.  sp.:  Gihbose  convexa^  capite  thoraceque 
opaciSy  aeneo-nigris  ^  hoc  hteribus  rectis,  antice  tantum  roiundalis^ 
ei^tris  cupreo  -  nigris ,  dorso  elevato  nitidis ,  praeterea  subtiltssime 
tvtbretxculat%$  et  minus  nitidis^  valde  foeeolato  -  siriaiis ,  foveolis  ad 
iatera  et  apicetn  versus  irregularibus  et  subconfluentibus ,  antennis 
nigro  -  piceis ,  leviter  apicem  versus  incrassatis ,  articuHs  basaUbus 
infra  rufo-piceis.  —  Long.  11  mill. 

Patria:  Nova  Granada,  Medellio. 

Eine  durch  die  grobe  Scalptur  sehr  ausgezeichnete  Art,  die 
sich  nur  mit  der  gleichfalls  aus  Medellio  stammeDden  costata  Jac 
vergleichen  läfst.  Letztere  ist  aber  viel  grolser,  die  Flgd.  sind  re- 
gehnafsig  gefurcht,  die  Fühler  hellgelb  und  stärker  gebaut.  Die 
porosa  Jac.  scheint  eine  ähnliche  Sculptnr  zu  haben,  aber  ihr  Fär- 
boogssystem,  gelber  Seitenrand  des  Thorax,  deutet  eine  sehr  ver- 
schiedene Art  an. 

Doryphora  Kraat^ti  n.  sp.:  Gibbose  eonvexa^  vix  nitida^ 
omnino  fusco -picea,  capite,  thorace  suturaque  leviter  virescentibus, 
^tris  dense  subtilissime  rugulosis,  parum  dense  et  confuse,  vix  se- 
riatim  punctulatis,  postice  acuminatis,  limbo  evidenter  incrassato, 
pedibus  nigro  -  aeneis ,  femoribns  apice  tibiisque  basi  obscure  rußty 
antennis  nigris,  articulo  tertio  4  et  5  simul  sumtis  fere  aequilongo, 
—  Long.  12  milL 

Patria:  Columbia,  Medellin. 

Ebenfalls  eine  ausgezeichnete  Art  von  dunkel  röthlichbranner 
Omodfarbe,  mit  leichtem  schwärzlichgrünen  Erztone,  mattglänzend, 
QQi*  das  Schildchen  und  die  Nahtgegend  auf  dem  hochgewölbten 
Hucken  glänzender.  Thorax  mit  geraden,  nach  vorn  leicht  con- 
^ergirenden  Seiten,  mäfsig  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt  Me- 
808ternalfortsatz  bis  zum  Munde  reichend.  Flgd.  in  der  Mitte  ziem- 
lich geradseitig,  hinten  sehr  spitz  gerundet. 

Doryphora  boliviana  n.  sp.:  Oblongo-ovaia,  capite  thorace' 
9^e  nigro -aeneis,  subnitidis,  hoc  parce  punctulato,  elytris  seriatim 
S^inatO'punctatis,  fiavis,  apice  fasciisque  duabus  nigris,  tma  a  basi 
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pamilo  remotCj  media  autem  cum  iUa  ramulo  connexa^  altera  pott 
mediumy  ramulo  parvulo  anterius  ducto,  subius  cum  pedibus  anten- 
nitque  aeneo-mgra,  his  apicem  versus  letiier  crassioribus,  —  Long. 
11  mill. 

Patria:  Bolivia  (Mas.  Berol.)- 

Die  beiden  ersten  Fuhlerglieder  auf  der  Unterseite  rotbgelb, 
die  Epipleuren  gelb,  nur  der  schwarze  Spitzenfleck  greift  auf  die- 
selben über.     Bruststachel  lang,  bis  an  den  Mund  reichend. 

Die  columbische  seria,  deren  Zeichnung  allenfalls  einige  Analo- 
gie unter  den  quergebänderten  Arten  bietet,  hat  einen  viel  gröber 
punktirten  Kopf  und  Thorax,  auch  sind  die  Fühler  viel  dünner. 

Bei  dieser  Oelegenheit  mochte  ich  bemerken,  daDs  die  D.  fansU 
Er.  nach  einem  unausgefärbten  Stück  beschrieben  ist  Bei  den  nor- 
malen ist  die  rothbranne  Färbung  durch  ein  sehr  dunkles,  metal- 
lisch grünes  Braun  vertreten,  namentlich  sind  Kopf  und  Fühler  gaoi 
dunkelgrün. 

Haltiea  convexicollis  n.  sp.:  Violacea^  niiida^  tkoraee laeni^ 
eonveso^  laleribus  rotundatiSy  elytris  basi  tumidulis,  evidenier^  p^ 
rum  dense,  pone  basin  diseo  subseriatim  punctatis ,  laieraläer  no» 
eostatisy  apiee  rolundatis^  antennarum  articulo  quarto  praecedenh 
langiore.  —  Long.  6 — 7,4  mill. 
Patria:  BrasUia  (Sello!). 

Wegen  der  einfachen,  nicht  gerippten  Flgd.  zunächst  an  die 
pairuelis  sich  anschliefsend ,  von  ihr  aber  wie  von  den  übrigen 
Gruppengenossen  durch  das  kürzere,  an  den  Seiten  stärker  gemD- 
dete,  viel  höher  gewölbte  Halsschild  und  die  schlankeren  Föbler 
abweichend.  Nasenkiel  scharf,  Stirnbeulen  deutlich  abgesetit, 
Querfurche  des  Thorax  der  Basis  parallel  und  den  Seitenrand  er 
reichend. 

Chlamophora  eolorata  n.  sp.:  Rufo-testacea^  elytris  tertio 
basali  exeepto^  tibiis  apicem  versus ,  tarsis  et  abdomine  piceiSf  o^' 
tennis  articulis  1 — 4  flaviSy  reliqitis  nigris^  thorace  transverso^  «•• 
gulis  Omnibus  acutis^  sulco  basali  utrinque  plica  elevata  longit^' 
nali  limitaio,  —  Long.  7 — 8  mill. 
Patria:  Brasilia  (Virmond!). 

Eine  durch  die  Zeichnung  sehr  auffallende,  auch  durch  das  er- 
habene Längsfältchen  jederseits  am  Ende  der  Thoraxfurche  recbt 
ausgezeichnete  Art.  Die  Flügeid.  sind  verworren  punktirt,  «eig®" 
aber,  besonders  beim  Weibchen,  Spuren  von  Längsrippen.  Cbsrak- 
teristisch  für  die  Gattung  scheint  mir  das  bogig  abfallende,  1*°S 
behaarte  Prosternam  zu  sein. 
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Chl'amophora  opmeicollis  d.  sp. :  Nigra,  thorace  sericeo- 
opaeo^  sulco  transf>er$o  parum  profunda,  laieralUer  ruga  longHudi- 
uali  non  iimitato,  elytris  atro-mridibus,  subnitidis,  parum  distincte, 
postice  omnino  obsolete  punciulatis,  antennis  nigris,  articulo  3  quarto 
bretiore,  —  Long.  6 — 7  mill. 
Patria:  Brasilia  (Sellol). 

Dorcb  den  matten  Glanz,  den  seidig  scheinenden  Thorax  and 
die  sehr  feine  Punktirung  der  Flgd.  aasgezeichnet. 

Chlamophora  Selloi  n.  sp.:  Rufa,  ekftri$  regulariier  punc 
taio-sfriaiis,  mgro-effoneis  f>el  cyanescenie-nigris,  pedibus  rufis,  po- 
sHcis  ei  antennis  y  articuHs  1 — 3  rufis  exceptis,  nigris,  —  Long. 
7-7.5  mill. 

Patria:  Brasilia  (Sellol). 

Einer  grofsen  Crepidodera,  wie  etwa  der  femoraia,  nicht  un- 
äbnlich,  weniger  breit  als  die  vorigen  Arten,  Qaerfarche  des  Tho- 
rax tief  ond  jederseits  darch  eine  LSngsfarche  begrenzt,  die  Flgd. 
mit  regelmSfsigen  Panktreihen,  doch  deuten  einzelne,  etwas  aufser- 
balb  der  geraden  Linie  stehende  Punkte  die  Neigung  zur  Bildung 
von  Doppelreihen  an.  Nahtende  gezahnt.  Drittes  Fuhlerglied 
reichlich  so  lang  wie  das  vierte. 

Chlamophora  eostulata  n.  sp.:  Nigra,  capiie  thoraceque 
aitufif,  hoc  laeviy  sulco  basali  parum  profunda,  utrinqne  foveola  ob- 
soleta  linUtato^  elytris  subniiidis,  nigro-viridibus ,  leviter,  ad  latera 
nidentius  costatis,  interstitiis  bi-  vel  triseriatim  irregulariter  punc- 
(Otts,  eallo  humerali  laevi,  subtus  cum  antennis  pedibusque  nigra,  — 
Long.  6—8  mill. 

Patria:  Brasilia  (Sellol). 

Die  Rippen  der  Flgd.  sind  glatt,  d.  h.  die  Punktirong  der  Zwi- 
scbenräome  greift  nicht  auf  dieselben  aber,  die  Qaerfarche  des  Tho- 
rax ist  sehr  seicht 

Chlamophora  sculpturata  n.  sp.:  Capite  thoraceque  niti- 
dis,  nigro  •  virescentibus ,  hoc  sulco  basali  profunda,  utrinque  plica 
eletata  terminafo,  parte  post  sulatm  distincte^  anteriore  subtilissime 
punctata,  elytris  nitidulis ,  cyaneo  -  t*iridibus ,  dense  et  fere  subrugu- 
lose  punctatis,  cosiulis  parum  elevatis  itidem  punctulatis,  usque  ad 
opicem  aequaliter  elevatis.  —  Long.  7  mill. 
Patria:  Brasilia  (Sellol). 

Durch  die  tiefe  Qoerfurche  des  Thorax,  die  Punktirong  an  der 
Bftsis  und  die  fast  gerunzelten  Flgd.  ausgezeichnet. 

Chlamophora  strigulafa  n.  sp. :  Capite  nigro-cyaneo  vel 
^0,  thorace  brevi,  nigrO'Cyaneo,  laeei,  sulco  basali  profunda  utrin- 
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que  pHca  longitudinali  rufescente  UnUtatOy  ekftris  nigro-eyaaeii^  co- 
siulatiSy  intersUtiis  fortiier  punciatis^  anffulo  suturaH  apicali  dentato^ 
ant»  nigris^  art,  1  —  2  rußs^  3  quario  vix  bretnore.  —  Long.  7  mill. 
Patria:  Brasilia  (Langsdorf),  Porto  AUegre  (Hensel!). 
Die  Punktirong  der  Flgd.  wird  dadurch  etwas  ranzelig,  difs 
die  Rippen,  welche  übrigens  unpunktirt  bleiben,  der  Qaere  Dach 
leichte  Aasläafer  in  die  Zwischenräume  senden.  Die  ungeraden  Bip- 
pen sind,  namentlich  an  der  Basis,  etwas  stärker  als  die  geraden. 

Chlamophora  aeneipennis  n.  sp.:  Nitida^  nigra  ' eyanea, 
thorace  laem^  transversa^  basi  fortiter  suleato,  sulco  utrinque  fwe§ 
longUudiuali  terminato^  elytris  aeneiSy  fortiier  punctaiO'Siriatis^  m- 
terstiiiis  convewis,  Q  et  S  antice  abbreviatiSy  sepHmo  basi  pone  csl- 
tum  humeralem  altiore^  angulo  suturali  apicali  acuminatOy  subtus  cm 
pedibus  antennisque  nigra^  his  art.  d  et  4  aeqnilongis,  —  Long.  6  oül. 
Patria:  Brasilia  (Sellol). 

Die  Gestalt  der  Thoraxfarche  ist  ganz  die  nfimliche  wie  bei 
Diphaulaca^  das  mit  dem  Ende  nach  abwärts  gebogene  und  mit  den 
Epimeren  verbundene  Prostemum  läfst  die  Art  jedoch  leicht  als 
eine  Chlamophora  erkennen.  Sehr  schwer  scheint  mir  dagegen  die 
Trennung  dieser  Gattung  von  Crepidodera,  Die  beträchtliche  Gröfie, 
die  am  Nahtende  gezahnten  Flgd.  und  deren  flach  abgesetzter  Sei- 
tenrand durften  für  Chlamophora  als  Erkennungsmerkmale  gelten. 

Disonycha^)  dorsata  n.  sp.:   Nitida^  ßava^   laetns^  thorace 
lineola  fusca  media  y   elytris  nigris^  vitta  exteriore  marginali,  apice 
conmexa^  flava^  limbo  ipso  cum  epipleuris  nigro,  tibiarum  apiee  cum 
tarsis  antennisque^  his  art.  1 — 3  exceptiSy  fuscis,  —  Long.  6  miU« 
Patria:  Mexico  (Deppet). 

Ganz  vom  Aussehen  der  discoidea,  aber  viel  kleiner,  glil^ 
Saum  und  Epipleuren  der  Flgd.  schwarz,  das  dritte  Fuhlerglied  osr 
wenig  kfirzer  als  das  vierte. 


Colasposoma  perlata  n.  sp. 

Aenea,  capite  punctato^  linea  longitudinali  media  /aeot,  tkorsce 
disco  subtilius  et  minus  dense^  ad  latera  fortius  et  subrugose  p»f' 
iatOy  elytris  confuse  punctatis^  latera  versus^  antice  latius^  iuberes^ 
parvulis  rotundis^  rugatim  inter  se  partim  connexiSy  hnmeris  tuber(h 
sis,  prostemo  latissimo^  dense  breviter  villoso,  —  Long.  6.5  milL 
Patria:  Afric.  austr.  interior,  Malange  (Mechow!). 

Eine  durch  die  mit  kleinen  Hockerchen  an  den  Seiten  verse- 
hene, höchst  ausgezeichnete  Art,  die  erst  kurzlich  von  Hm.  Major 
V*  Mechow  östlich  von  Angola  aufgefunden  wurde. 


*)  Auf  die  Illiger'schen  Typen  der  in  Mag.  VI.  beschnebeBen 
Disony cha- Arten  y  welche  auch  den  nordamerikanischen  Entomolo- 
gen unbekannt  geblieben  sind,  werde  ich  bei  einer  anderen  Gele- 
genheit zu  sprechen  kommen.  Für  heute  will  ich  nur  bemerken, 
dafs  die  punctigera  Crotch  mit  der  caroHniana  F.  und  die  üm^»- 
eollis  Lee.  mit  uniguttata  Say  zusammenfallt.  Letztere  ist  die  Form 
mit  heller  gefärbter  Unterseite  (rufipes  Crotch). 
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Neue  OedioHychiS'Arteu 

von 

E.  f>,  Harald. 


Oedionychis  terminaia  n.  sp.:  Capiie  flava,  vertice  picea, 
ocuiii  magnity  tharace  bretoi^  picea,  laieribus  explanatis,  anguUs  an- 
tids  mucroHaiis,  elytris  leviier  punciulatis,  testaceis,  tertio  apicali 
«t^ro,  subtus  cum  pedibus  testacea,  abdamine  picea,  prastema  in  9 
lameikUa-campressa.  —  Long.  5  mill. 
Patria:  Pera  (Coli  aator.). 

Mit  der  mir  anbekaontea  pasHcata  Baly  scheiobar  am  näch- 
sten verwandt  Stirn  zwischen  den  Aagen  nor  so  breit  wie  ein 
eioielnes  von  diesen.  Die  Scholterbealen  schmal,  schräg  gestellt 
Seitenrand  der  Flgd.  etwas  flach  abgesetzt.  Die  längliche,  flach- 
C^ölbte  Eorperform  erinnert  an  prapugnacuhun. 

Oedianychis  extrema  n.  sp.:  Capite  nigra -aenea,  antice 
fanay  tharace  flava,  angulis  anticis  mucranatis,  pasticis  acute  rectis, 
ehftris  leviter  at  distincte  punctatis,  abscure  cyaneis,  Hmba  angusto 
maculague  parva  utrinque  apicali,  cum  limba  testacea  extus  et  pa- 
sUce  cannexa,  flavis,  carpare  subtus  cum  pedibus  rufa^badia,  tibiis 
tarsisque  anticis  piceis,  —  Long.  5.6  mili. 
Patria:  Mexico. 

Von  Dr.  Chapois  erhalten.  Die  Epiplenren  sind  innen  schwarz- 
brann,  der  äafsere  Saum  ist  gelb  und  geht  diese  Farbe  auch  auf 
die  Kante  der  Flgd.  über. 

Oedianychis  Kraatsi  n.  sp.:  Capite  nigra-aenea,  antice  te- 
staeeo,  tharace  laevi,  flava,  fascia  media  nigra-aenea,  elytris  parum 
äeme  at  sat  fartiter  punctatis,  cum  epipleuris  flavis,  sutura  vittaque 
dorsoH  utrinque  sat  lata  nigra-viridiaeneis ,  pedibus  rufa-badiis,  fe- 
^oribus,  pasticis,  apice  excepta,  aenea-piceis ,  antennis  nigra-fuscis, 
ofticuHs  1—4  testaceis,  5  picea.  —  Long.  6  mili. 
Patria:  Brasilia  (Virmond!  Mus.  Berol.). 

Der  vittata  zunächst  stehend,  viel  kleiner,  die  Flgd.  weitläu- 
figer punktirt,  die  Vorderecken  des  Thorax  nicht  abgesetzt,  Fuhler- 
glied  3—4  gleichlang. 
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Oedionffckis  virgmim  o.  sp.:  Elongaio  -  ofmHs,  nitida^  nfö- 
iesiacea^   suiura  9iiii$que  utrinque  dmabus  angtistiSj   mna  diseoiäeäy 
altera  limbali^  afmbafm»  ante  apicem  abhreeiaiiSy  nigro-effaneu,  efi- 
pleuris  flavisy  intus  fu$c(h-marginaH$,  —  Long.  6.7  milL 
Patria:  Mexico. 

Unter  dem  Namen  eirgata  Chevr.  i.  1.  von  Dr.  Cbapois  e^ 
halten.  Die  Seiten  des  Thorax  sind  in  der  vorderen  Hfilfte  ge- 
rundet, in  der  hinteren  gerade  ond  sogar  leicht  aosgebachtet,  die 
Vorderecken  mit  verdickter,  nicht  lahnartiger  vortretender  Eod- 
spitze.  Der  inconstant  am  nfichsten  stehend,  gröfser,  die  Flgd 
viel  feiner  panktirt,  die  dunkle  LSngsbinde  neben  dem  AudBenniHi 
hinten  weit  vor  der  Spitze  abgekürzt  und  kaum  langer  ab  <& 
mittlere,  diese  viel  schmäler  als  bei  jener. 

Oedionyekis  Wagneri  n.  sp.:  Elongato  -  ovaHs ,  submHdi^ 
eapite  rugose  punctatOy  flavo^  fascia  intra  oculos  margineque  posiice 
nigrisy  Ihorace  flavo^  media  nigronatata^  lateribus  parum  rahmdatiij 
basi  uirinque  juxta  angulas  pasticas  acuiat  ealde  sinuatay  elyiris 
dense  punctulatis^  flavis,  sutura  Umbaque  laterali  anguste  sicut  tiUi 
latissima  discaidaU  nigris,  peciare  picea  ^  abdomine  flata^  peähm 
rufa-testaceis,  tibiis,  tarsis  et  femarum  pasticarum  apice  exlemo  fir 
ceis,  —  Long.  8  mill. 

Patria:  Gostarica. 

Der  Thorax  bei  wenig  gerundeten  Seiten  stark  nach  vom  ver 
engt,  kaum  doppelt  so  breit  als  lang.  An  der  Basis  der  Flgd.  je* 
derseits  neben  der  Schulterbeule  ein  tiefer  Ausschnitt.  Bioe  io 
mehrfacher  Beziehung  ausgezeichnete,  an  Disangcka  erinnernde  Ait, 
die  in  die  Gruppe  der  petaurista^  langula  n.  s.  w.  gehört  Von 
M.  Wagner  erhalten. 

Oedianychis  nabilis  n.  sp.:  Subnitida,  eapite  picea,  elp^ 

4        * 

albida-fiava^  tharace  testacea,  antice  valde  angustata^  angulis  anlM^ 
mucranatisy  sctUella  nigra  ^  elytris  viridi  -  metaliicis  ^  Umba  apieift^ 
latius  flaviSy  distinete  punctatis^  epipleuris  amnina  flavis,  subtus  ctn 
pedibus  antennisque  nigra^  abdamine  flava^  prastema  acute  carinaio. 
—  Long.  G  mill. 

Patria:  Ecuador. 
Nur  mäfsig  gewölbt,  etwas  trüb  glänzend,  durch  die  nach  vom 
stark  convergirenden ,    nur    hinten  gerundeten   Seiten  des  glatteOi 
lehmgelben  Thorax  ausgezeichnet. 
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üeber sieht  der  europäisehen  Verwandten  des 
Hatiplus  ruficollis  deGeer  (Co/.  Hydroc.) 

von 
E.  Wehncke  in  Harbarg. 


H.  Gerhardt  machte  (2^it8chrift  far  Entom.  ser.  U.  Heft  VI. 
Breslau  1877.)  anf  einige  vortreffliche  Merkmale  zor  Unterscheid ang 
der  mit  HaUplus  ruficollis  verwandten  Arten  anftnerksam;  da  mir 
weitere  Arten  ans  dieser  Orappe  bekannt  wurden,  so  gebe  ich  hier 
eine  neae  Uebersicht  von  den  in  Earopa  aufgefondenen  Arten  nebst 
kurzer  Beschreibung. 

1.  Prostemum  rinnenformig 2 

eben,  leicht  gewölbt 7 

2.  Flugeidecken  mit  Makeln  aus  zusammenflies- 

senden  dunklen  Linien 3 

Flgd.  mit  ununterbrochenen  dunklen  Linien      ....     5 
Flgd.  mit  unterbrochenen  dunklen  Linien    .  kneoiälus  Mannh. 
Flgd.  einfarbig Schäumt  Solsky 

3.  $.  Hintere  Hfilfte  der  Flgd.  zwischen  den 

Punktstreifen  äufserst  fein  punktirt    .     .  ruficollis  de  Oeer 
Flgd.  ohne  diese  Pnnktirung,  glatt 4 

4.  Flgd.  stark  punktirt,  gestreift muUipunctatusW. 

Flgd.  nur  die  erste  Reihe  der  Punkte 

stark  oder  grubenartig Heifdeni  Wehncke 

5.  Flgd.  mit  schwarzen  Linien 6 

Flgd.  mit  bräunlichen  Linien Wehnckei  Gerhardt 

6.  9.  Flgd.  zwischen  den  Punktstr.  sehr  fein 

punktirt  apicaUs  Thoms. 

Flgd.  ohne  diese  Punktirung,  glatt    .     .     .  immacukUus  Gerh. 

7.  Flgd.  mit  dunklen  Makeln fuhicoüis  Er. 

Flgd.  mit  dunklen  Linien,  diese  ununterbrochen  striatus  Sharp 
Flgd.  mit  dunkeln  Linien,  diese  unterbrochen   fluviaiiUs  Aub^ 

Beschreibung  der  Arten. 
Baliplus  multipunctatus  W.      Von    ruficollis   durch    eine 
breitere  Form,  die   starken  Punktstreifen   der  Fld.  und  den  Quer- 
eindruck an  der  Basis  des  Halssch.  unterschieden.  $  glatt  —  Nord- 
deatschland. 


224  E.  Wehneke:  über  HaUphu  rufUoUU. 

H.  ruficollis  deGeer.  9  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Fld. 
fein  panktirt,  Aftersegm.  bis  auf  einen  schmalen  Saom  an  der  Basis 
dicht  panktirt  Strich  an  der  Basis  des  Halsschildes  kurz,  von  |  der 
L&nge  desselben.  —  Europa. 

H.  Heydeni  Wehneke.  Eurser  als  rußcoUis,  hinten  starker 
verengt,  Aftersegm.  sparsam  panktirt,  der  Strich  des  Halssdi.  hat  | 
der  Länge  desselben.  2  ohne  feine  Punktir.  —  Mittel-  u.  Nord-Earopi. 

£f.  immaculaius  Gerhardt  Die  grofste  Art  mit  dunklen  Li- 
nien, eifSrmig,  gelblichroth.  Aftersegm.  weitläufig  panktirt  $  ohne 
feine  Panktirung.  —  Mittel-  und  Nord-Earopa. 

H.  apicalis  Thoms.  Kleiner  als  unmaculatus^  mehr  onl 
Pld.  des  9  aberall  fein  panktirt,  auch  das  Halssch.  seitwärts  in 
Grande  fein  panktirt.  —  Schweden. 

H,  lineo latus  Mannh.  Grofse  und  Perm  des  Heifdem,  hell- 
gelb, Linien  der  Pld.  unterbrochen,  sie  fliefsen  äolserst  selten«! 
Makeln  zusammen.  Pld.  des  9  aberall  dicht  fein  panktirt  —  BufsUD^' 

H,  Wehnckei  Gerhardt  Rothlich  gelb,  Linien  wenig  von 
der  Grundfarbe  sich  abhebend.  Halssch.  jederseits  mit  einer  halb- 
kreisförmigen Vertiefung  neben  dem  Striche.  Wenig  Punkte  swi- 
schen  den  Punktstreifen.  Zwischenraum  2,  4  u.  6  nur  mit  3—3 
Punkten.  Pld.  des  $  hinten  fein  panktirt  —  Lappland,  NorddeutscbL 

H.  Schaumii  Solsky.  So  grofs  wie  flufnatilis,  einfarbig  rotb- 
gelb.  Kopf  fein  und  weitläufig  panktirt,  Stirn  glatt;  Halsscbild 
vorn  und  hinten  weitläufig  punktirt,  Strich  kurz  und  tief,  nebes 
demselben  jederseits  bogenförmig  eingedruckt.  Punktstreifen  ^ 
Pld.  ziemlich  fein,  Zwischenräume  einzeln  punktirt,  Unterseite  hell* 
gelb,  Aftersegm.  weitläufig  punktirt,  an  der  Basis  glatt  —  Rufslan^- 

H,  fuleic Ollis  Er.  Meist  dunkelrothgelb  mit  Makeln  wie  bei 
eariegatus  gezeichnet,  die  Pld.  des  9  glatt.  —  Europa. 

H.  flueiatilis  AohL  Hellgelb  mit  unterbrochenen  dankleo 
Linien,  Pld.  des  $  auf  der  hintern  Hälfte  fein  punktirt  —  Europa 

H.  siriatus  Sharp.  In  Grofse  und  Parbe  dem  ßueialiUs  sebr 
ähnlich,  etwas  stärker  punktirt,  die  Linien  der  Pld.  ununterbrocheo, 
die  Pld.  des  $  überall  fein  punktirt.  —  Schottland. 

Ich  kenne  noch  vier  Arten  dieser  Gruppe,  zwei  aus  Nord- 
Amerika  (immaculicollis  Harris  und  longuhs  Grotch),  eine  in  Chios 
{brevis  Wehneke)  und  eine  in  Japan  (Japonicus  Sharp)  einheimisch. 
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üeber  Phyllobius  alneti  F.  und  catcaratus  F. 

H.  Desbrochers  des  Loges  zieht  (Monogr.  d.  Phyllobiides) 
den  Phffll,  alneti  F.  za  ealcaratus  F.,  indem  er  die  aafserordent- 
liehe  Variationsföhigkeit  des  letzteren  betont. 

Nach  meiner  seit  Jahren  in  der  Umgebung  von  Aschaffenbarg 
und  heuer  (1879)  in  Erlangen  gemachten  Erfahrungen  mufs  ich 
bestimmt  zwei  durch  Lebensweise,  Erscheinungszeit  und 
Habitus  scharf  unterschiedene  Arten  annehmen,  deren  eine  (cai- 
caraiui)  im  ersten  Frühjahre  bis  Ende  Mai  auf  jungen  Erlen,  de- 
ren zweite  (alneti)  von  Mitte  Juni  bis  Ende  Juli  auf  Brenn- 
esseln (Urtica  dioica  L.)  und  in  der  Nähe  stehenden  Weiden 
sidi  findet  Leicht  scheint  es  beide  Thiere  zu  trennen,  wenn  man 
ihren  allgemeinen  Habitus  betrachtet,  schwer  ist  es  durchgreifende 
Unterschiede  zu  finden.  Ganz  hinffillig  wird  die  Unterscheidung 
nach  der  Scatellumspitze. 

Ich  will  nun  versuchen  in  Folgendem  die  Unterschiede  beider 
Arten,  wie  ich  sie  an  ca.  40  Ph.  ealcaratus  und  ca.  50  Ph,  alneti 
feststellen  konnte,  darzulegen. 

Pk,  calearatus  ist  7.8 — 10  mill.  lang  (incl.  RSssel).  Die 
Behaarung  schmutzig  gelbgrun  bis  graugrün  (Hauptform  des 
(J^,  nur  2  9}  oder  schmutzig  kopferfarben  (Hauptform  des  9, 
nur  4  cT))  <^®  Hfirchen,  besonders  am  Grunde  der  Flgd.,  deutlich 
aufstehend. 

Beine  immer  rostfarben,  mehr  oder  weniger  dicht  grau  be- 
haart. Schildchen  immer  Ifinger  als  breit,  in  ca.  20  Ffilien 
zangenförmig  mit  parallelen  Seiten  und  breit  abgerundeter  Spitze, 
in  ca.  10  Fällen  dreieckig  mit  abgerundeter,  in  wenigen  (meist  $) 
mit  scharfer  Spitze.  Stücke  letzterer  Art  scheinen  zur  Verwechse- 
lung mit  alneti  beigetragen  zu  haben. 

Ph.  alneti  ist  nur  5.5  —  7.8  mill.  lang,  glänzend  goldgrun 
bis  blaogrun;  die  Schuppenhaare  sind  breiter,  nur  mit  wenig 
grauen  Härchen  gemischt 

Halsschild  vor  der  Spitze  mehr  eingeschnürt,  vorn  mit  einem 
deutlichen,  oft  durch  einen  schwachen  Kiel  unterbrochenen  Quer- 
eindrack.  Scutellum  so  lang  als  breit,  ein  gleichseitiges, 
scharfwinkliges  Dreieck  bildend  und  unter  50  Fällen  nur 
in  zweien  an  der  Spitze  abgerundet 

Beine  meist  pechschwarz  (ca.  45  Fälle),  selten  rostfarbig  (5 
Fälle)  mit  deutlichen  grünen  Schuppen  besetzt 
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Länge  des  FSblergliedes  sehr  variabel,  doch  erscheinen  diesel- 
ben im  Allgemeinen  gedrungener  als  bei  ealcarahu, 

K.  Flach,  Cand.  med.  in  Erlangen. 

Nachschrift. 

Ich  kann  diese  Angabe  des  Hrn.  Flach  nnr  bestStigen.  Bei 
calcaratus  sind  die  Beine  stets  roth  and  nie  beechappt,  nor  lang 
graa  behaart;  die  Schoppen  der  Oberseite  sind  fiberbaopt  mehr 
haarformig,  viel  weniger  schappenf5rmig  (d.  h.  kSrzer),  wie  bei  o/- 
neli;  das  zweite  Geifselglied  der  Fühler  bei  calcar.  ist  viel  länger 
als  das  erste,  das  bei  alneti  wenig  in  Grofse  von  dem  Steo  dil^ 
rirt  (cT  n>it  c/  verglichen).  Das  Halsschild  ist  bei  caicar,  mä 
vorn  und  hinten  gleichmSfsig  verschmälert,  bei  alneii  nach  von 
deutlich  mehr  verengt  ond  hinter  dem  Vorderrand  niedergedräckti 
in  der  Mitte  durch  eine  angedeutete  Kiellinie  wieder  etwas  erho- 
ben. t>er  Seitenrand  der  Decken  ist  oberhalb  der  Hinterhfifteo 
bei  calcaratus  mehr  aosgerandet  als  bei  alneti;  der  Banch  hei  cal- 
caratus viel  weitläufiger  punktirt. 

Ph,  calcaratus  fand  auch  ich  bei  Frankfurt  and  im  TaoDOS- 
Gebirge  im  Mai  nur  auf  Erlen,  alneti  von  Anfang  Mai  bis  An- 
fang Juni  nur  auf  Brennesseln  (Urtica  dioica)  häufig  in  co- 
pula.  Die  $  haben  dann  auf  den  Flugeid.  oft  vier  abgescheoerte 
Flecken  (auf  jeder  Decke  je  zwei  hintereinander),  die,  wie  ich  in 
meinem  Verzeich nifs  der  Käfer  von  Nassau  and  Frankfurt  gesagt 
habe,  von  den  4  Vorderfufsen  des  (^  bei  der  Begattung  herrobres. 
Nur  der  dritte  Theil  meiner  alneti  hat  rothe  Beine,  alle  andereo 
dunkle  Beine,  die  stets  grün  beschuppt  sind. 

Auch  Thomson  giebt  als  Futterpflanze  der  brevitabis  Thow^ 
(=  alneti)  Urtica  an.  Für  calcaratus  F.  ist  übrigens  der  ältere 
Namen  glaucus  Scop.  eingeführt;  pomaceus  Scbh.  gehört  als  var. 
zu  alneti  ^).  Von  beiden  Arten  kommen  Ex.  ohne  Beschuppoog 
und  Behaarung  vor,  die  gemeinsam  als  atrovirens  Schh.  bestimmt 
werden,  aber  durch  die  Fühlerbildung  leicht  auseinander  zu  halten 
sind;  atrotirens  Schh.  gehört  nach  der  Beschreibung  zu  alneti. 
Dr.  V.  Hey  den. 

*)  Die  Angabe  sctiteüo  breti-suborbicnlato  ist  nngenaa. 
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üeber  Rhagonycha  rhaetica  Stierl.  u.  Scopoln  Gredl. 

1)  Sti erlin  hat  seine  Rkagon.  rhaetica  (Mitth.  Schweiz.  Ent. 
Ges.  1862.  No.  1.  p.  37  o.  1863.  No.  3.  p.  60)  nach  ?  der  Rhag, 
atra  beschrieben,  ein  typ.  Expl.  ist  in  meiner  Sammlung.  Gerade 
die  Angaben  „prothorace  subqnadrato,  longitudine  latiore^,  die  als 
Unterschiede  von  elongata  aufgeführt  werden,  sind  Artkennzeichen 
der  atra, 

Seidlitz  (Faun,  halt  p.  340)  hat  die  Halsschi Idgestalt  beider 
Arten  bei  cTS  scharf  auseinander  gehalten. 

2)  Rhagon.  nigripes  Redtb.  (Stierlin  p.  59)  und  femoralis  Brülle 
ans  dem  Engadin  durften  wohl  mit  d^  von  Scopolii  Gredler  zu- 
saramenfallen,  die  ich  1862  bei  St.  Moritz  fand.  Die  femoralis 
BrMi  (ich  halte  fngas  Mhm.  1843  von  Pinnland  u.  femoralis  Brülle 
1832  von  Griechenland  für  identisch)  ist  ein  nicht  hochalpines 
Thier,  das  sSdlich  bis  nach  Dalmatien,  Griechenland  und  Portugal 
vorkommt.  Bei  demselben  sind  die  Schienen  stets  gelb,  die  Hin- 
terschienen an  der  Spitze  öfters  angedunkelt,  wie  auch  Bmlle  an- 
giebt.  Gerade  die  grofsen  Stucke  der  Stierlin'schen  femoralis^  ^die 
beträchtlich  gröfeer,  3j  —  4  lin.  (wohl  Fehler,  das  wfire  ja  so  grofs 
wie  fuha  Scop.),  als  die  aus  Tjrol  und  Frankreich  sind*^,  werden 
wohl  Scopolii  Gredl.  sein. 

Beide  Arten  halte  ich  so  auseinander: 

1.  femoroHs  Br.  Redt.  PShlergl.  3  etwas  kleiner  wie  2.  Glied 
1,  2,  die  Basis  von  3  u.  4,  alle  Schienen  (die  Mittel-  und  Hinter- 
schienen an  der  Spitze  gebrannt),  das  letzte  Drittel  der  Vorderschen- 
kel und  die  Kniee  an  den  vier  Hinterbeinen  rothgelb.  4y — 5  mill. 
Lappland  (als  femoruHs  Ziegl.  i.  1.  besitze  ich  das  Thier  ans  Zieg- 
ler*s  Sammlung,  Brülle  fuhrt  ihn  als  Namengeber  an),  Riesengeb., 
Oesterr.,  Dalmat.,  Illyr*9  Como-See.  Fyren.,  Coimbra  (Portugal). 

2.  nigripes,  Fnhlergl.  3  entschieden  viel  kleiner  wie  bei  femo- 
raliSy  Käfer  gröfser,  5  —  7  mill.,  gröber  pubescent,  Beine  schwarz. 
Schienen  brann,  Kniee  röthiich.  —  Austria  (alpicola  Heer)  von  Ro- 
senh.,  Stjria  (alpeslris  Dej.)  Stentz,  Riesengeb.  (Pfeil). 

a.  Fühler  schwarz:  nigripes  Redt. 

b.  Fnhlergl.  1  n.  2  gelb,  5  —  6  mill.:  nigripes  Redtb.  var.  Sco- 
polii Gredler,  hochalpin,  St.  Moritz  im  Oberengadin. 

Die  Stellung  der  Scopolii  im  Catalog  Stein  n.  Weise  bei  fusci- 
comit  ist  nicht  richtig.  Dr.  v.  Hey  den. 
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Zur  Lebensweise  des  Orectochilus  cillosus  Mull. 

Ich  habe  hier  bei  Oeding,  ao  der  holländiscbeD  Grenxe,  und 
auch  im  Hollfindischeu  selbst,  jedes  Jahr  Gelegenheit,  aof  der 
Schlinge,  einem  NebenBiifschen  der  Yssel  mit  starker  Strömnag, 
den  hier  häufigen  Orectochilus  t>illosus  Mull,  zu  beobachten.  £» 
ist  eine  unter  den  Entomologen  weit  verbreitete  Meinung,  dafs  er 
ein  verborgen  lebendes  Thier  sei,  welches  nur  zuweilen  sich  am 
Tage  an  der  Oberfiache  des  Wassers  zeige,  analog  seinen  Verwand- 
ten Gyriniis;  Ausnahmefälle  sind  mitgetheilt  von  Suffrian  (Stett 
Ent  Ztg.  1842.  p.  256)  und  Gredler  (Käfer  Tyrols  p.  74).  Bei 
Oeding  zieht  der  Käfer  zu  mehreren  Hunderten  auf  einem  nicht 
sehr  ausgedehnten  Räume  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  umher, 
und  zwar  den  ganzen  Sommer  hindurch,  von  Anfang  Juni  bis  in 
den  Herbst.  Er  schwimmt  heftiger  als  Gtfr,  natator  und  marinus, 
und  ist  in  seinen  Bewegungen  sehr  unruhig,  beschreibt  auch  keine 
Zirkel  wie  manche  Gyrtntf»,  sondern  eilt  in  unruhigen  SeitenweD- 
düngen  immer  vorwärts.  Hunderte  habe  ich  in  einem  Nachmittage 
gefangen.  Er  hält  sich  hauptsächlich  an  den  schattigen  buschigen 
Uferstellen  auf,  wagt  sich  aber  auch  auf  die  freien  ^  zu  Tage  tre- 
tenden Stellen  und  scheint  zeitweise  die  Sonne  zu  lieben.  Wo  sich 
aber  das  Flnfschen  durch  die  Wiesen  schlängelt,  also  an  freien 
Orten  wo  die  Ufer  flach  und  auch  weniger  oder  gar  nicht  mit  Ge 
Strauch  bewachsen  sind,  fand  ich  Orectochilus  tillosus  nie.  Zuwei- 
len fand  ich  auch  dort  Gyrinus  natator  etc.  zu  Hunderten  beisam- 
men, aber  nicht  mit  Orectochilus  vergesellschaftet.  Also  auch  die 
Gyrinus  lieben  oft  den  Schatten.  Strich  ich  mit  dem  Fangnetz  die 
krautbewachsenen  Ufer  entlang,  so  bekam  ich  ebenfalls  zahlreiche 
OrectochiluSy  obgleich  ich  in  der  Nähe  vorher  keinen  erblickt  Aefan- 
liches  berichtet  H.  v.  Kiesenwetter  (Naturgesch.  Ins.  Deutschlands 
I.  2.  p.  144). 

Dafs  Orectochilus  ein  Nachtthier  ist,  wie  Kiesenwetter  a.  a.  0. 
vermuthet,  wurde  hiernach  wenig  wahrscheinlich  sein,  doch  mag  er 
an  ungunstig  situirten  Orten  in  der  Regel  wohl  erst  nach  Sonnen- 
untergang hervorkommen. 

Bei  Münster  in  W.  und  sonst,  wo  die  Flusse  einen  langsa- 
men Lauf  haben,  ist  Orectochilus  tillosus  meist  sehr  selten. 

H.  Kolbe  in  Oeding  bei  Südlohn  in  Westphalen. 
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Sammelbericht  aus  Thüringen. 

Nach  dem  Erscheinen  der  II.  Auflage  des  Verzeichnisses  der 
Käfer  Thüringens  1876,  sind  von  mir  und  meinen  Freunden  bis 
£nde  1879  wieder  folgende  neue  Thnr.  Arten  aufgefunden  worden: 

Harpalus  flavicomis^  Jena  s.  s.,  fuscipalpü^  Naumburg  s.  s. 

HaUphiS  Hey'deni  Wehncke,  Gotha  z.  s. 

Hydrobius  Roiienbergii  Gehrh.,  Gotha  n.  s. 

Helochares  dilutus  Er.,  Eisleben  Salzsee  s.  s. 

Laccobius  bipunctaius  Thoms.,  Thur.  Wald  s.  s. 

Helophorus  aequalis  Thoms.,  Gotha  n.  s. 

Homalota  catifrons  Sharp,  Gotha  s.  s. 

Oligota  inßata  Mnnh.,  Unstrutthal  s.  s. 

Quedius  mesomelimis  Mrsh.,  Gotha  z.  s. 

Phiionlhns  frigidus  K.,  Gotha  s.  s.,  pullus  N.,  Saalthal  z.  s. 

Proteinut  bret>icoUis  Er.,  Gotha  s.  s. 

CkeHnium  bituberculatum  Ltr.,  Saalfeld  s.  s. 

Seydmaenus  rufus  M.  u.  E.,  Sommerda  z.  s. 

Meligethes  Brassicae  Reitter,  Gotha  s.  s. 

Ceryion  Fagi  Reitter,  Buchenwälder  z.  s. 

Laihridum  rugicollis  O.,  Rheinbardtsbrnnn  s.  s.,  nodifer,  Gotha  z.  s« 

Mycetophagus  fuhicollis  F.,  Rudolstadt  s.  s. 

Ehnis  Mülleri  Er.,  Unstrutthal  s.  s. 

Cylindromorphus  fihnn  Gyll.,  Eisleben  z.  s. 

Athous  porrectus  Thoms.,  Gotha  u.  Sommerda  z.  s. 

Änobium  fagicola  Chevr.,  Buchenwälder  z.  s. 

Xylopertka  sinuaia,  Sommerda  s.  s.,   puncUcoUis,  Naumburg  s.  s. 

Cis  laminatusj  Naumburg  z.  s.,  Jacquemartiiy  Woltershausen  s.  s. 

Salpingus  foveola  Ljungh.,  Rudolstadt  s.  s. 

Sitones  globulicoUis  Schh.,  Gotha  s.  s. 

Erirhinus  Maerkeliiy  Jena  s.  s.,  maculatuSy  Weimar  s.  s. 

Sibynia  sodiüis  Germ.,  Unstrutthal  z.  s. 

Gymneiron  viliosulus  GjU.,  Unstrutthal  z.  s. 

Ceuthorhynchus  poUinarius  Forst,  Gotha  n.  s. 

Apion  Hydrolapathi  Mrsh.,  Gotha  z.  s. 

Chrysomela  Rossia  111.,  sudostl.  Thur.  Wald  s.  s. 

Tkyamis  rectilineata,  Gotha  s.  s.,  fusco-aenea^  Unstrutthal  s.  s. 

Psylliodes  subaeneus  Kutsch.,  Gotha  s.  s. 

Forstrath  Kellner. 
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GoniochiluM  Harolii  nov.  sp. 

Capite  nigrOy  tkorace  elyirisque  rufo-testaceis  ^  iUo  angusU^  kis 
iatius  —  maxime  im  apice  —  nigrolimbatis ,  nigra  a  vertiee  per 
medium  corpus  usque  ad  apicem  sese  exiendente,  scutellum  Ugente^ 
pauUatim  crescenie  ei  rursus  decrescenie,  pggidium  rufo  -  testaceum 
pereunie  titta^  corpore  pedibusque  nigris,  segmeniis  secundOy  tBriio, 
quarto,  quinto  ei  parie  sexii  ahdominalibus  y  ui  pecioris  laterihut 
ejusdem  iesiacei  coloris  quam  supra,  —  Long.  18,5  mill. 
Africa  orientali,  prope  Zansebar. 

Von  dem  in  den  Coleopterologischen  Heften  Bd.  XVI.  S.  82. 
von  Herrn  v,  Harold  aufgeetellten  neuen  Genas  Goniockilus  bat 
sich  bereits  eine  dritte  Art,  und  iwar  im  Osten  Afrikas,  gefunden. 

Was  die  L&nge  des  Thorax  wie  die  F&rbung  anbetrifft,  so 
steht  sie  der  bicolor  näher. 

Der  Kopf  ist  schwarx,  Thorax,  Flgd.,  Pygidium  sind  rötblich 
gelb,  die  Ränder  des  Thorax  und  der  Figd.  schwarx.  Die  schwarte 
Berandung  erweitert  sich  vom  Schnlterbuckel  bis  zur  Spitze,  hier 
mit  der  schwarzen  Binde  zusammentreffend,  weiche  vom  Scheitel 
ans  den  ganzen  Korper  über  das  Schildchen  fort,  das  sie  ganz  be- 
deckt, bis  zum  Pjgidium  durchzieht  und  welche  in  der  unteren 
Hälfte  des  Thorax  dem  Schildchen  zu  mehr  anschwillt,  dann  sieb 
wieder  etwas  verschmälert  Neben  dem  Seitenrande  des  Thorax 
ist  an  beiden  Seiten  desselben,  wie  bei  rußtentris^  ein  kleiner 
schwarzer  Punkt.  Die  Beine  sind  schwarz,  wie  der  Unterleib, 
doch  sind  die  Seiten  der  Mittelbrust  und  die  des  2ten,  3ten,  4teD 
5ten  Banchringes,  wie  auch  auf  dem  6ten  zwei  Flecke,  von  dersel- 
ben gelben  Färbung  wie  die  Oberseite. 

Von  Hildebrandt  aus  der  Umgebung  von  Zanzebar  mitgebracht 

Es  gereicht  mir  zur  grofsen  Freude,   diese   neue  Art  meinem 

verehrten  Freunde  Herrn  v.  Harold  zu  dediciren,    wobei    ich  dem 

gewifs    von  Vielen    warm    empfundenen   Wunsche  Ausdruck  gebe? 

dafs  dieser  um   die  Coleopterologie  so  hoch   verdiente  Mann  noch 

lange  dem  Berliner  Museum  Behufs  wissenschaftlicher  Verwertbong 

des  reichen  Inhalts  desselben  erhalten  bleibe. 

Witte. 
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Necrolog. 

Mit  dem  am  10.  Oct.  1830  in  Frankfurt  a.  M.  geborenen,  am 
20.  Novbr.  daselbst  verstorbenen  Dr.  Haag-Ratenberg  verliert 
Deutschland  einen  seiner  tüchtigsten  descriptiven  Eotomologen,  der 
Berliner  entomologische  Verein  einen  seioer  auswärtigen  Mitbegrün- 
der, welcher  demselben  bereits  vor  der  Herausgabe  einer  entomo- 
logischeo  iSeitschrift  beitrat 

Der  Verf.  dieses  Necrologs  ist  mit  dem  Verewigten  seit  seiner 
Studienzeit  (1851)  in  enger  Freundschaft  verbunden,  indem  wir  uns 
zunächst  in  Heidelberg,  wo  Haag  Jura  studirte  '),  ich  bei  Vange- 
row  Pandecten  horte,  näher  kennen  lernten.  Da  Haag  indessen 
Corps  -  Student  war,  so  verkehrten  wir  erst  in  Berlin,  wo  wir  zu- 
sammen weiter  stndirten,  fast  täglich  oder  vielmehr  abendlich  mit 
einander  und  verlebten  in  meiner  damals  ganz  lebenslustigen  Va- 
terstadt ')  eine  heitere  Studentenzeit,  die  sich  für  mich  noch  um 
fünf  naturwissenschaftliche  Semester  verlängerte,  während  Haag 
alsbald  Dr.  juris  wurde  und  sich  schon  1855  mit  einem  Fräulein 
V.  Rutenberg  vermählte,  welche  er  in  Heidelberg  kennen  gelernt 
hatte. 

Mehrere  Jahre  später  vertauschte  H.  seine  juristische  Thätig- 
keit  mit  der  Landwirthschaft  und  bezog  den  sog.  Mnhlenhof  bei 
Nen-Ysenburg  in  dem  schonen  Frankfurter  Walde  auf  der  linken 
llainseite  (1861  —  67),  worauf  er  die  Oruneburg,  ein  in  unmittel- 
barer Nähe  von  Frankfurt  gelegenes  grofses  Rothschild'sches  Hof- 
gut  pachtete. 

Haages  OemSthlichkeit,  sein  praktischer  Sinn  sowie  seine  ju- 
ristischen und  landwirthschaftlichen  Kenntnisse,  verbunden  mit  In- 
telligenz und  Arbeitslust,  befähigten  ihn  zu  Vielem  und  machten 
ihn  schnell  allgemein  beliebt  und  geachtet;  er  wurde  Präsideut  des 
bedeutenden  dortigen  landwirthschaftlichen  Vereins,  Stadtverordne- 
ter etc.,  und  erwarb  sich  in  allen  Kreisen  viele  Freunde.  Eine 
überaus  glückliche  Wahl  hatte  er  bei  seiner  Verbindung  mit  Eli- 
sabeth Freiin  von  Rutenberg  getroffen,  welche  dem  vortreff- 
lichen Manne  in  dem  grofsen  landwirthschaftlichen  Haushalt  als 
Master  einer  anspruchslosen,  verständigen  und   thätigen  Hausfrau 


')  ursprunglich  auf  Wunsch  seines  Orofsvaters  Medicin. 
')  Haag  behielt  dasselbe  stets  lieb  und  besuchte  es  zuletzt 
alljährlich  als  Deputirter  des  landwirthschaftlichen  Vereins. 
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for  Seite  sUnd,  zagleich  in  liebevoller  Sorge  für  ihre  fonf  Sohne  *), 
deren  gote  Eigenschaften  sich  unter  einer  solchen  Leitung  glock- 
lich entwickelten.  Der  filteste  derselben  Qanger  Kaufmann  ond 
Landwehr-Officier)  kam  von  Ha  vre  aus  zu  uns  nach  Paris,  als  wir 
das  letzte  Mal  zusammen  1878  die  Industrie -Ausfitel In ng  und  oo- 
sere  dortigen  Freunde  besuchten,  der  jüngste  ist  etwa  7  Jahr  alt 

Trotz  seiner  grofsen  Bekanntschaft  gab  Haag  nur  selten  Ge- 
sellschaften; ibm  bot  für  dergleichen  ein  wirklich  gemuthlicher  Fa- 
milienkreis reichen  Ersatz,  sowie  die  öfteren  Wohnbesuche  der 
Verwandten  seiner  Frau  und  seiner  Freunde;  habe  ich  doch  noch 
kurze  Zeit  vor  seinem  so  höchst  unerwarteten  Tode  vier  Wochen 
(August  1879)  bei  ihm  zugebracht!  Wir  arbeiteten  fast  taglich  tu- 
sammen;  er  beschrieb  die  vielen  neuen  Lytten  (86)  seiner  reichen 
Sammlung  ')  und  ich  Arten  aus  anderen  Gruppen  *);  die  ersten 
Bogen  seiner  Arbeit  wurden  schon  im  September  1879,  die  letzten 
erst  nach  seinem  Tode  gedruckt 

Dafs  Haag  bei  aller  Sorge  für  Haus-,  Land-  und  Stadtwirth- 
Schaft  ein  verhältnifsmäfsig  fruchtbarer  entomologischer  Schriftstel- 
ler werden  konnte,  verdankt  er  theiis  seiner  grofsen  Thätigkeit, 
theiis  dem  Umstände,  dafs  er  dieselbe  auf  meinen  Rath  schon  fräh 
entomologisch  ausschiiefslich  einer  Gruppe  widmete,  die  mich  da- 
mals lebhaft  interessirte,  den  noch  immer  wenig  beliebten  Schwan- 
rocken  unter  den  Käfern,  den  Melasomen. 

Haag  fand  sich  auch  in  dieser  Zunft  schnell  zurecht  und  b^ 
meisterte  sie  mit  Erfolg  in  mehreren  monographischen  Arbeiten; 
seine  Beschreibungen  sind  kurz  und  bündig,  kritisch  und  sorgfältig. 
Dabei  konnte  die  musterhafte  Ordnung  seiner  Sammlung  den  mei- 
sten Entomologen  zum  Vorbilde  dienen,  und  sein  Beispiel  beweist, 
wie  schnell  schöne  Resultate  für  die  Wissenschaft  selbst  von  eioem 
viel  beschäftigten  Manne,  der  nicht  Entomolog  von  Fach  ist,  er 
zielt  werden  können,  wenn  er  seine  Sammel- Passion  zu  Gunsten 
einer  streng  wissenschaftlichen  Thätigkeit  zugelt,  was  leider  noch 
immer  viel  zu  selten  geschieht. 

Haag's  Arbeiten  sind  grofsentheils  in  unserer  Zeitschrift  pa- 
blicirt  und  den  Lesern  derselben  wohlbekannt,  einige  auch  in  der 
Stettiner  ent  Zeitung,  ^denen  die  Gattung  Lylia  folgen  sollte^; 
einige  in  v.  Harold's  coleopterol.  Heften  etc. 


')  ein  Töchterchen  starb  zum  grofsen  Kummer  der  Eltern  frühzeitig. 

•)  Vgl.  S.  17—90  dieses  Heftes. 

»)  Vgl.  S.  91—95,  97—120,  121—135  dieses  Heftes. 
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£in  hfibsches  Zeugnifs  för  die  Achtang,  welche  die  Entomolo- 
gen des  In-  nnd  Auslandes  ihrem  CoUegen  Haag  zollten,  giebt  am 
Schlosse  das  Verzeichnifs  der  nach  ihm  benannten  Käfer-Arten, 
welches  anser  lieber  Freund  v.  Hey  den  zusammengestellt  hat. 
Durch  seine  unermüdliche  Thätigkeit  ist  Haag's  entomol.  Hinter- 
lassenschaft bereits  fast  ganz  geordnet,  was  im  vorliegenden  Falle 
besonders  dadurch  erschwert  wurde,  dafs  die  Original- Kästen  der 
Sammlung  nicht  zur  Versendung  geeignet  waren,  weil  sie  mit  ei- 
ner weichen  Insectenpappe  ausgelegt  sind,  in  welcher  die  Käfer 
nur  lose  hafteten. 

Zwar  hatte  Haag  einige  Theile  der  Sammlung  bereits  zu  sei- 
nen Lebzeiten  fortgegeben  '),  indessen  blieben  aufser  seinen  Hete- 
romeren,  welche  H.  Clemens  Müller  in  Dresden  an  sich  brachte, 
noch  mehrere  Gruppen  übrig  '),  von  denen  jetzt  nur  noch  wenige 
fortzugeben  sind. 

Haages  Bibliothek  war  keine  bedeutende  zu  nennen,  aber 
an  Heteromeren-Literatur  reich;  eine  Anzahl  gröfserer  Werke,  Bro- 
schüren und  Ausschnitte  wurde  direct  an  mich  und  andere  Freunde 
und  Bekannte  abgegeben,  den  Rest  übernahm  die  Bär 'sehe  Buch- 
handlung in  Frankfurt. 

Zehn  Hefte  mit  Abschriften  von  Heteromeren  -  B(3schrei- 
boDgen  aus  seltenen  und  schwer  zugänglichen  Werken  wurden  mir 
als  Andenken  an  ihn  nberschickt  und  stehen  denjenigen  gern  zur 
Verfügung,  welche  wissenschaftliche  Arbeiten  über  einzelne  Hete- 
romeren-Gruppen  zu  liefern  beabsichtigen. 

Wer  je  ein  Menschenalter  hindurch  einen  guten  Freund  gehabt 
ond  aufserdem  mit  ihm  durch  die  Liebe  zur  Wissenschaft  und  die 
gemeinschaftliche  Freude  an  derselben  verbunden  gewesen  ist,  wer 
Haag  auch  nur  oberflächlich  gekannt  hat,  wird  begreifen,  was 
seine  Freunde  und  ich  an  ihm  verloren  haben;  menschlicher  Vor- 
aussicht nach  schien  er  bestimmt,  ihnen  und  unserer  Lieblingswis- 
senschafi  noch  lange  leben  zu  sollen;  Zweifel  daran  konnte  nur 
ein  bisweilen  auftretendes  nervöses  Augen-  und  Kopfweh  erregen, 
welches  ihn  zeitweise  am  Arbeiten  hinderte;  eine  starke  Erkältung 
steigerte  dasselbe  in  einigen  Wochen  ins  Unerträgliche  und  führte 
seinen  Tod  herbei,  während  man  nur  an  eine  Erkältung  glaubte. 


>)  Siehe  Kraatz  ent.  Monatsbl.  II.  1880.  No.  13.  p.  39  u.  40. 
')  z.  B.  die  Scarabaeen,  welche  H.  Dr.  Thieme  kaufte,  die  Ru- 
teliden,  Gurcnlioniden,  Ghrysomelid.,  welche  ich  übernahm  (excl.Europ.) 
*)  Siehe  entom.  Monatsbl.  No.  13.  p.  48. 
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Die  ODglückliche  Wiederbolang  einer  solchen  legte  da  Grai 
£0  einem  schnell  zanehmecden  Herzleiden  des  ELnu  Gdt^eü 
V.  Kiesen  weiter,  welchem  derselbe  am  18.  Man  18^ 
Mit  ihm  Terliert  Deutschland  einen  seiner  besten  Eni 
Ref.  einen  seiner  treaesten,  von  ihm  jederzeit  wahrhaft 
Freunde  und  Berather.  Einige  Zeilen  der  Erinnerung  soÜeG 
ihm  hier  gewidmet  werden ;  der  seit  längerer  Zeit  vorbereiufie 
ständige  Abschlufs  dieses  Heftes  liefs  es  nicht  statthaft 
hier  den  einen  Necrolog  auf  Kosten  des  anderen  zu  körzcfi; 
gen  ist  es  möglich  gemacht  worden,  diesem  Hefte  berdts  da 
des  H.  V.  Kiesenwetter  beizugeben,  welches  nach  eifis 
Herrn  Oeheimerath  Just  in  Dresden  freundlichst  zur 
gestellten  Photographie  angefertigt  ist. 

Verzeichnifs  der  entom.  Publicationen  von  Dr.  H 

A.  In  der  Deutschen  Entomol.  Zeitschrift: 
Monographie  der  Cryptochiliden  1872.  p.  273—313. 
Synonym.  Bemerk.  1875.  p.  434-435;  1876.  p.  351 ;  1879.  p.  411^ 
Monographie  der  Eurychoriden  1875.  Heft  V.  (p,  70). 
Beitr.z.Kenntn.  einig.  Gruppen  d.Tenebrioniden  1875.HfLVlli 
Revision  der  Gattung  HimcUismus  Er.  1877.  p.  273—283. 
Zwei  neue  Adesmiiden-Arten  1877.  p.  283—284. 

Fernere  Nachträge  zu  den  He terom eren  -  Monographien  derl 

riden,  Eurychoriden  und  Adesmiiden  1879.  p.  289,  296. 
üeber  Meloii  ursus  Thunb.  und  Verwandte  1879.  p.  401— 4CC. 
Leptodopsis,  eine  neue  Heteromeren -Gattung  1879.  p.  40S-< 
Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Canthariden  (Ltfitä)  1880.  p.  17' 

B.  In  der  Stettiner  entomol.  Zeitung: 

Eine  neue  Art  der  Gattung  Aspifa  1876.  p.  106 — 107. 
Synonymische  Bemerkungen  1876.  p.  108. 
Edrolopus  nov.  gen.  Physogasteridum  1877.  p.  129—130. 
Genus  Plathesthes  Waterh.  1877.  p.  155—156. 
Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Canthariden  (Tetranonyx,  SpüstieM:^ 
p.  249—275,  287—314. 

C.  In  V,  Harold's  Coleopterologiscben  Heften: 
Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Tenebrioniden  I.  Heft  5.  p.  84-94;  IL  I^ 

1870.  p.  21-111;   111.  Heft  7.  1871.  p.  29-113;   IV.  Heft  8.1^ 
p.  1-48;  V.  Heft  14.  1876.  p.  67-92. 

D.  Im  Journal  des  Museum  Godeffroy  Heft  XIV.  1876: 
Neue  Heteromeren  aus  dem  Museum  Godeffroy,  p.  23.  tah  l 
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Nach  Dr.  Haag  benannte  Insecten- Arten: 

Coleoptera. 
Teniyria  Haagii  Eraatt,  Rev.  der  Tenebrioniden  1865.  p.  155. 
Piatypus  Haagii  Chapnis  Mon.  Plat.  1865.  p.  173.  fig.  84.  Mejico.  — 

9  in  coli.  Haag. 
AeUmonia  Haagii  Joannis  Abeille,  xMon.  1866.  p.  63.  (Malaga). 
Sospita  {Coccinella)  Haagii  Heyden,    Käfer  aas  d.  Braankohle  des 

Siebengeb.  1866.  (Palaeontogr.)XV.  p.25.  t.  III.  f.  15, 16.  (foss.  Art). 
Acroteriasus  Haagii  Roelofs,  Ann.  S.  Belg.  1866.  p.  245.  t.  1.  f.  1. 
Canthidium  Haagi  Harold,  Col.  Hefte  I.  1867.  p.  46.  Brasilia. 
Onthophagus  Haagi  Harold,  1.  c.  II.  1867.  p.  36.  West- Australien. 
Aphodiut  Haagii  Becker  =  Kraatzii  Har.,  Col.  Hefte  III.  1868.  p.  84. 

Von  Sarepta. 
Beadroctonut  Haagii  E\c\ih,,  Bcrl.  Ent.  Z.  1868.  p.  148.    Amer.  bor. 
ATi$tus  Haagii  Heyden,  Entom.  Reise  im  südl.  Spanien  1870.  p.  59. 

SifirpA  (Nevada 
Passalut  (Soranus)  Haagii  Kaup,  Berl.  E.  Z.  1871.  p.  107.  Mexico. 
Ckrysomela  (?)  Haagi,  Vogel  in  Hang,  otiosas  Bd.  I.   1871. 
Sciaphilus  Haagi  Tournier. 
Scleropatrum  Haagi  Miedel. 
Lycus  Haagi  Bourg.  Annal. 
Phiiobalia  Haagii  Fairm. 

fro^r  Haagi  Harold,  Col.  Hefte.     Monogr. 

Sangaria  Haagi  Harold. 

Nasida  Haagi  Harold. 

Tfomostemus  Haagi  Harold,  Manch.  Ent.  Ges. 

Euryehora  Haagi  Harold,  Monatsber.  der  Berl.  Acad. 

Pseudocistela  Haagi  Harold,  Deutsche  Eut  Ztschr.  1878. 

Entomogonus  Haagi  Allard,  Monogr.  Helopid, 

Gawomaia  Haagi  Bates,  Lond.  Ent.  Soc.  Trans. 

Oremasis  Haagi  Bates,  Transactions. 

Asceloradis  Haagi  Bates,  Cistula  Entomol.  1879. 

LffUa  Haagi  Bates,  ibid. 

Trognt  Haagi  Wehncke. 

Vanellus  Haagi  Wehncke. 

Hydrocanthus  Haagi  Welincke,  Deutsche  E.  Ztschr.  1876. 

T^phaea  Haagi  Reitter,  Zool.  bot.  Ges.  Wien   1874.     Siam. 

Prolyctus  Haagi  Reitter. 

Brachypeplus  Haagi  Reitter,  Verh.  Zool.  bot.  Ges.  1878. 

Diplocaehs  Haagi  Reitter,  Verh.  Zool.  bot.  Ges.  Wien  1878. 

Epitragus  Haagi  Mäklin. 

Amarygnus  Haagi  Kirsch. 

Zophobas  Haagi  Kraatz,  Deutsche  Ent.  Z.   1879.  p.  123.    Columb. 

Diptera. 

Volucella  Haagi  Jaennicke,  Neue  exot.  Dipt,  Abb.  Senckenberg.  Ges. 
VI.  1 868.  p.  89.    Das  einzige  2  aus  Mejico  im  Darmstadter  Museum. 

Hemiptera. 

Jassus  Haagi  Kirschbaum,   Cicadinen  von  Wiesbadeo  1868.   p.  89. 

Von  Mombach.  ^    «- 

G.  Kraatz. 


^ww 
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Am  3.  Mfirz  dieses  Jahres  verschied  in  Folge  eines  Schlsgflas- 
ses  unser  langjähriges  Mitglied  Herr 

Prof.  Dr.  Carl  Ludwig  Kirschbaum, 
Secretair  des  Nasa.  Vereins  für  Naturkunde  und  Inspector  des  na- 
turhistorischen  Museums  in  Wiesbaden. 

Derselbe  war  wegen  seiner  geistigen  Frische  und  Gemathlicfa- 
keit  allgemein  beliebt  und  in  weiteren  Kreisen  auch  namentlich 
dadurch  bekannt,  dafs  er  ziemlich  regelmäfsig  die  Natarfor8cbe^ 
Versammlungen  besuchte.  Auf  der  in  Wiesbaden  1873  stattgefande- 
neu  bildete  er  den  Centralpunkt  für  die  anwesenden  Entomologen^ 
und  hielt  mit  denselben  von  Morgens  früh  bis  Abend  spät  ben 
Wein-  und  Bierglase  wacker  zusammen,  nachdem  er  sie  mit  da 
Schätzen  seines  Museums  ausführlich  bekannt  gemacht  hatte. 

Kirschbaum  feierte  am  20.  December  vorigen  Jahres  seio 
25jähriges  Jubiläum  als  Museums  -  Inspektor  bei  Gelegenheit  der 
Feier  des  öOjährigen  Bestehens  des  Nass.  Vereins  für  Naturkonde, 
und  wurden  bei  dieser  Veranlassung  seine  Verdienste  von  Seiten 
der  Regierung  durch  Verleihung  des  Rothen  Adler  -  Ordens  aner 
katint. 

Kirschbaum  beschäftigte  sich  entomologisch  hauptsäcblicfa 
mit  den  Hemipteren  und  veröffentlichte  seine  Arbeiten  meist  in  deo 
Jahrbuchern  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassao. 
Unter  denselben  sind  hervorzuheben  seine  y^Rhyucholen-  oo^ 
Athys  onus 'Arien  der  Gegend  um  Wiesbaden^  1855  und  ISüS, 
sowie  eine  ^Zerlegung  der  Gattung  Jassus  Germ.^ 

In  den  letzten  Jahren  wendete  er  seine  Aufmerksamkeit  baopi- 
sächlich  der  Reblaus  zu,  und  wurde  vor  einigen  Jahren  als  Sach- 
verständiger für  das  Rheingebiet  von  Seiten  des  ReicbskaD2le^ 
amtes  gewählt.  Als  solcher  hat  er  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
CoUegen  Dr.  L.  v.  lleyden  die  PÄy//oxera- Ansiedelung  bei  Swb- 
senhausen  (gegenüber  Frankfurt)  hoffentlich  gründlich  ausgetilgt  — 
Auf  dem  internationalen  Phylloxeren  -  Congrefs  in  Montpellier  war 
er  einer  der  Vertreter  Deutschlands.  —  Leider  war  er  gerade  »nf 
einer  solchen  Reblaus- Vertilgungstour,  als  ich  ihm  im  Herbst  vo- 
rigen Jahres  besuchen  wollte. 

Obwohl  Kirschbaum  das  Alter  von  69  Jahren  erreichte,  w«r 
man  nicht  gewohnt  ihn  als  den  alten  zu  betrachten.  Er  bewahrte 
sich  eine  glückliche  und  anregende  Lebensfrische,  und  wird  seineo 
Bekannten  und  Freunden  ein  lebhaftes  Bild  seiner  gemüthvollen 
Persönlichkeit  hinterlassen,  die  ihm  viele  und  aufrichtige  Freunde 
schaffte*  G.  Kraatz. 
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Die  natorforschende  Gesellschaft  zu  Danzig  setzte  den  Verein 
Ton  dem  am  27.  Janaar  a.  c.  erfolgten  Ableben  ihres  Secretars  für 
aaswärtige  Angelegenheiten 

Herrn  Prof.  A.  Menge,  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens  4.  Kl. 
in  Kenntnifs.  Sie  betrauert  in  dem  Verstorbenen  einen  Mann,  der 
dorch  mehr  als  40  Jahre  in  rastloser  Thätigkeit  and  durch  anei- 
gennatzigste  Hingabe  für  ihre  Zwecke  wirkte.  In  seltenster  Weise 
hat  sich  der  Verewigte  auf  den  verschiedensten  Gebieten  des  Wis- 
sens ausgezeichnet,  wovon  seine  umfangreichen  natnr-  und  sprach- 
wissenschaftlichen Pablicationen  an  vergängliches  Zengnifs  ablegen. 
Auch  andere  wissenschaftliche  Corporationen  zählten  den  Dahin- 
geschiedenen zu  ihren  hervorragenden  Mitgliedern  und  werden  ihm 
ebenfalls  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

An  Stelle  des  Verewigten  ist  Herr  Dr.  Conwentz,  Director 
des  Provinzial- Museums,  zum  Secretär  für  auswärtige  Angelegen- 
heiten gewählt  worden  und  hat  bereits  sein  Amt  angetreten. 

Etwaige  die  Gesellschaft  betreffende  Anfragen  und  Zusendun- 
gen bitten  wir,  Ew.  fortan  Hm.  Dr.  Conwentz  zugehen  zu  lassen. 
Danzig,  den  20.  Februar  1880. 

Die  Naturforschende  Gesellschaft. 
Prof.  Dr.  Bail,  z.  Z.  Director. 


Anzeige. 

In  Folge  des  in  Baden  -  Baden  gefafsten  Beschlusses  soll  die 
538te  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  vom  18. 
bis  24.  September  1880  in  Danzig  tagen.  Indem  der  Unter- 
zeichnete im  Namen  der  Geschäftsführung  zur  Betheilignng  an  der- 
selben einladet,  bemerkt  derselbe  noch,  dafs  die  bis  Ende  Juni  an- 
gemeldeten Vortrags-Themata  in  den  später  auszugebenden  Einla- 
doogs- Programmen  besonders  aufgeführt  werden. 

Danzig,  April  1880. 

Hauptlehrer  Brischke, 

einfuhreoder  Vorstand  der  Section 
far  Entomologie. 
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Unter  den  Verlusten  welche  auch  das  Ausland  durch  den  Tod 
entomologischer  Notabilitlten  in  neuerer  Zeit  erlitten  hat,  steht 
obenan  der  von 

Samuel  Constans  Snellen  van  VoUenhoFen, 
Director  der  entomologischen  Abtheilung  des  naturhistoriscben  Ifo- 
seums  in  Leyden,  Nachfolger  de  Haan's,  geboren  den  18.  Octo- 
ber  1816  in  Rotterdam»  gestorben  am  22.  März  1880,  also  in  td- 
nem  G48ten  Jahre,  vier  Tage  spater  als  v.  Kiesenwetter  and 
vier  Jahre  älter  als  er.  — 

Snellen  van  Vollenhoven  war  ein  Entomolog  im  weitestes 
Sinne  des  Wortes,  d.  h.  er  beherrschte  mehrere  Insecten- Ordnun- 
gen zugleich;  er  veröffentlichte  1843  seine  erste  entomologiscW 
Arbeit  über  die  Larve  von  Cimbex  lucomm^  dann  gab  er  Verzeicb- 
nisse  niederländischer  Käfer,  Hymenoptera ,  Diptera  (mit  van  der 
Wulp),  Hemiptera  (mit  Graaf)  etc.  heraus;  diesen  folgten  seit  1857 
seine  berühmten  ^inländische  Bladwespen^  in  vielen  Abtheilongeo 
in  den  Schriften  der  niederländischen  entomol.  Gesellschaft,  dem 
Mitredacteur  er  wurde. 

Ein  Theil  des  7ten  und  der  ganze  achte  Band  von  Sepp'' 
„Beschonwing  der  Wonderen  Gods"  (niederländische  Schmet- 
terlinge) sind  von  Snellen  vanV.  bearbeitet,  au  die  er  seit  1860 
die  Beschrijvingen  en  Afbeeldingeu  van  Nederlandscbe 
V linders  anschlofs  und  mehrere  Bände  herausgab  mit  150  Ti£ 

Den  Hymenopteren  blieb  der  geniale  Mann  treu;  seine  Scket- 
sen  ten  gebrucke  bij   de  Studie  de    Hymenoptera  siodio 
der  Hand  jedes   Hymenopterologen ,    seine  Pinacographia  (ge- 
gen 1000  Abbildungen  nordwest-europäischer  Ichneumonidae  seosa 
lat.)  brachte  40  Tafeln,  jede  mit  8—12  Arten. 

Die  Vielseitigkeit  seines  Wissens  ist  bewunderungswürdig,  aber 
angesichts  seiner  coleopterologischen  Leistungen,  über  welche  wir 
glauben  uns  ein  Urtheil  erlauben  zu  dürfen ,  müssen  wir  der  Tbi* 
tigkeit  des  Specialis  ten  den  höchsten  Werth  beilegen;  es  bi 
selbst  dem  besten  Kopfe  nicht  möglich  alle  Gebiete  mit  gleicher 
Schärfe  so  beherrschen ;  erfordert  doch  fast  jede  Gruppe  eine  durch- 
aus verschiedene  Behandlung,  sowohl  was  die  Systematik  als  die 
Verwerthung  der  einzelnen  Merkmale  für  dieselbe  anbelangtl 

Als  Specialist  in  den  Hymenopteren  dürfte  der  Verewigte  sei- 
pen  Ruhm  am  festesten  begründet  haben. 

G.  Kraatz. 


Prospect 

Nacb  einer  Unterbrecbang  von  mehreren  Jahren  beabsichtige 
ich  -wieder  entomolog.  Publicationen  unter  dem  Titel: 

Entomologische  Monatsblätter 
heraaszugeben,  welche  indessen  nicht  streng  allmonatlich  erscheinen, 
sondern  zu  zwei  oder  drei  Nummern  ausgegeben  werden  sollen. 
Es  geschiebt  dies  hauptsächlich  um  die  Deutsche  Entomolog.  Zeit- 
schrift zu  entlasten;  auch  wird  es  hierdurch  möglich  sein,  während 
des  Sommers,  wo  dieselbe  nicht  erscheint,  kleinere  Arbeiten  an 
mich  einzusenden. 

Die  Monatsblätter  werden  neben  streng  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten auch  kleinere  anregende  Aufeätze  und  Mittheilungen  bringen, 
Mwie  practische  Winke  für  Einrichtung  von  Sammlungen  etc.; 
Tausch-  und  Vertcaufs- Anzeigen  werden  angenommen.  An  kürzeren 
Besprechungen  und  Notizen  über  neuere  entomol.  Werke  wird  es 
nicht  fehlen. 

Dieser  zweite  Jahrgang  will  ebensowenig,  wie  der  erste,  den 
„entomolog.  Nachrichten^  Concurrenz  machen;  dagegen  war  es  aller- 
dings meine  Absiebt  dem  entomolog.  Publicum  im  ersten  zu  zeigen, 
wie  ich  dergl.  ungefähr  redigirt  gedacht  hätte.  Dr.  Katter  bringt 
seinen  Lesern  (vorzugsweise  Coleopterologen  und  Lepidopterologen) 
eine  Fülle  hymenopterol.  Artikel  und  füllt  jetzt  seine  Nachrich- 
ten zum  Theil  mit  einer  literarischen  Revue;  wird  dieselbe  ihm 
wissenschaftliche  Abonnenten  zufuhren,  welche  ähnliche  Auszüge 
in  den  franzosischen  und  belgischen  Annalen  bereits  bezahlen,  oder 
die  Sammler  vom  Abonnement  abschrecken? 

Warum  macht  denn  Herr  Dr.  Eriechbaumer  die  Münchener 
Mittheilungen  nicht  zu  einem  hjmenopt.  Centralorgan,  und  warum 
erscheint  in  Wien  noch  immer  keine  dipterol.  Zeitschrift? 

Die  Monatsbl.  sind  durchaus  nicht  wesentlich  polemischer  Natur, 
aber  sie  werden  dem  immer  mehr  um  sich  greifenden  Dilettantismus 
mit  weniger  Schonung  entgegentreten  als  in  Vereins-Schriften  nicht 
selten  aus  gewissen  Rücksichten  geboten  ist.  Wohl  die  Wenigsten 
erkennen,  dafs  die  descriptive  Entomologie  durch  die  zahlreichen 
l^seudo  -  Darwinianer  und  Pseudo-Häckelianer  in  immer  gröfeere 
^fahr  gebracht  wird;  behauptet  doch  schon  ein  Handbuch,  dafs 
»die  Art  weit  unsicherer  geworden,  seitdem  die  Descendenzlehre 
eine  Rolle  in  der  Naturforschung  zu  spielen  begonnen  hat^  etc. 

Die  Mitglieder  des  Stettiuer  entomol.  Vereins  haben  es  meinen 
Monatsblättem  zu  verdanken,  daÜB  sie  vom  Vorstande  gegenwärtig 
ausdrücklich  aufgefordert  werden,  die  Stett.  Zeit,  vom  Vereine 
gegen  Einsendung  des  Jahresbeitrags  zu  bezieben,  wahrend  mir 
diese  Einsendung  nach  langjähriger  pünktlicher  Zahlung  von  dem- 
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selben  verboten  und  ich  aaf  die  kostspieligere  Post-  oder  Bach- 
händler-Gelegenheit verwiesen  wurde.  Dieses  im  Princip  erfochtene 
allgemeine  Resultat  wäre  ohne  ein  scharfes  Auftreten  gegen  den 
zeitigen  Vereinsvorstand  durchaus  unmöglich  gewesen;  ein  solches 
konnte  aber  nur  die  überraschen,  denen  das  frühere  Auftreten 
desselben  g^en  mich  unbekannt  war. 

Dafs  den  Vereins -Mitgliedern  noch  heute  jede  Auskunft  über 
das  Vereins- Vermögen  vorenthalten  wird  und  werden  kann,  ist  ein 
Beweis  von  der  fabelhaften  Geduld  eines  deutschen  Publicums. 

Dem  Wunsche  verschiedener  Entomologen  gelegentlich  aneb 
etwas  Anderes  Entomologisches  zu  lesen  als  trockene  Beschreibung 
etc.,  oder  eine  Statistik  der  Zuge  von  Vanessa  Cardm^  also  etn 
Mittheilungen  über  verstorbene  Entomologen,  gröCsere  Sammlungen, 
wie  dergl.  mehrfach  in  dem  ersten  Jahrgange  meiner  Monatsblätter  ^) 
enthalten  waren,  werde  ich  gern  nachzukommen  suchen  und  über- 
haupt bemuht  sein,  denselben  allmählig  einen  anregenderen  Inhalt 
zu  geben,  als  es  im  Augenblick  möglich  ist;  es  ist  meine  Absicht 
den  descriptiven  Theil  mehr  zu  beschränken,  wenn  er  auch  die 
Hauptsache  bleiben  wird.  Der  spätere  Umfang  wird  von  der  Abon* 
nentenzahl  abhängen. 

Die  ersten  6  Nummern  der  entomol.  Blätter  werden  bis  An- 
fang Juni  ausgegeben  und  zunächst  etwa  enthalten: 

Kirsch:  Neue  und  seltene  Rüsselkäfer  des  Mittelmeerbeckens. 
Kraatz:  Nova  Genera  Cetonidarum  Africae. 

—  Synonymische  Bemerkungen  über  Cetoniden. 

—  Ueber  die  Varietäten  des  Carabus  comptus  Dej. 

—  Die  Unterscheidung  der  Oreinen- Arten  nach  den  mäDfi- 

liehen  Geschlechtsorganen. 

—  Ueber  eine  zu  wenig  beachtete  deutsche  Cetonien-Ärt. 

—  Leiden  und  Freuden  eines  Specialisten. 

V.  Kiesenwetter:  Beschreibungen  neuer  PedinuS' Arten. 

Ders.:  Bestimmungs-Tabelle  für  die  cT  der  Pedmus, 

Weise:  Ueber  Phytodecta-Krieia. 

Allard:  Tableau  des  Blapsides. 

Bedel:  Tableau  synoptique  des  Oxythyrea. 

Neues  Repositorium  für  Sammlung,  Buchkästen  und  Bibliothek. 

Dr.  Haag's  hinterlassene  Sammlungen.     I. 

Neuere  Literatur  (Thomson). 

Einladung  zur  Naturforscher-Versammlung  in  Danzig. 

Todes-Nachrichten.  —  Verkanfs-Anzeigen. 

G.  Kraatf. 

')  Der  Inhalt  desselben  ist  keineswegs  als  ganz  veraltet  zu  betrachten 
und  erlaube  ich  mir  daher  Jahrg.  I  zum  erm&fsigten  Preise  von  3  Mark 
zu  empfehlen. 
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üeber  Dimorphismus  und  Variation 
einiger  Schmetterlinge  Nord- Amerikas  ^) 

von 
J.  Boll  in  Dallas  (Texas). 


Die  vorzüglichen  Untersuch angen  and  Feststellungen  Weis- 
mann's  über  den  sog.  Saison-Dimorphismus  haben  aach  die  Auf- 
merksamkeit der  Entomologen  der  neuen  Welt  auf  sich  gezogen; 
bereits  ist  es  einem  der  gründlichsten  Forscher  daselbst  W.  H.  £  d  > 
wards  gelangen,  denselben  an  zwei  nordamerikanischen  Tagfal- 
tern durch  Zucht  vom  Ei  an  ebenfalls  zu  beweisen.  Dafs  auch 
noch  bei  andern  Arten  ein  solcher  Dimorphismus  exisUrt,  ist  un- 
Eweifelhaft,  und  obgleich  derselbe  durch  Zucht  positiv  noch  nicht 
nachgewiesen  worden  ist,  so  will  ich,  auf  obige  Untersuchungen 
gestutzt,  es  versuchen  den  Saison- Dimorphismus  bei  in  Texas  vor- 
kommenden Schmetterlingen  zu  begründen. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  von  Texas  sind  von  denen 
Deutschlands  aber  bedeutend  verschieden^  und  lasse  ich  deshalb 
eine  kurze  Notiz  darüber  vorangehen. 

Dallas,  der  Fundort  der  Insekten,  liegt  96^  31'  west.  Länge 
und  32*  46'  nördl.  Breite,  nicht  ganz  1000  Fufs  über  dem  Niveau 
des  Meeres  am  obern  Trinity.  Die  Gegend  ist  flach,  sanft  hüglig, 
tbeil weise  bewaldet,  und  obgleich  das  Land  ziemlich  trocken,  so 
iftt  die  Umgebung  doch  quellenreich.  Der  Boden  besteht  haupt- 
sächlich ans  Alluvinm,  in  schwarzem  hamasreichen  Thon  mit  Sand 
abwechselnd.  Als  einzige  Gesteinsart  kommt  hier  horizontal  ab- 
gelagert in  grofsen  Massen  die  texanische  Kreide  vor.  Der  Win- 
ter ist  sehr  gelind  und  kurz,  dennoch  stirbt  die  Vegetation  jedes 
Jthr  ab,  erwacht  aber  bald  wieder.  Sehr  selten  giebt  es  Schnee, 
ood  nur  durch  die  vom  November  bis  März  periodisch  erscheinen- 


*)  Aas  den  Yerbandl.  d.  Ver.  für  natorw.  Unterb.  in  Hamburg  Bd.  III. 
(1878)  mit  Erlaubnifs  desselben  abgedruckt. 

Eine  von  Herrn  Boll  eingesandte,  das  nachstehend  Gesagte  illnstri- 
rende  Sammlung  wurde  im  Sommer  1876  an  Hm.  Dämel  in  Hamburg  ein- 
gesandt, und  ging,  nachdem  sie  auf  der  Collectiv-Ausstellung  des  Vereins 
fär  natnrw.  Unterbaitang  ausgestellt  gewesen,  in  den  Besitz  des  zoolog. 
Moseoms  der  Univ.  Heidelberg  über.  Auf  diese  Sammlung  beziehen  sich 
die  angefahrten  Nummern.  D.  Red. 
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den  Nordwiode  sinkt  das  Thermometer  manchmal  einige  Orade 
anter  den  Gefrierpankt.  Diese  Nordwinde  halten  gewöhnlich  nur 
einen  Tag  an,  nie  ober  drei  Tage,  worauf  es  wieder  warm  wird. 
Gewitter  sind  den  Winter  hindurch  nicht  selten.  Am  meisten  reg- 
net es  in  dieser  Jahreszeit,  während  im  Sommer  manchmal  3—4 
Monate  lang  kein  Tropfen  fällt.  Im  Sommer  steigt  das  Thermo- 
meter selten  über  100^  F.,  sinkt  aber  des  Nachts  ebenso  selten  od* 
ter  80*  F.;  dabei  herrscht  aber  meistens  Sud  wind,  welcher  das  E^ 
tragen  der  Hitze  erleichtert.  Die  Entwicklung  der  belebten  Nator 
ist  eine  sehr  rasche. 

Zu  den  Insekten  selbst  obergehend,  zeichnet  sich  nnter  des 
dimorphirenden  Arten  namentlich  eine  Codas  aus,  die  bis  jetzt  als 
aos  mehreren  Arten  bestehend  beschrieben  worde;  zieht  man  aber 
bei  ihrem  Erscheinen  den  Dimorphismos  in  Betracht,  so  mnsseo 
sie  zu  einer  einzigen  Art  zosam mengezogen  werden.  Es  sind  dies 
CoUas  Eurytkeme  Bsdl.,  C,  Ariadne  Ed.  und  C.  Keewaydin  Ed.,  die 
mit  Chrysotkeme  Esp.  der  alten  Welt  sehr  verwandt,  mogliche^ 
weise  kaum  von  ihr  zu  unterscheiden  sind.  Der  Falter  kommt 
hauptsächlich  westlich  vom  Mississippi  vor,  und  beginnt  seine  Flug- 
zeit gewöhnlich  im  November.  An  warmen  Wintertagen  findet 
man  ihn  oft  ganz  frisch  entwickelt.  Von  da  an  fliegt  er  in  kan 
unterbrochenen  Zwischenräumen  bis  Ende  Juni.  Im  März  ist  er 
am  häufigsten,  im  Mai  wird  er  seltener,  und  gegen  Ende  Juni  ve^ 
schwindet  er  ganz.  Bei  der  raschen  Entwicklung  sind  begreoite 
Generations  -  Perioden  fast  gar  nicht  wahrzunehmen.  Die  Raop^ 
lebt  auf  Trifolium  Stoloniferum  Mnhl.,  dem  Büfifelklee  der  Nord- 
amerikaner.  Schon  vor  dem  Erscheinen  der  letzten  SchmetterÜDge 
stirbt  der  Ellee  ganz  ab  und  fängt  erst  im  October  bei  eintreten- 
dem Regen  wieder  an  zu  grünen.  Seine  gröfste  Ueppigkeit 
erreicht  er,  wenn  er  blfiht,  im  April  und  Mai.  Vom  November  ao 
fand  ich  bis  in  den  Mai  hinein  Raupen  und  oft  Schmetterlinge  iQ- 
gleich.  Die  ersteren  zeigten  weder  in  Farbe  noch  Zeichnung  eine 
Spur  von  Verschiedenheit,  nur  waren  die  im  April  gefundenen  et- 
was gröfser,  die  Schmetterlinge  daraus  aber  dagegen  verscbicdeo. 
Von  denselben  fing  und  zog  ich  eine  Anzahl  (No.  1 — 15)  der  Samm- 
lung vom  November  bis  Ende  Februar.  Alle  Schmetterlinge  die- 
ser Saison  sind  schwefelgelb,  und  zeichnen  sich  durch  einen  oran- 
gerothen  Fleck  auf  den  Oberflugeln  aus,  der  hier  und  da  nicht  sehr 
deutlich  hervortritt.  Der  Aufsenrand  aller  Flügel  wird  wie  bei  den 
meisten  Colias  -  Arten  von  einer  schwarzen  Randbinde  eingefiJsti 
welche  in  ihrer  Breite  wechselt;  öfters  wird  sie  durch  die  gelb  er- 
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scheinenden  Adern  anterbrochen.     Die  Unterseite  erscheint  durch- 
gehends  mehr  oder  weniger  gelbgrnn.     Bei  Ex.  (No.  16—19)  wel- 
che im  Mars  gefangen  wurden ,  werden  alle  Schmetterlinge  schon 
etwas  gröfser,  der  orangefarbene  Fleck  wie  die  Randbinde  gewin- 
nen   an  Intensität,   die  Unterseite   zeigt   sieb   durchgebends  etwas 
beller,    mehr   ins  Oelbliche  übergehend,    und  trotz  der  Häufigkeit 
des  Schmetterlings  begegnet  man  zu  dieser  Jahreszeit  selten  mehr 
einer  ausgeprägten  Winterform.     Weitere  Ex.   (No.  20 — 25)  wur- 
den ina  April,  im  Mai  and  Juni  (No.  26 — 31)  und  ferner  (No.  32 
and  33)  in  den  letzten  Tagen  des  Juni  gefangen.     Vergleicht  man 
nun  die  £x.  vom  April  bis  Juni,  so  zeigt  sich  wieder  eine  stetige 
Zunahme  der  Intensität  der  Farbe  und  der  Gröfse.      Das  Orange- 
roth  wird  immer  feuriger;   es  dehnt  sich  beim  Männchen  über  die 
ganze  Oberseite  der  Hinterflügel  aus,  während  nur  der  Gostalrand 
am  Vorderflügel   n^och   schwefelgelb    zurückbleibt.      Die   schwarze 
Aufeenrandbinde  wird  immer  breiter,  und  durch  die  Einwirkung  der 
Sonne    zeigt    die  ganze  orangerotbe  Oberseite   einen  schönen  vio- 
letten Schimmer,  wie  bei  der  europäischen  Colias  Myrmidont  Esp., 
was  besonders  im  lebenden  Zustande  sehr  brillant  ist,  bei  trocke- 
nen Ex.  aber  nach  und  nach  wieder  verschwindet.    Die  ganze  Un- 
terseite ist  vom  Grünlichgelben  ins  Schwefelgelbe  übergegangen. 

Von  der  weifsen  Abänderung  dieses  Falters  werden  Expl.  im 
Februar  (No.  34) ,  im  April  (No.  35  u.  36)  und  im  Mai  und  Juni 
(No.  37— -40)  gefangen.  Diese  Form  ist  aber  nicht  häufig,  und  fin- 
det sich  meistens  nur  beim  Weibchen,  zeigt  aber  in  Beziehung  auf 
die  Etandbinde  dieselben  Erscheinungen  wie  die  gelbe  Form. 

Von  den  3  Arten  CoUas  Ariadne  Ed.  (No.  1 — 15),  C.  Keeway- 
diu  Ed.  (No.  16—19)  und  C.  Eurytheme  Bsdl.  (No.  20—33)  würde 
die  erste  als  die  Winterform,  die  zweite  als  Frühlings-  und  die 
dritte  als  Stammform  von  ein  und  derselben  Art  anzusehen  sein. 
Bine  ganz  analoge  Erscheinung  ist  von  Edwards  an  PapiUo  Ajax  L. 
dorch  Zucht  nachgewiesen  worden,  von  welcher  Art  P.  Walshii  die 
Frühjahrs-,  Telamonides  die  Mai-  und  Marcellus  die  Juniform  ver- 
treten. 

Wirft  man  nun  einen  Blick  auf  die  ganze  Reihe  dieser  Colias^ 
80  ergiebt  sich  weder  in  der  Stellung  und  Lage  der  Z^eichnungen 
Qod  Flecken  auf  der  Ober^  und  Unterseite,  noch  in  der  Form  der 
Flagel  eine  Verschiedenheit,  auf  welche  sich  eine  verschiedene  Art 
begründen  liefee;  wohl  aber  läfst  mit  voller  Ellarheit  sich  ein  all- 
inähliges  Uebergehen  von  einem  Extrem  in  das  andere  deutlich 
verfolgen.    Es  findet  kein  plötzlicher  Uebergang  statt,  and  die  durch 

16* 
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die  Temperatur  verursachte  Wirkung  steht  mit  ihr  selbst  in  dem 
so  sn  sagen  fast  ananterbrochenen  Oenerationswechsel  doreh  ihre 
saccessive  Zonahme  in  vollst&ndiger  Harmonie.  Dorch  die  Zu- 
nahme der  Farbenpracht  wird  daher  auch  der  Beweis  geleistet,  dsb 
der  sezoeilen  Zfichtnng  nicht  die  grolse  Bedeatang  auf  die  Einwir 
kang  der  Farbe  beixomessen  ist,  wie  es  dnrch  Darwin  geschiebt 
Damit  glaabe  ich,  ohne  mich  in  das  Gebiet  der  Descendenz-Theo- 
rie  mischen  zn  wollen,  die  Ansicht  Weismann's  vollständig  zu  be- 
stätigen, da£s  die  Farben  Veränderung  hauptsächlich  nur  durch  den 
Einflafs  der  Temperatur  hervorgerufen  wird. 

Man  wird  mir  nun  freilich  die  Frage  aufstellen,  wie  die  grofee 
brillante  Juniform  nun  auf  einmal  wieder  in  die  unscheinbare  Wo- 
terform  zurücktritt.  Es  geschiebt  einfach  dadurch,  dafs  die  im  Joid 
gelegten  Elier  erst  dann  sich  entwickeln,  wenn  der  Sommer  bereits 
vorGber  und  die  Temperatur  daher  sich  bedeutend  «erniedrigt  bat 

Eine  höchst  interessante  Erscheinung  bei  diesem  Schmetter- 
linge ist  noch,  dafs  neben  dem  Saison-  und  gewohnlichen  Dimor- 
phismus noch  das  Variiren  im  aligemeinen  Sinne  auftritt,  wie  z.B. 
namentlich  im  Frühjahr  die  Breite  der  schwarzen  Randbinde  be- 
deutend wechselt,  oder  mehr  oder  weniger  unterbrochen  erscheint 
Das  Variiren  in  diesem  Sinne  geschieht  auch  im  Sommer,  doch 
nicht  so  häufig,  und  zeigt  sich  sowohl  bei  der  gelben  wie  waüseo 
Form. 

Als  eine  andere  dimorphirende  Art  mufs  Pieris  Proiodice  Bsi 
und  Lee.  (No.  43  —  48)  betrachtet  werden ,  von  welcher  Sommer 
form  P.  vemalis  Ed.  (No.  49—52)  die  Winterform  ist.  Die  Bw 
pen  dieser  Arten  leben  auf  Cruciferen.  Beide  zog  ich,  ohne  dam 
einen  Unterschied  wahrgenommen  zu  haben.  Vom  April  bis  Jii 
findet  man  sie  auf  einer  Art  Thiaspi,  nach  dem  Absterben  dersel- 
ben gehen  sie  auf  die  verschiedenen  kultivirten  Brassica- Arten  Ober. 
Von  im  August  gesammelten  Raupen  krochen  im  September  noch 
alle  als  Proiodice  ans,  während  die  im  October  gefundenen  im  No- 
vember und  December  sich  als  P,  vemalis  entwickelten;  in  deo 
nördlichen  Staaten  erscheint  sie  erst  im  Frühjahr.  Die  Generation 
des  Falters  ist  eine  fast  ununterbrochene,  aber  in  gröfseren  ge- 
trennten Zwischenräumen  sich  bewegend. 

Eine  weitere  dem  Saison-Dimorphismus  unterworfene  Art  ist 
NathaUs  lole  Bsdl.  (No.  49—56).  Die  Winterform  (No.  49  und  50) 
fliegt  im  Februar,  während  die  Sommerform  (No.  51  —  56)  durch 
mehrere  Generationen  hindurch  vom  Mai  bis  September  zu  finden 
ist.     Die  erstere  ist  auf  der  Oberseite  blafsgelb;  weder  am  Dorsal- 
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rande  der  Vorderflagel  noch  an  der  Costa  der  Hinterflugel  zeigt 
sich    Oberseite    der   breite  schwarze  Längsstrich  der  Sommerform ; 
bochsteos  bleibt  gegen  den  AoTsenrand  der  Yorderflfigel  ein  donk- 
ler   Fleck  snrack.     Bei  der  Sommer-Generation  ist  die  Omndfarbe 
bell   sdiwefelgelb.     Eine  Haaptabweichong  zeigen  die  HinterflSgel 
auf  der  Unterseite.     Bei    der  Winterform   sind   sie  fast  ohne  alle 
Zeichnung  schwarzbraun,  während  bei  der  Sommerform  sie  deotliche 
Zeichnungen  haben,  und  mehr  hellbraun  oder  gelblich  erscheinen. 
Der  Saison- Dimorphismus  zwischen  MUitaea  Tharos  Bsdl.  und 
Lee,   (No.  69—76)  und  M.  Marcia  (No.  61—68)  ist  bereits  von  Ed- 
wards durch  die  Zucht  constatirt  worden,  wobei  letztere  die  Win- 
ter- and  erstere  die  Sommerform  ist      Ganz  analog  zeigt  MUitaea 
Phaon  Ed.  einen   solchen  Dimorphismus,  welcher  sich  bei  beiden 
Arten   nur  auf  der  Unterseite  wahrnehmen  ISfst.     No.  57  ist  die 
Frfihlingsform  von  Pkaon^  No.  58—60  die  Sommerform.    (No.  61  — 
68  ist  die  Fruhlingsform  Marcia  von  Tharos^  und  No.  69  —  76  die 
Sonunerform  Tharos.) 

Dafs  der  Saison  -  Dimorphismus  auch  noch  bei  anderen  Tag- 
faltern Nord-Amerikas  vorkommt,  ist  unzweifelhaft,  namentlich  bei 
Fane^sa-Arten ,  so  z.  B.  glaube  ich,  dafs  die  auch  hier  vorkom- 
mende Vanessa  Interrogationis  Fabr.  als  die  Hauptform  und  Va» 
%essa  Umbrosa  Str.  als  die  Sommerform  ein  und  derselben  Art  zu 
betrachten  ist  Die  Raupen  beider  Arten,  welche  ich  schon  viel- 
&ch  gezogen  habe,  leben  auf  Ulmen,  und  zeigen  durchaus  keinen 
wesentlichen  Unterschied.  Die  Herbstform  überwintert  als  Schmet- 
terling; die  von  dieser  gelegten  Eier  scheinen  im  Frühjahr  schon 
bei  der  ersten  Generation  im  April  in  die  Sommerform  überzuge- 
hen. Von  allen  bis  jetzt  im  Frühjahr  gefundenen  Raupen  habe 
ich  die  auf  der  Oberseite  der  Hinterflugel  schwarzbraune  Umbrosa 
gezogen,  wfihrend  die  im  September  gefundenen  im  Herbst  noch 
ab  Interrogationis  mit  rothbrauner  Oberseite  der  Hinterflugel  sich 
entwickelten. 

Ein  wenn  auch  nicht  sehr  auffallender  Saison  -  Dimorphismus 
zeigt  sich  hier  bei  einer  Zygaenide  (No.  81  und  32),  Ctenucka  ee- 
^sa  Walk.  Die  Frühjahrs -Generation  erscheint  im  Februar  und 
März  und  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dafe  die  drei  Längsadern  auf 
^en  Oberflugeln  blaisgelb  erscheinen,  während  bei  der  Sommer- 
Generation  sie  ohne  Ausnahme  dunkelgelb  sind. 

Von  Spinner- Arten  ist  ein  eigentlicher  Saison  -  Dimorphismus 
his  jetzt  noch  nicht  bekannt,  glaube  aber,  dafs  ein  solcher  existirt, 
Qnd  zwar  bei  dem  schonen  grünen  nordamerikanischen  langschwän- 
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zigeo  Spinner,  Actias  Luna  L.  Im  Winter  1870  bnc^kk« 
Anzahl  lebender  Puppen  nach  der  Schweiz,  welche  nd  kt 
Mai  1871  entwickelten,  die  sämmüich  Schmetterliiige  »i  «j 
schmalen  violetten  Binde  am  AuDBenraDde  lieferten,  die  sid 
Vorder-  und  Hinterflügel  erstreckte.  Nachdem  ich  daraas 
tete  Eier  erhielt,  erzielte  ich  im  August  eine  Anzahl 
linge,  die  von  den  ursprünglichen  durchweg  verschieda 
Die  violette  AuCsenrandbinde  war  fast  gänzlich  versehwofi^ 
nur  durch  eine  undeutliche  braune  Linie  angedeutet  Dk 
Farbe  der  Flügel  zeigte  mehr  ein  GelbgrQn  beim  Miooc^ 
beim  Weibchen  war  sie  fast  weifsgrun;  w&hreod  bei  der 
sie  beim  Männchen  in  ein  schönes  Hellgrün  und  bein  Wi 
in  ein  mattes  Grasgrün  überging.  Anfangs  konnte  ich 
diese  Erscheinung  keine  rechte  Erklärung  geben,  venafai 
später,  dafs  auch  in  den  nördlichen  Staaten  eine  soldie 
rung  schon  beobachtet  wurde.  Voriges  Jahr  non  bemeir 
dafs  hier  zwei  Generationen  von  diesem  Schmetterlinge 
men  müssen.  Ich  fand  nämlich  im  Juli  ein  ziemlich  gat 
Weibchen  im  Freien.  Dieses,  sowie  schon  mehrmals  n 
Jahreszeit  im  Walde  gefundene  Flügel  stimmen  ganz  i^ 
Europa  gezogenen  Sommerform  uberein;  weshalb  ich  sot 
heit  daraus  schliefse,  dafs  der  Unterschied  sich  nur  in 
son- Dimorphismus  auflöst,  und  hoffe,  dafs  die  Zukunft  bx 
genheit  geben  wird,  diesen  Schlufs  vollständig  sa  bestitig& 
Raupen  der  Luna  ernähren  sich  hier  von  Blättern  der  V' 
nen  Nufsbäume,  wie  Juglans  nigra  L.,  Carja  Olivaeforoi 
u.  A.;  in  Europa  wurden  sie  mit  denen  von  Juglans  regj> 
futtert.  Meiner  Ansicht  nach  ist  das  Abändern  des  Seh 
ges  weder  dem  Wechsel  der  Futterpflanze  noch  dem  der 
zuzuschreiben. 

Wie  in  der  alten  Welt,  so  giebt  es  auch  hier  noc& 
Schmetterlinge,  bei  welchen  der  Saison -Dimorphismus  io 
ringem  Grade  auftritt,  bei  einiger  Aufmerksamkeit  aber  p» 
lieh  zu  erkennen  ist.  Diese  Erscheinung  bemerkte  ich  bdi 
den  Tagfaltern :  Neonympha  Gemma  Hbr. ,  TerioM  Nicip^  ^ 
Lisa  Bsdl.  u.  T,  Mexicana  Bsdl.  Eine  genauere  Beobaefatse 
den  Saison-Dimorphismus  nicht  nur  bei  Schmetterlingen 
sondern  auch  bei  anderen  Insecten-Ordnungen  feststellen,  i^ 
muthe  nicht  ohne  Grund,  dafs  er  auch  bei  Coleoptereo  «t 
thopteren,  speciell  bei  Acrididen  und  Libelluliden  zq  fioi^ 
wird. 
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Einen  Dimorphismus,  far  welchen  jedoch  eine  Erklärung  nicht 
in  der  Saison  gesacht  werden  kann,  bietet  das  Weibchen  von  Pa~ 
piHo   Turnus  L.  in  seiner  gelben  und  schwarzen  Form  dar.     Diese 
beiden  Formen  erscheinen  gleichzeitig  neben  einander  im  Frühjahr 
wie    im  Sommer    and    in  verschiedenen  Uebergängen   dazwischen. 
Im  Norden  erscheint  die  gelbe  Form  häufiger  und  im  Süden  mehr 
die  schwarze.     Linn6  nannte  den  schwarzen  Falter  Papilio  Glaucus, 
Das  gleichzeitige  Auftreten  einer  Art  in  zwei   Formen  habe 
ich  dieses  Jahr  aach  bei  einem  Spinner,  einer  Harpya-Ari  (No.  34 
und  38)  beobachtet.     Beide  Formen  habe  ich  aus  Raupen  gezogen, 
beide  erscheinen  in  zwei  Generationen  miteinander  ziemlich  gleich 
häufig;  die  erste  entwickelt  sich  aus  überwinterten  Puppen  im  Mai 
und  die  zweite  im  Juli.     Die  Raupen  leben  auf  Weiden  und  Pap- 
peln,   ob    der  Falter  schon  beschrieben  wurde,    ist  mir  nicht  be- 
kannt, doch  glaube  ich  unter  keinen  Umständen,  dafs  zwei  Arten 
daraus  gemacht  werden  können,  da  ich  mehrfach  Uebergänge  da- 
zwisi^en  gezogen  habe. 

Eine  höchst  aufi'allende  Erscheinung  in  dieser  Weise  zeigt  sich 
bei  den  hier   vorkommenden  Callimorp ha- Arten,  CaUimorpha  fuhi- 
Costa  Cl.,  C.  Lecontei  Bsdl.  und   C.  interrupta-marginata  de  Beau. 
Alle  drei  Arten  sind  in  der  Sammlung  unter  No.  28,  30  u.  33  ver- 
treten.    Die  Farbe  und  Zeichnung  derselben   ist  so  auffallend  ver- 
schieden, dafs  man  sie  für  eigene  gute  Arten  halten  könnte;  allein 
schon  mehrfach   habe  ich  Uebergangsformen  zwischen  allen  3  Ar- 
ten gefanden.     So  z.  B.    zeigt    die    extreme  Form  (No.  27)    keine 
schwarze    Begrenzung   am  Costalrand    des  VorderflGgels,    und    ist 
ganz  weifs,    währenddem  die  Zwischenform  (No.  29)  schon   mehr 
oder  weniger  Andeutungen  der  schwarzen  Querbinden  von  Lecon- 
<et,    neben    dem    stärker   schwarzen  Costalrand    des   Vorderfiugels 
zeigt;  bei  Lecontei  (No.  30)  selbst  sind  die  schwarzen  Zeichnungen 
nicht  in  der  Vollkommenheit  vorhanden,    wie   sie  bei  den  andern 
Ex.  dieser  Art  ausgeprägt  sind.     Zwischen  Lecontei  und  interrupto- 
marginata  stehen  zwei  Stucke,  von  welchen  No.  31  durch  die  weifs- 
gelbe  Farbe  der  Hinterflugel  und  die  schwarzen   Zeichnungen  der 
Vorderflügel  zwischen  beiden  die  Mitte  hält,  während  No.  32  we- 
gen der  gelben  Grundfarbe  der  Unterflugel,   und  die  nicht  mit  ei- 
nem weifsen  Fleck  gezeichnete  aber  durchgehende  schwarze  Quer- 
binde der  Oberflügel,  sich  mehr  an  interrupto  -  marginata  anlehnt. 
Alle  drei  Formen  treten  nur  in  einer  Generation  im  Mai  und  Juni 
&nf>  und  zeigen,   dafs  wie  in  Europa  die  Arctiiden  in  so  mannig- 
fachen Formen  erscheinen,  es  auch  in  Amerika  sich  wiederholt. 


248 


J.  BoUi  über  Dimorphismus  vnd  Variation. 


Das  VarüreD  einer  Art  aber  im  gewöhnlichen  Sinne  zeigt  nch 
weitaas  am  bSofigsten  and  interessantesten  bei  den  nord&merikar 
nischen  Gatocaiiden  oder  Ordensbändern.  Diese  wunderschöne  Gat- 
tung der  Noctoiden  ist  zum  Wettkampf  im  Artenbesitztbum  vieler 
nordamerikanischer  Sonntags-Entomologen  geworden,  und  bis  j^zt 
za  einer  wenigstens  70  yerschiedene  Arten  enthaltenden  Anzahl 
gestiegen.  Nnr  aas  hiesiger  Gegend  sind  mir  schon  32  Arten  zo 
Gesicht  gekommen.  Es  liefse  sich  aber  das  Variiren  derselben  eioe 
eigene  Abhandlung  schreiben;  bei  der  Beschrfinktheit  des  Materiab 
kann  ich  mich  daher  nnr  im  Allgemeinen  fassen.  Einzelne  Arten 
bleiben  constant,  wie  z.  B.  Caiocala  Piatrix  Grt.,  Magdalena  Str., 
Consors  Abb.  S.,  Epione  Dry.,  andere  erscheinen  in  einer  hellen 
oder  einer  dunklen  Form  mit  schwärzeren  Zeichnangen,  ohne  wei- 
tere  Abfinderang,  wie  z.  B.  Neogama  Ab.  and  S.,  Amatrix  Hbn., 
Coccinaia  Grt,  UUronia  Hbn.  und  Viduata  Gnen.  Wieder  andere 
zeigen  eine  Menge  verschiedener  Variationen,  unter  welchen  sich 
besonders  Androphila  Gnen.,  liia  Cr.  und  Agrippina  Str.  anszeicb- 
nen,  und  wfihrend  das  Variiren  bei  Innabens  Guen.  und  Lachrf- 
mosa  am  häufigsten  stattfindet,  so  erreicht  es  wohl  den  höchsten 
Grad  bei  Aiarah  Str.;  besonders  auffallend  ist  bei  den  drei  zuletzt 
genannten  Arten,  daüs  sich  eine  gleiche  Abänderung  bei  allen  fihn- 
lich  wiederholt,  wie  z.  B.  in  der  Weise,  dafs  die  Farbe  der  Ober- 
flngel  fast  gleichmäfsig  schwarz  wird,  von  einem  ziemlich  breiten, 
fast  ganz  weifsen  Aufsenrand  begrenzt,  und  sich  zur  gew.  Fohd 
verhält  wie  die  Var.  Scintillans  Grt.  zu  Innubens  G. 

Im  Ganzen  genommen  bietet  die  nordamerikanische  Insekten- 
weit  ein  ebenso  interessantes  Feld  zur  Beobachtung  dar,  wie  die- 
jenige irgend  einer  andern  Weltgegend,  und  schliefse  mit  deoi 
Wunsche,  dafs  diese  Mittheilungen  bei  den  europäischen  Entomo- 
logen eine  billige  Kritik  finden  mögen. 

Dallas,  Texas,  den  30.  Juli  1876. 
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Deber  Studien  zur  Descendenztheorie 

von 
Dr.  Röfsler  in  Wiesbaden. 


^Gegen  psendodoxiscbe  Transmatationslebren^,  zu 
deutsch:  ^Irrtbumlicbe  Umwandlnngslebren^  heifst  die  neueste,  bei 
0.  W  i  g  a  n  d  in  Leipzig  erschienene  Schrift  von  JobannesSchilde, 
dem  muthigen  Bekämpfer  des  Abstammungs-  und  Zucbtwabl-Olau- 
bens  der  Anhänger  Darwin's.  Sie  ist  zunächst  gerichtet  gegen 
den  ersten  Band  der  „Studien  des  Professor  Dr.  August  Weis- 
mann  zu  Freibnrg^.  Dieser  hatte  ganz  verdienstliche  Versuche 
cor  Ermittelung  der  Ursache  angestellt,  aus  welcher  Vanessa  Le- 
tana  L.  aus  überwinterten  Puppen  gelbrotbe,  aus  im  Sommer  sich 
entwickelnden  als  var.  Prorsa  braunschwarze  Grundfarbe  der  Flü- 
gel hat.  Er  setzte  Sommerpuppen  einer  künstlichen  Kälte  von  0* 
bis  1*  R.  aus  und  erhielt  in  der  Mehrzahl  die  Mittelform  Sorima^ 
Dicht  viel  weniger  rothe  und  ganz  wenige  schwarze  Falter,  umge- 
kehrt versuchte  er  mehrfach  eine  Anzahl  von  zur  Ueberwinteruug 
dorch  die  Natur  bestimmten  Puppen  von  Herbstraupen  durch  An- 
wendung von  Wärme  in  die  Sommerform  des  Schmetterlings  zu 
verwandeln.  Er  ist  der  Ansicht  diese  letzten  Versuche  seine  mifs- 
longen.  Ebenso  machte  er  Versuche  mit  Eiern  der  Sommer-  und 
der  Winterbrut  von  Pieris  Napi  und  von  der  var.  Bryoniae;  davon 
8ei  nur  erwähnt,  dafs  die  Eier  eines  S  der  letzten  Form,  das  in 
den  Alpen  gefangen  war,  bei  der  Zucht  zu  Hause  sämmtlich  wie- 
der Bryoniae  und  nicht  Napi  ergaben.  Aus  diesen  Erfahrungen 
'"'ill  Weismann  Schlüsse  zu  Gunsten  der  ihm  aufser  Zweifel  ste- 
henden Abstammungslehre  ziehen.  Er  nimmt  an,  Leeana  sei  die 
ursprüngliche,  in  der  Eiszeit  in  Europa  allein  vorhanden  gewe- 
8^e  einbrüdge  Schmetterlingsform  gewesen,  Prorsa  sei  bei  einge- 
tretener Steigerung  der  Wärme  als  neue  Entwicklungsstufe  ent- 
standen, neige  aber  zum  Rückfalle  in  die  Winterfonn,  und  diese 
Neigung  sei  ein  Fall  des  sog.  Atavismus.  Ebenso  sei  Bryoniae 
die  Form  der  Eiszeit,  und  es  sei  deshalb  aus  dem  nämlichen 
Grunde  schwerer  die  Sommerform  künstlich  aus  ihren  Eiern  zu 
gewinnen. 
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Diesen  Folgerungen  tritt  Schilde  mit  oberlegeoer 
der  Schmetterlingswelt ^  ihrer  Lebens-  and  Entwicklonp-V 
nisse  sowie  mit  schärfster  Logik  entgegen.  Er  fahrt  las,^^ 
suche  Weismann's  mit  den  Lernna-Gruppen  seien  za  weiig 
gemäfs  ausgeführt,  die  Winterpappen  namentlich  einer  m 
Wärme  ausgesetct  worden,  höchstens  5  bis  15*  sarEotwieH 
seit  des  Falters  in  der  Poppe.  Ueberdies  habe  er  ja  oad 
eigenen  Angaben  gelungene  Versuche  der  Art  gemacht,  m^ 
aus  Eiern  der  zweiten  Generation  bei  durch  die  künsthcbe! 
hung  beschleunigtem  Wachsthum  der  Raupen  in  seinem  6ca 
such  lauter  Prorsa  und  in  seinem  lOten  Versoch  aus  dnea 
der  in  das  Treibhaus  gebrachten  Herbstpappen  3  Prona 
ten  hatte. 

Bei  Napi  und  Bryoniae^  ähnlich  wie  bei  anderen  eine 
und  Winterform  darbietenden  Faltern,  wie  z.  B.  Plaeas  bm 
EUus,  Polysperckon  und  Amyntas  seien  die  Wärmererbiltniafle 
der  alleinige  Grund  der  Verschiedenheit,    sondern   w 
auch    die  Oertlichkeit ,  Nahrungspflanzen    oder  andere  oo 
Verhältnisse  mitwirkend.     Bei  Prorsa  und  Levana  aber  köv 
sog.  Rückschlag  in  die  ursprüngliche  Form  ganz  aoiser  Fnp 
ben,  da  Weismann's  Versuche   selbst  bewiesen,    dafs  Wiiot 
Kfilte  allein  hinreiche  sie  zu  verwandeln.     Ueberdies  sei  b^ 
zu  bezweifeln,  das  Leeana  bereits  zur  Eiszeit  in  Baropa 
gewesen,    da   sie  in  der  Polarzone  fast  durchaas  fehle  md 
immer   zwei  Brüten  im  Jahre  gehabt  habe.     Jedenfalls  sei 
wahrscheinlich,  dafs  sie  als  Art  in  der  Eiszeit  entstandeo,  h 
Sprung    vielmehr   in   eine  frühere  Zeit  zu  verlegen    sei,  die 
Zweifel  noch  wärmer  als  die  jetzige  für  Baropa  gewesCT.   b 
ser  hätte  gewifs  die  Sommerform  Prorsa  vorherrschen  mfisse&l 
es  sei  nicht  abzusehen,  warum  der  vermeintliche  RuckscUif^ 
ebenso  gut  in  den  Zastand  vor  als  den  während  der  Em&i 
treten  könne. 

Dann  wendet  er  sich  gegen  die  Abstammungslehre  selb«! 
die  angebliche  Entstehung  der  Arten,   die  der  Schmetteriiof  < 
besondere,    durch    die  sog.  naturliche  Zuchtwahl.    Die  Arte 
Tagfalter  und  die  bei  den  meisten  vorhandene  Schatzmalefd  ^ 
in  Ruhestellung  allein  sichtbaren  Unterseite  konnten,  ia  ^1 
math  der  europäischen  Falterfauna  wenigstens,  darcb  die  oa^ 
sieht  der  Darwinanhänger  zumeist  von  den  Vögeln  ge«chebeaeJJ 
lese  unmöglich  erfolgt  sein.      Die  Vögel   seien  bei  qob  bö^ 
den  Eiern  und  Puppen  gefährlich,  bei  denen  von  einer  Anfiii* 
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RSckBicht  auf  deo  Faher  nicht  die  Rede  sein  kann.  Nie  oder  oar 
höchst  selten  habe  er  einen  Vogel  Jagd  auf  einen  fliegenden  Fal- 
ter machen  sehen.  Auch  Verfasser  dieses  hat  nar  wenige  Male  ge- 
sehen, wie  Sperlinge  mehr  zam  Spiel  als  ernstlich  Weifslinge  ver- 
folgten. Nachtschwalben  und  Eulen  rfiamen  freilich  unter  den 
Nachtfaltern  bedeutend  auf,  sie  verschlingen  aber  alles,  was  fliegt, 
and  fragen  gewifs  nicht  nach  Zeichnung  und  Farbe. 

Die  sog.  natürliche  Zuchtwahl  glaubt  Schilde  ganz  leugnen  zu 
müssen.  Darwin  hat  in  der  Freude  über  seine  und  der  englischen 
Viehzüchter  Erfolge  bei  der  künstlichen  Zuchtwahl  dieses  Mittel 
der  Umwandlung  der  Arten  bis  an  die  äufserste  mögliche  Grenze 
auf  das  Walten  der  Natur  in  einer  ziemlich  gezwungenen  Art  über- 
tragen. Bei  seinen  Anhängern  ist  die  natürliche  Zuchtwahl  bereits 
zur  Redensart  (Phrase)  geworden,  mit  der  alle  Räthsel  natürlicher 
Gestaltungen  erklärt  werden  sollen.  Es  ist  dies  allerdings  sehr 
bequem,  aber  für  den  nicht  bereits  in  ihren  Vorurtheilen  Befange- 
nen völlig  unzulänglich  und  unüberzeugend.  Natürliche  Zuchtwahl 
bedeutet  bei  ihnen  in  der  Regel  nicht  mehr  als  ^die  Einwirkungen 
der  natürlichen  Lebensverhältnisse^,  womit  gar  nichts  erklärt  ist; 
wollen  sie  sich  aber  eingehender  in  ihrem  Sinne  auslassen,  so  ge- 
ben sie  solche  gewundene,  in  leeren  Vermuthungen  sich  ergehende 
Auseinandersetzungen,  dafs  man  lebhaft  an  die  Art  erinnert  wird, 
wie  die  sog.  Rationalisten  vor  etwa  70  bis  100  Jahren  die  bibli- 
schen Wunder  mit  an  den  Haaren  gezogenen  Unterstellungen  weg- 
deuten wollten,  während  —  wahrscheinlich  in  beiden  Fällen  die 
Wahrheit  viel  einfacher  und  näher  liegend  ist.  Wenigstens  erklärt 
die  Annahme  der  Entstehung  der  Arten  aus  unzähligen  Urteilen 
oder  Keimen  sehr  leicht  das  Entstehen  der  nämlichen  Art  —  bei 
gleichwirkenden  Ursachen  —  an  verschiedenen  Orten  und  das  bei 
zunehmender  Eenntnifs  zur  Verwirrung  der  Forscher  immer  stei- 
gende einander  näher  Rücken  der  näcbstverwandten  Arten.  Die 
immer  gröfser  werdende  Schwierigkeit  der  Entscheidung,  was  ist 
Stamm-  und  was  ist  Abart?  begreift  sich  leicht  durch  die  Erwä- 
gung, dafs  sehr  ähnlich,  fast  gleichwirkende  Ursachen  auch  Ent- 
stehung und  Entwickelang  der  Urkeime  zu  höchst  ähnlichen  For- 
men bewirken  mufste. 

Gespannt  kann  man  sein,  was  der  Herr  Verfasser  zu  dem 
inzwischen  erschienenen  IL  Band  der  Weismann'schen  Studien  sa- 
gen wird,  da  auch  hier  an  schöne  und  dankenswerthe  Beobachtun- 
gen sowie  gelungene  Deutungen  der  Färbung  und  Malerei  der  in 
sehr   gelungenen  Abbildungen    vorgeführten   Schwärmerranpen  Be- 
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trachtangeo  and  SberscbarfiBiDnige  Schlüsse  geknüpft  werden,  die 
alle  lo  den  Darwinischen  UnterstellaDgen  mehr  als  in  der  Wirk- 
lichkeit wnnelD  dfirften. 

Za  bedaaern  ist,  dafs  beide  Schriftverfasser  nicht  kürzer  und 
in  mehr  deutscher  Sprache  sich  ausgedrückt  haben,  dadurch  mala 
ihr  Leserkreis  sich  auf  das  Aeufserste  beschränken.  Zum  Yer- 
st&ndnifs  gehört  die  griechische  und  lateinische  Sprachkenntni& 
wenigstens  eines  Schülers  der  höheren  Gymnasien.  Würde  solche 
H&ufung  ron  Fremdwörtern,  ja  bei  Weismann  sogar  Erfindung 
vieler  neuer  griechischer  Kunstwörter,  wie  ^Monogoneuonten*'  und 
^Poljgoneuonten^,  in  allen  Wissensfächem  üblich,  so  würde  un- 
sere Muttersprache  bald  wie  das  edle  Angelsächsich  in  die  heutige 
englische  Mischsprache  verunstaltet  werden,  mit  dem  wenigstens 
anfänglichen  Erfolg ,  dafe  die  Sprache  der  Gebildeten  von  der 
Masse  des  Volks  nicht  mehr  verstanden  und  die  höhere  Bildung 
fürs  letzte  bedeutend  erschwert  würde.  Ein  solches  Prunken  mit 
Fremdwörtern  ist  ja  keineswegs  ein  Beweis  höherer  Sprachknnst 
und  Gelehrsamkeit,  im  Gegentheil  ist  es  viel  schwerer  dasselbe  in 
kurzem  Deutsch  klar  zu  sagen. 

Schilde  selbst  macht  sich  über  die  Fruchtbarkeit  Weismaon  s 
an  Fremdwörtern  lustig,  und  habe  ich  deshalb  Anfangs  die  Auf- 
schrift seines  Buches  für  feine  Verspottung  gehalten,  bis  ich  sab, 
dafs  er  ihm  an  gehäuften  Gebrauch  fremder  Wörter  fast  gleich 
kommt  Das  Verständnifs  wird  dadurch  für  Viele  bedeutend  e^ 
Schwert,  und  einer  seiner  Hauptgründe  gegen  die  Zuchtwahllebre 
S.  119,  der  wörtlich  lautet: 

,)Wenn  der  Organismus  eine  in  Billionen  von  Jahren  millionen- 
fach selectirte  Summation  das  Passendste  sein  soll»  reprä- 
sentirt  jederzeit  in  vielmillionenfacher  vertheilter  Constanz 
des  Individuum-Bestandes,  dann  wäre  es  doch  eine  sum- 
marische Qualitäten-Position  und  Composition  von  An- 
passung, an  der  die  direct  nie  resnl tatfähige  darwinistiscbe 
Selection  kein  Atom  anzugreifen  und  zu  bessern  vermöchte!^ 
werden  Wenige  beim  ersten  Lesen  vollständig  erfassen. 
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Neue  Lagria-Arten  aus  Africa  und  Ostindien 

beschrieben  von 
Edtn.  Reiner  in  Wien. 


1.     Africanische  Arten. 

1.  Lagria  Simoni  n.  sp.:  Affinis  L.  iugubri  Fbr.,  fusco-ie- 
siacea^  parum  nitida^  sat  dense  bretiterque  griseo-pubescens;  capiie 
Ihorace  pauUulum  angusfiore^  crebre  fortiier  rugose-punciaio^  aniice 
tevius  iransverse  impresso^  oculis  tnagnis  nigris;  aniennis  nigris^ 
ariiculis  duobus  primis  nigro  -  piceis ,  articulo  primo  letiter  incras- 
satOy  iaiitudine  parum  longiore,  secundo  minimOy  subtransverso^  ter- 
Ho  elongato^  4*  sesqui  longiore  y  4 — 10  subaequalibus,  sai  ienuibus, 
obconicis^  latitudine  fere  dttplo  longiore  ^  ultimo  haud  latiore^  apice 
acwuninato^  duobus  penullimis  parum  longiore;  ihorace  Iransverso, 
longiiudine  fere  duplo  latiore^  confertissime  fortiter  punciato^  late- 
ribus  lefoUer  roiundato^  ante  basin  tenuiter  transversim  impresso^ 
dorso  utrinque  obsolete  foveolaio^  linea  media  longitudinali  parum 
eonspicua  insculpta\  scuiellum  crebre  subtiliter  punciato;  elytris  Iho- 
race sesqui  laiioribus  et  plusquam  sextuplo  longioribuSy  pone  medium 
sensim  latioribus^  supra  confertissime  punctatis^  interstitiis  puncto- 
rum  dense  subtiliter  transverse  rugulosiSy  angulis  suturalibus  sub- 
acuminatis;  subtus  parce  subtiliter  punctulata^  transversim  substri- 
gosOy  genubus  Hbiis  tarsisque  nigris  out  nigro- piceis ^  kis  subtus 
fulvo  tomentosis,  —  Long.   12  mill. 

Mit  L.  lugubris  Fbr.  verwandt,  aber  doppelt  grofser,  die  Fah- 
ler länger,  donner,  mit  viel  gestreckteren  Gliedern,  einfarbig  dan- 
ke!; ebenso  sind  die  Eniee,  Schienen  und  Tarsen  dankel  and  die 
Behaarung  ist  länger,  mehr  emporgerichtet.  Die  Ponktirang  auf 
Kopf  and  Halsschild  viel  grofser,  die  Zwischenräame  glänzend. 

Meinem  geehrten  Freande  Simon  in  Stuttgart  za  Ehren  ge- 
nannt, der  mir  sein  Lagrien  -  Material  aas  den  Aschanti  -  Ländern 
zam  Geschenk  machte  '). 


*)  Von  dort  erhielt  ich  noch: 
Lagria  vestUa  Casteln. 

obscura  Fabr.     Ueber  das  ganze  tropische  Africa  verbrei- 
tet; mit  ihr  ist  confusa  Reiche  aas  Abyssinien  and  vom  Cap  synonym. 
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2.  Lagria  subcostaia  n.  sp.:  A/ßnis  L,  lugubrii  Fbi:,  ^ 
testacea^  parce  breviierque  fuho-pubescens^  capiie  thoraee  psrm  m- 
gtuiiore,  crebre  rugose  punctata^  vis  nitida y  aniiee  f rcasvern  » 
presso^  oculis  magnis ,  nigris ;  antennis  nigris ,  ariieu&s  iaüm  k- 
saUbus  rufescentibus,  articuio  primo  crasso,  latiiudine  parm»  hi^^ 
secundo  parvo^  fere  transversa^  tertia  4*  sesqui  laugiare,  ahkm 
A  et  5  subaequalibus  y  ceteris  sensim  paulUäum  brecioribms^  10  » 
langa  •  quadrato y  hngissima^  apice  acuminaiay  pentätimo  fnüfi^ 
tangiere;  protkorace  transversa^  apaco,  subtiiiter  camferHssim  fi 
nulatim  punctata  ^  lateribus  ante  medium  rotundato^  angmHs 
faveala  dar  sali  absalete  tärinque  subimpressa;  scuteUo  apeeOy 
tiiissime  dense  punctata;  eltftris  thorace  sesqui  laHoribus  pku 
sextupla  langiaribuSy  abseiet e  tricostatis^  eanfertissime 
puncfis  transversim  subconfluenübus^  interstitiis  punctorum 
sim  rugulosiSy  angulis  suiuraUbus  haud  acuminaüs;  subtws 
subtiiiter  subaciculatim  punctata  ^  genubus  tibiis  iarsisque 
ciSy  his  subtus  fulva-tomentosis,  —  Long.  14.5  miü. 

Ebenfalls  mit  L.  lugubris  verwandt,  die  Fahler  aber  tii^ 
danner,  mit  sehr  langem  Endgliede,  die  Flgd.  flacher  and  ü^ 
scalptirt. 

3.  Lagria  macrocepkala  n.  sp.:    Elongoia^  angusta, 
piceo-testacea,  subglabra  (parce  griseo-pilosula),  minus  miid 
pUe  thorace  fere  latiarCy  subquadrato^  rugose  punctata y  inier 
nas  impresso^  foveola  punctiformi  frontaU  impressa^  oculis  g 
sat  approximatis'y  antennis  apicem  versus  sensim  laHoribus  ^ 
apicaU   nigris  y    articuio  leviter  incrassatOy   subglobosOy    2 
transversOy  3  elongatOy  4  sesqui  longiorCy  4—10  subaequahbn. 
coniciSy  leviter  oblongis,   ultimo  apice  obtusOy  penuUima  dupU 
giore;  thorace  quadratOy  antice  basique  elevatim  marginaiOy 
bus  subsinuatOy  ante  basin  leviter  canstrictOy  supra  confertim 
punctatOy  transversim  leviter  bisnkatOy  sulcis  in  media  ab 
elytris  thorace  duplo  latioribus  et   quintuplo  aut  sextupla 
buSy  subparallelisy  dense  grosse  punctatiSy  parum  subseriaiisy 
stitiis  inaequaUter  rugosiSy  angulis  suturalibus  obtusiSy  scutelk^ 
punctata;  subtus  fere  laevibus,  -^  Long.  8 — 10  mill. 


Lagria  lugubris  Fbr.     Viele. 

dermatodes  Fairm.     Sehr  leicht  kenntlich,   bisher 
von  Zaniibar  bekannt. 
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3.  Lagria  subseriata  d.  sp.:  Elongata^  picea  -  ferruginea, 
parce  allndo-hirta;  capite  tkoraee  vix  angustiore^  inaequaUter  dense 
mgose  punctata ^  inter  antennas  profunde  impresso;  antennis  eion- 
goHs^  articuHs  2  primis  mfo-piceis^  ceteris  nigro-fuscisy  prothorace 
guadrato^  antice  angustissime  basique  distincte  elevatim  marginato, 
lateribus  ante  basin  leviter  constricto^  dorso  parce  inaequaliter  fo- 
veoiatim  grosse  punctatOy  punctis  pupillatiSy  setiferis;  seuteüo  haud 
pmnciato;  elytris  thoraccduplo  latioribus  et  quintuplo  longioribus^ 
confertim  fortissime  punctatis^  punctis  subseriatis^  apice  irregulari- 
bus^  interstitiis  punctorum  inaequaUter  rugosis;  anguHs  suturalibus 
haud  acuminatis;  subtus  nitida,  vix  punctata  aut  punctuHs  minutis 
valde  sparsis  notatis\  genubus,  tibiis  tarsisque  nonnunquam  leviter 
infuscatis.  —  Long.  12  mill. 

Der  vorigen  ähnlich,  das  Halsschild  hat  aber  weniger  dicht 
gestellte,  grobenartige  Punkte,  die  Punkte  der  Flgd.  sind  in  siem- 
lieh  deutliche,  dicht  aneinander  gedrängte  Reihen  geordnet,  der 
Kopf  ist  kleiner,  die  Färbung  dunkler,  rostbraun,  und  die  Plugeid. 
unter  der  Mitte  bauchiger  erweitert. 

2.     Ostindische  Arten. 

A.  Fühler  des  ^  einfach,  das  erste  Glied  leicht  verdickt,  kurz, 
oieht  keulenförmig;  Augen  schwach  ausgerandet. 

5.  Lagria  ventralis  n.  sp.:  Oblonga,  convexa,  ti^^ra,  viri- 
difuicans,  albo-pilosa,  metastemo  nigro-piceo,  abdomine  rufo;  capite 
thorace  angustiore,  crebre  fortiter  inaequaliter  punctato;  antennis 
nigris,  articulo  primo  latitudine  minus  latiore,  secundo  minuto,  qua- 
dratOy  tertio  elongato,  2  triplo  longiore,  ^  et  b  aequalibus,  3  pa- 
rum  brevioribus,  6 — 10  sensim  paulo  brevioribus  et  latioribus,  ar- 
ticulo ultimo  apice  acuminato  penultimo  plus  quam  duplo  longiore; 
prothorace  quadrato,  ante  medium  parum  rotundato,  antice  postice- 
q^e  haud  marginato,  margine  laterali  deßexo,  dorso  foveolatim  in- 
aequaliter confertissime  punctato;  scutello  subtiliter  punctato;  ely- 
tris  thorace  duplo  latioribus  y  apicem  versus  ampliatiSy  cont>exiSy 
dense  albo  -  pilosis ,  inaequaliter  fortiter  cribrato-punctatiSy  punctis 
nagnis  et  minutis  intermixtis,  interstitiis  punctorum  inaequaliter  ele- 
vato  rugulosiSy  angulis  suturalibus  acutis;  segmentis  ventralibus  sub- 
tiUter  punttatis.  —  Long.  15 — 16  mill. 

Ostindien:  Himalaya  (Darjeling). 
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6.  Lagria  conspersa  n.  sp.:  Elongaia^  albo-piloMü;  capiU 
obseure  ciridi'  aeneOy  ikorace  pantm  angusUcrey  eouferüm  grosse 
pumctatOy  inier  amienfuu  transversim  suicaio;  anienmis  migriSy  temn- 
buSy  corporis  dmidium  stiperanÜbuSy  ariicuHs  (duobms  primis  excep- 
iis)  eiongaUs,  subaeguaiibus  ^  ariicuio  ulHmo  pemuüimo  sesgm  km- 
giore^  apiee  aatminaio ;  tkorace  iranstersim  subguadraiOy  kmmd  «mt- 
guuUOy  ante  mediimn  parum  roiundaiOy  pone  wteÜMm  parwm  com- 
sirictOf  obseure  viritU-aeiteo,  supra  inaequaU^  sai  dense  fofseolätm 
punciato,  suica  indeterminaia  longiiudinaU  ^  abbreviaia  in  meäio  tt* 
sculpta;  scHiello  fusco-ferrugineo  ^  fnx  pmnctaio;  ekfiris  ikorace  fen 
duplo  laiioribus^  convexis^  pone  medium  ampliaiiSy  brunneis^  maoA 
obseure  viridi-aeneis  puncHformibus  inaequaliier  conspersis,  foriu- 
sime  vix  conferiim  punciaiiSy  iniersiitiis  punciorum  subfugulosis; 
subius  cum  pedibus  iesiaceo-brunneiSy  genubus,  iibiis  iarsisque  obscmt 
ffiridi-aeneiSy  kis  subius  fulvo-tomeniosis,  —  Long.  11 — 12  milL 

Ostiodien:  Himalaja  (Darjeliog). 
Fühler  auffallend  dann  und  lang,  Glied  3  — 10  faat  von  glei- 
cher Länge,   4te  das  merklich  l&ngste,    während   bei  den  anderen 
Arten  gewöhnlich  das  3te  das  längste  za  sein  pflegt. 

B.  Fühler  des  cT  an  gleichmäßig  gebildet  Das  erste  Glied 
stets  lang,  verdickt,  ziemlich  keolenformig,  das  nennte  nach  inoeo 
zahnformig  erweitert. 

7.  Lagria  disiinciicornis  n.  sp.:  Elongata,  nigro  -  viriiii^ 
subaenea,  albo-pilosay  capite  ikorace  minus  angustiorCy  foriiier  tt- 
aequaliierque  cribrato  punciatOy  oculis  valde  emarginaiis;  anienau 
(maris)  inaequaUbus  y  articuiis  iniermediis  subincrassaiis  y  artiado 
primo  elongaiOy  incrassaiOy  subclavato,  secundo  minuiOy  subgioboso, 
ieriio  subquadraiOy  apice  obHque  iruncatOy  quarto  oblongOy  praece- 
denie  plus  quam  sesqui  iongiorCy  rkomboidaUy  quinio  iransversOy 
sexto  subquadraiOy  sepiimo  parum  majore y  angulo  apicaU  iniemo 
ietiier  appendiculaio y  ociavo  angusiiorCy  subquadraiOy  nono  irtmi- 
versim  iriangularCy  inius  foriiier  deniaiOy  decimo  suboblongo,  obco- 
nicOy  uliimo  longissimOy  arcuaiOy  praecedente  sextuplo  Umgiore  ei  quam 
articuiis  iniermediis  angusiiore;  proikorace  quadratOy  anirorsum  pa- 
rum angusiaiOy  vix  marginale  y  dense  foriissime  inaequaliier  punc- 
taiOy  sulca  marginaU  transversa  ante  basin  disiincte  impressay  dorso 
uirinque  subbifoveolalo;  scuiello  dense  subtiliter  punciulaiOy  medio 
laevi;  elyiris  conferiissime  sai  foriiier  punciaiis  ei  iransversim  ru- 
gulosiSy  protkoraee  plus  quam  sesqui  laiioribuSy  elongaiisy  albido-pi- 
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losis,  anguHs  sutmraUbus   apice  smbroUmdaiis;    smbims  cum  pedibus 
ctmeolorey  paree  subüHier  pmmdata.  —  Long.  17  miU. 

Mas:  Abdomims  segwtento  qmmque  in  wtedio  apice  fatea  UUa^ 
profunda  iriangukuri  impressa^  wutrgime  apicaU  elevaia^  in  fnedio 
leviier  emargimaio;  segmentmlo  sexio  veniraU  distimciOy  irianguUt- 
rüer  fisso, 

Osdndieo:  Himalaja  (Kbas). 

8.  Lagria  dichroa  o.  sp.:  Elongaia^  eoeruleo-ekaigbaea^  elg- 
tris  dimidio  parte  majore  apicaH  delermimaie  tesiaceo-brunneis  ^  al- 
bido  piiosis;  capiie  erebre  fortiier  punctata^  media  tubsulcaio^  ocu- 
lU  vaide  emarginaiis ;  anitnmis  (maris)  imaequaübms^  fere  mi  in  prae- 
cedenie  formaniibus,  sed  ariicmio  nono  pix  iriangMiari^  smbqnadratOy 
augulo  interna  apicaU  obtmte  disiineieque  appendiemlato;  protkorace 
snbtiHier  minmt  dense  pundaiOy  oblanga-quadraio^  antrorsum  parum 
anguslaiOy  dorso  uirinque  subbifoteolato,  suica  marginaU  transversa 
ante  basin  distincte  impressa;  semteilo  subtiUter  punctmiato  et  trans- 
tetiim  rugwioso;  eiytris  thorace  fere  duplo  tatioribus,  elongatis^ 
contexisy  albido-piiosis  ^  dense  punctatis  et  rugosiSy  angmUs  smtmra- 
Ubus  subrotmtdaiis;  subtus  cum  pedibus  concotore^  paree  subtiHler 
fmelatis.  —  Long.  19 — 21  mill. 

Mas:  Abdomims  segmento  qminto  in  media  fopea  lata  profunda 
trvmgulariter  impressa  ^  margine  apicaU  eievata,  in  media  profunde 
emarginnta;  segmeniulo  serto  ventraH  bihbato, 
Ostindien:  Himalaja  (Darjeling). 

Der  vorigen  Art  in  QröTse  ond  Korperform  sehr  ähnlich,  aber 
anders  gefärbt  ^  feiner  scalptirt  mit  abweichenden  Oeschlechtsans- 
Zeichnungen.     Die  9  sind  mir  von  beiden  Arten  unbekannt 

In  diese  Grappe  gehört  auch  L.  variabiHs  Redtb.,  die  ich  von 
denselben  Localitaten  (Darjeling)  zahlreich  besitze. 
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Natürliches  System 

der 

carnivoren  Coleoptera- 

Von 
H,    Kolbe. 


Ich  habe  in  dieser  Abhandlung  den  Zweck,  einen  VenJ 
machen  9  eine  Abtheilung  der  Coleoptera  in  mogliebst  xam 
Gruppen  darzustellen.  Nach  neueren  Anschaoangen  ist  waM 
lieh  Alles,  was  um  uns  lebt  und  webt  and  schon  in  frib«ra 
rioden  die  Erde  bevölkert  hat,  nicht  in  seinen  dermaligeo  s£ 
genwärtigen  Formen  durch  irgend  welche  bildende  Kraft  em 
tan  ins  Dasein  gerufen,  sondern  die  Organisation  des  Pflam» 
Thierreichs  nur  durch  allmähliche  Ausbildung  und  Entwickdc:^ 
Stufe  der  gegenwärtigen  Vollkommenheit  gelangt;  hervo; 
auf  Orund  der  naturlichen  Adaption  und  Descendens  aas 
und  weit  verästelten  Entwickelnngszweigen,  deren  Wuncln 
weniger  ausgebildeten  Formen  als  anfängliche  allgemeine 
nisation  repräsentirten,  was  die  höchsten  und  äufsersteo 
Stammbaums  jetzt  in  der  gegenwärtig  möglichst  vollkomioeDes 
bildnng  zeigen. 

Die  Insecten  sind  einer  von  den  Aesten  des  OrganisiBer 
mes,  und  die  Zweige  der  Insecten  sind  die  einzelnen  Klaget 
deren  Familien  und  Gattungen.  Wir  wollen  einer  Onippe  ui 
Zweige  der  Coleopteren  in  genealogischer  Beziehung  an  i 
Orte  einige  Betrachtungen  widmen. 

Die  Carnivora^  aufgestellt  von  Latreille  (^Adepkm§ii 
ville),  sind  schon  seit  langer  Zeit  in  die  Familien 
rabidae^  Dytiscidae  und  Gyrinidae  aufgelöst,  die  letzteren  i 
oft  von  den  anderen  getrennt  worden.  Wie  natürlich 
Vereinigung  dieser  Gruppen  ist,  zeigt,  trotz  aller  nur 
Modificationen  in  den  Formen  der  einzelnen  Glieder,  der 
same  Plan,  welcher  allen  zum  Grunde  liegt ,  ein  Bild  der  fs 
Samen  Abstammung. 

Schon  lange  hat  man  jedoch   die  eigentliche  Natur  dk^ 
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Srlichen  Käfergrappe  verkaDDt  Vielleicht  in  allen  Catalogen  sieht 
n&n  die  genannten  Gruppen  getrennt  von  einander  aofgefohrt.  In- 
leseen  haben  dennoch  einige  Stimmen  noch  in  neaerer  Zeit  der 
STatnr  ihr  Recht  aufrecht  zu  halten  sich  bemoht  J.  L.  Leconte 
»veist  in  seiner  ^Classification  of  the  Coleoptera  of  North  America^ 
1861)  darauf  hin.  Schaum  sagt  in  seiner  ^Naturgeschichte  der 
[nsecten  Deutschlands^,  dafs  die  DjUsdden  für  dem  Wasserleben 
in^pafste  Carabiden  zu  halten  seien.  Und  noch  neuerdings  spricht 
Crotch  in  den  Trans.  Am.  EnL  Soc.  IV.  in  einem  Aufsatze  „Re- 
rision  of  the  Djtiscidae  of  the  United  States^  den  Gedanken  aus, 
dafs  die  Trennu'^g  der  Dytisciäae  von  den  Carabidae  wohl  nicht 
naehr  aufrecht  zu  erhalten  sei.  Ebenso  lälst  es  derselbe  Autor  an 
einem  anderen  Orte  (Proc.  Am.  PhiL  Soc  XIII.)  zweifelhaft,  ob 
nicht  die  CicindeUdae,  Carabidae  y  Pseudomorphidae,  Ampki%oidaey 
HaUplidae  und  Dytiscidae  als  Unterfamilien  einer  einzigen  Familie 
zu  betrachten  seien.     Die  Cryrinidae  trennt  er  von  ihnen. 

Bei  der  Vergleichung  der  Hauptgruppen  der  Camivoren- Fa- 
milie erkennen  wir  die  völlige  gegenseitige  Uebereinstimmung  aller 
erwähnten  Gruppen  und  die  Entwickelung  der  nachfolgenden  aus 
der  vorhergehenden  auCs  Evidenteste.  Aus  diesem  Grunde  betrach- 
ten wir  sie  als  eine  einzige  in  sich  abgeschlossene  Familie. 

Die  Carnivora  bestehen  aus  Land-  und  Wasserthieren.  Für 
die  Lebensweise  im  Wasser  oder  auf  dem  Lande  sind  der  Korper 
ond  seine  Theile  je  dem  einen  oder  dem  anderen  Medium  entspre- 
chend construirt  Beide  Kategorien  stehen  mit  einander  in  einer 
nahen  verwandtschaftlichen  Beziehung,  und  die  eine  stammt  von 
der  anderen  ab.  Nun  tragen  in  der  That  auch  die  Landbewohner, 
was  auf  ihre  Abstammung  von  den  Wasserbewohnern  hinweist, 
wirklich  noch  viele  obsolete  Charaktere  in  ihrer  äufseren  körper- 
lichen Beschaffenheit  an  sich,  welche  noch  an  ihre  alten  Verwand* 
teu  im  Wasser  erinnern. 

Dr.  Mayer  sagt  freilich:  „Insecten,  welche  im  Wasser  leben, 
sind  von  Formen  abzuleiten,  die  noch  die  ursprungliche  Lebens- 
weise auf  dem  Lande  besafsen^  (Ueber  Ontogenie  und  Phytogeoie 
der  Insecten.  Eine  akademische  Preisschrift  Jena.  p.  147).  Es  ist 
aber  überhaupt  eine  wohl  begründete  Annahme,  dafs  grofsentheils 
die  Wasserthiere  vor  den  Landthieren,  ebenso  wie  die  Wasser- 
pflanzen vor  den  Landpflanzen  auf  der  Erde  aufgetreten  sind;  da 
in  der  ersten  Urzeit  des  Erdenlebens  nur  das  Wasser  oder  sumpfi- 
ge Terrain  auf  flachen  Inseln,  nach  der  Annahme  der  Geologen, 
I  dag  Element  der  Erdbewohner  war,  von  denen  später  bei  der  Fest- 
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UodbildoDg  die  far  ein  Leben  anf  dem  Festlande  sich  ambildeuden 
Organisroengruppen  sieb  abzweigten.  Gewifs  waren  die  ersten  In- 
secten  in  der  arweltlicben  Periode,  zomal  in  die  Steinkohlen-Pe- 
riode, in  den  Sampfen  der  zerstreuten  Inselgruppen,  welche  damals 
als  das  erste  and  einzige  feste  Land  ans  dem  allgemeinen  Urmeer 
hervorscbanten ,  die  im  Wasser  lebenden  Carnivoren;  diese  Curm- 
vora  aquaiilia  haben  einen  Vorrang  vor  den  Landcarnivoren  oder 
Camitora  terrestria  gehabt,  wenn  überhaupt  die  Efifergruppe  Ctr- 
nitora  damals  schon  vorgebildet  war,  was  sehr  annehmbar  ist 
Vielleicht  waren  alsdann  die  letzteren  noch  nicht  einmal  rorbao- 
den.  Gerade  die  krfiuterreichen  Sumpfe  und  Lachen  sind  die  Woh- 
nungen der  Carnivora  aqttatilia.  Von  solcher  Natur  scheinen  dk 
carbonischen  Landgewässer  in  noch  gröfserem  Maafse  wohl  gewe 
sen  zu  sein,  wenn  wir  ihre  fossilen  Reste,  vor  Allem  die  Steinkoli* 
len  selbst,  betrachten.  Später,  als  gröfeere  Inseln  und  Continente 
an  die  Erdoberfläche  traten ,  waren  die  günstigen  Bedingungeo  /ör 
die  Bildung  der  Carnivora  terrestria  gegeben.  Da  breiteten  di« 
Carnivoren  sich  auch  auf  dem  trockenen  Lande  aus.  Wir  selieo 
es  den  wenigen,  aus  der  damaligen  Zeit  noch  übrig  gebliebeoeo 
Uebergangsformen  aus  dem  einen  Medium  in  das  andere  an,  wie 
diese  Umbildung  von  einem  Theil  der  Carnivora  aquatilia  in  die 
Carnivora  terrestria  seinen  Verlauf  genommen  hat.  Da  sind  die 
Omophron^  die  noch  die  ganze  Körperform  ihrer  Wasserahnen  be- 
wahrt, die  Amphiioa,  welche  noch  in  der  Antennen-,  HinterhOftcfi* 
und  Thoraxbildung  die  der  Lebensweise  entsprechenden  Eigentbfii* 
lichkeiten  mancher  Carnivora  aquatilia  noch  nicht  aufgegeben  ^ 
ben;  ferner  die  Reihe  der  Leistus^  Nebria,  Calosoma,  Carabus  eit, 
die  in  der  Brust-  und  Beinbildung  noch  manche  verwand tscban* 
liehe  Anzeichen  ihrer  Wasserahnen  zeigen.  Allmählich  aber  Ter 
schwinden  diese  Charaktere.  Die  Cicindeliden ,  Elaphren,  Lonce- 
ren  und  Scaritiden  sind  mit  noch  einigen  zerstreut  in  verschiede- 
nen Gegenden  der  Erde  übrig  gebliebene  Formen  die  entferntesteo 
Ausläufer  der  typischen  Bildung  derselben,  und  bereiten  den  Weg 
für  die  ganze  Schaar  der  jetzt  sich  abzweigenden,  hundertflUtig)  J« 
tausendfältig  sich  verästelnden  und  über  alle  Erdtheile  zahlreich 
verbreiteten  genuinen  Carnivora  terrestria  (Holodephaga  mihi),  w 
deren  Körperbau  alle  speciellen  Erinnerungen  au  ihre  Wasserabnen 
vollständig  verlöschen. 

».iL 

Ich  habe  versucht,  auf  Grund  dieser  Genealogie  das  naturlicn« 
System  der  Carnivora  aufzufinden,  mit  dessen  Ausarbeitung  wo 
nunmehr  seit  1875  beschäftigt  bin,   und   sehe  ich  dem  billigenden 
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oder  richteoden  Urlheile  von  Fachmfionern  entgegen,  damit  ich  die 
tüchtigen  Arbeiten  eines  Erichson,  Lacordaire»  Leconte, 
Schaum  a.  A.  nicht  herabsetze.  Ich  gebe  hier  nur  auf  Grund 
dieser  berühmten  Vorgänger  ein  der  gegenwärtigen  Weltansicht 
entdprechendes  System.  Allerdings  habe  ich  manche  Aenderangen 
in  der  Zasammepfassung  und  Abgrenzung  der  Unterfamilien  und 
Grappen  vornehmen,  auch  manche  systematische  Charaktere,  näm- 
lich die  intercoxale  Fortsetzung  des  Prosternums,  die  Verschieden- 
heit der  Spitze  des  inneren  Lohns  der  Maxillen,  ferner  die  syste- 
matische Stellung  der  Cicindeliden  und  überhaupt  mancher  Carni- 
vorenglieder  von  einem  anderen  Standpunkte  ans  betrachten  müs- 
sen.    Indessen  die  Werke  der  Meister  durchweben  mein  System. 

Es  hat  mich  angenehm  überrascht,  die  Vererbung  gewisser 
kleiner  und  sonst  unwesentlicher  Korpertheile  durchweg  in  Verbin- 
dung mehrerer  Charaktere,  oft  in  Uebereinstimmung  mit  dem  gan- 
zen Korperbaue  und  der  Lebensweise,  ausgesprochen  zu  finden; 
z.  B.  bei  Omophron^  bei  den  Cicindeliden  und  Elaphriden,  die  im 
System  zusammenstehen;  ebenso  die  Parallele  der  Vorderschienen, 
Vorder-,  Mittel-  und  Hinterbrnstbildung  bei  der  IV.  Section.  Die- 
ses macht  sehr  geneigt,  der  darwinischen  Anschauung  näher  zu 
treten.  Sollten  Andere  aber  dieser  Darlegung  Geschmack  abge- 
winnen und  die  Wahrscheinlichkeit  der  Uebereinstimmung  mit  der 
Natur  gerechtfertigt  finden,  dann  durfte  man  nicht  unterlassen, 
hierfür  mitzuwirken  und  weitere  Bausteine  zum  wissenschaftlichen 
Aufbau  der  Welttheorie  des  grofsen  Reformators  auch  auf  dem  Ge- 
biete der  Entomologie  mehr  mit  beitragen  zu  helfen^  als  es  bisher 
geschehen. 

Das  System  der  Carnivoren  ist  im  Folgenden  auseinanderge- 
setzt. Ich  habe  mich  nur  auf  die  Charakteristik  der  Familie  und 
der  sechs  Hauptgruppen  beschränkt,  da  die  Specification  der  Unter- 
familien weniger  in  den  Bereich  dieser  Abhandlung  gehört  und 
aach  zu  weit  fuhren  wurde.  Auch  im  Anschlufs  an  die  sechs  zoo- 
logischen Reiche,  worin  A.  R.  Wallace  in  seinem  berühmten,  von 
A.  B.  Meyer  ins  Deutsche  fibertragenen  Werke  „Die  geographi- 
sche Verbreitung  der  Thiere"  (Dresden,  von  Jahn,  1876)  die  ge- 
genwärtige Gesammtfauna  der  Erde  eintheilt,  liefsen  sich  gute  Com- 
binationen  zwischen  der  Abstammung  und  dem  geographischen 
Vorkommen  auffinden.  So  sagt  uns  z.  B.  unser  System,  dafs  Ca- 
rabus  junger  ist  als  Calosoma,  Das  finden  wir  auf  Grund  der  An- 
nahme, dafs  von  zwei  von  einander  abstammenden  Gattungen  die 
ältere  günstigen  Falles  eine  weitere  Verbreitung  haben   kann,  als 
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die  jSogere,  in  der  geographischen  Verbreitung  beider  Gattungen 
aasgepr&gt  ist,  indem  Cahsoma  kosmopolitisch  ist,  hingegen  Cara- 
bus  nur  das  beschränktere  Vorkommen  in  der  paläarctischen,  ne- 
arctischen  und  neotropischen  Fauna  besitzt.  Wir  nehmen  ao,  dafs 
Carabiis  jSnger  ist  und  sich  daher  noch  nicht  so  weit  hat  verbrei- 
ten können,  wie  seine  stammvfiterliche  Gattung  Caiosoma.  Wir 
können  an  diesem  Orte  aber  nicht  weiter  darauf  eingehen. 

Die  mit  einem  Sternchen  (*)  versehenen  Unterfamilien  Ampki- 
zoidae,  Hiietidae  und  Eseheriidae  (fossil)  und  einige  andere  Grap* 
pen  habe  ich  nicht  selbst  untersuchen  können. 


Charakteristik  der  Familie. 
Familie   Carnivora  mihi  s.  str. 

Sjn.  Adephagi  Clairville  part.,  Carnivora  Latr.  part.,  Geoie- 
phaga  Mac  Leay  part,  Camassiers  et  HydrocatUhares  Ci- 
stelnau,  Cicindelidae,  Carabidae^  Dytiscidae^  Gyrinidae  aat. 
CicindeHdaey  Carabidae^  AmphiMidaey  Dytisddaey  Gynd- 
dae  Leconte.  —  Adepkaga  Grotch  partim. 

Mandibulae  plus  minusve  arcuatae^  plemmque  aentissimae; 
apice  bidentato  (Carnivora  aquatilia)  aut  simpliei  (Camiven 
terresiria);  basi  interiore  dente  lato  molente  nunquam  instnc- 
tae,  saepissime  autem  dente  acuminato, 

Maxillarum  mala  exterior  biarticulata,  rarissime  (in  Ep^t 
drophagibuSy  in  Amphi^boa^  in  CicindeUdum  genere  Theraies)  sia^ 
aut  deficiens;  mala  interior  Cornea^  apicem  versus  curvata^  s» 
per  fere  valde  acuminata,  aut  (raro)  unco  mobili  terminata,  t»- 
tus  semper  (excepto  genere  y^Pelobius^)  setis  ciliata. 

Mentum  antice  late  et  profunde  emarginatum^  media  pi^ 
rumque  acute  dentato. 

Antennae  fere  semper  setaceae  vel  filiformes^  pone  basin  ••«•- 
dibularum  aut  supra  earum  basin  fronti  insertae, 

Prothorax  plemmque  episternis  epimerisque  distinctis. 

Abdomen  fere  semper  in  utroque  sexu  segmentis  ventrale 
bus  sex  distinete  conspicuis,  in  quibusdam  quoque  pluribus; 
duobus  (Ephydrodephaga)  aut  tribus  basalibus  connatis, 

Pedes  natatorii  aut  cursorii,  tarsis  5-articulatis;  coxäe 
posticae  super  basin  trochanterum  plus  minusve  p^^' 
latae. 

Jnsecla  (paucis  tantum  aberrantibus)  rapacia,  Carnivora, 
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Was  die  geringe  Eenntnifs  voo  der  Anatomie  der  Carnivora 
anbetrifft,  so  kann  ich  von  den  zerstreuten  Daten,  die  ich  darüber 
fand.  Folgendes  anfuhren. 

Bei  den  Garabiden  (im  weiteren  Sinne)  und  Dytisciden  beste- 
hen die  Hoden  ans  langen,  gewundenen  und  in  Enauelform  aufge- 
rollten Schläuchen;  diese  seltsame  Hodenform  ist  nur  noch  bei  den 
Lamellicornien  aufgefunden  (nach  Dr.  Paul  Mayer  1.  c.  p.  189 
und  190). 

Ferner  sind  die  Ganglienknoten  gemeinsam  (Meyer  loc.  dt. 
p.  190). 

Auch  die  eigen thumliche  völlige  Verschmelzung  der  Enden  der 
4  ta$a  Malpighii  in  der  Art,  dafs  ein  auf  dem  Enddarm  gelegenes 
Kreuz  gebildet  wird,  welches  die  Lumina  aller  vier  Harnorgane  mit 
einander  communiciren  läfst,  fand  Paul  Mayer  genau  so  bei  Hy- 
daticus  and  Acilius^  wie  sie  Sirodot  (Recherches  sur  les  secre- 
tions  chez  les  Insectes.  Annal.  Soc.  nat.  Zool.  1858.  II.  pag.  259) 
fSr  die  Garabiden  angegeben  hat. 

Anfserdem  besitzen  die  Carnivora  einen  besonderen,  unter  der 
Erweiterung  des  Oesophagus  befindlichen  eiförmigen  Eaumagen 
(Dufour,  Ann.  d.  sciences  nat.  1824). 

Der  Darmkanal  ist,  analog  wie  bei  allen  fleischfressenden 
Tbieren,  so  auch  bei  den  Garnivoren,  so  weit  wie  man  weifs,  im 
VerhSltnifs  zu  dem  der  pflanzenfressenden  Coleoptera  kurz. 

Charakteristik  der  sechs  Abtheilungen. 
Sectio  I.     Ephydrodephaga  mihi. 

Prothorax  trunco  adaptatum, 

Prosternum  parum  postice  inter  coxas  perductum^  qua- 
nim  fere  in  medio  terminatum^  apice  /enm,  carinato, 

Mesosternvm  amplum^  antice  triangulariter  productum^  a  coxis 
anticis  receptum,  Epimera  mesothoracica  coxas  attingeniia^ 
füHs  magna,  quadrangula,  interdum  sutura^  epimeris  epislemis  con- 
nofif,  obsolela, 

Metastemum  epimeris  nullis, 

Antennae  brevissimae,  irreguläres^  giabrae,  ll-articulatae,  pone 
^(uin  mandibularum  insertae,  giabrae, 

Scutellum  varium, 

Abdomen  segmentis  duobus  primis  eonnatis, 

Coxae posticae  magnae^  ad  corporis  marginem  lateralem 
pcrtinentes.  intus  stUura  conjunctae. 
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Tibiae  tmiicae  itUegrae,  spiuis  duobus  ierminalibus. 
Pedes  posteriores  nataiorii^  breves^  compressi. 
Corpus  ovale  aul  suborbicularey  conformei 
Habüant  vulgo  in  superßcie  aquarum, 

Gffrinidae:  a.  Orectochilini,     b.  Gpinini, 

Sectio  IL     Enhydrodepkaga  mihi, 

Protkorax  irunco  adapiatum, 

Prosiemum  inter  coxas  reirorsum  plane  prolongatum, 
idque  subtus  excavationi  tnesosterni  melasternique  com- 
munis coxis  intermediis  inier  sitae,  intime  admissum, 

Mesestemum  partum,  antice  carinatum;  inter  coxas^  meU- 
sterno  commune,  prostemi  apici  recipiendo  profunde  excavatum. 

Epimera  mesothoracica  magna,  trigonalia,  coxas  allingen- 
tia;  auf  (Noteridae,  Haliplidae)  epistemis  metathoracis  antice  pro- 
ductis,  nulla, 

Metastemum  epimeris  nullis, 

Antennae  graciles,  filiformes  vel  setiformes,  11  raro  10  articu- 
latae,  glabrae, 

Scutellum  varium, 

Abdomen  segmentis  tribus  primis  connatis, 

Coxae  posticae  plerumque  magnae,  ad  corporis  margim^i 
lateralem  pertinentes,  intus  sutura  conjunctae, 

Tibiae  anticae  integrae,  spinis  duobus  ierminalibus, 

Pedes  postici  naiatorii,  fere  semper  compressi  (in  Enh$/drofli^ 
gibus  genuinis). 

Corpus  otale  aut  roiundaium,  conforme, 

Habiiani  in  aquis. 

1.  Dyiiscidae:  a.  Dytiscini,     b.  Hgdroporini. 

2.  Noteridae.     3.  Pelobiidae.     4.  Haliplidae. 

Sectio  III.     Amphidephaga  mihi. 

Prothorax  trunco  adaptatum. 

Prosternum  inter  coxas  retrorsum  plane  perducln»-> 
mesosterno  intime  admissum  metaternoque  adjectum;  <t- 
mulque,  lateribus  prostemi  prolongati  dilatatis,  infra  coxas  epuMns 
prothoracis  sutura  conjunctum. 

Mesostemum  partum,  antice  carinatum*,  prosternigve 
apici  recipiendo  letiter  excatatum* 

Epimera  mesothoracica  trigonalia,  coxas  aftingentia. 
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Metasternum  epimeris  nullt s, 

Antennae  graciles,  ll-nr/tcti/afae,  guatuor  articulis  primis  ex- 
cepiisy  pubescentes. 

Scutellum,  prothorace  lobcUo,  obtectum, 

Abdomen  segmentis  tribus  primis  connatis, 

Cojcae  posticae  abbreviatae, 

Tibiae  anticae  apice  inferiore  obliquissime  truncatae^  spinis 
altera  ierminali^  altera  superiore. 

Pedes  ctirsorii. 

Corpus  suhorbicularCj  conforme. 

Habitant  ad  ripas  aquarum, 

Omophronidae, 

Sectio  IV.     Heterodephaga  mihi, 

Prothorax  liber, 

Prostemum  inter  coxas  retrorsum  plane  perductum^ 
prolongatum,  liber;  mesosternum,  prothorace  declinato, 
plus  minusve  leviter  obtegenSy  itaque  coxae  postice  /t> 
berae, 

Mesosternum  parvam^  antice  carinatum;  pro sternique  apici 
recipiendo  leviter  excavatum.  Epimera  mesothoracica  magna^ 
trigonalia  vel  quadrangula,  coxas  attingentia, 

Metasternum  epimeris  nullis. 

Antennae  graciles^  setiformes  vel  filiformes^  l\-articulatae,  qua- 
tuor  articulis  primis  exceptis,  pubescentes^  rarissime  (Trachypachy- 
dae  et  Ämphi^boidae)  fere  glabrae. 

Scuteüum  semper  conspicuum, 

Abdomen  segmentis  tribus  primis  connatis. 

Coxae  posticae  raro  ad  corporis  marginem  pertinen- 
tes  (Amphiioidae  et  Trachypachydae) ^  fere  semper  parva e  et 
abbreviatae,  intus  plerumque  sutura  paullo  conjunctae. 

Tibiae  anticae  integrae,  spinis  duobus  terminalibus, 
nonnunquam  apice  interiore  obliquissime  truncato  alteraque  spina 
superiore, 

Pedes  cursorii. 

Corpus  fere  semper  elongatum,  difforme, 

Habitant  ad  ripas  aquarum  aut  in  campis  et  silvis, 

*)  1.  Amphiioidae,     2.  Trachypachidae, 

3.  Carabidae:  a.  Notiophilini,   b.  Carabini,  c.  Cychrini, 

4.  Pamboridae, 
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Sectio  V.     Mesodephaga  mihi. 

Proikorax  Hb  er. 

Prostemum  inier   coxas  plane  perducium,  postiee  n 
trorsum  incurtatum^  idque  apice  dilaiato  miraque  inh 
eas    epimeris    sutura    conjunctum,    itaque    coxae  p$ii\t* 
inclusae, 

Mesostemum  parvum,  antice  fere  semper  nee  excacattmwKtk 
rinatum,  —  Epimera  mesothoracica  magna  trigonalia  tel  qwk» 
guloy  coxas  aiiingeniia  (excepUs  generibus  Tricond§U  Lk 
Manticora  Fabr.,  Omus  Escbsch.),  rarius  indistinda  (in  Sia^ 
sternum,  coxis  mediis  extus  eircumflexis^  epimertim 
soihoracis  conjunctum.  1 

Metasternum  plerumque  epimeris  nuUis,  | 

Antennae  setiformes  vel  filiformes^  plerumque  articuHs  ^ 
quatuor  glahris^  ceteris  pubescentibus. 

Sculellum  conspicuum. 

Abdomen  segmentis  Iribus  primis  connatis. 

Coxae  posticae  semper  abbreviatae. 

Tibiae  anticae  integrae  et  spinis  duobus  terminahbus,  fsf» 
tus  subintegrae  vel  sinuatae  spinisque  altera  terminaliy  aUerü  uf 
sinum  inserta.  —  Pedes  cursorii. 

Corpus  elongatuMy  difforme. 

Habitant  maxirAa  parte  ad  ripas  fluviorum,  stagnomm^ 
aut  in  campis  et  silvis, 

1.  Cicindelidae:  a.  Manticorini,  b.  Megacepbalim.  c(i 

dndelini.  d.  Collyrini.  e.  Ctenostomini, 

2.  Elaphridae  (ßlaphrus  et  Blethisa), 

3.  Metriidae.  4.  Loriceridae.  5.  Promecognatkiii 
*)  6.  Hiletidae,  7.  Scaritidae:  &,  Dysckiriini,  b.Seant* 
*)  8.  Escheriidae,     9.  Siagonidae, 

10.  Osaenidae.     11.  Mormolycidae. 

Sectio  VI.     Holodepkaga  mihi. 

Prot  hör  ax  Hb  er. 

Prostemum  postice  inter  coxas  perductum,  introf^ 
sum  incureatum,  idque  apice  dilaiato  utraque  imfrtt* 
epimeris  sutura  conjunctum,  itaque  coxae  post.  inehi* 

Mesostemum  partum,    antice  nee  carinatum  nee  eses^ 
tum,  —  Epimera  mesothoracica  coxas,   epistemis  postice  am^ 
tisy   nunquam  attingentia;  stemum,  coxis  mediis  exims  cvti 
flexis,  utraque  omnino  metasterno,  epimeris  auiem  mestU^ 
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lunquam  conjunctum.  —  lila  partim  satis  magna,  hast  an' 
itOy  marginem  versus  exteriorem  dilataiai  partim  angusta  et  li- 
la; partim  obsoleta  vel  nnlla. 

Metasiemum  epimeris  distinctis  (exceptis  generibus  Uelae- 
Dej.  et  Apotomus  111.). 

Antennae  graciles^  ll-articulatae ^  pubescentes ,  articulis  basaH- 
4,  3,  2,  1  aut  nuUis  gfabris, 
Scuiellum  conxpicuum. 

Abdomen  segmentis  ventralibus  tribus  primis  connatis, 
Coxae  posticae  semper  abbreviatae, 

Tibiae  anticae  apice  interiore   obliquissime  truncato,    exte- 
e  superius  plus  minusee  profunde  sinuataCy  spinis  al- 
terminaliy  altera  supra  sinum  inserta. 
Pedes  cursorii. 

Corpus  fere  semper  elongatum^  difforme, 
Habit ant  rarius  ad  aquas,  pltrumque  in  locis  ab  ilHs  remotis, 

I. 

1.  Pseudomorphidae. 

2.  Lebiidae.     a.  Lebiini.     b.  Dromiini.     c.  Pericalini, 

3.  Odacanthidae:    a.  Odacanthini,     *)  b.   Trigonodacty- 

Uni,  ?     f)  c.  CtenodactyUni,  ? 

4.  Brachynidae.     5.  Dryptidae,     6.  Helluonidae, 
7.  Graphipteridae.     8.  Anthiidae. 

IL 

9.  Bembidiidae.     10.  Trechidae, 

11.  Peroniidae.    a.  Anchomenini,    *)  b.  Trechiehini Bates. 

c.  Feroniini,  *)  d.  Antarctiini,  *)  e.  Trigonotomini. 
f.  Stomini. 

12.  Morionidae.  13.  Broseidae,  14.  Panagaeidae» 
15.  Chlaeniidae.  16.  Licinidae.  17.  Ortho goniidae. 

18.  Harpalidae,     a.  Harpalini,  b.  AnisodactyUni.    c.  Cra- 

tocerini. 

19.  Ditomidae.     a.  Apotomini,     b.  Ditomini, 
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Erläuterungen. 

1.  Die  Charakteristik  der  6  CarniForeo  -  Gmppen  itt  o«  ts 
raodificirte  Charakter  des  allgemeinen  Carniforen-TjpB&.  Dk^*?- 
schiedenheilen  jeder  dieser  Abtheilungen  wurde  bedingt  isid  fr 
veränderte  Lebensweise  vom  Wasser  -  zoni  Landleben.  Ifii  i>j 
nähme  der  vorbildenden  ersten  Groppe,  der  EpkifdrodepkBfä.  ä 
alle  übrigen  5  Gruppen  gleich werthig.  Die  Unterschiede  jc^  ü 
theilung  sind  wohl  die  alleinige  Folge  der  Anpassung  a&  £e  L 
bensweise.  Nehmen  wir  einen  genuinen  Carabicin  und  eioa  i 
tiscin,  wir  wufsten  nicht  anzugeben,  welchen  wir  far  vollk< 
ausgebildet  halten  sollten,  den  ersteren  oder  den  letzteren, 
gemäfs  der  Lebensweise  ist  der  Körperbau  beider 
Und  die  Veränderung  vom  Typus  der  genuinen  Carnivora 
Ha  bis  zum  Typus  der  genuinen  Carnivora  terrestria  ging  aar  kf 
sam  vor  sich,  daher  die  Reibe  der  geschlossenen  AbthdteE^ 
welche  wir  unter  den  Carnivoren  erkennen. 

Indessen  ist  die  gegenwärtig  noch  in  einigen  Gattung^  \^ 
Wurzel  des  Carnivorenbaumes,  wie  erwähnt,  noch  ii  v 
eher  Beziehung  sehr  primitiver  Natur.  Der  Carnivoren -T^ 
konnte  sich  nicht  auf  einmal  entwickeln.  Gerade  in  der  &i^ 
und  Mundbildung  stehen  die  Carnivora  an  der  Spitze  der  gesut 
ten  ColeopUra;  und  eben  in  diesen  Körpertheilen  stehen  die  M 
drodephaga  noch  ein  wenig  hinter  den  nachfolgenden  Camirtffl 
Abtheilungen  zurück. 

Bei  den  Epky drodephaga  ist  1)  der  lobas  (mala) 
rum  exterior  gar  nicht  vorhanden  (bei  den  meisten  GattnogesJ  o 
besteht  nur  aus  einem  Gliede  (Gyrinus).  Bei  den  5  ander»  ^' 
tionen  ist  er  2-gliederig,  ausgenommen  bei  der  exotischen  C^ 
liden-Gattung  Theraies.  2)  Sind  die  Epimeren  am  Protbonsf 
nicht  sichtbar;  bei  den  übrigen  Carnivoren  sind  sie  fast  ^ 
vollständig  ausgebildet.  3)  Sind  nur  die  2  ersten  Abdominal-B«^ 
Segmente  verwachsen,  bei  allen  übrigen  Carnivoren  die  3  erst» 

Im  Uebrigen  sind  die  Epkydrodephaga  echte  Camirorei  « 
als  eine  Vorstufe  zu  dem  eigentlichen  Typus  derselben  t o  beti«) 
ten.  Die  Verlängerung  des  Prosternum  zwischen  den  Coxae  ^ 
cae,  welches  bei  den  5  folgenden  Sectionen  eine  grofse  Bedefi^ 
gewinnt,  ist  bei  den  Ephydropkaga  noch  wenig  entwickelt  ^ 
reicht  nur  bis  zur  Mitte  der  Coxae.  Vielmehr  ist  hier  nodi  ^ 
Mesosternum  sehr  grofs  und  reicht  mit  seinem  in  der  Mitte  f^ 
vortretenden  Vorderrande  bis  zwischen   die  Coxae  anticae.  S^ 
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gleich  in  der  zweiten  Section  ist  die  gedachte  intercoxale  Verlan- 
gerang  ansehnlich  über  die  Hüften  hinaus  verlängert  und  verbindet 
sich  mit  dem  Mesosternum. 

Am  Mesothorax  sind  die  Epimeren  als  ziemlich  grofs  und  als 
Vorstufe  für  die  folgenden  Sectionen  die  Goxae  mediae  berührend 
erkennbar;  indessen  sind  sie  nur  undeutlich  sichtbar. 

Die  abnorme  Gestalt  der  Antennen  und  Fufse  ist  ohne  Zwei- 
fel eine  Folge  ihrer  Lebensweise.  Die  Bildung  der  ersteren  ist  ähn- 
lich rudimentär  wie  bei  den  Wasserwanzen,  zumal  wie  bei  den 
H jdrometiden ,  die  auch  eine  ähnliche  Lebensweise  besitzen  wie 
die  Gjriniden.  —  Die  kurzen  und  breiten  beiden  Hinterbein  paare 
zeigen  auf  den  ersten  Blick,  dafs  sie  für  ein  schnelles  Rudern 
gleichsam  geschaffen  sind.  —  Im  Uebrigen  sind  die  Epkydrode- 
phaga  mit  den  Dytisciden  {Enhydrodephagd)  nahe  verwandt.  Auch 
besitzen  sie  genau  dieselben  zweispitzigen  Mandibulae,  welche  die 
Carmtora  aquatilia  überhaupt  auszeichnen. 

2.  Die  Enhydrodephaga,  Mit  di^u  Enhydrodephagah^gmux 
der  vollständige  Typus  der  Carnivora,  Zwischen  ihnen  nnd  den 
Enhydrodephaga  ist  eine  ziemlich  starke  Distanz;  ein  Sprung  in 
der  Natur,  wenn  wir  nicht  annehmen  konnten,  dafs  in  einer  alten 
Zeitperiode  Zwischenglieder  existirten,  wie  wir  sie  noch  zwischen 
den  jüngeren  Carnivoren  -  Gruppen  finden ,  z.  B.  Omophron  und 
Amphtioa^  von  denen  letztere  (sehr  selten  in  Californien)  wohl  im 
Aussterben  begriffen  ist.  Aber  je  älter  eine  Thiergruppe  ist,  um 
so  isolirter  ist  sie;  wir  sehen  das  in  unserem  Systeme  selbst.  Hin- 
gegen je  junger  eine  Thiergruppe,  um  so  gröfser  ist  die  gegensei- 
tige Verwandtschaft;  auch  das  werden  wir  überall  in  unserem  Sy- 
steme finden. 

Die  zweite  Section  beginnt  also  gleich  mit  einer  weit  vorge- 
schrittenen Stufe.  Von  hier  an  ist  Alles  Gleichheit.  Jede  Thier- 
gruppe und  jedes  Thier  zeigt  seinen  vollständigen  Carnivoren-Cha- 
rakter.  Nur  Modifikationen  in  Folge  von  Anbequemung  an  ihr 
Medium,  Wasser  oder  freies  Land,  sind  die  Unterschiede.  Aber 
nur  ganz  allmählig  sehen  wir  die  Carnivora  terrestria  das  Kleid 
der  aquatilia  ablegen.  Der  prägnanteste  Ausdruck  dieser  Erschei- 
nung ist  die  Verbindung  des  Prothorax  mit  dem  Mesothorax  durch 
die  intercoxale  Verlängerung  des  Sternum  des  ersteren.  In  der 
ersten  Section  finden  wir  noch  gar  keine  Verlängerung,  nur  einen 
Ansatz  dazu.  In  der  zweiten  Section  ist  dieselbe  bei  jedem  Thier 
schon  sehr  ansehnlich.  Diese  Verlängerung  des  Prosternum  hat 
den  Zweck  einer  festen  Verbindung  des  Vorder-   mit  dem  Hinter- 
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korper.  Denn  sie  greift  fest  in  eine  gemeinschaftlidie 
des  Meso-  und  Metathorax  zwischen  den  Coxae  mediae.  Bö  ^ 
beiden  folgenden  Sectionen,  bei  welchen  dieser  Qiaraki»  Mdk 
nicht  ganz  abgeschafft  ist.  ist  das  Mesosternom  etwas  ^xa^äSu, 
Der  Zweck  der  innigen  Verbindung  des  Vorder-  und  ffiiia^ 
pers  bei  den  Enhtfdrodephaga  ist  klar;  denn  sie  ist  notfaweB%s 
ihre  Lebensweise  im  freien  Wasser,  and  er  wird  nodi 
durch  die  homogene  Bildung  des  ganzen  Körpers.  Bei  d^ 
genden  Sectionen  verkürzt  sich  der  in  Rede  stehende  Bi 
lehnt  sich  bald  nur  lose  an  den  Mesothorax  an  und  pebt  m 
beiden  letzten  Sectionen  als  überflüssiges  Organ  jede  V 
mit  dem  Truncus  auf,  indem  er  sich  nach  innen  krümmt  nid 
jederseits  mit  den  Seitentheilen  des  Thorax,  zu  dem  er  seib^ 
hört,  eng  verbindet. 

Bei  den  Enhydrodephaga  ist  der  Prostern al Fortsatz  dard«^ 
innig  mit  dem  Meso-  iocl.  Metathorax  verbunden.  Wir  möget* 
grofsen  eigentlichen  Djtisciden  oder  die  Noteriden  mit  ito* 
Hydrocanthus  und  Suphis  oder  die  Haliplen  bescbaneo ,  wir  lää 
diese  Verbindung  in  dieser  ganzen  Section,  welche  die  im  Wmb 
lebenden  Carnivora  umfafst. 

Ein  anderer  Charakter,  der  sich  indefs  auch  noch  bdto' 
folgenden  Sectionen  findet,  ist  die  Form  und  Natur  der  lieso^ 
racal  -  Epimeren.  Diese  Epimeren  sind  bei  den  Etikyär 
grofs,  dreieckig  und  berühren  die  Coxae  mediae.  Die  V 
dazu  finden  wir  schon  bei  der  Section  L,  wo  sie  nur  noeb 
ganz  deutlich  zu  sehen  sind. 

Auch  die  Mundtheile  sind  bei  der  zweiten  Section  schon 
vollständig  und  ebenso  gebildet,  wie  bei  allen  folgenden 
ren- Abtbeilungen. 

Der  Universal-Charakter  der  Enhydrodephaga  ist  nun  eptci' 
cirt  in  der  engen  Verbindung  aller  Eörpertheiie,  namentlich  in  oa 
innigen  Zusammenhange  des  Prothorax  mit  dem  Meso-  und  Mti» 
thorax;  dem  ovalen  bis  rundlichen  Eörperbaue,  den  Schwifflobff- 
nen,  den  glatten  Antennen  und  der  Lebensweise  im  Wassej.  k 
Uebrigen  haben  die  Enhydrodephaga  die  allgemeine  Form  der  W» 
serthiere,  die  sich  allmählich,  nachdem  sie  das  Wasser  TeriaMes.  > 
die  freiere  Form  der  Land-Carnivoren  umwandelt.  Schon  die  h 
lobiidae  und  Haliplidae  zeigen  ein  wenig  diese  freiere  Form,  wiÜ 
theilweise  bedingt  durch  ihre  Lebensweise  in  dem  dichten  P8tf 
zengewirre  der  Gewässer  oder  auf  dem  Boden  derselben,  vo^ 
sich  weniger  auf  das  Schwimmen  verlegen ,  obgleich  Peiobm^  wt 
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ich  schon  mehrfach  beobachtete,  sehr  vortrefilich  schwimmen  kann; 
aber  ich  sab  auch,  wie  er  meistens  über  den  Boden  weg  sich  lau- 
fend fortbewegte. 

Von  diesen  beiden  letzterwähnten  Unterfamilien  scheinen  sich 
die  Carnivora  ierrestria  abgezweigt  zu  haben. 

3.  Die  Atnphidephaga,  Die  Atnphidephaga  gehören  dem 
Körper  nach  fast  zu  den  Wasser  -  Carnivoren.  Kurz  eiförmig  bis 
rundlich,  in  allen  Körpertheilen  fest  angeschlossen  ist  ihr  Körper. 
Der  Kopf  ist  tief  in  das  Halsschild  eingesenkt,  wie  bei  den  Dytis- 
eiden  und  Hjdroporiden.  Sonst  besitzen  sie  den  Habitus  der  Ha- 
lipliden.  Nur  die  Beine  und  die  Lebensweise  bezeugen  es  ans, 
dafs  sie  Landbewohner  sind.  Indessen  wohnen  sie  immer  an  den 
\3fern  von  Gewässern,  oft  in  dem  feuchten  Sande. 

Ihr  Thorax,  der  übrigens  dem  von  Haliplus  täuschend  ähnlich 
constrairt  ist,  ist  schon  ein  wenig  anders  gebildet;  nämlich  das 
Metasternum  nimmt  nicht  mehr  an  der  Verbindung  mit  dem  Pro- 
thorax Theil.  Auch  haben  die  Mandibulae  eine  einfache  Spitze, 
wie  die  aller  Carnivora  Ierrestria, 

Dafs  die  Gegenwart  nur  wenig  Formen  von  dieser  üeber- 
gangsstufe  besitzt,  ist  natürlich.  Uebergangsformen  sind  selten; 
zwischen  den  Ephydrodephaga  und  Enhydrodephaga  kennen  wir 
gar  keine  mehr.  Jene  Uebergangsformen  wurden  verdrängt  von 
den  neu  auftretenden  Geschlechtern,  die  sie  vorgebildet  hatten.  Als 
aus  den  Amphidephagen  oder  neben  denselben  die  genuinen  Car- 
nivora terrestria  sich  entwickelten,  mufste  der  alte  Typus  jener 
weichen,  er  konnte  sich  nicht  an  das  Land  gewöhnen.  Die  Car- 
nivora terrestria  mufsten  freier  sein ;  daher  traten  die  Geschlechter 
der  Amphidephaga  allmählich  wieder  vom  Schauplatz  ab.  Sie  wer- 
den in  einer  alten  Zeitperiode  gewifs  zahlreich  gewesen  sein.  Ge- 
genwärtig kennt  man  nur  eine  Gattung  mit  mehreren  Species,  die 
den  Osten  und  Westen  beider  Erdhälften  bewohnen  und  nicht  ge- 
rade selten  zu  sein  scheinen,  wenigstens  nicht  unser  limbatus  und 
einige  nordamerikanische  Species. 

4.  Die  Heterodephaga  zeigen  theils  noch  die  nähere  Ver- 
wandtschaft mit  den  im  Wasser  lebenden  Carnivoren,  theils  zeigt 
die  ganze  Statur  der  diese  Abtheilung  ausmachenden  Thiere  eine 
starke  Annäherung  an  die  übrigen  Schaaren  der  Carnivora  terre- 
stria, Ihr  Charakter  ist  1)  noch  das  nach  hinten  vorgezogene 
Prosternum,  welches  aber  mit  dem  Truncus  keine  innige  Verbin- 
dung mehr  eingeht,  höchstens  das  Mesosternum  eben  berührt;  das 
ist  durch  ihr  Lebenselement,  die  Bewegung  auf  dem  freien  Lande, 


:272  H.  Holhe:  System 

bewirkt;  die  Heterodepkaga  nähern  sich  schon  dem  Tyfn,  ks 
bei  den  Mesodephagen  noch  kaam  angedeatet  ist.  3)  Die  Benk- 
rang  der  Coxae  mediae  durch  die  Epimera  mesoihoradca,  rä  k 
den  vorigen  Abtheilungeu.  3)  Die  einfachen  Vordersdneoen,  üa- 
lieh  wie  bei  den  Carnivora  aguatiUa.  4)  Die  diehte  Pabesceti  är 
Antennen;  aasgenommen  bei  den  Ampki%otdae  and  Traekffütki» 
die  aach  noch  in  anderen  Merkmalen  eine  nähere  Verw 
mit  den  Camirora  aquatilia  bekanden. 

Die  ältesten  Genera  dieser  Section  erinnern,  ähnlich  «k 
Ampkidepkaga,  noch  lebhaft  an  die  Carnivora  aqumÜHa.  Da 
wir  die  jetit,  in  der  Beschreibung  wenigstens,  alibekaoate, 
selbst  aber  in  natura  noch  anbekannte  Amphiioa  mit  2  oder  3 
seltenen  Species  in  Californien,  von  der  manche  Entoinolo^ 
Anbetracht  gewisser  Korpertheile  (z.  B.  HinterhSften  wie  bei 
lobiuSy  die  grofse,  viereckige  und  bornige  Ligula,  die  glattei 
tennen)  noch  im  Zweifel  sind,  ob  sie  nicht  zu  den  Djtiscida.ii 
weiteren  Siune  (=  Enhydrodephaga)  zo  rechnen  sei.  Lacor<iti« 
stellt  sie  in  seinen  ,,Genera  des  Coleopteres'^  za  den  Djtiia^ 
wohl  auf  Grand  der  Autorschaft  Leconte's,  der  AmphuMUff^ 
der  Welt  bekannt  gemacht  hat.  Später  stellt  Lecoute  sie  ib  ot 
besondere  Familie  hin  zwischen  den  Carabidae  und  Dytiseiäät^ 
sification  of  the  Coleoptera  of  N.  A.  Part  I.  p.  36  u.  37).  ScUa 
hält  sie  in  den  „Insecten  Deutschlands^  p.  53  u.  54  far  eloes  i^ 
ranten  Carabiden.  Es  scheint  mir,  indem  ich  micb  aaf  die 
bang  ihres  Autors  stutze,  dafs  sie  ein  altes  Glied  der  He 
gen  ist,  welches  mit  den  Trachjpachiden  noch  ein  De 
dium  von  den  Wasser-  zu  den  Land- Garn ivoren  repräaentiil 
phizoa  scheint  eine  Parallelform  zu  Omophron  und  nicht  eine 
zweigung  von  letzterer  zu  sein,  indem  sie  vielleicht  von  deo  F 
biiden,  Omophron  aber  von  den  Halipliden  oder  wah 
von  mit  Hyphydrus  verwandten  ausgestorbenen  Gattungen  abstaM 

Die  Trachypachidae  (Trachypachys  und  Sistolosoma^  welche  1# 
tere  von  Lacordaire  ganz  verkannt  ist)  sind  nahe  mit  den  i» 
phiioidae  verwandt.  Die  kurz  ovale  Körperform,  die  angefifar^ 
an  den  Flugeldeckenrand  reichenden  Coxae  posticae  and  die  wie^ 
jenen  nicht  pubescirten  Antennen  stellen  sie  den  Camivorü 
UUa  ebenfalls  nahe. 

Hieran  schliefst  sich   in   der  folgenden  Unterfamilie 
Notiophilus  in  der  palaeoarctischen  und  nearctischen  Faana; 
Gattung  ist  schon  von  Leconte  richtig  zu  dieser  Gruppe 
und  Elaphrus  mit  Blethisay    welche    früher  und   noch  jetzt  io 
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Catalogen  mit  Notiaphibu  verbunden  wurden,  einer  anderen  Oruppe 
zugewiesen.  Demnächst  folgen  LeistuSy  Opisikius^  Pelopkila^  Ne- 
bria^  Calosoma^  Carabus,  Procrustes  und  Procerus;  darnach  die  Cjf- 
ckrini  und  scbliefslich  yielieicht  die  Unterfamilie  Pamboridae, 

Es  ist  auffallend,  dafs  die  Unterfamilie  dieser  Section  fast  in 
ihrem  gansen  Umfange  nur  der  nordlichen  gem&fsigten  Zone  ange- 
hört, also  der  palaeoarctischen  und  nearctischen  Fauna.  Nur  meh- 
rere Caiosama^  1  Nebria  und  manche  Carabus  sind  weiter  verbrei- 
tet Dieser  Erscheinung  ist  jedenfalls  ein  beachtenswerther  Grund 
beisumessen,  der  noch  der  Erforschung  harrt. 

Bei  den  Cychrini  ist  der  Prosternalfortsatz  verkürzt  und  reicht 
Dor  wenig  oder  gar  nicht  über  die  Yorderh&ften  hinaus.  Das  mag 
ein  Vorbild  für  die  bald  beginnende  Differenzirung  des  Garnivoren- 
Typus  sein,  welche  darnach  strebt,  alle  Körpertheile  möglichst  frei 
beweglich  zu  machen.  Wie  wir  wissen,  sind  die  älteren  Gruppen, 
welche  das  Wasser  bewohnen^  noch  sehr  steif  in  ihrem  Körperbau, 
nur  einige,  wie  erwähnt,  nämlich  die  Pelobiidae  und  HalipUdae  be- 
ginnen mit  dem  Kopfe  und  den  Beinen  freier  zu  werden. 

Die  Pamboridae y  nach  Abrechnung  von  Tefßus^  gehören  viel- 
leicht hierher.  Ich  sah  Pamborus  aUemans  im  Museum  des  zoolo- 
gischen Gartens  zu  Amsterdam,  kam  aber  bei  der  Untersuchung  zu 
keinem  bestimmten  Resultat,  da  ich  den  Thorax  nicht  vom  Rumpfe 
trennen  konnte.  Verlängert  ist  das  Prosternum  wie  bei  einem  Ca- 
rabus, Auch  schien  es  mir,  das  die  Verbindung  des  Prosternal- 
fortsatzes  mit  den  Epimeren  nicht  statt  hat,  so  dafs  die  Coxae  an- 
ticae  hinten  nicht  eingeschlossen  sind.  Uebrigens  macht  Pamborus 
fast  den  Eindruck  eines  Carabus,  Nach  den  Angaben  Lacor- 
daire's  (Gen.  d.  Col.  Bd.  I.  p.  65 — 67)  und  Schau m's  (Insecten 
Deutschi.  I.  p.  79)  könnte  man  ebenfalls  annehmen,  dals  sie  in  die 
Nähe  der  Carabinen  gehören.  Schaum  sagt  freilich,  dafs  bei  Pam^ 
homs  das  Prosternum  ganz  die  Bildung  habe,  wie  bei  den  echten 
Carabus.  Schaum  ist  darin  aber  uncuverlässig;  er  schreibt  auch 
Metrius  dieselbe  Bildung  des  Prostern  ums  zu.  Und  doch  ist  das 
bei  MetriuSy  wenn  auch  täuschend  ähnlich,  indessen  doch  ganz  an- 
ders als  bei  Carabus^  was  seine  Stellung  zur  folgenden  Abtheilung 
Mesodephaga^  wie  wir  nachher  sehen  werden,  bedingt. 

Wie  die  ältesten  Geschlechter  dieser  Abtheilung  noch  sehr  an 
die  Wasser  -  Carnivoren  erinnern,  so  geben  uns  die  jüngeren  Gat- 
tODgen,  nfimlich  die  Cychrinij  durch  die  Verkürzung  des  Prosternal- 
fortsatzes  schon  das  Bild  der  folgenden  Abtheilung ,  der  MesodC' 
phaga^  welche  dann  zu  den  genuinen  Land-Garnivoren  hinuberleiten, 
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deren  zahllose  Scbaaren  in  fast  20  ünterfamiUen  weh  ud  kt 
ober  alle  TheHe  der  Erde  zerstreut  sind.  Und  die  Cfdria  n 
wenn  wir  ans  nicht  täuschen  lassen,  als  die  VorlSufo-  derBdba 
betrachten. 

5.  Die  Mesodephagay  ans  vielen  heterogenen  Ponneana 
mengesetzt,  welche  zum  Theil  noch  an  die  vorigen  Ablb«ü^ 
und  namentlich  an  die  letzte,  die  der  Heierodepkaga,  erinoeni.  t 
die  Cicindelidae  und  Elaphridae  durch  die  Integritit  ihrer  \m 
schienen,  —  zeigen  in  anderer  Hinsicht  die  evidenteste  Yerwi 
Schaft  mit  der  folgenden  und  letzten  Abtheilung,  den  Bohit^ 
Das  Prosternum  ist  ganz  so  gebildet,  wie  bei  den  letzteres,  i 
lieh  nicht  mehr  nach  hinten  vorgestreckt,  wie  bei  den  voii^ 
theilungen,  sondern  nach  innen  eingebogen  und  jederseits  niffi 
Vorderhöften  mit  den  Epimeren  des  Prosternum  verbunden,  »i 
gar  keine  secundäre  Verbindung  resp.  Berührung  des  ProtboTui 
dem  Truncns  mehr  stattfindet.  —  Diese  Thatsacbe,  dafs  dtf  ^ 
sternum  hinten  nicht  verkürzt,  sondern  dafs  der  Fortsatz  iarA 
welcher  bei  den  vorigen  Sectionen  noch  horizontal  ist  td\ 
schwebt,  umgebogen  ist  und  sich  mit  den  Seitentheilen  des  ?t^ 
rax  verbunden,  ist  Allen,  welche  bisher  über  diesen  Gegtfli 
geschrieben  haben,  entgangen.  Man  sagte  immer,  dafs  das 
num  hinten  verkürzt  sei.  Absolut  genommen  ist  es  nicht  t 
in  Wirklichkeit  haben  wir  diese  Erscheinung  nur,  wie  obes 
fuhrt,  bei  den  Cjchrinen. 

Dadurch,  dafs  der  Prostern alfortsatz  in  dieser  nnd  der  ^ 
den  Section  die  besprochene  Veränderung  erfahren,  sind  die  C« 
anticae  hinten  eingeschlossen  und  nicht  mehr  offen,  wie  W 
Schon  Leconte  hat  dieses  in  einem  Werke  (Claasificatioo  (^ 
leoptera  Part.  I.  pag.  6)  auseinandergesetzt.  Schaum  tritt» 
,)Insecten  Dtschl.  Bd.  I.  p.  60^  gegen  die  Darlegungen  Ltui 
auf,  indem  er  anfuhrt,  dafs  die  Verschiedenheit  in  dieser 
nur  davon  abhinge,  ob  der  hintere  Rand  der  Gelenkpfanoa 
oder  niedriger  sei.  Darin  hat  Schaum  Unrecht  und  zeigt, 
nur  oberflächlich  bei  diesen  jetzt  äufserst  wichtigen  Unte 
verfahren  ist.  Den  völligen  Einschlufs  der  Coxae  anticae 
ja  eben  der  umgebogene  Prosternalfortsatz.  Hinten  offea 
Gelenkpfanne  bei  freiem  und  horizontalem  Prostemalforts 
es  existirt  dann  gar  kein  hinterer  Rand  an  der  Gelenkpfiui 

Die  erklärte  Prothoraxbildung  der  Mesodephaga  ist  die 
reitung    auf  die  grofse  und  an  Unterfamilien,  Gattungen, 
nnd  Individuen  zahlreichste  Section  der  Holodepkaga, 
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Das  Mesosternum  ist  aber  gebildet  wie  bei  den  Heierodepkaga 
uod   den  früheren  Sectiooeo;  die  Epimera  mesothoracica  berühren 
die  Cozae  mediae,  and  das  Sternam  verbindet  sich  mit  diesen  Epi- 
meren,   während  es  in  der  folgenden  letzten  Section  nor  die  Hin- 
terbrust berührt,  ohne  eine  Verbindang  mit  den  Epimeren  der  Mit- 
telbrast  einzugehen.      Bei   den  Cicindeliden  -  Gattungen  Manticora 
Fabr.,    Omii^  Eschsch.  und  Tricondyla  Latr.  ist  jene  Bildung  inso- 
fern etwas  anders,  als  das  Metasternum  bei  den  Coxae  mediae  ge- 
gen das  Mesostemnm  sehr  vorgezogen  ist,  wodurch  die  Berührung 
der  Mesothoracal-Epimeren  mit  den  Mittelbüften  beinahe  ganz  auf- 
gehoben wird.     Bei  CoUyris  Fabr.,  welche  Gattung  mit  Tricondyla 
sehr  nahe  verwandt  ist,   und  ebenso  bei  den  zu  derselben  Gruppe 
gehörenden  Therates  Latr.  finde  ich  diese  Bildung  wieder  ganz  nor- 
mal.    Indessen  verbindet  sich  das  Sternum  wie  bei  allen  Sections- 
mitgliedern  so  auch  bei  den  genannten  Gattungen   mit  den  Meso- 
thoracal-Epimeren,  und  nicht  wie  bei  der  letzten  Section. 

Zur  5ten  Section  Mesodephaga  gehören   nun  auch  die  Cicinde- 
lidae^  und  ich  kann  sie  durchaus  nicht  als  eine  sämmtlichen  übri- 
gen Gaeodephagen  gleichwerthige  Gruppe  oder  sogar  als  eine  be- 
sondere Familie  ansehen,  wie  das  bisher  immer  geschehen  ist    Die 
typische    Korperbildung    hat   auf   Grund    der  Linn^'schen  Devise: 
«Genus^fecit  characterem^  hier  nicht  den  sonst  gerechtfertigten  Ein- 
floCs;  dena  die  ähnliche  Form  des  ganzen  Körpers  finden  wir  auch 
bei  Elaphrus^  Caiascopus  und  den  mit  letzterer  verwandten  Lebii- 
den-Gattungen.     Auch   die  mächtigen   bezahnten  Mandibeln  finden 
wir  ähnlich  bei  anderen  Gattungen,  z.  B.  bei  den  Scaritiden.    Was 
die   auszeichnenden  speciellen  Merkmale  der  Cicindeliden    betrifft 
nämlich  die  Hinaufrückung  der  Antennen  auf  die  Seiten  der  Stirn 
und  den  beweglichen  Haken  an  dem  lobus  maxillarnm  interior  an 
Stelle  der  unbeweglichen  gekrümmten  Spitze  fast  sämmtlicher  übri- 
gen Carnivoren;  so  ist  zu  bemerken,  dails  ich  1)  die  Hinaufrückung 
der  Antennen  auf  die  Seiten  der  Stirn  für  eine  Folge  der  enormen 
Ausbildung  der  Mandibeln  halte,  wenngleich  dies  auch  bei  anderen 
ebenfalls  mit  grofsen  Mandibeln  versehenen  Carnivoren   nicht  der 
Fall  ist,  dessen  Ursache  man  wohl  in   der  abweichenden  Lebens- 
weise suchen  mufs;  2)  aus  demselben  Grunde  die  Bildung  des  be- 
weglichen Hakens  an  den  Maxillen  für  eine  Folge  ihrer  gefräfsigen 
und  räuberischen  Lebensweise  ansehe;  denn  mit  beweglichen  Maxil- 
larhaken   scheint  die  gefafste  Beute  besser  und  freier  festgehalten 
werden  zu  können,  als  mit  unbeweglichen  Haken.      Indessen  fehlt 
dieser  bewegliche  Haken  nach  Schaum  bei  Cienostoma  Klg.  und 
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Pogonostoma  Elg.,  andererseits  ist  aach  unter  den  übrigen  Qaeode- 
phagen  bei  den  mit  den  Odacanthiden  verwandten  Gattungen  Hexa- 
gonia  Kirbj  and  Trigonodactyla  Dej.  nach  Laeordaire  die  Maxil- 
larspitze  beweglich. 

Trots  der  erwähnten,  nar  ans  ihrer  speciellen  Lebensweise  ent- 
sprungenen Ansieichnangen  gehören  die  dcindeUdae  ohne  Zweifel 
genealogisch  hierher,  wohin  wir  sie  im  System  gestellt  haben.  Sie 
füllen  ancb,  wie  man  das  bei  näherer  Prufnng  finden  kann,  viele 
Lücken  xwischen  den  verwandtschaftlichen  Beziehungen  anderer 
Gruppen  aus.  Die  Bildung  der  Vorderschienen  bildet  neben  öeo 
übrigen  Merkmalen  einen  leisen  Uebergang  von  den  Heterodepkaft 
zu  den  Mesodephaga ,  indem  die  Elaphridae  diesen  allmfilieba 
Uebergang  noch  fafslicher  machen.  Es  ist  merkwürdig,  dafs  ^ 
Elaphridae  nngesncht  und  ohne  Rücksicht  auf  die  Cicindehi» 
eine  Stelle  in  der  5ten  Section  einnehmen,  worin  man  sie  Dnivt- 
gemäfs  den  Cicindeliden  anreiht.  Auf  die  körperliche  Gleichförmig 
keit  der  diese  beiden  Subfamilien  ausmachenden  Thiere  ist  schon 
oft  hingewiesen  worden. 

Die  Subfamilie  der  Melridae^  welche  nur  die  californiscbc 
Gattung  Metrius  umfafst,  gehört  nicht,  wie  Schaum  a.a.O.  p. 7*^ 
fälschlich  angiebt,  in  die  nächste  Verwandtschaft  von  Carabus  nad 
Calosoma,  sondern  zu  der  gegenwärtigen  Abtheilung.  Scbaao 
wurde  hierzu  hauptsächlich  dadurch  veranlafst,  dafs  er  die  Verlän- 
gerung des  Prostemum  verkannte.  Leconte  hat  immer  schon 
Recht  gehabt,  indem  er  sie  in  die  Nähe  der  Promecognatkidae  ni^^ 
Scariiidae  stellt  und  ihnen  ganz  eingeschlossene  Vorderhüften  xo* 
schreibt  (Classif.  of  Col.  L  p.  10  u.  11),  was  ja,  wie  in  der  ganten 
V.  u.  VI.  Section,  daher  kommt,  dafs  die  intercoxale  Verlängernnf 
des  Prostemum  nach  innen  umgebogen  und  mit  den  Prostemal* 
£pimeren  verbunden  ist.  Die  Prosternal- Verlängerung  bei  Metrw 
ist  eine  blofse  Hinausschiebung  der  Kante,  wie  sie  sich  ebenso  ho 
der  zur  VI.  Section  gehörenden  Gattung  Cyclosomus  Latr.  «ejgt» 
und  hat  nichts  gemein  mit  der  analogen  Bildung  bei  den  Heteio- 
dephagen.  Ich  habe  mich  selbst  an  dem  einen  Exemplare  meioer 
Sammlung,  welches  ich  von  einem  amerikanischen  Coleopterophilen 
erhielt,  davon  überzeugt. 

Was  ich  aber  bei  Schaum  (Naturg.  d.  Ins.  Deutechl.  I.  p^^) 
und  Lacordaire  (Gen.  d.  Col.  L  p.  47)  über  die  iHletidae  finde, 
veranlafst  mich,  sie  in  diese  Section,  und  zwar  zu  den  Scaritiden, 
zu  stellen. 

Die   Unterfamilie  Escheriidae   denke    ich    mir   hierher  äw 
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Grrond  der  fossilen  Gattung  Escheria  Heer,  welche  Dr.  Osw.  Heer 
0  beloem  aasgezeichneten  Werke  über  die  tertifiren  Insecten  (Die 
[nsecteofauna  der  Tertiärgebilde  von  Oeningen  und  Radoboj  in 
Kroatien,  3  Bande.  Leipzig  1847 — 1853)  beschrieben  und  nach  den 
indeutongen  des  Autors,  sowie  nach  der  Abbildung  zu  schlielsen, 
irohl  in  die  nähere  Verwandtschaft  der  Scaritiden  gehört.  ^ 

Die  Unterfamilien  der  V.  Section  Eeigen,  trotz  der  sonstigen 
^ofseo  Verschiedenheiten,  dennoch  einige  nähere  Verwandtschaft 
ontereinander,  freilich  bei  Weitem  nicht  so,  wie  wir  das  in  der 
VI.  Section  finden  werden.  Aü  die  Cicindelidae  schliefsen  sich  in 
der  Eorperform  die  Elaphridae;  diese  in  der  Gattung  Blethisa  un- 
verkennbar an  die  Loriceridae,  Die  kräftige  Bntwickelung  des 
Kopfes  oder  der  Mandibeln  »haben  mit  den  Cicindeliden  auch  die 
Ptameeognathidaej  Scariiidae  und  Escheriidae  gemein.  Die  Sia- 
gonidae  sind  eine  deutliche  Abzweigung  von  den  ScariHdae,  Die 
Form  des  Körpers,  namentlich  die  Abschnurung  des  Prothorax,  die 
grofsen  Mandibeln,  das  lange  erste  Antennenglied,  die  theilweise 
andentlicbe  Trennung  der  Seitenstncke  des  Mesothorax  in  Epister- 
oom  und  Epimeron  und  den  der  ganzen  Section  grölstentheils  zu- 
kommende Mangel  der  Metathoracal-Epimeren  haben  beide  Unter- 
familien miteinander  gemein.  Vor  allen  steht  Enceladus  durch  sei- 
nen Körperbau  den  Scaritiden  nahe. 

Die  Oiaenidae  und  die  die  merkwürdige  Mormolyce  phyllo- 
des  ausmachende  Subfamilie  Mormolycidae  schlieOsen  sich  inso- 
fern an  die  Siagonidae^  als  die  gnla  und  das  mentum  fast  ebenso 
miteinander  verschmolzen  oder  wenigstens  undeutlich  getrennt  sind 
wie  bei  diesen.  Im  Uebrigen  sind  sie  hier  sehr  isolirt  Es  schei- 
nen überhaupt  sehr  viele  Glieder  der  Mesodephaga  im  Laufe  der 
Zeitalter  ausgestorben  zu  sein. 

6.  Holodephaga,  Mit  dieser  Section  ist  das  gegenwärtige 
Ziel  der  Entwickelung  des  Garnivoren-Typus  erreicht  Sie  umfafst 
das  ganze  Heer  der  übrigen  Carnivora.  Sie  enthält  ungefähr  so 
viel  Subfamilien  als  die  übrigen  Sectionen  zusammen,  und  noch 
viel  mehr  Gattungen,  Species  und  Individuen,  also  bei  Weitem  den 
gröfsten  Theil  aller  Carnivoren. 

Der  Prothorax  ist,  wie  schon  bei  der  vorigen  Section,  völ- 
lig frei. 

Die  Epimera  des  Mesothorax  münden  auch  nicht  mehr,  wie 
bisher,  in  die  Gelenkpfannen  der  Goxae  mediae,  sondern  diese  wer- 
<^eQ  auben  allein  durch  das  Sternum  des  Mesothorax  gebildet.   Das 
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Sternum    berabrt  dann   den   Metathorax   and  verbiodet  ^ 
mehr  mit  den  Bpimeren  des  MesoUiorax,  wie  bei  den  Tvign 
tionen. 

Ob  diese  Veränderung  in  der  Mesothoraxbildong  fir  t& 
freiere  Beweglichkeit  dieser  Stufe  der  Ctumivora  terrtslria 
lang  ist,    ist   mir  nicht  klar.     Merkwürdig    isl   es  aber, 
Hunderte  von  Gattungen  und  Tansende  von  Sped^  wcb^ 
Section  angeboren,  alle  dieselbe  Bildung  zeigen.    G 
mit  der  in  Rede  stehenden  Ablenkung   der  Epimera 
auch  eine  allmählich   starke  Yerschmälerung  dieser 
bnnden,  so  dafs  bald  nur  ein  schmaler  Streifen  übrig  blfik 
den  letzten  Subfamilien  schliefslich  sogar  noch  Tersdi 

Die  Tibiae  anticae  sind  ohne  Ausnahme  innen  ai 

Metathoracal-Bpimeren  (Parapleurae  appendicolatae) 
anfser  bei  Melaenus  and  Apotamus  überall.     Es  scheint,  iu 
abnehmender  Gröfse  der  Epimera  mesothoracica  an  GröCv 
men,  also  aaf  Kosten  der  letzteren  gleichsam  sich  vergrifen 

Zwei  Entwickelungsreihen  erkennen  wir  in  dieser  grotfi 
nivoren- Abtheilung.  Die  eine  amfafst  diejenigen,  welche  kuvr 
lieh  abgestutzte  und  die  Hinterleibsspitze  blofslegende  Fti 
besitzen,  und  deren  Paraglossae  mit  wenigen  Aosnaho» 
ligula  völlig  verwachsen  sind  oder  (in  wenigen  Fällen)  UMa 
Thiere  der  zweiten  Reihe  ^  haben  wohl  sämmtlich  hinten 
dete  und  den  Hinterleib  ganz  bedeckende  Flügeldecken; 
Paraglossae  sind  grofetentheils  wenigstens  an  der  Spitze  6a 
erste  Reihe  besteht  ungeffihr  aus   denjenigen  SobfamüieB. 
Bonelli  (in  seinen  „Observation es  entomologicae  and  d» 
ren  der  Turiner  Academie  1810 — 12*)  Truncalipennes. 
der  zweiten  Reihe  sind  der  gröfste  Theil   derjenigen, 
selbe  Entomolog  Integripennes  nannte. 

Beide  Reihen  beginnen  mit  Subfamilien^  welche  i§ 
Hauptcharakter  der  vorigen  Abtheilung  Mesodephaga  noch  a 
erinnern,  nämlich  in  der  Grofse  der  Epimera  mesothoraä 
den  Lebiidae^  Brachynidae  etc.  einerseits,  und  bei  den 
Pogonidae^  Anchomenini  in  der  Subfamilie  Feroniid^e, 
etc.  andererseits  sind  die  erwähnten  Epimera  noch  sehr 
grofs  dreieckig  oder  viereckig,  worauf  sie  sich  bei  den 
Subfamilien  bald  sehr  verscbmälern.  Indessen  reichen  m 
bis  zu  den  Coxae  mediae,  sondern  biegen  sich  nach  hii^ 
berühren    nur   das  Metasternum.     Und  ohne  Ausnahme  ^ 
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sich  auch  das  Sternum  mesothoracis  nur  mit  dem  Metasteroom, 
niemals  mit  den  Bpimeris  mesothoracis,  wie  das  durchweg  ooch 
bei  den  Mesödephaga  der  Fall  ist  Leconte  faTste  früher  alle 
Land  -  Carnivoren,  welche  grofse  Mesothoracal  -  Epimeren  besitzen, 
zasammen.  Es  ist  aber  keine  bestimmte  Oreoze  zwischen  den 
kleineren  and  gröfseren  Formen  dieses  Brusttheils. 

Von  einiger  Wichtigkeit  für  die  Charakterisirang  der  Subfami- 
lien  ist  aach  in  Verbindung  mit  den  Paraglossae  die  ligula.      Das 
ist  eben  schon  auseinandergesetzt.     Diese  Gestaltung  der  ligula  mit 
den  Paraglossen  fuhrt  uns  auch  zur  näheren  Erkenntnifs  der  Ab- 
stammung der  Holodephaga  von  den  Mesödephaga.     Bei  den  Otae- 
nidae  und  Mormolycidae   sind    ligula  und   Paraglossae  verwachsen 
(bei  den  Cicindeliden  fehlen  Paraglossen),  und  bei  den  Elaphridae^ 
Loriceridae,  Promecognaihidae^  Scariiidae  und  zum  Theil  den  Sia- 
gonidae  sind  die  Paraglossae  wenigstens  an  der  Spitze  frei.-    Die 
Ozaenidae  und  Mormolyce  zeigen  auch  im  Körperbau  eine  auffal- 
lende Uebereinstimmung  mit  dem  Truncatipennen-Typus,  bei  wel- 
chem ligula  und  Paraglossen  im  Allgemeinen  verwachsen  sind,  wäh- 
rend   die   anderen    vorher  genannten  Subfamilien    der  V.  Section 
gleich  nahe  Beziehungen  zu  den  Integripennen  des  VI.  Section 
besitzen.    Namentlich    würden    die    Bembidiidae   auf   Grund    ihrer 
ganzen  Eörperform,  der  Form  derEpimera  mesothoracica  und  der 
ähnlichen  Lebensweise  am  Ufer  der  Gewässer,  direct  von  den  Sca- 
ritidae^    Elaphridae  und  bezw.  von  Mittelformen  zwischen  diesen 
beiden  Subfamilien  herzuleiten  sein. 

Daraus  ist  der  Schlufs  zu  ziehen,  dals  die  Truncatipennes  von 
Formen  ausgegangen  sind,  welche  nahe  verwandt  waren  mit  den 
Ozaenidae  und  Mormolyce,  Noch  jetzt  zeigen  unter  den  Truncati- 
pennes die  Pseudomorphidae  auffallende  Beziehungen  zu  den  Of^ae- 
nidae^  z.  B.  in  der  geringen  Breite  des  Mesosternum,  so  dafs  sich 
die  Coxae  mediae  fast  berühren.  Dr.  Oswald  Heer  stellt  seine 
tertiäre  Escheria  als  eine  Mittelform  zwischen  den  Scariiidae  und 
Truncatipennes  dar.  Und  die  Inlegripennes  mögen  abstammen  von 
Elaphridae,  Scariiidae  und  noch  anderen  Subfamilien. 

Die  Subfamilien  der  Holodephaga  sind  nicht  mehr  wie  in  der 
vorigen  Abtheilung  durch  eine  Menge  von  Charakteren  scharf  von 
einander  getrennt,  sondern  im  Gegentheil  alle  sehr  nahe  mit  ein- 
ander verwandt,  obgleich  sie  allerdings  abgeschlossene  Typen  mehr 
oder  weniger  darstellen,  so  dafs  man  einen  Feroniiden  von  einem 
Harpaliden,  und  diesen  von  einem  Chlaeniiden,  oder  einen  Lebii- 
den  von  einem  Odacanthiden  oder  Brachjniden,  oder  gewisse  Le- 
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biiden  von  Anchomemu -Bxtigeu  Feroniiden,  selbst  oberflächlich, 
gleich  oDterscbeiden  kann.  Es  sind  meistens  nur  geringe  spedft- 
cirte  Unterschiede  swischen  den  Subfamilien  der  Holodephaga^  s.  B. 
swischen  den  HarpaUdae  und  Feronndae  die  Zahl  der  erweiterten 
Vordertarsen  beim  cf,  die  Zahl  der  glatten  Antennenglieder,  h& 
jenen  2,  bei  diesen  3,  weich  letzteres  Merkmai  bisher  wenig  be- 
achtet ist. 

Um  die  Holodephaga  in  ihren  verschiedenen  SobfiEunilieQ  ei 
erkennen,  mafs  man  hier  überall  den  Li nne sehen  Grundsatz  gel- 
ten lassen:  Oenns  fecit  characterem.  Solche  Gruppen  -  Charaktere 
lassen  sich  aber  nicht  völlig  ausdrücken.  Aber  genog,  sie  iasMo 
jede  Subfamilie  als  ein  Ganzes  erscheinen. 

Bezuglich  dieser  nahen  Verwandtschaft  gilt  wieder  das  Eni* 
wickeiungs-Gesetz : 

Je  jüngeren  Alters  eine  Thiergrnppe  ist,  um  so  ni- 
her  sind  alle  ihre  Glieder  mit  einander  verwandt  Dies 
Gesetz  ist  in  der  VI.  Section  ebenso  deutlich  ausgesprochen,  wie 
der  negative  Ausdruck  desselben  in  den  vorigen  Sectionen. 

Demnächst  ergab  sich  als  Gesetz,  welches  ich  bei  Betracbtoog 
des  gegenwärtigen  Systems  aufgefunden  habe: 

Eine  jüngere  Gattung  hat  (günstigen  Falles)  eioen 
geringeren  Verbreitungs- Bezirk  als  eine  nahe  ver* 
wandte  ältere,  Carabus  ist  also  z.B.  beschränkt,  Calosoma  koi- 
mopoli  tisch. 


[Deutecbe  Entomologiscbe  Zeitschrift  XXIV.   1880.  Heft  II.] 


Verzeichnifs  von  Coleopteren  aus  Asturien,. 

mit  Beschreibungen  neuer  Arten  von 
Cand^ze,  v.  Heyden,  Kirsch,  Kraatz,  Stierlin 

znsamraengestellt  von 
Dr.  L,  r.  Hey  den  in  Frankfart  a.  M. 


Im  Frühjahre  ood  Sommer  1879  anternahm  Herr  R.  Getsch- 
mann  aus  Berlin  eine  Actienreise  nach  Astarien,  and  zwar  nach 
eioer  Gegend,  die  ich  im  Jahre  1868  in  Begleitong  meines  nun 
verstorbenen  Reisegefährten  Charles  Piochard  de  la  Brulerie 
laerst  explorirte.  H.  G.  nahm^  wie  wir  damals,  Standquartier  in 
dem  Kloster  Arvas  (oder  Albas,  wie  es  auf  einigen  Karten  heifst), 
nicht  weit  von  dem  Pafsubergange  Puerto  de  Pajares.  Wir  sam- 
melten mehr  auf  dem  Sudabhange  nach  der  Provinz  Leon,  Getsch- 
mann  aaf  dem  Elanmie  des  Asturischen  Gebirges  mit  Herunterge- 
ben bis  Punte  de  los  fierros,  nordlich  nach  Asturien  und  Busdongo, 
Büdlich  nach  der  Provinz  Leon  zu.  In  dem  Folgenden  spreche  ich 
nur  von  denen  Thieren,  die  auf  meine  Actienantheile  fielen.  Eine 
Anzahl  Carabiden  werden  hier  zum  ersten  Male  unter  den  Namen 
beschrieben,  unter  denen  sie  seit  ihrer  Entdeckung  durch  mich  und 
Bralerie  in  den  Sammlungen  verbreitet  sind;  mein  verstorbener 
Freund  hatte  sich  deren  Beschreibung  vorbehalten;  seit  seinem 
1876  eingetretenen  Tode  ist  eine  anderweitige  Publicirung  nicht  er- 
folgt; die  Beschreibungen  der  nova  folgen  auf  die  Aufzählung. 

Cicindela  campestris  L.  var.  maroecana  F. 

Notiophilvs  biguitaius  F. 

N,  palustris  Duft.  var.  Germinyi  Fanvel. 

Cychrus  spinicollis  Dnfour. 

Carabus  macroeephalus  Dej.  mit  grünen  Rändern  ond 
Stocke  mit  ganz  grüner  Oberseite. 

Car,  Deyrollei  Oory.  Eine  Varietät  mit  zerhackten  Rippen, 
vie  ich  sie  nur  von  dort  kenne;  meine  typischen  Stucke  von  Nar" 
^se  Deyrolle  in  Galaecia  gefunden,  haben  scharfe  Rippen.  Die  Va- 
Hetät  ändert  in  der  Farbe  der  Oberseite  ab;  bald  ist  sie  hellgrün, 
kopfrig  mit  grünen  Halsschild-  und  Deckenrändern,  dunkelbronce, 
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olivengrun,  olivengran  mit  schwarzem  Halsschild,  bald  gm  icba 
mit  etwas  violettem  Anhaach.  Die  Hintereckeii  des  HiIh^ 
sind  viel  länger  und  spitzer  wie  bei  arvensis  aod  daror  nd 
ger  oder  kaam  aasgebuchtet;  die  Oberseite  ist  in  ADgea» 
flacher. 

Car,  lineatus  Dej.     Die  Stärke  der  Rippen  variirt  M 
fand  bei  Arvas  unter  einem  Holzstofse  eine  Decke  mit 
schwarzen  Rippen  und  ein  lebendes  Exemplar,  bei  dem  die 
nur    als  goldbroncene,    etwas  erhabene  Schatten  vorhaodei 
die  Zwischenräume  sind  mehr  fein  der  Quere  nach  gemiak 
punktirt. 

Car,  Stewarti  Deyr.     Die  secundären  (2.  4.  6.)  Str^e 
meist  deutlicher  erhaben  wie  die  tertiären  (1.  3.  5.  7.)«  ^ 
hintereinander  gestellte  Körnchen  aufgelost  sind. 

[C.  Guadarramus  Laf.  von  der  Sierra  Goadarrama  hat  ei 
ten  deutlich  verengtes  fialsschild,   die  erhabenen  Streifea 
ebenso,  aber  die  Zwischenräume  haben  sehr  deutliche  Poite 
Forcepsspitze  bei  guad,  (^  ist  am  Ende  deutlich  scheib^uoiig 
setzt,  wie  Stew,  allmälig  verrnndet.    Ich  vei^leidie  3  ^Mi  J 
7  Stew.  d;  letztere  aus  Asturien  und  Portugal. 

Von  C,  errans  Gory  besitze  ich   <f2  Tjp,  kann  die  F< 
aber  nicht  sehen.     Aufser  den  regelmäfsigen  sieben  erhabeaa 
fen,  von  denen  aber  immer  die  secundären  etwas  erhabeaeri 
und  dem  breiter  abgesetzten  Halsschildrand,  besonders  aadi 
finde  ich  keinen  Unterschied,  der  ihn  von  Stew,  trennt 

Die  ganz  kleine  Art  C,  Heydeni  Paulino  von  der  SenaG« 
mit  hinten  nicht  verengtem  Halssdiild  hat  die  Forceps  von  sd 
und  gerade  zugespitzt  wie  bei  GhiUani  Laf.  von  der  Siem  0 
darrama. 

Wir  scheinen  es  also  auch  hier  mit  wirklich  verschkä 
Arten  zu  thun  zu  haben.] 

Car,  nemoralis  MuH.  Schöne  grasgrüne  Stacke,  öfts 
etwas  Purpurglanz,  wie  sie  schon  Brulerie  bei  Alsasoa  oad 
dillo  in  Castilien  fand  und  die  ich  als  var.  prasinoiineius 
bezeichnete.  Ein  Stuck,  aus  Depart  Lozere  von  Lasserre 
hat  schwarzen  Thorax  mit  violetten  Rändern,  die  Decken  sifi^ 
grasgrün. 

Car.  purpurascens  F.  var.  aurichalceus  Kraati.  • 
Stöcke  stimmen  vollkommen  öberein  mit  Ex.  dieser  Farbeof«)^ 
der  var.  fulgens  Gharp.,  wie  ich  sie  durch  Pandelle  aas  Tsrbesi 
Narc,  Dejrolle  aas  Galaecia  besitze. 
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Cor.  melancholicus  F.     Eid  schwarzes,  gläozeodes  Ex. 
mit  kaam  etwas  metallisch  gefärbten  ZwischeorSumen  der  Decken. 
Leistus  Barnevillei  Ghaud.     Drei  sehr  dankle  Stücke. 
L.  spinibarbis  F. 
Nebria  sobrina  Schaafs. 

Cymindis  miliaris  F.  var.  cyanoptera  Chaad.  Drei  Stücke, 
sowie  drei  andere  meiner  Sammlang,  von  denen  ich  je  eins  bei 
Arvas  and  Cea  in  der  Estrella,  sowie  Seidlitz  auf  der  Guadarrama 
fand,  passen  vollkommen  auf  die  Beschreibung  Chaudoir's  in  Berl. 
Ent.  Ztschr.  1873  p.  88.  —  Hier  sei  bemerkt,  dafs  im  Gat.  Stein- 
Weise  die  C.  tiolacea  Ghaud.  „Hi^  zu  streichen  ist;  die  Art  wurde 
von  Kindermann  in  Elein-Asien  gef. 

C  scapularis  Schaum  var.  baetica  Ramb. 
C  monticola  Ghevr. 

C  alternans  Ramb.  2  St.,  die  ungeraden  Zwischenräume  un- 
punktirt.  Ich  rechne  diese  sowie  Vogeli  Schfs.  und  ComposteUana 
Reiche  zu  einer  variabelen  Art,  bei  welcher  die  Zwischenräume 
bald  abwechselnd,  bald  alle,  entweder  unpunktirt  oder  mit  mehr 
oder  weniger  nahe  beieinander  stehenden  Punkten  bedeckt  sind. 
Loricera  pilicornis  F. 

Chlaenius  galaecianus  Ghaud.   Mon.   p.  80.     Durch   feine 
weitläufige  Punktirung  der  Decken   und  nach  hinten  mehr  vereng- 
tes Halsschild  von  dives  Dej.  verschieden.     Ich  besitze  auch  3  ga- 
läcische  Stücke  von  Narc,  Deyrolle  (typische  Quelle). 
L^cinus  aequatus  Serv. 

Badister  bipustulatus  F.     Ein  grofses  Stück. 
Calathus  asturiensis  Vuillefr. 
C.  uniseriaius  Vuillefr. 

Anchomenidius  astur  Sharp.  An.  bist.  nat.  Madrid  I.  1872 
p.  259.  Auf  diese  auch  sonst  durch  ihre  kurze  runde  Gestalt,  die 
an  manche  Trechus  und  Anophthahnus  erinnert,  sehr  ausgezeichnete 
Art  gründe  ich  eine  neue  Gattung,  die  sich  von  allen  europäischen 
Anchomeniden  sofort  durch  die  deutlich  gezähnelten  Klauen  unter- 
scheidet uud  wie  weiter  unten  gesagt  charakterisirt  werden  kann. 

Anchomenidius  astur  Sharp  ist  =  melanocephalus  Dej.  Diese 
Art  ist  nach  mündlicher  Mittheilung  von  Ghaudoir  an  Ehlers 
identisch  mit  dem  seither  fast  verschollenen  Anchomenus  melanoce- 
phalus  Dej.  (Species  III.  p.  118}  aus  Spanien  (nähere  Lokalität  des 
einzigen  Ex.  unbekannt).  —  Die  Beschreibung  pafst  auf  meine  astu- 
riscben  5  Ex.,  nur  ist  der  Kopf  nicht  niger,  sondern  dunkelroth, 
die  Gröfse  bei  Dejean  3|   lin. ;  meine  Stücke  3{-  par.  lin.j  auch 
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Ehlers,  der  meine  Stacke  sah,  h£lt  sie  ffir  kleiner  ');  nach  bn  ^i 
die  Art  verborgen  anter  dickem  Laab.  In  der  Beeehidbng  ttft 
Dejean  ,,on  voit  sur  le  troisieme  intervalle  4  points  eo^tott»  6- 
stincts:  les  deuz  premier  pres  de  la  troisieme  strie;  let  den  ier 
niers  pr^  de  la  seconde^.  —  Ich  sehe  bei  meinen  3  Ex« 
zwei  borstentragende  Pankte,  einen  vor  and  einen  hinter  der  W& 
La  ligne  longitadinale  du  milieu  da  corselet  est  pen  maiqpee 
Dejean,  bei  meinen  Stocken  deutlich  and  ziemlieh  tief;  die  c 
un  pea  sinu^s  pr^s  de  Textremite  sind  bei  meinen  Stacken 
m&fsig  zasammen  verrandet;  die  stries  lisses,  finea  et  pea 
sind  bei  meinen  Stocken  fast  so  tief  gestreift  wie  bei  T&pbu 
raIJs,  die  Zwischenraame  aber  ganz  onbedentend  gewölbt 
noch  halte  ich  meine  3  Astarier  mit  dem  Dejean'schen  Thier 
tisch ;  doch  jeden  Zweifel  wird  nor  der  Vergleich  der  Typen  \m} 

Anchomenidius  Heyden  nov.  gen.     Siehe  Anhang  No.L 

Anchomenus  cyaneus  Dej.    Zwei  gronliche  Stacke, 
alle  meine  Sammlangsstücke   aos  den  Piemontesiachen  Alpci 
von  Tooloose  intensiv  blau  oder  leicht  violett  sind. 

Agonum  Müll  er  i  Hbst.  =>  parumpunciaiMm  P. 

Olisihopus  rotundatus  Pajk. 

Plalyderus  monlanellus  OraSlls. 

Argutor  inlersiincius  Storm. 

Orthomus  hispanicus  Dej.  5  Ex.  ganx  nbereinsrt»»^ 
mit  portug.  Stocken. 

Haptoderus  cantabricus  Schauf. 

HapL  procerulus  n.  sp.  Ich  fuge  im  Anhang  (No2.)£eBp 
schreibang  einer  neuen  Art  bei,  die  ich  and  Brulerie  am  19.^4 
1868  bei  Arvas  und  auch  Getschmann  ebendort  bei  seiner  ersa 
astarischen  Reise  sammelte  und  nach  einem  Ex.  in  der  SanoN 
des  Herrn  Hauptmann  Herber  in  Wiesbaden  anoh  diesesmil  fu^ 
Ich  belasse  ihr  den  Namen  unter  dem  sie  Brulerie  xa  bescktA' 
gedachte. 

Luperus  nigerrimus  Dej. 

Platysma  anguslata  Duft. 

Steropus  Lacordairei  Putz. 

Sl,  globosus  F.  var.  gagatinus  Germ.  Die  Form  mit  adct 
teren  Streifen  und  deutlichen  Punkten  in  denselben ;  3  Bx.,  d«« 
ter  ein  (J^  von  13  mill.  Länge. 

Pterostichus  crislalus  Dufour  var.  caniabrieus  Scbs 
Auch  von  mir  dort  vorher  gef.  17.  Juli  1878. 


)  später  bestätigte  Ehlers  die  Identität  beider. 
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Es  ist  eioe  kleinere ,  ecbmfilere  Form  dieses  auch  in  den  Py- 
renften  vorkommenden  Käfers.  Die  Scbaafafs'scbe  Beschreibung 
(Nanq.  otiosns  pag.  256)  ist  ganc  zutreffend.  Gbaudoir  giebt  der 
Schaafafs'schen  Art  den  Namen  cantabtr  (Abeille  V.  p.  230),  weil 
cantabricuM  mit  Hapioderus  cantabricus  Scbauf.  collidire.  Gbaudoir 
hat  aber,  wie  auch  schon  Brülerie  vermutbete,  den  Pterosi.  canta- 
bricus Scbauf.  gar  nicht  gekannt  und  unter  seinem  cantabar  ein 
ganz  anderes  Thier  verstanden,  das  er  zwar  in  die  Gruppe  des 
pananpunctahts  Oerm.  (=  cristatus  Dnf.)  stellt  und  zuerst  mit  pla- 
tffpiera  Tergleicbt,  —  zum  Scblufs  aber  sagt  „Elle  semble  faire  le 
passage  anx  esp^ces  voisines  de  la  Xatarti.  Montagnes  des  Astu- 
ries^.  Die  Cbaudoir'scbe  Beschreibung  pafst  nun  vollkommen  auf 
ein  Tbier,  das  ich,  Brülerie  und  Getschmann  nicht  selten  bei  Arvas 
fanden.  —  Um  die  Synonymie  nicht  noch  mehr  zu  verwirren, 
schlage  ich  vor  dieser  Art  den  Namen  Pierostichus  cantaber 
Chaod.  zu  belassen,  unter  dem  er  auch  von  mir  seit  1868  an  ver- 
schiedenen Sammlungen  abgegeben  wurde;  ebenso  kann  aber  auch 
die  immerhin  cbarakteristiscbe  Varietät  des  cristatus  den  Namen 
cantabricus  Scbauf.  behalten ,  da  doch  wohl  Pterostichus  und  Hap- 
toderus  generisch  auseinander  zu  halten  sind. 

Pter,  cantaber  gehört  wirklich  in  die  Gritppe  des  Xatarti^  ist 
einförmig  schwarz,  gröfser  und  hinten  breiter,  die  Bindrücke  neben 
den  Augen  schwach.  Die  ganze  Oberseite  gewölbter,  die  Decken 
ziemlich  gleicbbreit.  Das  Halsscbild  hat  hinten  nur  einen  weniger 
tiefen  Eindruck,  oder  neben  den  Ecken  die  Andeutung  eines  klei- 
neren; vom  ist  es  mehr  ausgerandet,  daher  die  Vorderecken  schär- 
fer, vor  den  rechtwinkligen  Hinterecken  an  den  Seiten  stärker  aus- 
geschweift, nach  vom  mehr  gerundet,  daher  herzförmiger.  Die 
Deckenstreifen  sind  stärker,  aber  kaum  merklich  punktirt,  die  Zwi- 
schenräume schwach  gewölbt.  Der  Kiel  des  letzten  Hinterleibs- 
segments beim  ^  wie  bei  Xatarti,  Grofse  11—15  (5)  mill.  Etwas 
Ifo/bpf-artige  Gestalt.  Das  4te  Fublerglied  ist  noch  glänzend,  aber 
80  stark  behaart  wie  das  matte  5te. 

Argutor  strenuus  Panz. 

Amara  ovata  F.    Ein  grünliches  Männchen. 

A.  anthobia  Villa  0^$. 

A,  trieialis  GyU. 

Percosia  patricia  Duft. 

Leiocnemis  rotundicollis  Scbauf. 

ZaSrus  asturiensis  Heyd.  Schon  1868  fand  ich  bei  Arvas 
einen  Zabrus  in  Anzahl,  den  ich  und  Brülerie  nur  für  eine  Varie- 
tät des  Z.  si^hoides  Dej.  hielten,   den  ich  in  sicher  bestimmten 
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Stacken  mit  der  Bexeichnung  y^detUipes  Zrorm.  Hispan.  (Moi  Ziifl 
Klag*'  besitxe,  and  den  wir  in  ubereinsdinmeoden  Stoekeo  bäB» 
Doelas,  Provinz  Leon,  näher  nach  Portagal  za,  £aodea.  Düti 
Oetschmaan  erhielt  ich  zwei  P&rchen  von  Arvas,  die  gm  s 
meinen  beiden  ebendort  gefundenen  Stucken  ObereiottimiMB.  ä 
8ind  aber  grofser  (12^— 13J  mill.,  sUph.  lli->12  milL)  nWt^ 
sonders  in  den  Flugeidecken  auffallend  länger,  die  Streiüeo 
nicht  so  tief  and  daher  die  Punkte  in  denselben  deatlicber; 
Vorderrand  des  Halsschildes  ist  etwas  weniger  ausgebochtß 
Vorderecken  deshalb  kaum  vorragend;  es  ist  dadurch  aaeh 
Die  Punktirnng,  besonders  an  der  Basis,  ist  stärker.  Die 
nen  Fuhlergiieder  sind  viel  länger  und  schmäler  als  bei 
(ich  vergleiche  gleichgeschlechtliche  Thiere).  Z.  gratis  D«j 
der  Guadarrama  scheint  der  astnrischen  Art  nahe  za  stehen 
giebt  Dejean  eine  Länge  von  7  —  8  lin.  (=  18  milL)  an.  & 
dies  die  Grofse  des  caucas.  Euirocles  aurickalceus,  —  Dejeu 
les  intervalles  un  pea  relev^s,  die  asturische  Art  hat  eo 
flache  Zwischenräume.  Einen  so  grofsen  spanischen  Zakm  ür 
sitze  ich  nicht,  doch  erinnere  ich  mich,  dafs  mein  Reijefe&i 
von  1868,  Ogier  de  ßanlny,  einen  so  grolsen  Zabrus  &ami^A 
Menjibar  auf  dem  Wege  nach  Jaen  in  Andalusien  find.  Tcei^ 
Thiere,  das  mir  nach  den  neuen  Getschmann'scben  FuodeB  ip« 
fisch  verschieden  scheint,  gebe  ich  im  Anhang  No.  3.  die  Diip* 
Eine  neue  portugiesische  Art  {estrella$ws  Brulerie  i.  l),  is  J 
Verwandtschaft  des  SeidHtzi  Schaum  der  Gruppe  III.  Scfauaf 
hörig,  ist 

Zabrus  estrellanus  Hejd.  n.  sp.  im  Anh.  No. 4.  beschr»^ 
Ophonus  aterrimus  Hejd.  nov.  sp.     Siehe  Anhang  N^* 
Harpalus  decipiens  Dej.  nicht  selten,  ansius  D(L  nr.f* 
milus  Dej.,  Stenolophus  ieutonus  Schrk. 

Bradycellus  collaris  Pajk.,  similis  Dej. 
Trechus  minutus  F. 

T.  suturalis  Putz.  {oopUrus  Brul.  i.  1.  span.  Reise  p.  52)- 
T.  Barnevillei  Fand.     2  Ex.,  selten,  wir  fanden  nor  «f 
Perileptus  areolaius  Greutz.  var.  niger  Heyden.    EM 
gefunden.     Ein  ganz  gleiches  Stuck  fand  ich  1868  bei  BnoH 
in  der  Provinz  Leon.     Die  Decken  sind  bis  auf  die  Scheibe  p 
schwarz. 

Leja  lampros  Hbst. 

L.  guadarramense  Gaut.     Fand  ich  auch  früher  io  ^ 

Pergphus  eques  Sturm,  Andre ae  F. 
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Perffphus  litoralis  Oliv.     Die  daokle  Farbe  der  Decken  ist 
sehr  aasgebreitet 

P.  nitidulus  Marsb.  et  var.  deletus  Dej. 
P.  ruficornis  Starm,  decorum  Panz. 
Bembidium  punctulatum  Drap. 

Gaurodyies  (Agabus)  Heydeni  Webncke.     Drei  Ex.,  die 
Art  scheint  über  Spanien  und  Portugal  weit  verbreitet,  denn  ich 
besitze  sie  aas  den  Sierren  Guadarrama,  Morena  and  Gerei. 
O.  gutiatus  Payk.,  bipustulaius  L. 

Hffdroporus  nigrita  F.      Diese    vier    Hydrocantbaren    von 
Webncke  bestimmt. 

Cyclonotum  hispanicum  Kost. 
Cercjßon  haemorrhoidale  F.,  laterale  Steph. 
Helophorus  frigidus  GraSlls. 

H.  glacialis  Heer.     2  Ex.,  mit  schweiierischen  St.  überein- 
stimmend. 

B.  griseus  Hbst?,  aeneipennis  Thoms.? 
Hydrobius  Morenae  Hejd.     Ein  Stuck. 
Laccobius  obscurus  Rottbg.,  Gerb. 

Die   folgenden  Stapbylinen  sind  alle  von  Dr.  Eppelsheim  be- 
stimmt: 

Aleochara  crassiuscula  Sahlb. 
Myrmedonia  limbata  Payk.,  canaliculala  F. 

Oxypoda  longipes  Mals.  Rey,  umbrata  Gyll. 

Taehinus  rufipes  Degeer,  rufipennis  Gyll.     Selten. 

Tachyporus  brunneus  F. 

Myeeloporus  lepidus  Grav.,  ruficornis  Krtc. 

Quedius  boops  Grav.  var.  bretipennis  Fairm. 

Q.  pyrenaeus  Bris. 

Philonlhus  laminatus  Greatc.,   lucens  Er. 

Ph,  fimetarius  Grav. 

Xantholinus  linearis  Oliv.,  punctulatus  Payk. 

Olhius  fultipennis  F. 

Lalkrobium  mullipunclatum  Grav.   et  var.  striatopun- 
ctalum  Eies. 

L.  picipes  Er. 

Oxytelus  sculpturatus  Grav. 

Mastigus  prolongaius  Gory.     1  cT* 

Choleea  cisieloides  Fröhl.     1  Ex 

Calops  trisiis  Panz.     1  ^. 

Thanatophilus  rugosus  L. 
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Phosphuga  atrata  L. 

Hister  centralis  Mars.  2  Ex.,  funesius  Br.  3  & 
etwas  kleiner  wie  rheinische  Stücke. 

Tolyphus  granulatus  Genn. 

Brachypterus  cinereus  Heer. 

Niiidula  bipustulata  L. 

Meligeihes  acicularis  Bris.,  fuseus  Oliv. 

Thymalus  limbatus  Fabr. 

Enicmus  minutus  L.     Diese  5  Arten  Ton  Rekter 

Byrrhus  pilula  L.     Malsant  trennt  diese  Art  und 
Steff.  nach   einer  ganz  anderen  Bindenieich nnng  der  D 
artel.  ist  die  Mitte  der  2ten  Binde  nach  hinten,  bei  p%L 
vorn  vorgezogen.     Die  beiden  Binden  entspringen  seitüeh  ba 
aas  einem  gemeinschaftlichen  Fleck,  bei  piL  entspringt  jede 
far  sich  ans  einem  Fleck. 

Cytilus  f>ar%us  F.  —  Morychus  aenems. 

Mor.  metallicu$  Chevr.  1  Ex.  oben  schwars,  nach  tei 
ten  hin  zuerst  violett,  dann  grün.  Ich  fand  1868  bei  Ami  ff 
gröne  Stucke  und  besitze  ein  von  Vaillefroy  in  Astorien 
nes  typisches  Ex.,  das  ganz  knpferroth  ist.  Aufaer  der 
ren  Punktirung  ist  metaU.  vom  siebenburger  iranssyhttmm 
durch  goldgelbe  Behaarung  vei^chieden.  Die  Tarsen  sind 
Mulsant  sagt  (er  h&lt  met.  für  Variet&t)  d'un  rooge  roox, 
mein  kupferrothes  Ex.  zeigt,  und  scheint  die  rothe  T 
mit  dem  Auftreten  der  Kupferfarbe  in  einem  gewissen  V 
zu  stehen. 

Pedilophorui  curto/os«»  Perris.  5  Ex.,  die  (^  etwas 

Parnus  luridus  Er.,  abgescheuert,  auch  schon   hvka 
gefunden. 

Aphodius  punctatosuleatns  Sturm. 

Aph,  Heydeni  Har.  Col.  Hefte  VH.  p.  112.     Ein  2te9 
Auch  das  erste  typische  von  Oetschmann  dort  gefunden. 

Aph.  pusillus  Hrbst,  tristis  Panz.  vems. 

Ammoecins  frigidus  Bris. 

Rhyssemus  porcaius  Fabr. 

Trox  sabulosus  L. 

Amphimallus  lusUanicus  Gyll.  ==  angulicollis  F«» 

eantabricus  Heyden.    Meine  cant.  gehören  hierher;  kk^ 

damals  nur  cT.     Getschm.  fand  auch  $. 

Chasmatopterus  hirtulus  IXWg.  nee  =:  hi$pidmlut(^ 
Die  Ex.,  auch  solche  die  ich  in  Serra  Estrella  und  Ehlers  i»  * 
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Tien  faodeo,  haben  einen  breiteren  Thorax,  die  Panktirung  ist  stär- 
ker aaü  die  Behaarung  länger,  sie  sind  überhaupt  gröfser  und  ro- 
buster als  Stacke  von  hUpidulus  Graells,  den  ich  aus  Madrid  und 
Cordoba  besitze  und  der  zu  hirtulus  gezogen  wird.     Nach  der  An- 
gabe  Illiger's    (dessen    portugiesische   Arten    alle    von  Qraf  Hoflf- 
mannsegg  bei  Lissabon  gesammelt  sind!),   ^das  Halsschild  ist  fast 
«cbeibenformig,    doch    etwas   breiter  als  lang,    vorn  gerade  abge- 
schnitten, glaube  ich,  dafs  der  lUiger'sche  Name  hiriulus  auf  diese 
breitere  Art,   die   durch  ganz  Portugal   (ich  habe  auch  Stucke  aus 
Coimbra   von  Panlino)  verbreitet,    zu    beziehen   ist  —  OraSlls  er- 
wähnt in  seinen  Beschreibungen  des  hispidulus  nichts  von  der  Hals- 
schtldgestalt;  die  schlechte  Abbildung  Ann.  Fr.  1847    läfst   nichts 
erkennen;  aber  die  Guadarrama-Stucke,  die  ich  besitze,  haben  alle 
ein  schmales,  mehr  runderes  Halsschild.     Ich  möchte  also  die  bei- 
den zusammengezogenen  Arten  wieder  trennen. 

Elater  ochropterus  Kust.  var.  straminipennis  Heyd.  — 
EL  ochropiero  Kust.  Cancasi  affinis,  sed  thorace  medio  fere  gla- 
bro,  pfsnctis  parvulis  remotissime  pfmctulaio,  antice  et  ad  angn- 
los  anticos  fortiter  dense  nt  in  illo  pnnctaio  (puncla  fortia  nmfnii' 
caia  sunt),  Supra  ochraceopilosus ^  capite  thorace  pilis  longioribus^ 
elytris  ßaropallidis,  tarsis  rufis.  Long.  9  mill.  (stram.  11  — 15  mill). 
Eid  Expl.  das  wohl  sicher  nur  als  schwächer  punktirte  Form  zu 
ochropterus  gehört.  Das  Vorkommen  in  Spanien  ist  interessant, 
da  ochr,  sonst  nur  aus  der  Türkei  und  Gaucasus  bekannt  war. 

Betarmon  vittatus  Gandeze  n.  sp.     Siehe  Anhang  No.  6. 

Cryptohypnus  riparius  L.  In  Anzahl,  auch  von  mir  gef., 
etwas  kurzer,  breiter  und  weniger  pubescent  wie  die  Schweizer 
Stucke. 

Crypt,  quadriguttatus  Lap. 

Cardiophorus  Getschmanni  Gandeze  n.  sp.  S.  Anh.  No.  7. 

Athous  cervicolor  Heyd.  i.  1.  Ein  Ex.  Ich  fand  1868  bei 
Arvas  2  ^;  auch  Desbrochers  erklärte  sie  für  ein  novum.  Die 
Art  hat  hirschbraune  Flgd.,  Kopf  und  Thorax  sind  schwarz»  die 
Hinterecken  des  letzteren  braun  durchscheinend;  die  Gberseite  ist 
ziemlich  dicht  mit  kräftigen,  gelben  Haaren  besetzt;  sie  gehört  nach 
Cand^ze  Monogr.  in  Section  L,  Sous-section  IL,  A.  Ich  gebe  hier 
keine  Beschreibung,  sondern  will  nur  auf  die  Art  in  den  Samm- 
lungen aufmerksam  machen. 

Alh.  angustuius  Gand.  1  cT«  —  consanguineus  mihi  in  litt. 
(Bnt  Reise  nach  dem  südl.  Spanien  etc.  p.  50)  von  Arvas. 
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Corymbiies  kaemapterus  Illig.    2  $.     DaseuezbtH 
schwach  erhabene  Rippen  auf  den   Decken ,   Kopf  and  Him 
sind  auf  dem  Grnnde  mit  deutlichem  gelbrotbem  Tomentkäii 
aus  diesem  ragen  deutlich  längere  schwarze  Haare  hervor;  & 
haarung  der  Decken  ist  entschieden  goldgelb.  —  Das  vakt* 
Getschmann  gesandte  9?  sowie  ein  ^  und  3  $  von  seiner 
Reise  haben  viel  stärker  erhabene  Rippen,  die  Behaamag  i& 
rax  ist  einförmig,  lang  abstehend,  schwarz;    die  der  Deck» 
schieden  schwarz,  besonders  deutlich  auf  den  Schäkern,  die 
streifen  der  Decken  sind  deutlich  (bei  dem  ersterwähnte!  i 
sichtbar;  auch  sind  bei  ihm  die  Fühler  feiner  gebaut).    Bü' 
es  hier  mit  2  Arten    zu  thnn?     Ich    besitze    keine  Stfieke 
haemapierus  ans  Portugal,  wober  das  Thier  zuerst  bekannl 
doch  sagt  Candeze  von  diesem  ausdrücklich:    ^Noir,  revete 
pubescence  de  meme  couleur  sur  la  t^e  et  le  prothorax,  i« 
elytres,   ainsi  que  les  poils  qui  les   couvrent  rouges*.  - 
stimmt  genau  genommen  auf  keine  der  beiden  asturiscbesF 
C.  castaneus  L.,  der  gelbe  Decken  mit  schwarzer  Spitze  ^d\ 
flache  Zwischenräume   hat,   kommt  hier  nicht  in  Betraebt.  ei 
wenig  wie  C.  svtphuripennis  Germ,  mit  seinem  schmalen 

Ein  $,  das  ich  als  Zenii  Rosh.  aus  Tjrol  darch  Meiti 
hat  schwarzbehaarten,  breiten,  gewölbten,  engpanktirtee 
die  Behaarung  der  Decken  ist  gelb,  die  Zwischenräume  sai 
gleichmäfüiig  schwach  gewölbt,  die  Punktstreifen  sehr  dent^ 
stark.  In  der  Behaarung  kommt  dieses  Stuck  den  5  schwur 
haarten  Asturiern  nahe,  aber  der  3te  und  7te  Zwischenrzoa  k 
dem  tyroler  Stück  gar  nicht  kielformig  erhaben.  —  Sek 
steht  das  zuerst  erwähnte  einzelne  asturische  StQck  meinem  l' 
vom  Caucasns;  der  letztere  hat  aber  sehr  sparsam  punktirtrl 
schenraume.  Dennoch  möchte  ich  beide  (dieses  einzelne  Sttrt 
Ledert)  zu  einer  Art  zusammenstellen,  trotz  der  entfernteß  l 
orte;  ich  besitze  aber,  wie  ich  andern  Orts  anführte,  einen  U 
cf  ans  Ungarn. 

Diacanihus  amplicollis  Germ.  Ein  Ex.  schmälerer 
sonders  auf  der  Halsschildmitte  feiner  punktirt  als  bei  des  T 
näischen  Stucken. 

Hei  ödes  marginatus  P.  §,  var.  elytris  nigris. 

Cantharis  (Ancistronycha)  astur  Heyd.  n. sp.   AnkS» 

Telephorus  hispanicns  Reiche,   Avilae  Casdliae  (A 
1878.  p.  383)  afßnis  est,  sed  descriptione  differt  antennswa^ 
culis  duobus  primis  rufis,  praesertim  thorace  rudi,  band  ßi" 
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|ai   in    astori  lacidus,    nitidulos),    eljtris    nigris  ....  sorface  da 
>r8elet  mate,  roguleose. 

Caniharis  pailiata  QyM.  An  dem  ganz  scbwarcen  Körper 
lit  lehmgelben  Flgd.  leicht  zu  erkennen. 

C  biviitata  Mars.  var.  Geischtnanni  Hejden.  5  Ex.,  die 
iel  grofeer  wie  meine  Chuularrama -Stucke  sind.  Ueber  die  Mitte 
der  Decke  zieht  sich  eine  gelbe  Lfingsbinde,  die  entweder  die 
pitze  erreicht  oder  in  der  Mitte  erlöscht  oder  auch  ganz  fehlt; 
ie  Decken  bleiben  aber  immer  braun  statt  schwarz,  wie  dies  sonst 
er  Fall    ist 

Rkagonycha  cantahrica  Hejd.  n.  sp.  S.  Anhang  No.  9. 
Rh.  galliciana  Gongelet  Nicht  selten  gef.,  aber  alle  Expl. 
laben  einen  dicht  gelbbehaarten  Seitenrand  der  Decken,  welcher 
ler  §alL  fehlen  soll  «and  auch  bei  meinen  portag.  Stucken  ans  den 
»erreo  de  Gerez  und  Estrella  nicht  vorhanden  ist.  Die  astur.  Ex. 
icheineo  reine,  gut  conservirte  Stucke  dieser  Art  zu  sein. 
Rh.  genistae  Eiesw.     4  Ex. 

Malachius  puliearius  F.     1  ^. 

Auihocomus  amictus  Er. 

Henicopus  Heydeni  Kiesenw.  4  ^^  3  $.  Alle  Stucke  sind 
^fser  und  breiter  wie  meine  typischen  Stucke  von  Arvas;  die  $ 
Bind  sehr  schwach  hell  behaart,  die  abstehenden  Haare  wie  beim  c^ 
Bchwars.  Die  Anhänge  an  den  Beinen  sind  übereinstimmend  ge* 
formt,  doch  scheint  mir  der  Dorn  an  dem  2ten  Gliede  der  Mittel- 
tarsen bei  den  Getschmann'schen  Stucken  spitzer  zu  sein.  Stucke, 
die  Getscbmann  an  Dr.  Buddeberg  schickte  und  die  ich  vor  mir 
habe,  stimmen  mit  meinen  typ.  Ex.  uberein. 

Haplocnemus  lutnidus  Ksw.     2  Ex. 

Danacaea  paflipes  Panz.     (^$. 

Ptinus  Spit^yi  Villa.     1  $. 

!>Hptus  griseofuscus  Deg.  =s  crenaius  F.     2  kleine  St. 

Xestobium  plumbeum  Illig. 

Asida  granulifera  Ghevr.,  granifera  Sol. 

Crypiicus  zophosioides  Heyd.  nicht  selten« 

Heliopathes  cribraius  Ghevr.     3  (^  1  $. 

Isopedus  plicalulut  Eraatz  n.  sp.     1  Ex.     Anhang  No.  10. 

liop.  nodifer  Eraatz  n.  sp.     2  Ex.     Anhang  No.  11. 

Nalassus  laiiusculus  Eraatz  n.  sp.  c/$.     Anh.  No.  12. 

Scraptia  fusca  Latr.     Ueber  Spanien  und  Portugal  weit  ver- 
breitet. 

AnlkicHS  Heydeni  Mars.  (Abeille  XVII.  1879.  p.  132).    Ein 
£x.  das  vollkommen  mit  meinem  einzigen  Typ  aus  Huelva  in  An* 
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dalusien  (Getschmann)  stinimt,  nur  etwas  g^faer;  V 
weitert,  also  <?. 

Anth,  antherinus  L.  foerus.  Der  Kopf  matt  bb4 a|' 
tirt,  also  nicht  der  nahe  verwandte,  in  Spanien  reikeM 
ceps  Baudi,  den  ich  von  JSierra  Morena  and  Edcorial  besi 

Zonabris  (Mfflabris  olim)  sobrina  Graells 

Oedemera  caerulea  L.     1  $. 

Oiiorrhynchns  ^)  auropuneiaius  Gyll.     1  St 

0.  Reynosae  Bris.  ^  Ex.,  deniipes  GraeJla.     1  £. 

0.  asturiensis  Chevr.     In  Anzahl. 

0.  Geisckmanni  Stierlin  n.  sp.  Arvas.    S.  Anhans 

0.  monticola  Gyll.  var.     2  St. 

0.  jugicola  Stierl.     In  Anzahl  gefanden. 

O.  protensus  Stierl.  n.  sp.     Von  Arvas.«    8.  Aikh. 

Caenopsis  Waltoni  Bohem.     1  St. 

Phyllobius  tuberculifer  Chevr.?  4  St.     Toamier 
mir   zwei  Stacke    von   Getachmann's    erster   Reise    voo  k 
Heydeni  Tourn.  i.  1.     Sie  sind  viel  kleiner  als  meine  tjp 
Ufer  (von  Bellier  am  Escorial  gesammelt,   wonach  Che 
schreibang);  die  Beine  sind  heller,  der  Körper  goldgelb 

Metallites  brevipennis  Kirsch  n.  sp.     S.  Anbaa^ 

Platytarsus  setulosus   Bohem.      1  Stuck   (von  K 
stimmt)  etwas  kleiner  wie  meine  osteurop.  Stocke. 

Barypithes  asturiensis  Kirsch  n.  sp.     S.  Anh.  S 

Strophosomus  coryli  F.  in  Anzahl. 

St,  erinaceus  Chevr.,  Ovulum  Seidl.  je  1  Stock. 

Brachyderes  lusitanicus  F.  oft. 

Sitones  Regensteinensis  Hrbst 

Barynotus  pyrenaeus  Bris.  Bin  St.  (von  Kirsck  bai 
gröfser  and  die  Rippen  schwächer,  wie  bei  meinen  Stocket  * 
Haates  Pyren^es. 

Rhytirhinus  sp.?  Ein  ganz  entschapptes  Stuck,  des  ^ 
sicollis  Boh.  am  nächsten  stehend,  aber  das  Halsscfaild  n&d 
ein  wenig  mehr,  verbreitert.     (Kirsch.) 

Hypera  biglobosa  Kirsch  n.  sp.     S.  Anbang  No.  1' 

Phytonomus  punctatus  F.  Ein  abgeriebenes  Stick  ^ 
gut  auf  die  Beschreibang  bei  Capiomont  pafst 

Anisorhynchus  hespericus  Dsbr.  var.  occidenta 
2  St.,  die  mit  meinen  Typen  stimmen. 


^)  Alle  von  Dr.  Stierlin  bestimmt. 
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Plinthus  Pere%i  Bris.  2  St  Vom  Autor  bei  Reynosa  in 
kstorien  eatdeckt 

Liosomus  Raynosae  Bris,  öfter.  Ich  fand  das  Thier  ebenda 
«bon   1868.     Von  Brisoat  bestimmt 

Styphlus  insignis  Aube  =s  rukricatus  Fairm.  2  Stücke. 
Lieieht  kenntlich  an  der  gemeinsamen  elliptiscben  schwarzen  Kreis- 
inie  aaf  der  Mitte  der  Decken.  Aufsen  in  der  Mitte  jeder  Decke 
itebt  ebenfalls  ein  längerer  schwarzer  Fleck  aaf  dem  9ten  und 
LOteii  Zwischenraum,  was  in  den  Beschreibungen  nicht  angege- 
ben ist. 

St.  peniciUus  Oyll.  2  St,  unguicularis  Aube  1  St 
A  call  es  piinoides  Marsh,  oft 

Tychius  junceus  Reich.  1  9.  Alle  4  Arten  von  Kirsch  be- 
stimmt. 

Orchestes  fagi  L.  oft 

Ceuiorhynchus  marginatus  Payk.  1  St  (Kirsch  Tid.) 
C  Ericae  Gyll.     Häufig. 
Baris  eaerulescens  Scop.    1  St 
Apion  Pomonae  F.,  Ulicis  Forst 

Ap.  flavofemoratum  Hbst  häufig,  striatum  Kirby  2  St 
Ap,  cantabricum  Desbr.     Vom  Autor  nach  Stucken  beschrie- 
ben,  die  ich  18G8  bei  Arvas  fand;   2  von  Getschmann   von   dort 
mitgebrachte  St.  stimmen  damit  uberein,  sind  aber  etwas  gröfser. 
Rhynchites  cupreus  L. 
Urodon  pygmaeus  6yll. 
Mylabris  (Bruchus  olim)  marginellus  F. 
Trypodendron  domesticum  L.     Einmal  gef. 
Dorcadion  Heydeni  Kraatz. 
D,  Seoannei  Oraells.     Beide  zahlreich  gef. 
Strangalia  aurulenta  F.  $. 
St.  maculata  Poda.  c?. 

Leptura  scutellata  F.  </  2  $,  fulta  Degeer  1  c?. 
Labidostomis  lusitanica  Germ.  c5^$. 
Cryptocephalus  asturiensis  Heyd.     Diesmal  öfter  gefun- 
den, seither  nur  mein  Typ  und  zwei  von  Getscbmann^s  erster  Reise 
herstammende  Stacke  von  Arvas  bekannt. 

C.  aureolus  Suflfr.  var.  cristula  Dufoar.    1  J*  2  2. 
C.  Moraei  L. 

C.  Rossii  Suf.  var.  hirtifrons  Graells  3  Stuck.     Nur  je  ein 
gelber  Schulter-  und  Spitzenfleck  auf  den  Decken. 
C.  bilineatus  L.  »ft 
Cyrtonus  Dufourii  Duf.  2  St 
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Cyrtonus  curtus  Fairm.  (=  Heydeni  Mars.  i.  L). 

Timarcha  monticola  Duf.  1  Expl.  Schon  Fairmaire  er- 
wähnt in  seiner  Monographie  das  Vorkonimen  dieser  pyrenlnschea 
Art  in  Astarien. 

Tim,  asturiensis  Kraats  n.  sp.  2  Ex.,  aach  von  mir  and 
Ton  Getschmann's  erster  Reise  von  Arvas  mitgebracht  and  voa 
Aator  nach  c?  von  demselben  Fandort  in  dies.  Ztschr.  1879  p.  3M 
beschrieben.  Mein  <^  ist  etwas  grofser,  hinter  deo  Schaltern  gldch* 
mäfsiger  nach  hinten  verrundet,  bei  den  c?  Hegt  die  gröiste  Breite 
mehr  nach  den  Schaltern,  bei  den  $  mehr  nach  der  Mitte  der 
Decken  tu. 

Chrysomela  varians  Schauer.     2  grane  Stucke. 

Chr,  rufofemorata  Heyd.     Auch  diesmal  oft  gef. 

Chr,  haemoptera  L. 

Chr.  caniabrica  Heyd.  neben  coriacea  Suf.;  fehlt  im  Stein- 
sehen  Cataloge. 

Chr.  analis  L.  1  St.  mit  schwarier  Oberseite,  var.  lom^i^ 
Hbst.  1  St.  (Oberseite  violett).  Die  pyrenäische  var.  prasina  Soffr 
mit  schmälerem  rothen  Deckenrand  und  feinerer  Punktirong  kaw 
nicht  auf  die  asturischen  Stucke  bezogen  werden. 

Phyiodecta  olivaceaForst  (/«Itira  F.)  var.?  2  Stack,  tief 
schwarzbraun  mit  gelbem  Rand  der  Decken. 

Gttstroidea  unicolor  Marsh.  (Naceiroii  GraSlls)  oft 

Phyllodecia  laticollis  Suffr.  2  St.  die  vollständig  aaf  die 
Beschreibung  bei  SufTrian  passen,  auch  mit  westphSlischeo  typiscbec 
Ex.  ganz  übereinstimmen. 

Prasocuris  aucta  F.  var.  hispanica  Grils.  2  St. 

Galeruca  (Adimonia)  suturalis  Thoms.  Tibienspitie  aod 
Eniee  gelb,  Naht  braun.  1  Stuck,  auch  schon  1868  zweimal  ^^ 
mir  da  gefunden. 

Luperus  pyrenaeuTs  Germ.  cf$. 

Lithonoma  cincia  F. 

Hallica  atnpelop ha g a  Gnir.  oft,  helianthemi  Allard  1  St- 

Maniura  chrysanihemi  Kraatz. 

Podagrica  fuscipes  F. 

Psylliodes  chrysocephala  L.  var.  cyanopiera  Redt 

Ps.  napi  Koch,  herbacea  Foudr. 

SubcoccineUa  2A'punctata  L.  var.  meridionaUs  U^^^ 

Cynegetis  impunctata  L.  Ein  Ex.  mit  rothbraunem  Kop' 
wie  der  übrige  Körper,  vollkommen  entwickelt. 
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Anhang. 

1.  Anchomenidius  Heyden  d.  gen.     Corpus  breve^  oblongo- 

roitnuUtium,  trechiforme.     Caput  magnum,  pone  oculos  non  consiri- 

cfmu;  inier  ei  posi  oculos  non  prominuktmy  fere  deplanatum  punctis 

binis  lange  seiigeribus,     Menium  denie  acuia  mediana^  labrutn  aniice 

ieniier  etnarginalum,     Palporum  articuli  uUimi  subovales,  subirun- 

caiu      Tkoracis  laieribus  punctis   binis  seiigeribus,   unum  ante  me- 

üum,   alierum  ante  angulos  posticos,     Elytra  postice  non  sinuata, 

ftre    semicircularia  rotundtita;    linea  scutellaris  ahbreviata,    brevis- 

stfftn,  indisiinctay  impunctata.     Tarsorum  articulus  ultimus  non  bilo- 

bus;  pedum  anteriorum  maris   ariiculis  tribus  primis  non  iriangula- 

ribus;  unguiculis  Omnibus  evidenter  denticulatis. 

A,  astur  ist  von  Sharp  sehr  kenntlich  beschrieben,  da  aber  der 
ersU  Band  der  spanischen  Zeitschrift  nicht  Jedermann  zugänglich 
sein  wird,  so  gebe  ich  hier  nochmals  die  Diagnose. 

RufO'testaceus,  nitidus,  antennis  pedibusqae  testaceis;  protho- 
race  tubquadrato,  lateribus  postice  leviter  sinuatis  ^),  anguUs  poste- 
rioribts  obtusis;  coleopteris  his  duplo  lalioribus,  rotundatis,  Stria- 
iis,  apicem  versus  nullo  modo  sinuatis,  —  Long.  4  lin.  (angl.),  lat. 
1^  lin.  —  Reinosa  2  Ex. 

In  der  Beschreibung  erwähnt  Sharp  auch  der  gezähnten  Klauen 
und  stellt  die  Art  zwischen  Änchomenus  pallipes  (=  albipes  F.) 
nnd  cyateus,  in  der  Nähe  des  canarischen  Nichollsi  Woll.  Ich  finde 
keine  Athnlichkeit  mit  irgend  einer  Art;  auch  Nichollsi  hat  nach 
der  Bescareibung  glatte  Klauen.  Die  rothe  Farbe,  die  flacheren 
Augen  und  die  starken  borstentragenden  Punkte  lassen  vermuthen, 
dafs  das  Thier  wohl  meist  unterirdisch  lebt  Ich  kann  nicht  ver- 
schweigen, daftf  mich  A,  astur  einigermafsen  auch  an  Cardiomera 
Genei  erinnert,  die  ja  auch  zu  den  Anchomeniden  gehört,  aber 
zweilappigei  viertes  Fufsglied  und  glatte  Klauen  hat.  Im  System 
möchte  ich  die  neue  Gattung  zwischen  Cardiomera  und  Dolichus 
stellen. 

2.  Haptoderus  procerulus  Heyden.  Elongatus,  rufo-piceus, 
elytris  oblonge  -  ovaiis ,  supra  deplanatis,  fortiier  striatis,  in  striis 
laxe  punctaiis,  Stria  praescutellari  nulla,  ad  humer os  obtusos  an- 
gustatis,  interititio  tertio  bipunctato,    Prosterno  immarginaio,    Tho' 


*)  Diese  Ausbuchtung  ist  sehr  schwach,  die  Hinterecken  sind 
vollkommen  abgerundet. 
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race  antice  mon  producta^  quadrato,  posiice  valde  augusiaio, 
angulis  acutissinUs  prominukSy  medio  fortker  canaiicMleio^  basi  mirim- 
que  biimpresso^  in  impressiomibus  puMclulato,  Ab  H,  nemoraii  GraSlls, 
cui  afßniMy  differt  Ikorace  parto,  posiice  angusiatOy  amguÜM  ootilw- 
stffia,  elfftris  longioribuSf  magis  oblongO'OtaUbus;  ab  ommbus  (ibe- 
ricis)  corpore  medio  strangukUo^  ui  in  spedebus  cavcasieis  {pmi- 
cheUo  Fald.,  stomoidi  Chaad.)  differt, 

3.  Zabrus  asluriensis  Heyd.  Z.  silphoidi  Dej.  afjßnis^  sed 
major  et  longior  praeseriim  in  elylriSy  antennis  gradüoribus  et  ar 
iicuUs  magis  elongatis  quam  in  silphoidi.  Thorace  antice  minu 
emarginato^  inde  longior Cy  angulis  anticis  perparum  producHs,  bat 
forlius  et  magis  pnnctato,  Elgtris  longioribus,  magis  paraUelis^  m- 
nus  convexisy  striis  minus  profundis,  inde  eeidentius  punchilaii^^  m- 
terstitiis  planis,  —  cf  forceps  penis  apice  obtusior.  Tarsis  hnpo- 
ribus,     ^  elytris  opaciSy  striato-punctatis  (c^  punctalo-striatis). 

Puerto  de  Pajares  (Arvas  vel  Albas)  Asturiae  20.  7.  1^8  a 
me  repertus. 

4.  Zabrus  estretlanus  Heyd.  n.  sp.  Z.  Seidlitzi  Sibaom, 
Sierrae  GuadarramaCy  valde  affinis ,  sed  thorads  lateribus  a  w$edio 
mque  ad  angulos  posticos  attenuatis  (in  SeidL  fere  parallelst  an- 
gulis non  rectis  sed  obtusis,  angulo  ipso  acuto,  primo  inluits  diwer- 
sus,  Thorads  angulis  anticis  minus  evidenter  prodnctis^  margime 
^aterali  praesertim  antice  magis  deplanato,  angulo  postico  non  de- 
clid,  Elytra  lateribus  minus  paralleliSy  magis  ovalibuSy  bnvioribmSy 
humeris  non  acute  productisy  striis  profundioribus  y  intersiitiis  con- 
texioribus,     Femina  supra  opaca, 

Sabogaeiro  Serrae  Estrellae  Lasitaoiae  18.  6.  1868  et  in  moote 
Borrageiroa  Serrae  GereE  Lasit.  5.  7.  1868  copiose  a  ae  lectas. 

Diese  beiden  hier  beschriebenen  Arten  sind  nach  den  Beschrei* 
bongen  nicht  identisch  mit  den  neuerdings  publicirten  Cistroi  Mart, 
notabilis  Mart.  und  Theveneti  Ghevr.,  alle  drei  von  Gumca  in  Neu- 
Gastilien. 

5.  Ophonus  aterrimus  Heyd.  n.  sp.  AterrimuSy  ludduluSy 
supra  depressus;  palpis  labialibus  totiSy  maxUlis  articulo  medio 
basique  uUimi  excepto ,  qui  fusco  -  brunnei  sunt ,  tartisque  ommibms 
rufis  lucidis,  Antennarum  articulo  primo  toto,  2.  3.  4.  basi  ni- 
gris;  reUquis  fere  totiSy  apiceque  2.  3.  4.  rußs.  Capit  drca  oculos 
parumpunctatum;  thorace  subcordato  (ut  in  rupicolaSiarm^  sed  bre- 
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viorey^  wt§dio  exeepio  forHUr  sed  parwmfmmeimf  ^  kmea  w^eäimma 
profmmäay  ba$i  uirimqme  leviier  foveoUao,  Elifira  oblornffO-evaitL,  4e- 
preMSUy  iaieribut  fere  paralteUs,  forte  striata  ^  interstüüs  convexis^ 
fortiier  sed  sparnm  pumdatis^  puncto  magis  ad  Stria  remota  ita  ut 
spaiium  medianum  iaemas,  hUerslOia  1.  2.  3.  Ptedio  minus  punc- 
tata. Puncta  omnia  corporis  pi tum  curtum  ftavum  gerunt,  i  Tar- 
sis  ant.  et  medumis  maris  fortiier  eordiformibus  düatatis,  —  Long. 
8i  miU. 

Ad  Arvas  Astariae  mas  semel  captas  a  Oetschmann  in  coli, 
mea.  —  Oph,  rvpicolae  affinis,  sed  colore,  punctora  pilisqae  flavis 
ab  omnibos  differt 

6.  Betarmon  vittatus  Cand^se  d.  sp.  Niger,  nitidus^  fktfDO- 
pUosus;  fronte  convexa,  marginata^  media  acuminatUy  crebre  punc- 
tata:, prothorace  subguadrato,  conveso,  crebre  fortiterque  punctata^ 
anguHs  posticis  retrorsum  productisj  intus  carinatis'j  etytris  punctata- 
striaüs,  inierstitiis  rugose  punctatis^  eitta  lata  testacea  omatis.  — 
Long.  5j,  lat.  1|  mill.     Astnria. 

Get  Blat^ride  a  la  facies  d'an  Adrastos,  mais  sont  front  mani- 
festement  rebord^  et  ces  ongles  non  pectio^s,  bien  qo'epaissis,  ne 
permettent  pas  de  la  rattacher  ä  ce  genre.  Force  est  donc  de  Tas- 
socier  au  bisbiinacalatas,  type  da  genre  Betarmon, 

II  est  manifestement  allie  aax  Agriotes  picipennis  Bach  et  sca- 
pnlatus  Cand.,  especes  ambigues,  paisqae  la  premiere  et  ete  attribo^ 
SQccessivement  aux  Athous  par  Bach,  aax  Dolopius  par  Redtenbacher 
et  Brichson,  aox  Betarmon  par  Kiesen wetter  et  aax  Agriotes  par 
moi.  Toates  ces  opinions  ont  leur  raison  d'ötre,  saiyant  Timpor- 
tance  qoe  l'on  accorde  ä  tel  oa  tel  caract^re.  Blies  prouvent  sim- 
plement  qoe  la  Natare  a  ^tabli  ses  t3rpes  sans  ancan  soaci  des  en- 
nois  qu'elle  m^ageait  aax  Classification  fatare  de  ses  oenvres  et 
qn^i  fallt  bien  les  accepter  tels  qa'ils  sont.  —  (Cand^ze.) 

7.  Cardiophorus  Getsckmanni  Cand^e  nov.  sp.  Niger^ 
nitidus  y  griseo-pubeseens;  prothorace  tatiiudine  hamd  longiorcy  basi 
ottenuatOy  convexOy  subinaequahter  punctata^  suids  basalibus  bre^i- 
6vf ;  elgtris  punctato^striaÜSy  sutura^  margine  extemo^  kumeris,  apiee 
pmmtoque  versus  medium  confuse  rubreseentibus;  pedibus  obscuris 
orticulis  apice  dilutioribus  y  unguicuiis  simpHdbus,  —  Long.  5,  lat. 
1}  mill.  —  Asturia. 

On  ne  poarra  le  confondre  avoc  aacane  des  esp^Kses  d^ites. 
Ü  faat  y  regarder  atteotivement  poar  considerer  comme  loyale  U 
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ponctoation  du  prolhorax^  car  rinegaUte  des  poiol»  eattfÖKn- 
8ible.    S«  plMe  est  k  cote  da  tX  $expmmeiutm  lUig.  ^(Cbüs; 

8.  Canikaris  (^Ancisironfßcho)  «s/air  Heyd.  iLsp.  i.i^ 
dominali  affiois  sed  aliter  coiorata.    (S'  capite  nigro, 
macala  anteocolari  flavig,  labro  fosco  (io  abdomioali  fliv») 
nae    nigrae   in  fundo   flavo  ingitae,    articalo  primo  baai 
flavis;  palpis  nigris.     Thorace  at  in  abdomiDali,  sed  m^ 
gibboso,  iinea  mediana  postice  minus  profunde  canaliaiiala, 
bos  magis  eievatis;    toto    nigro    vel   macnla   laterali   an 
rufa,  in   nonnuUis  exemplariis  asque   ad  marginem   dilauti, 
latera,  angulis  anticis  posticisqoe  exceptis,  rufa.    Elytris 
ruieiSf  brevioribus  quam  in  abdominalis  fasoo-pubesoentibaft, 
modo  sculptoratis.     Pedibus  nigris,  tarsis  antenniaqae  bi 
Abdomine  nigro,  marginibus  omnibus  rufis  (in  abdomioali  tod 

$  Elytris  nigro -caeralcis,  capite  ante  ocoloa,  labro, 
rum-articuio  primo,  thorace  toto  supra  et  sabtus,  oous  pedi 
teriorum,  abdomine  rufis;  iilius  pars  mediana,  stigmataqoe  t 
lia  obscurata;  pedibus  nigris,  genubus,  tarsoram  articuUs  apie 
timo  unguiculisque  rufis.    Corpus  totum  iatius  et  brevios  qnafii 

var.  $  pedibus  rufis,  femoribus  tibiisque  posticis  obseam^ 
tarsis,  apicibus  articulorum  exceptis,  nigris. 

5^29  exemplaria  (in  collectione  mea)  a  D.  Oetsckisas 
Arvas  Asturiae  reperta. 

9.  Rkagonycha  caniabrica  Heyd.  n.  sp.  Corponi^ 
gro^  thorace  fiavo^rufo^  elytris  rufo-palUdis,  Rh.  mgriet^^ 
proxima,  sed  antennis  totis  femoribusque  nigris^  tibiis  fme^k 
neisy  thorace  (/$  muUo  latiore^  elytris  bretioribus^  amtetmii  f^ 
ribus  ditersa,  Caput  tUgrum,  getUs  mamUbuksque  rufis  ^  päipt 
gris;  antennis  totis  nigris  ^  articulis  duobus  primis  m/tdis,  c4 
opacis;  articuUs  multo  brevioribus  crassioribusqme  pm 
Rh,  nigrieipiti,  Thorace  breei^re,  inde  icUtore,  UUerihus  o^ 
dium  evidentius  sinuaüs^  basi  im  medio  magis  fimiofo.  £%^ 
nioribus  poslice  kUioribus,  Abdomine  toto  nigra  ^  Segments  ^ 
lateribus  apiceque  rufis^  in  ^  profandiius  esciso  quam  inBkmf 
genitaUa  rufa,  —  $  thorace  latiore^  antice  mmus  amgustaU^  ^ 
nis  gracikoribusy  bre9ioribus,  —  Long.  7|^  — 9  miil. 

1  c7  2  $  in  coli,  mea  a  D.  Oetschmann  prope  Arras 
Diese  Art  steht  der  Rh,  nigriceps  Waltl  recht  nahe 
durch   die   st&rkeren   und  kurieren  Fühler  und  die  köneref 


/ 
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breiteren  Flageld.,  abgesehen  yoo  der  gröfsereo  AasdehniiDg  der 
schwarzen  Farbe,  verschieden. 

J  0.  hopedus  plicatulus^)  Kraatz  n.  sp. :  Eiongaius,  leviier 
convexuSf  niÜdMhSy  ptceo-subaeneus^  aniennig  longiusculis  pedibusqHe 
rtifo '  piceis  ^  capiie  conferiim  punciaio^  thorace  modice  Iransverso^ 
basm  persui  angusiaio^  UUeribus  mnte  medium  letiier  roiundaio^  an- 
guHs  posticis  fere  rectis^  sapra  eonfertim  düiimde  punctaiuSy  elfßtris 
abkmgiuscuUSy  xirialis^  siriis  subtiliier  puuclalisy  inlerBiUiis  marqua- 
liier  iransversim  striguiosis  plicaluUste,  —  Long.  8  mill. 

Dem  tenebrioides  Germ,  zanächst  stehend,  etwas  kleiner  und 
gewölbter,  dankelbraan,  die  Fahler  länger,  der  Thorax  deatlieh 
länger,  nach  hinten  deatlicher  verengt,  vor  der  Mitte  an  den  Seiten 
deatlicher  gerundet,  die  Vorderecken  etwas  mehr  verrundet,  die 
Oberseite  deatlicher,  djcht  panktirt.  Die  Fühler  (des  (^)  sind  fast 
langer  als  der  halbe  Körper,  schlank,  die  vorletzten  Glieder  noch 
deutlich  doppelt-  so  lang  als  breit.  Die  Fuhlerwulste  sind  starker 
aafgetrieben  als  bei  tenebrioides.  Die  Flugeidecken  sind  gestreift, 
in  den  Streifen  flach  gewölbt,  ziemlich  weitläufig  qnerpunktirt,  oder 
besser  quergestrichelt,  die  Strichelchen  zu  vielfach  in  leichte  Quer- 
fältchen  fibergehend  oder  dieselben  hervorrufend. 

Ein  Männchen  in  v.  Heyden's  Sammlung.         G.  Kraatz. 

11.  Isopedes  nodifer  Kraatz  n.  sp.:  Elongatus^  leviter  con- 
veamSy  nitidus^  subaeneus,  antennis  mediocribuSy  thorace  letiter  trans- 
versa^ basin  versus  magis  angustato^  angulis  posticis  obtusis^  supra 
crebre  punctata^  eigtriSj  striatis,  interstitiis  fere  laevigaOsy  haud  con- 


*)  Dieser  Art  nicht  unähnlich,  obwohl  merklich  gewölbter  ist 
Isopedus  hesperides  Reiche,  und  diesem  steht  wiederum  sehr  nahe 

Jsopedus  berytensis  KraLAiin.sp,:  Isopedo  hesperides  Reiche 
similis  et  ttfßnis,  sed  major  ^  antennis  paullo  takdioribuSy  artiemks 
penuitimis  basin  versus  distincte  in  Is.  hesp,  vix  angustatis,  pedi- 
bus  piceis^haud  rufo*piceis^  thoracis  angulis  post,  obtusissimis,  — 
Long.  10  mill. 

Von  Beirat  in  v.  Heyden's  Sammlang. 

Reiche  beschrdbt  seine  6^ — 9  mill.  lange  Art  nach  Ex.  von 
Beirot  und  Mersina;  ich  möchte  eine  kleinere,  hellere  Art  von  Mer- 
sina  und  eine  gröfsere  danklere,  mit  kräftigeren  Föhlern  von  Beirut 
anterscheiden;  die  erstere  bestimmte  Allard  richtig  als  bergtemsis, 

O.  Kraatz. 
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9exU^  inier»iiHi$  3,  5,  7  pone  medium  tmbercuHs  tma^MiCwki,  mm 
8,  5,  3  instrueiis,  —  Liong.  4 — 6  mili. 

Eine  durch  ihre  Kleinheit,  nur  m&fsig  gewölbte  GestaUmi« 
lebhaft  erzgläntenden  Fkl.  mit  starken  Taberkelo  sebr  ausgeiaehm 
Art.     Bin  P&rcben  in  H.  v.  Hejden's  Samml.  O.  Kraau 

12.  Nmlassms  iaiiuscutus  Kraats  d.  sp.:  BeL  drfwitfk 
BimiiUs  et  afllni$^  Med  pauüe  iaUor^  eiffiris  eonfertim  diti%%& 
ptmcMis,  tkoraee  8ubiiliu$  puneUtio,  iaieribus  mtimms  rotmkä 
angulis  anticU  obhuimscuUs^  margine  aniieo  lumd  eltwUo-rtfeti 

D«rch  die  Dryadophiiu$'9a\^g|b  Gestalt  verbandeo  mit  dick 
krfiftig  ponktirten  FJgd.  leicht  kenntlich,  das  Halsacfaild  roo 
nach  vom  allm&hlig  leicht  verschmälert^  die  Seiten  nar 
gerundet.     Die  Ffihlerglieder  des  (^  sind  merklich  scfalanker  ak 
des  9,  die  Fühler  aber  kaum  von  halber  Korperlinge. 

Ein  Pärchen  in  H.  v.  Heyden's  Samml.  G.  Kraati. 

13.  Otiorhfinckus  Oelschmanni  Stierlin  n.  sp.:  Sio§^ 
niger^  mUiduSy  supra  glaber^  rostro  capUe  paulo  iongiorey  cmt 
aniennis  sat  ealidis^  funiculi  ariiculo  seamth  primo  äimiii«  ^ 
longiore,  extemis  obconids^  tkoraee  latitudine  paule  U»- 
giore^  lateribus  roitmdafOy  basi  apicegue  latitudine  a«fM^ 
eonfertim  evidenter  punctato^  elylris  ocatis^  apice  subacumi»^ 
evidenter  seriatim  punctatis^  interslitiis  pundulatis  et  rtf^ 
M,  pectore  hirto^  femoribus  tibOsque  mutids. 

(^  femoribus  atUicit  clavatisy  tibiis  in  cur  vis  ^  imtus  iateiur 
ginatis,  villösis, 

$  femoribus  anticis  mediocribus,  tibiis  rectis^  intus  kirsutä- 
Long.  12^ — 13^  lat.  5  milL    Von  Arvas  in  Astarien. 

Za  Rotte  111.  neben  mmtarsis  Stierl.  gehörig,  demsolb«  ^ 
sonders  durch  die  beim  cf  innen  sottig  behaarten  VorderadBoa 
verwandt,  unterscheidet  er  sich  von  ihm  in  folgenden  Puaktei: 

Die  Pöhler  sind  schlanker,  das  2te  Geifadglied  länger,  M 
sdiild  verlangter,  viel  grober  punktirt,  Flgd.  mit  starken  Pnnktts- 
hen  und  deutlich  punktirten  Zwischenräumen. 

Von  asturiensis  und  dentipes  weicht  er  ab  durch  aobewckt 
Schienen  des  (j^,  schlankeren  Habitus,  andere  Punktinmg. 

Langeif5rmig,  schwars,  gläniend,  oben  kahl,  unten  gelbückf* 
behaart  Rüssel  kräftig,  um  ein  Drittel  länger  als  der  Ko^  iä 
punktirt,  mit  kräftigem  Kiel  and  zwei  schwachen  Seiteolwcte 
Kopf  fein  und  nicht  sehr  dicht  punktirt,  mit  Stirngrubchen.    Ab^ 
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niä£sig  vorragend.  Fühler  ziemlich  kräftig  gebaut,  so  lang  als  der 
halbe  Leib,  das  zweite  Oeifselglied  fast  am  die  Hälfte  länger  als 
das  erste,  die  äofseren  verkehrt  kegelförmig,  wenigstens  so  lang 
als  breit,  die  Keule  langoval,  zugespitzt.  Halsschild  etwas  länger 
als  breit,  seitlich  gerundet,  nach  vorn  und  hinten  gleich  stark  ver- 
schmälert und  also  an  der  Spitze  gleichbreit  wie  an  der  Basis,  in 
der  Mitte  am  breitesten,  oben  gewölbt,  dicht  und  kräftig  punktirt, 
gegen  die  Mitte  stehen  die  Punkte  etwas  zerstreuter;  mitunter 
zeigt  sich  in  der  Mitte  eine  schwache  kielförmige  Erhöhung,  die 
nach  hinten  stärker  wird.  Flügeldecken  meist  durch  einen  kleinen 
Zwischenraum  vom  Halsachild  getrennt,  an  der  Wurzel  nicht  brei- 
ter als  dieses,  dann  rasch  verbreitert,  in  der  Mitte  am  breitesten, 
hinten  schwach  zugespitzt;  oben  mädsig  gewölbt,  mit  Reihen  ziem- 
lich kräftiger  Funkte,  die  Zwischenräume  ganz  eben,  fein  gerun- 
zelt und  fein  zerstreut  punktirt. 

Unterseite  fein  runzelig  punktirt,  mit  anliegenden  gelblichgrauen 
Haaren  ziemlich  dünn,  auf  der  Brust  etwas  dichter  besetzt.  Beine 
kräftig,  ungezähnt.  Schienen  und  Tarsen  ziemlich  dicht  behaart, 
erstere  an  der  Innenseite  gezähnelt. 

(^  Vorderschenkel  stark  verdickt,  Vorderschienen  an  der  Spitze 
nach  innen  gekrümmt;  auf  der  Innenseite  befindet  sich  im  oberen 
Drittheil  der  Schiene  eine  starke  Anschwellung;  die  zweite  Hälfte 
der  Schienen  erscheint  dadurch  breit  ausgerandet;  ferner  ist  die 
Innenseite  mit  langen,  zottigen  Haaren  besetzt.  Hinterscbienen 
gekrümmt. 

9  Vorderachenkel  nicht  auffallend  verdickt,  alle  Schienen  ge- 
rade, die  vordere  an  der  Innenseite  schwach  ausgerandet  und  nicht 
stärker  behaart  als  die  übrigen  Schienen. 

14.  Otiorhynchus  protensus  Stierl.  nov.  spec:  Elongaius, 
piceus^  griseo  '  pubescens  y  antennis  Hbiis  iarsisque  iestaceis;  elytrU 
seriatim  setosis  squamulisque  meiallicis  parce  obsiius;  rostro  apice 
dilatato,  supra  obsolete  bisulcato^  antennis  gracilibusy  funiculi  arti- 
cuHs  duobus  primis  aeque  longis;  thorace  lalitudine  longiore^  gra- 
nulalo;  elytris  oblong o-ovatis^  profunde  punctato-sulcatiSy  interstitiis 
coneexis,  obsolete  granulatis,  seriatim  setosis;  femoribus  omnibus 
denticulatis,  —  Long.  6—7,  lat.  2—2}  mill. 
In  Arvas  in  Mehrzahl  gesammelt. 

Dem  O.  prolixus  sehr  nahe  verwandt,  aber  kurzer,  durch  we- 
niger lange  Fühler,  gekörntes  Halsschild  und  viel  tiefer  pnnktirt- 
gestreifte  Flgd.  verschieden.     Von   0.  cypricola  durch   viel   gerin- 
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gere  Oröfse,  weniger  tief  gefarchten  Rüssel,  kürzeres  2tes  G«y>^ 
gKed  der  Fühler  etc.  verschieden. 

Pechschwarz,  fein  gran  behaart,  mit  graugelben  PohlerB,  S(lr 
nen  nnd  Tarsen;  mitanter  sind  auch  die  Vorderscheokel  oder  ü- 
Schenkel  hell  geftrbt.  Die  Flügeldecken  sind  ganc  in  Iho&k 
Weise,  wie  bei  0.  profixus^  spärlich  mit  metallglSnseflden  mdt 
Schüppchen  geziert. 

Kopf  fein  panktirt  mit  tiefem,  oft  tn  einer  fBrmficheD  P< 
verlängertem  Stirngrübchen;  Rüssel  an  der  Spitce  erweitert 
schräg  abgestutzt,  oben  andentlich  zweiforchig. 

Fahler  schlank,  die  zwei  ersten  Oeifselglieder  gleich  lang, 
viel  kürzer  als  bei  0,  proHxuSy  die  äufseren  kegelförmig 
Halsschild  länger  als  breit,  fast  cylindrisch,  seitlich  schwach 
det,  vorn  kaum  schmaler  als  hinten,  mit  genabelteo  Komen 
besetzt,  mitunter  mit  undeutlicher  Mittelfurche ;  PIgd.  langovd,i 
der  Wurzel  ziemlich  rasch  verbreitert,  dann  fast  parallel,  is  c 
Mitte  am  breitesten,  hinten  gemeinschaftlich  abgerundet;  ^ 
mäfsig  gewölbt,  grob  punktirt  gefurcht,  die  schmaleo  Zvis^ 
räume  dadurch  stark  vortretend  und  etwas  niDzelig  gekont,  tf 
einer  Borstenreihe  besetzt. 

Beine  schlank,  Schenkel  mit  kleinen  Zähnchen,  alle  Schiei* 
gerade,  an  der  Spitze  ein  klein  wenig  einwärts  gekrümmt 

15.  Meiallifes  brevipennis  Kirsch  n.  sp.:  Obiongm,  fe^ 
gineusj  sparse  albido  -  squamulosus ;  rosiro  cum  fronte  levUer  itfk 
naiis;  proihoraee  conferüm  ruguloso  -  punciaio  y  laieribus  kwl»^ 
tundalo;  eiytris  brevibus,  c7  coMfexiuseuUi  ^  $  depiantdis,  pot^ 
dium  sensitn  diiaiatisy  punciaio  '  siriatU  ^  intersitins  i^rtmt  t/te^ 
ieriatO'setOiuUs.  —  Long.  2{  mill. 

Dem  M.  subnudus  Fairm.  sehr  ähnlich ,  aber  in  fo 
Punkten  verschieden:  im  Allgemeinen  etwas  kleiner,  die  F 
und  Beine  wie  der  übrige  Körper  ganz  rostroth,  kaum  das 
Glied  der  Fühlerkeule  etwas  angedunkelt,  der  Rüssel  ohne  E* 
druck,  nur  verflacht,  die  Augen  weniger  stark  gewölbt;  das  Bs^ 
Schild  so  lang  als  breit,  dicht  punktirt,  die  Paukte  auf  der  Sd^ 
der  Länge  nach  zusammenfliefsend,  ohne  eine  glatte  Mittdliiüf* 
bilden;  die  Flgd.  auffallend  kürzer,  beim  ?  bis  hinter  die  ^ 
mehr  verbreitert,  mit  etwas  gröfseren  Schuppen  bestreut,  die  Pnkr 
streifen  etwas  seichter.  •  Kirsck 
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16.  Barypiikes  asiuriensis  Kirsch  nov.  sp.:  Oblongo-ova- 
tuSy  niiidus,  subiiUier  pubescens^  nigro;  roglro  bretistimOy  laio^  le- 
viier  impresso^  fronie  sulcata;  protkorace  longitudine  parum  UUiorey 
lateribus  minus  roiundato;  elytris  longioribuSy  humeris  protkorace 
vix  latioribits  obiusissimeque  rolundaiis^  striaio-punciaiis  (cT),  pun- 
ciatO'Siriaiis  (9)  submeiallico  nilidis^  tibiis  apice  tix  incurvis,  — 
Long.  3^  mill. 

Dem  B.  sulcifrons  Bohem.  am  nächsten,  der  Rfissel  gant  wie 
bei  diesem  gestaltet,  das  Halsschild  ist  schmiler  and  erscheint  da- 
her länger,  nach  hinten  weniger  verengt,  an  den  Seiten  oft  weni- 
ger gerundet;  dre  Flgd.  sind  länger,  an  den  Schaltern  sehr  stampf 
abgerandet,  nicht  breiter  als  das  Halsschild,  dann  bis  hinter  die 
Mitte  verbreitert,  die  inneren  and  fiafseren  Panktreihen  deotlich  in 
vertieften  Streifen  stehend,  schwach  metallisch  glänzend. 

B.  meridionalis  Mnls.,  der  aach  etwas  Metallglanz  haben  soll, 
warde  von  Jekel  and  dann  von  Seidlitz  als  identisch  mit  sulcifrons 
erkannt;  aaf  rhytidiceps  Chevr.,  der  auch  in  Asturien  bei  Reynosa 
vorkommt,  konnte  die  Art  nicht  bezogen  werden,  da  dessen  Rassel 
„apice  angulose  emarginatum  et  reflexum^  and  die  Stlm  mit  einer 
„foveola  roinuta  inter  öculos^  beschrieben  ist.  Kirsch. 

17.  Hypera  biglobosa  Kirsch  nov.  spec:  Obovata^  sordide 
fuscO'Squamulosa;  aniennis  fusco-ferrugineis,  articuHs  funicukprimo 
ei  secundo  aeqmlongis;  rosiro  protkorace  longiore,  letiter  carinato; 
protkorace  subgioboso,  confertCy  versus  basin  subrugulose  punctata; 
elytris  breviter  ovalibiiSy  Ißtilndine  parum  longioribuSy  ad  auturam 
leviler  depressis^  punctato-striatis,  interstitiis  altemis  griseo-tessela- 
tis;  tarsis  pieeo-ferrugineis,  —  Long.  4—5  mill. 

Neben  H.  globosa  Fairm.  zu  stellen,  und. dieser  Art  beiSglicb 
der  Bildung  des  Russeis,  des  Halsschildes  and  der  Beine  ganz 
gleich,  aber  durch  geringere  Oröfee  und  relativ  viel  kuraere  Flgd. 
verschieden;  dieselben  sind  kaum  um  \  länger  als  breit,  an  den 
Seiten  stark  aber  gleichmäfeig  gerundet,  oben  sehr  gewölbt,  die 
Naht  ond  der  erste  Zwischenraum  flach  oder  auch  etwas  einge- 
drückt. —  Nur  Weibchen.  Kirsch, 


Synonymische  Bemerkungen. 


1.  Criocephalus   poionicus    Motscb.     (1845)  = 
Motecb.  (1845)  =  e/Hhaia  Schioedte  (nach    1847)  =  fem 
(1863)  uufo  den  ältesten  Namen  agresiis  Kirby  (1837) 
die  nordamerikaniacbe  (Hadsonsbay)  Art  mit  der  eoropÜMbes 
tiBcb  ist. 

2.  Leiocnemis  rotundicoUis  Solsky  Horae  IX.  187) 
Amor  benenne  icb  Solskffi^  da  es  schon  eine  L.  roitmäieoüu 
(1872)  aas  Spanien  giebt. 

3.  Für  Pimelia  gigantea  Fisch.  Horae  IX.    1875 
Solsky  den  Gattungsnamen  Sf/mpieiocnemis  vor,   aber  scboi 
bildete    Motschubky    die    Gattung    Pisterotarsa    für    die 
Pimelw, 

4.  Lyperopkerus  (Motsch.)  permiculosus  Meoetr 
dorf  Reise  1851  p.  48  t.  3.  fig.  4.   mufs  in  den  CataL  Col 
nach  Pleroslichys  aufgenommen  werden ,  da  sie  Menetriet  ib 
tige  earopfiische  Art,  die  Middendorf  fand,  ron  der  Indega 
im  earopfiisch-russiscben  Bismeer,  erw&hnt. 

5.  Lyp.  cancellains  Motsch.  ( 1 860)  =»  ScArenih' Mortv 

von  Danrien   und  Amur   mufs    den  ältereo   Namen 
RandaU  1838  (von  der  Hodsoosbay)  fShren. 

6.  FGr  Caiapionus  (neben  Cnewkimu)  argentmtnt 
1878  aus  Kuldscba,  nee  argeniaius  Gebt.  1830  aas  Sibiries, 
ich  den  Namen  BnUioni  vor. 

7.  Tackfpus  anguiicoiiis  Stierl.  1879  aas  Sicilieo 
ich  in  SHeriiniy  da  er  mit  7.  angmiicoUis  Moraw.  1863  fsi 
collidirt. 

8.  Pkffteecia  murina  Mars.  Abeille  VI.   (p.  384  ia 

erschienen)  von  Sarepta  ist  im  Gatalog  Stein  and  Weise  vä 

geführt.     Mit  Ph,  ephippium  verwandt,  aber  kleiner,  HalssdiiM 

ser,  an  den  Seiten  gerundeter  mit  drei  weifsen  Binden;  diel>< 

schmäler  mit  schwacher  Seitenrippe,  Bauchspitse  gelbrotb.   ^ 

sitze  swei  Stuck  durch  Becker. 

Dr.  L.  V.  HeyiJe^ 
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Nova  Genera  Cetonidarum. 

(Zweites  Stück'). 

Von 
Dr.  G.  Kraatü. 


In  meinen  Genera  Cetonidarum  Australiae  ^)  ist  bereits  be- 
merkt, dafs  die  madagascarischen  und  neuholländischen  Schizorrhi- 
niden  keineswegs  als  naturliche  Verwandte  zu  betrachten  seien,  der 
erwähnte  Name  aber  wohl  für  fast  säanntliche  neuhoU&ndische  Ce- 
tODiden  in  Anwendung  bleiben  könne. 

Die  bisher  sog.  madagascarischen  Schizorrhiniden  bilden  das 
Gros  der  madagascarischen  Cetoniden,  welche  mit  den  wenigen 
'bisher  nicht  zu  den  Schizorrhiniden  gestellten  Gattungen  am  besten 
als  madagascarische  Cetoniden  vereinigt  bleiben,  da  bei  sämmtli- 
ehen  Cetoniden  das  Vaterland  das  natürlichste  Band  und  Gruppi- 
niDgs-Mittel  abgiebt. 

Nachdem  ich  die  madagascarischen  Cetoniden  -  Gattungen  be- 
reits seit  längerer  Zeit  im  Zusammenhange  studirt  habe,  war  es 
meine  Absicht  dieselben  allmählig  hier  im  Zusammenhange  zu  ver- 
öffentlichen; da  ich  indessen  zu  meiner  Ueberraschnng  höre,  dafs 
auch  von  anderer  Seite  eine  Revision  dieser  interessanten  Thiere 
vorbereitet  wird,  so  mufs  ich  mich  für  den  Augenblick  mit  der 
Publication  der  neuen  Gattungen  begnügen,  um  nicht  die  Frucht 
meiner  bisherigen  Arbeit  zu  verlieren.  Der  Rest  des  Manuscripts 
wird  um  so  besser  zu  verwerthen  sein,  als  in  demselben  auf  die 
inzwischen  beschriebenen  Gattungen  und  Arten  Bezug  genommen 
werden  kann,  und  dieselben  alsdann  im  Zusammenhange  mit  den 
übrigen  zur  Besprechung  kommen  sollen.  Auf  die  hier  beschrie- 
benen Genera  ist  alsdann  nur  kurz  zu  verweisen. 


')  Das  erste  ist  in   meinen  entomol.  Monätsblättern  II.  1880. 
No.  12.  p.  17 — 31    erschienen. 

*)  Deutsche  Entomol.  Ztschr.  1880.  p.  181  unten. 
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1.    Pogonioiarsus  nov.  gen. 
roytüviov  =  Bärtehen,  xapaoc  =  Tarse. 

Ciypeus  angustus,  supra  letiier  impressus^  apice  excinu,  lobis 
subacuminaiis, 

Thorax  trapetoidaUSy  ba$i  fere  iruncaius,  ante  scutellum  distincle 
emarginatus^  uirinque  letissime  sinuatus^  supra  haud  viUatut. 

Mesosterni  processus  haud  latus  seä  evidenter  productus,  fen 
quadratus^  apice  subtmncatus^  haud  recUnatus, 

Scutellum  minutum,  acuminatum, 

Elgtra  pone  hwneros  valde  excisos  bicostala, 

Pedes  graciles^  tibiis  ant,  maris  apice  tanfum  dentatis^  femuMt 
dislincte  tridentatiSy  4  postieis  maris  extus  inermibus^  fem,  deniahi, 
2  intermediis  maris  distincte,  feminae  pamm  incurvatis^  tibiis  poüt 
eis  maris  subtiUter  fulvo-eiliatisy  tarsis,  post.  maris  longe^  femituu 
breviter  fulvo-ciliatis, 

P,  Vescoi  (Pogonot,)  Coqaerel  Ann.  Soc.  Ent,  Pr.  185i 
p.  376.  t.  9.  f.  6. 

Bei  dieser  Gattung  ist  die  Behaarung  der  Hintertarseo  viel 
kurzer  als  bei  Pogonotarsus  ^  der  Thorax  ohne  dessen  eigentbüm- 
lieh  erhabene  Streifen,  und  die  Aehnlicbkeit  mit  Amphistoros^  di- 
mentlich  beim  $,  merklich  gröfser.  Diese  Gattung  hat  aber  eine 
wesentlich  verschiedene  Eopfbildung,  lang  bedorntes  Prosteruam, 
kurze  Tarsen  etc.  etc. 

Coqnerel  bildet  das  Mfinnchen  ab  und  erwähnt  zwar  das  % 
läfst  aber  mehrere  charakteristische  Eigenschaften  desselben  nner 
wähnt,  so  z.  B.  die  drei  (nicht  ein-)  zfihnigen  Vorderschienen,  die 
kürzere  Behaarung  der  Hinterfnfse,  zwei  weifse  LSngslinien  aof 
dem  Pjgidium  und  eine  ähnliche  jederseits  an  der  Basis  der  vor 
letzten  Hinterleibssegmente,  die  ich  nur  beim  $,  aber  nicht  bei  deo 
(5^  finde,  und  die  Coquerel  in  seiner  2  Seiten  langen  BeschreibuDg 
nicht  erwähnt.  Der  Thorax  der  (5^  ist  viel  mehr  verschmälert  ond 
kleiner  als  der  des  $,  das  Pjgidium  lang  vorgestreckt 

2.    Linotarsia  nov.  gen. 

X^ov  =  Faden,  TapctJc  =  Fufs. 

Ciypeus  fere  ut  in  genere  Stenotarsia. 

Thorax  longiusculus ^  coleopteris  multo  angustior^  basi  fere 
truncatuSy  angulis  postids  obtuse  rotundatis^  anticis  acutis, 

Mesosterni  processus  parvtts,  triangularis^  longe  faho-pilosus. 

Elytra  planiuscula^  basi  angulata,  pone  humeros  modice  excisa<, 
posterius  sensim  angustata. 
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Pedes  iarsis  talde  elongatis,  iibiis  anticis  tridentatis^  dentibut 
feminae  talidiorihuSy  duobus  primis  magis  approximaiis^  iibiis  post, 
maris  intus  pone  medium  angulatim  diialatis  (discoidalis). 

Ltfi.  discoidalis  (ßtenot.)  discoidalis  Waterh.  E.  MonthljMag. 
XV.  1878.  n.  172.  p.  84. 

-  Scotli  (Stenol.)  Jaos.  Cist  Ent.  XV.  p.  134.  1. 1.  f.  7. 

-  picta  (St,)  Waterh.   Ann.  Mag.  Nat.  Bist  1879.  p.  74. 
Aafser  darch  die  Gestalt  des  Halsscbildes   unterscheiden  sich 

die  Linotarsia  von  den  Stenot.  durch  3-  (nicht  2-)zähDige  Vorder- 
schienen; Barmeister  hebt  die  Zahl  der  Zfihne  bei  Stenot.  (p.  342) 
besonders  hervor. 

3.    Ischnotarsia  nov.  gen. 
iTp6i  =  schlank,  Tap(j(5c  =  Fafs« 

Clypeus  incisus. 

Thorax  contexiusculus,  angulis  posticis  rotundatis^  basi  circa 
scutettum  for titer  emarginafa  (j^bord  postärieur  fortement  ächancrS 
au  milieu^)^  utrinque  sinuata, 

Mesostemi  processus  acuminato-productus, 

ScuteUum  basi  rotundatum, 

Elytra  convexiuscula, 

Pedes  tibiis  anticis  tridentatis,  tarsis  elongatis, 

Ischnot,  scapulata  (Stenotarsia)  Coquer.  Rev.  Zool.  1851. 
p.  87;  Ann.  Fr.  1852.  p.  375.  t.  9.  f.  7. 

Goqaerel  hat  a.  a.  O.  die  einzige,  bis  jetzt  bekannte  Art 
(schwarz  mit  einer  ockerfarbigen  Binde  an  der  Basis  jeder  Flgd. 
ond  einer  gemeinschaftlichen  in  der  Mitte)  als  Stenotarsia  beschrie- 
ben; sie  weicht  indessen  dorch  breiteren  Thorax,  gewölbtere  Flgd. 
habitaell,  durch  kuriere  Beine  und  das  vor  dem  ScuteUum  in  der 
Mitte  stark  ausgerandete  Halsschild  sicher  generisch  ab.  Burmei- 
ster nennt  den  Vorderrücken  wahrhaft  kreisrund,  vor  dem  Schild- 
chen vielleicht  ein  wenig  abgestutzt 

Von  den  übrigen  vier»  im  Catal.  Harold  aufgezählten  Stenotar- 
sia-Arien  gehören  die  beiden  ersten  und  die  beiden  letzten  je  einer 
Art  an;  in  neuerer  Zeit  sind  von  Waterhouse  und  Jansen  drei 
Arten  aufgestellt  worden. 

4.  Chilamblys. 
^cZXoc  =  Rand,  df^ßXuc  =  stampf. 
Genus  clypeo  profunde  exciso  elytrisqne  lateribus  leviter  emar- 
ginatis  generi  Parachiliae  affine  attamen  diversum,  tibiis  anticis  ma- 
ris simplicibus,  mesosterno  latiore,  elytris  subbicostatis,  la- 
teribus haud  costulatis^  tarsis  maris  etiam  longioribus. 

20* 
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Ck.  bufo  (Parackilia)  Barm.  Haadb.  lU.  p.  55ä. 

Barmeiater's  Aearserang  a.  a.  O.  p.  557:  „die  swä  beAap- 
zogeneo  Arten  •timnieii  nicht  so  Tnllkommen  miteinand»  ü^^ 
wie  bei  den  Qbrigeo  Gattungen,  vielleicht  weil  die  eine  sd  « 
Torigei),  die  andere  der  folgenden  mehr  anscb liefst",  labt  seht  dcHii: 
heraushören,  dafs  er  zwei  sehr  verschiedene  Formen  uvtetPtntkt 
vereinigt  hat,  denn  anter  den  angeblich  weniger  miteinsoder öi« 
einsdmraenden  Anochitien  ist  sogar  die  höchst  anffaliendt  bt 
tDDg  Micropeltii  eingemischL 

Wodurch  die  15"'  lange,  matte  Par.  bufo  sich  den 
kleineren,  gl&DEenden  Anochilien  mehr  anschließt,  nnd  dt« 
braune  melanocala  mehr  den  lebhaft  grünen,  viel  kli 
Euchilien,  sagt  Barmeister  nicht  t  Vielleicht  weil  meit 
durch  die  Bog.  stompfe  Seitenbante  der  Flgd.  den  Eacfailieo  t 
deatlich  abgeseiltem  Seitenrande  annShert?  wenn  dieser  abe  i 
GattuDgsmerkmal  der  Euchilien  ansmacht  („am  merkwürdigücDi-'* 
sind  die  Flgd.  durch  den  deutlich  abgesetaten  Seiteorand*),  mr: 
soll  denn  die  Kante  der  Flgd.  bei  Parackilia  kein  Gattiin^:^ 
mal  sein? 

Die  verschiedene  Beiahnang  der  Vorderscbieaen  ist  cic  ■ 
hSufig  auftretendes  Gattungsmerkmal,  dafsBarm.  ihr  wohl  tv-- 
balh  weniger  Gewicht  beigelegt  bat,  weil  er  nur  die  charakicrj 
sehe  Gestalt  der  Schienen  von  Par.  bufo  ^  kannte,  and  nicb:- 
von  melanocala  S- 

5.    KicropeUi$  (Blanch.)  nov.  gen. 
Micropettis  ined.  Blanch.  Cat.  de  la  Coli.  Bnt.   IS&O.  p.4l. 
Clypeus  Iriangulariler  txdivi. 

Thorax  amplus,  media  baii  ultra  ieutellum  proiitit 
Mesotiemi  proceisus  brevis,  IriangtiUtriler  actiminalvt. 
Sculellum  minulum,  basis  thoraeis  lobo  quasi  oeeulta. 
Elgtra  pone  humeroi  forliler   excisa,    äimidia   parte  aßtf^ 
fere  faeeigata,  posteriore  punctata. 

Tibiae  anticae  triäentatae  (cf$),  denlibui  apieaU>us  tii —* 
approjsimalit,  4  posticae  lange  cilialae. 

Micr.  cingulata  (Cal.)  Gory  et  P.  p.  129. 

eingulata  (Anochil.)  Bnrm.  Randb.  III.  p.  5ea 
Es  ist  mir  nicht  recht  begreiflich,   dafs  Barm,  nnd  Lac  «^ 
hst  ausgezeichnete  Gattung  nicht  als  solche  erkennen  ki« 
Blanchard  bat  für  dieselbe  den  Namen  MicropeUis  eiopA!"' 
iber  meines  Wissens  nicht  beschrieben.     Vielleicht  hat  derl' 
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stand,  dafe  Burm.  den  Käfer  ^aas  Herrn  Gory's  Sammlung  be- 
schrieben^ hat,  zu  oberflächlicher  Betrachtung  verleitet.  Der  Tho- 
rax ist  bei  keiner  anderen  madag.  Cetoniden-Gattung  so  stark  ent- 
wickelt, dabei  hinten  in  durchaus  ähnlicher  Weise  lappig  er- 
weitert, wie  bei  Doryscelis^  welche  Bnrmeister  deshalb  mit  sei- 
nen gymnetoiden  Cetonien  vereinigte,  einer  ans  ganz  heterogenen 
Elementen  zusammengesetzten  Gruppe.  Auch  die  Sculptur  der 
Flgd.  ist  sehr  eigen  thumlich. 

6.  Pseudepixanthis  nov.  gen. 

Clypeus productus^  angusiatus,  apice  emarginatus^  letiter  re- 
ßexus,  medio  lemter  elevatus, 

Thorax  subtrapex,oidal%s^  lateribus  posiice  subsinuaiis^  basi  leti- 
ter rotundata,  angulis  posiicis  subrecHs, 

Mesostemi  processus  laHssimus  medio  dentatus, 

ScuteUum  acutum, 

Elyira   opacOy    humeris    ttalde  promineniibus  etc,^    punclato- 
^'Siriaia. 

Pedes  iibiis  antic,  acute  tridentatis^posticis  tarsis  distincte 
longioribus, 

Patria:  Madagascar. 
Pseud,  Stella  (Epixanthis)  Gory  etPerch.,  Har.  Gat.  IV. 
p.  1300. 
A'-maculatui  (Euryom.)  Westw.  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1874.  pag.  477  (teste  Janson   Cist   Ent.  II.  May  1877. 
p.  147). 

Nach  Janson  a.  a.  O.  ist  Westwood's  Euryotnia  ^maculaia 
=  Epix.  Stella  Gory,  aber  keine  Epixanthis^  sondern  sicher  (nn- 
doubtedly)  eine  Euryomia,  Letzteres  ist  unzweifelhaft  falsch,  denn 
Euryotnia  hat  einen  breiteren,  zwar  ähnlich  gezeichneten,  aber  ganz 
anders  gebauten  Thorax,  dessen  Hinterecken  abgerundet  sind,  des- 
sen Hinterrand  vor  dem  Schildchen  leicht  ausgebuchtet,  nicht  leicht 
gerundet  ist;  die  Prosternalbildung  ist  total  verschieden,  dazu  sind 
die  Vorderschienen  zweizäbnig  und  nicht  dreizähnig.  Pseudepixan- 
this ist  daher  jedenfalls  ein  naher  Verwandter  der  echten  Epixanthis^ 
mit  ebenfalls  dreizäbnigen  Vorderschienen,  doch  scheinen  die  Hin- 
terschienen merklich  kürzer,  der  Hinterrand  des  Halsschildes  we- 
niger vorgezogen,  das  Schildcheo  an  der  Basis  breiter  etc.;  dafs 
der  Habitus  von  Epix.  Stella  von  dem  der  beiden  anderen  Epixan- 
Mt«- Arten  verschieden  ist,  beweist  wohl  der  Umstand,  dafs  West- 
wood die  Art  zu  Euryomia  gestellt  hat;  in  Folge  dessen  schien  es 
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mir  (weckmUflig,  für  die  von  Epirantki*  abgezweigte  nad  fil>4 
lieh  lu  Euryomia  gestellte  Art  eine  besoDdere  GattaDg  u  me 
ten;  sollte  dieselbe  eich  nicht  h&lten,  so  worden  Wettwood « 
JaDson  verant  wort  lieh  tu  machen  sein,  deren  Kenntnib  ia  Ir 
xanihit- Aitea  doch  sicherlich  eine  umfasseDdere  ist,  als  die  amt 

7.  Pareuckilia  nov.  geo. 
Cltfpeu*    valde    profunde  excitut,    atrinque    forliler  imfita 
front  pilosa. 

Thorax  tninui  imptus  ted  kmgior  quam  in  Gen.  £iuüJm. 
seulellum  vix  emarginatiu. 

Metottemi  procetsui  longior  et  tatior  quam  in  gen.  otftfo 
tiler  coorclatut. 

ScuttUum  longior  quam  in  gen.  Euchilia, 
Elylra  lutura  et  cotlit  eleealit ,  eotta  lateraii  minus  dia 
hleribut  oblique  decHvibus. 

Tibiae  ant.  tridentalae  i^2),  tarti  poil.  marit  libOt  kml- 
minae  nullo  breviorei. 

Speeiet  tgpieae  eolor  el  haiitut  fere  omnino  generit  Em^ 
generi  AnoehiHae  clypei  stmetura  atagii  affinit,  ted  tarsis  bti^ 
colore,  tkoracii  forma  ele.  talde  diterta. 

Ich  gebe  hier  die  Beschreibung  meines  Bx.,  welches  idi  ffe* 
mit  Sicherheit  auf  Janson's  Euchilia  lartalit  belieben  >d  koal 
Derselbe  sagt:  „This  speciea  is  very  pecaliar,  and  recedea  MKt«si 
from  EuckiHa,  bat  agreea  better  with  that  geaus  thap  with  Ca* 
mia'^.  Die  Oattaug  ist  den  Coptomien  allerdings  im  Kopfbu  <^ 
wandt,  aber  jedenfalls  nicht  an  ihnen  in  stellen,  ebenso  «rsu' 
Euchilia. 

Pareuckilia  lartalit:    Elongaia,  viridis,  nHidistimi.  t^ 

eit  laleribut   aureo  -  tmcanlibut ,    ctgpeo  utrinque  imprette  nii«'' 

punctata,  fronte  dense  minut  tubliliter  punctata,  lange  nigro-f^ 

pitit  reclinalit,  Ihorace  bati  fere  tntncalo,  apicem  vertut  mg"''' 

lateribut   dein  fere  paralielii,   tupra  forliter  nnnui  crebre  pmf-" 

I  partii  immixiis;  elylrit  disco  forliter  punctate-tlriatit.  ^ 

tralitiit  1  (aulurali),  3,  Ö  elecatis,  tirii»  b  et  6  tuMkUrfV 

laleribut  laetibus,  basin  vertut  oblique  pliealit,  pfgidi»  l*" 

arce  punctata,  abdotniae  crebre  ptinclalo,  melaslemo  medUlf 

US  deute  punclatit  et  faho-pilotit.  —  Long.  18 — 19mil1. 

Euchilia  tarialit   Waterh.  Ann.  Mag.    Nai.  Bi«.  ■'> 

1879.  p.  76. 

I&dagascar  (ex.  Dom.  Waikins  raissom). 
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8.  Cratom^ops  nov.  gen. 

t6  xpaxo«  =  Kraft,  6  {iiuXco^  =  Striemen. 

Olypeus  antrorsutn  pauilo  angustior^  triangulariier  excisus, 
Thorax  hast    latissimus^    antrorsutn   sensim    angustatus^ 
laieribus  modice  arcuatis^  marginibus  incrassaliSy  basi  supra  seu- 
teUufn  teviier  impressus, 

Scuielium  oblongo-triangulare  ^  utrinque  punctato-lineatum, 
Elytra  sat  brevia,  fortiter  slriolata-puncttUa^  basi  laieribus  ionge 
impressa^  impressione  externe  fortiter  interne  obtuse  eostata. 
Tibiae  anticae  apice  tridentatae. 
Corpus  depressuntj  elongatum,  supra  subnitidum. 
Habitus  fere  specierum  generis  Pygorae, 

Crat,  costifer  (Pyg.)  Waterh.  Cist.  Ent.  IL  XIX.  Juni 
1878.  p.  293. 
quadratus  (Euch.)  Barm.  Handb.  III.  p.  556. 
Madagascar. 
Durch  die  schlanke  Gestalt  den  Pjgoren   Sholich,   durch  den 
^thorax  graduallj  narrowed  anteriorlj^,  die  mattglänzende,  punk- 
drte  Oberseite,  die  kräftige  Rippe  am  Aafsenrande  der  gestreift- 
punktirteu  Flgd.  wesentlich  unterschieden.    Alle  wirklichen  Pygoren 
sind  durch  starken  Glanz  und  den  Winkel  am  Seitenrande  des  Tho- 
rax ausgezeichnet,  dessen  hinterer  Theil  fast  gleich  breit  ist. 

Burmeister  beschreibt  den  Käfer  als  Euchilia  quadrata  und  fin- 
det ihn  seiner  sulcata  sehr  ähnlich,  doch  wurde  Waterhouse  den 
Käfer  wohl  kaum  als  Pygora  beschrieben  haben,  wenn  die  Aehn- 
lichkeit  wirklich  so  grofs  wäre;  auch  weicht  der  Käfer  von  den  bei- 
den echten  Eucbilien- Arten  durch  den  merklich  längeren  Thorax, 
schräg  (nicht  steil)  abfallenden  Seitenrand  der  Flgd.,  sehr  tief  aus- 
geschnittenen Cljpeus  und  längeres  Scntellum  ab,  zeigt  also  eine 
Reihe  von  Abweichungen  bei  Körpertheilen,  die  wesentlich  for  die 
Systematik  sind. 

9.  Pyrrhopoda  nov.  gen. 
Tz^^^6^  ^  roth,  TToOc  ^  Fofs. 

Clypeus  profunde  excisus^  utrinque  leviter  aut  modice  impressus. 

Thorax  lateribus  haud  angulatis^  ante  scuteUum  distincte  emar- 
ginatus,  crebre  punctatus. 

SHesosterni  processvs  parvus^  coarctatus,  apice  subrotundatus, 

ScuteUum  magnum^  basi  latiusculum. 

Elytra  pone  humer os  fortiter  excisa^  apicem  versus  parum  an- 
gustatOy  punctato- striata  aut  sulcata. 
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Pedes  elongati^  Hbiis  ani.  iridentatu  (cj*$),  denie  medio  obso- 
lete ^  dentibus  apicakbus  approximatis ,  tarsis  posticis  maris  übia 
muUo  longioribusy  feminae  brevioribus. 

Corpus  supra  pilosum. 
Die  nächsten  Verwandten  dieser  Oattang  sind  anzweifelhalt  die 
ähnlich  grSn  gefärbten  Euchilien  and  Pareachilien ,  von  denen  tat 
sich  leicht  durch  den  nicht  steil  abfallenden  Seitenrand  der  Flgd. 
und  die  behaarte  Oberseite  unterscheidet.  Den  beiden  hier  oea 
aufgestellten  steht  jedenfalls  sehr  nahe  die  ebenfalls  behaarte 

Pyrrh.  kirsuta  (Pyg.)  Waterh.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  1879 
July  p.  78. 

Pyrrkopoda  mantis  n.  sp.:  Laete  viridis,  supra  pilossj 
clffpeo  medio  laevi,  kUeribus  subtiliter,  basi  disHnctius  punciato, 
thorace  supra  disiincte  parum  dense  punetato,  ante  medium  k- 
viier  angustaio,  angulis  posticis  subrectis,  subrotundatis  ^  sctUeäo 
punctis  nonnuUis  seriatis  instructOy  elgtris  ß-sulcatis,  sulcis  panm 
dense  punctatiSy  latera  versus  sensim  hrevioribus^  praedpue  latere^ 
lateribus  pone  humeros  oblique  sulcatuliSy  punctorum  seriebus  % 
punctis  valde  remotis,  apice  obsolete  punctatis,  haud  strigosiSy 
pygidio  convexiusculo  y  disco  laevi,  lateribus  parce  punctato  piloso- 
que,  abdomine  crebre  punctato,  metastemo  medio  laevi,  lateribns 
subtiliter  punctatis,  pedibus  longis,  rufis,  tibiis  interm.  et  posticis 
extus  dente  obtuso  instructis,  intus  longe  fuko  ciliatis.  Mas.  — 
Long.  6i  lin.  (U  mill.) 

Madagascar  (Dom.  Watkins). 

Pyrrhopoda  cyanescens:  Subtus  viridis,  supra  pilosa,  n- 
ridi'Cyaneay  marginibus  viridibus,  seu  viridi  -  cupreis ,  clypeo  apice 
rufO'piceo,  distincte  emarginato,  lateribus  crebre  subtiliter  basi  di- 
stinctius  punctato,  punctis  nigritulis,  occipite  glabro,  thoracis  disco 
obsolete  lateribus  parce  irregulariter  fortius  punctatis,  angulis  po- 
sticis subrotundatis ,  scutello  laevi,  elytris  ßsulcatis,  sulcis  dense 
punctatis,  exterioribus  brevioribus,  spatio  laterali  utrinque  biseria- 
tim  strigosO'punctato ,  apice  dense  strigoso-punctato,  pygi^^ 
convexiusculo,  disco  obsolete  hteribus  parce  distincte  punctatis,  ab- 
domine medio  laevi,  lateribus  parce  punctato,  metastemo  medio 
laevi,  subimpresso  lateribus  crebre  distinctius  punctatis  et  fulvo-pi- 
losis,  pedibus  piceo-rufis.  Fem.  —  Long.  7  lin.  (15  mill.) 
Madagascar  (Dom.  Watkins). 

Während  mantis  durch  die  intensiv  lichtgrüoe,  laubfroschartige 
Farbe  sehr  ausgezeichnet  ist,  ist  die  Oberseite  der  cyanescens  bläo' 
lieb  grün,  der  Kopf  und   Seitenrand  des  Thorax  vorn  grün,  der 
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Seitenrand  der  Flügeldecken  ganz  grün,  mit  eioem  kupfrig  golde- 
nen Streif. 

Von  dieser  Gattung  wage  ich  vorläufig  nicht  mit  Sicherheit 
za  trennen: 

Pyrrh.  pratensis  (Anoch.)  Gory  et  Perch.  Mon.  pag.  128, 
Barm.  Hdb.  III.  p.  562.  Viridis^  nitensy  supra  piiosa,  thorace  dense 
punciatOy  elytris  trisulcatis,  sulds  bilineatis,  antennis  pedibusque 
mbris.  —  Long.  4,  lin. 

10.    Moriaphila, 
fAU)p(a  =  Dummheit,  «p^Xoc  =  lieb. 

Clypeus  minus  profunde  excisus,  caput  inier  oculos  profunde 
transversim  impressum, 

Thorax  fere  laevigatus,  lateribus  basin  versus  minus  incrassa- 
tis^  basi  ante  scutellum  leviter  emarginata, 

Mesostemi  processus  productuSy  obtuse  triangularis, 

Elytra  laevia^  nitida  humeris  valde  prominentibus,  lateribus  pone 
humer  OS  fortiter  excisis,  apice  angustata^  angulo  snturali  acu- 
minato^  supra  subtilissime  rugulosa, 

Pedes  validi^  tibiis  anticis  bidentatis,  posticis  extus  dentatis^ 
intus  fulvO'dliatis,  tarsis  interm,  tibiis  multo,  posticis  tibiis  vix  Ion- 
gioribus. 

Die  ansehnliche  typische  Art  ist  nach  Ex.  aus  dem  Jardin  des 
Plantes  von  Burm.  beschrieben. 

Durch  schwächeren  Ausschnitt  des  Clypeus,  andere  ProsternaU 
Qud  Schienenbildnng  und  eigenthümliche  Sculptur  der  Flgd.  von 
Anochilia  generisch  verschieden,  aber  verwandt. 

Mor.  (Anochilia)  princeps  Burm.  Handb.  HL  p.  560. 

11.    Hyphelithia  nov.  gen. 
OTTO  =  etwas,  t^X(&io;  =  dumm. 

Generi  Anochiliae  affine. 

Clypeus  breviusculus^  lobis  perbrevibus^  obtusis. 

Thorax  coleopleris  parum  angustior,  opacus. 

Elytra  opaca  sexsulcata,  interstitiis  atlernatim  latioribus  et 
magis  elevaUs,  sutura  apice  oblnsa^  dehiscenli. 

Pedes  longi^  tibiis  anticis  subtridenfalis,  dentibus  2  apicalibus 
magis  approximatis  et  fortioribus^  tarsis  omnibus  tibiis  dimi- 
äio  longioribus. 

Corpus  angustum, 
Hyph.  stupida  (Anoch.)  Burm.  Handb.  HI.  p.  561. 

stup.  (Cet.)  Gory  et  P.  in  Silb.  Rev.  Ent.  IH.  p.  128. 
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Die  eiDfige  Art  ist  durch  matte,  aber  grünliche  Flogeldek- 
ken  den  Parachih'eo  verwandt;  von  der  Gattung  AnockiUa  onter- 
8cheidet  sie  sich  durch  die  anderen  L&ngenverhältnisse  der  Bdne, 
den  anders  gebildeten  Cljpeus  etc. 

12.     Coquerelia  nov.  gen.  ') 

Characteres  generis  AnochiUae  sed: 
Thorax  crebre  fortiter  punctatus, 

Mesosterni  processus  triangulariter  producius  subdeeH- 
natus^  haud  reclinatus, 

Elytra  variolosa^  fn%nu$  plana, 

Pedes  tibiis  ant,  fortius  deniaiis^  tarsis  post,  brevioribus  et  U- 
nuioribus, 

Coq,  republicana  {An och.)  Coquerel  Ann.  Soc.  Ent  Fr. 
1848.  p.  277.  t.  8.  f.  2. 
Var.  fuscipennis  mihi  {elytris  fusco - castaneo  ei  nigro- 
tariegatis). 
Obwohl   der  Käfer   in   sehr  wesentlichen  Merkmalen  mit  A»o- 
chilia  übereinstimmt,  machen  doch  die  ganz  abweichende  Scalptur 
des  Halsschildes   und    der  Flgd.   in  Verbindung   mit   der  wesent- 
lich    verschiedenen    Prosternalbildung    die    Aufstellung    einer 
neuen  Gattung  nothwendig. 

Coquerel  hat  den  Käfer  a.  a.  O.  nach  schwarzen  Ex.  be- 
schrieben; ich  erhielt  neben  mehreren  Stücken  mit  gelbbraunen, 
schwarzgesprenkelten  Flgd.  (var.  fuscipennis  m.)  nur  ein  einfarbig 
schwarzes. 

13.    Dirrhina  Bnrm.-Schanm  '). 

Pantolia  sect.  A.  (Dirrhina)  ßurm.  Hdb.  III.  p.  568. 
Dirrhina  Schaum  Vcrz.  Lam.  Mel.  p.  53. 
Clypeus  profunde  emarginalus ^  caput  simili  modo  quo  «* 
gen,  Anochilia  constructum^  coneexiusculum. 

Thorax  basi  ante  scutellum  tix  emarginatus^  lateribus  ant,  de- 
flexis,  angulis  post,  obtusiusculis. 


^)  Gewifs  klingt  Coquerelia  nicht  so  hübsch  als  AureHa;  i"' 
dessen  hilft  dieser  Name  den  eines  verdienten  franzosischen  Ento- 
mologen verewigen,  und  ist  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  gewi/j» 
gerechtfertigt. 

')  So  wäre  die  richtige  Schreibweise I  Schaum  fuhrt  in  seineD' 
Verzeichnisse  a.  a.  O.    die  Gattung  als  Dirrhina  Schaum  an,  vlüA 
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Mesosiemi  processus  parvus^  brevis^  coarctahis, 

Scutellum  haud  iatum. 

Eiyira  laevia,  pone  humeros  modice  excisa, 

Pedes  ehngali,  tibiis  ant.  trideittalis  (cf?),  posticis  vix  ciliatis. 
Dirrh.  Iris  (Cet.)  Gory^  (Pani.)  Burm.  Handb.  III.  p.  568. 
(^  AnochiHa  Iris  Lac.  Oen.  d.  Col.  III.  p.  516  not.  2. 

Dieser  Käfer  stimmt  in  der  Eopfbildung  mit  Anochilia  uber- 
iio,  was  Burm.  ganz  entgangen  ist;  bei  dieser  Gattung  (und  Dir- 
'hina)  tritt  unter  der  Seiten  leiste  des  Clypeus  sebr  deutlicb  eine 
jntere  Randleiste  hervor,  bei  Panlolia  und  ihren  Verwandten  nicht; 
Dirrhina  steht  somit  in  mancher  Beziehung  zwischen  Panlolia  und 
Anochilia  in  der  Mitte. 

Lac.  macht  a.  a.  O.  auf  die  eigenthnmliche  Bildung  des  Clypeus 
und  Prosteroum  bei  Iris  ^  aufmerksam,  Burm.  kannte  nur  das  $. 

14.    Paniolia  Bnrm.-Kraatz  (nee  Pant.  Burm.-Schaum). 
Paniolia  sect.  B.  a.  Burm.  Hdb.  III.  p.  569. 

Clypeus  apicem  versus  subdilatafus,  apice  distincte  emarginattts, 
lobis  roiundatis. 

Thorax  basi  svpra  scutellum  le titer  *)  emarginatus^  laferibus 
Pix  angulaiisy  marginibus  lat,  incrassatis. 

Mesosterni  processus  fortius  productns,  latus ^  acuminatus. 

Scutellum  mediocre. 

Elytra  laetia,  pone  humeros  purum  excisa,  laeria. 

Pedes  elongati,  tibiis  ant.  maris  bidentatis,  fem,  tridentatis,  po- 
sticis ciliatis  ((5^9). 

Pant,  flavomarginata  Gory,  Burm.  Handb.  III.  569. 

Lacordaire  spricht  demgemäfs  (Gen.  III.  p.  516  oben)  „Fune  des 
sectioDS  du  genre  Paniolia  forme  pour  ce  savant  (Schaum)  le  genre 
Dirrhina^,  Im  Harold'schen  Catalog  ist  aber  Dirrhina  Burm.  ci- 
(irt,  weil  Burmeister  hinter  der  Charakteristik  seiner  Section  A  von 
Pantolia  citirt:  Dirrhina  Waltl  Mss.  Burmeister  hat  somit  den  Na- 
men Dirrhina  für  seine  Untergattung  A  eingeführt;  betrachtet 
Schaum  dieselbe  als  Gattung,  so  mufs  der  Name  Dirrhina  Burm. 
bleiben.  Da  aber  aus  dem  Citate  Dirrhina  Burm.  nur  und  gera- 
dezu falsch  ersichtlich  ist,  dafs  Burm.  Dirrhina  als  Gattung  be- 
trachtet habe,  so  scheint  mir  meine  Citirungs-Methode  Burmeister- 
Schaum  weit  richtiger,  da  sie  besagt,  in  welchem  Sinne  Dirrhina 
aufgefafst  ist. 

')  Burmeister  nennt  die  Ausbuchtung  mit  Unrecht  betrfichtlich. 
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BDrmeiater'e  Diagnose  ist  hier  darcb  ZasamcoensieUuigddg 
rakterislischen  Merkmale  dur  Gaitnog  weaentlich  erpm 
ziehl ')  zu  PatUoUa  tcapha,  rubrofasciata  nod  ebemiaa.  wks» 
sieht  sich  BarmeiHter's  Diagnose  im  Weaeatlichen  aof  6e  ^*» 
ginata,  welche  von  Schaum  mit  den  Eachroen  so  ncn  Oü 
vereinigt  wird,  was  Lacordaire  natürlich  nicht  recht  bcgmi 
Weitere  daröber  ist  unter  HenUlia  in  vergleicheii. 

15.     Hemilia  aar.  gen. 
Ulat  =  glatt,  jJiuXitat  =  halb  glatt 
Panlolia  sect.  B.  b.  ß.  Burm.  Bandb.  UI.  p.  570. 
Glypeui  apice  levUeremarginatui,tnargitie  incrastato-n 
Tkorux  basi  supra  scuteltium  teriler  emarffinalHt,  nlrap 
Iruncaltts,    angulis  pOilicU  reclis,   anlicii   acutit,    margiK  !i 
tiaea  profunda  impresso. 

ISeioilerni  procetsvabrevit,  coarctattu,  apiee  obliatnl^ 
Sculellutn  tilringve  impreisum,  mediocre. 
Elgtra  costulala  et  punct.-striata,  pone  humeros  perpar^i 
Tibiae  anticae  Iridenlalae  (t?i'),  detUibus  2  HÜimis  «jip« 
lis,  larsis  maris  libüs  tongioribus,  libiis  lartitgve  m*arii  ani 
sim   cilialii. 

Hein,  ttriala  (Pant.)  Gory,  Barm.,  Har.  Cat.IV.:^ 

Madagaacar, 

Wegen    des    anders    gebildeten   Clypens   and    Mesofcerui 

Salzes,  der  dreizähnigen  Vorderschienen   des  ^,  der  gani  tB^ 

Scalptur  der  Flgd.  von  Panlolia  Burm.  gut  nnterscfaieden,  tii  I 

typische  Art  die  ßavomarginala  zu  betrachten  ist-     Durtlideatd 

chen  Rand  ausschnitt  und  die  Sculptur  der  PIgd.,  den  (iti^S 

habitne  n.  s.  w.  ist  Hemilia  so  nahe  mit  der  viel  grülH 

Slygnochroea  Destaaresti  verwandt,   dars   man    leicht  venat^i 

konnte,  sie  für  eine  Gattung  zu  halten;   man  vergleiche  dal< 

^-isternalfortsatz  beider  ESfer  und  Trage  sich,  ob  Perentflu^ 

'  mit  Bnrmeister's  Euckroea  Desm.  oder  näher  mit  Banio' 

ttolia  flavomarginala  verwandt  i^t  ? 

In  der  Tbat  aber  ht  Hemilia  eine  sehr  in tereasinidl 
lenform  zwischen  FantoUa  und  Stggnocbroeal  die  kiitittkl 
itung  der  Merkmale  von  Hern,  und  Slggn.  deutet  mc 
8  unzweifelhaft  die  Verwandtschaft  der  genannten  GatlnU^ 
denen  Clypeus,  Proste rnalfortsatz  and  Ausscbniu  ii    ~ 

■)  Vergl.  Lam.  Mel.  p.  53. 
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ichen  übereinstimmen.  Diese  Erkenntnifs  des  Wesentlichen  ist 
licht  gerade  leicht;  denn  wenn  aoch  Barm.  Pantolia  neben  Eh- 
kroea  stellt,  so  stellt  er  doch  zwischen  seine  Pani.  flavomargi- 
\ata  ond  striata  die  scapha  mit  starkem  Randaosschnitt.  Wäh- 
end  diese  drei  einen  gleichbreiten  oder  nach  vorn  verbreiterten 
jlypeos  besitzen,  hat  Pant.  Iris  einen  ganz  anders  gebildeten  Kopf, 
ndem  die  Angenleiste  bei  scapha  den  Seitenrand  des  Clypeus 
>ildet,  bei  Iris  dagegen  aaf  dem  Cljpeos  befindlich  ist,  ähnlich  wie 
>ei  den  Coptomien,  denen  Iris  sonst  gar  nicht  verwandt  ist. 

16.     Stygnochroea  nov.  gen. 
axupvoc  =  düster,  XP^^^  =  Färbung. 

Clypeus  apicem  versus  subdilatatus^  apice  fere  truncatus^  angu- 
^s  parum  rotundatis, 

Thorax  basi  eix  productus,  ante  scutellum  vix  etnarginatus^ 
iense  punctatuSy  angulis  anticis  obtusissimiSy  subrotundatis. 

Mesostemi  processus  leviter  productus,  valde  constrictus^  apice 
acuminaius. 

Scutellum  mediocre. 

Elytra  pone  humeros parum  excisa^  fere  parallela^  punctato- 
striata,  subbicostata. 

Pedes  tenuesy  tibiis  ant,  tridentatis  ((5^$),  tarsis  post.  maris 
<iHa  longioribuSy  fem.  tibia  brevioribus. 

Corpus  supra  nitidulum,  haud  velutinum. 

Von  den  herrlich  gezeichneten  Euchroeen  darch  Färbung,  Sculp* 
tor,  nach  hinten  nicht  verengte  Plgd.  und  den  stark  verengten 
Prosternalfortsatz  verschieden.  Ueber  die  Verwandtschaft  mit  He- 
^iia  (striata  Gory)  ist  das  unter  dieser  Gattung  Gesagte  zu  ver- 
gleichen. 

Stygnochr,  Desmaresti  (Cet.)  Gory,  Burm.,  Har.  Cat.  IV. 
P-  1306.     Madagascar. 

17.     Tetraodorrhina  (Blanchard  ')  nov.  gen. 
Pantolia  sect.  B.  b.  a.  Barm.  Handb.  III.  p.  570. 

Clypeus  apice  leviter  emarginatus  deflexus,  utrinque  profunde 
^pressus, 

Thorax  basi  subtruncatus,  angulis  post,  leviter  rotundatis. 

')  Dieser  Gattungsname  ist  von  Blanchard,  Liste  des  Cet.  du 
Museum  1842  p.  10  drei  Arten  der  Burmeister'schen  Gattung  Pan- 
tolia gegeben  worden;  die  Gattung  ist  aber  nicht  wissenschaftlich 
"^gründet  worden,  der  Name  hier  beibehalten. 
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Mesostemi  processus  latiusculusy  breeis^  obtnse  subrotundalui 
metasterno  inelinato. 

ScuieUum  partum,  basi  uiringue  oblique  Iruncatum. 

Elytra  punciato  -  striata ,  pone  medium  impresso^  pone  ku- 
meros  fortiter  excisa, 

Tibiae  anticae  bi  dentale  (c?9),  dentibus  aeuiiuscuHSy  magis  $0- 
lito  remotis. 

Tetr,  scapka  (Cet.)  Gory  et  Perch.  Har.  Cat  IV.  1302. 

Von  den  drei  Arten,  far  welchen  Blanchard  den  Namen  f^ 
traodorrhina  in  Vorschlag  gebracht  bat,  war  die  scapha  die  laerst 
beschriebene,  and  habe  ich  daher  für  diese  den  Namen  beibetuüt«. 
Der  Thorax  ohne  Basalausschnitt,  der  starke  Scbalterausscbi^ 
der  Flgd.  etc.  anterscheiden  sie  von  den  Pantolien  sehr  wesentliti 

Bormeister  sagt  in  der  Einleitung  za  seiner  Oattong  P»^ 
ha  (p.  567) :  „Wenige  gemeinsame  Charakter^  verbinden  die  Mit- 
glieder dieser  Gruppe,  die  eigentlich  so  viel  Gattungen  wie  Ana 
zu  enthalten  scheint,  daher  der  Gattungsbegriff  weiter  gefafst  we^ 
den  mufs^.  Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  dafs  Burmeister  sdbst 
gefühlt  hat,  dafd  er  fremdartige  Elemente  unter  PantoHa  mit  eioaD- 
der  verbunden  hat.  Wenn  wir  annehmen,  -dafs  wir  innerhalb  der- 
selben Gruppe  den  Gattungsbegriff  bei  den  madagascarischen  Artei 
weiter  fassen  müssen,  so  fuhren  wir  an  die  Stelle  der  Natorgedette 
reine  Willkuhr  ein.  Dafs  gerade  die  madagasc.  Fauna  eine  bödtfi 
originelle  ist,  ist  allbekannt;  die  systematischen  Merkmale  sind  dort 
ganz  dieselben  wie  bei  den  Cetoniden  der  übrigen  Welt;  ein  aa 
der  Basis  gerade  abgeschnittener  Thorax  l&fst  uns  mit  derselbe! 
Sicherheit  auf  das  Vorhandensein  ähnlich  wichtiger  Unterscbeidnog^ 
Merkmale  schliefs^en,  wie  in  anderen  Erdtheilen;  aber  die  Zahl  der 
Arten  ist  in  Madagascar  eine  gröfsere,  die  schöpferische  ?^^' 
tasie  gleichsam  reicher  entwickelt.  Soll  sich  der  Sjstemati- 
ker  an  diesem  Reichthum  durch  Aufstellung  einer  grös- 
seren Anzahl  von  Gattungen  freuen,  oder  denselbee 
kunstlich  ignoriren  und  heterogene  Elemente  zu  no* 
möglichen  Gattungen  verbinden?  darauf  mögen  die  Syste 
matiker  antworten. 
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18.     Mesorhopa, 
To  fA^aov  =  Mitte,  j^oidj  =  Eindnick. 
Clypeus  apiee  rotundaiu9, 

Thorax  latitudine  multo  brevior^  basi  supra  sculeüum  disUncte 
siMuaius,  angulis  po$t,  rotundatis, 

Mesosterni  processvs  coarciOtuSy  apice  subrolnndalus. 
Elytra  elongaia^  fere  laevia,   versus   kumeros   ei  pone  medium 
impressGy  pone  humeros  modice  excisa. 

Tibiae  anticae  bidentatae  (c^9),  denlibus  remotis. 
Siatura  elongata  Dirrkinae  iridis, 

Mes.  polita  (Pant.)  Waterh.   Cist.    Ent.  II.    1878.  Jani 

p.  293;  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Jani  1879.  p.  80. 
Mes,  rufobasalis  Waterh.    Ann.  Mag.  Nat.  Hist    1879. 

Juli  p.  79. 
Mes.  rubrofasciaia  {Pani,)  Schaam  *)  Ann.  Soc.  Ent. 
France  1844.  p.  415.  Madagascar. 

Mit  Tetraodorrkina  durch  Zeichnung  und  verrundete  Hinter- 
ecken des  Thorax  verwandt,  wegen  des  Ausschnittes  desselben  vor 
dem  Scutellum  und  der,  hinter  der  Schulter  nur  schwach  ausge- 
schnittenen Flgd.  jedenfalls  generisch  unterschieden;  ebenso  durch 
den  deutlichen  Ausschnitt  des  Halsschildrandes  vor  dem  Schildcben. 
Hierher  gehören  sehr  wahrscheinlich  anfser  der  poliia  die  bei- 
den anderen,  mir  nicht  in  natura  bekannten  Arten. 

19.     Percnobapta  nov.  gen. 
itepxv($c  =  schwarz,  ßc^irretv  =  färben. 

Clypeus  parum  sinuatus,  utrinque  leviier  impressus. 

Thorax  basi  supra  scutellum  emarginatus ^   angulis  omnibus 
rotundatis. 

Mesosterni  processus? 

Scutellum  basi  utrinque  impressum  et  striolatum. 

Elytra  elongata,  medio  late  transversim  impresso^  pone  humeros 
sinuata,  deinde  fere  parailela. 

Tibiae  anticae? 

Statura  elongata  Dirrhinae  iridis, 

Percn,  ebenina  (Pant,)  Schaum   Ann.   Ent.  Fr.    1844. 
p.  415.  Madagascar. 

Blanchard  stellt  *)  den  Käfer  zu  seiner  Gattung  Tetraodorrhina 
]D  litt.,  als  deren   typische  Art  Pant,  scapha  Burm.   zu  betrachten 


* )  Schaum  giebt  über  die  Zähne  der  Vorderschienen  nichts  an. 
')  Gat.  de  la  Coli.  Ent.  da  Mus.  d'hist.  nat.  1850.  p.  20. 
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ist,  derselbe  kann  indessen  wegen  des  Aasschnitts  an  dcf  Bass  ^ 
Thorax,  dessen  Ecken  sämmtlich  abgerandet  siod  ete., 
lieh  mft  dieser  Gattung  vereinigt  bleiben.  Die  verrundeles  ^sm 
ecken  des  Thorax  in  Verbindung  mit  den  ponktirt  ^pbr^ 
Plgd.  sprechen  gegen  die  generische  Yereinigong  mit 
(Pant,)  polita  Waterh. 

20.  Eccoptomia  nov.  gen. 
^x^öirru)  =  ich  schneide,  dtfjLoc  =  Schulter. 

Clypeus  subquadratuSj    apice  vix  emargimUns^ 
elevatiiy  angulis  arUicis  obhsse  rotundatis, 

Thorax  kUeribus  fere  parallelis^  ante  medimm  amgmsta^ 
gine  laterali  subincrassato ,  linea  profunda  impresso,  basi  aaif 
tellum  emarginaia^  utrinque  truncata, 

Mesostemi  processus  modice  producius  inclinaius,  kn 
quam  in  genere  Coptomia, 

Scutelhtm  latiusculum^  apice  obtusum, 

Elytra  planiuscula,  punctato-subsulcata,  pone  kumeras  iti» 
nere  Coptomia  excisa, 

Tibiae   anticae   tridentatae  ($),  inlermed,   et  posHeae  e^ 
tarsi  post.  tibiis  mtiüo  b'retiores  (9). 

Flacher    und    mehr  gleichbreit  als  die  Coptomien,   mh  ^ 
wandt  er  Pros ternal- Bildung,  der  Clypeus  aber  total  versd^ 

Eccoptomia  sexsulcata  n.sp.:  Nigra^  nitida^  capiUf 
funde  punciato^  Ihorace  parce,  lateribus  forlius punciaU^ 
parvis  immixtis^  scuiello  subiUiter  punctaiOy  elytris  pic 
diSy  punctcUo-sulcaiis ,  sulcis  6  et  punctorum  seriebus  2  s€ifi 
fluentibus  ad  marginem^  costa  marginaU  cum  margime  f» 
parte  apicali  pone  caüum  minus  dense  strigosa,  pygidio  deme 
latOy  abdominis  segmentis  uniseriatim  punctaiis^  mesostermi 
grosse  parum  profunde  punctatis.  —  Long.  6  lin.  (13  mill.) 
1  Ex.  aus  der  Haag'schen  Sammlung,  von  Daube  sUoi^ 
Der  obere  Zahn  an  den  Vorderschienen   des  $  ist  kleifl^ 
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Nachträgliche  Bemerkungen  über  meine  Lomaptera  aus 
Neu-Guinea  und  eine  neue  Glycyphana  von  dort. 


Lomaptera  diaphonia  mihi  (p.  215)  soll  nach  brieflicher 
MittheiloDg  von  H.  Thomson  mit  seiner  cinnamomea  (Annal.  Soc. 
ßnt.  France  1878  p.  CII)  identisch  sein.  Anfser  den  von  mir  be- 
schriebenen Varietäten  besitzt  das  Dresdener  zool.  Maseam  noch 
ein  Ex.  von  derselben  Locali tat,  bei  welchem  der  Thorax  einfar- 
big gelb  ist,  während  die  Beine  schwarz  sind.  Bei  keiner  Varie- 
tät treten  drei  deutlich  getrennte  Längsbinden  hervor,  für  welche 
Tbomson's  Bezeichnung  (maculis  fasciiformibus  3  nigris,  media  lon- 
giore)  wenig  glucklich  gewählt  wäre,  da  man  mit  dem  Ausdruck 
faacia  Querbinden  zu  bezeichnen  pflegt.  Da  nun  Thomson  das 
sternnm  lateribus  grosse  et  sparsim  pnnctatum,  medio  laeve  nennt, 
dasselbe  aber  weder  bei  meinen  noch  bei  den  Ex.  des  Dresdener 
Masenm  eine  Spur  von  groben  Punkten  zeigt  *},  so  kann  meine 
Art  nicht  wohl  mit  der  von  Thomson  identisch  sein,  deren  Beschrei- 
bung ich  vor  Entwurf  der  meinigen  sorgfältig  verglichen  hatte,  es 
müfsten  denn  die  groben  Punkte  von  H.  Thomson  erfunden  oder 
bei  seinen  Ex.  vorhanden  sein,  was  mir  kaum  möglich  scheint. 
H.  Metzner  (Dresden)  erhielt  die  Art  auch  aus  Queensland. 

Lomaptera  pygmaea  m.  (a.  a.  O.  pag.  216)  steckt  nach  H. 
Thomson's  Mittheilung  in  seiner  Sammlung  als  rüg  ata  Blanchard. 
Hätte  H.  Thomson  den  Atlas  zu  der,  allerdings  sehr  seltenen,  Ha- 
gen unbekannt  gebliebenen  Voyage  au  Pole  Sud  von  Dumont  d'Ur- 
yille  tab.  9.  flg.  8.  verglichen,  so  wurde  er  gefunden  haben,  dafs 
die  dort  abgebildete,  viel  grofsere  Art  von  der  Insel  St.  Georg  ein 
deatlich  ausgerandetes  letztes  Hinterleibssegment  zeigt  (ähnlich  wie 
z.  B.  Lom,  pulla\  während  bei  meiner  pygmaea  der  Hinterleib  drei- 
eckig vorgezogen  ist 

In  der  Beschreibung  (nicht  Diagnose)  meiner  pygmaea  ist  durch 
Versehen  hinter  Pygidium  des  statt  2  d  und  statt  ^  §  gesetzt. 

Von  Neu-Ouinea  und,  wie  mir  scheint,  noch  unbeschrie- 
ben ist: 


*)  Nach  sorgfiiltigem,  im  Verein  mit  Herrn  Gustos  Kirsch  angestell- 
ten Vergleich. 
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Glycyphana  fallaciosa  nov.  spec. 

Nigro  -  velutina^  subtus  albo  -  t>ariegata^  fascia  elytromm  inter' 
rvpta  lineolaque  seu  Hnea  obliqua  humenüi  oblique  ad  fasdae  me- 
dium descendente,  tnarginis  lateralis  parte  excisa  scapuUsque  poslice 
ochraceis.  —  Long.  14  mill. 

Var.  Elytrorum  fasciae  pars  interior  nuUa. 
Elgtr.  Hnea  discoidali  obliqua  brevi. 
Elytr,  Hnea  diso,  obl.  ultra  medium  prolongata. 
Pygidio  toto  ochraceo. 
Pyg.  utrinque  macula  ochracea. 

Der  etwas  grofseren  Glyc,  pulchra  Mac  Leay  und  der  viel  klei- 
Deren  incerta  wohl  zanSchst  verwandt,  sammetschwars ,  Kopf  an^ 
Halsscbild  einfarbig,  der  Hinterrand  der  Schulterblätter  and  der 
ausgeschnittene  Theil  des  Seitenrandes  von  einer  ockergelben  Lätit 
eingefafst,  eine  in  der  Mitte  unterbrochene  Binde  und  eine  von  der 
Innenspitze  der  Schulterblätter  nach  der  Innenspitze  des  Randflecb 
dieser  Binde  verlaufende  Linie  ockergelb. 

Clypeus  vorn  ziemlich  tief  aber  stumpf  ausgerandet,  nicht  be- 
filzt, deutlich  mäfsig  dicht  punktirt,  Hinterkopf  befilzt.  Thorax  von 
der  Gestalt  der  verwandten  Arten,  vor  dem  Schildchea  deatlicfa 
ausgerandet.  Hinterecken  verrundet,  Oberseite  deutlich,  wenig  didit 
bogig  punktirt.  Scutellum  stumpf  zugespitzt,  ohne  Punkte.  Flgd. 
noch  gestreckter  wie  bei  incerta^  hinter  der  Mitte  mit  einer  wohl 
meist  unterbrochenen  Binde,  die  aus  einem  grofseren  Fleck  am  Aus- 
senrande  und  einem,  in  gleicher  Linie  liegenden  punktförmigen  Fledc 
neben  der  Naht  besteht;  dieser  kann  bisweilen  ganz  verschwinden. 

Charakteristisch  aber  variabel  ist  die  oben  beschriebene  Schräg 
linie,  welche  bald  nur  an  der  Basis  angedeutet,  bald  bis  hinter  die 
Mitte  verlängert  ist. 

Auf  der  Unterseite  ist  die  Hinterbrust  jederseits  breit  gelblicfa 
weifs,  die  Schulterblätter  und  die  Epimeren  der  Hinterbrust  sind 
es  ganz;  die  einzelnen  Bauchsegmente  zeigen  jederseits  an  der 
Basis  eine  breite  gelbweifse  Binde;  in  der  Mitte  ist  der  Bauch  glfttt, 
glänzend;  Segm.  3  zeigt  in  der  Mitte  jederseits  1 — 2  Punkte,  4  drei 
bis  4  Punkte,  5  eine  Längsreihe  und  ebenso  am  Hinterrande. 

Die  Vorderschienen  sind  mehr  oder  minder  dreizähnig,  der  hio' 
terste  Zahn  wohl  nur  selten  deutlich  hervortretend. 

Auffallender  Weise  ist  bei  dem  Ex.,  bei  dem  der  Innenfleck 
der  Flügeldeckenbinde  fehlt,  die  Schräglinie  fast  bis  zur  Innenspitc® 
des  Aufsenflecks  verlängert;  wahrscheinlich  bisweilen  mit  demselben 
verbunden.  —  2  2  ans  dem  Innern  von  Ost*Quinea.       G.  Kraat£. 
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Denkblätter  an  H.  v.  Kiesenwetter, 

seinen  entoxnologischen  Freunden  und  Verehrern 

gewidmet  von 
G,     K  r  a  a  i  z. 


Brnst  Hellmuth  v.  Kiesenwetter,  Geheimer  Regier nnjgs- 
rath  in  Dresden  (seit  1871),  1869  zum  Ehrenmitgliede  des  Ber- 
liner entomologischen  Vereins  ernannt'),  dem  er  seit  seiner  Grün- 
dung angehörte,  Mitglied  der  Sociale  Entomologique  de  France  zu 
Paris,  der  schweizerischen  entomologischen  Gesellschaft,  der  Soci^te 
Lin^enne  de  Lyon,  der  naturforschenden  Gesellschaft  der  Wetterau 
and  des  Harzes,  der  zu  Leipzig  und  Bautzen,  seit  seiner  Uebersie- 
delung  nach  Dresden  fast  ununterbrochen  im  Gesammt-  oder  Sec- 
tions vorstände  der  Dresdener  Gesellschaft  für  Naturkunde  Isis  und 
des  Vereins  für  Erdkunde  daselbst,  verstarb  nach  mehrmonatlicher 
Krankheit  in  Folge  eines  durch  wiederholte  Erkältungen  plötzlich 
gesteigerten  Herzübels  am  18.  März  1880  in  seiner  herrlichen  Va- 
terstadt Dresden. 

Za  seinem  Begräbnisse  auf  dem  Trinitatis  •  Kirchhofe  hatten 
sich  aafser  zahlreichen  Mitgliedern  seiner,  den  ersten  Kreisen  der 
Residenz  angehörenden  Verwandtschaft  Vertreter  der  höchsten  Be- 
hörden des  Landes,  fast  sämmtliche  Räthe  des  Ministeriums  des 
Innern  und  die  Vorstände  der  wissenschaftlichen  Vereine  eingefun- 
den, denen  der  Verstorbene  angehört  hatte  ').  Der  Umstand,  dafs 
die  verhältnifsmäfsig  zahlreichen  Entomologen  Dresdens  noch  im- 
mer nicht  zu  einer  fester  organisirten  entomologischen  Gesellschaft 
verbanden,  sondern   nur  allwöchentlich  (Montag  Abends)  gesellig 


^)  Von  staatlichen  Auszeichnungen  wurden  ihm  verliehen: 
das  Ritterkreuz  I.  Kl.  vom  sächsischen  Verdienstorden, 
der  preufsische  Kronenorden  III.  Kl., 
der  preufs.  Kronenorden  mit  rothem  Kreuz  im  weifsen  Felde, 
das  Ritterkreuz  des  österr.  Franz-Joseph-Ordens. 
»)  Vgl.  Leopoldina  Bd.  XVL  1880.  p.  34  und  No.  9-10,  wo- 
selbst auch  ein  80  No.  starkes  Verzeichnifs  der  wissenschaftlichen 
Arbeiten  des  Verewigten  von  H.  Th.  Kirsch,  Gustos  am  zool.  Mu- 
seum in  Dresden,  gegeben  ist. 

21» 
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vereioigt  sind,  mag  mit  dazu  beigetragen  haben,  dass  dieselben  am 
Grabe  ihres  hoch  und  allgemein  verehrten  Freundes  verhaltniss- 
massig  schwach  vertreten  waren.  Dass  aber  gerade  in  ihrem 
Herzen  v.  Eiesenwetter's  Andenken  erst  mit  dem  Tode  erlöschen 
wird,  bedarf  hier  keiner  Versicherang.  Waren  doch  in  ihm  alle 
liebenswürdigen  Seiten  des  sächsischen  National- Characters  auf  das 
Oloeklichste  entwickelt,  und  vermochte  er  es,  wie  kein  Anderer, 
die  demselben  anhaftenden  Schwächen  durch  sein  edles  Beispiel 
in  allen  Kreisen,  in  denen  er  verkehrte,  bei  Anderen  gleichsam  za 
ersticken.  Die  Entomologen  Europas  durften  es  sich  zur  Ehre 
rechnen  einen  solchen  Mann  ganz  den  ihrigen  zu  nennen,  gani 
insofern,  als  sein  Beruf  für  ihn  Pflichterfnllung ,  die  wissenschaft- 
liche Beschäftigung  mit  der  Entomologie  eigentlich  Hauptlebeoä- 
zweck  und  Freude  war,  neben  derjenigen  welche  ihm  ein  glfid- 
liches  Familienleben  gewährte  an  der  Seite  von  vier  Bohnen  (vn 
Alter  von  16 — 24  Jahren)  und  einer,  seinem  fein  gebildeten  Geis» 
ebenbürtigen  Gattin  aus  vornehmer  Familie. 

Nachdem  am  Grabe  der  Superintendent  und  Consistorialnlb 
Dr.  Meyer  der  trefflichen  Eigenschaften  des  Herzens  und  Gemütheä 
des  Verewigten  gedacht,  der  Geh.  Rath  Körner  seinen  arotlicheo 
Verdiensten  und  wissenschaftlichem  Bestreben  volle  Anerkennung  ge- 
zollt und  ihm  im  Namen  des  Ministeriums,  seiner  Vorgesetzten  mi 
Collegen  den  herzlichsten  Dank  nachgerufen  hatte,  sprach  H.  Dr. 
O.  Schneider*)  im  Namen  der  Isis,  des  Vereins  für  Erdkunde 
und  des  entomologischen  Clubs,  denen  er  gleichzeitig  mit  dem  Ver 
ewigten  angehört,  „Worte  tiefer  Trauer,  ungeschmälerter  Aner 
kennung  und  herzlichen  Dankes,  beauftragt  von  einer  grossen  Zabl 
von  Männern,  welche  dem  Lebensberufe  des  Verblichenen  zwar 
fern,  auf  anderem  Boden  ihm  aber  doch  sehr  nahe  standen^. 

„Zahlreiche  Vorträge  desselben  gaben  ihnen  wieder  und  wieder 
fesselnde  Anregung  auf  den  verschiedensten  Gebieten  und  seine, 
namentlich  in  den  entomologischen  Zeitschriften  veröffentlichte  Ar- 
beiten trugen  Belehrung  weit  über  die  Grenzen  des  deutschen 
Vaterlandes  hinaus.  Das  im  vollsten  und  reinsten  Sinne 
Humane  seines  ganzen  Wesens  liefs  ihn  im  wissenschaft- 
lichen Verkehre  keine  Schranken  des  Standes  aner- 
kennen   und    ausnahmslos   Jedem    aus   der   Fülle    seines 


*)  Derselbe  war  so  gütig  mir  den  Text  seiner  Rede  mitzc 
theilen,  wodurch  ich  in  Stand  gesetzt  wurde,  besonders  anspre- 
chende Theile  derselben  hier  wörtlich  wiederzugeben. 
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Wis&ens  mittheilen,  der  wissenschaftliche  Hülfe  suchend, 
sich  ihm  nahte.^ 

^EUn  in  der  Heimath  nnd  auf  weiteren  Brisen  gewonnenes 
reiches  entomologisches  Material  wofste  der  Verstorbene  mit  stets 
be^viroDderter  Beobachtungsgabe  mustergültig  zu  bearbeiten.  Im 
geselligen  Verkehr  mit  den  einzelnen  Vereinen  vermochte  er,  ent- 
sprechend der  in  ihm  gleichsam  verkörperten  Harmonie  eine  seltene 
Eintracht  zu  erhalten  und  Frieden  zu  stiften.^ 

So  hat  es  an  v.  Eiesenwetter's  Grabe  nicht  an  tief  empftin- 
deoen  Worten  der  allgemeinen  Liebe  und  Anerkennung  gefehlt, 
die  ihn  auch  sein  Leben  hindurch  begleitet  haben. 

Ueber  dieses  wäre  zunächst  kurz  zu  bemerken,  dafs  er  am  5.  Nov. 
1820  SU  Dresden  geboren  wurde  und  einziger  Sohn  des  Hauptmanns 
V.  Kiesenwetter  blieb.  Schule  und  Ojmnasium  besuchte  er  in 
Baatzen,  bezog  1840  die  Universität  Leipzig,  studirte  daselbst  bis 
1843  die  Rechte,  widmete  sich  dann  dem  Verwaltungsdienste,  wurde 
1849  Referendar  in  Bautzen,  darauf  in  Dresden  und  Leipzig  be- 
schäftigt, 1854  Regierungsrath  in  Leipzig  als  Commissar  für  die 
Angelegenheiten  der  Leipziger  Zeitung;  1856  wurde  er  nach  Bautzen, 
1871  als  Geh.  Reg.  Rath  in  das  Egl.  Ministerium  des  Innern  nach 
Dresden  berufen. 

V.  Kiesenwetter 's  Neigung   zur    Entomologie    datirt   schon 
aas  seiner  Ojmnasialzeit,   in   der  er  Schmetterlinge  sammelte;    in 
Leipzig   wurde    er    durch  Prof.   Kunze  nnd   Dr.   Rud.  Sachs e, 
d^r  seinen  Schfiler  überlebt  hat  und  noch  jetzt  Mitglied  des  Berl. 
ent.  Vereins   ist,    far    die  Coleopterologie  gewonnen.     Aus  jener 
Zeit  stammt  auch  seine  Bekanntschaft  mit  dem  verewigten  Schaum, 
welche    sich    schnell    in    eine    enge    Freundschaft   für    das   Leben 
verwandelte,  dem  Schaum  leider  lange  vor  ihm  entrissen  wurde. 
Eine    wesentliche    Rolle    spielte    demnächst    in    v.    Kiesen- 
wetter's  entomologischem   Leben   die  Bekanntschaft  mit  Dohrn 
und    Maerkel.      Mit   allen    dreien    stand    die  Gorrespondenz    im 
Jahre  1847,  aus  dem  mir  das  erste  Fascikel  der  entomologischen 
Gorrespondenz  ^)  des  Verewigten  vorliegt,  bereits  in  voller  Blüthe. 
Auf   einen    Brief    von    Ghevrier,    1    von    v.   Dommer,    1   von 
Erichson,  1  von  Ferrari,  1  von  Foerster,  1  vonHochhuth, 
1    von  Hornung,    1  von  Küster,    1  von  Rosenhauer,    2  von 
Sachse,   1   von  Schioedte,  2   von   Suffrian    kommen    12  von 
Dohrn,  7  von  Maerkel,  2  von  Schaum,  die  letzteren  aus  Lon- 


^)  Dieselbe  scheint  nur  zum  Theil  erhalten  geblieben  so  sein. 
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doD  and  Liverpool,  von  einem  glänzend  politisch- 
tischem  Geiste  durchwebt. 

Während  Dobrn  y.  Kiesenwetter   darch  Geilt  n 
wafste,  fand  MaerkeTs  Qemüthlichkeit  bei  ihm  jeoen 
welcher  Beide  zu  herziger  Freundschaft  vereinigte, 
mir  nur  selten   vergönnt  mit   beiden  Männern   gleichzötii 
kehren,  aber  jedenfalls  haben  die  Eindrucke,  die  ich  ak 
dem    bescheidenen   Can torhause   mit    hinwegnahm,    den 
meiner    im  Mannesalter    voll    erwachten   Liebe   fSr  die 
Thäler  der  sächsischen  Schweiz   und  ihre  Bastei  gelegt, 
Jahraus  Jahrein  mehrere  Male  dorthin  fuhrt,  wo  ich  gen 
gedenke,  in  der  ich  dort  mit  Passion  sammelte. 

Jene  Briefe  liegen  jetzt  zum  Theil  im  Originale  vw 
denen  mir  v.  Kiesen wetter  oft  erzählt,  die  munteren 
ner   sammelfreudigen   und  eifrig  sammelthätigen  ^),  g» 
feinsinnigen  collegialischen  Thätigkeit,  welche  ihre 
reichsten   Blnthen  in    dem   alten  Can  torhause  des    malerisd: 
genen  Wehlen  entfaltete;  von  ihm  aus  waren   in  wenig» 
die  insectenreichen ,  schattigen  Felsengrunde  zu  erreicheo, 
eben  'sich  die  Freunde  der  Natur   und    des    alten  Maerk 
doppelter    Macht     hingezogen     fühlten,     unter     ihnen    vor 
V.  Kiesenwetter  und  seine  näheren  entomologischen  Beba 

')  Maerkel  war  ein  Sammler  ersten  Ranges,  welcto  1 
Menge  von  seltenen  Nitidularien,  Cryptophagiden,  Ameisenkl^^ 
etc.  dort  aufgefunden  hat,  die  jetzt  wiederum  ganz  oder  fici 
verschollen  zu  betrachten  sind.  Manches  davon  in  seiner,  f4 
wärtig  im  Dresdener  zoologischen  Museum  aufgestellten  Saamä 
mag  noch  jetzt  nicht  gehörig  untersucht  sein.  MotscbiU 
schreibt  in  einem  seiner  Reiseberichte  ( Bull.  Moscou  1S50  1 
p.  360):  ^De  Berlin  (wo  sein  erster  Gang  in*8  entomol.  Mss 
war,  dessen  Colon-Arien  er  bereits  damals  von  ^Mr.  Kraati,  je 
entomologiste  etc.^  revidirt  fand)  je  partis  pour  Wehlen  oa  je  ci 
vais  mon  ancien  ami  Maerkel  completement  dans  le  oes«^ 
que  je  Tavais  vu  il  j  a  quatorze  ans'^,  und  fährt  spater  Seite ' 
bewundernd  fort:  ,,0n  ne  croirait  pas  quelles  raretes  Uns» 
Maerkel  a  pu  se  procurer  au  moyen  des  petites  especes  ^ 
patrie.  Vous  y  voyez  tous  ces  grands  Lucanus,  Priomis,  k  i 
molyce  etc.  etc.,  tous  echang^s  contre  les  petits  Braekeiftns 
PselapMens  de  la  Saxe.^  In  dit'sem  Briefe  ist  ein  fast  verscbolk: 
deutscher  Luperus  Maerkelii  p.  368  rite  beschrieben. 
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Unter  den  zahlreichen  Eixcarsionen  und  Reisen,   welche  von 
Kiesen  Wetter  1846  nach  dem  Riesengebirge  ^)  and  1847  in  die 
Kamthner  Alpen  ')  mit  dem  Cantor  Maerkel  unternahm,  dann 
1848   in  das  südliche  Frankreich,  dem  Montserrat  und  die  Pyre- 
näen '),  ferner  nach  Griechenland  ^),  Ragaz  (1859)^),  in  das  Wallis 
and  1861  nach  dem  Monte  Rosa  ^),  endlich  1865  nach  Andalusien  '')i 
der  Babia  Oora  und  1869  in  das  Tatra- Gebirge,  war  wohl  neben 
der    griechischen  die  nach  Spanien  die  interessanteste  und  erfolg- 
reichste.    Da  ich  dieselbe  ebenfalls  mitmachte,  bot  sieh  mir  und 
nnseren  Reisegefährten  Graf  v.  Hoffmannsegg,  Clem.  Muller 
und  Dr.  Seidlitz  die  reichste  Gelegenheit,  Eiesenwetter's  An- 
Sprachlosigkeit,  BedürfniCslosigkeit,   Thätigkeit  und  heiteren  Sinn 
kenneu  und  bewundern  zu  lernen.     Er  aberwand  alle  Schwierig- 
keiten gleichsam  spielend,  war  der  Mfifsigste,  der  mir  nicht  selten 
die   H&lfte   seiner   kleinen  Ration   (ein  Ei  und  etwas  Chocolade) 
abgab,  präparirte  in  aller  Frühe  seine  Ausbeute,  während  Hoff- 
mannsegg und  ich  noch  schliefen,  lachte  mich  aus  wenn  ich  beim 
Wettlauf  nach  den  gröfsten  Steinen  und  blüthebeladenen  Bäumen 
hinter  dem  „grimmen  Müller^  klagend  zurückblieb  und  ebensowenig 
erbeutete  als  mein  Leidensgefährte  H  o  f f m  a  n  n  s  e  g  g  ®). 


*)  Siehe  darüber  Stett  Ent.  Zeit.  1846.  p.  333  —  352,  1847. 
p.  73—87  und  No.  2  1.  c.  p.  161  —  164. 

«)  Siehe  Stett.  Ent.  Zeit.  1848.  p.  210  — 222,  p.  277— 285, 
p.  314—329  und  Allgem.  deutsche  naturhist.  Zeit.  1847.  p.  420—427. 

')  Siehe  Stett.  Ent.  Zeit.  1849,  50  u.  51;  ebenso:  „Ann.  Soc. 
Ent  de  France''  1851.  p.  385  —  440,  p.  577  —  656. 

*)  Die  Ausbeute  wurde  in  dieser  Zeitschr.  beschrieben. 

4  Siehe  Berl.  Ent.  Zeit.  1859.  p.  339—341. 

«)  Siehe  Berl.  Ent.  Zeit.  1861.  p.  360—395. 

^)  Siehe  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1865.  p.  359—396. 

®)  Wir  waren  damals  so  glücklich,  übermuthig,  und  theilweise 
von  so  abschreckendem  Aeufsern,  dafs  wir  in  Versuchung  ge- 
riethen  einen  Spanier  anzufallen  oder  anzubetteln  ,  wogegen 
indessen  der  friedliche  Eiesenwetter  Einsprache  erhob,  „weil 
es  seiner  Carri^re  schaden  könne^,  wenn  es  herauskäme.  Dafür 
liefen  wir  auf  der  Excursion  nach  der  Sierra  Nevada  einen  Führer 
fast  todt;  derselbe  konnte  nicht  weiter  und  erklärte  wir  seien  keine 
Sammler  sondern  Läufer;  statt  seiner  übernahm  der  ausgezeichnete 
Pfadfinder  Seidlitz,  welcher  in  den  ihm  fremden  Localitäten  besser 
fahrte  als  die  Einheimischen,  die  Führung;  nach  fünf-  oder  sechs* 
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Ueber  aosere  Fahrten  and  Abenteoer  berichtete  ▼.  Kiesen- 
Wetter  in  einer  Reihe  von  höchst  laanigen  Briefen  and  Oestegen 
nach  Hause,  von  denen  wenigstens  einige  in  seinem  Nacblals  siefa 
vorfanden  and  hoffentlich  nicht  gane  der  Vergessenheit  nbergebeo 
werden. 

Durch  alle  diese  Reisen  and  Excarsionen  erhielt  v.  Eiesen- 
wetter's  Sammlung  natürlich  reichen  and  interessanten  Zairachs, 
welcher  ihm  zugleich  Stoff  zu  zahlreichen  Arbeiten  in  dieser  Zeit- 
schrift lieferte. 

Damit  indessen  nicht  zufrieden,  rSstete  er  gern  im  Vereio  mit 
seinen  Freunden,  wie  vom  Brück,  Gl.  Müller,  mir  und  Anderen 
tüchtige  Sammler,  wie  den  verstorbenen  Oberförster  Zebe,  d&k 
verstorbenen  Raymond  etc.  aus,  deren  Ausbeute  alsdana  onter 
„die  Actionäre**  vertheilt  wurde. 

Während  Ref  schon  seit  1856  die  jährlich  stattfindenden  Ver- 
sammlungen deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  mit  Vorliebe  be- 
suchte, mächtig  angeregt  durch  die  erste  von  ihm  1856  in  Wien 
mitgemachte,  und  ihn  der  verewigte  Haag  bereits  1857  za  einer 
solchen,  ebenfalls  unvergefslichen ,  nach  Bonn  begleitete,  H.  v. 
Heyden  1865  nach  Hannover ,  wurde  v.  Kiesen  wette  r  durch 
ihn  und  Haag  dazu  ermuntert,  1867  zuerst  die  40.  Versammlang 
in  Frankfurt  a.  M.  ^)  zu  besuchen.  Es  war  dies  jedenfalls  für  die 
Entomologen  wohl  die  glänzendste  nach  der  Wiener,  und  Haag 
allein  beherbergte  vier  solcher,  nämlich  v.  Kiesenwetter,  mich, 
Decan  Scriba  und  H.  Javet  ans  Paris;  bei  H.  v.  Hejden  domi- 
cilirten  Dr.  Seidlitz  (damals  in  Dresden)  und  Fuchs  (Berlin; 
t  in  Frankfurt  a.  M.);  mit  ihnen  hielten  Kirschbaum  (f  1880), 
Herrich-Schaeffer  (f  1874),  Schenk  „der  alte  Granit*'  (f  1877), 
Doebner,  so  wie  die  Frankfurter  Entomologen  Stern,  Jaen- 
nicke,  Scheidel  u.  A.  eng  zusammen. 

Die  Zoologen  Prof.  v.  Kraufs  u.  Troschel  sind  seit  jener  Zeit 
treue  Freunde    der   Entomologen    geblieben;    damals  konnten    wir 

stundigem  Marsch  erreichten  wir  endlich  den  Rand  der  Sehnee- 
felder, wo  unserer  eine  so  interessante  Ausbeute  harrte,  wie  sie 
sonst  nur  ein  schöner  Traum  dem  passionirten  Sammler  vorza- 
zaubern  pflegt.  Die  herrliche  Cymindis  discoidea  (damals  für  Eai- 
ropa  neu),  neue  Myrmedonien^  Boreaphilus,  CyrtonuSy  der  spinnen- 
artige  Bubalocephalus^  Liihonoma,  sogar  Sphenoptera  am  Schnee! 
^)  Vergl.  meinen  Bericht  in  dieser  Zeitscbr.  1867.  p.  435 — 483. 
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aoch  Prof.  Leackart's  OedfichtDifs  nnd  glfinzende  Redegabe  be- 
wondern. 

Jenes  eigenthümliche  Band  der  Erinnerangen  an  Standen  der 
beitersten  nnd  doch  wissenschaftlichen  Erholung,  welche  die  Besucher 
der  Naturf.-Vers.  um  so  bestrickender  umschlingt,  je  öfter  sie  dergl. 
mitgemadity  sollte  für  Kiesenwetter  um  so  fester  geknfipft  wer- 
den, als  ihm  bei  der  nächsten  1868  in  Dresden  stattfindenden 
Versamml.  die  aufrichtigste  Liebe  nnd  Hochachtung  von  allen  Seiten 
entgegengebracht  wurde.  Der  von  ihm  selbst  stammende  kurze 
Bericht  ^)  über  dieselbe  in  dieser  Zeitschrift  betont  dieses  Moment 
natürlich  nicht  besonders;  aus  seiner  Bemerkung,  dafs  es  zur 
Bildang  einer  eigentlichen  entomol.  Section  nicht  kam^  geht  wohl 
nicht  andeutlich  hervor,  wie  sehr  ihm  schon  damals  eine  solche 
erwünscht  gewesen  w&re,  aber  erst  1876  trat  eine  solche  auf  leb- 
hafte Befürwortung  in  dieser  Zeitschrift  ^)  zusammen. 

Yon  nun  ab  wurde  v.  Kiesenwetter  fleissiger  Besucher  der 
Natorforscher -Versammlungen  und  war  mit  mir  eifrig  bemüht  ein 
Zusammenhalten  der  Entomologen  herbei  zu  fuhren,  so  namentlich 
auch  in  Graz  ^). 

Leider  war  es  mir  in  der  Folge  nicht  mehr  möglich  ihn  nach 
Hamburg,  München,  Gassei,  Baden-Baden  zu  begleiten,  was  mir 
jetzt  doppelt  schmerzlich  ist;  dort  war  er  der  Mittelpunkt  der 
entomol.  Welt,  glucklich,  gemüthlich  und  Oemuthlichkeit  verbreitend, 
und  lieferte  bekanntlich  über  mehrere  dieser  Versammlungen  für 
unsere  Zeitschrift  Berichte. 

Für  die  Gründung  einer  Berliner  entomol.  Zeitung,  von  welcher 
der  verstorbene  Schaum  seinen  Beitritt  zum  Berl.  ent.  Verein  ab- 
hängig machte,  interessirte  sich  v.  Kiesenwetter  lebhaft  und 
schrieb  mir  in  dieser  Beziehung  am  6.  Mai  1857:  „Ihre  Mittheilung 
wegen  Gründung  einer  neuen  entomol.  Zeitung  ist  mir  in  hohem 
Orade  interessant  gewesen.  Ich  werde  mich  bei  der  Sache  von 
Herzen  betheiligen;  ich  habe  schon  lange  nichts  mehr  in  den 
Stettiner  Schriften  publizirt  und  Beschreibungen  neuer  griechischer 
Käfer  liegen  seit  Langem  in  meinen  Mappen,  nur  auf  Gelegenheit 
wartend,  dafs  sie  an's  Tageslicht  kommen.  Darüber  dafs  die  Rea- 
lisirung  Ihres  Unternehmens  für  die  wissenschaftl.  Entomologie  von 


*)  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1868.  p.  405—408. 
2)  Jahrg.  1876.  p.  201  u.  202. 
*)  Vergl.  Jahrg.  1871.  p.  195. 
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grofsem  Nutzen  und  Heil  sein  wird,  kann  kein  Zweifel 
aas  allgemein  wissenschaftiicbem  and  persönlichem  Interene 
ich  also ,  dafs  etwas  aas  der  Sache  wird.     Damit  iM  aber  ^s 
noch  nicht  gesagt,  dafs  ich  daför  gerade  Tolier  ZaTersck  Ib. 

Die  Stettiner  Zeitschrift  hat    nun   einmal    ihr  PtUie^,  i 
es   mufste    ober   die    Gebahr   schlecht   om    sie    stefaeo,  ««ci 
nicht  einem  neaen  Unternehmen,  wie  das  Ihre  ist,  eise  stt 
fährliche  Concarrenz  machen  sollte. 

Es  fragt  sich  also  zunächst,  haben  wir  einen  Verk$! 
hoffen  oder  wenigstens  einen  geeigneten  Commisaioiiir,  om 
viel  wurden  die  Auslagen  far  unsere  Publication  betnpi 
Papier  und  Druckkosten ,  wenn  der  Verein  die  Sache  tn  S 
Verlag  nehmen  wollte?  In  unserem  Erdenleben  mofe  &  ä 
nicht  blofs  gut  sein,  sondern  sie  mu£s  auch  von  Tora  hocsi 
Boden,  Sonne,  Lebensluft  und  dergleichen  mehr  finden,  toas 
sie  zu  Grunde  trotz  aller  inwohnender  Lebenafahigk^  iai 
Ungunst  der  äufseren  Verhältnisse.  Es  warde  sieh  also 
ob  man  zuvorderst  eine  gehörige  Anzahl  von 
wSrde.  In  Norddeutschland  ist  das  Gebiet  des  en 
Vereins,  und  hier  werden  mit  Ausnahme  von  Berlin  nar  hkr 
da  und  allmälig  Leute  gewonnen  werden,  in  Schlesien  ka 
neben  dem,  wie  es  scheint  nicht  gerade  freondlich 
Stettiner  Verein,  schon  eigene  provinzielle  Vereinigaogen  der 
siscben  Entomologen.  In  Oesterreich  existirt  auch  schon  der 
logisch;botanische  Verein  und,  wenn  dessen  Pablicatiooea 
der  Hauptsache  anderen  als  entomologischen  Inhalts  sind,  « 
den  sie  uns  doch  auch  manchen  von  den  wenigen  nebnes,  i^ 
unserem  Blatte  Antheil  nehmen  konnten. 

So  meine  ich  ist  die  Existenz  der  Publication  nicht  m 
wegen  Mangels  an  Manuscript  und  gutem  Manoscript,  ^ 
wegen  Mangels  an  Theilnahme  im  entomol(^8chen  Pnb&tf 
Frage  gestellt.  Auf  der  anderen  Seite  möchte  ich  doch  uA  m 
ben,  dafs  unsere  Namen,  sowie  der  Loew's  bereits  einei  ^ 
eben  Klang  hätten,  so  dafs  auch  einige  Hoffnung  vorhandes  * 

Ich  habe  schon  daran  gedacht,  ob  nicht  mit  Vortfaeil  cot 
von  literarischem  Tauschverkehr  eingeleitet  werden   könfiie. 
so,   dafs  der  Verein  z.  B.  mit  den  Annales  de  France  ods 
Bull,  de  Moscou  tauschte,  die  eingetauschten  Bacher  aber  a£ 
Mitglieder  gegen  Bezahlung  wieder  abgäbe,  vielleicht  gegee 
erroäfsigten  Preis,  nachdem  sie  zuvor  in  Berlin  circnlirt    Dtf 
rarische  Tauschverkehr  ist  offenbar  noch  lange   nicht 
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genog,  auf  diese  Weise  könpte  er  und  die  Absetzang  einer  Anzahl 
Exemplare  unserer  Publication  gefordert  werden.^ 

Den  vielen  Mitgliedern  des  entomol.  Vereins,  die  von  der  Ent- 
stehangsgescbichte  desselben  nur  wenig  wissen,  durften  die  da- 
maligen Befürchtungen  ^)  und  Hoffnungen  v.  Eiesenwetter's 
nicht  ohne  Interesse  sein.  Der  Wunsch  nach  einer  entomolog. 
Leihbibliothek  oder  dem  Aehnlicben  ist  in  der  entomol.  Section 
aaf  der  letzten  Naturforscher -Versammlung  in  Baden-Baden  von 
H.  Baron  v.  Osten-Sacken  zur  Sprache  gebracht  worden. 

Ich  erinnere  mich  noch  deutlich,  dafs  damals  v.  Kiese n- 
wetter  nach  Berlin  kam  und  mit  Schaum  und  mir  das  CoUa- 
borat  für  die  griechische  K&ferfauna  verabredete,  aaf  welches 
Schaum  mit  besonderer  Lebhaftigkeit  einging  und  noch  vielfach 
in  seiner  Correspondenz  zurückkam. 

Die  Dresdener  Entomologen  würden  sich  ein  grofses  Verdienst 
am  ihren  verewigten  Freund  und  eine  fast  noch  ganz  vernach- 
lässigte Seite  unserer  Wissenschaft  erwerben,  wenn  sie  eine  Anzahl 
der  oben  erwähnten  Briefe  und  solcher  die  von  ausgezeichneten 
Entomologen  wie  Schaum,  Maerkel  u.  A.  m.  an  ihn  gerichtet 
worden,  zur  Veröffentlichung  brächten. 

Das  wissenschaftliche  Interesse  dabei  ist  ein  doppeltes,  indem 
solche  Briefe  und  die  in  ihnen  niedergelegten  Ansichten  einen 
werthvoUen  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  unserer  Ento- 
mologie liefern  würden,  und  uns  gleichsam  in  die  Werkstatt  ihrer 
besten  Förderer  und  Bearbeiter  einfuhren.  Andererseits  wird  die 
herzliche  Liebe  des  sinnigen  Maerkel  für  dieselbe,  die  völlige 
Hingabe  des  critisch-hochbegabten ,  unruhigen  Schaum,  die  stete, 
fast  ästhetische  Freude  des  sichtenden  Eiesenwetter,  die  grofse 
Fassion  des  witzsprudelnden  Dohrn,  welche  sich  in  diesen  Briefen 
auf  das  Deutlichste  wiederspiegeln,  gewiDB  höchst  anregend  auf  die 
jetzige  Generation  wirken.  Kann  unsere  heutige  Zeit  namentlich 
unter  den  ColeopteYologen  in  Deutschland  eine  ähnliche  Vereini- 
gung von  Geist  und  Fleifs  zu  Gunsten  der  Entomologie  aufweisen? 


^)  Dieselben  wurden  von  mir  keinen  Augenblick  gehegt,  da 
ich  die  ungefähre  Zahl  meiner  Gorrespondenten  und  Freunde,  die 
sich  dem  Vereine  anschliefsen  würden,  ganz  wohl  berechnen  konnte, 
und  ein  einfaches  Rechenexempel  vorlag.  Das  Jahr  1857  brachte 
von  Einnahmen  der  Buchhandlung  und  den  Mitgliedern  200  +  48 
=  248Thlr.  und  196  Thlr.  Ausgaben,  das  zweite  601  Thlr.  Ein- 
nahmen und  463  Thlr.  Ausgaben. 
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Bei  allen  denen,  bei  weichen  dieser  Geist  fem  blieb  von 
kleinlicher  Eifersacht,  despotischer  WiUkur,  hat  sich  die  Freond- 
Schaft  nicht  nur  bis  zum  Tode  gehalten,  sondern  fortdauernd  ge- 
steigert; das  Band  zwischen  Schaum,  ^raatz,  Eiesenwetter 
ist  nie  einen  Augenblick  gelockert  gewesen  nnd  hat  auch  im  Aus- 
lände Achtnng  gefunden.  Als  Letzter  von  denselben  h&lt  es  Ref. 
für  seine  Pflicht,  so  weit  seine  schwachen  Kräfte  reichen,  den  Oekt 
strenger  Wissenschaftlichkeit  aufrecht  au  erhalten,  von  dem  seine 
vorangegangenen  Freunde  beseelt  waren,  und  dem  Dilettantismas  ener- 
gisch entgegenzutreten,  der  in  den  allerverschiedensten  Formen  ^) 
fort  und  fort  gerade  unsere  Wissenschaft  zu  überwuchern  droht ;  selbst 
der  notorisch  friedliebende  v.  Kiesenwetter  ^)  hat  sich  dem  ehr- 
lichen Kampfe  nicht  entzogen  and  offen  Partei  genommen,  ehe 
er  zum  ewigen  Frieden  übergegangen.  — 

Nachschrift  Nach  beendigtem  Satse  geht  mir  No.  7 — 9  der 
Stettiner  entomol.  Zeitg.  mit  der  laconischen  Todes-Anzeige  meines 
verewigten  Freundes  (S.  308)  zu.  Inwiefern  der  in  derselben  ent- 
haltene Passus:  „durch  seine  persönliche  Freundschaft  mit  seinem 
sächsischen  Landsmann  Dr.  Schaum  wurde  er  Mitarbeiter  an  der 
vom  Berliner  edirten  Zeitschrift^  richtig  ist,  ergiebt  sich  am  Besten 
aus  dem  von  mir  abgedruckten  Briefe;  dafe  v.  Eliesenwetter  „sich 
von  da  ab  dem  Stettiner  Verein  gänzlich  entfremdete^,  ist  ebenso 
falsch;  dies  geht  deutlich  aus  dem  Passus  (S.  329)  hervor:  ,ich 
habe  schon  lange  nichts  mehr  in  den  Stettiner  Schriften  publidrt 
etc.**  Wodurch  H.  v.  Kiesen wetter  dem  Stettiner  Verein  bereits 
früher  entfremdet  wurde,  ist  in  demselben  Briefe  sehr  scharf  pri- 
cisirt,  aber  aus  Rücksicht  ffir  den  Stettiner  Vereins  vorstand  nicht 
abgedruckt  worden.  Derselbe  hat  den  verstorbenen  Schaum  mit 
ebenso  wenig  Recht  als  Grunder  der  Berliner  Entomol.  Zeitschrift 
hingestellt,  als  er  ihn  früher  zum  Gründer  des  ent  Vereins  stempelte. 


^)  Er  und  Schaum  beriefen  die  Dresdener  Entomologen- 
Versammlung  und  redigirten  die  auf  derselben  damals  angenommenen 
sog.  „Nomenclatar- Gesetze**.  Leider  Gottes  stellte  sich  damals 
der  Lepidopterologe  Lederer  an  die  Spitze  einer  Oppositioa, 
welche  an  dem  Worte  Gesetze  Anstofs  nahm,  und  gern  sachte 
der  Dilettantismus  als  Retter  der  freien,  gesetzlosen  Wissen- 
schaft einzutreten;  dadurch  wurde  die  zeitgemäfse  Fortentwicklung 
der  durchaus  richtigen  leitenden  Grundsätze  wesentlich  beeio- 
trächtigt.  Als  Schaum 's  segensreiche  critische  Thätigkeit  auf- 
hörte und  bekannte  Persönlichkeiten  vom  Drock  seiner  „Dictatar*^ 
erlöst  waren,  fanden  sie  in  v.  Kiesenwetter  keinen  Fürsprecher, 
aber  auch  leider  keinen  energischen  Opponenten,  aber  er  war 
hnen  nicht  hold  und  schon  dadurch   waren  sie  gekennzeichnet. 

')  Neuerdings  namentlich  in  denen  des  Pseudo-Darwinismus  etc. 
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Verzeicbnifs  wissenscbaftliober  Arbeiten 

V.  Kiesenwetter's. 

A.    SelbststSndige  Werke. 

N^atorgescbicbte  der  Insecten  Deutschlands,  begonnen  von  Dr.  W. 
F.  Erichson,  fortgesetzt  von  H.  Schaum,  G.  Kraatz  und 
H.  V.  Kiesenwetter. 

Band  IV.  complet  in  vier  Lieferangen  1863. 

-  I.,    zweite  Hälfte,  erste  Lieferung  1868; 

(in  Gemeinschaft  mit  Schaum) 

-  V.    Erste  Lieferung.    1877. 

B.    In  der  Berliner  Entomol.  Zeitschrift, 
a.     Abhandlungen. 

1.  57  p.  169-171.  Bemerk,  üb.  Lacordaire's  Buprestidensysiem. 

2.  —  p.  60-69.  Physiognom.  Betracht,  einiger  Insectenformen. 

3.  58  p.  209.  RhopalodofUus  perforalus  Gyll.  (Kl.  Mittheil.) 

4.  —  p.  231-249.  Beitr.  z.  Käferfauna  Griechenlands.  (Pars  IV.) 

Pamidae  —  BupresUdae, 
59  p.  17-34  (P.  V.).  Elateridae^  Dascillidae^  Malacodermata. 
—  p.  158-191.  (P.  VI.)  Malacod.y  Cleridae,  Ptinidaey  Anobiadae, 
64  p.  239-294.  (P.  IX.)  Curculionidae. 

5.  58  p.  i-xxii.  Entomologen- Versammlung  in  Dresden. 

6.  59  p.  272.  Lina  lapponica.  (Kl.  M.) 

7.  —  p.  339-341.  üeber  d.  Fauna  von  Ragaz.  (Kl.  M.) 

8.  —  p.  91-92.  Synon.  Bemerkungen. 

9.  60  p.  94-98.  Synon.  Bemerkungen. 
10.  —  p.  324.  Maikäfer  als  Dungmittel. 

IL.  —  p.  315-317.  Bienen  des  Hymettus.  (Kl.  M.) 

12.  —  p.  325.  Ankauf  der  Moritz'schen  Lepid.-Saraml.   (Kl.  M.) 

13.  61  p.  360-395.  Entom.  Excurs.  in  das  Wallis  u.  nach  d.  Monte 

14.  —  p.  192  u.  403.  Ueber  Hymenoptera.  [Rosa  1861. 

15.  62  p.  407-416.  Ueb.  d.  syst.  Stell,  von  Telmatopkilus^  ßylurus 

einigen  verwandten  Gattungen. 

16.  63  p.  235-247.  Entom.  Alpenexcursion  im  Sommer  1862. 

17.  —  p.  423-427.  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Cwlete- Arten. 

18.  —  p.  428-431.  Weit.  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  europ.  Malthiniden. 

19.  —  p.  442-444.  Synon.  Bemerk,  üb.  einige  CanMarw- Arten. 

20.  —  p.  451-452.  Iconogr.  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Dascilliden. 

21.  —  p.  295-304.  Ent.  Excurs.  in  Krain  u.  d.  Kustenlande  1863. 
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22.  63  p.  305-312.  Ueb.  d.  sar  Untergattoog  AmiMiUtln.f 

hörigen  Arten  der  Gatt.  Matackiaa, 

23.  ^  p.  387-389.  Nene  Arten  der  Gattung  Autidipms  o.  dop 

24.  65  p.  357-358.  Zur  System.  Stellang  von  Btftww. 

25.  —  p.  359-396.  Entomol.  Excarsion  nach  Spanien  1861 

26.  66  p.  241-274.  Beitr.  x.  Efiferfauna  Spaniens.  P.L  iiM 

27.  67  p.  109-134.  (P.II.)  Melyridae,  PHnidae.       [nato,Idf< 

28.  —  p.  287-289.  PhyUobius,  Tachinus,  Eude€tus^.ÄnilMm^] 

29.  —  p.  135.  Piinus  coarcticollis  Sturm.  pfc 

30.  —  p.  136-140.  Revis.  d.  Dasytiden-Gatt  Dokeko$im^ 

31.  —  p.  327-349.  Entom.  Beitrag  zur  Beurtheiiong  der  Dir 

sehen  Lehre  von  der  Entstehung  der  Arten. 

32.  —  p.  407.  Cyphon  coarciattts  a.  fusdcomU,  (KL  Mittk.) 

33.  68  p.  259-264.   Noch  ein  Wort  üb.  d.  Gatt,  /^ytentt. 

34.  —  p.  404.  Synon.  Bemerkungen. 

35.  69  p.  305-320.  Excnrs.n.d.BabiaGorao.i.d.Tatragebii^!:'^ 

36.  71  p.  75-88.  Malacodermen  von  Corsica,  Sardinien  a.  Siok 

37.  72  p.  163-168.  Uebers.  d.  Arten  d.  Gatt.  Meropkfsk. 

38.  —  p.  314-318.  Revision  der  Gattung  Ceraiku. 

39.  —  p.  369-392.  Revis.  d.  europ.  Arten  d.  Gatt.  MaUMß^ 

40.  73  p.  9-22.  Revis.  d.  Cisteliden-Gatt.  Podonia, 

41.  —  p.  23-31.  Bemerk,  z.  Bearb.  d.  Lti^ertif- Arten  iadJH 

des  Galleruoides  v.  Joannis  in  MarseuFs  AMt 

I 

42.  —  p.  31-32.  Zwei  neue  Aphyctui- Arten. 

43.  ~  p.  227-235.  Zur  Darwin'schen  Lehre  v.  d.  Entsteh.  iA?i 

44.  —  p.  429-435.  Beschr.  difformer  od.  sog.  monströser  ß^^ 

45.  —  p.  440-441.  Synon.  Bemerkungen. 

46.  74  p.  45-70.  Gattung  Maltkodes  P.  IL  s.  1872. 

47.  —  p.  71-75.  Nomenciatur  der  Cryptocephaliden. 

48.  —  p.  241-288.  Die  Malacodermen  Japans  nach  d.  Effe^l 

Samml.  d.  Hrn.  G.  Lewis  1869—71. 

49.  75  p.  229-232.  Die  deutech.  Art.  d.  HydrophiL-Gttt  Amo^ 

50.  76  p.  190.  Arten  der  Gattung  Anopkis  Schh. 

51.  77  p.  153-174.  K&ferf.  d.  Aucklands-Inseln  n.  Bjoiie*«Si^ 

52.  78  p.  176-184.  Bemerk,  z.  Cat.  von  Stein  n.  Weise. 

53.  79  p.  145-146.  Neue  Amur-E&fer.  | 

54.  —  p.  253-256.  Bnprestiden  vom  Amur. 

55.  -—  p.  256.  Ckrytomela  Kenderesyi  n.  sp. 
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b.    Bücher-Anzeigen  and  Recensionen. 

Candeze,  Monographie  des  Elaterides.    1858.  p.  94 — 97. 
Jacqaelin  Duval,  Glanures  entomol. '  1860.  p.  XLn. 
Fopdras,  Aitisides.     1860.  p.  xli. 

Malsant,  Opaecales  XI,  Rostriföres.  1860.  p.  XLm  u.  xli. 
Redtenbacher,  Fauna  austriaca  1858.  p.  82 — 85. 
Seidlitz,  Fauna  baltica  1872.  p.  239—240. 
Speyer,  Geogr.  Verbreit.  d.  Schmetterl.  1859. 
Thomson,  Coleoptera  Scandinaviae.  1860.  p.  xlv. 

c.    Berichte  über  Natarforscher-Versammlungen. 

In  Dresden,  1868.  p.  405— 408. 

-  Leipzig,  1872.  p.  393—395. 

-  Hamburg  1877.  p.  193—202. 

d.    Necrologe. 

Von  Maerkel,  1860.  p.  326—327. 

-  V.  Rottenberg,  1874.  p.  439— 440. 

-  Prof.  Schaum,  1865.  p.  397—406. 

C.    In  der  Stettiner  und  anderen  Zeitschriften  und 

entomologischen  Werken. 

1.  Deber  den  Colymbetes  consputus  Sturm.    Stett.  ent.  Zeit.  1842. 
p.  88—90. 

2.  Beiträge  zur  Monographie   von   Heterocerus,     Germar's  Zeit. 
Ent.  1843  und  1845.  p.  480—482. 

3.  lieber  einige  Mjrmecophilen.     Stett.  ent.  Zeit.  1843.   p.  306- 
310.  p.  194  —  224.  Tab.  1. 

4.  Die  Staphylinen  -  Fauna  von  Leipzigs  Umgegend.     Stett.  ent. 
Zeit.  1844.  p.  307—320;  340—356;  372—378. 

5.  Entomologische  Notizen.     Stett.   entom.  Zeit.  1845;  Coieopt, 
p.  147— 149;  Spercheus  emarginatus,  p.  220 — 227. 

6.  Ueber   den    der  Weinkultur    schädlichen    Rüsselkäfer.     Allg. 
deutsche  naturh.  Zeit.  1846.  p.  567—569. 

7.  Die  Anthophagen.     Stett.  ent.  Zeit.  1846.  p.  20—24. 

8.  Einige  in  den  letzten  Jahren  in  Sachsen  als  schädl.  beobachtete 
Insecten.     Allg.  deutsche  naturh.  Zeit.  1847.  p.  165—166. 

9.  Eine  entomol.  Excursion  im  Riesengebirge  im  Juli  1846  (mit 
F.  Märkel).  Stett.  ent  Ztg.  1846  p.  333-352  u.  47.  p.  73-87. 

10.  Ueber  die  entomol.  Fauna  d.  Umgebung  d.  Glockners.    Allg. 
deutsche  naturh.  Zeit.  1847.  p.  420—427. 
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11.  Das  Riesengebirge  in  entom.  BesiehoDg.     £beDda8.p.lii- 

12.  Bericht  üb.  eine  ent.  Excursion  in  die  KSmümerAl^l 
Stett  ent.  Zeit.  1848.  p.  210—221,  p.  277—285,  p.llM| 

13.  Verzeichnifs  der 'im  Königreich  Sachsen  TorkooBKaia!^ 
artigen  Insecten.     Stett  ent.  Zeit.  1849.  p.  86—91 

14.  Die  dritte  Auflage  des  Gatalogs  enrop.  Käfer,  SUBk 
(Vergl.  SteU.  ent.  Zeit.  1849.  p.  98—100.) 

15.  Entomol.  Briefe  aber  eine  Reise  in  das  sndliehe  Fi 
den  Montserrat  u.  d.  Pyren&en.     Stett.  ent.  Zeit  1841  ^ 
336;  1850.  p.  315-327,  p.  383-392;    1851.  p.  151-157, 
176,  p.  229-236. 

16.  Monograph.  Revision  der  Gattung  Ajfdraata.    Linaaea 
1849.  p.  156—190,  p.  425—427. 

17.  50  Diagnosen  unbeschriebener  oder  wenig  bekannter 
Käfer.     Stett.  ent  Zeit  1850.  p.  217—225. 

18.  Enumeration  des  Coleopteres  trouves  dans  de  le  n^ 
France  et  en  Catalogne.  Annai.  soc.  entom.  Fr.  185].^ 
440,  p.  577—656. 

19.  Revis.  d.  Käfergatt  Heterocerus,   Linn.  ent  1851.  p24 

20.  Necrolog  von  Kunze.     Stett  ent  Zeit  1851.  p.  257-i= 

21.  Beitr.  zu  einer  Monographie  der  Malthinen.  Lina.  ctf-Ü 
p.  239—324.  tab.  2. 

22.  Sur  la  nomenclature  entomolog.     Ann.  Soc  ent  fr.  1^ 

23.  Reclamation  au  sjajet  de  la  notice  de  M.  Amjot,  intitilK 
la  nomenclature  entomologiqne,  et  de  quelques  remanps 
de  M.  Reiche.     Ann.  soc.  ent  fr«  1860.  p.  642 — GH 

24.  Notice  n^crologique  sur  la  vie  et  ies  travanx  da  doevr 
Schaum.     Annal.  soc.  ent.  Fr.  1865. 

25.  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  kaukasischen  Kaferfauns.  &^ 
geg.  von  Schneider  u,  Leder.  Die  Familien  der  Bope^ 
Eucnemiden,  Elateriden,  Malacodermen ,  Tenebrio»^] 
Cerambyciden  etc. 

Nach  dem  Tode  v.  Kiesenwetter^s  sind  noch  einige 
Arbeiten  von  ihm,   welche  seit  Jahren  bei  mir  lagen,  m 
entomol.  Monatoblättern  11.  (1880)  veröffentlicht     Dieselben 
ursprunglich  wie  einige  gleichzeitig  von  H.  Kirsch  dasdbst 
cirte  für  Kuster's  Käfer  Europas  Heft  XXX.  bestimmt;  es  sa 
Neue  Pedinus  nebst  Bestimm ungstabelle  der  Pedinus-Ariei^ 

tomoi.  Monatsbl.  II.  1880.  p.  65—69. 
Neue  Anthaxia-Arten,  loc.  cit  p.  129 — 132. 


' )  Seit  dieser  letzten  Publication  in  der  SteU.  ent  Zck.  ■ 
bis  zu  seiner  ersten  in  der  Berliner  hat  der  sonst  futdasen^ 
tige  Autor  nur  1852  seine  bekannte  Malthinen-Mon<^;rapbie  ■ 
Linnaea  ent  1852  veröffentlicht. 
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üeber  Sculptur-Abweichungen  bei  Carabus. 

Von 
Dr.  G.  KraaU. 

(Hierau  Tafel  II.  Fig.  1,  2,  3.) 


Dieselben  haben  noch  sehr  wenig  Beachtang  gefunden,  obwohl 
sie  nicht  gerade  selten  vorkommen;  Mocqnerjs  bildet  nar  (p.  113) 
eine  Flageldecke  eines  Carabus  moniUs  ab;  ich  besitze  ein  ähnliches 
Bx.  von  dieser  Art. 

Von  besonderem  Interesse  werden  die  Scalptar- Varietäten  in 
zwei  Fällen. 

d)  Wenn  dieselbe  Abweichang,  welche  bei  einem  Expl.  als 
rein  tafällige  aofgefafst  wurde,  sich  in  gane  ähnlicher  Weise  bei 
mehreren  Ex.  derselben  Localität  wiederholt.  Dies  ist  z.  B.  beim 
Caralms  morbiUosus  Fabr.  der  Fall,  wo  die  ersten  Eettenstacke  des 
Kettenstreifs  unweit  der  Naht  ungewöhnlich  oft  zu  einem  längeren 
Streifeben  verschmolzen  sind,  was  bei  cancellatus  und  Verwandten 
sehr  selten  der  Fall  ist  Nicht  selten  findet  dasselbe  auch  beim 
zweiten  Eettenstreifen  statt,  selten  verwandelt  sich  fast  der  ganz 
erste  oder  die  vordere  Hälfte  der  beiden  Eettenstreifen  in  einen 
nngeketteten  Streif.  Ein  Ex.  bei  dem  die  Eettenstreifen  ganz  in 
einfache  Streifen  verwandelt  sind,  ist  hier  noch  nicht  beschrieben. 

b)  Wenn  die  Scniptur  -  Abweichung  in  so  hohem  Orade  und 
mit  so  grofser  Regelmäfsigkeit  auftritt,  dafs  der  Eäfer  den  Ein- 
drock  einer  eigenen  Art  macht  Es  sind  bis  jetzt  nur  wenig  Fälle 
in  der  Literatur  bekannt;  einer  der  interessantesten  ist  das  ab- 
norme Ex.  des  Carabus  moniHsy  welches  von  Heer  ^)  als  ^Carabus 
hek>eticus  beschrieben  ist;  bei  demselben  sind  die  Eettenstreifen 
za  ununterbrochenen  Längsrippen  ausgebildet 

Zu  diesem  heheHcus  bildet  ein  merkwürdiges  Pendant: 

Carabus  Maeander  monstr.  excatenatus  mihi. 

Taf.  U.  Fig.  3. 
Der  Eäfer  fand  sich  unter  einer  grofseren  Anzahl  des  genann- 
ten Carabus  von   der  Hudsonsbay,  welche  ich  der  Freundlichkeit 
des  Herrn  H.  Simon  verdanke.     Die  Scniptur    dieser  Art   ist    be- 


1)  Eäfer  der  Schweiz  11.  p.  12;  Faun.  Helv.  26.  14. 
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kanntlich  eine  ähnliche  wie  bei  Car,  cancellaius  ond  Verwandten, 
und  ftnf  der  linken  Plgd.  des  anf  Taf.  II.  Fig.  1.  abgebildeten  Ex. 
fast  gaof  normal  entwickelt;  nur  sind  in  dem  Eettenstreif  unweit 
der  Naht  daselbst  einige  Tuberkeln  miteinander  vereinigt 

Bei  dem  Fig.  3  abgebildeten  Bz.  dagegen  sind  die  3  L&ngs- 
rippen  stärker  als  gewöhnlich,  anstatt  der  Eettenstreifen 
zwischen  ihnen  einfache  L&ngsrippen  befindlich,  die  in- 
nere ist  ziemlich  schwach,  die  ftufsere  fast  gans  erloschen.  Wohl 
Wenige  w&rden  in  dem  E^fifer  den  Maeander  erkannt  haben;  der 
Käfer  ist  im  Uebrigen  ganz  normal  gebaut,  nur  sind  die  Längs- 
eindrücke  an  der  Basis  des  Eüüsschildes  schwächer  als  gewöhnlich. 

Carahus  Maeander  ybx.  excostatus  mihi,    Fig.  2. 

Bei  einem  anderen  Ex.  derselben  Art  sind  die  Tuberkeln  der 
Kettenstreifen  stärker  als  gewöhnlich  entwickelt,  auf  der  linken 
Flgd.  etwas  anormal  schräg  gestellt;  die  Tuberkeln  des  Ketten- 
Streifs  jederseits  neben  der  Naht  sind  am  Grunde  zu  einer  kleinen 
Längsrippe  vereinigt;  die  gewöhnlichen  Längsrippen  fehlen 
ganz,  nur  die  erste  ist  jederseits  auf  der  vorderen  Hälfte  schwaefa 
angedeutet. 

Fig.  1  ist  die  Abbildung  eines  Maeander^  bei  dem  die  rechte 
Flgd.  ganz  ohne  Kettenstreifen  ist,  von  den  Längsstreifen  der  in- 
nere nur  auf  der  vorderen  Hälfte  vorhanden,  der  mittlere  gani 
fehlt,  der  änÜBere  abnorm  schräg  liegt. 

Bei  einem  vierten  Ex.  des  Carah.  Maeander  befindet  sich  auf 
der  rechten  Seite  des  Halsschildes  an  der  Basis  ein  starker  Höcker, 
welcher  oben  nicht  glatt,  sondern  mit  einem  Rande  umgeben  ist, 
der  ein  mattes,  ovales  Feldchen  einschliefst  und  so  fast  einen  sdg- 
menartigen  Eindruck  macht  (Fig.  22). 

Fig.  35  zeigt  einen  auffallenden  flachen  Carabus  canceilaius 
(von  der  Wiener  Qegend,  ans  der  Monstrositäten  -  Sammlung  von 
Sartorius  stammend),  bei  dem  der  vordere  Theil  der  Mittelrippe 
auf  der  linken  Flugeidecke  vor  der  Mitte,  auf  der  rechten  in  der 
Bütte  mit  der  Innenrippe  vereinigt  ist;  der  mittlere  Kettenstreif  ist 
hinten  auf  beiden  Flgd.  durch  eine  Rippe  ersetzt,  welche  auf  der 
rechten  einige  Schleifen  zeigt. 
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MifsbUdungen  von  Insecten 

beschrieben  von 

Dr.    O.    KraatE. 

(Hierzu  Tafel  IL) 


Der  mir  von  H.  J.  Boargeois  freuodlichet  fibersendete: 
Kecueil  de  Coleopt^res  anormaux  par  feu  M.  S. 
Mocquerys  avec  introduction  par  M.  J.  Bourgeois. 
Reuen  1880.  p.  i— xvi,  1— 143  avec  109  fig. 
beweist,  dafis  das  Interesse  för  MiTsbildnngen  von  Käfern  ein  reges 
geblieben  ist. 

Die  vom  verstorbenen  Mocqnerjs  gegebenen  Holzschnitte  von 
mißgebildeten  Käfern,  welche  bereits  IG  Hefte  füllten,  in  denen 
in  der  Regel  eine  Mifsbildung  auf  einer  Tafel  abgebildet  and  der 
erklärende  Text  darunter  gesetzt  war,  sind  neu  geordnet  und  über- 
sichtlich zusammengestellt,  unter  Hinzufugung  einer  Anzahl  von 
Abbildangen,  welche  für  ein  Utes  Heft  bestimmt  waren.  Eine 
kurze  Uebersicht  über  das  Arrangement  giebt  die  table  am  Schlafs, 
die  hier  wiedergegeben  wird;  die  Anzahl  der  Monstrositäten,  welche 
von  jeder  Klasse  vorhanden  ist,  ist  dort  nicht  gegeben,  sondern 
von  mir  hier  hinzugefügt. 

L  Monstruosit^  par  exc^s 

Antennes  en  plus 24 

Palpes  et  mandibules  en  plus      ...      4 

Eljtres  en  plus 4 

Cuisses  et  jambes  en  plus 15 

Tarses  et  crochets  en  plus      ....     11 

Gibbosit^s  en  plus 9 

U.  Monstr.   par  deficit  dans  le  nombre  des 

parties 14 

III.  Monstr.  Sans  cause  appreciable      ...     29 

IV.  D^veloppement  incomplet 12 

122 

Bezüglich  der  Einreihung  der  einzelnen  Mifsbildungen  in  die 
einzelnen  Klassen,  welche  durch  Mocquerys  -  Bourgeois  stattgefun- 
den hat,  möchte  ich  mir  ein  Paar  Bemerkungen  erlauben. 

22» 
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a.  Im  Recoeil  p.  103  ist  ein  Carab.  caneellatus  aoter  monstr. 
Bans  cause  appr^ciable  eingereiht;  die  Beschreibung  lantet:  lloker 
Ffihler  ögliedrig,  das  vierte  Glied  dreilappig,  das  letzte  iweilappig. 

b.  Auf  p.  105  ist  ein  Corynomalus  cruciaitis  abgebildet,  bei  dem 
das  2te  Glied  angeschwollen  ist  ond  an  der  Spitxe  einen  4-  ond 
einen  2-gliedrigen  Ast  zeigt 

Offenbar  haben  wir  es  im  letzten  Falle  mit  einer  beginnen- 
den Bifnrcation,  im  ersteren  mit  einer  ähnlichen  Bi-  oder  Trifor- 
cation  zo  than;  diese  Ffille  sind  daher  offenbar  anter  KL  IL  mon- 
straosites  par  exc^  einzureihen. 

c.  Im  Recaeil  p.  86  ist  ein  Orycles  nasieornis  abgebildet  unter 
den  monstr.  par  deficit,  welcher  am  linken  Vorderschenkel  eine 
apophyse  externe  oa  un  appendix  zeigt  Nun  ist  doch  ein  appen- 
dix  gewifs  kein  deficit!  vielmehr  ein  plus,  und  wenn  die  offenbar 
hier  beginnende  Bifurcation  mit  Schienen-Yerkruppelung,  also  einem 
Deficit  verbunden  ist,  so  ist  das  Deficit  eine  Folge  des  begonne- 
nen exc^s. 

Der  Fall  gehört  also  in  die  erste  Klasse. 

Nur  das  Stadium  der  Monstrositäten  kann  zur  richtigen 
Erklärung  dieser  und  anderer  monströsen  Bildungen  fuhren;  um 
so  wichtiger  scheint  es  mir  bei  Deatung  and  Classification  kritisdi 
za  Werke  zo  gehen. 

Die  interessanten  Fälle  der  Zweitheilung  des  Thorax  sollten 
kaum  in  ein  Rubrum  mit  den  Stucken  mit  verkürzten  Flgd.  ge- 
bracht werden. 

Im  Uebrigen  ist  es  nur  meine  Absicht  hier  vorläufig  eine  An- 
zahl Mifsbildungen  bildlich  darstellen  zu  lassen,  was  darch  H.  Tief- 
fenbach  in  so  klarer  and  ansprechender  Weise  geschieht  Die 
Commentare  sind  absichtlich  kurz. 

Manchen  mögen  diese  Abbildungen  zum  Theil  als  Spielerei  er- 
scheinen, in  mancher  Beziehung  ist  aber  ihre  Wichtigkeit  vielleicht 
augenblicklich  noch  nicht  richtig  abzusehen. 

Praktisch  scheint  es  mir,  möglichst  wenig  einzelne  Fälle,  son- 
dern jedes  Mal  eine  gröfsere  Zahl  zur  Besprechung  zu  bringen. 

Auffallend  ist  es,  dafs  gerade  bei  den  gröfsten  Käfern  so  we- 
nig Mifsbildungen  constatirt  werden;  vielleicht  werfen  die  Sammler 
die  mifsgebildeten  fort  Einige  solcher  Fälle  sollen  im  nächsten 
Jahrgange  bekannt  gemacht  werden. 

Jedenfalls  werden  durch  die  vermehrte  Beachtung  der  Mon- 
strositäten Zwitter-  und  ähnliche  höchst  interessante  Bil- 
dungen mehr  wie  früher  beachtet,  und  es  wird  dem  Physiologen 
Stoff  geliefert. 
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£8  ist  doch  fast  kaum  sa  glauben,  dafs  ein  prfiohtiges  Pendant 
za  dem  höchst  interessanten  Lucanus  armiger  Herbst  (Bd.  III, 
p.  XXX y.  fig.  1.)  Jahrzehnte  lang  in  der  Sammlang  eines  nam- 
haften deutschen  Entomologen  onbeschrieben  and  anabgebildet  blei- 
ben konnte.  Dasselbe  wird  im  nächsten  Hefte  abgebildet  werden; 
eine  sehr  interessante  Monstrosit&t  eines  Hirschkäfers  ist  von  H. 
Dr.  Nickerl  nach  dem  Tode  des  Besitsers  vergeblich  Jahre  lang 
gesacht  worden,  daher  sind  dergl.  Abbild,  nicht  nnnüts  aafeoschieben. 
Unter  den  auf  Tafel  IL  gegebenen  Abbildungen  dürfte  als  in- 
teressanteste au  betrachten  sein: 

Melolontha  vulgaris  9    mit   drei   Fühlern  aaf  der  linken 
Kopfseite;  Fig.  7  Vorderleib;   7a  der  Fühler-Complex  vergrößert. 
Ffille  von  Trifurcation  der  Fühler  sind  bei  den  Lamellicornien 
viel  seltener  als  bei  den  Käfern  mit  fadenförmigen  Fühlern  beob- 
achtet, obwohl  sie  ungleich  mehr  ins  Auge  fallen. 

Bs  dürften  wenige  anfser  dem  von  Wesmael  besprochenen  ') 
publicirt  sein;  der  von  ihm  abgebildete  Fühler  (ebenfalls  von  Mel, 
vulgaris^  aber  cf)  zeigt  die  rechte  Fuhlerkeule.  Der  Fühlerschaft 
ist  normal;  an  seiner  Spitze  haftet  ein  bogenförmiges  Glied,  dessen 
linke  Seite  dreimal  so  lang  als  die  rechte  ist;  an  der  Spitze  der 
linken  befindet  links  sich  ein  kürzeres,  kräftigeres  Glied  mit  nor- 
maler 7-gliedriger  Keule,  und  rechts  ein  längeres  mit  stark  ver- 
kürzter 4-gliedriger  Keule;  das  Glied  am  rechten  Ende  des  bogen- 
*  förmigen  Gliedes  ist  fast  doppelt  so  lang  als  das  kürzere  der  bei- 
den linken  und  hat  eine  4-gliednge  Keule,  die  in  der  Länge  die 
Mitte  hält  zwischen  der  der  beiden  linken. 

Mocquerjs  ed.  II.  p.  15  bildet  einen  Amphimallus  sobHiiaHs  ^ 
mit  Trifurcation  des  linken  Fühlers  ab,  bei  dem  die  mittlere  der 
drei  Keulen  ebenfalls  viel  schwächer  entwickelt  ist. 

Die  hier  abgebildete  Trifurcation  ist  dadurch  in  hohem  Grade 
ausgezeichnet,  dafs  alle  Glieder  fast  gleich  stark  entwickelt 
sind;  auf  dem  normalen  Basalglied  steht  links  ein  normal  langes, 
aber  sehr  breites  zweites  Glied,  auf  welchem  zwei  normale  Fühler 
stehen;  der  dritte  normale  Fühler  steht  auf  dem  normalen  Basal- 
gliede  rechts. 

—  Eine  Melolontha  vulgaris  ^  mit  zweitheiligem  Thorax  ist 
von  mir  bereits  in  dieser  ZeiUchrift  1877  t.  L  fig.  2.  abgebildet; 
mit  der  dortigen  Abbildung  stimmt  die  diesmal  Fig.  8.  gegebene 


0  Teratologie  des  inseetes  Acad.  Royale  de  Belgiqae  tom.  XVI.  1849. 
p.  378—391,  Sep.  p.  7  fig. 


342  G.  Kraai%: 

merkwSrdig  fiberein.     Ich  erhielt  das  Bx.  ans  Saarborg  tod  H.  Ober- 
förster Eichhoff. 

—  Die  Melolonika  vulgarii  cf  mit  stark  veriLontem  rechten 
Pnhier  erhielt  ich  aoch  von  dort;  sie  leigt  (Fig.  5)  ebeofalls  poCse 
UebereiDstimmiing  mit  Flg.  3  anf  Taf.  I.  1877. 

—  Bei  Fig.  6  leigt  der  rechte  Fühler  von  Mel.  vwlgaris  ^  dv 
ffinf  Lamellen,  von  denen  die  erste,  liemlich  stark  verkarste,  tob 
der  Mitte  ab  viel  schmSler  ist,  wShrend  der  breitere  Theil  jedei^ 
seits  scharfeckig  vortritt;  das  tweite  Olied  ist  auf  der  vorderen 
Hälfte  oben  stark  aasgeschnitten;  das  fünfte  Olied  ist  merklich  kir- 
ser  als  das  vierte. 

Das  Bx.  stammt  aas  Salsbarg  and  warde  mir  von  EL  Prot 
Schreiber  verehrt. 

—  Melolontka  praeambula  Kol.  aas  dem  Caosasoa  (Fig.  32) 
mit  sehr  kleinem  rechten  Hinterbein  and  nar  dreigliedriger 
Tarse  erhielt  ich  von  H.  Reitter. 

—  Melolontka  vulgaris  cf  mit  getheilter  HinterLspitse  (Fig. 
4  a.  4a)  aus  Saarbarg  erhielt  ich  von  H.  Oberförster  Bichhoff; 
ein  ähnliches  Bz.  befindet  sich  aaf  dem  lool.  Maseam  in  Berlin. 

—  Bine  höchst  merkwürdige  Verkrappelang  des  linken  Fahl«« 
leigt  ein  sonst  normaler  Lucanus  eervus  (Fig.  11;  Fig.  12  ist 
der  normale  rechte  Fahler).  Der  Schaft  ist  etwas  karxer  and  naeb 
vom  stärker  als  beim  rechten  Fahler;  statt  9  Olieder  folgen  acht, 
1 — 3  davon  allmählig  verdickt,  die  folgenden  blasig,  resp.  perlen- 
fSrmig  angeschwollen,  das  erste  von  denselben  fast  dreimal  so  lang 
als  das  folgende,  perlenf5rmig,  die  beiden  vorlettten  innen  an  der 
Spitse  sagespitst. 

Aos  Deotschland.     Von  Herrn  Rost,  einem  jangen,  talent- 
%       vollen  Berliner  Sammler  erhalten. 

—  Bei  einem  Uacrognatkus  nepalensit  ^  aas  Indien  (Fig. 9, 
10;  Fig.  9  ist  der  normale  Fahler)  zeigt  das  2te  Oeifselglied  den 
Anfang  einer  Bifarcadon  des  Fahlers,  indem  sich  an  der  Spitse 
des  erweiterten  iweiten  Oliedes  zwei  Olieder  leigen,  von  denen 
das  letcte  winiig  klein  ist. 

Von  H.  Dr.  Thieme  erhalten. 

—  Bei  Cychrus  rosiraius  9  aas  Ungarn  (Fig.  16)  sind  von 
den  7  letiten  Oliedem  twei  fortgefallen,  ohne  dafs  sich  sicher  ent- 
scheiden läfst,  welche;  eine  seltene  Brscheinong.      Von  H.  Merkl. 

—  Bei  einem  Carabus  arrogans  Q  aas  Serbien  ist  der  rechte 
Fahler  (Fig.  17)  merklich  korzer,  besonders  das  verkrüppelte  vor- 
letzte Olied.     Von  H.  Merkl  erbalten. 
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—  Bei  einem  Carabus  elaihratus  $  von  Berlin  (Fig.  18)  ist 
der  rechte  Fahler  ebenfalls  viel  karser;  sämmtliche  Qlieder  sind 
etwas  verkürzt  und  verkrüppelt,  6  nnd  7  in  eins  verschmolzen. 

—  Bei  einem  Carabus  cancellaius  var.  assimilis  Duft,  ans 
Ungarn  (Fig.  14)  ist  der  stark  verkürzte  nnd  verkrüppelte  rechte 
FShler  9-gliedrig;  Olied  6  nnd  9  sind  gleichlang,  ebenso  5  und 
7,  aber  länger,  Glied  8  ist  ganz  klein.  Von  H.  L.  Miller  in  Wien. 
Bei  einem  anderen  Car.  cancellatus  var.  (Fig.  13)  fehlen  zwei 
Fühlerglieder,  6  und  7  sind  hat  verwachsen. 

—  Bei  einem  Carabus  granulaius  cT  aas  Wien  (Fig.  15) 
bat  der  rechte  Fahler  nnr  fünf  Glieder,  von  denen  die  4  ersten 
fast  normal  sind,  das  fünfte  mit  dem  vierten  verwachsen  dnd 
aof  der  Innenseite  dicht  and  deatlich  behaart  ist.  Aas  der 
Sammlung  des  verstorbenen  Sartorins. 

—  Sechs  Verkrüppelangen  des  Thorax  geben  den  Be- 
sHsern  ein  trauriges  Ansehen;  Fig.  22  ist  ein  Carabus  Maeander, 

—  Bei  einem  Carabus  hortensis  L.  (^  aas  Oesterreich  (?) 
(Fig.  24)  ist  der  linke  Hinterrand  des  Halsscbildes  schwielig  ver- 
dickt, nicht  vorgezogen,  ebenso  die  vordere  Hfilfte  des  Seitenrandes. 

—  Bei  einem  Car,  convexus  ^  var.  aas  Ungarn  (Fig.  21) 
ist  die  rechte  Seite  des  Thorax  viel  schmäler,  so  dafs  der  Hinter- 
rand  schräg  abgeschnitten  erscheint,  der  Vorderrand  ebenfalls  and 
aafserdem  eingebogen.    Von  H.  Merkl  erhalten. 

—  Bei  einem  Procrustes  imtninutus  mihi  9  aas  Bosnien 
(Fig.  23)  ist  fast  das  hintere  Drittheil  des  Thorax  auf  der  rechten 
Seite  schräg  fortgeschnitten.     Von  dem  berüchtigten  Dobiasch. 

—  Bei  einer  Ceionia  aurata  $  aas  dem  Engadin  (Fig.  25) 
fehlt  fast  die  ganze  rechte  Hälfte  des  Thorax;  die  Aafsenecke,  die 
von  der  linken  Scatellarecke  bis  zur  Mitte  des  Seitenrandes  des 
Thorax  reicht,  fehlt.    Von  H.  Eoltze  erbalten. 

—  Bei  Anoplognathus  porosus  Schh.,  einer  exot  Ratelide 
(Fig.  26),  ist  der  Thorax  durch  einen  tieferen  Ausschnitt  auf  der  hin- 
teren Hälfte  und  einen  schwächeren  auf  der  vorderen,  rechts  von  der 
Mitte  in  2  ungleiche  Hälften  getbeilt     Aus  Dr.  Haag's  Samml. 

—  Bei  Mesomphalia  cyanea  Linn.  (Bob.),  einer  exotischen 
Casside  (Fig.  28),  ist  die  linke  Fld.  hinten  stark  verkürzt  und  ab- 
gerundet, während  die  normale  rechte  zugespitzt  ist 

—  Bei  einem  deutschen  Onorimus  nobilis  (Fig.  27)  sind  die 
Flgd.  so  staik  verkürzt,  dafs  6  Hinterleibssegmente  (aufser  dem 
Pygidium)  ganz  frei  liegen. 


344  G.  Kraa^i 

—  Bei  eioem  schlesiscben  Callidium  hmngarieum  (Fif^.  19) 
(f  sind  beide  Flgd.  vor  der  Spitze  fast  gleichmiTiBig  eingeschnmt 
und  dann  erweitert,  so  dafs  der  Kfifer  fast  den  Eindrack  einer  Art 
mit  eigenthümlich  geachnitteDen  Flgd.  macht.  Oeachenk  meines 
werthen  Freundes  H.  Lady. 

—  Bei  einem  kleinen  Hylotrupes  bajulüi  von  Marienachlofs 
(bei  Wimpfen?)  (Fig.  20)  sind  die  Flgd.  anweit  der  Basis  bis  oftch 
hinten  etwa  lar  H&lfte  der  Lfinge  nach  wie  ausgeschnitten,  so  dab 
die  F15gel  frei  daliegen.     Geschenk  des  H.  Decan  Scriba. 

—  Bei  einem  österreichischen  (?)  Telepkorus  uigrieams 
(Fig.  36)  sind  die  fadenf5rmigen  Fahler  gani  verkroppelt,  die  ein- 
zelnen Olieder  meist  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  rechts 
etwa  vier,  links  etwa  sieben  vorhanden.  Aas  der  Sammlang  des 
verstorbenen  Sartorias. 

—  Bei  einer  Phyllopertha  hortieola  (Fig.  31)  sind  beide 
Vorderschienen  gana  gleichmfifsig  verkorst  and  nach  vom  ver- 
schmälert, innen  mit  einem  deutlichen  Bnddom  vor  der  Spitze, 
ohne  Tarsen. 

Ich  nahm  den  E&fer  bei  Karlsbad  aas  einer  Blüthe,  am  co 
sehen,  ob  er  etwa  ein  Krüppel  sei,  was  sich  za  meiner  g^roIÜsea 
Ueberrascbung  wirklich  zeigte.  Es  sind  wohl  wenig  ähnliche  P&lle 
bekannt,  da  beide  Vorderschienen  einen  ganz  eigen tbumlichen  Bao 
zeigen  and  jedenfalls  nie  Tarsen  besessen  haben. 

—  Bei  einem  Telepkorus  rusticus  von  Berlin  ist  die  Schiene 
des  linken  Mittelbeins  (Fig.  33)  in  zwei  Lappen  erweitert,  von  de- 
nen der  eine  einem  ersten  Tarsengliede,  der  andere  zwei  mit  ein- 
ander vereinigten  entspricht;  an  dem  ersteren  befinden  sich  die 
übrigen  Tarsenglieder  in  verkrümmter  Lage,  an  dem  letzteren  nach 
aoTsen  eine  Tarse  mit  stark  verbreiterten  Gliedern,  nach  innen 
eine  solche,  bei  der  nur  das  erste  Glied  verbreitert  ist,  die  anderen 
wenig  verkrüppelt  sind.  Von  H.  Rost  erhalten  und  bei  Berlin 
gefunden. 

—  Bei  einem  Carabus  marginalis  zeigt  der  linke  Hinter- 
fafs  (Fig.  29)  zwei  Klauenglieder,  von  denen  das  eine  kfirzer  und 
kräftiger  ist,  und  zwei  Paar  Krallen  besitzt.  Geschenk  des  H. 
Rechtsanwalt  Lottermoser  in  Schweidnitz. 

—  Bei  einem  Carabui  melaneholieus  ^  aus  Andalusien 
ist  die  Schiene  des  rechten  Hinterbeins  (Fig.  30)  an  der  Spitze 
stark  verbreitert,  jederseits  mit  dem  Stumpf  eines  ersten  Tarsen- 
gliedes. 
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—  Bei  einem  Carabus  amraius  $  von  Dresden  ist  der  linke 
Hinterschenkel  (Fig.  34)  lu  seiner  dreifachen  Breite  angeschwollen, 
80  dafs  er  als  Doppelschenkel  aufzufassen  ist;  die  Aofsenspitse 
ist  ohne  Schiene,  die  Innenspitze  mit  einer  verkrüppelten,  ver- 
karsten Schiene  versehen,  welche  hinter  der  Basis  sanft  eingebogen, 
an  der  Spitze  verdickt  ist  und  daselbst  ein  ganz  verkroppeltes 
erstes  Fufsglied  (kurz  and  angeschwollen)  zeigt.  Aafsen  an  der 
Basis  des  Doppelschenkels  ist  ein  leicht  gekrümmter,  schienendnn- 
ner,  verkürzter  Schenkel  befindlich,  mit  einem  Stöckchen  Schiene 
daran.  In  der  Abbildung  ist  das  Bein  von  onten  gesehen.  Ge- 
schenk des  H.  Dr.  Knauth  in  Dresden. 

—  Fig.  37  zeigt  eine,  in  eine  dichte  Acariden- Schicht  gfinzlich 
eingehüllte  lamttf  textor.  Die  Läasesacht  ist  hier  noch  stärker  als 
bei  dem  in  dieser  Zeitschrift  1873  1. 1.  fig.  2.  abgebildeten  Carabm 
awratuSy  dessen  Tarsen  wenigstens  frei  geblieben  sind.  Die  sog. 
Läase  sind  natürlich  Acorus,  welche  za  Taasenden  aneinander  haften. 

Sphinx  Ligusii'Fuippe  mit  Doppel-Rüssel. 

Eine  solche  ist  Fig.  38  abgebildet,  Fig.  39  die  gewohnliche 
Pappe.  Dieselbe  wurde  mir  von  meinem  Setzer  Herrn  Stab  ge- 
bracht, bei  dem  sich  die  Raupe  zugleich  mit  anderen  verpoppt 
hatte.  Ich  sage  mein  Setzer,  well  derselbe  unsere  Zeitschrift  seit 
ihrer  Gründung  gesetzt  hat,  ebenso  wie  Band  I,  II,  IV,  V.  1.  der 
Natargeschfchte  Deutschlands. 


Nachweis  der  Beschreibungen  zu  den  Abbildungen  auf  Taf.  11. 

Fig.    L  2.  3.    Carabus  Maeander  8.  337—338. 
•     4.    Melolontha  vulgaris  S.  342;  5,  6  S.  342;  7,  8  S.  341. 

9.  10.    MacrogfuUhus  nepaknsis  Fahler  S.  342. 

-  11.  12.    Lucanus  cervus  Fahler  S.  342. 

-  13-18.     Cbro^tcüie^Köpfe  S.  342— 343. 

-  19.     (kUUdium  hungaricum  S.  344. 

-  20.     Hylotrupes  bqjulus  S.  344. 

'  21-24.    CarcUnciden-y  25.  26.  Lom^^om«»- Halsschilde  and 

-  27.     Gnarimus  nobiHs,  28.  MesomphaUa  cyanea  8.  343. 
29.     CaraihAS  marginahs  8.  344. 

-  30.     Carabus  melanchoUcus  S.  344. 

-  31.    Fhfüoperiha  horUcola  8.  344. 

-  32.    mlohntha  praeambuia  8.  342. 

-  33.     TeJephorus  rusticus  8.  344. 

-  34.    Carabus  auratus  8.  345;  35.  Carabus  canceüatus  var.  8.  343  oben. 

-  36.     Telephorus  nigricans  S.  344. 

-  37.    Lama  textor  mit  Acariden  8.  345  Mitte. 

-  38.  39.    Sphinx  LigusUc^Vn^^n  S.  345  onten. 
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Africanische  Coleoptera 

beschrieben  von 
G.  Quedenfeldt,  General-Major  s.  D. 


Eudieella  Gralli  Boquet  rar.  Meekowi. 

Capite  aniice  casianeo,  poiUce^  ihorace  seuielloqve  wiriä 
ratis^    subnitidis;    elytris  aurantiacis,  prasine  peUudSs^ 
humerali  apicetn  versus  producta  suiurague  obsttrt 
ridibus;  corpore  suhtus  cum  femoribus  smaragdinOy  f\ 
pffgidio  flato;  tibiis  castaneis,  tarsis  nigris. 
Aogola  (v.  Mechow!). 

Kopf  hinter  den  Pühlerworzeln  niattgran,  mit  rotbeo  i 
Halsschild    durch    die   aufserst   dichte    feine    Panktirang 
etwas  mattglänzend ,    leicht   geröthet.     Flügeldecken 
gelh,  leicht  glasartig  grünlich   durchscheinend,  eine  ma£ng 
gerade  Lfingsbinde,  welche  sich   von  der  Schulter  bis  i^ 
buckel  zieht,  dunkelgrün;  die  gleichgefarbte,  nur  auf  des 
etwas    hellere    Naht   zieht   sich,    scharf   begrenzt   dircl 
feinpunktirten    Nahtstreifen    zu    beiden    Seiten   des 
chens  weiter  und  endigt  etwa  in   der  Mitte  der  Flügeld 
Pygidium  gelb^  an  der  Basis  grnngefirbt. 

Die  Orundfarbe  der  Flügeldecken  der  typischen  GrM  i^ 
Buquet  ')    ein   schönes,    Schillerndes  (chatoyant)  Grün    sut 
fahlgelben  Bordüre,  welche  sich  zur  Naht  herumzieht  und  i£ 
selben   bis  zu  einem  Drittel  der  Lange  wieder  emporsteigt. 
giebt  es  zwar  auch  zahlreiche  Stücke,  bei  denen  die  gelbe  F< 
sich  in  Form  einer  Längsbinde  über  die  Mitte  der  Deck» 
zurück  zur  Schulter  zieht,  allein  keines  der  von  mir 
22  Exemplare  der  Gralii  zeigt  nur  entfernt  die  Neigang,  die^ 
Färbung  derart  zur  Geltung  zu  bringen,  dafs  sie  zorGraodfk' 
wird.     Gleichwohl    kann    ich   trotz    des    scheinbaren   Mangel* 
Mittelformen  die  vorliegende   Art   vorläufig  nur  als  eine  Vtfl 
ansprechen,  bei  welcher  das  Grün   der  Decken   auf  ein  Waä 


')  Ann.  Soc.  Bot  France  1836  p.  201. 
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redacirt,  gieiehsam  condeosirt  ist,  anderweitige)  darchgreifendere 
Trennangs-Merkmale  jedooh  nicbt  vorhanden  sind. 

Ich  lege  dieser  aasgeteichneten  Varietftt  den  Namen  des  Africa* 
reisenden,  Herrn  Major  v.  Mechow  bei,  welcher  das  Thier  im  In« 
nern  von  Angola  gesammelt  nnd  in  zwei  schönen,  gans  gleichen 
rnftnolichen  Ex.  eingesendet  hat. 

Eudieella  Smithi  M.'Leay  var.  trilineata. 

Supra  obsoleie  rubida;  clypeo^  pronoH  Hmbo,  pedibus  pectore- 
que  rtißs;  elytris  saiurate  fuhis,  vilta  humerali  apieem  versus 
producta  ei  hie  diUUata  suturaque  coracinis;  abdomine  fusco-rufo, 

Bagamojo  (Dr.  Fischer  I). 

Hinterkopf,  Thorax  und  Schildcben  haben  eine  branne,  in 
Roth  übergehende  Färbung,  ohne  die  geringste  Beimischung  von 
OrÜD.  Auf  dem  Hinterrande  des  Thorax  und  dem  Schildchen  ist 
das  Roth,  der  weniger  dichten  Funktirung  wegen,  sogar  vorherr- 
schend. Die  Flügeldecken  sind  gesättigt  rothgelb,  die  Naht  wie 
bei  E,  Smithi  gezeichnet;  dagegen  tritt  statt  der  getrennten  Makeln 
hier  jederseits  eine  Längsbinde  auf,  welche  die  Schulter-  nnd  End- 
beule verbindet  nnd  sich  im  letzten  Drittel  um  mehr  als  das  Dop- 
pelte der  Breite  nach  Innen  erweitert.  Diese  Zeichnungen  sind 
nicht  rein  schwarz,  sondern  haben  eine  schwache  Beimischung  von 
Orün.  Auf  der  Unterseite  sind  nur  die  Seiten  des  Hinterleibs 
etwas  dunkler  gefärbt. 

Herr  Stabsarzt  Dr.  Fischer  hat  1  Ex.  auf  einer  Reise  in  das 
Innere  von  Zangnebar  erbeutet  und  eingesendet. 

Sternoeera  Fischeri  dov.  spec. 

Capite  thoraceque  nigro-aeneis,  illo  varioloso-punciatOy  hoc  ru^ 
gose-foveolatOy  foveis  fasciculatis;  elytris  eiridi-aeneis^  vioiaceo-  vel 
cupreO'Obliquesignatis,  Corpore  subtus  cum  pedibus  nigro;  abdo- 
mine  medio  sparsim^  lateribus  dense  alhO'piloso\  segmento  ultimo 
bif>ittato,  —  Long.  33  mill. 

Bagamojo  (Dr.  Fischer!). 

Länglich  eiförmig,  hinter  der  Schulter  jederseits  leicht  einge- 
drfickt  Kopf  schwarz  metallisch,  stark  grubig  pnnktirt,  in  der 
Mitte  zwischen  den  Angen  mit  zwei  feinen,  neben  einander  lan- 
fenden  Kiellinien.  Thorax  schwarz,  leicht  erzfarben,  mit  groben 
Längsmnzeln,  welche  tiefe,  im  Grunde  metallisch  beschuppte  läng- 
liche Gruben  bilden,  in  welchen  je  ein  weilslicher,  zottiger  Haar- 
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bitchel  Bteht  Flageldeekeo  siemlich  stark,  nicht  sehr  dicht,  etwas 
gereiht  pooktirt,  schwach  geraaselt.  Zwei  L&igsripp^n  aaf  jeder 
Flügeldecke  sind  nor  durch  etwas  regelmäfsigere  Panktreihen  an- 
gedeutet, Basalgraben  nicht  vorbanden,  dagegen  Eeigeu  sich  an  der 
Basis  der  Flugeidecken  etwas  stärkere,  faltenartige  Runzeln.  Die 
Grundfarbe  der  Flügeldecken  ist  ein  metalliscbes,  mehr  oder  we- 
niger kupferiges  Ornn  mit  verwaschenen  violetten  Zeichnungen,  bei 
meinem  Bz.  namentlich  mit  einem  schiiialen  L&ngsstreifen  aaf  der 
vorderen  Hälfte  der  Naht  und  einem  breiteren  Schrfigstreifen  je- 
derseits  auf  der  Mitte  sowie  einem  an  der  Spitze.  Diese  Färbung 
durfte  nach  Analogie  derjenigen  der  St,  Iris  Harold  ')  ab&ndera. 
Unterseite  und  Beine  tiefschwarz,  Hinterleib  mit  einzelnen  2Sotteo- 
haaren  besetzt,  die  Seiten  desselben  schmal  und  dicht  weifs  be> 
haart,  auf  dem  letzten  Abdominalsegment  zwei  weifsbehaarte  Ijangs- 
linien.     Sternalfortsatz  mit  nach  unten  gekrümmter  Spitze. 

Von  der  Iris  ist  die  Pischeri  durch  die  ganz  andere  Scolptur 
des  Thorax  unterschieden  und  so  mehr  der  morio  Harold  (Coleop- 
terolog.  Hefte  XVI.  1879)  und  der  funebris  Bob.  verwandt,  welche 
jedoch,  abgesehen  von  der  dunklen,  schwarzen  oder  bläulich  metalli- 
scben  Färbung,  auf  den  Flngeld.  Basalgruben  und  hinter  der  Mitte 
nach  den  Seitenrändern  zu  weifsbehaarte  Fleckchen  zeigen.  Aolser- 
dem  ist  die  Unterseite  der  morio  gleichmäfsig,  an  den  Seiten  nicht 
dichter  behaart  und  beide  Arten  haben  einen  Sternalfortsatz  mit 
horizontaler  Spitze. 

Ein  Ex.  von  Dr.  Fischer  in  der  Umgebung  von  Bagamojo  auf- 
gefunden und  ihm  zu  Ehren  benannt. 


>)  Coleopterologische  Hefte  XVI.  1879. 
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Einige  neue  Onthophagen 

beschrieben  von 
E.    «.    B  a  r  o  l  d. 


Onthopkagus  Kraatitii    Niger,   niÜditSy   ihorads   UUeribus 
iaie  elytrisque  dimidio  postieo  rufls,  his  ealde  siriaia-pumeiaiis,  parte 
nigra  basaU  callose  subrugtUa,  pygidio  aibido^setoso,  femoribui  m/iSy 
aniennis  rufo'iestaceis,  ba$i  rufis.  —  Long.  7  mill. 
Habitat:  Nova  Guinea. 

Von  plumper,  gewölbter  Gestalt,  nur  in  der  Schildchengegend 
etwas  flachgedruckt  Der  Kopf  schwan,  am  Hinterrand  mit  grün- 
lichem Scheine,  mit  iWei  Querleisten,  die  hintere  eiwas  höher  und 
in  der  Mitte  etwas  winkelig  zurücktretend,  die  Oberfl&che  mit  runz- 
liger, zwischen  den  Leisten  etwas  feinerer  Pnnktirung,  das  Kopf- 
scbild  nach  vorn  leicht  yerschmfilert  und  abgestutzt.  Thorax  spie- 
gelblank, hell  brfiunlich  roth,  auf  dem  Rucken  mit  einer  grünlich 
schwarten,  nach  hinten  und  vorn  verschmälerten  Makel,  die  Basis 
in  der  Mitte  wieder  dunkler  gesftumt,  der  Vordertheil  schwach  ab- 
schüssig, jederseits  leicht  eingedrückt.  Die  Flgd.  kaum  länger  als 
der  Thorax,  roth,  die  Naht  und  die  Basalh&lfte  schwarz,  mit  Rei- 
ben grübchenartiger,  unter  sich  weit  getrennter  Punkte,  im  schwar- 
zen Wurzeltheile,  besonders  seitlich  hinter  den  Schultern  mit  eini- 
gen onregelm&Tsigen  Schwielen.  Pygidium  schwarz,  dicht  punktirt, 
mit  ziemlich  langer,  gelblich  weifger  Behaarung.  Die  Unterseite  mit 
Aasnahme  der  rothen  Thoraxflank^i  schwarz ,  die  Beine  pech- 
schwarz, die  Schenkel  roth,  nur  ihre  Basis  und  die  Spitze  schwarz. 
Fähler  röthtichgelb,  die  ersten  Glieder  mehr  rötblicb. 

Es  gereicht  mir  zum  Vergnügen  diese,  durch  ihre  Zeichnung 
höchst  ausgezeichnete  Art  meinem  >  um  die  Förderung  der  Bnto- 
mologie  so  hoch  verdienten  Freunde,  dem  Dr.  Eraatz,  zu  wid- 
men. Durch  die  Sculptnr  der  Flgd.  tritt  dieselbe  in  unverkennbar 
nahe  Beziehung  zu  dem  australischen  0.  auritue,  der  jedoch  durch 
seinen  einfarbig  schwarzen  Körper,  das  ebenfalls  schwarze  Fühlhorn 
und  die  etwas  feineren  Punkte  der  Flgd.  sich  unterscheidet.  In 
letzterer  Beziehung,  auch  was  die. Farbe  des  Fühlhorns  betrifft, 
steht  sie  wieder  dem  cuniculus  näher,  doch  ist  dieser  noch  grö- 
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ber  panktirt,  ond  sein  metallischer,  meist  kopfrig  goldener  Thormx 
sowie  sein  silberweiis  behaartes  Pjgidiam  lassen  eine  Verwechae- 
long  nicht  so. 

Onihophagus  planieolli$:    Oblongus,  $ub€on»exu$^    *i^^9 

ci^e  tkaraceque  leviier  iubaeneis^  hoc  pumetis  wutgnis  ei  immixfis 

minuiii  parum  dense  (Ubperwo^  eiyirarum  kUenÜtUs  aUerms  aiHori- 

bui,  ptmcHs  remoHs  osperaHs  obtiiis^  anienms  fiatU.  —  Long.  8  miU. 

Australien:  Somerset 

Von  Unglicber«  nor  mälaig  gewölbter  (Gestalt,  sohwmrs,  Kopf 
und  Halsschild  mit  kaum  bemerkbarem  kopfrigen  Scheine.  D« 
Kopf  unbewaffnet,  nar  hinten  Jederseits  neben  den  grofsen  Aogcs 
mit  einer  schwachen  Beale,  ohne  Querleisten,  mit  sehr  grobsa 
Punkten  wenig  dicht  besetst,  vorn  mehr  mnslig,  der  AaCaenraBd 
aufbogen,  vom  abgestntst  ond  schwach  aosgerandet.  Thorax 
flach  der  Qnere  nach  gewölbt,  die  Basis  gerandet,  der  Seiteoraod 
hinten  nor  anmerklich  ansgebachtet,  die  Oberflfiche  mit  sehr  gros- 
sen and  eingemengten  gant  kleinen  Punkten  wenig  dicht  besetit 
Flgd.  etwas  weniger  glAnsend,  fein  gestreift,  der  aweite  Zwiaefaeo- 
raum  flach  und  nur  an  der  Basis  mit  2 — 3  Punkten,  die  obriges 
leicht,  der  dritte  und  fSnfte  etwas  höher  gewölbt,  simmtliofae  mit 
einer  Reihe  weitlftnflg  gestellter,  kömchenartiger  Ponkte.  Das  Py- 
gidium  einsein  grob  punktirt  Cnters^te  schwars,  Beine  pech- 
braun, Tarsen  roth,  Metatarsus  der  hinteren  fast  so  lang  wie  der 
fibrige  Puls«    Ffihler  gelb. 

Ebenfalls  eine  aosgeseichnete,  durch  die  eigenthdmUche  Ponk- 
tirung  leicht  kenntliche  Art.  Nach  meiner  synoptischen  Tabelle 
der  australischen  Onthophagen  (Goleopt  Heft.V.)  worde  sie  bei 
No.  29.  {Bricksoni  und  Kingi)  sn  stehen  kommen,  beide  ge- 
nannte Arten  weichen  aber  durch  ihre  glatte  Oberflfiche  ab. 

OnikopkaguB  Nieineri:  Ohiongus^  $4U  conveswt^  subnMäuM^ 
eapiie  ihoraeequ9  {mpreO'oemeis,  defuis$me  gramulaUSy  elgpeo  amüce 
m$dio  actiminaio,  elgtris  nigris,  den$e  iubiilU^r  pumetulaiU^  femorir 
bus  aeneis,  —  Long.  8 — 9  milL 

Von  etwas  Iftnglioh  ovaler,  tiemlich  plumper  Gkstalt,  nur 
mftlsig  gUnsend,  Kopf  und  Thorax  fiofoerst  dicht  fein  gekömelt, 
kupfrig  oder  grön,  der  Aulsenrand  des  Kopfes  ond  die  Flügel- 
decken schwars.  Kopf  unbewaffnet  und  aach  ohne  Querleisten, 
das  KopÜBchild  vorn  in  der  Mitte  ein  stampfes  Zfihnchen  bildend. 
Thorax  mit  fein  gerandeter,  in  der  Bütte  stark  gemndeter  Basis, 
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die  Körachen  der  Oberfläche  etwas  Ungliob.  Plo^ldecken  sehr 
feiD  panktirt  -  gestreift,  die  Zwischenrfiame  flach,  ziemlich  dicht 
äafserst  fein  panktirt.  Pjgidiam  schwarz,  dicht  und  zieodlioh  grob 
panktirt  Unterseite  schwarz,  die  Hioterbrnst  und  die  Schenkel 
mehr  oder  weniger  lebhaft  knpfrig  oder  grfin.  .  Fahler  br&anlich- 
roth,   mit  schw&rzlicher  Eeole. 

Diese  Art  gehört  zar  Gruppe  des  igneu$y  dux^  sarawacus 
und  aurifes.  Sie  unterscheidet  sich  von  denselben  durch  in  bei- 
den Geschlechtern  unbewaffneten  Kopf  und  Thorax,  sowie  durch 
die  fein  gestreiften  Flgd.  und  die  schwarze  Fahlerkeule.  Ich  ver- 
danke dieselbe  Herrn  Dr.  Kraatz,  der  sie  seinerseits  von  Nietner 
erhielt. 

Onthophagus  falcifer:  Niger ^  opacus^  thorace  dense  punc- 
iaio^  elytris  dorso  deplantUis,  leviier  siriatis,  iniersiitiis  planiSy  Ute- 
vibus,  antennis  rufo-piceis,  —  Long.  8 — 9  mill. 

Mas:  Vertice  utrinque  comu  arcuatOy  basi  intus  anguUUo, 
Von  Birma  und  Hinterindien. 

Schwarz,  oben  nur  matt  gläniend.  Der  Kopf  runzlig  punk- 
tirt.  Thorax  gewölbt,  dicht,  aber  doch  nicht  schuppig  punktirt, 
die  Seiten  hinter  den  Yorderecken  deutlich  ausgebuchtet,  die  Basis 
fein  gerandet,  der  Rücken  in  der  hinteren  H&lfte  mit  einer  Längs- 
furche. Flügeldecken  fein  gestreift,  die  Streifen  etwas  glänzender 
als  die  flachen,  nur  an  den  Seiten  undeutlich  punktirten  Zwischen- 
räume. Pygidium  runzlig  punktirt.  Unterseite  glänzend,  schwarz, 
die  Tarsen  rothbraun,  das  Metasternum  vorn  mit  einer  Beule. 
Die  Fohler  dunkel  rothbraun,  die  Keule  schwärzlich,  ihr  letztes 
Qlied  heller  rotbbraun. 

Kopf  des  Männchen  ohne  Querleiste,  hinten  jederseits  ein  nach 
aufsen  und  rückwärts  gerichtetes,  gebogenes  Hörn,  welches  flach 
gedruckt  und  innen  an  der  Basis  winkelig  erweitert  ist 

Beim  Weibchen  finden  sich  die  gewöhnlichen  zwei  Querleisten^ 
die  vordere  ist  leicht  gebogen,  die  hintere  kürzer  aber  höher. 

Die  Art  steht  mit  ramosus  und  impar  in  nächster  Verwandt- 
schaft, sie  unterscheidet  sich  aber  durch  ihre  nur  mattglänzende 
Oberfläche  und  die  auf  dem  Rücken  stark  verflachten  Flügeldecken. 
Die  Bewaffnung  des  Kopfes  erinnert  an  die  des  europäischen  fati- 
ru$^  doch  sind  die  Hörner  innen  oberhalb  der  Basis  viel  breiter 
winkelig  erweitert 


252  B.  V.  BaroU:  ämge  ■«■«  Ontkofkagt». 

Ontktpkmgmt  eupreus:    Pt— i    mitiäm*,   «faa 

eito  brni.  —  Long.  9  null. 

0.  euprau  Dej.  Cftt  3.  ed.  p.  156. 

Voa  Seaegkl. 

Von  breit  ovaler,  geirSlbter  Oeault,  nur  wenig 
und  mSbig  dicht  behuu-t,  danket  kupferfarbig,  die  Tbomni 
and  der  Hinterkopf  saweilen  grünlich.  Kopf  didit  nudg  ] 
tirt,  über  die  Mitte  eine  leicht  gebogene  Qaerleiate,  Ualce, 
nin  HinteiTKnde,  ein  knmi,  koötcfaenartigeB  Hömebea,  tat 
Bchild  vorn  leicht  iweixahnig.  Thorax  nnd  Plögeldedeo  U 
dicht  gekSrnelt,  eraterer  vom  hinter  dem  ScheitelhSnitkn 
eingedrfidit.  Pjgidinin  gllnsend,  dnnkelgräi),  einhcii  ffvkf 
tirt.  Unteraeite  gUniend  sohwan  mit  grnalichem  Helilliä 
Tuter  nnd  FBbler  rothbrann,  letitere  achwCrslicber  Keidc 

Bine  in  den  Saromlnngen  nnter  dem  beibebaltenea  Da 
sehen  Namen  nicht  seltene  Art  ans  der  Qrappe  dea  aianiti 
trident,  tappkiriuua  a.  s.  w. 
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Beiträge 

enntnifs  einiger  Braconiden-Gattungen 


Ton 


H,  Reinhard, 
Präs.  des  Landes-Medic-Collegioms  in  Dresden. 


(Fünftes  Stück.) 
XVI.    Zur  Gattung  Microgaster  Latr. 


tenreiche  Gattung  Microgaster  in   dem  umfange,  wie  sie 
3reD  Autoren   aäfgefafst  haben,    ist  von  Förster  in   der 

der  Familien  und  Gattungen  der  Braconen  (Verhandl.  d. 
Vereins  d.  pr.  Rbeinl.  n.  Westph.  XIX.  245.  1862)  in  drei 
in,  Microgaster  s.  str,,  Microplitis  und  Apanteles  eingetbeilt 
VCD  denen  die  letztere  sich  dadurch  von  den  anderen  un- 
et,  dafs  sie  nur  swei  Gubitalzellen  hat,  die  beiden  anderen 
t  drei  Gubitalzellen,  dadurch,  daOs  Microgaster  das  2te  und 
erleibssegment  durch  eine  deutliche  Querfnrche  geschieden 
während  bei  Micropiitis  diese  Querfurche  fehlt.  Im  Uebri- 
anen  sich  diese  Gattungen  noch  dadurch  aus,  dafs  bei  Mi- 
die Brustseiten  stets  eine  gerunzelte  Längsfnrche  haben, 
fs  die  Hinterhnften  und  die  Dornen  der  Hintertibien  kbrz 
Etere  nicht  so  lang  als  der  halbe  Metatarsus,  auch  dafs  der 
nie  vorragt.  Die  Microgaster  dagegen  haben  (mit  Aus- 
iniger grofsen  Arten,  bei  welchen  die  3  ersten  Hinterleib- 
i  gerunzelt  sind)  keine  Furchen  an  den  Brustseiten,  der 
st  meist  verlängert,  die  Hinterhnften  sind  grols  und  die 
der  Hintertibien  länger  als  der  halbe  Metatarsus. 
h  die  Cocons,  welche  sich  die  Larven  vor  der  Yerpuppung 

zeigen  bei  den   drei  Gattungen   nicht  unerhebliche  Ver- 

beiten.     Die  der  Microgaster  sind,  wenigstens  so  weit  sie 

sind,  rein  weifs  und  dicht  filzig,  die  der  Microplitis  leder- 

gamentartig,  meist  mit  Längsrunzeln  versehen,  von  bräun* 

rauer  oder  grünlicher  Farbe,  gewohnlich  ganz  nackt,  oder 
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nur  von   weaigen   wirren  Fäden   amgeben,  and  die  der  Apanteies 
wiederam  weifs  bis  gelb,  und  wollig. 

Die  von  Förster  vorgeschlagene  Trenoang  erscheint  daher  ganx 
gerechtfertigt 

Die  Larven  der  drei  Gattungen  leben  ganz  überwiegend  in 
Lepidopteren- Raupen,  und  wird  keine  Ornppe  derselben,  von  den 
grofsten  bis  zu  den  kleinsten,  von  ihnen  verschont  Nor  in  sehr 
wenigen  F&llen  sind  von  den  Beobachtern  Wirthe  aus  andern  lo- 
sectenklassen  angegeben.  So  sollen  aus  Käferlarven  nach  Ratze- 
burg mehrere  Arten  erzogen  worden  sein,  und  zwar  sein  M.  lam^ 
gtUus  aus  Rhynchites  beiuletiy  M.  kopUtes  aus  Lina  tremulae^  Jf.  br& 
eicentrii  ans  Orchesies  quercus  und  Jf.  impurus  ans  Amthonamm 
pomorwn.  Von  Blattwespen  werden  von  Ratzeburg  Empk§ius  ss^ 
cinctui  als  Wirth  von  9f,  fumipennii  und  Nemahts  sepientrionahs 
als  solcher  von  Jf.  alvearius  genannt,  desgleichen  von  Rataeborg 
Andricus  ierminaUs  bei  Jf.  bretitentris^  und  in  Prof.  Majr*8  Sama- 
lung  in  Wien  befinden  sich  eine  Anzahl  Stucke  von  Ap,  aib^en- 
flu,  welche  aus  Andricus  muliiplicatus  ausgekommen  seien.  End- 
lich sind  noch  drei  Fälle  aus  Dipterenlarven  erwähnt,  von  Jf.  B- 
neoia  aus  Scaeva  pyrastri  (Halidaj),  von  Jf.  anihomyiamm  ans  Ab- 
fhotnyia  ceparum  (Bouche)  und  von  Jf.  falcator  aus  Weidenrosea 
{Cecid,  rosaria)  nach  Ratzeburg.  Aus  letzteren  hat  auch  Mayr  in 
Wien  den  Ap,  scabricuius  erzogen. 

Die  meisten  der  genannten  Arten  sind  auch  ans  Schmetter- 
lingsraupen erzogen  worden,  und  ist  die  Richtigkeit  der  genanntes 
Beobachtungen  nicht  aufser  Zweifel. 

Die  Arten  der  beiden  Gattungen  Microgaster  und  MtcrapUl^ 
sind  bereits  bis  auf  wenige  hier  zu  machende  Nachträge  von  Rotbe 
im  4ten  Bande  dieser  Zeitschrift  beschrieben  worden,  es  ¥r]rd  da- 
her genügen ,  für  diese  beiden  Gattungen  eine  Bestimmong^  -  Ta- 
belle zu  geben. 

A.     Microgaster  Latr.  (s.  str.) 

Os  cljpeo  tectnm,  mandibulae  forcipatae,  palpi  maxillares  5-, 
labiales  3-,  antennae  1 8-articnlatae ,  oculi  villosi.  Mesonotam  in- 
tegrum. Abdomen  sessile,  segmentis  2*  et  3*  sulco  transverao 
discretis.  Alae  anticae  radio  extus  extincto,  cellnlis  cubitalibos 
tribus,  secunda  minnta,  trigona.  Tibiamm  posticarum  spina  interna 
metatarsi  dimidio  longior. 
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Bestimmungs-Tabelle. 

1.  Die  drei  ereteo  Hinterleibsegmente  gleich  ranzlig.     .     .      2 
Wenigstens  das  dritte  glatt 5 

2.  Das  2te  Segment  kaam  länger  als  das  3te  .     abdominaUt  Ns. 
Das  2te  Segment  fast  doppelt  so  lang  als  das  3te    .     .       3 

3.  Hüften  und  Hinterleibsbasis  roth russatus  Hai. 

Hinterhaften  und  Hinterleibsbasis  schwarz 4 

4.  Baach  and  After  gelb opacus  Rthe 

-        -        -      schwarz rugulosus  Ns. 

5.  Das  erste  Segment  kaum  l&nger  als  an  der  Spitze  breit      6 
Das  erste  Segm.  deutlich  länger  als  an  der  Spitze  breit     14 

6.  Das  2te  Segm.  gerunzelt  und  ebenso  lang  als  das  3te  .       7 
Das  2te  and  3te  glatt,  letzteres  Iftnger  als  das  2te     nobilis  n. 

7.  Mesonotam  sehr  glänzend,  vorn  zerstreut  und  ziemlich 

grob  panktirt,  hinten  glatt sHcUcus  Rthe 

Mesonotam  durchweg  sehr  fein  punktirt,  weniger  glänzend      8 

8.  Vordere  Hälfte  des  Bauches  gelb 9 

schwarz  oder  pechbraan     .     11 

9.  Haften  schwarz 10 

roth rußcoxis  Rthe 

10.  Gesicht  matt,  dicht  panktirt subcomplehts  Ns. 

glänzend,  nur  seitlich  punktirt     .     .     .    procerus  Rthe 

11.  Qnerfurche  vor  dem  Schildchen  halb  so  lang  wie  dieses 

deprimator  Ns. 
-        -  -  viel  kürzer 12 

12.  Schenkel  roth globatus  L. 

mehr  oder  weniger  schwarz 13 

13.  Fahler  des  $  borstenformig tibiaiis  Ns. 

desselben  fadenförmig erasücorw  Rthe 

14.  2tes  Segm.  u.  Mesonotum  glatt WesnuM  Rthe 

deutlich  punktirt  oder  runzlig     15 

15.  2tes  Segment  wenigstens  so  lang  als  das  3te  .     .     .     .     16 

viel  kurzer  als  das  3te 21 

16.  Das  2te  Segm.  ist  ganz  eben 17 

hat  in  der  Mitte  zwei  Längsrinnen  .    •     20 

17.  Kopf  und  Thorax  schwarz 18 

mehr  oder  weniger  gelbroth    ahearius  Spin. 

18.  Metathoraz  deutlich  gerunzelt,  Bohrer  vorragend    po$iicus  Ns. 

fast  glatt  u.  glänzend,  Bohrer  versteckt  .     .     19 

23* 
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19.  Baachseiten   and  Beine   (aafser  den  Hinterhaften)  hell- 

gelb, Körperlfinge  3.4  mill.     .......  ßatipes  Hai. 

Baachseiten    schwari,    Beine    pechbrann,    Rörperlänge 

1.8  mill imiMfltis  n. 

20.  Metathorax  scharf  gekielt marginaius  Na. 

gerinnt pubescens  Rtsb. 

21.  Qoerfbrche  a wischen  Segment  2  and  3  gebogen,  hinten 

concav eommesus  Na. 

Querfarche  e wischen  Segment  2  and  3  gerade      ...     22 

22.  Flögelmal  einfarbig  schwarcbraon dorsaUs  Na. 

am  Grande  hell Hro  n. 

Bemerkungen. 

1.  M.  abdominalis  Ns.  cT^.  Nees,  WesmaSl  and  Ratbe  ha- 
ben nar  das  ^  beschrieben.  Das  9  stimmt  mit  demselben  gaoi 
überein,  nur  ist  der  Baach,  der  beim  ^  ebenso  platt  ist  wie  der 
Hinterleibsrocken,  nach  der  Spitse  hin  gewölbt  and  schwach  xu' 
sammengedruckt    Der  Bohrer  ragt  nicht  vor. 

2.  M,  ruguloiui  Ns.  d  and  opacus  Rthe  9  mufs  auch  ich 
nach  Untersachang  mehrerer  Expl.  für  lusam mengehörig  ood  als 
die  beiden  Geschlechter  einer  and  derselben  Art  halten,  wie  schon 
Buthe  vermathete. 

3.  M.  nobilis  n.  cT-  Long.  5.3  mill.  Caput  cum  facie^  meso- 
notum  et  scutellum  nitida,  subiilissime  punctulata^  pleurae  iaeves^ 
non  sulcatae,  foveola  laevi  impressae,  Metathorax  crasse  rugosus. 
Abdomen  supra  depressum^  venire  compresso^  segmentum  priatum 
quadratum,  rugulosum,  basi  impressum,  medio  cartnatum^  secundum 
tertio  distincte  bretius,  cum  sequentibus  faeve,  —  Niger,  palpis  te- 
staceis,  abdominis  segmenti$  2—4,  ventre,  femoribus  tibiisque  omtü' 
bus^  tartieque  anterioribus  ruße,  femoribus  tibiisque  posticis  apice, 
tarsis  iisdem  totis  fuscis,  Alae  basi  fultotinetae ,  apice  subinfuma- 
tae,  Costa  testacea,  squamuUs  et  stigmate  fuscis. 

Ein  M&nncben  aas  der  Gegend  von  Frankfurt  a.  M.  in  ▼.  Hey- 
den's  Sammlung. 

4.  M,  subcompletus  Ns.  Ist  von  Rogenhofer  aus  Vanessa 
Atalanta  sowie  aach  aas  Vanessa  cardni^  Plusia  moneta,  Cuculha 
scrofulariae  und  eerbasci  und  ans  Hotys  terticaUs  erzogen  worden. 
Cocons  rein  weifs. 

5.  M.  globatus  L.  Den  von  Rothe  (Berl.  entom.  Zeitschrift 
IV.  121)  angegebenen  Synonymen  ist  auch  noch  9f,  subincompletus 
Rtzb.  (lehn.  III.  49)  hinzuzufügen,  indem  das  von  Rattebui^  selbst 
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beschriebene  typische  Ex.  in  der  Reifeig'dcheo,  jetzt  v.  Heyden'schen 
Sammlong  keinen  Unterschied  von  dem  gewöhnlichen  globatus  zeigt. 

6.  üf.  tibialis  Ns.  Als  synonym  sind  hier  noch  einzafogen 
Jf.  nigricans  Ns.  Mon.  I.  167,  M.  mettorius  Hai.  nnd  M,  meridia" 
nms  Hai.  (Ent.  Mag.  IL  239),  welche  letztere  beide  Haliday  selbst 
(ib.  255)  vereinigt,  die  genannten  Arten  können  nnr  als  Variet&ten 
gelten  darch  gröfsere  nnd  geringere  Aosdehnang  des  Schwarz  an 
Palpen   und  Schenkeln. 

7.  M,  ahearius  Spin.  Ist  auch  wiederholt  und  in  grofser 
Zahl  von  Hofmann  in  Stuttgart  aus  Boarmia  rhomboidaria  erzogen 
worden. 

8.  M,  flavipes  Hai.  Eriechbaumer  in  Mfinohen  hat  zahlreiche 
Ex.  aas  Boarmia  repandaria  erhalten. 

9.  M.  minutus  n.  cT^.  Long.  1.8  mill.  Mesonotum  punctu- 
UUmm^  nitidum,  pleurae  et  scuteUum  laevia^  metathorax  sublaevis^ 
nitidus^  media  earinatus.  Abdominis  segmentum  l  et  2  ruguiosa^ 
iUud  lineare  j  UUitudine  duplo  longius^  hoc  tertio  perpaulo  bretins^ 
reliqua  laevissima,  terebra  breviisima,  —  Piceo-niger^  palpis  palli- 
dity  aniennis  basin  versus  pedibusque  piceo-testaeeis,  coxis  posticis 
fuscis.     Alae  subhyalinae,  sguamuUs  testaceis,  stigmate  fk^sco-teslaceo. 

Ein  Pärchen  ans  einem  unbekannten  Wirthe  erzogen.  Die 
Art  steht  dem  flavipes  Hai.  in  Form  nnd  Sculptur  sehr  nahe,  un- 
terscheidet sich  aber  durch  weit  geringere  Oröfse  und  durch  die 
F&rbuDg  des  Bauches  und  der  Beine. 

10.  Jf.  marginatus  Ns.  Ist  synonym  mit  M.  calceatus  Hai. 
Die  hellen  Seitenränder  der  ersten  Hinterleibsegmente  verschwin- 
den oft  mehr  oder  weniger,  und  ebenso  ist  das  Schwarz  an  den 
Hinterhnften  mehr  oder  weniger  ausgedehnt. 

11.  M,  eonnexus  Ns.  Als  Synonyme  sind  aufzuführen:  M, 
consularis  Hai.  Ent.  M.  II.  241  und  Ruthe  Berl.  Entomol.  Ztschr. 
IV.  158,  sowie  auch  M,  dilutus  Rtz.  lehn.  III.  49.  Dafs  M,  eon- 
nexus Ns.  mit  consularis  Hai.  identisch  sei,  ist  bei  genauer  Prü- 
fung nicht  zn  verkennen  und  ist  auch  in  List  of  the  british  hyme- 
noptera  in  the  coli,  of  the  brit.  Mus.  anerkannt,  und  dem  Nees- 
schen  Namen  die  Priorität  eingeräumt.  —  Die  Art  ist  häufig  aus 
Liparis  auriftua  erzogen  worden. 

12.  M.  dorsalis  Ns.  Ans  Botys  purpuralis  von  Eriecbbau- 
mer  in  München  und  ans  Ypsolophus  verbasceiius  von  Mann  in 
Wien  in  einzelnen  Ex.  erzogen. 

13.  If.  ftro  n,  c^fi.  Long.  3.0  mill.  Mesonotum  subliHssime 
P^nchilatum^  nitidum^  pleurae  laeves,  metathorax  rugulosusy  subniti- 
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dus^  media  carinatus.  Abdominie  segmenta  ^o  wUeriora  mgvlota^ 
pritmtm  lineare^  latiiudine  sesqMongivM^  secundf'^  tertio  duplo  6re- 
vtu«,  reiiqua  laetia.  Terebra  dimidio  abdomhUs  Umgior^  takmla 
veniraHs  anum  pauio  »uperans,  —  Niger  ^  pal/ns  paikdiSj  amteMU 
subtuty  femoribus  tibOtque  picea  -  testaceis  ^  femoribtis  poiHcii  st^ 
et  infroy  tibiis  Osdem  apice  ftucis.  Aloe  kfoUnaey  sputmuUs  p«^ 
dis,  stigmate  fuscay  baei  palUdo. 
Hier  gefangen. 

B.     Micraplitis  Fr. 

Os  clypeo  teotam,  mandibalae  forcipatae,  palpi  maxillares  5-, 
labiales  3-,  antennae  1 8-articulatae,  ocoli  vUlosi.  Meaonotnm  iote- 
grum,  mesoplenrae  salco  crenato  impressae.  Abdominia  aesaflis 
segmenta  2  et  3  linea  transversa  obsoleta  vel  non  discreta.  Altf 
anticae  radio  extos  exstincto,  cellalis  cubitalibas  tribos,  secoDd» 
minata,  trigona.  Tibiarom  posticaram  spina  interna  metatarsi  di- 
midio brerior. 

Bestimmungs-Tabelle. 

1.  Das  erste  Hinterleibsegment  ist  höchstens  IJmal  so  lang 

als  breit,  meist  koreer,  am  Ende  nicht  verschmälert 

and  flach  abgerundet 3 

Das  erste  Segment  ist  schmal,  ungef&hr  doppelt  so  lang 
als  breit,  nach  hinten  lantettlich  zagespitst  ....     13 

2.  Das  2te  Segment  ist  vorn  rnnxlig-panktirt  oder  lederar- 

tig genarbt 3 

Das  2te  Segment  ist  glatt 5 

3.  Flugelschappe  rotb,  Flogelmal  am  Grunde  etwas  heller 

fvmipenms  Rttb. 
Flugelschappe  braun,  Flogelmal  scharf  abgegrenst,  gelb      4 

4.  Hintertarsen  gebräunt  oder  schwarz Spinolae  N& 

Hintertarsen  hell xanthofms  Bihe 

5.  Das  erste  Segment  glatt .     .   oceliatae^ 

Das  erste  Segment  pnnktirt-gerunzelt 6 

6.  Hinterschenkel  mehr  oder  weniger  schwarz      ....        7 
Hinterschenkel  einfarbig  röthlich,  höchstens  an  der  Spitze 

schwarz 11 

7.  Flugelmal  gleichfarbig  oder  am  Grunde  nur  wenig  heller      8 

am  Grande  scharf  abgesetzt  heller    ....      9 

8.  Mesonotum  gedrängt  punktirt,  fast  matt  ....  viduus  Rtbe 

•    sparsamer pQnkt.,zieml.  lebhaft  glänzend  keterocerusBtiit 
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9.  Scbildchen  grob  panktirt,  matt,  Hinterschenkel  an  bei- 
den Enden  schwarz varipes  Rthe 

Schildcben  fast  glatt,  gl&nzend,  Hinterschenkel  mindestens 
an  den  Kanten  schwarz 10 

10.  Flogel  tief  geschwärzt trisiis  Ns. 

wenig  getrübt spectabilis  Hai. 

11.  Mesonotam  mit  3  st&rker  oder  schwächer  erhabenen  Li- 

nien, Körperlänge  4.0  mill 12 

Mesonotum  fast  ganz  eben,  Körperlänge  3.0  mill.     strenuus  n. 

12.  Lfinien    des  Mesonotam    sehr  deutlich,    Segment  1  sehr 

flach  abgerundet sordipes  Ns. 

Linien  des  Mesonotum  schwächer  vortretend,  Segm.  1 

hinten  halbkreisförmig  abgerundet eremita  n. 

13.  Hinterschenkel  roth,  Schildchen  dicht  fein   punktirt  und 

matt 14 

Hinterschenkel  gröfstentheils  schwarz^  Schildchen  mehr 
oder  weniger  glänzend 16 

14.  Erstes  Segm.  an  der  Spitze  und  das  2te  rotb  .    mediator  Hai. 
Erstes  Segm.  ganz  schwarz 15 

15.  Zweites  Segm.  gröfstentheils  roth medianus  Rthe 

schwarz tuherculifer  Wsm. 

16.  Metathorax  punktirt  gerunzelt aduncus  Rthe 

netzförmig  gerunzelt lugubris  Rthe 

Bemerkungen. 

1.  M,  fumipennis  Rtzb.  Der  M.  RaUeburgii  Hthe  ist  als  Sy- 
nonym hierher  zu  ziehen.  Das  mir  vorliegende  typische  Expl.  in 
Briscbke's  Sammlung  stimmt  ganz  mit  der  Beschreibung  nberein, 
welche  Rnthe  von  dem  genuinen  M,  Ral%eburgii  giebt,  und  von  dem 
er  eine  Varietät  als  mit  fumipennis  gleich  vermutbet. 

2.  M.  ocellaiae  Be.  Wahrscheinlich  gehört  auch  der  M.  in- 
gratus  Hai.  (Ent.  Mag.  IL  236)  hierbor.  Die  Beschreibung  stimmt 
sehr  gut,  ausgenommen  dafs  Haliday  von  costa  latissima  interne 
flavente  der  YorderBugel  spricht. 

3.  M.  spectabilis  Hai.  Als  Synonym  ist  der  M.  parvulus 
Rthe  hierher  zu  ziehen.  Die  Beschreibung  bei  beiden  Autoren 
stimmt  sehr  gut  nberein,  zumal  wenn  man  beachtet,  dafs  Haliday 
wahrscheinlich  nur  ein  oder  zwei  weibliche  Expl.  vor  sich  hatte, 
denn  er  sagt,  es  finde  sich  diese  Art  rarissime  (Ent.  Mag.  II.  236), 
während  Ruthe  sie  in  grofser  Zahl  untersuchen  konnte.  Haliday 
scheint,  wie  aus  dem  gewählten  Namen  zu  vermuthen  ist,  auf  die 


360  H.  Reinhard:  Beiträge 

rötbliche  Trübung  der  Flagel  (er  bezeichnet  sie  als  pallide  ferm- 
gineae)  ein  besonderes  Gewicht  zu  legen.  Man  findet  dieselbe  aaeh 
bei  mehreren  Ex.,  wahrscheinlich  den  frisch  aasgeflogeneo  ,  onver- 
kennbar,  bei  anderen  dagegen  ist  sie,  wie  Ruthe  angiebt,  mehr 
raachgrau. 

4.  M.  sordipes  Ns.  Nach  einem  von  Ratsebnrg  nair  zuge- 
sendeten Ex.  seines  M,  tau  gehört  dieser  hierher.  Er  hatte  ibn  ans 
Tortr.  laevigana  erzogen,  ebenso  wie  Boocb^  seinen  gleichfalls  hier- 
mit identischen  M,  tuberculatus.  Kriechbanmer  erhielt  ein  Stack 
aas  einer  jungen  Raupe  von  N,  saiellitia.  Der  Gocon  ist,  wrie  iha 
auch  BoQche  beschreibt,  blafsgrun. 

5.  M,  eremita  n.  cf  $.  Long.  4.0  mill.  Mesonotum  pwmduh- 
ftim,  subopacumy  media  levissime  carinatum^  parapsidum  suieis  pa- 
rutn  distincHs^  metathorax  reticuUUo-rugotus  y  carinaius,  Abdomimu 
segtnentum  primum  kUitudine  fere  sesquilongius^  rugosum^  basin 
8US  perparutn  angustatum^  apice  semidrculare^  rotundaiwn^ 
tuber  culo  minuto  nitida  tertninatum^  reliqua  laevia.  Ter  ehr a  brevis- 
sima.  —  Niger y  palpis  paliidis^  squamulis  pedibusque  rufo-tesiaceu^ 
pasteriarum  tarsis  fuscis^  caxii  amnibui  nigrii,  Aloe  subhyaHmae, 
8ub  Stigmata  nebulosae,  hoc  fuscwn  cancalar. 

Diese  Art  steht  gewissermafsen  in  der  Mitte  zwischen  sordi- 
pes Ns.  und  tuberculifer  Wsm.,  unterscheidet  sich  aber  von  beiden 
durch  die  angegebenen  Merkmale,  besonders  die  Form  des  ersten 
Hinterleibsegments. 

Kriechbaumer  hat  sie  wiederholt  aus  der  Raupe  von  Dryo- 
campa  ramasa  erzogen.  Die  vereinzelt  an  dünnen  Zweigen  ange- 
sponnenen Cocons  sind  hellgrau  mit  3  bis  4  dunkelbraunen  Qaer- 
binden. 

6.  M,  strenuus  n.  Ist  der  M.  gracilis  Rthe  (Berl.  ent  Ztschr. 
IV.  142).  Der  Name  mufste  geändert  werden,  da  es  bereits  einen 
M.  gracilis  Gurt.  (Brit.  Ent.  321.  No.  12.  —  Hai.  Ent.  Mag.  IL 
254)  giebt,  der  aber  mit  diesem  nicht  identisch  ist. 

7.  M.  medianus  Rthe.  Von  Rogenhofer  wiederholt  und  in 
Menge  aus  Xanlhia  crocaga^  Xylina  conformis  und  Hadena  tmani- 
mis  erzogen.  Die  Gocons  sind  röthlich  lederfarben,  nackt.  Bei 
den  <5^  ist  das  Roth  des  2ten  Segments  oft  sehr  beschränkt  Die 
Fühler  sind  verschiedenfarbige  gelb  bis  schwarz. 
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C.    Apanteles  Fr. 

Os  cljpeo  tectam,  mandibulae  forcipatae,  palpi  maxillares  5-, 
labiales  3-^  anteonae  18-articalatae,  ocali  villosi.  —  MesoDotum 
integram,  plearae  fovea  laevi  impressae.  Abdomen  sessile,  seg- 
menta  2  et  3  linea  transversa  discreta.  Alae  anticae  radio  extus 
eztincto,  cellulis  cubitalibus  duabas. 

Die  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  lassen  sich  nach  der  Bil- 
doDg  der  beiden  ersten  Hinterleibsegmente  in  drei  Gruppen  zer- 
legen, i 

Bei  der  ersten  derselben  ist  das  erste  Segment  meist  nicht 
langer,  selten  etwas  l&nger  als  breit,  am  hinteren  Ende  qner  ab- 
gestutat,  das  zweite  Segment  ist  ebenso  lang,  oder  nnr  wenig  kur- 
zer als  das  dritte,  uod  der  Bohrer  ist  sehr  kurz  und  ragt  nur  sehr 
wenig  über  das  letzte  Baucbsegment  hervor. 

Bei  der  zweiten  Gruppe  ist  das  erste  Segment  hinten  eben- 
falls qner  abgestutzt  und  meist  auch  nicht  oder  nur  wenig  länger 
als  breit,  bisweilen  aber  auch,  wie  bei  t>iminetorum  und  exilis  etwa 
doppelt  so  lang.  Meist  ist  es  in  der  ganzen  Lauge  gleich  breit, 
nur  bei  wenigen  Arten  in  der  Spitzenhälfte  deutlich  verschmälert. 
Das  zweite  Segment  ist  deutlich,  meist  viel  kürzer  als  das  dritte 
and  der  Bohrer  ist  verlängert,  ein  Viertel  so  lang  wie  der  Hinter- 
leib, bis  von  Hinterleibslänge. 

Bei  der  dritten  Gruppe  endlich  ist  das  erste  Segment  hinten 
halbkreisförmig  abgerundet  oder  lanzettlich  zugespitzt,  immer  min- 
destens doppelt  so  lang  als  breit,  und  in  der  Spitzenhälfte  oder 
von  der  Basis  au  verschmälert.  Das  2te  Segment  ist  nicht  viel 
kürzer  als  das  3te,  und  hat  meist  zwei  schräge  Bindrücke,  welche 
Dach  der  Spitze  des  ersten  Segments  convergiren.  Der  Bohrer 
ist  verschieden,  bald  kurz,  bald  bis  zur  Hinterleibslänge  her- 
vorragend. 

Ganz  scharf  sind  indessen  diese  Unterschiede  nicht,  sondern 
in  jeder  dieser  Gruppen  sind  einzelne  Arten,  welche  in  dem  einen 
oder  andern  Merkmale  sich  einer  andern  Gruppe  nähern. 

So  kommen  z.  B.  aus  der  ersten  inclusus  und  octonarius  durch 
die  schrägen  Eindrucke  des  2ten  Segments,  aus  der  zweiten  vimi- 
netorum  und  exilis  durch  das  verhältnifsmäfsig  schmale  und  lange 
erste  Segment  oder  corf>inui  und  merula  durch  dessen  sich  ver- 
schmälernde Spitzenhälfte  der  dritten  nahe.  Aus  der  2ten  Gruppe 
könnten  besonders  die  (^  solcher  Arten,  deren  $  einen  kürzeren 
Bohrer  haben,  und  bei  denen  regelmäfsig  das  2te  Segment  nicht 
gar  viel  kürzer  ist  als  das  3te9  irrthümlich  in  der  ersten  Gruppe 
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gesacht  werden,  wie  dies  aach  aas  der  dten  Gruppe  bd 
Ex.,  besonders  c^,  deren   erstes  Segment  hinten  etwas  fiieber  ^ 
gemndet  ist,  geschehen  könnte. 

Immerhin  ist  bei  der  aberwiegenden  Mehrzahl  der  Arta« 
Zagehörigkeit  ohne  Schwierigkeit  festiostellen. 

Die  nachstehend  beschriebenen  Arten  gehören  sSmiittfid 
mittleren  Europa  an,  wie  denn  der  grofste  Theil  dersdbefl 
von  Nees,  Boache  and  Ratzebarg   aach   von   Halidaj  b 
and  Wesniael  in  Belgien   beschrieben   worden  ist.     Aofsodca 
ben   durch  Zusendung  der  betreflPenden  Theile  ihrer 
auch  Brischke  in  Danzig,  Kriechbaumer  in  Manchen,  Holns 
Stuttgart,  Mayr  and  Rogenhofer  in  Wien  and  R  t.  Stein  b 
dau  in  Böhmen  mich  freundlichst  unterstatzt. 

Unter   den   von    den   oben  genannten  Aatoren 
Arten  sind  freilieh  immer  noch  einige  fibrig  geblieben,  die  r 
Ziffern  mir  nicht  gegluckt  ist,  da  die  angegebenen  Merknnk 
nicht  ausreichten  oder  mir  die  betrefiFenden  Arten  nicht  zo 
gekommen   waren.    Es  sind  dies  anter  den   Nees'achen  Ar» 
perspicuuSy  nigriventris,  ruficomis.  analis^  iericeus  ood  sttaifa.« 
ter  den  Bouch^'schen  alle  aufser  glomeraiuSj  vinmiae,  glok0tm.ß 
rasüellae  (?)   und  junipertUae^    von    den  Halidaj'schen 
eontaminiUuSy  coniferae^  umbellaiarumy  popvlaris^  imwutt 
tatus  and  gracilis^  von  den  Wesmaöi'schen  sessiüs,  anaäs  wd 
pet  und  von  den  Ratzeburg*schen  Uparidis^  eeornfmeüae, 
baiuSy  breeiventrii  y  ensiformis  j  longicauday  falcaiory  htgen, 
simus,  metHanuSy  pieridis  und  sessihs. 

Obwohl  manche  von  diesen  Arten  nur  als  Synonyme  n  0j 
ten  haben  werden,  so  ist  immer  noch  eine  nicht  onerhebficfae  ^ 
übrig  geblieben. 

Bestimmungs-Tabelle. 

1.  Das  erste  Hinterleibsegment  hinten  quer  abgestutzt  oder 

sehr  flach  abgerundet 

Das  erste  Segment  hinten  halbkreisf5rmig  abgerundet  od. 
lanzettlich  zugespitzt 

2.  Das  zweite  Segment  fast  ebenso  lang  als  das  3te,  Eck- 

rer  sehr  kurz ^ 

Das  2te  Segm.  deutlich  kürzer  als  das  3te,  Bohrer  w- 
l&ngert * 


^ 
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3.  Das  2te  u.  3te  Segm.,  letzteres  wenigstens  am  Grunde 

dentlich  ranzlig 4 

Das  3te  Segm.  glatt,  oder  nur  am  Grande  hier  und  da 
ondeatlicb  pnnktirt 6 

4.  Hinterscbenkel  rotbgelb,  bisweilen  braon  gerandet,  Lfinge 

3  mill 8olitarw$  Rtzb. 

Hinterscbenkel  scbwarz  oder  pecbbrauo,  Länge  2.3  mill.       5 

5.  Flfigelscbappen  gelb,  innerer  Dorn  der  Hintertibien  län- 

ger als  der  halbe  Metatarsos carbonaritu  Wem. 

Flugelschoppen  schwarz,  Dorn  der  Hintertibien  kürzer 

als  der  halbe  Metatarsas tetricus  n. 

6.  Hinterbfiften  dentlich  granulirt,  fast  matt 7 

Hinterhfiften  glatt 10 

7.  Vordere  Hfiften  gelb 8 

Alle  Hfiften  scbwarz 9 

8.  Flngelschnppen  schwarz villanus  n. 

gelb rußcrus  Hai. 

9.  Baach  ausgedehnt  gelb Ordinarius  Rtzb. 

Bauch  schwarz,  oder  nur   mit  durchscheinendem  Fleck 

congettus  Ns. 

10.  Die  ganzen  Beine  gelb,  höchstens  die  Hinterbfiften  am 

Grunde  schwärzlich acuminatus  n. 

Wenigstens  die  Hfiften  schwarz  . 11 

11.  Erstes  Segm.  kaum  länger  als  breit .     12 

fast  doppelt  so  lang  als  breit,  das  zweite 
glatt  mit  zwei  genäherten  Schrägeindrficken       ...     19 

12.  Alle  Schenkel  rothgelb,  die  hintersten  oft  an  der  Spitze 

schwarz 13 

Hinterschenkel   ganz   oder   wenigstens  an    den  Kanten 
schwarz 16 

13.  Mesonotnm  glänzend,  glatt afßni$  Ns. 

Mesonotum  dicht  pnnktirt 14 

14.  Dornen  der  Hintertibien  körzer  als  der  halbe  Metatar- 

sus,  Flugelschnppen  schwarz  *) 15 

Innerer  Dorn  der  Hintertibien  länger  als  der  halbe  Me- 
tatarsus,  FlugeUchuppen  gelb ruhripei  Hai. 


0  Vergl.  jedoch  auch  tpurius  var. 
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15.  Mesoplearen  glatt,  nur  vorn  pooktirt    Linge  2.5  niiU. 

gUmenüus  Lr. 
Mesopleoren  fast  darchgängig  dicht  paukt.,  oar  zwiseheo 

Grabe  a.  FlSgelwarzel  glatt,  L&nge  2.0  mill.     .    vümes$ae  d. 

16.  Mesoootom  a.  Scbildchen  gUnsend,  kaom  sichtbar  pank- 

drt bre9ieom%$  Wann. 

Meaonotam  fast  matt,  dicht  punktirt 17 

17.  Innerer  Dorn  der  Hintertibien  korser  als  der  halbe  Me- 

tatarsQS spwriue  Wsm. 

Innerer  Dorn  der  Hintertibien  etwas  länger  als  der  halbe 
Metatarsas 18 

18.  L&nge  3,0  mill.,  das  2te  Segm.  ebenso  lang  als  das  3te 

juniperaiae  Btsb. 
L&nge  2.5  mill.,  das  2te  Segm.  merklich  kurser  als  das  3te 

difficiHs  Ns. 

19.  Hinterleib  flach,  Baachklappe  des  $  den  After  nicht  fiber- 

ragend     oetonarius  Rtsb. 

Hinterleibspitse   stark   sasammengedrackt,  Baachklappe 
des  $  den  After  etwas  oberragend   ....  iuchuus  Rtsb. 

20.  Alle  Schenkel  gelb,  die  hinteren  bisweilen  donkel  gerandet     21 
Hinterschenkel  schwarz,  bisweilen  an  der  Spitse  oder 

seitlich  pechröthlich 29 

21.  Vordere  Höften  gelb 22 

Alle  Haften  schwarz      .     .     , 24 

22.  Piugelmal  braon,  Bohrer  von  Hinterleibsl&nge ....  23 

blafs,  Bohrer  ^  des  Hinterleibes  lang  puncHger  Wsm. 

23.  Ffihler  ganz  schwarz,  L&nge  3.5  mill (k^utu^tus  Mi. 

Fühler  onten  roth,  L&nge  2.5  mill lictorius  n. 

24.  Flugelschuppen  gelb 25 

schwarz 26 

25.  Flugelmal  einfarbig,  donkel fakatus  Ns. 

am  Oronde  hell  gefleckt      ....    hoplUes  Rtzb. 

26.  Das  3te  Segment  ganz  glatt 27 

-      -  -         an  der  Basish&lfte  ronzlig  scabriculus  n. 

27.  Mesonotom  fast  glatt,  Bohrer  =  |  des  Hinterleibes  decorus  Hai. 

dicht  ponktirt 28 

28.  Flfigelmal  einfarbig  graobraon uUor  o. 

am  Grande  hell  gefleckt diiechu  Hai. 

29.  Hinterhaften  gelbroth suetus  o. 

Alle  Hfiften  schwarz 30 


zur  Kenntnifs  einiger  Braconiden-Gattungen.  365 

30.  Ftögelmal  blafs,  fast  glashell 81 

heller  oder  dunkler  braao 32 

31.  Costa  nar  bioter  dem  FlSgelmal  schwarz,  Länge  4.0  — 

4.5  mill.     .     .    - lacteus  Ns. 

GosU  vor  Q.  hinter  dem  Flfigelmal  braan,  Länge  2.5  mill. 

xanthostigma  Hai. 

32.  Das  erste  Segm.  runzlig  und  matt 33 

glatt,  höchstens  an  der  Spitze  etwas 
runzlig 43 

33.  Das  2te  Segm.  deutlich  gerunzelt    .     .     , 34 

-      -        -      glatt 39 

34.  Flfigelmal  am  Grunde  hell  gefleckt 35 

einfarbig 36 

35.  Mesonotnm  glatt  und  glänzend annularis  Hai. 

Mesonotum  punktirt emarginaius  Ns. 

36.  Auch  das  3te  Segm.  an  der  Basis  runzlig,  Länge  2.0  mill. 

nanus  n. 
Das  3te  Segm.  ganz  glatt ^ ....    37 

37.  Mesonotum  und   Plenren  vorn   dicht  und  ziemlich  grob 

punktirt,  Bohrer  gleich  |  des  Hinterleibs    .     .  obscurus  Ns. 
Mesonotum  und  Pleuren  sehr  fein  punktirt,  zieml.  glän- 
zend, Bohrer  kaum  gleich  \  des  Hinterleibs      ...     38 

38.  Erstes  Segm.  kaum  länger  als  breit,  Bohrer  linear  tenebroMusY^Bm, 

doppelt  so  lang  als  breit,  Bohrer  keulen- 
förmig   f>iminetorfim  Wsm. 

39.  FlGgel  milchweifs  oder  glashell 40 

bräunlich  getrübt 42 

40.  Flfigelmal  hellgelb sodalis  Hai. 

braun 41 

41.  Mesonotum  sehr  fein  punktirt,  fast  glatt,  Länge  3.7  milL 

albipennis  Ns. 
Meson,  nicht  sehr  fein  punktirt,  Länge  2.8  mill.      impurus  Ns. 

42.  Das  erste  Segm.  wenig  länger  als  breit,   Bohrer  gleich 

I  des  Hinterleibs inßmus  Hai. 

Das  erste  Segm.  fast  dreimal  so  lang  als  breit,  Bohrer 

gleich  i  des  Hinterleibs exilis  Hai. 

43.  Mundtheile  verlängert 44 

gewöhnlich 45 

44.  Flfigel  stark  getrübt f>ipio  n. 

milchweifs hngipalpis  n. 
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45.  FlSgel  sehr  stark  getrübt,  HiDterbeine  gans  schwars  gMgaU$  Ns. 

wenig  getr&bty  Hinterschieneo  am  Oronde  roth  .    46 

46.  Hioterscheakel  gaoE  scbwars 47 

seitlicb  geröthet Umeattu  n. 

47.  Das  erste  Segment  bis  lar  Spitse  gleicUmit   .    «     .    •    48 

in  d.  Spitcenh&ifite  deatL  verschmileri    49 

48.  L&nge  3.5  mill.,  Bohrer  so  lang  wie  der  Hinterleib 

longicttuda  Wem. 

L&Dge  2.4  mill.,  Bohrer  »  -^  des  Hinterleibs    fuUginosus  Wsd. 

49.  Metathorax  fein  panktirt,  ohne  Kiel,  Bohrer  halb  so  lang 

als  der  Hinterleib .  ccr^kmtn. 

Metathorax  scharf  gekielt,  Bohrer  so  lang  wie  der  Hin- 
terleib  meruk  o. 

50.  Das  erste  Segm.  kaum  doppelt  so  lang  als  in  der  Mitte 

breit 51 

Das  erste  Segment  circa  dreimal  so  lang  als  in  der  Mitte 

breit 54 

51.  Hinterschenkel  o.  H.schienen  bis  auf  die  Basis  schwars  52 
Hinterbeine  ganz  rothgelb  oder  nor  wenig  gebr&ant  .     .  53 

52.  Eörperlänge  2.5  mill triangulator  Wsid. 

1.8  mill fratemutü, 

53.  Metathorax  matt,  gekielt,  Bohrer  karz paüipesn 

glänzend,  ungekielt,   Bohrer  =■  ^  des  Hin- 
terleibs   bicolorVi- 

54.  Hinterhuften  granulirt,  matt calUdus  Bii. 

glatt 55 

55.  Innerer  Dorn  der  Mitteltibien  gekrnmmt,  Baachklappe 

den  After  aberragend 56 

Innerer  Dorn  der  Mitteltibien  gerade,  Baachklappe  den 
After  nicht  aberragend 58 

56.  Bohrer  halb  so  lang  wie  der  Hinterleib  .     .    .     laieraks  Hai- 

karz 57 

57.  Mesonotam  and  Metathorax  glatt formosus  Wso. 

panktirt  ....  wtripemms  HaL 

58.  Orondbrbe  des  Körpers  roth rubensn. 

schwars fukipesB^ 
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1.  Äp,  solitarius  Rtzb.  $.  Long.  3  mill.  Mesonotum  et  pleu- 
rae  subHlissime  punctulaia,  nitidulay  metathorax  punctato-reticulatus, 
Abdaminis  segmentum  pritnum  subquadraHim,  basin  versus  paulo  an- 
gustaium^  secundum  iransversumy  tertio  perpaulo  breeius,  segmenta 
iria  anieriora  rugulosa^  opaca^  reliqua  laetia,  Terebra  bretissima. 
Niger ^  palpis  femoribus  tibiisque  rufo-testaceis^  femora  postica  in- 
ierdum  apice  vel  marginibus  vel  tola  nigra,  Ventris  basis  rufa, 
Aloe  aUndO'hyaUnae,  sHgmate  fiisco, 

Microgaster  solitarius  Rtzb.  lehn.  I.  73. 
Micr.  Uneoia  Hai.  Ent.  Mag.  IL  252  (?). 
Aas  Liparis  monacha^  dispar  and  Salicis  erzogen. 

Die  Bescbreibong  von  M,  Hneola  Hai.  stimmt  sehr  gat  mit  so- 
Htarius  überein,  and  nur  die  ganz  verschiedene  Erziehung  aas  ei- 
ner Sjrphidenlarve  {Scaeea  pyrastri)  läfst  noch  an  der  Identität 
sweifeln.  —  Die  von  Ratzeburg  im  IIL  Bande  seines  Werkes  er- 
wähnten, von  Brischke  aus  Lip.  Salicis  erzogenen  und  noch  in  des- 
sen Sammlang  befindlichen  Exemplare  von  M.  melanoscelus  gehö- 
ren unzweifelhaft  hierher,  sie  stimmen  auch  nach  KörpergrödBe  und 
Sculptur  nicht  zu  der  Beschreibung,  welche  Ratzeburg  vom  mela* 
nosceius  im  L  Bande  gegeben  hat.  Letzterer  ist  übrigens,  wie  die 
Vergleichung  des  mir  von  Ratzeburg  mitgetheilten  typischen  Ex. 
zeigt,  identisch  mit  difßcilis  Ns. 

2.  Ap.  carbonarius  Wesm.  $.  Long.  2.3  mill.  Mesonotum 
cum  pleuris  punctukUum^  nilidulumy  metathorax  reticulato-rugulosus^ 
subnitidus,  Abdominis  segmentum  primum  quadratum^  granulato-ru- 
gosum^  secundum  et  tertium  subaequalia^  rugulosa^  reliqua  laevia, 
Terebra  brevissima,  Niger^  palpis  paUidis,  squamulis^  femoribus  an- 
ierioribus  apice,  tibiisque  omnibus  rufo  -  testaceis,  Alae  hyalinae^ 
stigmate  fusco, 

Micr.  carbonarius  Wesm.  Brac.  II.  47. 

Bis  auf  die  etwas  andere  Sculptur  des  Metathorax  stimmt  das 
einzige  mir  vorliegende,  aus  Oesterreich  stammende  Ex.  sehr  gut 
mit  WesmaePs  Beschreibung,  doch  ist  an  der  Identität  wohl  nicht 
SU  zweifeln. 

3.  Ap.  tetricus  (^9.  Long.  2.3  mill.  Antennae  corporis  Ion- 
ffitudine.  Mesonotum  cum  pleuris  punctatissimum^  opacum,  metatho- 
rax rugosus.  Abdominis  segmentum  primum  quadratum,  basin  versus 
subangUstatumy  rugosfim^  opacum,  secuudum  tertio  vix  brevius,  rti- 
gosumy    tertium  subtilius  rugosum^  purum  nitidum^   reliqua   laevia. 
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Terebra  brevissima.  Niger  ^  palpii  palUdiSy  femoribus  tuUeriarilm 
basi^  posticii  toHt  piceiSy  Hbih  anterioribus  toHi,  posHeis  boii  pks 
mimuve  piceo  -  testaceit.  Veniri$  basis  picea.  Aloe  snbimfwMlae^ 
sUgmate  fusco-tettaeeo. 

Ziemlich  hfiafig  gefangen. 

4.  Ap,  villanus  $.  Long.  3.3  mül.  Animuu$e  corpore  pauk 
breviores.  Mesonohim  confertim^  saUeUmm  parcius  pundahimy  pieiH 
rae  punciatae,  $ub  aUs  laeeeSy  meiaihorax  rugotus,  Abdomims  seg- 
menium  primum  subguadrahtmy  basin  verius  pauio  angusiaiumy  m- 
gulosumy  secundmn  ei  tertium  aequilonga^  iUud  rugmlosrnn^  hoc  cm 
reUquis  iaeve.  Terebra  brevissima^  vahula  centralis  $  anum  paiuio 
««yieraiM.  Coxae  posticae  granuiataey  obscurae,  Niger^  F^^P^«  ^^'^ 
tris  basi,  pedibusque  rufo-testaceisy  coxis  posHcis^  femorihusque  üs- 
dem  nigris^  his  basi  infira  mfis,  tibiis  posHcis  apice  nigris.  Aki 
obscure  hyaUnae^  siignuUe  fusco. 

Dem  Ap.  ruficrus  fthnlich,  aber  darch  die  sohwarsen  Plügel- 
schoppen  and  andere  Färbung  der  Beine,  sowie  darch  betridit- 
lidiere  EdrpergrolBe  verschieden. 

Das  einzige  vorliegende  Ex.  hat  ebenso,  wie  die  Varietät  von 
ruficrus,  den  Hinterrand  des  3ten  Segments  röthlich  gefiSrbt 

5.  Ap.  ruficrus  Hai.  cf  9.  Long.  2.3  mill.  Mesonohsm  cm 
scuteUo  punctaüssimum  opacum^  pleurae  punctatacy  plaga  sub  oHs 
poUta,  metathorax  rugulosus,  Abdominis  segmenta  duo  mUerierä 
ruguhsay  primum  latitudine  duplo  longius^  lineare  y  iruncaiumy  st- 
amdum  anUce  angustahmiy  tertio  non  bredus,  reUqua  poliia.  Te- 
rebra breeissimoy  vahula  ventraUs  2  anum  paulo  superans,  Cosae 
posticae  grannlataCy  opacae.  Niger ^  palpiSy  squamuUsy  veniris  basi, 
pedibusque  rufo-flaviSy  coxis  posticis  basi  vel  tolis  nigris  ^  femorum 
eorundem  summo  apice  obscuris.  Alae  obscure  kgalinaCy  stigmale 
ferrugineo, 

Micr.  ruficrus  Hai.  Ent.  Mag.  II.  254. 
Yar.  Abdominis  segmento  tertio  nfargine  apicaü  rufo, 

6.  Ap.  Ordinarius  Rtzb.  c?$.  Long.  3.5  miU.  Mesonotum 
confertim  punctaium,  nitidulum,  scutellum  laeve^  pleurae  punctulataSy 
nitidaey  metathorax  rugulosus  y  carinatus.  Abdominis  segmenttm 
primum  latitudine  paulo  longius  et  secundum  rugulosoy  hoc  medio 
carinulatOy  tertio  non  brevius.  Terebra  brevissima.  Coxae  j^osticae 
granulataCy  opacae.      Tibiae  posticae  spinis  imiemis  metatarsi  dum- 
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dio  longioriinu.  —  Niger  y  palpis,  squamulis,  ventris  basi  late,  fe- 
moribiu  iibiisque  rufO'iestaceis^  femora  postica  supra  et  apice  nt« 
gra,     Alae  kytUinae^  siigmate  fusco. 

Micr.  Ordinarius  Ratzeb.  Icbn.  I.  71. 
Ans  Loiioeampa  pini  h&afig  erEOgen. 

7.  Ap,  congestus  Ns.  (^9.  Long.  3.0  mill.  Mesonotum  cum 
pleuris  conferiit$ime  punctatumy  opacum,  scuteilum  fere  laevCy  m/t- 
dum,  meiathorax  et  abdominis  segmenta  duo  anteriora  rugosa^  ho- 
rutn  primum  subquadratum^  basin  versus  perpaulo  angustatum^  apice 
lote  iruncatumy  secundum  tertio  non  brevius.  Terebra  brevissima. 
Coxae  posticae  granulatae^  opacae.  —  Niger,  antennis  maris  ple- 
rumque  infra  et  apice,  palpis^  femoribus  tibiisque  rufo-testaceis,  fe- 
mora postica  apice  y  vel  supra  et  apice ,  eel  fere  tota  fusca  vel  m- 
gra^     Aloe  obscure  hyalinaCy  stigmate  fusco. 

Micr.  congestus  Nees  Mon.  II.  405. 

Micr,  globatus  Bouch^  Natnrg.  155. 

Micr.  intricatus  Hai.  Ent.  Mag.  II.  252. 

Micr.  perspicuus  Wesm.  Brac.  II.  45.,  Ratzb.  lehn.  III.  55. 

DaCs  aacb  M.  perspicuus  Ns  hierher  gehöre,  ist  kaum  ancuneh- 
men,  da  bei  congestus  der  Bauch  schwarz  oder  kaum  etwas  pech- 
bräaolich  ist,  auch  die  Bauchklappe  des  $  den  After  nicht  merk- 
lich fiberragt 

Sehr  häufig  aus  den  bekannten,  meist  haselnufsgrofsen,  weifis- 
lich-  oder  gelblich -wolligen  Elümpchen  an  Gras-  oder  Erautsten- 
geln  erzogen.  In  denselben  liegen  die  weifsen  Cocons  der  Micro- 
gaaterlanren ,  umgeben  von  der  wolligen  Hfille,  welche  nach  der 
Beobachtung  eines  meiner  lepidopterologischen  Freunde  die  Raupe, 
aus  der  die  Larven  gekommen,  vor  ihrem  Tode  noch  um  sie  ge- 
sponnen hat  Es  sind  dies  gewöhnlich  Spinner-  und  Eulenraupen, 
Spilos.  lubrieipeda,  Acron.  rumiciSy  Cuc.  artemisiae,  Caloc.  exoleta  etc. 
Diese  Klumpen  sind  bisweilen,  z.  B.  von  Ratzeburg,  irriger  Weise 
als  Spinnennester  angesehen  worden.  Wo  die  Microgasterlarven  in 
andern  Raupen,  z.  B.  in  denen  von  Meiitaea  sich  entwickelt  haben, 
kann  diese  Hülle  fehlen^  und  liegen  dann  die  weifsen  Cocons  frei  da. 

Reaumur  (M6m.  T.  L  P.  II.  S.  222)  beschreibt  zwar  die  Ent- 
stehung einer  solchen  Hülle  in  anderer  Weise,  indem  sie  von  den 
lücTogasierlarven  selbst  gesponnen  werde,  indefs  ist  dies  wohl  nicht 
diese  Art  gewesen,  da  er  sagt,  dafs  die  Larven  aus  einer  cheniUe 
velae  et  rousse  auf  Aristolochia  gekommen  seien. 

D«iitecbe  Bntomol.  Zeiticbr.  XXIV.  Hefkll.  24^. 
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8.  Ap,  acuminaim  d.  (/$.  Long.  2.6  mill.  ÄMenmae  earpare 
vix  bretiores,  Mesanotum  cum  scuiello  ei  plemis  eot^eriim  pHndm- 
hlum,  opacumy  metathorax  crassius^  abdommis  segmetUa  duo  anU- 
riora  subtilius  rugulosa,  horum  prmmm  iatitmäine  apieis  paulo  Um- 
gius,  apice  lote  truncainm^  seamdum  ieriio  paulo  bremms,  segtmeuta 
reUqua  laet>ia.  Terebra  breeisiima^  valtmla  ventraUs  anum  paulo 
superant,  —  Niger^  palpis,  squamuUs,  venire^  pedibusque  ioHs  flaeo- 
iestaceiiy  coxis  posticis  interdwn  summa  basi  fuscesceniibus,  Aloe 
subhgaUnae^  stigmate  fusco-testaeeo, 

Yar.  9.     Abdominis  dorso  media  rufe, 

Soddeutscblaad.  Aas  Melitaea  Pkoebe  and  M,  maiurna  ersogen. 
Cocoos  weifs. 

Von  der  Yarietfit  ein  9  aus  Stattgart  erhalten,  bei  welcben 
das  2te  bis  4te  Hinterleibssegment  roth  ist. 

Yon  dem  sehr  ähnlichen  Ap,  ruficrus  nnterscheidet  sich  diese 
Art  darch  die  glatten,  gelben  Hinterhüften  and  den  matteren  Thorax. 

9.  Ap.  affinis  Ns.  cf  $•  Long.  2.5  mill.  Mesonotum  cum  pleu- 
ris  laetey  niiidum,  Melathorax  rugulosus.  Abdominis  segmenium 
primum  guadratum,  cum  sectindo  rugulosum^  hoc  tertio  f>ix  brevims^ 
medio  carinuiatum,  reliqua  laetia.  Terebra  brevissima.  —  ^iger^ 
antennis  plerumque  subtus  et  rentre  basi  rufis,  palpisy  femoribus  ti- 
biisque  flato-testaceis,     Alae  hyalinae,  stigmate  flavo-testaceo. 

Micr,  affinis  Nees  Mon.  L  176. 

Micr.  vinulae  Boache  Naturg.  156,  Rtzb.  lehn.  L  72. 
Aus  Harp.  mnula  and  Cucull,  artemisiae  erzogen. 

10.  Äp»  rubripes  Hai.  cf  S.  Long.  2.8  mill.  Mesonotum  cum 
pleuris  eonfertim  punctulaium^  pubescens,  metathorax  rugulosus.  Ab* 
domims  segmentum  primum^  latitudine  perpaulo  longius^  truncätum, 
et  secundum  rugulosa,  hoc  tertio  paulo  brevius^  reliqua  laevia,  Te- 
rebra bretissima.  Coxae  posticae  punctulatae^  nilidae.  Tibiae  po- 
sticae  spinis  internis  metatarsi  dimidio  longioribus,  —  Niger^  P^*^ 
pallidisy  venire  basi  rufo,  squamuUs^  femoribus  tibiisque  rufo-iesia- 
ceis^  femoribus  posticis  concohribuSy  vel  apice  fUsds,  Alae  obscure 
hgalinae^  stigmate  fuseo, 

Micr.  rubnpes  Hai.  Ent.  M.  H.  253. 

Micr.  gastropachae  Bouche  Nat.  157,  Rtsb.  lehn.  L  72. 

Aus  Geomeira  papilionaria  ond  Zerene  grossularimta^  aas  Batmb. 

neustriuy  Sesia  hylaeiformis  etc.  erzogen.     Cooons  gelb,  ähnlich  wie 

bei  A.  glomeratus. 

(SchloTs  folgt.) 


[DeotBche  Eotomologiscbe  Zeitschrift  XXIY.  1880.  Heft  n.| 
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Eid   ist  voo   mir  in  den  Vereins  -  Sitzungen  wiederholt  daran! 
hingewiesen,   wie  wichtig  es  för  diejenigen,  die  sich  Insecten  be- 
stiminen,  ist,  dafs  die  bennteten  Bücher  in  ihren  Angaben  zuver- 
lässig nnd  richtig  seien,  and  worden  auch  die  Mitglieder  der  6e- 
aellschaft  ersacht,  wenn  sie  bei  ihren  Arbeiten  Unrichtigkeiten  fän- 
den» diese  in  den  Sitzungen  mttzutheiien,  damit  davon  im  Protokoll 
Notiz  genommen  würde.  —  Hierbei  hatte  ich  namentlich  Erichson's 
Küfer  der  Mark,   Erichson's  K&fer  Deatschlands  I  — IV.  und  Red- 
tenbacher's  Fauna  Aastriaca  im  Aage,  und  erlaabe  mir  hier  einige 
Bemerkungen  in  dem  von  mir  angeführten  Sinne  zu  veröffentlichen. 
Redtenbacher  schreibt  bei  j?//es(;ti 5,  p.  765:  zwischen  den 
Klanen  nicht  2  enge  aneinanderliegende  klauenförmige  Fortsätze^ 
wie    es  bei  den   Arten    von    Tyckius    der   Fall  ist,  sondern  jede 
Klane  ist  an  der  Wurzel  in  einen  breiten,  dreieckigen  Zahn  er- 
weitert. 

Bei  TychiuSy  p.  773,  schreibt  er:  zwei  einfache  Klauen. 
Dies  ist  ein  Widerspruch.  —  Die  Fohler  haben  7  Geifselgiieder.  — 
Bei  sorgfältiger  Beobachtung  zeigt  sich  aber,  dafs  Tychius  gespal- 
tene Klauen  hat. 

Sibinia  hat  gespaltene  Klauen  und  6  Oeifselglieder. 
Da  Miccotrogus  gespaltene  Klauen  nnd  6  Geifselgiieder  hat, 
so  dürfte  man  diese  Gattung  als  Untergattung  nur  zu  Sibinia^  nicht 
zu  Tychius  stellen  ^),  wie  man  es  in  den  Gatalogen  von  Schaum  ') 
und  Kraatz  ündet. 

Kraatz  sagt  bei  Sunius,  p.  720:   die  Mandibeln   sind   sehr 


1)  Diese  Stellung  wäre  eine  durchaus  künstliche,  da  der  Ha- 
bitus der  Gattungen  Sibinia  und  Miccotrogus  ein  total  verschiede- 
ner ist.  Im  Catalog  Weise,  den  H.  Paasch  weder  citirt  noch  con- 
suUirt  zu  haben  scheint»  ist  Miccotrogus  als  Untergattung  von  Ty- 
chius aufgeführt;  der  neueste  Bearbeiter  dieser  Gattung,  Hr.  Tour- 
nier,  ist  indessen  eine  ziemlich  zweifelhafte  Autorität,  und  dürfte 
die  Gattung  Miccotrogus  unseres  Brachtens  in  ihrem  jetzigen  Um- 
fange kaum  eine  natürliche  sein.  D.  Red. 

'}  Weshalb  hier  auf  veraltete  Cataloge  verwiesen  wird,  ist  nicht 
recht  abzusehen;  Cataloge  sind  überhaupt  nicht  Autoritäten,  son- 
dern repräseotiren  die  Ansichten  von  Autoritäten,  ohne  dafs  der 
Catalogograph  dieselben  irgend  wie  zu  billigen  oder  nachgeprüft  zu 
haben  braucht.  D.  Red. 

24* 
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schlank,  die  eine  von  ihnen  in  der  Mitte  mit  3,  die  aodere  mit 
2  Z&hnen. 

Redtenbacher  schreibt  bei  Suniu$i  Oberkiefer  wie  bei  SU- 
Ucu$,  hier;  wie  bei  Litkockarit,  hier:  fiholich  wie  Laikrobimm  und 
hier:  Oberkiefer  sichelförmig  gebogen,  in  der  Mitte  mit  einem  Ster- 
ken Zahne.  —  In  Wirklichkeit  ^)  sind  die  Mandideln  sehr  schlank 
und  jede  hat  in  der  Mitte  3  Zfihne,  von  denen  die  beicjen  oberea 
gröfseren  eine  gemeinschaftliche  Basis  haben. 

Kraatc  sagt  bei  Euaesikeius^  p.  735:  die  Zange  ist  breit, 
dünn,  hornig,  vorn  gerade  abgeschnitten  —  nicht  in  der  Mitte  deat- 
lieh  ausgeschnitten,  wie  Erichson  sie  abbildet  (Oten,  et  Spec.  t.  V.  C.  3). 
Sie  ist  aber  deutlich  ansgeochnitten.  '). 

Redtenbacher  schreibt  bei  Myrmedonia:  Unterkiefer  swd- 
lappig,  der  finfsere  Lappen  lang,  linienf5rmig,  der  innere  viel  kür- 
zer und  breiter,  an  der  Spitse  ohne  Homhaken,  am  inneren  Rande 
bewimpert.  Erichson:  Mazillae  mala  interiore  mntica,  andiqoe 
subtiliter  pubescente.  Dagegen  schreibt  Er aatz:  Maxilla  mala  in- 
teriore an  CO  triplici  terminata. 

Wer  mit  einer  gewohnlichen  Loape  arbeitet  '),  kann  mit  Erich- 


1)  Rey  bildet  (Annal.  Soc.  Lyon  1878.  t  6.  fig.  3  q.  4.)  dne 
Mandibel  mit  zwei  Zfihnen  und  eine  mit  drei  Z&hnen  in  der  Bfitte 
ab,  und  sagt  in  der  Tafel -Erklärung  bei  der  ersteren:  mandibale 
des  Premiers  Sunius^  bei  der  letzteren:  mandibale  des  demiers  Sb- 
nius.  Es  giebt  also  zwei  Mandibelformen  bei  Sunius;  H.  Paasch 
giebt  die. von  ihm  untersachte  Art  nicht  an.  D.  Red. 

')  Mein  Präparat  zeigt  noch  beut,  wie  vor  25  Jahren  ,  eine 
vorn  gerade  abgeschnittene  Zunge;  sollte  es  leicht  geqoetscht  oder 
die  Bildung  derselben  bei  den  einzelnen  Arten  eine  verschie- 
dene sein?  O.  Kraats. 

3)  Wer  mit  gewöhnlicher  Loupe  Aleocharinen-Mundtheile  sta- 
dirt,  wird  allerdings  herzlich  wenig  sehen;  mein  Aasdraek  apice 
terminata  schliefst  durchaus  nicht  die  Existenz  von  mehr  als  drei 
Z&hnchen  aus,  ich  spreche  in  der  Beschreibung  selbst  von  3  — 4; 
wenn  nun  H.  Sanit&tsrath  Paasch  etwa  5  als  eine  Reihe  besetch- 
net  und  dadurch  Stoff  zu  einer  Berichtigung  findei,  so  durfte  es 
ihm  an  solchem  nie  fehlen;  schliefslich  möchte  noch  bemerkt  sein, 
dafs  die  Red.  wurde  gesucht  haben  die  Noten  durch  eine  vorherige 
Besprechung  mit  dem  H.  Aator  überflussig  zu  machen,  wenn  dae 
Manuscript  ihr  nicht  mit  der  Bedingung  abergeben  wfire>  nichts 
daran  zu  ändern.  6*  Kraatz. 
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son's  BeschreiUung  sich  begnügen,  er  wird  weder  einen  Hornhaken^ 
Doch  den  uncas  triplex  sehen,  er  wird  beides  vergeblich  Sachen. 
Wer  aber  das  Mikroskop  znr  Hälfe  nimmt,  der  wird  nicht  einen 
aoeas  triplez  finden,  sondern  eine  ganze  Reihe  von  Hornsähnen 
oder  Hfikchen,  die  darch  Wimpern  aberkleidet  sind. 

Erich son  schreibt  ober  den  feineren  Baa  der  Fahlerkeale 
der  Scarabaeiden,  p.  553:  bei  der  einen  Abtheilung  (Meloloniha) 
ist  die  Hornschaale  der  Fuhlerblätter  siebförmig  durchlöchert ,  die 
feinen  ronden  Löcher  mit  einer  feinen  durchsichtigen  Haat  über* 
zogen.  Diese  Bildung  findet  sich  aber  meist  nur  auf  der  Innen- 
seite der  Fühler blätter,  welche  bei  geschlossener  Keale  gedeckt 
sind ;  die  nach  aafsen  gerichteten  Seiten  sowie  die  Seitenrfinder 
stosmtlicher  Blätter,  so  weit  sie  frei  sind,  haben  eine  derbe  Horn- 
schaale. 

Die  Löcher  werden  von  einer  feinen  Haut  nicht  überzogen, 
sondern  unterzogen,  so  dafs  auf  der  FlSche  kleine  Gruben  blei- 
ben ^  und  die  AuCsenseiten  der  Bl&tter  sind  ebenso  durchlöchert, 
wie  die  nach  innen  gekehrten  Seiten,  doch  erscheinen  die  Löcher 
bei  ersteren,  da  diese  Plättchen  dicker  sind  und  die  Löcher  sich 
nach  unten  conisch  verengern,  kleiner,  nur  in  einzelnen  Fällen 
sparsamer. 

Redtenbacher  schreibt  hei  MonotomOy  p.  377:  VorderfÜfse 
mit  4,  Hinterfufse  mit  3  Gliedern,  und  in  der  Anmerkung,  dafs 
Aube  (Essai  sur  le  genre  Monotoma^  Annal.  de  la  Soc.  entom.  de 
France  VI.  454)  sie  als  4gliedrig,  £richson  (Jahresber.  1843.  p.  78) 
sie  als  3gliedrig  bezeichnet.  —  Sämmtliche  Füfse  haben  4  Glieder, 
von  denen  die  drei  ersten  sehr  kurz  und  zusammengenommen  nur  so 
lang  wie  das  Elauenglied  sind.  Sie  gleichen  also  hierin  den  Füfsen 
der  Colydier- Gattungen  Diioma^  Colobicus  und  SynckitUy  die  von 
Panzer  und  Duftschmidt  noch  als  Jfonofomo-Arten  (Lathridier)  be- 
schrieben sind. 

Bei  der  zweiten  Abtheilung  des  Subgenus  Teiephorus  von 
Cantharis,  p.  476 >  schreibt  v.  Kiesenwetter:  „nur  die  äufsere 
Klaue  an  allen  Füfsen  mit  einer  mehr  oder  minder  beträchtlichen 
zahnartigen  Erweiterung  an  der  Basis^.  Ich  fand  bei  allen  hier- 
hergehörigen Arten  die  innere  Klaue  der  Vorderbeine  mit  einem 
Zahne,  während  an  den  4  hinteren  Beinen  die  äufsere  Klaue  ge- 
zähnt ist.  V.  Kiesen  weiteres  Angabe  ist  mir  nur  auf  die  Weise  er- 
klärlich, dafs  er  die  Vorderbeine  nach  hinten  gedreht  hat,  und  da- 
durch dann  allerdings  die  innere  gezahnte  Klaue  nach  aufsen  zu 
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wendete.     Da8  erwfihnte  Verfahren  irt  wohl  niehl  m  rechtfeitigeo, 
wenn  es  nicht  besonders  hervorgehoben  wird. 

V.  Eiesenwetter  sagt  bei  den  Melyriden,  p.  571:  Tarsen 
an  den  Vorderbeinen  in  der  Regel,  an  den  Mittel-  and  Hin- 
terbeinen stets  fanfgltedrig,  —  nnd  nnter  den  Dasytiden^  p.  623: 
Tarsen  mit  ffinf  Gliedern  etc.  —  Von  der  Dasfßüden'GAtXTing 
AmoMronim  sondert  er  wegen  der  fehlenden  lappenf5miigen  AobSnge 
an  den  Kiaaen  die  ÄmaurotUa  megaeephala  ab,  erhebt  sie  aber  noch 
nicht  £a  einer  besonderen  Gattung,  wegen  der  sonstigen  groCseo 
Aehnlichkeit  mit  den  anderen  Arten  dieser  Gattung.  Duval  sdiaf 
daraas  dann  die  Gattung  Aphycius  (Berliner  Entom.  Ztschr.  1859, 
p.  182).  Sehr  auffallend  ist  es  nun,  dafe  f.  E.  bei  der  sonst  soif- 
f&ltigen  Beschreibung  des  Thieres,  wobei  er  selbst  den  schwer  n 
beobachtenden  Zahn  an  der  Basis  der  Elaue  nicht  nbersehen  hat, 
es  nicht  bemerkt  hat,  dafs  die  hinteren  Beine  nur  4Tarsenglie- 
der  haben,  von  denen  das  Iste  Glied  Ifioger  ist  wie  die  3  fc^gni- 
den  Bosammengenommen.  —  Ob .  andi  DuFal  dies  übersehen  hat, 
wedfs  ich  nicht 

Erichson  sehreibt  (E&f.  Deutschi.  p.  512):  „Bei  einer  Reibe 
amerikanischer  Arten  der  Gattung  Pamus  ist  die  Ffihlerkenfe  dent- 
lieh  9gliedrig;  bei  allen  europäischen  Arten  lassen  sich  höchstens 
8  Glieder  unterscheiden".  Bei  Pam,  praUfericamis  ist  der  Theil 
des  FühlhorneSi  der  über  das  erweiterte  2te  Glied  hinausgeht,  a» 
8  sehr  deutlichen  Gliedern  susammengesetit,  die  mittelst  eioes  klei- 
nen Stieles  etwa  von  halber  L&nge  des  daranliegenden  Gliedes  is 
das  2te  Glied  eingefügt  ist  Da  dieser  Stiel  aber  mit  dem  näch- 
sten Glieds  gliedartig  verbunden  ist,  so  ist  er  ein  Glied,  und  die 
Fühler  der  europ.  Pamus  sind,  wie  die  amerikanischen,  ebenfalls 
llgliedrig.  —  Redtenbacher  giebt  die  Zahl  der  Fühlerglieder  ?od 
Pamus  nicht  an,  während  er  sie  bei  den  andern  Pamiden  llglie- 
drig nennt. 

Diese  Bemerkungen  mögen  als  Fortsetsung  betrachtet  werden 
XU  den  Mittheilungen  über  die  Fühlhörner  einiger  Palpioornen  in 
12.  Jahrg.  dieser  Ztschr.  p.  308,  in  welchen  bei  der  Beobachtung 
über  Naurus  ein  Fehler  un verbessert  geblieben  istj  indem  statt 
antice  —  postiee  gedruckt  ist,  den  jeder  aaüanerksame  Leser  sich 
allerdings  selbst  corrigiren  konnte. 

Dr.  Paasch  iq  Berlin. 
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üeber  Leptura  rufa  Brullö  und  Verwandte. 

H.  V.  Hejden  hat  im  21.  Jahrg.  dieser  Ztechr.  (1877.  p.  420} 
die  LepL  Silbermanni  Lef.,  die  nigropicta  Fairm.  vom  Boss-Dagb 
and  CauoasQS  and  die  trisignaia  Fairm.  von  Madrid  mit  der  rufa 
vereinigt. 

Von  H.  Appellalions-Gerichtsrath  Witte  gebeten  ein  Ex.  der 
rufa  mit  rothem  Wurzelgliede  der  Fühler  von  Portugal  näher  za 
unterBüchen,  gab  mir  das  Material  meiner  Sammlang  zn  folgenden 
Bemerkungen  Veranlassang. 

Nach  Mulsant  Longic.  ed.  I.  p.  269  hStte  seine  rufa  Brall^  $, 
welche  in  den  südlichen  Theilen  Frankreichs  vorkommt,  rothlichf 
Fühler;  ebenso  sollen  mindestens  die  letzten  Bauchsegmente  roth- 
lich sein. 

In  der  ed.  IL  dnickt  Malsant  die  Beschreibung  des  eiozeloen,  von 
Dapont  erhaltenen  Ex.  wieder  ab,  und  setet  hinter  das  Citat  der 
Brull^'schen  Beschreibung  in  Klammer  9. 

Nun  soll  rufa  BruU^-Muls.  $  rothliche  Fühler  haben,  meine 
Copie  der  Brulle'echen  Abbildang  hat  aber  schwarze  Fühler  und 
die  Gestalt  eines  (^. 

Dagegen  zeigen  meine  sSmmtlicben  griechisch -türkisch -klein - 
asiatischen  rufa  Brülle  ^  (8  Ex.)  einen  einfarbig  rSthlich  gelben 
Hinterleib  ')>  sämmtliche  9  (4  Ex.)  die  2  oder  3  ersten  Bauchseg- 
mente ganz  oder  zum  Tbeil  schwärzlich,  sfimmtliche  cf  n.  $  schwarze 
Fühler. 

Nadi  Malsant  hat  seine  französische  rufa  schwarze  Fühler; 
Fairmaire  erwähnt  von  seiner  rufa  var.  trisignata  von  Madrid  we- 
der die  Farbe  der  Fühler  noch  der  Beine,  sondern  nur  den  längli- 
chen Fleck  auf  der  Mitte  der  Flgd.  Ich  besitze  keine  französischen 
m/a,  wohl  abev  3  ähnliche  männl.  Ex.,  welche  Dr.  Staudinger 
in  Andalusien  (bei  Chiclana?)  am  8.  o.  25.  Jani  1871  gesammelt 
bat;  dieselben  zeigen  sämmtlich  ein  röthliches  Wurzelglied 
der  Fühler,  wie  das  mir  von  H.  Witte  mitgetheilte  portugiesische 
Ex.;  ferner  sind  bei  ihnen  die  ersten  Baucbsegm.  schwärzlich, 
während  bei  den  griechischen  rufa  stets  der  ganze  Bauch  röthlich 
ist.    Ziehen  wir  dabei  nun  in  Betracht,  dafs: 

1)  die  Panktirang  des  Halsschildes  und  der  Flgd.   bei  den  spa* 


*)  Auch  Küster  nennt  ihn  so  bei  seiner  rti/a,  die  jedenfalls 
aus  dem  östlichen  Europa  stammt. 
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nisch-portogietischen  Ex.  viel  weniger  fein,  also  eine  ihnen  ei- 
genthfimliche  ist, 

2)  noch  keine  ntfa  $  mit  randem  panktforraigen  Fleck  aaf  der 
Mitte  jeder  Flgd.  aufgefunden  sind, 

3)  rufa  9  ans  Frankreich  kaum  mit  Sicherheit  bekannt  siod, 
wohl  aber  eine  spanische  angebliche  rufa  $  var.  mit  Ifinglichen 
Wisch  auf  den  Flgd.  von  Fairmaire  beschrieben  ist,  von  der  der 
Autor  sagt:  „on  le  prendrait  au  premier  coup  d'oeil  ponr  une  Uf- 
iura  oblongo guttata^  d'Algerie;  mais  c'est  bien  evidemmeot  noefi- 
ri^t6  de  la  rti/b;  la  forme,  la  ponctuation,  les  coulenrs  generiies 
sont  les  m^mes^,  so  liegt  die  Versuchung  eu  einem  demier  eoop 
d'oeil  auf  die  Lept,  oblongo-maculata  Buq.  *)  nahe,  welche  ntek 
den  Catalogen  auch  in  Spanien  vorkommt! 

Leider  besitze  ich  daxu  nur  ein  P&rchen  des  abiongo-wutaiku. 
Dasselbe  teigt  eine  etwas  feinere  Pnnktirung  als  meine  anddesi- 
schen  sog.  rufa,  im  Debrigen  sind  beim  cf  die  Fühler  ähulich  g^ 
baut  wie  bei  diesen,  schwärzlich,  die  4  ersten  Glieder  röthficb. 
Trotz  der  hellen  Ffirbuog  der  Oberseite  sind  die  beiden  Bancbaeg- 
mente  bei  meiner  obl.  cf  schw&rzlich,  wie  bei  den  spanischen  nf^. 

Bei  obi-mac,  9  sind  die  Fühler  roth,  wie  es  die  Fahler  der 
griechischen  rufa  9  nach  Mulsant  sein  sollen,  aber  nie  sind. 

Aus  allen  diesen  Angaben  ergiebt  sich  meines  ESrachteDS  £ut 
unzweifelhaft,  dafs  die  osteuropfiiscbe  rufa  eine  von  der  griechiscbeo 
rufa  verschiedene  Art  ist,  welche  bisher  mit  der  rufa  verwechselt 
ist  und  für  welche  ich  den  Namen  temirufula  einführe. 

Bei  der  Normalform  des  cT  dieser  Form  sind  Fahler  und  die 
ersten  Baucbsegmente  schw&rzlich. 

Bei  der  andalusisch- portugiesischen  Var.  des  cf  ist  das  eiste 
Fühlerglied  rothlich. 

Bei  dem  cT  der  var.  obiongo^mac.  sind  Kopf,  Halsschild 
die  4  ersten  Fühlerglieder  rothlich. 

Die  Normalform  des  9  ist  noch  nSher  festzustellea  nod  wenig 
bekannt; 

bei  der  var.  triiignata  Fairm.  des  9  sind  die  Naht  und  eio 
länglicher  Wisch  in  der  Mitte  jeder  Flgd.  schwärzlich,  Fühler? 

bei  der  var.  oblongo-mac,  9  ist  der  ganze  Käfer,  mit  Ausnibn»« 
der  Vorder-  und  Mittelbrnst  und  eines  länglichen  Wisehes  auf  der 
Mitte  jeder  Flgd.,  r5thlich. 

Der  Name  oblonga  pafst  hauptsächlich  auf  das  9;  dafs  wirs' 
lieh  d  mit  ähnlich  gezeichneten  Flgd.  vorkommen,  bedarf  für  mic" 
der  Bestätigung.  O.  Kraatz. 

')  diese  ist  von  Fairmaire  jedenfalls  mit  seiner  obUmgo-^' 
iaia  gemeint. 


A.W.  Seliad«*t  BaelidrQek«r«i  (L.  Seliad«)  in  B«rliB,  StallMhrelb«ntr. 47. 
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Entomologische  Monatsblätter. 

No.  L    Januar  1876. 

Herausgegeben  von 

I>x*.  d-.  ]Kx*a.a.tz  in  Berlin, 

Vorsitzendem    des   Berliner   entomologischeu  Vereins, 
Ebremnitglied  der  entomologischeu  Gesellschaften  xa  Brüssel,  St  Peterflbiu*g  etc 
Mitglied  d.  entom.  C^ellscb.  zu  London,  Paris,  der  Schweiz  etc. 

Yarsendong  franco.     Preis  In  Deutschland  4  Rmk.,  auswfirts  5  Rmk.  J2thrlich. 
Inserate  ron  BQoheranzeigen,  Tausch-   u.  Verkaufsofferten  etc.    pro   Zeile  20  Pf. 

Zahlungen  an  Dr.  Q.  Kraatz,  LInk-Str.  28    oder  (von  Vereins-Mltglledem) 
an  H.  O.  CaMx  In  Berlin,  Kloster-Str.    41,    Rendant  des  Berliner  entonu  Vereins. 


Der  Berliner  entomologische  Verein  hat  es  von  jeher  für  seine 
Pflicht  gehalten,  in  seinen  Schriften  in  erster  Linie  grössere  Ar- 
beiten deutscher  und  auswärtiger  Gelehrten  zu  veröffentlichen; 
andererseits  ist  die  Bedaction  der  Berliner,  gegenwäiing  deutschen 
entomologischen  Zeitschrift  bemüht  gewesen,  sich  die  Gunst  der  Le- 
ser durch  sorgfältige  Beschreibungen  und  Aufzählungen  neuer  deut- 
scher Ailien  einigermassen  zu  sichern,  weil  viele*  von  ihnen  sich 
nicht  mit  exotischen  Insekten  beschäftigen;  sie  wird  darin  auch 
in  Zukunft  fortfahren. 

Auf  diese  Weise  ist  im  Grossen  und  Ganzen  der  Inhalt  der 
vom  Berliner  Verein  regelmässig  herausgegebenen  Hefte  (I,  II) 
der  deutschen  entomologischen  2feitschrift  von  vom  herein  bedingt, 
imd  zwar  jetzt  noch  mehr  als  früher,  da  die  Zahl  der  Mitglieder, 
welche  durch  ihre  Beiträge  das  Erscheinen  dei-selben  ermöglichen, 
kaum,  die  der  eingehenden  grösseren  Arbeiten  deutlich  im 
Zunehmen  begiiffen  ist;  leider  fehlt  es  dem  Vereine  noch  immer 
an  jeder  Unterstützung  von  Seiten  des  Staates  und  auch  die  von 
einzelnen  wohlhabenden  Entomologen,  wie  Prof.  Schaum,  von 
Bärensprung  u.  Anderen,  fmher  geleisteten  grösseren  Zuschüsse 
zum  Stich  und  Colorit  der  Tafeln  sind  mit  dem  Tode  derselben 
fortgeblieben. 

Während  somit  der  Berliner  Verein  jetzt  in  seinen  Schriften 
fast  noch  weniger  Platz  für  kleinere  Arbeiten  hat  als  früher,  giebt 
sowohl  die  französische  als  die  belgische  entomologische  Gesell- 
schaft seit  einigen  Jahren  in  Fristen  von  2,  respective  4  Wochen 
ausser  ihren  Annalen  Sitzungsberichte  etc.  heraus,  welche  na- 
mentlich auch  zur  schnelleren  Veröffentlichung  kleinerer  Ar- 
beiten, Aufzählung  neu  eingegangener  Werke  und  Inhaltsangabe 
anderer  Zeitschriften  dienen. 

Deutsche  entoraol.  Zoitschr.  (XX)  Heft  11  [.    Gntorool.  Konatsbl.  T.  1. 


Daneben  erscheint  in  Paris  bereits  seit  1864  in  zaUreiGhen 
Heften,  die  jetzt  jährlich  einen  Doppelband  bilden,  Abb^  de  Marsaüs 
Abeille"^) ;  jedes  dieser  Hefte  begleitet  die  geschickte  Redactiou  mit 
einigen  Blättern  Nouvelles  et  faits  divers. 

Ausserdem  halten  sich  in  Pmis  seit  1869  DeyroUe's  „Peti- 
tes  NouYellee'S  bx)tz  ihres  oft  dfirfkigen  wissenschafUichen  Ge- 
halts und  trotz  des  grossen  Baumes,  welchen  die  Verkäufe-An- 
zeigen des  Herausgebers  einnehmen. 

London  hat  seit  12  Jahren  neben  den  Transactions  und  Pro- 
ceedings  der  entomol.  Gesellch.  sein  Entomologist^s  Montbly  Ma- 
gazine. Unter  solchen  Umständen  müssen  vrir  uns  frag^i,  ob 
nicht  auch  in  Deutschland  ausser  den  Mitgliedem  des  Beiiins 
entomol.  Vereins  ein  Publikum  yon  Entomologen  und  Entomo- 
philen  existirt,  und  zwar  g^enwärtig  gewiss  viel  zahlreicher  als 
zur  Zeit  der  Gründung  des  Vereins  vor  zwanzig  Jahren,  welchem 
eine  leichtere  Eost  als  die  in  den  Vereinsschriften  bisher  ge- 
gebene theils  besser,  theils  als  Zukost  munden  würde?  ja  wir 
müssen  uns  sogar  weiter  fragen,  ob  nicht  gerade  durch  eine 
solche  Manche  allmählig  für  den  Genuss  der  schwereren  (Hefte 
der  entomol.  Zeitschrift)  empfänglicher  gemadit  werden  dürftoi? 

Die  Antwort  auf  diese  Frage  soll  sich  aus  der  Theilnahme 
ergeben,  welche  den  entomologiscben  Monatsblättern  des 
Unterzeichneten  entgegengebracht  wird.  Als  die  Herausgsü[>e  der- 
selben im  Berl.  ent.  Verein  zur  Sprache  kam,  wurde  sie  aUsdtig 
und  lebhafter  gewünscht,  als  irgend  zu  vermuthen  war. 

Die  Möglichkeit  der  Publiteition  kleinerer  Arbeiten  in  weni- 
ger langen  Fristen,  als  es  in  Heft  I.  H.  der  Deutschen  entomol. 
Zeitsch.  möglich  ist,  dürfte  vielen  Mitarbeitern  dersdben  will- 
kommen sein.  Andererseits  sind  kleinere  Artikel  an  sich  Ar 
An  grösseres  Publikum  anregender  und  gewiss  um  so  mehr,  wenn 
dasselbe  keine  gi*össeren  descriptiven  Arbeit(5n,  in  denen  yiele  Ar- 
ten beschrieben  sind,  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen  braucht 

Während  die  Sitzungsberichte  der  Gesellschaften  aus  leicht 
begreiflichen  Bücksichten  mancherlei  Ballast  und  weitläufige  Re- 
flexionen der  Mitglieder  bringen  müssen,  ist  dies  hier  nicht  noih- 
wendig;  die  letzteren  nehmen  ausserhalb  Deutschland  bisweilen 
ganz  aussergewöbnliche  Dimensionen  an,  dagegen  fehlt  es  bei  uns 
gegenwärtig  entschieden  an  einer  frischen  Discussion  unter  den 
Gelehrten;  und  doch  sehen  die  ernsten  descriptiven  Entomologen 
erst  jetzt  ein,  wie  weit  wii*  in  der  nothwendigen  scharfen  Sich- 
tung des  älteren  Materials  noch  zurück  sind,  und  wie  sorgfältig 

*)  Die  Zelle  dieser  Abeüle  verwandelt  sich  leider  allmlUilich  aus  einem  Studirsimmer  Sa 
eine  Schreib-  rosp.  Abschreibestube. 


wir  die  Wege  zu  überlegen  haben,  welche  von  uns  einzuschl^en 
sind,  um  nicht  in  völlig  chaotische  Zustände  zu  gerathen,  denen 
ausserdem  die  Vertreter  des  unverdauten  oder  falsch  verstande- 
nen Darwinismus  freudig  zusteuern. 

Eine  Menge  von  Principienfragen  sind  heut  nothwendiger 
denn  je  zu  erörtern,  damit  wir  zu  bestimmten,  gemeinschaftlichen 
Grundsätzen  bei  unseren  Arbeiten  gelangen,  um  unsere  junge 
Wissenschaft  auch  in  jetziger,  ihrer  Förderung  in  mancher  Be- 
ziehung weniger  günstigen  Zeit  vorwärts  bringen. 

Nichts  ist  aUerdings  undankbarer,  als  das  Ausfechten  solcher 
Fragen,  welches  von  einem  weniger  wissenschaftlichen,  oder  einem 
sog.  friedliebenden  Publikum  nicht  selten  vornehm  als  Zänkerei 
betrachtet  wird;  allerdings  fahren  ungebildete  Laien  und  Ge- 
lehrte, denen  Persönlichkeiten  mehr  am  Herzen  liegen  als  die 
Sache,  auch  wirklich  bisweilen  dergl.  herbei.  Wird  endlich  nach  län- 
gerer Debatte  eine  Einigung  erzielt,  dann  ist  der  neu  gewonnene 
Grundsatz  Vielen  eigentlich  ganz  selbstverständlich.  — 

Vorhandenen  groben  Missständen  gegenüber  schweigen  heisst 
dieselben  einbürgern  und  mit  verschulden,  da  nur  eine  freimü- 
tbige  Besprechung  im  Interesse  der  Sache  und  ohne  Ansehen  der 
Person  zu  ihrer  Beseitigung  fühi-en  kann.  Findet  eine  solche 
bei  uns  statt?  ist  kein  Grund  zu  derselben  vorhanden? 

Wollen  wir  bessere  Resultate  als  bisher  erzielen,  so  müssen  wir 
der  jüngeren  Generation  öfter  Gelegenheit  geben,  sich  ein  eigenes 
ürtheil  zu  bilden,  wir  müssen  ihr  zeigen,  wie  mangelhaft  oft  unsere 
Arbeiten  bleiben,  selbst  beim  besten  Willen  Gutes  zu  leisten,  und 
wie  oft  derselbe  fehlt,  damit  nicht  im  alten,  schlechten  Ge- 
leise fortgearbeitet  wird.*).  —  Die  Auseinandersetzung  einzelner, 
nahe  verwandter,  oft  gar  nicht  seltener  aber  dennoch  schwieriger 
Arten  wird  gerade  hier  am  Orte  sein,  da  sie  das  Urtheil  des 
Anfängers  schärft,  welcher  durch  die  beliebte  anlalytische  Be- 
stimmungsmethode  mehr  einseitig  unterscheiden,  als  den  Weiih 
verschiedener  Merkmale  prüfen  lernt. 

Den  deutschen  Borkenkäfern  soll  aus  praktischen  Rück- 
sichten eine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden,  da- 
mit ForsÜeute  und  Entomologen  sich  mehr  als  bisher  in  die 
Hände  arbeiten  können,  und  wir  wenigstens  hier  die  deutschen 
Arten  gehörig  scharf  unterscheiden  und  dann  auch  ihre  verschie- 
dene Lebensweise  genauer  als  bisher  zu  schildern  im  Stande  sind. 

Passende,  nicht  allzu  subaltern  gehaltene  Excursionsberichte  bil- 

*)  Während  der  riesige  Zuwachs  «n  Material  eine  Mahnung  sein  mttssto,  doppelt  sorg> 
flntige  Beschreibungen  zu  liefern,  sind  dieselben  oft  noch  ungonQgender  wie  frtther,  Ja  es 
kommt  sogar  In  Frankreich  ans  Beqnemllchkeitsrttckslchten  mehr  und  mehr  die  lateinisclie 
I>iagnose  In  FortfUl,  was  nicht  genug  bedauert  werden  kann! 


den  fQr  jeden  Sammler  eine  anziehende  Leetüre,  welche  in  hohem 
Grade  zu  Reisen  anregt. 

Schliesslich  ist  dem  Unterzeichneten  von  so  yerschiedenen 
Seiten  der  Wunsch  an's  Herz  gelegt  worden,  doch  gelegentiich 
auch  etwas  Anderes  als  Beschreibungen  zu  veröfFenüichen,  dass 
er  aus  dem  Vertrauen  Dritter  das  nothwendige  zu  sich  seihst 
schöpfte,  auch  dazu  einen  Versuch  zu  machen.  In  der  That 
dürften  Schilderungen  beliebter,  interessanter  oder  origineller  ver- 
storbener entomologischer  oder  solcher  Pereönlichkdten,  weldie 
vielfach  mit  Entomologen  in  Verbindung  standen,  gerade  für  ein 
deutsches  Publicum  nicht  ohne  InteressQ  sein.  Verfolgen  wir 
doch  auf  anderen  /  Gebieten  nicht  nur  die  Werke  der  Gelehrten 
und  Künstler,  sondern  auch  ihren  Lebensgang  und  ihre  Persön- 
lichkeiten. Wird,  um  ein  Beispiel  anzufahren,  der  alte  Maerkel 
nicht  seinen  Freunden  unvergesslich  bleiben?  wurde  der  jüngeren 
Generation  genügende  Gelegenheit  geboten,  den  anspruchslosen 
Foracher  hinlänglich  kennen  und  schätzen  zu  lernen? 

Die  entomol.  Monatsblätter  sind  nach  alledem  nicht  ftlr  jün- 
gere Sammler  bestimmt,  aber  ihr  Inhalt  wird  fBr  sie,  gleiehvid 
welcher  Insekten-Ordnung  sie  den  Vorzug  geben,  ganz  oder  zum 
gi-ossen  Theile  anregend  und  vei-ständlich  sein.  Ausserdem  soll 
das  Interesse  derselben  durch  Nachweise  von  Handbüchern, 
Anzeigen  von  verkäuflichen  Sammlungen  und  Werken  und 
anderweitig  gewahrt  werden,  während  dergl.  bisher  nur  auf 
den  Umschlägen  der  entomol.  Zeitschr.  Platz  fanden. 

Auf  die  wichtigeren  französischen  Monographieen  wird  beson- 
ders aufmerksam  gemacht  werden,  und  sollen  dieselben  so  weit 
als  möglich  in  Form  von  Separaten  oder  Ausschnitten  denjenigen 
zugänglich  gemacht  werden,  welche  nicht  die  betreffenden  ganzöi 
Bände  der  Zeitschriften  anschaffen  können  oder  wollen;  die  all- 
mählige  Wiederherstellung  der  früheren  freundlichen  Beziehungai 
zu  den  französischen  Entomologen  wird  dies  hoffentlich  ermöglichen. 

Ueber  den  Inhalt  auswärtiger  Zeitschriften  wird  bereits  aus- 
führlich und  kritisch  in  v.  Harold's  coleopterologischen  Heften 
referirt;  hier  soll  namentlich  von  Aufsätzen  über  deutsche  In- 
sekten Notiz  genommen  werden,  welche  in  nicht  entomologiscben 
natm'wissenschaftlichen  Zeitschriften  zerstreut  sind. 

Haben  die  ent.  Monatsblätter  ihr  bestimmtes  Publikum  ge- 
funden, so  würden  dieselben  besser  als  Nummera  des  dritten 
Heftes*)  der   Deutschen   entomol.    Zeitschrift  erscheinen  können 

*)  Dasselbe  wird  von  den  vereinigten  No.  der  MonatsblStter  eines  Jeden  Jahres  gebil- 
det. —  Die  BweckmiCsRige  Anlage  der  Deatsch.  ent.  Zoitsch.,  welche  eine  grömtmögücliste 
Concentration  und  passende  Zusamtnenstellung  deutscher  ent.  Publikatloaen  im  Ange  bat^ 
wird  hoffentlich  bald  allgemein  erkannt  werden. 


und  es  wird  sich  dann  vielleicht  der  Voi*schlag  empfehlen,  auch 
diejenigen,  welche  nur  auf  diese  abonniren,  als  Mitglieder  des 
Berliner  entomol.  Vereins  aufzunehmen,  wenn  sie  es  wünschen. 
Gegenwäi*tig  aber  muss  es  zweckmässiger  ei*scheinen,  auf  die  nach 
anderen  Principien  redigirten  Hefte  durch  einen  besonderen  Na- 
men aufmerksam  zu  machen. 

Sollte,  was  sehr  wohl  möglich  ist,  bisweilen  kein  Grund 
zum  monatlichen  Erscheinen  dieser  oder  jener  No.  vorliegen  oder 
die  Vereinigung  zweier  No.  aus  anderen  Gründen  besonders  wün- 
schensweiih  sein,  so  wii*d  die  Genehmigung  der  Abonnenten  zu 
derselben  erbeten  und  vorausgesetzt,  da  ja  der  Umfang  der  Blätter 
dadurch  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Der  Untei-zeichnete  hat  sich  insofern  nicht  leicht  zur  Heraus- 
gabe derselben  entschliessen  können,  als  seine  massige  "Arbeits- 
kraft durch  die  fast  alleinige  Leitung  des  entomol.  Vereins,  die 
Kedaction  der  Haupthefte  der  Deutschen  entomol.  Zeitschr.,  die 
damit  verbundene  umfangreiche  Correspondenz,  sowie  dm'ch  die 
Erhaltung  und  Vermehi-ung  einer  gi-össeren  Sammlung  und  Bib- 
liothek bereits  fast  zu  sehr  in  Ansprach  genommen  ist.  Indessen 
dürften  ihm  die  freundlichen  und  freundschaftlichen  Beziehungen 
zu  den  meisten  deutschen  Entomologen  sein  neues  Unternehmen 
erleichtern  und  dieselben  zu  kleineren  Mittheilungen  veranlassen, 
welche  ihnen  in  den  Bahmen  desselben  zu  passen  scheinen. 

Die  ent.  Monatsblätter  werden  den  Abonnenten  in  der  Stärke 
von  mindestens  einem  Bogen  in  etwa  monatlichen  Fristen  zuge- 
hen, einige  Sommermonate  ausgenommen,  in  denen  ja  überhaupt 
das  literarische  entomol.  Leben  fast  überall  i-uht. 

Einige  der  beabsichtigten  Aufsätze  mögen  hier  noch  aufge- 
führt werden: 

Ueber  ein  deutsches,  entomologisches  Nationalmuseum. 
Zur  Entstehungsgeschichte  des  Berliner  entomol.  Vereins  und 

der  Berliner  entomol.  Zeitschrift. 
Sammeln  wir  rationell,  indem  wir  dm'ch  zweckmässige  Thei- 
lung  der  Arbeit  einem  bestimmten  Ziele  entgegenarbei- 
ten, oder  oft  planlos? 
Ueber  Lucanus  europaeus  Motschulsky  oder :  de  moituis,  nihil 

nisi  bene? 
Geotrapes   foveatus  Harold  kann   weder   foveatus   Mareham 

noch  eine  besondere  Art  sein. 
Ueber  Dr.  Katter's  entomologischen  Kalender. 
Reitter's  Revision  der  europ.  Lathridiidae. 
Die  entomologische  Literatm-  Tirols  seit  1869  (nach  Gredler). 
Unsere  Darwinianer.  —  Deutsches.  — 


Von  einem  der  geschäftigen  Herren  Custoden. 

Ueber  eine  monströse  Schmetterlingstafel. 

üeber   den   Gehalt   der  grösseren  Insekten-Sammlangen  dar 

Hauptstädte  Deutschlands  and  Europas,  a:  Wien. 
Naturalien-  und  Insektenhändler,  a:  Erber  in  Wien. 
Insektennadeln  und  ihre  Verfertiger,  a:  Der  alte  Klaeger. 
Practische  neue  Insekten-Kästen, 
üeber  eine  weniger  bekannte   Insekten-Ausräudienmgs-Me- 

thode.    Von  J.  Weise. 
Entomologische  Correspondeuz. 

Januar  1876.  G.  Eraa'tz. 


Ueber  ein  itovUekes  entoaologisolies  Nattonal-Miiseiim.  L 

Bereits  im  Jahre  1870  habe  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht""),  dass  es  höchst  wünschenswerth  wäre,  wenn  die  Besitzer 
grösserer  deutschen  Insekten-Sammlungen,  welche  diesdben  nadi 
ihrem  Tode  nicht  yeräussert  haben  wollen,  zusammenträten,  um 
deren  Zukunft  in  geeigneter  Weise  sicher  zu  stellen.  In  Paris 
ist  dies  von  den  mir  befreundeten  Inhabern  grösserer  KäfersaxnBi- 
lungen,  den  Hen-en  Vicomte  de  Bonvouloir,  Brisout  de  Bameville 
und  Grenier  in  der  Weise  geschehen,  dass  sie  übereing^omnMm 
sind,  die  Sammlung  desjenigen,  welcher  zuerst  von  ihnen  stirbt, 
solle  den  Ueberlebenden  zufallen,  jedoch  mit  der  ausdröcklicfaen 
Bedingung,  niemals  von  denselben  veräussert  zu  w^den.  Für 
den  Vei*storbenen  wird  ein  anderer  Entomolog  cooptirt,  so  dass 
mindestens  immer  drei  Personen  das  Schicksal  der  hiuterlassenen 
Sammlungen  überwachen,  respective  über  dieselben  disponiren. 
Diesem  Entomologen-Bunde  gehörte  auch  der  vei^ewigte  Aub6  an, 
dessen  interessante  Sammlung  demselben  also  bereite  zugefallen 
ist.  So  vortrefflich  diese  Einrichtung  auf  den  ersten  Bück  er- 
scheint, so  stellt  sie  sich  bei  näherer  Ueberlegung  doch  nur  als 
eine  provisorische  hei*aus.  Biisout  wohnt  in  Saint-Germain-en- 
Laye,  de  Bonvouloii*  ist  nach  Bagneres  de  Bigon-e  gezogen  und 
auch  Dr.  Grenier  hält  sich  doi*t  einen  grossen  Theil  des  Jahres 
auf.  Es  kann  daher  vieUeicht  schon  jetzt  der  Fall  eintreten,  dass 
für  einen  fremden  Entomologen  Aub^'s  Sammlung  nicht  leicht  zu- 
gänglich wäre,  und  das  ist  gewiss  nicht  der  Wunsch  der  jetzigen 
Besitzer. 


*)  Berliner   Entomologische   Zieitschrift  Jahrgang  XIV.    Yeroins-Ange- 
legenheiten  S.  XIV. 

[Entomologieche  Monatsblätter  I.  1.  Januar  1876.] 
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Eine  vorläufige  ähnliche  Verbindung  deutscher  Entomologen 
war  bereits  vor  einigen  Jahren  von  mir  angeregt  und  Herr  Haupt- 
mann V.  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  (der  Besitzer  der  bedeu- 
tenden, von  ihm  und  seinem  Vater,  dem  Senator  v.  Heyden  zu- 
sammengetragenen Sammlungen)  für  dieselbe  ganz,  Herr  Geh.- 
Bath  V.  Kiesenwetter  in  Dresden,  zum  Theil  gewonnen  worden. 
Da  die  von  Herrn  Professor  Schaum  hinterlassene  Sammlung 
deutscher  Carabicinen  fast  intakt  in  meine  Hände  übergegangen, 
seine  Hydroporus  Herrn  Öeh.-Rath  v.  Kiesenwetter  zum  Andenken 
geschenkt  sind,  und  dieser  die  wichtigsten  von  ihm  im  4.  Bande 
der  Naturgeschichte  der  Insekten  Deutechlands  beschriebenen  Ar- 
ten besitzt,  so  könnten  die  Typen  sämmtlicher  in  den  bisher  er- 
schienenen Bänden  dieses  Werkes  besprochenen  Species  in  Berlin 
vereinigt  werden;  das  Zoolog.  Museum  enthält  bekanntlich  die 
von  Professor  Erichson  im  dritten  Bande  beschriebenen. 

Da  traten  die  Kiiegs-Ereignisse  der  weiteren  Ausfühiomg  un- 
serer Pläne  störend  entgegen.  Gegenwärtig  dürfte  nun  wohl  der 
geeignete  Zeitpunkt  gekommen  sein,  um  dieselben  in  veränder- 
ter Gestalt  wieder  aufeunehmen. 

Machen  wir  uns  vor  Allem  klar,  dass  bereits  durch  eine 
locale  Vereinigung  einiger  Sammlungen  nicht  nur  ein  reiches 
Material  für  ferneres  Studium  gewonnen,  sondern  zugleich  dem- 
selben in  viel  erfolgreicherer  Weise  zugänglich  gemacht  wird,  als 
wenn  dieselben  zerstreut  bleiben. 

Nun  existiren  aber  zu  einem  solchen  Zwecke  in  Deutschland, 
wie  bereits  angedeutet,  recht  bedeutende  Sammlungen,  deren  Be- 
sitzer deutsche  und  exotische  Insekten  mit  gi-össtem  Pleisse  zu- 
sammenbrachten und  die  Fiölchte  desselben  nach  ihrem  Tode 
nicht  dm'ch  den  Verkauf  an  einen  Händler  grossentheils  vernich- 
tet zu  sehen  wünschen*).  In  früherer  Zeit  wurden  dergleichen 
Sanrnnlungen  dem  Berliner  königl.  zoologischen  Museum  zum  Ge- 
schenk gemacht,  dessen  Dirigenten  und  Custoden  dann  auch  eini- 
germassen  im  Stande  waren,  das  erhaltene  Material  wenigstens 
theilweise  wissenschaftlich  zu  verw^rthen.  Die  Arbeiten  von 
Klug,  Erichson  etc.  beweisen  das  zur  Genüge. 

Gegenwärtig  ist  es  aber  anders;  die  Zahl  der  Herren 
Custoden  ist  dieselbe  geblieben,  dagegen  ist  das,  den  Kaiserlichen 
und  Königlichen  Museen  durch  Ankäufe,  Geschenke  und  Sendun- 
gen der  aus  Staatsmitteln  ausgerüsteten  Sammler  und  sonstigen 


*)  Auch  dem  Laien  wird  kl«r  sein,  dass  VarietXten-Reihen  ton  schwer  bestimmbaren, 
seltenen  okor  kostbaren  Arten  einen  viel  gr^uemn  reellen  und  wissenschaftlichen  Werth 
haben,  wenn  sie  vereinigt  blelbeu,  als  wenn  sie  wieder  vereinzelt  worden,  wie  dies  leider 
schon  oft  vorgekommen  ist. 
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tiönuer  zuströmeude  Material  so  enorm  angewacbsen,  dass  die 
Zeit  der  Herren  Costoden  kaum  ausreicht,  dasselbe  oberflächlich 
systematisch  geordnet  aufzustellen,  geschweige  denn  zu  bearbeiten. 

Dazu  ist  in  neuerer  Zeit  die  Art  unseres  Studiums  eine 
ganz  andere  geworden;  während  allerdings  Viele  noch  in  athem- 
loser  Hast  Massen  von  Arten  mehr  oder  weniger  ungenügend  be- 
schreiben, erkennen  sorgfSltige  Autoren  immer  mehr,  da^  der 
Wissenschaft  durch  Arbeiten  in  der  angedeuteten  Manier  mehr 
geschadet  als  genützt  wird,  und  dass  ein  wirklicher  Fortsdui^ 
nur  denkbar  ist,  wenn  wir  den  Werth  der  Art-Merkmale  durd 
den  Vergleich  vieler  Individuen  fest  stellen  und  damit  zi^leidi 
ein  sicheres  ürtheil  über  die  gegenwärtige  Veränderlichkeit  der 
Art  gewinnen,  welches  uns  zu  weiteren  interessanten  SchlüssaQ 
führen  kann,  die  früher  ganz  ausserhalb  unseres  Gesichtskreisei 
zu  liegen  schienen.  Wo  sonst  für  unsere  Sammlungen  2 — 4  Eiem- 
plai-e  genügten,  haben  wir  jetzt  kaum  an  20 — 40  zu  viel,  ja  oft 
zu  wenig.  Individuem'eihen  sind  somit  jetzt  von  ungleich  grös- 
sei'em  Werthe  als  früher  und  vermögen  natürlich  nm*  mit  Hülfe 
mehrerer  Sammlungen  zusammengestellt  zu  werden,  wenn  dies 
nicht  dm*ch  eine  einzelne  im  speciellen  Falle  bereits  gesche- 
hen ist. 

Dass  die  Museuras-Custoden  vorzugsweise  bemüht  wären  im 
Sinne  der  Neuzeit  Material  zusammenzustellen,  dürfte  nur  von 
wenigen  Entomologen  behauptet  werden,  dagegen  lassen  sich  eclar 
tante  Beispiele  anfuhi-en,  dass  dieselben  ihre  Gunst  den  grossen, 
ansehnlichen,  oft  leicht  kenntlichen  Arten  zuwenden,  dagegen  ^6 
wissenschaftlich  viel  wichtigeren  Typen  unansehnlicher  Arten  über 
Gebühr  vernachlässigen.  Als  dem  Berliner  zoolog.  Museum  aus 
einer  Sammlung  von  so  hohem  wissenschaftlichen  Werthe,  wie  die 
des  veratorbenen  Prof.  Schaum,  die  erate  Auswahl  aus  den  Car 
rabicinen  zu  massigen  Preisen  gestattet  wm'de  (der  ßest  sollte 
dann  nach  England  verkauft  werden),  blieben  ausser  anderen  Ar- 
ten z.  B.  die  Typen  zu  seinen  sehr  schwer  zu  untei*scheidenden 
Zabrus-Arten  unberahrt.  Während  füi*  Schaustücke  oft  schweres  Geld 
bezahlt  wird,  sind  auf  den  meisten  Museen  die,  füi'  das  Studium 
der  Europäer  wichtigen,  von  Frankreich  aus  nicht  schwer  zu  er- 
haltenden Arten  aus  Algier  auffallend  schwach  veiireten,  dagegen 
ist  bei  Privaten  davon  allerlei  angesammelt. 

Das  beweist,  wenn  es  überhaupt  des  Beweises  wii-klich  be- 
darf, dass  selbst  in  mittleren  Sammlungen  noch  viel  und  oft 
mehr  wissenschaftlich  wichtiges  Material  steckt,  als  deren  Besitzer 
veimuthen;  indessen  haben  wir  dieselben  (nach  dem  oben  Gesag- 
ten aus  leicht  begreiflichen  Gi"ünden)  noch  weniger,  als  die  Eigen- 
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Nach  einer  Unterbrechung  von  mehreren  Jahren  beabsichtige 
ich  wieder  entomolog.  Publicationen  unter  dem  Titel  ^Entomo- 
logische  Monatsblfitter^  herauszugeben,  welche  indessen  nicht  streng 
allmonatlich  erscheinen,  sondern  zu  zwei  oder  drei  No.  (jede  No. 
ein  Druckbogen)  ausgegeben  werden  sollen.  Es  geschieht  dies 
hauptsächlich  um  die  Deutsche  Entomolog.  Zeitschrift  zu  entlasten; 
aach  wird  es  hierdurch  möglich  sein,  während  des  Sommers,  wo 
dieselbe  nicht  erscheint,  kleinere  Arbeiten  an  mich  einzusenden. 

Die  Monatsblätter  werden  neben  streng  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten auch  kleinere  anregende  Aufsätze  und  Mittheilungen  bringen, 
sowie  practische  Winke  für  Einrichtung  von  Sammlungen  etc. 
Tausch-  und  Verkaufs- Anzeigen  werden  aufgenommen.  An  kürzeren 
Besprechungen  und  Notizen  über  neuere  entomol.  Werke  wird  es 
nicht  fehlen. 

Dieser  zweite  Jahrgang  will  ebensowenig,  wie  der  erste,  den 
,) entomolog.  Nachrichten*'  Concurrenz  machen;  dagegen  war  es  aller- 
dings meine  Absicht  dem  entomolog.  Publicum  im  ersten  zu  zeigen, 
wie  ich  dergl.  ungefähr  redigirt  gedacht  hätte.  Dr.  Eatter  bringt 
Semen  Lesern  (vorzugsweise  Coleopterologen  und  Lepidopterologen) 
eine  Fülle  hymenopterol.  Artikel  und  füllt  jetzt  seine  Nachrichten 
fast  zur  Hälfte  mit  einer  literarischen  Revue;  wird  dieselbe  ihm 
wissenschaftliche  Abonnenten  zuführen,  welche  ähnliche  Auszüge 
in  den  französischen  und  belgischen  Annalen  bereits  bezahlen,  oder 
die  Saaniiler  vom  Abonnement  abschrecken? 

Warum  machte  denn  Herr  Dr.  Eriechbaumer  die  Münchener 
Mittbeilungen  nicht  zu  einem  hymenopt.  Gentralorgan ,  und  warum 
erscheint  in  Wien  noch  immer  keine  dipterol.  Zeitschrift? 

Die  Monatsbl.  sind  durchaus  nicht  wesentlich  polemischer  Natur, 
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2  Proqfeet 

aber  sie  werden  dem  immer  mehr  am  sich  greifenden  Dilettantismos 
mit  weniger  Schonung  entgegentreten  sls  in  Vereins-Schriften  nidit 
selten  ans  gewissen  Räcksichten  geboten  ist  Wohl  die  Wenigste 
erkennen,  da(s  die  descriptive  Entomologie  darch  die  cablreicbeii 
Psendo-Darwinianer  and  Psendo-Hfickelianer  in  immer  grolsere 
Gefahr  gebracht  wird;  behauptet  doch  schon  ein  Handbach,  ds& 
„die  Art  weit  unsicherer  geworden^  seitdem  die  Desoendenxlebre 
eine  Rolle  in  der  Naturforschung  su  spielen  begonnen  hat*'  eCc 

Die  Mitglieder  des  Stettiner  entomol.  Vereins  haben  es  meiiiea 
MonatsbUttern  tu  verdanken,  da(s  sie  vom  Vorstande  g^enwirtig 
ausdrficklich  aufgefordert  werden,  die  Stett  Zeit  vom  Veraoe 
gegen  Einsendung  des  Jahresbeitrags  cu  beziehen,  während  mir 
diese  Einsendung  nach  langj&hriger  pünktlicher  Zahlung  von  dem- 
selben verboten  und  ich  auf  die  kostspieligere  Post-  oder  Bodh 
h&ndler-Oelegenheit  verwiesen  wurde.  Dieses  im  Princip  erfocbteoe 
allgemeine  Resultat  w&re  ohne  ein  scharfes  Auftreten  g^en  des 
zeitigen  Vereinsvorstand  durchaus  unmöglich  gewesen ;  ein  solches 
konnte  aber  nur  die  fiberraschen,  denen  das  frühere  Auftreten 
desselben  gegen  mich  unbekannt  war. 

Dafs  den  Vereins -Mitgliedern  noch  heute  jede  Aoskunft  über 
das  Vereins- Vermögen  vorenthalten  wird  und  werden  kann,  ist  ein 
Beweis  von  der  fabelhaften  Geduld  eines  deutschen  Publicums  eiDe^ 
seits  und  dem  fabelhaften  Mifsbrauch  andererseits,  welcher  vsi 
derselben  getrieben  wird. 

Dem  Wunsche  verschiedener  Entomolc^en  gelegentlich  »Bcfa 
etwas  Anderes  Entomologisches  zu  lesen  als  trockene  Beschreibong^ 
etc.,  oder  eine  Statistik  der  Zuge  von  Vanessa  Cordui^  also  etwa 
Mittheilungen  über  verstorbene  Entomologen,  grolsere  Sammlangefi, 
wie  dergl.  mehrfach  in  dem  ersten  Jahrgange  meiner  MonatsbUtter^)  I 
enthalten  waren,  werde  ich  gern  nachzukommen  suchen. 

Es  wird  hier  zum  ersten  Mal  im  Interesse  des  ent  Publicuns 
der  Versuch  gemacht,  einzelne  No.  für  1  Rmk.  abzugeben,  d.  h.  xi^ 
demselben  Preise,  welchen  H.  v.  Harold  den  Mitarbeitern  an  seinen 
coleopterologischen  Heften  Hir  1  Druckbogen  der  Separata  ihrer 
Arbeiten  stellt  Scheinbar  hoch,  ist  er  durch  den  geringen  Absatt 
entomolog.  Arbeiten  wohl  modvirt  und  erreicht  in  England  di^ 
Höhe  von  2  Rmk.  pro  Bogen.  ^^    Kwaata. 


')  Der  Inhalt  desselben  ist  keineswegs  als  ganz  veraltet  zu  betraditeB 
und  erlaube  ich  mir  daher  Jahrg.  I  zum  erm&Tsigten  Preise  von  3Man( 
zu  empfehlen. 
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Neue  oder  seltene  Rüsselkäfer- Arten  aus  dem  Gebiete 

des  Mittelmeerbeckens 

beschrieben  von 
TÄ.  Kirsch  in  Dresden.*) 


1.     Otiorhynchus  (Tournieria)  miser. 
Obovatus,  griseo-pttbeacensy  nigro-picmSy  antennis  pedibusgue  dHu- 
tiaribus:  rostro  rtigtUoso-punctato,  eartnuhito,  pterygOs  sat  rotvndatU; 
antermarum  fumculo  articulis  \^^  et  2^^  aeqiuiUbus,  sequentibtu  sub- 
transversie;  prothorace    longitucUne   paullo    latiore,    lateribua  modice 
raiundatOy  ntgtUoso-granulato,  granuUs  pori/erie,  hnea  disooidaU  Uievi; 
ekftris  ovalibue,  apiee  anguete  roiundatis,  punctato-atriatiSy  intentitüs 
transverse  rugulom,  piUs  erectis  seriatis;  femoribus  tnUidt  denäculo 
armoHs,  posterioribus  muticis;  tibtie  anticis  ante  medium  intus  dilatatis^ 
inermibus,  —  Long.  5^,  lat.  2^  mill.  —  Turcia  (Mus.  Kiesenw.). 
Otiorh,  (Toumieria)  ßraier  Stierl.  var.  ß. 
Die  Art  unterscheidet  sich  von /ra/«r  Stierl.  durch  viel  gerin- 
gere  Gröfse,  etwas   st&rker  gerundete  Pterygien,  kürzere  Greifsel- 
glieder,  andere  Behaarung  der  Fld.  und  kleinen  Schenkelzahn. 

Dankelpechbraan  mit  helleren  Ffihlern  und  Beinen.  Der  Rüssel 
oben  zwischen  den  Fühlern  etwas  schmaler  als  hei  fraier^  die  Stirn- 
grube fehlt.  An  den  Fühlern  das  2te  Geilselglied  nicht  länger,  als 
das  erste ,  die  folgenden  etwas  breiter  als  lang  (bei  frater  so  lang 
als  breit).  Das  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  seitlich  nicht 
sehr  gerundet,  längsrunzlig  gekörnt,  mit  platter  Mittellinie  auf  der 
vorderen  Scheibe.  Die  Flügeldecken  punktirt  gestreift,  die  Funkte 
der  Streifen  durch  Körnchen,  die  häufig  als  Querrunzeln  auf  die 
Zwischenräume  übergreifen,  getrennt,  die  letzteren  eben  mit  nieder- 
liegenden  kurzen  grauen  Härchen  und  je  einer  Reihe  abstehender, 
nach  hinten  gerichteter  Börstchen  besetzt.  Der  Zahn  der  Vorder- 
scbenkel  nicht  stärker,  als  bei  iranssylvanicuSy  ovaUpennis,  nitidus  etc., 
die  Mittel-  und  Hinterschenkel  zahnlos,  auch  nicht  einmal  eckig 
erweitert,  die  Vorderschienen  vor  der  Mitte  etwas  nach  innen  ver- 
breitert, innen  nicht  gezähnelt. 


^)  Die  naohstehenden  Beschreibungen  sind  1873  für  Heft  XXX  von 
Küster's  K&fer  £ur.  entworfen,  da  aber  Dr.  Kraatz  für  dessen  Abschlofs 
noch  nicht  2ieit  gewinnen  konnte,  werden  sie  nun  hier  veröffentlicht. 
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2.     Otiorhynchus  spartanus, 

OblongO'OVcUus,  niger;  rostro  impresso,  nudio 
0,  JugenUs  sed  breoiorihus,  scapo  versus  bam  mmas 
euU  articuUs  4*«— 7"*»  breoioribus;  protkoraee  detue 
striato-punctatis,  ifUersHtOs  dorso  pkmis,  uniseriats 
punctis  püiferis;  /emaribus  /oräter  clavatis  et  dmUUis.  —  \jm 
rostro  9|— 10,  lat  c?  3^,  $  4— 4^  milL 

Oraecia  (Taygetos,  colleg.  Rajmond). 

Dem  0.  higens  sehr  nahe  stehend  und  mit  demaelbea  ■ 
hier  nicht  erwähnten  Cbaracteren  GbereinstiiDmaid,  aber  a 
gemeinen  etwas  kleiner  and  schmüer,  namentlich  im 
Geschlecht;  die  Fohler  entschieden  kSraer,  der  Schaft  aKk 
Basis  hin  weniger  an  Breite  abnehmend  and  dann  sefaseSa' 
schm&lert,  das  4 — 7te  Olied  der  Oei&el  deatlich  korser;  ht 
Schild  im  VerbSltni£i  £u  den  Flügeldecken  breiter,  die  Köner 
selben  auf  der  vorderen  Scheibe  oft  wie  etwas  abgeeeyi&s- 
Flügeldecken  auf  dem  Racken  gestreift  paoktirt,  die  Psato 
Streifen  nicht  darch  Körner  getrennt,  die  Zwiscbearioae 
nur  auf  der  Mitte  derselben  mit  einer  fsjst  regelmi&%ff « 
feiner  rauher  Funkte ,  die  ein  viel  dSnneres  und  kfinsei  ßH 
tragen,  als  bei  lugens. 

Von   soulptirostris  Hochh.  durch  den  Mangel  der 
auf  dem  Halsschilde  yersohieden. 

Bezuglich  der  Bildung  des  Fahlerschafts  nfihert  sidi  i^ 
dem  0.  Kiesenwetteri,  doch  bleibt  derselbe  noch  dünner,  tfi 
dieser  Art,  von  der  ihn  auch  das  L&ngenverhältnifs  der  beida:!^ 
Geifeelglieder  unterscheidet. 

3.     Otiorhynchus  excellens. 

Elongatus,  parce  setulosus,  niger,  squamis  palMdis,  empn^^ 
Hbus  submacukUe  vestUus;  rostro  capite  sesqwUmgiore,  stdeat»i « 
narum  funicuU  articulo  2^^  1™®  sesqttUongiore ,  reUquis  brs^ 
oomois,  latitudine  paullo  longioribus ;  protkoraee  longOwBm 
lateribtis  ^^fparaüelo,  ante  medium  perparvm  rotundtOo,  de»»i 
lato;  elytrü  subelUptiois ,  grosse  striato-punetatis^  mtenftt 
nigulosO'punctatis ,  vix  postice  granulaäs;  /emoribus  omate 
dentaüs,  tibüs  anticis  maris  apice  curvaäs.  —  Long.  8|>  hit.  S 

Graecia,  Taygetos  (Mus.  Clem.  Müller). 

In    der    Form    dem    scitus   Schh.    sehr    fihnlich,   aber  ^ 
gestreckter    und   durch    die   stark   gezfihnten   Schenkel  so^^ 
anterscheiden. 
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Schwarz,    mit  karzen  graaen,    auf  den  Zwischenr&amen  der 
Flügeldecken  einreihigen,  niederliegenden  H&rchen  und  gelblichen, 
in  schräger  Richtung  gesehen  knpferig  glänzenden,  ovalen  Schappen, 
die   nar  hie  und  da  auf  den  Flügeldecken  etwas  dichter,  sonst  sehr 
zerstreut  stehen.  Stirn  und  Rüssel  ziemlich  breit  gefurcht,  die  Furche 
vom  nicht  abgekürzt;  die  Pterjgien  kurzer  gerundet,  der  Fühler- 
schaft weniger  gekrümmt,  das  2te  GeiCselglied  im  VerhSltnüs  zum 
1  ten  viel  kürzer,  als  bei  scitua.    Das  Halsschild  ganz  wie  bei  dieser 
Art,  aber  nach  hinten  etwas  weniger  verschmälert  und  ohne  An- 
deatung  einer  Mittelfurche  zwischen  den  dicht  stehenden  Körnern. 
Die  Flügeldecken  an  den  Schultern  viel  flacher  abgerundet,  als  bei 
genannter  Art,  fast  elliptisch,  in  der  Mitte  nicht  ganz  doppelt  so 
breit,  als  das  Halsschild,  auf  dem  Rücken  grob  gestreift  punktirt, 
die  Streifen  nach  hinten  in  seichte  Furchen  übergehend,  die  Punkte 
der   Streifen  durch  schmale  Querkanten  getrennt,  breiter  als  die 
Zwischenräume,    diese  fein  querrunzlig,    nach  hinten  mit  kleinen 
Kornchen  besetzt.    Die  Hinterbrust  mit  einzelnen  kupferglänzenden 
Schoppen  bestreut;  alle  Schenkel  stark  gezähnt;  die  Vorderschienen 
des  ^  an  der  Spitze  etwas  nach  innen  gebogen. 

4.     Strophosomus  (Neliooarus)  Huelvanus. 

Oblonges  y  squamuUs  opacis  rotundis  griseis  vestitus,  creberrime 
seiulosus;  capüe  postice  parum  constricto,  ocuUs  minoribus,  pronUnulis, 
haud  retro  spectantibus;  prothorace  bctsi  paullo,  lateribus  sat  rotun- 
dato,  grosse  punctato 9  fusco  bivittato;  elytris  b(ui  coarctatis, /ortiter 
punctato-striatis,  —  Long.  6 — 6^,  lat.  c?  2^,  $  3  milL 

Hispania  (Huelva). 

Dem  S,  sagitta  Sdl.  in  der  Gestalt  am  ähnlichsten ;  durch  klei- 
nere, minder  gewölbte  Augen,  tiefer  eingeschnittene  Querfurche  vor 
^denselben,  längere  Fühlerfurchen,  weniger  dichtes  Schuppenkleid, 
längere  abstehende  Börstchen  und  etwas  längere  Flügeldecken  ab- 
weichend. 

Der  Kopf  dicht  beschuppt,  nur  die  braune  Börstchen  tragenden 
Punkte  schuppenfrei,  am  Scheitel  nur  bis  zur  Basis  der  Augen  (nicht 
tiefer)  eingeschnürt,  die  Längsfurche  der  Stirn  bis  zur  Querfurche 
scharf  eingeschnitten,  vor  derselben  auf  dem  Rüssel  sehr  verbreitert 
und  verflacht,  manchmal  mit  deutlichem  Mittelkiel;  die  Fühlerfurchen 
bis  unter  die  Augen  reichend.  Das  Halsschild  doppelt  so  breit  als 
lang,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  wenig  mehr  als  nach  hinten 
verengt,  ziemlich  dicht  grob  punktirt,  die  Punkte  mit  abstehenden 
braunen  Börstchen,   graulich   weils   beschuppt  mit  einer  braunen 


6  7^.  Kindk:  Büt9dkqfer 

Lingsbinde  jederseits.  Die  Flogeldecken  3^  Mal  so  laog,  als  das 
Halsschild,  stark  ponktirt  gestreift,  die  Streifen  darchans  deoüidi 
sichtbar,  die  Zwischenrfiame  nemlich  dicht  mit  kleinen,  nudea, 
graulich  weilsen  Schoppen  ond  Ungeren,  braonen,  abst^enden  Börst- 
chen  besetst  Die  Vorderschienen  am  Inoenrande  mit  4 — 5  kl^en 
schwanen  Stacheln,  die  Hinterschienen  wie  bei  tagitta. 

Diese  Art  so  wie  sagitta  nähern  sich  xwar  dorch  das  etwas 
llngere  zweite  Oeüselglied  der  Fohler  ond  den  Baa  der  Körbcba 
an  den  Hioterschienen  einigermafsen  den  Caolostropben,  doch  watet- 
scheidet  sie  schon  die  Richtong  der  Fühlerforche  recht  gut  Bd 
angelegten  Fohlem  li^  der  Schaft  bei  Caulostrophus  dicht  an 
Aoge,  bei  Strophosomus  aber  tiefer,  so  dafi»  ein  kleiner  Raum  iwi- 
schen  Schaft  ond  Aoge  sichtbar  bleibt 

5.     Strophosomus  (Nelioearus)  pellitus. 

Oblongus,  squ€miulis  opads  rotundis  griseis  aut  ochraeeis  subdeau 
tsetuSf  creberrime  sstulosus;  eapite  posüce  parum  eonstricto,  oaiBi 
minuHs,  sat  convexis,  haud  retro  spectanübus ;  prothorace  brevi,  laU- 
ribus  vcdds  rotundato ;  elytris  basi  parum  coarctatis.  —  Lioog.  5—6, 
lat  2^^m\l\. 

Andalosia  (colleg.  Ribbe). 

Die  Art  ist  dem  S,  monaehus  Sdl.  am  nfichsten  stehend;  sie 
hat  ebenso  kleine  Aogen  und  ebenso  ondeotlich  abgeschnürten  Basal- 
rand  der  Flügeldecken,  auch  erinnert  ihre  Form  mehr  an  die  eigent- 
lichen Strophosomen;  sie  unterscheidet  sich  yon  monaehus  doreii 
kürseres,  an  den  Seiten  viel  mehr  gerondetes  Halsschild  ond  dordi 
andere  Form  der  Augen. 

Der  Kopf  wie  bei  monaehus  gestaltet,  die  Stimfurche  deutlich, 
die  Querfurche  unter  der  dichten  Beschoppnng  kaum,  aber  nach 
Entfernung  der  Schuppen  in  der  ganzen  Breite  deutlich  sichtbar, 
dicht  punktirt,  die  Punkte  mit  abstehenden  hellen  Borstchen  besetit 
Der  Hinterrand  des  Auges  mit  dem  Seitenrande  des  Kopfes  eioen 
fast  stumpfen  Winkel  bildend.  Die  Füblerfurchen  bis  unter  die 
Augen  reichend.  Das  Halsschild  reichlich  doppelt  so  breit  als  lang? 
an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  vom  kaum  mehr,  als  nach  hinten 
verengt,  dicht  mit  grauen  oder  hellbrfiunlichen  Schuppen  bedeckt 
und  jederseits  mit  einer  etwas  dunkleren  Lfingsbinde,  die  dich^ 
Punktirung  fast  ganz  durch  die  Schuppen  verdeckt,  jeder  Punkt  mit 
einem  hellen  abstehenden  Borstchen  besetzt  Die  Flügeldecken  etwa 
um  die  Hälfte  länger,  als  zusammen  breit,  ziemlich  dicht  beschuppt, 
so  dafs  die  Punktstreifen  nur  als  feine  Linien  sichtbar  bleiben,  ^^ 
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den  Zwischenräumen  sehr  reichlich  mit  blassen  abstehenden  Börst- 
chen  besetzt. 

6.     Oymnetron  ineanus. 

Breviter  ovatus,  griseo-pubescens,  niger;  rostro  tenuiy  eylindricOy 

prothorace  paullo  longiore,  in  utroque  sexu  subaequaU  et  recto;  fronte 

faveolata,  non  impressa;  prothorace  transverso,  laterUms  rotundato, 

anUce  sat  angustato;  dytris  plamusculis,  punctato-striatis;  femoribus 

denHcido  instructis.  —  Long.  2^— 3^,  lat  1|^ — If  mill. 

Andalasia  (coli.  Gl.  Maller). 

Neben  0.  vestitus  Germ,  za  stellen,  dem  der  Efifer  so  au&er- 
ordentlich  ähnlich  ist,  dafs  aaf  dessen  Beschreibang  (Annal.  soc. 
ent.  fr.  1862,  647)  verwiesen  werden  kann.  Er  onterscheidet  sich 
aber  von  demselben  darch  den  dünneren,  relativ  längeren,  auch  beim 
Weibchen  ziemlich  geraden  Rüssel,  nicht  eingedruckte,  sondern  mit 
einem  Grfibchen  versehene  Stirn,  feinere,  ein  wenig  längere  Behaa- 
rung, relativ  längere  Flugeidecken  und  kleineren  Schenkelzahn. 

7.     Oymnetron  niloticus. 

Ovälis,  griseo-pubescens,  niger,  antennis,  elytris  pedibttsque  rufo^ 
testaceis;  rostro  b7'evi,  subreoto,  anUce  paullo  attenuato;  prothorace 
transverso,  lateribus  ante  basin  rotundato,  antice  angustato;  elytris 
latitudine  sesquüongioribus,  punctato-striatis.  —  Long.  1}^,  lat.  ^  mill. 

Variat  prothoracis  disco  ferrugineo. 

Mas:  Rostro  ferrugineo,  elytris  pauüo  magis  convexis,  lateribus 
minus  rotundatis. 

Egyptus. 

In  Orofse  und  Umrifs  einem  kleinen  rostellum  Hbst.  ähnlich. 
Schwarz,  ziemlich  dicht  mit  anliegenden,  auf  den  Flfigeldecken  etwas 
gröberen,  graulich  weifsen  Haaren  bekleidet  Der  Rüssel  bei  beiden 
Geschlechtem  so  lang,  als  das  Habschild,  ziemlich  gerade,  beim  ^ 
matt,  fast  bis  zur  Basis  rostroth,  beim  $  vor  den  Fühlern  glänzend, 
nur  an  der  Spitze  röthlicb.  Die  Fühler  rostroth  mit  dunkler  Keule. 
Das  Halsschild  hinten  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  dicht  vor  der 
Basis  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vom  um  die  Hälfte  verengt, 
mäCsig  gewölbt,  dicht  fein  punktirt,  schwarz  oder  auf  der  Scheibe 
braunroth.  Das  Schildchen  schwarz.  Die  Flügeldecken  etwa  1^  Mal 
so  lang  als  breit,  beim  (^  an  den  Seiten  weniger,  beim  $  mehr 
gerundet,  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  punktirt,  rostgelb, 
bei  einem  Stucke  die  Naht  hinter  dem  Schildchen  und  ein  Fleck 
auf  dem  2ten  Zwischenraum  hinter  der  Mitte  etwas  angedunkelt 
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Die  Beine  von  der  Farbe  der  Flageldecken,  die  Schenkel  oogeiihiit, 
die  vordersten  beim  ^  etwas  dicker,  als  beim   $. 

8.     CionuB  WitteL 

Breviter  subovatus,  squamulis  pili/ormUnis  griteis  dense  v^tUxk 
niger,  antennis  ferrugineU ;  rostro  prothorace  sesquilongiore;  eiytritK^ 
brevibus,  mbseriatU,  crassiuscuUs ,  suberectis,  siUura  macuUs  dualm 
majorihut,  interstitm  alterrds  maculis  minoribus  remotis  atro-holoserieäk 
—  Long.  4^,  lat  2j-  mill. 

Syria  (Jaffa  coli.  Witte). 

Eine  zwischen  C.  Clatrüillei,  olens  and  puloereus  in  der  Mitte 
stehende  Art.  Der  Rüssel  beim  c7  nicht  ganz,  beim  $  reichlidi 
1^  Mal  so  lang  als  das  Halsschild,  an  der  Basis  von  den  Seiten, 
vorn  von  oben  nach  unten  znsammenged rockt,  ziemlich  dick,  oseb 
vom  aach  beim  $  nicht  verdünnt  Die  Fahler  rostroth,  die  GeiÜKl 
und  Keule  mehr  oder  weniger  gebräunt.  Das  Halsschild  wie  be 
CkUrvillei^  aber  im  Verhältnifs  zur  Breite  der  Basis  nach  vorn  mcbr 
verengt  Die  Flügeldecken  wie  alle  übrigen  Theile  mit  haarformigeo, 
anliegenden,  grauen  Schuppen  ziemUch  dicht  bekleidet  and  nberden 
mit  st&rkeren,  etwas  aufgerichteten  Schuppenborsten  fast  reihenweise 
besetzt,  die  abwechselnden  Zwischenräume  kaum  erhaben  und  out 
weniger  schwarzen  Sammetflecken  geziert,  die  Naht  mit  den  gewöhn- 
lichen beiden  grofseren  Sammetflecken.  Der  Zahn  der  Vorder 
Schenkel  entschieden  schwächer  und  kleiner,  als  bei  Clcdrviüm- 

Bei  C  olens  und  piUvereua  sind  die  Flügeldecken  aufeer  dem 
allgemeinen  Schuppenkleid  mit  gerade  abstehenden  dünnen  HaaRO 
besetzt 

Herrn  X>andgerichtsdirector  Witte  in  Breslau,  der  die  Art  bei 
Jaffa  gesammelt  und  mir  davon  ein  Paar  gütigst  zuertheilt  bat, 
dankbar  gewidmet 

9.     BaridiuB  crinipes, 

Oblongus,  nitidultiSy  piceus,  antennis  pedibusque  ferrugineis,  thjtm 
brunneis;  rostro  prothorace  multo  breviore;  proihoraee  longitudxM  t/a 
breviore,  fortiter  minus  crebre  punctato;  elytris  striatiSy  intersUtiis  pl^t'^ 
imbricato  rugulosis;  /emoribus  antids  intus  et  extus  longe  dliatis,  tib^ 
antids  dilatatis  intus  ciliatis.  —  Long.  5^,  lat  2  mill. 

H.  Brisout,  Annal.  soc.  ent  fr.  1870,  45. 

Sarepta  (Becker). 

Dem  convexicolUs  Schh.  am  nächsten  stehend,  aber  etwas 
kräftiger  und  durch  die  Sculptur  des  Halsschildes  und  der  Flügel' 
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decken,  die  Form  und  Behaarang  der  Vorderbeine  leicht  zvl  unter- 
scheiden. 

Dunkel  pechbrauD,  die  Fahler  und  Beine  rostroth,  die  Flugei- 
decken dunkelbraun.  Der  Rassel  viel  kurzer,  als  das  Halsschild, 
wenig  gebogen,  längs  der  Mitte  fast  glatt,  an  den  Seiten  dicht  und 
stark  punkdrt,  vor  den  Fühlern  vorn  jederseits  scharfkantig;  diese 
wie  bei  convexicoUis.  Das  Halsschild  fast  so  lang  als  breit,  an  den 
Seiten  bis  vor  die  Mitte  gerade,  dann  im  Bogen  stark  verengt,  hinter 
der  Spitze  leicht  eingeschnürt,  auf  der  Scheibe  (viel  weniger  dicht, 
als  bei  convexicolUs)  mit  gröfseren  nicht  sehr  tiefen  Funkten  besetzt, 
die  längs  der  Mitte  eine  glatte  Stelle  frei  lassen.  Die  Flugeidecken 
fast  doppelt  so  lang,  als  breit,  etwas  breiter,  als  das  Halsschild, 
einfach  und  nicht  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  flach,  mit  Quer- 
runzeln besetzt,  die  von  einem  Streifen  zum  anderen  reichen  und 
von  denen  je  2  eine  kleine  Fläche  einschlielsen,  die  an  ihrer  Basis 
etwas  vertieft  ist  und  in  der  Vertiefung  ein  Knötchen  zeigt;  es 
dürfte  vielleicht  recht  bezeichnend  sein  zu  sagen,  dals  die  Sculptur 
der  Zwischenräume  wie  durch  dachziegelartig  auf  einander  liegende 
Plfittchen  gebildet  erscheine.  An  den  Vorderbeinen  sind  die  Schenkel 
am  Innen-  und  Aufsenrande,  die  sehr  breiten  aulsen  gerundeten 
innen  geraden  Schienen  nur  am  Innenrande  mit  langen  gelblich 
grauen  Haaren  besetzt.    Die  Tarsen  wie  bei  convexicoUis. 

Desbrochers  glaubt  (Annal.  Fr.  Bull.  LXXV)  in  dieser  Art  den 
loricatus  Schh.  zu  erkennen. 

10.     Baridius  limbatus. 

OhlonguSy  mÜduluSy  glaber,  niger,  antennis,  pedibus  dytrisque  fer- 
rugmeis,  his  sutura  et  plerumque  margine  lateraU  ir^/uscatis,  vel  totis 
nigropiceis;  rostro  minus  crasso,  sat  arcuato;  prothorace  longitudine 
latiore,  lateribus  rotundatOy  crebre  profunde  punctato ;  eHytris  profunde 
ftriatis,  strüs  vix  punctatis,  intersHtüs  planis,  uniseriate  punctulatis, 
hasi  et  interstitio  3^  interdum  puncHs  adauetis,  —  Long.  3^  —  4^, 
lat  li— 2i  mill. 

H.  Brisout  Annal.  soc.  ent.  Fr.  1870,  56. 

Sarepta  (Becker  und  Christoph). 

Die  grolste  Zahl  der  Stacke  hat  rostrothe  Flugeidecken,  die  an 
der  Naht  und  häufig  auch  am  Seitenrande  verwaschen  bräunlich 
geftrbt  sind,  dieselben  könnten  höchstens  mit  rufus  Schh.  verwechselt 
werden,  doch  ist  letztere  Art  viel  schmäler  und  hat  ein  längeres 
HaUschild;  die  hin  und  wieder  vorkommenden  einfarbig  schwarz- 
braanen  Stucke  unterscheiden  sich  leicht  von  den  anderen  schwarzen 
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Arteo  mit  andeatlich  oder  nicht  ponktirtea  Flogeldeckeiistrafen  und 
gwar  TOQ  abrfimteni  Cherr.  und  motio  Schh.  durch  weniger  dicht 
panktirtee  HalsschOd,  von  crimpm  Bris,  und  eofMexieoUi»  Schh.  durek 
feiner  ponktirte  Zwiachenriame  der  Plageldecken ,  von  arUmmm 
Hbit  and  $ulcipmm»  Bris,  darch  feiner  panktirtee  Halsschild,  tob 
tuleatui  Schh.  ond  dupUeaiut  Schh.  darch  geringere  Grobe,  tqd| 
janieui  BfiU,  piemmt  Oerm.,  dalnuitinui  Bris,  and  mela$  Schh.  dard 
bedentendere  Orölse  and  andere  Oestalt 

Der  Eifer  ist  im  Halsschild  breiter  and  flacher,  als  die  meittes 
der  genannten  Arten;  dasselbe  ist  swischen  Mitte  and  Basis  an 
breitesten  and  von  hier  aas  nach  hinten  wenig,  nach  vom  in  ebeo 
flachen  Bogen  am  die  H&lfte  verengt,  hinter  dem  Vorderrande  leicht 
eingeschnSrt,  rwar  siemlich  reichlich  mit  m£big  groisen  Ponkteo 
besetst,  doch  sind  die  Zwischenrfiame  derselben  aberall  grolser,  als 
die  Pankte,  die  karse  glatte  Mittellinie  wird  manchmal  etwa«  e^ 
haben,  seltener  vertieft  Die  Flageldecken  ober  die  Schaltern  etwas 
breiter,  als  das  Halsschild,  dann  an  den  Seiten  bis  hinter  die  Wtte 
ziemlich  gerade,  die  Streifen  siemlich  tief  eingeschnitten,  etwa  \ » 
breit ,  als  die  Zwischenrftame ,  im  Grande  andeatlich  panktirt,  dk 
Zwis^henrftame  einreihig,  oder  auch,  namentlich  aaf  dem  3ten  oo^ 
5ten  mehrfach  panktirt  ^) 

11.     BaridiuB  Sehfoarx§nbirgiL 

Obhnguiy  nUidulus,  glaber,  mger,  antennü  pedUnuque  ohwff* 
mfi»;  prothoraoe  tubquadrato,  levUer  rotundato,  anäee  eonstrieiff, 
lateribui  forUter,  medio  paullo  stibtiUut  minus  dente  punetato;  f^ 
paraüeÜs,  prothorace  pauüo  Uuioribus,  /ortUer  striaUs,  9tmi  mfi^ 
obsolete  punetatis,  interstüHs  planus  seriato-punctaiis;  tibüs  subreetüi 
intus  ante  apicem  denäculo  instrucHs.  —  Long.  5 — 6,  lat  2— SJmilJ- 

Hochbath,  Bull.  Mose.  1847,  U,  553. 

Massagetia  (Krasnowodsk  coli.  Christoph). 

Von  sulcatus  darch  l&ngere  Flageldecken,  von  dupHcaUts  darch 
gerade  Vorderschienen,  von  beiden  durch  andere  Panktiraog  ^^ 
Zwischenräume  abweichend  und  sonst  mit  keiner  Art  zu  verwechflelo- 

Von  Ifinglicher,  siemlich  paralleler  Form;  der  Rassel  beitn  o 


0  Die  von  Herrn  H.  Brisout  bei  Unibatus  gemachte  Vaterlandaangal)^' 
„Andalousie  (KirBch)**,  beruht  auf  einem  Irrthum  oder  einer  VerwechaelBOg 
seinerseits,  da  ich  nicht  diese  Art,  sondern  BaricL  rufus  Schh.  eingeaeo«^ 
hatte.  Es  ist  also  bei  letzterem  der  Fundort  „Andalusien*'  beizufügen  osd 
bei  Umhatus  nur  ^Sarepta^  aufzuführen. 
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deutlich,  beim  $  wenig  kSrzer,  als  das  Hakschild,  an  den  Seiten 
dicht  grob  ponktirt,  oben  unregelmSlsig  panktreihig,  l&ngs  der  Mitte 
glatt  9  schwarz  oder  donkelroth.    Das  2te  Oeilselglied  der  Fahler, 
^e  die  folgenden,  breiter  als  lang.   Das  Halsschild  beim  ^  so  lang, 
beim    $  etwas  kürzer,  als  breit,  an  den  Seiten  leicht  gerundet  (etwas 
mehr,  als  bei  spoUatui)^  vor  der  Spitze  plötzlich  stark  eingeschnürt, 
Dach    hinten  ein  wenig,  nach  vorn  mehr  verengt,  mSlsig  gewölbt, 
ziemlich  stark  und  tief,  aber  nicht  gedrängt,  aof  der  Scheibe  wenig 
feiner  punktirt,  eine  glatte  Mittellinie  manchmal  deutlich,  manchmal 
kaum  angedeutet    Die  Flügeldecken  If  Mal  so  lang,  als  zusammen 
breit,  wenig  breiter,  als  das  Halsschild,  an  den  Seiten  bis  weit  nach 
hinten  parallel,  tief  gestreift,  die  Streifen  an  der  Basis  halb  so  breit, 
als  die  Zwischenräume,  dann  bis  zum  Spitzenhöcker  schmäler  und 
vor  der  Spitze  wieder  breiter  werdend,  auf  ihrem  Grunde  punktirt, 
der  7te  und  8te  hinter  dem  Schulterhöcker  in  eine  Punktreihe  auf- 
gelöst, die  Zwischenräume  eben,  die  inneren  bis  zur  Mitte  mit  2  Punkt- 
reihen,    deren  Punkte   neben    einander   oder   abwechselnd  stehen, 
manchmal  auch  durch  überzählige  Punkte  gestört,  von  der  Mitte 
einreihig,  selten  (und  dann  zunächst  auf  dem  dritten  Zwischenraum) 
wie  auf  der  vorderen  Hälfte  punktirt,  der  Spitzenhöcker  wenig  her- 
vortretend, schwächer  als  bei  Umbatus  Bris.,  bei  dem  ihn  der  Autor 
nicht  einmal  erwähnt  hat.     Unten  auf  den  Seiten  des  Halsschildes 
und  der  Brust  sehr  dicht  und  grob  punktirt,  die  Punkte  auf  dem 
ersteren  oft  der  Länge  nach  zusammenfliessend;  der  Hinterleib  feiner 
punktirt,  in  der  Mitte  der  Basis  beim  (J  eingedrückt,  beim  $  eben.  Die 
Schienen  innen  vor  dem  Endhaken  mit  einem  kleinen  geraden  Zähnchen. 

12.     Baridius  albomaeulatus. 

Oblongua,  niädulu$,  niger,  dlbo-iquamomu ;  antmnarum  funumU 
arcäc.  2*^^  obconico;  prothoraee  subquadrato,  anäee  pauüo  angtutato, 
Uüiter  constrieto,  crebre  punctato;  elytris  prothoraee  sesqidlongwribus, 
9trkui8y  mterstitfis  erebre  punctulatis.  —  Long.  3) — 4^,  lat  1^ — 2  mill. 

H.  Brisout,  Annal.  soc.  ent  fr.  1870,  298. 

Andalusia  (coli.  Clem.  Möller). 

Von  den  beiden  anderen  Arten  mit  längerem,  verkehrt  kegel- 
förmigen 2ten  Oeifselglied,  T.  album  und  set^ferus  Bris,  durch  Ge- 
stalt und  theilweise  Schuppenbekleidung  der  Oberseite  abweichend, 
am  besten  wohl  mit  spoUatus  Schh.  zu  vergleichen. 


0  Bei  convexicolUs  Schh.,  der  hin  and  wieder  auch  unter  Becker's 
ßarepta-Kfifem  enthalten,  ist  dieses  Zähncheo  ebenfallB  vorhanden. 


12  1%  Kineh:  Buadkafer 

Der  Rdssel  beim  (5^  viel,  beim  $  wenig  kfirier,  als  das  Hal8> 
Bchild,  beim  (5^  weniger,  beim  $  st&rker  gebogen  und  Ton  der  Sete 
gesehen  nach  der  Spitse  hin  deaüich  verdünnt  Das  Halsschild 
beim  c7  so  breit,  beim  $  etwas  breiter  als  lang,  relativ  schmaler 
als  bei  tpoUahu^  an  den  Seiten  bis  weit  nach  vom  siemlich  gletdi 
breit,  dann  allm&blig  verscbm&lert  nud  schwach  eingeschnürt,  oben 
flach  gewölbt,  etwas  dichter  und  grober  panktirt,  als  bei  spoluUiu, 
an  den  Seiten  ziemlich  dicht  weiOslich  beschuppt  Die  Plageldecken 
nach  hinten  breiter,  tiefer  gestreift  and  aof  den  Zwischenr£iim«i 
reichlicher  und  tiefer  punktirt,  als  bei  genannter  Art,  die  Schappeo 
breiter,  die  Basis  des  3ten  Zwischenraums  und  einige  qa^bindes- 
artig  gestellte  L&ngsflecke  hinter  der  Mitte  dichter  bescbappt  Die 
Punkte  der  Unterseite  mit  weifslichen  Schuppen  besetzt 

Manchmal  sind  die  abwechselnden  Zwischenräume  breiter,  so 
daüs  die  zwischenliegenden  schmalen  nur  mit  einer  Reihe  schoppes- 
tragender  Punkte  besetzt  sind. 

13.     BaridiuB  nivalU, 

Obovatus,  nitidus,  glaber,  coefuleus  vel  tnridis,  eqpite»  rostro  pedi- 
bttsque  aeneU;  prothorace  latiiudine  basali  purum  hngiorey  8td>eomeo, 
denae  punctuUuo,  Unea  intermedia  areaque  b<uaU  utrinque  laeeibm; 
elytris  pone  humeros  amplicUu,  profunde  striatis,  interatitiis  uniserieU 
punctuiatis,  —  Long.  2 — 3  milL 

H.  Brisottt,  Annal.  soc.  ent  fr.  1870,  305. 

Hispania,  Algeria. 

Die  Art  steht  durch  die  Form  der  Flügeldecken  zu  lepidü  Genn., 
durch  die  ungleichmäfsig  rertheilte  Punktirung  des  Halsschildes 
mit  coerulescens  Scop.  in  Beziehung  und  ist  durch  die  Vereinigung 
dieser  beiden  Merkmale  von  allen  bekannten  Arten  leicht  zu  anter- 
scheiden. 

Das  Halsschild  ist  länger  als  breit,  an  der  Basis  am  breitesten, 
von  da  bis  weit  vor  die  Mitte  wenig,  dann  etwas  schneller  verengt, 
beim  (^  fast  conisch,  mit  Ausnahme  der  Mittellinie  und  eines  läng- 
lichen auf  der  Basis  ruhenden  Flecks  jederseits,  dicht  fein  punktirt 
Die  FlOgeldecken  von  den  Schultern  an  bis  zur  Mitte  verbreitert, 
ziemlich  stark  gestreift,  die  Streifen  sehr  undeutlich  punktirt,  die 
Punkte  der  Zwischenräume  etwas  nahe  an  einander  gerückt  Auf 
der  Unterseite  das  Halsschild  und  die  Brust  feiner,  der  Hinterleib 
dichter  punktirt,  als  bei  lepidü. 


des  Mittelmeerbeckens,  13 

14.     Baridius  egyptus. 
Ohlongtts,  nLUdulue,  glaber,  piceus;  rostro  prothorace  breviore, 
»triato-punctato ;  prothorace  latitudine  paullo  longiore,  lateribus  leviter 
rotundato,   crebre  punctato;  elytris  striatis,  interstitüs  seriate  punctu- 
lentis;  tibüe  rectis,  —  Long.  5  mill.  —  Egyptas  superior. 

Neben  dupUcatus  Schh.  einzoschalteii.  In  Oröfse  und  Umrifs 
dem  convexicollis  Schh.  ähnlich,  aber  das  Halsschild  weniger  ge- 
iprölbt  und  weniger  dicht  punktirt,  die  Streifen  der  Flugeidecken 
seichter,  die  Punkte  der  Zwischenräume  feiner. 

Pechbraun,  der  Hinterleib  und  die  Beine  ein  wenig  heller.   Der 
Rüssel  kürzer,  als  das  Halsschild,  gekrümmt,  hinten  etwas  zusammen-, 
vor  den  Fühlern  niedergedruckt,  an  den  Seiten  pnnktirt  gestreift, 
oben  gereiht  punktirt.    Das  2  te  Geilselglied  der  Fühler  quer.    Das 
Halsscbild  etwas  länger,  als  an  der  Basis  breit,  hinter  dem  Vorder- 
rande eingeschnürt,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  ziemlich  dicht 
pnnktirt,  die  Punkte  etwas  weniger  tief,  aber  ebenso  greis  als  bei 
eonoexicolUs  ^  an  den  Seiten  und  unten  feine  Längsrunzeln  bildend, 
auf  der  Scheibe  zerstreut  (die  Zwischenräume  viel  gröCser,  als  die 
Punkte),  vor  der  Mitte  eine  kurze  Linie  frei  lassend.     Die  Flügel- 
decken 1  j-  Mal  so  lang,  als  breit,  etwas  breiter  als  das  EUtlsschild, 
bis    hinter    die    Mitte   gleich    breit,    nicht   sehr   tief  gestreift,    die 
Ränder   der  Streifen    zwar  scharf,    aber  nicht  erhaben,   die  Zwi- 
schenräume   mit    einer    Reibe    feiner   Punkte,    die    nicht    in    die 
Quere   gezogen  sind.     Unterseite  grob  punktirt,    Schienen  gerade. 

15.  Apxon  Desbrochersii. 
Oblongum,  griseo-pubescens,  nigrum,  antennü  teetaceis,  apice  in- 
/uBCcUis,  elytris  viridibus;  capite  deplanato,  vertice  laevi,  fronte  striatO'r 
punctata;  rostro  parutn  arcuato;  prothorace  latitudine  bascdi  paullo 
langiore,  subeonico,  dense  punctato;  elytris  foriiter  puncttUostriatis, 
Ulms  antiois  maris  pauüo  tortuosis,  medio  attenuatiSf  subtus  transverse 
rugosis.  —  Long.  3  mill.  —  Andalusia  (coli.  Hoffmannsegg). 

Dem  Ä.  vorax  Hbst.  sehr  nahe  stehend,  aber  in  folgenden 
Stücken  abweichend:  der  Kopf  von  der  Seite  gesehen  weniger  dick, 
mehr  niedergedrückt,  die  Augen  flacher,  mit  der  Basis  des  Rüssels 
einen  stumpferen  Winkel  bildend,  das  2te  Ffihlerglied  auffallend 
dünner,  der  Rüssel  etwas  kürzer,  als  Kopf  und  Halsschild  zusammen, 
dieses  länger  als  hinten  breit,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten 
kaum  gerundet,  die  Flügeldecken  stark  und  tief  punktirt  gestreift, 
die  männlichen  Vorderschienen  zwar  ähnlich  zusammengedrückt 
und  etwas  gedreht,  wie  bei  vorax ^  aber  im  Ganzen  breiter,  die 
Unterseite  derselben  mehr  ausgehöhlt  und  querrunzlig. 
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16.     Otiork^nckut  (TournUria)  laeonieus, 

Brmntmr  obotKUui,  grii^o-pubmeetUf  fmeo-brunent  vd  fit$c(hfemr 
gineuM;  eapUe  antiee  rottroque  carmaio,  ruguioMo -pwnetatii ,  frouU 
puncto  impre9$o,  anteimanim  $capo  leviter  aarvato,  /mdcuU  arOaik 
duohui  primi»  longUudme  aequaUbui,  sequenübuB  trcmsoerm;  pn- 
thoraee  longihidifie  wtuUo  latiore,  lateribus  rotu$ulato,  ruguloso-ptme- 
tato;  dftris  hrwUer  ooiiHbui,  punetato-striatit ,  intentitiiä  iransomt 
ruguloio  -pynetaHs;  femoribut  awmibua  dentaüs,  dente  anücoram  ma- 
jore,  exhu  er§mdato,  tibüs  antieu  ante  medium  dilatatii,  üUiu  denü- 
eulatii.  —  Long.  4^,  lat  2^  milL 

Oraecia  (Tajgetos,  colleg.  Raymond). 

Die  Art  anterscheidet  sich  Ton  Frioaldsxkyi  ^)  and  ottomam 
durch  längere  Flögeldecken,  von  gibbieolUs,  /rater  und  Verwaodteo 
darch  innen  geaibnelte  Vorderschienen ,  von  cormcinus  durch  kSr 
sere  Oeifiielglieder,  andere  Behaanmg  etc. 

Kopf  am  Scheitel  gewölbt,  glatt,  aaf  der  oberen  Stirn  eioxeln 
ponktirt,  swiachen  den  Augen  und  auf  dem  Rüssel  runzlig  pook- 
tirt,  mit  einem  L&ngskiel  und  einem  an  dessen  oberen  Ende  aof 
der  Stirn  eingestochenen  Punkt  Die  Ffihler  wenig  über  die  Btf» 
des  Halsschildes  hinausreichend.  Dieses  um  \  breiter  als  luig< 
an  den  Seiten  gerundet,  nach  vom  wenig  mehr  als  nach  hiotea 
verengt,  m&lsig  gewölbt,  ziemlich  dicht  runzlig  punktirt,  mancho«! 
auf  der  Mitte  der  Scheibe  einige  einzelne  nicht  zusammenflietode 
Punkte  und  meist  eine  kurze  glatte  MiUellinie.  Die  Flugeldeekeo 
in  der  Form  wie  bei /rater,  auch  ähnlich,  aber  etwas  d&nner  nie^kr' 
liegend  behaart,  die  Zwischenräume  eben,  querrunzlig  ponktirt  ^ 
den  Beinen  die  Vorderschenkel  stark,  die  übrigen  schwach  gesÜuitt 
dieVorderschienen  vor  der  Mitte  etwas  verbreitert  und  innen  gesShoelt 

Taenophthalmue  Desbroch.  (Ann.  Soc.  Bnt.  Fr.  1872,  p.  426). 

Caput  trantvereum,  frone  Unüer  impreeeay  utrinque  eupra  ocehs 
orbitie  mediooribue  inetrueta,  eulco  tramverso,  profundo,  biemmaio  ^ 
roetro  eeparata, 

Roetrum  oapite  paullo  angueUue  et  duph  longiue,  subquoihran' 
gulare,  tupra  planum,  medio  longitudmaUter  impreseum,  apioe  dsdirt, 
emarginatum;  ecrohee  antennarum  obHque  sub  oculoe  curvatae,  in  ntl* 
cum  tranevenum  exientee. 


0  In  der  BestimmaiigstabeUe  für  diese  Gruppe  von  Tomnieria  (Ben. 
Zeitschr.  1872,  348}  wird  das  Halsschild  dieser  Art  sehr  fein  ponktirt 
genaDut,  während  es  der  Autor  derselben  Rosenh.  sehr  dicht  und  tief  roDZOg 
punktirt  beschreibt. 
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Antennae  hreoes;  acapus  apicem  versus  incrtusatus,  oculos  non 
attmgens;  fumcuhis  septemarUculatus,  artio,  1  obconicus,  sequentibus 
lofiffior,  sed  mx  crassior,  2 — 6  hremter  trianguläres,  inter  se  aequales, 
7   tnc^or  ei  paullo  latior,  clavae  triarticulatae  arcte  annexus. 

Oculi  subconvexi,  subtus  obtuse  triangulariter  acuti. 

Prothorax  subcordatus,  utrinque  ante  basin  leviter  constrictus, 
antice  subtus  parum  emarginatus,  lobis  ocularibus  vix  ullis  oculos  om- 
fdno  non  obtegens,  vibrissis  longis  instructus. 

Scutellum  trianguläre,  longius  quam  latum, 

Elytra  oblonga,  (^  subparallela,  $  kUeribus  rotundata. 

Pedes  subaequales;  femora  clavata;  tibiae  intus  setosae,  4  ante- 
riores apiee  intus  eurvatae,  margine  extemo  obtusae;  tarsi  subtus 
dHcUi,  antici  (^  sat,  $  vix  spongiosi;  unguiculi  vaUdi  distantes. 

Mesosternum  inter  coxas  paullo  prominens. 

Metasternum  breve. 

Abdo  minis  segmentum  primum  inter  coxas  latum,  antice  rotun- 
datum,  posUce  a  secundo  sutura  curvata  separatum,  hoc  sequentibus 
duobus  /ere  aequale. 

Die  Oattang  steht  zwischen  Anaemerus  und  Thylacites;  sie  ist 
▼on  der  ersteren  darch  freie  Ellauen,  von  der  anderen  durch  kür- 
zeren Füblerschaft  und  längeren,  durch  eine  tiefe  Querfurche  von 
der  Stirn  abgetrennten  Rüssel  verschieden.  Von  den  Ophryastidae^ 
zu  denen  sie  wegen  der  nach  unten  fast  eckigen  Augen  gebracht 
werden  könnte,  weicht  sie  durch  den  Mangel  der  die  Augen  zum 
Theil  verdeckenden  Augenlappen  am  Halsschild  ab.  Am  aller- 
wenigsten wurde  sie,  wie  Desbr.  vorschlägt,  neben  Brachycerus 
gestellt  werden  dürfen. 

Der  Rüssel  doppelt  so  lang  als  der  Kopf;  die  Augen  weniger 
gewölbt,  aber  von  den  Seitenrändem  der  Stirn  etwa  so  weit  über- 
ragt, als  bei  Anaemerus ^  nach  unten  stumpf  dreieckig  zugespitzt. 
An  den  Fühlern  das  letzte  Geiiselglied  gröfser,  als  die  vorher- 
gehenden, der  Keule  dicht  angepafst,  der  Schaft  kurz,  nur  bis  an 
die  tiefe,  den  Rüssel  von  der  Stirn  trennende  Querfurche  reichend. 
Das  Halsschild  vorn  jederseits  mit  starken  Vibrissen  besetzt.  Die 
vorderen  Schienen  aulsen  nicht  scharfkantig,  sondern  stumpf  ge- 
rundet, innen  mit  beim  ^  st&rkeren  beim  $  schwächeren  Borsten 
besetzt,  an  der  Spitze  nach  innen  gekrümmt,  die  Körbchen  der 
hintersten  ganz  offen;  die  Tarsen  stark  borstig  bewimpert,  das  3te 
Glied  der  hintersten  etwas  kürzer,  aber  nicht  breiter,  als  das  2te, 
an  der  Spitze  tief  ausgehöhlt,  das  4te  so  lang,  als  2  und  3  zu- 
sammen mit  2  starken  klaffenden  Klauen,  auf  den  Sohlen  beim  cT 
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das  2te  Glied  der  Vorderbeine  und  das  3te  Glied  der 
jederseits  mit  einem  kleinen,  das  3  te  Glied  der  vorderstes 
grolsen  Schwammpolster,  beim  $  nur  am  letztgaianntes  Gü 
eine  schwache  Andeutung  davon.  Die  Mitteibrast  mit  3atr  kkz 
Ecke  zwischen  den  Mittelhuften  etwas  aber  die  Ebene  der  Se 
brüst  herabhängend;  diese  kurzer  als  die  Breite  des  Segaesa 
Satzes  zwischen  den  Eßnterhnften,  sammt  der  Basis  des  Hintd« 
beim  ^  eingedrückt,  beim  $  eben;  das  2te  Hinterlabjwpn 
durch  eine  gekrümmte  Naht,  die  in  der  Mitte  nnr  beim  $  4^ 
beim  ^  ziemlich  ausgeglichen  ist,  vom  ersten  getrennt 

Taenophihalmus  Crotchii, 

OhhnguSy  niger,  supra  vix,  tubtus  parce  pilosus,  eoriaeau.  bo 
punctatua;  prothorace  basi  breviter  albo  eUiato;  eiytarü  stnaisf^ 
latis,  intersiitiü  3",  b^  et  7"**  leviter  eorwexU. 

Mas:  Pectoris  abdondnisque  medio  longnu  piloso.  -  hs 
12— Umill. 

Schwarz,  oben  fast  glatt,  unten  zerstreut  behaart  und  bes: 
auf  der  Mitte  der  Brust  und  der  ersten  beiden  EBnterldbuim 
mit  langen  grauen  Haaren  besetzt;  oben  durchaas  led&iztk' 
mit  sehr  entfernt  stehenden  kleinen  Punkten  bestreut  Die  Bf 
Schild  beim  ^  so  lang  als  breit,  beim  $  etwas  breit«',  Ih^b^ 
der  Mitte  seicht  ausgeschweift,  vom  gerade  abgestutzt,  vor  der  fi 
am  breitesten,  nach  hinten  allm&hlig,  nach  vorn  steiler  va# 
jederseits  vor  der  Basis  leicht  eingeschnürt,  am  Hintemadeli 
mit  dicken  kurzen  weiüsen  Wimpern  besetzt.  Die  Fl^dM 
beim  d^  wenig,  beim  $  ansehnlich  breiter,  als  das  HalssdiSi^ 
10  Reihen  seichter  Grubchen,  die  durch  die  Wölbung  des  3tn.>>^ 
und  7ten  Zwischenraumes  gepaart  erscheinen. 

Von  Christoph  am  Sudrande  des  Caspischen  Meei^ 
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Dr.  O,  Kraatz. 

Die  GrandsStze,  welche  bei  der  AafstellDDg  der  nacbfolgenden 
OattQogen  für  mich  die  leitenden  waren  und  sein  mufsten,  werden  in 
der  deutschen  entomol.  Zeitschrift  ansfahrlicher  entwickelt  Es 
sind  eigentlich  keine  neuen,  mit  Ausnahme  einer  ganz  besonderen, 
bisher  nur  wenig  beobachteten  Rücksichtnahme  auf  das  Vaterland 
der  einzelnen  Gruppen  und  Gattungen,  bei  ihrer  Begründung  und 
Begrenzung.  Bei  der  generischen  Scheidung  der  Formen  sind  hier 
in  erster  Linie  berücksichtigt:  das  Vaterland,  die  Vorderrandlinie 
des  Glypeus,  der  Gesammtbau  und  namentlich  die  Hinterrand- 
linie des  Thorax,  Grölse  und  Gestalt  des  Scutellums,  £nt- 
wickelnng  des  Mesostemalfortsatzes,  Gestalt  der  Vorder-  (Zahl  der 
Zähne),  resp.  Hinterschienen,  Sculptur  und  Bekleidung  der  Fld. 

Diese  Merkmale  sind  bisher  in  der  inconsequentesten  Weise 
berücksichtigt,  obwohl  nur  die  Consequenz  allein  hier  zu  richtigen 
Anschauungen,  die  Inconsequenz  zu  chaotischer  Unordnung  fuhrt. 

In  keiner  ähnlich  ansehnlichen  Käfer-Gruppe  durfte  die  Furcht 
Tor  zu  vielen  Gattungen  das  verkehrte  Bestreben,  in 
natürlichen  Gruppen  natürliche  Gattungen  sehen  zu 
wollen,  so  stark  hervorgerufen  und  einen  solchen  Rain 
der  Systematik  herbeigeführt  haben.  ^) 


^)  Ich  vermag  die  Gruppe  der  Goliathiden  bei  Lacordaire  als  keine 
natüriiche  zu  betrachten ;  Ilypselogenia  entfernt  sich  durch  die  TarBeDbildong 
weit  von  GoHathtu  und  jedenfalls  gehören  diese  riesigen  Thiere  mit  der  in 
neuerer  Zeit  aufgestellten,  ihnen  ganz  nahe  verwandten  Gkittung  Fomasiniu» 
Bertoloni  (OoUcMcus  Westw.)  in  eine  besondere  Gruppe. 

Botomologitche  KonatsbUtter  IL    No.  S.  2 
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L    Geaera  afHoaiia. 

Ceratorrhintdae  *). 
1.    OnorimimeluM  nov.  gen. 

jv^pqioc  =  Gnorimos,  \uyLr^6^  ^=  nachahmeod. 
Caratorrhina  Ratherford  Trans.  Lond.  1879,  p.  169. 

Caput  troMvenumy  frontt  cancava,  chfpeo  nuaris  amguUs  pw- 
rectU,  acutis,  medio  apice  comu  btfurcaio  amato, 

Thorax  fortiter  tramoenui,  laterilmi  angulaäs,  pone  «adwi 
mnarginaiU,  anguiü  potUcis  extrortwn  prominuUs, 

Elytra  hicarinata,  guttata, 

Pedes  tibm  anticis  br$viutculi$9  latiu$cuU$,  marit  dmiiculo  unieo 
(apicaU)  arvMtUy  potticU  tpmoms  quam  9oUto, 

CorpuM  denu  piloiubim, 

Patria:  Africa  occ.  trop.  (Camaroons). 

Genus  singulare,  corpore  breviosculo,  colore  obscnro,  eljtris 
bicarinatis,  T-guttatis  genus  Gnorimus  snbsimulans. 

Spec.  typ.:  Ceratorrhina  Batesii  Etatherford  Trans.  Est 
Sog.  Lond.  1879,  p.  169,  T.  1,  F.  2;  Mons  Gamaroons,  3000! 

Dafis  eine  so  auffallende  Gattung  bisher  noch  nicht  als  solek 
angestellt  wurde,  beweist,  wie  sehr  die  tüchtigsten  Gelehrten  anter 
dem  Bann  gewisser  Vorurtheile  stehen. 

Auf  eine  Form,  wie  diese,  keine  neue  Gattung  errichten  bei&t 
überhaupt  auf  Fortentwickelung  der  Systematik  yerzichten. 

Sehr  richtig  sagt  Bates  (Trans.  Lond.  1879,  p.  170):  «Tbii 
combination  of  peculiarities  renders  it  impossible  to  locate  the  oev 
species  in  any  of  the  subgenera  that  have  been  proposed  for  tbe 
Ceratorrhinae^,  aber  —  er  stellt  keine  neue  Untergattung  aa£ 

Welche  combination  of  peculiarities  ceichnet  denn  die  Gsttang 
Ceratorrhina  oder,  wie  er  auffallender  Weise  sagt,  die  Cer€Uorrk»<it 
aus?  Gesetzt  es  hätten  die  6  von  Westwood  anter  CeratorrMM 
vereinigten  und  die  11  von  Schaum  und  Lacordaire  darunter  SQ' 
sammengestellten  Gattungen  wirklich  nur  den  Werth  von  Unter 
Gattungen,  so  hätte  doch  die  herrliche  schwarze  gnorimusartige, 
vollständig  fremdartige  viel  eher  einen  neuen  Namen  verdient,  »^ 


')  Die  sehr  naturliche  Gruppe  der  CeraiorrMmdae  umfiEUst  f&r  mi^ 
die  unter  der  angeblichen  Gattung  Ceratorrhina  zasammengestellten  Geoen- 
Von  der  Ansicht  dieselbe  als  solche  zu  betrachten,  hat  sich  ThoinsoB 
bereits  durch  die  Aufstellong  der  Gattung  Neptumstes  (Ann.  Soc.  Bnt.  France 
1879,  BuU.  p.  141,  mit  zwei  farbenprächtigen  Arten)  emanoipirt  Die  Gmppe 
der  €k»liathiden  beschränke  ich  auf  GoUathus  und  die  verwandten  Rieseo- 
Formen  (vergl.  deutsehe  EnU  Zeit  1880,  p.  170). 
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die  blanken,  grünen  Arten,  die  ods  allm&hlig  weniger  entxficken. 
In  welcher  anderen  Coleopteren-Omppe  sind  denn  so  heterogene 
Formen,  wie  AmoMrodmj  Ckeirolaiia,  Smicrorrhhuiy  Ämaurodes  and 
ihre  gronen  Verwandten  in  eine  angeblich  natfirliche  Gattung  sa- 
sammengewarfelt?  Welches  systematische  Oruppirongstalent  oder 
ivelch  schroffes  Gegeotheil  docomentirt  sich,  wenn  Cer.  Saoageiy 
Sa^i,  ßarrim,  micaiUy  Sndüm^),  Burkei,  Paiserimi,  amrata  von 
Schanm  ausdrücklich  in  der  hier  angegebenen  Folge  in  seinem  cri- 
tiseben  Verzeichn.  der  Lamellic.  melitoph.  p.  7  a.  8  auf  einander- 
folgen  U&t? 

Ich  bin  gewiCs  ein  grolser  and  aufrichtiger  Verehrer  von  Schanm's 
reichem  Wissen  gewesen,  aber  ich  vermag  ihm  nicht  meine  wissen- 
schaftliche Ueberzeogong  za  opfern,  am  so  weniger,  als  ich  mit 
derselben  nicht  allein  stehe,  sondern  den  genialen  Barmeister  aaf 
meiner  Seite  habe,  dessen  systematisches  Geb&ode  nach  meiner  An- 
sicht noch  heat  sa  Tage  als  ein  Rohbaa  ersten  Ranges  sa  betrachten 
ist,  der  wohl  des  feineren  Aasbaaes  bedarf,  aber  aar  höchst  vor- 
sichtig eines  theilweisen  Binreüsens. 

Haben  denn  nicht  die  neueren  Entdeckongen  von  Jahr  sa  Jahr 
mehr  bewiesen,  dafe  z.  B.  die  Barmeister'sche  Gattung  Coehrrkma 
(jetzt  mit  6  Sp.)  und  Stephanorrkina  (jetzt  mit  5  Sp.)  sehr  richtig 
angelegte  Gattungen  sind?  Westwood  selbst  Ifibt  Sndcrorrhma, 
AmaurodeBf  Chmrokuia  von  seinen  CercUarrhma  getrennt 

Lacordaire  copirt  einfach  Schaum,  ohne  nach  meiner  An- 
sicht eigentlich  fnr  dessen  Fehler  verantwortlich  gemacht  werden 
zu  könneb;  ebenso  wenig  ist  er  aber  auch  hier  als  AutoritSt  an- 
zusprechen. 

£^  ist  fast  unglaublich,  dafs  Schaumes  irrthümliche  Correctionen 
l&nger  als  ein  Menschenalter  nicht  als  solche  nachgewiesen  wurden, 
and  dafe  selbst  Bat  es  nicht  dazu  gelangt,  obwohl  er  die  richtige, 
gleichsam  erlösende  Anschauungsweise  durch  die  Anfangsworte: 
tbis  combination  of  peouliarities  etc.  vortrefflich  zur  Geltung  bringt. 
Nicht  einer  sog.  Untergattung  von  Ceratorrkina  fehlt  es  an  einer 
vorzuglichen  combination  of  peculiarities.  Dagegen  ist  das  Nicht- 
vorhandensein einer  solchen  bei  der  angeblich  naturlichen  Gattung 
Ceratorrkina  so  leicht  nachzuweisen,  dafs  es  etwaigen  wissenschaft- 
liehen Vertretern  der  Schau m-Lacordaire'schen  Richtung  überlassen 
bleiben  mu(s,  deren  wirkliche  Natürlichkeit  klar  zu  legen. 


^)  Und  ihre  nächaten  Verwandteo,  die  hier  der  Kürze  halber  fort- 
gelassen sind. 

2» 
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Jichnoitomidae  Lac  ^) 

2.   Haematonotui  nov.  gen. 

oäfMi  ^  Biat,  vAtDc  »=  Bücken. 

Clypent  magnm,  antrürmm  Uviter  dHatatus,  apiee  judmiicatei» 
cmg¥Ui  rotmuUuis,  oiwfinim  «ta^aeo-fnai^maftM. 

ilMfenna«  mcim  moclic«  dongatoB,  tettaeeae, 

Thorax  trantvenus,  antrorsum  (mguitatui,  anguHs  pottku  obtnt 
rohmdatis,  medio  apice  Umter  produeto,  tumidulo,  bati  siqfra  scuteüm 
leoiter  emargmata,  utrmque  obUque  tnmcata,  vix  smuata, 

Meioiternum  haud  productum,  dm$€  viHontm. 

Seutßllum  magrmm,  punctatum, 

Elytra  apicem  venusparum  angustata,  supra  crebr$  mbitriatm 
punctata,  haud  eotwexa,  soHda. 

Pedßs  tibiia  anäcis  mari$  uniderUatis,  dmte  sm  tpina  apieaSi 
Umgiutcmla,  tibü»  intenMdm  et  poiticU  denäeulo  parvo  imtructb,  wt- 
gmeuH$  vaUdiuscuUs, 

Habitas  pecnliaris,  capat,  pro-  et  mesosternum  falvo-piloss. 

Patria:  Africa  meridion.  (Dom.  Prof.  Fritsch). 

Durch  die  Kopfbildang  etc.  ist  Haematonotus  entschieden  als 
naher  Verwandter  von  HeterocUta  aufzufassen,  indessen  durch  die 
kftnere  Fflhlerkeule  des  d^,  die  ein-  (nicht  drei-)  sahnigen  To^de^ 
schienen  desselben,  die  starken  Erallen  an  den  Fufeen,  das  unbehaarte 
Pronotum  etc.  sehr  wesentlich  von  den  HeterocHten  verschieden. 

Speo.  typ.  Haematonotus  Fritiehii  n.  sp.:  Mger,  üifiildiffi 
thoraoe  soutiüaque  urfo-sanguinm,  hoc  lateribus  utrinquc  nigro'pfat' 
tato,  elytris  rvfo-ferrugineis  fascia  communi  arcuata  ante  medmm  aUe^ 
que  dcntata  et  medio  mterrupta  in  utroque  elytro  mgris,  suhtra  angvite 
nigritula,  pygidio  dense  transvereim  etrigüaiOy  eubopaco,  utrinqite 
macula  rotwndata  alba,  abdomme  nigro,  nitido  (marie  medio  Umgir 
tudmaUter  impresso),  segmentis  singnÜs  tinea  transversaU  e  punetit 
piUgeris  instructis,  1 — 4  utrinque  albo-maculatis,  metasterso  lemter  con- 
vexo,  medio  Unea  tenm  impresso,  in  genere  HeterocUta  (Eaet^en) 
profimde  oanaUeulato,  —  Long.  15  miU. 

1)  Wenn  Lacordaire  (Gen.  d.  Col.  III,  p.  488)  sagt:  »Mr.  Bar- 
meist  er  n*a  fait  de  ce  groupe  qu'ane  section  des  Getonides,  tandis  que 
Mac  Leaj,  son  fondateur,  Tavait  place,  et  je  crois  avec  raison,  immediate- 
ment  a  la  suite  des  Goliathides'',  so  ist  mir  unbegreiflich,  dafs  Lacordaire 
die  hchnostomides  zwischen  Goliathiden  and  Gjmnetiden  placirt  anstatt  vor 
die  Goliathiden,  wo  sie  wegen  ihrer  mehrfachen  Besiehungen  zu  den  Dj- 
nastiden  ohne  Zweifel  hingehören. 
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Gröfser,  breiter  als  HeteroeUta  Baeuperi,  der  Thorax  breiter, 
nicht  schwarz,  sondern  blatroth,  jederseits  an  den  Seiten  vor  der 
Mitte  mit  einem  schwarzen  Pünktchen,  oben  mäfsig  dicht  and  fein 
panktirt,  unbehaart,  in  der  Mitte  schwach  bnokelig  Torgezogen,  die 
Fld.  mehr  rostbraun,  mit  der  oben  angegebenen  Zeichnung,  welche 
merklich  variirt,  je  nachdem  die  schwarze  Färbung  stärker  oder 
schwächer  auftritt.  Kopf  ganz  ähnlich  wie  bei  HeteroeUta,  Punk- 
tirang  unter  einer  ziemlich  dichten  und  langen  zottigen  straffen 
gelben  Behaarung  versteckt.  Fühler  gelbroth,  viel  kurzer  als  bei 
HeteroeUta,    Beine  ganz  schwarz. 

Prof.  Fritsch  brachte  einige  £x.  dieses  interessanten  Käfers 
von  seinem  mehrjährigen  Aufenthalte  in  Sud-Africa  mit,  welche  in 
den  Besitz  des  Herrn  Landgerichts -Directors  Witte  und  den  mei- 
nigen übergingen.  Ich  habe  mir  erlaubt,  die  Art  meinem  lang- 
jährigen verehrten  Freunde  zu  Ehren  zu  benennen.  Die  Art  in  der 
deutschen  ent.  Zeit.  1880.  t.  1.  f.  9  abgebildet. 

Heterorrhinidae  mihi. 
üeterorrhina  Westw.  Arcan.  I,  1842,  p.  132. 

Burmeister  sagt  (Handb.  III,  p.  783):  schwerlich  läfst  es  sich 
rechtfertigen,  dafs  Westwood,  nachdem  man  bisher  die  kleinsten 
Unterschiede  zur  Aufstellung  besonderer  Gattungen  in  der  Oolia- 
thiden-Omppe  benutzt  hat,  nun  plötzlich  von  diesem  Princip  ab- 
springt, und  das  entgegengesetzte  befolgt.  Ich  habe  daher  bei 
meiner  Beart>eitung  der  Gruppe  mehrere  Gattungen  und  Unter- 
abtheilungen aufzustellen  mich  genothigt  gesehen  und  glaube  auch 
jetzt,  nachdem  ich  die  ganze  Gruppe  noch  einmal,  durch  West- 
wood's  Arbeit  veranlafst,  genau  geprüft  habe,  diesem  Princip  treu 
bleiben  zu  müssen.^ 

Meines  Erachtens  ist  Burmeister  in  der  Aufstellung  der  noth- 
wendigen  Gattungen  noch  nicht  weit  genug  gegangen  und  hat  dem 
systematischen  Werthe  sogenannter  kleinster  Unterschiede  noch 
nicht  hinlänglich  Rechnung  getragen.  Daher  konnten  Schaum  und 
Andere  nicht  zu  einem  wirklich  klaren  Bewulstsein  über  die  Ver- 
schiedenwerthigkeit  der  einzelnen  Merkmale  gelangen;  jede  Incon- 
Sequenz  in  der  Verwerthung  eines  wichtigen  Merkmals  macht  den 
Werth  desselben  überhaupt  illusorisch.  So  sicher  es  einerseits  ist, 
dab  dasselbe  Merkmal  in  verschiedenen  Käfer-Familien  einen  sehr 
verschiedenen  syst  Werth  haben  kann,  ebenso  sicher  ist  es,  dals 
uns   die   consequente   Beachtung  eines  Merkmab   in   derselben 
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Orappe  sa  den  sicherstoo  und  natürlicheren  Begoltaten  filirt.  Der 
Laof  der  Hinlerrandlinie  dee  Thorax  ist  gewife  ein  eebe&nbar 
onbedentendes  Merknud  and  wird  dorchans  ineonaeqaent  verw^lfaet, 
dennoch  bietet  er,  conseqaent  beachtet,  eine  Tortreffliehe  Grundlage 
fSr  die  Sjstematik  der  Oattnngen. 

W&hrend  anter  den  asiatischen  Heterorrfainiden  nar  noch  we- 
nige neoe  Oattnngen  la  errichten,  sondern  nar  die  bereits  Tor- 
handenen  in  ihre  alten  Rechte  einzasetzen  sein  darften,  aind  die 
africanischen  etwas  vemachlftssigt  worden.  Da  die  Merkmale  der 
einzelnen  Oatt  nar  im  Zasammenhange  gewürdigt  and  scharf  auf- 
gefalst  werden  können,  so  sind  hier  aach  die  Diagnosen  einiger 
bereits  bekannten  Oattnngen,  wie  Plaesiorrhma,  Qmyodonta,  mit 
aofgefShrt 

Die  lu  den  einielnen  Oattnngen  gehörigen  Arten  sind  grolaen- 
theils  aufgezfiblt,  da  dies  das  einzige  Mittel  ist  am  einen  Ueberblick 
ober  die  natnrliche  Orappirang  derselben  za  gewinnen,  welchen  das 
Gewimmel  heterogener,  nach  dem  a-b-c  zasammengestellter  Formen 
im  Harold'schen  Cataloge  in  keiner  Weise  ermöglicht 

Plaesiorrhina  Barm. 
HaDdb.  d.  Entom.  III,  p.  211. 

Clypeus  ohlongo-mhquadratua,  posterius  mterdum  subangitgtatiti, 
apic4  nuüo  modo  emargtnatui,  margine  anteriore  mbtruncatOy  plermm- 
que  ßlevato-refiexOy  anguUa  rotundaUs,  ocdpite  sabcarinato, 

Mesosterni  processm  elongatus,  graciliSy  muoronatuSf  incrnnm 
(tU  in  spec,  africama  graciUbus  generis  Heterorrkma), 

Thorax  baei  ante  scuteUum  dietmcte  emarginatusy  utringve 
sinuatue,  cmguUs  posticie  retroreum  prondnuUs. 

Scutellum  laäitsculumy  lateribtu  eubrotundtUie. 

Pedee  gracHes,  tibüs  anticie  in  tUroqite  eexu  simpUdbus,  posticie 
in  utroque  eexu  haud  dentatis. 

Sp,  typioae:  Plaee.  depreeea^  cincta,  plana,  abbreviata 
Burm.  loc.  cit. 

Die  Gattung  Plaesiorrhina  ist  a.  a.  O.  meisterhaft  von  Burmeister 
cbaracterisirt;  die  an  der  Spitze  schopfartig  verlängerte  Haarfranze 
an  der  Innenseite  der  Hinterschienen  der  (^  kommt  nur  den  grofsen 
Arten  zu,  welche  eine  durchaus  naturliche  Gattung  bilden.  Die 
Burmeister  anbekannt  gebliebene  viel  kleinere  mediana  scheint  zwar 
wegen  der  Bindenzeichnung  eine  unverkennbare  Piaesiorrhkui^  stimmt 
aber  mit  den  von  Herrn  v.  Harold  in  neuester  Zeit  anfgesteliten 
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beiden  kleinen  Heterorrhma- Arten  ^}  in  den  wesentlichen  Merkmalen 
viel  besser  fiberein;  vorlfinfig  wollte  ich  dieselben  mit  Plaes.  ab 
Untergattung  vereinigt  lassen. 

Uebersicht  der  mir  bekannten  Arten: 

Sectio  I.    Species  majores,  tibUa  posHcis  maria  (apice  longius) 
eiUatis  (Plaeeiorrhina  Barm.)* 

A.     Eljtra  haud  vittata. 
PI  recurva  Fabr.,  Har.  Cat.  IV,  p.  1284  (Het.).       Guinea. 

B.     Eljtra  vittata. 
PL  Watkineiana^)  Lewis,  Ent  Monthlj  Mag.    1879.  Febr. 
No.  177.  p.  198.  Isubu. 

—  eincta  Voet,  Har.  Cat.  IV,  p.  1281  (Het,).    Senegambia. 

—  plana  Wiedem.,  Har.  Cat.  IV,  p.  1283  (Het.)*    Africa. 

var.  nov.  pygialis  m.  (pygidio  mfo), 
Sectio  IL    Species  minores,  clypeo  apice  kUiore,  minus  elevato, 
lateribtis  magis  rotundatis,  tibüs  maris  haud  ciliatis  (Pedinorrhina  m.). 
PI.  Swanzyana  Schaum,  Trans.  Ent  Soc  Lond.  V  (1848), 

p.  64.  Guinea. 

—  mediana  West  w. ,  Har.  Cat.  IV,  p.  1283  (Het).  Guinea  bor. 

—  septa  U&T.,  Stett.  Ent.  Zeit.  1879,  p.  332  (Het.)    Africa. 

var.  sellata  m.  (elytrorum  fascia  latissima^  /ere  ut  in 
Cet  ahhremata  Fabr.).  Afr.  trop.  or. 

—  suhaenea  Har.,  Diag.  1878,  p.  103;  Col.  H.  XVI,  p.  65 

(Het.).  Pungo  Adongo. 

Genyodonta  Burm. -Kraatz. 

Oenyodonta  Barm.  A.  Handb.  lU,  1842,  p.  235. 

Amsorrkina  Westw.  Are.  Ent.  I,  1845,  p.  126. 

Clypeus  maris  antice  conico-elevcUus ,  ocdput  spina  armatum. 
Clypeus  fem.  simplex,  inermis,  apice  leviter  emarginatus. 

Thorax  basi  ante  scutellum  emarginatus,  angulis  post  distinctis. 

Scutellum  valde  acuminatum,  lateribus  tmpresswm. 

Mesosterni  processus  acuminatus,  declinatus. 

Tibiae  anticae  maris  inermes,  fem.  tridentatae,  post.  4  maris  sim- 
pHces,/em.  latiores,  pone  medium  calcaratae,  tib.  2 post.  maris  vix  dUatae. 

Sp.  tjp.  Genyodonta  flavo-maculata  L.  Burm.,  Hdb.  III,  235. 


^)  Siehe  die  nachfolgende  Liste  der  Arten. 

*)  Die  ansehnlichste  Art,  mehr  bronzefarben  als  cthcto,  Binde  schmaler, 
SohieneB  des  (^  nicht  schwärzlich,  sondern  brftunlioh  behaart 
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Mit  grdfirter  Wahrscheinlichkeit  gehört  aach  higher: 
Obü^  egregia  Bohem.  Ins.  Caffr.  II,  p.  15.  Ad  fimnen  Lü 

Be  ist  ein  io  dieser  Gmppe  aaf&U^ides,  too  Banneister 
angefahrtes  (nach  meiner  Ansicht  wichtiges)  Merkmal,  dafe  das 
Zihnchen  am  Aolsenrande  der  4  hinteren  Schienen  heim  c7  so  goi 
wie  gani  verschwanden,  heim  $  deatiich  vorhanden  ist;  bei  des 
viel  kleineren  Mdmetthet  tritt  es  sehr  deatiich  hervor.  Diese  bildeo 
eine  sehr  natürliche,  zanJU^hst  mit  Oenjfodonta  verwandte  (rattmig. 

Der  Beweis  för  die  systematische  Wichtigkeit  der  Merkmale, 
welche  ich  sar  generischen  Ahzweigong  der  folgenden  beiden  Gat- 
tungen verwendet  habe,  liegt  namentlich  in  der  Gemeinschaftlieh- 
keit  derselben  bei  den  mir  vorliegenden  MeUneBthes- Arten ;  aolserdea 
sind  der  Ban  der  Vorderschienen,  die  Zfihnchen  an  den  Mittel-  aod 
Hinterschienen»  die  Gestalt  des  Prostemams  etc.  Merkmale  voo 
anerkannter  systematischer  Wichtigkeit 

Melinesthes  nov.  gen. 

fUXcvoc  =  brfianlich,  io9^c  =  Kldd. 

QenyodotUa  Barm.  B.  ex  parte. 

Heterorrkina  sect  m,  Schaom  Verz.  Lam.  Mel.  p.  13. 

Antennarum  clava  maris  tnqjor, 

Clypeus  mari$  anäee  bimucronatus  aut  srnplex,  apice  kviUr 
emarginatui,  oedput  mmplex. 

Mesosternum  deeUncUum. 

Scutellum  acummatwny  lateribus  impresium, 

Tibiae  anUeae  maris  inermes,  /eminae  triderUataey  intennediat 
et  posücae  mari$  lange  et  dense  dliatae,  posOcae  feminae  dente  trun- 
dato  armatOy  tarsi  vaUdi, 

Patria:  Afr.  meridionalis. 

Oenyodonta  umbonata  Oorj,  Burm.  Hdb.  V,  p.  237.    Cap. 

var.  fkov,vitticollxs  (tkorads  Unea media ferrugmea).  Natal. 
Heter.  eimillima  n.  sp. 

Heter.  picturata  Harold  Diagn.  p.  103,  28  (1878),  Col  Hefte 

XVI,  p.  66  (1879).  Angola  int 

Heter,  algoensie  Westw.  Are.  Ent.  I,  p.  184,  T.  45,  f.  4.    Afr. 

Diceroe  algoensie  Burm.  Handb.  V,  p.  548.       Air.  aostr. 

var.  H,  flavipennis  Westw.  1.  c.  p.  185,  T.  45,  f.  5. 

Schaam  errichtet  a.  a.  O.  für  die  algoensis  eine  besondere,  an- 
benannte Section  unter  HeterorrMnay  während  er  die  umbonata  so- 
sammen  mit  der  flavamaoulata  unter  Sectio  VIU,  p.  16  aafiföhrt. 
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Burmekter  nennt  die  Beine  ron  Genyodonta  auffallend  kräftig 
und  plump;  dieselben  stimmen  bei  den  von  mir  hier  vereinigten 
Arten  sehr  aberein. 

Es  ist  gewife  bervorhebenswerth,  dafs  Burmeister  und  Schaum 
die  characteristiscben  Eigenschaften  der  hier  vereinigten  Arten  so 
wenig  erkannten,  dafs  Schaum  die  algoenm  als  Gruppe  III  unter 
Heterarrhina  aufführt  (Verz.  Lam.  me).  p.  12),  die  umbonata  dagegen 
unter  Gruppe  VIII  (a.  a.  O.  p.  16),  während  Burmeister  dieselbe  Art 
mit  den  asiatischen  Dieeros  vereinigt,  mit  denen  sie  zwar  zwei 
Hörner  gemeinsam  hat,  die  aber  in  Verbindung  mit  einer  ganz 
anderen  Eopfbildung  stehen. 

Ueterorrhina  picturata  Harold  ziehe  ich  nach  der  Beschrei- 
bang  hierher,  weil  sie  ^von  der  länglich  viereckigen  Gestalt  der 
trtvittata^  verhältnifsmäfsig  jedoch  noch  etwas  breiter^,  d.  h.  von 
der  typischen  Gestalt  der  umbonata  ist,  weil  sie  ,)den  Coryphocera 
dorch  ihr  Färbungssjstem  angehört^  und  weil  umbonata  $  genau  ^den 
for  picturata  characteristisch  scheinenden,  kaum  über  die  Mitte  rei- 
chenden Stimkiel  besitzt*'  Wenn  das  einzige  $,  nach  dem  Herr 
V.  Harold  die  Art  aufgestellt  hat,  oberhalb  des  untersten  lang  aus- 
gesogenen Randzahnes  noch  einen  oberen  sehr  stumpfen  besitzt, 
so  sind  drei  Möglichkeiten  vorhanden:  das  $  der  picturata  besitzt 
n  a  r  diesen  zweiten  Zahn,  oder  ein  dritter  Zahn  wäre  bei  dem  von 
Herrn  v.  Harold  beschriebenen  Ex.  übersehen,  oder  er  tritt  bei 
demselben  nicht  deutlich  hervor,  wohl  aber  bei  gut  erhaltenen  Ex. 
Letzteres  ercheiut  mir  das  wahrscheinlichste. 

Nach  alledem  ist  Het.  picturata  wohl  sicher  eine  MeUn€9thM\ 
über  die  Schienenbildung  giebt  Herr  v.  Harold  im  Uebrigen  nichts 
an;  nach  welcher  Richtung  hin  die  picturata  Coryphocera^  d.  h. 
MeUncsthcs^  mit  Plaesiorrhina  vermittelt,  wüfste  ich  meinerseits  nicht 
anzugeben,  ebenso  wenig  wie  Het  9ubaenea  für  mich  ,)eine  täuschende 
Aehnlichkeit  mit  der  umbonata^  besitzt;  dazu  ist  die  Gestalt  doch 
riel  zu  verschieden;  bei  der  schlanken  tubamea  stimmen  alle  wesent- 
lichen Merkmale  mit  den  kleinen  Plaesiorrhinen  fast  genau  überein, 
in  einem  gewissen  Sinne  selbst  die  Färbung,  welche  ich  als  eine 
so  stark  verbreiterte  helle  Binde  auffasse,  dafs  nur  noch  Basis  und 
Spitze  dunkel  bleiben. 

Die  angefahrte  neue  Art  läfst  sich  kurz  so  characterisiren: 
Melinesthes   simillima:    Color   et  itatura  fere  omnmo  ut  in 
Mü.  aigoenn,  sed  caput  maris  inerme,  antioe  Imntcr  emarginatum,  tUriae 
iniermediae  et  posHcae  longe  fuioo-oiUatae.  —  Long.  17 — 18  milL  — 
Patria:  Africa  meridionalis. 


%S  O.  KrmmtM:  Ommra  immb  C^tomdmnm. 

Diese  Art  ist  wohl  nur  dadarch  luibeachtat  gebUeben,  dab  die 
^  ISr  oigomäM  $,  die  $  !9r  wmbonaia  var.  gefamlten  siiid. 

CKondrorrKina  nov.  gen. 
^^vipoc  =  KÖrncheD,  ^c  <==  Nase. 

Antennarnm  eiava  wutrii  kaud  mq;or. 
Clffpeus  apice  m  uiroque  m$xu  emargmatus,  nuErjpmibui  eUoüto- 
r^UxU,  dueo  cormeulo  $eu  gramäo  tramverto  mstructo. 
Mßsosterni  procestui  reeUnaiui, 
Seut$llum  lathucuhtMy  apice  ohUMMCuilMim. 
Elytra  lote /(udata. 

Tibiae  €nUica$  m  utroque  sexu  htermsa,  mtermediae  et  postka 
in  utroque  sexu  dentatae,  wutrii  lange  et  deme  dliatae,  tarn  teli- 
diuscuU,  /ere  ut  m  genere  ^Mekneethet^, 

Cetonia  abbreviata  Fabr.,  Bot.  Sjrst  I,  2,   p.  147;  Sjit 

£1.  II,  p.  153,  92.  SeD^ambieB. 

Plaes.    abbreviata    Burm.,    Haodb.    III,    p.  214  et  V 

p.  548. 
Gnath.    abbreviata    Schaom,    Anal.    Bnt.    1849,  p*  ^^ 
var.  nov.  latefaeciata  (fasda  fiaiva  baei  suturamvif^ 
vix  anguetata).  G^aiaf^ 

Die  Absweigang  dieser  Oattoog  erscheint  auf  den  ersteo  Wii 
k&nsüich;  die  oatorliche  Stellaog  des  Käfers  ist  nicht  eine  Q^ 
Weiteres  in  die  Augen  springende.  Er  wird  von  Barmeister  <" 
Plaesiorrhina  gestellt,  von  Schaom  za  Qnatkoeera  (Annal.  Bot  1^^' 
p.  42).  Diese  Gattnng  hat  indessen  so,  wie  sie  Schaom  a.  a  0' 
begrenat,  kein  naturliches  Fundament.  Abgesehen  von  der  nn* 
naturlichen  Einmischung  eines  asiatischen  Elements  (Mae  L^ 
Eürbj)  verbindet  er  mit  Burmeister's  Plaesiorrhinen  (Onath.  secC  1; 
dessen  Onathooeraf  wogegen  derselbe  (Elandb.  III,  p.  214)  mit  Beci' 
Einspruch  erhebt,  in  Folge  eines  Schreibfehlers  aber  statt  Qne^ 
eera  Coryphoeera  sagt 

Mit  Plaesiorrhina  bat  Chondrorrh.  die  plumpe  Gestalt  öe« 
Schildchens,  die  lang  (aber  am  Ende  nicht  länger)  behaarte 
Schienen  des  (^  und  eine  Bindenzeichnung  gemein,  währeod  ^ 
Schienen  ähnlich  bedomt  und  behaart  sind  wie  bei  MeHnttt^ 
umbonata.  Diese  Gattung  hat  aber  ein  ganz  anders  gebautes  Sohil<i' 
eben,  beim  cT  verlängerte  Fuhlerkeule  etc. 
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Dyspilophora  nov.  gen. 

Su(XirtXoc  ^  Doppelflecken,  tpipo)  =  idi  trage. 

QenyodotUa  Barm.  B.  ex  parte. 

Äntennarum  dava  maris  haud  Umgiar. 

ClypeuB  in  utroque  sesm  simplex,  apioe  Imriter  enunfmatus, 

MeiOBtBrni  procesmu  rselinatus. 

ScMiellum  latkueuhtm,  obtuäusotdum. 

Tibiae  anäeae  in  utroque  se^u  inermis^)^  mtermediae  ti  po- 
sUccte  vix  dmtatae}  maris  haud  ciUataey  tarsi  teretmscuH  ut  m  gm. 
y^Snutragdeathes^.  [Natal. 

Onathoeera   irivittata  Schamn,   Anal.    £nt  p.  41.     Port 
Oenyodonta  irivittata  Barm.,  Handb.  III,  p.  236. 
var.   nov.   nigricans   (thorace  lateribus  sxeeptis  elytrisque 
maoulis  exe.  nigris).  Port  Natal. 

Barmeister  stellt  die  typische  Art  zu  Oenyodonta,  Abgesehen 
▼OD  der  ganzen  verschiedenen  Schienenbildang  fehlt  bei  DypeU.  die 
Bebaarang  der  hinteren  Schienen  and  die  verlängerte  Fnhlerkeale 
des  cf,  nebst  den  ^kräftigen  plumpen  Beinen^,  die  npr  bei  der 
typischen  Genyodonia  and  bei  den  MeUneethei' AxtAti  vorhanden 
sind.     Dyspilophora  hat  aach  ganz  anders  gebildete  Tarsen  etc. 

Die  von  mir  erwähnte  Varietät  von  Port  Natal,  bei  der  Thorax 
mit  Aasnahme  des  Seitenrandes,  des  Scutellams  and  die  Oberseite 
der  Fld.  mit  Ausnahme  der  gelben  Flecke  ganz  schwarz  ist,  macht 
einen  recht  abweichenden  Eindruck,  doch  vermag  ich  keinen  spe- 
cifischen  Unterschied  aufzufinden,  auch  kaum  einen  solchen  vermuthen. 

Taenieethes  nov.  gen. 
Tttivfa  =  Streifen,  dadi^c  =  Kleid. 

Clypeue  apice  leviter  emarginatus  et  refiexue. 

MeeoHerni  et  thoraoie  etructura  ut  m  gen.  qffimhue  (Smarag- 
deethee,  Euryrrhina). 

Pedes  graeUeSy  türiis  anäcie  in  utroque  sexu  simpUdbiu,  poetids 
praecipue  /eminae  eubdentatis. 

Corpus  minue  elongatum  quam  in  Plaesiorrhmie  affinibue. 

*)  In  der  üebersicht  der  Gattungen  (Handb.  IE,  p.  157)  nennt  Bar- 
meister die  Yorderschienen  der  Oenyodonta  $  tridentatae^  und  unterscheidet 
in  der  Gattangs  -  Beschreibung  Oenyodonta  mit  gesperrter  Schrift  durch 
«3  scharfe,  spitze  Zähne  am  Aufsenrande  der  Vorderschienen''  von  Cory- 
phocera.  Nun  hat  aber  das  ihm  unbekannt  gebliebene  $  von  trivittata 
einfache  Vorderschienen,  wäre  also  sdion  durch  BurmeiBter  selbst  von 
Oenyodonta  ausgeschlossen! 


38  G, 

Sp.  tjp-:  H§t§rorrhinm  ipeeuimrii  G^tbU.,  Beitr.IiiA.Stoi. 
1866,  p.  33.    SasBibw. 

Die  Kopfbildang  ist  gaiis  anders  wie  bei  der  genaiiDten  6«(- 
toog,  mehr  der  der  nntertetsterea  D^fptilopkora  ihnlicb;  die  Zdc^ 
nuDf  erinnert  an  die  Ton  SmmrmgdiükBi  mfmraMt,  doch  ist  Tsa 
riel  kiraer  gebaut  und  bat  einen  sckwacben,  aber  chamcteristischa 
Zahn  an  der  Anisenseite  der  Hinterschienen,  der  bei  siamtlidMi 
Pia§morrkmm  und  Smarmgtkttkm  fehlt,  welche  sogleioh  riel  schluh 
ker  sind. 

Smmragdesthes  nov.  gen. 
Cotfphocera  Bonn,  seet  B.  ^  (6)  Handb.  HI,  p.  330. 

Caput  plemmque  e€ttri$^atum,  ebfpeo  plerwmque  medh  levUerdh 
vato-produeto, 

Me$08terni  prowttm  ekmgiUuBy  graeilU,  muortmatus,  reeurm 

Thorax  bad  anie  tetUelbum  dittmete  emargif%atu9 ,  utrinqm  Pik- 
ihntatui,  anguki  poiticU  retrorsum  prominuUs* 

Pedes  graeileSy  tibÜB  antidi  man$  simpUcilnu,  femina$  o\Akm 
l'deKtatUy  mtermedÖB  detue  brevüer  dUatU,  poiücis  vix  out  nulh  mo^ 
dUatu, 

Habitas  gracüis. 

Sfimmtliehe  Arten,  deren  Zahl  schon  dber  ein  Dntsend  getdegeo 
ist,  stimmen  im  schlanken  Habitas  sehr  mit  einander  übereio.  Der 
Cljpeos  ist  in  der  Regel  in  der  Mitte  leicht  dreieckig  vorgeso^ 
nnd  aufgebogen ,  jedoch  bei  einigen  Arten  (z.  B.  triridicyaMa  ond 
muHca  Harold)  ist  der  Vorderrand  des  Cljpeas  gerade  abgeschDitte&. 
Die  asiatischen  Coryphocera- Arten  mit  Ähnlicher  Eopfbildoiig  aiA 
gröiser,  weniger  schlank  and  haben  viel  weniger  zarte  Beine,  darcb 
welche  Smaragdesthes  besonders  ausgezeichnet  ist 

Sm.  alternata  Klug,  Har.  CaL  IV,  p.  1281  (Bet.).^)    Tette. 

—  bicostata  Schaum,  Har.  Cat  IV,  p.  1281  (ffet.)      Omoea. 

—  a/ricana  Drury,  Rar.  Cat.  IV,  p.  1280;  Col.  H.  XVI,  p.65. 

iueunda  Oermar  ')  Allgem.  Lit  Zeit  No.  148,  Ang- 
1837,  p.  576.  SenegambiA. 

—  blanda  Barm.,  Har.  Cat  IV,  p.  1280  {HeU)         Guinea. 

—  smaragdina  Voet,  Har.  Cat  IV,  p.  1281,  Col.  H.  XVI,  p.65. 

var.  pyropus  Voet,  Har.  Cat  IV,  p.  1281.       Ouinea. 


^)  Ebenfalls  mit  zwei  erhöhten  Rippen  auf  den  Fld.,  aber  groIser  ak 
bicoskUay  der  Thorax  stiller  punktirt 

*)  Vide  Deutsche  Kntom.  Zeitschr.  1880. 
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Sm.  viridicyanea  Barm.  Hdb.  III.  p.  381.        Sierra  Leone. 
$  ohlorii  Gorj  et  P.  Mod.  p.  185. 
elegam  rar.  b.  Barm.  Handb.  III.  p.  228. 

—  mutica  Har.  Col.  Hefte  XVI.  p.  64.  Afr.  occ.  int. 

(iieqne  jueimda  Genkiar,  neqne /uo.  Wastw.,  neqae  «ma* 
tagdma  Gk>ry).  ^) 

—  af/ini8  nov.  spec  •)  AgonS  (Benin). 

—  4Uiurali8  Fabr.,  Barm.  Hdb.  111.  p.  282.      Senegambia. 

—  nigricollis  nov.  spec  *)  AgoaS  (Benin). 

—  in/uscata  Snellen  van  Vollenhof.,  Tijdschr.  Bnt.  Nederl. 

Vn.  1864.  p.  151.  Guinea  (St.  George  del  Mina). 

—  monocerös  Gory,  Barm.  Hdb.  HI.  p.  232.  Guinea 

var.   castaneipennis   mihi  (eljtris  castaneis,  pallide 
marginatis). 

—  hypoxantha  Har.  Col.  H.  XVI.  p.  64.  Kittah. 

—  conjux  Har.  Stett  Ent.  Zeit.  1880.  Africa. 

Soythropesthes  nov.  gen. 

oxuOpwic^c  =:  dunkel,  lo^c  =  Kleid. 

Antennarum  elava  longiusctda, 

Clypeus  antice  levUsime  emarginatuBy  anguUs  parum  rotuncUUis, 
oedput  tubcarinatwn* 

Mesosterni  proe.  brevis,  aeuminatus,  parum  productui. 

Thorax  boH  fere  truncatui,  ante  icutellum  letnter  emarginatui, 
lattribus  ante  mediwn  obtuee  angukttie. 

Scutellum  anguitum,  acummatwn, 

Tibiae  anticae  tridentatae,  dente  medio  marisfere  nullo,  feminae 
vaUdmecuhy  tntermediae  etpoeticae  dentatae,  maris  hngiue  mgro-dUatae, 

Sc.  bicolor  (Genyod.)  Barm.  Handb.  III,  238.  Port  Natal. 
bicolor  (Anisorrh.)  Westw.  Are.  Ent.  II,  186,  L  46,  f.  5  $. 

Barmeister  kannte  nur  das  Weibchen  der  Sommer'schen  Samm- 
lung, welches  später  auch  von  Westwood  sehr  kenntlich  abgebildet 
wurde;  ich  besitze  1  c?  von  Natal.     Der  schlanke  schwarze  K&fer 


1)  Vide  Deutsche  Entern.  Zeitschr.  1880. 

')  Sm,  sttturaU  mrniUs  et  valde  affinis^  sed  coleopteronun  vitta  suturaU 
ongtutiorej  lateribus  haud  paralleHs  sed  pone  mediwn  lerntet  angustatii^ 
ante  apicem  dilatatis,  —  Afr.  occ. 

')  Sm,  suturaU  simiäs  et  afßms^  coleopterarum  vitta  suturali  parum 
(tnguetiore^  pone  medium  pauüulum  dilatata^  lateribus  saturate  viridibus^ 
^"iorgine  summo  lateraH  concolore^  vix  nigricante^  thorace  concolore,  — 
Guinea  bor. 


80  O,  Krm&ta2  Otnera  mooa  CeämidatuaL 

mit  grolmllMUs  rothbrmonen  FId.  bat  germdMti  gar  keine  Verwaodl- 
scbaft  mit  den  banteii  Bormeiitot^icbeQ  Oeoyodoateo.  Er  erinnnen 
micb  Dor  an  einige  madagaacarische  Cetoniden-GallongeD.  Im  Ha- 
rold'aohen  Cat  iat  der  Kftfer  unter  HeUrorrhma  nicht  aa^eföbrt; 
da  er  nicht  einmal  den  characterietiaehea  Meaoetemal-Fortuitz  ds 
Heterorrhiniden  beeitst,  so  bleibt  seine  definitire  systematische  Sid- 
long  weiterer  Erörterung  vorbehalten;  aof  daa  intereeanDte  TUe 
sollte  indessen  hier  die  nöthige  Aoftnerksamkeit  gelenkt  werden. 


Am  Schiasse  dieses  ersten  Stackes  möchte  icb  daraaf  nofinerk* 
sam  machen,  da(s  in  der  deutschen  entomol.  Zeitschrift  Hdt  L 
1880  in  einem  Aa&atse  von  mir,  welcher  Cetoniden  ans  den 
Aschanti-Oebiete  behandelt,  folgende  neue  africanische  Oattan|eo 
aal|gestellt  sind: 

Platynocnemi8  a.  a.  0.  S.  148,  aaf  eine  neue  Art  aus  der 
Verwandtschaft  von  AMtenorrhi$ui  und  Astenarrkineüa  Westw.  ge- 
grfindet 

Eecoptoenemii  a.  a.  O.  S.  150,  auf  Tmesarrkma,  cone(^ 
Hope  (v.  Thoreyi  Schaum),  BarÜd  Har.  und  Scnmdenä  Westw. 

Cyelophorus  a.  a.  O.  S.  152  auf  eine  neue,  zierliche  und 
ausgeseichnete  Art 

Eucosma  a.  a.  O.  S.  154  auf  eine  neue,  an  LeueoceHs  BUn- 
chard  erinnernde  Art  mit  viel  kürzeren  Tarsen. 

Coimesthes  a.  a.  O.  S.  155,  auf  eine  neue,  sehr  ausgezacb- 
nete  Art 

Aehromi8ete$  a.  a.  O.  S.  156,  auf  eine  neue,  sehr  hfibach 
gezeichnete  bunte  Art 

Pseudinca  a.  a.  0.  S.  158,  auf  DiplogncUha  admixta  Hope 
gegründet;  doch  ist  es  mir  wieder  fraglich  geworden,  ob  die  Art 
wirklich  die  echte  admixta  und  nicht  eine  nahe  verwandte  mit 
schlanken  Tarsen  etc.  sei,  für  welche  ich  den  Namen  variegaiiu 
vorschlagen  wurde. 

Niphobleta  a.  a.  O.  S.  172,  der  Cetotda  dominula  Harold  yet- 
wandt,  auf  welche  S.  173  die  Gattung  MacrelaphmU  begründet  wird. 


S^n/onymuche  Bemerkungen  über  exotische  Cetomden,  31 

1.  Eudicella  Morgani  White,  Westw.  Arcan.  Ent.  I, 
p.  175,  t  43,  f.  3 — 4,  wird  yon  Westwood  a.  a.  O.  nicht  in  genauereu 
Vergleich  mit  Eud,  Graüi  Baquet,  Annal.  Soc.  Ent  France  1836, 
p.  201 ,  t  5,  f.  3,  gebracht ,  sondern  nur  die  „intense  nnifbrm  shi* 
niag  green  colonr,  withont  any  spots  on  the  elytra^  betont  Hierbei 
18t  jedenfalls  die  Farbe  des  abgebildeten  Weibchens  mit  in  Betracht 
gesogen;  dasselbe  zeigt  aber  auch  bei  ChralU  $  bisweilen  fast  ganz 
grfine  Fld. ;  andererseits  zeigen  die  neuerdings  T^om  Insectenh&ndler 
Watkins  versendeten,  jedenfalls  aus  einer  Quelle  stammenden  Mor^ 
geud  c7  bald  ganz  grüne  Fld.,  bald  solche  mit  liditerem  gelblichen 
Streif.  Daher  ist  die  Annahme  gewifs  berechtigt,  dals  Morgani 
White  nur  eine  Variet&t  von  GhraUi  ist 

Wahrscheinlich  herrscht  an  verschiedenen  Localitftten  das  Orfin 
verschieden  vor. 

Hervorzuheben  ist,  dals  Morgem  $  mit  so  deutlichen  schwarzen 
Punkten  und  Punktstreifen  auf  den  Fld.,  wie  Westwood's  meister- 
liafte  Abbildung  a.  a.  O.  zeigt,  die  Ausnahme  und  nicht  die  Regel 
bilden.  Ich  besitze  ein  solches  von  Old  Calabar  (Murraj),  welches 
genau  mit  Westwjood's  Abbildung  übereinstimmt,  und  erheblich  von 
meinen  übrigen  Ex.  durch  Ordise  und  tief  grüne  Farbe  abweicht. 
Als  $  einer  besonderen  Art  wage  ich  es  aber  nicht  anzusprechen. 

2.  Schizorrhina  gratioaa  Blanchard  1850  ist  s»  obU- 
quutta  Westw.  1845,  diese  aber  nicht  «=  euenemiB  Bnrm.  wie  der 
Oat  Har.  p.  305  angiebt. 

3.  Änoehilia  marginicollii  Westw.  Trans.  Ent  Soc.  Lond. 
1874,  p.  479,  1 8,  f.  7  ist «»  variabiUs  Burm.  var.  laevigcOa  Gory  Perch. 

4»  Ceionia  purpuriisata  Mohn.  loc.  cit  1873,  p.  103, 
t.  VI,  f.  1  ist  eine  Variet&t  der  Cet  icepeia  Dohrn,  Stett  Ent.  Zeit 
1872,  p.  157  mit  kirschbraunen  Fld.  und  vielem  Weifs. 

5.  Cetonia  papalis  Mohn,  die  Ceton.  d.  Philipp  1873, 
p.  90,  t.  5,  f.  2  ist  meines  Erachtens  nach  grofsen  Ex.  der  Bremei 
Schaum  beschrieben.  Der  wesentliche  Character  der  Bremei 
scheint  mir  in  der  ehftrorvim  plaga  obeoleta  in  media  prope  suturam 
rt^feecente  zu  liegen.  Vielleicht  schwindet  auch  diese  so  wie  das 
Roth  in  den  Thoraxecken  der  Bremei.  Die  characteristische  rothe 
Pfirbung  der  Fld.  der  papaUs  zwischen  den  starken  weifeen  Quer- 
flecken an  der  Naht  ist  aber  bei  den  genannten  Arten  vorhanden, 
ebenso  das  rothe  Pygidium  mit  4  weifeen  Flecken,  die  rothen 
Schenkel  etc.  Ich  besitze  nur  eine  Bremei  und  diese  hat  keinen 
Wisch  auf  den  Fld.  Besitzer  reicheren  Materials  verfolgen  den 
Gegenstand  vielleicht  weiter. 
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6.  Cetonia  Bremei  Mohn,  ist  jeden&lls  aiciit  i 
Schaom  Ann.  Fr.  1844,  p.  413  idendscfa,  dann  sie  hii 
nicht  den  rothen  Wisch,  sondern  kapfer&rbene  Beine, 
mit  rothen  Schenkeln.   Dohrn  (Stett.  Ent.  Zeit  1S7S,  ^  la^ 
merkt  ebenfalls,  dafa  Bremei  tmd/errugmea  spedfisch 
Mohnike  hAU  seine  Bremei  nicht  &r  /errugimea  Ijk., 
sie  dies  ^nach  Ansicht  von  Lacordaire,  Gtemmiager  and  t. 
sein  soU^.     In  der  Regel  vertritt  aber  Herr  y.  Hareld,  ^ 
arb^ter  Ton  Bd.  IV  des  Gatalogs,  bei  den  Getoniden  köne 
Ansichten,  sondern  giebt  die  Anderer  w^der,  in  diesea  fdt< 
von  Schaom  Ann.  1849,  p.  278. 

7.  Cetonia  aer ata  Er.  lSS4i6t  =  emkmmrmoreaBmm.li 
var.,  aber  allerdings  eher  beschrieben. 

8.  Ce^.  aer ata  Er.  ist  nicht  synonym  mitspeemlif«mSm 
wie  der  Cat  Har.  p.  1329  angiebt 

9.  Cet  eon/uoiueana  Tboms.  Typ.  Cat  1878,  p^ä' 
as  aerata  Er.  var.  mi^r. 

10.  Cet  Orient alis  Oory  ist  »r  aereOa  Er.  var 

11.  Pachnoda  ealeeata  Har.  Monatsber.  Ac  Wia-id 
M&rs  1878,  p.  203,  Üb.  f.  3  «  ßamventrie  Gory  et  Perck 

12.  Pachnoda  perdix  Harold  Mitth.  d.  Ifönch.  Bbl^ 
ist  eine  Bkabdotie. 

13.  Osythyrea  amethyetina  Mac  Leay  ist  nicht 
zur  haemorrhoidaUe  F.  zo  ziehen,  wie  Dohrn  (Stett.  Bnt  ZbL\^ 
p.  234  unten)  angiebt,  sondern  gute  Art  ^) 

14.  Oxythyrea  dyeenteria  Bohem.  (non  liac  Le^^ 
nicht,  wie  Dohrn  a.  a.  O.  p.  273  ausfuhrt,  «  kaemorrhaiiak^- 
sondern  =  amethyetina  Mac  Leay. 

15.  Oxythyrea  dyaenteriea  Harold  (nonMacLei^^ 
Hefte  XVI,  p.  70  ist  nicht  =*  dyeenterica  Bohem.,  soodaa«* 
sehr  wahrscheinlich  neue  Art,  für  die  ich  den  Namen  £anJi  ^ 
schlage;  dys»  Boh.  bat  einen  rothen  Thorax,  dye,  Har.  dnoii^ 
Thorax  mit  schwarier  Längsbinde. 

16.  Oxythyrea  nitidula  Ol.   ist  nicht  - 
var.,  wie  Dohrn  a.  a.  O.  p.  236  zu  beweisen  sucht,  sondern  ffk  ^ 

17.  Macroma  euleicollie  Schaum  Har.  Gat  p.  1134  N 
picht  a  «CM^«(2ala  Fabr.  sein,  wie  Harold  Col.  Hefte  XVI,  p.89  tifiO( 

0  Die  susführliche  Begrundang  dieser  Ansichteo  soU  alsbald  ■ 
Deatschen  entomoL  ZeitschrQt  erfolgen.  6.  Kraau 
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Die  ITntersolieidimg  der  Orelnen-Arten  naoli  den 
männliolien  OesoUeolitsorganen, 

angeregt  durch  J.  &  Baly, 
besprochen  von   O,  Kraatz. 

Während  Herr  O^hin  mich  verspottete,  nachdem  ich  wieder- 
holt die  sog.  Forceps-Spitze  der  Cara^iM-Arten  bei  einigen  bisher 
sehr  schwer  za  trennenden  Species  für  das  sicherste  Mittel  zu  ihrer 
Unterscheidung  erblickt  hatte,  konnte  ich  sehr  merkwürdige  Ver- 
schiedenheiten an  dem  Penis  der  Cetoniden  constatiren,  welcher  sich 
mit  Leichtigkeit  aus  den  oft  kostbaren  Objecten  herauspräpariren 
läfst,  ohne  dafs  sie  wesentlich  leiden. 

Gleichzeitig  erhielt  ich  von  Herrn  J.  S.  Baly  einen  Separat- 
Abdruck,  dessen  erster  Theil  des  Titels  ^^an  attempt  to  point  out 
the  differential  characters  of  some  closely-allied  species  of  Chryso- 
mela,  principally  those  contained  in  Suffrians  11  th  groap*'  nicht  die 
geringste  Andeutung  giebt,  dafs  es  sich  um  andere  als  die  gewöhn- 
lichen Art-Charactere  zur  Unterscheidung  handelt.  Aach  werden 
dieselben  von  Baly  durchaus  nicht  vernachlässigt  und  die  Hinter- 
ränder des  letzten  Abdominalsegments  beider  Geschlechter  verschie- 
dener Arten  abgebildet,  lateinische  Diagnose  gegeben  etc.  Aofeer 
diesen  Geschlechts-Unterschieden  berücksichtigt  aber  Baly  auch  den 
Penis  und  giebt  mehrere  Abbildungen  des  von  ihm  sog.  telnm 
(=  forceps  bei  Thomson).  Leider  fehlt  es  mir  augenblicklich  an 
Zeit  den  interessanten  Gegenstand  bei  vielen  Arten  bis  ins  Detail 
zu  verfolgen;  da  mir  dies  aber  durchaus  nicht  besonders  schwer 
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scheint,  und  die  Oreinen  haaptsSchlich  Bewohner  der  deoarkt 
Schweiser  Alpen    sind,    das  Material   also   nicht  scbrer 
beschaffen  ist,  möchte  ich  den  deatschen  EntomologeDvoeli 
das  Studiom  der  Oreioen  anempfehlen.     Dasselbe  ist  dvch 
früheren  Arbeiten  keineswegs  irgendwie  erschöpft. 

Balj  behandelt  in  einer  synoptischen  Tabelle  (p.  174- 
folgende  Or^ma- Arten: 

I.  Ä,  speciosa,  mvaiia,  gloriosa,  bi/rcns  (d^  2),  MakatM  (^ 

L  B,  trUricatd, 
II.  alcyoneay  cacaiiae,  elongata,  trisiis,  elegoftSy 

Von    allen    diesen   Arten  ist  das   männliche 
(unter  dem  Namen   telum),  oder  seine  Spitze  abgebildet; 
diese  Abbildungen    als  die  übrigen  scheinen   mir  etwas  rek 
doch  meist  geeignet  sich  nach  ihnen  za  richten. 

Es  ist  mir  nicht  ganz  klar  geworden,  ob  Balj  ab»cbl£^ 
anabsichtlich  seine  Zeichnungen  so  inconsequent  entworfen  h^ 
sie  ohne  ein  etwas  eingehenderes  Stadium    überhaupt  kus'^ 
ständlich  sind. 

In  der  Erklärung  der  Tafel  lesen  wir  stets  dasselbe:  a  ^ 
b  apex  of  ditto,  aber  einmal  ist  aufser  dem  telum  der  dncm? 
culatoritts  bei  b  abgebildet,  bei  a  nicht  (Fig.  6),  das  ao^^ 
ist  der  dnctus  in  der  Profilzeichnnng  a  abgebildet,  au&erdsi' 
ein  zufällig  vorhandenes  dreieckiges  Häutchen ,  so  dals  bm  ^ 
eigene  critische  Untersuchung  keine  Ahnung  kaben  kaoa,  ^' 
penis  von  tristis  und  cacaUae  fast  ganz  gleich  oder  gieidi  ^ 
sind,  da  sie  in  Fig.  7  a  und  8  a  total  verschieden  aosseben. 

Der  ductus  trocknet  bei  alten  Ex.  jedenfalls  auf  sehr  res^^ 
dene  Weise  ein  und  bleibt  daher  am  besten  in  den  Abbüs^ 
ganz  unberücksichtigt;  nur  bei  frischen  Präparaten  wirde  ^ 
Abbildung  von  Interesse  sein.  Baly  bildet  den  ductos  andt^'" 
übrigen  Arten  nicht  ab. 

Für  die  deutschen  Entomologen  ist  nun  von  besonderes^ 
esse,  dals  die  gloriosa  Fabr.  in  vier  Arten  zerfallt  wird. 

1.  «peciosa  Fz.  mit  den  var.  phalerata,  tuperha,  vemuia, 
punctaUtsima; 

2.  gloriosa  Fabr.  ohne  Varietäten; 

3.  hifrons  F.  (Alp.  Ital.,  Pyr.)  mit  den  var.  viüigera  Safr.  !^ 
Helv.),  aenescens  Suffr.  (?)  (Alp.  Helv.),  luctuosa  var.  (?)  Alp-ft 

4.  alcyonea. 
Femer  wird  eine  dongata  Ziegl.  aus  den  Schweizer  Alp«  ^ 

der  spedoiimma  Scop.  specifiscb  getrennt,  ebenso  die  Cäuäat* 
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earop.  Alpen    von    der    irisiis  der  Schweizer  Alpen,    Dieppe  und 
Turkey  (Jelski). 

1.  Oreina  gloriosa  Fabr.  Die  Abbildungen  des  Telum 
der  apeciosa  und  gloriosa  deuten  auf  zwei  wesentlich  verschiedene 
Formationen  bin,  weiche  notbwendig  auf  Artverschiedenheit  schliessen 
lassen  müssen.  In  der  Tbat  finde  ich  bei  gloriosa  c7  genau  die  von 
ihm  abgebildete  Form  des  Telum  und  zwar  bei  der  von  mir 
erwähnten  ^)  grob  punktirten  Form  der  speciosa  aus  den  Seealpen, 
von  welcher  ein  £x.  in  der  Schaum'schen  Sammlung  von  Suffrian 
speciosa  bezettelt,  aber  nicht  in  seiner  Monographie  berücksichtigt 
war.  Dieser  Name  konnte  in  d^r  That  ^am  passendsten  zur  Be- 
zeichnung der  Seealpen-Form"  von  mir  erklärt  werden,  da  Fabricius 
von  seiner  speciosa  sagt:  y^Hahitat  in  ItaUa  Dr.  ÄlHoni^, 

Dieser  Umstand  wird  von  Suffrian  ganz  unbeachtet  gelassen; 
seine  gloriosa  kommt,  „wie  es  scheint,  sehr  selten  in  Oesterreich 
und  Ungarn  vor.** 

Bevor  nan  von  den  österreichischen  Entomologen  nicht  nach- 
gewiesen ist,  dafs  die  Art  von  den  Seealpen  in  Oesterreich  vor- 
kommt, was  ich  für  unwahrscheinlich  halte,  ist  die  gloriosa  Suffr. 
als  Var.  der  speciosa  Fabr.,  die  gloriosa  Fabr.  aber  als  eigene  Art 
aufzufahren. 

Wenn  man  erwägt,  dafs  Suffrian  selbst  die  italienische  Art  als 
speciosa  bezettelt  und  mit  deutschen  Stücken  identificirt  hat,  so 
wird  man  es  verzeihlich  finden,  wenn  ich  das  einzige  vorliegende 
italienische  Ex.  als  speciosa  var.  ansprach,  nicht  ohne  die  grobe 
Punktirung  desselben  dabei  hervorzuheben. 

Während  die  fast  so  gut  wie  unbekannte  gloriosa  Fabr.  im 
Cat  Harold  XI,  p.  3420  und  Weise  (p.  179)  an  der  Spitze  einer 
langen  Varietäten-Reihe  steht,  weil  sie  die  zuerst  beschriebene  (I) 
Form  ist,  so  wurde  nunmehr  wieder  die  von  mir  für  diesen  Zweck 
weit  passendere  speciosa  Fabr.  den  Vorrang  haben.  Da  aber  der 
Harold^sche  Catalog  in  Erwägung  des  Umstandes,  dafs  Fabricius 
seine  speciosa  auf  speciosa  Linne  (=  speciosissima  Scop.)  bezieht, 
die  speciosa  Fabr.  in  Synonymie  mit  superba  Ol.  bringt,  so  kann 
der  Name  speciosa  Fabr.  so  wenig  in  Anwendung  kommen  wie  der 
Name  speciosa  Panz.,  welcher  der  mittel-,  respective  norddeutschen 
^edosa  Suffrian  ertheilt  wurde.  Für  diese  mittel-  und  norddeutsche 
Form  schlage  ich  den  Namen  polymorpha  vor  und  wurde  sie  an 
die  Spitze  der  Varietäten-Reihe  stellen,  da  sie  am  wenigsten  eine 
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der  ansgeprigteren  VarietiIeD  SoffiriaiiB  aas  dem  sadlicheD  Deutsch- 
land reprftsentirt.  Diese  Form  ist  in  neuerer  Zeit  angeblich 
bei  Potsdam  anfgefanden  worden,  ebenso  die  Senecionit. 

2.  Oreina  speciosa  Fabr.  Viel  schöner  als  bei  den  kld- 
neren  deatscheo  Stficken  finde  ich  die  von  Bates  abgebildete  eigen- 
thfimliche  Bildung  des  Telnm  bei  der  grolsen  Schweizer  auperba 
entwickelt^};  diese  stimmt  liemlich  genau  mit  der  Abbildung,  nor 
scheint  mir  der  obere  Schenkel  des  Ausschnitts  an  der  Spitse  etwas 
kfirser.  Ich  möchte  die  Telnm-SpitEe  mit  einem  weit  geödeten 
Fischmanl  vergleichen,  dessen  Unterlippe  stärker  verlängert  ist. 

3.  Oreina  phalerata  Oerm.-Suffr.,  welche  Balj  (p.  176) 
tur  9p$cio$a  sieht,  ist  von  ihm  jedenfalls  falsch  bestimmt  worden: 
die  echte  phakrata  ist  eine  ganc  andere,  gut  von  speciosa  verschie- 
dene Art,  hat  auch  nicht  das  eigenthfimliche  Telnm  derselben. 

4.  Oreina  6 t/r on«  Fabr.  Suff r.  Von  dieser  Art  waren  ciir 
Zeit,  als  ich  meinen  Artikel  über  einige  Oreinen-Arten  veröffentlichte, 
nur  2  Ex.  bekannt,  das  der  Fabricius'schen  Sammlung  ans  Italien 
(von  Aliioni),  welches  Snifrian  nachbeschrieben  hat,  und  das  voo 
mir  erw&hnte  der  Schaum'schen  Sammlung.  In  diesem  fiix.  glaubte 
ich  eine  einfarbig  messingfarbene  südliche  Form  der  tpeciosa  erkennen 
SU  müssen,  da  bereits  in  Schlesien  einfarbige  schön  grüne  i^pseioM 
vorkommen  ohne  Binde. 

Nachdem  der  Kftfer  von  Herrn  v.  Kiesenwetter  am  Annivier, 
und  in  neuerer  Zeit  von  Dr.  Thieme  in  Mehrzahl  in  den  Schweiz.  Alpes 
gesammelt  ist,  halte  ich  es  fast  f&r  sicher,  dais  wir  es  in  diesem 
Kfifer  mit  einer  ganz  oder  fast  bindenlosen  italienischen  Art  za  thim 
haben.    Nach  Dr.  Thieme  hat  der  Kfifer  eine  eigene  Futterpflanze. 

Die  bifrons  würde  demnach  aus  der  Varietäten-Reihe  der  i;pe- 
ciosa  zu  streichen  sein. 

5.  Oreina  vittigera  Suffr.  Mon.  p.  166.  Diese  Art  wnrde 
von  mir  zur  speeiosa  gezogen,  während  sie  Baly  zur  bi/nms  zieht 
Der  Hauptfundort  der  vt^^^ra- Stücke,  die  Suifrian  beschreibt,  ist 
Bayern,  Kärnthen,  Tjrol,  daneben  die  östliche  Schweiz.  Meine 
Stücke  aus  Tyrol  etc.  zeigen  einen,  von  dem  der  btfrons  so  ver- 
schiedenen Habitus,  dafs  es  mir  unnütz  erscheint  näher  auf  ihre 
Verschiedenheiten  von  derselben  einzugeben. 

Sollte  Baly  zu  viel  Gewicht  auf  ein  ähnlich  geformtes  Tel  am 
gelegt  haben? 


0  Bs  könnte  sogar  specifische  Verschiedenheit  der  nordischen  speciosa 
und  der  Schweizer  »uperba  durch  die  Gestalt  des  Penis  angedeutet  sein. 
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6.  Oreina  denescens  Snffr,  p.  161  var.  Ghamoanj.  Diese 
Art  wird  von  mir  ^)  als  fragliche  Var.  der  speciosa  angesprochen, 
von  Baly  als  fragliche  Var.  der  b^one.  Mögen  die  Schweizer 
Entomologen  entscheiden. 

7.  Oreina  luctuosa  OL,  Suffr.  p.  182.  Den  Omnd  cur 
fragweisen  Heranziehung  dieser  Art  zar  hifrons  legen  wohl  parparn 
metallische  Stucke  aus  den  Seealpen,  die  bisher  allgemein  zu  lue- 
tuosa  gezogen  wurden,  mit  der  die  wenigen  mir  bekannten  Ex. 
angleich  gröfsere  Verwandtschaft  zeigen  als  mit  der  hifrons.  Von 
dieser  Seealpen  -  Form  liegen  mir  auch  grüne  und  blaue  E«x.  vor, 
aber  kein  einziges  von  der  Färbung  der  hicolor, 

8.  Oreina  alcyonea  Suffr.  Nach  Balj  ist  die  die.  eine 
steyrisch-sudfranzosische  Art,  nach  Suffrian  kommt  sie  in  Tyrol, 
Kärnthen,  in  der  Schweiz  uud  den  Pyrenäen  „wie  es  scheint  überall 
nur  selten**  vor. 

Nachdem  von  mir  ausdrücklich  das  Vorhandensein  kleiner  spe- 
ciosa ohne  abgesetzten  Seitenrand  des  Halsschildes  constatirt  ist') 
und  Oreinen-Arten  fast  gar  nicht  an  sehr  verschiedenen  Localitäten 
„nur  einzeln^  vorkommen,  wohl  aber  an  einzelnen  Localitäten  selten 
oder  mehrfach,  so  ist  es  mir  mehr  als  wahrscheinlich,  dais  Suffrian 
Ex.  verschiedener  Art  mit  undeutlich  oder  gar  nicht  abgesetztem 
Seitenrand  des  Thorax  als  alcyonea  bestimmt  hat;  was  er  als 
solche  beschrieb  mögen  die  Tyroler  und  Eärnthner  entocheiden 
und  zugleich  angeben,  inwieweit  Baly's  Zeichnung  auf  deren 
telum  zutrifft;  ich  traue  derselben  nicht  recht. 

Nachdem  ich  (a.  a.  O.  p.  283)  die  virgulata  Germ,  als  eine 
verkrüppelte  speciosa  angesprochen  habe,  setzt  der  Gat.  Harold  XI, 
p.  3421  mit  eiserner  Consequenz  die  alcyonea  als  Synonym  des 
früher  beschriebenen  Kruppeis;  und  doch  sage  ich  nur  dals  virgu- 
lata ein  Krüppel  der  speciosa  (nicht  der  alcyonea)  und  die  alcyonea 
wohl  kaum  einer  eigenen  Art  angebörig  sei.  Hiernach  ist  virgulata 
als  Krüppel  der  spedosa^  und  alcyonea  eigentlich  als  speciosa  var.? 
zu  citiren,  denn  „wohl  kaum^  ist  nicht  gewifsl 

9.  Oreina  tristis  Fabr.  wird  von  Baly  von  CacaUae  ge- 
trennt! Die  Zeichnung  des  Telum  der  tristis  erscheint 
mir  ziemlich  fabelhafti  Baly  mufs  irgend  welchen  zufällig 
anhaftenden  häutigen  Anhang  oder  dergl.  aufser  dem  ductus  mit- 
abgebildet haben  (vgl.  p.  34). 


<)  Berl.  Ent.  Zeitechr.  UI.  1859,  p.  283. 
2)  BerL  Ent.  Zeitschr.  UL  1859,  p.  283. 
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Das  leUte  Hinterleibsseginent  von  tristu  $  ond  caealiae  $  er> 
Bcheint  nach  seiner  Zeichnung  sehr  verschieden;  bei  einzelnen  Ejl 
meiner  Sammlung  vermag  ich  keinen  wesentlichen  Unterschied  la 
entdecken. 

Gerade  in  die  Entscheidang  der  schwierigsten  Frage:  gehören 
tristiSf  caccdicLe  ond  $enecionis  drei  Arten  an  oder  einer?  bringt 
somit  Baly  noch  kein  klares  Licht!  Das  mögen  die  schlesischeD 
Entomologen  schaffen!  Das  Herausprapariren  des  Penis  ist  mit 
keiner  besonderen  Schwierigkeit  verknüpft,  bei  alten  Stocken 
viel  leichter! 

10.  Oreina  elongata  Sa  ffr. -Bai  j  p.  185.  Die  Orekui 
elongaia  Suffr.  ist  in  Steiermark,  Kärnthen  and  Tyrol  za  Hanse, 
von  da  ab  mehr  vereinzelt  beobachtet.  Nur  Ex.  von  Steiermark 
habe  ich  für  spedosissima  erklart  and  ausdrucklich  (p.  287)  hinza- 
gefugt,  dafs  sie  ^vereinzelt  durch  die  südliche  Schweiz  etc.  vor- 
kommen soll.^ 

Balj  beschreibt  als  elongata  eine  Schweizer  Art  und  zwar 
wahrscheinlich  die  in  den  Seealpen  vorkommende,  vorherrschend 
bl&u liehe,  mit  y^elytris  sat  fortUer  acictdato-punctatis^ . 

Bei  Suffrians  elongata  ist  die  Oberseite  dicht  und  grob  pank- 
tirt  mit  deutlich  genarbten  Zwischenräumen.  Es  können  hier  eben- 
sowohl italienische,  der  speciosissima  verwandte  Arten  und  deotsche, 
der  epec.  verwandte  Rassen  vorkommen  wie  bei  der  speciosa.  Die 
Prüfung  mufs  daher  eine  sehr  sorgfältige  sein. 

Die  von  Balj  abgebildete  Telum-Spitze  scheint  schlanker  aU 
bei  ipecioeissima. 

Soviel  schien  mir  in  aller  Kurze  zu  sagen  Pflicht,  um  den 
Standpunkt  anzudeuten  den  ich  zur  Frage  im  Allgemeinen  und  zu 
den  Balj'schen  Art-Vereinigungen  und  Trennungen  im  Speciellen 
einnehme. 

Das  Studium  der  Penisspitze  wird  unzweifelhaft  auch  hier  nicht 
gerade  leicht,  aber  gewifs  von  Bedeutung  für  die  Unterscheidung 
einzelner,  vielleicht  der  meisten  Arten  sein.  Möge  es  schneller 
Anwendung  finden  als  bei  den  Carabusl 
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Dr.  Haag's  hinterlassene  Sanunlaagen.  I. 
Ich  glaube  dafs  es  den  vielen  Freunden  des  verstorbenen 
Or.  Haag  in  Frankfurt  a/M.  von  Interesse  sein  durfte,  etwas  über 
den  Verbleib  seiner  Sammlungen  zu  erfahren,  um  so  mehr  als  dergi. 
von  den  Einen  oft  überschätzt,  von  den  Anderen  unterschätzt  wer- 
den- Eine  kurze  Mittheilung  über  den  Umfang  seiner  Tenebrioniden- 
Sammlnng  ist  aber  auch  jedenfalls  von  bleibendem  statistischem 
Interesse  für  die  Zukunft,  da  die  Begriffe  über  das,  was  eine  reiche 
Sammlung  ist,  sich  im  Laufe  der  Zeit  schnell  und  gewaltig  ändern. 

Einen  Theil  seiner  Sammlungen  hatte  Dr.  Haag  bereits  bei 
seinen  Lebzeiten  abgegeben,  um  seine  ganze  entomol.  Thätigkeit 
den  Tenebrioniden  widmen  zu  können.  So  gingen  die  Ceramby- 
ciden  an  Herrn  Landgerich ts-Director  Witte  in  Breslau,  die  Ba- 
prestiden  an  Dr.  Baden  in  Altona,  die  Getoniden  an  mich. 

Haag  suchte  von  Tenebrioniden  im  Tausch  und  Kauf  zu  er- 
werben, was  mit  mäfsigen  Mitteln  zu  erwerben  war;  er  verzichtete  als 
Familienvater  mit  schwerem  Herzen  auf  den  Ankauf  der  Bates'- 
sehen  Sammlung,  welche  ihm  unter  günstigen  Bedingungen  angeboten 
war,  zu  welchem  Preise  ist  mir  augenblicklich  entfallen. 

Da  die  Tenebrioniden  nur  wenig  Liebhaber  zählen,  so  konnte 
er  bei  unserer  Anwesenheit  in  Paris  vortheilhafte  gröfsere  Ankäufe 
machen  und  aufserdem  auch  viel  von  dort  beziehen. 

Haag's  liebenswürdige  Bereitwilligkeit  seinen  deutschen  Collegen 
nicht  selten  ihre  gesammten  Tenebrioniden  zu  revidiren  und  zu 
bestimmen  wurde  durch  die  Ueberlassung  vieler  schönen  Stücke 
und  zahlreicher  Unica  belohnt. 

Schon  vor  langen  Jahren  übernahm  derselbe  durch  meine 
Vermittelung  aufser  anderen  Theilen  der  reichen  Sammlung  des 
verstorbenen  Prof.  Reich,  auch  dessen  exotische  Tenebrioniden, 
unter  denen  sich  namentlich  viele  seltene  Africaner  aus  Dreeges' 
Zeiten  befanden. 

Das  nunmehr  folgende  Verzeichnifs  der  Haag'schen  Tenebrio- 
niden-Sammlung  ist  von  unserem  gemeinschaftlichen  treuen  Freunde 
Herrn  Dr.  L.  v.  Heyden  mit  bekannter  Sorgfalt  und  Zuverlässigkeit 
aufgestellt  und  umfafst  im  Ganzen  7101  Arten  in  22282  Exemplaren, 
welche  fast  sämmtlich  sorgfältig  systematisch  geordnet  sind.  Haages 
Ordnung  in  diesem  Punkte  bildete  eine  Ausnahme  von  der  fast 
allgemein  gültigen  Regel,  dafs  wissenschaftlich  arbeitende  Sammler 
das  Ordnen  ihrer  Sammlungen  mehr  oder  weniger  vernachlässigen. 
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Bestand  der  Haag'scheD  Tenebrioniden-Sammlang, 
aofgestellt  Fon  Dr.  L.  von  Heyden. 


Gmppen 

Arten- 

sahl 

_ 

93 

Stück- 

zahl 

^  ^         ii 

264 

6rapp«Q 
Phrenapatutes 

Arten- 
zahl 

Stack- 
zahl 

Zophoiidit 

4 

12 

Erodüdu 

69 

278 

Ulomides 

249    ; 

885 

Adetnmdu 

133 

424 

Toxicidee 

24 

134 

Megagemdes 

5 

14 

Coseypfndes 

13 

59 

EpipkgsideB 

2 

6 

EuteUdee 

4 

12 

Edrotmdes 

2 

3 

Coelometopide$ 

19 

57 

Tentyrides 

368 

1145 

Tenebrionides 

157 

822 

Epiiragides 

145 

451  , 

Hetetotarsidee 

62 

144 

Calognathides 

1 

1 

Pycnoceridee 

22 

71 

Cryptocküides 

34 

103 

CyphaUidee 

22 

4« 

Zophermidei 

37 

119 

Cnodahmdee 

241 

465 

Euryehorides 

61 

214 

Helopidee 

330 

1075 

Stenosidm 

85 

321 

bei  Bates 

53 

98 

Leptoädes 

1 

1 

1 

Helopinidee 

21 

1        50 

Elenophorides 

2 

9 

MeracaeUkidee 

15 

51 

Acisides 

39 

176 

Megacanthides 

29 

69 

Scaurides 

87 

303 

Ämarygnädee 

177 

398 

Andüdes 

142 

536  1 

StrongyUides 

247 

505 

NycteUdeg 

88 

577 

MorddUdes 

209 

560 

FSmeUide» 

219 

830 

Rhipiphorides 

41 

42 

Molurides 

258 

578 

CüteUdes 

455 

1     1162 

Beleides 

105 

227  ' 

NiUonides 

8 

1        29 

Blapüde» 

193 

771  1 

Monommides 

16 

1        26 

bei  Allard 

— 

131  > 

Pytkides 

21 

59 

Pkysogaeteridea 

15 

27, 

Melandryidee 

78 

228 

Praocides 

76 

172  1 

LagrOdes 

214 

471 

Comontides 

61 

187  , 

Pyrochroides 

12 

'        40 

PedmideB 

336 

1077  ; 

Pedilides 

70 

\      154 

Opatrides 

249 

1287 

Cantharides 

758 

2381 

TrachysceUdee 

55 

164 

Oedemerides 

143 

431 

BoUtophagides 

80 

109  1 

Anthiddes 

HO 

:      326 

Diaperidee 

234 
3277 

681  ' 
11278  ii 

bei  Marseul 

1 
3824 

140 

1 - 

^ 

11004 

12 
17     \ 


7100  Arten  in  22281  Exemplaren. 

Die  Tenebrioniden-Sammlang  ist  inzwischen  von  Herrn  Cle- 
mens Muller  in  Dresden  angekauft  worden;  zwei  für  das  Deutsche 
entomol.  National -Museum  bestimmte  Gruppen  werden  wahrschein- 
lich auch  noch  wieder  mit  derselben  verbunden.         6.  Kraati. 
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Die  von  mir  früher^)  empfohlenen  Doppelkästen  für  mittlere 
and  kleine  Insecten  haben  sich  durchaus  bewährt  und  vielen  Bei- 
fall gefunden^;  es  ist  kaum  eine  Veränderung  vorgeschlagen  worden. 
Da  diese  Kästen  indessen  für  grofsere  Insecten  (Carabicinen,  Bock- 
käfer) weniger  geeignet  sind,  so  erscheint  es  mir  zweckmäfsig  auf 
eine  Combinirung  beider  Kästen -Arten  aufmerksam  zu  machen, 
welche  ich  bei  Anderen  noch,  nicht  gesehen,  und  welche  sich  durch 
folgende  Vorzöge  vor  den  bisher  üblichen  Insecten-Schränken  aus- 
zeichnet: 1)  Preiswürdigkeit,  2)  leichte  Transportfähigkeit 


*)  Entomologiscbe  MoDatsblfttter  I,  p.  58 

')  So  z.  B.  bei  Herrn  Sanitfttsrath  Paasch,  Dr.  Bischoff,  den  Herren 
Lehrern  Hiiler,  Schiltzky,  Weise  in  Berlin,  Herrn  Pastor  Schmidt  in 
Klosterfelde,  Horm  Reg.-Rath  Dr.  Schneider  in  Schleswig,  Herrn  Baron 
V.  Maltzan  in  Frankfurt  a/M. 
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bei  Umzügen,  3)  Möglichkeit  allmäfaliger  AnschaftniHd^ 
mögen  oder  BedarfniCs,  4)  gröfste  RaamverwerthangfoVi 
wichtig  bei  grofsen  Sammlungen  oder  kleiner  WohDQ0|,5)['. 
binining  von  Sammlnng,  Bibliothek  und  Oopletteo-KMia, 

Bei  der  ausgezeichneten  Arbeit  der  Kasper'sebeo  Kte 
ein  kostspieliger  Schrank  ^)  geradezu  unnütz,  for  des  ä 
positorium  eintritt;  man  vei^e^se  nicht,  dals  die  Franzosei  b' 
ihre  Sammlungen  in  wenig  gut  schliefsenden  Pappkineo  tf 
galen  aufstellen,  während  in  Deutschland  allerdings  mmt  S 
in  Gebrauch  sind. 

An  die  Stelle  des  Schrankes  tritt  also  das  Reposttorii 
kein  einfaches,  sondern  ein  verhältnifsm&Tsig  tiefes,  ans  zt» 
zusammengesetztes,  von  denen  das  untere  bis  etwa  zu  FeoHsr* 
Höhe  oder  etwas  hoher  reicht  und  tiefer  ist  als  das  obere. 

Dunkel    polirtes  Kienholz  macht  einen   darchans 
Eindruck  trotz  seiner  Preiswnrdigkeit. 

Das  untere,  tiefere  Repositorium  ist  zur  Anfbahme  de"^ 
kästen,  das  obere  zur  Aufnahme  der  Doppelkästeo  und  BM^ 
bestimmt;  die  Doppelkästen  mit  dem  Namen  de«  Besitzen  tsi* 
Aufschrift  Insecten-Sammlung  als  Titel  machen  dorebaos  ^-  ^ 
druck  einer  Bibliothek  und  sind  nicht  viel  höher  als  ge«^:^ 
Bucher,  die  im  Regal  gleichzeitig  (im  Nothfall  in  drei  Rabm^ 
einander)  Aufnahme  finden  können.  Eventuell  können  kiot^ 
B  fiebern  Dupletten-Kästen  etc.  stehen. 

Bei  einem  Umzüge  wird  eine  Leiste  der  Quere  nach  Tons 
hinten  vor  das  Repositorium  genagelt,  dann  können  dk  Ü^ 
vollkommen  sicher  transportirt  werden. 

Ich  verwende  dieselben  Repositorien  für  Sammlar-^ 
Bibliothek,  indem  die  unteren  zum  Theil  liegende  FohiotR'^ 
ebenfalls  Buchkästen  enthalten,  da  die  3  Abtheilungen  dieH^^ 
selben  haben.  Der  beigegebene  Holzschnitt  veranschaulicht  d« 

Ungemein  bequem  ist  ein  solches  Regal  an  der  ^^ 
Linken  des  ArbeitstischesI   Der  Boden  des  niedrigen 
Faches  des  oberen  Regals  hat  die  Höhe  meines  Arbeitstis^ 
verlängert   die  Tischfläche    in    das  Regal  hinein.     Der  Ba^ 
Regals  unter  dem  Tisch  wird  benutzt,   um  beliebige 
aus   der  Hand  zu  setzen.     Mein  Regal  zur  Linken  ist  eis  v 
Mitte  getrenntes,  zu  20  Doppelkästen  in  einer  Reihe.    Das 
hat  nur  die  Breite  von  12  Doppelkästen. 


0  In  Wien  Kasten  genannt 
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leb  benutze  dergl.  Repositorien  seit  Jabren  und  kann  sie  durch- 
kus  empfehlen,  wenn  gat  scbliefsende  Kästen  in  denselben  auf- 
gestellt werden.  Als  Anfertiger  von  solcben  kann  ich  bestens 
empfehlen  Herrn  Tischlermeister  Kasper  hier,  Reichenberger- 
5tr.   125. 

Die  Preise  stellen  sich  ungefähr  so: 

Das  tiefere,  untere  Repositorium  ohne  Kästen  IQ  JC,  mit 
Binrichtung  zu  18  Kästen  25  Jt^  zu  27  Kästen  30  J6, 

(Bin  Schrank  von  Kienholz,  nufsbaum  oder  gelb  polirt,  zu 
-40  Kästen  kostet  54  JC,  zu  50  Kästen  66  JC,) 

Das  ganze  Repositorium  ohne  Einrichtung  40  JCy  mit  Ein- 
richtung zu  18  Kästen  46  JC,  zu  27  Kästen  50  JC. 

Ein  Glaskasten,  6,50  cm.  hoch,  42  cm.  lang,  36,6  cm.  (Tiefe 
des   unteren  Regals)  breit,  5,25  JC,  das  Dutzend  60  JC, 

Ein  Doppelkasten  unausgelegt  kostet  2,50  «/^,  mit  Leine- 
wandrucken und  Titel  3  JC,  mit  Insectenpappe  ausgelegt  4,25  JC, 
Dutzend-Preis.  Ein  Probekasten  3 ,  3,50,  4,50  JC  (vgl.  auch  Mo- 
natsbl.  a.  a.  O.)  G.  Kraatz. 


Leiden  und  Freuden  eines  Specialisten. 

Dafs  wir  auf  dem  Gebiete  der  descriptiven  Entomologie  ohne 
tüchtige  Specialisten  nicht  ordentlich  vorwärts  kommen  können, 
weifs  nachgerade  jeder  practische  Fachmann,  welcher  die  in  gewissen 
Kreisen  noch  immer  üblichen  Phrasen  vom  Werthe  des  allgemeinen 
Wissens  etc.  etc.  nicht  mechanisch  nachbetet.  Dafs  aber  selbst  der 
Specialist  in  unseren  Zeiten  das  einlaufende  Material  immer  schwerer 
überwältigen  kann,  wird  Manchen  zu  hören  überraschen.  So  schrieb 
mir  z.  B.  H.  v.  Harold  vor  einigen  Jahren  (Brief  vom  4.  Dec.  1876): 

Ich  seufze  unter  einer  fast  erdrückenden  Arbeits-  und  Cor- 
respondenzlastl  —  Da  schickt  mir  H.  Preudhomme  de  Borre 
einige  Tausend  Aphodien  und  Halticiden  des  Brüsseler  Museums 
zur  gefälligen  Bestimmung;  darunter  speciell  die  vom  verstorbenen 
Van  Volxem  in  Süd- America  gesammelten  Aphodien,  welche  ich 
fürs  Erste  zum  Gegenstand  einer  kleinen  Arbeit  für  die  Compte- 
Rendus  Belg.  gemacht  habe. 

Wenige  Tage  darauf  kommt  eine  riesige  Kiste  vom  Museo 
Civico  di  Genova  mit  sämmtlichen  von  d^Albertis,  Doria 
und  Beccaro  inNeu-Gninea  etc.  gesammelten  Coprophagen  „zur 
gefälligen  Bestimmung  und  Bearbeitung  in  den  Anali  del  Museo 
Civico**. 
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Dann   wünscht   Freand   Hejden    eine   Partie  JapaoM 
allen   Familien   bestimmt  za  haben;  zur  Bearbeitang  da ccl; 
bischen    Halticiden   Steinheils',    welche    eine  Braa 
aller  sndamericanischen  Arten  nothwendig  macht,  laufend 
Schachteln  Material  von  Baden  ein. 

Dafs   es    Herrn    y.   Harold  aaf  dem    KönigL  lool 
weniger  an  Anregungen  fehlte,  wird  kaum  Jemand  Teraotki 

Weniger  bekannt  darfite  selbst  manchem  deotacben 
das  Wachsthum  der  Sammlangen  ihrer  franzosidchen  (xJk^ 
so  schreibt  mir  Herr  James  Thomson  (in  einem  BridEi 
28.  Oct.  1879),  welcher  sich  in  erster  Liinie  mit  da  C« 
bjciden,  dann  mit  Cetoniden  and  Buprestiden  beschütz 

„Depuis  notre  derniere  entrevae  en  Septem bre,  Bia  düA 
s'est  bien  aagment^e.  «Tai  ea  le  premier  choix  des  ioee« 
Madagascar  de  Janson  et  Watkins;  j'ai  ea  20  Cet:: 
noavelles  magnifiqaes  (mais  tr^s  ch^res),  reoeomietit pm 
par  Waterhouse,  plas  (mirabile  dicta!)  de  35  a  40  especes: 
velles  dePolybothris,  formes excentriqaes,  ISOiodindiH,« 
ä  des  prix  raisonnables.  Je  publie  actoellement  od  trars 
ces  insectes  que  je  vous  enverrai  bientot 

J'ai  ea  le  second  choix  de  la  coUection  Monchieoart:  •  ^ 
Cetonies,  200  esp.  Baprestes  qui  me  manquaient.  H  in«?«*' 
choisir  dans  les  Lacanides  et  les  Gerambjcides. 

Enfin  j^ai  obtena  de  bonnes  choses  de  Mr.  H.  Dejroilff 
venant  de  Lansberge.  Mniszech^)  n'a  rien  ea  de  Ju^iv 
seulement  qaelqnes  esp^ces  de  Watkins.  II  est  arrierer:- 
tonies  et  en  Polybothris.* 

[Entomologisrhe  Monatsbl&tter  II.     No.  3.     Mirs  18^0.] 
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Buprestides  Polybotbroides  par  Mr.  James  Thoinsoo^  ^^ 
1879  (Extr.  de  la  Revue  et  Mag.  de  Zool.   1878).    43  S. 
Der  publicationseifrige  Aator  hat  einen  Theil  seiner  ScUa 
sofort  im  Zusammenhang   mit  dem   bisher  Bekannten  iMSck^^ 
Die   berühmten   madagascarischen  Bapresten  gehören  lon  *** 
liebsten  Theil  zur  Gattung  Polybothris  Spin.   Im  GrenmliIlge^Bl^ 
sehen  Cataloge  sind  davon  1869  bereits  49  Arten  aofgeiiblt;  > 
Catal.  Baprest.  von  Saunders  1871  steigert  sich  diese  ZaU*^ 

')  Derselbe  ist  bokanntlich  seit  Jahren  leidend. 
')  Vergl.  den  vorhergehenden  Aufsatz. 
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1  der  Yorliegenden  Arbeit  auf  109,  von  denen  die  Sammlong 
'homson's  90  (in  etwa  300  Ex.)  enthält,  die  auf  S.  11  and  12  auf- 
ezählt  sind.  Die  Oattung  wird  in  18  Untergattungen  getheilt, 
«schrieben  werden  42  Arten. 

Diese  sog.  Untergattungen  durften  zum  grolsen  Theil  als  gute 
Tattangen  zu  betrachten  sein,  denn  so  verschiedene  Formen,  wie 
ie  die  grölsten  Formen  einerseits,  die  kleineren  jLompetu-artigen, 
lie  CassiddboihTyB  und  Cocdneüopsie  zeigen,  können  keine  natür- 
icbe  Gattung  bilden,  sie  muIlBte  denn  etwa  so  natürlich  sein,  wie 
lie  neaholländischeCetoniden-Gattung  iScAtzorrAina,  welche  eine  Reihe 
lochst  characteristisch  verschiedener  Genera  umfaist 

Wenn  Thomson  seine  Gattungen  daher  als  Untergattungen 
bezeichnet,  so  ist  dies  nur  als  eine  Concession  an  die  Feinde  der 
rielen  neuen  Gattungen  zu  betrachten  oder  als  ein  Zeichen,  dafe  er 
ein  Gemisch  von  guten  und  schlechten  Gattungen  giebt,  vielleicht 
als  Beides.  Jedenfalls  hat  er  sich  das  Recht  auf  18  Gattungsnamen 
gesichert,  welche  zunächst  als  Untergattungen  vorsichtig  eingebür- 
gert werden ;  dieselben  sind  schon  deshalb  von  Werth,  weil  sie  An- 
leitung geben  das  reiche  Material  leichter  zu  übersehen. 


The  Proceedings  of  the  Linnean  Society  of  New  South 
Wales.     Vol.  IV.     Part  I,  II.     Sydney  1879.     Price  12  sh. 

Der  erste  Theil  (S.  1  —  116  mit  6  Taf.)  enthält  nur: 
£.  Meyrick,  On  a  Microlepidopt  Ins.  destructive  to  the  Potato 
(S.  112 — 145),  wahrscheinlich  Lita  Solanella  Boisd.,  welche  der  Kar- 
toffel in  Algier  sehr  schädlich  wird.   Der  zweite  Theil  (S.  117 — 244): 

£.  Meyrick,  Descript.  of  Australian  Micro-Lepidoptera,  part  II, 
Crambides  (S.  205 — 242)  mit  Beschreibungen  neuerer  Arten. 


Im  Jahre  1878  hat  sich  in  Trencsin  ein  naturwissenschaft- 
licher Verein  des  Trencsiner  Comitates  gebildet,  und  bereits 
zwei  Jahreshefte  (pro  1878  u.  1879)  herausgegeben.  Das  erste  enthält 
(S.  29 — 33)  ein  Hemiptereu- ,  das  zweite  ein  48  S.  starkes  Coleo- 
pteren-Verzeichnifs  desComitats  vom  VereinssecretärDr.K.  Brancsik. 
Heft  II  bringt  aufserdem  (S.  25 — 32)  von  dems.  Autor  einen  Aus- 
flog auf  den  Mincsov. 

Am  Schlufs  des  Col.-Verz.  sind  die  Arten  hervorgehoben,  welche 
die  Verwandtschaft  der  Comitats-Fauna  mit  der  scblesischen  und 
der  der  hohen  Tatra  vermitteln. 


46  Schh/i' Abrechnung  mit  Dr.  Kotier. 

Schlafs- Abrechnung  mit  Dr.  Eatter. 
(Vergl.  dessen  Entom.  Nachr.  VI.  4.  p.  37.) 

Herr  Dr.  Eatter  setzt  seine  unerquickliche  Polemik  gegen  mich 
fort,  Indem  er  meiner  Antwort  nicht  nur  6  Noten  anhängt,  son- 
dern anch  in  der  vierten  öffentlich  an  mich  die  Frage  richtet: 
Nichts  Anderes?  Seinem  Wunsche  gemäfs  beantworte  ich  dieselbe 
dahin,  da(s  allerdings  Viele,  ja  wahrscheinlich  die  Meisten,  annehmeo 
werden,  da(s  er  seine  Nachrichten  deshalb  an  alle  möglichen  Ter 
eine  verschenkt  hat,  weil  er  einen  Ankauf  von  ihnen  uicht 
erwarten  durfte  und  doch  durch  die  Bulletins  der  Gesellscbafteo 
auf  den  Inhalt  seiner  Nachrichten  aufmerksam  gemacht  wissen 
wollte,  natürlich  exd.  der  Anzeigen  griechischer  Weine;  der  be- 
rühmte Tarnier,  der  dergleichen  privatim  ausbot,  lud  dadurch  den 
ganzen  Zorn  der  Redaction  der  Dohrn^schen  Zeitung  auf  sein  Haopt. 

ad  Note  1.  Wenn  Dr.  Katter  mit  Dr.  Stein  abrechnet,  ohne 
dafs  ich  eine  Sylbe  davon  weiCs,  wie  kann  er  auch  von  mir  Ver 
rechnung  erwarten?  von  seinen  Phantasie-Zahlungen  weifs  aberaocb 
der  Herr  Vereins- Rendant  nicht,  dem  er  Verrechnung  zumutbet, 
nachdem  „die  Summe  seiner  Beitragsverpflichtung  bereits  über- 
schritten war^,  NB.  ohne  an  den  Rendanten  bezahlt  zu  sein. 

ad  Note  2.  Der  Vergleich  bestätigt  nur,  da(s  Dr.  Eatter  selbsi 
Abrechnung  verhindert  hat,  NB.  ohne  mir  den  Orund  mitzutheilem 
den  er  öffentlich  mit  vollstem  Unrecht  geltend  macht. 

ad  Note  5.  Wenn  Herr  Eatter  in  erster  Linie  fälschlich 
auf  Paris  und  London  verweist,  und  nunmehr  auf  den  jungen  Man- 
chener  Verein,  so  mülste  doch  dessen  Redacteur  erst  provocirt  sein. 
Einstweilen  hat  sich  die  dortige  Redactions-Commission  begnügt, 
mich  1879,  p.  25  und  26  ganz  gehörig  persönlich  angreifen  zu  lassen. 

ad  Note  6.  Anstatt  sich  zu  entschuldigen,  erwartet  Dr.  Eatter 
Mahnung  vom  Rendanten,  bei  dem  er  gar  nicht  reclamirt  hat,  and 
setzt  dadurch  schliefslich  Allem  die  Erone  auf,  dafs  er,  nachdem 
ihm  auf  seine  Reclamation  das  Heft  ohne  Weiteres  sofort  zugeschickt 
und  er  dann  in  durchaus  provocirender  Weise  vorgegangen  ist,  nun- 
mehr eine  scheinbar  höchst  friedfertige  Erklärung  macht,  die  mit 
den  Worten  schliefst:  „Die  einfache  Mittheilung,  dafs  ein  Versehen 
vorliege,  wurde  mich  befriedigt  haben.**  Nun  hat  aber  der  Ver- 
ein gar  kein  Versehen  begangen,  sondern  es  ist  von  Dr.  Eatter 
das  Ansinnen  zu  einer  Entschuldigung  gestellt  und  nicht  ohne  Wei- 
teres erfüllt  worden,  während  sonst  dergl.  von  mir  naturlich  hen- 
lieh  gern  unaufgefordert  gegeben  sind.  —  Ueber  meinen  Ansstols 
aus  dem  Stettiner  Verein  später  ausführlicher.  O.  Eraatz. 
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Sinladung  zur  Naturforscher-Verdammlung  in  Danzig  1880. 
Der  Unterzeichnete  bringt  die  nachstehende  freundliche  Ein- 
ladung, welche  ihm  bereits  im  December  1879  zuging,  lediglich 
deshalb  zur  öffentlichen  Kenntnifs,  weil  sie  als  ein  sicherer  Beweis 
dafür  betrachtet  werden  durfte,  dafs  von  Seiten  des  einfahrenden 
Vorstandes,  des  als  scharfsinnigen  Entomologen  rahmlichst  bekannten 
Herrn  Hauptlehrer  Brischke,  Alles  gethan  und  vorbereitet  werden 
durfte  um  den  Herren  Entomologen  angenehme  und  lehrreiche 
Stunden  in  dem  schöngelegenen  alterthümlichen  Danzig  zu  bereiten ; 
der  erste  Besuch  dieser  Stadt  gleichzeitig  mit  dem  der  Naturforscher- 
Versammlung  in  Königsberg  i/Pr.  legte  den  Grund  zu  einem  blei- 
benden, freundlichen  Verkehr  mit  den  dortigen  Entomologen,  wie 
so  vielfach  bei  ähnlichen  Gelegenheiten.  G.  Kraatz. 

Sehr  geehrter  Herr! 

In  Folge  des  in  Baden-Baden  gefalsten   Beschlusses  soll  die 

53te    Versammlung    der    deutschen    Naturforscher    und 

Aerzte  vom   18ten   bis  24ten  September   1880  in  Danzig  tagen. 

Indem  der  Unterzeichnete  Sie  im  Namen  der  Geschäftsführung  zur 

Betheiligung  an  derselben  einladet,  bittet  er  Sie  gleichzeitig,  falls 

Sie  in  der  Section  einen  Vortrag  zu  halten  gedenken,  ihm  das  Thema 

desselben,   sobald  es  Ihnen  möglich  ist,  freundlichst  mitzutheilen. 

Hochachtungsvoll 

Hauptlehrer  Brischke, 

einführender  Vorstand  der  Section  für  Entomologie. 

Todes-Nachrichten. 

Leider  werden  die  Entomologen  auf  der  Naturforscher -Ver- 
sammlung den  bekannten  Arachnologen  Menge  nicht  mehr  kennen 
lernen,  da  derselbe  Anfangs  dieses  Jahres  gestorben  ist. 

In  Flottbeck  verstarb  Herr  Ed.  Schmidt,  Obergärtner  der 
dortigen  Baumschule  (über  seine  Sammlung  siehe  die  Verkaufs- 
Anzeigen). 

Dr.  C.  L.  Kirschbaum,  Inspector  des  natur historischen  Mu- 
seums in  Wiesbaden  und  Secretär  des  Vereins  für  Naturkunde 
im  Hercogthnm  Nassau  ist  am  6.  März  im  69ten  Lebensjahre  sanft 
verschieden .     Ebenso : 

Geheimrath  H.  v.  Kiesenwetter  in  Dresden  am  18.  März 
im  Alter  von  60  Jahren. 

Näheres  über  diese  Reihe  von  traurigen  Todesfällen  wird  die 
Deutsche  entomologische  Zeitschrift  bringen. 


48  Verkauf B' Anzeigen* 

Verkaafs-A  n zeigen. 

A  vendre:  la  CollectioQ  de  Mordeliides,  Mylabiidei, 
dides,  Meloides  et  Oedemerides  de  L.  Reiche  (yoir  le  Jonl 
NatQraliste  du  15  Mai  1879).    334  Esp^ces  =  1728  Ex^ 
beaacoap  de  tjpes  d'esp^ces  d^crites  par  L.  Reiche,  deMii! 
Fairmaire  etc.     Suite  tr^8  riebe  de  Mjlabrides.   Prix  IfS 
s'adresser  k  Mr.  L.  Reiche  k  Paris,  191   Rae  Sc  Hoocn«. 


Aus  der  Sammlung  des  verstorb.  Dr.  Haag  sind  noch  abtafi 

I.  Europäer:  CocdneUidae  96  8p.  —  CureuüomdM  \y^ 
Hispidae  4.  —  Eumolpidae  35.  —  ChrysomeHdae  183.  —  Sep 
2.  —  Donaeides  33.  —  Oriocerides  18.  —  CryptocepkaHdae  It^ 
Clythrides  66.  —  LamprosonUdes  1.   —  Halticidae  202.  —  G^ 
cidae  28.  —  Ferner:  Scolyüdes,  Änihribidee  u.  JBruMda.  — 

II.  Europäer  und  Exoten  vereinigt:  Dfiisddm  oD 
Gyrinidae  74.  —  Hydrophilidae  354.  —  TelmatopkiHda  7.  -  -* 
scylUdae  71.  —  Cleridae  184.  —  Lymexylonidae  5.  —  M^-^* 
mala  668.  —  Cimdae  50.  —  Elateridae  571.  —  Femer:  ÄH 

N&here  Auskunft  ertheilt  Dr.  L.  v.  Heyden  in  Bockcstf 
bei  Frankfurt  a/M.  

Sterbefallsbalber  ist  die  schone  Russelk&fer-Sammlonf  öe 
land  Obergärtners  E.  Schmidt  in  Kl.  Fiottbeck  zu  verkaBie&  )j 
Sammlung  enthält  587  Gattungen  in  5458  Species  (hierToo  ISSvll 
ropäer)  und  zählt  1 2  540  Stuck.  Dieselbe  ist  zum  groisteo  1^ 
nach  dem  System  Lacordaire  geordnet     Preis  2  500  JL 

A.  Schmidt,  Kl.  Flottbeck,  Hdnä 

Aufser  den,  auf  den  Umschlägen  der  Deutschen  EotoiDoI.2^ 
Schrift  angezeigten  entomol.  Zeitschriften  und  Werkei^ 
Insekten  verschiedener  Ordnungen  sind  noch  viele  ander«  n 
gewöhnlichen  Neu-  oder  antiquarischen  Preisen  oder  noch 
wfirdiger  theils  von  mir  selbst  abzugeben,  theils  von  Andern 
diesem  Zwecke  bei  mir  deponirt,  namentlich  auch  die  gewöbaL 
Handbucher,  Monographien,  Cataloge  etc.  von  Dej 
E r ich son.  Lederer,  Loew,Redtenbacher,  Reitter,  Sebai 
Schiner,  Stein,  Suffrian,  Weise  etc.  O.  Krasti 


A.  W.  Schade's  Bachdrackerei  (L.  8  eh  «de)  in  Berlin,  StalUchrdbervtr.  4« 


Entomologische   Monatsblätter. 

No.  14«  April  1880. 

Heraasgegeben  von 

I>r*  G.  T^r-CLSLtz  in  Berlin, 

Vorsitzendem  des  Berliner  entomologischen  Vereins, 

Ehrenmitglied  der  entomologitchen  Oesellschaflen  xa  Brüssel,  St  Petersburg  etc. 
Mitglied  d.  entom.  Oesellseh.  ca  London,  Pari«,  der  Schweis,  Stettin  etc. 


Preis  des  Jahrgangs  5  JC,  Im  Bachhandel  6  J(y  Jeder  No.  1  Jt.    Versendung  franco. 

Inserate  Ton  Bficheranzelgen,  Tausch-  und  Verkanfsofferten  etc.  pro  Zeile  20  <A, 

einzusenden,  ebenso  wie  Zahlungen,  an  Dr.  O.  Kraatz,  Link-Strafse  28. 

Brmfifsigter  Preis  des  ersten  Jahrgangs  1876:  ZJC. 


Inhalt:  Kraatz,  Carabus  comptus  Dej.;  Garabus-Miscellanea;  ein  far 
Deutschland  neuer  Carabus;  Ceroglossus  var.  nov.;  Cetonia  Fieberi  n.  sp.; 
Notes  proyisoires  sur  les  Oiythyrea:  v.  Kirchsberg,  Larven-Tödtung. 

Ueber  Carabus  comptas  Dej.  und  dessen  Varietäten. 

Während  der  Carabus  Rothi  in  der  Gröfse  nur  wenig  variirt, 
ist  es  gewifs  von  Interesse  za  constatiren,  dafs  der  Car.  comptM 
in  5 — 6  verschiedenen  localen  Orölsenstufen  auftritt,  ähnlich  dem 
Schddleri,  Während  dieser  von  11  lin.  (excellens)  bis  zu  15  lin. 
(Kollari)  variirt,  wechselt  der  comptus  von  8  lin.  bis  zu  14  (Hampei). 

Ueber  die  Zwischen  formen  des  comptus  und  Hampä  ist  bis 
jetzt  nur  wenig  veröffentlicht  worden.  Schaumes  comptus  in  der 
Natnrgesch.  Deutsch!.  I.  p.  150  ist  eine  solche  und  soll  10  lin.  lang, 
bald  schwarzblau  bald  bronzegrnn  sein.  Eine  ähnliche  Form  hat 
indessen  Schaum  nie  besessen,  denn  seine  kleinsten  hierher  gehörigen 
comptus  messen  reichlich  11  lin.,  welchen  die  bronzegrune  Färbung 
fehlt,  die  bei  solchen  Ex.  naturlich  vorkommen  kann,  sich  aber 
hauptsächlich  bei  einer  13^  lin.  langen,  prächtigen  Form  von  Naros 
Vasarhelys  findet. 

Es  lassen  sich  aber  nach  den  Fundorten  recht  deutlich  folgende 
Haupt- Varietäten  unterscheiden: 

1.     Car.  comptus  (Friv.)  Dej.  typious  and  comptus  Schaum 

olim. 
Der  Carabus  comptus  (Friv.  in  litt)  Dej.  Spec.  gen.  V.  p.  544 
worde  von  Sc  ha  am  zuerst  für  eine  eigene  Art  von  10  lin.  Länge 
erklärt  and  der  Hampei  Kust.  mit  derselben  als  eine  ansehnlich 
grölsere  und  etwas  längere  Varietät  vereinigt;  später,  nachdem  Schaum 
aach  von  Frivaldszkj  selbst  Ex.  des  comptus  (Friv.)  Dej.  erhalten 
hatte 9  sprach  er  diesen  Käfer  als  eine  sehr  kleine,  9  lin.  lange 
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Nebenform  dee  Pren/ileri  an  ^mit  recht  deatlichen  and  regeknilingeii 
Streifen*^  and  dem  von  Dejean  erw&bnten  blauen  Rande  des  Hals- 
scbildes  and  der  Flugeidecken. 

Der  comptuB  Scbaum  olim,  der  gewifo  anter  diesen  UmBt&ideD 

.einen  Namen  verdient  h&tte,  blieb  anbenannt,  der  sehr  seltene,  kleine, 

echte  comptus  Dej.  gerieth  in  Vergessenheit  und  es  worden  wiedemm 

der   früher   traditionelle    comptus   und    ihm    fihnliche    Formen  ak 

eomptus  Dej.  bestimmt  and  versendet. 

2.     Car,  eomptuB  var.  nov.  Hopf/gar teni  and  Merklu 

Non  sind  aber  in  neaerer  Zeit  zwei  neue  Formen  des  comptu$ 
von  Herrn  Ed.  Merkl  entdeckt  worden,  welche  es  noth wendig 
machen  den  compius  Dejean-Schaum  sch&rfer  als  bisher  an  prficisiren. 

Die  eine  von  diesen  Formen  wird  nur  8 — 9,  selten  10  lin.  lang 
und  ist  dadurch  sehr  ausgeceichnet,  daCs  die  Flügeldecken  bald  eineo 
lebhaft  blauen,  bald  grünen,  bald  kupferröthlichen  Glanz  zeigen, 
mit  noch  lebhafter  gefärbtem  Seitenrande  (var.  nov.  Hopf/gartenil 

Die  andere  wird  9 — 11  lin.  lang,  erscheint  also  ansehnlich 
gröfser,  bleibt  aber  stets  schwärzlich  blau  mit  heiler  oder  dankler 
blauem  Seitenrande  der  Fingeldecken.  Der  Olanz  ist  oft  merklich 
geringer,  der  Thorax  verhältniOsmäisig  breit  und  kräftig  ponkdrt 
(var.  nov.  Merkli). 

3.     Car,  compius  (Friv.)  Dejean-Schanm. 

Zu  welcher  von  beiden  Formen  gehört  nun  der  typiiehe 
comptus  Dej.  von  8f  lin.  Länge?  nach  der  Orölse  zum  MerkUy  nach 
der  Färbung  eher  zum  Hopffgartenif  denn  er  ist  „tägro-cyaneus,  Ao- 
rads  elytrorumque  margine  violaceo^. 

Ich  mufs  hierbei  bemerken,  daüs  MerkU  und  Hopffgartem  nicht 
etwa  zwei  sehr  ähnliche  Formen  sind,  sondern  so  verschiedeo,  da& 
der  MerkU  für  eine  neue  kleine  Art  gehalten  wurde. 

Zur  Entscheidung  der  angeregten  Frage  wurde  vor  allen  Dingen 
die  Untersuchung  des  typischen  Ex.* gehören,  welche  indessen  da- 
durch weniger  nothwendig  ist,  dafs  das  typische  Ex.  des  eomptus  Dej. 
vom  alten  Frivaldszky  stammt  Von  demselben  hat  auch  Schaam 
seine  Ex.  erhalten  und  ebenso  stammen  von  ihm  die  Stacke  meiner 
Sammlung,  in  welche  alsdann  auch  die  der  Schaum*schen  spita" 
übergegangen  sind.  Ein  Paar  ganz  ähnlicher  Stucke  aus  jener  älteren 
Zeit  erhielt  ich  von  H.  v.  Sacher,  so  daCs  ich  6  Ex.  des  cow^tut 
Schaum  besitze. 

Diese  6  Ex.  stimmen  nur  mit  den  kleinsten  MerkU  uberein, 
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welche  sich  von  der  grofseren  Stammform  sehr  merklich  durch  einen 
yerh&ltnifsmäfsig  schmäleren  und  etwaa  glänzenderen  Thorax  anter- 
scheiden.  Da  nun  Frivaldszky  in  den  ^characteristischen  Daten 
zur  Fauna  Ungarns*'  dem  comptus  eine  Länge  von  10  lin.  giebt  und 
ihn  schwarz  mit  veilchenblauem  Rande  und  schwachem  Metallglanz 
nennt,  was  ganz  gut  auf  meine  Ex.  zutrifft,  so  hat  er  die  kräftigere 
Merkl'sche  Form  gar  nicht  gekannt;  seine  Ex.  stammen  von  einem 
Fundorte,  wo  der  Merkli  nicht  viel  grofser  als  der  Hopffgarteni 
wird  und  einfarbig  schwarzblau  bleibt. 

Man  durfte  geneigt  sein  in  dieser  Auffassung  eine  Neigung  zur 
Haarspalterei  zu  erblicken,  aber  sie  ist  durchaus  noth wendig  um 
die  existirenden  Rassen  scharf  von  einander  und  von  den  ver- 
wandten Arten  zu  trennen.  Ist  doch  der  Eindruck,  den  der  comptus 
(Friv.)  Dej.  Schaum  macht,  wiederum  ein  so  eigenthumlicher,  dafs 
Schaum  in  ihm  gar  nicht  mehr  den  comptus  erkannt,  sondern 
geglaubt  hat,  ihn  als  eine  kleine  Varietät  des  Scheidleri  erklären 
zu  müssen. 

Dazu  hat  der  Umstand  beigetragen,  dafs  bei  den  comptus  Friv. 
und  den  kleinsten  Merklii  die  erhabenen  Streifen  bisweilen  ein 
wenig  schwächer  und  namentlich  nach  dem  Aufsenrande  zu  weniger 
deutlich  werden,  indessen  ist  ganz  unzweifelhaft  dieselbe  Normal- 
zahl vorhanden.  Wenn  Schaum  bei  seinen  comptus  nur  14  Streifen, 
bei  den  grofseren  und  breiteren  18  herausgezählt  hat,  so  können 
beide  Zahlen  allerdings  vorkommen,  aber  doch  kaum  zu  einem  Irr- 
thum  fuhren,  wenn  man  eben  nicht  mechanisch  zählt.  Am  sicher- 
sten geht  man,  wenn  man,  wie  ich  es  schon  beim  EotM  empfohlen 
habe,  die  Lage  des  4ten  Kettenstreifs  auch  beim  comptus  genau 
beachtet;  während  dieser,  also  der  16 te  Streif  beim  comptus  fast 
immer  noch  deutlich  vorhanden  und  bisweilen  aufsen  noch  von  2 
weiteren  Streifen  begleitet  ist,  fehlt  derselbe  bei  dem  nächstgrofsen 
Prey/sleri  und  Scheidleri  fast  immer;  bei  denselben  sind  nur  3  Ketten- 
streifen vorhanden,  von  denen  der  dritte  (=  dem  12ten  Streifen) 
aufsen  von  2  Str.  begleitet  ist. 

E^  ist  merkwürdig  wie  schwer  das  Auge  den  Unterschied  zwi- 
schen beiden  Sculpturen  beim  mechanischen  Zählen  der  Streifen 
aufzufassen  im  Stande  ist  und  wie  leicht  dagegen  die  verschiedene 
Lage  des  4ten  Eettenstreifs  uns  klar  sehen  läfet. 

Schaum's  Angabe  der  con^tus  Dej.  sei  eine  Nebenform  des 
Prey/sleri  mit  recht  deutlichen  Streifen,  giebt  geradezu  ein  ganz 
falsches  Bild  von  dessen  Sculptur,  denn  die  Flngeld.  sind  ja  beim 
Prey/sleri  eigentlich  insofern  ganz  ohne  Streifen,  indem  dieselben 
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nicht  erhaben  aind«  Dagegen  seigen  sie  sich  beim  eawtptMt  gsnz 
deatlich  erhaben,  die  Ponktreihen  bisweilen  nor  wenig  deutlich, 
meist  aber  so  kr&ftig,  dafo  Dcjean  sagt  sie  seien  finst  wie  die  des 
PrrfiHi  gestreift. 

Einer  weiteren  Characterisirong  des  MerkU  and  Hoffgortm 
bedarf  es  kaum;  kleine  Ex.  von  8 — 10  lin.  ohne  lebhaften  granee 
oder  kapfemen  Metaliglana  werden  eben  snm  eomptuB  (Friy.)  De- 
jean-Schaam  gehören;  sind  die  Stficke  10 — 11  lin.  lang,  ist  der 
Seitenrand  der  etwas  matt  schwarsblaoen  Fifigeldecken  donkel  Tiolett 
oder  bläulich,  so  liegt  der  MerkU  vor. 

Uebersichtlich  lassen  sich  die  Diagnosen  der  besprocheaeo 
3  Formen  etwa  so  gegenüberstellen. 

1.  Var.  Hopffgarttni:  Long.  8—9,  rariui  10  tot-,  tharaa 
angusäore,  efytrie  tnolaceo-  vel  vmäi-,  vel  cupreo^üemeo^imeaniUms, 
ümbo  magis  niädo,  kneie  elevatU,  faveoU»  primarü»  ei  seemndarm  plf 
rumque  bene  perapicuis.  —  Hungar,  mer, 

2.  Var.  cotnptus  (Friv.)  Dej.-Schaum:  LfOng.  Sf — 10 Ät, 
thorace  angu$tior$y  e^ftrie  nigro-violaceu  täUduUiy  Utnbo  violaceo,  Unm^ 
modice  elevatis,  /aveoHs  primarüs  et  BecundarU»  bene  perepicms.  — 
Hungar,  merJ 

3.  Var.  MerkU:  Long,  9—11  lin.,  thorace  lathueulo,  fortmt 
punctatOf  elytris  mgro-violaceii,  eubopade,  Umbo  vioiaceo,  Uneie  ele- 
vaäe,  /oveolis  primarHe  plensmque  perepicms,  —  Hv/ngar.  mer, 

4.  Car,  cotnptus  var.  nov.  incotnpsus. 

Long.  11 — 12  &*n.  Oblongo-ovatus,  nigro-coeruleus,  niHdus,  Wo 
violaceo  rarius  cyaneo,  elytris  nUidis,  Üneis,  modice  elevatie,  pttn^ 
conspictUs,  /oveolis  primarüs  parum  distinetis. 

Der  comp  tu s  Schaum  olim  (et  collectionum),  welcher  längst 
£u  benennen  gewesen  wfire,  unterscheidet  sich  vom  MerkU  durch 
bedeutendere  Oröfse  (11 — l^lin.),  noch  breitere  Gestalt,  flachere, 
glänzendere  Flugeidecken  mit  etwas  schwächer  erhabenen  Streifen, 
in  denen  die  primären  und  secundären  Grübchen  meist  nur  sehr 
schwach  bemerkbar  hervortreten. 

Ich  weifs  nicht  an  welchen  Punkten  Ungarns  er  gesammelt 
wird;  man  erhält  ihn  bisweilen  als 

5.  Car.  comptui  var.  Hampei  Küster. 

Dieser  Käfer  kommt  aus  Siebenbürgen,  leigt  wiederum  meist 
nur  mattglänzende,  sehr  regdmäbig  gestreifte  Flügeidecken  fui 
ohne  Grübchen  und  ist  13—14  lin.  lang,  nicht  selten  sehr  schlank, 
auch  im  weiblichen  Oeschlechte.   Seine  Diagnose  würde  etwa  laoten: 
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Long,  13 — 14  ün,  Ehngato-avatus,  nigro-eoenUeuSy  subopcums, 
timbo  triolaceo,  vd  eyaneo,  dytrü  subapacis,  Uneis  forum  elevatis, 
puncUa  ndnue  oompicms,  foveoUs  primarm  vix  uWa.  —  Transsylv. 
(Küster  EM.  £ar.  VL  No.  18). 

6.     Car,  comptus  Dej.  var.  nov.  aurosericeus. 
Long.  13 — 14  Im,    Subelongato-ovatus,  supra  auro-,  rarius  viridi- 
subsericeo-micanSy  elytris  nitiduUs,  Unäs  fortius  elevaüs,  punctis  minus 
conspicuis,  foveolis  primarüs  fere  semper  distincHs. 

Diese  bereits  oben  erwäbnte,  prächtige  Varietät  steht  der  var. 
Hampei  sehr  nahe,  ist  ihr  aber  so  wenig  ähnlich,  dafs  man  sie  in 
den  Sammlungen  nicht  selten  mit  Rothi  verwechselt  findet;  der 
Käfer  ist  meist  breiter  und  kräftiger  als  Hampei^  die  Punkte  in  den 
4  Kettenstreifen  (eine  Bezeichnung,  die  hier  sonst  wenig,  von  mir 
der  Analogie  halber  angewendet  wird)  meist  sehr  deutlich,  während 
Küster  ausdrücklich  angiebt,  dafs  sie  beim  Hampei  wenig  bemerk- 
lich seien;  Küster  zählt  nur  3  Reihen  und  in  der  That  tritt  die 
vierte  auch  meist  nur  hinter  der  Mitte  deutlicher  hervor. 

Diese  Race  ist,  soviel  ich  weife,  an  der  genannten  Localität 
stets  messingfarben  oder  grünlich  gefunden  worden;  sie  verdient 
daher  wohl  um  so  mehr  einen  besonderen  Namen,  damit  das  Pu- 
blicum diese  schone  Form  des  Hampei  beachten  lernt,  was  sonst 
nur  sehr  langsam  geschieht.  Es  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  dafs  alle 
Gröfsenstufen  des  eomptus  ebenso  schon  gefärbt  vorkommen  können, 
indessen  sind  dergleichen  noch  nicht  beobachtet,  nur  solche  die  leicht 
an  auroserieeus  erinnern. 


Carabns-Miscellanea. 

1.  Carabue  «oa^rtp^nnt^Motsch.,  welchen  Sc  häuf  ufs  mit 
nUeroderee  Claud.  vereinigt  wissen  will,  kann  unmöglich  mit  dem- 
selben identisch  sein,  eher  mit  dem  rumeUcus  Chaud.  (a.  a.  O.  p.  260), 
welcher  früher  mehrfach  als  microderua  versendet  wurde. 

2.  Car,  maurua  Ad.  wird  von  SchaufuDs  a.  a.  O.  mit  Recht 
für  eine  gute  Art  erklärt,  nur  hat  dies  meines  Wissens  bisher 
Niemand  bezweifelt! 

3.  Herr  Haury,  welcher  seine  schöne  Carabus -Sskmmluxkg 
oiit  Qlück  und  Erfolg  vermehrt,  beschreibt  im  Naturaliste  II.  No.  21. 
F^vr.  1880  unter  dem  Namen  Calopachys  viridissimua  eine 
prächtige  neue  Carabiden-Qattung  aus  Mexico,  welche  den  einfach 
sngespitzten  Kinnzahn  and  Habitus  der  Carabus  mit  den  quer- 
gestreiften Mandibeln,  dem  flach  gedrückten  dritten  Fühlergliede 
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and  der  ThormxbildnDg  der  CaloAomeD  verbindet;  Fld.  gewölbt  wie 
bei  Cor.  glahratus. 

Im  ^Natoraiiste*^  II.  No.  22.  p.  174  bringt  H.  Haory  anter  dem 
Titel  RectificationB  et  notee  iwei  Beetitignngen  meiner  Angaben 
aber  einige  von  ihm  benannte  Variet&ten  nnd  eine  angebliche  Be- 
richtigung, indem  er  sagt  y^k  la  demi^re  visite  qae  me  fit  Mr.  KraaU 
je  Ini  ai  proav^  qae  la  var.  JSicanor  (da  Cor.  graniger)  etaii 
bien  fondee.'  Ich  erinnere  mich  dessen  nicht;  allerdings  gebe  ich 
gern  za,  dafo  Dejean^s  Beschreibung  seines  moestus,  welche  Herr 
Hanrj  bei  der  Beschreibung  seines  Nicanor  jedenfalls 
nicht  gekannt  hat,  während  ich  sie  bei  der  Beurtheilong  seiner 
var.  Nicanor  Haury  des  graniger  sehr  wohl  gekannt  habe,  nicht 
wörtlich  mit  der  Haury*schen  abereinstimmt,  and  dals  es  allerdings 
tr^  clair  ist,  dafs  plus  obscar  et  presque  noiratre  nicht  identisch 
mit  noiratre  ist;  wenn  wir  aber  far  jede  Nöancirang  der  Fär- 
bung der  var.  einer  Localrasse  einen  neuen  Namen  einfuhren  wolleo, 
nachdem  schon  ein  sehr  bezeichnender  für  diese  Var.  der  Local- 
rasse existirt,  so  fahrt  dies  zu  einer  Differenzirnng,  die  ich  bei 
meinem  Besuche  wohl  weder  befürwortet  habe,  noch  ausdrücklich 
befürwortet  wissen  möchte.  Letzner  hat  in  seiner  sehr  verdienst- 
lichen Beschreibung  der  Varietäten  der  schlesischen  Carabicineo 
eine  Menge  Farben-Varietäten  benannt  Alle  diese  Namen  sind 
aber  nicht  in  die  Cataloge  eingeführt,  während  der  Name  einer 
seltenen  localen  grünen  Race  einer  weit  verbreiteten  meist  kupfer- 
rothen  Art  dies  gewifs  mit  Recht  beanspruchen  kann. 

Herr  Haury  characterisirt  seine  Var.  maximus  des  emargi" 
naius  a.  a.  O.  p.  175  allein  durch  die  Gröfse  (28 — 30  miU.)  and  das 
Vaterland  Bosnien. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  erwähnen,  dafs  der  von  mir 
mehrfach  versendete  Cor.  emarginatus  var.  corptUentus  aas  Croa- 
tien  die  Mitte  zwischen  diesem  und  dem  maximus  zu  halten  scheint 
Dieser  corptUentus  ist  mehrfach  als  der  Dejean'sche  intermedius 
angesprochen  worden,  aber  ganz  mit  Unrecht.  Ich  habe  den  echten 
intermedius  von  Vergorac  in  Dalmatien  in  mehreren  frisch  gesam- 
melten Ex.  im  vorigen  Jahre  in  der  Sammlung  des  Herrn  Ludw. 
Milier  in  Wien  gesehen  und  meine  Vermuthung  bestätigt  gefanden, 
dafe  derselbe  keinesw^  mit  meinem  corptUentus  identisch  ist,  da 
er  viel  kleiner,  schmaler  etc.  ist  (vei^l.  auch  Deutsche  £nt.  Zeitschr. 
1877.  p.  263). 

Der  corpulentus  ist  eine  unzweifelhafte  Rasse  des  emarginatxa 
nnd   steht  im  kleineren  männlichen  Gescblechte  meinem  trid^nXmus 
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aun  nSchsten;  indessen  ist  er  meist  merklich,  im  weiblichen  Ge- 
schlechte viel  gröber,  knpferig,  weniger  glinsend  etc.  Der  Thorax 
ist  durchschnittlich,  besonders  natorlich  bei  den  grolsen  Stocken, 
^anz  anders  gebildet,  indem  er  vor  der  Mitte  weniger  gerondet» 
tunter  derselben  kaum  eingeschnürt  ist. 

4.  An  der  Spitze  von  No.  19  desselben  Blattes  vom  1.  Jan. 
1880  wird  den  Carabophilen  folgendes  Neojahrsgeschenk  angeboten: 

^M.  Gehin  commence  la  pablication  d'ane  nonvelle  Serie  de 
lettres  snr  les  Carabides.  Ges  lettres,  dont  la  premi^re  vient  de 
paraitre,  ne  seront  tirees  qa'ä  an  petit  nombre  d'exemplaires  et 
non  mises  en  vente;  mais  eile  seront  adressees  gratoitement  aox 
Carabophiles  qai  en  feront  la  demande  k  Tauteor,  ä  Remiremont 
(Vosges).^  Hoffentlich  werden  sich  onsere  Leser  rechtzeitig  in  den 
Besitz  dieses  billet-doux  setzen,  welches  in  diesen  Blättern  seine 
Beantwortung  finden  wird. 

Der  Verf.  wetteifert  in  seiner  drastischen  Manier  mit  seinen 
Vorbildern  Motscholskj  und  Schaofafs,  dessen  wissenschaftliches 
Niveau  weit  über  dem  seinigen  erhaben  scheint  Gewils  findet  sich 
selten  so  viel  Liebe  zur  Sache  mit  so  wenig  Befthigong  verbunden. 
Wissenschaftliche  Theorien  sind  far  den  Carabomanen  Gehin  „plai- 
santes  excentricit^*^ ;  Darstellungen,  die  Schaum  seiner  Zeit  als 
„lichtvoll^  bezeichnet,  lacht  G^hin  weidlich  aus.  Nicht  zufrieden 
damit  den  kleinen  schwarzen  Carahw  Deckem  Gerst  unter  die  chi- 
lenischen Ceroglossus  versetzt  zu  haben,  versetzt  er  auch  noch  den 
KmUmandscharo  nach  Abyssinien,  schreibt  Bompland,  weil  ein  An- 
derer auch  Bompland  geschrieben  hat,  und  Tetum  statt  Tatum. 

Trotz  seiner  angeblichen  Anspruchslosigkeit  bezeichnet  er 
es  geradezu  als  ^une  impertinence*^  (p.  11  oben),  wenn  man 
für  eine  wissenschaftlich  begründete  Gattung  einen  Namen  ver- 
wendet (Orinocaralnul)^  der  einem  seiner  Catalogs- Namen  (Oreo- 
carabus)  ähnlich  ist,  die  er  bekanntlich  Thomson's  wissenschaftlich 
definirten  Gruppen  critiklos  angehängt  hat  Weitere  Aeulserungen 
meiner  ^mesquine  Jalousie^  in  einer  der  nächsten  No. 
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Ein  fSr  Dentschland  neoer  Carabus. 

Unter  einer  Anzahl  Determinanden ,  welche  mir  Herr  Prof. 
Schreiber  in  Görz  einsendete,  befand  sich  ein  ihm  onbekannter 
Carabus,  den  er  schon  seit  einigten  Jahren  einzeln  im  nördliebea 
Karst  aaffand.  Derselbe  ist  answeifelhaft  mit  dem  montivagus  PaJL 
identisch  and  den  kr&ftigsten  Stöcken  desselben  an  Grö&e  gleicfa« 
fast  11  Lin.  lang.     Dejean*s  Diagnose  lautet: 

OvatuM^  supra  nigro-moUtceue,  thorads  ebfirorumque  tmarghe 
violac0o;  thorace  tubquadrato,  punctuiatOy  efytris  eievaio  Umatük 
punctisque  obiongU  elewUU  tripUei  serie.  Long.  10^  lin.  (Def.  Spec 
Gen.  V.  p.  546). 

Dejean  vergleicht  den  K&fer  mit  euchromus^  ich  möchte  iko 
viel  eher  mit  dem  grofeeren  c€Uenatu8  in  Vergleich  bringen,  wegen 
der  erhabenen  Streifen  zwischen  den  Kettenstreifen  and  den  sehr 
kräftigen  Halsschildecken. 

Bei  meinem  Ex.  sind  die  Streifen  zwischen  den  Kettenstrdfeo 
netzförmig  mit  einander  verbanden;  sollte  dies  bei  den  deotacbeo 
Ex.  Regel  sein,  so  wfirden  sie  einen  Namen  als  Varietät  beanspnKbeo 
dürfen,  etwa  illyricus. 


Ceroglo8$u8  ckilensis  var.  nov.  fallaciosus, 

Subtus  virescenti-niger,  eapite  thoraceque  mpra  laste  viridihM, 
disünctius  aureo-margmatis,  elytris  convexis^  cupreo-purpureis,  sutMirm 
versus  parum  aut  nullo  modo  viriditinctis,  tnterstUüs  distmcthu  aeqiut- 
Hier  minus  subtiUter  punctato-strkUis.  —  Long.  10  lin.  ((?  ?). 

Dem  Valditnae  Hope  scheinbar  zunächst  verwandt,  aber  merk- 
lich kürzer,  die  Fld.  nach  hinten  etwas  mehr  verbreitert  and  mehr 
aafgewölbt,  glänzender,  ihr  Parporroth  viel  stärker,  der  grane 
Schein  an  der  Nath  bisweilen  ganz  verschwindend,  ebenso  ist  der 
purpurrothe  Rand  des  Halsschildes  deutlicher,  lebhafter,  schärfer 
abgegrenzt.  Im  Uebrigen  sind  Bau  und  Färbung  nur  wenig 
veräcbieden,  auch  sind  die  drei  mittleren  Glieder  der  Vordertarsen 
des  cT  ganz  ähnlich  gebaut  Der  faUadosus  hat  aber  nicht  die 
grob  puuktirte  Unterseite  des  Valdiviae^  welche  mit  der  des  duUnsU 
übereinstimmt;  ebenso  die  Sculptur  der  Fld.  Ich  möchte  daher 
den  fallociosus  als  chilensis  var.  ausprecben,  der  nach  Gerstäcker 
sogleich  an  dem  blauen  Halsscbilde  etc.  zu  erkennen  ist.  Weiteres 
über  den  merkwürdigeu  Käfer,  falls  ich  mehr  Material  erhalte. 
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Cetonia  Fieberig  eine  wichtige  deutsche  Form  aus  der 
VerwaDdtschaft  der  metallica  Herbst. 

Wie  wenig  für  das  interessante  Studium  der  Racen  gethan  wird^ 
geht  unter  Anderem  auch  recht  deutlich  daraus  hervor,  dafs  seit 
dem  Erscheinen  des  dritten  Bandes  von  Erichson^s  Naturg.  der  In- 
secten  Deutschlands,  also  seit  1848,  sich  fast  Niemand  ernstlich 
mit  den  Cetonien-Racen  beschäftigt  hat,  und  doch  ist  in  der  That 
für  die  genauere  Kenntnifs  derselben  (selbst  bei  unseren  deutschen 
Arten)  nur  erst  der  Grund  gelegt. 

Die  von  Mulsant  aufgezählten  zahlreichen  französischen  Varie- 
täten läist  Erichson  ganz  unberücksichtigt,  und  während  die  meisten 
Autoren  mindestens  zwei  Arten  aus  seiner  metalUca  machten,  unter- 
stützt er  die  Annahme  einer  einzigen  Art  auf  S.  603  mit  verschie- 
denen allgemeinen  und  speciellen  Gründen,  welche  mit  den  Worten 
schlielsen:  es  ist  hier  ein  Fall,  wo  die  örtlichen  Abänderungen  sich 
besonders  geltend  machen.  —  Aus  Erichson's  wenig  erschöpfender 
Darstellung  der  Varietäten  kann  man  nun  zwar  entnehmen,  da(s 
seine  var.  a  im  nördlichen  und  mittleren  Deutschland  häufig  ist, 
aber  man  weifs  z.  B.  nicht,  ob  sie  in  Süddeutschland  selten  ist  oder 
ganz  fehlt 

Var.  b  ohne  Vaterlandsangabe  kann  man  nur  wegen  des  Autor- 
naraens  Andersch  nach  Oesterreich  versetzen,  ebenso  var.  c  ohne 
Vaterlandsangabe  wegen  des  Citates  ohscura  Oory  nach  Frankreich, 
wegen  des  Citates  aenea  Fieb.  nach  Prag. 

Var.  d,  e,  f  sind  österreichisch ;  bei  den  aufserdeutschen  Varie- 
täten sind  die  Fundorte  genauer  angegeben. 

Der  Gegensatz  zwischen  der  typischen  floricola  Hb.,  sowie  der 
ihr  verwandten  metalUca  Fabr.  (ßorenüna  Hb.)  einerseits,  und  den 
Verwandten  der  französischen  aenea  Muls.  {ohscura  Gory)  anderer- 
seits macht  sich  aber  erst  recht  deutlich  bemerkbar,  wenn  man 
französisches,  griechisches,  syrisches  (excl.  ignicoUis)  und  caucasisches 
Material  critisch  vergleicht,  was  fast  noch  gar  nicht  geschehen  ist. 

Die  Racen  der  metalUca  Fabr.  (non  Muls.)  in  diesen  Ländern 
haben  zum  Theil  noch  gar  keine  Namen  erhalten ;  wollen  wir  aber 
die  deutschen  Formen  zum  Ausgangspunkte  der  Besprechung  der- 
selben machen,  so  müssen  wir  zunächst  über  diese  ins  Klare  kom- 
men und  namentlich  über  diejenigen  deutschen  Formen,  welche  der 
metalUca  Muls.  (non  Fabr.)  am  nächsten  stehen,  resp.  dieselbe  bei 
uns  vertreten. 

Unter  denselben  möchte  ich  besonders  auf  eine  aufmerksam 
machen,  welche  ich  in  keiner  einzigen  Sammlung  scharf  geschieden 


' 
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fluid,  Bondeni  stets  mit  fibnlichen  Yarietateo  deryConioelann 
aacb  meist  nur  in  einselDen  Ex.,  da  sie  bis  jetct  idrgea^si 
zahl  gesammelt  sa  sein  scheint,  wahrscheinlich  in  Po^  wA 
nagender  Beachtung. 

Als  ich  anfing  mich  mit  dem  Stndiam  der  dentadieQ 
Varietäten  zu  beschäftigen,  fiel  mir  eine  Cetonie  besonder  vi 
der  sich  ein  einzelnes  Ex.  zwischen   mehreren  tjpschcDj 
befand,  welche  Herr  Schlofscaplan  Kliegel  in 
und  mir  fi'eundlichst  uberliels. 

Ich  hatte  diese  Cetonie  nie  bei  Berlin  bemerkt  nod  e 
für  mich  überraschend,  dafs  eine  so  aofTallende  Baee  derj^ 
unvermittelt  neben  der  nordlichen  Stammform  aofcraL  ^) 

Während  sämmtliche  Berliner  und  wohl  die  meisten  ncs^ 
Stücke  der  floricola  fast  nie  ^)  eine  einfarbige  UnterKite  H 
ist  dies  bei  derjenigen  Form  stets  der  Fall,  zu  welcher  der  .^i 
damer  Käfer  gehört ;  auf  dieselbe  treffen  die  Merkmale  der 
var.  c  bei  Erichson  sehr  gut  (Naturgesch.  III.  p.  600)  ta: 

Supra  aenea,  metallica,  polita,  infra  euprea,  produjrm* 
parce  subäliterque  punctato,  elytris  obsolete  cUbo^eontperm.  j^ 
parcius  pubescente, 

Dafs  Erichson  die  Farbe  der  Unterseite  mit  Werth  bel9> 
daraus  hervor,  dafs  er  nur  noch  bei  seiner  meL  var.  e  v«  ^ 
bung  der  Unterseite  Notiz  nimmt,  und  sie  ebenfalls 
es  ist  aber  sehr  schwer  Stücke  zu  finden,  auf  welche  4i« 
Schreibung  dieser  var.  e  paTst  und  am  allerwenigstes i* 
bei  der  von  ihm  mit  einem  Sternchen  dtirten  m^aUka  Tvk 
Fall,  deren  Unterseite  Fieber  selbst  als  vielfarbig  beseichaet  l 
polychloros^);  ebenso  nennt  Fieber  die  Fld.  abwdchand  vob 
submactUatay  während  Erichson  immaculata  angiebt. 

Dagegen  nennt  Fieber  bei  der  von  Erichson  als  metadit» 


0  Man  könnte  vielleicht  einwenden,  der  Käfer  sei  mogliciff^ 
mit  Pfianzenerde  in  Potsdam  eingeschleppt;  das  wäre  aUerdings  ■i^ 
aber  er  findet  sich  nicht  nur  in  Potsdam,  sondern  fiberafl  d.i> 
schiedenen  Punkten  Schlesiens  und  namentlich  Oesterreichs  neb»  ^ 
vorkommenden  wirklichen  Varietäten  der  floricola, 

^)  Ist  die  Unterseite  bei  floricola  eine  einfarbige,  so  ist  äefs^ 
scheinbar  als  wirklich,  indem  in  der  Regel  ein  schmaler  mfkr  gr^ 
Saum  am  Yorderrande  der  einzelnen  Segmente  von  dem  melirh^ 
übrigen  Theile  zu  unterscheiden  bleibt.  Von  diesem 
bei  der  hier  zu  besprechenden  Art  keine  Spur  vorhanden. 
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citirteD  aenea  Fieber  die  Unterseite  allerdings  kupferig  und  zwar 
interne  cu/prea,  ^) 

In  Uebereinstimmang  mit  den  ehjtra  obsolete  Mo  conepersa  bei 
£richson  finden  wir  eL  mbmaculata  bei  Fieber;  die  Färbung  der 
Fld.  prficisirt  Letzterer  noch  genauer  als  j^sitpra  euprea  tnrescenti 
aenea  polita,^ 

Hiemach  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  Brichson's  metallica 
Tar.  c  nach  der  typischen  aenea  Fieber  beschrieben  und  wahr- 
scheinlich sogar  Fieber^s  Diagnose  zum  besten  Theil  in  die  seiner 
metallica  var.  c  übergegangen  ist 

Dies  ist  um  so  sicherer  der  Fall,  als  die  Beschreibung  der  von 
Erichson  unter  metalUca  var.  c  ebenfalls  citirten  aUnguUata  And. 
durchaus  nicht  auf  seine  Diagnose  und  die  (lenea  Fieb.  zutrifft,  denn 
die  alboguttata  hat: 

1)  auf  dem  Thorax  weiise  Punkte  ^gewöhnlich  4  in  einer  Quer- 
reihe^,  die  bei  der  deutschen  aenea  Fieb.  nie  vorkommen. 

2)  ^zwei  Längslinien  weifser  Funkte*^  auf  dem  Pygidinm,  welche 
auf  dem  Pyg.  der  aenea  Fieb.  kaum  angedeutet  sind;  wo  dergl. 
Punktreihen  auf  dem  Pygidium  vorkommen,  sind  auch  auf  den  Fld. 
fast  immer  recht  kraftige  weiise  Flecke  vorhanden,  keine  elytra 
suhmaculata. 

Mithin  gehört  die  alhiguttaia  And.  unzweifelhaft  nicht  zu  Erich- 
son's  metallica  var.  c,  sondern  zu  seiner  var.  a  j^elytris  pygidioque 
albO'Conspereis.  ** 

Aber  auch  die  von  Erichson  unter  seiner  metalUca  var.  c  citirte 
obscura  Gory  et  P.  Mon.  p.  223  gehört  sicher  nicht  unbedingt  zu 
derselben,  denn  die  Beschreibung  der  obscura  Gory  enthält  ge- 
rade den  characteristischen  Unterschied,  welcher  die  aenea 
Fieber  von  ähnlichen  Varietäten  der  metallica  Er.  unter- 
acheidet;  sie  zeigt  nämlich  ,)Cinq  groupes  d'atomes  transverses,  trois 
k  la  cöte  externe,  deux  k  la  suture,  s'alternant^.  Solche  Ex.,  welche 
zugleich  „enti^rement  cuivreux^  erscheinen,  sind  in  Frankreich  und 
im  Süden  nicht  selten,  von  Andalusien  und  Frankreich  bis  nach 
Syrien;  nur  wird  man  in  der  Regel  am  Rande  der  einzelnen  Hinter- 
leibs-Segmente eine  hellere  oder  dunklere  Schattenlinie  finden  (vgl. 
S.  58.  Note  2)  und  merklich  länger  behaarte  Unterseite  der  Schenkel 
als  bei  aenea  Fieb. 


^)  Ich  möchte  cupreo-aurichaleca  sagen,  im  Gegensatz  zu  cupreo-vio- 
lacea  oder  eupreo-aenea;  letztere  beide  Färbungen  sind  in  Deutschland  meist 
6«lten,  da  in  der  Regel  jedes  Segment  zweifarbig  ist. 
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Von  diesen  drei  AalseDgrappen  fehlt  bei  der  «Mf  Fiil| 
hintere  stets  und  die  vordere  ist  höchstens  dorcfa  dsige  Fi 
angedeutet 

Somit  hatte  nicht  Erichson,  sondern  nur  Fieber  im 
teristische   seiner    {unea   erkannt   oder   doch   in  da* 
hervorgehoben. 

Fieber  bezieht  seine  (umea  auf  die  cunea  G  jll.  (sictaffic» 
aber  Gyllenbars  Worte  (Fr.  soec.  I.  p.  50)  J^oorpue  «stoi 
cupreum^^  beweisen  sogleich,  dals  er  die  gewöhnliche 
Form  vor  sich  hatte. 

Da  der  Name  amea  sonach  hier  nicht  anwendbar  ist,  so 
ich  vor,  die  Art  dem  verdienten  Prager  Hemipterdoga 
Fieberi  zvl  benennen. 

Fieber  knüpft  an  seine  drei  Zeilen  lange  Beschreibug  fi 
wichtige  Bemerkong:  „darch  mehrere  Jahre  fand  idb  die» 
auf  ihrer  Oberseite  mehr  oder  minder  bronxefarbige  oder 
Art,  an   schadhaften  Birnbaumstammen  sich  von  dem 
lenden  säuerlichen  Safle  nährend.^ 

Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  beachten,  als  die  Larve  der 
metaUica    hauptsächlich    (oder   ausschlie(slich?)    in   Am 
lebt;  die  entwickelten  Käfer  werden  in  der  Fuppenhalse  ak 
Spielzeug  in  Prag  von  den  BauM'n  auf  die  Wochenmärkte 
bei  uns  habe  ich  davon  nichts  gebort. 

Herr  Dr.  Nickerl  glaubte  auch  bestimmt  zwei  Arts 
metalliea  annehmen  zu  müssen ;  in  seiner  Sammlung  üad  «i 
die  typische  Fieberi  mit  ähnlichen  metalUca  var.  vermengL 

Im  Uebrigen  ist  die  Fieberi  über  ganz  Oesterreidi  vM 
in  Schlesien  nur  einzeln;  Potsdam  ist  der  nordlichste  odr  M 
Fundort.  Sie  kommt  auch  einzeln  in  der  Schweiz  vor  tdi 
im  östlichen  Frankreich  kaum  fehlen. 

Aufser  den  erwähnten  besitze  ich  ein  Stock  ans 
aber  noch  keines  aus  Frankreich  und  den  sadliehen  Ländfli- 
die  erwähnte  täuschend  ähnliche  obecura  Oorj  nicht  siät»  '^ 

Redtenbacher  unterscheidet  eine  aenea  GylL  and  dne 
Fabr.,  wohl  im  Anschlufs  an  Bormeister.  Non  ist  aber  die 
Fabr.  bekanntlich  =  florentina  und  Barmeister  zieht 
Stucke  dazu,  Redtenbacher^s  meUdUca  soll  aber  in  Oestaniti 
gemein  sein,  ist  also  sicher  nicht  die  italienische tiMlBÜ»i 
sondern  eine  flüchtig  characterisirte  Var.  der  aenea  y  dem  ff 
Fld.  (im  Gegensatz  zu  aenea)  ungefleckt,  olivengrün,  letzten 
nur  mit  einer  schwachen  Andeutung  von  Fleckehen.    Am 
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„öfters  nur^   folgt  doch  aber,  dals  die  Fld.  gefleckt  sein  müfsten 
nnd  nicht  nngefleckt. 

E^  wäre  nun  von  besonderem  Interesse,  wenn  die  Fieberi  von 
den  österreichischen  Entomologen  genauer  stadirt  und  festgestellt 
wfirde,  ob  sie  sich  unter  besonderen  Verh&ltnissen  entwickelt  und 
ob  die  Ffirbnng  der  Unterseite  bei  ihr  variirt. 

Es  ist  merkwSrdig,  dafs  unter  meinen  sämmtlichen  Fieberi  von 
verschiedenen  Localitäten  sich  keine  einzige  befindet,  bei  welcher 
die  Flecke  so  kr&ftig  entwickelt  sind  wie  bei  den  ahnlichen  Stficken 
mit  violett  kupferigen  oft  grün  ges&nmten  Abdominalsegmenten 
sehr  hänfig;  dieselben  bilden  die  obscura  Muls.  (non  Andersch) 
and  die  bereits  erwfthnte  obscura  Gory  et  F.,  mit  cinq  groupes 
d'atomes  transverses.  Obwohl  diese  Flecke  krfiftig  sind,  ver- 
schwinden sie  nicht  allzuselten  ganz,  während  ich  keine  ungefleckten 
Fieberi  besitze. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  auf  das  hinweisen,  was  Hoch- 
hnth  (im  Bulletin  de  Moscou  1873.  p.  151)  zur  Begründung  der 
Artverschiedenheit  seiner  sog.  floricola  Hb.  (aenea  GjU.)  und  seiner 
metalUca  Fabr.  Fieb.  Redtenb.  anfahrt.    Er  sagt: 

^Abgesehen  von  der  stets  auffallend  verschiedenen  Färbung  und 
dem  schlankeren,  mehr  gestreckten  Bau  der  C.  metalUca  im  Ver- 
gleich zu  der  kürzeren,  mehr  rundlich  gedrungenen  C.  aenea^  leben 
beide  Arten  jede  fu>  sich  abgesondert  immer  nur  in  Begattung  mit 
ihresgleichen.  Die  metaüica  erscheint  hier  nur  kurz^  Zeit  von  Mitte 
Juni  bis  Juli,  während  floricola  den  ganzen  Sommer  und  haupt- 
sächlich häufig  im  August  anzutreffen  ist,  wenn  jene  bereits  nicht 
mehr  vorhanden.  Die  Larve  6er  floricola  lebt  in  Ameisennestern, 
während  die  der  metaüica  bei  uns  in  verrotteter  Misterde,  alten 
Mistbeeten  und  dei^l.  lebt;  sie  heftet  sich  an  alte  Bretter,  Mistbeet- 
kästen und  dergl.  dicht  über  der  Erde,  und  hat  im  Innern  ein  festes 
pergamentartiges  Cocon,  während  floricola  ein  ziemlich  lockeres  hat. 
Während  auf  Hochhuth's  Bestimmung  seiner  Ex.  nur  wenig 
zu  geben  ist,  denn  die  italienische  metaUica  Fabr.  kommt  sicher  nicht 
in  Volhjnien  vor,  sind  seine  Angaben  über  die  verschiedene  Lebens- 
weise um  so  mehr  zu  beachten  und  vielleicht  ist  seine  metaUica 
mit  meiner  Fieberi  identisch. 

Auffallend  ist  auch  seine  Bemerkung,  dals  die  dunkelsten  Var. 
seiner /ort'co^  sich  meistens  auf  grofsblumigen  Disteln  finden. 

Weitere  Beobachtungen  auf  diesem  Gebiete  wären  nach  alledem 
sehr  wuDSchenswerth;  auch  wäre  die  Färbung  der  Unterseite  bei 
den  Ex.  von  verschiedenen  Localitäten  genau  zu  beachten. 
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Deber  Cetonia  opaca  Fabr. 

Während  Malsant  (Lamellic.  ed.  L  o.  IL)  far  die  grobe. 
schwane,  sodfraof  osiBche  CeCooie  den  Namen  cardm  OjlL  (Schöok 
Sjn.  Ins.  I.  3.  App.  p.  47}  verwendet,  isl  derselbe  im  Harold^scbes 
und  Weise'schen  Cataloge  in  Sjnonjmie  mit  der  opaca  Fabr.  g^  1 
bracht;  nach  ersterem  Cataloge  kommt  die  opaea  in  Spanien,  mti  j 
letzterem  die  cardw  in  Sardinien  and  Sicilien  yorl  ^ 

In  Wahrheit  ist  aber  die  opaea  Fabr.  gar  nicht  nach  spaniseba, 
sondern  nach  Ex.  beschrieben,  welche  Yahl  aaf  africanischen  Coa* 
positen  sammelte. 

Die  karse  Beschreibnng  bei  Fabricins:  y^magnitudo  et  ttatvt 
omnino  C.  auratae,  Supra  obscure  viridiSy  mmme  müdoy  iamaet 
lata,  9ubtus  atra,  mtUHor.  Capitis  dypeus  rtfltsud^  MSsX  koea 
Zweifel  ^\  dals  Fabricins  die  in  Algier  nicht  besonders  seltoie,  ii 
den  Catalogen  als  Var.  der  Cet»  aurata  angefahrte  /uneraria  Gor 
et  P.  vor  sich  gehabt  hat,  welche  (aach  teste  Cat  Harold)  in  ^ 
gier  vorkommt,  and  dort  s.  B.  von  Herrn  v.  Homejer  in  mebmei 
E^.  gesammelt  ist  Die  eigentliche  Heimath  der  funeraria  ist  ibrr 
gar  nicht  Algier,  sondern  Teneriffa. 

So  wird  darch  die  Ungenaaigkeit  der  Vaterlandsaogabeo  if^ 
Algier-Kfifer  nach  Spanien  and  der  Teneriffa -K&fer  nach  AigiV 
versetit;  aber  gerade  bei  so  variet&tenreichen  ')  Gattungen  wie  die 
Cetonien  ist  die  genaae  Vaterlandsangabe  jeder  einaelnen  Form  too 
ganz  besonderer  Wichtigkeit 

Nach  dem  Gesagten  ist  also  die  opcuHi  Fabr.  definitiv  aus  ^ 
earop.  Catalogen  zu  streichen  and  funeraria  Gory  als  schwarfgnne 
africanisohe  Var.  derselben  sa  setzen;  diese  funeraria  istoicbi 
etwa  als  Synonym  der  opaca  aufzuführen,  da  wir  von  den  ebarM- 

• 

teristischen  Eigenthamlichkeiten  der  Teneriffa-Form  noch  sehr  weoif; 
wissen,  jedenfalls  soviel,  dals  die  Farbe  der  Oberseite  viel  meh^ 
ins  Grane  sticht,  als  bei  der  opaca.  Die  cardw  ist  anten  bltoi 
obscur  (selten  atra)  and  oben  d'un  noir  mat  l^^rement  bleatt^f 
wie  Mulsant  richtig  angiebt.  (Fortsetzung  folgt) 

0  Denn  ich  sah  noch  keine,  oben  grünliche  cardui  aus  Algier  oder 
fand  überhaupt  eine  solche  beschrieben.  Dagegen  ist  die  in  Algier  st^^ 
weise  nicht  seltene  opaca  nicht  selten  oben  grünlich;  dafs  Fabricios  die on 
sehr  undeutlichen  weilsen  Makeln  übersehen  oder  nicht  erwähnt  hat,  i^ 
höchst  wahrscheinlich. 

^)  Der  Catalog  Weise  h&tte  wohlgethan,  die  benannten  Mulsaot^sch^s 
Cetonien- Varietäten  aufzufuhren,  unter  denen  z.  B.  die  der  cardui  ähnlich 
violette  affini$  var*  mir^ica  höchst  bemerkenswerth  ist 
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a.  Traoche  externe  des  tibias  anterieurs  tridentes.    Ecasson  borde 

d'une  large  coalisse  laterale Oen.  Tropinota, 

b.  Pronotom  sans  bordure  laterale  ni  taches  discoidales  blanches. 
Abdomen  immacol^. 
c.  EcQSSOD  ponctue  seulement  ä  la  base;  c6te  dorsale  des  eljtres 
biforqa^e  en  avant. 
d.  Taches  des  ^Ijtres  en  forme  de  bände  obliqae  Tr.  vittula. 

d'  Taches  des  elytres  eparses Tr,  squaUda. 

c'  Ec«  ponctuö  le  long  des  cotes  presque  jnsqu'ä  la  pointe.   Cote 

mediane  des  el.  non  bifurqaee  en  avant.     .     .      Tr.  hirtella. 

b'  Pron.   ome  d^ane  bordure  laterale  et  de  2  bandes  discoidales 

blanches;   Celles -ci  interrompues.     Abdomen  ome  de  dessins 

blancs Tr.  Fatma. 

a'  Tranche  ext.  des  tib.   ant^r.  bidentee.    Ec.  sans  coulisse  lat. 

b.  Corps  subcylindrique,  assez  convexe.    Cuisses  posterieures  tr^s 

renfl^es;  tibias  posterieures  subtriangulaires  G.  Paleira  (femorata). 

V  Corps  ^  deprim^  en  dessus.     Cuisses  normales. 

c.  Sommet  de  l'ec.  en  pointe  obtuse .     .      Heterocnems  graeca. 

d  Sommet  de  l'^cusson  en  pointe  aigne     .     .    Gen.  Oxythyrea. 

d.  Pron.  et  pygidium  noirs ;  disque  du  pron.  et  cot^s  de  Tab- 

domen  k  taches  blanches. 

e.  Ligne  mediane  du    pron.   lisse;   el.  ä  pubescence  assez 
longue.    c7  segm.  1 — 4  de  Tabd.  avec  une  tache  blanche 
sur  la  ligne  m^d. 
f.  Angles  post.  du  pron.  emousses,  mais  marqu^s  sticüca. 

f  Angles  post.  largement  arrondis Äbigail 

e'  Pron.  ponctu^  sur  toute  sa  snrface.     cT  SAns  taches  sur 
le  milieu  de  Tabdomen. 
f.  Segm.   abd.    garnis    de  chaque  c6t6  d'une  tache  trans- 
versale blanche,  sitn^e  le  long  de  la  base,  et  d'une  petite 
tache    blanche    ä   Tangle   inferieur  de  chaque  segment. 
Pron.  ä  6  points  blancs  sur  le  disque      .     .     albopicta. 
f  Segm.   Sans    autre   tache   que    Celles   de    chaque   angle 
inferieur. 

g.  Pron.  k  6  points  blancs Noem. 

g*  Pron.  k  2  points  blancs,  vers  la  base. 
h.  Cotes  du  pron.  obliques  de  Tangle  post.  k  la  saillie 
anguleuse  laterale;  pygid.  assez  convexe   .      dnctella. 

^)  Die  mir  freundlichst  zur  Benutzung  überffebenen  kurzen  Noten  eines 
französischen  Collegen  sollen  zum  weiteren  Studium  der  schwierigen  Oxy- 
thyrea-Arten  anregen.  G.  Kraatz. 
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h*  Cot^s  da  pron.  paralleles  de  Tangle  potLili 
angul.  lat.    Pygid.  largement  aplani, 

vn  de  c6t^ 

d'  Pron.    et   pyg.    orang^.     Disqae   da    pron.  et  lU. 
tachefi  blanches 

Notes  synonymiques. 

IjEpicometis  LeÜnerryi  Reiche  est  ane  tres-grande 
^pilee,  qoi  a  neaomoois  cooserr^  snr  le  disqae  da  proa. 
traces  des  faisceaax  de  poils  qoi  TomeDt  a  IVtat  frab. 

La  Cetania  Fatma  est  un  petit  exemplaire  de  la  mveofka't 

La  Cet  AthaUa  est  distingu^e  par  Reiche  de  la  n^päm 
pr^texte  de  difference  de  forme  dans  le  chaperon;  eette 
est  one  illasion. 

La  Cet  Judith  diff&re  de  Vanguetata  par  sa  cooleor  brl 
sa  forme  plus  coorte  et  la  sculpture  da  pygidiom  c7$- 

Voir  pour  difference  entre  C.  deserHcola  et  aotres  AuBsitfi 
ent  France,  Balletins.  

Todtnng  auszublasender  Larven  mittelst  Cjankt^ 
Diejenigen,  welche  sich  mit  dem  Prfipariren  der  SchoMttR^ 
raupen,  Käfer-  und  anderen  Larven  (auf  trockenem  Wege 
Olasrohr  und  Feuer)  befassen,  werden  oftmals  die  Erlibmt 
macht  haben ,  wie  schwer  der  Fettkörper  sich  von  der  pi 
fuhrenden  Epidermis  loslöst,  und  wie  oft  sich  entweder  dvti 
Reiisen  der  die  Farbe  tragenden  Hautschicht  ein  heller 
Fleck,  oder  durch  Zurückbleiben  von  Fettkörpertheilen  em 
Fleck  an  dem  sonst  gelungenen  Präparate  bildet. 

Nach  einer  Mittheilung  meines  Freundes,  des  Adjaocten « 
k.  k.  forstlichen  Versuchsstation,  k.  k.  Oberförster  Fries  A.  ^^ 
und  den  schon  von  mir  angestellten  Versuchen  wird  dieses 
Stande  sofort  dadurch  begegnet,  dals  man  die  Raupe  voi«< 
Cyankali  tödtet. 

Nach  der  Erklärung,  welche  mir  Dr.  Zdeoko  Hau 
Adjunct  am  chemischen  Laboratorium  der  Wiener  Dniveroti- 
bedingt  die  mechanische  Zerstörung,  welcher  der  Larr«^ 
durch  die  Einwirkung  des  Cyankalis  (cyanore  de  PotaspiB 
Franzosen)  erleidet,  eine  leichte  und  schnelle  Lostrennoog  ^ 
körpers  von  der  pigmentfahrenden  Haatschicht  und  somit  ob' 
reres  Gelingen  des  mühsamen  Präparates. 

Oscar  V.  Kirchsberg  in  Wi» 
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Beschreibungen  neuer  Pedinus- Arten  ^) 

von  H,  V,  Kiesenwetter  in  Dresden. 

1.  Pedinus  Ragusae:  Ovatus,  rdger,  fätidulus,  prothorace 
lemter  transverao ,  dense  punctulato,  punctis  latera  versus  longitudi- 
naliter  confluentibus ,  elytris  punctulatis,  punctata -striatis,  interstitns 
convexhtsculis,  —  Long.  7 — 8  mill. 

Baudi  Bull.  soc.  cnt.  Ital.  VII.  (1875),  151. 

Pedmus  vicinus  Bandi  Beri.  ent.  Zeitschr.  1876,  p.  44. 

Mas:  Femoribus  omnibus  subtus  glabris,  tibiis  parum  eurvatis, 
apicem  versus  lemter  dilatatis,  margine  intemo  glabro,  tarsis  anticis 
modice  dilatatis. 

Von  den  meisten  Arten  abweichend,  durch  die  einfache  Bil- 
dung der  Beine  des  Männchens  und  bierin  sowie  in  der  Punktirung 
des  Halsschildes,  dessen  Punkte  nach  den  Seiten  hin  zu  deutlichen 
Längsrunzeln  zusammen flieCsen,  einen  Uebergang  zu  Colpotus  Mula. 
bildend,  doch  wieder  von  dieser  Gattung  abweichend  durch  das 
hinten  in  einen  gleichmäfsigen  weiten  Bogen  ausgerandete  Halsschild. 

Mäfsig  grofs,  oval,  wenig  gewölbt,  nach  hinten  zu  beim  Männ- 
chen gewohnlich  etwas  verengt.  Kopf  und  Halsschild  dicht  punk- 
tirt.  Letzteres  quer  quadratisch,  mit  flach  gerundeten  Seiten,  nach 
vorn  stärker,  nach  hinten  schwächer  oder  kaum  verengt,  am  Vorder- 
rande flach  ausgebuchtet,  ebenso  der  Hinterrand  in  ziemlich  gleich- 
mäßigem Bogen  ausgerandet,  Vorderecken  stumpf  vorragend,  Hinter- 


0  Für  diese  Beschreibungen  gilt  das  in  No.  1 1  auf  S.  3  Note  Gresagta. 
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ecken  rechtwinklig.  Oberseite  des  Halsschildes  dicht  ponk^  fws: 
in  der  Mitte  mäCsig  stark  nnd  dicht,  nach  den  Seiten  \m  päi 
und  in  die  Länge  gezogen  ond  hier  zam  Theil  in  Li^ 
zusammenflielsend.  Flügeldecken  ponktsireifig,  In  den  1^( ! 
wölbten  Zwischenräumen  mäfsig  fein  und  dicht  punktirt 

Sicilien  (Ragnsa),  Mittelitalien  (Bandi). 

Der  Käfer   findet  sich  in   manchen   Sammlangee  als 
fatuuB  Muls.  Rey.    Dieser  Bestimmung  stehen  die  d^  FilibaE 
entbehrenden  Schenkel  des  Männchens  unbedingt  entgegen. 


2.  Pedinus  lonicus  n.  sp. :  Oblongo-ovatus,  picotf 
ru/escens,  nüidulus,  corwexus,  prothoraee  subtransverto ,  ni^ 
latiore,  lateribus  rotundatis,  antice  et  postiee  angustato,  deumft 
tulaio,  punctis  latera  versus  ex  parte  confluentibus ,  «/ffrä  p»s. 
striatiSy  interstitiis  convexiusculis  punctulatis,  —  Long.  7—8  ni 

Mas:   Femoribus   omnibus  subtus  glabriSy   tibm  pantm 
apicem  versus  dilatatis,  marg'me  intemo  glahrOj   tarsis  antkk  9^ 
dilatatis.  1 

Durch  einfache  Bildung  der  Beine  des  Männchens,  niae^ 
durch  den  mangelnden  Filzbesatz  der  Schenkel  mit  Pedmai  te* 
verwandt,  in   der  Gröfse   und  Form  mehr  mit  P.   dehäk  ab* 
stimmend  und  ihm  auch  in  der  hellen  Färbung  der  ünterseic  r 
chend.     Von    Bagusae   leicht   zu    unterscheiden    durch  väisss? 
gewölbtere  Gestalt,   im   Verhältnifs  zum  Körper  breiteres  w  * 
Basis  stärker  eingezogenes  Halsschild  mit  mehr  gerundet»  ^ 
und    stumpferen    Hinterecken.     Lang    oval,    beträchtlicb  g?«* 
parallel.    Halsschild  beträchtlich  breiter  als  die  Flugddeekeo.  I^ 
ziemlich  grofs,  punktirt,  glänzend,  mit  einem  Quereindrucke  ▼# 
Augen.  Halsschild  breiter  als  lang,  am  Vorderande  weit  auagebatti 
die  Seiten  gerundet,  nach   vorn   und  nach   der  Basis  zq 
gleich  stark  verengt.    Vorder-  und  Hinterecken  stumpf,  die  m^ 
Ecke  verrundet.    Die  Oberseite  ist  mäfsig  dicht  punktirt,  die  Pa* 
in  der  Mitte  rundlich  und  mäfsig  stark,  nach  den  Seiten  hia 
lieber  stärker  und  zum  Theil  zusammenflielsende  Runzeln  b^ 
Hinterrand  in  weitem  Bogen  gleichmäfsig  ausgebuchtet  Fl^geUed 
zusammen  doppelt  so  lang  als  breit,  punktirt  gestreift    Zwiiti 
räume  dicht  punktirt  und  etwas  gewölbt.    Unterseite  pechbriK 
pechröthlicb,  Beine  dunkler,  einfach  mit  mälsig  erweiterten  T< 
tarsen  und  nur  mäfsig  nach  der  Spitze  dreieckig  erweiterten,  ts 
gebogenen  Schienen. 

Aus  der  Sammlung  des  Dr.  Kraatz ;  von  den  Joniscbei  h^ 


neuer  Pedmits- Arten.  G7 

3.  Pedinus  Taygetanus  n.  sp.:  Niger,  ovatus,  subconvexus, 
nitidtUm,  dense  punctulatue,  elytris  /orHus  punctato^striatis,  mterstiins 
suhtiUter  punciulatis,  —  Long.  7—8  milL 

Mas:  Pedihus  anüm femorihus  leviter  incrassatis,  margine  intemo 
leviter  mlcatis,  nudis,  tibtia  api£&n  versus  sensim  dilatatis,  apice  oblique 
emarginatO'truncato ,  tarsis  fortius  dilatatis,  tibiis  intermediis  curvatis, 
basi  attenuatis,  media  dilatatis,  margine  intemo  angukuim  rotundato, 
tarsis  Uüiter  dilatatis,  posUcis /emoribus  flavo-tomentosis,  tibiis  Unearibus, 
leviter  curvatis,  summo  apice  tomsnto  flavo  longius  fascioulatis. 

Ziemlich  klein,  länglich  oval,  etwas  gewölbt,  nach  hinten  etwas 
verschmälert,  Fühler  pechbraan,  ziemlich  dann,  Halsschild  um  die 
Hälfte  breiter  als  lang,  an  der  Basis  in  weitem  Bogen  gleichmfilsig 
ausgebuchtet,  bis  zur  Mitte  gleich  breit,  von  da  ab  nach  der  Spitze 
hin  im  Bogen  verengt,  mäfsig  stark  und  dicht  punktirt,  die  Punkte 
in  der  Mitte  weitläuftig,  nach  der  Seite  hin  dichter,  länglicher  mit 
der  Tendenz  runzlig  zusammenzufliefsen.  Punktstreifen  der  Flugei- 
decken mit  ziemlich  starken,  mäfsig  dicht  gestellten  Punkten,  Zwi- 
schenräume fein  und  wenig  dicht  punktirt.  Platte  der  Vorderbrust 
tief  ausgehöhlt  mit  zwei  Längsfurchen,  der  Rand  an  den  Seiten  and 
an  der  Spitze  scharf  aufgebogen  und  vom  vor  den  Vorderhfiften 
unterbrochen. 

Das  Männchen  ist  durch  einen  Büschel  gleich  langer  gelber  Haare 
an  der  Spitze  der  im  übrigen  nackten  Hinterschienen  sehr  aus- 
gezeichnet 

Von  Herrn  Raymond  im  Taygetos  entdeckt. 

4.  Pedinus  Olympicus  n.  sp.:  Niger,  ovatus,  subconvexus, 
prothorace  lateribus  dense,  disco  rarius  punctata,  lateribus  apicem 
versus  rotundato,  elytris  forUus  punctatO'Stria^,  mterstitiis  dense  sub- 
tüUer  punciulatis,  —  Long.  11 — 12  mill. 

Mas:  Pedibus  anticis /emoribus  margine  intemo  sulcato,  subüliter 
flavo'tomentoso ,  tibiis  subrectis,  apicem  versus  sensim  dilatatis,  apice 
oblique  emarginato-truncato ,  tibiis  intermediis  basi  curvatis,  media 
angülatim- dilatatis ,  angulo  apicali  externa  farti,  acuta,  extrorsum 
vergente,  margine  interna  basi  dentata,  tarsis  l^ter  dilatatis,  posticis 
f emoribus  flava  twnentasis,  tibiis  leviter  curvatis,  margine  intemo 
canaliculato,  excavata,  apicetn  versus  flavo-tamentoso. 

Bine  der  gröfseren  und  breiteren  Arten,  etwas  gewölbt,  schwach 
glänzend,  dicht  punktirt,  unregelmässig  eiförmig,  etwas  gewölbt. 
Halsscbild  mit  der  gröfsten  Breite  in  der  Mitte,  in  der  vorderen 
Hälfte  im  Bogen  verengt,  auf  der  Mitte  fein  und  einzeln,  nach  den 

5* 
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Seiten  hin  dichter  and  st&rker  punktirt,  die  Punkte  hier  etwas  ling- 
lich  and  mit  der  Tendenz  ranzlich  zasammenzuflie&en.  Flögd* 
decken  mit  ziemlich  starken  mSläig  dicht  gestellten  Panktreiheo 
und  mit  feiner  dichter  deatlicher  Punktirang  in  den  Zwischenräomeo. 
Vom  thessaÜBchen  Olymp;  von  Raymond  entdeckt. 

5.  Pedinus  longulus  Rtb.:  Oblongus,  punctukUui,  pro- 
tharace  coleopterie  Uuiore,  hati  leviter  angusUUo,  lateribui  rotundata, 
elytris  puncUUo-itriaiu  —  Long.  7 — 8  miil. 

Rottenberg  Berl.  £nt.  Zeitschr.  1870,  249. 

Mas:  Pedibus  anäcis  femoribui  margme  intemo  sulcato  parvm 
/ulvo'tomentoso,  tibiis  cmtrorsum  leviter  dilaUUie,  margine  intemo 
bieinuato,  apice  oblique  truncato,  angiUo  externa  acuto,  tarm  modkt 
dilatatis,  tibiis  irUermediis  baei  tenuibus,  curvcUis,  apicetti  versus  trianp- 
lariter  diliUaiis,  margine  intemo  apice  angulato  dentato,  angulo  extemo 
dentato,  pedibus  posticis  /etnoribus  dense  /ulvo  tomentosis,  tibiis  tem- 
oribus,  leviter  curvatis,  margine  intemo  apice  subtiliter  testaceo  tomentoto. 

Dem  Pedinus  meridianus  nahe  verwandt,  schlanker  als  dieser; 
namentlich  durch  die  Bildung  des  Prosternums  verschieden.  Diesem 
stellt  eine  ringsherum,  und  besonders  auch  vorn  gut  begrenzte  kleioe 
ovale,  mit  zwei  undeutlichen  Längsei udrucken  versehene,  nach  allen 
Seiten  hin  steil  abfallende  Platte  dar,  während  das  Prostemum  bei 
P.  meridianus  vorn  ohne  deutlichen  Absatz  in  ununterbrochener 
Neigung  in  den  Vordertheil  der  Brust  übergeht.  Die  Mittelschieoeo 
des  Männchens  sind  schlanker,  an  der  Basis  dünner,  die  £ckefl 
schärfer,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  weniger  einwärts  ein- 
gebogen und  erweitert,  auch  seitlich  ausgebuchtet  und  daher  ohne 
deutliche  Seite  an  der  Innenseite. 

Alles  übrige  stimmt  mit  Ped.  meridianus  überein. 

Sicilien.  Es  liegt  mir  durch  die  Güte  des  jetzigen  Besitsers 
der  Rottenberg^scben  Sammlung  ein  typisches  Exemplar  dieser  Art 
vor,  deren  nahe  Verwandtschaft  mit  P.  meridianus  schon  von  Baadi 
richtig  vermuthet  worden  ist. 

6.  Pedinus  debilis  n.  sp.:  Oblongus,  convexiusculus,  detae 
punctulatuSf  elytris  subtiliter  punctato-striatiSy  intersUtüs  subtUissime 
punctuiatis,  —  Long.  6 — 7  Mill. 

Mas:  Pedibus  omnibus  crassis  breviusciUis,  anticis  femoribus  in- 
crassatis,  margine  interna  sulcatOy  nudo,  tibiis  apicem  versus  sensim 
incrassatis,  basi  leviter  curvatis,  apice  utrinque  oblique  truncatis,  tarsu 
vdlde   dilatatis,   intermediis  tibiis  curvatis,    basi  attenuatis,  margvM 
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intemo  rotundato-dilataUs,  haud  angulato  dentatis,  angtdo  apicaU  ex- 
temo  acuto  extrorsum  vergente,  tarm  dilatatis,  posticii  femorUms  flavo- 
tomentom,  Uhus  baai  leviter  curvatis  nudis. 

Klein,  länglich  parallel,  gewölbt,  Unterseite  des  Körpers  braun, 
bisweilen  rötblich-braun.  Fubler  ziemlich  kurz  und  plump.  Kopf 
dicht  punktirt,  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  der 
Basis  in  weitem  Bogen  gleichmäfsig  ausgerandet,  bis  zur  Mitte 
gleich  breit,  oder  selbst  nach  der  Basis  zu  verschmälert,  von  da 
ab  nach  der  Spitze  im  Bogen  verengt,  mäfsig  dicht,  ziemlich  gleich- 
mäfsig punktirt,  die  Punkte  nach  der  Seite  hin  etwas  dichter  gestellt 
und  nicht  selten  länglich.  Flügeldecken  doppelt  so  lang  als  zusammen 
breit,  parallel,  hinten  abgerundet,  gewöhnlich  nicht  ganz  so  breit 
als  das  Halsschild  mit  ziemlich  feinen  Punktstreifen  und  fein  mäfsig 
dicht  pnnktirten  Zwischenräumen.  Platte  der  Vorderbrust  eiförmig, 
in  der  Mitte  ausgehöhlt  und  vertieft,  an  den  Seiten  und  an  der 
Spitze  ziemlich  scharf  gerandet,  die  Randung  vorn  zwischen  den 
Vorderhuften  unterbrochen. 

Durch  kleine  parallele  gewölbte  Gestalt,  kurze  dicke  Beine 
und  trübe  pechröthliche  Färbung  der  Unterseite  (wenigstens  bei 
typisch  gefärbten  Stücken)  ausgezeichnet. 

Tajgetos,  von  Raymond  gesammelt 


BestimmnDgstabelle  für   die  Männchen  der   Tenebrioniden- 

Gattnng  Pedinns  Latr. 

(  Hinterschenkel  ohne  gelben  filzartigen  Haarbesatz.  .  .  2 
(  Hintersch.  am  Innenrande  mit  einem  solchen  ....  3 
f  Körper  schwarz,  ziemlich  flach,  Halsschild  nach  hinten  wenig 

o    )        verengt Ragusae 

)  Körper  pechbraun,  Unterseite  röthlich,  Halssch.  gerundet,  nach 

\        hinten  deutlich  verengt Jordcus 

(  Hinterschienen  mit  gelbem  Haarbesatze  am  Innenrande .       4 

Hinterschienen  ohne  solchen  Haarbesatz 11 

Hinterschienen  am  ganzen  Innenrande   mit  filzartigem  Haar- 

4.  {        besatz,  oder  doch  nur  Basis  und  Spitze  kahl    ...       5 

Hinterschienen  nur  zum  Theil  mit  Haarbesatz  ....       6 

.    (  Vordersch.  am  Innenrande  tief  und  scharf  ausgerandet  oblongus 

f  Vorderschienen  hier  nur  flach  ausgebuchtet    punctato-striatus 

(  Hinterschienen    an    der    Basis    dicht   gelb    behaart,    an    der 

6.  I        Spitze  kahl 7 

'  Hinterschienen  in  der  Basalhälfte  kahl 8 
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.  Platte  des  Prosternams  mit  2 — 3  Längsforchen .  .  Sckawm 
Platte  des  Prost  mit  fSnf  LäDgsfarchen  .  .  .  subdepresguB 
Hinterschieoen  bis  fast  car  Spitze  kahl,  hier  mit  einem  Bosche 

8.  {        tiemlich  langer,  gelber  Haare Ta^getoMU 

Hinterschienen  ohne  deutlich  abgesetztes  Haarbüschel  9 

Hinterschienen  am  Innenrande  vor  der  Mitte  gekerbt  Olgmpkm 
Hinterschienen  hier  ohne  Spar  von  Kerbsfihnen  ...  10 
Erstes  Banchsegment  m.  einem  Haarfleck  in  d.  Mitte  mbdepreioa 

Erstes  Bauchsegment  ohne  Haarfleck 11 

Platte  der  Vorderbrnst  oval,  ringsherum  über  die  Ebene  der 

.        Vorderbrnst  emporgehoben  und  deutlich  begrenzt  longnha 

(Platte  der  V.  nach  vom  all  mal  ig  in  gleichmäfsiger  Neigung  in 
den  vorderen  Theil  der  Vorderbrust  übergehend    meridiamu 
^    .  Erstes  Bauchsegment  mit  einem  Haarflecke  in  der  Mitte    12 

Erstes  Bauchsegment  ohne  Haarfleck 16 

Halsschild  nach  vom  im  flachen  Bogen  verengt     .     .    .    H 

Halsschild  mit  der  gröfsten  Breite  in  der  Mitte      .     .    .    15 

Mittelschienen  mit  einem  deutlichen  Zahne    .     .       helopicida 

14.  {  Mittelschienen   am  Innenrande    mit   einer  etwas  verrandeten 

Ecke qffmU 

Halsschild  grob  punktirt /alias 

Halsschild  fein  punktirt curv^ 

{  Punkte  der  Flügeldecken  grofs  und  weitläufig    .     puncUdaJtxa 
\  Punkte  der  Reihen  fein  und  dicht  gestellt H 

iAeufsere  Punktstreifen  der  Flügeldecken  nach  der  Basis  n 
vertieft quadratus 
Aeulsere  Pnnktstreifen  nicht  vertieft 13 

(  Mittebchienen  mit  Zahn  oder  deutlicher  Ecke    ....    19 
*  (  Mittelschienen  am  Innenrande  nur  im  Bogen  erweitert    .    20 

iEcke  der  Mittelschienen  in  einen  Zahn  zugespitzt .  Tauricta 
Ecke  der  Mittelschienen  ohne  deutlichen  Zahn  .  .  JSatoUcus 
i  Mittelschienen  nach  der  Spitze  hin  am  Aufsenrande  stark  oacb 
audsen  gebogen 21 
Mittelschienen  hier  nur  schwach  nacl^  autsen  gewendet  Volgensis 
{  Käfer  klein,  Flügeid.  doppelt  so  lang  als  zusammen  breit  debiHs 
I  Käfer  mittelgrofs,  Flügeid.  um  die  Hälfte  länger  als  breit  22 
[  Vorderbrustplatte  unregelmäisig  gerunzelt.  .  .  .  femoraUs 
I  Vorderbrustplatte  mit  ziemlich  regelmäfs.  Längsforchen  curtuba 

V.  Kiesenwetter. 
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Tagona  Fisch. 
Macrophthahna  Fisch.     Turcom. 
acuminata  Fisch. 

Gnaptor  Sol. 
Spinimantu  Fall.  Hongrie. 

Bori/i  Gast  Grece. 

graecus  Eüst. 
Prolixus  Fairm.  Asie  min. 

Dila  Fisch. 
Laevicollis  6ebl.  Songarie. 

Mniszechi  All.  Ferse. 

Coelocnemodes, 
Stoliezkanus  Bat.  Eashgar. 

Prosodes  Eschsch. 
Angustata  Zoubk.     Turcomanie. 

asperata  Fisch. 

carinata  Fisch, 

coriacea  Sol. 

mconillata  Fald. 
Karelini  Zoubk. 

Baeri  Fisch. 

marginata  Fisch. 

Herhsti  Fisch. 
NtUdula  Motsch. 
ChaciUs  Faast 
EugtUosa  Gebl. 

bicostata  Fisch. 

foveata  Fisch. 
Cribrella  Baudi 

pustulata  Faust 
Feaftte  All 
Phylacoides  Fisch. 

^erts  Gebl. 
TrUulcata  Bat. 
Fimna  Bat. 
Transverso-mlcata  Bat.  Eashgar. 
SoUkyi  Faust         Erasnowodsk. 


Songarie. 


Tarbagatai. 

Siberie. 

Songarie. 


Ferse. 

Astrabad. 
SoDgarie. 

Eashgar. 
Eashgar. 


Obtusa  Fal.  Russie  merid. 

cylindrica  Herbst 

cyUndropasHca  Erjn. 

pastica  Sol. 

attenuata  Fisch. 

punctata  Fisch. 

taurica  Stev. 
DilaticollisF&yiQt    Russie  merid. 
Laevigata  Baudi         Ferse  sept 

persica  Faust 

Leptomorpha  Fald. 
Chinenm  Fald.  Chine. 

J9/a2>«  Fabr. 

I.    Uroblaps  Motsch. 

Orientalis  Sol.  ?.    Beng.,  Ind.  or. 

spatkulata  Sol.  d^. 
Titana  Men.  Erasnowodsk. 

var.  ^'^o«  Motsch. 
anthrax  Fisch.? 

Aüemans  Brülle  Canaries. 

Spinosa  All.  Mesopotamie. 

Ominosa  Men.    Baku,  Orenbourg. 

Batest  All.  Mesopotamie. 

Tingitana  All.  Maroc. 


Antennalis  All. 
Inflata  Chevr. 
Heydeni  All. 


Maroc. 

Alg^rie. 

Maroc. 


Lusitanica  Herbst    France,  £sp. 
producta  Gast. 

Hispanica  Sol.  Espagne,  France. 

Emondi  Sol.  Algerie. 

Nitidula  Sol.  Alg.,  Sic,  Turcom. 

II.   Lithoblaps. 

Caudigera  Gemm.  Algerie. 

caudata  Sol. 

&a^6«  Lin.         Europe,  Algerie. 
^^o«  Tab. 
piligera  Gom. 
producta  Br. 
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Egypte.  ; 


Espagne. 

Egypte. 
Algerie. 

Ind.  or. 

Me8opot. 

Siberie. 


Cognata  Sol. 
Brackywra  Käst. 

ahhremata  Sol. 
Wiedemanm  Sol. 
Prodigio$a  Er. 

multiCosta  Sol. 
Putteto-Mtriata  Sol. 
Rotundata  Sol. 
iViitno^a  Eversman 

longipes  Zab. 

Fiseheri  Fisch. 

fureomamca  Karel. 

ovipetmis  Men. 

rorulenta  Motscb. 

amoena  Fisch. 

III.    Bhizoblaps» 
Pubescent  All.  Bousaada. 

Magica  Er.  Algerie. 

Judaeorum  Mill.  Syrie. 

Propheta  Reiche  Algerie. 

SuperttitioBa  Er.  Algerie. 

Cordicolhs  Sol.    Egypte,  Arabie. 
Strauchi  Reiche  Algerie. 

Bifurcata  Sol.  Egypte. 

^rmfntaca  Fald.  Turquie,Croatie. 

l>Zana  Sol.    France,  Esp.,  Alg. 

^o^M  Fisch. 

Taeniolata  Men.   Turcom.,  Syrie. 
aegyptiaca  Sol. 

Polychresta  Forsk.  Egypte. 

Uneata  Sol. 
Sulcata  Fabr.  Egypte. 

Barbara  Sol.    Algerie,  Armeoie. 

var.  substriata  Sol. 
Divergens  Fairm.  Tunis. 

Requieni  Sol,  Algerie. 

Nitens  Gast.      Algerie,  Espagne. 

tf^y^'a  Er. 

iubteres  Sol. 

vidna  Sol. 
Pinguis  All.  Maroc. 


IV.    B/^pua. 
Corwesa  Reiche  Syrie. 

mutata  Gemm. 
(rt66a  Gast.  Italie,   Mabon. 

australis  Sol. 

eeaudata  Kust. 

var.  planicolUs  Sol. 
impressicolUs  Sol. 
LaticoUis  Sol.  Syrie. 

serripes  Reiche 
Brevis  Fisch.  Tartarie. 

^cumtno/a  Fisch.  Siberie. 

Kashgarensis  Bat  Kadhgar. 

Cribrosa  Sol.  Syrie. 

angulata  Reiche 
Crassa  Reiche  Syrie. 

Jaegeri  Humm.   Siberie,  Gaocase. 

caröo  Fisch. 
JuA'a«  All.  Egypte,  Syrie. 

Orbico  lUs  M  tsch .  Kirgh . ,  Pol  ta wa. 
SodaUs  Reiche  Syrie. 

Tenuicoüis  Sol.  Syrie, 

AbbreviataMin,  Antriebe,  Syrie. 

convexa  Fisch. 

cusptdata  Megerle  i.  1. 

ovata  Sol. 

var.  indagator  Reiche 
RotundicolUs  Reiche  Syrie, 

Luctuosa  Men.   Mostara,  Savaloo. 

V.    Platyblaps. 
ScutellataFhch.  Kirgh.,  Turcom. 
Stenothorax  Fisch.  Tartarie. 

depressa  Klug. 
Holconota  Fisch.    Kirgh.,  Ferse. 

gigas  Fisch. 
Deplanata  Fald.  Baku. 

Subcostata  Fisch.  Baku. 

Muricata  Fisch.  Gaue,  Sib.,  Fers. 
Corrosa  Fisch.        Podol.,  Song* 

depressiusctda  Motscb. 
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F^lanicolUs  Motscb.  Derb.-Bagd. 
TncUcola  Bat.  Thalam  Valley. 
Striatopunctata  Motsch.  Siberie. 
xibialis  Reiche  As.  min.,  Grece. 
Hectangularis  Sol.  Barbar. 

Oereata  All.  Algerie. 

VI.  Blapimorpha, 

Granulata  Gebl.  Songarie. 
Caudata  Gebl.     Siberie,  Amasie. 

granulosa  Men. 

ObUterata  Men.  Siberie. 

Miliaria  Fisch.  Armenie. 

Variolata  Gemm.  Kiachta. 

variolosa  Fisch. 

Vctriolosa  Fisch.  Mongolie. 

Reflexa  Gebl.  Daourie. 

VII.  Blaps  mihi. 
Mortisaga  Lin.        Earope,  Asie. 

acuminata  L. 

canaliculaia  Fisch. 

/oetida  Moaif. 

elongata  Men. 

officinarum  Dalech. 

var.  endfer  Motsch. 

ohtusangula  Motsch. 
Dorsata  Fisch.  Kiew. 

Coriacea  Fisch.  Perse. 

scabiosa  Faust  Astrabad. 

Brunnea  All.  Himalaja. 

Montana  Motsch.  Cauc,  Kur. 
Longula  Reiche  Syrie. 

Stoliczkana  Bat.  Kashgar. 

Graeca  Sol.      Gr^ce,  Asie  min. 

Lederen  Fairm. 
Variolaris  Gemm.     Song.,  Perse. 

variolcsa  Fisch. 

vemdculatia  All.  olim 
Inflexa  Zoubk.  Syr.  Darja. 

Clotzeri  Earel.  Songarie. 

Dehaani  Baudi 


VIII.    Dineria  Motsch. 
Con/usa  Men.  Hongr.,  Russ.  mer. 

r^exicollis  Sol. 

glahrata  Fisch. 

viatica  Mill. 

var.  microphthalma  Fisch. 

var.  longicollis  Fisch. 

var.  punctatissima  Motsch. 
convexicolltB  Motsch. 
Songarica  Fisch.  $  Kirgbis. 

intrum  Fisch.  c7 

georgica  Fisch. 
Cor^uens  Fisch.  $  Austria. 

conftLsa  Fisch,  c? 
Solieri  Reiche     Crimee,  Caucase. 

acuminata  Sol. 
Puella  All.  Kurdistan. 

Ladakensis  Bat.  Kashgar. 

IX.    Agroblaps. 
Transversalis  Gebl.        Songarie. 
Re/lexicollis¥i8ch.  Hongr., Turqu. 

Dahli  Sol. 

pannonica  Friw. 
Bohusta  Motsch.  Derbent,  Kirgh. 
Putrida  Motsch.     Kirghise,  Sib. 

asiatica  Sol.  [ghise. 

var.  attenuatocollis  Motsch.  Kir- 

Amurensis  Mandchourie. 

Nitida  Fisch.  Siberie. 

Pterosticha  Fisch.  Siberie. 

Striola  Motsch.      Krasnowodsk. 

Pulüinata  Men.      Krasnowodsk. 

Vicina  Men.      Turcora.,  Sibene. 
tenuipunctata  Motsch. 

Seriata  Fisch.  Bokhara. 

ParvicoUis  Eschsch.        Hongrie, 

Kri/nickii  Fisch.  [Sarepta. 

Bugosa  Gebl.     Kiachta,  Siberie. 

exarata  Fald. 

scabripennis  Fald. 
Moerens  All.  Indes  oriental. 


Emoda  All. 

Himalaja. 

Mucronata  Latr, 

Borope. 

Chevrolati  Sol. 

• 

mortisaya  olim 

odtusa  St. 

strieticollis  Meo. 

dilatata  Gast 

r^exa  Sol. 

striaticoüis  Villa. 

suhUneata  Bnill. 

striolata  Rüst 

FoveieoUis  All. 

Malte. 

Japonenm  Mars. 

Japoo. 
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Scabrhuada  Men.  Caucase.  X.    Leptoeolma  All. 

^R^rartna  Fald.  Armenie. 

farefa  Motscb. 

Subalpina  Men.  Armenie. 

Pterotapha  Men.  Bako. 

angulicoUis  M otsch . 
SimUs  Latr.  Earope,  Aaie. 

fatidica  111. 

opaca  Fald. 

var.  min.  proxima  Sol. 
Subquadrata  Er.  As.  min. 

Bipunctata  All.  Ekaterinosl. 

Paris,  1«'  Fevrier  1880. 

Za  dem  vorhergebenden  Tableaa  ist  su  bemerken: 
Herr  B.  Allard  arbeitet  bereits  längere  Zeit  an  einem  «estti 
de  Classification  des  Blapsides  de  Tancien  monde^,  so  dafs  sein 
Mscr.  schon  einen  starken  Band  fallen  konnte.  Bevor  die  Arbeit 
publicirt  wird  (wahrscheinlich  in  den  ^ Annales  de  la  Societe  eniofflo- 
logiqae  de  France^),  schien  es  Hm.  Allard  zweckmäßig  far  seine 
Freonde  and  Correspondenten  eine  Liste  der  Blaps-Arten  zosammen- 
zastellen,  welche  die  synonymischen  Resultate  etc.  seiner  bisherigeo 
Stadien  enthält.  Es  wäre  Herrn  Allard  sehr  erwünscht,  wenn  di^ 
Liste  zu  Bemerkungen ,  Rectificationen ,  Mittheilung  von  Material 
etc.  an  ihn  Veranlassung  böte ;  dieselbe  wird  daher  hier  mit  sesnef 
ErlaubniOs  zu  dem  Zwecke  zum  Abdruck  gebracht,  sowohl  dem 
entomol.  Publication  einen  üeberblick  über  die  sehr  schwierige 
Synonymie  und  die  neuerdings  beschriebenen  Arten  zu  geben,  als 
dasselbe  zu  veranlassen,  Herrn  AUard  durch  Mittheilong  voo  Ma- 
terial etc.  zu  seiner  Arbeit  noch  rechtzeitig  zu  unterstützen.  Die 
Adresse  desselben  ist:  E.  Allard,  chef  de  bureau  au  chemin  defer 
d'Orleans,  Paris,  Rue  de  Paradis-Poissoni^re  2,         G.  Kraatz. 
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J,  Weise:  Ueber  Crj/ptocephalm  sericeus  L.  u.  aureolus  Suffr,     75 

üeber  Cryptocephalua  serieeus  L.  and  aureolus  Suffr. 

Saffrian  unterscheidet  beide  Arten  hauptsfichlich  durch  die 
Bildung  des  vorletzten  Hinterleibssegmentes  beim  d^.  C  aureolus 
hat  in  der  Mitte  desselben  einen  weiten,  flachen  Eindruck,  dessen 
R&nder  weder  vorn  noch  an  den  Seiten  scharf  begrenzt  werden, 
also  allmählich  in  die  ebene  Flfiche  des  Segmentes  übergehen.  Bei 
serieeus  ist  der  Eindruck  tiefer,  an  den  Seiten  schwach,  doch  deut- 
lich, vorn  dagegen  von  einer  scharfen  Querleiste  begrenzt,  die  in 
der  Bütte  durch  eine  Längsfurche  getheilt  wird,  so  dafs  zwei  schon 
mit  blossem  Auge  erkennbare  Höcker  entstehen.  Die  dbrigen  an- 
gegebenen Unterschiede  sind  bei  der  aufserordentlichen  Veränder- 
lichkeit der  einzelnen  Körpertheile  nicht  zu  brauchen  und  haben 
nur  dazu  beigetragen,  die  Erkennung  der  Art  zu  erschweren.  Nach 
Saffrian  wäre  es  leicht,  die  an  einem  Orte  gefangenen  Stucke,  so- 
weit es  (^  sind)  zu  unterscheiden;  bei  den  $  gelingt  die  Trennung 
gewiüs  nicht  ^)  und  schon  aus  diesem  Grunde  könnte  ich  der  An- 
sicht, dafs  wir  wirklich  2  Arten  vor  uns  haben,  nicht  unbedingt 
beipflichten. 

Die  zwei  Höcker  des  serieeus  sind  zwar  bei  den  meisten 
Stficken  deutlich,  scharf  getrennt,  grofs,  bei  einigen  aber  werden 
sie  entschieden  undeutlich,  und  sind  nur  noch  durch  eine  schwach 
erhabene  Querwulst  angedeutet,  endlich  erlöschen  sie  ganz  (aureoltts); 
es  kommen  sogar  Stficke  vor,  besonders  in  Norddeutschland,  die 
keine  Spur  einer  Vertiefung  mehr  zeigen,  deren  vorletztes  Seg- 
ment also  gleich mäfsig  gewölbt  ist 

Meine  besten  Uebergangsstüoke  sind  von  Reitter  bei  Spalato 
und  in  Croatien  gesammelt  worden;  doch  glaube  ich  bestimmt,  dafs 
man  ähnliche  fiberall  finden  wird. 

DieOestaltdesPenis  ist  bei  beiden  Formen  nicht  wesent- 
lich verschieden. 

Die  Verbreitungsbezirke  beider  Formen  sind  dieselben;  beide 
sind,  wo  sie  überhaupt  in  Europa  vorkommen,  häufig. 

Seidlitz  verwechselt  Faun,  halt.  p.  475  beide;  sein  serieeus 
ist  aureohs  Suffr.  J.  Weise. 


*)  In  der  Regel  ist  bei  serieeus  $  der  Hinterrand  des  vorletzten  Hinter- 
leibesegmentes  in  der  Mitte  breit  dreieckig  aasgeschnitten  und  dort  nicht 
so  hoch  als  der  Vorderrand ;  bei  aureolus  ist  er  ziemlich  gerade  oder  schwach 
bogenförmig  ausgerandet  und  so  hoch  als  der  Vorderrand;  aber  Zwischen- 
stufen sind  nicht  selten. 


76  J.  Weise:  Phytodecta  paUida  L.,  ö-punctata  Fahr,  u.  Uneata  Gene. 

Ueber  Phytodeeta  pallida  L.  and  b-punetata  Fabr. 

Beide  Arten  wurden  seither  nacb  der  Ton  Snffrian  angeg^>enen 
Samme  von  Merkmalen  unterschieden,  allein  kaam  mit  genifender 
Sicherheit  Es  liegt  dies  in  der  Wahl  der  hervorgehobenen  Unter 
schiede,  von  denen  sich  nicht  ein  einziger  ganz  constant  zeigt 
Nach  Suflfrian  ist  der  Zahn  der  Mittelschienen  bei  paüida^  Dsdi 
meiner  Ansicht  bei  beiden  Arten  gröfser  als  der  an  den  Hinter 
schienen;  das  (^  von  b-punctata  hat  keinen  deutlichen  LSogsan* 
druck  auf  dem  letzten  Hinterleibssegmente  und  auch  keine  aus- 
gesogene Naht-Spitze  wie  Suffrian  angiebt,  und  selbst  bei  pcdUdM 
kommen  nicht  selten  (5^  vor,  denen  die  Spitze  an  der  Naht  durch- 
aus fehlt.  Diese  (meist  kleinen,  gleichbreiten)  Stacke  sind  nur 
unmerklich  st&rker  gewölbt  als  b-punctata  und  somit  leicht  zu  ver- 
wechseln. Der  beste  Unterschied  bliebe  noch  der  von  Seidlitz 
gebrauchte:  das  lOte  Fnhlerglied  ist  bei  palUda  kaum  langer  ab 
breit,  bei  b-punetata  ^  mal  so  lang,  als  breit. 

Ein  unzweifelhaftes  Unterscheidungsmerkmal  glebt  der  un- 
geschlagene Rand  der  Fld.  Derselbe  wird  bei  allen  Phytodeäa- 
Arten  von  2  deutlich  erhabenen  Randlinien  begrenzt,  einer  oberen, 
am  Seitenrande  der  Fld.,  und  einer  unteren,  etwas  auf  die  Unter 
Seite  des  Körpers  herabgebogenen.  Beide  reichen  bei  den  mir 
bekannten  Arten  bis  zur  Spitze  der  Fld.,  nur  bei  b-punctata  erliicfat 
die  untere  vollst&ndig  bei  |  der  Lfinge,  so  dafs  das  hintere,  sehmAle 
Drittel  des  Umschlages  nur  als  ein  gewölbter  Streifen  sichtbar  bleibe, 
der  am  Innenrande  keine  Randleiste  hat  Um  die  Ränder  deatlieh 
zu  sehen,  halte  ich  das  Thier  so,  dafs  sich  der  Bauch  oben  and 
in  wagerechter  Lage  befindet 

In  Uebereinstimmung  hiermit  zeigt  sich  der  Forceps.  (Die  <} 
sind  an  der  viel  feineren  Punktirung  der  Fld.  zu  erkennen.)  Bei 
palUda  ist  er  fast  gleichbreit,  bei  b-punctata  vor  der  Spitze  stark 
gerundet-erweitert,  diese  selbst  schnell  und  stark  verengt 

Acanthodon  nov.  gen.  eur.  Chrysomelidarum. 

Phytodecta  Uneata  Geniy  durch  die  auffallenden  Gesc^lechts- 
unterschiede  sehr  ausgezeichnet,  darf  bei  Phytodecta  nicht  verbleiben, 
da  sie  ungezähnte  Klauen  besitzt;  von  der  Gatt  Chrysomeh 
weicht  sie  durch  den  Körperbau  und  die  gezähnten  Schienen  ab; 
sie  mufs  daher  eine  eigene  Gattung  bilden,  für  die  ich  den  Namen 
Acanthodon  vorschlage.  J.  Weise. 
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Zwei  neue  Mjlabris  ans  Hyrcanien.  77 

Mylahris  Marseulii, 

Elongatüy  parce  rngro-pilosa,  coeruleo-mridü ;  antennarum  arti- 
culo  ultimo  longe  oblique  acutninato;  prothorace  capite  angusHore, 
postice  marginato,  lateribus  rotundato,  antice  angustato,  sparse  in- 
aequaUler  fortiter  punctato;  elytris  subtiUter  transverse  ruguloso-pune- 
tatis,  enerviis,  obscure  cyaneis,  macula  basali  fcuciaque  ante  apicem 
iuteis.  —  Long.  6 — 11,  lat.  2—3  mill. 

Hyrcania  (coli.  Christoph). 

Zwischen  eplendidula  Pall.  und  bivulnera  Pall.  einzureihen. 
Von  beiden  durch  das  länger  zugespitzte  Endglied  der  Fühler,  die 
Sculptur  und  Ffirbung  der  Flugeidecken  abweichend.  Zerstreut 
schwarz  behaart,  bläulich  dunkelgrün,  die  Mundtheile,  Fühler,  Schie- 
nen und  Fufse  schwarz,  die  Spornen  und  Klauen  bräunlich  roth, 
die  Flugeidecken  dunkelblau,  eine  Makel  in  der  Mitte  der  Basis, 
die  sich  oft  bis  über  die  Schulterecke  ausdehnt  und  eine  Querbinde 
vor  der  Spitze,  die  manchmal  in  2  Flecke  zerfällt  (einen  gröfseren 
anregelmäfsig  viereckigen  etwas  entfernt  von  der  Naht  und  einem 
kleineren  dicht  am  Seitenrande)  röthlich  gelb.  Der  Kopf  ein  wenig 
breiter,  als  das  Halsschild,  ziemlich  dicht  punktirt  Die  Fühler  wie 
bei  splendidula^  aber  das  Endglied  viel  länger  schräg  zugespitzt. 
Das  Halsschild  ein  wenig  breiter  als  lang,  an  der  Basis  gerundet, 
an  den  Seiten  vor  der  Mitte  gerundet,  nach  vorn  stark  verschmälert, 
mäfsig  gewölbt,  manchmal  vor  der  Basis  eingedruckt,  unregelmäfsig 
zerstreut  grob  punktirt.  Die  Flugeidecken  fein  querrunzlig  punk- 
tirt, bei  grölseren  Stucken  hin  und  wieder  mit  Andeutung  des  1  ten 
oder  2  ten  Nervs. 

Dem  Monograpben  der  Gattung,  Herrn  Abb6  Marse ul  zu 
Ehren  benannt. 

Mylabris  vittata, 

Elongata,  subdense  albopilosa,  viridi-aenea;  antennarum  articuUs 
5  ultimis  incrassatü;  prothorace  capite  angustiore,  basi  reflexo-mar- 
ginato,  lateribus  vix  rotundato,  mbtüiter  spane  punctato,  medio  leviter 
impresso;  elytris  dense  subtiUter  rugulosis,  vittis  duabus  aurantiacis, 
una  discoidali,  ante  apicem  abbreviata  et  dilatata,  altera  marginali, 
apicem  attingente,  —  Long.  7,  lat.  2^  mill. 

Hyrcania  (colleg.  Christoph). 

Der  Aehnlichkeit  der  Zeichnung  halber  vielleicht  neben  Pal- 
lasii  GM,  zu  stellen.  Ziemlich  dicht  mit  weifsen  Haaren  bekleidet, 
die   auf  dem   Kopfe,  dem   Halsschilde   und   der   Basis  der  Flügel- 
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decken  abstehen,  auf  dem  übrigen  Theil  der  Flögeldedeiisei 
anlie^^en;  erzgruD,  die  Ffibler  und  Tarsen  schwarz,  zräw 
Schulter  zasammenhängende  LSngsbinden  rotbgelb^  dkdttJ 
des  Seitenrandes,  an  der  Spitze  etwas  verbreitert,  dk  n&a 
der  inneren  Scheibe,  weit  vor  der  Spitze  abgekürzt  und  h» 
lieh  erweitert,  als  ob  sie  mit  einem  runden,  der  Naht  etnt 
genäherten  Fleck  zusammen  geflossen  wäre.  Der  Kopf  Ixär 
das  Halsschild,  ziemlich  dicht  fein  pnnktirt;  an  den  FiUn 
ersten  6  Glieder  glfinzend,  die  letzten  5  matt,  das  7te  bis  Iv 
lang  als  breit,  das  Endglied  fast  doppelt  so  lang,  als  d«  ti^ 
stumpf  zugespitzt.  Das  Halsschild  etwas  breiter  als  laag.  c 
mit  abgesetztem,  in  der  Mitte  aufgebogenem  Band,  an  d»  ^ 
kaum  gerundet,  nach  vorn  verengt  Die  Flügeldecken  s^ 
gerunzelt,  auf  den  gelben  Binden  punktirt.  Th.  Kir^o 
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Gonchyliologische  Bitte  an  Laub-  nnd  Moos-Sie^R 

Beim  Sieben  von  Laub,  Moos  und  dergl.  kommen  dem 
logen    eine    bedeutende  Menge    kleiner    und    kleinster 
geh&use  unter  die  Finger,  welche  leider  oft  fortgeworfeo  wä 
in  collegialischer  Weise  einer   kundigen  Hand   anvertrut 
Die  kleine  Mühe,  dergl.  Gehäuse  beim  Aussachen  der  h^&\ 
ein  Spiritusgläschen  zu  werfen,   lohnt   sich  um  so  mehr,  » 
Arten  auf  andere  Weise  für  den  Forscher  kaum  ca  erianfc 
und  die  Eenntnifs  der  geographischen  Verbreitung  der 
terranen  und  der  exotischen,  ja  sogar  der  deutschen  Mikroa 
fauna  ist  noch  derart  in  ihren   ersten  Anfängen,    dals  sdi^ 
kleinste  Beitrag  noch  in  hohem  Grade  erwünscht  erscr 
Der  bekannte  Conchjliologe  Dr.  O.  Boettger  in  Frankfvt^ 
obwohl  durch  Krankheit  schon  Jahre  lang  ans  Zimmer  ^ 
steht  im  Begriffe,  die  gesammten  lebenden  nnd  fossilen  kfs. 
Gattung  Pupa  (kleiner  Mulrosch necken,   die  in  der  ganz^ 
heimisch  sind)  monographisch  zu  bearbeiten;  derselbe  wirei^ 
Zusendungen   der  erwähnten  Mollusken   (in  Watte  oder  Si^ 
wie  Kleinkäfer    verpackt    unter    obiger  Adresse    als  Mos^ 
Werth)  besonders  zu  erfreuen  und  auch  zur  Bestimmung  ^.* 
Auskunft  in   dieser  Richtung  mit  Freuden  bereit     DersdW^ 
bereits  von  den  Herren  v.  Heyden ,  v.  Hopffgarten,  Leder.  £■ 
und  Simon  Alles,  was  sie  an  Mikromolluskeo  sammeln. 

G.  Kraiu 
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Ö.  Kraatz:  Mein  Auutofa  aus  dem  Stettiner  Verein,  79 

äin  Ansstofs  ans  dem  Stettiner  entomol.  Verein. 
8    ist  ein  eigenthnmlicher  Zufall,  dafd  mir  gerade  in  dem  Mo- 
naein Au88to£9  aas  dem  Stettiner  entomol.  Verein  ^),  den  ich 
1     Monatsblättem  zu  danken  habe^),  öffentlich  vorgeworfen 

ivo  ich  dieselben  wieder  aufnehme;  ich  werde  dadurch  ge- 
en,  diesen  Gegenstand  kurz  wieder  zu  berühren,  den  ich  aus 
ang  für  Herrn  Dohrn  und  seine  alten  Vorstands  «Freunde 
ruhen  lassen,  nachdem  die  weiter  unten  erwähnte  Erklärung 
;    war. 

:^h  hätte  es  für  unmöglich  gehalten,  dafs  es  Jemand,  der  auch  nur 
:it  mit  den  eigenthumlichen  Stettiner  Vereins  Verhältnissen  be- 

ist,  wagen  wurde,  mir  meinen  Ausstofs  öffentlich  vorzuhalten. 
>r.  Katter  hat  die  Gelegenheit  dazu  vom  Zaune  gebrochen  und 
mit  öffentlicher  Parteigänger  des  Herrn  Dohrn  geworden.  Da 
r  nicht  gleichgültig  sein  kann,  wenn  der  Redacteur  der  ent. 
richten,    bevor   er    sich   so  bekannt  gemacht  hat,   wie 

College    Dohrn,    mich    seinen    grofsentheils   unbefangenen 
n   als  einen  ^Ausgestofsenen*'  vorfahrt,  so  bat  ich  ihn  um 
ihme  der  hier  am  Schlüsse  folgenden  kurzen  Erklärung. 
3arauf  erfolgte    die  Antwort:    „Dies  Eingesandte   kann   ich, 

mit  den  Gesetzen  zu  coUidiren,  denn  ich  bin  als  Redacteur 
en  Inhalt  verantwortlich,  in  dieser  Form  nicht  aufnehmen.    In 

anderen  bin  ich  gern  dazu  bereit*' 

[n  Folge  dessen  strich  ich  das  Wort  Documenten-Verweigerer 
schrieb  Herrn  Dr.  Katter,  dafs  mir  auch  dieses  Wort  in  keiner 
e  mit  den  Gesetzen  zu  collidiren  schiene,  wohl  aber  seine  An- 

ich  sei  ^ausgestofsen*';  ob  wir  es  wollten  auf  eine  Probe  an- 
nen  lassen? 
Statt   meiner  Erklärung  fand  ich  in  den  ent.  Nachr.  No.  4, 

eine  Notiz  von  Herrn  Dr.  Katter,  ich  habe  seinen  Ausdruck 
^estossen^  dahin  verbessert:  ich  sei  nicht  als  Mitglied  be- 
btet etc.  Von  den  Austritts-Erklärangen  erwähnt 
Katter  kein  Wörtchenl 

Darauf  bat  ich  ihn,  bis  jetzt  vergeblich,  wenigstens  anf  meine 
ätsblätter  zu  verweisen,  wenn  er  meinen  geänderten  Artikel, 
n  sein  Versprechen,  nicht  abdrucke.  Somit  verweigert  mir  das 
htsgefuhl  des  Dr.  Katter  nach  einer  öffentlichen  Ehrenkrän- 


»)  Bohm's  ent.  Zeitschr.  1877.  p.  104. 

')  Vergl.  in  denselben  p.  33  und  113:  erster  und  zweiter  Vorschlag 

besseren  Einrichtung  des  entomol.  Vereins  in  Stettin. 


BO  0.  Kraatz:  Mein  Aussto/s  aus  dem  StetÜnn  Verem, 

kuDg  die  kurzen  wahrheitsgemäfsen  Worte,  die  in  we»gaZe 
meine  volle  Ehrenerklärung  für  das  Pablicam  enthaltea,  Q>a  a 
nach  Monaten  noch  nicht  aaf  meine  Monatsbl&tter  TenncMi.  ' 
aberhebt  mich  jeder  Klage  gegen  Dr.  Katter;  er  hat  sicküi 
gerichtet! 

Zar  Erklärung  der  Worte  Urkunden-Verlierer  und  -Yervei 
diene  BchlielsUch  folgender  Briefpassus  des  Herrn  Dohm  aos  ei 
Briefe  desselben  vom  29.  Jan.  1852  ^) :  ^ein  Mitgliedadiploa  —i 
solches  nicht  nti  opinor  bei  Ihrem  Herrn  Papa  für  Sie  \tx^ 
ist  —  werde  ich  Ihnen  nächstens  mit  nach  Berlin  nehmen.^  D:^ 
Diplom  habe  ich  nie  erhalten  und  bin  aus  der  Tereai 
gestrichen,  nachdem  Herr  Dohrn  dies  zufallig  entdeckt  m^ 
die  nachträgliche  Erstattung  des  Diploms  verweigert  haL^ 

Wenn  Herr  Dohm  das  Diplom  bereits  hinterlegt  glaake.  a 
es  doch  bereits  existirt  haben ,  und  wäre  dies  aach  wirkfic^  i 
der  Fall  gewesen,  so  hätte  es  ausgefertigt  und  mir  zugesteflt  vn 
müssen.  Verjährt  ist  die  Angelegenheit  um  so  weniger,  ai?' 
Verein  mich  seit  1852  als  Mitglied  gefuhrt  hat.  Geklagt  bki 
gegen  den  Vereinsvorstand  auch  nicht!  Dass  ich  mki  < 
nunmehr  ausdrücklich  als  Mitglied  des  Stettiner  Verona  bä:»^ 
lehrt  ein  Blick  auf  die  Spitze  jeder  Nummer  da*  Mooitsbic 
und  weil  Herr  Dr.  Katter  die  Sache  so  hübsch  eingdei^^ 
werde  ich  auch  die  Stettiner  Gassen- Abschlüsse  von  NeaeiB  pr«« 

Der  Wortlaut  des  an  Herrn  Dr.  Katter  eingesendeten  ArtiktijM 
Mein  Ausstofs  aus  dem  Stettiner  Verein. 

Herr  Dr.  Katter  wirft  mir  (ent.  Nachr.  p.  7)  vor,  meiie 
etc.  habe  mir  den  Ausstois  aus  dem  Stettiner  Verein  zogetoet 

Der  Urkunden- Verlierer '*)  und  -Verweigerer"*)  Herr  Dr 
Dohrn  hat  einfach  erklärt,   mich  nicht  als  Mitglied  des 
Vereins  zu  betrachten,  weil  ich  kein  Diplom  besitze^); 
klärung  haben  sich  die  Stettiner  Vorstands-Mitglieder 
Sechs    Ehrenmänner,    darunter    die    tüchtigsten    Col 
Deutschlands,  haben  in  Folge  dessen  ihren  Austritt  aus  dea 
tiner  Verein  erklärt  ^  Dr.  G.  Krs»» 


*)  u.  '')  Vergl.  im  Uebrigen  Ent.  MonatsbL  L  p.  115. 
3)  u.  *)  Vergl.  Dohm's  Ent  Zeit  187C.  Extrablättchen  p.  t 
3)  u.  ^)  Siehe  Kraatz,  Entomol.  Monatsbl.  I.  1876.  p.  113. 
«)  Siehe  Stett.  Ent  Zeit  1877.  p.  104. 


▲.  W.  Sohade's  Buchdrackerei  (L.  Schade)  in  Berlin,  Stalltchnibeso  «- 


Entomologische   Monatsblätter. 

No.  16,  Juni  1880. 

Herausgegeben  von 

I>jr«  G}-«  !Ki*a.a.tz  in  Berlin, 

Vorsitzendem  des  Berliner  entomologischen  Vereins, 

Ehrenoütglied  der  entomologischen  Gesellschaften  xu  BrQssel,  St.  Petersburg  etc. 
Mitglied  d.  eutom.  Geselisch.  eu  London,  Paris,  der  Schweiz,  Stettin  etc. 

Preis  des  Jahrgangs  S  •#,  im  Buchhandel  6  Jl^  jeder  No.  1  M.    Versendung  franco. 
Inserate  von  Bücheranseigen,  Tausch-  u.  Verkaufsofferten  etc.  pro  Zeile  30  /A, 
einzusenden,  ebenso  wie  Zahlungen,  an  Dr.  G.  Kraatz,  Link-Strafse  28. 
X  Ermifsigter  Preis  des  ersten  Jahrgangs  1876:  3.^. 

Inhalt:  Kraatz,  Zwei  seltene  franzosische  Local- Faunen;  Donovan^s 
Insecta  Novae  Hollandiae;  Reitter,  60  synonymische  Bemerkungen; 
Kraatz,    Entomologische    Nachrichten    — ^    Entomologischer    Kalender. 

Ueber  zwei  seltene  and  wenig  bekannte  französische 
Localfaanen  von  Dr.  Companjo  und  Gordon. 

Dem  Bibliophilen  gewährt  es  ein  stets  neaes  Vergnügen  in  den 
zahlreichen  Pariser  antiquarischen  Buchhandlungen  nach  entomo- 
logischen Werken  herumzustöbern,  zu  bouquiniren  wie  der  Fran- 
zose sagt.  Obwohl  dabei  viel  Zeit  vergeht,  so  wird  doch  fast 
jedes  Mal  etwas  Neues  gefunden.  Der  Sammler  darf  sich  dabei 
nicht  auf  die  Quais  beschränken,  sondern  mufe  Fachwerke  fast  wie 
die  Insecten  selbst  in  den  Bucherhohlen  der  Nebengassen  aufsuchen ; 
dort  findet  oder  vielmehr  fand  sich  manches  Oute;  doch  föllt  auch 
in  diesem  Revier  jetzt  schnell  eine  Oasse  nach  der  andern  den 
neuen  Strafsen  zum  Opfer,  so  dafs  ich  mich  anfänglich  (Sommer 
1878)  in  diesem  mir  so  wohl  bekannten  Viertel  kaum  zurechtfand. 
Zwar  behauptete  der  bekannte  Bailli^re  noch  seinen  alten  Platz  in 
der  Rue  Hautefeuille,  dagegen  war  Savy  bereits  spurlos  verschwunden, 
ich  weife  nicht  wohin;  viele  der  alten  Stralaen  waren  ganz  oder 
2um  Tbeil  fortgerissen  und  der  ganze  Stadttheil  in  vollständiger 
Umgestaltung  begriffen. 

Es  ist  merkwürdig,  dafs  man  im  Laufe  der  Jahre  fast  nie  zwei 
gute  Funde  an  demselben  Orte  macht;  das  (verhältniismäfsig  wenige) 
Oute  lieferten  mir  auch  diesmal  Läden,  die  ich  früher  kaum  ge- 
kannt oder  besucht  hatte. 

Von  diesen  Besuchen  darf  man  auch  diejenigen  Läden  auf  den 
Quais  nicht  ausschliefsen ,  in  denen  allerhand  Bilder  verkauft  wer- 
den, da  man  dort  namentlich  früher  Insecten-Tafeln  aus  seltenen 
Reisewerken  finden  konnte,  deren  Anschaffung  nur  wenigen  Privat- 
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leaten  möglich  ist;  so  entdeckte  ich  diesmal  dort  die 
Insecten-Tafeln  des  berühmten  alten  Seb  ansehen  Werke»  l«ri 
st&ndig;  die  Möglichkeit  dergleichen  la  erhalten  ermaatatieh 
riser  Gelehrten  zu  icooographischen  Sammlungen ,  die  Wi  i 
Deatschen  sehr  selten  sind. 

Nach  dieser  kleinen  Abschweifong  will  ich  anf  xwei  ii  Hvi 
Bibliotheca  Entom.  nicht  erwähnte  Local-Faanem  fibeigebca,  ^ 
ich  in  den  mir  vorgelegten  Bänden  der  Schriften  tob  Tcneb^ 
französischen  gelehrten  Gesellschaften  auffand,  so  wie  MI 
chüren  aus  einer  landwirthschafüichen  Bachhandlng,  «« 
sämmtlich  nicht  in  dem  genannten  Weiice  Terseidinet  sini 

Bei  dem  Interesse,  welches  die  leicht  zngän^chen  C^-^ 
näen  gewähren  ^),  ist  es  auffallend,  daÜB  der  in  den  S^iähai 
Soci^t^  agricole,  scientifique  et  litt^raire  des  Pjrr.-Or.  rfL\ 
p.  413—478.  Perpignan  1854  von  Dr.  M.  Companjo^  rerÄ 
lichte:  Catalogue  des  Goleopteres  observ^s  danilo 
partement  des  Pjren^es-orientales,  avec  indicacion 
localit^s  Herrn  Dr.  Hagen  ganz  unbekannt  blieb. 

Dieser  Catalog  umfalst  nur  die  Laufkäfer,  ist  aber  doRSJ 
genaue  Angabe  vieler  Fundorte  von  besonderem  wisKoso 
liehen  Interesse;  das  Vorkommen  des  Carabus  Forme»  uaif^ 
in  den  Ost •  Pjrrenäen  wird  lebhaft  bestritten;  weder  Coapc! 
noch  Canta,  noch  Meron  ^un  rüde  chercheur*  haben  «i£9 
40  Jahre  je  ein  Stuck  von  beiden  aufgefunden.  Den  Cor^  * 
Ums  findet  man  im  Thale  von  Vemet-les-Bains  ^toqjoors  wk»i 
pour  se  le  procurer  abondamment  il  faut  charger  les  gardMs*^ 
bestiaux  de  le  procurer,  ce  qu'ils  ne  manquent  pas  de  faire.  »1 
ment  une  retribution.^  Companjo  weils  offenbar  noch  nichts 
der  rutilans^  wie  viele  andere  Carabus,  Morgens  ganz  friH 
Schlupfwinkel  verläfst  und  dann  auf  den  Wegen  häufig  ist,  ^\ 
am  Tage  unsichtbar  bleibt.  Als  Dejean  Companjo  besteh* 
zählte  ihm  letzterer  vom  nUäan$  und  fährt  dann  fort:  Deje£^ 
riv^  k  Prats-de-Mollo  parla  de  mon  Carabe  k  Mr.  Xadrt 
l'avait  vu  chez  moi.   La  servante  de  ce  dernier,  ajaut  vu  Mr. 


0  £.  vom  Brück  hat,  glaube  ich,  dort  zuerst  den  Fi 
Michel  Noa  in  Le  Vemet  zum  Insectensammeln  angelemt,  toi 
manches  Interessante  erhielt,  was  er  den  Mitgliedem  der  frtnzöi 
Gesellsch.  anbot,  als  diese  die  Excursion  annuelle  nach  Le  V^en 
nahmen;  von  dort  sind  auch  die  meisten  Caralms  näüatu, 

^)  Directeor-Gonservateur  du  Museum  d^histoire  naturelle  de 
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ramasser  des  insectes,  prit  an  matin  an  ratilans  en  revenant  du 
jardin,  et  l'apporta  ^  Mr.  D.,  qai  la  gratifia  de  cinq  francs^. 

Darauf  wird  ein  Brief  von  Dejean  cidrt,  in  dem  derselbe  5  früher 
noch  nicht  von  ihm  in  dortiger  Gegend  beobachtete  Carabus  aafzählt. 
Unzweifelhaft  wird  unter  denselben  bereits  die  von  mir  in  dieser 
Zeitschr.  1878  als  coetatue  beschriebene  als  fragliche  Varietät  des 
pyrenaeus  erw&hnt,  ähnlich  dem  catenulatue^  fast  ebenso  gefärbt, 
et^was  kleiner,  flacher,  schlanker,  groisköpfiger.  Gompanyo  fugt 
liinzu :  c'est  le  pyrenaeas,  mais  qai  differe  beaucoup  de  celui  qu'on 
trouve  dans  les  divers  pics  des  Pjr.  centr.  et  occid.  Als  Fundorte 
sind  la  valle  d'fijne  nnd  der  Pic  de  Carlite  angegegeben. 

Die  Aufzählung  der  zahlreichen  Feronien  etc.  gewinnt  dadurch 
an  Interesse,  dafs  bei  jeder  Art  die  ursprungliche  Heimath  ange- 
geben ist,  wodurch  ein  schneller  Ueberblick  möglich  ist,  zu  welchen 
Faunen  die  der  Ost-Pyrenäen  die  meisten  Beziehungen  hat;  kommt 
die  Art  auch  bei  Paris  vor,  so  ist  dies  besonders  neben  dem  ersten 
Fandorte  Suecia  oder  Austria  etc.  bemerkt.  Das  Verzeichnüs  kann 
noch  heut  ähnlichen  als  Muster  dienen. 

Ob  „la  Suite  au  prochain  Bulletin^  erfolgt  ist,  weils  ich  nicht, 
ipvohl  kaum. 

Das  zweite  Yerzeichnifs  ist  erst  im  Jahre  1862  erschienen 
Qod  wohl  aus  diesem  Grande  noch  nicht  im  Hagen  erwähnt.  Da 
ich  es  auch  in  Gerstaecker's  Berichten  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  im  Gebiete  der  Entomologie  aus  den  Jahren  1862  und 
1 863  nicht  erwähnt  finde,  sind  vielleicht  einige  kurze  Bemerkungen 
aber  dasselbe  hier  am  Orte. 

Es  bildet  einen  Theil  der  „Zoologie  de  la  Lorraine  ou 
Catalogue  des  animaax  sau  vages  observes  jusquMci  dans  cette  an- 
cienne  province  pour  D.  A.  Gordon*',  welche  in  den  M^m.  de  l'Aca- 
dömie  de  Stanislas  Nancy  1862.  p.  855 — 628  veröffentlicht  ist. 

Es  sind  in  diesem  Verz.  nichtnur  sämmtlichelnsecten-Ordnungen, 
sondern  sämmtliche  Thier-Classen  berücksichtigt.  Die  Käfer  sind 
relativ  wohl  am  reichsten  (p.  389 — 509)  vertreten,  da  3129  Arten 
angezahlt  sind,  Fliegen  z.  B.  nur  195,  Schmetterlinge  dagegen  1310. 
Die  Mitarbeiter  am  Eäfer-Verzeichnils  sind  zahlreich  und  zum  Theil 
ganz  tüchtige  Entomologen;  genannt  werden:  Matthieu,  Ronbalet, 
Maje,  Leprienr,  Gaubil,  Gajllot,  Foumel,  G^hin,  Bellevoie,  de  Sanlcj, 
Lidnard,  Berber,  Faton,  le  Paige.  Natürlich  fehlt  es  nicht  an  ver- 
alteten Namen,  doch  macht  das  Yerzeichnifs  mit  seinen  vielen  An- 
gaben von  Fundorten  auch  heut  keinen  ungünstigen  Eindruck  und 
ist  compendios  gedruckt 
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DoDovaD^s  Insecta  Novae  Hollandiae, 
angeblich  nicht  in  Hagen^s  Bibliotfaeca  entomologica  aa^eföhrt. 

Der  Paaseophile  Herr  Dohrn  entwickelt  eine  fast  ebenso  6ber- 
raschende  Bflcherkenntnils  als  der  Carabophile  gleichen  Namens; 
bald  Termifst  er  einen  Carabus  im  Münchener  Dioscaren-Cataloge, 
bald  ein  Werk  in  Freund  Hagen 's  reichhaltiger  Bibl.  entoni.  Letz- 
teres geschieht  in  dem  Artikel  ^nber  anstralische  Pansstden*^,  aaf 
welchen  von  dem  Verfasser  in  seiner  entomol.  Zeitong  1876  bereits 
ffinfmal  vor  dem  Erscheinen  aufmerksam  gemacht  wurde  (p.  11  n. 
15,  p.  18  n.  29,  p.  20  n.  35,  p.  20  n.  36,  p.  22  n.  40). 

Das  mit  Spannung  erwartete  Resultat  des  Vergleichs  der  ^höchst 
interessanten  Sendung  von  einigen  sechiig  Paussiden  ans  Nordost- 
Australien^  mit  des  Autors  bekannter  reicher  Sammlung  war: 
1}  dafa  Herr  Dohrn  nicht  glaubt  das  genugende  Material  zu  besitzen, 
um  neue  Arten  zu  beschreiben  (p.  51),  2)  dals  wir  Herrn  DSmeTs 
Bemühungen  die  Mac  Leay^schen  Bestimmungen  verdanken,  die  das 
Fundament  der  Notizen  bilden,  3)  dafs  Herr  Dohrn  den  angulatus 
für  sehr  variabel  und  sich  damit  für  cri tischer  als  Mac  Leaj  hält, 
4)  da(s  sein  Freund  Hagen  nicht  immer  so  viel  Critik  besitzt,  als 
man  vielleicht  geglaubt  hat  (was  bei  mangelhaftem  Material  sehr 
verzeihlich  und  kaum  hervorhebenswerth  ist),  und  da(s  endlich 
Freund  Westwood  einmal  einen  bedauerlichen  Irrthum  begangen, 
aber  bereits  1845  eingesehen  hat. 

Genaues  weils  auch  Herr  Dohrn  im  speciellen  Falle  nicht,  weil 
ihm  „leider  Donovan's  Insecta  Novae  Hollandiae  nicht  zugänglich 
sind,  ein  Buch,  das  in  Continental-Bibliotheken  selten  zu  sein  scheint, 
da  ich  es  in  Freund  Hagen's  reichhaltiger  Bibl.  entom.  vermisse. ** 

Hatte  sich  Herr  Dohrn  auch  nur  oberflächlich  mit  Donovan 
befreundet,  so  wGrde  er  demselben  kaum  ein  neues,  nicht  existi- 
rendes  Werk  zugeschrieben  haben,  dessen  Einfahrung  in  die  Wi^en- 
schaft  wir  hiermit  verhindern  wollen;  er  wGrde  gewufst  haben,  daCs 
die  Citate  Donovan  Ins.  Nov.  HoU.  und  Ins.  Ind.  (z.  B.  bei  Ftattf- 
rhopalus  denticomis  Donov.)  auf  Donovan's  bekanntestes  drei- 
bändiges Werk  „General  illustration  of  Entomology^  zu  beziehen 
sind,  von  dem  sie  einen  Band  bilden;  das  specielle  Titelblatt  dieses 
Bandes  beginnt  mit  den  Worten:  An  Epitome  of  the  Natural  Hi- 
siory  of  the  Insects  of  New  Holland  etc. 

Hagen  (Bibl.  Ent.  I.  p.  177)  verschmilzt  diesen  Titel  mit  dem, 
demselben  Bande  vorgebundenen  Haupttitel:  General  Illustration 
of  Entomology  part  I.  An  Epitome  of  the  Insects  of  Asia,  eluci- 
datet  in  150  Plates  etc.     In  three  volumes.     London  1805. 
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Westwood  No.  3  bei  Hagen  ist  =  vol.  I  von  part  I,  No.  4 
=  vol.  II  von  part  I,  No.  5  =  vol.  III  von  part  I. 

Die  Verschmelzung  der  beiden  Titel  von  vol.  III  Ififst  den  auch 
im  Uebrigen  nicht  angedeuteten  Zusammenhang  von  No.  3.  4.  5. 
nicht  vermnthen,  mit  dem  wir  hiermit  den  Besitzer  einer  der  be- 
deutendsten Ebcoten-Sammlungen  Deutschlands  freundlichst  bekannt 
gemacht  haben  wollen. 

Dieser  gleichzeitig  ausgezeichnete  Kenner  der  spanischen  Lite- 
ratur beschenkt  die  Herren  Entomologen  mit  Uebersetzungen  einiger 
Stellen  ^)  aus  Calderon^s  ^El  secreto  ä  voces,  das  laute  Geheim- 
nifs**  *)  etc.,  nachdem  er  über  einen  Berliner  Primaner  *),  eine  fatale 
Null  etc.  philosopbirt  hat  *).  Auffallender  Weise  läfst  er  dabei  un- 
erwfthnt,  dafs  Göthe's  juristische  Abhandlung  über  die  Flöhe  in 
Hagen's  Bibliotheca  Entomologica  nicht  aufgeführt  ist. 

60  Synonymische  Bemerkungen. 

1.  Bryaxis  aegyptiaca  Motsch.  und  nilotica  Motsch.  halte 
ich  für  dfeselbe  Art. 

2.  Euplectus  Kirhyi  Denny  trennt  Waterhouse  von  nanua 
Reichenb.  Beim  ersteren  sollen  die  Stirnf ureben  gerade  sein  und 
nach  vorn  convergiren,  bei  dem  zweiten  parallel  und  vorn  im  Bogen 
verbunden.  Ich  vermag  jedoch  im  EupL  Kirhyi  nicht  etwas  anderes 
als  den  sehr  veränderlichen  nanus  zu  erblicken. 

3.  Der  Name  Zethus  \\  Schaufufs  (Pselaphiden- Genus)  ist 
bereits  bei  den  Hymenopteren  von  Fabricius  (1804)  und  von  Fender 
bei  den  Crnstaceen  vergeben.  Ich  erlaube  mir  dafür  den  Namen 
Zethopsus  vorzuschlagen. 

4.  Scydmaenus  Edwardsi  Sharp,  von  Neu-Seeland,  halte 
ich  für  einen  Eumicrus. 

5.  Brachypterus  dilutitarsis  Solsky  von  Turkestan  = 
ourosericeus  Rttr. 


0  Dieselben  handeln  in  ergötzlicher  Weise  von  Lausrittem,  Lause- 
kerlen  und  HundeflÖhem. 

')  Das  laute  GreheimniCs  des  von  Herrn  Dohm  in  neuerer  Zeit  publi- 
cirten  Caretbus  cicatricosus  Dohm  in  separat  gew&hrte  den  Kennern  dieses 
prächtigen  persischen  Ckirabus  nicht  minder  eine  insectologische  Belustigung, 
indem  ihnen  dieser  neue  Carabus  jedenfalls  nicht  allein  in  morphologischer 
Beziehung  spanisch  vorkam. 

')  Derselbe  ^eifs  freundliche  Erinnerungen  jederzeit  zu  schätzen  und 
zu  erwidern. 

*)  Dohm's  ent.  Zeit.  1879.  p.  372. 
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6.  Cryptarcha  maculata  Bttr^  ohne  VateriaBlHaipk 
schrieben,  stammt  von  den  Molakken,  Indi«  or. 

7.  Paromidia  nigerrima  Rttr.  (desg^L)  stamat  va 
Video,  Rio  Janeiro. 

8.  Seaphidium  nigripes   Chevrolat  =  wtemeamm 

9.  Tisiphonß  ||  Rttr.  ist  bereits   vergeben;  hjerf«  k 
Smicrips  Lee.  einzutreten. 

10.  Trißtaria  Rttr.,  SteU.  £nt.  Zeitschr.   1877  p.3!l 
ich  zu  den  Gucujiden  stellte,  ist  wohl  besser  bei  den 
unterzubringen. 

11.  Telephonus  qu adr ipun c t atu9  Schnuf^  als  eis 
beschrieben,  =  bipunctatus  Schanf.  var. 

12.  Laemophlaeus  turcieus  Groav.  ist  wahradMufii 
immunduB  Rttr. 

13.  Laem.  brevis  Pauv.  =  pusillus  Schönh. 

14.  Laem.  recticollis  Rttr.  =  unctcontis  Rttr.  $. 

15.  Lathridius  parallelipennis  Solsky  1876  =  Cfiti 
pilifera  Rttr.  1875.     Das  Thierchen  kommt  aach  in  J^hi  ^ 

16.  Lathr.  atripennis  Motsch.  ^  puüc^arius  Melsh.  =  '> 
dere  ruficolUs  Marsh.  • 

17.  Corticaria  grossa  Lee.  ist  von  onBerer  pmbetem^. 
nicht  verschieden. 

18.  Cort  transversieollis  Motsch.  ist  fulva^  mit  etwii 
zerem  Halsschilde. 

19.  Cort  angulata  Woll.  ==  distinguenda  var. 

20.  Melanophthalma  algerina  Motsch.  =  distingte^ 

21.  Melan,  subangulata  Motsch.  =  distinguenda  Cfl^ 

22.  Corticaria  deleta  Munh.  =  fenestraUs  Lin. 

23.  Cort  denticulata  Kirby,  Lee.  =  octodeniaU  «^ 
Payk.  j 

24.  Cort  villosa  Zimm.,  palst  auf  die  Beachreibai|| 
distinguenda  und  transversaUs  ^  welche  beide  in  Nordamerka'4 
h&ufig  sind.  1 

25.  Cort.  subimpressa  Zimm.  =  simüata  GylL  1 

26.  Cort    morsa  Lee.    und  pumila  Melsh.   =  dai^ 

27.  Cort   serrata  Pajk.  besitze  ich  auch   von 
und  vom  Gap. 

28.  Cort  complanata  Motsch.,  pilosella  Motsch.,  nwii^ 
angulicollisM.  und  retroculis  Motsch.  sind  s&mmtlich  il^  ^ 
Varietäten  zu  distinguenda  Gomolli  einzuziehen. 

29.  Carpophilus  excellens  Rttr.  «>  friw>hu  Mnrrtj^ 
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30.  Telmatophilus  depressus  Sharp  and  nitens  Sharp  (1876) 
von  Neu-Seeland  sind  zur  Oattang  Loberus  Lee.  zu  bringen.  Der 
letztere  ist  jedoch  mit  Cryptophagus  ru/escens  Blanch.  synonym. 

31.  Holopleuridia  Rttr.  =  gen.  Phormesa  Pasc. 

32.  Myrmecoxenus  epulo  M&klin  1846  =  Hypocoprus  lathri- 
dioidea  Motsch.  1839. 

33.  Gen.  Ätritomus  Rttr.  wurde  von  mir  in  der  Deutsch. 
Ehit.  Zeitscbr.  1877  auf  p.  384  beschrieben.  Denselben  Namen  ver- 
'wendete  Forster  ein  Jahr  sp&ter  für  eine  Hymenopteren-Gattung. 

34.  BhizophaguB  corpulentus  Rttr.  zog  ich  zu  Bactridivm, 
Hom  deutet  ihn  auf  Hesperohaenw  abbrematus  Motsch.,  7on  welchem 
er  durch  tief  schwarze  Färbung  und  generisch  verschieden  ist 

35.  Dermestes  elongatus  Lee.  zieht  Crotch  zu  ^'co^or  Fbr.; 
ich  vereinige  diese  Art  mit  perutnanits  Casteln.;  dagegen  ist  ver- 
niatblich  Z>.  pulcher  Lee.  zu  bieolor  Fabr.  zu  ziehen. 

36.  Derm,  chinensia  Motsch.  =  cadavermus  Fabr. 

37.  Derm,  ru/ofuscus  Soll.  =  cadav.  var.  domesHcus  Germ. 

38.  Derm.  Mann  er  keimt  Leconte  =  canmus  Germ. 

39.  Derm.  elongatus  Hope  ^=  peruvianus  Gastein. 

40.  Derm,  elegans  Solsky  =  elegans  Gebier. 

41.  Derm,  fasciatus  Lee.  ist  wohl  nur  camnus  Germ.  var. 
mit  einfarbigen  Fld. 

42.  Derm,  muscorum  Lee.  halte  ich  för  camivorus  Fbr.;  der- 
selbe kommt  ebenfalls  in  Nordamerica  vor  und  ist  von  Leconte 
nicht  erwähnt 

43.  Derm.  rattus  Lee.  ist  von  talpinus  kaum  verschieden. 

44.  Anthrenus  capensis  Gnerin  =  cinereiis  Thunberg. 

45.  Änthr.  grandis  Thunberg  =  Trogodema  versicolor  Creutr. 

46.  Änthr,  tomentosus  Thunb.  =  VerbascciLin.  (tjanti^ Fabr.) 

47.  Änthr,  bi/asciatus  Thunb.  ist  ein  Ättagenus  (Jasciato- 
punctatus  Rttr.);  der  Name  ist  in  dieser  Gattung  schon  vergeben. 

48.  Änthr,  eastaneae  Melsb.  ist  nach  Crotch  nur  muscorum  L., 
aber  sicher  eine  gute  Art,  da  die  Schuppen  etwas  anders  gebildet 
aind;  auch  fehlt  ihr  der  wei6e  Fleck  an  der  Basis  der  Halsschüde 
vor  dem  Schildchen  immer. 

49.  Orphilus  subnitidus  Lee.  ist  sicher  mit  glabratus  Fbr. 
identisch,  dagegen  ater  Er.  gute  Art;  Crotch  zieht  beide  mit 
Unrecht  zu  glabratus, 

50.  Ptinus  sexpunctatus  Falderm.  =  quadrisignatus  Men.  var. 

51.  Trogloxylon  Lee.  ist  nach  Nat  Soc.  Philadelphia  mit 
Minihea  Pasc,  identisch.     In  meiner  Arbeit  über  die  hyctidae  (V, 
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zool.  bot.  Ges.  Wien  1878  p.  195)  sind  die  Pasooe'tehM 
Arten  folgender mafsen  einzureihen: 

Gen.  Lyctopholis  m.  (Typ.)  bt  Mmthea  squami^tn 
Anaazonenstrom,  mit  der  Gatt  Mmthea  ideotlacb. 

Trogloxylon  bleibt  besondere  Gattung. 

Minthea  dentata  Pasc,  und  smilata  Pasc.  (Osdnd.)  m 
xylon(ja,y  Arien. 

52.  Hedobia  cristata  Ksw.  von  Japan   (D.  EoL 
1879)  =  capucina  Rttr.  (ebendas.  1877). 

53.  Ptilinus  ramicornis  Ksw.  1.  c  =  marmontn 

54.  Sphindus  obesus  Ksw.  1.  c.  =  bretns  Kttr.  1n^ 

55.  Lyctus  ssriehispidut  Ksw.  =  Lyetopkohs  jofsm 
5G.  Chrys.  Kenderetyi  Ksw.  =  Phaedon  traatif^ 
bl.     Die  Sjnonjmie  von  Phytoeeia  ru/ipss  Olir,  a 

vipes  Fbr.  scheint  mir  im  Gemminger-Harold'scbeo  Catik^a 
im  Stein-Weise'schen  nicht. 

58.  Utlops  incurvus  All.   ist  sicher   nur  lampmlk 

59.  Helops  splendidulus  Schf.  =  lapidieola  Knit 

60.  Arachnipes  Grimmeri  Grim.   ^  Oresäa  fl(p» 
Nach    brieflicher  Mittheilung  von    George    Lewii  tf 
Lebia  japonica  Chand.  =  retrofasciata  Motsch. 
Anomala  daimiana  Harold  =  geniculaia  llotsck. 
Trachys  griseo/aseiata  E.  S.  =»  subbic4>mu  UtoA. 
Cassida  erudita  Baly  =  rugosopunctata  Morsch.,  eoi<^' 

Baly  =  fuscorufa  Motsch. 

Hyperasp.  testaceicornis  Weise  =  Crypogow/nj^f^^ 
Mycetaea  japonica  Graham  =  Symbiotes  nipoMm 
Ap  oder  US  nitens  Roelofs  =  Roßlo/si  Harold. 
April  1880.  Edm.  ReiUer  in  Wis 

[Entomologische  MooftUblittar  II.    No.  «.    Jaoi  isaa] 
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Fortsetzang  von  Erichson's  Naturgeschichte  der  Insecten. 

Auf  den  wiederholten  Wunsch  sowohl  von  Seiten  der  Nicolai'- 
schen  Verlags-Buchhandlung  als  vieler  deutscher  Entomologen  sind 
für  die  Fortsetzung  von  Erichson's  Naturgeschichte  der  Insecten 
Deutschlands  von  mir  gewonnen: 

Für  die  Chrysomeliden  (Band  Vli)  Herr  J.  Weise  in  Berlin. 

Für  den  Supplement- Band  zu  Erichson's  1848  erschienenen 
dritten  Band  Herr  Edm.  Reitter  in  Wien,  der  die  betreffenden 
Familien  bis  au  den  Scarabaeiden  seit  Jahren  zum  Gegenstände 
seiner  speciellen  Studien  gemacht  hat. 

Herr  Baron  v.  Harold  will  die  Copriden  ergänzen,  ich  selbst 
die  Cetoniden  und  Ruteliden,  ein  jüngerer  Entomologe,  der  sich 
speciell  dem  Studium  der  Melolonthiden  widmen  will,  wahrschein- 
lich diese  Gruppe. 

E^  wird  beabsichtigt,  die  Exoten  in  beschränkterer  Weise  in 
Betracht  zu  ziehen,  als  es  durch  Erichson  geschah,  die  aulserdentschen 
Arten  «lagegen  in  Noten  und  Uebersichtstabellen  noch  mehr  zu 
berücksichtigen,  als  Erichson  z.  B.  bei  den  Anisoplien,  Getonien  etc. 

Die  von  Dr.  Seidlitz  schon  früher  beabsichtigte  Bearbeitung 
des  Rüsselkäfer -Bandes  schien  in  Frage  gestellt,  wird  aber  jetzt 
sicher  in  Angriff  genommen.  G.  Kraatz. 


Bekanntlich  erscheinen  pro  1879  zwei  entomologische  Jahres- 
berichte: der  seit  langen  Jahren  von  der  Nicolai' sehen  Buchhand- 
lung herausgegebene  in  Wieg  mann- Troschel's  Archiv  und  ein 
neuer,  dessen  coleopterologi sehen  Theil  Herr  v.  Harold  über- 
nommen und  Anfang  Mai  druckfertig  gestellt  hat;  der  arachno- 
logische  Theil  ist  von  Herrn  Earsch  bearbeitet. 

Wie  wir  boren,  soll  den  Bertkau 'sehen  Berichten  eine  ganz 
neue  practische  Gestalt  gegeben  werden,  die  es  erlaubt,  das  Ver- 
zeichnifs  der  neu  beschriebenen  Arten  zu  Catalogs-Zwecken  zu  be- 
nutzen, eine  Neuerung,  die  schon  längst  hätte  getroffen  werden  sollen. 

Herr  Faust,  der  bewährte  russische  Coleopterologe,  hat  eine 
Monographie  der  Rüsselkäfer-Gattung  Etirhinus  fast  vollendet  und 
würde  seltene  und  zweifelhafte  Arten  gern  bestimmen;  erwünscht 
wären  ihm  zur  Ansicht:  Er,  globicoüie  Fairm.,  vorcun  var.  aurvpemde 
Desbr.,  meridionaUs  Desbr.,  maculatus  Marsh.,  Sübermanni  Wenck., 
omplipennis  Tourn.,  tncanus  Muls.  Die  Schonherr'schen  Typen  auf 
dem  Stockholmer  Museum  sind  von  ihm  verglichen  worden  etc.  etc. 


Batomologiicbe  Monatablätter  II.   No.  t6b. 


90  Entomologiiche  Nachrichten, 

Herr  L.  Bede  1  in  Paris  will  sich  dem  Stadium  der  eoropaiacheo 
and  exotischen  Hjdrophiliden  widmen;  er  hat  Cbeirrolat^s  Samm- 
lang angekauft,  ebenso  die  Haag^sche.  E^  wünscht  bessere  Dord- 
deutsche  und  schwedische  Hjdrophiliden  in  Mehrxahl  einiut&i^chea. 

Dr.  Kraufs,  Cnstos  an  der  entomologischen  Abtheilang  des 
k.  k.  toologischen  Hofcabinets  in  Wien,  hat  wegen  eines  Herzübek 
auf  einige  Monate  Urlaub  nehmen  müssen. 

Die  Entomologen  in  Quedlinburg,  namentlich  Coleoptero- 
logen  und  Lepidopterologen,  halten  monatlich  eine  Zusammenkunft 
unter  dem  Vorsitz  des  bekannten  Dipterologen  Herrn  Victor 
y.  Roeder  in  Hojm  (Anhalt).  Derselbe  beabsichtigt  die  Amur- 
Dipteren  f8r  die  deutsche  entomol.  Zeitschrift  su  bearbeiten. 

Bntomologische  Reisen. 

Es  dfirfte  anch  in  diesem  Jahre  nicht  an  Gel^enheit  fehlen, 
interessantes  neoes  Material  aus  verschiedenen  Gegenden  Europas 
KU  erwerben. 

Herr  Becker  in  Sarepta  will  Ende  Mai  auf  die  Reise  gehen, 
Herr  Reitter  Mitte  Mai  auf  4  Wochen  nach  Montenegro,  Herr 
Merkl  nach  Salonichi,  Herr  Ribbe  ist  bereits  Ende  Apnl  nach 
Andalusien  abgereist;  der  von  ihm  ausgerüstete  Berliner  Sammler 
Herr  P.  Mertens  ist  leider  am  14.  Febr.  in  Malaga  verstorben; 
der  Antritt  der  Erbschaft  soll  durch  Forderung  hoher  BegrSbnifii* 
kosten  erschwert  sein. 

Anch  unter  den  Privatsammlem  fehlt  es  nicht  an  Reiselost 
Herr  Stussiner  (Laibach)  will  nach  Dalmatien,  um  namentlich 
Scjdmaeniden  und  Pselaphiden  su  sammeln,  deren  Studium  g^en- 
wfirtig  einen  früher  ungeahnten  Aufschwung  durch  das  Sieb  nimmt 
Aufser  Herrn  v.  Saulcy  sammelt  namentlich  Herr  H.  Simon  in 
Stuttgart  diese  Familien  mit  Vorliebe,  auch  die  Exoten,  für  deren 
Sammeln  er  eine  besondere  Instruction  zusammengestellt  hat,  welche 
er  gern  denjenigen  mittheilt,  die  fSr  ihn  speciell  zum  Sammeln  io 
aufeereuropftischen  Lftndem  geneigt  sind. 

Herr  Lehrer  Christoph  wird  in  diesem  Sommer  for  den 
russischen  Orofs  forsten  und  Staatsrath  Rad  de  bei  Tiflis  Insecten 
sammeln,  wofür  er  1000  Rubel  empfingt  Herr  Leder  schielst  bei 
Lenkoran  Vögel  für  Staatsrath  Radde,  durfte  aber  die  Schiefspaasen 
nicht  entomologisch  unverwerthet  lassen,  da  er  sein  entomologischet 
Interesse  erst  neuerdings  durch  den  Beitritt  zum  Berliner  entomol. 
Verein  bekundet  hat. 
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Herr  Rene  OberthSr  in  Rennes  hat  dieCbaadoir'sche  Carabi- 
cinen-Sammlung  (etwa  8500  Arten)  gekauft.  Herr  Baron  v.  Ghau- 
doir  wird  indessen  fortfahren,  einzelne  Theile  derselben  weiter  zu. 
bearbeiten,  wie  mir  der  jetzige  Besitzer  mittbeilt. 


Herr  Clemens  Muller  in  Dresden  hat  die  v.  Eiesen- 
wetter'sche  Sammlung  angekauft  und  in  Gemeinschaft  mit  dem 
zoologischen  Museum  in  Dresden  und  dem  Unterzeichneten 
eine  Auswahl  aus  der  entomologischen  Bibliothek  getroffen.  Der 
Rest  der  Bibliothek  und  v.  Kiesenwetter^s  entomologische  Corres- 
pondenz  aus  der  älteren  Zeit  wurde  mir  ebenfalls  freundlichst  Gber- 
lassen;  dieselbe  bietet  durch  den  früheren  lebhaften  brieflichen 
Verkehr  mit  Dohrn,  Maerkel,  Schaum,  Zebe  und  vielen  Anderen 
für  die  mit  denselben  personlich  bekannt  gewesenen  ein  besonderes 
Interesse,  namentlich  durch  die  vielen  Briefe  in  Versen;  auch 
V.  Kiesen wetter's  Briefe  aus  Granada  fanden  sich  zum  Theil  unter  den 
sehr  in  Unordnung  geratheneil  aus  den  letzten  Jahrzehnten. 


Die  reiche  und  kostbare  Carabus-Sammlung  des  Herrn  Gossare 
in  Hamburg  ist  in  den  Besitz  des  Carabomanen  J.  B.  Gehin  in 
Remiremont  übergegangen.  Dieselbe  enthielt  zwar  mancherlei  Irr- 
thumer  in  der  Determination,  war  aber  vortrefflich  erhalten  und 
reich  an  seltenen  Arten;  wir  sehen  die  schöne  Sammlung  mit  Be- 
dauern scheiden  und  ihrer  nunmehrigen  Verarbeitung  mit  Spannung 
entgegen.  

Die  gegen  5500  Arten  enthaltende  Rüsselkäfer-Sammlung  des 
verstorbenen  A.  Schmidt  in  Flottbeck  ist  an  Herrn  R.  Oberthur 
überlassen  worden. 

Es  ist  zu  bedauern,  dais  noch  immer  gröfsere  deutsche  Samm- 
lungen exotischer  Käfer  nach  Frankreich  oder  England  verkauft 
werden  müssen  und  fort  und  fort  die  Früchte  deutschen  Fleifses 
dem  Auslände  zu  Gute  kommen,  weil  es  den  Deutschen  an  Mitteln 
fehlt,  dergl.  dem  Vaterlande  zu  erhalten.  Die  Neigung  dergl.  dem 
Staate  zu  schenken  wird  den  Wohlhabenden  fast  überall  ver- 
leidet; Provinz-Sammlungen  gehen  meist  zu  Grunde  oder  kommen 
nicht  zur  rechten  Geltung;  vor  dem  Berliner  entomologischen  Mu- 
seum haben  aber  nachgerade  Laien  und  wissenschaftliche  Entomo- 
logen gleichen  Respect.  —  Unter  solchen  Umständen  erfordert  es 
allerdings  jetzt  besonderen  Patriotismus,  seine  Sammlungen  nicht 
mit  Vortheil  ins  Ausland  zu  verkaufen. 
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Die  Sammlang  des  im  Aaslande  wohlbekanDten, 
unl&ngst  verstorbenen,  rassischen  Hofraths  S.  v.  SolskysPti 
bürg    ist   von   der  E aiser  1.   Academie   der   WisseBsek^-j 
daselbst   angekauft    ^and    bleibt    so  Rassland    erhalten^,  ve 
soeben  aus  Helsingfors  mitgetheilt  wird. 


Der  Sammler 
ist  der  Titel  eines  Inseraten-Organes,  welches  J.  HeiiW 
Naturalien-  und  Collections-Handlung in  Mönchen,  Püudku«-! 
Mitte  Juli  1880  erscheinen  lassen  und  in  5000  EIx.  ,iii  alle 
Europas  und   in   die  hauptsfichlicbsten  der    Obrigeo  ^dtbeie. 
Museen,  Staats-  und  Bildungs- Anstalten,  so  wie  n  ar  ao  F 
Sammler  und  Händler  von  Sammlungs-Objecten  gratis  os^ 
versenden  will.*' 

Ist  die  genannte  Handlung  im  Stande  ihre  Abnebt  gm: 
Versprechen  im  vollen  Umfange  durchzuführen,  so  kaoo  d«  C^ 
nehmen  für  Inserenten  und  Käufer  unbedingt  sehr  roiibeJ 
werden  und  verdient  Herr  Heinhold  gewifs  eine  lebbifte  T« 
stutzang  von  Seiten  derselben,  denn  naturlich  kann  alJdo  cioesBa 
die  Aasfuhrung  auf  die  Dauer  möglich  machen. 

Da  anter  den  13  verschiedenen  Rubris:  Entomologie,^^ 
chyliologie,  Mineralogie,  Paläontologie,  Botanik, Etb- 
graphie,  Numismatik,  Philatelie  (Timbrologie),  Spb 
gistik,  Autographie,  Kupferstiche,  Antiquitäten  (Ak^" 
logi^))  Literatur  (welche  auf  Obiges  Bezug  nimmt)  dieE«* 
logie  obenan  steht  und  Herr  Heinhold  selbst  Insecteo-V<rtf 
besitzt,  so  wurde  es  nur  Schuld  der  Entomologen  sein,  w^'- 
Entomologie  im  Sammler  nicht  die  bevorzugte  SteHtne* 
nähme,  die  ihr  angewiesen  ist,  und  die  sie  verdient. 

Das  Inserat  ist  das  beste  und  viel  zu  wenig  gewürdigte  > 
für  den  wissenschaftlichen  Sammler  seine  Dupla  onterzoM 
und  nicht  zu  verwechseln  mit  der  Reclame.  Die  dem  Sanui^' 
Grunde  liegende  Idee  ist  eine  gute  und  practische,  die  A  osws 
Gegenstände  im  Allgemeinen  eine  ansprechende  and  zwedksäc 

Der  Geist,  der  das  Unternehmen  durchweht,  ist  ein  p 
städtischer  und  Berlin  scheint  dies  herausgefühlt  zu  haben.  ^ 
Herr  Heinhold  theilte  mir  gelegentlich  eines  ihm  eingesandt«* 
serates  mit:  „speciell  Berlin  ist  die  erste  Stadt  gewesen 
mich  von  verschiedenen  Seiten  durch  Zusendeji  von  loserilefiii 
sonders  ermunterte^. 

Somit  möge  der  Sammler  auch  unseren  Lesern  empfehle' 
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zum  Schlafs  bemerkt  sein,  dafs  der  Insertionspreis  für  die  Linie 
20  Jf,  für  die  Seite  (=  160  Linien)  25  JC  beträgt,  für  die  halbe 
15  *M^  für  -J  Seite  10  JC, 

Dafs  der  Sammler  nur  Inseraten -Organ  ist,  hat  unsere  beson- 
dere Billigung.  ^) 

*)  Es  könnte  eingewendet  werden,  dafs  gerade  für  Entomologen  bereits 
Achnliches  durch  Dr.  Katter's  entomologische  Nachrichten  gesohaflFen  sei. 
Nun  enthalten  dieselben  allerdings,  in  fortwährender  Wiederholung  eine 
Anzahl  für  Entomologen  nützlicher  Verkaufs -Anzeigen  etc.,  welche  wohl 
die  Stelle  der  Nachrichten  ersetzen  sollen;  es  mag  indessen  bei  dieser  Ge- 
legenheit offen  ausgesprochen  werden,  dafs  die  Verquickung  von  Wissen- 
schaft und  Verkaufs- Anzeigen  in  Katter^s  entomologishen  Nachrichten  von 
jeher  einen  höchst  unerquicklichen  Eindruck  auf  uns  gemacht  hat  Daselbst 
(1880  No.  12)  werden  in  bunter  Mischung  der  Index  entomologicus,  Papier- 
düten,  texanische  Insecten,  autographische  Pressen,  griechische  Weine  etc. 
angezeigt.  Das  stört  in  der  Vossischen  und  ähnlichen  Zeitungen  gewifs 
nicht;  welche  Buchhandlung  wagt  es  aber,  auf  Bücher-Umschlägen  grie- 
chische Weine  und  dergl.  anzuzeigen?  Pillen  gegen  Feldmäuse  und  „son- 
stiges schädliches  Ungeziefer**  gehören  wohl  in  eine  landwirthschaftliche 
Zeitschrift,  aber,  wie  vieles  Aehnliche,  sicher  nicht  in  den  laufenden  Text 
derselben  No.  12,  welche  mit  einem  fachwissenschaftlichen  Aufsatz 
von  Dr.  Kriechbaumer  beginnt. 

Dergl.  ist  eine  Herabwürdigung  der  Wissenschaft  und  wirft  Käferjagd 
auf  den  Balearen  (ebendaselbst  p.  133)  und  Ungezieferjagd  vom  „concesslo- 
nirten  Kammerjäger  Mahler**  (p.  1^5)  in  einen  Topf.  Dafs  Herr  Dr.  Katter 
dem  Kladderadatsch  Concurrenz  machen  will,  ist  kaum  zu  vcrmuthen;  es  dürfte 
ihm  dies  indessen  bei  den  meisten  Lesern  in  wirksamster  Weise  gelungen  sein. 

Wenn  der  concessionirte  Kammerjäger  Mahler  Maulwürfe  als  schäd- 
liches Ungeziefer  bezeichnet,  hinter  Schwaben  in  Klammer  Käfer  setzt,  so 
hätte  die  sachverständige  Redaction  ihm  doch  Belehrung  geben  sollen; 
wenn  ausdrücklich  versichert  wird:  sämmtliche  Mittel  sind  ^ vollständig  fertig, 
das  Ungeziefer  verzehrt  sie  begierig  und  gern",  so  ist  das  doch  höchst 
komisch,  da  der  Herr  Kammerjäger  allein  im  Stande  sein  dürfte  etwas 
begierig  und  ungern  zu  verzehren.  Der  Schlufspassus:  Auswärtige  erhalten 
sofortige  Bedienung  würde  ohne  die  Gegenwirkung  der  fetten  Pillen  ver- 
mathen  lassen,  es  sei  irrthümlich  Kammerdiener  statt  Kammerjäger  gesetzt. 

Wir  gönnen  Herrn  Katter  gern  den  pecuniären  Nutzen  der  ihm  aus 
seiner  Verbindung  mit  Herrn  Dose  und  seinen  Geschäftsfreunden  erwächst; 
er  sollte  aber  doch  mindestens  so  viel  Tact  haben  griechische  Weine  ev. 
Bockbier,  frische  Wurst  und  andere  der  Wissenschaft  wurstige  Dinge  auf 
Beilagen  anzuzeigen.  Wir  erinnern  uns  eines  scharfen  Artikels  in  der 
Dohm'schen  Zeitung,  in  der  sich  Herr  Dohm  in  drastischer  Weise  öffent- 
lich verbat,  dafs  ihm  der  bekannte  Tarnier  wiederholt  privatim  fran- 
zösische Weine  anbiete,  weil  er  (Dohrn)  Hydrophile  sei. 
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Unter    diesem  Robroro   sollen  in  cbronolo^scher 
einige,    das    Berliner  entomologische  Vereiosleben  etc. 
Vorgänge  besprochen  werden,   welchen   seiner  Zeit  wa 
▼on  Manchem  nicht  die  richtige  Bedentong  beigelegt 

In  der  Sitang  am  5.  Janaar  VSX&t  Herr  Profi  Peters, 
des  zoologischen  Museums  in  Berlin,  durch  den  Yereiot-^ 
Herrn  Dr.  Stein,  Gustos  am  zoologischen  MuseaiD^  söocn 
aus    dem    Berliner    entomologischen  Verein    erklären.    Debn 
Grund   dieses  auffallenden   Schrittes   befragt,   erklärt  der 
dafs  derselbe  lediglich  oder  hauptsachlich  im  Scblnis  der  5<*i 
Loew'schen  Necrolog  S.  419  des  Jahrg.  1879  der  Deutsches 
logischen  Zeitschrift  zu  suchen  sei,  in  welchem  bedauert  wvd 
die  Loe  wasche  Sammlung  nicht  der  Mnseal-Sammlung  dof^k^^ 

Obwohl  ich  nun   allerdings  seiner  Zeit   von  alleo  ^^ 
Verein    und    namentlich    von   Herrn   Dr.    Stein  au^^or^ 
nach  Kräften  dafür  zu  wirken,  dafs  Lioew^s  Sammlung  getrfi 
bleibe,  so  ist  die  durch  die  Austritts-Erklärang  manifesto« 
pfindlichkeit  des  Herrn  Prof.  Peters  um  so  auffallender,  aU< 
in   ungleich   wichtigeren   Fällen,    wenn   ein   Bedaaem  ober 
eine  Einrichtung  des  Museums  ausgesprochen  wurde,  ach  wr- 
Aeufserung  begnügt  hatte,  das  gehe  den  oder  die  Betreffend 
an.     Allerdings  war   er  gerade   als  Vereins- Mitglied  too 
mit  unverdienter  Rücksicht  behandelt  worden;  nachdem  er^< 
mehr  mit  der  gesammten  entomologischen  Welt  in  schroffe 
tion  gesetzt  bat,  mufs  sein  lebhaft  bedauerter  Anstritt  als 
stiger  Zufall  betrachtet  werden,  welcher  eine  freiere 
von  MiTsständen  begünstigt. 

EiS  mag  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unerwähnt  bleiba| 
Herr  Prof  Peters  die  Oründung  des  deutschen  entom( 
National-Museums  als  einen  feindseligen  Act  gegen  sdne 
aufgefafat  hat,  obwohl  keiner  von  den  Gründern  auch  nnr  al 
gedacht  hatte.  Seine  völlige  Unkenntnifs  der  Verhältnisse  fi»' 
in  Folge  dessen  Schritte  gegen  mich  than,  die  nichts  wea^' 
zweckten  als  meine   Stellung  im  Berliner  Vereine  zu  ei 

*)  Dies  involvirte  natürlich  nicht  eine  ängstliche  Beibehiha« 
alten   Schachtel  oder  jedes  schlechten  Kastens.     Herr  Dr   Stein 
sein  vierseitiges  Expose  über  die  Loew'sche  Sammlung  den  Lesmi  dff : 
tiner  entomologischen  Zeitung  (1880  p.  256— 259)  unterbreitet  za 
weil    in    der  Deutschen    entomologischen  Zeitschrift   den  Bedinere 
Manches  darin  recht  aufgefallen  wäre. 
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es  liegt  mir  dafar  sogar  ein  schriftlicher  Beweis  vor,  aach  stehen 
damit  gewisse  Vorgänge  im  entomologischen  Verein  im  Zusammen- 
hange, welche  ebenfalls  unzweideutig  darauf  hinweisen.  — 

In  der  bereits  erwähnten  Sitzung  wird  ein  vom  1.  Jan.  1880 
datirtes  Schreiben  an  den  entomologischeu  Verein  in  Berlin  von 
^  Herrn  Dr.  H.  Dewitz,  Gustos  am  zoologischen  Museum*',  verlesen, 
in  welchem  er  darüber  Klage  führt,  dais  das  letzte  Heft  (11.  1879) 
der*  deutschen  entomologischen  Zeitschrift  ,)Von  Angriffen  gegen  ihn 
strotze^)  etc. 

Am  12.  Jan.  verliest  Herr  Baron  v.  TGrckheim  ein  zweites, 
an  ihn  adressirtes  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Dewitz  in  derselben 
Angelegenheit,  dessen  Inhalt  mir  unbekannt  geblieben  ist;  dasselbe 
wird  auf  Antrag  des  Herrn  v.  Turckheim  vom  Herrn  Vereins- 
Secretair  durch  ein  Schreiben  beantwortet,  welches  von  Herrn 
r.  Turckheim  verfafet  ist. 

Ein  von  mir  an  den  Verein  gerichtetes  wird  in  derselben  Sitzung 
durch  den  zweiten  Secretair  Herrn  Weise  verlesen  und  proto- 
coUarisch  als  ein  Schreiben  an  Herrn  Weise  bezeichnet. 

Am  25.  Januar  1880  richtet  Herr  Gustos  H.  Dewitz  ein 
Schreiben  an  den  Verein,  in  dem  er  denselben  ^ersucht,  ihn  als 
Mitglied  aufnehmen  zu  wollen*'. 

Am  4.  Februar  theilt  Herr  Secretair  Dr.  Stein  dem  Herrn 
Dewitz  mit,  daCs  es  „nach  bisheriger  Gepflogenheit  noth wendig  sei, 
dais  er  die  Vereins- Versammlungen  einige  Male  mit  seiner  persön- 
lichen Anwesenheit  beehre.^ 

Am  20.  Febr.  „erlaubt  sich  Herr  H.  Dewitz  den  Vorstand 
des  Vereins  zu  ersuchen,  seine  Aufnahme  zur  Abstimmung  bringen 
zu  wollen,  da  die  Statuten  des  Berliner  entomologischen  Vereines 
nichts  von  dem  erwähnten  Erscheinen  im  Vereine  sagen  und  der 
Verein  die  Basis  seiner  Statuten  verlasse,  wenn  er  dies  verlange.^ 
Am  24.  Febr.  theilt  Herr  Secretair  Dr.  Stein  Herrn  Gustos 
Dr.  Dewitz  mit,  dafs  der  Verein  „auf  der  Bedingung  der  persön- 
lichen Anwesenheit  in  den  Versammlungen  vor  der  Abstimmung 
aber  die  eventuelle  Aufnahme  nach  wie  vor  beharre.^ 

Ref.  blieb   bei   dieser  ganzen  Angelegenheit  insofern  durchaus 
anbetheiligt,  als  er  erklärt  hatte  den  Vereins-Sitzungen  nicht  bei- 


^)  Es  wird  daselbst  p.  428  gegen  einen  höchst  persönlichen  Angriff  des 
Dr.  D.  Einspruch  gethan,  und  p.  429  in  einem  Referat  die  Dürftigkeit  einer  Ar- 
beit des  Dr.  D.  ebenso  leise  angedeutet,  wie  früher  oininal,  dafs  er  sich  vor  seiner 
Anstellung  am  Museum  wenig  oder  gar  nicht  mitLepidopteren  beschäftigt  habe. 
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wohnen  su  wollen.  —  Waram  wünschte  H.  Dr.  Dewitz,  der  sek 
1876  Mch  in  Berlin  anfhJllt,  plötzlich  dem  Vereine  beizatreteo, 
in  demselben  aber  nicht  sa  erscheinen?  Bisher  püegten  Entomo- 
logen, welche  Differenzen  mit  dem  Ref.  herbeigeführt  hattoi,  woU 
aus  dem  Verein  aaszutreten,  aber  nicht  das  Gegen theil! 

Um  jeder  Mifsdeutung,  es  sei  Herr  Dr.  Dewitz  statoteDwidrig 
behandelt  worden,  vorzubeugen,  mag  hier  bemerkt  werden,  d^ 
Herr  Dr.  Dewitz  die  Vereins-Statuten  ebenso  falsch  interpretirt  hat 
als  mir  gegenüber  den  Inhalt  von  HaeckeFs  Schriften  und  Lrehren.^ 
Er  hat  übersehen,  dafs  er  als  Berliner  ^vorgeschlageD^ 
werden  mnOs,  und  dafs  die  Stimmung  im  Verein  doch  noch  ketne 
so  an  friedfertige  war,  da(s  derselbe  denjenigen  von  der  erw^&hntre 
üblichen  Form  des  vorherigen  Erscheinens  dispensirt  hfitte,  der  io 
der  offenbaren  Absicht  eintrat,  Unfrieden  zu  stiften.  — 

Am  12.  April  1880  beschlielst  der  Berliner  entomologische 
Verein  auf  das  Titelblatt  zu  setzen  ,)fur  den  Inhalt  der  Zeitschriß 
trfigt  der  Berl.  ent  Verein  keine  Verantwortung;  jeder  Aator  ist 
far  die  von  ihm  verfaßten  Artikel  verantwortlich.*^ 

Karze  Zeit  nach  der  letzten  Antwort  an  Herrn  Dr.  £>ewitz 
verbreitete  sich  im  Vereine  das  Gerücht,  derselbe  wolle  dneo 
entomologischen  Verein  begründen,  doch  wagte  Niemand  sich  offen 
als  Mitglied  zu  bekennen. 

Ob  derselbe  eine  entomologische  Zeitschrift  nach  ueaestem 
Master,  etwa  einen  Beobachter  der  Insecten-Formen  an  der  Spree 
(aber  nicht  der  sonst  üblichen)  ohne  Rucksicht  auf  die  Farbe  uod 
dergl.  leere  Fragen*)  herausgeben  werde,  wird  vorlSafig  noch  nicht 
ventilirt.  Mitte  Juni,  beim  Schlufs  dieses  Artikels,  weifs  man  trotz 
der  grofsen  Hitze  nichts  Weiteres  über  den  neuen  Verein,  um  so 
weniger,  als  der  Abgang  des  Herrn  Baron  v.  Harold  alle  Gemuther 
auf  das  Lebhafteste  beschäftigt,  welche  ihre  wissenschaftlichen  und 
anderen  Hoffnungen  auf  sein  Bleiben  gesetzt  hatten.  Möge  diese 
kurze  Scizze  den  Lfcsern  aufserhalb  der  Metropole  deutscher  Intelli- 
genz von  Interesse  sein. 


*)  VergL  Mittheil,  der  Mänchener  entomol.  Zeitschrift  1879  p.  ^  und 
meine  Entgegnang  dasolbst  1880. 

^)  Vergl.  Mittheil,  des  Müncbener  entomol.  Vereins  III.    1879.  p.  25. 

[Entomologiscbe  MonmUblitt«r  II.     No.  Ki.    Juni  18  80.] 


A.  W.  Schade's  Bachdruckerei  (L.  Schade)  in  Berlin,  Stallschreiberstr.  47. 
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Die  Vergchiedenheiten  ded  Forceps  der  Orhia-Arten 

besprochen  von 

Julius   Weise, 

Im  Begriff  die  deatschen  Arten  der  Oattung  Chrysomela  einer 
erneuten  critischen  Revision  vor  ihrer  Beschreibung  in  der  Natur- 
geschichte der  Insecten  Deutschlands  Band  VII  zu  unterwerfen, 
fohlte  ich  mich  durch  die  Besprechung  der  Arbeit  des  Engl&nders 
Baly  in  diesen  Blättern^)  besonders  angeregt,  zun&chst  die  Orina- 
Arten  zu  untersuchen  und  mir  ein  Urtheil  darüber  zu  bilden,  in- 
wieweit die  Bildung  der  Penis-Spitze,  des  von  Thomson  so  genannten 
Forceps,  für  die  specifische  Unterscheidung  hier  von  durchgreifender 
Wichtigkeit  ist.  Es  durfte  dies  um  so  mehr  am  Orte  sein,  als  in 
der  Einleitung  zur  Uten  Gruppe  (Orinä)  der  Gattung  Chrysomela 
(Linnaea  ent.  V.  p.  140)  Suffrian  sagt:  ^die  Aufstellung  der  ein- 
zelnen Arten  ist  hier  mehr  als  irgendwo  von  der  Subjectivität  des 
Monographen  abhängig,  ohne  dafs  es  ihm  in  allen  Fällen  möglich 
sein  wird,  seine  Ansichten  auch  objectiv  überzeugend  zu  begründen.^ 
Diese  Ansicht  mit  Hülfe  der  verschiedenen  Gestalt  des  Penis,  als 
eines  untrüglichen  Unterscheidungsmerkmals,  hinfällig  zu  machen 
^^  gegenwärtig  Entomologenpflicht;  ich  hoffe,  dafs  die  Zeit  nicht 
mehr  fern  ist,  wo  wir  die  schwierigen  Arten  vieler  anderen  Familien 
der  Goleopteren  mit  Hülfe  desselben  sicher  trennen  werden,  nach- 
dem Kraatz  durch  seine  Untersuchungen  des  Getoniden-Penis  Bahn 
gebrochen  hat,  im  Gegensatz  zu  den  Franzosen  Fairmaire  und 

>)  No.  13  S.  33—38. 
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O^hin,  welche  die  von  Thomson  gcharfsichtig  erkannte  and  toq 
Kraatz  nachdrücklich  befürwortete  Wichtigkeit  des  erwähnten  Or- 
gans für  die  Unterscheidang  der  Carabus  ancweifelten  oder  geraden 
verhöhnten  *). 

Da  die  Arbeit  von  Baly  über  China,  zu  deren  UoterscheidoE^ 
der  Aator  anch  die  Form  des  Penis  benutzt  hatte,  obwohl  sk 
27  Seiten  amfafst  (Trans,  ent  soc.  1879.  II.  p.  171—197)  ziemlidt 
unvoUstfindig  ist,  weil  nar  einzelne  Arten  herausgegrifiTeD  werda 
and  Baly  entschieden  za  wenig  Material  zur  Untersochang  hattf. 
um  Fehler  zu  vermeiden,  so  zähle  ich  in  Kürze  hier  sammtlicbe 
Arten  auf  und  gebe  an,  wie  sie  sich  gröfstentheils  leicht  durch  die 
Penisform  auseinander  halten  lassen. 

I.  Omppe:  Fühler  an  der  Wurzel  roth  oder  wenigstens  die 
2  ersten  Fühlerglieder  an  der  Spitze. 

1.  Orina  luctuosa  Oliv.  An  dem  breit  abgesetzten  und  hoch 
gewölbten  Seitenrande  des  Halsschildes  fiulserlich  leicht  kenntlich 
und  hierdurch  (die  blauen  Stücke)  von  venusta,  (die  metallgrünen 
oder  rothbraunen)  von  viridis^  (die  metallgelben)  von  htfrons  sofort 
zu  unterscheiden.  Das  Endglied  der  Taster  ist  vorn  stark  ver- 
engt, nicht  vorn  verbreitert,  wie  Suffrian  angiebt. 

Der  Penis  ist  lang,  dick,  stark  gebogen,  vor  der  Spitze  jeder- 
seits  leicht  eingeschnürt  und  mit  je  einem  nach  rückwärts  geridt- 
teten  spitzen  Zähnchen  versehen. 

Die  Stücke  mit  stärkerer  Punktirung  and  sehr  breitem  Hals- 
schilde beschrieb  Suffrian  als  rugtdosa.  Im  ganzen  Alpenzuge,  den 
südlichen  Karpathen  und  dem  Balkan. 

2.  Or.  intricata  Germ.  Das  Halsschild  nnd  der  breit  ab- 
gesetzte Seitenrand  desselben  auffallend  flach  gewölbt  Fld.  gleich- 
mäfsig  darmartig  gerunzelt.  Penis  kurz,  sehr  dick,  ziemlich  ge- 
rade, vor  der  Spitze  winkelig,  deutlich  stärker  gebogen  als  Baly 
No.  5  zeichnet.  In  den  schlesischen  Gebirgen  und  den  Karpath^i 
häufig,  in  den  Alpen  seltener.  Baly  kennt  nur  die  grün-  oder  blau- 
metallischen  Stücke  der  Alpen. 

Or,  Änderschi  Dft.  zeichnet  sich  durch  bedeutendere  GroÜBe, 
schwache  Runzelung  und  deshalb  stärkeren  Glanz  der  blau-  oder 
goldgrünen  Oberseite  aus.  Ich  besitze  nur  $  und  halte  sie  für  die 
schwächer  punktirte  Form  der  intricata. 


0  Nouvelles  lettres  pour  servir  k  rhistoire  des  insectes  de  la  tribu  des 
Carabides  p.  15—20  von  G^hin. 
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3.  Or,  alpestris  Schumm.  Diese  Art  ist  die  am  nördlichsten 
vorkommende  und  seither  mit  speciosa  \eTein\gte,  Der  Penis 
ist  lang,  schmal,  gerade  vor  der  Spitze  kaum  erweitert,  diese  selbst 
schwach  verengt  und  vorn  abgerundet,  bei  der  Seitenansicht  schwach 
nach  unten  gebogen.  Es  kommen  zwei  wenig  ähnliche  Formen 
vor,  die  man  versucht  sein  könnte  für  zwei  Arten  zu  halten:  die 
eine,  vom  Altvater  und  den  Earpathen,  sieht  der  intricata  oft  täu- 
schend ähnlich,  aber  die  Runzeln  reichen  nicht  bis  zur  Naht  und 
das  Halsschild  ist  in  der  Mitte  stark  gewölbt.  Schummel  beschrieb 
sie  als  fragliche  Art;  Sufifrian  zählte  sie  zu  intricata  (l.  c.  p.  181) 
und  Wilken  bestimmte  sie  jedenfalls  als  perforata  Gebl.,  die  er  in 
den  Karpathen  vorkommend  angiebt. 

Die  andere  Form  auf  dem  Riesen-  und  Isergebirge,  dem  Böhmer- 
-walde,  in  Thüringen  und  dem  Schwarzwalde  (Simon)  vorkommend 
ist  nicht  runzelig,  sondern  weitläufig,  tief  und  stark  punktirt 
Die  Stucke  aus  Thüringen  (Arnstadt,  Ludy)  sind  vorherrschend 
metallisch  gelb  oder  roth  gefärbt,  während  die  von  den  übrigen 
Fundorten  meist  grün  oder  blau  aussehen.  Kraatz  nennt  sie  in 
No.  13  der  entom.  Monatsbl.  p.  37  polymorpha,  ^) 

4.  Or,  gloriosa  Fabr.  Der  Penis  ist  dem  der  vorigen  Art 
fihnlich,  vor  der  Spitze  viel  stärker  nach  unten  gebogen  und  (Vorder- 
ansicht) stärker  erweitert,  die  Spitze  selbst  stark  verengt.  Letztere 
vergleicht  Kraatz  treffend  mit  einem  weit  geöffneten  Fischmaule 
(Seitenansicht).  Bei  Baly's  Zeichnung  No.  1  ist  die  Spitze  zu  kurz. 
Die  Art  ist  grois,  Fld.  mäfsig  dicht  und  fein  punktirt.  Zur  ihr  ge- 
hören sicher  superba  Oliv,  und  pretiosa  Suffr.;  dagegen  könnten 
IMturata  (eine  superba,  bei  der  die  goldrothen  oder  rothen  2  Längs- 
binden jeder  Fld.  blau  sind?),  2.punctaiissima  Suffr.,  venusta  und 
nigrina  Suffr.  doch  besondere  Arten  bilden,  was  ich  augenblicklich 
aus  Mangel  an  c?  noch  nicht  nachweisen  kann.  Alpenzug,  schle- 
sische  Gebirge  und  hohe  Tatra. 

5.  Or,  bifrons  Fabr.  (bicolor  Heer).  Der  Penis  ist  besonders 
durch  seine  constant  schiefe  Spitze,  die  Baly  gut  abbildet,  aus- 
gezeichnet, lang,  stark  gebogen,  nach  vom  allmählich,  vor  der  Spitze 


*)  Obwohl  ich  die  Weise'sche  Deutung  der  blauen  schlesischen  St&cke 
auf  alpestris  Schummel  für  durchaus  richtig  und  sie  nicht  für  intricata  var. 
halte,  so  dürfte  der  Name  polymorpha,  welcher  der  (teste  Suffrian  Linn.  V. 
p.  173)  traditionell  allgemein  als  der  Panzer^schen  ^/orto«a  «geltenden  nörd- 
lichen Form  mit  feuerfarbigen  Binden  ertheilt  ist,  CMtung  zu  behalten 
haben.  G.  Kraatz. 
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stark  verengt    Die  sehr  gUnsendeo,  einfarbig  blau-  oder 
granen  Stücke  kommeD  ans  der  Schweiz,    den  fnntSM» 
italienischen  Alpen;  Stacke  yom  Altvater    in  Scfalesi»!  sai 
oft   ranxelig   punktirt,    blaogrün    mit   einer    scharfen  Usm 
schwarzen  Lfingsbinde    versehen;   ähnliche    erzfarb^ 
Ex.  von  Chamoany  nennt  Saffrian  ciaieseens. 

6.  Or,  vittigera  Snffr.  Durch  einen  langen,  stark 
genen,  aber  ziemlich  dicken  Penis  aasgezeichnet  Dendbe 
weitert  sich  ein  wenig  nach  der  Spitze  hin;  diese  ist  nir 
lieh  verschmälert,  vom  breit  abgerundet  Von  den  vor^  3 
sehr  verschieden,  die  Körperform  zeichnet  sich,  zumal  bei  da 
$,  durch  Flachheit  aus;  die  Punktirung  ist  wrenig  didit  ff^m 
nicht  Üet  Balj  besitzt  diese  Art,  welche  nor  in  den  Wez-r 
Mittelalpen  vorzukommen  scheint,  nicht,  sonst  wärde  erskü^ 
mit  der  vorigen  vereint  haben. 

7.  Or,  viridis  Dh.  (nivalis  Ueer).  Von  der  vorigen  Art  kt 
durch  das  Halsschild  zu  unterscheiden ,  welches  kaum  <üe  m 
eines  abgesetzten  Seitenrandes  zeigt  Der  Penis  ist  dem  der  ^trm^ 
Art  ähnlich,  nur  vom  noch  breiter.  Die  Art  findet  mt  c* 
Steinen  auf  den  höchsten  Alpenmatten. 

8.  Or.  hasilea  Gehl.  Durch  die  Form  des  Penis  der  wn? 
Art  nahe  verwandt;  die  Fühler  sind  die  längsten  in  dergies 
Gattung,  sie  erreichen  den  Grund  des  2ten  Hinterleil 
das  Halsschild  ist  nach  den  Vorderecken  hin  gerundet  eiv^ 
und  besitzt  einen  kurzen  aber  tiefen  Eindruck  vor  den  HiotoB^ 
der  den  Seitenrand  deutlich  absetzt  Die  Stucke  nait  3  weiteo  U>t 
furchen  auf  jeder  Fld.  sind  sulcata  Gebl.  Die  Farbe  der  Art,  ^ 
hauptsächlich  auf  dem  Altai  lebt,  ist  bräunlich,  blau  oder  gr« 

n.  Gruppe:  Fühler  durchaus  einfarbig,  schwarz,  blau  oderuMtili^ 
a)  Oberseite  ganz  oder  *  theilweise  ziegelroth,  Fühler  scbw»'» 

9.  Or.  melanocephala  Duft.  Körperform  und  Scolptv^ 
Fld.  intriccUa  nicht  unähnlich.  Der  Penis  ist  kurz,  dick,  bei  ^ 
kreisförmig  gebogen,  vor  der  Spitze  mäisig  gerundet  erweiteiii  s* 
selbst  nur  kurz  ausgezogen.  Die  $  sind  viel  breiter  and  pla^ 
gebaut  als  die  cT*  Da  die  Tiefe  des  Eindrackes  am  Satotf^ 
des  Halsschildes  sehr  variirt  und  deshalb  oft  ein  deutlich  sb^ee^ 
gewölbter  Rand,  oft  nicht  die  Spur  eines  solchen  sicbtbir  «^ 
halte  ich  Peirolerii  Bassi,  tdgriceps  Suffr.  fnr  nicht  verschiedeo.  A^ 

10.  Or.  Ludovicae  Muls.  von  den  Pyrenäen  ist  an  demlv^ 
an  den  Seiten  stark  gerundeten  Halsschilde  zu  erkennen. 
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11.  Or.  plagiata  Suffr.  Dem  ganzen  Karpathenzuge  eigen 
ist  in  der  Körperform  nud  Sculptur  mit  alpestris  verwandt  und 
gewifs  eine  gute  Art,  von  der  ich  nur  $  besitze  und  gesehen  habe. 

b)  Oberseite  grün,  blau  oder  metallisch  gefärbt,  Fühler  gleichfarbig. 

12.  Or,  alcyonea  Sufir.  Die  Abbildung,  welche  Baly  vom 
Penis  giebt,  ist  richtig  und  die  Art,  welche  speciosissima  sehr  ähn- 
lich sieht,  eine,  sichere.  Sie  kommt  auf  den  Alpen,  dem  Altvater 
und  den  Earpathen  selten  vor,  weil  sie  vielfach  abersehen  worden 
18t.  Die  Taster  sind  allerdings,  besonders  Glied  3,  etwas  breiter 
als  bei  speciosissima^  jedoch  ähnlich  gebaut;  mit  speciosa  und  ihren 
Verwandten,  zu  denen  Kraatz  sie  stellt,  hat  sie  nichts  zu  thun. 
Merkwürdig  ist  es  mir,  dafs  Suffrian  sie  PeirolerU  im  Habitus  ähn- 
lich nennen  konnte. 

13.  Or,  splendidula  Fairm.  Eine  sehr  schmale,  lan^estreckte 
Pjrenäen-Art,  mit  speciosissima  und  der  vorigen  nahe  verwandt, 
wie  diese  ohne  abgesetzten  oder  aufgeworfenen  Rand  des  Hals- 
schildes. Der  Penis  gerade,  ziemlich  schlank,  nach  vorn  ganz  all- 
mählich verschmälert,  die  Spitze  einfach  gerundet 

14.  Or,  elegans,  Aragon.,  Seealpen.  Penis  nicht,  wie  man 
Dach  Baly's  Zeichnung  vermuthet,  wenig,  sondern  stark  gekrümmt, 
schlank,  vor  der  Spitze  jedoch  stark  gerundet  erweitert,  diese  selbst 
in  einen  kurzen,  schmalen  Fortsatz  ausgezogen,  ßalj  giebt  auch 
die  Pyrenäen  als  Fundort  an;  ob  mit  Recht? 

15.  Or,  speciosissima  Scop.  Penis  stark  gebogen,  mäfsig 
schlank,  gleichbreit,  vorn  in  eine  dreieckige  Spitze  ziemlich  gerad- 
linig verengt  Sehr  kurze,  dunkelgrüne  Stucke  vom  Riesengebirge 
und  Altvater,   mit   grob    aber   flach    punktirtem  Halsschilde   sind 

ßucO'Oenea  Schumm.,  von  Chrysomela  /tcA^nis  Richter  {islandicaQ&rm,) 
nar  durch  die  Fühler  zu  unterscheiden,  deren  letzte  Glieder  deutlich 
länger  als  breit  sind.  Die  gestreckten,  flachen  £x.  von  der  West- 
und  der  Südseite  der  Mittelalpen  mit  mehr  oder  weniger  matter 
Oberseite,  oft  der  elongata  sehr  ähnlich,  sind  troglodytes  Kiesw. 
Auch  juncorum  Suffr.  aus  Siebenburgen  und  convergens  Suffi*.  von 
den  Pyrenäen  durften  zu  dieser  sehr  variablen  Art  zu  rechnen  sein. 

16.  Or,  cacaliae  Schrank.  Penis  lang,  mäfsig  gebogen,  vor 
der  Spitze  schnell  verengt  und  dann  in  eine  lange,  mäOsig  breite 
Spitze  ausgezogen.  Er  findet  sich  genau  ebenso  wieder  bei 
der  kleinen,  glatten  schlesischen  senecioms  Schumm,  der  runzelig 
matten  Schweizer  Form  trisUs  Fabr.  und  der  Pyrenäenbewohnerin 
tusHlaginis  Suffr.,  letztere  auch  im  Allgäu  (Scriba).    Somit  bestätigt 
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die  Penis-Bildang  die  seiner  Zeit  von  Dr.  Kraatz  begnsittl 
sieht,  dafs  dies  nar  Localformen  einer  Art  seien. 

17.  Or.  elongata  Suffr.     Penis    sehr   kara,  acbwiA 
gebogen,  vorn  in  eine  lange,  \  der  ganzen  Länge  betrageule 
aasgezogen.    Ponktirung  der  Flügeldecken  grob.    Schwdz,  St 
hardt  (Pipitz),   Gemmi  (Dr.  Thieme),  häufiger  in  den  W( 

18.  Or,  mo7ia'ca/a  Dft.    Die  kleinste  Art  der  Gutaig. 
kurz,  breit,  stark  gebogen,  an  der  Hinterseite,  ein  Stock  iWri 
Spitze,  jederseits  mit  einem  rechteckigen,   nach  hiotes 
Zähnchen  versehen.     Unter  Steinen  auf  den    höchsten  Mattes 
Mittelalpen.     Monte  Viso  (Thieme). 


Synonymische  Bemerkungen  über  Chrysomeliies. 

1.  Ckrysomela  Heri  H.  Schaff.  (1838)  =  cotää  W 
(1836).  Der  Penis  beider  ist  ganz  gleich  gebaat  DieSpits« 
selben  ist  in  Gestalt  eines  grolsen  Halbovales  nach  onteo  ge^ 
am  Ende  nach  aa&en  gerundet  umgeschlagen. 

2.  Phyllodecta  cavi/rons  Thoms.  (1866)  =  /fltJc^Stij 
(1851).  Schon  Snffrian  sagt,  dafs  der  Kopf  über  dem  KopiKüi4 
tief  eingedruckt  ist  Die  Art  ist  auf  Popviva  alba  L.  ia  Ms  ^ 
Juni  häufig  bei  Berlin. 

3.  Phyllodecta  pumila  Reiche  Ann.  Fr.  1862  =:  Pm* 
Svffriani  Küst.  (1852).  Merkwürdig  ist  es,  dafs  Reiche  te-' 
Prasoc.  aucta  Fabr.  so  ähnliche  Art  zu  Phyllodecta  stellen  ^ 

4.  Prasocuris  aucta  Fabr.  var.  mit  grun-metalliscbeiB Sä^t 
rande  der  Fld.  wird  im  Munchener  Cataloge  p.  3406  ftlschfi^ 
egena  Gyll.  Ins.  Sv.  IV.  p.  549  aufgeführt,  denn  Ckryt,  egt^ 
1.  c.  IV.  p.  649  ist  Phaedon  cochleariae  Fabr.    Die  erwähnte  Vi 
mufs  vielmehr  als  glabra  Herbst  Arch.  4.  60.  25.  aufgeführt 

5.  Gastroidea  alpina  Gebl.  kommt  nicht  in  Europa, 
dem  nur  im  Altai  etc.  vor.  Die  Stucke  vom  Monte  Bosi 
viridula  Deg.  J.  Weift 

Laena  Heydeni  Weise  n.  sp. 

L.  nigro -picea  y    subnitidula,   subtilitnr  griseo-pubesetm; 
dense  pro/undeque  punctato,  thorace  quadrato,  postice  leviter 
elytris  elongato-ovatis,  punctato-stnatis,  interetitiis  planis^  /oÄ, 
punctulatis;  femoribus  fortiter  dentatis.  — ^  Long.  9  mm. 

Die  gröfste  Art;   durch  den  dicken  Kopf  und  das  sehr 
Halsschild  viel  plumper  gebaut  als  pmeUa^  von  der  sie  dvti 
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Llen  Schenkel  sogleich  zu  unterscheiden  ist.  L,  Kraatzn  ist 
^lilanker,  ihr  Halsschild  länger  als  breit. 
ecbschwarz,  Fühler  und  Sch.enkel  rothbraun,  Schienen  heller, 
1  and  Tasten  rothlichgelb,  das  Endglied  der  letzteren  in  der 
schwärzlich.  Oberseite  wenig  glänzend,  mäüsig  dicht  mit  an- 
len  kurzen,  gelblichgranen  Härchen  besetzt  Kopf  grois,  vier- 
dicht und  tief,  der  Scheitel  etwas  schwächer  punktirt,  die 
nie  über  dem  Munde  deutlich.  Fühler  so  lang  als  Kopf  und 
:hild  zusammen,  Glied  2  halb  so  lang  als  3  und  deutlich 
r  als  4,  das  Endglied  kaum  länger,  aber  deutlich  breiter  als 
orletzte.  Halsschild  quadratisch,  schwach  breiter  als  lang, 
er  gröfsten  Breite  im  ersten  Drittel,  von  hier  nach  vom  schnell 
det-verengt  (die  Vorderecken  gerundet-stumpfwinkelig),  nach 
1  allmählich  und  wenig  stärker  verschmälert,  die  Hinterecken 
stumpf,  fast  abgerundet,  aber  viel  weniger  herabgedrückt  als 
kneHa;  Oberseite  fast  so  dicht  und  ebenso  stark  und  tief  punk- 
Is    der  Kopf,  mit  schwach  angedeuteter  Mittellinie,  in  deren 

die  Funktirung  etwas  weitläufiger  ist. 
B'ld.  wenig  breiter  und  2^  mal  so  lang  als  das  Halsschild;  die 
Item  abgerundet,  die  Seiten  fast  parallel,  mälsig  tief,  an  den 
Q  and  vor  der  Spitze  jedoch  sehr  tief  punktirt -gestreift,  die 
chenräume  fast  doppelt  so  breit  als  die  Streifen,  jeder  mit  2 
Q,  ziemlich  regelmäfsigen  Reihen  feiner  Punkte.  Schenkel 
keulenförmig,  die  vorderen  mit  einem  grofeen  dreieckigen, 
en,  die  Mittel-  und  Hinterschenkel  mit  einem  kleineren,  stum- 
!n  Zahne. 

Von  Merkl  in  3  Ex.  im  Kodscha- Balkan  gesammelt  und  mir 
V.  Heyden  mitgetheilt,  nach  dem  ich  die  Art  mir  zu  benennen 
ibe. 

Meine  Bestimmungstabelle    (Beiträge   zur  Kenntnifs  der  kau«- 
sehen  Käferfauna  p.  227)  würde  jetzt  besser  so  lautetT: 
alsschild  mindestens  so  breit  als  lang  oder  breiter  .      Heydeni» 

deutlich  länger  als  breit 3b. 

Körper  auffallend  lang  gestreckt Kraatzii. 

länglich-eiförmig 3d. 

Halsschild  nach   hinten   schwach  verengt,  breiter  als  der  Hals 

der  FId Hopffgarteni, 

Halsschild  nach  hinten  stark  verengt,  nur  so  breit  als  der  Hals 

der  FW Weisel. 

J.  Weise. 
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Nach  Solier  lebt  cardui  mehr  auf  Sambuc^  einUu»  ab  wi 
Malsant  kennt  die  schwärzliche  cturata  var.  aas  Alfa 
h&It  ein  Vorkommen  grünlicher  opaca  dort  for  möglich,  sfi 
ausdrücklich  (Lam.  ed.  If.  p.  676):  ^nous  n^ignorona  pas  la 
de  Tanteriorite  mais,  pour  etre  iovoques  ea  faveor  d^on 
faat  qae  celoi-ci  alt  suffisament  fait  reconoaitre  Tespeee  f« 
der  Fall  aeigt  deatlich,  wie  wohlbegründet  Molsant's  Remtp. 
Gorj^s  Beschreibung  seiner  opaca  ist  nach  eioca  El 
mattschwarser  Ober-  und  blaoschwarzer  UDterseite 
diese  chatoyant  en.  vert.  Gkrmar  wagte  daher  den  Elhr 
Sicherheit  auf  cardui  Gyll.  zu  beziehen  und  fohrt  für  Qttm 
Gory  sogar  den  Namen  niädioentris  ein  0,  von  dem  in  der 
bisher  mit  Unrecht  wenig  oder  keine  Notiz  genommen  ward 
Ex.  scheinen  sehr  selten,  denn  ich  besitze  nur  dn  Ex.  obr 
stimmte  Vaterlandsangabe;  sie  sind  daher  weiter  an  beactez 
der  Regel  ist  die  Unterseite  der  cardui  bUuHch  oder  sckvm 

Cet  cardui  Gyll.  var.  nov.  cretica.  1 

Eine  wegen  ihrer  Kleinheit  sehr  ausgezeichnete  Raeed«^<^ 
findet  sich  auf  Greta.  Dieselbe  ist  daselbst  nach  r.  E 
von  Zebe  gesammelt^),  ^zum  Theil  in  auTsergewöhnlich  kkioaE: 
Ich  erhielt  von  meinem  verewigten  Freunde  ein  solches  f« 
15  mill.  und  besitze  sonst  kein  annähernd  ebenso  kleines. 

Cet,  corvina  Motsch.  Bull.  Moscou  1849.  III.  p.  117  k 
cardui  aus  Carthagena  und  nicht  aus  Algier,  wie  der  Gat 
angiebt,  supra  nigro-subcyanea^  unten  cyanescetUe-mgra. 

In  den  Catalogen   ist  also  jetzt  zu  setzen  statt  opau^ 
(cardui  Gyll.):    opaca  Fabr.   var.  funer aria  Gory*);  ^^ 
Gyll.    Muls.    {corvina  Motsch.)   var.  nitidiventris  Germ.  '^ 
Gory),  var.  cretica  Kraatz. 


0  In  seiner  wohl  jetzt  sehr  selten  verglichenen  and  schwer 
liehen  Critik  des  Cetonien- Werkes  von  Gory  und  Laporte,  ia  ^* 
gemeinen  Literaturzeitung  vom  August  1837  p.  578:  ,bei  dieser  Art,  »^ 
wir  nitidiventris  zu  nennen  vorschlagen,  sind  alle  Citate  zo 
C.  cardui  Schh.  ist  ihr  zwar  verwandt,  aber  oben  mattschwarXi 
dankler  blau  etc." 

«)  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1858  p.  241;  daselbst  ist  die  Art  ak  <^" 
(cardui  Schh.)  aufgeführt. 

^)  Diese  Art  ist  im  Catalog  Harold  als  aurata  var.  aufgebahrt,  ^^ 
allerdings  zunächst  verwandt  ist,  indessen  deutet  die  verschiedene 
des  Penis  auf  eine  eigene  Art,  wie  später  auseinandergesetzt  wen^^ 
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Obwohl  Herr  Dr.  Dewits,  Gustos  am  zoologischen  Mnseam 
in  Berlin,  in  einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift^)  zn  meinem  Er- 
staunen ausdrücklich  erklärt  hat,  dafs  die  Frage  eine  ,)leere^  sei, 
ob  wir  es  mit  zwei  Arten  oder  einer  Art  und  einer  Variet&t  zu 
thun  haben,  so  scheint  mir  dieselbe,  wie  wahrscheinlich  jedem  fach- 
wissenschaftlichen Entomologen,  unter  Umständen  eine  der  inter- 
essantesten, die  überhaupt  in  der  Zoologie  aufgeworfen  werden 
können,  ohne  deren  Beantwortung  dieselbe  ein  wahres  Kinderspiel^ 
bleibt.  In  dem  von  Dr.  D.  erwähnten  Falle  ist  sie  allerdings  eine 
leere,  denn  Jeder,  der  sich  nur  ein  wenig  mit  Schmetterlingen  be- 
schäftigt hat,  weifs  (und  braucht  deshalb  also  bei  ZoniHa  Rosae 
and  Oenopion  keine  unnütze  Frage  aufzuwerfen  und  absichtlich 
an  beantwortet  zu  lassen),  dafs  bei  den  Sphingiden  das  Olivengrnn 
oft  in  Braun  übergeht.  Verwundert  kann  man  aber  ausrufen: 
warum  wirft  Dr.  D.  nicht  dieselbe  Frage  bei  der  Art  auf,  die 
er  unmittelbar  hinter  den  beiden  genannten  bespricht?  Dort  sagt 
er  ganz  unbefangen:  bei  einigen  Stücken  ist  die  olivengrüne  Fär- 
bang  einer  bräunlichen  gewichen.  — 

*)  Mittheil,  des  Münchener  ent.  Ver.  Bd.  III.  1879.  p.  25. 

*)  Welcher  Secundaner  vermöchte  nicht  die  Bogen  zu  Tieffenbach's 
schönen  Bildern  zu  liefern,  wenn  er  yorher  constatirt  hat,  dafs  die  Thiere 
auf  dem  reichen  Berliner  Museum  nicht  vorhanden  sind?  Hat  er  sich  be- 
reits ein  wenig  mit  der  Bestimmung  von  Schmetterlingen  beschäftigt,  so 
wird  sein  Latein  vollkommen  zu  einigen  Diagnosen  mit  der  üblichen  Abktiv- 
Construction  hinr^chen  und  er  wird  das  Thier  so  gut  es  geht  vom  Kopf 
bis  zum  Schwanz  beschreiben.  Hat  derselbe  aber  vorher  noch  kaum 
ein  descriptivcs  Werk  in  der  Hand  gehabt  und  überhaupt  keinen  rechten 
critischcn  Sinn,  so  beginnt  er  seine  Beschreibung  etwa  so :  Hinterleib  lang, 
cyKndrisch,  Fühler  kurz,  und  endet  so:  Beine,  Palpen,  Fühler  bräunlich, 
Aagen  schwarz  (1.  c.  p.  28  unter  hamatus).  — 

In  der  Diagnose  sagt  er  statt:  cervintu^  aUs  fascii»  transverm  unduUUis^ 
antida  angulo  intemo  subrecto^  posticis  rotundatis^  etwa  so:  Ahe  anticae 
litnbus  stat  fere  ad  perpendiculum  in  margine  anteriore;  ala  posHca  rotun- 
data,  Aloe  et  corpus  cervina;  alae  fasdis  transversis  undulatis  (L  c  p.  28 
unter  Pechueli),  Das  wiederholte  alae^  alae^  alae  erinnert  an  den  Theater- 
Ruf:  Alle,  Alle,  Alle.  Von  stat  oder  stans  ad  perpendiculum  ist  aufser  bei 
Dr.  Dewitz  wohl  selten  bei  SchmetterlingsÜügeln  die  Rede  gewesen.  Das 
Durchspicken  einzelner  Beschreibungen  mit  gedankenlosen  Gedankenstrichen 
(1.  c.  p.  27)  macht  sie  nicht  besser.  Ist  die  Grundfarbe  (an  Kopf,  Körper 
und  Gliedmafsen)  bräunlich  (1.  c.  p.  29  oben),  so  ist  der  Inhalt  der  Klam- 
mer Luxus;  nennt  Dr.  Dewitz  einen  conischen  Hinterleib  cyHndricus  (s.  o.), 
so  betrachtet  er  wahrscheinlich  den  Cylinder  als  Varietät  des  Tyrolers  und 
beide  als  dasselbe.    Hut  ist  Hut,  folglich  conisch  =  cylindrisch. 
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Wenn  ich  nach  dieser  kleinen  Einleitmig  nun 
Herren  Lepidopterologen  die  Frage  vorlege,  ob  die  toi  Bsn!! 
Dewitx  1879  beschriebene  Basiana  conspersa  (1-  c.  p.^.; 
f.  2,   2a)  von  der  Westküste  Africas  mit   der   von  Mabile  t 
(Bull.  Soc.  Zool.  de  France  p.  491}  beschriebenen  Ba$i€Ut^ 
matica  von  der  OstkSste  Africas  identisch  ist»  so  tfaoe  ib 
weil  es  von  ihrer  Seite  bisher  noch  nicht  geschehen  la  sdi 
and  weil  mir  von  der  einen  Art  nur  die  Abbildong  des  $ 

Ich  mochte   mich  fGr  Bejahung  derselben  kurz  ans 
Gründen  entscheiden: 

1.  Die  geographische  Verbreitung  der  Sphingiden  ist  o^ 
eine  bedeutende. 

2.  Die  Zeichnung  beider  genannten  Arten  ist  eine  häkc* 
ginale. 

3.  Die  Beschreibimg  von  Mabile  ist  von  Dr.  Dewitz  Bern 
nicht  in  Betracht  gezogen. 

4.  Die  Bindenzeichnungen  der  Hinterflugel  der  $,  wekk 
den  Abbildungen  ziemlich  abweicht,  scheint  mir  anschwer  si^s 
ander  zurückzufahren. 

Dagegen  fehlt  mir  ein  sicheres  Urtheil,  ob  die  vö^ 
Kernung  des  characteristischen  schwarzen  Fleckes  am  Gm»* 
Hinterflügel  ein  specifisches  Merkmal  ist. 

Mabile  hat  nachtrfigb'ch  noch  eine  hübsche  Abbildun;^^ 
schYeibung  der  von  ihm  bereits  1877  a.  a.  O.  aufgestelltes  ^f 
geben  (Ann.  Soc.  Ent.  de  France  1879.  p.  293.  pL  6.  £  1) 

Smerinthus  dentatus  Gramer. 

Bei  den  grofsen  Abweichungen ,  welche  asiatische  El  ä 
Färbung  und  der  sogenannten  Zahnung  des  Ansraodes  voe 
der    Gramer'schen    Abbildung    zeigen,    wäre   eine   karre 
teristik  der  africanischen  Stucke  sehr  erwünscht  gewesen.  ^' 
haupt  ist  der  Mangel  an  critischen  Bemerkungen  bei  des 
Arten  der  Fülle  gegenüber  auffällig,  durch  welche  Herr  t. 
seine  Aufzählungen  afncanischer  Käfer  interessant  maclit 

Beides  in  irgend  einer  Weise  anzudeuten  oder  anerk«* 
auszusprechen  scheint  mir  Pflicht  eines  urtheilsfähigen  B^ff^ 
Ich  bin  deshalb  auf  das  Heftigste  im  Berliner  entomolop) 
Verein  von  Dr.  Dewitz  angegriffen  worden,  welcher  bisher  isi»^ 
„den  alten  Mann^  geschont  hatte,  wie  dieser  den  junges. 

Juni  1880.  G.  Krtiti 

[Entomologische  Monatabl&tter  11.    No.  17.    Jali  1880.] 
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er  Abgang  des  Herrn  Baron   von  Harold  vom  Berliner 

EOologiBcben  Maseam. 
Wir  sagen  aasdrncklich  Abgang  vom  zoologiscben  Maseum, 
denn  nachgerade  darf  von  einem  Berliner  entomologischen  Museum, 
dessen  Blüthezeit  unter  Klug  und  Erich son  langst  dabin  ist,  wohl 
Icaum  noch  gesprochen  werden.  Was  wollen  auch  die  paarmal  hun- 
dert Tausend  Insecten  und  die  zwei  Gustoden  und  zwei  Assistenten, 
die  mit  ihnen  in  2  X  2  Zimmern  zusammengepfercht  sind,  gegen 
die  Elephanten-,  Affen-  und  Vogel-Säle  neben  der  herrsebaftlichen 
IDirectorial- Wohnung  sagen  ? 

In  welcher  Weise  die  Direction  bemuht  ist  dem  Publicum  die 
l^renzenlose  (hyperpreufsische)  räumliche  Misere  des  entomologischen 
Museums  ^)  zur  Winters-  und  Sommerszeit  weniger  fühlbar  zu  machen, 
bleibt  weiterer  Besprechung   vorbehalten,  hier  hat  uns  nur  zu  be- 
schäftigen, dafs  und   warum   Herr  Baron  v.   Harold  das  Museum 
verläfst.  —  Hatte  der  Herr  Baron  sich  etwa  beim  entomologischen 
Publicum  und  dem  Herrn  Director  ebenso  wenig  beliebt  resp.  un- 
möglich gemacht,  wie  sein  gelehrter  Vorgänger,  Herr  Prof.  Gerst- 
äcker?    Beim  ersteren  gewife  nicht,  denn  während  die  boshaften 
entomologischen    Monatsblätter    esx   wagen     durften  ^    zu    sagen : 
^wer  Prof.  Gerstäcker  lieber  scheiden  sieht,  sein  Vorgesetzter  Herr 
Prof.  Peters,  sein  Museal-College  Stein,  oder  die  Berliner  Mitglieder 
des  < entomologischen  Vereins,  durfte  schwer  zu  entscheiden  sein^, 
richtete  diesmal  eine  gröfsere  Anzahl  von  Mitgliedern  des  Berliner 
entomolog.  Vereins,  mit  Sr.  Excellenz  Herrn  Baron  v.  Tnrckheim 
an  der  Spitze,  eine  von  Letzterem  aufgesetzte  Eingabe  an  das  Mi- 
nisterium der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten, 
welche  etwa  mit  den  Worten  schlofs:    Wir  glauben  demnach  aus- 
sprechen zu  dürfen,  dafs  es  im  Interesse  der  Wissenschaft  geboten 
ist,  dafs  von  zuständiger  Seite  das  Möglichste  geschehe,  damit  die 


0  Als  Herr  v.  Harold  dasselbe  zuerst  betrat,  wollte  er  sofort  Berlin 
wieder  verlassen  and  ich  erinnere  mich  ihm  dringend  zugeredet  zu  haben 
doch  zu  bleiben,  da  gewifs  ein  besonderer  Arbeitsraom  für  ihn  abgezweigt 
würde. 

^)  1876  Jahrg.  I.  p.  126.  Meine  Bemerkung  an  Herrn  Hopffer's  Stelle 
sei  Herr  Dr.  Dewitz  für  das  Fach  der  Schmetterlinge  gewonnen  etc.  ist 
von  demselben  notorisch  sehr  Übel  vermerkt;  meine  in  der  mildesten  Form 
aasgesprochenen  Zweifel  ob  er  für  dieselbe  passe,  deateten  für  Sachver- 
ständige allerdings  an,  dafs  er  für  dieselbe  etwa  so  gat  passe,  wie  ein 
Stud.  jaris  zam  Regierungsrath  resp.  Professor;  das  hätte  ihn  doch  aber 
nur  verletzen  können,  wenn  er  sich  angestellt  hätte. 
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Schwierigkeiten  hinweg  genommen  werden,  welche  das  VerbleibeB 
des  hochverdienten  Mannes  in  Frage  stellen  könnten.  —  Im  Bio- 
gange  d^r  Petition  war  gesagt,  dafs  gerdchtweise  verlaute,  dafii  Herr 
Baron  von  Harold,  seit  fast  drei  Jahren  ^^Gostos  des  Königl.  eatomo- 
logischen  Cahinets  xa  Berlin^,  aus  Gründen,  die  der  Beortheiliiig 
der  Unterteichner  nicht  unterliegen,  nach  Manchen  sarückzakehni 
gedenke.  — 

Obwohl  nan  der  Unterseichnete  aus  verschiedenen  Grandel 
(welche  znm  Theil  f3r  eine  öffentliche  Besprechang  nicht  geeignet 
sind)  diese  Eingabe  nicht  unterzeichnet  hatte,  hauptsächlich  aber 
deshalb,  weil  er  bereits  zu  der  Zeit,  als  die  Bingabe  oberreidtt 
wurde,  das  Verbleiben  des  Herrn  Baron  v.  Harold  nicht  mehr  git 
für  möglich  erachtete,  so  hält  er  es  um  so  mehr  för  seine  Pflicht 
im  Interesse  der  Wissenschaft  und  des  ihm  befreundeten  Hern 
Baron  von  Harold  öffentlich  zu  erklären,  dals  er  die  später  er- 
wähnten Anträge  desselben  seinerseits  in  allen  Punkten  billigte 
und  seinen  ausgezeichneten  wissenschaftlichen  CoUegen  and  Freaod 
gewifs  mehr  wie  irgend  einer  der  Unterzeichner  vermissen  dorfie. 

Zieht  man  in  Betracht,  dafo  Herr  v.  Harold  einige  Jahre 
lang  in  besonders  gutem,  ja  sogar  häufigem,  geselligen  Verkehr 
mit  Herrn  Prof.  Peters  gestanden,  dals  ihm  der  Aufenthalt  io 
Berlin  in  jeder  Hinsicht  gefallen  und  lieb  geworden,  dafs  er  sich 
daselbst  zahlreiche  Freunde  erworben,  dafs  ihm  seine  Thätig- 
keit  am  Museum ,  welche  mit  4200  Jt  honorirt  wurde ,  mehr  Ver- 
gnügen, resp.  lebhaft  interessirende  wissenschaftliche  Beschäftigung 
als  eine  Arbeit  war,  so  mufs  die  Bewilligung  der  Anträge,  die  er 
an  das  Ministerium  stellte  und  die  zugleich  sein  ferneres  Bleiben 
bedingten,  jedenfalls  von  höchster  Bedeutung  ffir  seine 
wissenschaftliche  und  gesellschaftliche  Stellung  ge- 
wesen sein.  Da  diese  Anträge  nun  von  ihm  nach  ihrer  schrift- 
lichen Formulirung  mit  mir  ausfuhrlich  besprochen  wurden,  so  ver- 
mochte ich  mir,  jedenfalls  noch  unbefangener  als  er  selbst,  ein 
Urtheil  darüber  zu  bilden,  in  wiefern  dieselben  etwa  als  lediglich 
seiner  Person  geltende,  oder  aus  anderen  Gründen  zurückzuweisen, 
oder  acceptabei,  oder  als  nothwendig  mit  seiner  Stellung  zu  ver- 
bindende zu  betrachten  waren. 

Wenigen  oder  Keinem  dürften  die  Klagen  der  einheimischen 
resp.  auswärtigen  Entomologen  über  die  entomologischen  Museen 
in  Berlin,  Brüssel,  Wien,  London,  Paris,  Petersburg  und  die  Regle- 
ments derselben  so  genau  bekannt  sein  wie  mir,  daher  war  mir 
der  Gegenstand  durchaus  geläufig  und  ich  mufiste  es  höchst 
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«lankbar  anerkennen,  wenn  endlich  einmal  ein  Cnstos  in  Berlin  das 
zn  befürworten  sachte,  was  hier,  and  nicht  narhier,  die  ganze 
entomologische  Welt,  jeder  Dilettant  ond  Fachgelehrte  selbstver- 
ständlich findet,  nar  nicht  der  Herr  Maseid-Director  oder  richtiger 
das  Maseal-Reglement,  oder  richtiger  ein  froheres  Ministeriam,  oder 
richtiger  ein  jetziges  Ministeriam,  oder  richtiger  doch  der  Herr 
Maseal-Director,  and  darch  ihn  kaam  anbeeinflofst  das  Ministeriam.  *) 

Ich  spreche  also  ganz  unbefangen  mit.  —  Die  Anträge,  am 
die  es  sich  im  speciellen  Falle  handelt,  waren  karz  and  bandig 
folgende: 

1)  Herr  y.  Harold  wünschte  den  seiner  gesellschaftlichen  Stel- 
lung and  der  Hohe  seines  Oehaltes  entsprechenden  Titel:  Dirigent 
der  entomologischen  Abtheilong  des  zoologischen  Maseams  oder 
einen  ähnlichen. 

3)  Das  damit  yerbandene  Recht  bis  za  einem  gewissen  Grade 
die  ThStigkeit  der  anderen  Herren  Castoden  and  Assistenten  dieser 
Abtheilnng  za  regeln. 

3)  Die  Feststellang  eines  Minimal  -  Fonds  für  die  jährlichen 
Ausgaben  der  Abtheilnng  für  Insecten  and  Literatur,  so  wie  die 
freie  Disposition  aber  denselben. 

Bs  ist  doch  far  jeden  Fachgelehrten  peinlich  sich  erst  vom 
Herrn  Director  die  Erlanbnifs  za  holen  far  einige  Thaler  Käfer 
vom  Händler  za   kaufen,  wenn  derselbe  (d.  h.  der  Herr  Director) 


0  Ein  Entomolog  von  Fach^  der  sich  eis  Wenig  in  der  Welt  umge- 
sehen, vermag  in  einem  Mnsenms-Director  nicht  vrohl  ein  Wesen  höherer 
Art  zu  erblicken,  dessen  Einsicht  die  der  gewöhnlichen  Sterblichen  weit 
aberragt,  wenn  aach  dessen  wiederholt  ausgesprochene  Ansicht  dahin  geht, 
dafis  das  entomologische  Maseum  den  Entomologen  „nichts  angehe^;  am 
allerwenigsten  kann  dies  aber  der  Fall  sein,  wenn  der  Herr  Director  nicht 
£ntomolog,  sondern  Zoolog  oder  Geolog  ist.  Man  vermag  vielleicht  sehr  gut 
einen  Elephanten  kunstgerecht  aufzustellen  oder  zu  beurtheilcn  ob  es  geschehen 
ist,  auch  in  einigen  Gruppen  der  Fische,  4-,  2-  oder  lOOO-FuTsler  ganz  vor- 
züglich Bescheid  wissen,  aber  doch  gleichzeitig  vorzügliche  Beweise  zu  liefern, 
daÜB  man  von  der  Masse  der  Insecten-Arten  und  der  Schwierigkeit  ihrer 
Unterscheidung  nur  eine  sehr  blasse  Idee  hat  Für  Gorillas,  Boas,  Vogel- 
und  andere  Bälge  oder  SpiritusgUser  voll  Eidechsen  etc.  ist  es  gewils  leichter 
Preise  zu  fixiren,  ab  für  seltene  Käfer  uud  Schmetterlinge.  Die  Insecten- 
Händler  verkehren  notorisch  sehr  gern  mit  Museen;  „da  weifs  schon  der 
coleopterologische  Gustos  kaum,  ob  ein  Schmetterling  geflickt  ist  oder  nicht** ; 
ist  er  kein  langjähriger  Käufer  und  Kenner  von  Exoten,  so  bezahlt  er 
„Augenreifser*'  gern  ubermäfiBig  etc.  etc. 
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die  Preise  weder  kennt  noch  fSglich  bearthdlen  kann,  and  räan- 
lich  so  weit  entfernt  ist,  wie  in  Ba*lin. 

Was  die  Bibliothek  des  Berliner  entomologischen  Mnsetuis 
anbetrifft,  so  sagt  wohl  das  einsige  Factom  genug,  dals  das  Mr 
seam  nicht  aaf  die  Annales  de  la  Soc.  Ent.  de  France  abonnirt  m. 
—  Zwar  hatte  Herr  v.  Harold  suföUig  einige  Centner  seiDer  PriTa^ 
bibliothek  mitgebracht,  aber  er  sah  sich  doch  nach  zwei  Jahra 
getwungen  vom  Ministerium  1000  JC  zar  Anschaffung  des  Nolh- 
wendigsten  zu  erbitten.  Diese  wurden  ihm  bewilligt,  d.  h.  der 
Herr  Director  Peters  disponirte  in  Folge  dessen  über  1000  Jf 
mehr,  und  Herr  v.  Harold  über  Nichts.  —  —  — 

Nunmehr  glaubte  Herr  v.  Harold  seiae  AntrSge  am  so  mekr 
stellen  zu  mGssen ,  als  er  weder  meine  Bibliothek  aber  Gebahr  ifi 
Anspruch  nehmen  noch  seiner  Stellung  mehr  vergeben  wollte  ab 
er  verantworten  konnte.  Er  fiberreichte  dieselb^a  also  zanädift 
unmittelbar  vor  den  Osterfeiertagen  dem  Herrn  Director  and  ne- 
mittelbar  nach  denselben  fahrte  derselbe  in  der  Gegenwart  der 
anderen  Herren  Custoden  eiligst  einen  Brach  herbei,  den  jeder 
Sachverständige  far  schwer  heilbar  halten  mu(ste.  —  Darauf  erfolgte 
die  Eingabe  von  Mitgliedern  des  Berliner  entomologischen  Verdös 
und  bereits  am  26.  April  1880  folgende  Antwort  des  Ministerinm«: 

Ministerium  Berlin,  den  26.  April  1880. 

der  geistücheii,  Unterrichts-  n. 
Medicinal- Angelegenheiten. 
I.  N.  U.  I.  1011. 

Ew.  Excellenz  erwidere  ich  auf  die  mit  mehrereo 
Mitgliedern  des  Berliner  entomologischen  Vereins  sfi 
mich  gerichtete  gefällige  Vorstellung  vom  12.  d.  M.  gani 
ergebenst,  daüs  ein  Gesuch  des  Majors  von  Harold  um 
Entlassung  aus  seiner  Function  als  stellvertretender 
Gustos  bei  dem  zoologischen  Museum  der  hiesigen  Uni* 
versitSt  mir  bisher  nicht  zugegangen  ist^  Ich  glanbe 
aber  nicht  unerwähnt  lassen  zu  dörfen,  dafs  ich  einige 
von  Herrn  von  Harold  gestellte  Anträge,  welche  einf 
nach  der  Lage  der  Verhältnisse  unräthliche  Selbstständig- 
keit der  entomologischen  Abtheilnng  des  Museums  be- 
dingen wurden,  nicht  im  Stande  gewesen  bin  zu  bewil- 
ligen. Ich  wurde  bedauern,  wenn  Herr  von  Harold 
dadurch  veranlafst  werden  sollte,  seine  hiesige  Stellao; 
aufzugeben,  wäre  jedoch  nicht  in  der  Lage,  einem  solches 
Schritte  vorzubeugen.  ^^^^     Puttkamer. 

An  den  GroMerzogllch  Badischen 
Wirklichen  Geheimen  Rath 

Herrn  Freiherm  von  Türckheim 
Excellenz  hierselbst 
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Da  das  Ministerium  die  Antr&ge  des  Herrn  v.  Harold  somit 
natürlich  auch  ihm  gegenüber  direct  verwarf,  so  bat  derselbe  am 
seine  Entlassung. 

Zum  Schlüsse  kann  ich  nicht  umhin  zu  bemerken,  da(s  viele 
Entomologen  (von  den  Zoologen  will  ich  nicht  sprechen)  im  Inter- 
esse der  Entomologie  es  kaum  bedauert  haben  würden,  wenn  Herr 
Prof.  Peters  veranlagt  worden  wäre,  seine  hiesige  Stellung  auf- 
zugeben und  Herrn  v.  Harold  den  Platz  zu  r&umen,  wozu  ich  in 
meiner  Eigenschaft  als  Vereinsvorstand  von  Herrn  Director  Peters 
und  Gleichgesinnten  bestimmt  war,  bevor  Herr  v.  Harold  sich  ver- 
anlafst  fühlte,  für  4200  JC  kein  Spiel  mit  der  Wissenschaft  treiben 
zn  wollen.  ^)  Wenn  das  Ministerium  sich  in  der  Lage  befand,  dem 
nicht  vorbeugen  zu  können,  dafs  Herr  v.  Harold  ging,  so  dürfte  es 
ebenso  wenig  vorbeugen  können,  dafs  wiederum  eine  Persönlichkeit 
als  Gustos  des  entomologischen  Museums  angestellt  wird,  die  sich 
vorher  überhaupt  kaum  mit  descriptiver  Entomologie  (sehr  wohl 
zu  unterscheiden  von  anatomischer  und  physiologischer  Th&tigkeit 
etc.)  beschäftigt  hat 

Jeder  Handwerker  l&fst  den  Gesellen  laufen,  der  nicht  was 
Tüchtiges  gelernt  hat  und  keiner  bezahlt  einen  Lehrling  als  sol- 
chen ;  das  zoologische  Museum  bildet  mit  Staatsgeldern  und  zweifel- 
haftestem Erfolge  Jemand  zum  Entomologen  aus,  anstatt  einen  Aus- 
gebildeten anzustellen,  und  giebt  gleichzeitig  einem  Meister  der 
Wissenschaft  den  Laufpafs.  — 

Aehnlichem  vorzubeugen  sind  wir  natürlich  noch  weniger  in 
der  Lage  als  das  Ministerium,  aber  wir  vermögen  ein  unparteiisches 
öffentliches  Urtheil,  allerdings  nunmehr  nicht  wieder  in  schonend- 
ster Weise  ^)  zu  f&Uen,  nachdem  unser  ganzes  Leben  einem  gering 
geschätzten  Zweige  der  Wissenschaft  gewidmet  war,  ohne  dals  wir 
einen  Pfennig  vom  Staate  für  uns  oder  die  Wissenschaft  verlangten; 

0  Ist  CS  etwa  nicht  ein  solches,  wenn  der  sachverständige  Custos  nicht 
aus  einem  Fonds  seiner  Abtheiluog  über  den  Ankauf  der  nothwendigsten 
Werke  und  Sammlungs-Objecte  frei  verfügen  darf,  über  deren  Werth  und 
Nothwendigkeit  der  Herr  Director  kaum  ein  Urtheil  haben  kann?  Oder 
sollen  die  Herren  Gastoden  dergleichen  außchaffen  und  die  Kosten  der 
Mnsealpublicationen  tragen?  Wird  sich  wieder  ein  Gustos  finden,  dereinen 
224  Seiten  langen  Bericht  über  die  dem  Berliner  Museum  geschenkten 
Insecten  auf  seine  Kosten  splendid  druckt,  oder  wird  der  Nachfolger  mehr 
auf  hohes  Grehalt  als  gute  Behandlung  rechnen  und  wird  das  Museum 
dabei  seine  Rechnung  finden? 

3)  Vergl.  Entomol.  Monatsbl.  1876.  p.  126,  p.  127  oben,  p.  133  u.  134. 


112  Der  Abgang  dm  Berm  Baron  v,  Haroid. 

dafür  legten  die  tüchtigsten  Entomologen  Deotsehlaads  wt 
die  Leitung  des  entomologischen  Verans  in  unsere  Hinde,  it 
Vertraaensmann  wir  aach  hier  sprechen;  als  solckem 
mehrere  ihre  Sammlungen  einem  deutschen  entomologiscbeii 
Museum  unter  unserer  Leitung  und  nicht  Herrn  Diredor  Pttn 
unersetzlichen  Staatssoologen. 

In  Rnüsland  wurde  man  gewils  nicht  erst^ut  gewe« 
wenn  der  Schwiegersohn  des  alten  Brandt  Director  des 
Museums  geworden  w&re  und  in  Wien  hat  Niemaiid 
d als  ein  verdienter  österreichischer  Batomologe  Director  4» 
zoologischen  Hofcahinets  wurde.  Bei  uns  ist  Freiherr  ?■ 
für  den  Augenblick  gewichen  und  freier  geworden,  wie  er 
gewünscht,  Prof.  Peters  dag^;en  frei  Herr  geblieben;  er  b^ 
wieder  die  Wahl  und  eine  Frage  an  Prfiiddent  Dohrn  frot  ^ 
Herrn  v.  Haroid  warm  empfohlen  hatte;  sollte  statt  desseo 
Kraats,  wenn  auch  nicht  von  Prof.  Peters,  gefragt  vo^ 
wurde  er  genau  wie  vor  4  Jahren  sagen  ^):  einegeeigict«? 
sonlichkeit  existirt  hier,  und  wie  damals  hinzuffigei: 
wir  uns  also  bereit,  nächstens  irgend  Jemanden  als  nem 
zu  begrülsen,  welchem  ein  ausgezeichneter  Ruf  in  der 
der  Crustaceen  vorangeht  Prof.  Peters  soll  sogar  io  dieser If 
tung  bereits  umfassende  Erkundigungen  eingesogen  habeo;  f^ 
zeitig  wird  vermuthet,  die  1400  Bthl.-Lowenhaut  werde  f«*^ 
die  Herren  Gustoden  getheilt  werden ,  Dr.  Dewitz  sieh  ii  ^ 
Entomologen  für  Alles  umarbeiten  und  dabei  eine  biU^i^ 
erhalten ! 

Warum  nicht  lieber  das  Museum  ganz  schliefsen,  wenn  a 
lieh  so  w&re?  dann  wurden  wir  wenigstens  die  Augen  des  Aa^ 
nicht  zu  scheuen  haben,  in  welchen  das  entomologisclielfH 
lange  hochgeachtet  dastand,  unter  Qerstaecker  von  den  M^j 
gemieden  wurde  und  unter  Herrn  v.  Haroid  erst  wieder  i4 
beachtet  zu  werden. 

Berlin,  im  Juli  1880.  Dr.  0.  Kruti 


»)  Entomol.  Monatsbl.  1876.  p.  134  in  dem  Aufeatz:  w^Jf** 
Gustos  des  BerUner  eDtoinologischeo  Museums  machen  und  vie  i^ ' 
beschäftigen  würde. 

[Eutomologiscbe  Monatoblitter  II.    Ko.  17.    Juli  1880.] 
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Ueber  diebische  Bienen. 

Nachdem  ich  mich  in  No.  17  dieser  Blfitter  ausnahmsweise  mit 
Lepidopteren  beschäftigt,  habe  ich  diesmal  Veranlassung  mich  den 
Hymenopteren  zuzuwenden. 

Vor  Jahren  wurde  der  ^jgewerbsmäfsig  organisirte  Zuckerexport 
durch  Leonen  diebischer  Bienen*^  in  2  Stettiner  Zuckersiedereien 
constatirt  und  ans  circa  1 1  Millionen  Bienen  zur  Strafe  für  sie  jähr- 
lich etwa  ffir  300  Rthl.  Zucker  ausgekocht  ^). 

In  Bd.  V.  No.  9  der  Schweizer  entomol.  Mittheil,  fuhrt  der  Re- 
dacteur  derselben  über  eine  französische  Abeille  öffentliche  Klage 
von  der  hier  um  so  mehr  Notiz  genommen  wird,  als  dieselbe  dem 
genannten  Herrn  Redacteur  und  mir  einige  sanfte  Stiche  versetzt 
hat,  indem  sie   uns  von  einer  douce  manie  befangen   erklärt  etc. 

Es  heilst  nämlich  in  No.  230.  Bd.  XVm.  p.  119  von  Abbe 
de  MarseuPs  Abeille  am  Schlufe  des  Inhaltsberichtes  der  Schweizer 
Mittheil.:  enfin  une  s^rie  de  vari^t^  du  Carabus  sylvestris,  decor^es 
de  noms  mirobolants  par  le  Dr.  G.  Kraatz  et  la  fameuse  planche 
de  forceps,  qui  se  retrouve  dans  toutes  les  revues,  doucemaniel 

Ueber  die  daselbst  behandelten  Arten  hat  sich  der  bekannte 
Carabomane  G^hin  in  seiner,  p.  55  dieser  Blätter  erwähnten  lettre 
besonders  spöttisch  ausgelassen,  wofür  ihn  Abbe  de  Marseul  in  der- 
selben No.  230.  p.  116  mit  folgenden  Worten  in  seinen  besonderen 
eritischen  Schutz  nimmt: 

,)Le  directeur  omnipotent  de  la  Gazette  de  Berlin  le  poursuit,  de- 


i)  Stett  Ent.  Zeit  Bd.  XXTT.  p.  9. 
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pais  trois  annees,  de  ses  elacnbrations  Debuleoaes  etpaaBakCi 
k  ces  attaqaea  qae  Mr.  Gehin  repond  avec  les  fbrmes  pie 
loi  sait,  qai  contrastent  avec  le  toa  primitiT^)  et  abruft 
contradicteur.^ 

Was  das  Urtheil  des  Herrn  Abb^    de  Marseol  ober^ 
lassangen  des  Herrn   Oehin  anbetrifft,    so  steht  ihm  ab 
Fransosen  gewüs  ein   besonders  feines    ca,  nur  ist  ein 
sofern  bisweilen   schwerer,  als   beide  Nationen  dengäks^ 
nicht  selten  einen  gana  verschiedenen  Sinn   bdl^en;  äi^ 
ich   es  den  deutschen  Lesern   überlassen,   ob  sie  ikrentä 
von    mir  in  diesen   Bl&ttem  p.  35  cidrten   Oehin^seks  Am 
„nne  imperdnence^   far  eine  forme  polie   halten:  dernfteB 
gegenüber  von  einem  Manne  gebraucht,   der  noch  niebt  «sb 
A-B-G  der  Regeln   der  descriptiven  Entomolc^e  Bescbeävj 
weil  mein  Gattungsname  Ormoearabus  sei  nem  Namen  Omen 
ähnlich  ist,  der  von   ihm  unberechtigt   einer  tod  Tka^ 
wissenschaftlich  characterisirten,  aber  nicht  benannten  F 
angehängt  ist,  die  er  durch  einige  Namen   vennehrt  bit 
dieses  dreiste  Schmarotierthum   bei  de  Marseol  SjmpiiK 
ist  nicht  zu   verwundern  I     Nach  reiflicher  Ueberlegimg  v^ 
Herrn  Gehin^s  lettre  vorläufig  seiner  Obscoritfit,  resp.  Henf  ^ 
seul   Eum  Abdruck   überlassen.     Sollte    aber   eine  der  ie 
geäufserten  Ansichten  von  einem  wissenschafUichen 
öffentlich  vertreten  werden,  so  werde  ich  gewiss  nicht  stoBB 
Erst  Bescheidenheit  su  heucheln,  um  desto  mehr  Impeitt^ 
Hinterlist  folgen  zu  lassen,  liegt  mir  fem;   Herr  Gehin  ^ 
sehr  geschickt! 

Wenn  Abb^  de  Marseul  den  Ausdruck  dooce  manie  <h& 
wendet,  daCs  Herr  Dr.  Stierlin  meiner  Auseinaodersetxnf' 
Schweizer  Carabus  eine  Tafel  beigegeben,  die  allerdings  scfaoo  ^ 


^)  Ich  beabsichtige  den  von  mir  angeschlagenen  Ton  wedffs 
ändern  noch  zu  vertheidigen,  um  so  weniger  als  derselbe  do^j^ 
mich  schädigt  and  der  verfolgten  Unschuld  zu  Gate  kommt;  d»* 
meines  Eracbtens  sehr  deutlich  sprechen,  wenn  man  derMes^'^^ 
begreiflich  machen  will,  und  das  suaviter  in  modo  ist  durchansni^*' 
am  Orte;  allerdings  wird  gerade  in  der  Entomologie  die  Würde dff»i* 
Schaft  oft  von  Denjenigen  zu  wahren  gesucht,  die  derselbeo  aa  "'*' 
stehen,  ihren  strengen  Tadel  nicht  verstehen  oder  f&rchten.  D»b«i* 
man  beachten,  dafs  ich  nur  Diejenigen  , verfolge''  ^^^* 
grobeiji  oder  versteckten  Angriffen  gegen  mich,  oder* 
gröfster  Oberflächlichkeit  gegen  die  Wissenschaft  vor/^^ 
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in  der  deatschen  entomol.  Zeitsch.  erschienen  ist,  aber  gerade  be- 
sonders die  schwierigsten  Schweizer  Formen  behandelt,  so  ist  jener 
Aasdruck  nicht  rüde,  aber  im  Munde  des  critisirenden  Abschreibers 
de  Marseul  eine  unerhörte  Dreistigkeit. 

Jetzt  einmal  zu  Herrn  Abb6  de  Marseul  selber.  ^  Dafe  der- 
selbe der  entomologischen  Wissenschaft  einmal  aufrichtig  zu- 
gethan  gewesen,  als  er  die  noch  heut  zu  Tage  wenig  controlirten 
£üsteriden  bearbeitete,  will  ich  durchaus  nicht  bestreiten;  dafo  er 
aber  ein  Abschreiber  sei,  habe  ich  schon  Tor  langen  Jahren  an 
Dr.  Stierlin  geschrieben,  als  dieser  bei  mir  anfragte,  ob  ich  ge- 
statte, dafs  de  Marseul  seine  Ottor^ncAtM- Monographie  übersetze, 
was  ihm  damals  recht  schmeichelhaft  schien.  De  MarseuFs  von  Jahr  zu 
Jahr  dreister  und  in  ungeheuerlicheren  Dimensionen  auftretenden 
Abschreiberei  gegenüber  habe  ich  geschwiegen,  weil  man  wenig 
Dank  davon  hat,  im  Interesse  der  Wissenschaft  mit  aller  Welt  an- 
zabinden,  namentlich  mit  den  bipeden  Melanosomen  (Schwarzrocken). 

Da  aber  Herr  Abbe  de  Marseul  nunmehr  den  Anfang  gemacht 
hat  über  meine  mores  zu  philosophiren ,  so  will  ich  zunächst  dem 
primitiven  Ton  eines  meiner  Gollegen  in  weiteren  Kreisen  Wider* 
hall  verschaffen,  wo/u  ich  bereits  am  6.  Jan.  1880  von  einem  un- 
serer geachtetsten  und  friedfertigsten  deutschen  Entomologen  schrift- 
lich ermuntert  war. 

In  den  Mittheilungen  der  schweizerischen  entomologischen  Ge- 
sellschaft Vol.  y.  Heft  9.  1879.  p.  501  heilst  es  im  Sitzungsbericht 
der  Gesellschaft :  „Herr  Dr.  Stierlin  zeiht  Herrn  Marseul,  Redacteur 
der  entomol.  Zeitschrift  L'Abeille,  des  literarischen  Diebstahls, 
iudem  betreffender  Herr  sich  beikommen  li^se,  ganze  Arbeiten  aus 
unseren  Mittheilnngen  verbauter  übersetzt  in  sein  Journal  auf- 
zunehmen.^ 

Werfen  wir  nach  dieser  öffentlichen  Anschuldigung  nur  einen 
Blick  auf  die  No.  der  Abeille,  in  der  Herr  Abb^  de  M.  vom  Ver- 
folger Kraatz  spricht,  der  sein  Treiben  ebenfalls  schon  lange 
verfolgt.,  so  mufs  man  allerdings  benebelt  sein  (wenn  auch  nicht 
durch  meine  ^lucubrations  nebuleuses),  wenn  man  über  den  passio- 
nirten  Abschreiber  nicht  entrüstet  sein  soll. 

Unter  den  Ueberschriften  Archäologie  entomol ogique  und  In- 
sectes  de  Sib^rie  bringt  Herr  Abb^  de  Marseul  nicht  etwa  eine 
Sammlung  von  schwer  zugänglichen  Beschreibungen 
sibirischer  Carabicinen,  sondern  er  copirt  einen  ziemlich  grofsen 
Qnartanten  einer  Motschulsky 'sehen  (!)  Arbeit,  welcher  jederzeit 
nebst  6  col.  Taf.  für  einige  Thaler  relativ  billig  zu  haben  ist; 

S* 
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im  Vorwort  sagt  der  Herr  Abb^,  das  Werk  bebaodkm 
nombre  d'esp^ces  nouvelles,  defioies  brieremeot  el  piiiBti 
maoi^  insoffiBante,  il  est  rrai,  maia-aceompagDees  defi|R 
lori^es«  —  Statt  dieser  Tafeln  bringt  der  Herr  Abbe,  ^ 
194  S.  seiner  Abeille  mit  Motsdi.  gefüllt  hat  (S.  1 14-116  & 
kleine  Noten,  die  besagen,  dais  die  Ton  ihm  copirteaBeü 
bangen  nichts  Anderes  sind,  als  die  der  weltbekt 
Hcarpahu  brevicomü,  $ervu8,  FroekUchi,  aeneuilll  ir  eops 
fransösisch  geschriebenen  uncritischen  Sadeleien  einet 
obwohl  er  weifs,  dafs  es  sich  am  gemeine  Arlenktic 
Wenn  aber  Dr.  Stierlin  eine  Tafel  aas  der  deotiäa 
Zeitschrift  bringt,  von  deren  wissenschaftlichem  Wertb  k 
Schreiber  par  excellence  natorlich  so  wenig  einen  Begrtf  te 
der  anf&hige  O^hin,  mit  dem  er  sich  leichtsinnig tr/ 
Stufe  stellt,  so  ist  dies  sein  Treiben  keine  doaoe  isaDie, 
wenn  es  von  Dr.  Stierlin  als  literarischer  Diebstahl  besodsfi 
mindestens  Diebstahl  anter  erschwerenden  üoistio^» 
nennen«  Hoffentlich  kommen  wir  bald  ans  den  primitives 
heraas,  welche  Aator  and  Verlier  vor  einer  Aosbeatimg  >  ^ 
seal  anter  dem  Deckmantel  der  Wissenschaft  nicht  n 
vermögen.   Dasa  missen  allerdings  primitive  Worte  frileo.  &^ 

üeber  rothgefleckte  Necrophorus  germanim- 
In  Auftrage  des  natarwissenschaftl.  Vereins  in  Wrieta^ 
mir  Herr  Dr.  H.  Preyfs  mit,  dafis  von  den  Herren  Herk 
and  Lehrer  Berg  beim  Aasgraben  eines  Fuchses  auf  dem  W 
Felde  unter  mehreren  schwarsen  Necropkorus  germamaa  eß 
16'"  langes  Ex.  mit  einem  blntrothen  Fleck  in  der  Mitiejedff 
decke  aufgefunden  seien,  über  welche  Spielart  GaCfleiseb 
anführe.  Das  geschieht  ans  dem  einfachen  Grande,  weil  ^ 
Erichson  in  den  Eftfem  der  Mark,  noch  RedtenbacberiB 
Fauna  austriaca  von  den  rotbgefleckten  Vanetfiten  des  St^i 
tnanicua  Notis  nehmen ;  und  doch  mufs  das  aasnaboswetfe 
treten  von  rothen  Flecken  bei  dem  sonst  schwanen 
gewifs  als  eine  interessante  Erscheinung  betrachtet  werdeB,^^ 
mehr  als  der  humcUor  mit  rothgelber  Fühlerkeule  stets  a^ 
schwarz  bleibt 

Nach  Michow  (die  Begrenzung  der  deutschen  iVÄTOp" 
Arten  Jena  1873  p.  17)  sind  Stücke  mit  rothgelbeo  oder  r^ 
Punkten  auf  den  Flügeldecken  von  ihm  „in  Deutschland  nieli^ 
gesammelt,   auch   überall  in  den  Sanmüungen  YOTgefanäeß^ 
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die  Litteratar  unter  dem  Namen  epecioms  Schalse  and  gtuiänpunc- 
taius  Crist.  eingeführt  worden,  je  nachdem  zwei  oder  vier  solcher 
bellen  Punkte  sichtbar  waren *^,  wo  giebt  Blichow  nicht  an.  Der 
quadripunetatus  Crist.  ist  sehr  bezeichnend  benannt,  aber  nie  be- 
schrieben, der  Bpedosus  Schulze,  dessen  Beschreibung  Michow  nicht 
nachgelesen  hat,  ist  nicht  nach  Stücken  mit  zwei,  sondern  mit 
vier  Flecken  beschrieben;  Schulzens  Diagnose  seiner  Silpka  speciosa 
im  Naturforscher  VI,  p.  25  lautet:  oblonga,  atra,  maculis  IV  aurcm^ 
Haeis,  superioribus  cUdymis;  IiabitcU  in  Oermama  prope  agros  secaUnos, 

Wie  der  Gatal.  Oemminger-Harold  p.  718  dazu  kommt,  die 
var.  speciosw  nach  Schweden  zu  versetzen,  ist  nicht  recht  begreif- 
lich, kennt  doch  GylleDhaf  (Ins.  Suec.  I,  p.  258)  nur  eine  var.  puncto 
apicis  elytrorum  rufo^  keine  mit  4  Punkten.  Unter  diesen  Umständen 
ist  der  bezeichnende  Cristophori'sche  Name  quadripunetatus  ein  ein- 
faches Synonym  des  spedosus^  kann  aber  nicht  einmal  als  Synonym 
citirt  werden,  da  er  ein  nomen  in  litt  ist. 

Der  Fleck  auf  der  Scheibe  der  Fld.  ist*  nicht  immer  doppelt, 
wie  Schulze  angiebt,  sondern  auch  einfach,  rundlich  oder  rundlich 
viereckig. 

Der  Fleck  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  dehnt  sich  mehr 
oder  weniger  der  Quere  nach  ans.  Die  4  Flecke  können  nun  da- 
durch auf  zwei  reducirt  werden,  dais  entweder 

o.  die  hinteren  Flecke  verschwinden  (var.  bipunctatus  mihi)  oder 

b,  die  mittleren  Flecke  (var.  apicaUs  mihi). 

Ob  Michow  die  letztere  Yariet&t  gekannt  hat,  ist  aus  seinen 
Worten  nicht  zu  ermessen;  ich  besitze  ein  solches  (wahrscheinlich 
aus  Frankreich),  bei  dem  hinten  nicht  nur  ein  rother  Fleck,  sondern 
eine  sehr  deutliche,  einen  schwachen  Winkel  bildende,  rothgelbe 
Binde  vorhanden  ist. 

Bei  allen  rothgefleckten  Stücken  tritt  in  der  Mitte  des  Aufsen- 
randes  der  Flügeid.  die  rothe  Färbung  des  umgeschlagenen  Randes 
deutlich  etwas  über  den  Innenrand  hervor;  sehr'  interessant  wäre 
das  Vorkommen  von  Stücken,  wo  sich  der  rothe  Mittelfleck  mit 
dem  schmalen  Aulsenfleck  verbindet. 

Nach  Michow  verschwinden  die  rothen  Flecke  nach  dem  Tode 
nicht  selten  ganz;  meine  rothgefleckten  Stücke  stammen  meist  aus 
alten  Sammlungen  (z.  B.  der  von  Reich),  also  kann  die  Färbung 
auch  eine  sehr  dauerhafte  sein.  O.  Kraatz. 

[Entomolo^sche  Monatsblätter  II.    No.  18.    August  1880.] 
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Ueber  Halyzia  japonica  Thanb. 

Da  MuUant  oicbt  alle  seine  Cocdnellideo-Gttto^a 
begrenst  hat,  so  dürfen  wir  ans  nicht  wandf^n,  dafe  er  it 
Art  in  zwei  Gattungen  {Harmoma  and  Lemma)  untabnafi: 
dem  £&hlt  er  dieselbe  noch  als  eine  ihm  anbekaoote  Art  nC 
selbe  ist  eine  H<üyzia^  mit  (Propylea)  oonglobaUi  L.  so  uk 
wandt,  dafs  Crotch  einige  Varietäten  za  dieser  Art  fitefit, 
als  eigene  Art  auffuhrt  (Revis.  Cocc.  p.  158).    NachAosck 
reichen  Materials  aus  den  Sammlungen  von  Lewis  ood  Sfier 
ich  sie  für  eine  gute  Art,  die  mit  conglobata  nicht  Teronigt 
darf.     Thunberg  giebt  (Dissertat  p.  12)  folgende  Diagaoie: 

Elytris  flavis,  cruce  guturate  dupUd  maeuUsque  4  v^nt 

Ich  will  nun  die  Art  ausführlicher  za    beschreiben  mi 
hanptsfichliohsten  Varietfiten  festzustellen  versachen. 

Kopf  beim  d  ganz  gelb,  beim  $  mit  einer  dreieckigen  idm 
Makel  am  Vorderrande.  Halsschild  schwarz ,  ein  breiter  T^ 
und  Seitensanro,  ersterer  eine  kurze  Mittellinie  nach  hinteo  w« 
letzterer  in  der  Mitte  der  Innenseite  etwas  au^ebochtet.  r 
Flugeidecken  gelb  oder  gelbbraun,  mit  breit  schwarz  gefirfelerN^ 
die  in  -J  und  \  makelformig,  quer-rechteckig  erweitert  Ik^ 
2  Makeln  auf  jeder  schwarz,  die  erste  auf  der  Sdiulter,  os- 
oval,  etwas  quer  nach  anfsen  gerichtet,  die  zweite  liogHcfei  ^ 
oder  kaum  gebogen,  dem  Seitenrande  fast  parallel  von  }  ^  ^^ 
der  Scheibe,  etwas  nfiher  dem  Seitenrande  als  der  Nsth.  ^^ 
Seite  schwarz,  die  Beine  und  der  Anfeenrand  der  Hinterleibei^ 
breit  gelblich.  Vorderbrust  mit  2  hohen  Eillinien.  L.  ^' 
Harmonia  ambiiiosa  Muls.  Mon.  p«  72.     Ostasien,  Japan. 

a.  Fld.  ganz  gelbbraun,  ein  meist  schmaler  Nahtsaam  bi 
Mitte,  selten  bis  zur  Spitze  reichend  und  eine  kleine  Makel 
Schulter  schwarz.  y.  Fdiciae  Muls.  MoiLf 

b.  Wie  a,  aber  noch  eine  punkt-  oder  strichforroige  Mikf' 
der  Scheibe  in  oder  hinter  der  Mitte  jeder  Fld.  v.  c2»afi«a  Muls.  Mos. f 

c.  F&rbung  normal,  jedoch  die  Längsmakel  in  |  Länge 
mit  dem  schwarzen  Nathsaume  verbunden;  vor  der  Spitze j«*^ 
mit  einer  schmalen,  dreieckigen  schwarzen  Quermakel,  dieiEi* 
Nathsaume  zusammenhSngt  und  den  Hinterrand  der  FM.  ^^ 
säumt  läfst.  V.  oMGr^"^^ 

d.  Wie  c;  auch  die  Schultermakel  verbindet  sich  m\i^^ 
Fld.  schwarz ,  ein  ziemlich  breiter  Seitensaam  and  2  oit  ^ 
zusammenhängende  Quermakeln,  die  eine  in  der  Mitte,  <ße  tf^ 
vor  der  Spitze,  so  wie  2  viereckige  Makeln  an  der  Nttb,  & 
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Sohildchen,  die  andere  hinter  der  Mitte  gelb.  H,  conglobata 
\r.  leopardina  sehr  ähnlich,  sicher  von  ihr  dnrch  die  Form  der 
gelben  Qaermakel  vor  der  Spitze  verschieden.  Diese  ist  bei  den 
dnnklen  Variet&ten  der  conglobata  hinten  halbkreisförmig  aus- 
geschnitten, während  sie  bei  denen  der  japonica  nach  hinten  ge- 
rnndet  ist    v.  dissecta  Mals.  Spec.  p.  377.    Häufigste  Form  in  Japan. 

e.  Halsschild  normal  gefärbt,  Fld.  schwarz,  ein  schmaler  gleich 
breiter,  nur  am  Grund  in  der  Schulterecke  etwas  breiterer  Seiten- 
saum,  sowie  eine  fast  rechteckige  kleine  Makel  jederseits  am  Schild- 
chen gelb.  v.  tristis  Weise. 

f.  Fld.  einfarbig  schwarz  oder  nur  mit  sehr  schmalem  gelben 
Seitensaume.  v.  Lewisi  Weise.  ^) 

Ueber  Zweck  und  £nde  der  Maculaturbogen 
der  Stettiner  entomologischen  Zeitung. 

Die  nächste  Veranlassung  zu  diesen  Zeilen  giebt  uns  ein  von 
Herrn  Eolbe  freundlichst  eingesendeter  Druckbogen  (12)  aus  Jahrg. 
1880  der  Dohrn'schen  Zeitung,  auf  welchem  vom  aber  der  Dedi- 
cation  geschrieben  steht: 

Aus:  Stett.  Ent.  Zeit.  Jahrgang  1880. 

Nach  Durchblätterung  von  10  S.  lepidopterologischem  und  2  S. 
hymenopterologischem  Text  stofst  man  auf  S.  176  schliefslich  auf 
den  Aufsatz  des  Autors.  Hätte  Herr  Dohrn  denselben  auf  den 
lepidopterologischen  folgen  lassen,  so  war  Alles  in  bester  Ordnung, 
da  derselbe  alsdann  mit  der  (ungeraden)  S.  157  begann  und  das 
Unnütze  fortgeschnitten  werden  konnte.  Statt  dessen  lässt  die 
Redaction   S.  165  — 175  oder,    allgemein   ausgesprochen,  ebenso 


')  Wenn  in  den  entomol.  Nachrichten  von  Dr.  Katter  1880.  No.  13. 
p.  345  unter  der  Ueberschrift  „zum  Capitel  der  "Varietätenfabrication'*  An- 
sichten des  Herrn  Fauvel,  die  derselbe  in  einem  offenen  Briefe  an  Herrn 
J.  B.  G^hin  niedergelegt  hat,  abgedruckt  sind,  so  erlaube  ich  mir  zu  be- 
merken, dafs  ich  zwar  bei  der  Bearbeitung  meines  Catalogus  Col.  Eoropae 
Herrn  Fauvel  gefolgt  bin  und  Synonyme  und  Varietäten  bei  den  Staphy- 
Hnen  nach  seiner  Manier  aufgeführt  habe,  aber  nur  weil  es  mir  durchaus 
an  Zeit  zu  einer  critischen  Durchsicht  fehlte,  welche  ich  in  ungleich  höherem 
MaTse  bei  ihm  voraussetzte;  Racen  und  Synonyme  in  einen  Topf  zu  werfen 
halte  ich  für  gänzlich  falsch,  ausgezeichnete  Varietäten  mit  Namen  zu  be- 
legen für  nützlich.  J.  Weise. 

Dr.  Katter  scheint  sich  Herrn  Fauvel  anzuschliefsen ,  doch  ist  dies 
um  so  gleichgültiger,  als  Herrn  Dr.  Katter's  Parteinahme  nicht  die  eines 
Fachgelehrten  ist,  sondern  eines  Fabricanten  von  Artikeln  für  seine  entomol. 
Nachrichten.  D.  Eed. 
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▼  iel  *)  Bogen  factisch  vermaculiren  «Is  Separ^U 
tigen,  wobei  die  wirklichen  Separate  roo  Mtci 
bogen  nicht  in  unterscheiden  Bind. 

Das  ist  nnnfitze  Verschwendung  und  grobe  Ba< 
gegen  den  Autor  und  die  Anforderungen  der 
die  allein  Herr  Dohm  sich  erlaubt 


exactea  Wii 


Da  derselbe  Jahr  aus  Jahr  ein  unter  ^BxotiscbeB^  iBal 


liehe  behandelt  und  somit  stets  Stoff  von   circa  1^-4  & 
bat  oder  haben  kann,  so  würden  wir  eventuell  Mgar  dorcb 
Aufeätae  mit  Ueberschriften  weniger  ^ Exotisches^  erkaltea.^ 

Der  Aufsatc,  welcher  vor  dem  Kolbe^scben  etngeBckoba 
zeigt,  wie  viele  Andere,  dafs  der  Setzer  von  der  Bedaedn 
geschult  ist  oder  so  geschickt  in  seine  Tasche  arbeitet,  ^ 
kleine  Arbeit  von  Woldstedt   1^  S.  füllt,  wahrend  se  kaaa 
einnehmen  durfte!    Wenn  der  ganze  Text  hinter  der  Zese 
dem  Namen  eingerückt  wird,  so  wird  bei  dem  kleineiA 
der  Raum  für  45  X  6  =  270  Buchstaben  verschwendet,  Bf 
Druckseite  hälslich  mager  gemacht.     Herr  Dohm  ehrt  «e^ 
Groschen  noch  sein  Publicum,  welches  allerdings  com  TU 
wenig  von  Drucksachen  verstehen  mag,  oder  dem  es 
wenn  der  Aufsatz  recht  lang  aussieht. 

Jahr  aus  Jahr  ein  den  Herren  Autoren  Separata 
lassen,  die  es  Anderen  als  den  Empfängern  nur  etwa  durtbie^f 
Sendung  weniger  fragwürdig  erscheinen  lassen,  ob  sie  mdii^ 
Stoffwechsel  Dienste  leisten  sollen,  ist  um  so  mehr  so 
als  z.  B.  bei  Nachlässen  dei^leichen  Separata  meist  oniettlff* 
loren  sind. 

Böses  Beispiel  verdirbt  gute   Sitte;  gutes  bestärkt  Sum 
alten  Schlendrian !    licider  entspricht  dem  ersteren  das 
der   Eolbe'schen    Tafel,    in    der  Fig.  2    oben,   und  F%.  1 
bequem  und  ansprechender  hätten  allein  stehen  könoea,  * 
rend    ihre   lothrechte   Stellung   das   übersichtliche  Y 
möglichst  erschwert    Stettin  bietet  fort  und  fort  eine  seheae 
wähl  schlecht  arrangirter  Tafeln. 


^}  Eventaaliter  doppelt  and  dreimal  so  viel,  wenn  die  Aator» 
schlecht  placirter  Aufsätze  auch  Separato  erhalten. 

^)  Aach  dies  habe  ich  längst  spedeU  befürwortet!  mitdem^ta 
des  Aufsatzes  von  Herrn  Kolbe  erhält  man  einen  halben  Bog^i  gratis, 
üeberschrift,  im  Gegensatz  za  „Exotisches",  acht  Zeilen  mniiiBt 
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Cassen-Abschlüsse   des  Stettiner  entomologischen 

VereinB  pro  1875—1878. 
Oie  öffentliche  Provocation  ^)  des  Herrn  Katter  in  seinen 
inoptero-phaeno-oenologischen  Nachrichten  erinnert  mich  an 
B  Pflichten  gegen  den  Stettiner  Entomologischen  Verein,  wel- 
Tor  etwa  einem  Menschenalter  die  Arbeit  des  Berliner  Pri- 
trs  Kraatz  über  die  Gattung  Colon  veröffentlichte,  dessen  sich 
alter  Oönner  Dohrn  noch  immer  freandlich  erinnert.^)  Auf 
etsten  Seite  des  Bxtrabl&ttchens  zum  Jahrg.  1876  der  Dohrn'- 
1  Ent  Zeit,  soll  es  mir  „zar  beruhigenden  Abfertigung^  dienen, 
der  Vorstand  des  Vereines  die  Rechnungen  des  Vereines  prüft, 
r  er  sie  dechargirt,  und  dafs  gegen  die  Rechenschaft,  wie  sie 
Anbeginn  bis  heute  in  der  Zeitung  allj&hrlich  abgel^  wird, 
sr  mir  noch  Niemand  etwas  za  erinnern  gehabt  hat. 
Wenn  Herr  Dohrn  ausdrücklich  versichert,  dafs  der  Vorstand 
Rechnungen  seines  Rendan ten  prüft  und  nicht  blind  unter- 
eibt,  mag  es  ihm  beruhigend  erscheinen,  jedem  Anderen 
e  es  selbstverst&ndlichl  jeder  Andere  würde  auch  glauben, 
rn  Dohrn's  öffentlich  in  abweisendster  Form  gegebene  Erklärung 
richtig,  nur  beweisen  sammtliche  Abschlüsse  seit  1864  das 
entheil.  Als  Eaufmannskind  sollte  Herr  Dohrn  doch  eine  Idee 
>n  haben,  was  ein  Abschluls  ist,  und  jedenfalls  ist  es  höchst 
dnklich,  wenn  diese  Idee  bei  demjenigen  fehlt,  der  die  höchsten 
prüche  an  das  Vereinsvermögen  macht,  und  Auskunft  über  das- 
e  verweigert. 

Den   letzten    wirklichen   Cassen-Abschluls    des  Stett.  Vereins 
en  wir  in  der  Stett  Zeit.  1864  (pro  1862  und  1863)  p.  110  und 
;  daselbst  sind  die  Zinsen  des  Verein s-Capitals  mit  circa 
Rthl.  angesetzt,  es  werden  1863  200  Rthl.  zinsbar  angelegt, 
Cassenbestand  pro  1863  beträgt  30  Rthl.,  die  Bilanz  918  RÜil. 
Nun   sind   einige   Jahre   zur    Veränderung   gar   keine  Ab- 
lässe gegeben  und  wir  finden  später  jährliche  Zahlungen  der 
mmerschen  Provinzial-  Zuckersiederei  ^). 


1)  A.  a.  0.  Jahrgang  1880.  No.  1.  S.  7. 

3)  Dohm's  Ent  Zeit  1879.  p.  372. 

')  Darch  welchen  Vereinsbeschlufs  die  Vereinsgelder  in 
Zuckersiederei  gewandert  sind,  finde  ich  nirgends  in  der 

)ttiner  Zeitung  angegeben,  doch  mag  es  mir  an  Findigkeit  fehlen. 

«e  Wanderung  kann  eine  vortreffliche  Capitals- Anlage  involviren,  sie 
aber  jedenfalls  eine  ungewöhnliche. 
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k  Conto  des  Guthabens: 

Jahrg.  1869  p.  312  pro  1868  .  .  234  Rthl., 

1870  p.  263  -  1869  .  .  279      - 

1874  p.  111  -  1873  .  .  377      - 

1876  p.  128  -  1874  .  .  219      - 

1876  p.  191  -  1875  .  .  1785  Mark, 

1877  p.  256  -  1876  .  .  575      - 
-       1878  p.  281  -  1877  .  .  250      - 

1880  p.  111     -     1878    .     .     1610      -    . 
Als  Aasgaben  fignriren  ebendaselbst: 

pro  1863   für  Remonerationen,  Botendienste,  Porto  etc.  155  RthL, 

-  1875  per  Honor.  an  d.Secret,  Botendienst,  Porti  etc.  1287  Mark, 

-  1876 1294       - 

-  1877 1130      - 

-  1878 1165       - 

pro  1863  fQr  Drucksachen  und  Eopfertafeln      .     .     .  430  RthL, 

-  1875  an  Grafsmann  für  Zeitnngsdrack    .     .     .     .1016  Mark, 
.      1876 922      . 

.     1877 1049       - 

-  1878 1941       -   . 

In  diesen   Gassen  -  Abschlüssen  f&llt  zunächst  die  Ungleichheit 

der  Zuckersiederei- Zahlungen  pro  1877  und  1878  auf;  sie  erkllrt 
sich  für  den  Sachverständigen  dadurch,  dafs  der  Herr  Rendant, 
obwohl  er  den  Abschlnfs  pro  1878  erst  1880  giebt,  es  nicht 
einmal  fQr  der  Muhe  werth  erachtet,  Jahres- Abschlüsse  zu  liefern, 
in  denen  die  jährlich  laufenden  Ausgaben  notirt  sind;  reicht  der 
Buchdrucker  seine  Rechnung  später  als  gewohnlich  ein,  so  figorirt 
in  den  Ausgaben  zur  Veränderung  die  Buchdrucker-Rechnung  fnr 
einen  halben  Jahrgang I  Das  macht  dann  sogar  länger  als  ein 
Jahr  den  Mitgliedern  die  Freude,  es  sei  enorm  wenig  ausgegeben. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  Verschiedenheit  der  Einnahmen !  Nach- 
dem dieselbe  1875  1089  JC  betragen  und  1876  in  Folge  meiner 
Opposition  factisch  eine  andere  Wirthschaft  begonnen  hat, 
ergiebt  dieses  Jahr  fast  das  Doppelte,  das  folgende  Jahr  mehr 
als  das  Doppelte,  1878  gebt  die  Einnahme  hinter  1876  zurück. 

Sollte  Herr  Dohrn  via  Puttbus  neue  Opposition  provocirt  haben, 
damit  die  Mitglieder  zum  Aerger  des  Erzfeindes  Kraatz  besser 
zahlen?  Das  würde  mich  noch  mehr  freuen,  als  wenn  man  mich 
dadurch  zu  ärgern  sucht ^),  dafs  man  sich  öffentlich  ein  Testimonium 
der  descriptiven  Un-willigkeit  ausstellt. 

0  Mittheil  d.  Münchener  Ent.  Yer.  HL  1879.  p.  25  sab  Roeae,  nicht  r<mu 
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Da  nun  in  diesen  Gassen -Abschlusflen  nicht  die  jährlichen 
.Ztischreibungen  der  Zuckersiederei  angegeben  sind,  sondern  die  jähr- 
lichen ^^Schreibungen,  so  vermögen  die  Mitglieder  in  keiner 
^Weise  za  beartheilen,  ob  der  anerhörte  jährliche  Lnxas 
für  Secretair-  and  Botendienste^)  gerechtfertigt  ist. 

Beim  Berliner  entom.  Verein  betragen  die  Aasgaben  f8r  alle 
Posten,  die  dem  erwähnten  Rabram  entsprechen,  also: 
ffir  Bachbinderarbeiten,  Correspondenzen ,  Diverses  and 

Miethe»)  för  die  Jahre  1873—1876  .    .     224  Rthl.  =     672  .>«. 
Der  Stett.  Ent  Ver.  giebt  für  Secret.,  Boten- 
dienst etc.  far  4  Jahre  (1875—1878)  aas  »)    4816  Jt 

wosa  f5r  Miethe  hinzotreten 1200  - 

«_60l6j>«. 
Mithin  beträgt  die  Differenz  5344  JC, 

Eine  ähnliche  Wirthschaft,  16  Jahre  fortgesetzt  (and  sie  war 
beim  Berliner  Verein  frGher  billiger),  wfirde  eine  Differenz  von 
21  176  «^  =  7058  Rthl.  mit  einem  Zinsenertrage  von  rnnd  350  Rthl. 
bei  5proc.  Verzinsang  ergeben. 

Reiche  Mäcene  dor  Wissenschaft  lieben  es  nicht  ängstlich  za 
rechnen,  und  noch  weniger  rechnen  zu  lernen.  Die  finanziellen 
Erfolge  der  Mäcen -Wirthschaft  sollten  aber  doch  bei  denkenden 
Köpfen  Bedenken  erregen  dürfen. 

Der  Herr  Secretair  docamentirt  seine  bekannte  grolse,  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  hauptsächlich  in  Wien  und  Petersburg, 
weil  Stettin  dazu  kein  Geld  hat;  seine  Vereins -Thätigkeit 
wird  nie  erwähnt,  ausgenommen  in  der  classischen  Entschuldigung 
der  Redaction  (Dohrn's  Ent.  Zeit.  1879.  p.  209  Note),  dafs  nicht 
sie,  sondern  die  störende  Doppel-Correctur  und  der  Umstand,  dafs 
Niemand  in  Stettin  sich  speciell  mit  exotischen  Macrolepidopteren 
beschäftige,  zu  dem  Versehen  indncirte,  1878  Hopffer's  Manuscript 
zu  veröffentlichen,  welches  zum  besten  Theile  schon  einmal 
vor  4  Jahren  in  Stettin  abgedruckt  wurde,  nachdem  Herr 
Hopffer  „den  Fehler  begangen  hatte ^,  es  vor  seinem  Tode  nicht 
als  Maculatur  zu  bezeichnen.  Prof.  Zeller  ist  eben  ein  maximus 
in  minimis;  einen  minimus  in  maximis  kennt  Stettin  honoris  causa  nicht! 


0  Diese  mehr  eigenthämliche  als  höfliche  Combination  ist  in  den  Ab- 

Bchi&ssen  stehendes  Rnbmm. 

')  Nach  der  Üebersicht  der  Gassen -Abschl&sse  des  Herrn  Rendanten 
0.  Calix  pro  1856—1876  in  der  Deutschen  Ent.  Zeit  1876  p.  XIV  u.  XV. 

')  Laut  Cassenabschluls  an  den  hier  angegebenen  Orten. 


124     Ueber  ein  Werkchen  f>on  Jacob  Sturm.  —  teuere  läinie. 

Ueber   ein    verscbollenes    Werkcben    von   Jacob  %^a 

in  Nürnberg.  . 

In  der  Ton  der  natarbistoriscben  Oesellschaft  tu  Nareb8|i^ 
gegebenen  Aafz&hlang  der  üterariBcben   and    artisdBcbeo  Aita 
von  Jacob  Starm  ist  eine  Aofsfiblung  der  Werke  gegelfs 
denen  der  Genannte  theils  einige,  tbeiU  alle  Kapfetafeia  ße^ 
Unter  denselben  finde  icb  nicht  angefahrt: 

Kapfersammlnng,  za  Schabert's    und  jeder  anderen 
geschichte   braachbar.     In    12  Blättern  nach  der  Natur 
gestochen   and  gemahlt  yon  Jacob  Starm  in  Nfirnberg. 
minirt.     Preis  1  Rtbl.  16  gr.  oder  3  fl.  rfaein. 

Die  12  BUtter  sind  von  4  S.  erklärendem  Text  begieilet. 
Angabe  einer  Jahreszahl. 

Auf  Tab.  I  ist  der  Vulcan  von  Jorullo  abgebildet;  TabLn- 
stellen  meist  Pflanzen,  VII  Insecten,  VIII  Conchjlien  und  Feft 
IX  Amphibien  und  einige  Vogel,  X  meist  Vögel,  XI  und  XII S 
thiere  vor.  Nur  unter  Taf.  I — VIU  steht  J.  Sturm  s&r  ■■ 
Taf.  IX— Xn  Fr.  Sturm  sc. 

Auf  der  Insecten-Tafel  VII  sind  abgebildet: 

Fig.  30  Oeotrupes  (Orycte»)  nasicomis. 

-  31  Bombyx  mori  $  und  Eier. 

-  32  Mantis  reUgiosa. 

33  eine  Phryganea  mit  der  Larve  (33  b). 

34  Oestnts  eqm  nebst  Puppe  (34  b). 

35  Scorpio  itaUcus, 
Hiemach   gebührt    der   sorgfältigen    kleinen    Knpf( 

sogar  ein  Plätzchen  in  Hagen's  Bibliotheca  entomologica. 

G.  Kraiu 

Neuere  Literatur. 

Entomologisk  Tidskrift  pä  foranstaltande  af  Entomologiskij 
reningen  i  Stockholm  utgifven  af  Jacob  Spangberg. 
1880.    Heft  1.    42  S. 
In  dem  zweiseitigen,   franzosisch  geschriebenen   Voi 
nichts  Näheres  über  die  Constituirnng  einer  entomolc^^sebal 
Seilschaft  in  Stockholm   gesagt,  sondern  nur,  dafs  das  Aboi 
ment  fSr  die  Abonnenten  im  Auslande  10  Francs,  also  etwa 
beträgt,    wofür    die  Zeitschrift   franco   zugesendet   wird  mi 
4 mal  jfihrlich    in    unbestimmten    Fristen;   jedes  Trimester 
mindestens  3  Bogen  mit  den  nöthigen  Tafeln  und  Figuren, 
diese  nicht  nöthig  sein,  so  wfirde  das  nordische  Blatt  obi' 
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theaersteo  seüi)  da  es  ohne  Tafeln  nui'  12  Bc^en  far  8  JC  liefern 
wfirde;  aber  gewUs  wird  ee  an  solchen  nicht  fehlen. 

Bisher  forderten  die  entomol.  Gesellschaften  meist  Mitgliedschaft, 
die  Abonnement  bedingten,  mit  Aosnahme  des  Stettiner  Vereins, 
welcher  ein  möglichst  langes  Verzeichniis  von  Mitgliedern  anstrebt. 
Yon  den  Aufsätzen  in  einer  der  soandinaviscben  Sprachen  wird 
ein  französisches  Resam^  gegeben,  so  z.  B.  im  ersten  Hefte 
von  den  3  letzten  AafsStzen.     Dasselbe  enthält: 

Spangberg  (S.  3):  Spec.  Scandinaviae  Anartae  gen.  Noc- 
toarum.     Die  Synonymie  der  11  ^narto- Arten  frilst  viel  Platz. 

Wallengren  (S.  16):  Öfvers.  af  Scandioav.  arter  af  Diptere- 
gruppen  Phasinae.  —  18  Spec  in  3  Gatt. 

Hoimgren  (S.  22):  Adnotationes  ad  Ichneumologiam  suecicam. 
—  Dabei  6  neae  Spec. 

Aarivilling  (S.  32):  Une  phal^ne  scandinave  recemment  re- 
trouv^e. 

Schoyen  (S.  39):  Des  ravages  caas^s  en  Norv^e  par  le  Bom- 
byx  du  Pin. 

Sand  ah  1  (S.  42):  Promenades  entom.  dans  Tile  de  Yermdö. 

Resam^s  der  3  letzten  Arbeiten  S.  51 — 52. 

Wünschen  wir  der  jungen  Gesellschaft  und  ihrer  Zeitschrift 
das  beste  Gedeihen ;  an  tüchtigen,  gewissenhaften  Entomologen  hat 
es  dem  Norden  nie  gefehlt,  wohl  aber  an  einer  Goncentration  ihrer 
kleineren  Arbeiten,  die  höchst  wünschenswerth  war. 


In  einem  Auszug  aus  dem  Bulletin  ofthe  Library  of  Har- 
vard University  No.  14  giebt  H.  S.  Scndder  eine  interessante 
Uebersicht  über:  The  Entomological  Libraries  ofthe  Uqited  States  und 
bespricht  Entstehung,  Umfang  etc.  der  einzelnen  Bibliotheken.  Her- 
vorzuheben ist,  dafs  die  Privatbibiiothek  von  C.  V.  Riley  in  Was- 
hington 700  entomol.  B&nde  und  3000  ent  Brochüren  enthält,  welche 
namentlich  die  Biographie  und  S(^.  entomologie  appliqu^e  enthalten. 
Besondere  Aufmerksamkeit  widmet  Riley  der  sog.  fugitive  literature 
und   hat  in  den  letzten   12  Jahren  damit  22  Gollectaneen  gefüllt. 

Am  Schluls  wird  eine  Aufzfihlung  von  69  seltenen  entomol. 
Werken  gegeben,  welche  meist  nur  in  1—2  Ex.  in  folgenden  Biblio- 
theken enthalten  sind  (d.  h.  1 — 2  in  jeder,  nicht  in  sfimmlichen 
Bibl.):  Boston  Atbenaeum  —  Harvard  College  Library  —  Mus. 
of  Comp.  Zool.  —  Boston  Soc  of  Nat.  Hist  —  Boston  Public 
Libr.  —  Seudder^s  Libr.  Unter  denselben  ist  namentlich  das  Mus. 
of  Comp.  2k>ol.  reich  an  ältesten  Werken  und  Opuscuiis. 
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Welche  öffentliche  oder  private  Bibliotheken  sammelB  der^ 
in  DeatscbUuid?  In  welchen  Proportionen  werden  die  Preise  ür 
dergL  im  Laofe  der  Zeit  steigen,  wenn  die  Zahl  der  americaniecheB 
Bibliotheken  fortwAhrend  annimmt?  250  Ul(  fSr  48  Blatt  Hoef- 
nagel,  90  .>^  f&r  16  Blatt  Divers.  Ins.  Voladl.  Iconea  desaelbeB 
Autors  scheint  mir  schon  jetst  ein  schöner  Preis! 

J.  H.  Scadder,  A  Centarj  of  Orthoptera  (Proc.  Boston  Soc  di 

Nat  Hist.,  Vols.  XJI— XX).    Boston  1879,  p.  84. 
Derselbe,  Insects  from  the  Tertiarj  Beds  of  the  Nicola  and  Si- 

miikameen  rivers,  British   Columbia  (Rep.  of  Progr.  1877 — 78, 

Oeol.  Surr,  of  Canada)  p.  11. 
Derselbe,  The  earlj  types  of  insects:  or  the  origin  and  seqaence 

of  insect  iife  in  palaeozoic  times.     Boston  1879.     4^.     p.  21. 

Der  mir  vorliegende  Jahresbericht  des  naturhist  Vereioa  ia 
Wisconsin  1879  —  80  hat  insofern  allgemeineres  Interesse ,  als  aus 
den  Worten  des  Secretariat- Berichts  S.  8:  ^der  naturhist.  Verdn 
von  Wisconsin  hat  aufgehört  zu  sein  und  aus  seiner  Asche  stieg 
die  Natural  History  Society  of  Wisconsin  empor**,  hervorgeht,  da& 
das  deutsche  Element  den  Orund  xn  einem  naturwissenschaftlicheo 
Verein  legte.  Indem  wir  der  Entomologie  das  beste  Gedeihen  wün- 
schen, verteichnen  wir  mit  Vergnögen  die  Uranf&nge  einer  entomoL 
Sammlung: 

Bericht  der  zoolog.  Section  S.  10: 

No.  19  ein  Bockkäfer,  vom  Ex-Oouvernenr  Harrison  Ladington. 

(No.  20  ist  ein  Stfick  gegerbter  Menschenhaut.) 

No.  21  Eine  Spinne,  von  Dr.  Hartwig.  No.  27  eine  dito  von 
FH.  Anna  Gottwald. 

No.  27  Eine  Sphinx  und  eine  Cicade,  von  Carl  Schulberes  etc. 

Aus  dem  15ten  Bande  (1880)  der  ^Annali  del  Mvis.  Civ.  •£ 
St.  Nat.  di  Genova^  liegen  mir  bereits  folgende  entomol.  Separata  vor. 

Crociera  del  Violante  comandato  del  capitano  armatore  En- 
rico d*Albertis  durante  Tanno  1877: 

P.  Pavesi:  Studi  sugli  Aracnidi  Africani  I.  Ar.  di  Tu- 
nis ia  p.  279—388. 

Formiche  pel  Dott  C.  Emery  p.  389—398. 

G.  Gribodo:  Sopra  alcune  Imenotteri  di  Tunisia  p.  399—404. 

R.  Gestro:  Appunti  sulF  Entomologia  Tunisiana  p.  405—424 
(Darin  neu  beschrieben:  Pachychila  Violantis  G.,  Stenosis  Ba- 
vasiniiQ,y  Anthious  kamieornis  hiarB^  CassidainvolutaFaiTaL,) 


Denkmal  für  Bondani.  —  Fceuna  halUca.  —  Correspondenz.    127 

In  den  Proceed.  Ac.  Nat.  Hist  Philadelphia  II,  April- 
Oct.  1879,  p.  35  zählt  Halst  8  Sphingiden-Raapen  aaf,  welche  ohne 
das  Hörn  am  £nde  des  Hinterleibes  gefanden  warden,  and  macht 
Bemerkungen  über  Variet&ten  von  Raupen. 

Coleopteren-Faana    von  Tromse    von    J.    Sparre   Schneider 
(Tromse  Maseams  Aarshefiter  H,  p.  1 — 47). 

Das  Verzeichnifs,  welches  mir  sehr  vermehrangsföhig  scheint, 
umfafst  133  Arten;  von  Bergen  sind  288  bekannt 

Denkmal  für  Camillo  Rondani. 
Dem  am   17ten  Sept.  1879  in  Parma  gestorbenen  berühmten 
Dipterologen  Professor  Camillo  Rondani  soll  ein  bescheidenes 
Denkmal  daselbst  errichtet  werden.     Beitrage,  welche  in  den  dor- 
tigen Zeitungen  veröffentlicht  werden,  nimmt  entgegen 

Prof.  Pellegrino  Strobel  in  Parma  (Italien). 

Fauna  baltica  von  Dr.  O.  Seidlitz 
ist  zum  ermä&igten  Preise  von  \b  JC  hei  der  Redaction  vom  Autor 
deponirt.  In  dieser  Fauna  sind  nicht  nur  die  Efifer  der  Ostseeprovinzen, 
sondern  auch  die  aus  Norddeutschiand,  D&nemark,  Schweden,  Finn- 
land und  Lappiand  compendios  nach  eigenen  sorgfältigen  UAter- 
snchungen  und  mit  Benutzung  der  neuesten  Literatur  nach  der  ana- 
lytischen Methode  behandelt.  Das  Werk  bietet  somit  Allen  eine 
vortreffliche  Ergänzung  zu  Redtenbacher's  bekannter  Fauna  Austriaca, 
den  norddeutschen  Coleopterologen  Ersatz  für  dieselbe. 

Correspondenz. 

Herr  Forstrath  Kellner  in  Ootha,  jetzt  86  Jahre  alt,  hat  sich 
sein  gutes  Auge  fast  vollständig  bewahrt,  besucht  täglich  das  Mu- 
seum, in  dem  seine  Sammlung  von  Insecten  aller  Ordnungen 
aufgestellt  ist,  welche  er  noch  fortwährend  vermehrt.  Mittwochs, 
wo  der  Eintritt  frei  ist,  werden  die  über  den  Glasdeckeln  befind- 
lichen Holztafeln  drei  Stunden  lang  zurückgelegt,  so  da(s  Jedermann 
die  ganze  Sammlung  sehen  kann. 

Aulser  Herrn  Forstrath  Kellner  leben  gegenwärtig  noch  fol- 
gende Insecten-Sammier  in  Thüringen,  aufser  unseren  Yereins-Mit- 
gliedern  Baron  v.  Hopff garten  in  Mülverstedt  und  Pfarrer  Gut- 
heil in  Dörnfeld: 

Gantor  Franke  in  Grofsbüchter  bei  Ebeleben,  Tel^raph. 
Beamter  Harrach  in  Eisleben,  Dr.  O.  Schmiedeknecht  iu  Gum- 
perda  bei  Kohia  uud  Prof  Dr.  Thomas  in  Ohrdrnf. 
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Unterieicliotter  empfiehlt  sein  Lager  von  Maero-  mi 
L^idoptereiit  Goleoptereiit  prftpariiteD  Banpeii,  V« 
Vogaleieni,  Oonohylian  etc.   Lebende  Piqypen  tod 
ptereo  sind  stets  vorrfithig;  aaf  Wonsch    wird  ein  speddlB 
seiebnifs  gesandt.    Preialiaten  jedeneit  gratia  und  frtaeo. 

Adolf  Kricheldorff,  Natnralieo-Handb^ 
Berlin  8.,  Oranien-Sä-.  135. 

Aaslage  ffir  InsectenkSaten. 
Als   solche  empfehle  ich  meine  Torfjplatten  (27  Cestia  i 
13  Centim.  breit)  60  StSck  5  JC.    Versandt  gegen  NaehnihBt 
Bestellungen  von  300  Platten,  an  15  pCt.  Rabatt,  die  ?a^ 
stets   gratis.    60  Platten   sende   ich    als  5  Kilo -Packet  per  f^ 
gröbere  Sendongea  per  Bahn.     Wenn   die   Sendung  nickt  §& 
nehme  ich  sie  sarSck. 

H.  Kr  eye  in  Hannover,  Nordfeldarobe  IQ- 

Die  Schmetterlings-Sammlung  des  yerstorbenen  HensPl« 
tens  (circa  2500  Bx.,  darunter  viele  seltene)  soll  für  600 i» 
gegeben  werden  von        C.  Hertens  in  Berlin,  UnterwaMoA' 

Beilagen. 

Den  für  die  jetzigen  Abonnenten  and  gegenwärtig  m^ 
handel  aasgegebenen  Ex.  der  Monatsbl&tter  liegen  bei: 

1)  £in  Prospect  der  M.  Heinsias'schen  Verlagsbockbi^ 
in  Bremen  von  dem  sehr  empfehlen swerthen  Werke: i*' 
tische  Insectenkande  von  Prof.  Taschenbei^,  welch« 
mit  dem  4ten  Bande  beendet  ist.  Eine  karze  Besprechiui; 
bleibt  ffir  die  deutsche  entomologische  Zeitschrift  vorbehalten 

2)  Eine  Preis-Liste  von  Sammel-,  Fang-  und  Piiptfir 
zeugen  von  H.  Klaeger,  einem  der  Sohne  des  ^alteo 
der  den  Berliner  Insecten-Nadeln  einen  Weltraf  verschafft  ^ 
dafs  Klaeger  Pins  in  America  noch  jetzt  als  die  besten  angebotea 

Die  Kfifer-Siebe  und  Schöpfer  etc.  sind  als  practiseb 
haft  und  preiswurdig  zu  empfehlen. 

Beigabe  zu  den  Monatsblfittern. 
Diejenigen   Abonnenten  der  Monatsblfitter,  welche  v^ 
glieder   des  Berliner   entomologischen  Vereins  sind,  erbi^ 
Wunsch  das  Bild  des  verewigten  v. Kiesen  wetter  alsBagabti' 
sie  sich  deshalb  direct  an  den  Herausgeber  der  Monatablitter' 
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Nene  Anthaxia-Arten 

beschrieben  von 
H.  V,  Kiesenwetter  und  Th.  Kirsch. 

1.  Anthaxia  Bcorzonerae  Kiesen  weiter :  Punctato-granulosa, 
swpra  minus,  subtus  magis  nitidula,  laete  viridis,  prothorace  vittis  duabus 
nigrO'violaceis,  subquadrato,  basin  versus  leviter  angvstato,  femoribus 
maris  smplicibus, 

Mas  pectore  subtus  plus  nUnusve  albo-tomentoso. 

Die  ganze  Oberfläche  ohne  Spur  von  Behaarung,  schon  grün 
oder  goldgrun,  das  Halsschild  mit  zwei  schwarzen  oder  dunkelblauen 
Längsbinden,  der  Raum  zwischen  diesen  letzteren  rothgolden.  Kopf 
und  Halsschild  fein  maschig  gerunzelt,  nabelpnnktig,  Stirn  tief 
grubchenartig  eingedrückt,  Fühler  vom  4ten  Gliede  ab  beträchtlich 
erweitert,  flach,  die  einzelnen  Glieder  nach  innen  dreieckig  oder 
rhombisch  erweitert.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  flach,  beim 
Männchen  nach  vorn  zu  etwas  verbreitert,  mit  sehr  flach  gerundeten 
Seiten.  Schildchen  dreieckig,  äufserst  fein  punktirt-gerunzelt,  dunkel 
erzglänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  so  breit  oder  fast  so  breit 
als  das  Halsschild,  nach  hinten  zn  allmählig  etwas  verengt,  die 
Naht  schwarz  oder  dunkelblau.  Flügeldecken  rauhrunzlig  punktirt, 
die  Spitze  abgerundet,  gezähnelt.  Beide  Geschlechter  sind  gleich 
geförbt,  beim  Männchen  das  Halsschild  nach  vorn  stärker  verbrei- 
tert, die  Flügeldecken  nach  der  Spitze  hin  mehr  verschmälert, 
sämmtliche  Schenkel,  namentlich  die  der  Vorderbeine,  etwas  ver- 


0  Für  diese  Beschreibungen  gilt  das  in  Ko.  11  auf  S.  3  Kote  Gesagte. 
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dickt.  Das  letite  BanchsegmeDt  mit  flach  abgerundetem,  aoigebo- 
gcDem  Hinterrande;  beim  Weibchen  ist  das  letcte  Baachsegmenl 
länger  ausgezogen,  an  der  im  Bogen  ausgezogenen  Spitze  fein  drd- 
eckig  ausgeschnitten. 

Diese  schone  AnÜuuna  wurde  von  Raymond  in  einiger  Anzahl 
auf  dem  thessalischen  Olymp  gesammelt. 

Die  Identitfit  der  hier  beschriebenen  Art  mit  der  Ä.  georzanerae 
Frivaldsky  unterliegt  nach  einem  von  Herrn  Dr.  Kraatz  mitgetbeilten 
typischen  Exemplar  aus  Frivaldsky's  H&nden  keinem  Zweifel. 

2.    Äntkaxia  Maschelii  Eiesenwetter. 

Nigro-vtruUs,  tuhniüda,  prothorace  canctticttkUo,  inaequaHter  reti- 
culato,  lateribua  cupreo  Umhato,  ooleopteria  cupreo-aureüf  macula  magna 
suturctU  circa  scutellum  et  pone  tnedium  vaMe  dHatata,  apieem  haud 
attingente. 

Flach,  matt  oder  doch  sehr  wenig  glänzend.  Kopf  mit  flach 
gewölbter,  fein  maschig  gerunzelter,  etwas  goldglänzender  Stirn. 
Fühler  wenig  länger  als  der  Kopf,  dünn,  schwach  gesägt,  schwarz 
mit  etwas  blauem  Metallglanze.  Halsschild  mehr  als  doppelt  so 
breit  als  lang,  mit  ungleichmäTsig  schwach  gerundeten  Seiten,  nach 
vorn  wenig,  nach  hinten  etwas  mehr  verengt,  am  Vorderrande  jeder- 
seits  deutlich  ausgerandet,  an  den  Seiten  vor  der  Basis  mit  einer 
stumpfen  Ecke,  in  der  Mitte  mit  einer  flachen  Längsfurche.  In  und 
neben  dieser  Furche  mit  ziemlich  feinen,  fast  quer  verlaufenden, 
leicht  convergirenden  Runzeln,  der  übrige  Theil  des  Halsschildes 
grob  und  weitläufig,  maschig  gerunzelt.  Der  Seitenrand  knpfrig 
gegen  die  dunkle  Grundfarbe  abgesetzt,  mit  nabelpunktigen  Maschen 
versehen.  Flügeldecken  sehr  fein  und  dicht,  nach  dem  Aufsenrande 
und  nach  der  Seite  zu  grober  grannlirt,  kupfrig,  ziemlich  flach, 
längs  der  Naht  mit  einem  grünlich  schwarzen,  am  Schildchen  und 
hinter  der  Mitte  stark  erweiterten  Fleck.  Die  Verbreiterung  am 
Schildchen  entspricht  einer  flach  beulenartig  gewölbten,  sparsam 
und  undeutlich  punktirten  runden  Stelle;  ebenso  ist  hinter  der  Mitte 
der  erweiterte  Fleck,  der  übrigens  weder  Seitenrand  noch  Spitze 
der  Flügeldecken  berührt,  flach  benlenartig  und  ungleichmäTsig  auf- 
getrieben und  geglättet,  einzeln  punktirt  und  überaus  fein,  kaum 
wahrnehmbar  behaart.  Die  Unterseite  ist  schwärzlich  mit  etwas 
Erzglanz,  maschig  punktirt,  sparsam  weifslich  behaart. 

Eine  sehr  ausgezeichnete,  mit  candens  und  scUicis  einigermafsen 
verwandte  Art. 

Caucasns.  —  Von  Herrn  Hauptmann  von  Maechel  zur  Unter* 
suchung  und  Beschreibung  mitgetheilt  und  ihm  zu  Ehren  benannt 
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3.    Anthaxia  pinguis  Eiesenwetter. 

Breviuscula,  aequaliter  convexiuscula,  niädula,  obscure  aenea, 
subHUter  parce  pubescens,  prothorace  välde  transverso,  reUctUato-ru- 
go8o,  coleopteris  apicem  versus  haud  angtistoHsy  latitudine  sesqui  Um- 
giaribuSy  fortiter  dense  granulosis. 

Von  trüber  Erzfarbe,  kurz  oval,  nach  hinten  nicht  verengt, 
flach  und  gleichmäfsig  gewölbt.  Kopf  fein  und  dicht  maschig  ge- 
runzelt mit  Nabelpunkten  und  Sufserst  feiner  greiser  Behaarung. 
Halsschiid  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  nach  vom  etwas 
mehr  als  nach  hinten  verengt  mit  flach  gerundeten  Seiten,  die  vor 
der  Basis  einen  stumpfen  Winkel  bilden,  der  Vorderrand  jederseits 
flach  ausgebuchtet,  deutlich  und  gleichmäfsig  der  Quere  nach  ge- 
wölbt, jederseits  neb«n  der  Mitte  des  Seitenrandes  mit  einer  flachen 
Vertiefung,  regelmäfsig  maschig  und  nabelpunktig  gerunzelt,  die 
Runzeln  auf  der  Mitte  undeutlich.  Schiidchen  rundlich  dreieckig, 
äufserst  fein  und  dicht  punktirt.  Flugeidecken  von  der  Breite  des 
Halsschildes,  If  mal  so  lang  als  zusammen  breit,  ziemlich  gleich- 
mäfsig flach  gewölbt,  stark  und  dicht  rauhkömig,  die  Runzeln  nach 
der  Spitze  hin  gedrängter  stehend,  fein  und  ziemlich  sparsam  greis 
behaart.  Unterseite  runzlig  punktirt,  in  der  Färbung  von  der  Ober- 
seite wenig  verschieden,  stärker  und  dichter  weifslich  behaart. 

Auf  dem  Pames  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Parnassos) 
von  Raymond  in  einigen  Exemplaren  gesammelt. 

4.    Anthaxia  Olympica  Eiesenwetter. 

Oblonga,  subtiUus  mgosO'granulata,  prothorace  transverso  aequah, 
viridi-coeruleo,  disco  infxtscato,  coleopteris  parallelis,  purpureis,  macula 
basali,  triangulari  vtridi,  awreo  cireumfusa,  abdomine  aeneo,  segmento 
ventrati  ultimo  leviter  producto,  apice  rotundato,  latius  marginato.  — 
Long.  6 — 7  mill. 

Anthaxia  fulgidipennis  Marseul,  Abeille  II.  p.  218.  9. 

Zwischen  A,  cichorü  und  Croesus  Villers,  Ksw.  (nee  Marseul) 
in  der  Mitte  stehend,  von  beiden  durch  die  Färbung  etc.  gut  unter- 
schieden. Etwas  kurzer  als  die  genannten  Arten,  Flugeidecken 
nach  hinten  wenig  oder  nicht  verengt,  Fühler  schwarz,  ohne  Metall- 
glanz, kurzer  als  das  Halsschild,  dünn  mit  dicht  an  einander  ge- 
drängten Gliedern.  Kopf  schwarz,  matt,  mit  grün  metallischem 
Eopfschilde,  dicht  und  fein  maschig  gerunzelt,  die  einzelnen  Maschen 
mit  Nabelpunkten.  Halsschild  breiter  als  lang,  im  vorderen  Theile 
flach  gewölbt,  zwischen  Mitte  und  Hinterrand  jederseits  mit  einem 
weiten  und  flachen  Eindrucke,  die  Seiten  etwas  ungleichmäfsig  ge- 
rundet, nach  vom  mehr,  nach  hinten  weniger  verengt,  mit  Andeu- 

9* 
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tung  stumpfer  Ecken  vor  den  Vorder-  und  Hinterwinkeln.  Die 
Oberfläche  ist  ziemlich  regelm&Tsig  mit  dichtmaschigen  Ranz^  ohne 
deutliche  Nabelpankte  besetzt,  die  Masehen  sind  in  der  Bütte  des 
Halsschildes  fein  and  andeatlich.  Es  ist  grnn  oder  gronblaa,  jeder- 
seita  mit  einem  grofsen  wenig  scharf  begrenzten  Fleck  auf  der 
Scheibe.  Schildchen  glatt  Flugeidecken  schmaler  als  das  Hals- 
schild, parallel,  nach  hinten  nicht  verengt,  etwas  aneben,  metallisch 
purpar-  oder  kupferroth,  an  der  Basis  mit  einem  dreieckigen  grünen 
Fleck,  der  schrSg  von  den  Schultern  nach  der  Naht  herabreicht 
und  golden  gesSumt  ist  Ihre  Oberfläche  ist  fein  punktirt  geranzelt, 
fein  behaart.  Unterseite  mit  den  Beinen  dunkel  erzfarben  mit  grün- 
lichem Schein.  Das  letzte  Hinterleibssegment  zeigt  an  der  al^e- 
rundeten  Spitze  einen  mfiCsig  breit  abgesetzten  aufgebogenen  Rand. 

Von  A.  cichorü  durch  dunklere  F&rbung,  kürzeres,  mehr  un- 
ebenes Halsschild,  Mangel  an  Nabelpunkten  in  den  viel  gröberen 
maschigen  Runzeln  des  Halsschildes,  mehr  parallele  Fingeldecken 
und  durch  die  Bildung  des  letzten  Bauchsegments  unterschieden, 
von  A,  Croesus  durch  die  angegebenen  Merkmale  noch  mehr  ab- 
weichend. 

Von  Raymond  auf  dem  thessalischen  Olymp  bei  Saloniki 
gesammelt 

Ich  bezweifle  nicht,  dafs  dies  die  A,  fulgidipenms  Marseiiles  ist, 
da  die  Beschreibung  ganz  gut  zutrifft.  Dagegen  ist  A.  /ülgidq>enms 
Lucas  gewifs  nicht  diese  Art,  sondern  nur  A,  Croesus  (vimmaHs 
Laporte).  Lucas  erwähnt  nicht  das  Geringste  davon,  dals  der  drei- 
eckige Basalfleck  der  Flügeldecken  verwaschen  und  golden  gesäumt 
ist,  bezeichnet  auch  die  Scheibe  des  Halsschildes  einfach  als  schwarz, 
ohne  den  grünen  Mittelstreifen  zu  erwähnen,  der  von  Marseul  als 
characteristisch  für  fulgidipennis  bezeichnet  wird,  und  der  nach  der 
Lncas'schen  Abbildung  der  Art  gerade  fehlt 

5.    Anthaxia  hyrcana  Kirsch. 

Lata,  subparcUlela,  nitidala^  griseo-pubescens,  viridis,  proihoracis 
mactUis  dudbus  elytrisque  fusco-aenäs ;  prothorace  trcmsverso,  lateribus 
rotundato,  disco  subtiUter  concinne  flexuose-striato,  lateribus  reticulato, 
elytris  ruguloso  punctatis,  apice  subgranulosis,  —  Long.  6,  lat.  2^  miü. 

Astrabad  (colieg.  Christoph). 

Ganz  von  der  Form  der  A.  Salicis  Fab.;  lebhaft  erzgrun,  die 
Fühler  und  Tarsen  stahlblau,  2  Flecke  auf  dem  Halsschilde,  die 
Flugeidecken,  die  Seiten  des  Hinterleibes  und  das  Anals^ment 
brann  erzglänzend.     Der  Kopf  auf  der  flachen  Stirn  weiMich  be- 
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liaart,  durch  die  dicht  niaschen-  oder  netzartige  Punktirung  etwas 
matt,  oben  zwischen  den  Augen  mit  feiner  Längslinie.  Die  Fühler 
kurzer  als  Kopf  und  Halsschild,  das  4te  Glied  ebenso  lang  und  an 
der  Spitze  ebenso  breit  als  das  5te.  Das  Halsschild  doppelt  so 
breit  als  lang,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  gerundet,  die  Hinter- 
ecken stumpf,  hinten  jederseits  leicht  ausgebuchtet,  die  Mitte  der 
Basis  grubchenartig  vertieft,  auf  der  hinteren  Hälfte  jederseits  flach 
niedergedrückt,  auf  der  Scheibe  bis  über  die  beiden  dunkeln  Flecke 
hinaus  mit  dichten,  feinen,  von  der  Mitte  aus  nach  beiden  Seiten 
symmetrisch  gewundenen  Runzeln  bedeckt,  an  den  Seiten  netzadrig. 
Das  Schildcben  schwach  gewölbt  dreieckig  mit  gerundeten  Seiten. 
Die  Flügeldecken  1^  Mal  so  lang,  als  zusammen  breit,  die  Naht 
hinter  dem  Schildchen  und  vor  der  Spitze  gemeinschaftlich  ein- 
gedrückt, der  Wurzelrand  von  der  Schulterecke  bis  zum  Schildchen 
aufgeworfen  und  nach  hinten  von  einem  tiefen  Quereindruck  be- 
grenzt, auf  der  Scheibe  flach  uneben  mit  zerstreuten  grauen  Här- 
chen bekleidet,  verworren  runzlig  punktirt,  die  Zwischenräume  der 
Punkte  nach  der  Spitze  hin  erhabener,  endlich  fast  körnig.  Das 
letzte  Segment  beim  c?  mit  scharf  her  abgebogenem  Rande. 


lieber  Varietäten  der  deutschen  Bnpre8ti8(Ancylochira) -Arten 

von  Dr.  G.  Kr a atz. 

1.    Buprestis  L.  (Ancylochira  Eschh.)  rustica  Linn^. 

v.  Eiesenwetter  (Naturg.  Ins.  Deutscht.  IV.  p.  51)  giebt  an, 
dafs  das  letzte  Bauchsegment  beim  c?  jederseits  einen  gelben  Fleck 
zeige,  beim  $  ungefleckt  sei.  De  Marseul  (Monogr.  p.  173)  erweckt 
durch  seine  Angabe  unter  der  punctata  „se  distingue  de  la  rustica 
par  des  taches  jaunes  qui  existent  dans  les  deux  sexes^  den  Glau- 
ben, da(s  das  letzte  Hinterleibssegment  ohne  gelbe  Flecke  sei,  ist 
auch  vielleicht  selbst  dieser  Meinung  gewesen,  da  er  bei  der  Be- 
schreibung des  Abdomens  der  rustica  nichts  von  einem  gelben 
Flecke  sagt.  Nach  meinem  Materiale  ist  das  letzte  Hinterleibsseg- 
ment von  rustica  <^  nur  ausnahmsweise  mit  einem  deutlichen,  resp. 
sehr  undeutlichen  gelben  Fleck  jederseits  versehen,  also  diese  Zeich- 
nung eine  nur  ausnahmsweise  auftretende  Oeschlechts-Auszeichnung. 
Solche  rustica-MSinnchen  mit  kräftigem  gelben  Abdomi- 
nalfleck zeigen  aber  deutlich  einen  gelben  Fleck  an  den 
Vorderecken  des  Thorax,  welcher  nach  de  Marseul's  Bestim- 
mnngstabelle  in  erster  Linie  punctata  von  der  rustica  mit  „pronotum 
immacnle  ä  l'angle  anterieur^  unterscheiden  soll. 
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Unter  diesen  Umst&ndeo  ist  die  gefleckte  ru^Ua  c7  vat.  von 
besonderem  Interesse,  denn  nncritische  Köpfe  könnten  sie  leicht 
(and  nach  de  Marseol's  Monographie  mit  Recht)  als  Uebergaogs-Bx. 
ansprechen ;  ich  schlage  f3r  dieselbe  den  Namen  (J  yar.  bimaotd€Um 
vor  und  mofs  es  den  deutschen  Entomologen  überlassen,  allm&hKg 
festzustellen,  ob  die  bimaoulata  in  der  That  die  Var.  des  c7  ist  and 
ob  sie  etwa  local  regelm&Isig  als  m&nnüche  Form  auftritt. 

Kiesen  Wetter  nennt  bei  rustica  und  punctata  das  Halsschild 
doppelt  so  breit  als  lang;  ich  habe  rustiea  von  jeher  banptsfichiich 
durch  das  riel  kdrzere  und  breitere  Halsschild  unterschieden,  desaen 
characteristische  Oestait  leicht  aufsufassen  ist. 

Da(s  Redtenbacher  in  der  dritten  Auflage  seiner  Fauna 
Austr.  die  rtutiea  von  der  punctata  nicht  specifisch  zu  unterscheiden 
vermag  (vergi.  I,  p.  507  Note),  wird  manchem  Anfänger  die  Freade 
verschaffen,  es  ihm  darin  zuvorthun  zu  können. 

2.    Buprestis  haemorrhoidalis  Herbst  (punctata  Fabr.). 

Durch  schlankere,  gewölbtere  Oestait,  schmaleres  Halsscbild 
sehr  leicht  von  der  ruitica  zu  unterscheiden,  das  letzte  Hinterleibs- 
segment stets  mit  einem  gröfseren  gelben  oder  rothgelben  Fleck 
(haemorrhoidaUs  Herbst). 

Die  Varietäten  des  Käfers,  namentlich  der  südeuropäischen 
Stücke,  sind  noch  nicht  gehörig  studirt;  in  Folge  dessen  wird  noch 
von  V.  Kiesenwetter  und  de  Marseul  die  Bupr.  dahnatma  Manb. 
als  Var.  mit  ihm  vereinigt,  obwohl  bei  diesem  Käfer  der  Vorder- 
rand des  Halsschildes  an  den  Seiten  gelb  gesäumt  ist,  was  meines 
Wissens  bei  der  punctata  niemals  vorkommt. 

Varietäten  in  Naturgeschichten  zu  citiren,  ohne  ihre  characte- 
ristischen  Merkmale  anzugeben,  scheint  mir  fast  widersinnig;  die 
Varietäten  lehren  uns  oft  überhaupt  erst  die  Arten  kennen  und 
unterscheiden. 

Die  Var.  quadristigma  Hb.  ist  nach  einem  norddeutschen 
Ex.  mit  4  vertieften  Punkten  auf  dem  Halsschilde  beschrieben;  ich 
besitze  auch  ein  solches,  auch  ein  ähnliches  von  der  rutäca. 

Weshalb  die  Var.  bicolor  Fabr.  aus  „Barbaria^  in  den  In- 
secten  Deutschlands  citirt  wird,  weifs  ich  nicht;  de  Marseul,  der 
sie  ebenfalls  citirt,  giebt  9  Länder  als  Fundorte  an,  nur  nicht  Tanger. 

V.  Kiesenwetter  und  de  Marseul  sprechen  von  zwei  sehr  ver- 
änderlichen gelben  Flecken  auf  dem  letzten  Hinterleibss^ment;  es 
scheint  mir  doch  hervorhebenswerth,  da(s  dieselben  sich  bei  einem 
schlesischen    und    bei   einem  Walliser   £x.    meiner  Sammlung   zu 
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einer  Querbinde  vereinigen;  bei  dem  letEteren  zeigen  die  Vorder- 
schenkel nicht  weit  vom  Knie  innen  und  aufsen  einen  gelben  Lfingsfleck. 
Von  8  griechischen  Ex.  meiner  Sammlung  zeigen  zwei  Weib- 
chen auf  dem  2 — 4ten  Hinterleibssegment  jederseits  einen  gelben 
Fleck,  ein  M&nnchen  auf  dem  3ten  und  4ten  Segment.  Für  die 
specifische  Unterscheidung  der  asiatischen  Bupresten  ist  es  wichtig 
dies  zu  wissen,  da  z.  B.  de  Marseul  es  als  ein  specifisches  Kenn- 
zeichen seiner  araratica  hervorhebt,  dafs  eine  ähnliche  Zeichnung 
sich  bei  ihr  auf  Segment  1 — 4  findet;  zu  derselben  tritt  allerdings 
ein  breiter  gelber  Seiten-  und  schmaler  Yorderrand  des  Halsschildes 
hinzu,  welche  bei  punctata  nicht  vorzukommen  scheinen;  doch  fragt 
es  sich,  was  aus  der  punctata  in  Syrien  werden  kann^  da  bei  meinen 
griechischen  tarsensis  bald  ein  einfarbiger,  bald  ein  gelbgesfiumter 
Vorderrand  des  Halsschildes  auftritt. 

3.   Buprestis  /lavomaculata  Fabricius. 

Es  wäre  wohl  zu  wünschen,  dafs  die  Varietäten  dieser  weit- 
verbreiteten Art  in  und  aufserhalb  Deutschland  noch  genauer  stu- 
dirt  würden.  Welches  ist  z.  B.  der  Procentsatz  der  (^  mit  16flek- 
kigem  Hinterleibe  (der  vorzugsweise  den  2  eigen  ist)  in  Deutsch- 
land? ich  besitze  nur  ein  (^  aus  Deutschland,  bei  dem  das  vorletzte 
Bauchsegment  4  statt  2  Flecke  zeigt,  bezweifle  aber  keinesw^s, 
dafe  20  fleckige  in  Deutschland  vorkommen. 

Der  Einflufs  des  Südens  ist  nicht  überall  ein  gleicher;  während 
in  Griechenland,  Italien,  Frankreich  das  Gelb  oft  mehr  abzunehmen 
scheint,  als  in  Deutschland,  nimmt  es  bei  meinen  5  corsicanischen 
£x.  auffallend  zu.  Viel  Gelb  auf  der  Oberseite  lässt  nicht  auf  viel 
Gelb  auf  der  Unterseite  schliefsen.  Von  2c7,  deren  gelbe  Flecke 
auf  den  Fld.  zusammenfliefsen ,  hat  das  eine  10  (nach  vorn  sogar 
sehr  schwache)  gelbe  Flecke  auf  dem  Bauch,  das  andere  20;  2  an- 
dere (^  haben  ebenfalls  10  Flecke,  das  einzige  $  20. 

4  griechische  Stücke  vom  Olymp  weichen  in  der  Zeichnung 
der  Fld.  nicht  wesentlich  von  den  deutschen  Ex.  ab,  dagegen  einige 
in  der  des  Kopfes  (vergl.  weiter  unten);  bei  4  anderen  griechischen 
kleineren  schmaleren  gewölbteren  Ex.  ist  die  Zeichnung  des  Kopfes 
nicht  wesentlich  von  den  deutschen  Stücken  verschieden;  dagegen 
sind  von  den  gelben  Zeichnungen  nur  schwache  Andeutungen  vor- 
handen; dennoch  fliefsen  bei  einem  die  vorderen  Flecke  zusammen, 
wodurch  der  Käfer  der  Lederen  ähnlich  wird. 

V.  Kiesenwetter  sowohl  als  de  Marseul  beschreiben  in  der 
Hauptsache  nur  den  Kopf  des  (häufigeren)  Männchens,  der  letztere 
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80,  dafs  man  fShlt,  dafg  vom  cf  die  Rede  ist;  darcb  v,  Kiesen wetter 
wird  man  dag^en  gar  nicht  darauf  aafmerkdam  gemacht,  daCs  der 
Kopf  hei  cT  und  $  sehr  verschieden 'gezeichnet  ist,  so  verschieden, 
dafs  die  Beschreihong  des  Kopfes  bei  v.  Kiesenwetter  «vom  in 
gröfserer  oder  geringerer  Ausdehnung  gelb,  mit  schwarzer  Flecken- 
zeichnang^  auf  das  $  gar  nicht  zutrifft;  bei  demselben  ist  der  Kopf 
schwarzgrün,  jederseits  mit  einer  gelben  Linie  am  Augenrande  und 
einem  gelben  Fleck  über  der  Fühler  Wurzel.  Ich  halte  es  für  meine 
Pflicht  dies  zu  betonen,  weil  eine  richtige  Deutung  und  Beschrei- 
bung der  südlichen  Formen  und  Arien  kaum  möglich  ist,  wenn 
man  auf  diese  Geschlechtsdiflferenz  nicht  überall  die  nothwendige 
Rücksicht  nimmt;  die  Bestimmung  der  deutschen /favomocu^ata  wird 
dadurch  natürlich  nicht  beeinfluCst 

Beim  Männchen  kann  man  den  Kopf  ,)Vom  in  gröfserer  oder 
geringerer  Ausdehnung  gelb^  nennen,  nur  mit  der  Beschränkung, 
dafs  das  Gelb  nicht  bald  mehr,  bald  weniger  weit  nach  hinten 
sich  erstreckt,  sondern  da(s  die  gelbe  Grenzlinie  hinten  ziemlich 
dieselbe  Lage  behält,  die  2  grofsen  und  4  kleineren  grünen  Flecke 
vor  ihr  (von  denen  wieder  die  2  inneren  merklich  kleiner  siDd) 
dagegen  in  der  Ausdehnung  variiren. 

Selten  scheint  diese  hintere  gelbe  Grenzlinie  bei  den  (J  zu 
fehlen;  dies  ist  bei  2  griechischen  Stücken  vom  Olymp  der  Fall. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sei  hervorgehoben,  dafs  der  Kopf  der  strir- 
gosa  Gehl,  nngefleckt  ist.  Die  2  grünen  Flecke  sind  dann  durch 
eine  gelbe  Mittellinie  begrenzt,  hinten  natürlich  gar  nicht 

V.  Kiesenwetter  erwähnt  den  gelben  Seitenrand  des  Halsschildes 
in  der  Beschreibung  gar  nicht,  Marsenl  sagt  treffend  „une  bordore 
jaune  qui  commence  sur  le  bord  anterieur^;  denn  sie  scheint  vom 
nie  zu  verlöschen,  während  dieä  nach  hinten  in  Deutschland  aller- 
dings seltener  geschieht,  in  Griechenland  bereits  häufiger,  wo  der 
gelbe  Seitenrand  bei  einem  Ex.  sogar  bereits  in  der  Mitte  aufhört. 

Von  der  meist  verschiedenen  Zahl  der  Flecke  auf  dem  Hinter- 
leibe der  c?  und  $  ist  bereits  die  Rede  gewesen;  v.  Kiesenwetter 
giebt  richtig  an»  dafs  jedes  Banchsegment  in  der  Regel  beim  (^ 
seitlich  einen,  beim  $  auf  den  drei  (v.  Kiesen wetter  schreibt  irr- 
thümlich  4)  mittelsten  Banchsegmenten,  aufserdem  noch  zwei  gelbe 
Mittelflecke  zeige,  die  aber  auch  ausnahmsweise  bei  den  d^  vor- 
kommen können.  Dafs  die  gelben  Flecke  nur  auf  das  letzte  und 
vorletzte  Bauchsegment  beschränkt  sein  können^  scheint  noch  nicht 
bekannt  zu  sein;  es  ist  dies  bei  einem  c5^  meiner  Sammlung  aus 
Lyon  und  bei  einem  anderen  aus  Italien  der  Fall. 
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y,  Kiesen wetter  (Ins.  Deutschi.  IV.  p.  53}  erwfibnt  eine  var. 
elytris  immacalatis.  Ich  besitze  und  sah  eine  solche  nicht;  ist  sie 
mit  Sicherheit  aus  Deutschland  oder  von  sonstwo  nachgewiesen? 
konnten  unter  angeblich  einfarbigen  ßavomaculata  nicht  Ledereri 
var.  dalmatina  stecken? 

4.    Buprestis  octoguttata  L.  var.  magica  Gast  et  Gory 
Monogr.  d.  Bupr.  IL  p.  138.  t.  XXXIV.  189. 

Der  Name  der  yar.  magica  Gast,  darf  wohl  auf  alle  die  Ex. 
übertragen  werden,  bei  denen  2  gelbe  Flecke  auf  dem  Thorax  vor 
dem  Schildchen  vorhanden  sind,  wenn  das  Gelb  auf  der  Unterseite 
auch  nicht  überwiegt;  meine  4  £x.  sind  sämmtlich  grünlich  und  c?; 
sollte  der  Käfer  immer  cf  var.  sein?  Bei  2  Ex.  vom  Escurial 
(Seidlitz)  ist  das  Gelb  am  Aufsenrande  ganz  verschwunden, 
dagegen  der  kleine  gelbe  Fleck  auf  der  Mitte  der  Stirn  deutlich 
vorhanden,  den  de  Marseul  bei  der  magica  erwähnt;  bei  franzö- 
sischen  magica  oder  deutschen  S-guttata  <^  fand  ich  ihn  nirgends. 

Es  ist  zu  bedauern,  da(s  die  Flecke  auf  der  Unterseite  der 
^-guttata  L.  nicht  genauer  beschrieben  sind;  es  ist  gewifs  sehr 
interessant,  dafs  die  gelben  Flecke  auf  der  Hinterbrust  sich  bei 
der  tarseneis  wiederfinden ;  zwei  gelbe  Streifen  auf  dem  Prosternum 
der  S-guitata  scheinen  sehr  selten  vorzukommen  (bei  einem  grofsen, 
wahrscheinlich  französischen  Ex.  meiner  Sammlung)  und  noch  nir- 
gends erwähnt  zu  sein;  bei  einem  kleinen  griechischen  Ex.  (Olymp) 
mit  sehr  wenig  Gelb  auf  der  Unterseite  sind  die  Hinterbrnstflecke 
punktförmig,  die  mittleren  Flecke  des  1  ten  Bauchsegments  fast  ganz 
die  des  vorletzten  ganz  verschwunden;  bei  einem  grofsen  Ex.  von 
derselben  Localität  sind  sie  auf  den  beiden  letzten  Segmenten  zu- 
sammengeflossen. 

Zwei  syrische  Bnpresten  in  Griechenland. 

1.    Bupreatia  Ledereri  Marseul  (Mon.  d.  Bupr.  p.  179). 

Man  denke  sich  bei  einer  ßavomaculata  die  Flecke  schmal  und 
zunächst  die  zwei,  dann  die  drei  vorderen  mit  einander  verbunden, 
so  hat  man  ein  ungefähres  Bild  der  Ledereri;  de  Marseul  sagt: 
elytres  orn^s  chacune  d'une  bände  longitudinale  d'un  jaune  pale, 
raccourcie  ä  ses  denx  extremites.  Seine  Beschreibung  ist  nach 
einem  Ex.  von  Cypern,  und  einem  syrischen  (Lederer)  entworfen. 
Bei  meinem  Ex.  von  Cypern  ist  nur  ein  länglicher  gelber  Wisch 
unweit  der  Basis  der  Fld.  vorhanden;  bei  einem  Ex.  aus  der  Türkei 
(Fehr),   welches  ich   meinem  Freunde  v.   Hey  den   verdanke,  läuft 
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aber  eioe  siemlich  breite  gelbe  Binde  weiter  als  der  dritte  Flec^ 
bei  der  flttvomacuiata  and  xeigt  Neigang  sich  mit  einem  gelben 
L&ng8wisch  tot  der  Spitse  ta  Terbinden;  man  konnte  demnach 
versucht  sein  die  Lederen  alBflavomaculata  var.  aaÜEofassen,  indessen 
ist  sie  eine  gate  Art,  nach  vorn  und  hinten  mehr  verschmälert,  das 
letcte  Hinterleibss^ment  viel  Iftnger  etc. 

Sehr  verschieden  von  den  beschriebenen  beiden  ist  ein  Ex.  vod 
Smjrna  (Kruper),  welches  nar  auf  der  rechten  Fld.  unterhalb 
der  Basis  ein  gelbes  Pünktchen  zeigt 

Aolserdem  besitze  ich  aber  auch  vier  Eis.  aas  Griechenland 
(v.  Heldreich,  Kruper).  Bei  einem  derselben  sind  etwa  Fleck  1 
und  2  der  flavamaculata  verbunden,  bei  zweien  Fleck  1,  2,  3;  bd 
dem   vierten  ist  Fleck    1  mit  2  verbunden,   w&hrend  3  und  4  als 

1  angliche  Wische  (bei  der flavonutculata  als  Querflecke)  vorhanden 
sind.  Dieses  Stück  ist  durch  seine  der  fiavomaculata  analoge  2Seich- 
nung  besonders  interessant;  nur  bei  diesem  befinden  sich  auf  Seg- 
ment 3,  4,  5  vier  Flecke,  bei  den  übrigen  nur  einer  an  jeder 
Seite,  bei  dem  Ex.  aus  Cypern  auch  auf  Segment  2. 

Alle  diese  Ex.  sind  $,  bei  allen  ist  der  Seiten-  und  Vor  der- 
rand  des  Halsschildes  mehr  oder  weniger  gelb  gesäumt,  bei  einem 
griechischen  Ex.  der  letztere  kaum,  bei  einem  anderen  halb,  bei  awei 
anderen  der  Seitenrand  bis  fast  zur  Basis;  bei  den  aufsereuropäischen 
zeigt  der  Vorderkopf  hinten  eine  gelbe  Querlinie  (die  bei  der yfai?o- 
maculata  nur  bei  den  cj^  vorkommt),  bei  einem  griechischen  statt 
derselben  nur  jederseits  einen  gelben  Punkt  neben  den  Augen,  bei 

2  anderen  ist  der  Kopf  oben  bis  zur  Fählerbasis  grün,  bei  einem 
4ten  sind  ein  Strich  am  Augenrande  gelb  und  3  Flecke.  Vom 
Kopfe  des  c?  ist  unter  dalmaäna  die  Rede. 

Dafs  Bupr,  dalmatina  jedenfalls  keine  punctata  var.  und  höchst 
wahrscheinlich  Ledereri  var.  ist,  wurde  bereits  unter  punctata 
bemerkt,  doch  will  ich  Weiteres  hinzufügen. 

Bupreetis  dalmatina  Mannerh.  (Bull.  Moscon  1837.  VUI.  p.  62). 
Ancylockira  punctata  var.  de  Marseul  Mon.  Bupr.  p.  172. 

j^Ohscure  viridi  aenea,  fronte  Julva,  maculis  2 cupreis,  thoraee 
margine  antico  laterihusque  fulviSy  segmentie  2  posUcis  abdomtnis  8€m- 
guineo-maculatis ;  Dalmatia*  (ex  Mannerh.  loc.  lic).  Diese  Beschrei- 
bung wird  von  dem  Monographen  de  Marseul  &uf  punctata  var. 
gedeutet  Ob  die  Deutung  abgeschrieben  oder  selbstst&ndig  ist, 
bleibt  ziemlich  gleichgültig;  der  Monograph  hatte  sich  doch  fragen 
sollen,  wo  die  punctata  plötzlich  die  gelbe  Stirn,  die  gelben  Flecke 
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anf  dem  vorletEten  Hinterleibssegmente  etc.  hernimmt,  die  sie 
sonst  nie  seigtl  Mit  Anwendung  einiger  Critik  hfitte  er  darauf 
kommen  müssen,  dais  die  daknatina  etwa  nach  einer  interessanten 
Var.  von  flavomaculata  cT  beschrieben  sein  konnte;  in  Griechenland 
oDd  selbst  im  südlichen  Frankreich  sind  ja  Stöcke  ^er  flavomaculata 
gar  nicht  allzaselten,  bei  denen  die  Flecke  anf  den  Fld,  fast  ganE 
geschwunden  sind,  bei  denen  aber  gerade  die  characteri- 
stische  Stirnzeichnang  der  dahncUina  bleibt. 

V.  Kiesenwetter  erwähnt  Stucke  der  flavomaculata  mit  unge- 
fleckten Fld.,  giebt  aber  nicht  an,  wo  sie  aufgefunden  sind. 

Die  erwähnte  Deutung  hat  viel  Wahrscheinlichkeit  far  sich, 
ist  aber  doch  nicht  sicher,  weil  aufser  der  flavomaculata  in  Griechen- 
land auch  die  Lederen  vorkommt,  bei  welcher  das  Gelb  von  den 
FlSgeldecken  weit  eher  verschwindet  als  bei  der  flavomaculata. 

Nun  besitze  ich,  wahrscheinlich  aber  nicht  sicher  aus 
Dalmatien,  2  Stucke,  welche  kleiner  als  die  griechischen  Ledereri 
sind,  im  Uebrigen  die  characteristischen  Merkmale  derselben  be- 
sitzen, vom  auf  den  Fld.  sind  noch  Reste  der  gelben  Zeichnung, 
die  deutlich  auf  Ledereri  zurückfuhren;  der  Kopf  und  die  Seiten 
des  Thorax  des  c5^  zeigen  soviel  Gelb  als  die  dalmatina  haben  soll, 
ähnliche  griechische  flavomaculata  kaum  besitzen;  bei  dem  einen 
Ex.  ist  der  Hinterleib  ungefleckt,  mit  Ausnahme  eines  grofsen 
rothgelben  Fleckes  auf  jeder  Seite  des  letzten  Hinterleibssegmentes; 
bei  dem  anderen  Ex.  ($),  bei  dem  der  Kopf  fast  ganz  grfin,  die 
gelbe  Zeichnung  des  Halsschildes  recht  deutlich,  die  der  Fld.  fast 
ganz  geschwunden  ist,  zeigt  sich  an  den  Seiten  des  2ten,  3ten  und 
4  ten  Hinterleibssegmentes  ein  Fleck,  und  zwar  werden  diese  Flecke 
auf  den  hinteren  Segmenten  gröfser,  die  l^ecke  anf  dem  letzten 
sind  breit  zu  einem  einzigen  zusammengeflossen.  Dafs  bei  der 
grofsen  Veränderlichkeit  in  der  Zeichnung  der  Bupresten  unter  sol- 
chen Umständen  die  dalmaüna  ohne  Zweifel  auf  kleine  Lederen 
bezogen  werden  kann,  braucht  nicht  weiter  ausgeführt  zu  werden. 

Obwohl  nun  Ledereri  viel  später  beschrieben  ist  als  dalma- 
tinay  so  wird  doch  die  dalmatina  als  Ledereri  var.  oder  var.?  auf- 
zufahren sein,  da  Ledereri  entschieden  die  Stammform  ist.  Man 
denke  sich  unsere  gemeine  flavomaculata  zufällig  zuerst  nach  einem 
Bx.  ohne  Flecke  beschrieben  und  deshalb  als  var.  dieses  Ex. 
aufgeführt.  Dergleichen  kann  kein  Zoologe,  sondern  nur  ein  Cata- 
logograph  befürworten!  G.  Kraatz. 
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2.    Buprestis  tarsensis  Marseol. 

ÄeneOy  Bupr,  Lederen  plerumque  minor,  posHce  minus  angusMbs, 
subriolacea  vel  laete  mricU^aenea^  thoraee  magis  mtido,  ehftris  Uam 
angusta,  longitudinali  media,  irregulari  (e  macuUs  3  consu^is  com- 
posita)  magis  minusve  interrupta,  interdum  /ere  aut  tota  nuüa,  ms»- 
stemo  media  basi  bimactUata,  interdum  etiam  apice,  inierdum  eäam 
abdomims  segmento  primo  abdominis  magnaque  parte  prostemiy  ab- 
domine 

a)  toto  immaculato  ($),  atU 

h)- segmento  ultimo  utrinque  flavomaculato.  (mac  parva)  (c^),  ot 

c)  segm.  %  3>  4  utrinque  bimaculatis,  qmnto  l-m^aculato  ($),  aut 

d)  segm,  2  3,  4,  b  utnngue  bimaadatis  (mac.  transversis)  $".  — 
LoDg.  12 — 15  mill. 

Mas:  TibOs  anUcis  simili  modo  quo  in  speciebus  affinibus  armato. 
Spina  autem  tenuiore,  tibia  minus  arcuata;  abdominis*  segm.  ultimo 
multo  magis  quam  in  Bupr.  ßavomacukUa ,  paulh  magis  quam  in 
Bupr,  Ledereri  attenuato,  lateribus  disiinclius  dentaculatis,  —  Long. 
12— 13i  mill. 

Fem.:  Abdominis  segm.  ultimo  apice  rede  truncato,  lateribms 
dentatis,  in  Bupr.  Ledereri  levissime  rotundato^  kUeribus  haud  den- 
tatis.  —  Long.  15  mill. 

Bupr.  tarsensis  Marseul  Mon.  d.  Bupr.  p.  178. 

In  Persien,  Syrien,  Tarsus,  Attica. 

Von  den  fünf  griechischen  Bx.  ^)  dieser  interessanten  Art,  die 
ich  besitse,  wurde  ich  die  2  $  fnr  eine  von  den  3  cf  verschiedene 
Art  gehalten  haben,  wenn  sie  nicht  am  11.  Juli  1870  zusammen 
in  Attica  gefangen  wären,  wie  die  Bezettelung  nachweist.  Die  $ 
sind  nämlich  viel  gröü^r  als  die  cf ,  das  eine  oben  ganz  mit  bläu- 
lich schwach  purpurnem  Anflug,  das  andere  nur  auf  den  Fld.,  wäh- 
rend  der  Thorax  mehr  erzfarben  ist;  ihre  Fld.  sind  ungefleckt; 
die  cf  sind  nach  hinten  weniger  verengt,  in  der  Oröfse  und  Gestalt 
kleinen  und  grofsen  octoguttata  ähnlich,  aber  oben  glänzend,  na- 
mentlich auf  dem  Thorax,  die  Fld.  mit  gelben  Flecken,  die  bei  2  Ex. 
ähnlich  wie  bei  der  Ledereri  sich  zu  Längsstreifen  vereinigen,  bei 
einem  fast  verschwunden  sind;  das  4  te  Flecken  paar  fehlt  bei  ^kn 
dreien.  Die  ungefleckten  $  sind  etwas  kleiner  als  die  kleineren 
ßatomaculata  und  von  einem  weniger  geübten  Auge  am  leichtesten 


0  Ich  hielt  dieselben  zuerst  für  neu  und  entwarf  die  nachfolgende 
Beschreibung  von  ihnen ,  glaube  indessen  jetzt  die  griechischen  Stücke  auf 
tarsensis  Mars,  beziehen  zu  müssen. 
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mit  punctata  zu  verwechseln,  die  viel  kleineren,  gefleckten  cT  machen 
sofort  den  Eindruck  einer  neuen  Art,  ausgezeichnet  durch  die  Zeich- 
nung der  Fld.,  kleine  Gestalt  und  lehhaft  grünen  Glanz.  Fühler 
iUinlich  wie  bei  flavomaculata, 

Männchen.  Es  scheint  mir  am  kürzesten  die  3  Ex.  mit  a, 
b,  c  zu  bezeichnen;  a  ist  das  gröfete  mit  dem  meisten  Gelb,  c  das 
jLleinste  fast  ohne  gelbe  Flecke  auf  den  Fld.  Kopf  vorn  weit  gelb, 
liinten  zwei  grüne  Flecke  in  gelbem  Felde  (a,  b)  oder  in  der 
Mitte  hinten  an  den  grünen  Hinterrand  anstoisend  (c),  vorn  vier 
^rüne  Flecke  in  einer  Reihe,  die  mittleren  klein;  diese  Zeich- 
nung weicht  nicht  wesentlich  von  flavomaculata  cf  ab;  Punktirung 
feiner  und  weniger  dicht  Thorax  nach  vorn  weniger  verengt,  oben 
gl&nzend  grün,  deutlicher,  kräftig,  weniger  runzlig  punktirt,  mit 
glatter  Mittellinie,  Vorderrand  fast  ganz  (a)  oder  nur  an  den  Seiten 
(b,  c),  Seitenrand  auf  der  vorderen  Hälfte  gelblich.  Flügeldecken 
Shnlich  punktirt  und  gestreift  wie  he\  flavomaculata^  nur  glänzender, 
an  der  Spitze  fast  abgestutzt,  mit  deutlichen  Zähnchen  an  den 
Aofsenecken,  Zeichnung  bereits  besprochen.  Unterseite  glänzend 
erzgrün,  Hinterleib  ungefleckt  (b,  c)  oder  das  letzte  Segment  jeder- 
seits  mit  einem  hellgelben  Fleck  an  der  Basis.  Vorderrand  des 
Prosternums  jederseits  gelb  gerandet  (c),  oder  ganz  gelb  (b),  oder 
aufserdem  die  Mitte  mit  2  gelben  Längslinien  (a),  Hinterbrust  hinten 
jederseits  in  der  Mitte  mit  einem  gelben  dreieckigen  Fleck  (a,  b) 
oder  ungefleckt  (c).  Beine  einfarbig,  Yorderschienen  mit  einem 
Dom  bewaffnet,  aber  auf  der  vorderen  Hälfte  weniger  ansgerandet, 
viel  weniger  gekrümmt  erscheinend.  Die  eigenthümlichen  gelben 
Flecke  auf  Vorder-  und  Hinterbrust  finden  sich  bei  keiner  der  ver- 
wandten Arten. 

Weibchen.  Kopf  vorn  mit  vielem  Gelb,  etwa  Yfie  flavo- 
maculata d  gezeichnet,  bei  der  die  hintere  gelbe  Linie  fehlt.  Die 
beiden  grofeen  grünen  Flecke  sind  also  nur  vom  und  seitlich  gelb 
begrenzt  und  fliefsen  mit  den  inneren  der  4  vor  ihnen  liegenden 
vorn  zusammen.  Vorderrand  des  Halsschildes  ganz  oder  fast  ganz 
einfarbig,  Seitenrand  nur  auf  dem  vorderen  Drittel  gelb  ge- 
randet, Oberseite  mäfsig  dicht  ziemlich  gleichmäßig  punktirt,  fast 
ohne  glatte  Mittellinie.  Fld.  aufsen  an  der  Spitze  mit  sehr  deut- 
lichem Zähnchen  y  ebenso  das  letzte  Baucbsegment,  die  Bauchseg- 
mente  seitlich,  die  3  oder  4  letzten  aufserdem  mit  2  queren  gelben 
Flecken  in  der  Mitte,  also  ähnlich  wie  hei  flavomaculata  gezeichnet. 
Prosternum  ungefleckt,  die  beiden  gröfseren  Flecke  auf  der  Hinter- 
brust und  die  beiden  kleineren  auf  den   Schenkeldecken  dagegen 


142  Zwei  syrischs  Buprestm  in  Oriechefdand,  —  Perotis  longicolhs. 

ebenso  deoüiob  wie  beim  cT.  Die  Aüalogieen  in  der  Zeidurang  der 
Unterseite  dieser  Art  mit  der  sonst  wenig  Terwaodt  erscheinendes 
^-guttata  sind  interessant;  diese  besitzt  anch  die  in  der  Regel  zwei- 
fleckige Hinterbrust,  bisweilen  aach  sogar  die  Lfingslinien  anf  dea 
Prostemnm. 

Aoiser  den  erwfihnten  5  griechischen  besitze  ich  ein  ans  EgjpteE 
stammendes  Minnohen,  welches  meinen  beiden  $  an  Ord&e  gleich 
ist,  1  gelbes  Fleckchen  vom  aof  jeder  Fld.,  2  gelbe  Streifen  aif 
dem  Prostemam,  2  Flecke  anf  der  Hinterbrnst,  kurz  alle  wesent- 
lichen Merkmale  der  kleineren  griechischen  cf  zeigt 

Buprestis  hilaris  Klug.  var.  variegata  Klog. 
Symb.  Phys.  L  n.  21.  t  2.  f.  8. 

Die  eg3rpti8che  variegata  Klag  ist  sicher  nur  Varietät  der  ii- 
laris  Klug,  wenn  Klug  auch  von  der  letzteren  sagt:  afEnis  B.  varit- 
gataey  sed  non  eadem.  Dia  fascia  occipitalis  ferroginea  capitis  ist 
wohl  Oeschlechts-,  aber  nicht  specifisches  Merkmal,  der  thorax  dono 
ferrngineus  der  variegata  ebenso  Variet&t  wie  die  (aus  2  zusammen- 
geflossenen bestehende)  macula  transversa  postica.  Der  Vei^eich 
der  Originalex.  kann  diese  Ansicht  nur  bestärken;  variegata  ist 
merklich  gröOser  als  hHarie^  diese  jedenfalls  als  Stammform  zu  b«- 
trachten.  Oory  bildet  eine  hilaris  Klug  mit  zusammengeflosseneo 
Thoraxflecken  ab,  die  aber  eine  schmälere  Binde  bilden  als  bei 
variegata;  ebenso  zeigen  die  Fld.  mehr  Gelb  als  bei  der  At^im. 
ein  Beweis,  wie  veränderlich  die  Art  ist  G.  Kraatz. 


Perotis  longieollis  n.  sp. 

Per,  Ittgtibris  stmiUs  et  valde  ajßnis,  sed  magis  euprea,  mluiitk 
(haud  opaca)  minus  lata,  thorace  longiore  lateribus  haud  €mgulaik, 
elytris  suhstriatis  semper  macuHs  parvis,  laevigatis  seriatis.  —  Long. 
6i— lllin.     . 

Bei  flüchtigem  Anblick  der  luguhris  sehr  ähnlich,  indessen  durch 
die  angegebenen  Merkmale  leicht  zu  unterscheiden,  im  Ganzen 
merklich  schmäler,  namentlich  aber  der  Thorax  merklich  länger, 
an  den  Seiten  vor  der  Mitte  sanft  gerundet,  ohne  ziemlich  dentlieben 
Winkel  wie  meist  bei  lugubris.  Die  Oberseite  ziemlich  gläDz«Kl 
kupfrig,  Scnlptur  ähnlich  wie  bei  luguhris ,  die  erhabenen  glatten 
Fleckchen  eher  noch  deutlicher. 

Die  Färbung  ist  bei  allen  Ex.  fast  genau  dieselbe. 

Es  fanden  sich  mehrere  Ex.  unter  Lederer's  Vorräthen  ans 
Kleinasien,  wahrscheinlich  von  Haberhauer  gesammelt.     Derselbe 
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brachte  ans  dem  cilicischen  Taaras  eine  eigenthumliche  Var.  der 
lugubris  mit,  welche  deren  characteristische  Geetalt  besitzt,  aber 
nicht  selten  einen  Stich  ins  Grüne  und  mehr  Glanz.      G.  Eraatz. 


Coeculus  insularia  Eiesenwetter. 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  II.  p.  244. 

Die  Gattnng  Coeculus  ist  im  Münchener  Cataloge  (V.  p.  1371) 
ziemlich  stiefmfitterlich  behandelt;  fast  die  Hälfte  der  Vaterlands- 
Angaben  ist  ungenau^)  und  der  sehr  ausgezeichnete  europäische 
insularis  Esw.,  wahrscheinlich  in  Folge  einer  vorangegangenen 
Confnsion  des  Setzers,  als  Var.  des  sibirischen  sibiricus  aufgeführt, 
als  dessen  Sjnonym  wiederum  der  corcyricus  Schaum  in  litt  aus 
Corcyra  ügurirt,  welcher  mit  dem  insulcnis  Esw.  (von  Corfu)  voll- 
kommen identisch  ist.  Dieser  Fehler  ist  leider  im  Weise'schen 
Cataloge  der  europäischen  Eäfer  reproducirt. 

Da  bis  jetzt  weder  in  Monogri^hieen  noch  in  Catalogen  die 
Sitte  besteht  anzugeben,  auf  wessen  Autorität  die  Arten  zusammen- 
gezogen sind,  so  weifs  ich  nicht,  wer  den  insularis  Esw.  von  Corfu 
zum  euphratious  Gast,  aus  Bagdad  gezogen  hat,  als  dessen  Vater- 
land im  Münchener  Catalog  Syrien  angegeben  ist;  vielleicht  war 
es  Schaum.  Da  es  für  mich  nicht  viel  Wahrscheinliches  hat,  dafs 
eine  Buprestiden-Art  gleichzeitig  tn  Bagdad  und  auf  den  griechischen 
Inseln  vorkommt,  so  möchte  ich  mir  die  Bemerkung  erlauben,  dafe 
zwar  die  gröfsten  Ex.  der  griechischen  Art  die  Gröfse  des  meso- 
potamischen  Eäfers  erreichen  und  dafs  die  Beschreibung  des  Thorax 
(6  lin.)  des  letzteren  ganz  gut  auf  den  des  insularis  zutrifft,  die  der 
Fld.  dagegen  kaum,  denn  dieselben  sollen  beim  euphraticus  sein: 
^biimpressionees  k  la  base,  pr^sentant  quelques  petites  stries  longi- 
tudinales  interrompues  par  des  impressions  irr^gulieres  assez  nom- 
breuses,  dont  le  fond  est  dor^.^ 

Bei  meinen  vielen  wohlerhaltenen,  von  Herrn  Erb  er  auf  Corfu 
gesammelten  Ex.  finde  ich  keinen  fond  dore.  Dieselben  variiren 
von  7  bis  15  mill.  (7  lin.)  Länge  und  entsprechend  in  der  Breite. 
Der  Eäfer  wurde  vor  Erber  von  Seh  rader  auf  Euboea  gesammelt, 
und  nach  Stücken  von  dort  von  v.  Eiesenwetter  beschrieben. 

Thomson  giebt  in  seiner  kürzlich  erschienenen  Revue  des 
Psilopterites  (Sep.  p.  12)  als  Vaterland  seines  euphraticus  Sjria  an; 
ob  richtig? 


*)  Daselbst  ist  zu  setzen  Coec.  Lawsoniae  Chevr.  Barbar,  statt:  Orient, 
Buqueti  Gast.  Algeria  statt:  Aegyptus,  teter  Gast.  Nubia?  statt:  Nubia. 
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Revae  da  groupe  des  Psilopt^rites  par  M.  James 
Tbomaon.  21  p.  (Extr.  de  la  Rev.  et  Mag.  de  Zool.  1879. 
Paris  1880.) 

Von  den  nahe  an  250  bis  jetst  bekannten  Psilopterites,  n 
denen  aach  die  in  diesen  Blittem  (No»  13.  p.  44)  bereits  bespro- 
ebenen  Bapr.  Polybothrotdes  geboren,  besitct  Herr  Tbomaon  216  Sp. 
in  nahe  900  Ex.,  daronter  87  typische,  meist  von  ihm  selbst  auf- 
gestellte. Die  Oroppe  besteht  ans  den  7  Oattangen  Ptäoptetüj 
ChalcopUa  n.  gen.,  PölffbothriSy  Äitrigena^)^  LfOtipa^ns,  Citpmodis. 
CoecuUu.  Die  Gattung  Ptüoptera  wird  in  5  benannte  conpes  io- 
dispensables  getheilt,  ohne  welche  Fetade  de  ces  insectes  resterait 
tres  difficile  et  lear  arrangement  syst^matique  non  moins  d^fectoeu. 
Es  werden  3  neue  LampeliSy  9  neue  Damartila  (=  PmL  pars)  and 
1  neue  Capnodis  (incUca)  beschrieben. 

An  Eoropfiem  ist  die  Thomson*sche  Sammlung  durchaas  nicht 
überreich;  P$roti$  Ittgubris  ist  anscheinend  nur  aus  Syrien  vertreten, 
ebenso  angeblich  Coecuhts  eupkraticuB. 

Meine  Per,  longicolHs  (vergl.  p.  142)  wollte  ich  nicht  länger 
unbeschrieben  lassen,  da  sie  Thomson  mit  aufzählt  Derselbe  würde 
der  Wissenschaft  ungleich  mehr  genätxt  haben,  wenn  er  eine  Zu- 
samro^istellung  sfimmtlicber  bisher  beschriebener  Psilopteriten  ge- 
geben und  die  in  seiner  Sammlung  vertretenen  mit  einem  Sternchen 
versehen  hätte.  Sein  Zweck  de  proceder  k  une  revision  complete 
des  Psilopterites  wurde  dadurch  in  ungleich  höherem  Orade  erreicht 
sein.  Immerhin  aber  verwerthet  er  seine  reiche  Sammlung  schneller 
für  die  Wissenschaft  als  sein  College  Oraf  Mniszech  zu  thun  ge- 
wohnt war,  welcher  leider  mehr  und  mehr  durch  seine  Krankkeit 
verhindert  zu  sein  scheint,  sich  mit  der  Vermehrung  seiner  Samm- 
lung zu  beschäftigen. 

Auf  die  uns  erst  kurzlich  zugegangene: 

Lebensweise  von  Forstkäfern  oder  Nachträge  za  Ratze- 
bui^s  Forstinsecten ,  zweite  vermehrte  Auflage,  herausgegeben  von 
Forstrath  Dr.  Nördlinger,  Stuttgart  1880,  bei  J.  G,  Cotta,  73  S., 
4^  werden  wir  später  ausfuhrlicher  zurückkommen. 

Juli  1880.  G.  Kraatz. 


')  Dieser  Name  vom  Jahre   1841   ist  mit  Unrecht  statt  des  älteren 
SpinoWscheD  Parotis  vom  Jahre  1837  in  Anwendung  gebracht. 


A.  W.  Schade's  Bucbdrnckerei  (L.  Schade)  in  Berlin,  Stalischreiberstr.  47. 
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Ausser  den,  auf  den  ümscbläj^en  der  früheren  Jahrgänge  der  Berliner 
Entomol.  Zeitschrift  angezeigten  entomot.  Zeitschriften  und  Werken 
aber  Insekten  verschiedener  Ordnungen  sind  noch  viele  andere  zn  den  ge- 
wöhnlichen Neu-  oder  antiquarischen  Preisen  oder  noch  preiswurdiger  theils 
von  mir  selbst  abzugeben,  theils  von  Anderen  zu  diesem  Zwecke  bei  mir 
deponirt,  namentlich  auch  die  gewöhnlichen  Handbücher,  Mono- 
graphien, Gataloge  etc.  von  Dejean,  Erichson,  Lederer,  Loew, 
Redtenbacher,  Schiner,  Stein,  Suffrian  etc. 


Bei  dem  zunehmenden  Interesse  für  die  caucasische  und  sibirische 
losekten* Fauna  will  ich  hier  hinzufügen,  dass  ich  augenblicklich  noch  eine 
Anzahl  Separata  und  Ausschnitte  von  Arbeiten  von  v.  Chaudoir,  Hochuth, 
llannerheim,  Motschulsky,  Putzeyss,  sowie  eine  Anzahl  von  Ar- 
beiten abgeben  kann,  welche  Carabicinen  qnd  Carabus  behandeln.  Die  erst- 
genannten Ausschnitte  werden  immer  seltener  und  damit  theurer,  weil  von 
den  Separaten  überhaupt  nur  eine  beschränkte  Anzahl  erschienen  ist,  Aus- 
schnitte immer  weniger  gemacht  werden,  und  einzelne  Bände  des  Bulletin 
de  Mo  SCO  u  fast  gar  nicht  mehr  in  den  Handel  kommen,  während  dies 
früher  nicht  selten  der  Fall  war. 


Abbildungen  zur  Naturgeschichte  der  Insekten  Deutschlands 
von  Erichson,  Schaum,  Kraatz,  v.  Kiesenwetter,  aus  Sturmes  ^Käferfanna 
Deutschlands\  424  Tafeln.  8.  Preis  uncolorirt  30  Mk.,  colorirt  90  Mk. 
Text  zu  Band  XIV— XXIII  10  Mark. 

Dr.  Ct.  Kraatz,  Linkstr.  28. 


Systematisches  Yerzeichniss  der  Schmetterlinge  Berlin's  und 

der  Umgegend  von  Julius  Pßttmer.    Preis  1  Mk. 

Dorch  den  Verein  (Dr.  Kraatz)  oder  den  Autor  Hrn.  Pfützner,  Jägerstr.  40, 
za  beziehen  für  75  Pf.,  welche  franco,  eventuell  brieflich  in  Briefmarken, 
einzusenden  sind.   Den  Herren  Lepidoptorologen  wird  Herrich- Sc haeffer's 

Photographie  ^egen  die  ihrige  übersendet. 


Systematisches  Verzeichniss  der  Kleinschmetterlinge  Berlin^s 

und  der  Umgegend.    Preis  75  Pf. 


Soeben  (1879)  ist  erschienen  and  durch  den  Verein  zn  beziehen: 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  kaukasischen  Käferfauna  von 
Dr.  0.  Schneider  und  H.  Leder.  Brunn.  360  8.  und  sechs  Taf. 
58  S.  Reisebeschreibung,  darauf  die  Aufzählung  der  reichen  Ausbeute 
and  die  Beschreibung  verhältnissmässig  vieler  neuer  Arten  (über  200). 


Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete 
der  Entomologie  während  der  Jahre  1875  und  1876  von  Dr. 
PhiL  Bertkan  in  Bonn.    Preis  16  Mk.  50  Pf. 


Eine  Sammlung  europäischer  Käfer  von  ca.  8000  Species  ist  im 
Ganzen  oder  getheUt  za  verkaufen. 

Exotische  Dytisciden  nnd  Hydropbiliden  werden  in  Zahlung 
genommen. 

£.  Wehncke,  Harburg  a./£lbe. 


Torstand  des  Berlioer  Eotoroolopscheo  Vereins. 

Vorsitzender:  Dr.  6.  Kraatz,  Berlin,  W,^  Linkstrafse  2S. 

Stellvertreter:  Baron  v.  Türckheim,  Berlin,  PF.,  Behrenstr. 70. 

Schriftführer:  Dr.  Friedrich  Stein,  BrandenbargstraDse  34. 

Adjunct:  J.  Weise,  Kastanien -Allee  19.  20.    '' 
Rechnungsführer:  O.  Calix,  Berlin,  C,  Klosterstra&e  41. 

Bibliothekar:  Dr.  Fr.  Stein,  Berlin,  ^.,  Branden bargstr.  34. 

Sitzungen:  Montags  von  8—11  Uhr,   Ratbhaas- Keller. 

Aaszug  aus  den  Statuten. 

Der  Zweck  des  Berliner  entomologischen  Vereins  ist:  durch 
die  Herausgabe  einer  periodischen  Zeitschrift  die  vnssenschafUicbe 
KenntniTs  der  Entomologie  zu  fördern  und  durch  wöchentliche  Za- 
samroenkünfte  der  Berliner  Mitglieder  einen  regen  Verkehr  zwischen 
denselben  zu  erhalten.  —  Die  Anlegung  einer  Vereinssammlung  von 
Insecten  findet  nicht  statt 

Auswärtiges  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  jeder  werden, 
welcher  sich  für  die  Förderung  der  Entomologie  interessirt  und  sich 
bereit  erklärt  die  vom  Vereine  regelmäfsig  herausg^ebenen 
zwei  ersten  Hefte  der  deutschen  entomologischen  Zeitschrift 
(entsprechend  den  vier  früheren  Heften  der  Berliner  entom.  Zeit- 
schrift) zu  halten.  Die  Aufnahme  Auswärtiger  erfolgt,  sobald  die- 
selben dem  Vorsitzenden  oder  einem  der  Berliner  Mitglieder  ihre 
Geneigtheit  zum  Beitritt  und  zum  Halten  der  Vereinsschrift  mitge- 
theilt  haben  und  alsdann  in  einer  der  Sitzungen  des  Vereins  zum 
Mitgliede  vorgeschlagen  sind,  ohne  Einspruch  von  Seiten  der  Mi\io- 
rität  der  Versammlung. 

Für  die  Ausfertigung  des  Diploms  ist  1,20  Mark  zu  entrichten. 

Für  die  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  innerhalb 
des  deutsch-österreich.  Postverbandes  beträgt  der  Jahresbeitrag 
9  Mark,  wofür  die  Zeitschrift  franco  zugesendet  wird ; 

für  die  auswärtigen  Mitglieder  aufserhalb  des  deutsch- 
Österr.  Postverbandes  in  Italien,  der  Schweiz  etc.  meist  9  M.  50  Ff.; 

für  die  französischen  Mitglieder,  welche  an  Hm.  Buquet 
in  Paris  (52  rue  St.  Placide,  Faubourg  St  Oermain)  zahlen,   10  M. 

Der  Preis  der  beiden  ersten  Hefte  jeden  Jahrgangs  den*  Deut- 
schen entom.  Zeitschrift  beträgt  im  Buchhandel  12 — 14  Maik 
pro  Jahrgang;  einzelne  Jahrgänge  und  Beihefte  der  „Berliner  entom. 
Zeitschrift*'  werden  an  Mitglieder  für  7  — 14  Mark  abgegeben. 

Zum  Ankauf  der  nicht  regelmäfsig  vom  Berliner  entomol. 
Verein  oder  in  Verbindung  mit  Anderen  von  ihm  herausgegebenen 
Hefte  der  „Deutschen  entomol.  2^tschrift^  sind  die  Mitglieder  nicht 
verpflichtet,  doch  ist  derselbe  im  Interesse  der  Entomologie  er- 
wünscht und  ihnen  zum  Theil  erleichtert;  demnach  erfolgt  die 
Zusendung  sämmtlicher  Hefte  nur  auf  besonderen  Wunsch 
der  Mitglieder;  über  den  Inhalt  der  letzteren  ist  die  Innenseite  des 
Umschlags  von  Heft  II  der  Jahrg.  1875  — 1878  zu  vergleichen. 


.^ 


A.  W.  Sebmde't  Baehdnickerei  (  L.  Schade)  in  Berlin,  Sullschreiberttr.  47. 


Deutsche 


Entomologiäche  Zeitechriil^ 


(Torher  •Berliner  EntomologiseJie  ZeitsehriK'*)    .  ^     '-^v 


<  V 


heraasgegeben 


■  V 


von  dem  \<i>^--0- *'3'* 

Entomologisclieii  Verein  in  Berlin  ^ '^ 

in  Yerbindung 

mit  anderen  gelehrten  Gesellschafken  und  Privaten. 
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Dreiundzwanzigster  Jahrgang.   (1879.) 

Zweites  Heft  (S.  1—8,  209—436) 

aasgegeben    November    1879 

herausgegeben  vom  Entomologischen  Verein  in  Berlin. 


Mit  1  Kupfertafel. 


Preis  für  Nicbtmitglieder  deeVereios:  9  Mark. 


Redactear:  Dr.  G.  Kraatz. 


London.  Berlin  1879.  Paris. 

£dw.  Janson,  Nicolai'sche  Verlags-  Luc  Baqaet, 

28  Museum  Street.        Buchhandlung,  Stricker.       52  Rue  St.  Placide. 


v-^ 


Durch  den  BerHoer  entomologiscben  Verein  sind  za  beziehen: 

Berliner  Entomol.  Zeitscbr.,  Jahrg.  1857—1870.  ä  7  Mk. 

Dies.  1871  (13  Mk.),  1872  (12  Mk.),  1873  (13  Mk.),  1874  (UMk.);  fördie 
Mitglieder  oder  bei  Abnahme  von  12  und  mehr  früheren  Jahrg.  k  9  Mk. 

Inhaltsverzeichnisse  %u  den  Jahrg.  1857—1874.  4^Mk. 

Beiheft  1861,  8tierlin:   Revision  der  Otiorfaynchns-Arten.  (statt  5)  4  Mk. 

—  1864,  Kraatz:   Revision  der  Tenebrioniden.  7  Mk. 

—  1869,        —        Verzeichniss  der  K&fer  Deutschlands.  2  Mk. 

—  1876,        —        Nachträge  zu  demselben.  1  Mk. 

—  1868,  Seidlitz:  die  Otiorhynchiden  sens.  str.  4  Mk. 

—  1870,  V.  Hey  den:  Entomol.  Reise  nach  dem  södl.  Spanien.    7  Mk. 

Deutsche  Entomologische  Zeitschrift.    Jahrg.  1875  (XIX). 

Heft  I.  II.    (14  Mk.),  für  die  Mitglieder  des  Yereins  9  Mk. 

Heft  III.  Reitter:  die  enropäischen  Nitidularien.  30  8.  )  AUk 
Ders. :  Revision  der  europ.  Cryptopbagiden.    88  S.  ) 

Heft  IV.    Reitter:  Revision  der  Gattung  Trogosita.  j 

Ders.:  die  mit  Epuraea  verwandten  Gatt.   M.  1  Tal  |    2,50  Mk 
Ders.:  die  süd-  und  mittelamerikan.  Tenebrioides.  ^ 

Heft  V.     Haag-Rutenberg:  Monogr.  der  Eurychoriden.  70  S.    2  Mk 

Heft  VI.    Kellner:    Verzeichnifs  der  Käfer  Thüringens.     188  S.    6  Mk 

Heft  YII.  Haag-Rutenberg:  Beiträge  zur  Kenntniss  einiger  Gruppen 
aus  der  Familie  Tenebrioniden.  (Adesmiides,  Megagenüdu^  10 
PachychiU,  maroccaa.  Pimelien).  2  Mk. 

Deutsche  Entomologische  Zeitschrift.    Jahrg.  1876  (XX). 

Heft  I.  II.  (15  Mk.)  für  die  Mitglieder  des  Vereins  9  Mk 

Daraus:  Entomol.  Inhaltsverzeichnifs  zu  den  Verhandinngen  der 
zoolog.-bot.  Gesellschaft  in  Wien,  Jahrg.  I— XXV.  1  Mk 

Heft  III.  Kraatz:  Eutomologische  Monatsblätter  I.  (Inhalts -Verz.  von 
No.  1—4  s.  Rückseite  des  Umschlags  v.  Heft  II,  1876).     4  Mk 

Heft  IV.  Bertkau:  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im 
Gebiete  der  Entomologie  während  der  Jahre  1871  and  1872 
(Forts,  d.  Ber.  von  Erichson,  Schaum  etc.)  7  Mk. 

Deutsche  Entomologische  Zeitschrift    Jahrg.  1877  (XXI). 

Heft  I.  II.  (14  Mk.)  für  die  Mitglieder  des  Vereins  9  Mk 

Heft  ni.  Reitter:  Ooleopterologische  Ergebnisse  einer  Reise  nach  Süd- 
ungarn und  in  die  Transsylvanischen  Alpen.    (Mit  1  Tal). 

—  HapaUps,  nene  Gattung  der  Rkizophagidae,    (Mit  1  Taf.)    3  Mk 

Heft  IV.    Bertkan:  Bericht  etc.  während  der  Jahre  1873,  1874.    9  Mk. 

Heft  V.     V.Hey  den:  Verzeichniss  der  Käfer  Nassaus.  6Mk. 

Deutsche  Entomologische  Zeitschrift.    Jahrg.  1878  (XXIl). 

Heft  I.  II.  (14  Mk.)  für  die  Mitglieder  des  Vereins  '  9  Mk 

Heft  III.    Bertkau:  Bericht  etc.  während  der  Jahre  1875,  1876.    16^  Mk 

Deutsche  Entomologiscbe  Zeitschrift    Jahrg.  1879  (XXIII). 

Heft  I.  II.  (18  Mk.)  für  die  Mitglieder  des  Vereins  9  Mk 

Heft  III.    Bertkau:  Bericht  etc.  während  der  Jahre  1877,  1878.    18  Mk. 


Die  meisten  entomologischen  Handbücher  und  früher  unter 
.„neuere  Literatur**  auf  den  UmschlSgen  in  der  Berliner  entomo- 
logischen Zeitschrift  angezeigten  Werke  sind  durch  den  Verein,  resp. 
durch  Dr.  G.  Kraatz,  Linkstr.  28,  zu  erhalten;  für  die  Mitglieder 
des  Vereins  franco : 
Berliner  entomölogische  Zeitschrift  Jahrg.  1857— 1874.  ä7— UMk. 

Schaum,  Catal.  Ooleopt.  Enrop.  ed  I.  1  Mk.,  ed  IL  1,50  Mk. 

Stein,  Dr.  Fr.,  Catalogus  Coleopteromm  Europae.    2,50  Mk, 

Stein  et  Weise,  Cat.  Col.  Ear.     4  Mk. 

AbbilduDgen  zur  Naturgeschichte  der  Insekteu  Deutschlands 
von  Erichsorif  Schaum,  Kraatz,  v.  KiesenweHer,  aus  Sturm'S  „ Käfer fauna 
Deutschlands."  424  Tafeln.  8.  Preis  uncolorirt  80  Mk.,  colorirt  90  Mk. 
Text  zu  Band  XIV—XXIII  nur  12  Mk. 


Unterzeichneter  ist  bereit  zu  billigen  Preisen  abzugeben:  Oaraben, 
Cetonien,  Bupresten,  Curculioniden,  Dorcadien,  Chryso- 
m  eil  den.  Verzeichnisse  gegen  Einsendung  von  50  Pf.  (in  Marken), 
welche  bei  Zahlungen  in  Abrechnung  gebracht  werden. 

J.  G.  Bischoff  in  Augsburg,  J.  14 ^^  Klinkerberg. 


Eine  Sammlung  europäischer  Käfer  von  ca.  8000  Species  ist  im 
Ganzen  oder  getheilt  zu  verkaufen. 

Exotische  Dytisciden  und  Hydrophiliden  werden  in  Zahlung 
genommen. 

E.  Wehncke,  Harburg  a./Elbe. 


Systematisches  Verzeichniss  der  Schmetterlinge  Berlin's  und 

der  Umgegend  von  Juiim  PßUzner.    Preis  1  Mk. 

Durch  den  Verein  (Dr.  Kraatz)  oder  den  Autor  Hrn.  Pfutzner,  Jägerstr.  40, 
zu  beziehen  für  75  Pf.,  welche  franco,  eventuell  brieflich  in  Briefmarken, 
einzusenden  sind.   Den  Herren  Lepidopterologeu  wird  Herrich-Schaeffer's 

Photographie  gegen  die  ihrige  übersendet. 


Systematisches  Verzeichniss  der  Kleinschmetterlinge  Berlin's 

und  der  Umgegend.    Preis  75  Pf. 


Durch  den  Verein  ist  zu  beziehen : 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  kaukasischen  Käferfauna  von 
Dr.  0.  Schneider  und  H.  Leder.  Brunn.  360  S.  und  sechs  Taf. 
58  8.  Reisebeschreibung,  darauf  die  Aufzählung  der  reichen  Ausbeute 
und  die  Beschreibung  verhältnissmässig  vieler  neuer  Arten  (über  200). 


Soeben  ist  erschienen  und  durch  den  Verein  zu  beziehen: 

Beriebt  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete 
der  Entomologie  während  der  Jahre  1877  und  1878  von  Dr. 
PhiL  Bertkau  in  Bonn.    Preis  18  Mk. 


Torstaod  des  Berliner  EDtomologischen  Vereins« 

Vorsitzender:  Dr.  6.  Kraats,  Berlin.  TF.,  Linkstralse  28. 

Stellvertreter         Baron  v.  Türckbeim,  Berlin,  W,,  Behrenstr. 70. 
Schriftfi&hrer:         Dr.  Fr.  Stein,  Berlin,  «9.,  Ok-.  Prftsideiitenstr.  8. 

Adjuncten*  '^'  ^^'*^9  Kastanien -Allee  19.  20. 

^  F.  Blncber,  Oeorgenkircbstr.  42. 

RechnungsfBbrer :  O.  Calix,  Berlin,  C,  Klosterstrafee  41. 

Bibliotbekar:  Dr.  Fr.  Stein,  Berlin,  &,  Gr.  Prfiaklentenstr.  8» 

Sitzungen:  Montags  von  8—11  IJbr,   Ratbbaos- Kellen 

ÄBaug  US  den  Stetaten. 

Der  Zweck  des  Berliner  entomologiselien  Yereins  ist:  dnrdi 
die  Herausgabe  einer  periodiscben  Zeitscbrift  die  wiseenscbafüiche 
Kenntnife  der  Entomologie  zu  fördern  und  durcb  wöcheotHcbe  Zu- 
samnoenkönfte  der  Berliner  Mitglieder  einen  regen  Verkebr  zwi^ea 
denselben  zu  erbalten.  —  Die  Anlegung  einer  VereinssamnaluQg  w<m 
Insecten  findet  nicht  statt. 

Auswärtiges  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  jeder  werden, 
welcber  sieb  für  die  Förderung  der  Entomologie  interessirt  und  sich 
bereit  erklärt  die  vom  Vereine  regelmäfsig  berausgegebeneo 
zwei  ersten  Hefte  der  deutseben  entomologiscben  Zeitschrift 
(entsprechend  den  vier  früheren  Heften  der  Berliner  entom.  2ieit- 
Schrift)  zu  halten.  Die  Aufnahme  Auswärtiger  erfolgt,  sobald  die- 
selben dem  Vorsitzenden  oder  einem  der  Berliner  Mitglieder  ihre 
Geneigtheit  zum  Beitritt  und  zum  Halten  der  Vereinsschrift  mitge- 
theilt  haben  und  alsdann  in  einer  der  Sitzungen  des  Vereins  zum 
Mitgliede  vorgeschlagen  sind,  ohne  Einspruch  von  Seiten  der  Majo- 
rität der  Versammlung. 

Für  die  Aitdfertigung  des  Diploms  ist  1,20  Mark  zu  entrichten. 

Furdie  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  Innerhalb 
des  deutsch-österreich.  Postverbandes  beträgt  der  Jahresbeitrag 
9  Mark,  wofür  die  Zeitschrift  franco  zugesendet  wird ; 

für  die  auswärtigen  Mitglieder  aufserhalb  des  dentscb- 
österr.  Postverbandes  in  Italien,  der  Schweiz  etc.  meist  9  M.  50  Pf.; 

für  die  französischen  Mitglieder,  welche  an  Hrn.  Buqoei 
in  Paris  (52  rue  St.  Placide,  Faubourg  St  Germain)  zahlen,   10  Bi 

Der  Preis  der  beiden  ersten  Hefte  jeden  Jahrgangs  der  De o ti- 
schen entom.  Zeitschrift  beträgt  im  Buchhandel  12 — 18  Mark 
pro  Jahrgang;  einzelne  Jahrgänge  und  Beihefte  der  ,^Berl]  ner  entom. 
Zeitschrift^  werden  an  Mitglieder  für  7  —  15  Mark  abgegeben. 

Zum  Ankauf  der  nicht  regelmäfsig  vom  Berliner  entomoL 
Verein  oder  in  Verbindung  mit  Anderen  von  ihm  herausgegebenen 
Hefte  der- „Deutschen  cntomol.  Zeitschrift^  sind  die  Mitgli^er  nicht 
verpflichtet,  doch  ist  derselbe  im  Interesse  der  Entomologie  er- 
wünscht und  'ihnen  zum  Theil  erleichtert;  demnach  erfolgt  di« 
Zusendung  säramtlicher  Hefte  nur  auf  besonderen  Wunsch 
der  Mitglieder;  über  den  Inhalt  der  letzteren  ist  die  Innenseite  dei 
Umschlags  von  Heft  II  der  Jahrg.  1875  — 1875  zu  vergleichen. 


A.  W.  Schade' •  Bucbdrock«re1  (L.  Sohad«)  in  Berlin.  Stalitdireiberttr.  47. 
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Deutsche 

Entomologiäche  Zeitschrift 

(▼orber  i^Berliner  EntoBolo^cJie  2eiteehrUt*) 

herausgegeben 
TOD  dem 

EntomologisclLeii  Verein  in  Be^ 

in  Verbindung 

mit  anderen .  gelehrten  Gesellschaften  und  Privaten. 
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TUrnndxwanxiggter  Jahrgang.   (1880.) 

.: Brstes  Heft  (S.  17— 240) 

AQsgegeben  Mai    1880 

f  •  •  •  •  • 

beraufigegeben  vom  EntomoiogischeD  Verein  in  Berlin. 


Jifit  1  Kapfertafel  nnd  einem  Portrait. 


Preis  für  Nicbtmitglieder  des  Vereins :   10  Mark. 


Redacteur:  Dr.  G.  Kraatz. 


London.  Berlin  1880.  Paris. 

Edw.  Jaiifion, 


98  Museum  Streei. 


R.FRIEOLANDER&SOHN 

BBBUN 
11.  Ofttlitrftaae  11. 


Luc  Buqaet, 
fifS  Rue  St.  Placide. 


Inhalt   des  ersten  Heftes   1880^) 
(ausgegeben  Mai  1880). 

Das  deotsehe  Eotoraologiscke  National-Maseam  and  die  bisberi^ 

Erkl&rnngeo  tn  Gonsteo  desselben 1-^ 

Uebersicbt  der  in  den   folgenden  «Beiträgen  znr  Kenntaifs  der 

Canthariden  Ton  Dr.  Haag-Rntenberg"  beschriebeaen  mi 

in  den  Uebersiohtstabellea  erwähnten  Zjrtto-ArteB     .    .    ^  .    U-i 
Beiträge    ter    Kenntoiss    der    Canthariden  y    tob    Dr.    Hasf-     ^     ■ 

Rntenberg H-^ ! 

üeber  die  i7«teroiii«r«H-GattQng  Rhytinota  Eschscb.  nnd  Verwandte, 

▼on  Dr.  G.  Kraatz 3M 

Eutheia  Merkln  Simon  nov.  spec ^ 

Ueber  die  Arten  der  Tenebrioniden-Qmitangen  Zophobas  und  Exer- 

e$tkuM,  ton  Dr.  G.  Kraatz fi-f 

Obserrations  snr  les  Opatrum,  par  Jos.  Miedel  k  Liege      .   •   U^^ 
Description  d'nne  noavelle  esp^oe  du  genre  Ectatorkmms  Lacord, 

par  W.  Roelofs  k  Schaerbeek       1^-^^ 

Pim^locerut  cmctui  noT.  gen.  et  noT.  spec.  Ourcnlionsidannn,  per 

W.  Roelofs 14H« 

Käfer  aus  dem  Aschanti- Gebiete  nach  Familien  angezahlt  and 

beschrieben. 

1.  Cetonidae,  Ton  Dr.  G.  Kraatz.    Dazu  Tat  I    .     .    .    .   l^f 

2.  Lycides,  ennmer^s  par  J.  Bourgeois  k  Ronen     .    .    .      ^^^ 

3.  Cassidideny  Ton  B.  Wagener  in  Kiel l^"^ 

4.  Brenthides,  nommes  par  M.  Power i^. 

5.  Aus  diTorsen  Familien,  Ton  Edm.  Reitter  in  Wien     .  i^^- 
l  i  Ser  Aphelorrhina  simillima  Westwood  (nee  smiUma  Waterh.  = 

^^ettwoodi  Kraatz),  Ton  Dr.  G.  Kraatz       lö-^' 

tt  die  Goliathideo  •  Gattung  .fl^e^o^mta  Burm.  zu  den  Go-  ^ 

ien?    Von  Dems lÄ-^: 

'  . .'       .  Darwiniana  not.  spec.  Kraatz ^'^\^ 

A^^         >te  westafricanische  Cetoniden- Gattungen.    Von  Demi.  I^-^ 

üeber  die  Varietäten  der  Pachnoda  JhviventrU  Gory.  Von  Dens.  V^"^^ 

Genera  Cetonidarum  Australiae.    Von  Dems 1^^'^ 

Drei  neue  Lamaptera  ans  Neu-Gninea.    Von  Dems Sl^ 

Neue  Chrjsomeliden  aus  Sud- Amerika.    Von  t.  Harold      .    .  21"*^ 

Neue  OetUof^ehis-ÄTten.    Von  Dems ^^"^ 

Uebersicht  der  europäischen  Verwandten  des  HcJiphu  r%fieoüu 

de  Geer  (CoL  Hydroc,),    Von  B.  Wehncke  in  Harburg  .    .  2ä^-^ 
Ueber  PhyUobiuM  aheti  F.  und  calcaratut  F.  Von  Gand.  K.  Flach 

in  Erlangen  und  Dr.  L.  t.  Heyden ^^^  • 

üeber   Rhagomfcha   rhaeüca   Stierl.    nnd    ScopoUi  GredL    Von  j 

Dr.  L.  ▼.  Hejden  in  Frankfurt  a.  M *^   ■ 

Zur  Lebensweise  der  Orectochihu  viüosus  Mull.    Von  H.  Kolbe 

in  Oeding ^ 

Sammelbericht  Ton  Forstrath  Kellner  in  Thüringen  .    .    .    •  ^ 

Ganiochihu  Haroldi  noT.  spec.    Von  Landgerichtsdirector  Witte  *^ 

Neerolog  Ton  Haag.    Von  Dr.  G.  Kraatz ^^«i   ' 

Necrolog  Ton  Prof.  Kirschbaum.    Von  Dems ^ 

Todesanzeige  Ton  Prof.  A.  Menge.    Von  der  natnrforschendsa 

Gesellschaft  zu  Danzig ^' 

Einladung  znr  Naturforscherversammlung  in  Danzig.    Von  Haupt- 

lehrer  Brischke ^ 

Necrolog  Ton  8 neuen  Tan  VoUenhoven.  Von  Dr.  G.  Kraatt  *^ 

Prospect  der  Entomol.  Monatsblätter  Jahrg.  IL  Von  Dr.  G.  Kraati  SSH«* 

*)  8.  1—16  kSnstta  erst  Heft  II  b«ig0g«b«n  w«rd«n. 


1 1 


Den  auswärtigen  Herren  Mitgliedern  erlaube  ich  mir  mitzntheilen,  dass 
gegenwärtig  nur  denjenigen  die  Zeitschrift  kann  zugehen  lassen,  welche 
Jahresbeitrag  vor  der  ersten  Versendung  eingesendet  haben.  Wegen 
r  achsendnng  Ton  Heften  während  des  Sommers  bitte  ich  sich  an  Herrn 
^tein,  Gr.  Praesidentenstr.  8  wenden  zu  wolleü.     Dr.  G.  Kraatz. 


Inhalt  von  No.  IV—VI  der  Monatablätter. 

'V.     Kraatz,  Ueber  Carabus  comptus  Dej,  und  dessen  Varietäten. 

Oers.,  Carabus 'Miscelianea, 

L>ers.,  Ein  für  Deutschland  neuer  Carabus, 

Oers.,  Carabus  chilensis  yar.  no^,  faüaciosus  Kraatz. 

I>  ers.,  Cetonta  Fieberif  eine  wichtige  deutsche  Form  aus  der  Ver- 
wandtschaft der  metallica  Herbst. 

Oers.,  Ueber  Cetonia  opaca  Fabr.    Notes  proTisoires  sur  les  Ozythyrea. 

O.  T.  Kirchsberg,  Tödtung  auszublasender  Larven  mittelst  Cyankali. 

V»     T.  Kiesenwetter,  Beschreibung  neuer  Pedmtur- Arten. 

I>ers.,  Bestimmungstabelle  für  die  ^  der  Pedinus» 

K.  Allard,  Tableau  des  Blapsides. 

G.  Weise,  Cryptocephalus  sericeus  und  aureoku;  Phytodecta'Aiien, 

Th.  Kirsch,  Zwei  neue  Mylabris, 

S.  raatz,  Conchyliologische  Bitte;  mein  Ausstoss  aus  dem  Stettiner  Verein. 

VI,  Kraatz,  Zwei  französische  LocaUFannen;  Donoyans  Insecta  NoTae 
Hollandiae. 

£dm.  Reitter,  60  synonymische  Bemerkungen. 

Kraatz,  Entomologische  Nachrichten  —  Entomologischer  ELaiender. 


Die  meisten  entomologischen  Handbacher  und  froher  unter 
nere  Literatur^  auf  den  Umschlägen  in  der  Berliner  entomo- 
schen  Zeitechrift  angeseigten  Werke  sind  durch  den  Verein,  resp. 
sb  Dr.  O.  Eraats,  Linkstr.  28,  zu  erhalten;  für  die  Mitglieder 
Vereins  franco: 

ISner  entomologische  Zeitschrift  Jahrg.  1857— 1874.  ii7~14Mk. 
cbaum,  Catal.  Coleopt.  Europ.  ed  I.  1  Mk.,  ed  II.  1,5011k. 
tein,  Dr.  Fr.,  Gatalogus  Coleopterorum  Europae.    2,50  Mk. 
tein  et  Weise,  Cat.  Col.  Eur.    4Mk. 

>ildungen  zur  Naturgeschichte  der  Insekten  Deutschlands 
)n  Erichson,  Schaum,  Kraatz,  v.  Kiesenweiterj  aus  8  türm 's  „K&ferfauna 
eatschlands.'  424  Tafeln.  8.  Preis  uncol^rirt  80  Mk.,  colorirt  90  Mk. 
ext  zu  Band  XIV— XXIII  nur  12  Mk. 


Durch  den  Unterzeichneten  ist  zu  beziehen: 

itr&ge  zur  Kenntniss  der  kaukasischen  K&ferfauna  Ton 
>r.  O.  Schneider  und  H.  Leder.  Brunn.  360  S.  und  sechs  Taf. 
8  8.  Reisebeschreibung,  darauf  die  Aufz&hlnng  der  reichen  Ausbeute 
nd  die  Beschreibung  Terh&ltnissmässig  rieler  neuer  Arten  (über  200). 

rieht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete 
er  Entomologie  während  der  Jahre  1877  und  1878  tou  Dr. 
'hil.  Bertkau  in  Bonn.    PreU  18  Mk.  G.  Kraatz. 


Sterbefallshalber  ist  die  sch5ne  Russelk&fer- Sammlung  des  weiland 
»rgirtners  E.  Schmidt  in  Kl.  Flottbeck  zu  Terkaufen.  Die  Sammlung 
bUt  587  Gattungen  in  5458  Species  (hierron  1860  Europ&er)  und  zählt 
^40  Stuck.  Dieselbe  ist  zum  grössten  Theil  nach  dem  System  Lacordadre 
»rdnet.    Preis  2500  Mark.  A.  Schmidt,  KL  Flottbeck,  HoUteio. 


_  ^ 


Inhalt   des  ersten  Heftes  1880^) 
(aas^egeben  Mai  1880). 

ü 

Du  deatsehe  EDtoraologiscke  National- Maseam  aod  die  bisberig« 

Erkl&rnngeo  so  Ooniten  desselbeo 

Ueberticbt  der  in  den   folf^enden  „Beitrigen  zur  KeontmCi  dv 

Cantbariden  Ton  Dr.  Haag-Rotenber|i:*'  beschriebeaea  ofid 

in  den  Uebersiobtatabellen  erw&bntea  I^tut-krttn     .    .   »  * 
Beiträge    aar    Kenntnias    der    Cantkariden,    tob    Dr.    Hasf- 

Rntenberg l^-*  u 

Ueber  die  Heteromerm-QMttJiBg  R^'nota  Escbacb.  and  Verwandte,  II 

▼on  Dr.  G.  Kraata .   .    Sl-5  • 

£utkeia  Merklii  Simon  nov.  spec ^   . 

Ueber  die  Arten  der  T<iie6rtoiit</en-Gattnngen  Zophobas  und  Eur- 

estkusj  Ton  Dr.  G.  Kraatz ?»"' ' 

Obaerrationa  anr  les  Opatrum^  par  Joa.  Miedel  k  Liege     .   .  ^^ 
Description  d*nne  nonTeile  eap^oe  dn  genre  Ectatorkmm»  Laconl,  ! 

par  W.  Roelofa  k  Schaerbeek       ^^'^ 

Pin4locenu  dnctuM  noT.  gen.  et  nov.  spec.  CurcolionsidanuD,  pir 

W.  Roelofa M^^« 

K&fer  aus  dem  Ascbanti- Gebiete  nach  Familien  anfgezihlt  md 

beschrieben. 

1.  CeUmidae,  Ton  Dr.  G.  Kraatz.    Dazu  Taf.  I     .     .    .    .  1^^ 

2.  LycideSf  ennmer^s  par  J.  Bonrgeoia  k  Ronen     .    .    '      ^^ 

3.  Cassididen,  von  B.  Wagener  in  Kiel l^M* 

4.  Brenthides,  nommes  par  M.  Power '^.. 

5.  Aus  diversen  Familien,  von  Edm.  Reitter  in  Wien     •  l^-^ 
[  V  Ser  Apbelorrbina  simillima  Westwood  (nee  simiUma  Watarfa.  = 

^"^estwoodi  KraaU),  von  Dr.  G.  Kraatz       l^^ 

*  <  .1  >it  die  GoHathiden  -  Gattnng  .fl^TMe/oymia  Bnrm.  za  den  Oe-        ^^ 

:  t  ,.1en?    Von  Dems **' 

'  *  w       '  Darwiniana  nov.  spec.  Kraatz IJJj^ 

y.^  •       «e  weatafricanische  Cetoniden- Gattungen.    Von  Dens.  ITH^ 
üeber  die  Variet&ten  der  Pachnt»da  flavwmtri»  Gory.  Von  Dem«,  l^'^' 

Genera  Cetonidarum  Anatraliae.    Von  Dem» ^'j';^ 

Drei  neue  Lamaptera  aua  Nen-Gninea.    Von  Dema ^^ 

Nene  Cbrysomeliden  aus  Süd- Amerika.    Von  v.  Harold      .   •  ^"^ 

Nene  OwÄonycAit- Arten.    Von  Dema ^"^ 

Uebersicht  der  enrop&iscben  Verwandten  des  Hatiphu  n^Uoüu 

de  Geer  (CoL  Hydroa,),    Von  E.  Wehncke  in  Harburg   .    •   ^^ 
Ueber  Ph^üohius  abaeti  F.  und  calcaratus  F.  Von  Gand.  K.  Flaek 

in  Erlangen  und  Dr.  L.  v.  Heyden ^ 

üeber   Rhagomfcha   rhaeüca    Stierl.    und    Scopolü  Gredl.     Von 

Dr.  L.  V.  Heyden  in  Frankfurt  a.  M ^ 

Zur  Lebenaweise  der  OrectochiUu  villosus  Mull.    Von  H.  Kolbe 

in  Oeding ^  . 

Sammelbericht  von  Forstrath  Kellner  in  Thüringen  .    .    .    •      ^ 
Gcniochihu  HaroUH  nov.  apec.    Von  Landgericbtadirector  Witt«      ^^, 

Necrolog  von  Haag.    Von  Dr.  G.  Kraatz ^^^' 

Necrolog  von  Prof.  Kirschbaum.    Von  Dems ^ 

Todesanzeige  von  Prof.  A.  Menge.    Von  der  naturforachendea      ^ 

Gesellschaft  zu  Danzig ^ 

Einladung  zur  Naturforacherversammlung  in  Danzig.    Von  Haapt-      ^ 

lehrer  Brischke ^ 

Necrolog  von  Snellen  van  Vollenhoven.   Von  Dr.  G.  Kraatt  ^^1 
Prospect  der  Entomol.  Monatabl&tter  Jahrg.  IL  VonDr.G.Kraati  »''' 

*)  8. 1—16  köniMB  erst  Htft  II  belg0g«b«n  w«rd«n. 


Den  auswärtigen  Herren  Mitgliedern  erlaube  ich  mir  mitzutheilen,  daas 
ich  gegenwärtig  nur  denjenigen  die  Zeitschrift  kann  zugehen  lassen,  welche 
ihren  Jahresbeitrag  vor  der  ersten  Versendung  eingesendet  haben.  Wegen 
der  Nachsendung  Ton  Heften  während  des  Sommers  bitte  ich  sich  an  Herrn 
Dr.  Stein,  Or.  Praesidentenstr.  8  wenden  zu  wolleü.     Dr.  G.  Eraatz. 

Inhalt  von  No.  IV—VI  der  Monatablätter. 

No.  IV.    Kraatz,  Ueber  Carabus  camptus  Dej,  und  dessen  Varietäten. 

Ders.,  CctrabuS'Miscellanea. 

Ders.,  Ein  für  Deutschland  neuer  Carabus, 

Ders.j  Carabus  chilensis  Tar.  no^,  fallaciosus  Kraatz. 

Ders.,  Cttonia  Fieberi,   eine   wichtige  deutsche   Form   aus   der  Ver- 
wandtschaft der  metallica  Herbst. 

Ders.,  Ueber  Cttonia  opaca  Fabr.   Notes  proTisoires  sur  les  Ozythyrea. 

0.  ▼.  Kirchs b er g,  Tödtung  auszublasender  Larven  mittelst  Cyankali. 
No.  V.    V.  Kiesenwetter,  Beschreibung  neuer  Pedintur- Arten. 

Ders.,  Bestimmungstabelle  für  die  ^  der  Pedmus, 

£.  Allard,  Tablean  des  Blapsides. 

E.  Weise,  Ctyptocephalus  sericeus  und  aureolus;  Phytodecta'ktien, 

Th.  Kirsch,  Zwei  neue  Mylabris, 

Kraatz,  Conchyliologische  Bitte;  mein  Ausstoss  aus  dem  Stettiner  Verein. 
Kr.  VI.    Kraatz,  Zwei  fnmzosische  LocaUFannen;  DonoTans  Insecta  Novae 
Hollandiae. 

Edm.  Reitter,  60  synonymische  Bemerkungen. 
'Kraatz,  Entomologische  Nachrichten  —  Entomologischer  Elaiender. 


Die  meisten  entomologischen  Handbücher  und  früher  unter 
^neuere  Literatur^  aof  den  Umschlägen  in  der  Berliner  entomo- 
logischen Zeitechrift  angeseigten  V7erke  sind  darch  den  Verein,  resp. 
durch  Dr.  O.  Kraats,  Linkstr.  28,  za  erhalten;  für  die  Mitglieder 
des  Vereins  franco: 

Berliner  entomologischeZeitschrift  Jahrg.  1857— 1874.  ii7— UMk. 
Schaum,  GataL  Coleopt.  Europ.  ed  I.  1  Mk.,  ed  II.  1,50  Mk. 
Stein,  Dr.  Fr.,  Catalogus  Coleopterorum  Europae.    2,50  Mk. 
Stein  et  Weise,  Cat.  Gol.  Eur.    4]ik. 

Abbildungen  zur  Naturgeschichte  der  Insekten  Deutschlands 
TOn  Erichsonj  Schaurur  Kraatz,  v.  Kiesenwetter,  aus  Sturm 's  „K&ferfauna 
Deutschlands.'  424  Tafeln.  8.  Preis  uncol^rirt  SO  Mk.,  colorirt  90  Mk. 
Text  zu  Band  XIV— XXIII  nur  12  Mk. 


Durch  den  Unterzeichneten  ist  zn  beziehen: 

Beitr&ge  zur  Kenntniss  der  kaukatiichen  K&ferfaana  Ton 
Dr.  0.  Sehneider  und  H.  Leder.  Brunn.  360  S.  und  sechs  Taf. 
58  S.  Reisebeschreibung,  darauf  die  AnfüLblnng  der  reichen  Ausbeute 
und  die  Beschreibung  yerh&ltnissmässig  Tieler  neuer  Arten  (über  200). 

Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Oebiete 
der  Entomologie  während  der  Jahre  1877  und  1878  tou  Dr. 
Phil.  Bertkau  in  Bonn.    Preis  18  Mk.  6.  Kraatz. 


Sterbefallshalber  ist  die  sch5ne  Russelk&fer- Sammlung  des  weiland 
Obergärtners  E.  Schmidt  in  Kl.  Flottbeck  zu  yerkaufen.  Die  Sammlung 
enthält  587  Gattungen  in  5458  Species  (hierron  1860  Europäer)  und  zählt 
12540  Stuck.  Dieselbe  ist  zum  grossten  Theil  nach  dem  System  Lacordaire 
geordnet.    Preis  2500  Mark.  A.  Schmidt,  KL  Flottbeck,  Holstein. 
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Voraitseoder:  Dr.  6.  Kraats,  Berlin,  TT«,  LinkstraC^e  2& 

Stellvertreter :  Baron  ▼.  Türckheim»  Berlin,  W^  Behrenstr.  1&. 

Schriftföhrer:  Dr.  Fr«  Stein,  Beriin,  S^  Or.  PriaidenCenatr. & 

2.  SchriftfSlirer:  J.  W^ise,  Kastanien -AQee  19.  20. 
ReclinnnfafQfarer:  O.  Calix,  Berlin,  (7.,  KloateralFafee  4K 

Bibliothekar:  Dr.  Fr.  Stein,  Berlin,  S.,  Or,  Pr«6tdeirt«islr.  8. 

Adjunct:  P.  Bl Scher,  Oeorgenkirchatr.  42. 

Sitsnngen:  Montags  Ton  8—11  Uhr,  Ratbhaos-Kell^. 

Ansng  MS  den  IMatiten« 

D^r  Zweck  des  Beritner  entomologisehen  Vereina  ist:  dorefa 
die  Heraasgabe  einer  periodischea  Zeitsehrilt  die  wiaaeaschaftiohe 
Kenntnifs  der  Entomologie  zu  f5rdem  and  durch  woehentlicbe  Zo> 
sammenkünfte  der  Berliner  Mitglieder  einen  regen  Verkehr  zwischen 
denselben  zu  erhalten.  —  Die  Anlegung  einer  Vereinssammlong  vom 
Insecten  findet  nicht  statt 

Auswärtiges  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  jeder  werden, 
welcher  sich  för  die  Fördenm^  der  fintomoto«^  interessirt  md  sieb 
bereit  erkl&rt  die  rom  Vereine  regeloi&vaig  berau^^^ebenen 
zwei  ersten  Hefte  der  deutschen  entomologisehen  ~Zeit8chrift 
zu  halten.  Die  Aufhahfioe  Alttwärtig^  erfolgt^  sobald  ;die8dba) 
dem  Vorsitaenden  oder  einem  der  Berliiier  Mitg^eder  ihre  Geneig&eit 
zum  Beitritt  und  zum  Hallen  der  Vereinsaobnft  mltgetluyit  kab^ 
und  alsdann  in  ein^  der  Sitxungen  des  Vereins  zum  Milglieda 
vorgeschlagen  sind,  ohne  Einspruch  von  Seiten  :der  Majc^tit  der 
Versammlung. 

Für  die  Ausfertigung  des  Diploms  ist  1,20  Mark  an  entricfcleB. 

Für  die  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  innerhalb 
des  deutsch-österreich.  Postverbandes  beträgt  der  Jahresbeitrag 
9  Mark,  wofSr  die  Zeitschrift  franco  zugesendet  wir<) ; 

für  die  auswärtigen  Mitglieder  aufserbalb  des  deotscb- 
österr.  Postverbandes  in  Ifalien,  der  Schweiz  etc.  oiebt  9  M.  50  PI; 

für  die  franzosischen  Mitglieder,  welche  an  Hm.  Buqaet 
in  Paris  (52  rue  St.  Placide,  Faubourg  $t  Germain)  zahlen,  10  M. 

Der  Preis  der  beiden  erslen  Hefte  jeden  Jahrgangs  der  Deut- 
schen entonuZeitaehrift  beträgt  im  Buohfaandel  12-^18  Maik 
pro  Jahrgang;  einzelne  Jahrgänge  und  Beihefte  der  ^Berl  i  ner  ^itom. 
Zeitschrift^  werden  an  Mitglieder  f5r  7  — 15  Mark  abge^ben. 

Zum  Ankauf  der  nicht  regelmäßig  vom  Berliner  entomot 
Verein  oder  in  Verbindung  ntiit  Anderen  von  ihm  herausgegebenaa 
Hefte  der  ,)Deutschen  entomol.  Zeitschrift^  sind  die  Mitglieder  nicht 
verpflichtet,  dodi  ist  derselbe  im  Interesse  der  Entomolcme  er- 
wünscht und  ihneh  zum  Theil  erleichtert;  demnach  erfofet  dia. 
Zuaendung  sämmtlicher  Hefte  ni^r  anf  besonderen  .Wuiis^ 
der  Mitglieder;  fiber  den  Inhalt  der  letzt^^^en  ist  dia  Innenaeite  te 
Umscfaiaga  von  Heft  U  der  Jahrg.  1875 — 1879vza  vergleieben. 


A.  W.  Sobadv't  aBebdniok«r«i  (L.  Scbad«)  In  Btrlin.  aull««l»r«ib«ritr.  47. 
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Deutsche      ':<?>^a^< 

Entomolo^sche  Zeitscorift 

(Torher  »BerliBer  EBUuoloi^sehe  Zeitsehrifl'*} 

herausgegeben 
'      TOn  dem 

Entomologischen  Verein  in  Berlin 

in  Verbindung 

mit  anderen  gelehrten  Gesellschaften  und  Privaten. 


Tiernndswaiixigiter  Jahrgang.  (1880,) 

Zweites  Heft  (S.  I— IV,  1—16,  241—376) 

(v.  B«yd«B,  Vertelcbiiiss  der  KIfer  Sibiriens  8.  l-^9fi  wird  den  leitigen  ICitgliedem 

1H8I  oaentgelMich  n^cbgelUrert.) 

ausgegeben  October  ISSO 

herausgegeben  vom  Entomologischen  Yerein  in  Berlin. 


Mit  1  Knpfertafel. 


Preis  für  NichtmitgUeder  des  Vereins:  10  Mark. 


Redacteur:  Dr.  G.  Eraatz. 


London.  Berlin  1880.  Paris. 

Edw.  Jansen,  Nicolai^sche  Verlags-  Luc.  ,Buquet, 

28  Mosenm  Street.        ßacfahandlung ,  Stricker.       52  Rue  St.  Pladde. 


Inhalt  von  No.  16—19  (Juni— September  1880) 
der  entomologischen  Monateblfttter. 

No.  11.     Protpect      Kirsch,    Neae   oder   sefteoe  Rüsselkäfer  des  Mittoi' 
meerbeckens. 

No.  12.    Kraatx,  Geoera  Nots  Getomdaram,  L  AMeana. 

Ders.,  Synonymische  Bemerkungen  ober  exotische  Cetoniden. 

No.  13.     Kraats,    Die  Unierscheidang  der  Oreinea- Arten   nack 
den   m&nnlichen  Geschlechtsorganen. 
Ders.,  Dr.  Haag's  Sammlangen ;  Miscellanea;  Nenere  Literatur;  Todes- 
Nachrichten;  Verkaufs-Anzeigen. 

No.  14 — 15  siehe  Umschlag  von  Heft  1  dieses  Jahrgangs. 

No.  16.    Kraatz,  Zwei  französische  Local-Fannen ;  DonoTans  losecta  Novae 
HoUandiae. 

Reitter,  60  synonymische  Bemerkungen. 

Entomologische  Nachrichten. 

Fortsetz,  von  Erichson'sNatnrgeschichte  derinjecten,  v.Harold's 
neuer  coleopterologischer  Jahresbericht,  Karsch's  neuer  araeb* 
noiogischer  Jahresbericht,  Faust  bearbeitet  Erirhinidae,  Bedei 
Hydrophilidm,  Entomologische  Reisen  von  Becker,  Ribbe, 
Stussiner^  Christoph,  Leder.  Verkanf  der  Sammlangeo 
von  Ghandoir,  ▼.  Kiesenwetter,  Gossare,  Schmidt, 
▼.  Solsky.    HeinhoId*s   Inseraten -Organ:    Der  Sammler. 

Bntomologischer  Kalender. 

Austritt  des  Prof.  Peters  aus  dem  Berliner  entomologischen  Yereio 
und  sonstige  eigenthdmliche  Vorgänge  in  demselben. 

No.  17.  J.  Weise,  die  Verschiedenheiten  des  Forceps  der  OrinS' 
Arten  (Feststellung  der  deutschen  Arten). 

Ders.,  Synonymische  Bemerkungen  über  Ghrysomelinen. 

Ders.,   Laena  Heydeni  nov.  sp. 

Kraatz,  Cetonia  Cardui  (Schlafs). 

Ders.,   lieber  Basiana  conspersa  Dewitz. 

Ders.,  Der  Abgang  des  Baron  v.  Harold  vom  Berliner  zoolo- 
gischen Museum. 

No.  18.     Kraatz,  Diebische  Bienen;  rothgefleckte  Necrophorus  germaniats. 
J.  Weise,  lieber  Halyzia  japonica  Thunb.  und  ihre  Varietäten. 
Kraatz,  Ueber  Maculaturbogen  der  Stettiner  Entomolog.  Zeitung. 
Ders.,  Die  Gassen-Abschlüsse  des  Stett.  Ent.  Ver.  pro  1875—1878. 
Ders.,   Ueber  ein  verschollenes  Werkchen  von  Jacob  Sthrm;  neuere 

Literatur;  Denkmal  für  Rondani;  Fauna  baltica;   Correspondeoi; 

Anzeigen;  Beilagen. 

No.  19.    V.  Kiesen  Wetter  u.  Kirsch,  Neue  Anthaxia- Arten. 
Kraatz,  Varietäten  der  deutschen  Buprestis. 
pers.,  Perotis  hngicoUis  nov.  sp.  As.  min. 
Ders.,   Coeculus  insularis  Kiesw.  u.  Verwandte. 
Ders.,  Ueber  Thomsons  Revue  des  Psilopt^rides. 


Durch  den  Berliner  entomologischen  Verein  sind  zu  beziehen; 

B-rliner  Entomol.  Zeitschr.,  Jahrg.  1857—1870.  ä  7  Mk. 

Dies.  1871  (13  Mk.),  1872  (12  Mk.),  1873  (13  Mk.),  1874  (14  Mk.);  für  die' 
Mitglieder  oder  bei  AbDahme  Ton  12  und  mehr  früheren  Jahrg.  k  9  Mk. 

Inhaltsverzeichnisse  zu  den  Jahrg.  1857—1874.  4,50  Mk. 

Beiheft  1861,  Stierlin:   Revision  der  Otiorhynchus-Arten.  (statt  5)  4  Mk. 

—  1864,  Kraatz:   Revision  der  Tenebrionideo.  7  Mk. 

—  1869,        —        Verzeichniss  der  Käfer  Deutschlands.  2  Mk. 

—  1876,        —        Nachträge  zu  demselben.  1  Mk. 

—  1868,  Seidlitz:   die  Otiorhynchiden  sens.  str.  4  Mk. 

—  1870,  V.  Hey  den:  Entomol.  Reise  nach  dem  südJ.  Spanien.    7  Mk. 

Deutsche  Entomologische  Zeitschrift.    Jahrg.  1875  (XIX).     14  Mk. 

Heftill.    Reitter:  die  europäischen  Nitidularien.    30  S.       )         .  w, 
Ders. :  Revision  der  europ.  Cryptopbagiden.    88  S.  ) 

Heft  IV.    Reitter:  Revision  der  Gattung  Trogosita.  » 

Ders.:   die  mit  Epuraea  verwandten  Gatt.    M.  l  Taf.  !    2,50  Mk. 
Ders.:  die  süd-  und  mittelamerikan.  Tenebrioides.  ^ 

Heft  V.     Haag-Rutenberg:  Monogr.  der  Eurychoriden.  70  S.    2  Mk. 

Heft  VI.     Kellner:    Verzeichnifs  der  Käfer  Thüringens.     188  S.     6  Mk. 

Heft  VII.  Haag-Rutenberg:  Beiträge  zur  Kenntniss  einiger  Grupper. 
aus  der  Familie  Tenebrioniden.  (Adesmüdes^  Megageniides,  10 
Pachy Chile f  maroccan.  Pimelien).  2  Mk. 

Deutsche  Entomologische  Zeitschrift.    Jahrg.  1876  (XX).     15  Mk. 

Daraus:  Entomol.  Inhaltsverzeichnifs  zu  den  Verhandlungen  der 
zoolog.-bot.  Gesellschaft  in  "Wien,  Jahrg.  I — XXV.  1  Mk. 

Heft  III.  Kraatz:  Entomologische  Monatsblätter  I.  (Inhalts -Verz.  von 
No.  1—4  s.  Rückseite  des  Umschlags  v.  Heft  II,  1876).     4  Mk. 

Heft  IV.  Bert  kau:  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im 
Gebiete  der  Entomologie  während  der  Jahre  1871  und  1872 
(Forts,  d.  Ber.  von  Erichson,  Schaum  etc.)  't  Mk. 

Deutsche  Entomolopische  Zeitschrift.    Jahrg.  1877  (XXI).     14  Mk. 

Heft  III.  Reitter:  Coleopterologische  Ergebnisse  einer  Reise  nach  Süd- 
ungarn und  in  die  Transsylvanischen  Alpen.    (Mit  1  Taf.). 

—  Hapalips,  neue  Gattung  der  Rhizophagidae,    (Mit  1  Taf.)     3  Mk. 

Heft  IV.     Bertkau:  Bericht  etc.  während  der  Jahre  1873,  1874.     9  Mk. 

Heft  V.      V.Hey  den:  Verzeichniss  der  Käfer  Nassaus,     v  6  Mk. 

Deutsche  Entomologische  Zeitschrift.    Jahrg.  1878  (XXII).    14  Mk. 
Heft  III.     Bertkau:  Bericht  etc.  während  der  Jahre  1875,  1876.    16^  Mk. 

Deutsche  Entomologische  Zeitschrift.    Jahrg.  1879  (XXIII).    18  Mk. 
Heft  III.     Bertkau:  Bericht  etc.  während  der  Jahre  1877,  1878.    18  Mk. 

Deutsche  Entomologische  Zeitschrift    Jahrg.  1880  (XXIV).    20  Mk. 

Heft  III.  Kraatz,  Entomologische  Monatsblätter  II  (Inhalts -Verz.  auf 
den  Umschlägen  von  Jahrg.  1880  Heft  I  u.  II)  5  Mk. 

Inhalts -Verzeichnifs  zu  Jahrg.  1875—1880   und 

Chronologisches  Verzeichnifs    der   Arbeiten    der   einzelnen   Autoren 
von  1857—1880,    zusammen  2,50  Mk. 


Vorstand  des  BerÜQer  Efltomuli^^iMhfii  VcisAi 

Vorsitzender:  Dr.  G.  Kraatz,  Bertin,  TF.,  Linkitnil^ii 

Stellvertreter:  Baron  v.  Türckheim,  Beriin,  W^  Bek^sss^V 

Schriftföhrer:  Dr.  Fr.  Stein,  Berlin,  Ä,  Gr.  PrisideBteK.I 

2.  Schriftführer:  J.  Weise,  Kastanien -AUee  74. 

Rechnungsführer:  O.  Calix,  Berlin,  C,  Klosterstra&e  4\. 

Bibliothekar:  Dr.  Fr.  Stein,  BerUn,  S.,  Or.  Primfeetw^l 

Adjanct:  F.  Blficher,  Qeorgenkirchstr.  42. 

Sitzungen:  Montags  von  8—11  Uhr,  Rathhaos-KeBa. 

Aosiiig  US  deo  Statoten. 

Der  Zweck  des  Berliner  entomologischen  Verdns  kt:  te 
die  Herausgabe  einer  periodischen  Zeitschrift  die  wisscoacirfl» 
Kenntnifs  der  Entomologie  zu  fordern  und  durch  wochenlfek^ 
sammenkünfte  der  Berliner  Mitglieder  einen  regen  Verkehr  rrais 
denselben  zu  erhalten.  —  Die  Anlegung  einer  Vereinssanmi"?^ 
Insecten  findet  nicht  statt 

Auswärtiges  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  jeder  wa^ 
welcher  sich  für  die  Förderung  der  Entomologie  interessiri  ^^' 
bereit  erklärt  die  vom  Vereine  regelmäfsig  henaag^^ 
zwei  ersten  Hefte  der  deutschen  entomologischeo  Zd&tf 
zu  halten.  Die  Aufnahme  Auswärtiger  erfolgt,  sobald  di<<4Äi 
dem  Vorsitzenden  oder  einem  der  Berliner  Mitglieder  ihre  Gtaa^ 
zum  Beitritt  und  zum  Halten  der  Vereinsschrift  mitgefbab  ^ 
und  alsdann  in  einer  der  Sitzungen  des  Vereins  zum  )fi|^ 
vorgeschlagen  sind,  ohne  Einspruch  von  Seiten  der  Majoiiti^ 
Versammlung. 

Für  die  Ausfertigung  des  Diploms  ist  1,20  Mark  zu  eatri^ 

Für  die  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  inocrki^} 
des  deutsch-österreich.  Postverbandes  beträgt  der  Jahresb«*^ 
9  Mark,  wofür  die  Zeitschrift  franco  zugesendet  wird ; 

fQr  die  auswärtigen  Mitglieder  aufserhalb  des  äe^ 
österr.  Postverbandes  in  Italien,  der  Schweiz  etc.  meist  9  M-^^ 

für  die  französischen  Mitglieder,  welche  an  Hm.  B^»' 
in  Paris  (52  rue  St.  Plaoide,  Fanboui^  St  Germaln)  zahlen.  J^^ 

Der  Preis  der  beiden  ersten  Hefte  jeden  Jahrgangs  der  De"*" 
sehen  entom.  Zeitschrift  beträgt  im  Buchhandel  12— 20)l«^ 
pro  Jahrgang;  einzelne  Jahrgänge  und  Beihefte  der  ^Berliner  o^ 
Zeitschrift **  werden  an  Mitglieder  für  7  — 15  Mark  abgej?el>M. 

7mxn  Ankauf  der  nicht  regelmäfsig  vom  Beniner  eotoe» 
Verein  oder  in  Verbindung  mit  Anderen  von  ihm  hcrausgeg^^ 
Hefte  der  „Deutschen  cntomol.  Zeitschrift**  sind  die  Mitglied«'  *** 
verpflichtet,  doch  ist  derselbe  im  Interesse  der  Entomol«^  <^ 
wünscht  und  ihnen  zum  Theil  erleichtert;  demnach  eifo^t  & 
Zusendung  sämmtl icher  Hefte  nur  auf  besonderen  Vw 
der  Mitglieder;  über  den  Inhalt  der  letzteren  ist  die  Innemätt«*. 
Umschlags  von  Heft  II  der  Jahrg.  1875—1880  zu  vergWiA* 


A.  W.  Schado't  Baohdruckerei  (L.  Schad«)  |»  Berlin.  Sullsehreiftcnlwlb  "'' 


Vonitsender:  Dr.  6.  Kraats,  Berlin,  TT.,  Linkstralae  28. 

SteUvertretor:  Baron  ▼.  TSrckbeim,  3erlki,  W^  Behrenstr.  70. 

Schriftmhrer:  Dr.  Fr.  Stein,  Berlin,  5.,  Gr.  FriMdentenatr.  ^ 

8.  SohriftAbrer:  J.  We]9e,  Kastanien -Allee  19.  2a 

Rechnangsfohrer:  O.  Calix,  Berlin,  C,  Kloeterstrafee  41. 

Bibliothekar:  Dr.  Fr.  Stein,  BerUo,  S.,  Gr.  PrSaideotenstr.  S. 

Ad^unct:  F.  Blacher,  Georgenkirehatr.  42. 

Sitsnnfen:  Montags  von  8-*  11  Uhr,  Ratbhaua- Keller. 

JÜMUf  US  dei  SUtoteo. 

Der  Zweck  des  Berliner  entomologiachen  Yereins  ist:  durch 
die  Heraasgabe  einer  periodischen  Zeitschrift  die  wissenschaftliche 
Kenntnife  der  Entomologie  su  f5rdem  nnd  durch  wöchentliche  Za- 
sammenkünfte  der  Berliner  Mitglieder  einen  r^n  Verkehr  awischeo 
denselben  sa  erbalten.  —  Die  Anlegung  einer  Vereinssanmiung  toh 
Insecten  findet  nicht  statt 

Ausw&rtiges  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  jeder  werdeo, 
welcher  sich  Ar  die  Förderang  der  £intomologie  interessirt  und  sich 
bereit  erkUrt  die  vom  Vereine  regelm&fsig  heraasgegebenen 
cwei  ersten  Hefte  der  deutschen  entomc^ogischen  Zeitschrift 
su  halten.  Die  Auftiahme  Auswärtiger  erfolgt,  sobald  dieselbeo 
dem  Vorsitsenden  oder  einem  der  Berliner  Mitglieder  ihreC^eneigthöt 
sam  Beitritt  und  tum  Halten  der  VereinsscErift  milgetiieilt  haben 
und  alsdann  in  einer  der  Sitzungen  des  Vereins  cum  Mi^ede 
vorgeschlagen  sind,  ohne  Einsprach  von  Seiten  der  Minorität  der 
Versammlung. 

För  die  Ausfertigping  des  Diploms  ist  1,20  Mark  su  entrichtes. 

För  die  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  innerhalb 
des  deutsch-österreich.  Postverbandes  beträgt  der  Jahresbeitrag 
9  Mark,  wofür  die  Zeitschrift  ftaiMO  zugesendet  wird ; 

für  die  auswärtigen  Mitglieder  anfserhalb  des  deutsch- 
Österr.  Postverbandes  in  Italien,  der  Schweis  etc.  meist  9  M.  50  Pf. ; 

für  die  fransösischen  Mitglieder,  welche  an  Hrn.  Baqnet 
in  Paris  (52  rae  St  Placide,  Fauboui^  St  Grermain)  sahlen,  10  M. 

Der  Preis  der  beiden  ersten  Hefte  jeden  Jahrgai^  der  Deat- 
schen  entom.  Zeitschrift  beträgt  im  Buchhandel  12 — 18  Msrk 
pro  Jahrgang;  einzelne  Jahrgänge  und  Beihefte  der  „Berli  ner  entom. 
Zeitschrift^  werden  an  Mit^eder  für  7—15  Mark  abgegeben. 

Zum  Ankauf  der  nicht  regelmäfsig  vom  Beriiner  entomol. 
Verein  oder  in  Verbindung  mit  Anderen  "von  ihm  herausgegebenen 
Hefte  der  „Deutschen  entomol.  Zeitschrift^  sind  die  Mitglieder  nicht 
verpflichtet,  doch  ist  derselbe  im  Interesse  der  Entomologie  er- 
wünscht und  ihnen  zum  Theil  erleichtert;  demnach  erfolgt  die 
Zusendung  sämmtlicher  Hefte  nur  auf  besonderen  Wunsch 
der  Mitglieder;  über  den  Inhalt  der  letzteren  ist  die  Innenseite  des 
Umschlags  von  Heft  II  der  Jahrg.  1875 — 1879  zu  vergleichen. 


4.  W.  Sohad«'«  Bttehdnick«rei  ( L.  Sohad«)  in  Berlfn.  8UIUctir«ib«r«tr.  47. 
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